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Borrede, 


Es ſind nun dreizehn Jahre, daß meine Arbeit über das deutſche Kirchenlied 
erſchien. Dieſelbe iſt nicht ohne Wirkung geblieben; ſie hat praktiſche Folgen gehabt 
und auch Mitarbeiter auf dem wißenſchaftlichen Felde hervorgerufen. Daß ich ſelber 
ſeitdem nicht müßig geweſen, zeigt das vorliegende Buch. 

Meine Abſicht iſt, das deutſche Kirchenlied des XVI. Jahrhunderts in drei 
Büchern zu bearbeiten, dergeſtalt, daß das erſte die Bibliographie, das zweite die 
Lieder, das dritte die Geſchichte enthalte. 

In der Bibliographie, ſo wie ich ſie als Anhang zu dem oben genannten 
Werke behandelt und nunmehr in weiterer und genauerer Ausführung erſcheinen 
laße, babe ich feine Vorgänger. Sch glaube auch bemerkt zu haben, daß es wenige 
Menſchen gibt, welche jcheinbaren Kleinigkeiten, auf die bier alles ankommt, jo viel 
Zeit und Geduld zu widmen geneigt find. Dafür wird uns viel ſcheinbare Gelehr- 
ſamkeit geboten. Meinerſeits bebauere ih, wegen Mangels an tupographiichen Mit- 
teln nicht noch genauer haben verfahren zu können: Die verjchiedenen Schriftarten 
der Titel hätten noch treuer und anfıhließender wiedergegeben werden follen. Vielleicht 
Daß ſpaͤtere Arbeiten in dieſem oder einem verwandten Gegenftande, der einer bejon- 
deren Bibliographie bedarf, ſich nur zufrieden geben, wenn fie von den Titeln und 
andern charakteriſtiſchen Stellen der Bücher geradezu lithographierte Ueberdrucke mit- 
teilen können. Wo in meinem Werke für die Zeilen eines Titeld Feine verfchiedenen 
Schriftarten verwandt find, da ift e8 möglich, daß das Original auch nur einerlei 
Schrift Hatte, ed tft aber ebenſowohl möglich, daß ich nur verſäumt, mir auf meiner 
Abſchrift Darüber die nöthige Bemerkung zu machen. 

Die Sternchen bei den Nummern bedeuten, daß ich das betreffende Buch jelbft 
bei meiner Arbeit benugt. Die Teilungsftriche zwiſchen den Xitelworten und in an 
deren Fällen zeigen an, wo die Zeilen im Original fich trennen, doppelte Striche, 
daß größere Räume zwilchen dieſen Zeilen ftattfinden. | 
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Da es ſich von felbft verfteht, Daß die genaue Angabe eines Titeld oder ſonſt 
einer im bibliograpbifchen Intereſſe mitgeteilten Stelle auch die Drudfehler des 
Driginald wiedergeben muß, jo habe ih am Ende des Buch diejenigen Feilen 
befonders bezeichnet, in welchen fi Drudfehler diefer Art finden, damit man letz⸗ 
tere nicht irrtümlich für folche halte, welche der Setzer meines Buches oder der 
Corrector, der ich Bin, verfchuldet habe. 

Eine Bibliographie ohne genaue Mitteilung diefer und anderer charafteriftiichen 
Merkmahle der Drude bietet dem, der ſich ihrer bedienen will, feine Mittel, Die 
Identität eines Drudes feitzuftellen, am wenigften Die eines Defecten. 

Die Angabe der Lieber fonnte bei den meiften Stüden durch Verweifung auf 
die Zahlen, unter welchen „das deutſche Kirchenlied“ v. J. 1841 eine große Anzahl 
derjelben enthält, bedeutend abgekürzt werden. 

Unter Nr. LXXIX und CCXV habe ich die Beichreibung zweier Hand 
Schriften mit aufgenommen, weil diejelben jowohl für den Xiederteil meines Werkes 
als für den hiſtoriſchen von Michtigfeit find. Dieß gilt befonderd von der zweiten, 
von Valentin Holls Foliohandſchrift; für das weltliche Volkslied hatte ich Diejelbe 
vor zehn Jahren Ludwig Uhland zuweilen Fönnen. 

Von Seite 454 an bi8 Seite 492 findet man Nachträge und BVerbeßerungen, 
dieſe unter Deutfchen Nummern, jene unter fortlaufenden Tateinifchen. Seite 493 bis 
536 gebe ich einen Beitrag zur Bibliographie der niederländiſchen Hymnologie; Die 
Aufforderung liegt überhaupt nahe, das Studium der evangelifchen Hymnologie auch 
auf Die Thatjachen jenſeits der Gränzen Hochdeutſchlands auszudehnen. 

An der Vorrede zu meinem Werke v. J. 1841 that ih Seite XXVII Die 
etwas unvorfichtige Neußerung, daß der bibliographiiche Anhang die alten Geſang— 
‚ bücher fo vollftändig enthalte, „daß fich bi8 zum Jahre 1550 vielleicht nur noch einige 
einzujchalten finden werden, nachher nur wenige von Bedeutung ”; und einige Seiten 
weiter drückte ich in einer Weile, welche der eriten Begeifterung zu gut gehalten 
werden durfte, meine „jubilierende Piederfreude” über fo viele jeltene Gejangbücher 
aus, Die vor mir lagen und deren Auffindung ich meinem Fleiß, ihre Würdigung 
meinen Vorarbeiten zuzufchreiben berechtigt war. Jene Yeußerung, wenn ich fie in 
Beziehung auf die vorliegende Bibliographie wiederholte, würde nunmehr begrüns- 
beter erjcheinen, und was die Neuerungen der Freude über fo viel Echöned und 
Bedeutendes betrifft, das mir alle Tage vorgelegen, jo Tann ich diejelben bier zurück— 
halten, ohne deswegen zu läugnen, daß des Jubelns bei der langen fauren Arbeit 
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kein Ende war. Mir iſt es ſo wenig gegeben, ohne Schweiß zu arbeiten als ohne 
Freude. Das Quellenſtudium der Hymnologie wird ſich wohl weſentlich von jedem 
andern dadurch unterſcheiden, daß die ehrwürdigen Denkmaͤhler feine anderen Neben⸗ 
gedanken anregen denn liebliche und unfträfliche. Es liegt jo nahe, ſich bei einem 
alten Gefangbuche in die Zeit zurüdzuverfeßen, wo jein Beſitzer e8 gebraucht, wo 
fromme Hände e8 gehalten, fromme Augen das Lieb gelejen, das die meinigen des 
Studiums wegen betradjten. 

Ich babe ſchon Hinter meiner Ausgabe der Lieder Luthers v. 4. 1848 von 
mehreren Gejangbüchern, die bis dahin unbenugt oder gar der Literaturgelchichte 
unbefannt gelegen, die Beichreibungen gegeben: von dem Joh. Waltherfchen von 
1524, dem Martin Bucerfhen von 1545, dem Bal. Bapftichen von 1553 und 
anderen. Die vorliegende Bibliographie enthält folcher neuen Stüde viel. Seite 462 
bis 464 habe ich das Verhältnis, welches die Drude der 8 Lieder v. J. 1524 zu 
einander haben, weiter aufklären fönnen; ich babe genau bejchreiben und für ben 
Liederteil meines Werkes weiter benuben fönnen das erfte Erfurter Geſangbuch von 
1524, weldhe8 in der Permentergaße gebrudt worden, das Zwidauer Geſangbüchlein 
von 1525, das erfte plattdeutiche von 1526, das Amidauer von 1528 (©. 466), 
das Magdeburger plattveutiche von 1534, das Rigaiſche plattbeutiche von 1537, 
das Balentin Schumannſche von 1539 (S. 470), das Joh. Waltheriche von 1544, 
die Job. Spangenbergifchen alten und neuen geiftlichen Lieder von 1544 (©. 475): 
Geſangbücher, von deren jedem wohl nur noch ein Exemplar vorhanden fein mag 
und deren Habhaftwerdung mir vor Allem wichtig gewelen und viele Freude 
gemadht. 

Der Nummer des Joſeph Klugichen Geſangbuches von 1529 (S. 108), welches 
der i. 5%. 1817 zu Nürnberg verftorbene Pfarrer ©. 4. Waldau jcheint bejeßen zu 
haben, ift aus Verſehen ein Sternchen hinzugefügt worden: ich habe dieſes wichtige 
Geſangbuch bis jetzt noch nicht geſehen; vielleicht ift das Sternchen eine typiſche 


Weißagung, daB ich es noch jehen werde. Hat ed ©. A. Waldau wirklich bejeßen? 


hat es der Erbe feiner Bibliothef, Der vor zwei Sahren veritorbene Syndicus 
Heiden, bis zu feinem Tode aufbewart? ift ed dann mit den anderen jeltenen 
Büchern diefer Bibliothet an den Herrn Antiquar Heerdegen in Nürnberg gekommen? 
Liege es nun bei Diefem, oder befike es vielleicht Tängft ein Anderer: ich würde mic, 
Durch eine kurze Nachweilung, um die ich Ichon einmal gebeten, zu befonderem Danf 
verpflichtet fühlen. 
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j VIII Vorrede. 


Eine große Freude bat es mir auch gemacht, das Joh. Fiſchartſche Geſang⸗ 
büchlein von 1576 unter diejenigen Stücke zählen zu können, deren unmittelbare 
Benutzung mir vergönnt war. Eine noch größere würde es mir jetzt ſein, wenn ich 
mein Werk dem, der wohl der competenteſte Beurteiler deſſelben wäre, überreichen 


und ihn zu Nr. CMXLVII mit feines Lieblings Geſangbuch felbft überrafchen 


fönnte. 

Es liegen mir eine Anzahl von Nachträgen vor, Die ich noch unter meinen 
Papieren aufgefunden, andere, die mir nad) dem Erſcheinen der erften Lieferung 
des Buches von Freunden der Hymnologie, denen ich dafür herzlichen Dank jage, 
zugejandt worden. Es iſt mir nicht möglich, jebt nody Gebrauch Davon zu machen. 
Daß hie und da in meinem Bude eine Lücke ift, 3. B. in den Werfen Barth. 
Ringwaldts, wird Kundigen nicht entgehen. In Beziehung auf einige niederländilche 
Geſangbücher, bei deren Bejchreibung ich mich auf den Catalog der Iſaac Le Long: 
Ichen Bibliothek bezogen, bemerfe ich, daß ich denfelben weniger deutlich unter dem 
Namen ded Buchhändlerd Sal. Schouten, des Verfteigerers jener Bibliothek, ange- 
führt. Aber ich möchte bei diefer Gelegenheit überhaupt auf das Bedürfnis einer 
hymnologiſchen Zeitjchrift aufmerffam machen, welche teild auf dem Grunde fchon 
gedrudter umfaßender Arbeiten, diefelben mögen das XVI. oder dad XVII. Sahr: 
hundert angehen, Nachträge zu liefern und das Einzelne aufzuflären und abzu⸗ 
handeln, teild die erjcheinenden Landes- und Privat: Gefangbücher zu beiprechen 
beitiimmt wäre. 

Zu der Beichreibung eined Geſangbuches jchien mir auch der Nachweis feiner 
Zwecke zu gehören, fo weit der Herausgeber fich über diejelben geäußert. Statt aber 
jedesmal ein bloßes Referat über den Inhalt der betreffenden Vorrede zu liefern, habe 
ich e8 vorgezogen, bei der Einrichtung, die „das beutfche Kirchenlien” von 1841 
bat, zu verbleiben und die Vorreden in einem bejonderen Anhange unverfürzt ab- 
bruden zu laßen. Wie der Hauptteil des Buches, der eigentliche bibliographifche, 


hinter einander gelefen den Eindruck macht, als fähen wir die große Thatſache, das - 


neue Firchliche LTebenselement, fi vor unfern Augen entwideln und geftalten, in 
allen feinen Verbindungen, in feiner Reinerhaltung Durch alle Verhinderungen und 
Verirrungen hindurch, jo feßeln das Intereſſe in eben jo hohem Grabe, aber in 
anderer Weiſe, Die Reihen der Vorreden, die und fehen laßen, wie von den erften 
Wurzeln der Gedanken an, welde in den Vorreden zu den Wittenberger und 
Grfurter Gefangbüchern liegen, dieſe Zeugniffe einem Baume gleich ſich entfalten, 
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bis fie ihre Krone in den abhandelnden Vorreden Cyr. Spangenbergd und Nic. 
Selneders finden. 
ch erlaube mir, daran eine das deutſche Wörterbuch betreffende Bemerkung 
zu Enüpfen. Wenn es fi) darum handelt, in demfelben Diejenigen Wörter zu ſam⸗ 
meln, welche unter dem Volke verbreitet gewejen oder noch verbreitet find, und Die 
verfchiedenen Bedeutungen zu belegen, mit welchen fie vorfommen, jo darf nicht Die 
weltliche Literatur allein befragt werden, vielmehr ift die geiftlihe von gleicher, ja 
in mandyer Beziehung von größerer Wichtigkeit. Ach gejchweige älterer Zeiten; aber 
von Luther an zieht fich außer der Bibel ein breiter Strom folcher Schriften durch 
das Volk hin, geiftliche Betrachtungen, Gebetbücher, Geſangbücher, welche die Ge- 
| ſamtſprache verflärten und verjüngten. Der Wortſchatz diefer Schriften ift für Das 
Wörterbuch zu heben, und es möchte in vielen Fällen für daſſelbe von geringerer 
| Bedeutung fein, ein Wort durch Stellen aus weltlichen, dem Volke oft ſehr fern 
| ftehenden Dichtern zu belegen, denn anzuführen, wie Joh. Heermann oder Paulus 
Gerhardt oder andere geiftliche Dichter gefungen und mit ihnen das ganze Volk 
gelungen, deſſen Sprache fie gebraucht und das umgekehrt feine Spradhe an der 
ihrigen befeftigt und fortgebildet. 
Wollte man aus dem vorliegenden Werke Notizen für das Wörterbudy ſam⸗ 
meln, jo hätte man 1a vor allen Dingen in den Vorreden umzuſehen. Diejelben 
| würden eine reiche Ausbeute gewähren, ſowohl binfichtlich der Bedeutungen als der 
Formen der Wörter. Man fehe zum Beiſpiel, was das Erfte betrifft, die Schluß: 
rede zu den Hundert Chriftlichen Hausgeſängen von 1569, wo der eigentünnliche 
Gebraud der Wörter jehen und gicht anzumerken wäre (S. 641, links Zeile 5 
| von unten und recht Zeile 26 von unten), u. |. f. viel Aehnliches; und was For- 
men betrifft, jo will ich beifpielöweife nur auf das Vorkommen mehrerer alten 
| regelmäßigen Participia aufmerffam machen: 
ermegen, bei Gamersfelder ©. 374, links die Zeile vor den lat. Verfen, mo auch 
| die Conjunction ehe und anzuzeichnen mwäre; ferner bei Conrad Wolffhart, 
©. 605, links Zeile 21 von oben. 
gepflegen, bei Ambr. Blaurer, ©. 587, rechts Zeile 17 von unten. Geſagt, 
aber natürlich nicht gefchrieben, wird am Mittelchein noch das Part. geweben. 
verwalten, bei demfelben, auf derfelben Seite, rechts Zeile 21 von unten. 
erbaumen, bei Conr. Wolffhart, S. 605, rechts Zeile 10 und 33 von unten. 


Zum Schluß thut ed mir wohl, noch einen Blif auf die Mühfeligkeiten diejer 
Arbeit zurüd zu werfen. Wie vieler Reifen nach großen und kleinen Bibliotheken, 
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nach berühmten und nach verborgenen, hat es beburft, wie manches oft langen 
Aufenthalte8 bald hier bald da, der mir feit 1841 alle meine Ferien gefoftet, und 
wie vieler Gorrefpondenzen, um den Büchern und Blättern auf die Spur zu om: 
men, beren Beichreibung fi nun fo einfach lieſt und deren Fundort fo ehrlich 
angegeben fteht. Und war nun endlich gefunden, was ich gefucht, oft nach Jahren 
erft gefunden, wie viel alter Fleiß mußte rückwärts gehend umgearbeitet werden, 
wie viel Zeit erforderte die Ausarbeitung der Beichreibungen: du Liefeft wohl manche 
in wenigen Minuten, die mir Tage und Wochen gefoftet. Was ift der Gewinn? 
An Gelbe habe ich feinen. Erft müßte ich die Koften, welche mir meine Reifen, der 
Aufenthalt an jo vielen Orten, die Abfchriften und Eorrefpondenzen gemacht, gebedt 
tehen. Und was wird der Gewinn des Herrn Verlegerd fein? Auch er hat Fri 
gewagt; ob er auch halb gewonnen? Wan wird das Buch Ioben, vielleicht meinen 
Fleiß, vielleicht nicht mehr; aber man jollte e8 vor allen Dingen faufen. Das ift 
ein jehr ordinärer Wunfch und eine fehr ordinäre Bitte, aber eine jehr dringende, 
mit welcher ic) mich und mein mühjeliges Werk dem Leſer empfehle. 

Eins wünſche ich vor Allem: daß es dazu beitragen möge, der Hymnologie 
eine größere Achtung zu verfchaffen, de8 Meinend und Dünfens, der oberflächlichen 
Schreibereien und Herausgebereien weniger zu machen. Vielfeicht daß gerade umge⸗ 
kehrt dem Buche wieder viele Bücher werden abgezweigt werden: ſie mögen ihren 
Segen haben; aber die Hymnologie verlangt eine Zuſammenwirkung deutſcher Lau⸗ 
terfeit, Deutichen Gemüths, deutſchen wißenjchaftlichen Sinns, deuticher, jage Iuthe- 
riicher Tiefe und Treue. Solche Arbeiter möge Gott geben, und Die er hat, feiter 
gründen und ftärfen. Ihm fei das Werk empfohlen; er laße ed zu Dem großen 
Neubau feiner Kirche beitragen. Gejchieht ihm dieß, fo hat es einen großen Lohn; 
an dem wollen wir und genügen laßen. 

Im Spätherbit 1854, ald vorläufig Die erften 34 Bogen des Werkes aus- 
gegeben wurden, war an demſelben zwei Jahre gedrudt worden; nun find es dritte- 
halb Jahre, und ich fchließe dieſe Vorrede an dem Tage, da vor Al Jahren Friede 
gemacht ward mit der verbredheriichen Nation, deren Ränfe jebt wieder Meifter 

| zu fein fcheinen. 

Elberfeld, den 30. Mai 1855. 


P. Wackernagel. 
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Befchreibung 
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der alten Gefangbucder und Liederdrude. 
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Urkunden 
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Geſchichte des deutfchen Kirdenliedes 
im XVI. Sahrhundert. 
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I.“ Blatt 21 und öfter die Antiphona:. 
Kom heiliger geil. erfüle die getruwen bergen 
Gebetbuch. und enbünde darjnne, diner mynne feur, wanne 


du von mander ſprache, haſt gefammet vil 

lüte in die einunge des kriſtenlichen glauben. 
Blatt 44 die Ueberfeßung des Agnus dei: 

Das lemblin gots, das da abnympt die fünde 

der werlt, erbarm dich vber mid. 

u. ſ. w. Am Ende: 

gib vns dinen fride. 

5) Das Buch enthält auch mehrere Lieder und 
andere Gedichte, zum Teil recht fchöne; Blatt 40 
eine fehr formlofe Sequenz. 

6) Bibl. des Hrn. v. Meufebadh. 


ı Bas budlin halt jnn von erfl 
Die fiben zyt von unfer lieben 
| frowen. 
ı &Ain loblid ampt der meff3 von 
| vnſer frowen, 
Die fiben zyt von vnſers her- 
ren leiden. 
Die fiben zyt von dem heiligen 


tani). 
Der todten vefper. 
! Die vigilij der todten. 
¶ Altes getüget durch ainen 
| bochgelerten doctor nad ord- 


| 

| 

| geil. 

| Die fiben bäß pfalmen und le- 


— — — ——— 


nung und mainung der kriflenliden . AN. 
hirden vnd wie ſy gefproden 
| und gebettet werden jn allen Unterweiſungen. 


geiſtlichen ſtatten. 
Die erſten Worte: 

Hienach volgent gut nüczlich Kere vnd Vnder- 
weyſung in teutſch beſchriben aus den Parabolen 
vnd Zeyſprüchen Salomonis etc, 

Am Ende: 
Das nüczlich Zuch von Ordnung der Geſunthey 
hatt getrucht vnd vollendet Hanns Zaͤmler zu 
Ausfpurg, an ſant Zörgen Awbend Anno Chriſti 
LXXII. 3ur. 


| 1) 192 Blätter in 8°, erfte Seite leer. Weder 
Signaturen noch Blattzablen. 

2) Kein eigentliher Titel. Die Anzeige des 
Inhalts jamt der Benterfung darunter, wie beides 
ı oben abgedrudt ſteht, füllt die Rückſeite des erften 
Blattes. 
3) Der Sprache nach könnte man das Buch 

nah Worms oder Speier ſetzen. Zeit um 1470. 

| 4) Das Bud enthält fchöne Ueberſetzungen 
kirchlicher Profa. Jeder Pfalm fchließt mit fol: 
gendem Gloria: 

f £ob fen dem vatter und dem fune und dem 
heiligen geifle. Als er was in dem anbeginne 
nun vnd ymmer und emwiklidhen on ende. 


1) fol. Aus mehren Büchern verfchiedenen 
Inhalts beſtehend. 

2) Augsburgs Buchdrudergeihichte von G. 
W. Zapf, Augsburg 1786. 4. 1. Seite 20. 
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Z. Bibliogt. d. deutſch. Kirchen. v. Ph. Wackernagel. 1 


IT— VII. 


3) Am Ende einer Meinen Regel über die Gepot 
Gottes ftehen die Reime: e 

Nun beif uns ver barmherczig Got, 

Daß wir alfo halten feine Gepot, 

Doß uns dardurd werd geben 

Hie in Zeit Gnad und dort ewigs chen. 


Amen. 


II.” 


Sequentz von vnſer lieben frowen, def 
münichs non ſaltzburg, optime compofite. 
Am Ente: 


Du vlm gedruckt durch Johannem tzeiner von 
Autlingen. 


1) Dffenes Blatt in Folio, auf dem hintern 
Dedel einer Inkunabel aufgeflebt. 

2) Es ift die Sequenz Nro. 769: Ave balfams 
creatur , das fogenannte goldene A B € des 
Mönchs von Salzburg. 

3) Stadtbibl. zn Augeburg, Augg. 21023, 
Siebe auch „Augeburgs älteſte Druckdenkmale“ von 
G. C. Mesger. Augsburg 1840. groß 8°. ©. 74. 


IV.” 


Dip büd legt vſz 
Marie Bofenkrantz on pfalter 
Das güldin Rofenkrentzlin 
Sant Anna brüderfhafft. 


(Bierediger Holzfhnitt: Maria mit dem Ebriftfind auf 
einer Bank, innerhalb eined Kranzed aud weißen und fünf 
größeren rothen Roſen.) 


1) 18 Blätter in 40, letzte Seite leer; 6 Blät⸗ 
ter a, 8 Blätter b, 4 Blätter c. 

2) Auf der Rückſeite des Titeld das Inbalts⸗ 
verzeichnis: Die tafel der Capittel diß büchlins. 

3) Auf Blatt bij Tas Gedicht: Groß gnad 
it uff geflandenn. 

4) Bibl. zu Gotha. 


V. 


Der Roſenkranz von V. J. Arawen vnd UVßle- 
gung des Pſalters. Das iſt ein huppſches ſied 
vnd ein hüpſch Geſang von Maria der hochge- 
lobten Zunckfrawen vnd Kutter Gottes 


des 
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1470 — 1493, 


Allmedtigen. Ber Birhof von Bey; bat geben 

XL Qug ablaß allen denen die dieß ſied mit 

Andadıt fingen oder lefen: Marie zart, mit XXI. 

Gefehen, vnd die Saw von Hymel flat aud) 
bierinn. Gedruckt zu Straßburg. 


1) 129, ohne Jahreszahl. 

2) Der oben angegebene Titel fteht alfo in 
Panzer Zufäben zu den Annalen, LXeipzig 1802. 
49, Seite 7 Nro. 33. e — L. Hain repert. 
bibliogr. Nro. 13970. 


VI. 
Auslegung des Marienpfalters. 


Anfang oben auf dem dritten „Blat:“ 


Diſe naduolgende -materi iſt gebogen aus aim 
budlin, welichs gemacht hat maiſter Alanus 
brediger ordens von vunfer frauwen pfalter, geboren 
in britania. und von dem conuent Pymant. 
Am Ende fteht: 
Gedruckt zu Vlm von Cunrad Pinckmut Im jar 
als man zalt A. CCCC. Ixıxıx. 


1) 94 Blätter und ', Seite in 4%, Ohne 
Blattzahlen. 

2) Keine großen Anfangsbuchſtaben, die zwei 
ausgenommen glei zu Anfang und auf der Rück⸗ 
feite von Blatt 62. 

3) „Auf der Rückſeite des erften Blats ſteht: 
Die figur gibt zu verſton und lert did wie du 
den pfalter Marie oder die iij Wofenkrenb beten 
und ordnen folt. Wimb war in der figur find iij 
pater nofler. Das erſt pater nofler iſt ganh weiſ. 
Und bedeut das der erfi rofenkrang fol fein von 
eitel weiffen rofen gemacht 2c." 


4) ©. W. Zapfs ältefte YBuchdrudergeichichte 
Schwabens, Um 1791. 8. Seite 103. 


— 


VII.‘ 
Ylluminierter Holzſchnitt. 


1) Offenes Blatt in groß Folio. 

2) Stellt leiblihe und gelitliche Leiden, Teib- 
liche und gelitlihe Spellung dar. Oben rechts 
eine Predigt, dazu die Verſe: 
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VIT—IX. 


—* pruder ſeyt gedultig 
heſus der was gantz unſchuldig 

Noch led er willigklich den dot 

Per ſelben groſſen angſt vnd net 

Yanct im alle tag von hertzen 

Und opffert ewrn geoffen ſchmertzen 

Got in ſein groſſe marter vnd pein 

30 wirt er euch genedig fein 

In dem mittleren Teile des Blattes links eine 
Beihte, mit den Berien: 

Brüder ewr fund fein gar ſchwer 

Habt rew und lait vnd fundt mit mer 

Daneben links das heil. Abendmahl: Austei⸗ 
Inng der Hoitien, mit den Verſen: 

Ir ſchweſter und Bruder gedencht das fey 

Ewer bertz von allen funden frey 

Pas ir nit nempt zu diefer ſtund 

Got unwirdig in ewern mund 

3) Die übrigen Abbildungen und Verſe find 
nicht geiftlichen Inhalts; die unteren beziehen fich 
auf die Siechenpflege in Nürnberg; ein Bild ſtellt 
die Spelfung der Stechen dar, darunter die Berfe: 

Ir ſchweſter uud brwder drinckt vnd eſſt 

Gedencht auch das ir nicht vergeſſt 

Der die euch willig geben das 

Het euch aufz gantzer trew kuntz haſz. 

4) Unten über dem Nürnberger Stadtwappen 
die Jahreszahl 1493. 

9) Bibliothek zu Gotha, illuminierte Holzfchnitte 
Blatt 275. 


VIII. 


Hierinnen ſtoͤnd ettlich tewtſch Ymni | oder lob- 

gefange mit verſen. ſtüchen | und geſatzen von 

etlichen dingen die | do zu bereitung und betrad- 

tung der | beicht ainem yeden. not ſynd Par: |nadı 
ettlihe kurtz vnd vaſt mübe | vermanungen. 
Rüdfeite von Blatt 17: 


Getrucht von Zeinryco. knöb | lößer Zu 
Haidelberg Anno xciiij. 


1) 22 Blätter in 4%, mit Signaturen und 
Slattzahlen: die beiden eriten und die 5 letzten 
Blätter ungezählt. 

2) Rüdjeite des eriten Blattes: Nütz wer es 
pnd diene e zu gottes Lobe. Das die ꝛc. Blatt 
2» das Mesifter. Blatt 3°, mit der Blattzahl j: 
Per erfi ymnus in der melody und wyß zefin | gen. 
als der ymnus. den man finget zu ber vefper. | an 
vafers bern fronlychnamstag. der do am | fahet. 
Pange lingua gloriofl corporis mifterium. Blatt 
11°, mit der Blattzahl ix,: Hie nad volgend 





1494. 3 





ettlich andere nuͤhe ſtüch. x. Dann Rückſeite von 
Blatt 17 die Anzeige des Druders, Blatt 18*: 
(e)s iſt vßgeſchollen und mit unglawplich |2c. Ruͤck⸗ 
jeite leer. Blatt 19°: Item sb man diße materi 
nit wolte laſſen sffenlih. Blatt 22%: Ich gruͤß dic) 
klarer meresfterne erlucht die | ganke welt maria du 
göttliche dirne. 

3) Das Buch enthält Ueberfeßungen von 12 
lateiniſchen Gefängen und 14 deutfche Original: 
lieder, die wahrfcheinlih von dem unbelfannten 
Autor des Buches herrühren. J. 3. Riederer 
teilt einige Stellen aus der Borrede mit, aus 
denen die Abficht des Verfaßers mit diefen leber: 
feßungen und neuen Liedern hervorgeht. 

4) L. Hain repert. bibliogr. Nro. 9069. 
a in 3. 8. Riederers „Abhandlung von Ein- 
ührung des teutfchen Geſangs“ ac. Nürnberg 1759. 
8., auf der dritten Seite der Vorrede. 

5) Was den Druder Heinrich Kuoblöger be⸗ 
trifft, fo war dieſer i. J. 1484 noch zu Straß⸗ 
burg, wo er damals Hans Tuchers Reiſe in 
das gelobte Land druckte, von welchem Buche 
wei —*8* Ausgaben von 1482 und 1483 zu 
ürnberg erſchienen waren. Panzer Annal. 1. 

. 151. Nro. 207. 


IX. 


Ein vaſt notdurfftige materi, einem yeden men- 
(hen, der fi gern Durch ein ware grüntlid) 
bycht. fiyſſtglich zu dem hochwirdigen facrament 
deß fronlychnams vnſers herren, ze ficken be- 
geret. Piß materi iſt auch. den ſchlechten pfar- 
rern nit gar on not, die es auch alle jare, jren 
vnderthonen verkünden ſolten. 


1) 64 Bfätter in 40, gedruckt von Heinrich 
Knobldtzer zu Heidelberg im Jahre 1494. Siehe 
% B. Niederers „ A6dandfung von Einführung 
des teutichen Geſangs“ ꝛc. Nürnberg 1759. 8., 
auf der dritten und achten Seite der Vorrede. 

2) 3. B. Niederer fagt: „Ich führe es an, 
weil unter andern auch wieder eine Weberfegung 
lateiniſcher Kirchengefänge, die oben fchon nam— 
haft gemacht worden, und eine weitere ErMärung 
derjelben, darinnen befindlih if.“ Das „Die“ 
glaube ih iſt der Plural und bezieht fih auf 
„lateiniſche Kirchengefänge,“ die 3. B. Niederer 
bei Beſchreibung von Nro. VIII namhaft gemacht; 
H. Hoffmann in feiner „Gefchichte des deutfchen 
Kirchenttedes bis auf Luthers Zeit“ zc. Breslau 
1832. 8., S. 176 bezieht es auf Ueberſetzung 
und fagt mit Rüdfiht auf Nro. VIIL: „Roc in 
demfelben Jahre erſchien bei demielben Druder 


1* 
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1494 — 1497. 
| 


4 XXI. 


diefelbe Ueberſetzung diefer Tateinifchen Kirchen: 
bomnen in dem Buche: Ein vaſt notdurfftige 
materi (2c.) Aber aud) auf diefem Wege konnten 
fie fein Glück machen, aud jo fanden Ne nirgend 
Eingang. “ 


X.” 


Vſlegunge der hymbs | nad) der zitt des ganczen 
tares. mit ieren herclerungen. | und erponierugen. 
vaſt nützliche von latin zu tütfd). 

Am Ende des Regiſters: 
Finis tabule huius. | Et erorati funt bi | Hymni. 


Anns Bemini. Mccccirreriii). | Kalendas denigue 
februarij doudenas. 


1) 10 Bogen in 89, ähnlich 49, von A—K. 
Rückſeite des Titeld und lebte Seite leer. 

2) Die Ueberſetzungen der Hymnen find in 
Proja, außer Nro. 197 Blatt % vj, nad der 
Ueberſetzung des Mönche von Salzburg. 

3) Die Spradhe bat viel ältere Formen, 
3. 2. Seite E vij, in der eberfeßung des Hymnus 
te Jucis autor: © du orthaber des liechtes, du 
haft uns erfullet mit der grade diner vrfiendi, dar 
vmb füllen wir dich mit gedichtotem gefang durch- 
loben ꝛc. 

4) Das Buch ift ſchon von J. B. Riederer 
beichrieben: „Nüzlihe und angenehme Abband- 
lungen“ zc. Altdorf 1768. 8. Ceite 159 ff. 
Panzer, Annalen I. Seite 211 Nro. 382, ver: 
weiit auf Riederer. L. Hain repert. bibliogr. 
Nro. 2145. 

9) Ich Tenne vier Exemplare defjelben: auf der 
Bibl. der Waßerkirche zu Zürich, auf der Bibt. 


p Freiburg tm Breisgau Nro. 36903, zu Straß: 
urg A. 2081. 4. und Biblivthef des Hrn. v. 
Meufebach. 


Brevier in Flein 12° vom 
Jahre 1A9A. 


1) Großenteils Manufeript, nur das erite Drit- 
tel iſt Drud. 

2) Das dritte Blatt hat die Ueberſchrift: 
Hie hebt fi) an vnſer lieben frawen rofen- 
krank. Auf dem eriten Blatt und einem Heinen 





weifung, auf der vierten Seite ein SHolzichnitt, 
Chrifti Grablegung darftellend. Kein weiterer 
cite; 15 Blätter, auf feine Weiſe bezeichnet, am 
nde: 

Gedrucht durch Cůnrat Pinchmat zu Vlm 


3) Danach folgen 24 Blätter, mit a, b, c 
bezeichnet, und zwar ala 8%, unter dem Titel: 
In difem buͤchlin wirt begriffen vnſer lieben frawen 
pfalter mit drey roſenkrenhen Vnd auch mit irem 
keon Pie habend dus verborgen hymmelbrot und 
die felen gebettien mit ainem koſtlichen Ab ec x. 

Aus der Cartuß güterflain. 
Diefe Ichte Zeile roth. 

4) Oeffentliche Bibliotbet zu Stuttgart, Bre⸗ 

vier Nro. 97. 12. 


Xu. 


Pie Sronica in dem brieff don. 
Am Ende: 


Gedrucht und volendt hu JNuͤrnberg von peter 
wagner | Im revij. Jar. 


1) 3 Bogen und 1 Blatt in Hein 8%. Bezeich⸗ 
nung A2, A3, A4, legte C4. 

2) Auf der eriten Seite oben ein quadratiicher 
Holzſchnitt von der Breite des Druds, ein Tuch 
mit dem Angeficht Chriſti darſtellend: Bart, langes 
Haar, Dornenkrone, oben und zu den beiden Sei: 
ten Flammenbüſchel, Glorie. Ueber dem Holz: 
ichnitt der Titel eine Zeile von gewöhnlicher 
Schrift, unten 7 Zeilen des Gedichte. 

3) Es iſt das Gediht: © füffer got, nad 
dein genaden fleet mein gyr, von Regenbogen 

4) 74 (10 +6) zeil. Strophen. Die Bere: 
zeilen nicht abgeſetzt, Dagegen die 3 Teile jeder 
Strophe. Zwifchen den Strophen fein größerer 
Zwiſchenraum, jede mit einen größeren gothifchen 
Buchſtaben anfangend, die erfte mit einem durch 
zwei Zeilen gehenden gothiichen und einem zweiten 
gewöhnlichen. Hinter jeder Verszelle ein Punkt. 
Die Strophen numeriert dur arabifche Ziffern, 
die in dem leeren Raume ftehen, welchen die legte 
Zeile der vorhergehenden Strophe läßt, bei der 
eriten Strophe in der Mitte über ihr. Jede 
Strophe nimmt 14— 16 Zeilen ein, auf jeder 
Seite ſtehen 24 Zeilen. 

5) Ortbograpbie: anlantendes z fit g, im 
Anfang der Strophen 3, 5 und 39 Cz gedrudt. 
Kein it, ſtatt deſſen u (fur) oder u (füniten). 


Teil der dritten Zeite ijt eine Vorrede oder Anz | Kein u, i für j (la, iuden). 


— —— — — — — — — — — 





6), Einige Drudfehler: Strophe 1, 1 mein 


XII— XIV. 


für mein, 1, 4 deniem für deinem. 

D Erlanger Univerfitäts-Bibl., erites Stüd 
eins Sammelbandes alter ' Gedichtdrude von 
1497 — 1515. 

8) Panzer Annalen I. Seite 451 Nro. 1028; 
das Eremplar, das er damals geiehen, befund ſich 
in der Sammlung des Prof. Si. In den Zu⸗ 
jügen zu den Annalen Seite 84 wird ein anderes 
Ggemplar aus der Altdorfer Univerfitäts-Biblivthef 
angeführt; dabei heißt ed: „Iſt 3 DI. ſtark.“ 


= —— — — .o—. 


Xu.” 


Dy ſchydung unnfer Lieben frawen 
in ge | fangs wenfe. 
Am Ende: 
Gedrucht ku Würnberg. von Peter. | wagner Im 
ecvij Jar. x. 


1) 7 Blätter in 8%. Der Titel, in der 
Schrift des übrigen Drudes, über einem großen 
vieredigen Holzſchnitt: obne Schattlerung, Maria 
im Bett, vorn ein Xeuchter, zu den Seiten zwei 
Jünger fitzend, leſend, binter dem Bett die andern 
Jünger, alle im heil. Schein, Maria ohne denielben. 

2) Es ift das Gedicht: Vns ſagt gefhrifft 
gar offenbare. 

3) Weder die Verszeilen, noch die Teile der 
Stropben abgeſetzt. Zwiſchen den Strophen fein 
töperer Zwilchenraum. Bor einer jeden das 
Seihen @, daſſelbe auch innerhalb vor den beiden 
andern Teilen der Strophen. Im Anfang des 
Berichts zwei große Anfangsbuchitaben, der erite 
ein verzierter, etwas magerer, durch 5 Zeilen 
gebend. Jede Verszeile fängt mit einem großen 
Buchſtaben an, Interpunctiongzeichen finden ſich 
keine, ausgenommen am Schluß der Gefäße. 

H Orthographie: fein ü, fein ü, dafür u: 
fur, imger, furft; anlautendes tz, im Anfang 
eines Verſes (wie in der zweiten Strophe zweimal) 
Cz; i für j: iuden. 

5) Börter: ſchydung für fchaydung, ſeyder 
(jeit), der wolden, ſam (als wenn). 

6) Drudfehler: 1,5 ein umgefehrtes FM, 
3, 18 wiohen für wolden, 5, 9 thnma für thuma, 

D Crlanger Univerfit. - Bibliothef, in einem 
Zanmelbande alter Gedichtdrude von 1497 bie 
515. 


8) Panzer, Annalen I. Seite 452, Nro. 1029; 
das Exemplar in der Williſchen Sammlung. In 
den Zufäßen Seite 84 wird eines Exemplars auf 
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der Altdorfer Univerſitäts-Bibliothek gedacht, und 
geſagt: „Iſt 1 Blatt ſtark.“ — L. Hain repert. 
bibliogr. Nro. 14537. 


XIV. * 
Ber guldin Spie | gel des Sunders. 


1) Zwei Zeile: 
der erite, der Hauptteil: der guldene Spigel jelbit, 
der zweite, eine Zugabe: Per Curß vom facra- 

ment. | Vßlegung des Gloria patri.| Sant Ber- 
narts Uoſen krung, 

2) Keine Blattzahlen. Jeder Teil die Signa- 
turen a, b u.j.w. Der erite zäblt 10 Blaͤtter 
auf a und gebt bi8 zv, aljo 183 Blätter; der 
zweite geht bis e und zählt auf dieſen Buchftab 
10 Blätter, aljo zufammen 42 Blätter. 

3) Auf der Rückſeite des Titels ein fchlichter 
vierediger Holzichnitt: Die SKreuztragung Chriſti. 
Auf den beiden folgenden Blättern die Vorrede 
Ludwig Moferd. Auf der legten Seite: 

@ Volendet zu Bafel of | fampflag nad) funt 
$u- | cas tag jm. rcvij jar 
Ein feines lieblihes Bud). 

4) Der zweite Teil enthält, verteilt zwiſchen 
die übrigen Stüde, die von mir abgejchriebenen 
Hymnen. Nirgends abgejepte Verszeilen oder 
Strophen, ſondern überall durchgehender Druck 
wie Proſa. 

5) Rüdieite von Blatt c A faft leer, auf ce iüj 
fängt der Roſenkranz des heil. Bernhard an. Dieſes 
Gedicht hat abgeſeßte Verszellen, jede mit einem 
großen Anfangsbuchſtaben, zwijchen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume, aber vor jeder, 
gleichgehend mit dem Anfange der andern Zeilen, 
das Zeichen €. Letzte Seite leer. 

6) Bibl. des Hru. v. Meuſebach. Beichrieben 
in Panzers Annalen I. S. 224 Nro. 424, nad 
einem Eremplar aus der Feuerlinſchen Bibliothek. 

D Bon Ludwig Mofer it auch eine Ueber⸗ 
jeßung verichiedener Abhandlungen des heil. Bona⸗ 
ventura und des heil, Augustin, 

am (Ende: 

¶ Hie endet das eyntzig gefpred, | fant Bona- 
uentura von den vier uͤbugen des gemüts 
genant Solitoguium | ng latin zu tutfc 
gezogen, Puch den | andedhtigen wirdigen 
vatter Fudwi- | cum Moſer Cartufer ordens 
3e Ba- | fel jm fant Margreten tal. 

Bafel, Michael Surter. 
L. Hain repert. bibliogr. Nro. 5373. 
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6 xV— XVL, 


8) Bafel drudte damals manche dergl. geift- 
fihe Bücher, 1492 folgendes: 
Das andehtig zitgloggign | des lebens vnd 
leidens chriſti nad | den rriiij flunden vf- 
geteilt, 
Am Ende: 
Bafel A cccc rcij. 
a) 26 Bogen und 2 Blätter in 80; 23 Bogen 
a —z, 3 Bogen A, 3, €, auf E kommen aber 
ſechs Blätter. 
b) Ohne Gedichte. 
c) Bibl. des Hrn. v. Meufebadh. 


xV. 
P. Vaon fant Brfulen ſchifflin. 
Dr, if Die innige und geifllid bruderſchafft 


ge- | nant fant Vrſulen fhyffelin. mit yrer heili- 
gen | gefelfchafft. de. ri. tufent iundfrowen. Purd | 
weifhe bruderſchafft eyn yeglih criſten menſch 
zymlich vnd fürderlich kummen mag zu gnaden 
vnd verſünung got | tes. und ſicher und froͤlich 
(diffen durch dz vngeſtüm meer | dißer welt an 
den fladen des vatter lands ewigen feligkeit. 


1) Das iſt Meberfiht und Anfang des zweiten 
Blattes. Ein Titelblatt mit Worten fit nicht 
vorhanden. 

2) Auf der vordern Seite des eriten Blattes 
(Rüdjeite leer) ein großer, die ganze Seite ein- 
nehmender Holzfchnitt: das Shift der heil. Urſula, 
die Jungfrau Maria figt mit heiligen Männern 
und Frauen zu Tiih, vor ihr auf dem Tijch ſtehend 
das Chriftfindlein, zu oberit am Maſtbaum iſt Chris 
ftu8 gefreuzigt, in dem ausgefpannten Segel Engel 
mit den Marterftüden, am fer bittende Men⸗ 
ſchen, weit jenjeit3 die Erlöjung aus dem Reuer. 

3) Am Ente: 

Getrucht zů ſtraßburg vff grüneh von meiſter 

bar- | tholomeus küfller. In dem iar. 
M. P. CELE. rcvij. 
4) 25 Blätter in 49, Signatur a bis f, aber 
dem Bogen a folgen zwei unbezeichnete Blätter. 
5) Das Lied befindet fi auf Blatt C itj, 
oben in drei Zeilen die Weberfchrift, dann vier 

Reiben Noten, jede von vier Linien, die erite 

Strophe des Liedes ald Text eingebrudt. Die 

Verszeilen des Liedes nicht abgefegt, auch Feine 
| größeren Zwiſchenräume zwiihen den Strophen, 

die erite Zelle jedesmal eingezogen. Es fchliekt 
| mit drei Zeilen oben auf Blatt E til. In der 
| 





1497 — 148. 


uUeberſchriſt des Liedes wird der Berfaher „goͤſſeler“ 
er 


enaunt, auf dem jechften Blatt bei „meiiter 
ohannes goffeler, vfarher in fant Joſt,“ Münfter 
der „loblichen richſtat genant Ranenfpurg.” 

6) Dem Liede geht folgendes Gebet voran: 


Aymedtiger ewyger gott. der Du bekennen bifl 
dz wir on dyn hylff vnd befhirmung dyner red- 
ten handt, nyt guttes vermügent. verlyhe vns 
allen die bye in dynem namen gefamlet fint. und 
in dyner lieb in differ heiligen bruderfchafft ver- 
eyniget fint durd) dyn gnad vnd barmherbikeit. 
vnd durch das groß verdienen vnd fücbitten dyner 
iungfröulichen gebenedigten gebererin Marien mit 
allen heiligen. vnd befunder der hodwirdigen 
künigin fant Vrſulen mit irer Yeiligen geſelſchafft 
der. ri. tufent iundfrowen vnßern patronen Pas 
wir durch diß felig geiſtliche ſchyſung ritterlichen 
mügent durch das vngeſtüme more diſſer betro- 
gende welt ſchyſſen mit kreftiglichem tugentlichem 
fürfdalten vnd rügen durch allen füntfluß vnd 
anloufende welen manigfaltiger betriebnyß vnd 
anfechtung. biß das wir begrieffen den ſichern 
laden des vatter landes zu enpfahen die krone 
der ewigen feligkeit yn ymmerwerenden bymel- 
fhen freuden. 

D In NRürmberg gehörten Lazarus Spengler 
und feine Hausfrau Urjula zu der Urfula = Bru= 
derſchaft: fiehe Panzer Aunalen I. Seite 379, bei 
Gelegenheit einer Schrift über diefe Bruderfchaft 
vom Jahre 1515. 4. 

8) Bibliothek des Hrn. v. Meufebah. Bekannt 
gemacht bat diefe ältefte Ausgabe zuerit Georg 
Beefenmeyer in feinen Mifcellaneen, Rürnberg 1812. 
8 ©. 161 fi. 


XVI. 

Uon vunferfs gerri angefihte vß iheru- 
ſal? gen com if ken mä finget es im 
lang? dd migulis. 

Am Ende: 
Getrucht zu Erffort pey fät paul. im reviij. iare. 


1) 8 Blätter in 49, ohne Blattzahlen und 
Signaturen. Der Druder ift ficher Sohann fpörer. 
2) Der Titel bildet drei Zeilen, „mit (viel- 
leicht in Holz geichnittenen) Miſſalbuchſtaben“, dar- 
unter ein großer Holgichnitt, „weicher oben rechts 
den Kalfer auf einem Throne figend, links einige, 
vielleicht nad) Zerufalem reifende oder dahin abge- 
ſchickte Reiter, und unten ein Schiff, auf welchem 
das Schweißtuch herbei gelabren wird, vorftellt.“ 

3) DVerszellen nicht abgeſetzt. „Auf der Kehr⸗ 
jeite des eriten Blattes fängt dad Gedicht folgen- 
der Maßen an: 


XVII—XIX. Um 1500. 7 


Sot Got vater durch fein keiſerlich maieflat 

In der er ewiglicd fein fun geporen hat 

an allz mittel anfang oder ende 

MMaria du ware fabflans 

gotes in feiner götlihen nature 

mit weldem fleifch veregnet gan 

du haſt den fon mit feiner gotheit pure 

Ber hie auf erd geftorben iſt 

für al dot fünder und dot fünderinne 

den ruf ih an zu dyßer frifl 

Daß ich froͤlich hie ent dyß anbeginne 

wie doch fein anklet kein gen com 

das er zu leh bie lieffe 

feronica dem weibes pild 

Sie durch ir milde 

eim keifer mit zu hilfe kam 

als ich hernach beſchliſſe. u. |. w.“ 

4) Panzer, Zuſätze zu den Annalen S. 86. 
Rro. us}. j 


XVII.” 
Tractatus Pr ruine eccleſte planctu | 


Am Ende; 
Impreffum Phortze 


1) 2 Bogen ſchmal 49, Rückſeite des Titels leer. 
Ohne Namen und Jahreszahl. Keine Blattzahlen. 
2) Oben auf dem zweiten Blatt, in gleicher 
Schrift mit allem Übrigen: Incipit planctus 
ruine ecclefte. latins ſtmul et vulgari | ydeomate 
rithmico feu verfiflco modo compofitus. 
3) Das Gedicht hat Abtellungen mit befon- 
deren Überfchriften. Die erite lautet: 
Hic autem in primis creaturam auctor ad fletum| 
‚et planctum hortatur dicens. 
Danach die erite Strophe: 
Celum terra maria, Und alle creatur 
Tabefcant tremant defleant, Par zu die gans natur 
Uon ceffent cordis oculi, Pie haiſſen zecher rinnen 
Ruinam hanc vum audiunt, Yen leſen oder fingen. 
Solcher vierzelligen Beläpe, halb lateiniſch, 
halb deutſch, find es 118. ie letzte Strophe, 
die einzige auf der letzten Seite, lautet: 
Vt cum ſic mors aduenerit, Wan vnß nüt ge- 
wiſſers iſt 
In qua nos mundus deſerit, Vnd als waß in 
ir i 


Ber letus nos ſuſcipiat, Der aller richter ifl 
Maria hoc nobis impetra, Der fünder troſt du bifl 
Impreffum Phortze 

4) Der Berfaßer fordert die ganze Ratur und 
die ganze Menfchheit auf, den Ruin der Kirche zu 


| bellagen. Gr befchreibt den Berfall aller Stände, 


infonderheit des geiftfichen, die Nachläßigkeit der 
Prieiter in ihrem Amt, die Simonie u. f. w. mit 
roßer Kühnhelt und Freimütigkeit. G. W. Zapf 
— Buchdruckergeſchichte Schwabens, Ulm 
1791. 8. Seite 241) Hält es für wahrſcheinlich, 
daß der Verfaßer des Spaniers Aluarus Pelagius 
„de.planctu ecclesi@ Libri II“, namentlich das 
—* Buch, benutzt, und weiſt auf die Seite 54 
eſchriebene Ausgabe dieſes Werks von Johann 
Zeiner, Reutlingen 1474, zurück. 

5) Oeffentliche Bibliothek zu Berlin. 

6) Dal. Hm. v. d. Hardt. III. und Dan. 
Gerdeſius Introductio in historiam evangelii 
Sec. XVI. renovati. Groningae 1744. 4, (mo- 
num. p. 3 — 19.) 


XVIII. 


Tractatus de ruine occleſio planctu. 
Am Ende: 


Imprefsus Memmingen. 


1) 8 Blätter in 49, 

2) „Auf der erften Seite des erften Blats 
fteht der Titel mit großen Lettern gedrudt in einer 
Zeile. Auf der Rucheite fangt dad Werf’gen ſelbſt 
alfo an: Incipit planctus ruine ecclesie“ u. |. w., 
wie in der von mir befchriebenen Ausgabe. 

3) aufgeführt in G. W. Zapfs älteiter Buchs 
druckergeſchichte Schwabens. Uim 1791. 8. S. 236. 

4) Zapf teilt auf 5 Selten einen Auszug und 
viele Verſe aus dem Gedicht mit. Don der Zeit 
fagt er, diefe Ausgabe fei die erite und gewis 
nicht nad 1500 erfhienen. 


XIX.” 


Ylanstus rui | ne ecclesie, latino simul & 
vul | gari ydeomate rithmico seu ver] sifico 


modo compositus. || Der kildyen fal. 


1) 2%, Bogen in 49%. Alle Seiten bedrudt. 

2) Der Meine Raum, den der Titel einnimmt, 
ift von Solyfepnitten umgeben, die feinen Zuſam⸗ 
menbang mit dem Gedicht haben. Es find ihrer 
im Ganzen 7 Stück, von verfchiedener Größe, 
dergeftalt, daß nicht einmal die fih links und 
rechts entfprechenden gieic) groß find. 

3) Auf der Rückſelte des Titelblattes eine Bor: , 
rede. Der Berfaßer fagt, man gebe vor, es fei 
früher niemals ein jolcher Zwieſpalt in der Kirche 
und ein folcher Widerfpruh gegen den Pabit 











ewejen, wie jetzt. Daher gebe er die zwei Send- 
riefe in Druck, welche den eriten Pabſt Adrian 
an Kaifer Friedrich Barbaroſſa, den zweiten der 
Kaiſer an den Babit geichrieben. j 

4) Dieſe Briefe folgen, deutſch, auf den näch⸗ 
fen vier Seiten. Auf den übrigen Seiten das 
Gedicht. Das Lateiniiche hat, wie auf dem Titel, 
auch lateiniſche Schrift. 

5) Die Sprache iſt durchgängig Schweizer: 


deutich. 

5 Bihl. des Herrn Zeisberg zu Weruigerode 
und SHofbibliothef zu Darmitadt Nro. 75. 

7) Panzer, Zuſätze zu den Aunalen, Leipzi. 
1802. 4, Seite 12, beichreibt einen Drud der 
mit dem oben befchriebenen fait ganz übereintommt, 
nur bat der Titel deutfche Schrift und jtatt „Der 
kilchen fal” ſteht „Der kilchen fal.”; in der Joſchi⸗ 
ihen Sammlung. 

8) Planctus ruinæ ecclesiae, L. Hain Nro. 
13030 — 33, 


XX. 


Cractatus De ruine planctu. 


Cractatus admirabilis, Vom fland der Eriflenheit 
Qui diu jam delituit, wem mag es nit fein leid 


Bed udhuc viuit dominus, der bett uns das anzeigt. 


,Keuirit ipfa veritas, die hat ſich zu uns gneigt. 
Am Enve: 

Ber letus nos fufcipiat, der aller richter iſt 

Karin hoc nobis impetra, der funder troft du bifl, 


Imprefum Hagnoe. 


1) 8 Blätter in 4. 

2) Aufgeführt in Panzers Zuſätzen zu den 
Annalen, Leipzig 1802. 4. Seite 11 Nro. 46°. 

3) 68 wird dieſelbe Ausgabe fein, die ich in 
Wolfenbüttel Quodi. 238 geſehen; ich habe mir 
den Titel Damals nicht vollftändig notiert, fonderu 
weiß nur, daß fein Punkt hinter Hagnoe war. 

4) G. W. Zapf gedenft in feiner älteſten Buch: 
drudergefhichte Schwabens, Ulm 1791. 8. Seite 


242, einer Ausgabe von 1517; den Ort nennt er | 


Hagegau. 
5) Zu Hagenau druckte Anfangs des XVI. 
Jahrhunderts Heinrich Gran: 


Stellarium Corone benedicte | Marie virginis etc. 40. 


Am Ende: 
Impenfis ſumptibusque ett. Zohannis Uynman: 
in imperiali oppido Hagenaw: per induſtrium 
Henricum Gran etc. 1501. 28. Januar. 


8 XX—XXl. 





1500. 


XXI.” 


@ Unnfer lieben frawen Bofen- |krans 
in herczog ernfls meladey 


1) 8 Blätter in Mein 89, letzte Seite leer. 
Keine Angabe des Ortes oder der Jahresgoht. 

2) Die zwei Zeilen ded Titels, welche Die 
Schrift des Gedichts haben, itehen über einem 
länglich vieredigen Holzſchnitt: in der Zuft ſchwe⸗ 
bend Maria, mit dem Chriſttind und zu den 
Seiten von zwei Engeln gehalten, unten ein 
fnieender Mann, vor —* fein Hut. Die Gefichter 
rob und häßlich. 

3) Es iſt das Gedicht: Pie geſchrifft gibt vnß 
weyß vnd ler, von Sixt Buchsbaum. In der 
letzten Strophe ſagt er, daß er es 1500 gedichtet 
habe. Der vorliegende Druck iſt wahrſcheinlich 
von dieſem Jahre. . 

4) &. 3. Koh, Compend. II. S. 11 führt 
folgenden älteren an: „Der Pialter Mariä, d. h. 
Balfions- Lieder im 3. 1420. von einem Meiiter: 
länger, Namens Puhsbaum, in Herzog Ernits Ton 
gelungen, erichienen gedrudt zu Erfurt von Hans 
Sporer, 1493. 4. (Auf der Leipziger Univerſitäts⸗ 
Bibliothek.)“ Die Roſenkranz-Bruderſchaft ftiftete 
Jacob Sprenger zu Köln im Jahre 1475 zum 
Schuß der Stadt gegen Herzog Karl von Burgund. 

5) Verszeilen jo wenig, als die Teile der 
Strophen ahpeiest. Hinter jeder DBerszeile ein 
Punkt, zuweilen aud ein Komma, Strophe 9, 
13, 14 und 15 weder Punkt noch Komma, fon- 
dern jeder Vers mit einem großen Anfangsbud- 
ttaben. Zwiſchen den Strophen feine größeren 
Zwiſchenraͤume, vor jeder, auch vor der eriten, das 
Zeichen €. Im Aufang ded Gedihts nur ein 
gewöhnlicher großer Buchſtab. 

6) Die Schrift it eine grobe gothiihe, 19 
gellen auf der Seite; fie fennt viele verbundene 

uchſtaben: A, tt, f, &, d, fl, it, be, de, da, 
ge, be, ba, te, ta, an, en, in, er, re, ri, au, 
rt, pr, tr, cz, ve, vo (fait wie w ausjehend). 
agegen beſteht 5 aus zwei getrennten Buchſtaben. 

Ri Die Orthographie hat ü, d und u, el, ai 
und ei, untermifcht cz und tz, jenes dfter, anlau= 
tend nie tz: herczog, ſeczt, lecz, placz, czeyt, creügz, 
ger-, viergig, czů, czweyfel. Dehers s: ſaßs, 
haßs, ſchoßs, laßs. 

8) Erlanger Univerfitäts-Bibliothek, in einem 
Sammelbande, der alte Gedidhtdrude von 1497 
bis 1515 enthält. 


9) Ein fpäterer Drud ijt folgender: 


©4 Der Pfalter | onfer lieben frawen: 


In | Hechog Ernſts weh | zu fingen etc. 

(Bierediger Holzſchnitt, zu ben beiden Seiten ſchmale 
Zierleiſten: Maria , figend, die Spipe eines großen Schwer⸗ 
tes in ber Bruſt, darunter die Dante gefreugt.) 
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Am Ende: 
| G Gedruckt zu Augfpurg, durch 
Mattheum Standen. 
| a) 8 Blätter in 8°, zweite Seite und letzte leer. 
b) Jenes Lied Nro. 795, ohne Neberjchrift.- 
| c) Berszeilen nicht abgeſetzt. 


| Beile hat jedesmal das Zeichen G vor fi und 
iſt ſamt dieſem eingerüdt. 
d) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. 


XXI.” 


| €s flog ein clains walt vogelein. 


1) Offenes Blatt in Fol. Ende des 15. oder 
ı Anfang des 16. Jahrhunderts. 

2) Im Anfang, neben den drei eriten Stro- 
| pben, ein vierediger Holzichnitt: die Berfündigung 
ı Mariä; zu Ende, unter dem Xiede, neben einander 
| fünf Neinere länglich vieredige SHolzichnitte: die 
| Geburt Chriſti, die Heil. drei Könige, die Be: 
| (dmeibung, die Darbringung im Tempel und das 
Pfingſtfeſt. Sämtliche ſechs Holzſchnitte mit gelb, 
| roth und grün angemalt. 

3) Berszeilen nicht abgejegt. Die erite Zeile 
des Liedes (bid auzf-) mit größerer Schrift. Die 
drei eriten Strophen jede in 4 Zeilen, die vierte, 
ı fünfte, fiebente und achte geradeauf jede zwei Zei⸗ 

fen einnehmend, die andern jede in drei Zeilen. 
| 4) Uber und neben dem SHolzichnitt im An- 
fang des Liedes jo wie unter den Holzichnitten am 
Schluße ſtehen bandfchriftlich mit vergelbtn Tinte 
| latein. Bibelitellen und die Anfänge lat. Hymnen. 
| Dazu ift von Seiten des Bibliothekars (Dr. Neuß) 
; bemerkt, „von der Hand des berühmten M. Georg 
| Huter von Ochfenfurt, Canonicus zu Ansbach.” 

5) Meder dem Liede von fpäterer Hand und 

friiherer Tinte die Noten der Melodie. 
6) Bibliothek zu Würzburg. 


AXIU.” 


Eyn hypſch lied wie ſich 
yeh geiſtlich und auch weltlich halten. 
Am Ende: 
Getrucht of Gruͤneck von | Bartholoey 
kyſtler. zv. c. jor. 


1) 4 Blätter in Mein 89, legte Seite leer. In 


dem leeren Raum, den die lebte Zeile Des Gedichten ' 


‚  fäßt, Seht: Im fpeten thon. Vemerkenswerth iſt 
ı am Ende die Bezeichnung zo. c. für 1500. 
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e Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwijchenräume. Die erite | 


1500. 9 


| . 2 Die zwei Titelgeilen ftehen über einem gro⸗ 
Ben vieredigen Holzſchnitt: links ein Weib, rechts 
ſechs männliche Perjonen, von denen man nur drei 
ı ganz fieht und von diefen iſt der nächite bei der 
rau weltlih, die beiden andern find Geiſtliche. 
| In dem vorliegenden Exemplar find Kleider und 
rde rob angemalt. 

3) Es iſt das Lied: Im freüden fond jr fon 
behafft, das in der Bal. Holliden Handicrift 
Blatt 103, v. 3. 1525, fteht. 

| 4) Derszeilen nicht abgeleßt, hinter jeder ein 
Punkt; zwiihen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 

| räume, vor jeder das Zeichen € mit einem Punkt 
binterber.. Im Anfang des Liedes zwei große 
Buchſtaben, der erite gothiſch und durd drei Zei⸗ 
fen gehend. 

) Die Schrift hat geichweifte I, b, h und k, 

! daneben auch ein glattes I; zweierlei d: anlaus 
Fin nben geihweift, auslautend von gewöhnli- 
er 


r 
6) Schweizer, vieleicht Baſeler, Sprache und 


Ortbogrupbie: u, ou, ü auch in dütſch, hüſſer, 
tüte, ſchühen (jheuen), nüt; U unficher gebraucht: 
buͤchern, muͤſſen; demuͤtig, grünek, aber demü- 
tigklich, frü. Verflachungen: iberig, kefligen, z3er- 
ſtert, keiſch, koufflit, bieten, griffen. Druckfehler: 
S, 13 kien für kein. 

7) Erlanger Ilniverfitäts - Bibliothek, in einem 
Sammıelbande alter Kiederdrude von 1497—1515. 

8) Was den Druder betrifft, fo find noch 
zu merfen: , 

a) „Eyn ſchoͤn hübſch leſen von etlichen 
inßlen“ etc. „Getrucht zu ſtraßburg of 
grunech von meiſter Bartiomeß | küſtler ym 
iar. M. cccc. xcvij. vff fant Jeronymus 

| tag." 4, 
| L. Hain repert. bibliogr. Nro. 5493. 


! 








b) „Eronica von allen Aunig und | Keiferen: 
von anfang Rom." „Getrugt zu Straß- 
burg vf Bruneck.” 4. (1499 od. 1500.) 

L. Hain repert. bibliogr. Nro. 4993. 

c) „Das Bud der Geſchichte des großen 
Aleranders'" etc. „Straßburg auff grunec 
von dartholomeß küftler 1503. Kot. 

Panzer, Annalen I. Seite 263. Nro. 540. 

d) Küſtler drudte auch weltliche Lieder, 3. B- 
Ein hiebſt lied von des brem | bergers end 
und tod. || In dem muͤſch kot blüt done, 
anfangend: DEr Herr der nam. das her 
er zuͤ dem knechte fprad)., 

am Ente: 

„Getuckt vff Grüne. ru. c. jor 


4 Blätter in Mein 8%, zweite Scite und 
legte Icer, mit derjelben Schrift wie die 
geiftlichen Lieder. 


— — — — — — — nn. m 





XXIV.* 


Ein hübſch lied zů fingen 
jm (dwarken ton von den ſchoͤn frowen. 
Am Ende: 
Gedrucat uf Grünech. MA. ccccc. jar. 


1) 4 Blätter in Hein 8%, letzte Seite leer. 
Die Schrift ganz wie die des vorigen Drucks. 

2) Die Titelzeifen ftehen über einem großen 
vieredigen Holzichnitt: links eine weibliche und eine 
männlihe Perfon, hinter ihnen Bäume, rechts 
noch zwei Grauen. In dem vorliegenden Exem: 


plare find Erde und Bäume angemalt, aud die 
Kleider ang bloß. 
8 tft das Lied: Ich was eim hübfchen 


9 
w 


froõwelyn. 
4) Derögeilen nicht abgefeßt, wohl aber die 
‚ Strophentelle, und weil zwiichen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume find und ſich vor 
jedem der drei Teile dad Zeichen € befindet, fo 
ft die ganze Einrichtung undeutlih, denn man 
meint beim eriten Anblick, jeder fo bezeichnete Ab⸗ 
Io fet eine Strophe. Hinter jeder Verszeile ein 


5) Orthographie: ü, on, fein uͤ GGüß, müſt, 
grünech) Einmal lieby. 
6) Druckfehler: 2, 3 ſprah für ſprach, 3, 16 


fü s. 
D Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Xiederdrude von 1497—1515. 


XXV.“ 


Yon dem tod ein geifl- | id led zů ſingen. 
34 ſtuͤnd an einem | morgen heymlich an einem ort. 
Am Ende: 
€ GSetruht zů Straßburg. 


1) 4 Blätter in Bein 80, zweite und lebte 

Seite Teer, auf der vorlegten zwei Strophen. 
Keine Angabe des Druderd und der Jahreszahl. 
Die legte fällt um 1500. 
9 Unter den drei Zitelgellen ein vierediger 
Holzſchnitt: ein Sterbender Im Bett, Bruſt und 
Arme nadt, zu den Füßen ein Betender, zu Kopfe 
ein Engel, der in den Händen und gegen den 
Mund des Sterbenden bin ein Heines Kind Hält, 
entweder die Seele des Sterbenden oder das Ehrift- 
find vorftellend. Rechts neben dem Holzſchnitt eine 
Bierleifte, die ihm die Breite des Druckes gibt. 

3) Es ift das Lied: Ich ſtund an einem mor- 
gen. Verszeilen nicht abgefeht, zwifchen den Stro- 
pben feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder, 


XXIV— XXVI. 


1500. 


eingezogen, dad Zeichen ¶, im Anfang des Liedes 


wei große Buchſtaben, der erite verziert und durch 
Bellen gehend. 
4) Erlanger Univerfitäts- Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Liederdrude von 1497—-1515. 


XXVI.* 


Bas ift ein hüpſch lied | und Lobgefang von 
MMaria der wir- | digen vnd hymmeliſchen key- 
ſerin. Vnd if in dem Vnerkanten thon 


1) 4 Blätter in 89, ohne Angabe von Ort 
und Jahr. Doch iſt der Drud um 1500 zu jeßen. 
2) Auf der eriten Seite, unter den vier Titel- 
eilen, ein länglich vierediger Holzichnitt: Die 
arftellung Chriſti im Tempel. 

3) Es iſt das Lied: © virgo vite via, gewis 
ipäteitens der eriten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
und der Schweiz, vielleicht Bafel, angehörtg. 

4) Verszeilen nicht abgelegt, dagegen die brei 
Telle der Strophen. Zwiſchen diejen Teilen fein 
gedberer Zwiſchenraum. Bor der erften Strophe 
ein größerer Anfangsbuchftabe. Bor jeder Stro- 
phe, auch der erften, dad Beihen €. Auf jeder 
Seite geradaus eine Strophe, 21 Zeilen. 

5) Die Schrift hat —5— d, nämlich an- 
lautend ein gefchweiftes, Inlautend und auslantend 
in der gewöhnlichen Ph auch zweierlei I, ges 
fhweift und glatt, ohne beitimmte Unterſcheidung 
im Gebrauch, b und 5 find oben ebenjalld herum⸗ 
gebogen. . 

Ö) Orthographie: ü, A auch für u und Au 
(güt, fanftmütig, fülung), gliet für glüt, riemten, 
a für eu (leichten, freid). Formen: berwerben, 
herſtehen, herlöfen, herſchreken; du gebere, taugen, 
vo bredigere, mit fronlocen. 

Der Schluß tes Gedichte: wer das beger 
ſprech amen, ift wichtig deswegen, weil ſich dieſe 
Form in den Liedern der Reformierten erhalten. 

8) Drudfehler: 3, 83 en für nd, 4, 4 wun- 
der für munder, 5, 25 Pe für juden. 

9) Erlanger Univerfitätö- Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Liederdrude von 1497—1515. 


AXVIL, " 


Ein hübſches lied von der | weit lauf. In 
des ſchillers don. 


1) 4 Blätter in 8%, ohne Anzeige von Drt 
und Yahr. " 








XXVIII. 


2) Es iſt das Lied: Als mein gedenchen das 
ich hab, von Jorg Schiller. 

3) Unter den Titelmorten fit ein Raum von 
der Breite zweier Zeilen und der zugehörigen drei 
Zwifchenräume, dann fängt ſogleich das Lied an. 
Alſo feine befondere Titelfeite und fein Holzichnitt. 

4) Berszellen nicht abgefeßt, hinter jeder ein 
Pe Zwifchen den Strophen feine größeren 

wiichenräume, von der zweiten an befindet ſich 
vor jeder dad Zeichen €, etwas eingesogen, außer 
bei der —5 — Im Anfang des Gedichts zwei 
große Buchſtaben, der erſte gothiſch und durch 
zwei Zeilen gehen?. 

5) Das Lied ift von gleichzeitiger Hand, viel- 
leiht von der des Dichters felbit, durchcorrigiert; 
ich habe dieß zur Seite meiner Abfchrift angegeben. 

„ 5) Orthographte: fein ü, kein al; u auch in 
nf, künf, für, fünd, füng; ei: teten, meuͤß, 
retten; getrennte t3. 

D Strophe 2, 1: ih des nit enhan. 

8) Erlanger Univerfitäts - Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Liederdrude von 1497—1515. 


XXVIII.“ 
Ortulus Anime. 


Yyſes büdlin ein wurtz gart iſt 
Per ſel, die fi dar in erfriſt 
In einem ſchowenden Leben 
Jar durch ir owigs würt geben 


(Bierediger Holgfhnitt : Unter einer blühenden Laube, links 
Maria mit tem Chriſttindlein, rechts eine Heilige, die dem 
Kinde eine Blume reicht.) 

Am Ende: 

Getruckt und ſeliclich volendt dur | Hans grü- 

ningern vff unfer lieben fro- | wen abent der 

verkündung in dem iar als | man zalt fünf- 
z3ehenhundert und zin tar. || Straß burg. 


1) 34%, Bogen in 8°, nämlidh 1 ange obne 
Signatur, Y, Bogen B, 21 Bogen © bis 3 
und 12 Bogen AA bis MM. Lepte Seite leer. 
Blattzahlen von C& an bis zu Ende, letzte alfo 
cerxru; auf der Iinfen Seite in der Mitte 
tteht immer Das, auf der rechten in der Mitte die 
Zahl, beides in rothem Drud. 

2) Die Worte des Titeld fo wie am Ende die 
Anzeige des Druders mit rother Schrift, ſchwarz 
nur der Name Straßburg, der zu beiden Seiten 
eines länglich vieredigen Holzſchnittes fteht: weiß 
auf rotbem Grunde; das Zeichen des Druders? 
mit den Buchftaben E. %. D. 9. 

Auf der Rückſeite des Titels ein viereckiger 
Holzſchnitt: das Paradies, von einer Mauer um⸗ 
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ſchloßen, unter der vorn die vier Stroͤme aus⸗ 
fließen, der Engel mit dem Schwert treibt Adam 
und Eva aus dem Thore des Gartens; im Hinter: 
grunde Ehriftus. Unter dem Holzfchnitte die Derfe: 
&ot der her (hüf nad ſeyner geſtalt 
Pen menfhen gab im d3 parndis gwalt 
Nach dem fal mußt er dar vß gon 
Pie widerfart if in dem büdlin on 

2 Dann folgen 7 Blätter Kalender, 5 Seiten 
Regiſter, danach fangen die Gebete an. 

5) Das Buch enthält viele Heine vieredige 
Holzichnitte, meift roh und ungeſchlacht, in die 
Schrift ift viel rother Drud eingemiſcht. Die 
Gedichte haben abgefehte Berfe, jeder einen großen 
Anfangsbuchftaben. 

6) Dieß Büchlein ift die erite Bar des 
fateinifhen Hortulus animz, der im J. 1500 
bei demjelben Druder erfchien: Panzer Annalen 1. 
Seite 277. 

D Zwei fpätere deutiche Ausgaben von 1508 
und 1509, Straßburg dur Johann Knoblauch, 
haben Seb. Brant zum Verfaßer (Panzer I. Nro. 
580 und Znfüße Nro. 634. b.), fcheinen aber von 
der vorliegenden eriten fe verfchieden zu fein, daß 
man diefe nicht mit Sicherheit auch Seb. Brant 
zufchreiben darf. 

8) Bibl. des Hrn. v. Meunſebach. Kerner Bibl. 
zu Straßburg, (mit einem vorgeflebten Blatt: 
bie gel Anna.) 

) Ich merke noch folgende Drade an: 

Der Sele wurtzgartt. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Wim. von Conrad Dinc | mnt. 
Im iar als man zalt nach unfers her, | ren 
geburt. M. cccc. und. leresiii. iar Am 
Dornflag vor Sagt thomas tag. 
a) Fol. Ohne Gedichte, 
b) Colmar. Bibliothek Nro. 10713. 


c) Eine ältere Auegabe von 1483 auf der 
Berner Bibliothek C. 157. 


Das Bud) der 
Selen wurkgarten genant: das if gar 
kurkweylig zu lefenn: geifllichen vund welt- 
lichen | menfchen: mit feinen Figuren vnd 
Erempeln. 

Um Ende: 
Getrucht vnd volendet in der Sreyen Statt | 
Strafburg. Purch Matheis Hupfuf. als man 
zalt von der ge- | burt Chriſti vnſers lieben 

herren. M. CEEEE. vn. 39. are. 
a) Br Ohne Gedichte. 
b) Colmar. Bibliothek Nro. 6093. 


— — 
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XXIX. 


Salus anime. 
Am Ende: 


— — — — 


XXIX— XXXL 





Gedruckt und geendet in der Kayſerlichen Stat 


Uuremberg durch Hieronymum Söltzel. Am mit- 
wochen nah Galli. Mad Chriſti geburt Jünff- 
zehen hundert und Im dritten Jar. 


1) 287 Blätter in 16%; die erften 16 Blätter 
enthalten Titel, Kalender und Regiſter. Mit dem 
zweiten Bogen fangen die Blattzahlen an. 

2) Siehe %. 3. Niedererd „Nachrichten zur 
Kirchen-, Gelehrten und Bücher: Gefchichte" zc. 
11. Altdorf 1765. 8%. Seite 159 ff. Panzer, An- 
nafen I. Nro. 536, bezieht ſich auf Riederer. 

3) Die erften Blätter fehlten; den Titel „Salus 
anime” ichließt Riederer aus den Worten, mit wel- 
chen Blatt I. das Büchlein anfängt: „sn dem 
namen des allmechtigen Gottes hebt fih an das 
Büchlein, in der Ordnung oben in dem Regiſter 
angezeigt, das denn nit vnbequemlich zu Latein 
Salus anime, das ift der felen hayl wirt genannt.” 

4) %. 3. Riederer teilt drei Xieder aus Die: 
jem Buche mit: 1) Nro. 158, 2) ein Lied von 
3 Strophen, dem Liede Nro. 121 ähnlich: Stro- 
vbe 3 und 2 von diefem find Strophe 1 und 2 
in jenem; 3) Nro. 159. 


XXX. 


Hortulus | anime denuo »iti | gentiime per 
pre | Aantiffimos viras | et dominos doctorem | 
Brant et mgrm Ja | cobum Wpmpffelin | gum 
caftigatus. || Sebaftianus Drant ad lectorem. | 
Hortulus ecce u. f. w. (4 Diitichen.) 


1) 8 halbe Bogen in 169, als 89 gezählt. 


2) Das Anfangs-H groß, verziert und durch 
8 Zeilen gehend. Dieje Zeilen und das Kolgende 
roth, die Dijtichen ſchwarz. 

3) Am Ente in rother Schrift: 


nn 


— —— — —— — — — — — 
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Impreſſum Argentine per Johannem | Wehinger 


vener poſt gali. Anno domini | M. 9. iij. aͤ 
bortulos ale tam in vulga | ri theutunice: & 
in latino primum magna cum diligentia labo- 
ribus et erpen. u. f. w. Peinceps preflantiffimis 
niris et | Domiminis doctori Brant: et magiſtro 


‚ reiner empfang. Würzburg 


Juco | bo Wympfelingo Sletflatino ad cor- | ri- - 


gendum et emendandum commifit. 
3) Keine deutſchen Gedichte enthaltend. 


— — - — — — — — — — 


1503. 


4) In der Bibliothek des verſtorbenen Biſchofs 
von Rottenburg am Nedar, 3. B. v. Keller; in 
dem von Joſ. Bär in Frankfurt a M. 1846 
verjandten Verzeichnis Nro. 7242, 


TXXXI.“ 


Yon der Sberwirbigften muter gotes vnd reinen | 
tundfrawen Maria ſchoner entpfuhung Hierony | mi 
Schenk von Sumawe deutſches Carmen mit | bewe- 
rung der heiligen gefchrifft, 
Am Ende: 
Imprefum in nobili Vrbe herbipolen. per me 
MAartinum SIcubart | Anno dar 1503 Die 16 
Septembris || M. 3. | Patiens terit om̃a virtus 


1) Sehe Blätter in Quart; die einige Sig- 
natur iſt anf dem dritten Blatt, nämlih B. Titel 
von gleiher Schrift mit dem ganzen Text. 

Ds Unter den Worten des Titels eine lateini- 
ſche Zufchrift „AD lectorem.” Auf der Rückſeite 
vier Reihen Noten, ohne eingebrudten Text; unten 
in fünf Zeilen eine lateiniſche Erklärung, dab der 
Verfaßer von feinen Schriften nur das anerfenne, 
was die Kirche comprobiere, alled andere aber zu⸗ 
rücnehme und widerrufe, 

3) Auf dem zweiten Blatt fängt das Gedicht 
an, mit der Ueberſchrift: Won maria reiner ent- 
pfaung Hieronymus Schench von Sumawe. Alſo 
beidemal, wo der Name vorfommt, Sumamwe, 
nicht Sumerawe: es fehlt jedes Häfleln hinter 
dem m, das ein er bedeuten könnte, 

4) Drud in 2 Spalten: links die Strophen 
des Gedichte, rechts daneben, die. lateinijche Er⸗ 
klärung, alles in gleicher deutſcher Schrift. Drei: 
zehn mal geht die Erklärung unter den Strophen 
über das ganze Blatt weg. Bor jeder neuen Er: 
klärung das Zeihen €. Die Verszeilen der 
Strophen abgefept, nur die erite einen großen 
Anfangsbuchitaben, Zeile 2, 4, 6, 8 und 9 ein- 
gezogen, nur bei der erften Strophe iſt es Zeile 6 
nicht. Die Interpunktion ift wie in der Abichrift: 
hinter Zeile 6 zwei Commata, binter der legten 
Comma und Punkt. 

5) Stadtbibliothek zu Colmar, Nro. 8438, 

6) Aufgeführt unter dem Titel „Don Mariä 
1503. 4." in E. J. 
Kochs Compendium der deutſchen Litt. Geſch. zr. 
II. Berlin 1798. 8, Seite 12. Daſelbſt iſt auch 
angegeben, daß ſich ein Exemplar in der Bibliothel 
der Cifterrienfer- Abtei Sangpeim In Kranfen befinde. 


> 
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| XXX. 1504. 


DO XXKIL° 
Ein Salne regina von Hieronymo 
Schenk von Sumawe jn ein | Carmen 


gemacht und | mit bewerten fchrif- |ten 
gezirt und | erlendht. 


Am Ente: 
Imprefum in Pucali Epifcopalig Ciuitate Hecbi- 
poled. per | Martinu Schubart | Anno. 1.5.0.4. | 
Pie tertio. | Augufi || M. 3. | Putiens terit omni 
pirtus. | 1504 


1) 12 Blätter in 49, 6 Blätter mit A, 6 mit 
B bezeichnet, das lebte Zeichen A 3 und 2 3. 
Keine Blattzahlen. 


2) Rückſeite des Titeld bedruckt, letzte Seite leer. 

3) Unter den Titelworten eine lateiniiche Vor⸗ 
rede in gothiſcher Schrift, 16 Zeilen lang, über: 
ſchrieben: Hie. S. Ad alemanos, Anfang: Alemani 
mi dilecti, nolite admirari carminn me et profas 
materna deferibere lingua: fecerunt enim hoc apud 
ttolos pogius Slorentinus, Franciſcus petrarch 
Joaunes Boccadus, fecerunt et alij plures doctiſſtmi 
viri. Et er noſtris nonulli vulgaria dictitant: u.ſ. w. 

4) Auf der Rückſeite des Titels vier Reihen 
Noten, ohne eingedruckten Text. Ueber denſelben: 

Ad b. virginem Mariam 
Hie. 3. deprecatio. 
Saue 0 mater et alma virgo, tuumgue foue poetam 
Qui quamuis vulgaria, tibi tamen carmina dictat. 
s. CXIX. 
Pomine libera animam meam a labijs iniquis: et 
a lingua dolofa, 

Nach den Noten folgen vier lat. Hexameter mit 
der Ueberſchrift: Virgilius, und ein lat. Diſtichon 
mit der lleberichrift: Ad inuidum Martialis focus. 
Alles in derjelben goth. Schrift wie die Vorrede. 

5) Das zweite Blatt enthält eine an “Peter 
von Aufſes gerichtete, ebenfalld in lat. Sprache 
verfaßte Inſchrift, über derjelben die Worte: 

Venerando ampliffimogque viro ac domino Peter 
Be Auffes Bumbergenfis | et Herbipolenfis eccie- 
flarum Canonico atque Gratiofifimi domini 

Saurentij Epiſcopi herbipolenſis conſiliario pri- 

mario domino et amico fuo imprimis obfer-| 

nandiſſtmo Hieronymus Schenk de Sumawe: 
In diejer Zuſchrift fagt er: 

Et fcias me prius etiam alia emifife carmina 

laudem fuperbenedicte femperque inmaculate 

pirginis MAarie percinnentia. 

Danach redet er weiter von diefem Inhalte 
einer Gedichte, von feinen Keinden dieſerhalb, von 
ſeines Gönners Reichtum und Anjeben, dem er 


-—- -ı — - _ - 
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empfiehlt, die Gedichte zu feiner Erholung von 
ihweren Staatsgeſchäften zu leſen, vet ea ın tun 
laudanda biblistheca latefcere ſtnas, und jchließt 
e : 


Yale: et me inter tue amplitudinis clientulos 
numerare non deſtnas. Datum wirtzpurg ce 
nofiris edibus. Anno 1504 Pie. ij. Auguſti 


6) Das folgende Blatt (A 3) beginnt mit der 
Beile: 


Vbers Salue regina Hieronpgmus Schenk von 
Sumawe. 


Und darunter die Zeile: 


tantum hic et alibi rum volo: quantum 
romana approbut ecclefta 


Bei welcher Gelegenheit ich die Bemerkung 
einfhalten will, daß bier hinter ecclejia, fo wie 
am Schluß des vorigen Blattes hinter Augufti 
und am Ende, in der Anzeige des Druckers, binter 
Auguſti und hinter der legten Jahreszahl kein 
Punkt ſteht; auch daß das Lateiniſche mit viel: 
fachen typographiſchen Abkürzungen der einzelnen 
Worte gedrudt iſt. 

ach der letztbemerkten Zeile beginnt nun 
mehr das Gedicht: Salue ih grus: did Lilg vnd 
cos, in 29 C + 5) zeiligen Strophen, über deren 
jeder in großer Sarik der Reihe nadı Worte des 
Marien-Gebetes jtehen: Salue — Regina — Mi- 
fericordie — Vita — Pulcdo — Et fpes noflra — 
Salue — Ad te — Clamamus — Erules — Filij — 
Eue — Adte — Suſpiramus — Gementes — Et 
flentes — In hoc valle (gewöhnt. Schrift) — Su- 
chrymarum — Eya ergo — Aduscata — Woflra — 
los tuos Mi oculos ad nos comuerte (ge= 
wöhnl. Schrift) — Et iefum benedictum fructum — 
Ventris tut — UNobis poft hoc erilum oflende — 
© clemns — © pin — © dulcis — KHurin. 
Jede Strophe bezieht fi) auf das, was ihr über: 
\chrieben fit. 

8) Bers 2, 4, 6, 8 und 9 jeder Strovhe find 
eingezugen, mit einem großen Buchſtaben füngt in 
der Regel nur die erite Zeile an, bei Str. 11 aud 
dieje nicht, wogegen bei Str. 1 auch Vers 3 und 
5 und bei Str. 2 der dritte mit einem großen 
Buchitaben anfangen. Hinter zelle 1, 3, 4,5 
und 7 ein Strich, hinter Zeile 2 und 8 ein Dop- 
pelpunkt, hinter Zeile 6 ein Doppelitrich, binter 

eile 9 ein Strich und ein Punkt; innerhalb der 
Kellen 1, 3, 5 und 7 ein Doppelpuntt. 

9) Zu jeder Strophe find gelehrte Anmerkungen 
gegeben, welche für jeden Ausdrud des Gedichtes 
Belegitellen aus der heil. Schrift, aus den kirch⸗ 
lihen Hymnen, aus den Kirchenvätern und anderen 
Autoren (Hrosuitha, Virgil 2c.) enthalten. Dieje 
Anmerkungen fangen zur rechten Seite jeder Strophe 
in kurzen Zeilen an und gehen unter denfelben in 
langen Zeilen fort, mehrmals in einer folchen 
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XXXIII — XXXIV. 


XXXIII. 


Von dem wunderbare kind ſo im land 
zu heſſen gebo⸗ren iſt im dorff Porg- 
ſtraßz by forſtler gelegen im Augſt monat 
In de. XVo. vnd. UI. Jar. 
Um Ende, in Einer Zeile: 
@ Item diffe getrume ermanung iſt getrüct vnd 
vol endet in Biffem nuwen Jar fo man zalt nad 
Criſtus gebürt. M. CEEEE. und. v. Jar. 


1) Offenes Blatt in groß Folio. Ohne An- 
zeige des Druckorts. 

2) Unter der Ueberſchrift ein großer Holz: 
ſchnitt, der die Allegorien und Phantafien dar- 
ftellt, von welchen das Gedicht handelt. 

3) Unter dem Holzfchnitt in vier Spalten das 
Gedicht, mit der Ueberfchrift in Einer Seile: 
Ein getrew ermanung aller teütſchen fürflen und 
herren flett und burger aller nation. 

4) Das Gedicht beiteht aus 24 (3 + 3) zei⸗ 
Tigen Strophen, In abgelegten Berszeilen, ohne 
alle Interpunktion; die erfte von je 3 Zellen bat 
einen großen Anfangsbuchitaben. 


"Anfang : 
Es fol uns billig wundern, 
Ende: 


Vnd wirt noch vil mer bringen 
gott wöll das es mißlinge 

und ich betrogen werd 

Wünfd id) von gankem hertzen 
maria wend vnß ſchmertzen 
durch alle land der erd 


5) Bibl. zu Gotha, illuminierte Holzſchnitte, 
Blatt 140. 


XXXIV. 
Buch ohne Titel. 


Sy: in duſſem böchlin. | Findet men Schöne | und 

nutfame lere gebe | de und genäclike mate- | vie 
Int erſte de krone criſti gantß nutfam 

Com andern Sunte Annen legend vnd | 

all oͤres gefchlechtes 

Thom dryden Sunte Annen rofenkrang 

Thom verden Sunte Annen Seuen froyde 

Chom viften Sunt Annen dryuoldig faſten 

Thom ſoſten gebede vor de peſtilencie | 





1505 — 1507. 





Com ſeueden Eyu teth von funte Annen 

Dat viti de rechte wege thom hemeiriche 

Pat ir Eyn ſchoͤne lere wol tho fleruende 

Pat z Eyn teflament eyns wuren criften | 
minfden. 


1) Kein 8% Zuerſt ein mit A bezeichneter 
zogen, defien legte Seite Ieer. Sodann ein mit 
€ bezeichneter Bogen, mit einem grün gedruckten 
Titel? Pe hiſtorie Don ver | billigen moder funte | 
Anna vnd orem fledte, darunter ein vierediger 
SHolzfchnitt: Anna und Maria mit dem Chrih- 
kindlein. Letzte Seite leer. Auf der Rückſeite des 
fiebenten Blattes fteht: 


Pe pawes Innocencus de ſeſt heft gegeien 
den iennen de dyt na volgende beth iii mal 
fpreken vor dem bilde funte Anne. r. A. tar 
aflates doͤtlicker funde. vnde. re. FR. iar 
degeliker ſunde. 


GeEgroͤtet foftu maria vul gnaden de here ys 
mit dy, Pine gnade ſy mit my. Pu biſt gebe- 
nedyet bouen allen vrowen. Vnde gebenediget 
ſy de hyllige vrowe funte Anna don moder, 
vth oͤr ys entfproten dyn iunchkfroweliche vleſch 
ſunder ſunde vnde ane iennygerleye beplechinge, 
dar van geboren yß Ihefus Criſtus Amen. 


Ein ander gebet van funte Anna. 


GeEngroͤtet ſyſtu hilge vrowe ſunte Anna mit 
Joachim dem hilligen manne dyn. 


© Anna, dinen namen ſcal wy louen vnde 
benedyen, 
van dy ys geboren de reine iunchfrowe maria 
©. Anna du byſt de alder hyllygiſt ſtam 
dar uns alle vnſe ſalicheyt af quam 
©. Anna mit dinem groten fledte 
bydde vor dyne megede und knechte. 
Didde vor uns god den heren, 
dat be fih to uns here. 
Darmperticheit vnde gabe 
bidde fro vnde ſpade. 
Vp dem water vnde op dem lande 
beböde ons leue here vor laſter vnde ſchaude 
Binde vor dem ichen dot 
unde vor vnluke und not. 
Jefus criſtus vth erkoren, 
van der tuncfrowen marte ys be geboren. 
Help dat wy nummer werden verloren. 
e 


2) Darauf folgen 18 mit a, b 2. (bi8 6) 
bezeichnete Bogen; der rothgedrudte Titel: DE 
hiflorige van der hylgen moder Sunte ı 
5 Zeilen, darunter jener felbe Holzichnitt. Rück⸗ 
feite leer. Auf dem vorlegten Blatt, 8 vtj, fteht: 





16 XXXV — XXXVI. 


Eyn (dem gebeth van funte. Anna 
na der wife als unfer leuen vruwen lof Salue 
regina. 


Gegrotet (pin aller hilgheſte vruwe ſunte 
anna, made vns behegelich criſto durch dine 
gebete. Tho dy rope wy, de wy mit ſunden 
fint vmme geuen. Tho dy hopen wy, vnde in 
dy ſoke wy troſt, in duſſem iamertal Bar 
wmme erhore vnde neghe tho uns Pyne burm- 
hertige ogen, mit eynem frolichem angefychte, 
vnd vorſone vns gnediglichen mit criſto vnſem 
beren Marien dyner erſten dochter ſone, de 
vor uns gecruciget uf, vnd vormiddelſt ſyner 
lidende, hefſt afgenomen de ſunde de werlde. 
O ſchone. O clare. O hilge grot moder 
ſunte anna. 


3) Auf der vordern Seite des letzten Blattes: 
Gedruchet vnde volendet to | Brunfwig dorch Hans | 
Dorn Am mitwehen | na marc ewange- | life 
Anno tufent | vif hundert und | feuene. 

Auf der Nüdjelte ein vierediger Hofzichnitt: unter 
einem Bogen Maria mit dem Chriſttinde. 

4) Nun folgen drei Bogen, von denen jedes 
mal nur das erite Blatt (mit A, B, €) bezeichnet 
it. Letzte Seite leer. Den Schluß madıt das 
St. Annenlied (DO Anna part zc.). Darunter die 
Anzeige: 

Shepruct tho Brunfwpgk dorch Sans Pornn | ynt 
tar. A. d. | unde. vij. 
Letzte Seite leer. Dauach nod 14 unbezeichnete 
Blätter. 
5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 1223. 35. Theol. 


AXXV. 
Das ifl die Hymelfart- | unfer lieben frauwen in 
des regen | bogen langen don, Gar ein hüpfd) | lied 


— — — — — — — 


zu fingen ober zů leſenn. 
Am Ente: 
€ Pis budlin if getrucht im | der Mepferlichen 
feyftat, | Arapburg, durch Mar- |tinum Aach, jn 
dem | Jur als man zalt | nad), Chriftus | geburt 
dufent | fünf hun⸗ | dert und | act, | jar. 


1) 8 Blätter in Fein 89, letzte Seite Ieer. 
Auf der vorlegten 4 Zeilen des Gedichte, danach 
Die Anzeige des Druderd, in unten jpiß zulau⸗ 
fender Form. 

2) Der Titel ſteht über einem ftumpfen, fäng: 
lich vieredigen Sofzjchnitt: die Himmelfahrt Mariä. 


— — — — — — — — c — oo- 
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3) Es iſt das Gedicht: Pa gott zu ym in 
ewigkeit, welches fich in der Dal. Hollichen Hand: 
ichrift Blatt 102° vom Yahre 1525 findet, 

4) Verszeilen nicht abgefegt, wohl aber die 
drei Zeile der Strophen. —3— den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume, vor einer jeden das 
Zeihen €, die erite Zeile der beiden andern 
Zeile etwas eingezogen. Bloß im Anfang des 
Gedichts eine Auszeichnung in den Anfangsbuch⸗ 
itaben: zwei, von denen der erite durch drei Bei- 


lien gebt. 

5) Die Schrift hat zweierlei d: anlautend ein 
nefchweiftes, in» und auslautend das gewöhnliche; 
geihweifte I, b, h umd k, daneben ein unge: 
Ichweiftes 1. . 

6) Orthographie: ü, u (oft wie ü), ü, ei, 
(freüde, nein), ou, fein anlautendes tz. , 

7) Drudtehler: 3,4 zn für zů, 7,13 hoͤrt 
für hort, 10, 4 ferliden für freiden, 10, 12 gebete 
für gebere. 

8) Erlanger lniverfitäts - Bibliothek, in einem 
Sammelbande von alten Gedichtdrucken aus 1497 
bis 1515. 


— — — - - 


XXXVI.“ 


Ein ſchons lyed. von | dem Leben der heyligen 
Jundfrawen | und martrerin Sant Katherina. | In 
. dem Auſcatpluͤt thon. 
Am Ende: 
€ BGedruckt zu Nuͤrnberg. | durd Herr Hanſen 
Weyſſenburger 


1) 4 Blätter in klein 80, letzte Seite leer. 
Ohne Jahreszahl. Ilm 1508. 

2) Die vier Titelzeilen ſtehen über einen läng- 
fih vieredigen Holzſchnitt, der von vier Zierleitten 
eingefagt iſt: Tinte und rechts Guirlanden, oben 
Kinder, die auf eine undeutliche Weile einen Stab 
umfhlingen, unten zwei Syrenen zu den Seiten 
eined Gefäßes. Der Holzichnitt felbft ftellt die 
beil. Katharina dar, nah Außen ſehend, ein 
Schwert in der Rechten, vor ihr dag zertrüm- 
merte Rad. 

3) Es iſt das Lied: Ein iundfraw fein, fant 
Katherein. Verszeilen nicht abgejept, auch die 
Zeile der Strophen nicht, zwifchen ‚den Stropben 
größere Zwilchenräume, vor jeder das Zeichen €, 
vor der vierten €; im Anfang des Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erite gothiih und Durch 
zwei Zeilen gehend. Auf der Seite 21 Zeilen 
ohne den Zwiſchenraum zwiſchen zwei Strophen, 
der für eine zu rechnen ilt. 

4) Hinter jeder der beiden Stollen ein Punkt, 
hinter den andern Verszellen in der Regel Com- 
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| 

mata, wiewohl auch bier zuweilen Punkte ftehen. 

Die Berje fangen bald mit großen, bald mit klei⸗ 

nen Buchitaben an, mas für ein Zeichen aud 

vorangehe. 

Br 5) Orthograpbie: fein ü, fein ü, (fur, funff), 

uͤrauch fir u (hub, muß, rufen), auch ſteht 

AAuend, ſchlueg. Kein anlautendes B, außer einmal 

| in funffgeben. Die Form offenwar. 

' 6) Don Hans Wenffenburger, einem 

| ift folgender Drud aus dem Jahre 1512: 

Warhafftige Sag Oder red, von dem Rock Jeſu 

| Criſti Neulich in, der hepligen Stat Trier Erfunden, 

mit ander vil koͤſtbarn Heyltumb In gegtwertigkeit 

' des Keyſers Marimiliani, vnd ander Surfen vñ 

| Herren Pu felbs im des verfamelt, Anno 
dA. 1512. 


Prieſter, 


Am Ende: 
| Gedruckt zu Nuͤrnberg, ducd Herr Hannfen Weyffen- 
burger $riefler. 1512. 
| a) 8 Blätter in 4°. 

b) Panzer Annalen I. Seite 340 Nro. 715. 
| 7) Erlanger Univerjitäts- Bibliothek, in einem 
| Sammelbande alter Liederdrude von 1497—1515. 

8) Ein Straßburger Drud auf der Bibliothel 
zu Münden, den ich nicht felbit gefehen: 
| Ein hübſch Lied von fant katarinen leben. In dem 
mufcat blüyten DON. der Unfang wegqgeſchniuen) Gedruckt 
zu Araßburg durd Martin flah, Als mun zalt 
i tufend fünf hundert acht jar. 


—— ·— — F) 


| XXXVII.“ 


Ein new lied von dem | Uoſenkrantz vnd bru- 
| derfhafft Marie | ym Jorg Schiller thon. 

| Am Ende: , 

| Gedrucht zu Nuremberg. 


! 
1) A Blätter in Hein 8%, ohne Angabe des 
Druders und der Jahreszahl. 
| 2) Die drei Zeilen des Titels ftehen über einem 
fängfich vieredigen Holzihnitt, der mit Zierfeiiten 
| eingefaßt ift: oben zwei Syrenen zu den Sei- 
ten eines Gefäße, unten geflügelte Waperthiere 
I zu den Seiten eines Gefäßes, rechts und links 
|  Bögel und Blumenzweige auf ſchwarzem Grunde. 
| Der Holzfchnitt ſelbſt it fein und ſauber gezeichnet: 
Maria von ſechs Engeln umgeben, die fie aubeten 
oder tragen, die ganze Gruppe eingefaßt von einem 
tborfoörmig gebogenen Perlenkranz, über diejem die 
Dreieintgkeit, Gott Vater und Gott Sohn eine 
: Krone haltend, für die Maria. 
3), Es iſt das Gedicht: Mit fingen will ids 
| heben au. Verszeilen fo wenig als die Zeile der 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wodernagel. 
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Strophen abgeſetßzt. Zwiſchen den Strophen feine 
größeren Zwilhenräume, die erite feinen größeren | 
Anfangsbuchitaben als die andern, vor jeder das 


Zeihen ¶, vor der eriten C. Auf der Seite 
22 Zeilen. 


‚.. 4) Hinter jeder Verözeile ein Gomma, hinter | 
jedem der beiden Stollen ein Punkt. Die Berd- 
zeilen haben aud vft große Anfangsbuchitaben, 
eben fo oft aber auch nicht. 

. 9 Orthographie: fein ü, fein ü (fur, funf), 

u auch für ü (trug, ruf, mut), auch jteht fies, 
grueß; fein anlautendes B, außer in funffbig. 
Wörter: offenwar, das Heil bekam (für fam). 

6) Schrift, Einrichtung und Ortbographie find 
ganz Ddiejelben als bei dem Katharinenliede, das 
Hand Wenffenburger gedrudt; auch die Einfaßung 
des Holzfchnittes ur Zierleiiten und die Ueber— 
einſtimmung der oberen bei diefem mit der unteren 
bei jenem Gedicht jprechen dafür, daß derjelbe 
Druder auch das vorliegende Lied gedrudt. 

N Erlanger Univerftäts- Bibliothef, in einem 
Zummelbande alter Gedichtdrude von 1497 bie 

515. 


XXXVIII.“ 


Die war Hiſtory von den vier | heber prediger 

ordens, zu Bern in der | Eydgenoffdaft verbrant. || 

Ein ſchoͤn lied von der unbeflchten | entpfenghnuß 
KHaric. 


1) 54, Bogen in, 4%. Ohne Blattzahlen. 
Signaturen Ay, Ailj. Unter dem Titel ein 
großer viereckiger Sofyfehnit von feiner Ausfüh⸗ 
rung: links ein Schloß, binten Häufer, rechts ein 
Kiotter, vor dem Thor vier Mönche, vor denen 
ein Mann fich bittend auf ein Knie niederläßt. 
Rückſeite des Titels leer. ‘ 

2) Das Gedicht jteht auf den 3 legten Seiten, 
die Verszeilen nicht abgejegt, zwifchen den Stro: 
phen feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder 
Strophe das Zeichen E. 

3) Laut der Erzählung find die vier Mönche 
im Jahre 1509 verbrannt worden; das Büchlein 
ift aber entweder in demijelben Jahre oder nur 
wenig fpäter verfaßt. Die Geichichte, die (wahr: 
Icheinlihh von einen Minoriten) in dem Büchlein 
weitläuftig erzählt und in den anderen Ausgaben 
mit Figuren verdeutlicht wird, iſt folgende Die 
Predigermöndhe (Dominikaner) waren im Streit 
mit den Minoriten über die Natur der Empfängnis 
Mariä und behaupteten eine Empfängnis in Sün- 
den. Um den Beweis mit Mitteln zu führen, zu 
denen jene Zeit fich bekannte, benutzten fie im & 
1507 einen Schneidergejellen Johann Geber, der 


— 


2 








18 





ale Bruder in ihr Klorter zu Bern fam, machten 
ibm allerlei Gaukeleien vor und lichen ihm zulegt 
auch die Jungfran Maria ericheinen, die ibn be- 
febren follte. Ich. Jetzer aber merkte den Betrug, 
entflob aus dem Kloſter und entdedte Allee. Der 
Pabit lieh die Sache unterfuhen, und im Jahre 
1509 wurden der Prior, Doctor, Superior und 
Procurator lebendig verbrannt. 

4) Bibliothek zu Relfenbüttel, 171. 21. Quodl. 
und 506. 5. Theol. Herr Präfident v. Meuſebach. 

5) Zuerit beichrieben von Panzer, Annalen 1. 
Eeite 305, Nro. 642". 


\XXIX.° 


Ein fchon bewerts || lied von der regnen 
onbeflech- | ten entpfenghnufs Marie. in 
der weyſz. Maria zart. Vnd darbey dir 


war hiflori von den | vier kehern prediger ordens 

der obferuang, zu Dern | in Epdgenoffen verbrannt, 

kurtz nad) der ge- } fchicht begriffen, mit viel hub- 
ſchen figuren. 


(Rierediger Holzſchnitt: reits vier nadte Monde im 
Sheiterhaufen, lintd zwei Knechte, von denen ter eine bad 
Seuer fhürt, Unter dem Holzſchnine folgende Verſe): 


© renne muter Gottes hör 
Darmhertigklich did) zu uns kör 
Dein vnbefleht entpfengknuß ſchon 
Verichen wir on argen won 


1) 4 Bogen und 3 Blätter in 4%. Rückſeite 
des Titels leer. Keine Blattzahlen. Die Signa- 
tur b u. f.w., auf jedem Bogen nur einmal. 

2) Das zweite Blatt hat zuerit Eyn vorred. 
Darin wird gefagt, daß jene vier Mönche über 
die unbefledte GEmofän nid Mariä Meinungen ver: 
handelt hätten, die bisher unerhört gemeien, und 
daß fie ihre zeitliche Etrafe zu Bern empfangen 
hätten. Diefe Vorrede nimmt die Hälfte der Seite 
ein, dann folgen noh 2 Strophen des Liedes, 
die übrigen auf den beiden folgenden Seiten. 

3) Es find drei Strophen mehr als in dem 
erften Drud, eingefchaltet zwifchen der zweiten 
und dritten. 

4) Verszeilen nicht abgefept, zwifchen den Stro- 

em feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder das 
4 en %. 
9) Auf der Rückſeite des dritten Blattes fängt 
kann die Erzählung an, wie fie der erfte Drud 
bat, aber mit 14 Holzſchnitten (hübfchen figucen, 
nad dem Titel) verfehen. 

6, Am Ende folgende Verfe, und rechts da⸗ 
neben ein vierediger Holzſchnitt (Maria, gekrönt, 
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mit dem Chriſtkinde, ſtebend auf der Mondfichel, die 
ganze Figur von einer Flammenglorie umgeben): 
e Käuria muter tegne mapdt 
Dein lob wir ſprechen unuerzendt 
On erbfund du entpfangen bit 
Vnd hat nit geholfen arger liſt 
Erwirb uns gnad barmherkigkeit 
Dem funder du doch bil berept 
Entledig ın non des teufels giut 
In deinem ſchirm fend wir bebut 
Allen dich zu ons ker genadreych 
Verſchaf, dein kind nit uns weich 
7) Bibliothek des Hrn. v. Menſebach. 
® 5) Beichrieben von Panzer, Annalen I. Seite 
305 Nro. 642° und Zuſätze Zeite 112 Rr. 642. 2. 
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XL. 
Ein ſchon bewertes lied vonn | der reynen 
vnbeflechten entpfengnüß | Marie, in d' weyh Marin 
zart. || Vnd darbey die wer hifleri | von denn 
fier heberen prediger ordens der | obferuang zů Dern 
inn &ndgnofen | verbrannt hurk nad d' geſchicht 
begriffen, Mitt vil hüb- | fdyenn figu- | ren. 


(Neben einander zwei Helsfhnitte: links vier Geiſtliche 
in weifien Unterffeitern und fchmarzen Mänteln, hinter ihnen, 
am meiften lintd, vor einer Thur ein Dann mit einem 
Schwert orer Stab; rechts bie Yungfrau Maria: weites 
Kleid, wallendes Haar, Krone, das Ghriftfind in den Händen. 


© renne mütter gottes hör 
Barmberbigklid) did) zu uns kar 
Deyn vnbeſlecht entpfengnüß ſchon 
Veriehen wir on argen won 


1) 26 Blätter in 40: 8 auf A, je 4 uf ®, 
C und D, endlich 6 auf E. Rückſeite des Titels 
und letzte Seite leer. 

2) Auf Aij wieder zuerſt Ein vorred.. Aut 
derfelben Seite noh 2 Zeilen des Liedes. Dierk 
hat wieder 13 Stropben und endigt oben aut 
Aiiij. Keine abgejepten Verszeilen, feine grö- 
feren Zwifchenräume zwiichen den Strophen, ver 
jeder Strophe das Zeichen €. 

3) Danadı die Erzählung, mit 15 Holzfchnitten. 
Auf der vordern Seite des legten Blattes ſtehen 
die beiden legten Zeilen der Gejchichte, dann folgt 
der auf dem Titel zur rechten Seite Itebende 
Holzfchnitt: die Jungfrau Maria, zu beiden Zei: 
ten Zierleiiten, darunter das Gedicht: 

Maria mütter repne magt 

Dein lob wir fprechen vnuerzagt 

On erbſünd du entpfangen diſt 

Vnnd hatt nitt gholffen arger liſt 


I 7 — — — — 


| Erwürb uns gnad barmherbigkeit 
Dem fünder du doch bifl bereit 
Entledgen jn vons tefels flüt 
In deynem ſchirm feynd wir behut 
Alleyn did) zu ons kör gnadrich 
Derſchaff, dein kind mitt von ons wid. 
l 


4) Teffentlihe Bibliothek zu Münden, P. 0. 
germ. 233( 31. 


XL.” 


Ein ſchaͤn bewerttes lied von | der reynen 
vnbefleckten entpfengnüß | Marie, in d' weiß Marin 
zart. || Vnd darbey die war Hiftori | non den 
fier keßeren prediger ordens der | obferuang zů Bern 
| ju Eidgnoffen | verbrant kurk nad d' geſchicht 
' begriffen. Mit vil hüb ‚| fchen SFigu ‚Iren. 


(Holzſchnitt des Drudes Nro. XXXVIII. zugleich derſelbe, 
ber bei dem vorliegenden Druck und dem Druck Nro. XL der 
erfte der 15 im Zert vorfommenden Holzfchnitte iſt.) 


1) 24 Blätter in 49, nänfih 8 auf a, je 4 
| aufb und c, 8 auf d. Letzte Seite leer. 
| 2) Auf der Rückſeite des Titelblattes, oben, 
| die Berfe: 
' © reyne mütter gottes hör , 
Darmherziklich did) zu vnß hör 
| Dein vnbefleht entpfengniß ſchon 
Verichen wir on argen won 
Farin mütter reyne magt 
| Bein lob wir fprechen vunuerzagt 
On erbfünd du entpfangen bifk 
| Und hatt nit geholfen arger liſt 
Erwürb uns gnad barmhertzikeit 
Bem fünder du doch bit berept 
| Entledigen jn vons teüfels flut 
In deinem fhirm fond wir behut 
Alleyn did Kit uns kör gnadrich 
Verſchaf, dein kind nit ven uns wid), 


| 3) Huf a ij Ein vorred vnd vier Zeilen des 
Lieded. Die hat wieder 13 Strophen und endigt 

unten auf Blatt aiij, wo dann noch die Ueber: 

ſchrift der Geſchichte folgt, die Jahreszahl ge: 

ſchrieben: M. de. vnnd. ir. Die Seichichte ſchließt 
auf der vorletzten Seite mit den Worten: Job fey 
got dem herren. 

| 4) Das Aeußere des Drudes ſehr ähnlich dem 
vorigen, auch die Einrichtung des Liedes. Die 
15 Holzſchnitte ſcheinen auf den erſten Blick ganz 
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Diejelben, Doch find es andere. Die Kommata des 
Druckes geben nady verfehrter Zeite ſchräg. 


5) Oeffentliche Bibliothek zu München, P. o- 
serm. 233( 30. 


7 

_/ ALU." 
E Ein erdochte falfche hyſtory etlicher Prediger | 
mund; wie fie mit eim brüder verhandelt habe: 
Dar | zu von allem handel jrer gefendnüuß, ver- 
sicht? und | verbrennd zů Bern geſchehen under den 
ioren nad | Ehrifli unfers herren geburt taufent 

fünffyundert fi- | ben, acht vnd nuͤn. 


1) 9%, Bogen in 49, feßte Seite leer. 


2) Unter dem Titel ein großer vierediger 
Holzſchnitt: die vier Dominikaner, wie ihnen der 
Keper im Gefängnis die Nägelmahle feiner Hände 
und Füße zeigt. . 

2 Stadtbibliothek zu Lübeck, Sammelband 
Nr. 2351. 


Cxm. 


Ein erdocht hiſtory etlicher Prediger Munnch wie 

ſye mit eim bruder verhandelt haben: darzu von 

allem handel irer Gefencknuſſ, vergichten vnd ver- 

brennen zu Zern geſchehen, vnder den joren nach 

Chriſt Geburt taufent finffhundert fiben, acht und 

nun. Aud mit vil ſchoͤnen figuren gesierd vnd 
wol erleleutert. 


1) 49, ohne Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Panzer Annalen I. Seite 305, Nro. 6423, 
nah „Weller, in Dem Alten ꝛc., B. 2. ©. 120.” 
Eine gleichzeitige lat. Ausgabe, unter den Titel: 
De quattuor heresiarchis ordinis Praedicato- 
rum de Öbseruantia nuncupatorum apud Sui- 
tenses in ciuitate Bernensi combustis. Anno 
Christi M. D. IX. 4°, werde im fitterarifchen 
Mufeo 8. I. S. 321 angeführt. 


— — —— —2— - - _- - - — 


ZLIV— XLVI. 


WA 
— 2— etlicher Pre- 
- „se ml eim bruder 
_"a ‚Jarzu von allem 
_« 2us»Z. vergichten vnd 
. zeschehen vnder 
a:  ıt, zeburt lausent 
...e ent vadnun. Auch 
ı_ area gezierd vnd 
‚rettet 


e .. „Inter dem Titel fteht 
- nur Deminikaner vor der 
- rt dem ver ihnen frienden 


= ur mt lateiniſchen Typen ge 
» Denen Holzſchnitten gesiert, 
x mehr ale ein Mal vor: 


- 7 yeilt in 4 Teile. „Der erite 
- 8: weichen der Prior des Do: 
Reaſel, Doctor Wernber, 

ua und nach dem 8. des Diter- 

st It. Der zweite iſt eine 

ven demſelben, bie zur Faſten 

= 8. Tdeil iſt wieder von demſelben, 
"rn ze Tag Mathlä des Apoitels 
= re Theil, welcher die Entdedung 
= 0 die Bellrafung der Betrüger 
uns sen einem andern Berfajler, Der 

. xe Deminifaner, jondern ein Ber: 
udedecktten Empfängniß Mariä war.“ 


ss zwüge zu den Annalen ©. 112 


I Ss 


XLV. 


Na Wer hoheren Prediger ordens der obfer- 
« Kin in Schweyter land verbrannt, in 
ma md Chriſti geburt. M. CCCCCE. ir. of 
Su wa donderſtag noch Pfſingſten. Mit vil 


— — — — 


= -— — — — — 


1509. 


Am Ende: 
Der difes budlin hat truchen lon 
Der hats Marie zu ceren gethon 
Er hoft von ir den ewigen lon. 


1) 21%, Bogen in 4°. 

2) Die Holzichnitte find dielelben wie in der 
vorigen Nummer. 

) Die Vorrede an den Rath der Stadt Bern 
und die Erzählung der Geichichte jelbit in Reim⸗ 
paaren. 

4) Panzers Annalen I. Seite 305 Nro. 642. 4 
und Zufüge Seite 113. 4, wo er Thomas Murner 
für den woahricheinlichen Berfaßer des Gedichte 
erflärt. Von dem Liede wird nichts angemerkt. 


0 XLM. 
De ware buflori van veer ketters Predyker ordens 
tho Berne ynn Swoheren verbrant. || Gyr beuet 
ih an de heylofe hiſtory etc. vorbrant, ji yaer 
FM. P. unde ir. 


1) 15 Blätter in 4%, Auf dem Titel ein 
großer Holzichnitt. 

2) Beichrieben von Karl Scheller, tn feiner 
„Bücherkunde der Saffifch-Riederdeutichen Sprache, 
Braunfchweig 1826. Seite 136 f., nach einem 


Exemplar des Herm Hof-Kupferſtechers Heinr. 


RUN Ngurlin vnd lieblichen reymſpruchen neuwii 4 ‘ 


geteutſcht. 


\ugprnitts bie vinrichtung der vier Pretiger- Monde.) 
Daruuter Die Heine: 


Wer ih des nimpt in ubels an 
Jas ih die ſach beſchriben han 
r fhaf d3 folihs nym geſchee 
(dweig ich das ann onders me. 


Schmidt zu Hannover. 
3) „Druck, Parier und Sprade... verrathen 
übe ale den Druckort.“ 


XLVII. 


DIe hiflorien von ſant Ürfulen und 


den Elff|tyaufent jonfrauwen vnnd dar bey 
aller kyrdenn | und gothöſſer mit yrem principail 
bepltom der wir | diger Stat collen. 


. &ieedign Dolfäritt: Die beil. Urfula, in ter Rechten 
ein auigefhlagenee Bub, in der Linken zwei Pfeile, bite 
Spitzen nad oben, Krone und lofed Haar, ein weiter Man- 
tel, unter mweldem vier kleinere weiblidye Perionen fieben. 
Der Holzibnitt iR von vier nit zuiammenfioßenten Zier- 
litten umgeben: weiße Doppeliälangenlinien und Blumen 
auf ſchwarjem Orunte.) 


Am Ente: 

€ Gedruckt 30 Coellen vp fant Ge. |reonsfirafe 
50 der roeder porken | In dem jair uns heran 
thaufent ! vunff hundert und nüyn ac. 


— — — — — — —— — — — — 


— — 


1) 8 Blätter ohne Signaturen. Auf der letz⸗ 
ten Seite derfelbe Holzſchnitt und die Leiten wie 
auf dem Titelblatt. 


2) Auf der Rüdjeite des Titelblatts: 


DI. puflorie von. den. vi. thaufent junfferen hieben 
ih an. Pie jungfrauwe Maria wi uns by flayn 
Ein Gedicht in Neimpaaren, aber ohne abgejepte 
Berfe, fortlaufend wie Proja gedrudt. Schließt 
mit joe Zeilen oben auf der Mückfeite des fünf- 
ten Blattes. 

3) Das Irfulenlied fteht auf den Rebenfeiten 
der beiden letzten Blätter. Leberihrift: ¶ Eyn 
ſueberlich liett off carmen von fant Vrſulen ſchijff 
| aber broderfhaft . Es hat nur 7 Geſetze umd 

zwar in der Ordnung: 1, 2, 3, 10, 9, 11 und 
12. In großer Entitellung und Inordnung. So 
‘ fängt Strophe 2 an: Pop ſchijff if 30 Coellen 
eyn broderfhaft vff geflundenn mit broderen ind 
ſchweſternn maniderhande. vyß allen Criften landen. 
Pem boegeften gott 30 loff u. ſ. w. Verfaßer fit 
feiner genannt. 

4) Bibliothef des Hm. v. Meufebad). 


— . — — — — — — — — — al m — 


XLVIII.“ 
Per kempffer gaiſtlich 


1) Offenes Blatt in Folio. 
2) Es iſt das Gedicht: Groß lieb thut mid) 
bezwingen. 
“ 3) BVerözeilen nicht abgefept. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenräume. Jede 
ı zwei Zeilen einnehmend, meijt zwei volle oder fait 
| zwei volle. Por dem Anfang jeder Strophe das 
Beichen € Dad Lied bat nur Einen proben 
| Anfangsbuchftaben, und zwar einen gewöhnlichen. 
4) Auf der Rückſeite des Blattes fieht man 
‚ den leiſen Abdrud eines Gedichte, das auf einem 
| andern Folioblatt geitanden und das fi mit 
Hilfe eines Spiegeld entziffern laſſen wird. 
5) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


— 
| 
| 
| 


IL. 
Die schen gebot in gefangs Weyßz. 


—— — — — ——. 


1) Dffenes Blatt in Folio. 
2) Es it das Gedicht: Pie zehen gebot foit 
Bu leren. 


— — — — —— — —— 0 


XLVII—L. 


1510. 21 


3) Nur Ein großer Anfangsbuchſtabe, und 
zwar ein gewöhnlicher. Verszeilen nicht abgefeßt. 
Zwiſchen den Strophen größere Zwifchenräume. 

4) Links neben den drei erften Strophen und 
einer Zelle der vierten ein länglich-vierediger Holz: 
ſchuitt, bloßer Umriß: Moſes mit den zwei Ge: 
feßestafeln. 

‚5) Die vier eriten Strophen liegen jede in drei 
Zeilen, die folgenden in zwei Zellen, aber beide- 
nal ohne fie auszufüllen. 

6) Vor jeder Strophe das Zeichen €. 

N Die neun Reimpaare am Ende bilden eben 
fo viel Langzeilen, das Ganze etwas eingerüdt. 
Jede Zeile mit einem großen Buchitaben anfangend 
und am Ende ein Punkt; auch in der Mitte ein 
Punkt und dahinter ein großer Buchitabe. 

8) Die gene Seite mußte (den 4. Oct. 1844 
in Hrn. v. Menſebachs Haufe) im Spiegel gelefen 
werden, da der äußerſt ſchwache Abdrud dadurch 
entitanden war, daß das Blatt auf einem andern 
"gelegen hatte, der dieß Gedicht enthielt. 

9) Es war das Blatt mit dem Liebe: Der 
kempffer gaiſtlich, in der Bibliothek des Herrn 
v. Meuſebach. 


L.” 
Das ift ein hubſchs liede | von vnſer lieben 


Framen |als fie vber das gebyrg gieng. JA im 
roten zwinger thon. 


—— — — 


1) 4 Blätter in klein 80, ohne Anzeige von 

Ort und Jahr. Nürnberg um 1510. 
2) Auf der erſten Seite, unter den Titelworten, 
ein feiner, länglich viereckiger Holzſchnitt: Maria 
| fommt zu Eliſabeth, die vor der Hausthür fteht, 

oben 5 Bügel. 

3) Nur die beiden innern Blätter find bedrudt. 
Auf der zweiten Seite ein großer vierediger Holz: 
ſchnitt: in einer Halle mit einem Fenſter und ger 
täfeltem Boden ein Engel, der ein Wappenſchild 
hält. Borlegte Seite leer; auf der lebten ein 
toßer, die ganze Seite einnehmender vierediner 
olzichnitt, von feinerer Arbeit, gleich dem auf der 
eriten Seite: die Beichneidung des Chriſtuskindes. 
4) Es iſt das Lied: Wer ich in aller meyſter 
ſchul gewefen. Verszeilen jo wenig als die Zeile 
der Strophen abgeſetzt. Zwiſchen den Strophen 
größere Zwiichenräume, vor jeder das Zeichen €, 
im Anfang des Liedes zwei große Buchttaben, der 
erfte durdy vier Zeilen gehend. Am Ende der 
Berszellen Commata, 











— — — 


LI— LM. 


Zeezzr. % ız. kein ui, fein ü, ion: 
. cam, kumig, den luff- 
> m? ums. amslet, ernullet). 

Im. 23 -Bibliothel, in einem 
„ne v.Serdrnde von 1497 — 1515. 


.- - 7 


- = 


1! y 
AB eo 


oe mies lid von! cinem Apfell der 
Nur R cum vnſeren feligmader ; Und 
AR mg Keyendogẽ lung thon. 


Fu \‘ 


—E zu Wurmberg 


sam in Mein 80. Ohne Anzeige des 
Sa gar den Jahres. Der Druder iſt, uach 
S sry nilbeilen, Jobſt Gutknecht. 
den vier Titelzeilen ein länglich vier: 
satt: Chriſtus mit dem dreimal ver: 

Wrgeonchein, Den Finger der rechten Sand 
» m der Linken die Weltkugel mit Dem 

Anton eine Wand mit einem Durdwirkten 
X 

SI An der zweiten Seite ein großer, Die ganze 
oo Iukedurnder Holzſchnitt: Chriſtus am Kreuz, 
oa Mara und Sohannes, der in der Linken 
yon ulagenes Buch bält, in Das er mit Der 
wi.‘ N dentet. 

ya in das Lied: Gefang tut uns von 
mm angel fügen. Der Zen it auf Dem Titel 
so sendgetfiger Handſchrift cerrigiert: Vnd iſt ya 
zuwrngero roten‘ thon. 

xy Nerozeilen nicht abgeſetzt, binter jeder ein 
om, sielichen den Strorhen größere Z3wiſchen⸗ 

ung, wor jeder Das Zeichen €, am Anfang der 
x ra el große Buchitaben, der eriie durch zwei 
yon gebend. Die beiten eriten Strovben jede 
13, Me beiden andern jede 14 Jeilen; auf ber 
ann Zelte 19, auf den beiden felgenden 21, 
aut der fepten 6 Zeilen. 

0) Irtbograrbie: fein u, fein ai, einigemal ü, 
wie durch Drudjehler: btüt (Blut), füfe, u obne 
Niyel,, zuweilen für, ü: biuet, plut (Blut), bluüti- 
ger, cut, num, ,Nuͤrmberg; 3 für m: and. 

7) Der Drud ist ſehr feblerbaft. 

x) Erlanger Univerfitäte- Bıblierbef, in einem 
Zummelbande alter Yiederdrude ven 1497 bis 


1915. 


= 


und 


% un 


* 
* 


1510. 
LH. 
Ein (don Maiſter ge» fang jm de; 
mufcat bist 


1) 4 Blätter in Hein 8%, chne Angabe von 
Ort und Jahr. Ilm 1510. Letzte Zeite leer. 

2) Unter den Titelzeilen ein länglich vierediger 
Solzichnitt: die Jungfrau Maria an ibrem Bet- 
pult, rechts der Gngel der Berfüntigung. 

3) Auf der zweiten Zeite ein Holzſchnitt, der⸗ 
jelbe, welcher nch auf der sweiten Zeite dee Drudes 
von dem Liede: Gefang thut uns von einem apfel 
fagen befintet; iſt dann jener Trud von Tobit 
Gutknecht, mie ich vermutbet, jo iſt es Dieler auch. 
Die Schrift iſt dieſelbe. 

4) Gs iſt das Yied: Her müt ſchwtig rafl, 
von Muſcatbluͤt. 

5) Bersieilen nicht abgeiept, binter jeder ein 
Gemma, bis zur fünften Strophe fangen im: 
mer der zweite Stollen und der Abgeſang mit 
einem großen Buchſtaben an; über jeder Stropbe, 
von der zweiten an, Zablmörter, aber ohne grö- 
Beren Zwijchenraum als norbia: vor jeder Strorbe 
das Jeichen €, im Anfang des Liedes zwei große 
Buchſtaben, Der erſte gotbiſch, durch zwei Jeilen 
gehend. 

6) Orthograpbie: fein ü, fein al, fein ũ, u 
unregelmäkig: pflug, furſt, trug, genug, fult, 
durnen, nu. 

7) Erlanger Univerñtäts-Bibliotbek, in einem 
Zammelbande alter Kicterdrude von 1497—1513. 


LI. " 


Ein rofen krank von wunfer ! tichen frawen 
gar ein hübſches Fied.ı In dem brief don. 


1) 4 Blätter in fein 8%, obne Angabe von 
Ort und Jahr. Um 1510. weite Seite leer, 
auf der festen fünf Zeifen. 

2) Unter Dem Titel ein vierefiger Holzſchnitt, 
von der Breite Des Drucks, die Höbe ſchmaler: 
links Maria kniend ver ibrem Betpult, rechts vor 
ihr der Engel Gabriel und oben Gort Water. 

3) Die Angabe Dee Tons it von gleichzeitiger 
Handſchrift corrigiert: im der zug wen. 

4) Ge it das Pier: Huf maria mens, fo 
mag ons wol gelingen. Berszeilen nicht abgetegt, 
aber die Drei Zeile der Stropben. Iwiſchen den 
Strorben feine größeren Jwiihenräume. Jede 
Strophe mit zwei großen Buchitaben anfangend, 
der erite gotbith und durd zwei Jeilen gebend, 


‚ bei den drei eriten Strophen größer als bei dem 


.— — — — - — — — — —⸗ — ⸗ — 


LIV--LVI. 1510 — 1511. 23 
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Anfangebuchitabe kein großer. Auf der Seite | zulaufende Geftalt. Das B im Anfang ift entweder 
2 Zeilen. ein verzierter Buchitabe oder geradezu, dur Drud: 
9) Orthograpbie: fein ü, fein at, fein ü: | fehler, ein W. Auf der zweiten Seite ein ſehr 
behüt, muͤſt, freundt, feuberlich, für, pfüße, rüften. | ichöner, fein ausgeführter Holzſchnitt: eine Beichte, 
Bon dez und zu dez für dem. Getrennte tz. Kor: | linl3 von einer Wund, die Das Bild theilt, der 
men: Präter. bleib, Plur. bliben. Beichthörer, figend, rechts, kniend, der Beichtende. 
6) Erlanger Univerfitäts-Bibliothek, in einem | Der Holzſchnitt iſt von vier Zierleiſten umgeben: 
| 


anderen; bei der jechiten Strophe fit der zweite | 2) Die 12 Titelzeilen bilden eine unten fpig 
| 


Sammelbande alter Kiederdrude von 1497— 1515. in denen rechts und links Zeichnungen von Laub 
und Blumen; in der untern, die fich zwifchen den 
vorigen befindet, undeutlich ein liegender Mann ꝛc. 
auf ſchwarzem, weißpunftiertem Grunde; in der 
obern, welche über die Seitenleiſten hinweggeht, 
auf geitreiftem Grunde zwei mit den Köpfen ver- 
ihlungene Draden, deren Schwänze fih unter 
eine Blume wegichlingen. 

3) Es ift das Lied: Gott bat nad feinem 
leiden. Auf jeder Seite eine Strophe, 20 Zei: 
(en, zwifchen den drei Teilen einer jeden größere 
Zwiſchenräume, jede mit einem gothiſchen, durch 


LIV.” 


Das iſt ein ſchonn lied | von der wert lauf, 
vnd von dem fhwe | ven, vnd von denen die gott 
lefteren. Inß ſchilerß thon. 


1) 4 Blätter in klein 80, ohne Angabe von 


— 


Ort und Jahr. um 1510. ; zwei Zeilen, bei der erften durch drei gehenden 


2) Inter den Titelworten ein länglich vier: : großen Unfangsbuchftaben, bei Strophe 1,72, 4, 


*. * 6, 8 noch ein zweiter großer Buchſtabe. 
ediger Holzſchnitt: Chriftus, in der Dornenkrone, | er geeger. 
mit ausgebreiteten Armen, in den Händen die d Da thograpbie vers ® und bi ei (mer 
Nägelmahle, hinter ihm aufgeftellt und aufgehängt | ru 5) Grlar ‘ 1 Im rate 66 m — 
die Marterwertzeuge. 5) Erlanger Univerſitäts⸗ othek, in einem 
3) Es ift das Lied: Wenn ich ann ſich der Sanmelbande alter Ziederdrude von 1497—1515. 
weite lauf, von Hermann Arand dem Binder. 
4) Verszeilen nicht abgefebt, auch die Teile 
der Strophen nicht, zwilchen den Strophen feine 
größeren Zwifchenräume, vor jeder, auch der eriten, . 
das en 4 ab erite *. Auszeichnung Mn LVI. 
den Anfangsbuchſtaben. nter jeder Verszeile A. . 
ein Gomme . „9% hiflorien von fant | Brfulen ind 


„I Urtbogravbie: uͤ für ü: bit, but, büb, Yen Enlff Ehauſent junfrauwen und dar bey 
Po trug, ui fein ü, fondern u oder u: ſund, gyer kyrchen vnd gotheufer mit yren principail 
u h Deudfchler: 5,2 eren für ernern, 9, 14 heyitom der wir | Diger Stat Corlen, 

«as, 10, 2 men für man. _ (Holsfänitt und Zierleiften wie bei ro, XLVII.) 
Am Ende: 


N Erlanger Univerfitäts-Bibfiothet, in einem 
Sammelbande alter Liederdrude von 1497— 1515. | € Gedruckt tzo Loellen vff fant Gereoins | Arayfe 
in der Wocder portzen In dem juir | uns her- 


ren. M. CCCCC. und. €). 


..-- — — — ·— 


1) 8 Blätter ohne Signaturen. Auf der Rück⸗ 
jeite des legten der Holzſchnitt und die Zierleliten 
wie auf dem Titel. 

2) Auf der Rüdjeite des Titels der Anfang: 
DIe hyſtorie von den. xj. thaufent junfferen bye- 
ben ih un Die junffrawe Maria wil uns byflain. 
Ein Gedicht in Reimpaaren, aber ohne abgeſetzte 
Berfe hinter einander wie Profa gedrudt. Schließt 
nit einer Zeile oben auf der Rüdjeite des fünften 
Blattes. 

3) Das Urfulenlied ſteht auf den Nebenieiten 
der beiden legten Blätter. Ueberſchrift: Ayn 
ſuberlich Iyet of carmen von fant | Prfuten ſchijff 


LV.” 


Bon vrfprung defs | Sacramendts der Penitent, 
Aud) | wie gnab und ablaß (auf not) Ad | yeh zů 
difen zeitten fo groß auß- | prait durch die barm- 
bergikait | gots, und doch von etlichen | dürfftigen 
gar ſchmäch] lid) entpfangen wirt. | Dad if zu 
fingen | in des Wegen | bogen brief | weiß. 


— — — — — — — —— — — — — — — — en - 


1) 6 Blätter fi Hein 89, obne Anzeige von 
Ort und Jahr, Um 1500. Letzte Seite leer. 
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oder broderfhafft . Text und Druck wie in der 
vorigen Auflage. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach und öffent: 
liche Bibliothek zu Breslau: fiehe H. Hoffmanns 
„Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes“ Breslau 
1832. 8. Seite 185. 


LVII.“ 


MB. Bent Vrſulen Vnd der rj. than- 
fent Junft aumen | Hiftorien vnd dar bey 
| 


aller Ayrd) | cn und Goshöffer mit jren principal 


Heyl | tom der wirdiger Stat Collen .”. 
Buck in ver Sinlen ‚Coor {hr rin Baum, an weichen wei fi 
freugende Pfeile gelchnt find.) 

Am Inte: 
€ Bo Loͤllen jn der Smierfiraffen | by Antonio . 
. Keyſer. 


1) 2 Bogen und 3 Blätter in 40, das zweite 
Blatt mit Aij bezeichuet und jo jedes folgende 
mit feiner Signatur. 

2) Auf der Nüdjeite des Titels: 

D% hyſtorie van den. rj thaufent junfe | ven 

hieben ich an 

Pic junfrauw Maria wil ons by flain 
Mit abgefeßten Verjen, jeder mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben. Das Gedicht jchließt auf der 
porderen Seite von B tiij. 

3) Das Urfufenlied fängt unten auf der Rüd- 
feite von Cij an und fchliept unten auf der ful- 

enden Seite. Text ganz wie bei den vorigen 
ölner Druden. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadı. 


— — — —— — 


LVIII. 
Ein licd von der Stonica wie ſte vonn Hieruſalem 
gen Rom iſt kumen. Im brieff thon des Regen- 
bogens. 
Am Ende: 


Gedruͤcht zu Würmberg durch Wolfgang Huber. 
Anno ıc. I. 


1) 3 Bogen in 8°. 
2) Unter den Titelworten ein Holzſchnitt: ein 


Engel, der das Tuch der Veronica hält. 
3) Panzer, Zuſaͤtze zu den Annalen S. 123 
Nr. 735. b. 


— —— — — — — — — — 


LVII- LAT. 


1512 

LIX. 
D Buch ohne Titel. 
Am Ende: 


Aus fonderer kunſtlicher art, vnd mit höchſtem 
fleifs feind diß geſangk bilecher, mit Tenor, Pifcant, 
Daſs und Alt Lorrigiet worden, jn der Kupfer- 
lichen vnnd defs hailigen reihs Stat Augfpurg, 
vny durch Erhard Hglin getruckt vnd volendt, am 
newzehenden tag des Monats Julij von der geburt 
xpi vonsers lieben herren, in dem rv hunderteflen 
vnnd zwelften jare. Got ſy Lob. 


1) 36 Blätter in Quer 8%. Die erften 4 Blät- 
ter unbezeichnet, dann die Signaturen A— H. 

2) 49 Stüde geiſtlichen und weltlichen Inhalts. 

3) Königl Bibliothek zu München, Mus. pract. 
impr. 8%. Ar. 28; aud 49, Rr. 56. 


— a — 


LX. 


Ein ſehr andächtig chriſtenlich Zuͤchlein aus heiligen 
Schrifften vnd Fehrern, von A. von 4. in teutſche 
Ueimen geſetzt. 


1) Im Jahre 1512 zu Wittenberg gedruckt. 
Mit einer gereimten Vorrede von Mag. Wolff 
Cyclop von Zwidau. U von %. it Adam von 
Zulda, von welhem dad Lied Nr. 267 herrührt. 

2) Siehe A. 3. Rambachs „Anthologie chriſt⸗ 
licher Geſänge“ 2. I. Altona und Leipzig 1817. 8. 
Seite 427, wo ed von diefem Büchlein Adams von 
Fulda heißt: „Ich befike ein von ihm verfertigtes 

edicht über die Hauptlehren des Chriſtenthums, 
das unter dem Titel (2c.) gedrudt fit, und in wel: 
chem mehrere Feine Gebet- Lieder vorkommen.” 
Kormat und Umfang werden nicht angegeben. 


LXI.“ 


Hon dem helgen facra | ment ein hüpſch 
lied || In der brief weyß Regenbogen ton. 
Am Ende: 
€ Bü Straßburg getrücet mid 
Mathis hũpfuff fleiffiglid) 


1) 4 Blätter in Hein 89, zweite Seite und 
legte leer. Ohne Anzeige des Vahres. 
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2) Das Anfangd:U der Titelworte geht durch 
die zwei Zeilen. Unter dem Titel ein vierediger 
Holzſchnitt: Ein Biihof auf feinem Stuhl, vor 
ihm ein Eniender Mann, weiter hinten zwei niende 
Frauen. 


3) Es ift das Lied: Ein iunger finen mey- 
fraget 


4) Auf jeder Seite eine Strophe, 18 Zeilen; 
zwifchen den drei Teifen jeder Stropbe größerer 
wiichenraum; die erfte Zeile jeder Strophe grö- 
ere Schrift, ausgenommen bei der letzten; vor 
dem zweiten Stollen das Zeichen ¶ (bei Strophe 
1, 2, 3 eingezogen), vor dem en FT. 
Im Anfang des Liedes zwei große Buchſtaben, 
der erfte, gothifche, durch zwei Zeilen gehend. 

5) Orthographie: u, ou, ü, el, i für j Gunge, 
iage, ie). 

6) Drudehler: 1, 4 pieſter für priefter, 3, 2 
ig für ih, 4, 13 blout für blut. 

7) Erlanger Univerfitäts Bibliothek, in einem 
Eammelbande alter Kiederdrude von 1497—1515. 


LXU. 


Ein hüpſch lied zu fingen | wie die götlic 
weißheit und weltliche | thorheyt wider einander ſtryten 
ond | difputieren, vnd iſt im dem ge- | dicht Hans 
fol balbierers | hanen kratts thon. 
Am Ente: 
€ Getrucht zü Steaßburg durd) | Mathis hüpfuff 
als man zalt | nad criſtus geburt Dufent | fünf 
hundert umnd | brißehen Jar. 


1) 4 Blätter in Hein 89, letzte Seite leer. 


2) Inter dem Titel ein vierediger Holzfchnitt: 
in einer Halle ein junger Mann uud ein alter; 
diiputierend, wie die Hände zeigen; nach den Füßen 
jolte man urteilen tanzend oder fallend. Auf der 
vorlegten Seite, unter der Anzeige des Druders, 
ebenfalls ein vierediger Holzfchnitt: ein Mann mit 
einem Schwein neben ihm, hinter ihm, links, ein 
Berg, im Hintergrunde eine Stadt. 

3) Es iſt das Med: Götlihe weifzheit und 
mweitiiche dorheite, welches in der Bal. Hollſchen 
Handſchrift Blatt 120 v. J. 1525 fteht. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, auch die Strophen⸗ 
teile nicht, zwifchen den Strophen feine größeren 
Zwiſchenräume, die erfte Zeile jeder Strophe ein- 
gezogen und von viel größerer Schrift. Hinter 
den Derdzeilen in der Regel Kommata, Binter den 
Stollen Punkte, dogh iſt beides nicht durchgeführt. 
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. S) Orthographie: ü, einmal ai in baine, fein 
u: krüß, tüfel, fie müfent, zweimal het. Formen: 
bredigere, ergarnot. 

6) Erlanger Univerfitäts - Bibliothef, in einem 
Sammelbande alter Liederdrude von 1497 — 1515. 


LXIII.“ 
Die Fruderſchafft ſancte Vrſale. 


Am Ende: 
Soliche lobliche bruderſchafft mit | fampt jrem ſchif- 
lein, vnd oberſten Patron Jeſu Cyriſto, Hab ich 
Doctor Vlrich Pinder Stat artzte zu Nuͤrnberg, 
durch angebung des Edlen und veſten herren Pegen- 
hart Pheffinger, Vnd im ſunder lieb und Bienft- 
backept des aller durchleuchtigiſten Churfuriten, 
Herhog Kridrihen von Faden, meines aller gne- 
digiften herren, mit einem büchlein in Ceutſch und 
Iatein, merung der lob und ere ſancte Vrſule, In 
der Aepferlihen flat gedrucht zu Nuͤrnberg no 
dä. M. CCCCcC. Fi. 


1) 28 Blätter in 49, nämlih a, b,c und e 
zu je 6, d zu 4 Blättern. Keine Blattzahlen. 

2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes ein gro- 
Ber Holzſchnitt, das Schiff der heil. Urſula dar- 
ftellend, unten, innerhalb des Holzfchnittes, die 
Jahreszahl 1512. 

3) Das Lied fteht auf den beiden Teßten der 
mit b bezeichneten ſechs Blätter. In der Ueber⸗ 
ſchrift ift der Verfaßer Meyſter Johannes Goͤſſeler 
Pfarherr und Poctor zu ſant Jobfl zu Rauenſpurg 
genannt, vorher einigemal Goſſeler, in der lob- 
lichen reychſtat genant Begenfpurg. 

4) Die Berözeilen wicht abgejeßt, zwifchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume, die erfte unter 
vier Reihen Noten, jede von 4 Linien. Bor jeder 
Strophe das Zeichen E. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel 96. 11. Theol. 
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LAIV. | 
Ein ſyedt von dem Rofenkranz wie man beten fol 
nach ordentlicher Yffabung der Brüderfchaft im des 
Schilers Don Yu lob ere und preis der allerwur- 

digſtenn gotes gebererin Marie 1513. 

Purpureis niveisque rofls: rutilis quoque ſiellis 
terquinquagenis: triplices tibi virgo coronas con- 
terunt famuli: quorum pia fufcipe vota. We duce 
fideras valeant vt fcandere febes. Per fratrem Ja- 
cobum Zieh de libera civitate ordinis Predicatorum. 
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Keys neben Lraicleer 


Tarunter a 9. Al 


€ Ein Uezgiſter mise DE Oo = 
wer | de gefunden, vu our sumen 2x 
Un Kude. 


€ Dem allmehtigen gott zu „ste a a 


lAulzeın vier geilen, rain. 


man zalt nad. 
fen | Fünf hundert vierzgen »2: 


1) 20 Blätter in x: ; 
unten I -v, fobann izei 
ſe au 6 Blättern, nur Zar: 
ahlen I CCLXXVOL Su >r- ie 
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Rüdieite 
achten Blaues und der Ruckieite nom Rfatt — 1. 
ıd Jeſerb vor dem neugeßornen Jeſus⸗ 
findlein, auf Der Küdieite von Kinn AX; *) die 
Anbetung der beil, drei Könige, auf der vordern 
Zeite von Blatt XXXIH. und >) Chrifti Aufer- 
itehung, auf der vordern Zeite dee Dlatte CXX. 
9) Unter dem Holzſchnitt auf der Rückſeite 
des Titelblattes jtebt die Strophe Nr. 163: 
IM mittel unfers lebens 3eyt im tod 
ı find wir ombfangen, wen füden wir ‚ der 
—_ ! vnf hilfe gept, von dem | wir huld erlan- 
gen, daft did herr alleine, der du vmb vnſer miffe- 
int rechtlichẽ zürnẽ thuf, | Heuiger berre gott, Hei- 





LXVI— LXVIL 
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15143 — 1515. 
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tiger ſtarcker gott, Heiliger vr barmhertziger heiler 
ewiger got, laß vnß mit gewalt thin des bittere 
tods not. 

Gerad aufgehend fünf Zeilen, der erite große 
Anfangsbuchſtabe verziert, in einem Viereck, weiß 
auf Ichwarzem Grunde, durch drei Zeilen gehend. 

6) Unter dem Holzichnitt auf der Rückſeite des 
achten Blattes jteht die Strophe Nr. 164: 
€ Aum heiliger geyſt herre gott: erfüll 
ung mit deinen gnaden güt, deiner glanbig2 hertz, 
mut vnd ſyn, inbrünflige | lieb nbünd in in, der 
du durch deines liechtes glaſt, in einen glauben 
gefam: | let haft, das volch auß aller welt und zun- 
gen, das fey dir lieber herr zu lob vi | cer gefun- 

gen Alleluia alleluia. 

Bier und fait eine halbe Zeile, feine zwei 
großen Anfangsbuchitaben. 

7) Weiter find keine Gedichte in den Buche 
enthalten. 

8) Stadtbibliothek zu Colmar, Nr. 8800. 
Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 

9) Spätere Ausgaben von 1516, 1518 und 
1522 befinden fich zu München, die von 1517 in 
ter öffentlichen Bibliothet an Straßburg. Derer 
von 1516 und 1518 geichieht Erwähnung in 
Runzerd Annalen 1. Seite 386 und 411. 
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LXVI.“ 


Ain ſchõner | Pafflon zu fingen in des Wegen- 
bogen | brief weiß, mit 49 gefehen. 
Am Ente: 
(3> Gedruckt zů Augfpurg bey | fant Vrſula clofler 
am | fe. Anno di. | 1514. 


1) 2%, Bogen Mein 8%, zweite Seite und 
fete leer. Bezeichnung: auf dem eriten Bogen 
bloß aiij, dann b bis bv, c bis ciij. 

2) Der Titel jtebt über einem fchlechten vier- 
efigen Sofzichnitte: Ehrijtus betend am Delberge, 
drei Jünger ſchlafend. 

3) Es iſt das Gediht: In gottes dien fo 
hub ih mich gar ſchon verpflidht, 49 (10 + 6) 
zeilige Strophen. 

4) Berdzeilen nicht abgejegt, hinter jeder ein 
Comma. Etrophen nicht uumeriert. Zwilchen den 
Strophen, fo wie zwiichen den 3 Teilen einer jeden, 
größere Zwiſchenräume. Jede Strophe mit einem 
größeren, durch 2 Zeilen gehenden gothiſchen Buch: 
ftaben anfangend, die Zeile der Strophen mit 
gothiſchen Buchitaben gewöhnlicher Größe. Auf 
der Seite 22 Zeilen, jede Strophe 16 — 18. 

5) Rah dem dritten Blatt iſt ein Blatt 
Schreibpapier eingebunden; die ſechſte Strophe 
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Nr. 710. 


(auf der ſechſten Seite) iſt handſchriftlich nebenbei 
mit vj, die folgende (auf der fiebenten Seite) mit 
viij bezeichnet, und auf dem eingebundenen Blatt 
Recht von gleichzeitiger Handfchrift, vielleicht der 
ded Dichters, Strophe vij. Am Ende des dritten 
Blattes fteht von derfelben Handſchrift: Rers plat 
her bb, was fih auf das eingebundene Blatt 
ezieht. 

6) Orthographie: ü, ü umd u, ai und ci. 
@etheilt findet ſich goß-fen, Roß-fen, haiß - ſen. 
Wörter: antlaßtag (Gründonneritag, 8), zwagen- 
zwieg (8), nein er (33, auf die Frage: hat Chris 
ſtus gebeten 2c.), fpielten (36, fpalteten). 

7) lieber Hans Othmar fiehe &. W. Zapfs 
ältefte Buchdruckergeſchichte Schwaben, Ulm 1791. 
8. Seite 14, 185, 209 und 256. Er druckte 
1482 bis 1495 zu Reutlingen und legte zwijchen- 
hinein 1488 eine Druderet zu Tübingen an, wor 
bin er auch 1495 oder gleich nachher feinen Wohnſitz 
verlegte. Bon dort z0g er nad) Augsburg, wo er 
1502 bis 1514 drudte. Zu diefen Angaben füge 
ih hinzu, daß ſchon ein Jahr früher, 1513, Sil- 
vanus Othmar zu Augsburg die zweite Ausgabe 
von Murmers Schelmenzunft drudte: Panzer Au⸗ 
nalen I Seite 360 Nr. 764. Hier unterzeichnet 
ih Silvan Othmar: Rey fant Prfula an den 
Sch, wie auch Hand Othmar am Ende des 
Buchs Guldin Regen nümlich rLij. ꝛc. thut, 
wo es heißt: Augfpurg bey ſant Vrfulen cloſter 
am Sch von M. Hunfen Othmar. 1510. 8. (©. 
W. Zapf, Augsburgs Buchdrudergeichichte, Augs- 
burg 1791. 8. Seite 43) und fo Öfter, auch am 
Ende des Buchs von vater Amandus, genannt 
Seuſſ, Augsburg 1512. Folio, wo es heißt: 
Durch meifler Hannfen Othmar gefeffen ben fant 
Prfuten Cloſter am’ Seh. Panzer I. Seite 338. 
Im Jahre 1531 drudte Silvanus 


‘ Othmar nody eine deutiche Ueberſetzung von Eras⸗ 
mus „Kinderzucht“, 3 Bogen in 8%, öffentliche 


Bibliothek zu München Polem. 2289. 8. 

8) Erlanger Univerfitäts - Bibliothef, zweites 
Stück eined Sammelbandes, der alte Gedichtdrucke 
von 1497 — 1515 enthält. 


LXVN.° 


Das ifl der fegen des flar „| hen Poppen, 
Pordurd er felig iſt worden, | In dem brieff thon 
des Wegenbogens. 

(Roger vierediger Holzichnitt, heil gehalten: ein im Bert 
aufgerichteter Kranter , fait wie ein Weib, au feiner rechten 


Seite ein Engel, zu Kopf zwei Engel, unter dem Bett 
{hauen drei Teufel hervor, neben dem Kopf des Kranken ein 


Band mit ten Worten; Hefegen mich heit.) 
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LIII- LXXI. 1515. 
nn —— — — — 
—— LXX.* 
. m. — 5 Ein geyſtlich lied von den | Siben worten 
Zeite ler. unfers lieben hercen | die er an dem fron krüß ſprach. 
legte Seile leer. 
— j Birch —— mals für | Am Ende: o , . 
. emz ı & Getruct zů Straßburg von | Mathis hüpfuff als 
m = ee aber Die Drei Teile man zalt | xv. hundert und. ev. Jar. 


— Serit ein Comma. 
mr war Ielidbenräume, 
une „ee geibüchen Bud: 
= we M beiden andern 


2 


oe se ur), auch ei, u für 


. serie -Riniothel, in einem 
= zz denctinude von 1497 


— — 
— 


AV ° 
a m we Buchen | Yoppen, dadurch er 
ı me m Im dem rief thon | des 


Wugenpogen. 
„mare Anınöaitt, weiß gehalten: ein im Bett 
ern ein eh, jur rechten Seite 


x mc Wngel, unter dem Bett fchauen 
vun cr Mad neben dem Kopf bes Kranken, 


_ R zur ge mich heut.) 


N 
a Anus: zu Wurnberg | duch Georg Wachter. 


“Xen wie bei dem vorigen Drud, nur daß 
Se Antungebuchftabe des Gedichte durch 
st geht. 
N FR Drud iſt correcter. 
dWwidliothek des Hru. v. Meuſebach. 
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LXIX.“ 


Nee ſegen des flachen | Yoppen, dardurch er 
ug IN wor- | den. In dem brief thon des | 
Vegenbogen. 

Ruder vierediger Holsfänitt, wie bei den vorigen 
Samen, 

1) Ohne Angabe von Ort und Jahr. 

2) Sonft Im Ganzen alles wie bei dem Georg 


Machterſchen Drud. 
3), Vlollothet zu Weimar, Sammelband 14, 
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1) 4 Blätter in Mein 8°. 

2) Die drei Titelzeilen ftehen über einem gro: 
Ben, gut gezeichneten Tänglich vieredigen Holz: 
ſchnitt: Chriftus am Kreuz, unten links die beiden 
Frauen, rechts Johannes und der Hauptmann, 
der an dem aufgeredten Finger der rechten Hand 
ein Band trägt, worauf undeutlich die Worte 
Filius. dei. est. zu leſen find. Auf der letzten 


Seite ein vierediger Holzihnitt von roherer Art, 


ohne alle Schattierung: links vor dem Richthauſe 
Chriftus und Pilatus, rechts die Juden, von 
denen ein Band gegen Pilatum bin ausgeht, mit 
dem Worte: erpcifige. 

3) Es iſt das Lied: Es fert ein heplige zyt 
da bar mit falle. Ehe es anfängt, ftehen noch 
die zwei Zeilen: ¶ Diß lied fingt man in der 
wei. Es fart | ein fryfcher fummer dert hir mit 


e. 

4) Keine abgeſetzten Verszeilen, die erſte Zeile 
jeder Strophe mit ſehr großer Schrift, einigmale 
größere Zwifchenräume zwifchen den Strophen. 
Das Ende der Verszeilen durch Commata bezeichnet. 
Auf der zweiten und dritten Seite geradeaus je 
drei Strophen, auf der vorleßten zwei Zellen und 
eine Strophe. 

5) Orthographle: ü, ou, ü und d. Wörter: 
hynnacht, der Sitte, omadt. Drudfehler: 2, 2 
liebeu für lieben, 6, 3 myi für myn, 7, 1 ou 
für vñ, 14, 2 dne für den. 

6) Erlanger Univerfitäts-Bibliothel, in einem 
Sammelbande alter Liederdrude von 1497—1515. 
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LXXI. * 


Ein gaiſtlich Lied von den fyben wortten die got 
der herr || ſprach an dem ſtammen des hepligen creütz. 


1) Offenes Blatt in 40, 

2) Es iſt, das Lied Nr. 165: Po Ihefus an 
dem creüße lünnd, von Joh. Böfchenfteln. 

3) Neben den beiden erften Strophen links ein 
Holzſchnitt: Chrijti Anheftung ans Kreuz. 

4) Keine abgefepten Verſe, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwiſchenräume. Die beiden erften 
jede 4 Zeilen, die folgenden jede 3, die letzte 2 
einnehmend. 
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5) Anfangsbuchſtabe des Liedes ohne Auszeich⸗ 
| ung. Dor jeder Strophe dad Zeichen €. 
) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. Heidelberger Bibliothef, Hands 
ihriftbaud Nr. 793, Blatt 123. 


LXXI.” 


' Ein geifllich | Lied von den Syben | wortten, 
| die der Herr Ihefus Chriſtus Vnnſer erlöfer | am 
Creũtze ſprach. 


(Kleiner, fehr fein auggeführter vierediger Holzſchnitt: 
Chrintus und tie beiden Schäber am Kreuz, dunlier Dimmel, 
tinfe die fagenden Frauen und Johannee.) 


1) Bier Blätter in 8, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Drudere. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes ein ſchö⸗ 
ner vierediger en: Chriſtus am Kreuz, 
ver ihm feine tter und Johannes. Unten ein 
M = übhnliches Zeichen, deſſen zweite und dritte Linie 
innerhalb eine Schleife bilden. 

3) Es iſt das Lied Nr. 165, mit Meinen Ab: 
weihungen. 1leberichrift: Pie Spben | wort die 
Chrifus | an dem Ereübe ſprach. 

4) Verözeiten nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen gröbere Zwifchenräume. Jede etwas 
über 4 Zeilen einnehmend. Die erfte Zeile immer 
eingezogen. 

5) Das Lied fließt auf der Rückſeite des drit- 
ten Blattes. Darunter eine verfchlungene ſchwarze 
Linie. Auf der folgenden Seite: 

Ein Schon gebet | von dem leyden vnnfers | er- 
Löfers Ihefu Chriſti. 

Dyp gegruffet du aller güetigiſter Herr Zeſu 
Chrifte, du bift vol genaden, Zarmherhigkheyt 
iſt mitt dir, gebenedeget fey dein leben, dein 
heyligen wunden, dein pein, vnnd dein Codt, 
vnnd das gebenedeyet bluͤt deiner heyligen 
wunden Amen. 

6) Bibliothek ded Hrn. v. Meufebadı. 


LXXII. 


Ain hübſch lied von den zehen geboten| In 
der tagweyſz. Es wonet lieb bey lich | das 
bringt grofs hertzen layd. 


1) Offenes Blatt in Folio. 
2) Es iſt das Lied Joh. Böſchenſteins: Wölt 
ie mid merden eben, 12 (4 + 3) zeilige Strophen. 








— — — — — — — — 


LXXII - LXXV. 1515. 29 





3) Dersgellen nicht En Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenräume. Im An⸗ 
fang einer jeden das Zeihen €. Jede etwa 21, 
Zeilen einnehmend, 

4) Am Ende jeder Verdzelle ein Punkt. Com: 
mata fommen gar nicht vor. 

5) Die Schrift wendet verbundene de an, aber 
nicht durchgängig. 

6) Alter Drud, um das Jahr 1510? Augsburg? 

7) Bibliothek des Hm. v. Menfebah. Das 
Blatt ift auf die innere Seite eines Bnchdedelt 
gefebt, die drei legten Strophen durch eine über: 
gegoßene Flüßigkeit befleckt, die vorleßte Strophe 
und die erfte Zelle der legten im Anfang wurmiticig. 
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LXXIV. 


Pie zehen gebot auf der bibel gezogen Purch Jo- 
hann Zoͤſchenſtein priefler, In der tagweiß, Es 
wonet lieb bey liebe, das pringt groß herzenleyd. 

Unten ; 
Getrucht zu Augfpurg durch Erhart öglin. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) 8. W. Zapf fand ed „in einem Buch an 
einer Dede eingeflebt.” Siehe deſſen Augsburgs 
Sucrnder Geſchichte, II. Augsburg 1791. 4. 
te . 

3) Er führt Strophe 10: Kains andern ge- 
machel begeren, ald Probe an. 


LXXV. 


Bwo Keder non den ſyben Worten Zeſu Chrifli, 
und von den sehen Geboten Gottes aus der Bibel 
gesogen duch Johann Zöſchenſtein, im Son: Es 
mwohnet Sieb bey Kiebe 2c. 1515. 


1) Siehe ©. Serpilti Unterfuchung, wer doch 
des Liedes: Da Jeſus an dem Kreuze itund, eigent- 
licher auctor jei? Regensburg 1720, 8%. Ich habe 
dieſe Schrift nicht felbit zur Hand, fondern folge 
A. 3. Rambachs Anthologie hriftl. Gelänge 2c. 1. 
Altona und Leipzig 1817. 89, Seite 430. 

2) Das erite Kied iſt Nr. 165, das zweite dad 
unter Nr. LXXIII angeführte. 


— — — — 


— — — — — 





— m —— — — 





B. 


æmna:2 hoc libello nuper a Joanne be- 
= s ; .ısenllein efslingenfi edita etc. 


* ir use: 


Xhe ex officina Erhardi Oeglin menfe 
— Majo. Anno. M. D. XIIII. 


a) 40. Zapf II. Seite 75. 
un . b) Böſcheuſtein nennt hier den Johann Reuch— 
one omas Sr feinen Lehrer. 


C. 


727%  AinDiemietige Verfprehung: durch Zohann doͤſchen⸗ 
Rain, geboren von Chriſtenlichen öltern, auf der 
F — ſtat Eßlingen, wider | etlich die von jm fagen, Er 
208 2 Kor Libre. [eve von Iudifdem ſtammen, vnd nit von gebornen 
Epriften her- | kommen, Bügefannt, dem Chriflen- 
lichen | fegnem lieben brüder Andree Of: | ander, 
Prediger zu Uurn- | berg, der famlung fant | £o- 
rentzen Pfarr | genundt. 


‚d 
’ 
2 
13 
X 
j 
GL 


a — a) Ohne Anzeige von Ort und Jahr. 
nenn. Darf den Gedicht in b) Sein Vater jei ains gar alten geſchlechts 
2er nur re Fr Böfcenflain: der flat Stain am Bepn vnderhalb Cofienb 
— = FT ander von den ı c) Am Schluß: 

„5er m wine Negerung Göltl. Wir muͤſſen entgelten der hebrayſchen ſprach 
ar _ $ me smrairtuer Crubfeligkapten. | ond Diefer bey vns ungewöhnlichen hayligen 


Dungen ein wenig bericht ſeynd. 

d) Bei Panzer, Annalen II. Seite 168 Nr. 
1824. Dafelbit find noch 3 Schriften von Böfchen: 
jtein angezeigt, 1825 — 1827. - 


=.r nie Tre und der Jahres: : 
2 S Ban „Autbologie chriſt⸗ 
. Adısa und Leipzig 1817. 
"ss... re rt Re 796, das zweite 
"EAN. emaefübrte, das dritte fängt 
= zumkcder Fingen.‘ : 
Senne al noch einige Schriften 


> 


D. * 
Ain chriften | liche vndericht Per briü- derlichũ 
lyeb, Durdy Johan Böfd) | enftain, auß der bailgen 


gſchryfft gezogen ziügefant, G. philippo | Münch 
A. | Eollegaten zů Hapdeiberg. | Anno. | .MDXXIM. | 


— — — —— — — 


SR. aa! 





(Innerhalb einer breiten Einfaßung.) 


a Ue xvcdeott Wedenbiehlin mit den Zyffern etc. 
we Mama Böikenfren von Ejflingen priefer a) 1 Bogen in 49, letzte Seite leer. Rückſeite 
wurd uulgingen und geordnet. des Titels bedrudt. 
an ) Deffentliche Bibliothek zu Bamberg, Sam: 
Area: m ar Aupferlihen flat Augfpurg durch melband Qa. III. 19. 
Erdart Aglin Anno 1514 Jar. 


1* Ranıent Annalen 1. Zeite 373 und ©. 
darr Augoburgée Buchdruckergeſchichte, IL. ı 
a I. 8 Seite 74. | 


— — — — — — 


LXXVII. 
Das leiden In | Ehrifi onnfers erlö- 
fers. | Sonders andädtiger | lere Nubper- 
licher be | trachtung aufs den | vier Euan- 
geliften | entlichen durch | Wolffganng von 


Kan. | in gefab | weiſz be | zwun u | gen. ! 
Eum gratia et Yrinilegio 


Am Ente der vorlegten Seite: 


Paffion oder Hiftory | des Leidens und flerbens 
chriſti Fe unfers hailmachers. Auß den vier Evun- 
geliften Ainfaltiger fchlechter wort, nad dem Kert, 
darauß Andaͤchtige, haylſame des bittern leidens 
Ihefu Betrahtung Sonder nuhparkait mer ange- 
fehen wann hoͤflicher blumter wort vergriffen, nad) 


entliher nnuerblidiner warhant, Standudfligem rech 


tem Ehriftenlichem grundt Nach underweifung vnd leer 
des allerhoͤchſten doctors Chriſti jhefu gmamer red 
Mich zu entſchuldigen, ſaͤligklichen gmadjt und vollent. 
Anno. 1515. Begierende den Allergroſſmaͤchtigiſten 
vnũberwindtlichiſten Marimiliuno Noͤmiſchen Kapfer. 


Am Ente der legten Seite: 


€ Gedruckt vnd ſaͤligklich vol endt. In | der Auy- | 


ferlihen flat Augfpurg Durch | den Aunngen Hannfen 
(hönnfperger | Anno, dni. P. M. und in dem. 
d. Jar. 


1) 67 Blätter in 49, Signaturen von a bie q, 
ven q nur 3 Blätter. 
jolgen beidemal je! unbezeicdhnete Blätter, 


gedrudt, jpig in die Silbe gen auslaufend, dar- 


0», 
Jahres 
Scheuflins. 

5) Das Gedicht fängt auf dem vierten Blatte 
an mit der Ueberſchrift: PAſſto Pomini no | Ari 
Zheſu Chriſti. "Die Berje find abgeſetzt, zwiſchen 


— ——— — —— — — — — —— — —— nn 


LXXVIT— LXXIX. 


⸗ 


— — ——— — — — — — — — —— 


1515 — 1516. 


— —·— — — — — — — — 





den Strophen größere Zwiſchenränme, auf der erſten 

Seite 4 Strophen, auf jeder folgenden 5, es fel 

denn, daß ein Abfchnitt mit einer geringeren Zahl 

endige. Heine Zeile der Strophen eingerüdt, auch 

| bat nur die erite einen großen Anfangsbudhitaben, 
eine andere hat nur dann einen, wenn dad Mort 
auch fonft einen folchen befonmen haben würde, 
Am Ende Peiner Zeile, auch der fünften nicht, ein 
Interpunktionszeihen. Links neben den Verien 
itehen die Schriftfteflen angezeigt. 

6) Das Gedicht zerfällt in Abichnitte, deren 
Ueberſchrift fih entweder über dem vorangehenden 
Holzfhnitt oder in dem unteren leeren Raum der 
vorgebenden Seite befindet. 

7) Bibltotbet des Herrn v. Meufebah und 

| Großberzugl. Bibliothek zu Gotha. Beichrieben 
von Panzer, malen 1. S. 374 Nr. 804. 


LXXIX. 
Papierhandfchrift Simprecht Krölls, 


Augsburg 1516. 
174 Blätter in 49, Heidelberg Nr. 109. 


| 
1) Blatt 1 eine Rechnung oder ein Aufchlag. 
2) Blatt 2 
a) Cine Beihwörung: Item wie man ain 
Untteren bannen oder befhworn fol und 
| lawttet alfo u. ſ. w. Darunter eine An—⸗ 
| zabl Namen. 

b) Ein Brief: Per erbern Ddugenthafften 
| Jundfrawen fybilla wayblin meiner lieben 
gefhweyen, wegen ihrer Berheiratung. 
| 
| 
| 
| 
| 


Am Ende 1514. kreier dein fchwager. 
3) Blatt 3—76: Darf iſt Pie hyſtory von 
Wolf dietridy geſchrieben durch fimpertuf kröll weber 
vnnd burger zü augſpurg. Am Ende der Name 
noch einmal und die Zahl 1.9.16. 

4) Blatt 77—78. in Brief über das Mei- 
iterwerden eines Schneiderfnechte, von den Schnei: 
dern hanns bad und fir miellid und fimpertus kröll 
zu Augsburg, 1516. 

5) Blatt 79—81. Pabſt Urbans IV. Gebete 
auf die fieben Wocentage Am Ende: 1.5.1.6. 
Jar an fant felikentag. 

6) Blatt 8L— 95: fünf Meiiterlieder: 
a) In def regenbogen langen thon, von Jörg 
Breyning zu Augsburg. 
Anfang: 
Hann fingt vnnd fugt vnns offenbare 
7 Strophen, auf den Bilchof Ulr 
Augsburg. 


, 
von 











— = — — — 


Among: 
ne ee Fr sache frrwd die ich gewan. 
j gg 7 Sur 182, ein Brief an Hannfen gügün 
Me — zur & Er Arter ũn für en), v. J. 1509.° 
u u mi m 2 Na 1M7—112, 5 Lieder: 
a retber Schrift: ain hibſcheſ jund- 
“zu Lob inſ ſchilherſ hoffthon 
Ariang: 


— — — — — — — — — — — — 


- u BE = 
— 20 Lob den Junckfrewlichen flatt, 14 
— Etterben auf die Jungfrau Maria, von 
-—e zur Nibel miller. 
3) Mit rother Schrift: ain bubfchef lied 
Er em — m don ich verkünd euch newe mere, vnd 
wen» jr mich verflun. 

Anfang: 
ie >> Mänf gleychen haün ich fünden AI 
ae (4 — 4) zeilige Strophen, weltlich. | 
zz u c) Mit rother Schrift: ain hibſches lied | 
von amem fchrepber gefhedhen zü Mem- | 
La uk = mingen gar kurt weplig zu fingen. | 
we Anfang: 
— — Es gieng ain ſchreyber ſpazieren auf, | 

A — alſo ſpate. 8 Strophen, 
— war m - i | 
== Kg x sub zu d) Blatt 111®, mit rother Schrift: Ain | 
⸗ — —— wende m hibſch Lob gſang darf theytſch Salue. | 

.z a mu ıg us Anfang: 

i zu zur wB cut 58 Fraw von bergen mir did) griefen. 
= — | e) Blatt 112°: Das Lied: Ef gingen | 
ee «ern 2 Toet: | trew frewlad) alfo frü u, f. w. 
ren | 12) Blatt 113: An Brief: Per brief gehört | 
= art er ze An: , Dem jorgen kroll burger zu augfburg meinem lieben ' 


„>: Srte De Sorte: freindt vndt günner fein felbft Handt Zum hailingen 
„.zm zum wu we Arcpen dem kreyter pfar. V. J. 1513. | 
1 zu wi m area zü 114°— 116° niederdeutiche Abrechnungen. 
u me zum Ämpıeie Kroll weher | 117° ein Brief an den Kaiſer: Bitte, daß 
“ur Zu Ru tanient funf derſelbe Die vom pfalbgrafen ludwigen und den 
"SI 2 u mrdnez ing Daunu feinen ibm genommenen (Büter wieder zurüdver- 


— Tann ſcu 
zu 17°= wel&en Sunnf | ſchaffen möge. | 
SE Br Mar %6* Sn: | 120° ein lateiniſches Schreiben: „Nos rudolfus | 

mt Neem chen wel ji | comes“ xc. ) 
: m} 124° Gin Ausfchreiben Kaiſer Marimiliane: | 

| 


Tat x 
2 ange Den | 
ze Ru — Wyr marimilian von gottef gnaden xc. 
v8 Kae Blatt 125—127: Ain hibfcher fprud von den 
u we rm disc praudt va) | — 
wel ; | 
ee Merdit a 7 — Von Hans Seh 1514. | 
En : A Blatt 127: Gin anderer unjaubrer Sprud: | 
zur —— ee Wü grofer wunder werden gefchehen ꝛc. 
u EEE ESTER 13) 18°— 131, 21 Lieder: | 
= u a € wet git jier a) An newef lied von ainer haufmagt zu ' 
en, wi ger we aimem heil. 16 fingen weltlichen. | 
Arena — nn : | 
35 3°. Pe Na frmb gankih Mein mütter zipet mic, zwölf Anaben 
an. tröfient mid). 





LXXIX. 


— — — — —— — — — — — — — — — — — — —— — —— — —— — 


b) Ain newef lied von den faulen hawf 
mapden m dem thon von 3.3“ 


Bingen fo will ichf heben un. 
Anfang: 


| Yon einer faulen dirnen, fo will n | 


heben an. 
Am Ende: 
MMfathiaſ wurgenboh von greb. 
c) 133°: Ich flond an ainem morgen welt- 
| lid zu fingen gar luſtig. 
d) An hibſch lied von dem vlrichen rofl- 
Imger, wie er ain pfennigen lofen kauffet 


gar kurkweylig zu fingen. 
Anfang: 
Es hat fi ain mayſter ainf bedacht. 12 
Strophen. 
e) 135: Ain ander hibſch lied von ainem 
krieger. 
Anfang: 


Augfpurg iſt ain kayferlichen ſtatt. 
f) &s bet ain ſchwob ain tochterlein. 
Ä g) Ain hibſch lied von ainem rptter, und 
| von feiner frawen, gar kurkweilig zu 
fingen weltlichen. 
Anfang: 
Ef waf ain rptter in groffen armütt 


kumen. Gin Moarienlied: Maria nimmt 


die Seftalt der Frau an und betrügt 
den Teufel. 


Danach Ar die Abichrift eines Teſta⸗ 
mentes v. 


h) Blatt 139: Bon yppigklichen Dingen gayfl- 


lien zu fingen. 

Anfang : 
Yon wunderliden dingen ı. 13 Stro- 
phen, geiſtlich, von der Blatternitrafe. 
Es folgen zwei a eene, der eine von 

1464, der andere von 1486. 

i) Blatt 143: Ain Yo lied von fant 
Anna, von den groflen wunder zaychen 
die fie zu thelriin thüt gayſtlich zů fingen. 

Anfang : 
Hilf gott daſ vnß gelinge. 14 Strophen. 


k) 144: Ain (diem mapfler gefang, in def 


miüfcat plütt thon zii fingen. 
Anfang: 
Hertz mütt ſchweig, raſt. Bon Mufcatblüt. 
Folgt Blatt 145 eine Grsählung in, in Proja, 
147 — 151? Gebete, am Ende 1 


I) Blatt 152: Ain mapfler sefanng von 


gott in der gründt wyß vnnd vohet an: 


man fraget wo gott fäß der hoch ſchoͤpfere. 


3. Bibliogr.d. beutfe, Rirhral. v. po Waaernegel. 


1516. 33 
Anfang: 
Man fraget we got ſaͤß der body ſchöpfere. 
Am Ende: 


pamphiliuf gengenbach, ſ. r. f. 

m) 152°: Daf if ain hibſch lied von vnſer 
tteben frawen ain lob gefang wie man fy 
gar hoch loben ſoll, vnd iſt im vunnet- 
kandten thon zit fingen gayſtlich. 

Anfang: 
Aue virgo et mater. 7 Strophen. 

n) 154°: In def minidf von falbburg lan- 
gen don. 


Anfang: 
Got if triualtig ond ein valt. 5 Strophen. 
0) 383 def minichß von ſaltzburg lan- 
gen t 
Das er Nr. 776. Anfang: 
Maria, keyſche mutter zart, wie luſtig 
waſ dein raine art ıc. 5 Strophen. 
p) Ti Im vegenbogen guldin thün gaifl- 
lid, zü Ringe 
Anfang 
Bi Ängen ban ich mid verpflicht zu einer 
wiinnigklihen meyd. 5 Strophen. 
q) 158°: Aber ain lied im regenbogen gul- 
din thon gayſtlich. 
Anfang: 
Mit gottef bilff fo heb ichſ an, zu fingen 
han ich mid) beragt. 3 Strophen. 
r) 159: Aber aim gapftlicyf lied in def regen- 
bogen langen thun zu fingen. 
Anfang : 
Maria kayferin aufferkorn. 3 Strophen. 
s) 160: Yon unfers herren leyden ond muria 
klag, do criſt mit feinen jungeren af, 
vnd iſt ın Dem thon maria klag die waf. 


Anfan 
Do ei mit feinen jungeren ap. 14 
Strophen. 
t) 161P— 170°: Maria klag die waf fo 
groß. 
u) 170°: Volgt hernad ein tage weyß amen. 
Anfang: 


Frölich fo wil ich fingen, mit luſt ain 

tage weyß. 

19 (4 +5) geile Strophen. 
drittlegten wird für Straßburg gebetet. Mit 
diejer Strophe ſchließt Seite in*: dann 
folgen 2 Seiten, die offenbar damals von 
dem Schreiber aus. Derfehen überfprungen 
worden waren (fie find von einer jpäteren 
Hand mit Notizen aus dem Jahre 1 27 an 
gefüllt), die beiden lebten Strophen ftehen 
—* Seite 173®. 


In det 























— — 
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v) 173”: Sie endet ſich die tag wepß, vnd 
volgt hernach Pie beſchlũſũnng, einer ge- 
ordnetten fpüh oder veldtſtreytz. 

Anfang : 
Bi lied if wir zü eer gemacht. 
Auf Maria Empfängnis. Hört 174° mit 
einem Comma auf und es folgt das vierte 
Blatt des legten Bogens leer. 





| 
LXXX. | 
| 


Paſſio⸗ Chriſti Yon Marti | no Ayllio in 
Wengen zu Vlm gaifliichen Chorherren gebraucht 
vnnd gemadt | nach der gerümpten Mufica, | als 
man die Hymnus gewont | zebraucdhen. Vnd bie bey : 
an | gezaigt vor yedem ge | Dicht, under wap | Bie- 
lodey zufn | gen werd. | (Schöner vierediger Holzſchnitt: 
Chriſtuẽ am Kreuz, zu feinen Seiten Maria und Johannes.) | 
Der verwundt Iefus, fchreit ZU dem fünder || © 
menſch ſich an mid; deinen gott | Hurtlid gemartert | 
vnd verfpott | Mein wunden tief, und rotes blüt| ' 
An meinem flerben hab fürgut | Ernew mir nit den 
bittern ſchmertz Pur find, mad) rein dein malget 
ber& || Cum gratia & priuilegio | 
Am Ende: 
Getruckt und vollend, ın koften des erbern | Joannis 
Hafelbergs auß der reichen | ow Coſtentzer bikumbs. 
Anno | M. 9. Ft. Kalenn. April. 


LXXX— LXXAXL 


‚ Keipzig 
* Ende defect geweien fein, da er feine Jahreszabl 


1517 — 1518. 


_— — — — — — — 


Schrift als die Lieder ſelbſt. Jedes derjelben 
fängt mit zwei großen Buchſtaben an, von denen 
der erite in einem durch vier Zeilen gehenden 
Zuadrat, weiß in ſchwarz und mit Verzierungen 
umgeben , fteh 

4) Das Exemplar, welhes D. G. Schöber in 
feinem „Zmwenten Beytrag zur Lieder-Hiſtorie“ zc. 
1760. 8%, Seite 93 beichreibt, muß am 





angibt, fondern die Vermuthung äußert, „es fen 
ungefähr An. 1530 bis 1540 gedruckt.“ Schwerlich 
bat eine andere Ausgabe erütiert. 

5) Ein Exemplar dieſes Buchs befindet fich 
auf der Stadtbibliothek zu Ulm, ein anderes in 
der Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach, ein drittes 
auf ds öffentl. Bibl. zu Münden, P. o. germ. 


— — — — 


LXXXI.“ 


Der ewigen wiß | heit betbüchlin 
„ (Qterediger Holzſhnitt: Die drei Perfonen der Gottheit 
frönen tie Jungfrau Maria.) 
Am Ende: 
€ Gedruckt vnd vollendet in der lob- | lichen flat 
Bafel, durch meyſter | Jacoben von Yforkheim, | in 
cofen Marr wer- | demüller von Sürd. | Yad 


chriſti | geburt | als | man zalt | dufent funffhun- | 


dert vnd achtzehen iar, In | dem andern tag des 


1) 4 Bogen und 1 Blatt in 4%. Auf der Rüd: 
feite des Titelblatts fteht die Anzeige eines Kai- 
ferlichen Privilegiums für Jetzannes Haſelberg ge⸗ 

en den Nachdruck, auf 10 Jahr, bei 10 Mark 
Boldes Strafe. 

2) Die 26 Kieder find der Reihe nach folgende: 
1) Nro. 167, 2) Als Sathanas diß wort vernam, 
3) Nro. 168, 4) © zartes kind, mein gott, 5) Nach 
treiffig jaren Ehriftus gieng, 6) Gott hatt gemacht 
drey Tempel (hen, 7) O Jeſu, mein herr, warer 
gott, 8) Nro. 169, 9) Der herr Iefus vom tif 
auf fund, 10) Nro. 170, 11) Als Ehrifus 
vollendt fein gepott, 12) Als pfangen if, herr Zeſus 
Chriſt, 13) Jeſus der herr ward bald von dan, 
14) Ro. 171, 15) Mad fpot, fhmad), ſchand, 
verfpeygung vil, 16) O Jeſu, du mein herr vnd 
gott, 17) Pylatus hort die groffe klag, 18) Wod 
hnüegt nit Jeſu marter groß, 19) Pilatus wolt 
mit jleiß den herrn, 20) Die fchreiber, Priefer, 

hariſei, 21) Nach vrtails vol on alle weil, 
22) Nerv. 172, 23) Nro. 173, 24) Rro. 174, | 
25) Rro. 175 und 26) Nro. 176. 

3) Zwifchen den Strophen keine Zwifchenräume, | 
die Verſe abgefept und jeder mit einem großen | 
Buchſtaben anfangend. Bor jeder Strophe das. 
Zeihen €. Die Ueberichriften haben dieſelbe 


Bradmonch. 


1) 28, Bogen in 8%, nämlid 2 mit a und b, 
1/, mit +, 23 mit A—Z und 3 mit a, db, < 
bezeichnete. Bon A an Blattzahlen bis ans Ende 
die legte = CCVIII; auf der linten Seite in der 


' Mitte fteht immer Blatt, auf der’ rechten in der 


Mitte die Zahl. Letzte Seite leer. Es ſcheint ein 
Mangel im Borrath der Druderei, daß die X 
durchgängig Meiner als die übrigen Zablzeichen find. 

2) Die Titelworte find roth gedrudt. Sie 
jamt dem Holzſchnitt find von vier nicht zuſam⸗ 
menhängenden, an Größe und Art gam verſchie⸗ 
denen Zierleiſten umgeben: oben eine breite, die 
eine Vaſe und zu deren Seiten zwei Delphine oder 
dergl. zeigt, rechts eine Borte von Veilchen, links 
eine von einem andern Gewächs, unten ein ge⸗ 
ichlängeltes Band mit dem Worte AMEN. 

3) Auf der Rückſeite des Titelblattes ein Feines 
Gebet, dann folgen 15 Blätter Kalender, mit rothem 
und jchwarzem Drud, Iehte Seite leer. Darauf 
4 Blätter Regiſter. 

4) Nun Bat Blatt I, oben mit der leber- 
Ichrift: Diß heiffet der Ewigen wißheit betbüchlin. 
Und danach eine Vorrede, deren oinfang Dep fin 
iſt die gotlich Lieb fi) auf die Meberfchrift beziebt. 


Der erfle große Anfangabudhitabe, ein gothiſches 
B, in einem Biere, weiß auf dunkel verziertem 
Grunde, geht durch 9 Zeilen. 
digt in der untern Hälfte der Rückſeite mit den 
Borten: 
Barumb hand von mir vergüt und londt mich ch 
enpfolen fin jn üwerem gebet das ich mit üch 

kum vß difem gumertall 

in die nferwelten 3al. 

Bes helf ung Jeſus dus iunge kynt, 

des diener vnd knecht wir font. 
Aber nicht aljo mit abgelegten Verszeilen, 

5) Unmittelbar nach der Borrede folgt eine Be— 
nadhrichtigung über den Verfaßer des Buchs: &3 
il zu willen das bruder Heinrid Fuß, genant der 
Sup brediger ordens von Coſtentz, begraben zu Um 
mit groffer haͤilikeit jmm Bredigecklofter. Der if der 
das buch von der ewigen wyßheit hat von der gnad 
gottes gemadt und was ein Brediger der chriſten- 


— — — — — — — — — 


LXXXII— LXXXIII. 


Diefe Vorrede en: 


— 


1518. 35 


deren Auſicaliſch Inftrumenten artlihen zů ge- | 
brauchen. 94 


TENOR 
Am Ente: 


0 Gedruchkt yn der loͤblicher, Keyſerlicher, vnd 


des | heyligen rijchs frey Stat Coͤln, durch Arnt 


lichen kilch, von dem das büchti der merteil ſagt..... 


Ind darumd fo hatt er angeſchriben die betrachtung. 
Vnd that das zu tütſch, wann ſy jmm auch alfo 
von gott waren worden. 

6) Dieſe Bearbeitung von Heinrich Suſos 
(Senfed) Buch iſt entſtellt Durch Beimiſchung wil⸗ 
der Triebe und Unvernunft des Mariendienſtes, 


von Aich. 

1) 10%, Bogen in Quer 80, Signaturen von 
A bis 2. An der Mitte ftehende Blattzahlen, mit 
deutſchen Buchſtaben, von A ij bis 2, welche lxxx 
jein follte, aber ii ift, weil zwiſchen xxij und 
xxiij fih ein ungezähltes Blatt befindet, eben fo 
zwildhen xxxj und xxxij, ſodann folgt nach xxxvij 
leich xxxix, dann 3 ungezählte Blätter, darauf 
xt ſtatt xlij. 

2) Die Einrichtung ilt, daß immer links die 
Noten, rechts der Text ſteht. Unter den Noten 
itehen bloß die erften Anfangsworte des Liedes. 

3) Verözeifen nicht abgeſetzt. Defters_größere 
Zwifchenräume zwilchen den Strophen. Im An: 


“ rang jeder Strophe bei einigen Liedern ein ſchwarzes 


wie wenn ed Blatt LxxxIll heißt: © Herre Iefu 


chriſte wir bitten did das die erentriche iungfraw 
maria dyn ſuͤſſe muter wölle fur uns by dyner 


barmherhigkeit nun vnd alle zyt bitten u. f. w. 


Man follte nicht glauben, wenn man einige von 
Sufo beritammende Blätter des Buches lieſt, daß 
daneben ein ſolches Gebet Platz finden fönne, neben 
der ewigen Weisheit diejer große Unfinn. 

7 Die 5 Gedichte ftehen Blatt xCIII bis CHI. 
Das eine it von Seb. Brant. Eines der beiden 
andern enthält die Form nüt für nidts, was 
Zäriher Mundart ift; es könnte vielleicht von dem 
Stifter des Buchs Marr Werdemüller jein. 

8) Panzer befchreibt Annalen 1. zwei ältere 
Ausgaben oder Bearbeitungen „der ewigen Weis: 
beit,” die erfte (S. 124 Nr. 144.) Augsburg durch 
Anthonius Sorg, 1482, Fol.; die andere (S. 338 
Ar. 710.) Augsburg durch Hans Dthmar, 1512, 
Fol. Siche auch G. W. Zapf, Augsburgs Buch: 
drudergeichichte, Augsburg 1786. 1791. 8%, 1. ©. 
64 und II. S. 55. . 

9) Bibliothek des Hrn. v. Meujebach. 


‚Y In diffem bucajigm Tot man Srev. hubfaper | | TAT- Fol. 


Blättchen, bei andern das Zeichen €. Der erite 
aroge Anfangsbuchſtabe ein gothifcher, in einem 
Viereck, weiß mit Verzierungen auf jchmwarzem 
Grunde, durch vier Zeilen gehend. 

4) Der Druder wird auch Arnoldus de 
Quercus geichrieben. Hr. v. Meufebady jagte mir, 
dap er zwei Drude deflelben v. 3. 1514 und 
1519 kenne. Unſer Druck fällt gewis auch vor 
letztern, etwa 1518. 

5) Bibliothek des Hru. v. Meuſebach. 

6) Aufgeführt von M. J. €. %. Bernhard, in 
feiner Borrede zu M. Göz Beitrag zur Geichichte 


des Kirchenliedes, Stuttgart 1784. 8. Seite XLVI. 


| 





| 
| 


lieder myt Pifcant. Alt. Bas. vnd Tenor. Luflick | zů 


(ongen. Auch etlich zu fleiten, fhwegelen, und an ! 


_ . m 


— — —— — 


LXXXII. ” 
Der Wachter an der jynnen | lag. Geiftlich. 


1) Offenes Bfatt in Mein Folio. 

2) Es iſt das Lied: Vil laut fo ruft ein lerer 
auß mit ſynnen. Nr. 798. - 

3) Verſe nicht abgelegt. Zwilchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume. Jede Strophe 
21, Zeile einnehmend. 

4) Anfangsbuchitaben des Liedes nicht aus: 
gezeichnet. Vor jeder Strophe das Zeichen €. 

5) Die Schrift hat verbundene de. 

6) Deffenil. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
117. 


— — — — 
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LXXXIX. ” 


Pas lied von der Fifcherm gayſtlich zů fingen | In 
dem Weltlihen thon 


1) Offenes Blatt in 40, 
2) Es iſt das Lied: Ich waiß mir ain fraw 


erin. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen ben 
Strophen größere Zwijchenräume. 

4) Jede Stroppe 4 Zellen eiimehmend, die 
dritte und lebte etwas darüber. 

9) Bor der Ueberſchrift und jeder Strophe 
dad Zeichen €. 

6) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Eol. 116. 





XC.” 


Am ſchoͤnen tagweyß gaiſtlich von vnſſer frawen | 
In dem thon Wad auf mein hort. 


1) Offenes Blatt in Hein %olio. 
2, Es ift das Lied: Wach auf mein bort fo 


3) Nebeun den drei erſten Strophen rechts ein 
Na eine harfende und gekrönte Jungfrau 
eilend. 


4) DBerözeilen nicht abgefebt. Zwifchen den 
Strophen größere Zwijchenräume. Jede Strophe 
drei Zeilen einnehmend, nur die zweite noch zwei 
Sylben in der vierten. 

5) Anfangsbuchſtaben des Liedes einfach und 
ohne Auszeichnung. Bor jeder Strophe das Zei: 

en 


€. 
6) Oeffentl. Bibliothef zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


XCI. 


Inſz wildpad Yin flat mir mein fin. | Parein hab 
id verlangen. Gaiſtilch. 


“ 


1) Offenes Blatt in Mein Folio. 
RT ift das Lied: O wer der jämerlihen not. 


Rr. . 
Neben den beiden eriten Strophen links ein 
Holzſchnitt: die Anheftung Chriſti and Kreuz. 

4) Verszeilen nicht a gelebt, binter jeder ein 
Punkt. Zwifhen den Strophen größere Zwi⸗ 
fhenräume. 

5) Die eriten beiden Strophen jede 6, die 
felgenden 4, die legte 3 Zeilen einnehment. 


— — — — — 


— — — — — — — 


LXXXIX — XCIV. 





1518 — 1519. 


37 


6) Anfangsbuchftaben vor der erften Strophe 
nicht andgegeichnet, vor den andern jedesmal das 
Zeihen €. 

T) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


— — ç — — 


XCII. 
Ein huͤbſch lied von einer junckfrawen die da trew 
tagt, vnd von einem sungen gefellen, ‚einem ieger 
vnnd einem waldbrüder. Im thon: Es wonet lieb 


bey Liebe. 
Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg durch Jobſt Guttknecht. 
Anno. M. CELEE. Fir. 


| 04 Blätter in 8°. Unter dem Titel ein 
Golzſchnitt, der die Perfonen, die fich bier unter: 
reden, voritellt. 

2) „Die Jungfrau jagt nach Treue auf Erden, 
fie kann aber Beine finden — fie feret ſich alfo zu 
Gott, vnd zu Maria der jundfeau fein, das p 
an unferem ende, woͤll vnnfer furfprecherin fein.’ 
a 3 Fangen Bufäpe zu den Annalen, S. 165. 

r. 963. d. 


XCIII. 


Diß lied ſagt von einem Apfſel und von dem leyden 
Ehrifli. In dem alten Bwinger thon. Gefang thuͤt 
uns von einem Apfel fügen. Gedruckt zu Würnberg 
duch Zobſt Gutknecht. Anno. M. CCCECC. Fir. 


1) Konigl. Bibliothek zu München, tn einem 
Sammelbande einzelner Drude. 


XCIV. 


Am tagweiſz von der liebhabenden feel zU got 
jrem : gemahel auß dem Pater nofler in der weiß 
der morgen Stern | hat ih auf geſchwungen 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Es iſt das Lied: Wah auf, mein feel, 
warn es iſt an der zeite. Nr. 657. 

3) Verszeilen nicht in Jede Strophe in 
der Regel zwei Zeilen einnehmend; Strophe 1, 
2,6, 8 und 17 etwas darüber. 


4) Das Anfangs: W ded Liedes geht durch 


die ganze erfte und zweite Strophe; von der drit⸗ 


ten an ſteht vor jeder das Zeichen €. 
5) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, zwei Exem⸗ 
ylare: Libr. impr. rar. Fol. 116 und 117. 


2 


XCV.“ 


Hortu | lus anime zu | Ceutfh mitauſzlegung 
der heiligen | Mefz.| In der lobli⸗ hen flat Bafel. 


Am Ende, mit rother Schrift: 


Gedrucht zu Bafel durch Chomam | Wolf im iar | 


nad) der geburt chriſti | M. ccecc. ze. auf den. 


xrviij. | tag des Hormungs: felig | klichen vollendet. _ 


1) Auf dem Titel find die Zeilen 1, 2 (das ' 


Wort zu ausgenommen), 5, 7 und 8 roth 

2) Aus diefem Hortulus anime find die Ge: 
dichte Nr. 786 — 789 entnommen. Die drei Lie: 
der, welhe 3. B. Riederer in jeinen „Nachrichten 
zur Kirchen, Gelehrten: und Bücher-Geichichte” zr. 
IT, Altdorf 1765, 8°, Seite 160 ff. aus dem 
Nürnberger Salus anime von 1503 mittheift, 
finden FE bier ebenfalls: auf der vorderen Seite 
von Blatt Lx fteht Nr. 158, auf der Rückſeite 
von Blatt Lxxvi das Lied, das ich dort mit Nr. 


pebru 


121 verglichen, und auf der Rüdjeite von Blatt 


LxxVII Rr. 159 


3) Bibliothet des proteſtantiſchen Seminars zu 


Straßburg, M. 1046. 8 


— — — — 


XCVI. 
Dat moelen leeth 


„Ein moͤle ph buwe wil, 

ach god wuſte ych wormede, 

hadt yk hantgherede 

vnd wuſte wor van, 

to hant wolt yk heuen an. 

Daneben ſteht ein Holzſchnitt mit der Maria in der 

Glorie. Das Ende lautet: 

Wer duſſe moͤle gedichtet het, 

den moͤte godt geleyden, 

wen he hyr ſchal ſcheyden, 

lych engels wyß 

yn ˖dat frone paredyß. 


1) Eine Fa in Octavbreite, 

2) Ein Exemplar... in D. Dionysii Car- 
thusiani in omnes beati Pauli epistolas com- 
mentaria, Cöllu 1533, auf der Marien-Bibliothek 
zu Roſtock (Nr. 233) vorne ... eingeklebt. 


— — — — — — 


XCVAXCVIII. 


1520. 


3) ... von L. Diejz gedruckt.“ 

45 Jahrbücher des Vereins für mecklenburgiſche 

| Beichichte und Alterthumstunde, 4. Jahrgang. | 
Schwerin 1839. ©. 161. 


XCVII. 
Van Mariẽ; eyn ſuuerlyk ledelyn. 


„ Ur fro myn herte lycht in forghen, 
dach nacht vnde morgen 

verborgen; 

ych dencke, 

ws oh Marien fchende 

eyn froͤlych yaer. 

Daneben ein Holiſchnitt mit ver Heimſuchung Mariä. 


1) Eine Octavfeite, 

2) Ein Exemplar ... in D. Dionysi Car- 
thusiani in omnes beati Pauli epistolas com- 
mentaria, Cölln 1533, auf der Marien-Bibliothef 
zu Roſtock (Nr. 233) vorne ... eingellebt. 

3)... von 2. Dieb gedrudt.” 

4) Zahrbücher des Vereins für medlenburgijche 
Geſchichte und Altertfumsfunde, 4. Jahrgang, 
Schwerin 1839. ©. 161. 


m — — — ——— 


| xcv1l.° 


Ein hübfches lied vs fant | Aatherinen Leben. || 
¶ In des Mufcat plutten thon. 

(Bierediger Holzſchnitt: die heil. Katharina, in der Lin⸗ 

ten ein gefenftes Schwert, in der Rechten emporgehoben ein 


d eines Rades, hinter ihr güßen eine männliche 


es, ihren 
Perſon und dabei ein anderes ades.) 


Eid ves 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und legte Seite 
leer. Ohne Angabe von Ort und Jahreszahl. 
Um 1520. 
| 2) Es iſt das Lied: Ein junckfraw fan, fant 
' Autherein, von Mufcatbiut. 
| 3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stros 
phen größere A enänme vor jeder das Zei⸗ 

hen q. Im Anfang des Liedes nur Ein großer 
Buchſtabe, gothiſch. Auf jeder Seite zwei Stro- 
phen, zulegt eine. 

6 2 Bibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 





— — — — — —— 


IXC— CII. 


IXC.“ 


Lug 


Eyn hübſches newes | lied, von dem SKucifer, | 
wie er vmb fepn | hoffart von hymel herab ver- | 


Aofen | ward, und jm fein haußfraw un: | feld fiben 
toͤchter, dz find die|fiben todtfund, gebar, da | mit 
er gar nahent alle | end der weit ver- | fehen hat, 
nnd | iR fchwerlid) | die felben | wid’ auf | zu 


te? | nen. | || Vnd if in des Schillers hof thon. ' 


Am Ende: 
Getrucht zů Würemberg | durch Hans Kergot. 


1) & Blätter in 89, letzte Seite Teer. Um 1520. 
2) Die Titelmorte zugeipigt, in das Stern- 


hen hinein 

3) Gs iſt das Lied: Mein hertz das mag nit 
yaben rhů, von Jörg Schilcher. 

4) Berögeilen nicht abgejegt, zwiihen den Stro- 
rhen feine größeren Zwijchenräume, vor jeder, 
etwas eingezogen, das Zeichen €. Im Anfang des 
Liedes zwei große Buchſtaben, der erite gothiſch 


und durch vier Zeilen gend. 
+ d. Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


C.” 


eeren, Ynd | der aller rainyſten über alle keüſchait, 
der aller edelften jundfraw Marie zü | lob, if dyß 
Alphabet zu Augfpurg | jn der kayßerlichen flat 
in den | truc geben worden. | 1521. 
Am Ende: 


Gefürdert, eingebracht und nadgereimbt dur ain| 
erütters oder Arpefbman. gedruht durch FMeldior| | 


Bamminger zů Augfpurg. ıc. 


1) 3 Blätter in 49, alle Seiten bedrudt. 

2) Den Titel bildet ein reichverzierter Holz: 
ſchnitt: zwei Säulen mit Fußgeſtell und sogen 2, 
in dem mittleren Raum die  ungfrau Maria in 
der Gloria, auf der Mondfihel, das Chrijtusfind 
auf den Arme. Ueber ihr der Titel, um fie herum 
das gothiihe AB C. Unter dem Holzfchnitt die 
Jahreszahl. 

3) Das Gedicht hat zwei Teile: der erite, der 
Hauptteil, ijt der Leich des Johannes, Mönche 
von Salzburg, Nr. 769, die Verfe nicht abgejept; 
der andere Teil beiteht aus 23 Reimpaaren mit 
abgejegten Zeilen, die ungeraben haben grobe An: 
tangsbuchftaben. Diejer Teil fängt au: © Ser 


| 
| 
| 


— — — — — — —— 





1520 — 1521. 39 





got vatter Ihefu Chriſt, gib uns armen fünder frift, 
Pas wir fo gäd nit flerben ac. 
2) ns Bibliothek zu Berlin - 

Zapf, Augsburgs Buchdruderge- 
äh, II. Kıge burg 1791. 49, Seite 150, führt 
einen längeren Titel an, aber daff elbe Jahr und 
denfelben Druder. 


Cl." 


Ain new lied herr Ylrihs von Hutten. 
Am Ende; 
€ Getrucht ym Jur XXI. 


1) Offenes Blatt in Folio. 
2) Es ift das Lied: Ich habs gewagt mit 


: Sinnen, Nr. 799, von Hutten. 


— — — — — — — 


phe 6 und 7 ſchließen mit einem 


3) Amel Spalten, abgeſetzte Verſe, jedesmal 
10 auf eine Strophe, erabzahligen einge: 
rüdt. In der eriten Sue haben die einge: 
rüdten Zellen Beine Anfangsbuchftaben, weiterhin 
wie die übrigen Zellen große 

4) Der Anfangsbuchftabe des Liedes ohne 
en: Bor jeder Strophe dad Zeichen €. 

Nirgend Interpunctiondzeichen, er Stro⸗ 
un 


6) Deffentt Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 


: rar. Fol. 
Gott dem aller höchften | jn der ewigen fülighait zü | 


! 


co. * 


Ain hübſch new lieb vnd if in dem thon | Bon 


| 
| 
Rn 
| 
| 
| 
ı® 
| 


erft fo wöll wir loben, Marin die rayne mayd. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Es iſt das Lied: Du eeren fo wol wir 
fingen, von Kunrad Löffel, 

3) DVerszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwijchenräume, jede Strophe drei 
Zellen einnehmend. 
4) Anfangsbuchſtaben des Liedes einfach und 
ne Fa nung. Bor jeder Strophe das Zei: 


Ay Am Ende: 
Per böfen dũch, | Per frummen glüc, 
6) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


ohn 
chen 


— — — — — — 


— — — —— — — — — 


— — — — — zn. 


CII.“ 


Per UNoſengarten der evangeliſchen Kirche. Ain 
ſchon new lied in toller Melodey. 





| 
1) Offenes Blatt in Follo. | 
2) Es ift das Lied: Huf got im höchſten reyche, 
Nr. 419. Am Schluße der Der böben , 
düh Per frummen glüch; alfo auh aus dieſem 
Grunde wahrfcheinli von Kunrad Löffer, | 
3) Verszeilen nicht abgefeßt; zwifchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume; jede Strophe drei 
Zellen einnehmend. 
4) Der Anfangsbuchftabe des Liedes ohne 
Auszeichnung. Bor jeder Strophe dad Zeichen €. 
) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, zwei Exem⸗ 
plare: Libr. impr. rar. Fol. 116 und 117. 





| 
CIV.* | 
Ein (hen new lied von dem von Hutten. Im thon 


vonn | erfi fo wollen wir loben, Maria die 
reine magdt. 





1) Offenes Blatt in %olio. 

2) Es ift das Lied: Ach edler Hut auß Fran- 
den, Nr. 418. Am Schluße mit dem Sprud: 
Per bößen dũch Per frummen glüch. Alſo eben⸗ 
falls wahrfcheinlih von Kunrad Löffel. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwifchen den Stro- 
phen größere Zwiſchenraͤume, jede Strophe 2'/, 
Zeile einnehmend. 

4) Der Anfangsbucitabe des Liedes ohne Aus: 
zeichnurg Bor jeder Strophe das Zeichen €. 

5) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. - 


CV.” 


Eyn hupſch new Iyed von dem von Hutten 
Im thone | Yon erft fo wöl wir loben, Marin 
die reyne mayd. 


1) Offenes Blatt in Mein Folio, ohne Angabe 
von Ort und Jahr. 

2) Es iſt das Lied Nr. 418: Ad edler Hut 
auf Franchen, eilf (4 -+ 5) zeilige Strophen. 

3) Verojellen nicht abgeſeht, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, jede 3 Zellen ein: | 
nehmend, vor jeder dad Zeichen €. 


— — 2— ——— on — — nn —— 


CHI — CVI. 


t 
J 
q 
Z 


1521, 


4) Unter dem LXiede in Einer Zeile der Sprud: 
Per böfen dich Per frummen glüc 

5) Bibliothek zu Gotha, illuminierte Holz: 
ſchnitte Blatt 298. 


— 


CVI. 


Hiſtory von den ſter Kehren Prediger ordens der 
obfervanz zu Bern in Schweytzer land verbrant, in 
dem iar nad Chriſti geburt. M CCECCG IX. vf 
den nechſten JZonderſtag nad pfingfien. (Holfänitt, 
unter bemfelben :) Ein kurtzer begriff vnbillicher frevel 
handlung Hodflrats, Murnars Poctor Jeſus und 
ihrer anbenger wider den driftlichen Poctor Martin 
Luther, von alle Kiebhaber Evangeliſcher lere. 

Am Ente: 

Der diefes buͤchlein hat druͤchen Ion, 

der hats Marie zu eren gethon n. |. w. 


1) 88 Blätter in 49, die Seiten mit Zierlei- 
jten eingefaßt, ohne Seitenzahlen und Holzſchnitte. 

2) „Prof. Seybold, der diefe Ausgabe in 
Meufeld Magazin Stüf IV Seite 196 befanut 
macht, befchreibt den Holzfchnitt folgendermaßen: 
Mechts Steben Dominikaner mit der Weberfchrift: 
Maruliften von Bern, vor ihnen Heßer. In 
der Mitte, von der rechten zur linken, zuerſt der 
Teufel, mit einem Rapengefidt, Schlangenfhwän- 
zen, einer Maske und Narrenkappe, in eine Kutte 
ehüllt, mit der Ueberſchrift: Hochftratus. Doct. 
efus u. ſ. w. Ein wenig ſeitwärts Murnar. 
Ueber ihnen 1521. Inter den Dominifanern und 
Sonjiraten und feinen vier Gefährten fteht: Con- 
ciliabulum malignantium. Hinter denfelben jteht 
zuerit Luther, dann Hutten und zuleßt Reuch⸗ 
lin. Zu ihren Füßen fteht: Patroni libertatis.“ 
3) Panzerd Annalen, II. ©. 36, Nr. 1205. 
Dieje Ausgabe „ſcheint vorzüglih Xuthern, 
Hutten und Reuchlin zu Ehren zum Vorſchein 
gekommen zu fein.“ 


CVII. 


Ain new Gedicht wie die gayſtlichait zu Erffordt 


in Phüringen Geflurmbt il worden kurkweilig zu 
lefen Anne M. P. XXI. 
Am Ende: 
Geben vnd gemdt zu Wechel 


1) 1 Bogen in 4%, Der Titel in einer Ein- 
faßung. 


— nen — — — — — — — — — nm — — nn 


— — — — — — — —— — — — 





2) Panzers Annalen II. ©. 35. Nr. 1202, 

3) „Diejes Gedicht enthält eine kurze Bes 
ihreibung des bekannten Aufruhrs der Studenten 
in Erfurdt. Voran geht eine traurige Schilderung 
des damald unter der Geiſtlichk 
Berderbend.” 

4) Es wird ‚noch einer andern Auögabe er: 
wähnt: Gedrucht zu Augfpurg durch Melchior 
Bamminger, 1521. 49: vielleicht die ältere, da die 
Orthographie des oben mitgeteilten Titels ſchwer⸗ 
lich Weſeler it, fondern Augsburger. 


CVIII.“ 


Eyn klaglied der armen vber die.Usmi- 


ſche Entichriſtiſche pfaſſen, jm | Judas oder Benge- 
nawers thon. 


„I Offenes Blatt in Folio, unten: Getruckt 
zu Rom. M. 9. xx. ij. 
2) Es it das Lid: O Ir Münch vnnd 
en. 


"m Verszeilen nicht abgefeßt, piſchen den Stre- 
phen größere Zwifchenräume, Die erite Strophe 6, 
die vierte 5, die andern 4 Zeilen einnehmend. 

4) Das Lied bat zwei große Anfangebuß;- 
Raben, der erite verziert und durch 6 Zeilen ge⸗ 
bend. Bor jeder der andern Strophen das gei- 
ben ¶ und die erfte Zeile mit diefem Zeichen 
ſtark eingerüdt. 


5) Zu den Seiten, links und rechts, je fünf 


vieredige Sehlänitte, zur Gefchichte Chriſti und 
mehrerer Heiligen gehörend; unten eine Zierleifte, 
oben feine. 

6) Heidelberger Bibliothek, Handſchriftenband 
Rr. 793, Blatt 128, 


CIX." 


Diß iſt cin | Mewes liedlein Evangelifcdhe | lere be- 
tref: | fend. Vnd iſt jns weißbecken thon. 


1) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. Der Titel 


ſteht in einer Einfaßung. 
2) Keine Angabe von Ort und Jahr, aber 


dem Inhalt zufolge kurz nach dem Neichdtage zu 


Rormıs gedichte, 1522, 
3) Es ift das Lied: Es geht em frifcher fom- 
mer daher. 


GVIN— CXI. 1522. 


t herrſchenden 


— — —— — — 


4) Verszeilen nicht abgeſetzt. 
5) Oeffentliche Biblioihek zu Straßburg, A. 
5145, Sammelband. 


CK. 


Im then. Frewt euch ir werdene kriege | 
 knedht gut Ich hor den harniſch klingen. 
Offenes Blatt In Folio. 


| 2) Es iſt das Lied: Frewt euch jr werden 
| Ch güt. 


ft . 

EN Das Gedicht ift zu den Seiten durdy zwei 
eng an die Pong berangebende, etwa 1/, Zell 
breite Zierleiften eingefaßt, oben befindet fi eine 
doppelt fo breite, unten feine, 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwifchen den 
Strophen große Zwijchenräume. Jede Strophe 
nimmt drei Zeilen ein, meift drei volle, die letzte 
bat noch drei Worte in der vierten. Bor dem Ans 
fang jeder Strophe dad Zeichen €. Das Lied hat 
nur Einen großen und zwar gewöhnlichen An⸗ 
fangsbudhitaben. 

-. 9) Bibliothet des Hm. v. Meufebadh. 


| cxI.* 
| 


; Ein heilfame erma: | nung des kindlein 
Iefu an|den funder getzogen aufs | Erafıs. | 
Hiersnymus Emfer 
Rierediger Holzſchnitt, darin Emferd Wappen, nämlich 
ein Wappenſchild mit dem Bruftbilde eines Bockes, auf dem 
Scdilde ein runder Hut, di den Seiten zwei nad) unten und 
pri nad oben gebenre Schmudblätter , zu oberft wieder das 


rufibild eines Bockes. Rechte neben demſelben eine Tafel 
mit der Inſchrift: ARMA HIE | RONIMI | EMSER.) 


1) Bier Blätter in 49, Rückſeite des Titel- 
blatts und letzte Seite Teer. 

2) In oberft auf dem zweiten Blatt ein vier- 
eliger, die halbe Seite einnehmender Holzſchnitt: 
Landſchaft, das Chriſtkind, nadt, mit der Glorie, 
die Weltkugel mit dem Kreuz in der Hand, fißt 
an einem Waßerbrunnen, oben Weinreben. 

3) Dad Gedicht hat nur einen und zwar 
einen gewöhnlichen großen Anfangsbuchſtaben, ab⸗ 

eſetzte Verszeilen, jede mit einem großen Anfangs: 
Bnchftaben, zwifchen den Strophen keine Zwiſchen⸗ 
räume, die dritte und fechite Zeile immer gleichmäßig 
fehr weit eingerüdt, wodurch die ftrophiiche Natur 
des Gedicht? zurüdtritt. Es fchließt mit zwei 





— — — — — — — — —— —— Lo — ⸗ — — — — — 


\ 





Strophen auf der vorlegten Seite, darunter noch Xuther, daſſelbe Bild wie auf dem Titel.” Ueber 


das Diſtichon: 


CXII- (XIV. 


— — —— — — — — — 


Hec vulgo: doctum, doctus legat ipfus, Eraſmus: 


Quem ſequor vt cygnum coruus, vt anfer aues, 
4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


— —— — — — 


CXII. 


Ein heilſame Ermanung des Kindleins Jefu an den 
funder gezogen aus Eraßmo. Hier. Emfer 1522. 
. N 


1) 1 Bogen in 4°, 

2) Panzers Annal. I. Selte 115. Nr. 1549. 

3) Siehe Waldaus Nachr. von Thomas Mur: 
ners Leben und Schriften, Seite 50. 


CXIII.“ 
Drüder Michael Styfel Anguſtiner 


von | Effzlingen. Von der Eprifförmigen, 

rechtgegründten Icer Poctoris | Martini Suthers, ein 

überuß ſchoͤn kunſtlich | Lyed, fampt feiner neben 
vßlegung. || In bruder Beiten | thon. 

( Dolaſchnitt, längliches Viered: Luther, in ganzer Ge⸗ 


ſtalt, die Bibel haliend. Links und rechts bes Holzſchnitts, 
getheilt, folgende Verſe): 


€ ß mic mit fleyß, Der wort nimm acht. 
Gotts gnad ich prepß, Per werd nitt adıt. 
Entſchleüß kucklid | Chrifllichen flundt. 
Hie liegt die Kugel an der wandt. 


u 
' Bamberg (Sammelband Qa. in 19.), 


1) 7 Bogen und 3 Blätter in 40, a — h, ohne 


Angabe des Drudorts und des Jahres; das letz⸗ 
tere iſt wahrfcheinlic 1522. 
2) Rüdjeite des Titels Teer; auf der eriten 


Seite des zweiten Blatts die Vorrede, auf der | 


Rückſeite ein großer Holzfchnitt: Luthers Bildnis 


3) Es ift das Lied Nr. 800, in achtzeilig ab- 
geſetzten Strophen. Die Auslegung in Profa, 
welche die jedesmalige Strophe, die erflärt wird, 


— — — — — —— — mn — — — — — — — - — 


1522. 


dieſem Holzſchnitt die Verſe: 
Geduld hab kleine zeyt mit mir, 
bitz das ich bring noch meer härfür, 
zu lob Gotts in feiner ewigkeit 
vnd dir zů deiner ſeligkeit. 

5) Die mir bekannten Exemplare befinden ſich 
auf den öffentlichen Bibliothefen Strabburg, zu 

), zu Ders 
lin, zu Wolfenbüttel (104, 3 Theol. ft 151, 
35 Theol, 4%; 511, 29 Tbeol. 4%; im erften 
Exemplar fehlt das zweite Blatt) und in der 
Bibliothek des Hrn. v. Meufebah; Bibliothek des 
Collegii Wilhelmitani zu Straßburg: Luther 
& alia, 4°, Nr. 126. 

6) Diefe Ausgabe fcheint Panzer, Annalen 
S. 99 Nr. 1492 bejeßen und beichrieben zu haben. 
Aber auh die Nr. 1491 flüchtig angezeigte ift 
wohl diefefbe; es wird auf Bibl. Schadel. P. 1. 
Seite 313 verwiejen. Dort mag der Titel ohne 
Anmerkung des Tons, des Holzichnittes, der Verſe, 
kurz ganz jo geitanden haben, wie ihn Panzer an: 
führt, ohne daß er jedoch dieſe abgekürzte Geſtalt 
gehabt. Panzer aber hält dieſe Ausgabe für Die 
erite und Nr. 1492 für „vie zweite vermehrte”, 
und fagt auödrüdlich, daß letztere 32 Stropben 
habe, als wie er, daß Nr. 1491 weniger gehabt. 


— —— — 


CXIV. 


Druder Michael Styfel Auguſtiner von | 
Efzlingen. | Won der Chriſtfermigen recht- 
ge= | gründten leer Poctoris Martini Suthers, ain| 
überaug ſchoͤn kunſtlich Lied, fampt ſeyner neben 
außlegung. || In bruder Bepten | Thon. 
(Roher vierediger Holafchnitt: Luther mit der Bibel. 


Zu den Seiten des Holzichnittes diefelben Berfe, verteilt, wie 
im vorigen Drud, aud mit berfelben Orthographie, zur 


ſteht nymm.) . 


1) 6 Bogen in 49, lebte Seite leer. Daß diefe 


- Ausgabe einen fo viel geringeren Umfang hat ale 
im Heiligens Schein, über ihm die heilige Taube. 


' die 


von der äußeren Seite umfchließt, uinımt deu bei 


weiten größeren Raum ein. 

4) Auf der vorderen Seite des legten Blattes 
ſtehen 10 Reimpaare: Bum Sefer, auf der Rück⸗ 
feite ein großer Holzichnitt: zu den Seiten Bäume, 
auf welchen linfs und rechts Männer ftehen, oben 
Kinder, die ihnen zureihen, unten der Reiche: 
adfer, in der Mitte in einem fänglichen Diered 


die vorige, liegt daran, daß der Drud enger und 
eilen länger find. \ 

) Auf der Nüdjeite des Titelblattes die Zu: 
fchrift: Ahlen liebhabern der warhayt ꝛc. Auf der 
dritten Selte fogleich der Anfang der Schrift jelbit: 
Bas fürnemen vnnd die end- | mapnung diſes 
biechlins ꝛc. 

3) Auf der Rückſeite des vorletzten Blattes 
ſtehen die beiden lebten Strophen und darunter 
dad Gedicht: Zum Sefer. Huf der folgenden Seite 
die vier Zeilen: Gedult hub ꝛc. und darunter noch 
einmal der ſchlechte Holzichnitt des Titelblattes. 


— — — — — — — — — — — — — —— 


— - 


— — — —— — — — — — — 


des vorigen Druckes: fie bat ai und ay, ſchreibt 
nicht u, fondern sie, bat wölde, yeben, Bich- 
im x. fo wahrfcheinlich Augeburg. 


5) Bibliothek ded Hrn. v. Neuſebach. 


CXV. ” 


Ain Fieplicher ſch | öner auſzug in ge- 
fetzts weyf3 ge- | madt, von erflen anfangs, 
son emem ©ngelfchlid- | en leerer, der götlichen 


— — — — 


CXV— (XVII. 1522. 


— — — — — — — — 


4) Die Orthographie unterſcheidet ſich von der 


warhait. ꝛc. Per nun | zů mal weydt berumbt vnd 


wol bekant ift Auch eingeleibt hiebey, ain erin- 

nerung | der. x. Gebot gottes, mit fampt et- | lihen 

ſchoͤnen prophetyſchen | gar über (don fprücen, | zu 
den x. 


Klei ieredi itt: der Erzengel Midael, 
Er (Rleiner —* —RA er Erzengel Michae 


1) 1 Bogen in 49, letzte Seite leer. 

2) Das Gedicht Nr. 800, aber obne Erflä- 
rang und in Langzeilen gedrudt. Zwiſchen den 
Strophen größerer Zwiſchenraum, jede Zeife mit 
einem großen Anfangöbuchftaben, vor dem Anfange 
einer Strophe jedesmal das Zeichen €. 

3) Der erfte Teil, der mit einem großen, noch 
neben die erite Zelle der zweiten Strophe reichen: 
den 3 anfängt, hat keine Ueberſchrift, der zweite 
bat diefelbe wie in der andern Ausgabe, der dritte 
dagegen eine verjchiedene, nämlich diefe: Yon dem 
andren tail des gefhray | Vnſers Engels. Die 
Worte diefer Ueberſchrift finden fich in den andern 
Ausgaben vorher, wo es heißt: Uun fo folget 
hernoch von dem anderen tepl des geſchreys vun- 
(ers engeis. 

4) Den Schluß macht das Gedicht: Bum fefer. 

5) Die Orthograpbie gibt den 
Subſtautiven feine großen Anfangsbuchitaben, un- 
teriheibet ftreng ai und ei, u und ü, fchreibt 
an 


6) Vielleicht die älteite Ausgabe des Gedichts. 

7) ®olfenbüttel 171. 21. Quodl. 
des Herm Prof. Heyſe in Berlin und des Herrn 
v. Menſebach. Ein drittes Eremplar, das auf dem 
Titel einen andern Holzſchnitt hat, nämlich einen 
Dogel, vielleicht einen Adler, und darunter den 
Ramen S. Johannes, befißt Herr Zeisberg in 
Wernigerode und Herr v. Meufebah. Ich habe 
beide Exemplare nicht mehr nebeneinander, um fie 
vergleichen zu können; bei dem leptern fehlt am 
Ende der dritten Zeile das Bindezeichen, und fv 
fönnten wohl nod andere Unterſcheidungen ftatt 


finden, wodurch es fi) auswieſe, daß e& zwelerlei 


Drude wären. 


CXVI. ° 
Drüder Michael Stufel | von Eſſz- 


lingen. | Yon der Ehrifförmigen, rechtgegründten 

leer Poctoris | Martini Suthers, cin überuß ſchoͤn 

kunſtlich Fyed, fampt feiner neben vßlegung. Vew- 

lid) gemeert | und erfircht, vff fünfbig gefeh, jnn- 

hal | tend den ganken grundt Ehrift- | lies we- 
fens. || In bruder Beiten | thon. 


(Holzihnitt wie bei der früheren Ausgabe, aber zu den 
Seiten deifelben feine Berfe.) 


1) 19 Bogen in 49 (a bis t), alle Seiten 
bedrudt. Am Ende fein Holzichnitt. 
2) Im Anfang diefelbe Einrichtung wie bei 


; der früheren Ausgabe, nur daß auf der Rückſeite 


des Titels, die dort leer war, die Verſe (D. Mi- 
chael Styfel zum leer.) fteben, mit denen dort dus 


Werk fchließt, und daß die Vorrede Allen lieb- 


— — — — — — — 


| 


‚ führten Worte finden fi 


ewöhnlichen 


Bibllothet 


haberen der worheit ꝛc. am Ende um einige Zeilen 
vermehrt ift. 

3) Beide Ausgaben haben Seite bilj® die 
Anzeige: NWn fo folgent hernoch die fer tepl, 
von der fyerfaltigen leer des Futhers, ꝛc. Die frü- 
here Ausgabe erklärt aber nur zwei Lehren Luthers 
und ſchließt hinter den Worten: Es iſt ein werch 
der vermeſſzenheit. Es widerſtrebt dem heyligen geiſt. 
mit den Strophen 31 und 32, wie mit einem 
Gebet, ohne Erklärung derſelben. Die eben ange⸗ 
ch in der neuen Ausgabe 
oben auf Seite hijP, die beiden Strophen folgen 
aber nicht, fondern die Profa geht fort bis unten 
auf Seite hiilj*, wo die Anzeige fteht: Per fperdt 
tepl diſzes buͤchlins von dem dritten’ tepl des ge- 
ſchreyß onfers engels. So kommt nachher Seite 
nijP der fünfte Teil, und das Ganze ſchließt mit 
den Strophen 32 und 31, aber in dDiefer Ordnung 
und ebenfalls erffärt. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel 96. 20. Theol. 
und 149. 14. Theol. Stadtbibfiothef zu Lübeck, 
Sammelband Nr. 761°. Bibliothek des Hrn. Prof. 
Heyſe in Berlin und des Hrn. v. Meuſebach. 

5) Panzers Annalen II. Seite 100 Nr. 1493. 


CXVII. 


Ain new lied von dem vndergang des Chriſtlichen 
Glaubens in Bruder Weiten thon. (1522.) 
In Quart. 


1) Panzers Annalen, II. ©. 100. Nr. 1494. 
2) „Der Berfaßer diefer Schrift ift der befunnte 
Thomas Murner, welcher mit diefem Lied, Styffels 


— — — — — — 











44 


vorhergehende Schrift widerlegen wollte. vngeaeigt 
iſt fe m Bünauiſchen Catalog, T. II. Vol. I. 


3) Siehe Waldaus Nachr. von Th. Murners 
Schriften, Seite 102. 

4) An nen Lied von dem Ündergang des 
ariflihen Glaubens, in bruder Weiten thon, s. |. 
eta. & 

E. 3. Koh, Compendium, I. S. 159. 


CXVII.” 
Wider Doctor Murnars | falfch erdycht 


Yed: von |dem vndergang Chrifllichs | glaubens. | 


ruoder Michael Styfels | von Efzlingen 
vßleg unnd | EChriftliche gioß | darüber. 


Ad) du armer Murnar was huflu gethon, 
Das du alfo blind in der heylgen ſchrifft biſt gon? 
Des muſt du in der kutten lyden pein 
Aller glerten MAR, UAURU muf du fen. 
© be bo lieber Murnar. 


(Kleiner vierediger Holzſchnitt: Auf ſchwarzem Grunde 
ein Jäger (oder anderer) mit feinem Hunde.) 


1) 7 Bogen in 4°, lebte Seite Teer. 

2) Auf der Rückſeite des Titeld die Vorrede, 
die oben auf der nächften Seite fchließt. Dann 
folgen die Worte: 


D. MAurnars £yed 
Avn hört ich will eüch fingen j. 
In bruͤder Veiten thon, 


Pruoder Michael | Styfels vßleg. 


De: MMurnar hat ein zeitlang gefproden bik er 
dacob worden ift zü einer katzen, vnd zu einem 
drachen. Yet will er ein wyl fingen, das er werd 
u einem affen, der da thin will was er fidt. 
ruder Michel Styfel hat gemacht ein Iyed in briü- 
der Veiten thon, in weldyem er klagt den under- 
gang des glaubens, nad) offentlichen vgweifungen der 
hegligen geſchrifft. Pem felben will Murnar nad) 

tun, vnd fingt jm nad ein anders. 
3) Die Verſe, die nun der Reihe nach erflärt 


CX VII — CXIX. 


werden, ftehen immer in der Mitte, nicht, wie 


bei Styfels Liede gen: umgeben von der Profa. 
Eine neue Strophe hat die Zahl in deutichen 
Buchſtaben vor fih. Die lebte erflärte Strophe 
it Blatt Gij die Strophe xxxj, aulept ftehen Die 
4 Strophen xxxij bis xxxv ohne Erkl 


Ende die Worte: Ber Murnar befilcht byemit fein . 


ärung, am ! 


— — — — — — — — | 


1522. 


—— - * — 


gefang | den meiſtern, ob er das kraͤntzlein | ver- 
dient hab. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel 96. 20. Theo!. 
49 und 171. 12. Quodi. und Bibliothek des Hrn. 
v. Meufebach. 

5) Panzers Annalen, II. S. 100 Nr. 1495. 

6) Siehe &. Th. Strobel Neue Beiträge 
ur Literatur, befonderd des XIV. Jahrhunderts, 
Sand I. Nürnberg 1790. 8. S.14, in den Nach⸗ 
richten über Mich. Styufel. 


— — — mn 


CXIX.“ 


Ain new lied von | dem vndergang des Chri⸗ 

lichen glaubens Poct. | Murner. jun Brüder | Yei- 

ten thon. Ain ander lied | Yarwider vom auf] 

gang der Ehriften- | heit jn 9. Mur. | Yeiten thon. 
(Ein ſchwarzes Blättlein.) 


1) 4 Blätter in 49, alle Seiten bedruckt. Sig- 
naturen Aij und Atij. Keine Angabe von Drt 
und Jahr; Ieptereh ift wohl 1522, 

2) Der Titel fteht innerhalb eines Holzſchnitts, 
der ein Portal daritellt; der Unterſatz hat ein lan⸗ 
ged Feld mit drei liegenden fchlafenden Kindern. 

3) Es find die beiden Gedichte: 

Nun hört ich wil euch fingen 
und: Id kan nit gnuͤgſam feine. 

4) Daß erite Lied ohne Ueberſchrift, das an⸗ 
dere wie in der Abſchrift. Bet beiden feine grö- 
Beren Zwiichenräume zwifchen den Strophen, Vers⸗ 
zeilen nicht Wr vor der erften Zeile jeder 
Strophe dad Zeichen €, nicht eingezogen. Der 
erite große Anfangsbuchitabe geht beim erften Ge⸗ 
dicht durch 5, beim zweiten durch 4 Zeilen. Jede 
Strophe nimmt 3 bis 31/, Zeilen ein. Das zweite 
Gedicht fängt auf der fünften Seite an, nachdem 
noch fieben geilen des eriten vorangegangen. 

5) Der Drud iſt äußerft gedrängt, mit fehr 
vielen Abkürzungen: auslautende wie inlautende n 
und m, die Sylbe er hinter » und d, 3. B. vn- 
oͤſchäpt (onverfhampt), had't (Hundert), nö (ver⸗ 
ton). Auf den beiden eriten Blättern ſteht nach 
jeder Verszeile ein Comma; dieß ift auch größten 
teil8 auf der erften Seite des dritten Blattes der 
Fall; auf den I enden 3 Seiten aber fteben ftatt 
der Gommata entrechte Striche, bald ungetellte, 
wie meift auf der letzten Seite, bald geteilte, 
dem Colon ähnlich, bald auch foldhe, die einem 
Ausrufungszeichen gleichen. 

6) Bibl. des Herrn Zeisberg in Wernigerode. 


| 
| 
Ä 


— 


— —— — e — — — 


— — — — — — — — — 





CXX— (XXII. 1522, 45 
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CXX. 
Antwort Michel Stufels| uf Yoctor Thoman 


Aurnars murnarrifhe | phantaſey, fo er wider yn 
erdichtet Hat. || Fit einer kurhen befchrei- | bung 
des waren und einigen | glaubens Cyriſti. Darzu 
von Keyferlicher | oberktit welcher alle Cpriften, 
geifllidy | oder weltiich genent, zůgehorſa⸗ men 
pflichtig ſeyen. 
Um Ende: 


Geben zů Wittenburg. | Anno. M. 3. rriij. 


1) 3 Bogen in 49, legte Seite leer. 
2) Auf der Rückſeite des Titelblattes die Zu: 
ſchrift: 
Pem frummen Euangeliſchen Clauſen Enz | gel- 
frid, burger zu Eßlingen, wünfdht | Michel 
Stofel Eplinger, beflen | dikeit in erkanter 
warheit | der gnad gotts. 
PJeweil du gelefen haſt mein büchlin, lieber Claus 
über das lied doctors Ehome Murnars, ſo laß ich 
dich wiffen, wie er mid fo fon hat wider ge- 
teofen mit einem büdlin, inhaltend fein antwort, 


— — — —— — — — 


4) Auf den letzten Blatte ſteht um einen Heinen 
viereckigen Holzſchnitt (die Hirten bei den Schafen 
und der Engel) herum: GLORIA IN EXCELSIS 
DEO, HOMINIBUS BONO VOLUNTAS. Dar: 
unter: Argentorati, apud Petrum Schefler. Et 
Matthiam Apiarium. Keine Jahreszahl. 

5) Keine Blattzahlen. Numeriert find die Me: 
lodien, I—-LXV. 


6) Unter den Componiiten ift M. Greiter (5 
mal) nnd Lazarıs Spengler. 


D Das Büchlein enthält (unter Nr. VI, VII 


und XXXV) drei Bobnenlieder, Nr. XITE die 


Strophe: Pie brinlein die da flieffen, unter Nr. XII 
die Judasſtrophe, das einzige geiftliche Gedicht 


in dem Bud. 


: andere auf Könt 


weil auch 


8) Unter Nr. XIX und XLVIIE zwei hiſtori⸗ 
jche Lieder, von denen das erite fich auf die Zeiten 
des fchwähifchen Bundes um das Jahr 1514, das 

9 Franz vor der Schlacht bei 

Pavia (1525) zu beziehen fcheint. So wird wohl 
das Drudjebr des Riederbuches etwa 1522 fein, 
. Greiter fchwerlich noch ſpäterhin in 


- einem weltlichen Liederbuche aufgetreten wäre. 


entfhuldigung, vnnd klag wider mid, mit teöwung . 


des rechten thons feines Iyeds. In weldyen er auch 
hat merchen lafen feinen groffen vnd boden ernfl 
mit bezeligen uf die mütter gottes an feinem letz- 
ſten end. u. ſ. w. 

3) Das zweite Blatt fäugt an: 


! 


| 
| 
| 


Euſtlich "klagt er wider mid, als ob ich ym fein | 


fingen nit günd. u. |. w. 


Dü dem andern ſchmecht er mid) mit meinem lied | 


der maſſen, das du wol möchte dar vß haben ein 
gemein gleihnuß oder ebenbild allens des vßlegens 
das die Papiften halten in der hepligen gefchrifft. 
u. ſ. w. 

4) Stadtbibliothek zu Colmar, Nr. 11840. 


CXXI.“ 


Fuuff und | fedhzig teütſcher Nieder, vormals | 
im truck mie DR | gangen. 


1) 9 Bogen in 6°, aljo 54 Blätter. Tenor- 
ſtimme; mit a, b, c 2c. bezeichnet. 

2) Rüdjelte des erften Blattes bedrudt, letzte 
Seite leer. 

3) LZints neben den Titelmorten ein großer 


verzierter Buchſtabe, wahrfcheinlich das T, welches | 


die Tenorſtimme bezeichnet. 


—— — — — — — — — —— — — — — 


9) Oeffentliche Bibliothek zu München und 
Stadtbibliothek zu Augsburg. 


— -— — — 


CXXII.“ 


Yas Bonenlied wider den päbſtlichen Ablaß von 
Nicolaus Manuel 1522. 
An Quart. 


1) Panzerd Annalen, II. S. 122, Nr. 1583. 


2) „Eine beifiende Satyre. S. Haller I. c. II. 
S. 21. Muß heftig fein, heiſſet ed dafelbit, denn 
noch jet ift dad Sprüchwort zu Bern, wenn man 
etwas übertriebenes abbilden will: es ift über das 
Bonenlied aus. Daß diefer Nicolaus Manuel ein 
eifriger Vertheidiger der chriftlichen Freyheit und 
eben fo großer Bein der päbitlichen Hierarchie 
ewefen Er ift bekannt. S. unter andern dejjen 
eben in Metiters Helvetiens berühmten Männern 
28 S. 335 u. f.“ 
3) Jenes Sprihwort gilt auch in Würtemberg. 
Drei weltliche Bohnenlieder fiehe übrigens in dem 
feichzeitigen Liederbuch: Künff und ſechzig tetitfcher 
—* Straßburg bei Peter Schöffer und Ma- 
thias Apiarins. Jede Strophe diefer Lieder fchließt 
mit der Zeile: Nun gang mir aus den bomen. 


— — — — 


— — — — — — — — — —— — — —— — 








46 


— — —· — — — — — ⸗ — -- 


ur 


\ „ER. * 
Das Lied Nr. 597: 
© Herr und Gott der fabaoth. 


1) Offenes Blatt in Quer 4°. 

2) Zuerſt zwei Reihen offener Noten, ohne 
darunter gedrudten Text, bloß die Anfangsworte: 
© herr und got ıc. 

3) Berszeilen nicht abgefebt, zwifchen den Stro- 
phen große Zwifchenräume, jede Strophe 3 Zeilen 
einnehmen. 

4) Deffentl. Bibliothel zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. Daffelbe Blatt, mit abgeichnittenen 
Noten, noch einmal Fol. 116. 


— — — — 


CXXIV. 


Hie jnnen findt man gefdhriben flun, 
Bü eeren gemacht teüſcher nation. 
In welcher entſpringt ein doctor werdt, 
Ber fein leer gantz heyter erclert. 

Martinus Kuther iſt er genant, 
Bü troſt vnß gott jn hat geſandt. 


HKO 


1) 21/, Bogen in 49, die beiden legten ohne 
Signaturen. Rüdjeite des Titels und lepte Seite 


eer. 

2) Die Buchftaben H und K auf dem Titel 
find in Einen verbunden. 

3) Das Gedicht iſt in Neimpaaren, fängt an: 

IR edlen fuͤrſten der tütſch nacion, 
Das glüch würt allzeyt by vch flon. 
Alle Zeilen haben Meine Anfangsbuchſtaben, aus- 
genommen die erite und zweite und bie und da eine 
andere, die dann zugleich mit dem Beichen @ be- 
zeichnet iſt. Die geraden Zeilen eingerüdt. 

4) Dieg Gedicht Ichliept oben auf der Rück⸗ 
jeite von Billf, mit der Bitte, daß Gott dem 
Zuther langes Leben verleihen möge, um und noch 
vil feliger leer zu geben. 

Bas wol vnß verlihen vnd aller meifl 
gott vatter fin und heyliger geyſt. 
A MA E N. 


Dum ſpiro fpero. 
Pie weil ich leb vnd otem hub, 
So weych ich nit von der worheit ab. 
Allen mein hoffnung Rott zu gott, 
Sollt id) darumb oe ſchmach vnd fpot. 
.1. 5. 2.3. 


— - — 


CXXIII-CXXVI. 1523. 


— — — - — - - — — 


5) Darauf folgt noch Eein anderer ſpruch von 
eim Hochgelerten Chriſtlichen doctor in der Eidt- 
gnoß | (haft wonhafſt. Schließt oben auf der Rück⸗ 
jeite des vorleßten Blattes, unter dem Worte 
AMEU ebenfalld die Zahl 1523, geſetzt wie dort. 

6) Darunter heißt es: Hie nad volget aber 
ein fpruch hat | mir ein frummer Chrift von Bafel | 
zügefdjicht doctor Martin | Kuther Belangend. zc. 
Schließt mit der Seite. 

D Und nun folgt auf der vordern Seite des 
lebten Blattes das Lied Nr. 597, ohne weitere 
Anzeige. Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwifchen den 
Strophen größere Zmwilchenräume. Die beiden er- 
iten jede etwas über 5 Zeilen einnebmend, dic 
legte gerade fünf. Bor jeder Strophe das Zei⸗ 

e 


n €. 

8) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 96. 20. Theo!l. 
49, Bibliothek des Collegii Wilhelmitani, Varia 
in 49%, Vol 124. 


CXXV. 


Hortulus anime. zu Teutſch. 
Am Ende: 
Getrucht zu Bafcl durch Chomam Wolff, für 
den erfamen Johan Wattenſchnee. Im iar 


M. 3. vnd. AIII. 


1) 8°. Titel xoth gedrudt, darunter ein Holz: 
Ichnitt: Maria mit dem Kindlein Jeſu. 

2) Auf der Rückſeite folgt der Kalender, 151/, 
Blatt ftarl. Danadı das Gebetbüchlein, von Blatt 
‚1 bis CCxelII; auf der Nüdjeite dieſes letzten 
' Blattes fängt das Regifter an, unter dem Ende 

jene Drudanzelge. 
3) Viele Solgfnitte: der Meifter ift mit den 
Buchſtaben I F bezeichnet. 
4) „Daß dieſe biöher unbefannt gebliebene 
: Ausgabe, die ich felbit befiße, mit den vorher: 
. gehenden von mir angezeigten Ausgaben in der 
Saustfache übereinftimme, iſt feicht zu erachten.” 
9) Panzers Annalen, I. ©. 137. Rr. 1627. 


CXXVI. 


Verteitfhung des fFaſten Hymps | zu difer zeit 
Chrifle qni lur. 


1) Dffenes Blatt in Kofio. 
2) Es ift das Lied Nr. 416: Chrifl, der du 
bift das Licht vnd tag, von Urbanus Regius. 
| 3) Unter der Weberjchrift eine Reihe ſchwarzer 
Noten, ohne untergedrudten Zert. 


CXXVIT. 


— — — — — -—— - --- - -- -_- 


4) Die Verözeilen der Strophen abgejebt, vor 
jeder Strophe dad Zeichen €. Zwifchen den Stro- 
rben größere Zwiſchenräume, 

5) Am Schluß: 

Vrbanus Wegius. | Im jar 1525. 

6) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 

rar. Fol. 117. 


CXXVIL.” 


¶ In difem tractetlin find Drey | yübfde lie- 
der new gemacht in Chriflus namen | von Bapfl 
Cardinal diſchoff prelaten, Pfafen | und Mind, 
darumb ich Forg Graf be- | gnad bin mit einem 
priuilegio ſolchs mir | nit nad zů druden, wer 


ſolchs überfür | wolt id) beklagen nad lautung 


mei | nes priuilegiums. 


Giemlich großer vierediger Polsfdmitt: rechts (an der 
Anferen Seite) ein Auguftiner Mond, in der Linken die heil. 
Schrift, über ihm ein firalender Stern, neben ihm zur an 
dern Seite ein junger geihmüdter Dann, in der Rechten 
fein Barett , mit der Linken fcheint er die Rechte des Mönche 


ja halten, hinter ibm noch ein Begleiter. Linte und rechte _ 


eeben dem Dolsfhnitt Zierleiften.) 


1) 4 Blätter in 49, ohne Signaturen, alle : 


Seiten bedrudt, feine Anzeige von Ort und Jahr, 
doch jcheint letzteres 1523 oder 1524 zu fein. 
2) Es find die 3 Lieder von Jörg Graf: 
Gott Water in trifalde 
Herr Jeſu Ehrift in himels tron 
Wet ir hören gefanges fall. 
Ald Neberſchrift jedesmal bloß die Anzeige des 
Tons. 
3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren kan c 
Zeichen ¶. Jedes Lied hat zwei große Anfangs⸗ 
buchftaben, der erite lateiniſch, beim erften und 
zweiten Liede durch vier, beim dritten durch fünf 
Zeilen gehend. 
4) Das erite Lied endet unten auf Seite 3, 


enräume, vor jeder das Ä 


die erite Zeile der legten Strophe zu beiden Sei: | 


ten etwas eingezogen, die folgenden 5 Zeilen im- 
mer mebr eingezogen. Das ziveite Lied jchlieht 
mit Seite 6, die lebte Strophe fanduhrförmig 


eingerichtet; darunter mod die Anzeige des Tune 
vom dritten Liede. Diejes jchließt gerad ausgehend | 


mit der lebten Seite, 
3) Bibliothek des Herrn Zeisberg in Werni- 
gerode und des Herrn Prof. Heyſe in Berlin. 


6) Zörg Graf hat auch weltliche Kieder ge: 


dichter; ich führe folgende Drude an: 


— —— — — — — — —— _ — -_-. — 


| 


1 
| 
1 


1523. 


— — —— .. - 


A.” 


Ein fon lied von ey- | nem Züger, Es jagt 


ein Jäger | wolgemüt, er jagt auß. Ein ander 
lied von eim | Zaͤger, Es jagt ein Füger ge- 
fhwin- | de, dört oben vor dem heiß. Im thon | 
als man fingt das Srawen ob | Per Waldt bat 
fid) | enttaubet. 
Am Inte: 
€ Serruct zu Würnberg durch Kunegund Hergotin. 


a) 4 Blätter in 89, zweite und lepte Seite leer, 


b) Unter den Titelmorten ein roher vierediger 
Holzichnitt: ein Säger zu Pferd, das Schwert 
über dem Rüden ſchwingend. Bor ihm ein ſich 
umichauendes Thier. 

c) Daß erite Lied: 7 fünfzeilige Strophen, das 
zweite 11 ſechszeilige. Die beiden legten heißen: 

Müter, mir liebt der Jäger, 
Jh wil zu jm dahın, 

Samer gölle und weger, 

er leyt mir in dem fin, 

Er iſt meins leibs ein pfleger, . 
fein eigen jch allzeit bin. 


Obs wider zufamen kamen, 
duffelbig weiß jch nicht: 

Jörg Graf heiſt er mit namen, 
der machet das gedicht, 

Als jn der Iüger Schrot den dreck 
von biffigen bat beridt. 

d) Verszeilen nicht abgejept, gwiichen den Stro- 
phen größere Zwijchenräume, die erfte Zeile einer 
jeden eingezogen, im Anfang jedes Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erfte goihiſch, beim eriten 
dur vier, beim andern durch drei Zeilen gehend. 
6 2) Bibliothef zu Weimar, Sammelband 14, 


B. * 


) 
Ein new Lied, von dem | Sansknedht auf der 
fielen, In |des Schuttenfamen thon. | ¶ Ein an- 
ders, von der kriegßleut orden. | Im thon, Wöl 
wir das horn ſcheyden. 
Um Ente: 
¶ Gedruckt zu Nürnberg durd) | Kunegund Hergotin. 


a) 4 Blätter in 80, letzte Seite feer. 

b) Unter den Titelworten ein großer vierediger 
Holzſchnitt: drei Perjonen, rechts ein Lanzknecht 
mit der Lanze, in der Mitte ein Weib, links ein 
junger Menſch in der Tracht eines Lanzknechts. 

c) Es find Die beiden Lieber: 

Der in krieg wil ziehen, der fol geruflet fein , 








— 


ſechs (4 + 3)zeilige Strophen, und 
Gott gnad dem Großmedtigen Keyſer frumme, 
Marimilian, bey dem iſt auf kumen, 
15 fünfzeilige Strophen, lebte: 
Pas iſt der Kriegßleut obferunnk und rechte, 
fang Jörg Graf, ein brüder aller Fantzknechte: 
onfall hrt jm fein freüdt gewendt, 
Wer funft im orden bliben 
willig biß an fein endt. 

d) Verszeilen nicht abgelegt, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiichenräume, die erfte Zeile 
einer jeden etwas einge open, im Anfang jedes 
Liedes zwei große Buafa en, der erſte —88 
durch zwei Zeilen gehend. 


6 8 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, | 


C.* 


Ein new Fiede von Pur | iecey, In Herhog 
Ernfis thon. Ein ander ſied, Ein Scawen lob | 
Im Marners gulden thon. 

Am Ente: 


€ Gedruct zů Nuͤrmberg duch | Aunegund Hergotin. | 


a) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

b) linter den Titelmorten ein vierediger Holz- 
fhnitt, aus 5 Tellen beitehend: links eine Frau, 
rechtd ein Mann und hinter ihm zwei rauen. 

c) Es find die Lieder: Hort wie man mid 
tert puͤlerey, und: Id ging fpacirn durch einen 
waldt, 

d) Das erfte, 5 (6-7) zeilige Strophen, 
Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Strophen 
feine größeren Zwiichenräume, vor jeder dad Zei- 
hen €, im Unfange des Liedes zwei große Buch⸗ 
ftaben, der erfte guthifch, durch zwei Zeilen gehend. 
Das Lied fließt: 

© Adams rip, du falſch gepeyn, 
alfo hat did Jörg Graf erkent, 
bürubel macht dic Yedem gemein. 

e) Das zweite Lied, drei (8 + 10) zeilige 
Strophen, Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem gro= 
Ben_ Anfangsbuchſtaben, zwiſchen den Strophen 
größere Zwifchenräume, vor jeder und jo auch vor 
den folgenden 2 Teilen einer jeden das Zeichen €. 
Anfang der zweiten Strophe lautet: 

Weib, ſchönes bild, du bluͤender afl, 
ich lob dich fr der Sunen glaſt. 
6 9 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


D.* 


Hübſcher lieder zwey, das Erſt, &s welt ein 
Wapger fiiden, ıc. | Yas ander, Won dem Häller, 
fo kürkweylig zü | fingen. 


CXXVII. 


1523. 


Am Ende: 
Getrucht zu Nuͤrnberg durch Kunegund Hergotin. 


a4) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
b) Unter den Titelworten ein viereckiger Holz⸗ 
| ſchnitt (aus fünf Teilen beftehend?): lintks eine Frau 
‚ mit einem Korb am Arm, rechts eine Frau mit 
ı einem Reiger. 
| c) Es find die Xieder: Es weit ein Rayger 
fifhen, 16 vierzeilige Geſetze uuregelmäßiger Art; 
und &etobt ſey der zum erflen erdadt, 17 fünf: 
zeilige Strophen: handelt von Bubhlerinnen und 
Huren. 
d) Zweites Lieb: 
| 1. Gelobt fey, der zum erflen erdacht, 
das man in der mung die Haͤller macht, 
| er hats gar wol befunnen: 
mir il gar oft all meyner müntz 
| biß auf drey häller zerrunnen. 


vVier häller man vor zeyten gab 
eyner Bulerin, geb iſt es ab, 
it auf drey häller kummen: 
das machen die faulen haußmeid, 
die in der flat geen vmbe. 
Lepte Strophe: 
Zunckfrawſchafft liebt Got und macht die Ehe, 
{al daruon, thůts nymmer mer, 
das rath Jh euch in trewen: 
was je mir wünfdt, beger jch nit, 
Jörg Graf macht das Fied newe. 


Es ift kein edler Ereatur 

Dann ein frumes bider weib 
Yaran gedenh du falſche 9. 
Vnd flraff den deynen leib. 

d) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Räume, die erſte Zeile jedes⸗ 
mal etwas eingezogen. Im Anfang jedes Liedes 
I grobe Buchſtaben, der erfte Durch 2 Zeilen 
gehend. 

j 38 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 





E.* 


Ein hũbſch lied | von der löblichen Statt 


Straß: | burg, wie fye vff il kommen. In | Gerkog 
Ernſt meloden. | * 


— — — — — — — —— een — — — 


(Bierediger Holzſchnitt: das Straßburger Stadtwappen, 
auf ſchwarzem Grunde.) 


a) 4 Blätter iu 80, alle Seiten bedruckt. 

b) Berszeilen nicht abgejegt, zwilchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, ver jeder ein- 
' gezogen das Zeichen €. 


— — — un 





CXXVIII — CXXIX. 





c) Es iſt das Lied: Nun hört jr Wolgebornen 
eh, 15 (6-47) zeilige Strophen. Ende des 
Liedes: dem loblichen hat in Straßburg, zu vn- 
derthon ih ZRorg Graf gedicht. 

d) Frankfurter Stadtbibl, Sammelbaud Auct. 
Germ. L. 522. 


CXXVII.” 


ID fied Aro. 184. 


1) Offenes Blatt in Folio. Am Ende: 


1524. 
Abartinus Futher. 

2) Das Lied: Yun freut euch, Heben Chriſten 
gemein, Nr. 184. 

3) Oben zwei Reihen Noten, ohne eingedrud- 
ten Text. Darunter das Lied, in der Art, daß 
jede Strophe vier Zeilen bildet: drei Langzeilen, 
jede aus zwei Verſen beftehend, und eine kurze; 
jeder der fieben Verſe, auch innerhalb der Lang⸗ 
zeifen, mit einem großen Buchftaben anfangend. 

4) Zwifchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, feine Zeile eingezogen, vor jeder Strophe, 
auch im Anfang des Liedes, das Zeichen €. 

5) Im An ang nur Ein großer Buchſtabe, 
und zwar ein gewöhnlicher. 

6) Die Melodie tft diefelbe, welche dem Lied 
auch in der folgenden Nürnberger Sammlung: 
Etlich Erifltich lider zc. vorgelegt iſt. 

D Bieleiht Tiegt diefe Sammlung unferm 
| Drud zu Grunde, und zwar diejenige Ausgabe 
derſelben, in welcher das Lied Die ehferhafte ah⸗ 

reszahl 1524 hat. 

8) Orthographie: ũ, al und ay (trayb, blayb, 
ſchayden 2c.), A und u, eü; Formen: was für 
wor, verſchlindt, trübnus. 

d) gencberge Bibliothek, Handfchriftenband 
Nr. 793. Blatt 82, 










CRXIX.* 13027 
Etl riſtlich lider | Cobgeſang, vnd Pfulm, 


dem rai- | nen wort Gottes gemeß, aus der | hey- 

ligen ſchrifft, durch mander- | ley hochgelerter ge- 

macht, in der) Kirchen zů fingen, wie es dann | zum 

tapl berayt zu Wittenberg | in übung ifl. || witten- 
berg. | M. 9. iij. 


1) 12 Blätter in 49, Rückſeite des Titels be: 
drudt, lebte Seite leer, 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 


1524. 49 


2) Keine Blattzahlen; die Signaturen B und €. 

3) Der Titel ift von vier nicht zujammenhän- 
genden Bierleiften umgeben. 

4) Die Zahl M. D. Zitij ſtatt M. D. Exit 
ift ein Druckfehler. 

5) Die Orthographie beobachtet den Unter⸗ 
fchied zwiſchen u nnd ü, fegt auch Ü und ai, wier 
wohl heplig, geyſt, ein und nein flcht. 

6) Dberdeutiher Drud, wahrfcheinfih Nürn- 
berger, troß der Angabe Wittenberg. 

T) Das Büchlein enthält die 8 Lieder Nr. 184*, 
223”, 224*, 225, 185*, 186, 187 und 631* in 
dieſer Folge. Das erfte Lied Luthers hat feinen 
Namen und die Unterjchrift 1523. Auch die drei 
Kieder ded Doctor Speratus tragen defien Namen; 
jedem derjelben folgt eine Anzeige der Schrift- 
ttellen, auf die es gegründet fel, die bei dem 
eriten und zweiten jedesmal zwei Seiten einnimmt, 
bei dem dritten eine. Das erite bat die Unter⸗ 
ſchrift Wittenberg 1523, die beiden andern Wit- 
tenberg 1924. 

8) Die fünf mit Sternchen bezeichneten Lieder 
find mit den Noten der Melodie verfehen, denen 
jedesmal der Anfang des Liedes, die erite Zeile, 
eingedrudt iſt. 

9) Verszeilen nicht abgeſetzt. Die Strophen 
der drei Lieder von P. Speratus find durch große 
Buchſtaben gezählt, wegen der nachfolgenden Schrift: 
itellen,, die zu jeder Strophe egeben werden; die 
Strophen der andern Lieder haben jede das Zei: 
hen G vor ſich. 

10) Diefer Drud ift zuerft von Zohan. Chri⸗ 
ftoph. Olearius in feiner „Jubilirenden Lieder: 
Kreude ıc. bei dem Andern von Gott verlichenen 
Lutheriſchen Reformations-Jubiläo“ ⁊c., Arnftadt 
1717 in 80 beſchrieben. Danach von Riederer, 
Abhandlung 2. Seite 115. Panzer Annalen II. 
Seite 252 Nr. 2158. 

11) Ich kenne drei Exemplare dieſes Drucks: 
das eine iſt im Beſitz des Herrn Präſidenten 
v. Meuſebach, das andere befindet ſich in einem 
Sammelbande der von Scheurlſchen Bibliothek in 
Nürnberg, das dritte auf der Oeffentlichen Biblio⸗ 
thek zu Berlin. 

12) Zwei andere, wahrfcheinlich ebenfalls Nürn- 
berger Drude diefer acht Lieder, Ar. CXXX und 
CXXXI, unterfcheiden ſich von dem eben beichrie= 
benen dadurch, daß die Jahreszahl auf dem Titel 
ohne Fehler ift und unter den Liedern nirgend 
1523, jondern überall die Jahreszahl 1524 jteht; 
unter Luthers Liede Nr. 184 fehlt in dem Drude 
Mr. CAÄXKXI die Jahreszahl ganz. 


m — — — nn — — — — — 


CXXX — CXXXIII. 


— — ————— — — — — — — nn 


D ei x.” ) 
Etlich Criſtlich li geſang, vñn Pſalm, 


dem rai- | nen wort Gottes gemeß, auß der | hey⸗ 
tig? ſchriſſt, durch mander- | ley hodhgelerter ge- 
madt, in der | Kirden zu fingen, wie es dann | 
zum tayl berayt zu Wittenberg | in ubung ifl. || 
wittenberg M. 9. Jiij. 


1) Bas unter Nr. 1—9 der Beichreibung 
des vorigen Druds gejagt worden, gilt auch von 
diefem, nur daB der Drudfebler in der Jahres⸗ 
geb! nicht ſtattfindet umd unter dem eriten Xiede 

utherd (Nr. 184) fo wie unter allen dreien des 
P. Speratus (zu Ende der Schriftitellen) die Zah: 
reszahl 1524 ſteht. 

2) Dieſes Geſangbüchlein hat J. Ch. Olearius 
am a. O. (ſiehe Nr. CXXIX, 10) vollſtändig ab- 
druden laßen. Man nannte ed deswegen das erite 
Dlearinsihe Geſangbuch. Danach hat es Riederer 
in jeiner Abhandlung ꝛc. Seite 114 befchrieben. 


1524. 


— — — — — — 


5) Dieſe Ausgabe ſcheint ein Nachdruck einer 

der beiden vorher beſchriebenen zu fein, wahrſchein⸗ 
lich der zweiten: unter dem eriten Xiede von Spe- 
ratus hat fie auch die Zahl 1524; unter dem erften 
von Luther fehlt die Jahreszahl ganz, und nad 
eines mufifverjtändigen Freundes Urtheil find zu 
den Fehlern, die fich in den Melodien der Aus: 
gabe Nr. CXXIX befinden, neue binzugelommen. 
6) Zuerit von David Gottfried Schöber im 
(Eriten) „Beytrag zur Lieder Hiftorie ꝛc. Leipzi 
1759” in 8%, Seite 13—18 beichrieben. Darna 
von D. oh. Barth. Riederer in feiner „Abhand⸗ 
(ung von Einführung des teutichen Geſangs ar. 
Nürnberg 1759," in 8%, Seite 116. 
D Ich kenne vier Exemplare diefer Ausgabe: 
auf den öffentlichen Bibliotheken zu Berlin, Straß: 
burg (Sammelband < 325, legte Hälfte), München 
(Liturg. 4. 696. 5) und in der Bibliothek des 
Herrn v. Meufebadh. 


Panzer Annalen II. Seite 252 Nr. 2157 - . 
5 De zwei mwtetzunt gewordenen Eren: CXXXII. 
plare find in der Bibliothel des Herrn Zeisber . . . 
zu Wernigerode und in der Stadtbibfiothef zu | Ein weyſe Ebrifl | lich Meſs zubal- | ten vnd 
Hamburg, Rambachſche Sammlung Nr. 266°. zum tifd | Gottis zu gehen. | Martinns $uther. | 
\ Wottemberg. | M. P. rriiii. 
j — 1) 19 Blätter in 40, Rückſeite des Titels be: 
—* CXRXT.” deut. IR 
f 2) Der Zitel ſteht en Die nelches 
: A: 1 die vordere Wand einer Architertur daritellt und 
Etlich Criſtliche lyeder Fobgefang, rings durch einen Kranz, den vier Engel halten, 
vnd Pſalm, dem rainen wort gotes ge- ne unten auf der Erde links und rechte 
21: f zwei Hirſche liegend. 
Ir Bunt Bniigen srhrif, Buch vn 3) Eine von Paulus Speratus der Gemeinde 
fingen, | wie es dann zum tail | berayt zu Wit| der Stadt Igla in Mähren gewidmete Ueberſetzung 
temberg im | yebung | if. | der „Formula missae et communionis pro Ec- 
W; " * clesia Vuitiembergensi. Martini Lvihe:. VVit- 
ittemberg. M. P. FFin;. tembergae. MDXXII,“ 7 Blätter in 40. 

4) Auf den legten Blatt, E iij, die beiden 
1) 12 Blätter in, 4%, Rückſeite des Titels | Lieder Nr. 189 und 230, legteres mit abgejegten 


feer, alles wie bei den beiden vorherbeichriebenen 
Druden. 
2) Der Titel ift mit einer aus vier Stüden 
Anlamnengeleten breiten Einfaßung verjehen: aller 
tt Figuren: Schwäne, Schlangen, Schweine, 
beſonders aber Affen in den verichiedenften Situa- 
tionen: mufizierend, mit Blumen jpielend, fich in 
den Spiegel fehend u. dgl., am vbern Rande in 
Derbindung mit Engeln, am unteren mit Satyın 
und Silenen. 
3) Der Drud ift flumpf und die ganze Ber 
forgung nachläßig. 
‚ 4) Diejelden Xieder in berfelben Kolge wie 
in den beiden vorigen Druden, 


| 
| 
N 
) 
Verſen 
| 
| 





erfen. 

5) Diefe Ausgabe iſt es wahrfcheinlich, deren 
Panzer Annalen II. Seite 255 Nr. 2172 erwähnt, 
obwohl er Gottes ftatt GMis Tief. Zwei andere 
Ausgaben Nr. 2173 und 2174. 


CXXXIH. 

Die Lieder Luthers Nr. 187 und 189: 
Aus tiefer Noth fchrei ich zu dir, und 
Es wol uns Gott genedig fein. 


| 


| 
I 
I 
t 
| 
\ 


— — — — ⸗— —_— — — — . — —— — — — 


—— — — — — — 


1) Ein beſonderer Druck dieſer beiden Lieder 
oder jedes einzelnen derſelben folgt aus einer Er⸗ 
zählung in der Magnificentia parthenopolitana: 
Das ift der Ur-alten Welt-beruhmten Haupt- 
und Handel- Stadt Magdeburg Sonderbare Herr- 
lichkeit, u. ſ. w. Durch Johannem Vulpium. 
Magdeburg, 1702. 4. S. 92 und 93. Rachdem 
dort unter dem Jahre 1524 von einem Möndı 
aus Helmftädt erzählt worden, der in Magdeburg 
zuerit das Evangelium gepredigt, fährt der Chro- 
it alſo fort: 
In eben demfelben Jahre am 6. Mai iſt ein 
alter armer Mann, feines Hundwerds ein 
Tuchmacher, bey Käyſer Otten auf dem 
Hardte setanden, und hat zum erfien geill- 
liche SKieder feil gehabt, und den Seuten vor- 
gefungen, als: Aus tiefer Woth fhrey 
id 3u dir 2. und Es woll uns GOTT 
genädig feyn, x. Als nun der PBürger- 
Maäfer Hanf Rubin, von St. Ichannis- 
Kirche aus der Fruͤh⸗ Meſſe kommen, und 
geſehen, daß viel Volks um den Mann um- 
ber geflanden, hat er feinen Diener gefcaget, 
was da zu thun wäre? Und da diefer ge- 
. antwortet, es flünde ein lofer Bube dur, der 
hätte des Suthers Ketzeriſche Geſänge feil, 
und fänge fie dem Volche vor ‚ bat er befoh- 
len, man folte den Mann ins Gefüngniß 
werffen; weldyes auch von Stund an gefcheben. 
30 bald dieſes der gemeine Mann erfahren, 
find bey 200 .. Bürger auffs Kath-Hauß kom- 
men, welche durd ihren Worthalter Johann 
Eichſtädt für den armen Mann gebeten, duß 
er möchte auf freyen Suß geflellet werden, 
weil ihn die Stadt-Anedte bei dem Bürger- 
MAeiſter fälfhlich angegeben. Worauf man 
den Gefangenen loßgegeben, und die Stadt- 
Anechte, die Schuld gehabt, an feine Autt 
gefeht, und lebtlid gar aus der Stadt ge- 
wiefen. Chron. Magd. Ms. p. 281. s. 
2) Der angegebene Tag fällt jo früb im Jahre, 
daß wohl ſchwerlich an das umsgearbeitete Lied 
Rr. 18. zu denken ift. 


— u - — — — 


v 


JCXXXIV. 
Yrorhuus Miferere mei Deus. 


1) Dffenes Blatt in groß Querfollo. 

2) Es ift das Lied Erhart Hegenwaltd Nr. 233: 
Erbarm dich mein, 0 Herre Gott. 

3) Oben vier Reihen Noten für die vier Stim⸗ 
men, die anfangs jeder Reihe genannt find, unter 


CXXAIV CXXXVI 1524. 


— — — —  —_.- 


· — — — — —— — — 


4) Danach unten, etwas eingerückt, die vier 
anderen Strophen, und zwar in derſelben Form 


wie dort die erſte, nämlich die beiden Stollen in 


| 


— — — — — — — — 


| 


3 


jeder Reihe die erſte Strophe des Liedes als Text. | 


wei Zeilen unter einander und dann, neben dem 
Zwiſchenraum beider Zeilen, in einer langen Zeile 
der Abgeſang. 

9) Zwilchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume; der Anfangsbuchſtabe der eriten Strophe 
größer als bei den andern. 

6) Am Schluß das Datum: Wittenberg frey- 
tag nach Epiphanie im 15 24 Jar: Erhart He- 
genwalt. 

T) Aber gewis weder zu Wittenberg gedrudt — 
das bezeugt Die Orthographie — noch von einem 
Niederdeutichen verfaßt, das zeigen die Reime, 
namentlich Stronbe 5. 

8) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


— - -. — — 


CXXXV.” 


Eyn new gedicht zcu fingen yn der melodey 
als man finget, Pie welt die hat ein thummen 
mueth 


1) Offenes Blatt in Folio. Links und rechts 
Zierleiften, die rechte breiter und aus drei Teilen 
beftehend. 

2) Anfang: Frewdt eu ir rift? alle gleych, 
darzu das er eömifch reich. 20 (3 + 3) zeilige 
Strophen. Anfang der Ichten: Ber uns das liebt 
gedichtet hat, zu Eyßennach in der werden fladt, 
Iheronimus Cell thut er ſich nennen. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stros 
phen feine größeren Benifehenräume, vor jeder das 


Zeichen €. 
4) Bibliothek in Gotha: Illuminierte Holz⸗ 
ſchnitie, B. Blatt 299. 


CXXXVI.” 


Ain Menw Ewangelifch lied, anf der ſchrifft 
gezogen. | In dem thon, Auß hertem wee klagt 
ſich ain held. 


1) Offenes Blatt in Folio. 
Am Ente: 
Hainrich Vogther Maler zu Wimpfien 1524. 
2) Verszeilen nicht abgefebt, ziotfchen den Stro- 
vhen größere Zwilchenräume, jede Strophe 4 Zei: 
len einnehmend. 


— — — —— — —— — .. — — — — 


4* 


— — — — — — — — — 
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3) Im Anfang des Liedes nur ein großer | drei Teilen, deren jeder einen bejouderen Titel 
Buchltabe, und diefer ohne Auszeihnung Bor | und befondere Signaturen hat. 
jeder Stropbe, auch der eriten, das Zeichen €. 2) Der Haupttitel ift zugleich Titel des eriten 

4) Es iſt das Lied: Aus tiefer Woth, von | Teils. 11 Bogen, A bis 4 letzte Seite leer. Die 
Heinrich augtber, Nr. 650. ‚ Borrede Thomas Munzerd fängt auf der Rückſeite 

5) Heidelberger Bibliothek, Handfchriftenband | des Titelblattes an und fchließt oben auf der vor- 
Nr. 793, Blatt 2. Königl. Bibliothek zu Berlin, | deren Seite des dritten Blattes. Darunter dann 
Libr. impr. rar. Fol. 116, aber mit weggeichnit- 
tenem Namen. 


noh der Titel: Ampt von der menfhwerbung 
Ehrifli | onfers heylandts. 
Dann fängt an 
| Blatt Eij: Das Ampt von der geburt | Chrifi, 
—— Blatt Gil’: Yas Ampt vom leyden Ehrifti 


—- u — —— 


y.- 
a 


ri 
Blatt Kije: Pas Ampt vom hepigen | geifl, 

In der Vorrede beißt es: Es feint nemlich 
ettlihe Ampt vnnd lobgefenge im Deutſchen durch 
meyn an regenn außgangenn u. ſ. w. Dieß wird 
fein andere8 Bud, jein als das, welches ich nun⸗ 
mehr ald zweiten Teil des mir vorliegenden Bans 
des befchreibe. 


00 CXXXVIL. .’ Blatt HP: Jas Ampt von der auffer- | eung 
Der Slanbe Dettſch r fingen | in einer 


(dönen me- | lovey. 


1) 4 Blätter in 8°, Rückſeite des Titels leer. 
Defectee ea ags irte Blatt, mit den 
beiden letzten Strophen, fehlt. 

2) ei in ber pri einer, aus vier Leiſten p iu he Teil hat den Titel: 
ufanmengefegten Einfaßung: Yiguren und Ara- au irchd ampt | Worordnet, anff- 
Besten, meh su fhranem Grant. Speratus, suheben den hinterlifli | gen Deckel outer 
aber mit dem Irſan : Id) glaub an einen Sort, | welchem das Jiecht | der welt, ‚vorhult? war, 
der da bat, und onft vielen Veränderungen, wozu | Wels geht widerumb | erfchennt mit dyſen Sob- 
namentlich die Tilgung der reimenden Wörter im | gefengen, und | Gotlihen Pfalmen, die do er| 
Anfang der vier eriten Zeilen jeder Strophe gehört. | bawen die zunemenden | Chriflihept, nadı | gottis 

4) Auf dem zweiten Blatt die Noten der Me- | vnwan | deibarn | willen, zum vntergang | aller 
fodie, 5 Reihen auf jeder Seite, die erſte Stro- precdhtigen | geperde der | gotlofen. Alſtedt 
phe ald Text. Auf dem dritten Blatt die folgenden EN alas: 
fee Stronfen deö Siedes, auf jeder Seite drei; | „LDETÜNSUR vneiger Bhf; af KAnaren Brume 
Verszeilen nicht abgelegt, zwiichen den Strophen | ven Budflaben: MH A V.) 
her nd oh Sabre zehn 1. a) 8 Bogen und 1 Blatt, von a bis 5, das 
1525. Vielleicht rührt diefe Geftalt des Liedes von h En aut if mit —— —— 
Wolfgang Meußlin her, dem daſſelbe in oberdeut⸗ ) Au der üdte A * elblattes: Pas 
ſchen zugeferichen wird? au u a < un Das Ampt 

6) Bibliothek des Collegii Wilhelmitani zu uf der Stirnſeite von ei]: Pas Ampt auf 


' das feft der geburt | Ehrifti. 
Straßburg, Varia Vol. 85. c) In diefem Zeil fommen die 4 Hymnen vor: 


n Blatt diij: O herr erlöfer alles volds. 
J — „e: &ot, heylger ſchoͤpffer aller fern. 
pi *. nu du böfewicht 
! ” " ij: Herodes, o du böfewidt. 
CXXXVIII. " —128 gut uns von hertzen fin- 
Deuiſch Euangeliſch Meſſze etwanndurch | gen all. Nr. 661. 


Die Bepfäften pfaffen im latein zu grojfem I nad- 4) Der dritte Teil bat den Titel: 
tepl des Ehriften glaubens vor ein opfier gehan- . 243 
delt, vnd ihdt vorordnet in diefer | ferlichen zeyt Pas Ammadıt | von dem leiden | chriſti. 
zu entdechen den grewel | aller abgoͤtterey durch ers 
fa mifgbreudhe der al lange zeit getriben. | 3 lege um e — Ds Ss Ws 
homas Muntzer Alftedt ||. 9. J iij. titel iſt zugleich der Titel des erſten Amts, 
Blatt Gij: Pas Ampt auff das Oſter feſt 
1) 149 Blätter in 40. Ohne Anzeige des „ D°: Pas Ampt auf das Pfingk 
Druderd. Der mir vorliegende Band beiteht aus Feſt 








— — — — — —— ·— 
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c) In diefem Teil kommen die 5 Hunmen vor: 1) 1%, Bogen in 49, letzte Seite leer, die 
Blatt E>: Kunig, hrifte, (höpffer aller | vorfeßte nur zum vierten Teil bedrudt. 

, „Sing. Nr, 425, 2) Ueber dem fächfiichen Wappenſchild auf dem 

„ ij: Pes kunigs panie gehn her- | Fitefhlatt ragen Kopf und Schultern eines Wap- 

vor. Nr. 806 penhalterö hervor, zu den Seiten fieht man auch) 


„ 8: un on ru vorſichtig die Hände; links und rechts neben dem Kopf fteht: 
„ Mij: Per pepigen teben thut flets. | Alftedt- | -M-D-XX 
Nr. 422, IIII 


„Riij: Ihefu unſer erlöfung gar. 
Der erſte und fünfte mit dem Druckfehler, 
daß von dem drei Zeilen, die unter Noten 
ftehen, die zweite mit der dritten ver 
tauſcht iſt. 

5) Die Noten find kleine, eckige, ſchwarze, mit 
dicken Strichen, auf fünf Linien. Im zweiten und 
dritten Teile kommen im Anfang der Aemter ſehr 
ſchöne große Aufangsbuchſtaben vor, innerhalb von 
Biereden, auf geitreiftem Grunde. Im eriten Teil 
nnd leere Räume für große Anfangebudjitaben 
gelaßen und Meine zur Anzeige hineingeſetzt. 

6) Die Hymnen haben feine abgefeßten Vers⸗ 
zeilen, auch zwiſchen den Strophen keine geöberen 
Zmwijchenräume, auch die erſte Zeile einer Strophe 
nicht eingerüdt, fondern bloß mit einem großen 
Anfangebuchitaben verfehen. 

7) Bibliothef des Herm v. Meufebah und 
Bibliothek zu Weimar, R. 4: 3. 49%, Der erite 
Teil ift in Panzers Annalen I. Seite 333 Nr. 
2547 angezeigt, der zweite Teil Nr. 2548, aber 
mit der Angabe, daß er 173/, Bogen 49 jtark jet, 
was die Stärke des dritten Teils iſt. Er fcheint 
alfo nur den Titel des zweiten Teils, nicht dieſen 
ſelbſt, und umgekehrt, nicht den Titel des dritten 
Teils, jondern den dritten Teil felbit, inter dem 
Titel des zweiten, vor ſich gehabt zu haben. 
need De ln IR Pi die Mar Ein (dem new lied, et- |lihe Stend und ©r- | den 
Beihreibung eines früher erfchienenen Müngerfchen ; Per mund vnd pfafen betreffend. | Un der Frendi- 
Kirhenamts folgen. ſchen Baw- | ren thon. 


3) Die Jahreszahl 1523 iſt aliv wohl die von 
dem vergangenen Oſtern, und 1524 das Drud: 
jahr, es müßte denn ein Druckfehler vorhanden fein. 

4) Auf der zweiten Seite die Ueberſchrift: 
Ordenung vnd rechenſchafft des Eewtfchen | ampts 
zu Alſtet durch die diener Gottis | newlich auf- 
gericht. 1523. 

9) Gefänge enthält der Drud feine. Angegeben 
findet fih wohl je an feinem Ort, was vor und 
nach gelungen wird, aber nie mehr als mit einer 
allgemein geltenden Bezeichnung (3. B. das Gra- 
dal vnd Alleluia), oder mit den Anfangsworten 
(Mad, der Predige finget man Uu bitten wir den 
heiligen geil 2c.). 

6) Deffentl. Bibliothek zn München, Liturg. 
4%, 456. Panzers Annalen II. Seite 196. Nr. 
1942, und noch einmal Seite 332. Nr. 2546. 
@itiert werden dort Strobels Keben Thomä Mün- 
zerd Seite 143. und Unſchuld. Nachrichten von 
1707. Seite 611. 


— — ie er — — — — — — — 


CXL.” 





— — 1: Blätter in 120, Fr it bedruckt. 
Am Ende ein viereckiger Holzſchnitt, von der 
CXXXIX. * 


Größe einer Strophe: auf Ihwarzem Grunde eine 
Ordnung und berechunge des | Tent- Eufe, figend auf einem Zweige, umflattert von Bd- 
(hen ampts zu Alftadt durch Tomam | ſtaben M H A V. 





geln; über ihr ein Band, auf welchem die Bud: 
2) Verszeilen nicht abgejeßt, zwifchen den Stro⸗ 
Muͤntzer ſeelwarters ym vorgaugen ©fle- | „nen keine größeren Räume, im Anfang des Yie- 
ren auffgericht. | 1523. des nur Ein großer Buchtabe, ohne Auszeichnung. 
(Diefe Zitelmorte fchen“ über, einem Broßen, ‚fun ‚die Sein Fa it norddentſch; Zeit wahr: 
> N itt mit einfacher vierreck 
— —E— geteilt, finte ein halber Abler, 4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Libr. rar. 


E Gedruckt tzu Eylenburgk durch Wicolaum 
Widemar. 


— — — — 


— — — — — — — — — —— — — — no — —— — — — — — — ———— — — 


— — —— — — —— — — — — — — — — — — — en — — 
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T CXLI.“ und zwar folgender: Maduoigend etlich ſchoͤne 
WR gepet | unnd | Sobgfanng | zw Got und Maria . 
Hymnarius: duch | das ganııh Jar ver | teutfät, |. 2 Diät, 10 85 Geaählte auf der Aldielt 
nad) ge- | wödlicher | weyß vnnd Art 3w | pnn- | des Titels das Regifter. Die Gebete folgen fich 
gen, fo | yedlicher | Hymnus, ſGemacht if. | .&ot | jo, daß immer erit das lat. fteht und danach die 
zu Lob, eer, I ond preyß. Vnnd uns Chriſte | Deutiche Ueberſetzung. Diefe Leberſetzungen find in 
u trofl Ihöner würdiger Sprache. Auf dem legten Blatt 
3 * | Ain Sobgfang zun Ofen. Chriſtus if erflanden, 

Am Ende; (dem, hy hen) u8 
on. | un folgen nody zwei Bogen, deren In— 
Gevrucht zw Spgmundflufl, durch | Jofephn piern halt jenes Re * nicht angezeigt, alſo wieder 
fyeder: in verlegung | des Edin, vnnd Veſtn, Gör- etwas für fich befonberes Fi, Titel, aber ohne 

gen | Stökhls An Sannd Andreas | abent nad . Einfaßung: 


, as a om: 
am —— xx in * Verſtentnuß des | Gebetz Water Vuſers. 
A € Got zu lob, vñ Eeren zu nubpar- | kapt dem 


xı® 
tus, Saudet dominum. menſchen. Facht id an die | Hyſtoriſch verftent- 

nuß des höchft? | gebeh, So vunfer Herr Zeſus 
1) 18 Bogen Hein 8%, die Ruͤcſeite des Titels, a ernen [en | 19° Sater one | Pr 
achtes und leßtes Blatt leer. . € Nachſolgend die MÖR von dem | leiden onfers 

2) Die 7 eriten Blätter enthalten das Regifter herru Iefu Chriſti. ¶ Humiliauit femet ipfum 
der Hymnen. Daſſelbe fängt folgendermaßen an: Ad phili. 2. 

Wegifter.| DAS Begifter, des | Hpmnufpücls zaigt| gRuͤckſelie leer. Keine Lieder. Die Erflärungen ſchön. 
erſtlich an dye Dept, | unnd tig, deß Jars. Bwm 11) Bibl. zu Göttingen, Gebauerfhe Samml. 
Andern der | Hymnuß anfang, in latein. Bum 12) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
dritten | der plöter zal, daran ein yedlicher feet. | Kortiegung der Aufälligen Lieder⸗ Gedanken, Res 
und | Bwm vierdien die Melodey, u. ſ. w. Kalen- gensburg 1704. 85. 90. 

derartig ſchwarz und roth gedrndt. 

3) Dahinter erit kommt auf dem ceriten Blatt 
des Bogen A der Titel, in Sanduhrform geord⸗ 
net, in einem Biere innerhalb eines Holzſchnittes: 
Blattwerk, unten und zu den Seiten verbunden, CXLH. * 
oben von einem Kopf ausgehend, der wohl bie . 


| 
| 

Sonne vorftellt, alles weiß und jchattiert auf ger Ä Ain nevv lied, gemacht zu eren dem hoch- 
| 


— — — — — in 


ſtricheltem Grunde. ⸗ gelorton Doctor Martin | Luther Au 
g guftiner 
4) 17 Bogen, U bis R, Seitenzahlen vom | „rgens zu vvittenberg, vd ift in dem Reütter 


zweiten Blatt, 1 bis 268. Ih 7 N n en 
5) Durchgäugig die Schrift des Titels, eine on | Zum eriten vvellen vvir loben. 


tobe, der Schwabacher am ähnlichiten. Verszeilen 
überall abgeſetzt, die erfte Zeile jeder Strophe ein: 
erüct. Leber jedem Hymnus Notenreiben von jc 
— — eh obne roten FE bie erie men 
trophe; große verzierte Anfangsbuchitaben, in „ce. . . 
Biereden; —* auch an deren Stelle jelpjtändige 3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den 
Holzſchnitte von feinerer Arbeit, und dann gewöhn: Strophen größere Zwiſchenraͤume. 
licher Anfangsbuchſtabe. 4) Die zweite und ſechſte Strophe 3 Zeilen, 


die anderen etwas über 3 einncehmend. 
6) Die Ueberfegungen find äußerft ungelent, _ 
aber der Sprache wegen vielfach merkwürdig. „ Anfangsbuchſtaben des Liedes ohne Aus- 


eichnung. 
7) Auf_der legten Seite der Nachtrag einer | 6) Gere Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
Melodie, aber wiederum nur die Linien ohne No- | rar. Kol. 117. 

ten. Offenbar follten die Noten bier wie überall 
eingejchrieben werden. 


8) Hinter dem leeren Blatt folgt nunmehr ein | 
neuer Titel, in derjelben Einfaßung, wie der erite, 


1) Offenes Blatt in Hein getto, Ueberſchrift 

und Lied mit gleicher lat. Schrift. 

2),6⸗ A Lied: Ad) got, laß did erbar- 
r 





—— — — — — — — —— — 3 — — . — — — — — — —— — — — — — — — —— — — — 
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CXLIII- CXLVIH. 


| - 
IT — —— — — — 


— — —— — 


CXLIII.“ 
Ain hibſch lied in der weiß ich ſtůnd an einem 
morgen haimlich an ainem ort. 


1) Offenes Blatt in groß 4°. 
A 2 so ift das Lied: Nun mercht ir criften leytte. 
r 


3) Die Ueberſchrift bildet eine einzige Zeile. 
Verszeilen des Liedes nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwitchenräume. Jede 2 
Zeilen einnehmen. 

4) Anfangsbuchſtab des Liedes ohne Auszeich- 
nung. Vor jeder Strophe das Zeichen E. 

) Defftl. Bibliothet zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


— — nn 


CXLIV und CXLV. ° 
Ein hubſch lied in Scheffers ton. 


1) Offenes Blatt in ſchmal Folio. 

2) Es tit das Lied: O herre got, ich ruf Did) 
an. Rr. 651. 

3) Dersgeilen nicht abgefept. Zwifchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenräume. Jede 2 
Zeilen einnehmend, 

4) Der Anfangsbuchftabe ohne Auszeichnung. 
Bor jeder Strophe das Zeichen €. 

5) Die Schrift hat verbundene de. 

6) Oefftl. Bibliothet zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116, 

N Ein anderes Blatt, Fol. 117, aus derjelben 
Druderei, hat etwas längere Zeilen: dort endet 
die erfte mit vnd wend, bier mit und wend von, 
die jedesmalige zweite Beile der Strophe aljo um 
eben fo viel länger. Die Orthographie bie und ba 
abweichend. 


— — — — 


CXLVI.“* 
Ain nugbar hailſam lied | In dem thron freüd 
über freüd. 


1) Offenes Blatt in Mein Folio. 
PR Es ift das Lied: Hailige trifaltigkait. Nr. 


3) Reben den 4 erften Strophen links ein Holz⸗ 


Kouikt: die heilige Dreifaltigfeit und die Jungfrau 
aria. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Sröifgenränme Jede et⸗ 
was über 2 Zeilen einnehmend. 





s 


— — — — — 


— —— — —— — — — — — —— — — — —— — — — 


— —— — —— — — — — — —— — — — 


1524. 


5) Bor jede Strophe, auch der eriten, das 
Zeichen E. Anfangsbuchitabe der erften ohne Aus: 
zeichnung. 

6) Die Schrift bat zujammengezogene de. 

N Defftl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 








CXLVII. * 


| Pifem lied bye find man gedicht. Wie es 
| die Braut von Babilon hat außgericht. Vnd iſt in 
Brüder Veyten thon. 





1) Offenes Blatt in Mein Folio, um 1524. 


: Im Anfang der Ueberfhrift fehlt offenbar das 
Wort: In. 
2) Es it. das Lied Nr. 816: Kobt Got, jr 


| 

| 

| 

ep t. 

| ) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro- 

| phen keine größeren AZwilhenräume, jede ungefähr 
2!/, Zelle einnehmend, die erite jedesmal einge: 
zogen. 

| 4) Im Anfang des Gedichte nur ein großer 

Buchſtabe, ohne Auszeichnung, Davor das Zeiden €. 

5) Jede Verszeile fchliept mit einem Punkt, 

Commata kommen gar nicht vor. Die Strophen 

' find offenbar ald aus vier Langzeilen beftehend 

| genommen, denn fo ftehen die großen Buchjtaben. 

| 6) Die Schrift bat verbundene de. 

| D Das Lied it, und zwar in umgefehrter 
Zage, auf der Müdteite von der Hälfte eined Bo: 

end gedrudt, der in einem großen vieredigen Holz: 

| nit die Belagerung einer Stadt am Po darftellt. 

| 8) Seibeiberger Bibliothek, Handfchriftenband 

‚ Ar. 793 Blatt 127. 


| 
| 
| CXLVIII.“ 


| Das Aindel wiegen oder wyhenachten lied 


den | vermeinten gaifllichen zů Lob zi gericht, zů 
ainem neüwen Jur. 





| 1) Offenes Blatt in Mein Folio, um 1524. 
2) Eine Vereinigung von 7 Spottliedern, das 

erſte: Der tag der ift fo freudenreid u. |. w. 

3) Im Ganzen 11 Gelege, vor jedem, ein 
\ gerüdt, das Zeichen €. Zwiſchen den Gefepen 
kein größerer —— Verszeilen nicht ab⸗ 
geſetzt, im Anfang des Gedichtes nur Ein großer 
| Bi ftabe, und zwar ein gewöhnlicher. 
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4) Auf der Rüůckſeite des Blattes ein Teil eines 
Kalenders, der in drei Spalten, jede zu 4 Mo- 
naten, gedrudt war; März, Heymonat (Juli) und 
Wintermonat (November) find ganz da, von April, 
Augfimonat (Auguft) und Ehrifimonat (December) 
je nur 6—8 Heilen. Rechts zur Seite ſechs Wap⸗ 
penſchilder. 

5) Selbeiberger Bibliothek, Handichriftenband 
Nr. 793 Blatt 126. 


CXLIX.* 


Das hindel wiegen oder Wyhenachten Lied, 
den vermepn | ten Geyſtlichen, zů Sob zu | geriqht.|| 
€ Bu einem gütten jar. 


1) 3 Blätter in 8°, Ichte Seite leer. 

2) Der Text des vorher beichriebenen offenen 
Blattes. 

3) Die erfte Zeile des Ganzen größere Schrift 
und zwei große Anfangdbuchftaben, der erſte go⸗ 
thtich, In einem Biere, weiß auf ſchwarzem Grunde. 
Größere Zwijchenräume zwiſchen den Gejeßen 1 und 

‚3 und 4, 6 und 7, 10 und 11, zwifchen den 
andern nicht. Bor jedem Gejeß, außer vor dem 
6Gien, das Beihen €. 

4) Straßburg, Bibliothek des Collegii Wil- 
helmitani, Varia Vol. X. 


— — — ——— 


CL.” 


Eyn fchon reygenlied | im thon, Kuflicus ama- 
bilem, VNeũwlich gefhmidet durch Mepfier Hemerlin 
jm | berg Ethna. 


1) 3 Blätter in 80, zweite Seite leer. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. 

2) Unter den Titelmorten ein vieredliger Holz⸗ 
fhnitt: drei Frauenzimmer, die einen morgen 
Niemen halten. 

3) Es ift das Lied: Per Zabft ruft Küng und 

an 


yfer an. 

4) Verözeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- 
phen größere ger ume vor jeder, eingezogen, 
dad Zeichen Im Anfang des Liedes nur Ein 
großer Buchftabe, ein gewöhnlicher. 

6 D) Bibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 


1524. 


cc Te ñ— — P 


CLI.“ 


Ain hübſch emange | up tier dar in aufs 

kürtzefk angesapgt iſt | was gott am maiften mifsfeldt 

vnnd gefelt | kürtzlich corrigiert ¶ Im thon cs geedt 

ain | feifcher fuirer da ber. 1524. ¶ Oder Im 
newen thon von Mayland. 


Darunter gweimal zwei Holzſchnitte, in Mebaillenform, 
mit a an ve Hier Cuangelifien ) fom 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Drudorts; vieleicht Augsburg. 

2) E3 ift das Lied: Am gnad reich zeit if 
kummen daher, von Gontad Kern. 

3) Gothiſche oder Schwabacher Schrift. Bers- 
zeilen nicht abgefegt, zwijchen den Strophen feine 
größeren Bmifchenräume, vor jeder, auch vor ber 
eriten, dad Zeichen €. Im Anfang des Liedes nur 
Ein großer Buchftabe, ein gewöhnlicher. Auf jeder 
Seite 5 Strophen, pulept vier. 

4) Unter dem Liede die Zeilen: 

ESFriſch auf got zu lob 
Eonradt kern. 1524. 
5) Bibliothek zu Weimar, 14, 6: 60°. 


— — — — 


CLII. * 


Im thon. Per onfal reit mid gan 
und gar. 


1) Offenes Blatt in Mein 40, 
2) Es Alt dae Lied: Fug herr, wie ſchwach iſt 


min gemut, Nr. 648. 

3) Berszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, jede 4 Zeilen ein- 
nehmend, die erfte Zeile immer um etwa 4 Buch⸗ 
ftaben ausgerüdt. 

4) Manche Wörter ganz oder zum Teil wegge- 
rigen, vom eriten Wort des Liedes fteht bloß das 
g und ein Stüd des vorangehenden Buchftabens, 
das aber fein i tft, fondern eher die Hälfte eines u. 

5) Deffentliche Bibliothek zu Berlin, Libr. 
impr. rar. Fol. 116. 


CLIII.“ 


Eyn geyſtlich ge- | fang, betreſend cin gandl 

Criſtlich leben, gemacht | durch Poctor Aartinum 

Juther, zu nutz vnd troſt allen glaubigen, welchs 

geſungen wirdt im an- | fang ber Predig. Par-| 

nad) volgt die dandk- | fagung, welde | if der 
lem. | Pfalm. 





nn m 


CLIV — CLVIL 





feer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr, aber alt. 
Grober Drud, 

2) Der Titel fteht innerhalb einer Einfaßung, 
die gleich der ift, welche fi vor der Ausgabe 
des Tentichen Geſanges vom Jahr 1525 findet. 
Sp iſt vielleicht wie dort Jobſt Gutknecht zu 
Nürnberg ald Druder anzunehmen. 

3) Es find die beiden Lieder Nr. 184 und 
189. Das erfte ohne Weberichrift. Bei beiden 
feine abgejepten Verszellen, zwiſchen den Strophen 
größere Zwiſchenräume, vor der erften Zeile jedes- 
mal das Zeichen €. 

4) Bibliothek ded Hrn. v. Meuſebach. 





| 

| 

| 

I 

1) 4 Blätter in 8%, zweite und letzte Seite 
| 

t 


cuv. 


Ain iſch Hymmus oder lobſang auff 
Weyhenacht. 


| 1) Dffenes Blatt in Hein Folio. 
| 2) Es iſt das Lied Luthers: Gelobet ſeyſtu 
} - Ihefu Chriſt, Tr. 193. 
3) Unter der Weberfchrift kommt eine Reihe 
offener Noten, ohne untergedrudten Text. 
i 4) Danach das Lied, die Strophe jede zu 2 
ı Rangzeilen geordnet, feine derjelben eingerüdt, jede 
: mit einem großen Anfangsbuchſtaben. Zwiſchen 
ı den Strophen größere Zmwifchenrämte. 
| 5) Am Stun: Wittenberg: Doch iſt der 
Drudort wohl Nürnberg. 
6) Rur eine Abweihung im Text, nämlich 5, 
| 
| 


2 welt ftatt werlet. 

D Orthographie hat ü, el, ey und ay. 

8) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


NN 
> “ CLV.* 
Dat lied 3. Johannes Hus gebeſſert. 


1) Offenes Blatt in klein Folio. 

2) &8 iſt das Lied: Iheſus Chriſtus vnſer Hei- 
land, der von uns ꝛt. Nr. 194. 

3) Unter der Weberfchrift vier Reihen offener 

Noten, welche die größere Hälfte der Seite ein- 
nehmen, die beiden erften diſcant, die beiden an- 
; dern Genor, beidemal die erjte Strophe als Tert. 
Ä 4) Danach folgen die andern Stropben, jede 
in 2 Langzeilen geordnet, die zweite immer ein- 
erüdt nnd mit Fleinem Anfangsbuchftaben. Zwi⸗ 
Pen den Strophen feine größeren Räume. 


— — — — —— — —— 
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5) Abweichungen im Text: 3, 3 hiezu; 8, 2 
denn ih; 9, 1 glaubku; 10, 4 hat an dir. 

6) Die Orthographie hat ü und u, ei und al, ů. 

D Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 























CLVI. * 


Kin ſchön Eunangeliſch Fied, ge- | fungen auf 
der gefhrift innherhog Ernfis Melody 


1) 8 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Drt und Jahr. Augsburg, um 1524. 

2) Die Titelworte jtehen über einem vieredigen 
Holzſchnitt: Mariä Himmelfart, von Verzierungen 
umgeben, die ein gothifches P vorzuitellen fcheinen. 

3) Es iſt das Lied: Ehriftenheit hat den hoben 
RR von Chriſtophorus Schüg, deilen Name in den 
Anfangsbuchftaben der Strophen liegt. Urſprüng⸗ 
fih ſchweizeriſch. Findet fih in Valentin Holle 
Foliohandſchrift, Blatt 171 vom Jahr 1525, wie 
ed fcheint von demjelben Drud abgejchrieben. 

4) Berszeilen abgeiept, auf jeder Seite 22 
Zeilen, auf der lebten 18. Jede Zeile mit einem 
toßen Anfangsbuchſtaben, zu Anfang einer Strophe 
n der Regel das Zeichen €, auch vor der eriten. 
Zwiſchen den Strophen keine größeren Zwiſchen⸗ 
räume. Im Anfang des Liedes nur Ein großer 
Buchitabe, ein gewöhnlicher. 

5) Bibliothek zu Weimar, 14, 6: 60°. 


yn Endiridion oder | Hand⸗ 

buchlein. eynem yt3- | lichen Ehriften ſaſt 

nuplich bey fi | suhaben, zur fletter obung 

ond | trachtung geufllicher gefenge vnd Pfal- 

men, Becht- | fehaffen und kunfl- | lich ver- 

tentfcht. | M. CcccC. Fin ||| 

€ Am ende difes Badleins wirft | du fyn- 
den eyn Begifter, yn wil- | dem klerlich 
angeheigt ir was vnd wie vill ©efenge 
hieryñ be- | gryſſen fynd.| Mit dyſen und 
der gleichen Geſenge foltt man bil- | byllich die 
yungen yugendt auferhichen. 
Am Ende: 

Gedruht zu Erffurd, yn der Permenter 
gaffen, zum Ferbeſaß. UP. Fiiij. 


— — — — — —— nut — — — 
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CLVII. 


Dem erſten Bogen fehlt auch der Buchſtabe A, 
der zweite hat B und Bij, der dritte C und Cij. 

2) Titel in gothücher (oder Schwabacher) 
Schrift; die Zeilen hinter dem Zeihen € alle 5 
gleihmäßig eingezogen; binter der Jahreszahl fein 
Punkt. Rückſeite des Titels bedrudt, legte Seite 


leer. 

3) Die Orthographie hat fein ai, kein u, we⸗ 
der ũ noch u, ſondern beidemal dafür u (fur, hulfe, 
mugen, funde, thur, erwurgen, — gute, hute, 
ruren, fufe), ferner e für kurzes und langes ü; 
in Ganzen werden t und ie genau unterjchleden 
(frid, gieng, lieht), doch ſteht auch tzihen, ziel, 
viel, ſonſt vi, in Luthers Nr. 202 nach einander 
lugen und liegen; viele y für i (byſt, dys, dyſe 
pn, ryngen), beſonders in ei (weyn, geyf), ud 
dye, fye, für te in mer, emfung; öfters anlautende 
tz (Bart, Heigt, zorn, Bucht), fein cz, 3 zumeilen 
für auslautendes m: dez, ſeynez; B und ſſ ohne 
fichere Unterſcheidung: lafs und las, vergyſs, mafs, 
beſchlos, groffer, genieffen, groß, auf, weyßheit; feine 
weierlei r, außer in den Ueberſchriften der Lieder. 

8 finden fich die Formen bluet (bluͤht), wueten 
(wüten), ſtuel, trawen, ſchawen, frewen, grewel, 
yung, yugendt, Gottis, wilchem, rugen, wundſchen, 
zeichen (zeichnen), mydler, werde (werthe), wirdig, 
antlits, fuffben, ereyn (herein), hyn vndtern (bins 
unter), keuſcheyt, ſuſſtcheyt, Das Participium ge- 
ſcheyden, die Präterita bleib, ſchreib, treib, erworb, 
verdorb. 

4) Diß Geſangbuch iſt das erſte, das eine 
Vorrede hat, und zwar eine ſehr bedeutungsvolle 
(Vndter vilen mißbreuchen ꝛc.). Dieſelbe iſt mit 
der nämlichen Schrift wie die Lieder gedruckt, 28 
Zeilen auf die Seite, und nimmt genau die zweite 
| und dritte Seite ein. 
| 5) Die Lieder find der Reihe nach folgende: 

Nr. 190*, 184, 223*, 191, 224*, 225, 192, 193, 
| 236°, 194°, 196, 185, 227, 186, 189, 187°, 
‚ 197%, 195° (mit dem richtigen Anfang: 
i  Ihefus Chriſt), 200*, 199*, 201*, 198*, 202* 
' (ohne die Strophen 9 und 10), 631°. 


— — — — — —— —— — — — — — 


— — — — —— — — — — ——— — — — 


6) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder ha⸗ 
ben einftimmige Singnoten, ohne eingedrudten 
Text (außer Nr. 199). Das Lied Nr. 187, dem 
eine Melodie vorgelegt ift, erfcheint in dem an 
der Krämerbrüde gedrudten Endiridion ohne eine 
joihe; in dem Joh. Waltherichen Gefangbüchlein 
findet fie fih dann wieder vor Nr. 188, 

7) Berszeilen nicht abgelegt, zwiichen den Stro⸗ 
yhen keine größeren Zwijchenräume, außer bei Rr. 
196, 197, 198 und den lebten vier Strophen von 


| Nr. 202. Stollen und Abgelang der Strophen | 
| 


baben grobe Anfangstuchftaben. 
184, 223, 185, 227, 186, 189, 187 und 202 
: find fo gedrudt, daß der letzte Vers jeder Strophe 
| eine bejondere Zeile bildet und ſo weit eingezogen 


— — — — nn 


— — — — 


1) 3 Bo en in Mein 8%, ohne Blattzahlen. 


furt, | 


Die Lieder Nr. | 


1524. 


— — — — 





iſt, daß er dieſe ſchließt. Vor jeder Strophe des 
Liedes Nr. 190 und vor der eriten von Nr. 225, 
193, 189, 187, 195, 200 und 631 das Zeichen €; 
die Lieder Nr. 184, 223, 191, 224, 192, 196, 
185, 186 und 197 fangen mit zwei großen Buch⸗ 
jtaben an, der erite lateiniſch, mit Figuren verziert, 
in einem Viereck, das durch 5 Zellen gebt, bei 
Nr. 196 größer, gleich dem, mit welchem die Vor⸗ 
‚ rede anfängt und durd 6 Zeilen gehend. Die 
andern Lieder haben keine Auszeichnung der eriten 
Strophe, nur Nr. 202 fängt mit zwei Buchitaben 
an, von denen der erite ein gothlicher it und durch 
| 





2 Zeilen geht. 
8) Namen finden fih bloß unter dem Liede 
Luthers Nr. 184, über den drei KXiedern von Spe— 
ratus Nr. 223, 224 und 225 und unter Zuthers 
Liede Nr. 202. 
9) Auf der erftien Seite von Bij, binter dem 
Liede Nr. 193, SKolget der glawb, ynn dem Thon. 
Wir | glewben al ynn eynen Gott. Proja. Der 
Anfang enthält in der dritten Zeile einen Drud: 
fehler: Ich glewbe yn eynen Gott vatern almechtig | 
fchepffern bymels und der erden. Vnd yn Iefum 

| Ehpriftum | ſeynen vnd vnſern epnigen herren, jtatt 
feynen fon vnd vnſern eynigen herren. 

10) Ein anderer Druckfehler befindet fih Stro⸗ 
phe 11 Vers 2 des Liedes Nr. 631, auf der viert- 
legten Seite, wo es heißen muß zu eyner ſtundt 
jtatt zu einer ſunde. 

11) Einige andere charakteriftifche Drudfebler: 
Borrede dritte Zeile bepligen jtatt hepligen, und fol- 
gende Seite Zeile 7 ein verehrt itebendes Ein: 
\chließungszeichen, Blatt 4 erite Zeile fartt für furt, 
Blatt 15 erite Zeile lohe für lobe. 

12) Ueberjchriften, die eine Einteilung anzeig- 
ten, finden jich feine, außer Blatt 12 über Nr. 
196: Hyr nad) folgen etzlidhe pfal | men, u. ſ. w. 

13) Die lleberichriften der einzeluen Lieder ha⸗ 

ben die größere Schrift des Titeld. Einige der⸗ 

jelben find bemerkenswerth: 

Nr. 190: ¶ Folget zum erflen die zehen ge- 
bot ©ot | tes, auff den thon, In 
gottes namen faren wir 

Nr. 184: ¶ Lolget eyn hubſch Euangeliſch 

gefang | yn melodey Frewt euch 

yhr frawen vmd | yhr man, das 

Chriſt iſt aufferfianden, fo man aufs | 

Ofterfeft zuſyngen pflegt, die noten 

aber darzu fond | ober dz ſied, Es 

yf dz heyl uns komen, angezeigt 

Eyn new lied DB. Iperati, mit 

den noten- | fo hie nadhfolgt, wil- 

cher thon man aud) fin | get auff 
d3 lied. Stewet euch lieben chri- 
fien 





Nr 223: 


—e-: 


CLVII. 
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14) Das vorletzte Blatt ſchließt unten mit der 
Anzeige: ¶ Folget das Wegifter. Dieſes ſteht auf 
der eriten Seite des lebten Blattes und zählt in 
25 Zeilen die Xieder des Buches auf, ohne irgend 
eine Einteilung, auch nicht einmal die fieben Pſal⸗ 
men find als jolche zufammengefaßt. Die Pfalmen 
wie die vier überfeßten Hymnen unter dem Anfan 
des fateinifhen Textes. Einige Zeilen enthalten 
die Anzeige zweier Geſänge, nämlich Zeile 2, 10 
und 22. Unter dem Regiſter die Anzeige des 
Druders. 

15) Es gibt mehrere Schriften, die in den 
Jahren 1523 und 1524 ans der nämlichen Druckerei 
bervorgiengen, der wir diejed Enchiridion verdanken: 
einzelne Predigten von Luther, von Jac. Straus 
zu Eiſenach, von Johann Eberlin von Günkburg, 
eine Sauprene von Johannes Lange zu Erfurt, 
die fieben 
evangeliichen Inhalts; man findet deren mehrere 


im MH. Bande von Panzerd Annalen unter den : 


Jahren 1523 und 1524 verzeichnet, Ich führe 
bloß zwei an: 


a) In Quart, Panzer II. 1796: Ein Sermon 


van dem nygen geboren Kyndeken Zeſu, ge- 


Jrediget op Wonnacten dad) namiddage dord) 
9. Martin Futher. Wittenberg. 

Am Ende: 
Gedruchet to Erfurt, pn der Permenter 
gafen, to dem Farwevate. M.P. Iij. 

db) In Octav, Panzer II. 2139: Ein betbud- 
tin und leßebüdlin. Mar. Futher, gemehret 
vnd gebeffert. Wittenberg. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Erfurt ynn der Pergamenter 
gafen zum Ferbefas. M.P. IF). 

16) Herr Oberdomprediger Dr. Auguftin in 


Salberjtadt bat mir die ——— FE daß | 
e rüber zu ' 


die Druderei in der Permenterga 
Salberftadt befand und dort dem Kaufmann Lude⸗ 
wig Irutebul gehörte: die erite Druderei in Hal: 
berſtadt, 1520 errichtet; im Jahre 1523 gieng aus 
ihr noch im Halberftadt eine plattdeutidhe Ueber: 
jepung der Taulerſchen Predigten hervor. Der 
obengenanute Gelehrte iſt im 
berftadt ald der in der Permentergaße zu Er- 
furt erichienenen Drude und bat aus Vergleichung 
beider jenes Rejultat gezogen. Das Erfurter En- 
chiridion iſt, jo viel Mi mich erinnere, das einzige 
von den in der Permentergape gedrudten Werken, 
das er nicht zu Geficht befummen; da es mir 
vorliegt, jo kann ich die Gleichartigfeit der Schrif- 
ten, die in demfelben vorkommen, mit denen in 
den Halberftädter Druden beitätigen; jo find dad 
grob: lateinifhe W mit den drei durcblidenden 
enfchenfiguren, mit welchem Blatt B 4 das Lied 
Rr. 196 beginnt und das fich auch gleich im Anfang 
des oben unter 15, a gedachten Drudes findet, ſo 
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ußpſalmen und dergleichen Schriften 


eſitz ſowohl der in 


1524. 


| wie das große lateiniſche V mit den drei Kinder⸗ 
figuren dahinter, das zu Anfang der Vorrede des 
! Endiridions fteht und uns auch jogleih in dem 
unter 15, b angezeigten Drude begegnet, diefelben, 
die wir ſamt der ganz gleichen übrigen Schrift in 
| jener pfattdeutfchen Ueberſetzung von Taufers Pre: 


digten antreffen. 

17) Bor 3 Jahren, als ich meine Ausgabe der 
| Xieder Luthers bejorgte, kannte ich das vorliegende 
| Endiridion noch nicht; ich hielt e8 nach den vor⸗ 
| handenen mangelhaften Beichreibungen dejjelben für 

ganz übereinjtinmend mit dem andern Grfurter 
| Drud, den ich Seite 725 meines deutichen Kir: 
henliedes und Seite 81 der Xieder Luthers be⸗ 
jchrieben und auf den ich jogleich übergehen werbe. 
Es ift nunmehr fein Zweiſel, daß dieſer leptere 
; Ipäter als das Trutebuliche Ondiriblon erichienen. 
. 19 2utwig Trutebul war ein Kreund des Ger - 
ſanges; ich jchließe dieß daraus, daß er, wie Herr 
Dberdomprediger Dr. Auguftin mir fchreibt, im 
I Jahre 1511 eine Stiftung von 300 Fl. für die 
| Martinskirche zu Halberftadt machte, um von den 
| Zinten diefed Kapitals das Abfingen des Salue 
regina an jedem Nachmittage zu bewirken. Ihn 
' werden daher, als er, wie ed —* 1520 oder 
1521 zur proteſtantiſchen Kirche übergetreten, bie 
einige Jahre nachher auffommenden herrlichen Lie⸗ 
der derielben ganz befonders gefreut haben. Wes⸗ 
halb er feine Druderet 1523 nad Erfurt verlegte, 
it unbefannt; vielleicht lag eine Urfade in feiner 
proteitantifchen Richtung. Wenn vielleicht Juſtus 
Jonas die Herauögabe des Enchiridiond unternom- 
men und diß eined der Geichäfte war, zu deren 
Belorgung er im Juli 1524 nach Erfurt reifte 
und von Luther an Joh. Zange, der ihn unter- 
jtügen möchte, empfohlen ward (De Wette, Briefe 
Luthers II, 528), fo konnte der Drud gewis 
Niemand fo wohl als Ludwig Trutebul übertragen 
« werden, der ſchon in Halberſtadt Schriften von 
‚ oh. Lange gedrudt hatte, ja es wäre möglich, 
daß von Ludwig Zrutebul die fräftige Vorrede zu 
| dem Endiridion herrührte. Aber man könnte noch 
| weiter gehen und diefem feingebildeten, reichen und 
‚ betriebjamen Mann die ganze Unternehmung zu⸗ 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 





ſchreiben; man könnte vermuthen, daß er nicht nur 
die ſchon einzeln gedructen Lieder forgfältig ges 
jammelt, jondern fid) auch in Beſitz der noch nicht 
gedrudten zu ſetzen gewußt hatte, wamentlich Der 
Lieder Luthers und des Liedes Nr. 227 von Quftus 
Konad, und daß jene Meile des leßteren mehr die 
genauere Einficht in das von Luther nicht gebilligte 
, Unternehmen, vielleicht gar die Hinderung deijelben 
| zum Zwed hatte. Bemerkenswerth iſt ed, daß Tru⸗ 

tebnl fich nach dieſer Zeit von den Buchdruckerge⸗ 

Ichäften ganz zurückgezogen ji haben (Heint: es 

iſt in der Permentergaße in keinem ſpäteren Jahr 
mehr ein Werk gedruckt worden. Herr Oberdom⸗ 

prediger Dr. Auguſtin weiit mir and Godofredi 
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Suevi Academia Vitebergensis ab anno 1502 
bis 1555 nah, daß Ludwig Trutebul im Jahr 
1528 Licentiat der Rechte und fpäterhin Syndicus 
der Reichsftadt Goslar geworben: vielleicht daß 
dad Gremplar des Enchirldions, das fih zu Gos⸗ 
far findet, das einzige, das noch zu exiſtieren fcheint, 
von ihm dahin mitgenommen worden. 





CLVIII. 
Eyn Enchüibion oder Handtbuchlein eynem yehli- 
hen Chriſten, faſt nutzlich bey ſich zu haben, zur 
ſtetter vbung vnnd trachtung Geyſtlicher geſenge und 
Palmen Uechtſchaffen vnnd kunſtlich verteuͤtſcht, 
vnnd mit gröferm fleyß (dan vor) vberſehen, ge- 
eorrigiert, unnd Gedrucht. M. P. AMiij. Im Be- 
gifter, fo ym nechſten bladt folget, wirfu fonden, 
was vnd wie vil Gefenge hieryn begriffen feynd. 
Kit dyſen vnnd dergleihen Geſenge, follt man 
byllich die yungen kynder aufferkichen. 
Am Inte: 


Gedruckt zu Erfurt in der Permenter Gaffen zu 
Ferber Sa MP. Jiij. 


1) Eine Beſchreibung dieſes Gefangbüchleing 
enthalten die „Neuen Beyträge von Alten und 
Neuen Theologijchen Sachen 2. Auf das Jahr 
1753," 8%. Seite 28 ff. 

2) Siehe danach auch Dav. Gottfr. Schöber in 
feinem (eriten) „Beytrag zur Lieder-Hiſtorie“ xc, 
Zeipzig 1759 in 8%, Seite 36, und „Zweyten 
Beytrag” ze. Leipzig 1760 in 89, Seite 27, wo 
er aber die Lieder nicht richtig angiebt. Endlich 
300. Barth. Niederer in feinen „Nachrichten zur 

ichen= Gelehrten und Bücher: Geichichte zc. 
dritter Band, Altdorf 1766” in 8%, Seite 209. 

3) Danach tft diefe Ausgabe des Enchiridions 
2%, Bogen in 89 ſtark: ein ganzer Bogen A, ein 
halber B, ein ganzer C. 

4) Vorrede und Lieder find diefelben und auch 
in derfelben Ordnung wie in der eriten Ausgabe, 
nur daß zu Nr. 233 und 201, wenn die Be- 
ſchreibung richtig iſt, feine Noten gegeben find. 


CLIX. 


Endiridion | Oder eyn Handbuch⸗ 
lein, | eynem yetzlihen Ehriften faſt untz- 
lich | bey ſich zuhaben, zur fletter obung| | 


CLVIN— CLIX. 


1524, 





vnnd trachtung | geyfllicher ge- | fenge, vnd 
Pſalmen, Becht- | fchaffen vnnd kunflic | 
vertheutfcht. | M. CCCCC. XXI. ||| C Am 
Ende dyſes buchleins wyrfiu r | den eyn 
Regifter, in welche hlerlic | angezeygt iſt 
was und wie viel | Gefenge hieryn begrif- 
fen | Andt. || € Mit dyefen vnd der gleychen Ge— 
fenge |folt mann byllich die sungenn | iugendt auf 
erzyhen. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Erffordt cum SchwarthzenHornn, 
bey der Kremer brucken. M. P. rriiij. Jar. 


1) 3 Bogen in Hein 80.; ohne Blattzählung. 
Die Buchſtaben der Bogen gehen bis Av, Bö, 
Ev; ftatt Cij und &itij Steht ei und 8 tiij. 

3) Der Titel in gothifcher Schrift; die 5 Jei⸗ 
fen hinter dem eriten Zeichen ¶ nicht eingezogen, 
jondern ſpitz auögehend ſymmetriſch geordnet. Rüd: 
jeite des Titels bedruckt, letzte Seite leer. 

3) Die Orthographie im Ganzen wie die des 
vorigen Druds: kein at, fein ü, e für fanges und 
kurzes ä, feine Unterfcheidung von ü und ü, es 
ſteht aber für beides bald ü bald u (güter, thuͤr, 
furt, gutigkeit, fund, fur, führe und für), Dod 
findet —* auch ſueſſer, huet für huͤt (Nr. 184, 10) 
und Hut (Nr, 631, 17), ie in liecht und ſchriefft, 
in Nr. 202 lügen und Iyegen, mehr auslautende 
B als in jenem Drud: auß, böß, byß, eh, dyß, 
goß, groß, hauß, Laß, Ipeß „ſpeyß, Inlautend 1, 
und B ohne Unterſchied: grofe, aufen, laſſen, 
erlößen, unweißen Anlautend jelten 5 (Korn) 
jondern 3, 3 oder ze (zu, gu, zen), im Anlaut 
einer folgenden Sylbe nur 3 oder B. Die be- 
fannten zweierlei r. Das Partic. geſcheyden ift in 
geſchyden verwandelt, die Prät. bleib und treib in 
Nr. 184, 3 fie bliben, fehreib in Nr. 202, 7 in 
ſchryb verwandelt. 

4) Die Borede (Vndter vilen mißbreudhen 
n.f.w.) mit Meinerer Schrift ala bei dem vorl- 
gen Drud, fo daß fie nicht gradeauf die zweite 
und dritte Seite einnimmt, jondern daß auf dieſer 
legteren noch die Ueberſchrift und Die zwei Noten⸗ 
reiben des eriten Liedes ftehen. Die Schrift der 
Xieder iſt größer, auf die Seite 25 Zeilen. 

9) Die Xieder find diefelben wie in jenem 
Drud, nur in etwas veränderter Drdnung: Nr. 
190°, 184*, 223, 224*, 225, 191, 192, 193, 
236°, 194*, 196, 185*, 227, 186, 187, 233*, 
189, 197*, 195* (mit dem tigen Anfang : 
Ihefus Chriſt), 198*, 199*, 200*, 201*, 631*, 
202* (ohne Strophe 9 und 10). 

6) Die mit Sternchen bezeichneten Xieder haben 
einftimmige Singnoten, Text nicht eingedrudt, auch 
bei Ar. 199 nicht. Die Noten zierlicher und ge= 
drängter als im vorigen Drud. Die Melodie, weldye 
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CLX. 


dort vor Nr. 223 ſtand, ſteht bier vor Rr. 184. 
Bor Nr. 187 fehlt die Melodie, die im vorigen 
Drud gegeben war. 

7) Verszeilen nicht abgejegt, zwifchen den 
Strophen feine größeren Siwifchenräume, weder 
den Anfängen der Strophen noch den der Lieder 
it ein Zeichen a a Erite Zeile jeder Strophe 
etwas eingerüdt 184, 223, 185, 227, 
186 und 187 bildet der legte Vers jeder Strophe 
eine beſondere Zeile und iſt ſo weit eingezogen, 
daß er dieſe ſchließt. Die "lieder der Strophen 
haben in det eo große Anfan ngebuchltaben, Mı Nur 
bei Ar. 1 192, 196 und 186 finden fich im 
Anfan es Liedes zwei große Anfangöbuchitaben, 
der erfe ein größerer, gothiſcher, auf der eriten 
Linie ſtehend. 

92 Bon den Kiederdichtern find wiederum nur 

M. Luther und P. Speratus genannt, unter Nr. 
184 und über 223, 224, 225 und d 202. 

9) Am Ende der erften Seite des Blattes Bij 
hinter den Liede Nr. 193 die Anzeige: 
¶ Folget der Chriſtlich Glawb, in dem | Chon. 

Wyr follen alle glawben | in eynen Gott. 
Proja. Der Text enthält in der dritten Zelle den⸗ 
ielben Fehler: feinen vnd vnſern eynigen herren 
ſtatt ſeinen ſon vnd vnſern eynigen herren. 

10) In Strophe 11 Vers 2 des Liedes Nr. 631, 
in der erften Zeile auf der Rüdjelte von Cv, der 
Drudfehler zu einer funde ftatt zu einer Aundt. 


11) Die unter Nr. CLVII, 11 angegebeneu 
Drudiehler der eriten Ausgabe "finden fi in ber 
vorliegenden nicht, dagegen auf der Rückſeite von 
Blatt & in der lieberihrift von Nr. 198 » creatur 
für crentor, und auf der fünftleßten Seite, in 
Strophe 3 Vers 3 des Liedes Ar. 292, lench-en 


für leucden. 

12) Bis Nr. 194 einfchließlich keine Gefamtüber: 
ſchriften; Blatt Billj über Ar. 196 die Anzeige: 
Hvr nad folgenn etzliche | Pſalmen, 2x. Auf der 
Rückſeite des Blattes C Die Anzeige: Folgen die 
Hymnus, x. 

13) In den Ueberichriften der einzelnen Lieder 
bat der vorliegende Drud immer Sobgfang, wo 
der frühre Sobfang, öfter Sobfanh hat. Hie und 
da find noch andre Abweichungen: 

Rr. 197: Pas Iged Chriſt iſt handen Gebeffert., 
wo der erfte Drud ſobſanch jtatt lyed hat. 
Rr. 195: Eyn Sobgfang auf das Oſterfeſt. wo 

im en Drud Eyn Sobfang auf dem OÖfter- 


Ar. er en hubſch Kyed den weg vunfer | Se- 
lighept betrefent. In dem älteren Drud fehlt 
das Wort hubſch. 

Ar. 202: Eynn hubſch Fyedb von denn Zcweyen | 
Marterern Chriſti, zu Zruſſel von den | o- 
— zcu ſouen verbrandt. | Martinus 

uther. 


1524, 61 


Der erite Drud bat: 
€ Eon new lied von den zween Merterern 
Chriſii, zu Zruſſel von den Sophiſten zu | Söuen 
verbrant. Mar. Futher. 
Bemerkenswerther find folgende vier: 
Nr. 184: q Folget eyn hubſch Euangeliſch lied, 
welchs man fingt vor der Predig. 
223: Eyn hubſch lied P. Sperati. auf den | 
Ehon, wie mann oben fingt, Uu | frewt euch 
lieben chriſten gemein, 
187: Der. crrir. Pfalm. Pe profundis. Im | 
Chon Saluum me fac. 
Statt diefer Hinweiſung auf die Melodie von 
Nr. 185 hat der erfte Druck drei Reiben 
Noten einer befonderen Melodie und Die ein- 
— Ueberſchrift: Per. crrir. Pſalm Pe pro- 


199: Folget der geſang Veni ſancte ſpiritus 
Pen man fingt von dem heyligen | geyfl, Gar 
nutzlich vnd gutt. 
Der erſte Druck hat bloß die Worte: € Per 
gefang Veni fancte fpiritus. 
14) Die Rüdfeite des vorleßten Blatted hat 
ungefähr in der Mitte die Anzeige: Folget das 
Vegifter. Darunter noch 11 Zeilen. Der übrige 
Teil (21 Zeilen) auf der nächſten Seite und dar- 
unter Die Anzeige des Druckers. Beßer geordnet 
ald das —*8* des erſten Drucks; die Pſalmen 
und Hymnen unter ihren deutfchen Anfange. Die 
drei Ueberſchriften: 

€ Koigen die Pfalmen. und zum erfim. 

¶ Folgen die vier Hymnus. Scum erſten 

¶ Folgen noch hübſche Chriſtliche lyeder. 
Unter den letztern find Nr. 202 und 631 gemeint. 

15) Ein Exemplar diefes Enchiridions befindet 
fih auf ber afentlihen Bibliothek zu Straßburg, 
Liturg. A. 4942 


Mr. 


Nr. 


Nr. 


CLX. 


Endiridion Oder eyn Handbuͤchlein, eynem yezli- 
hen Chriften faſt nutzlich bey fih zu haben, zur 
Retter vbung vnnd trachtung gepfllicher gefenge, und 
Palmen, Behtfhafen und kunſtlich vertheutſcht. 
M. CCCCC. XXiiij. Am ende dyſes buͤchleins 
wyrſtu finden eyn Wegifter, in weldem klärlich an- 
gezengt iſt, was und wie viel &efenge hieryn be- 
griffen ſindt. Mit diefen und dergleychen follt man 
billich die iungenn iugendt aufferzyhenn. 
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Am Ende: 4) Vielleicht bezieht fich jener Schluß des Titels 


| in: 
Gedruckt zu Erffordt, zum Schwarhen Horn, . auch auf nachſtehendes Büchlein: Ordenung vnd 
Gen r Arlmer hrudemn” dom, inhalt, Teutſcher Meß, fo yehund im gebraud) 
M. pP. rriiij. Iar. haben Ewangelifien und Chriftliden Pfarrherren 


g zu Straßburg. M. P. rriiii. 

Bogen Yon Fe FR nach 6 halbe 2) 11, —— Seite 319. Nr. 2482 
2) Im übrigen fheint diefes Geſangbuch ganz 5) li are eg auch möglich, daß ſich der 

mit dem unter Rr. CLIX beichriebenen überein au 

kommen. Den dort bei 9 bemerkten Druckfehler in 

der Proſa der Chriſtlich Blawb ac. hat es ebenfalls. 


3) Siehe Joh. Barth. Riederers „Nachrichten 
zur Kirchen-, Gelehrten: und Bücher-Geſchichte xc. 
dritter Band, Altdorf 1766” in 8%, Seite 208. 
Panzer Annalen II, Seite 252. Nr. 2159. 


Schluß des Titeld auf folgendes Büchlein bezöge: 
Teütſch Airchen ampt, | mit Lobgefengen, 


und götlid | en pfalmen, wie es die ge | mein 
3u Straßburg | fingt und halt, gank | Epriflid. 
a) Unter diefen Worten ein Holzichnitt: Zwei 
Kinder halten ein Wappenfhild, worauf ein Würfel 
ı abgebildet iſt. 
b) Der Titel mit diefem Holzſchnitt fteht in⸗ 
nerbalb eined aus vier Teilen aufammengefegten 
Rahmens: rechts Chrifti Taufe, oben über der 
. . Taube die Worte: Den horent. Xints Chriſtus 
CLXI.* und (LXII. auf dem Berge, predigend, unten Bolt, über ihm 





eine Tafel mit den Worten: Glaubet dem Euan- 
gelio. Marci. I. Unten: Chriſtus predigend, rechts 
neben ihm ſtehendes und gelagertes Volk, links, mehr 
in der Ferne, einige einzelne Perſonen, noch mehr 
zurüd und ganz links Türme und Mauern, in 
einem Fenſter Pabſt und Cardinäle, an der Mauer 
dad Wort ROMA; nad diefer Seite und jenen 
einzelnen Figuren bin deutet Ehriitus, neben ihm 
auf einer weißen Tafel die Worte: Der geredht vß 
dem glauben lebt. Der obere Teil des Rahmens: 
Gott Bater, in der Linken die Weltfugel, unten vor 
ihm die heil. Taube, zu den Seiten Wolfen und 
geflügelte ungelföpfe, links in einem Kranz ein 
Stier, rechts In einem Kranz ein geflügelter Löwe. 

c) Rüdiette des Titeld Leer. 

d) Oeffentl. Bibliothek zu München, Liturg. 
8°, 649. Zwei und ein halber Bogen, die aber nicht 
zufammengehödren; der erite wohl mit A, der zweite 
mit B und der halbe Bogen mit & bezeichnet, aber 
nur der erfte gehört zum Teutſchen Kirchenamt, die 
andern anderthalb Bogen gehören Ei einer Ausgabe 
von Mart. Luthers Sendihreiben über die Schulen. 
Die eriten Zeilen des Blattes B find: wider zu- 
ſtopffen. Weil er nun sicht hat mügen | weren, das 
fie herfür kemen, dendet er doch, Ae | nün alfo 


©rdenung ond ynnhalt Teũtſcher Meſs vund | 
Vefper, So vehund im ge | braud haben Euan- 
ge liſten und Chriſtlichen Pfarr | herren zu Straß- 
burg. | Mit etlichen Neüwen ge- | fchrifftlichen In- 
troit, Ge-|bet, Vorred oder Prefation und Canon, 
vor vnd nad) | vffhebung des Sucramente, | aud) 
andren ordenungen, in | vorigem budlin nit | 
begrifen. 


1) 3 Bogen in Mein 8%, von A big C. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. 

2) Der Titel ſteht in einer aus vier Leiſten 
zujammengelegten Einfaßung: Arabesten und alles 
goriſche Figuren. 

3) Das vorige buͤchlin, auf welches der Schluß 
des Titels ſich bezieht, iſt vieleicht die 


Teũtſche Meß vnd Sauff | wie ſye yehund 
u Straf | burg gehalten werden. Kegiſierbuͤchlin, 
über die ge-!fchrifft, von Bifputierlich | en puncten. || 
Georgij Spalatini Chrift- | liche gebett. || Betbüd- 
im auß den Euange- | lien und Epifleln, fampt 
dem | glauben, vater vnſer, vnd | den fiben Buß- 


pfalmen. N Zu Strafzburg An. M. D. XXIII. | dma Re pie, vas fe von pn felbs m. .w. Der 
Orrad si Straßbur nucd Wolf | Aäpphe, uf | lichen ———— 
dem Mopmacht | am. er) . tag Brahmends | | „5.1, An Ende, unter dem fpiß sulaufenden Sap: 


im jar. A. 9. Idiiy. Im iar nad) Eprifi geburt | Fi. 3. reiiij. Repte 

a) 15 Bogen in Mein 8°. Seite leer. 
b) Der Titel innerhalb einer Einfaßung, | e) Die 7 Blätter Kirchenamt enthalten lauter 
welche bibliſche Geſchichten daritellt. | Roten mit deutfchem Text, und zwar das Officium, 
c) Enthält keine Xieder. | Kyrie leyſon, Gloria in erceifls deo, Alleluia, 


d) Beide Büchlein haben auf der Rückſeite dahinter die Bemerkung: Nie prediget der | pfarr- 
des Titels diefelbe Meine Vorrede der Diener des | her, vnd nad der predig | ingt man das Credo. 
worts zů Straßburg. | Dieſes folgt nun unter der Neberſchrift Yatrem. 





CLXIII. 
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Danach oben auf Avij die Anzeige: Nach dem 
das volh | Communiciert hat, fingt man. Und 
zwar Ar. 192, welches nun folgt, und genau mit 
dem (Ende des achten Blattes jchliet. 

n Es iſt möglich, daß dieſes Kirchenamt 
vom Jahre 1524 iſt; unmittelbar aus der Jahres: 
ahl jener Ausgabe von Luthers Sendichreiben 
Folgt es niht. 

6) In der vorliegenden Ordenung hat die Mefle, 

verglichen mit dem unter Nr. 3 beichriebenen Büch- 

ı fein, hier und da einige Abänderungen, nament- 

ih Vervollſtändigungen. Die bedeutenpite iſt auf 

dem 7. Blatt des Bogend B, verglichen mit dem 
B. von Bogen A jened Büchleins. 

D Noch wichtiger iſt die Aufnahme deutfcher 
Lieder; auf dem letzten Blatt des Bogens B ift 
unter der Anzeige: ¶ Volgt das Commun., inner: 
halb der eben bemerften, von der Teutſchen Stich 
abweichenden Stelle, das Lied Nr. 192 eingefaltel 
Auf Ciiij: Hie mad) volget die | Ceütſch Befper; || 
Vor der Predig fongt | man den . crrir . Pfal- 
men. | Pe profundis. Und nun folgt Nr. 187. 
Danach entbält die Veſper noch die Lieder Nr. 
802, 185, 803, 521 und 189. 

8) Lesarten. In Nr. 192: Strophe 2, 6 fo 
gcofe, 2, 9 das wir haben Gottes Huld. Am 
Ende jeder Strophe uicht Kyrieeleyſon, fondern 
Chriſteeleyſon. Nr. 187: Strophe 2, 7 erwarten, 
3, 6 geboren, 3, 7 worts erwartet, 4, 1 iſt nun 
bey uns, 4, A wie ſchwer wir fpnd beladen. Nr. 185: 
Strophe 1, 5 laßt man, 3, 1 alle gar, 3, 7 folt, 
4,7 ſoll ſeyn ein hrafft, 5, 6 da wirt erkant. 
Ar. 189: Strophe 1, 4 ins ewig, 3, 7 thun. 

9) Nach diefen Xiedern zu urteilen kann das 
Büchlein ganz wohl vom Jahre 1524 fein. Ge- 
drudt iſt es jedeöfalld zu Straßburg bei Wolff 
Köpphel. 

10) Defftl. Bibliothek zu Straßburg, Liturg. A. 
4942, Deögleihen Bibliothef des Collegii Wil- 
heimitani: Varia, Vol. 85. 
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Ccuxni.“ NEL 
Johann Walthers Geſangbüchlein von 1524. 
Geyſtliche gefangt 
Baıchleyn 


 TENORTLE 
Wittenberg. M.D. iiij. 


1) 5 Zeile, nach den fünf Stimmen: TENOR, 
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J 
» 


DISCANTVS, ALTVS, BASSVS und VAGANS | 
‚ den gebeffeet. Ueber Nr. 202: Eyn new lied von 


(zweiter Tenor). Dad vor mir liegende Exemplar 
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bat nur die Tenor: und Baſsſtimme. Der Titel der 
letzteren iſt: 


tBASSVS? 


Wittemberg. M. D. rriiij. 


2) Die Tenoritimme faßt 49 Blätter in Quer 6°; 
Signaturen Aij, Aiij, Aiiij, und fo fort jedes- 
mal bis zum 4. Blatt; die beiden vorlepten Blätter 
haben Hv und Dovj (ftatt Hvj), das letzte Blatt 
ohne Signatur. Die Bajsitinme faßt 36 Blätter, 
geile eite und leßte leer; erfte Signatur A ij, 
etzte F iiij. 

3) Die Jahreszahl auf dem Titel der Bald: 
jtimme verbeßert den Druckfehler auf dem der Te⸗ 
noritimme. 

4) Der Titel beider Stimmen fteht in einer Ein- 
faßung von vier in einander gepaßten Zierleiften: 
die obere und untere greifen beide über die linfe 
und rechte hinüber. In der oberen drei muflcierende 
Engel, in der unteren ſechs geflügelte Engelköpfe, 
in der linken und rechten Arabeöten; jedesmal weiß 
und fchattiert auf geftricheltem Grunde. 

5) Die Tenorftimme hat auf der Rückſeite des 
Titeld und der gegenüberftehenden Seite die Yor- 
chede Martini guther. Dann folgen die Befänge, 
43 an der Zahl, mit fat. in der Mitte ftehenden 
Zahlen numeriert, obne fonit eine Auzeige oder 
lteberfchrift. Mit Nr. XXXIX fangen die lat. Ge 
fänge an. Ueberall deutſche Schrift. 

6) Auerit, von I bis XXXVIII, der Reihe 
nach folgende 32 deutiche Lieder: Nr. 208, 199, 
191, 188, 192, 202, 237, 185, 197**, 189, 233, 
184*, 234°, 190, 206, 200, 201, 193, 194*, 
230, 196, 205,.207, 236, 186, 195*, 198, 204, 
203, 223, 225, 224. Daß es 38 Nummern und 
nur 32 Lieder find, rührt daher, Daß bei den mit 
® bezeichneten Xiedern unter einer befonderen Num⸗ 
mer noch eine andere Melodie folgt, bei 197 ſogar 
zwei andere, die erite Strophe immer als Text. Bon 
XXXIX, welches auf der Rückſeite des Blattes H, 
unter der legten Strophe von Nr. 224, anfängt, 
bis XLIII, welches auf der vorderen Seite von 
Hvj steht, folgen 5 lat. Gefänge: Feſtum nunc 
celebre, Peus qui fedes, Deus miferentur noſtri 
(Secunda Pars: getentur et erultent gentes), Cot- 
tidie apud vos eram, Viuo ego dicit dominus. 

7 Auf den legten drei Seiten in zwei Spal⸗ 
ten das alphabetiich geordnete Megiiter der Ge⸗ 
jänge, mit deutfchen Nummern. lieber mehreren 
Tiederanfängen fteht mit eingerückten Zeilen eine 
Anmerkung: über Nr. 188, 185, 237, 189, 233, 
186, 230, 196 und 207 der Anfang des lat. 
Pſalms, über Nr. 205 die Schriftitelle Nunc di- 
mittis feruum tuum, über Nr. 201, 199, 198 
und 200 der Anfang des lat. Hymnus. lieber 
Nr. 197 ſteht: Eyn lobefang Chriſt iſt erflun- | 
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den zweyen Fer- | teren Chriſti, zu Prufel von 
den | Sophiften zu Fouen verbrand. Ueber Nr. 194: 
Bas lied 3. Joannis Hus ge- | beffert. Lieber Nr. 
195: Eyn lobfang auf dem Oſterfeſt. Ueber Nr. 
206: Pie zehn Gebott hurk. Endlich über Nr. 208: 
Eyn — 

8) Die Einrichtung des Druckes iſt die, daß 
in der Regel, wo man es aufſchlägt, links die 
Noten der Melodie mit eingedruckter erſter Strophe 
des Liedes, rechts der übrige Text ſteht. Dieſer iſt 
in langen Zeilen geſetzt, aber gewöhnlich ſo, daß 
jede zwei Reimzeilen — und alſo der Strophen⸗ 
bau ſichtbar wird: jo erſcheinen die vierzeiligen 
Strophen In zwei Langzeilen, die fiebengeiligen in 
drei langen und einer weit eingerüdten kurzen Zeile: 
die Strophen von Nr. 225 und 224 in fünf Lang⸗ 
elfen. Zwiſchen den Strophen iſt Immer größerer 

wijgenramm, ja um die Seite zu füllen, oft fehr 
roßer. 
8 9) Die Schrift ift ſchön und Mar, ich weiß 
nicht, ob ich fie guthiich oder Schwabacher nennen 
ſoll. Die der Vorrede iſt bedeutend größer als bie 
der Kiedertexte. 

10) Die Orthographie kennt fein ß, fondern 
hat itatt defjen Inlautend fi, auslautend 8, einige: 
mal auch j8. Getrenntes tz. Selten fteht ei, meitt 
ey. Bis Seite F* weder u noch ü, immer nur u: 
fur, funde, thur, wurger, ruren, trubnis, hutt, 
(püte); auch kein 6, jondern dafür o: trofen, er- 
Lohten groſte. Dagegen fangen von Seite 5’, mit 
Nr. 236, an, ſich nicht felten ü für ü und u, and 
für bloßes u zu finden: für, migen, güste, be- 
rüren, gerüß, darumb, nür; auch viele 6: Lös, 
möglich, blöde, troͤſter. Und diejes u und 6 wird 
dann bis and Ende des Buchs angewandt. 

11) Das Erfurter Endiridion von 1524 hat 
3 Kieder, die dem Joh. Waltherichen Gejangbüch: 
lein fehlen, nämlih Nr. 227 von Zujtus jonas 
und die zwei Xieder Nr. 187 und 631, welche unter 
jenen zuerit erichienenen 8 Liedern vortommen. Da⸗ 
gegen jtehben in dem Joh. Waltherfchen Selang- 
üchlein die 7 Lieder Luthers Nr. 188, 203—208, 
und die Lieder Ar. 230, 234 und 237, weldye das 
Erfurter noch nicht kennt, und es fügt dem Xiede 
Mr. 202 die Strophen 9 und 10 Hinzu, die dort 
noch fehlen. Das Erfurter Endiridion ift aljo ohne 
Zweifel eine frühere Internefmung, und wenn die 
Anficht,, daB Juſtus Jonas diefelbe im Juli 1524 
perfünlich in Erfurt betrieben oder wenigitens ein- 
geleitet, Grund Hütte, fo würde ich mir vorjtellen, 
daß er den Xiedervorrath, welchen er mitgebracht, 
und darunter fein eigenes Lied, in die Hände des 
Erfurter Druders übergeben, während kurze Zeit 
danach Luther, mit Zuzlehung Joh. Walthers, in 
Wittenberg das Chorgejangbüchlein für die Jugend 
zufanmenitellte und in daſſelbe feine eben entſtan⸗ 
denen neuen Lieder aufnahm, dad von Juſtus 
Jonas aber nicht, weil er es durch dieſen nicht 


CLXIV— CLXVI. 


+ 


1524. 


erhalten, und weil dad Erfurter Enchiridion, fo 
müßen wir welter fchließen, noch wicht vollendet 
war, fondern gleichzeitig mit dem Chorgefangbüch- 
fein fortgedrudt ward. 

12) Das einzige befannte Exemplar dieſes 
Buches, die Tenor- und Baſoſtimme, befindet 
fihh auf der Münchner Königl. Bibliothet, Rar. 
Cimel. I. 4. 6*®. 


‘ 


CLXIV.* 


Das Fiedt Maria zart, verendert | vum 
Chriſtlich Eorrigiert. 


1) Offenes Blatt in Folio. Am Ende: 
Hans Sachßz Schüfter. 
a. ». IF). 

2) Das Lied Nr. 238: O Jeſu zart. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwiſchenräume. Jede Strophe 5 Zei: 
len einnehmend, die erite —— etwas einge⸗ 
ogen. Im Anfang des Liedes nur Ein großer 

eltabe., und zwar ein gewöhnlicher. 
) Heidelberger Bibliothek, Handichriftenband 
Ar. 793 Blatt 125. 


[ 
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CLXV.” 


Das liedt, Bie Sram von hymel. verendert, 
und Epriklic, Lorrigiert. 


1) Dffenes Blatt in Folio. Am Ende: | 

Hans Zac Ichüfker. | 

M. »P. IFtii). | 

2) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro⸗ 

phen größere Zwilchenräume Jede vier Zeilen ! 

einnehmend. | 
3) Bor der erften Strophe das Zeichen G. Gro- 

De an angsbuchſtabe des Liedes einfach und ger | 

wöhnlid. 

4) Deibeiberger Bibliothek, Handfhriftendand | 

' 

) 


Nr. 793 Blatt . 


CLXVI. ° 


Eyn (han neüw SFied | vom glauben unnd &e- | 
ſtament, aud | von der bereptung zů dem tpfch | 
©st- | tes, zu nub den vnerbaumwenen, von ep- | 


— — —— — — —— ⸗t—— 





| CLXVIT— CLXXI, 1524. 


“nem liebhaber Göttlier wurheit ZU | Steafburg 


| 





L_ 


sefungen vnd gedict. Im | der Mam weyß, oder 
in Hertzog Ern- | len melody. || G Brüder Heyn- 
rich v Bj Goliſchnitt: Arabente.) | Alleyn Gott 
die eer. 


1) 4 Blätter iu 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr; Straßburg durd 
Vlcich morhardt, um 1524, 

2) Es ift das Lied: Mein hertz das mag nit 
rume han. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, ziwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwilchenräume, vor jeder das 
Zeihen €, im Anfang des Liedes jmel große 
Zuchſtaben, der erfte ein verzierter lateinifcher, in 
einem Biere, durch drei Zellen gehend. Am Ende, 
unter dem Worte Amen, ein Holzſtock. 

j . Blollothet zu Weimar, Sammelband 14, 


CLXVII.“ 


an difem lied wirflu verflon 
te alweg die gepfllihen bon 

Bie kranchen in der letſten not 
Sefüret hand fo ferr von Gott 
Kit erfchröckliden worten vil 
Aber yet nün zů difem zil 

Sinflu die rechte tröflung gar 

In difem dicht fo nym du war 
Wie man die kranchen tröften fot 
© Eriften menfdy betracht das wol 
Pas dn die krancken tröſteſt ſchon 
Und ſyngt man es ins Speten thon. 


¶ Brüder Heinrich 
„>23 


4) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und Jahreszahl. Straßburg 
durch Vlrich morhardt, wahricheinlich 1524. 

2) Es ift das Lied: Ir brüder in Chriſto Iefu. 

3) Veräzeilen nicht abgeſetzi, awiichen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwifchenräume, vor jeder, ets 
was eingezogen, das Zrichen ¶. Im Aufang des 
Liedes zwei große Buchſtaben, der erfte ein ver: 
zierter Tateiniicher, in einem Viereck, durch vier 
Zeilen ap Auf der legten Seite drei Zeilen 
u 


nd AM . 
4) Bibliothek zu Weimar, 14, 6: 60%, 


— —— 


CLXVIII. 


An Criſienlich lied, des beweinlichen tods, Caſpar 
Taubers genantt, Burger zu Wien, Ins Bruder 
Veitten tbon, Gedicht im. 1500. und im. 25. Jare. 
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1) Ein Lied von 26(4-+ zeiligen Strophen, 
anfangend: 

AVn börtt, ih wit euch fingen 
auß traurigklichem mutt. 
Am Ende eine Schriftſtelle aus Pſal. 55. 

2) Drei kurz nach dem Ereignis erſchienene 
Drucke über dieſe Geſchichte vom Jahr 1524 find 
berzelhnet in Panzerd Annalen II. S. 320. Nr. 
2488 — 2490. Einen vierten finde ich aufgeführt 
im Catalog der Birettfchen Ant. Buchhandl. F. 
Butſch in Augsburg. Nr. XXI. Januar 1849, 
Seite 66. 

3) Den Drud des Liedes habe ich nicht ge⸗ 
feben, ich fchließe fein Vorhandenſein aus dem 
Borfommen des Liedes in der Balentin Hollfchen 
Sandiärift (Blatt 169») die ich unten beſchrei⸗ 
sen werde. 


— — — — 


CLXIX. 


Avß hertem wee klagt menſchlichs 
gſchlecht. 


1) Das Lied Nr. 181°, 9(4 +5) zeilige 
Strophen. 

2) Ich fchließe aus dem Vorkommen des Liedes 
in der Balentin Hollfhen Handfhrift (Nr. CCXV 
Blatt 131), wo es unter dem Jahr 1525 fteht, auf 
einen Drud deſſelben fpäteftend von diefem Jahre. 

3) In der Handidrift lautet. Zelle 1, 7: 

laß dich erweckenn Dein ainigs volck 
und geile 8, 4: 
on ain vierhig wochen lange. 





— 


CLXX. 


Indeß weltlichen roßenkrantz Pon: 


Als ich verflee, fo koft er mee, Bann bey den 
dritthalb pfunden. 


1) Ein Lied von 7(4 + 4) zelligen Strophen. 
Anfang: 
Fürfid) did) auf ven jungftenn tag. 
2) In der Balentin Hollihen Handſchrift Aus 
CCXV) Blatt 130 unter der Jahreszahl 1525. 


CLXXI. 
Im Pen, 


Wintter du folt vrlob han, 
Ber Summer komptt mit freuden. 


— — — — — — 
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5. 


Cu 


1) Ein Lied von 9(4+ 4) zeiligen Strophen. 
Anfang: 
MeEnſch, wiltu nymmer traurig fein. 
Der Abgelang der legten Strophe: 
© Iheſu Ehrift, dein mutter ifl 
ain ware tröflerin der armen: 
verlag uns nit, durch ir fuͤrbitt 
wölft dich vber vns erbarmen. 
2) In der Valentin Hollſchen Handſchrift (Nr. 
CCXV) Blatt 130 unter der Jahreszahl 1525. 


CLXXII.* 
Eynn bergkrey|von Martini Futhers lere 
auff | die Alelodey ich flund ann | Eynnem Morgen zc, 


1) 8 Blätter in 80, fegte Seite leer. Vom 
legten Blatt iſt die untere Hälfte weggerißen, wes⸗ 
balb die Anzeige des Druders fehlt, falls eine 
folhe da war. Um 1524. 

2) Unter den Worten des Titels ein vierediger 
Holzfhnitt: drei Perfonen, zwei Cdellente und 
eine Dame. 

3) Es ift das Lich: Ich flund an einem mor- 
gen.... von einem fromen chriſten ober die kekc- 
rey. Wahrſcheinlich fehlt am Ende eine Strophe. 
Der Dichter ift, nah Strophe 35, ein Bergmann 
in der Nähe von Böhmen; die Sprache bat ſchle⸗ 
fiihe Eigenheiten, aber auch ſchwäbiſche. Drudort 
Zwidau, wo die erfte Intheriiche Meſſe war? 

4) Verszeilen nicht abgefegt, zwijchen den Stro⸗ 
pben aroße Zwifchenräunte, Die erite Zeile nie ein⸗ 
gerückt, hinter den Verszeilen Commata, auch am 
Schluß jeder Strophe. Im Anfang des Liedes 
nur ein großer Buchſtabe, gewöhnlicher Art. 

6 3) Vlbliothet zu Weimar, Sammelband 14, 


— — — — 
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149 © CLXKIE:. 
Ed iiche Epriftlihe Geſenge und Palmer), welde 
vor bey dem Endiridion nicht geweft ſynd, mit 


hohem fleyß verdeutfcht unnd gedruckt, Mit eyner 
vorrede des Hochgelerten D. Marti. Kuther. 
KH. D. dad. 


1) 8 Blätter in Mein 8%, ohne Angabe des 
Druckorts. 

2) Ich. Chriſtoph. Olearius hat dieſes Geſang⸗ 
buͤchlein in feiner „Jubilirenden Lieder-Freude“ zc. 
Arnſtadt 1717 in 80, vollſtändig abdrucken laßen; 
es wurde das zweite Oleariusſche Geſangbuch ge⸗ 
nannt. 

3) Das Buͤchlein hat die Vorrede Luthers: 
Pas geiſtliche licder ſyngen, gut, und enthält der 
Reihe nach die Lieder Nr. 203, 204, 205, 234, 


—— —— — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — 0 6— — — 





230, 206, 207 und zwiſchen dem zweiten und 
dritten noch den „„Pfalmus In exitu Israhel ver- 
deutſcht“ in Profa. 

4) Es tit alfo offenbar, nad der Erſcheinung 
des Joh. Waltherichen Geſangbuͤchleins, zur Er: 
änzung des Erfurter Enchiridione von 1524 be: 
mt geweien. Daß es Nr. 188 und 237 nicht 
Ztzenonmen, iſt erklärlich; warum aber Nr. 
08 nicht? 


icht? 

— — B w 

2 152 
Enchiridion geift | licher Aeſenge, fo man yeht 
(Bott zů Lob) gm der kirchen | fongt. Getzogen auf 
der bey | Ligen gefhrifft des waren und | hepligen 
@uangeliums, wel | dyes jcht von gottes gnuden | 
wider aufgangen if, vnd mit | elihen gefengen 
Gemehrt, | Gebeffert,, und mit fleyß Cor | rigyert, 


mit einer Worrede | Pocto. Martini Kuther. || 
Wittenberg. | M. 9. XXV. 


1) 412 Bogen in Bein 8%, A bis E. Letzte 
Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer aus vier 
Leiiten zuſammengeſetzten Einfaßung, welche bis 
auf das leinfte Pünktchen diefeibe iſt, als vor der 
Straßburger Ordnung und | ynnhalt Teütſcher Meſs 
vnd | Vefper, nur ſchon ftumpfer und verbraudhter. 

) Der Drud bat ü, ü uud u, eü, fein al, 
und auch font Straßburger Orthographie; dazu 
kommt, daß die Lieder Luthers auch mit denjelben 
Veränderungen abgedrudt find, welche fie in den 
eriten Strapburger Gefangbüdern zeigen. Das 
Endiridion ift alfo, trog der Angabe auf dem 
Titel, fein Wittenberger Drud, fondern ein Straße 
burger, und wahriheinlich nicht einmal ein Nadı= 
drud, fondern wohl in Straßburg zufammengeftellt, 
da in Wittenberg ja bereits im Jahre vorher das 
viel vollitändigere Joh. Waltheriche Gefangbüch- 
fein erfchienen war, das man gewis jeder weiteren 
Unternehmung zu Grunde gelegt hätte. 

4) Auf der Rüdieite des Zitelbfattes und der 
Hälfte der folgenden Seite Luthers erfte Vorrede: 
Das geyſtliche lieder fungen, gut. Darauf folgen, 
ohne weitere Anzeige, die Lieder Nr. 208”, 190°, 
184°, 223, der Slauben (Profa), Per ander 
Glaub, nämlih 203 (ohne Abfeßung der drei 
Strophen), 491*, 192°, 236°, 194*. Unten 
auf der vordern Seite des Blattes B vj die Ans 
zeige: Folgen etliche Pfal- | men, vnnd zum erflen 
der. | creuij. Pfalm. Be- | atı ommes qui timent. 
Nr, 196*, 237*. Auf der Rückſeite des Blattee 
@. die Anzeige: Solgen iii, Pfalmen: | wölde in 
dem nachfolgenden thon | mögen gfungen werden, 
Nr. 185*, 227°, 186, 187°, 280°, 189*, Auf 
der Rückſeite des Blattes D: Folgen noch etliche 
lobIgefenge, Nr. 200°, 201*, 195, 197*, 199 *, 
198*, 157*, 202*, 631. 


— — — — — — — — — — — — — 
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m | CLXXVI. 


5) lieber den mit * bezeichneten Liedern ftehen 

die Noten der Melodie, mit dem eingedrudten 

Tert der erten Strophe. Bei Nr. 184 und 202 
iſt — bei 223 Speratus genannt. 

6) Herm. von der Hardt TE a Lu- 
theri etc, Bruusvigez M. DC. XC S. 215) 
aibt den Titel eines Enchiridiond, Wittenberg 
1525, an, der mit dem unirigen übereintommt; 
die Orthographie des fiebzehnten Zahrhunderts 
aber, in der er mitgeteilt fr verhindert eine be⸗ 
jtimmtere Enticheidung. 

7) Bibliothef des Collegii Wilhelmitani zu 
Straßburg, Varia Vol. 85. 


INK 525° 


Geyſtliche Slangbüdlin, | Erich zů Wittenberg, 
vnd vol- | gend durch Peter (dhöfern | getruckt, im 
jae.]|M.D. XXV. 


PR Wormſer Nachdruck des Joh. Waltherfchen 
— Wittenberg 1524. Es hat mie 
— es 5 Zeile nach den 5 Stimmen, Tenor, Dis⸗ 
cant, Alt, Bafs und Bagante (zweiter Tenor). 
2) Das Kormat ift Duer-Sert. Die Tenor: 
timme hat 47, die Altitimme 29, die Baßſtimme 
30 und der Bagante 12 Blätter. Keine Blattzahlen. 
3) Die Si Ngnaburen der Tenorſtimme find große 
Buchſtaben, die der Altitimme Meine, der Baſs⸗ 
fimme ein großer und ein Meiner, des Vaganten 
zwei kleine. 
4) Die Discantitimme habe ich nicht geſehen. 
5) Der oben abgedrudte Titel ſteht auf der 
Zenorftimme unter dem mit großer lat. Schrift 


gedrudten Worte: PENOR, an welchem das T 


ein —— verzierter Buchſtabe und das O in 
das seriählungen iſt. 

Die Namen der Stimmen und die Zahlen 
abe —* Melodien ausgenommen, herſcht uͤberall 
dentſche Schrift, auch in den lat. Geſang en. 

D Auf der Rückſeite des iopten for feeren 
Blattes der Altftimme ftchen die Worte: AVTORE 
JOANNE WALTHERO 

8 Sonſt gilt alles, wad unter Nr. 5 bis 8 
der Befchreibung des original von 1524 gefagt 
worben, auch von diefem Nachdruck. Nur die Lie- 

er Ar. 204, 203 und 223 folgen fi) im Nadı= 
ud anders, nämlich, fo, Daß 223 vor 204 ſteht. 

9) Das von mir benußte Gxemplar Ye Ge: 
fa buchs war im Befitz des Hru. G. v. Pölchau 

lin, ein anderes befindet ſich in "Bien. 


— — — — — — — — 


67 


CLxXVI.“ en 
Etliche gepfi- | liche, in der ſchrifft | gegrünte, 


1525. 


| lieder | für die layen | zu fingen. | Sans Sad. | 
1525. 


1) 8 Blätter in 49, ohne Angabe des Druders. 
Das erite Blatt des ® weiten Bogens ift mit 3 
bezeichnet, Jon feine Signaturen. Der Titel fteht 
innerhalb einer freien Einfaßung: links und rechts 
Säulen, hinter denen Knaben hervorichauen, oben 
und unten Urabesfen. Rückſeite des Titeld bedrudt, 
legte Selte leer. 

2) Der Drud enthält die 8 Lieder Nr. 238 
bi8 245, am äußeren Rande nebenbei die Schrift: 
hellen. Berie nicht abgelegt. 

3) Die beiden mir eo hannten Exemplare be- 
finden fi, das eine in einem Sammelbaude auf 
der Bibliothek des Herrn von Scheurl in Nürn- 
berg, das andere auf der öffentl Bibliothek zu 
Bamberg, Sammelband 3. c. II. 23. 


CLXXVI. 


Drey geufllihe lieder vom wort | gottes, 
durch Gesrg hern | Sandtgraff Philips | zu 
Heffen ©e- | fangmay- | fler. || Per Juppiter 
verendert ee | a Hans ae Süßer. | 


1) Ein Bogen in 40, Letzte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes und den 
beiden folgenden Seiten das Lied Nr. 245 von 
Hans Sachs, überjchrieben: Inn dem Ehon. Ad) 
Juppiter hettſtuß gewalt. Auf jeder Seite vier 
Strophen, jede entweder zu ſechs Zeilen oder et⸗ 
was darüber. Außen neben den Zeilen die Schrift: 
jtellen. Ueber jeder Strophe, von der dritten an, 
in einem mebr ald drei Zeilen breiten Raume 
Chriſtus oder Sünder. 

3) Auf den drei folgenden Seiten, auf ‚Nrer 
eins, der Reihe nad) die Xieder A, B und 

A. Ellndigklid ruf ih, © Gott 

B. Ach ſeyndes neydt 

C. Von edler art auch reyn vnd zart. 
Unter jedem Liede die zwei Zeilen: Georg kern 
von Gepfenhaufen, Sandt-|graf Philips zů Seffen 


Gefangmeifter. 

4) Auch bei diefen drei Kiedern find die Vers⸗ 
zeilen nicht abgejegt. Zwiſchen den Strophen große 
Zwiſchenräume, beſonders bei den zwei lepten 
Liedern. 





— — — — — —— 


5% 





ss 


5) Alle vier Lieder fangen jedes mit einem 
roßen gothiſchen Buchſtaben an, der durch drei 

* eht; es folgt dann noch ein zweiter großer 
Buchſtabe gervöhnlicher ai. Jede folgende Strophe 
bat im Anfang das Zeichen €. 

6) Defftl. Bibliothek zu Bolfenbüttel libr. rar., 
Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach und des Hrn. 
Prof. Henfe, Hamburger Stadtbibliotke: Ram: 
bachſche Sammlung Nr. 1298. Angeführt in Pan- 
zerd Annalen, II. Seite 405. Nr. 2890. 





Eyn gefang- Bu- | Atem, * mañ 
yetz | und ynn Kirchen | gebrandy- | en iſt. 


Am Ende: 
Gedrucht yn der Furſtlichen Stat | Bwichaw, 
Im M. 9. | FFV. are. 


1) 7 halbe Bogen in fein 8%, A bi8 G. Ohne 
Blattzahlen. Letzte Seite leer. 

2) Unter den Titelmorten ein roher vierediger 
Holzſchnitt: ein Price confecriert am Altare, 
links die heil. Schrift. 

3) Obne Borrede und Regiſter. Das Büchlein 
eginnt mit den drei bibfiichen Texten: dem Xob- 
ehe Zachariä Luc. 1, dem Lobgefang Mariä 

uc. 1. and dem Lobgefang Simeond Luc. 2, über 
dem erften und zweiten die Noten, jedesmals wei 
Reihen. Der er, auf der Rüdfeite des Titels, 
bat die Be Hienach volgt der geeſcus 
u. ſ. w. Dana (Diet, zii) Nr. 189*, 
184*, 188*, 236*, 194*, j99* 
198° 190°, De Dat gs: gyrnach folgen 
etzlich Pfal- | men, u. ſ. w. 196* (pm thon 
3, Joyannes Hu), 185, Dre oe, 237 291*, 

4) Nr. I. iſt das Lied: © herre Gott, erbarm 
dich meyn. 

5) Die Lieder, deren Zahlen einen Stern ha⸗ 
ben, find mit den Noten ihrer Melodie verjehen, 
ohne eingedrudten Text. Diefe Noten find hohl, 
während die jener beiden biblifchen Texte kleinere 
gefülte find. Nur bei Nr. I, 223 und 237 tit der 

ame des DVerfaßers genamnt, bei Nr. 194 heißt 
es bloß: Das lied Sanct Fohannes Hus. Gebeſſert. 
Merkwürdig iſt das frühe Vorkommen des dem 
J. Kohlros zugeſchriebenen Liedes Nr. 291, aber 
mit dem Anfang: So Gott zum Haus. 

6) Verszeilen nicht abgeſetzt, bei einigen Lie⸗ 
dern zwiſchen den Strophen gr Bere Zwiſchenräume, 
bei anderen nicht. Bei keinem Liede iſt der Anfang 
durch beſondere große Buchſtaben ausgezeichnet. 


— — — — — 
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N Stadtbibliothel zu Zwidan, Sammelband: 
Rüden und Eden Schweinsleder, inwendig auf 
dem Dedel die Bezeichnung VIII, VIII, 15, auf 
dem eriten Blatte die Zahl 2821, auf dem Rüden 
oben die alte Aufichrift BUGENHAGI | Indices 
in Er e- | lia. | Regifter der heil. | Schrift. Unten 
die Zah 

8) Nachricht von diefem Geſangbuch gab D. 
G. Schöber im „Zweyten Bentrag zur Xieder- 
Hiftorie" 2c. Leipzig 1760. 8%. Seite 12 ff. 






7 

ea 0 vuͤchleyn genfticher 
gefenge, ond Pfalmen, eynem | peglichen Chriften 
faft nußlih bey ſich zu haben, | in fleter ubung 
vnd trachtung, auffs new | Corrigirt vnnd gebeffert, 
Auch etliche | gefeng, die bey den vorigen nicht ge 
druckt find, wie du hinten jm Negiſter diſes buͤch 
tepns | findefl. | Eyn Vorred Mar. ſu- 


thers. | € Mit diſen vnd der gleychen Geſens 
folt | man billich die iungen iugendt | aufferzicehen. | 
Mm. P. FIV. 


Am Ende: 


¶ Gedruckt zů Nümberg durch Hans | Herrgott, 
im jar M.P. 20. 


1) 32 Blätter Hein 8%, mit Blattzahlen, die 
Signaturen bezeichnen einen ganzen und ſechs nach⸗ 
folgende halbe Bogen, ven A bis G. 

2) NRüdieite des Titeis bedruckt, letzte Seite leer. 

3) Den Anfang macht die Vorredt Aartini 
Futher: Daß gepflliche lieder fingen gut vnnd Gott 
angenem fen ꝛc., den Schluß das Regiſter welches 
die Lieder auf dieſe Weiſe ordnet: Chriſtliche 
ſieder, 10. Pſalm, 5. Hymn 

4) Das Büchlein enthält der Reihe nach fol- 

ende 37 Lieder: Nr. 208, 190*, 184*, 223, 224, 
25, 191, 192, 193, 236*, 194°, 196, 185°, 
227, 207, 186, 188, 233°, 189, 197°) 195 *, 
198°, 199°, 200°, 201°, 631°, 22°, 157°, 237, 
234° 206°, 230 *, 205, 238, 239, 203 *, 204. 

5) Zwiſchen Nr. 193 und 236 die Profa: der 
Chriſtlich Glaub, mit demfelben Drudfehler, den 
die (Erfurter Endiridien von 1524 haben. 

6) Es finden fih mehrere Ueberfchriften; vor 
Nr. 196: gi nach folgen ettlihe Pfalm, vor Rr. 
198: Solgen die Hymnus, vor Nr. 234: Solgent 
etliche Iteder, die bey den andern vorhyn nit ge- 
trükt find. Diß letztere gilt aber nur von den 
beiden Haus Sachsſchen Liedern Nr. 238 und 239, 
da die andern zum Teil ſchon im Joh. Balther: 
ſchen Sefangbüclein von 1524, alle aber in jenem 
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CLXXX — CLXXXI. 


Rachtrag Nr. CLXXIII zu einem der Erfurter En- 
hiridien ftehen. 

D Sonft liegt in der ganzen Einrichtung und 
Bezeichnungsweiſe, namentlidy in den Ueberſchrif⸗ 
ten der Lieder, das Erfurter Enchtridion von 1524 
zu Grunde; fo iſt 3. B. wie dort dem Liede Nr. 184 
die jonft den Liede Nr. 223 guitehende Weiſe vor: 
gefegt und das Lied Nr. 195 überfchrieben: Auf 
den thon, In Gottes namen farenn wor. 

8) Ueber den mit Sternchen bezeichneten 20 
Liedern ftehen die Melodien, aber ohne unterge: 
drudten Text, Nr. 203 ausgenommen. 

9) Ein bejondered Kennzeichen dieſes Gefang- 
buchs iſt, daß die Blattzahl 24 verkehrt fteht 77. 
Andere Drudfehler hat es mit den Endiridien von 
1524 gemein, namentlich die bei Ar. CLIX unter 9 
und 10 angemerkten beiden. Strophe 3 fteht: wir 
es wöllen ftatt meres wellen. 

10) Der Drud hat ü auch üe, fein ai, fein ů, 
iondern nur u, auch eu. 

11) Diefes Geſangbuches erwähnt Joh. Barth. 
Riederer in feinen „Nachrichten zur Kirchen⸗, Ge⸗ 
Ichrten- und Bücher-Gefchichte” 2c. Altdorf 1764 
in 89, Seite 451. 

12) Das einzige mir befannte Exemplar iſt in 
der Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach in Berlin. 


CLXXX. N 


Enchiridion oder | ein handbuͤchlein 


geyſtlicher *8 vnd Pſalmen, eynem yeg- 
lichen Chriſten faſtnuͤtlich bey ſich ZU haben, im 
fleter ubung und | tradtung, aufs new Corrigirt 
vnd gebeffert | Auch etliche gefeng, die bey den 
vorigen | nicht gedrüct find, wie du hinten | im 
Begißer difes bädh- | leyns finden. 1x || Ein vor- 
red Mar. Futhers. | € Mit dien und der- 
glegchen Gefeng, folt | man billid die jungen iu- 
gent | aufferziehen. || U. BP. Jav. X 


Am Ende; 


Getrüct 30 Mürmberg durch Hanf | Herr- 
gott im jar M. D. 339. 


1) Daffelbe Gefangbüchlein mit denfelben Lie⸗ 
dern und in derfelben Xolge, bei demfelben Der: 
leger gedruckt ald das vorige. Nur iſt die Schrift 
ſchöner und die ganze Einrichtung geſchmackvoller. 

2) Der eigentliche Unterichied aber beſteht darin, 
daß die vorliegende Ausgabe keine Melodien zu je⸗ 
nen 20 Xiedern gibt. 

3) Diß verurfacht zugleih, daß fie nur 25 
Blätter hält. Blattzahlen wie dort. Rüdjeite des 


1525. 69 


Titels nicht bedrudt Die Signaturen A und B 
bezeichnen ganze Bogen, & einen halben. 

4) Dice Ausgabe hat dieſelben Druckfehler als 
Die mit den Melodien: fiehe dort unter 5 und 9, 
nur den in der Blattzahl 24 nicht. 

5) Die Ortbograpbie iſt nicht diefelbe: dort 
heißt z. B. der Anfang der Borrede: Paß geyſtliche 
lieder fingen gut vnnd Gott angenem fey, hier: Paß 
geiftliche lieder fingen gůt und gott angenem fey. 

6) Joh. Barth. Riederer beichreibt diß Ge⸗ 
ſangbuch in feiner „Abhandlung von Einführun 
des teutichen Geſangs“ 2. Nürnberg 1759 in 89, 
Seite 268 ff. Danach angezeigt in Panzers An- 
nalen II, Seite 413 Nr. 2922, 

ND Das einzige mir befannte Exemplar ift in 
der Bibliothek des Hrn. v. Meufebach in Berlin. 
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CLXXX. 
Enchiridion geyſtlicher geſenge, ſo man debt (Bot 
zu lob) yn der Kyrchen fingt, gezogen auß der 
heyligen fihrifft des waren vnnd heyligen Evange- 
lions, welches yeht von Gottes gnaden wider auf 
sangen if, und mit chlichen gefengen gemehrt, ge- 

beſſert vnd mit fleiß Corrigyrt durch Boctor 
Aart. Sutther. 


1) Dieſes Gefangbüchlein beſchreibt V. L. v. 
Seckendorf in feiner „Historia Lutheranismi,“ 
(Frankfurt und Leipzig 1692 in folio) Index EIL, 
Nr. 56 des Jahres 1525. 

2) Er giebt an, daß es 4 Bogen in 80 be⸗ 
trage und Erfurt 1525 erichienen fei; wir erfahren 
aber nicht, bei welchen Druder, auch nicht, ob 
ed Melodien enthalte und zu welchen Liedern. 

3) Nachdem in der Kürze der Inhalt der Vor⸗ 
rede Luthers mitgetheilt worden, finden wir der 
38 Lieder gedacht, „nempe 23 cantiones, de- 
cem psalmi et quinque hymni,“ und fie fol: 
gendermaßen verzeichnet: zuerft die, „qui adhuc 
in usu sunt, vel io posterioribus editionibus 
exhibentur*: Nr. ‚190, 184, 223, 191, 
192, 193, 236, 194, 196, 185, 227, 207, 186, 
188, 233, 189, 197, 195, 198, 199, 200, 201, 
234, 206, 205, 203, 204. Sodann „praeterea, 
quae in usu non sunt, nec facile in libdris 
Bosiea editis reperiuntur“: Nr. 224, 225, 631, 

2, 157, 237, 230, 238, 239. 

4) Wir fehen daraus, nicht nur, daß es die⸗ 
felben Lieder find wie in den Nürnberger Enchi⸗ 
ridien, fondern auch, daß, wenn wir die von 
Sedendorf der Reihe nach ausgeordneten unge- 
bräuchlihden wieder einfchalten, fie auf dieſelbe 
Weile einander folgen. 


— F F 1. 
Fra 

















5) Bielleiht darf man, namentlich wegen der 
beiden Hand Sahsichen Lieder Nr. 238 und 239, 
annehmen, daß die Nürnberger Enchiridien früher 
erichtenen und das Erfurter aa, eined anderen 
Titel ein Nahdrud von ihnen fei. 


— — 
CLXXXH. ') | 
Geyſtliche geſenge 
ſo man ytzt (Got zu lob) ynn der kyrchen ſingt, 
gezogen anf der heyli- 
gen fchrift des waren vnnd hepligen Cuangeli- 
ons, welche ytetz von 
Gottes gnaden wydder auf gangen ifl, vnd mit 
etzlichen gefengen ge- 
mehrt gebefert, und mit fleiß Corrigyrt. 
duch Doctor 
Martini Futher. 


Yuittemberg. 
Anno M. V. Zi. 


Am Ende: 


€ Gedrucht zu Erfort, durch Wolfgang | Sturmer, 
zum Bunten Sawen in der | Arden bey 
Sand Pauel. 





1) 31 Blätter in 89%, ohne Blattzahlen. Die 
Rückſeite des Titeld und des letzten Blattes be⸗ 
drudt. Die Srqnaturen A bis D bezeichnen ganze 
Bogen. Der Titel bat das auszeichnende, daß die 
erfte Zeile und darnach die abwechielnden folgenden 
mit fehr großer und in allen diefen Zeilen gleich 
großer Schrift gedrudt find, vermöge deren fie 
gleiche Länge mit den andern Zeilen haben. 

) Johan. Chriſtoph. Olearius hat vieles 
Sefangbüchlein in feiner „Jubilirenden Lieder: 
Freunde" ⁊c. Arnſtadt 1717 in 89 vollftändig ab⸗ 
druden laßen, e8 wurbe darnadı das dritte Bien 
riusſche Geſangbuch genannt. 

3) Nach dieſem Abdruck beſchreibt es Joh. 
Barth. Riederer in feiner „Abhandlung von Ein: 
führung des teutfchen Geſangs“ zc. Nürnberg 1759 
in 8%, Seite 139 ff., macht aber auf Seite 140 
oben das Derjehen, daß er eine Angabe des 
Dlearius von feinem Geſangbuche auf ein anderes, 
wie ‘ fheint auf das Sedendorfiche Enchiridion, 
ezieht. 

4) Das vorliegende Geſangbuch enthält der 
Reihe nach folgende 34 Lieder: Nr. 208*, 190*, 
184*, 223°, 224*, 225, 191, 192, 193, 236*, 
194*, 196, 185*, 227, 207, 186, 188, 233°, 


CLXXXIT— CIXXXIII. 


1525. 


189, 197°, 195*, 198*, 199*, 200*, 201.*, 157, 
237*,234*, 206*, 230*, 205*, 203”, 239, 204®, 
zwijchen Nr. 193 und 236 die Profa: der Chriſt- 
lich Glaub. 

5) Es fehlen alfo, verglichen mit den Nürn- 
berger Endiridien und dem von Sedendorfihen 
Erfurter, drei Lieder: Hinter Nr. 201 die Lieder 
Nr. 631 und 202, und hinter dem Liede Nr. 205 
das Lied Nr. 238, außerdem ftebt hier Nr. 239 


‚hinter flatt vor Nr. 203. Im Regliter findet ſich 


über der Abteilung, in welcher jene drei Lieder 
ſtehen müßten, gleihwohl die Angabe: rriij Chrifl- 
liche lieder, ftatt er. 

6) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder haben 
die Melodien bei fi, ohne untergedrudten Text, 
Nr. 198 ausgenommen. Man findet, daß fünf 
Lieder mehr, als in den Nürnberger Enciridien, 
nämlich Nr. 208, 223, 237, 205 und 204 mit 
Noten verfehen find, dagegen eins, nämlih Nr. 
157, weniger. 

ND_In allem übrigen hat das Geſangbuch die⸗ 
ſelbe Einrichtung als jene. Auch diefelben dort be- 
merften Drudfebler; es kommen nur noch neue 
hinzu: In der „Borrehede Mar. Lut.“ bat der 
ee am Schluß die beiden letzten Zeilen ver- 
taucht, fo daß man lieft: Got geb uns feyne gnade 
AMEN | eren, das man nicht aller erſt darf aud) 
vrſach. Blatt 3 vij in der erften Strophe des Lie- 
des Nr. 186 fteht: doch ir her glaubens vol, ftatt: 
doch iſt ir her vunglaubens vol. , 

8) Die Orthograpgie kennt fein ü, aber u, 
für ü hat es u; viele anlautende 4 

9) Das einzige mir bekannte Exemplar tft in 
der Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


/ CLXXXIH.> 

Ern Sfang DZuchlien Geyſtücher gefenge Pfalmen, 
eynem yhzlichen Chriſten faſt nuplih bey ſich zu 
haben, in ſtetter vbung vnd trachtung. Auch ch- 
liche geſenge, die bey den vorigen nicht ſindt ge- 
druckt wie du byndenn im Wegifter diſes buchleys 
finde. Mit dyſen und der gleyhen Gefenge follt 

man byllid die Jungen tugendt aufferzghen. 

Um Ende: 
Gedtuckt yn difer koniglichen ſtadt Breflaw durch 
adam dyon auſz . rue noch oflernn. 


1) Zuerft angegeigt in Panzers Annalen, IE 
Seite 413, Nr. 2921. Aber außer dem Titel, der 
eingeige am Ende und der Angabe, daß ed Octav 
fei, feine weitere Beſchreibung. 





— 
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2) Den Titel und die Anzeige des Druckers 
teilt auch Heinr. Hoffmann in jeiner „Beichichte des 
Deutichen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit“ ac. 
Berlin 1832. 8%. Seite 198 mit; ohne Abteilun 
der Zeilen; es enthalte die beiden Xieder Nr. 238 
und 239 von Hans Sadıs. 

3) Nach Earl v. Binterfelds Bemerkungen, „Der 
evangel. Kirchengejang“ I. Leipzig 1843 Seite 134, 
iheint das Geſangbuch ganz mit dem Hans Herr: 

ottfhen Encdhiridion von 1925 übereinzukommen. 
Kur bemerkt derjelbe, daß es die Geſänge „Chriſt 
der du biſt das Licht und Tag (Christe qui lux) 
und: Herr Gott dich loben wir (Te Deum lau- 
damus), doc) nicht in Luthers Nachdichtung“ ent⸗ 
bafte und nennt diefelben ausdrüdlih „Lieder “. 
Das erite könnte Nr. 270 jein, das andere ver: 
mag ich nicht zu errathen; jedeöfalld aber wäre 
dad Geſangbuch durd) diefe beiden Geſänge von 
jenem Nürnberger Enchiridion unterſchieden. 

Nach Angabe des Titels war es ſchon Oſtern 
vollendet; doch folgt aus dieſer frühen Zeit nicht 
nothwendig, daß ed den Nürnberger und Erfurter 
Endiridien vorausgegangen. Adam Don lebte 
früher in Nürnberg: Di beweijen zwei einzelne 
Drude weltliher Lieder von ihm, deren Beförei- 
bung idy unten folgen laße, aus den Jahren 1509 
und 1510; e3 wäre nicht unmöglih, daß die 
Unternehmung ded Gefangbüchleins eine Folge ſei⸗ 
ner Nürnberger Verbindungen wäre. 

5) Das von Heint. Hoffmann und Carl v. 
Binterfeld benugte Exemplar war im Befiß des 
Hrn. Dr. Paritius in Bresfau; es fehlten daran 
der aanze Bogen E und das Regiiter. 

6) Panzer macht die Bemerkung. „Diele Sel- 
tenheit entfcheidet eine, in der Liedergeichichte bis- 
ber zwar aufgeworfene, aber noch nicht mit Zuver⸗ 
fäffigleit beantwortete Frage, ob nämlich eine 
Ausgabe mit ſuthers Vorrede und den beigefügten 
vier Stimmen, 1525 zu Wittenberg gedrucdt, vor- 
handen ſey. — — — Gegenwärtiger Bredlauer 
Rahdrud, mit Luthers Borrede, beteitigt nun alle 
Zweifel, die gegen eine Wittenberger Ausgabe von 
1525 könnten gemacht werden.“ 

D Die beiden oben erwähnten Drude find 


folgende: 
A.” 


Ein ſchons lied in des na | chügals fenften 
don von der krotten | und von dem Bomer der 
feinem fun | fein hab und gut vber gab. ' 

Am Ende: 
Gedrucht zu Nurnberg durd). | Adam Dyon 
duchdrucker. 1509. 


a) Blätter in Hein 8°, zweite und legte Seite leer. 
b) Unter die vier Titelzeilen, nah an dieſelben 
berangerüdt, ein großer vierediger Holzichnitt: hin⸗ 
ter einem Tiſch mit Spetfen eine männliche und 
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1525. 


eine weibliche Perſon, erſtere in der Linken einen 
Becher aufhebend; vor dem Tiſch ein Ziegenbock 
mit ſpitzen Schuhen an den vier Füßen. 

c) Es iſt das Lied: Ein reycher purger ſaß zu 
Som 7 (4 + 15) zeilige Strophen. 

d) Verszeilen nicht abgejeßt, jede mit einem 
großen Anfangabuchftaben, Dinter jeder ein Comma, 
zwifchen den Strophen Feine größeren Zwifchen- 
räume, jede mit einem gothifchen Buchitaben an⸗ 
fangend, die erfte mit zweien, von welchen der erite 
durch zwei Zeilen geht. 

e) Kein ü, fein ü, uͤ ohne Regel: glüch, ſpuͤ- 
ten, erfüll, thuͤr, fügen, gruͤſt, puß, hun (Huhn); 
ai: paiß (biß), aigen, tail, hail; aber ei, vor n 
und m: kein, ham. 
f) Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, Sammel⸗ 
band alter Liederdrude v. 1497 bis 1515. 


B.* 
Der Graff von KRom. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Uuremberg durd) | Adam Dyon. Als 
man zalt nad Chriſti vnſers Lieben herren. ge- | 
purt Tauſend funff hundert und | im zehenden iar. 


a) 4 Bläter in Mein 8°. 

b) Unter den Titelworten ein länglich vieredi- 
ger Holzichnitt: links ein Züngling, gekrönt, in der 

echten ein Schwert, in der Linken ein abgeichla: 
gened Haupt, rechts rauen, die eine mit einer 
Harfe, hinter ihnen ein Thor (aus der Geichichte 
Davids ?); links und rechts neben dem Solglenitt 
Zierleiſten (ohne Seitenlinien): Dornenttäbe mit 
berumgemwundenen Bändern, auf dem Band des 
rechten gothiſche Buchftaben. 

c) &8 iſt das Lied: Id) verkund euch newe mere, 
31 Strophen in der Bzeiligen Nibelungenform. 

d) Keine abgeſetzten Verdzeilen, hinter jeder ein 
Comma, jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, 
zwijchen den Strophen keine größeren Zwiſchen⸗ 
räume. Bor jeder das Zeichen €, jede mit einem 
gothifchen Buchftaben anfangend, die erite mit einen, 
der durch 2 Bellen geht. 

e) Kein ü, fein at, fein ü, auch wenige ü, 
die, wie es jcheint, für ü Stehen: fruͤ, hub, puß. 
Es fteht furten, gruffen, und, muglich. 

f) Erlanger Univerfitäte » Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Xiederdrude v. 1497 bis 1515. 


D ZN 


’CLXXXIV ., 
Ordnung des herren Madtmal: fo man 


die Kell} | nennet, fampt der Tauff und In- 


| 


feguung | der Ee, Wie yebt die Diener des wort | | 


/ 
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12 GLXXXV — CLXXXVI. 


sottes zů Strafzburg, Erneh- | wert, vnnd nad 
göttlicher | ſchrifft gebeffert haben | vß vrſach jn 
nad- | gender Epifiel | gemeldet | M. P. rev. 


(Holzf&nitt: ein Birred, darin ein große® verzierte B; 
in dem freien Raume innerhalb deſſelben König David, über 
ihm ein Band, aber ohne Schrift. Fu den beiden Seiten des 
Vierecks und unten nod drei Streifen Berzierung. Unmittel- 
bar unter dem Biered vie Worte, in deren Anfang jenes B 


ergänzt werden muß:) Eati omnes qui timent dominum, 


qui | ambulant in vijs eius. 


1) 3 Bogen in 49, ohne Blattzahlen. 

2) Auf der Nüdfeite des Titels die Vorrede 
von Johannes Schwan: Es if kunth und ar 
Eie ſchließt oben auf der nächften Seite, ſpit 
auslanfend; den übrigen größeren Teil der Seite 
nimmt ein großer vierediger Holzichnitt ein: Chrifti 
Auferftehung. 

3) Die dem Kirchenampt zugewiefenen 4 Xieder, 
von denen dad erite fogleich auf der Rückſeite dee 
zweiten Blattes fteht, find: Nr. 279, 187, 528 
(mit dem Drudfehler fünd für feind, in der erften 
Zeile) und 189, jämtlich mit den Noten der Mer 
fodie, denen die erite Strophe als Text einge: 
drucdt ift. Die Noten bilden nur kurze Zeilen, zu 
den Seiten find fie jedesmal durch zwei Streifen 
Berzierungen begrängt, die alle viermal andere find, 
beim (ehe Liede am breiteiten und fchöniten. 

4) Auf der letzten Seite ein großer vierediger 
Holzichnitt, ein offenes Gebäude daritellend, inner: 
halb deilen ein Mann (David) die Harfe fpielt, 
während außen ein anderer Mann und zwei Ana: 
ben andere Inftrumente fplelen. Darunter in vier 
Zeilen der 150. Pialm: Fobet den herren mit 
pufaunen hal. x. Unten dann noch ein Streifen 
Holzſchnitt. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 194. 4. Theol. 
und zu Straßburg, E. 322, im lebten Viertel. 

6) Vergl. Panzers Annalen II, Seite 408. 
Nr. 2902. 


ee 


N CLXXXV. 


t 
orrnung rd | Herren Nachtmal: fo | man die 
meſſz nennet, fampt der | Cauff vñ Infegnung der 
Ee, Wie | yezt die diener des worts gots zu | 
Straßburg, Ernüwert, ond | nad) götlicher gſchrifft 
oebef- | fert haben vß vrfadh jn nad | gender 
Epiftel | gemeldet | AM. Irrv. 


1) 3 Bogen in Hein 89, 

2) Mit der VBorrede von Johannes Schwan, 
Bürger zu Straßburg. 

) Enthält die 4 Lieder Nr. 279*, 187*, 528 
(in der erften Zeile mit dem Drudfehler mirn für 
mine), 189. 


..— 





1525. 


4) Auf der lebten Seite ein Holzfchnitt: ein 
Narr mit Schellenfappe (der Narrentolben, Stab 
mit Menichengefiht, liegt neben ihm) Miet vor 
dem in den Bolten erfcheinenden Chriſtus. 

5) Kirchenbibliothet & Celle. Meine Beſchrei⸗ 
bung ift nad genauen Aufzeihnungen A. %. €. 
Vilmars gemacht. 


— 12 ___ 


CLXXXVI. 


Ordnug des Herren Nachtmal: fo man die mel 
nennet, famt der Lauf vñ Infegng der Ee, Wie 
peht Die Diener des wort gots Zu Straßburg, Er- 
neuwert, vnd nad) götlicher gſchrifft gebeffert habẽ 
v5 vrſach in nachfolgender Epifiel gemeldet. 
MA. V. rrv. 


1) 3 Bogen in 80. Beſchrieben in H. C. Kö⸗ 
nigs Bibliotheca Agendor. Seite 193 u. f. 
2) Panzerd Annalen II. Seite 409 Nr. 2903. 


— 


T- CLXXXVII.- 


Theũtſchkirchẽ ampt mit Lob | gfeng? vñ göttlidh- | 
en Pfalmen, wie es die ge- | meyn zu Straßburg 
fingt | vnnd halt, mit meer gank Chriſtlichen 
gebett2, dan | vor getruct. | Pfal. 89. | Singer »2| 
Herren ein new lied, | Bas er wunder than hat. 
Pfat. 81. | Singer froͤlich Gott, der un- | fer ſterd 
ik, Zauchzet dem | Sott Jacob. | M. V. rrv 


1) 4 Sogen in Mein 8%. Inter dem Titel 
eine Zeile Holzſchnitt, undeutliches Laubwert. Am 
Ende ded Buches Feine Druderanzeige, oder das 
Exemplar war defect. 

2) Auf der Rüdieite des Titel die Vorrede 
Koͤpfels: Es haben die diener ıc., in einzelnen 
Worten abweichend von der in meinem Kirdhen- 
lied Rr. IV. mitgeteilten. 

3) Die eingeorhneten Zieder find folgende: Das 
erfte auf der Rückſeite von Blatt Biij, nämlidy 
Nr, 192, nad) dem Abenpmahl. Blatt Bv fängt 
an die Ordnung der vefper., und dieſe enthält dic 
Kieder Nr. 802, 803, 187, 189, 185, 279, 280, 
521. Auf der Nüdieite von Blatt Cij die An—⸗ 
zeige: NHye nad) volgt der. tj. Pfalm, vor der 
predig, Ad) gott von himel ſych daryn. etc., und 
Danach die erite Strophe des (don dageweſenen 
Liedes Nr. 185 unter Noten. Auf der Rückſeite 


—⸗ — 


CLXXXVIII - CLXXXIX. 


von Blatt Ciij: Ordnung ſo man halt an den 
tagen ſo man allein verkündiget das wort gots, 
vnd halt kein Ampt oder Meß. So ſingt man 
por der predig ein pfalmen, welden man mil, 
Oder dz geifllich lied, Wim bitten wir den etc. 
Und es folgt Nr. 208. Dann die Demerkung: 
Vnd nad der predig den Pfaim, Ad gott wie 
lang vergifeft mein. etc, wo dann die erfte Stro- 
phe dieſes —9— dagerdefenen Liedes Nr. 279 un⸗ 
ter Noten folgt, womit das Bud ſchließt. 

M 4) Außer den beiden angegebenen Fällen feine 

t 


oten. 

5) Zn den Liedern Luthers bier und da einige 
Beränderungen: 
in Rr. 187: 2, 7 erwarten, 3, 6 geboren. 3, 7 
worts erwartet. 4, 1 Iſt nun bey 
vns. 4, 4 wie ſchwer wir feind be- 
laden. 
1, 4 ins ewig leben. 
4, 5 laßt man. 3, 1 alle gar. 4, 7 
fol fein ein kraft. 6, 1 feyn. 6, 7 
erhalten. 
3,5 im redten frid. 4,3 und 4 
53 vns vnſer fünd nit mad) verzagen. 

6) Das ein! e mir befannte Exemplar Tiegt 

beim Antiquar Doma in Nürnberg, jest vielleicht 
in der Bibliothek des Hrn. v. Meufebad). 


189: 
185; 


" ” 


nn DB: 


CLXXXVIN.* 


Teuife, | Kirchen ampt mit | Lobgfengen, und 
sötlichen pfal | men, wie es die gemein Zu | Straß- 
burg fingt vnd halt|mit mer gantz Ehrift- |lidyen 
gebetten, dann | vor getrudt. ı Singel dem Her- 
ren Neiw lied, | Das er Wunder Ihan 
hatt. Pfal. 98. | Singet frölich Gott, der unfer 


[terck ist, | Jauchzet dem Gott, Jacob. Pfal.81.|| 


(Setrudht by Wolff Köpphel. 


1) 23 Blätter in 89, von A bis & (T), lebte 
Seite leer. 

2) Der Titel fteht in einer fchönen aus vier 
Reiiten sufamnengelehten Einfaßung von bibliſchen 
Darſtellungen: links die Taufe Gerifi. über der 
Zanbe die Worte: Den horent; rechts Chriftus 
auf einem Berge predigend, über ihm die Worte: 
Glaubet dem Euangelio; unten von pl En- 
ein ‚gehalten ein Wappenſchild, in welchem W. 

dpfels Buchdruckerzeichen: der Eckſtein. 
3) Auf der Rückſeite des Titels die ſchon bei 
Ar. CLXT angemerkte Vorrede der diener des worts 
3u Straßburg. 


1525. 38 


4) Mit jenem Buche kommt das vorliegende 
auch fonft im Wefentlichen überein: die beiden 
Hauptunterfhiede beſtehen darin, daß fich alles 
Singbare unter Noten befindet und daß es die 
beiden Lieder Nr. 279 und 208 mehr enthält. Die 
Lieder find der Reihe nach folgende: Nr. 192, 802, 
803, 187, 189, 185, 279, 521 und 208. 

5) In dem Liede Nr. 208 finden ſich folgende 
Kesarten: ° 

Strophe 3, 5 im rechten frid 
4, 1 du höchſter troſt aller not 
‚, 3—6 das ons vnſer fünde 
nit mad verzagen, 
wenn der feynd das 
ieben wirt verklagen. 


6) Da das Lied Nr. 208 ſchon im Jahre 
1524 vortommt, fo tft diefer erfte Teil des Kir⸗ 
henamtes vielleicht ſchon von diefem Jahre; die 
beiden folgenden Teile find vom Jahre 1525. 

D Die beiden mir befannten Exemplare bes 
finden fi) auf der dffentlichen Bibliothek zu Straß: 
urg, dad eine in einem Sammelbande, Wen- 
keriana 61, das andere Kiturg. A. 49420. 


D cuxxxx.‘ 


Das an- der theyl. | Straßburger kirchen· 
gefang. | Das vatter unfer. | Ber glaub. | Die zehen 
gepott. | Das Miſerere. rar Ber dorecht ſpricht. 
Pſal. Wer gott nicht mit. | Die acht erſten pfal- 
men, | vff die melody, Ad) gott | von himel. || Erudt 
bey Wolff Köpphel | zu Straßburg. 

Am Ende: 


Gedruct zů Straßburg bei Wolf | Adpphel am 
Boßmarkt, im jar | 1 5 2 5. 


1) 2 Bogen in Mein 89, das Iepte Blatt aber 
iſt ganz feer, nur daß es auf der Rüdjelte Köp⸗ 
phels Drusterzeichen trägt, den Edftein im Wap⸗ 
penfchilde, umgeben von vier Sprüchen: oben einem 
bebräiichen, unten einem lateiniichen, links und 
rechts zwei griechifchen. 

2) Der Titel ſteht Innerhalb einer fhönen aus 
vier Leiſten beftehenden Einfaßung, oben Gott den 
Bater, zu jeder Seite zwei Apoftel unter einander, 
unten in der Mitte das biutende Herz umgeben 
von den verwundeten Händen und Füßen des Er- 
löſers darftellend. Rückſeite des Titels Teer. 

3) Diefes Buch enthält nur Lieder, der Zahl 
nach 14, tn folgender Ordnung: Nr. 522*, 203°, 
190*, 280%, 261*, 207* und die 8 Pfalmen von 
Ludw. Debler Nr. 526— 533. Die mit Stern- 


F 


chen bezeichneten haben ihre Melodien in Noten 
bei ſich, die erſte Strophe als Text darunter 
4) Die beiden mir bekannten Exemplare befin⸗ 
den fich auf der öffentlichen Bibliothet zu Straß- 
burg, das eine in einem Sammelbande, Wen- 
keriana 61, das andere Liturg. A. 4942». 
CXC.” 


Das NAD theil Straßbur | ger kirchen | 
ampt. | SU.D.XXV. 
Am Ende: 
@ Setruct zu Straßburg, durch Wolf | Köpphel 
am Kohmarchkt. 


1) 2 Bogen Hein 8, Rückſeite des Titels nud 
legte Seite leer. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer and vier 
Leiſten zufammengejegten Einfaßung von Arabes- 
fen; in der unteren fteht in einem Schilde noch 
einmal die Zahl -1 -5 -25- 

3) Das Büchlein enthält nur Lieder, an der 
Zahl 7, ſämtlich mit Noten verfehen, unter wel: 
hen ſich jedesmal die erſte Stronbe als Text be- 
findet; es find der Reihe nach folgende: zuerit 
Wol den, die Aug fin off der ban, fodann Nr. 
283, 234, 523, 85, 262, 524. ' Das zuerft be- 
merkte Lied ift überichrieben: Per: crir. Pfalm. 
Peati immaculati . wurt gefungen in der melodey. 
O herre gott begnad mid, ꝛ⁊c., und beſteht aus 
22 Strophen von 8+5 Bellen. 

4) Bon dieſem Geſangbüchlein befinden fi 
zwei Exemplare auf der öffentfichen Bibliothek zu 
ar das eine Liturg. A. 4942, das andere 


5) Heinrich Vogtherr, Verfaßer von Nr. 523 u. 

524, war {. 3. 1539 Buchdruder zu Straßburg: 
Ein nũtzlich Bad | und arknei, den 
Bruch an alten und jungen unge- | fhnit- 
ten zů hey- | Len. || Setrucht zu Straßburg, 
durch Hein- | ridy Yogtherren. 

Am Ende: 

Batum Straßburg Kal. Houembri | Anno 
M.D.XXXIX. 


a) 2 Bogen in 49, 
b) Bibliothel zu Straßburg, A. 2112. 


CXCI.” 


As dem Pfalter | und heyligen ſchriff, ehliche | 
geyftliche lieder züfammen | beat, fo yetz in der 





CXC — CXCH. 
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1525. 


Chriftlichen ver- | ſamlung für und nach der pre- | 
dig Gott dem herren zu lob | gefungen werbrn.|| 
G Aleyn gott die Eer. 


(Keiner länglidh vierediger Holzſchnitt: vier Meine Kinder 
fpielend, vor einer Blumenhede.) 


1) 4 Blätter in 8, lebte Seite Teer. 

2) Es find die Lieder Nr. 185, 263, 280, 
jedes mit der Zahl des Pfalmen und dem latei- 
niihen Anfang defjelben, in deutſcher Schrift, über- 
hrieben. 

3) Das erfte Lied mit Fleinen Deränderungen : 
1, 5 laßt man, 3, 1 gar, 3, 7 folt, 4, 4 gehoͤret, 
9, 6 erkant fein kraft, 6, 1 fepn, 6, 7 erhalten. 
Und mit dem Gloria aus Nr. 526. 

4) Nr. 263 lieft 2, 1: zung nitt. 

5) Nr. 280 iſt im Aufgelang der eriten Strophe 
verdrudt, wahrfcheinlich weil das Original unter 
Noten ftund und man die Zeilen verwechielte: es 
folgen nämlich die acht eriten Zeilen alfo: 1, 2, 
‚6, 3, 4, 7, 8. Die fehlte Strophe, das Glo- 
ria, fehlt 


6) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwifchenräume. Bor der erften 
Zeile jedesmal das Zeichen G. 

7) Bibliothek des Hm. v. Meuſebach. 


CXCH.° 
Straf: burger kirchen | umpt, nemlich von 
Infe- | gung di Eeleüt,,vom Sauf | und von des 
herren nacht | mal, mit etlichen Pfal | men, die am 
end des buͤchlins, orden- | lid) verzend- | net fein. |] 
Wolff Köpphel. | An. M.D.XXV. Menfe Maio. 


1) 6 Bogen in 8%, Blattzahlen von 1j bie 
xxxxvij. Das Buch fchließt auf der vorderen Seite 
des Ichteren Blattes mit der Jahreszahl 1525; 
Nücdfeite leer. Auch das ganze folgende Blatt ift 
leer, nur daß ed auf der Rückſeite das Druckerzeichen 
W. Kopphels trägt, den Edftein im Wappentchilde, 
umgeben von 4 Sprüchen, oben einem hebrälichen, 
links und rechts zweien griechifchen, unten einem 
fateinifchen. 

2) Der Titel ſteht innerhalb einer fhönen Ein- 
faßung, die oben Gott den Vater, links Chriftum 
betend auf dem Delberge, rechte die Auferitebung 
EHriftt und unten das heilge Abendmahl darftellt. 

3) Auf der Rückſeite des Titels ſteht eine kurze 
Bemerkung Wolff Köpphels: Der Straßburger kir- 
hen handlung z., auf Blatt ij eine größere Zu⸗ 
ſchrift deſſelben dem Chriſtlichen tefer, anfangend : 
Ih vnd andere haben das kirchen ampt ıc. 


—— — — — — — — — — — 
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CXCIII- CXCVII. 


4) Die in den Kirchenämtern vorkommenden 
25 Xieder find der Reihe nad) folgende, die mit 
Sternchen bezeichneten haben Noten, unter denen 
De erfte Strophe ala Text ſteht: Nr. 187*, 203*, 
192*, 227°, 189%, 185*, 279°, 186, 261°, 207°, 
265" 196°, 250, 526 — 533, 237, 521°, 522° 

5) Auf Blatt xxxv fängt das N a 
Daſſelbe bat drei Aßteilungen, 
ober Dis | büdlin. Hier wird der ihr des ke 
chenamts angegeben, in 8 ageilen, von welchen zwei 
die beiden Xieder Nr. 203 und 192 anzeigen. 
Dann folgt “ei r über die pfal | fo in diſſem 
buͤchlin fkend., die 11 Pialmen bis Nr. 280 an⸗ 
jeigend. —X pie erfien adt pfal. | men in 
der meloden, Ad) Gott von by- | mel fi dar im., 
in welchem Regiſter aud die drei legten Lieder 
fteben. Bei den en iſt jedesmal in einer zweiten 
Zeile der Anfang des lateiniſchen Textes angegeben. 

6) Rad dem Regiſter folgt noch unter fünf 
Reihen Roten ein luia, Soben den herren, in 

Am Schluß die Zahl 1525. 
D Das einzige mir befannte Exemplar befindet 
fich Ir der d ——3* Bibliothek zu Straßburg, 
Liturg. A. 


CXCIII.“ 


Form MS ordnung eyner Chriſtlichen 
‚| fo zu Mörmberg im Mewen | Spi- 
tal | im brand) | ifl. 
Am Ente: 
¶ Getruͤcat zü Würmberg, durch Hank Yergot, 
im jar M. 9. I39. ' 


P 9 Blätter in 4%. Rückſeite des Titels be- 


rudt 

„2 Diefe Mefsordnung enthält die vier Xieder 
ar 208, 223, 203 und 189, fämtlih unter 

oten. 

3) Rürnberger Stadt-Bibliothel II, 191 und 
öffentl. Bibl. zu Münden, Liturg 3. 695. (28. 


CXCIV. 


Pie verdeutfhten Sefl - Introitus, Antiphonae, 
Sequentien vnd Praefationes, nebft beigefügten 
muſtcaliſchen Noten. 


1) Erffurth bey Johann Loerfeld, zut Sonnen 
bey St. Michael, tm Jahre 1525, in 8°. 





1525. 35 


2) Diefe Angaben und ber Titel des Buche 
find ans D. ©. Schöberd (erftem) „Bentrag ag dur 
Lieder⸗Hiftorie x. Leipzig 1759 in 80, Seite 
entnommen. 

3) In den Lieder⸗Remarquen von J. J. Gott⸗ 
(hatt Leipzig 1748 in 80, wird Seite unter 
den Gefangbühern, die %. C. Olearius beſetzen, 
auch Diefeß, angeführt, mit dem Bufag, daß, darin 
auch zu finden fei: Komm heil. Geiſt, erfülle Die 
Herhen zc., Pankfagen wir alle ıc. und Komm 
Ju Vröfter, Heiliger Geiſt zr. 


— 


CXCV, * 
q Ein (hön new SKied vom Eelichen flat, ge- 
gründt auf hailiger | gefhrift, zeſingen in dem then 
Id bin ſchabab. 


1) Offenes Blatt in Fol. Anı Ende: M.P. rw. 

2) Es iſt das Lied: Ich byn ſchabab, kain 
freũd ich hab, Die welt hat Gotes werch verkert x. 
Im Ganzen 13 Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgefet, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenraͤume, jede 4 Zeilen 
einnehmend, die erſte Jpetma: eing y 
Anfang des Liedes nur Gin großer —8 — er 
ein lateiniſcher und durch zwei Zeilen gehend. 

4) Heidelberger —E Sandihriftenband 
Ar. 793. Blatt 50. 





CXCVI. 


Ain uew Euangelifc Fyed in des | Kegen- 
bogen Thon gemacht. 


1) Offenes Blatt in Folio, vom Jahr 1525. 

2) Es ift das Lied: Habt ain wegl ruͤw ac. 

3) DVerszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro- 
phen Teine größeren Zwiſchenraäume, vor jeder, auch 
der erften, das Zeichen ¶. Jede Strophe feche 
Zeilen einnehmend. 

4) Im Anfang des Liedes ein einfacher großer 
Bnchſtabe gewöhnlicher Art. 

5) a Bibliothek, Sandichriftenband 
Nr. 793. Blatt 62. 


CXCVII. ” 


Ein ſchoͤn new Cyed vonn Siben newen erfundenen 
Künftenn | züfiungen in dem thon, Yonn erſt fo 


wöl wir lobenn ıc. 





36 CXCVII- CCH. 


1) Offenes Blatt von der Größe eined ganzen 
Bogens, mit einer Einfaßung. 

2) Es ift das Lied Nr. 649: © Gott in 
Trinitate. 

3) Links neben den drei erſten Strophen und 
dem Anfang der vierten ein großer viereckiger Holz⸗ 
ſchnitt, ein Gaſtmahl darſtellend. Am Ende des 
Liedes die Jahreszahl 1525. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume. 

5) Die drei erſten nehmen jede 5- Zeilen ein, 
die vierte 4, alle folgenden jede 3, ausgenommen 
die achte, weldhe nur 2 Zeilen einnimmt. 

6) Im Anfang des Liedes zwei große Bud: 
ftaben, der erfte in einem ſchwarzen Viereck. Bor 
ben — en und vor der Weberichrift 
a8 Zeichen G. 

OD Deffentlihe Bibliothek zu Berlin, Libr. 
impr. rar. Fol. 116. 


CXCVIII.“ 


In der FSiammweiß, darinn man berhog 
Ernfi fingt. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Es ift das Lied Nr. 658: Sefang wil mir 
nit laſſen ru von Raphael. 

3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwiichen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwilchenräume. Die zweite 
und achte zu vier Zeilen, die anderen jede etwas 
darüber einnehmend. 

4) Die erſte Strophe zwei große Anfangs: 
buchſtaben, vor jeder folgenden das Zeichen €. 

5) Deffentlihe Bibliothet zu Berlin, Libr. 
impr. rar. Fol. 116. Seidelberger Bibliothel, 
Handſchriftenband Nr. 793. Blatt 122. 


CIC. 


Ein schon bewerts lied vonn der reynen vn- 

befleckten entpfengnüss Marie, Unnd darbey 

die wor histori von denn fier keizeren predi- 

ger ordens der obseruantz zu Bern verbrannt, 
Mit vil hübschenn figuren. 


1) Ohne Angabe von Ort und Jahr. Um 1525. 


2) Catalog der Birettichen Antiqu. Buchhandl. 
8* J Zutſch in Augsburg, Nr. XXIII. Jan. 1847. 


1525. 


CC. 


Ein ſchoͤn Jied: Pein armer Haufe herr thut kla- 
gen, darüber der zehnte Pfalm, zu fingen wider 
den Antidrifi vnd fein Weich im Eon: Pange 
linguam von Michael Styefel. M. P. rev. 


1) In 49, Banzers Annalen II, Seite 408. 
Ar. 2901. Eitiert find dort Strobeld N. Beytr. 
1.2. 1. St. S.32 


2) „In diefem d Stiefel feine Be- 
Aordeae i Vefernäniimn Stiefel feine De 


CCI. ° 


Ein new lied von erger- | nu der welt, Im 
thon, wie man fingt | von vunfers Herren od. 
am Ende: 


¶ Gedruͤcit zu Nuͤrnberg durch Zobſt Gutknedt. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Um 1525, 


2) Unter den Titelmorten ein vierediger Holz: . 


fhnitt: drei Männer, der links ftehende in einem 
Wappenrock und mit einem Stabe, 

3) Es iſt das Med: Uun wölt jr hören zu 
diſer friſt. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume, vor jeder das 
Zeichen @, im Anfang des Liedes zwei große 
Yuchftaben, der erfte gothiſch und durd zwei Zei: 
Ien gehend. Auf jeder Seite vier Strophen, zu: 
ebt eine, 

6 2 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


CC.” 


Ein new liede von erger | nus der welt. Im 
thon, wie man fingt von vnſers Herrn rochk. 
Am Ende: 

¶ Gedruckt zu Hürmberg durd) Kunegund Hergotin 


1) 4 Blätter in 80, zweite und lebte Seite 
leer. Um 1525. 

2) Unter den Titelworten ein Holzſchnitt, ohne 
Rahmen: joe Perfonen, beide mit Schwertern, 
der linke ein Älterer, übel ausfehender, der rechte 
ein jüngerer, in einem Mantel. 

) Das vorige Lied. 


| 





CCHI— CGCVI. 


4) Berözeilen nicht abgejebt, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren Zwifchenräume, die erfte Zeile 
jedesmal etwas eingezogen. Im Anfang des Liedes 
mel große Buchſtaben, der erfte ein fateinticher, 
n einem Viereck, das durch ſechs Zeilen geht. 
Auf jeder Seite weniger als vier Strophen, auf 
der leßten etwas über zwei. 

5) Bibliothek zu Weimar, in demfelben Bande. 


CCI.* 


Ain new lied in des Bengennawers thon 


1) Sroßfolio Blatt. Links neben den vier 
erften Strophen ein roher vierediger Holzfchnitt: 
ein auf einem Pferde fihender Mann, an einem 
Baumaſt aufgelnüpft. 

‚2) Es ift das Kied: Pie warhait thut mid) 


zwingen. 

3) Der Anfangsbucftabe des Liedes ohne Aus- 
zeichnung. Vor jeder Strophe das Zeichen €. Jede 
nimmt nicht voll ji Zeilen ein. Zwifchen den 
Etrophen feine größeren Zwiſchenräume. 

4) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


CCIV.“ 


Ein Schon | Fied, von ainem Chriſt- 

lihen Prediger, | Wie er von dep Worts | 

Gottes wegen if berfolgt vnd | getödt worden, und 

doch imn | dem ein Sdligs ende | genommen bat. | 

N Blämden.) | G Ins Bengenawers | Melodey zü- 
en. 


1) 1 Bogen in 89, ohne Anzeige von Ort 
und Jahr. Der Titel in einer ſchmalen Einfaßung 
von vier Leiften. 

2) Letzte Seite leer. Auf der Rückſeite des 
Titels ein vierediger Holzichnitt: ein Mann, auf 
dem Felde, kniend vor einem Chriſtuskreuz. 

‚ 3) Das Lied des vorigen Druds, mehrfach in 
einzelnen Worten verändert. Doch ift der Text des 
vorigen Druds im Ganzen vorzuziehen. 
) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen Feine größeren Zwifchenräume. Bor jeder das 
ei 


en 9. 
‚ I) Am Ende: G Salig ſeind die Todten, | die 
in dem Hercen fler- | ben, Aporal. 14. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


— ._ 
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CCV* und CCVI.” 


Pas Teutſche gefang fo in der Merz | gefungen 
würdt zU | nuß vnd güt den | jungen hindern | Ge- 
drudt. 1525 





1) 2 Bogen in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Blattzahlen. Es kommt nur die ein⸗ 
zige Signatur B vor. 

2) Drudort iſt, nach der Schrift und der Ti⸗ 
teleinfaßung zu jchließen, Nürnberg bei Jobſt 
Gutknecht. 

3) Das zweite Blatt fängt ohne weitere An- 
zeige mit einer Vorrede an: Es haben ſich biß 
bie her die teütfchen ſchulmaiſter 2. Schliept in 
der zweiten Hälfte der Rückſeite. Danach die An- 
zeige: G Volgt yetzund der eingang in der | Aeſz 
nad menfclicher fabung. | Im anfang der ur: 
wirdt | ein Pfalm gefungen. Es folgt nun Rr. 1 
und in das Kirchenamt weiter verflodhten Nr. 191, 
203, 189 und dann weiter Nr. 208, 196, 233, 
192, 522, 190, 521, 803, und die zwölf Pialm: 
fieder Nr. 526— 533, 261, 207, 185 und 279. 
Das letzte endigt oben auf der vorlegten Seite, 
darunter dann der G Befhiug. (Zuletzt fagen 
wiry V 

4) Es gibt zwei Ausgaben dieſes Geſangbüch⸗ 
leins, die I nur wenig von einander unterfchei- 
den. Bei beiden ift der Titel von einer aus vier 
Teilen beftehenden Einfaßung umgeben, und Diele 
ift bei beiden Ausgaben verjchieden.- Nennen wir 
die eine Ausgabe a, die andere b, fo bat a in 
dem untern Zeil der Einfapung in der Mitte ein 
Beden mit einem geflügelten Kopf, zu den Seiten 
defielben zwei Schwäne; die drei andern Teile 
der Einfaßung geigen gewundened Laubwerk mit 
Becken, oben mit 2 Hörnern; dieſe Einfaßung iſt 
ganz Diefelbe wie auf dem Titel des Büchlein: 
Ban newe geyſtliche teütſche Hymnus, Nürnberg 
1527 bei Zobit Gutknecht. Bei b zeigt der untere 
Teil in der Mitte eine geflügelte, unten in Blät- 
ter ausgehende Biaur, die in ihren Händen die 

ewundenen Spipen zweier Füllhörner hält; die 

eitenteile der Ginfaßung find Säulen, der obere 

Pre zeigt zwei geflügelte Syrenen, die ein Beden 
en 


4) Die Worte des Titel find bei beiden Aus⸗ 
gaben buchſtäblich und in allen Beziehungen des 
Drudes diejelben. Es finden fih auch ſonſt im 
Text nur ſehr geringe orthographiſche Unterfchiede. 
In der Borrede Seite 3 Zeile 3 bat a hödflen, 
b hochſten; auf der Rückſeite Zeile 5 bat a richtig: 
das fie hierinnen, b da ſie, hierinnen.; auf der 
Rüdieite des achten Blattes Zeile 3 von unten 
bat a dein, b deine, und Zeile 7 von unten bat 
a zubalten, b zu halten; gleich auf der nächſten 


Seite (der vorderen des Blattes B) lautet das | 


— 








XA-CCVIII. 1525. 





— mem (uimlid ! 
.. = wc verlegten ' 
„ sum ca beendz, b 
.’ va = ya kain gr- | 
- ze kein | ne 
Inc ein D Mieverbeferte | Adang Der moren ter | goes Mark, wit mer 
Menſebach beleſtiget, iſt Dig nachnolgendel Pet wßgeriht 
2 aa IL Seite 392. Ar. | 0madt werben. Yan | Aug 
m ie —— Drtfogra: orden. (Drei Gterniein.) | 
wcun es gebe mod eine briite Ausſeden fhmadeit, ſyen mad fhanbt 
a Te Pe Millen. IV. a Sing m Acktäm un 
— ꝛ*ꝛ Nittt: it falfcher ler vferflandt 
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anaacca rſam, krieg, mord, raub zus brandt 
— Pa id vie angſt vm not erkandi 
> | ——ã— van Ost ulm empfandt 
CCVIE.* ' Fanz (eides ei —* mir an 
Wr mo: | few, oder | das tepden nful: Aa her a ne ae ae ner fand 
anua wa gefangs | wenf geſtellet, In | Der Melo- —— mi ermanbt 
na deo crir. Pfalms, | Es find Doch | felig alle die. ! Bis Picht im behm fürgewandt 
Am Ente: 


Ya Wartı 
@rrendt zu Würnberg | durch Georg Wachter. | 
€ Getruct vnd vollendet in der loblichen Siatt 
1) Ein Bogen in 89, letzte Seite leer. | Freyburz im Sreyßgaw, durch Zohdannem | Wörlin. 
2) Der Titel ſteht in einen Fänglichten Viered | Us man zalt von der geburt | Chriſti vnnſers 
innerbafb eines die ganze Seite einnehmenden herren, Caufend | Fünfyundert, und Sünfund | 
Solzihnittes: links und rechts Säulen, unten Zus tzzwemizig Jare. 
tberd Wappen und zu den Seiten die Buchitaben 
ML, darunter muficierende Engel, oben ein har⸗ 1) 6 Blätter in 49, letzte Seite leer. Signa⸗ 
fender Mann, Bruftbild; über den Säufen, in turen von atj bis bij. 
zwei Steinen, die Jahreszahl 15. | 25 2) Auf dem Titel ift vor dem zweiten Wort 
3) Ich habe dieſer Jahreszahl wegen dem , ein eigentümliches Zeichen, das möglicher Weiſe 
Drud die vorllegende Stelle angewiefen, verhehle | ein } ein önnte, fo daß es zuerma | nen biehe. 
mir aber nicht, daß diß feine Bedenklichkeiten hat: ) &8 ift das Lied: O Gott Fu hödftes gutte, 
der Holzfchnitt fönnte recht wohl einem frühern | von Michel Haug. 
Werk angehört haben und bloß für unfern Drud 4) Keine Ueberſchrift. Ywifchen den Stropben 
wieder bhervorgeholt worden fein, wie 3. B. bei | keine größeren Zwifchenräume, Berszeilen nicht ab⸗ 
Mid. Weiße Brüdergefangbucdh von 1531 6 geſetzt, die erſte Zeile hat jedesmal (außer bei der 
ihehen, wo in der Titeleinfaßung die Zahl 15 zehnten Strophe) Das Zeichen ¶ und mit dieſem 
tebt. eingezogen. Jede Strophe hält 4 Zeilen, auf jeder 
4) Auf der Rückſeite des Titeld drei Reihen | Seite 7 Strophen und 3 Zeilen, auf der letzten 
Roten, oben die Worte: Im thon des |crir. Pfalms, | 3 Strophen und 3 Zeilen. 
unten die Worte: Es find doch felig alle die, in 5) Die erfte Zeile des Liedes größere Schrift, 
reh- | tem glauben wandeln hie. gleich der in der zweiten Zeile des Titel. Der 
5) Danach das Lied Nr. 430, mit der im Ab: | erfte ‚grobe Anfangsbuchltabe lateiniſch, in einem 
drud ftehenden Ueberſchrift. Verszeilen nicht ab- | Viered, weiß auf verziertem Grunde, durch vier 
gefeßt, zwilchen den Strophen größere Zwijchen: | Zeifen gehend. 
räume, erite Zeile immer etwas eingezogen. 6) Der Drud bat zweierlei d: anlautend ein 
6) Zuerft von D. Joh. Barth. Hiederer in gefchweiftes, in- und auslautend die gewöhnlichere 
feiner Abhandlung zc. Seite 279 erwähnt. Form; verbundene be, de, fl. 
D Bibl. des Hrn. v. Meufebach. T) Bibl. des Hrn. Zeisberg zu Wernigerode. 


— — nn 


CCIX — CCXM. 


CCIX.“ 
Ein Neſonet in laudi⸗ bus, mit dem 


Hodie apparnit.| Auch Omnis mundus vñ 
Dies eſt leticie, Wider die fal- | fen Euangeliſchen. 


1) 4 Blätter in 49, Signaturen Aij, Ailj, 
alle Seiten bedrudt, ohne Anzeige von Ort und 
Jahr, letzteres wahrſcheinlich um 1525. 

2) Es find die 5 Lieder: 

Wir wien wohl den groffen Trug 
Hodie fie triumphiren 
Omnis mundus thut fer witen 
Per tag der ift fo freudenreid allen Sutte- 
riſchen 
© jr vil armer Chriſten 
mit den in meinen Abjchriften angegebenen Ueber: 


(öriften 
3) Verszeilen nicht abgefept, zwifchen den Stro- 


phen feine größeren Zwiſchenraͤume, vor der erſten 


geile einer jeden das Zeichen ¶, auch bei der eriten 
Etrophe, die nur mit Einem großen Anfangsbuch⸗ 
ftaben anfängt, und zwar einem gewöhnlichen. 

4) Das erfte Lied fchließt in der Mitte der 
fünften Seite, das zweite am Ende der fünften, 
das dritte oben auf der fehlten, das vierte im 
eriten Drittel der fiebenten, das fünfte faft am 
Ende der adıten, unten das Wort Sinis. 

5) Es kommt vor: der Rein lied — vermifdt, 
offenwar , fen» für find, Feb für Löwe, ſchend für 
ſchenden; (difla: was folgt daraus für den Dia⸗ 
let und den Ort? Oberöitreih ? 

6) Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernigerode. 


CCX.* 
Bas Befonet | Yayitifd. | Das Wefonet 
Futheriſch. 


(Eine verſchlungene Linie.) 


1) 3 Blaͤtter in 80, zweite Seite leer. Steine 
Anzeige von Ort und Jahr. Fränkiſche Mundart, 
um 1525. 

2) Es find die beiden Gedichte: Werd und 
behend der Pfarrer ſprach, und Hört ihr Pfaſſen 
andere meer. | 

3) Jedes nimmt ein Blatt ein; den leeren 
Raum unter dem erjten füllt ein länglich vieredi- 
ger Holzſchnitt: verſchlungenes Laubwerk. 

M Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
vhen größere Räume, die erſte Zeile einer jeden 
eingezogen. 

5) Deffenttiche Bihfiothef zu München, Mor. 
947», 80, 








1525. 





ccX.* 


Yen der falfchen münds | kutten, ein Siebe, 
In dem Thon, | Ehrifte qui lur es et dien. || (| Pas 
Refonet Papiſtiſch. q Keſonet Futheriſch. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige von Ort und Zahl. Nürnberg, um 1525. 

2) Inter den Titelmorten ein vierediger Holz⸗ 
ſchnitt: zwei mit einander fprechende Geiſtliche. 

3) Es find die Gedichte: 

© Kutt, du vil ſchnodes kleydt. 
Ueſch und behendt der Pfarherr ſprach. 
Hort je Pfaffen andere mär. 

4) Verszeilen nicht abgejebt, zwiſchen den Stro- 
phen keine größeren Bmvifchencäume, jedes Gedicht 
mit zwei großen Anfangebuciftaben, der erfte go⸗ 
tbifch und durch zwei Reihen gehend. 

6 2) Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


CCXII.“ 


Ein Hew Fied, von | dem geybigen Mammon, 
wie er fdier | in aller welt mit macht eingewur- | 
helt vnd vberhand genummen |ı In Des Regenbogen 
Pla- | ben then, oder in der Ritterweyß ge- | mef. 
Am Ende: 
G Gedruͤcit durch Hans | Suldenmundt. 


1) 4 Blätter in 89, pe Seite leer. Ohne 
Angabe des Jahrs. Um 1525. 

2) Unter den Titelworten ein vierediger Holz⸗ 
ſchnitt: zwei Männer, die fih mit einander unter: 
halten, ein Kaufmann und ein Bauer. 

3) Es ift das Lied: Herr Got, wie iſt des 

s bracht. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, vor jeder das Zei⸗ 
hen G, mit dem zweiten Stollen und dem Abge⸗ 
fang jedesmal eine neue Zeile, etwas eingezogen. 
6 2 Bibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 
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CCXIII.“ 


Ein ſchön Fied von den ſauſchen zungen. Im 
Schil- | lers Hoſſthon. 
Am Ente: 


€ Gedruckt zů Würnberg durch | KAunegund 
Hergstin. 
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—*8 zurıguay tes Rüdenledere . 


>= !e2er bat auf dem Rüden ſchwache 
r dem Dedel Zierleiften und inner- 
za zw Felder eingeprefit. Meffingene 


- Ze BSwier iſt, nach Rheinl. Map, 10%, 
15!,6 Zoll hoch. Das Waperzeichen 
ze em. bie einem Kelch ähnlich fieht, der 
"= u aus Meinen Kreißen zufammengefekt. 
> zz iaden fidh zwei Abarten: die eine 2°% 
.22.2. 1°, Zoll breit, mit Kreißen, welche 
22 Wera bilden, die drei unteren jede aus 6, 
2 nee, von der an vielleicht der Dedel zu 
zzıa ı1, aus 5 Kreißen beitehend, die folgenden 
ze 4, 3 und einem. Die andere Art, 2%, Zoll 
2. 1216 Zoll breit, iſt weniger gut geselchnet: 
>= bere Zeil jteht ſchief auf dem unteren und 
2 Kreißen bilden feine fo regelmäßigen Reihen. 
3) Tas Papier it mit 6 Stichen gebeftet: auf 
sea Rüden befinden fih 7 Felder. Zufammenge: 
serret find immer 3 Bogen = 6 Blätter. Eine 
Ausnahme davon macht die erite Lage, die bloß 
zus 4 Blättern beiteht, doch find offenbar das 
ertte und ſechſte ausgerißen. Eine andere Ausnahme 
wird nachher erwähnt werden. 


4) Die drei eriten Blätter enthalten das Me- 
aüter, das vierte it leer. Das erite und zweite 
nnd unten mit A1 und A2, oben mit 1 und 2 
bezeichnet. Mit dem fünften Blatt beginnt Die 
Sammlung jelbit; die Lund fängt von vorn 
au, oben von 1 bis 231, unten, wo immer 6 
Blätter auf einen Buchftaben gezählt werden, von 
Al bis 124. Und zwar allo: das Alphabet bat 
24 Bucitaben, weil es auch WB enthält; im erften 
And nur 2 Blätter mit K, nur 4 mit &, nur 2 
mit M bezeichnet, alfo it 35 — 133; Blatt 
134 ift herausgerißen, ed war aber ein leeres. 
Blatt 135 it Aal, Blatt 36. alf 170. 
Blatt 171 iſt a1, alfo Ri = 231. 

5) Run folgen zwei leere Blätter, außen der 
Länge nad hinunter ſtark befchnitten, doch fteht 
oben auf dem zweiten noch die Zahl 233. Dann 
it viel aus dem Buch herausgeriden; am Rüden 
bängen noch die loſen Fäden. Es find deren etwa 
12, es wärden alfo 12, 6 = 72 Blätter fehlen. 
Damit muß man eine am (Ende des Regiſters 
ftehende Bemerkung vergleichen: 


Item Nun volgenn hie auch her nad) von dem. 
223. platt, biß auf d3, 264. platt, | gar vil, 
vnnd manderlay gattungen, klain vnnd groß, 
gaiſtlich und | welttlich, lieder und fprid, auch 
mer ander redenn oder lefen, vnmd | aud) gar 
vil füguren, mit gaiſtlichenn vnnd aud mit 
welttlichen auß- | legungen, feind zu praudenn 
in ſchimpff vnnd in ernſt, bey der weltt. 
Man fieht aus diefer Bemerkung zunähft, daß 
auf den herausgerißenen Blättern einzelne Lieder⸗ 
drude befeitigt waren, fodann daß das letzte dieſer 
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CCXV. 


Blätter die Zahl 264 gehabt. Es wären alſo nur 
31 Blätter herausgerißen. Aber dieſe Zahl ver⸗ 
mindert ſich noch weiter, wenn man diejenigen 7 
Dätter in Abzug bringt, welche nady dem leeren 
Raume folgen und ur welchen noch Ueberbleibſel 
roßer Holzſchnitte befindlich ſind; denn dieſe Holz⸗ 
—*2* können ſehr wohl unter den lebten Teil 
der Bemerkung mit begriffen fein. Dann wären 
nur 24 Blätter berausgerißen und auf jeden Fa⸗ 
den kämen 2 Blätter jtatt 6. Und diß ſtimmt mit 
der vor und nach jener Stelle zum Zeil noch vor⸗ 
handenen Einrichtung: Blatt 231 und 232, auf 
welchen beiden wie auch auf 233 fchon Drude bes 
feitigt waren, büden eine Lage, ebenio machen jene 
7 Blätter mit dent folgenden achten je 2 eine Lage 
and. Dieje Einrichtung iſt aber feine urjprüngliche, 
vom Buchbinder berrührende geweien, jondern Va⸗ 
lentin Hol hatte die zwei Paar äußeren Blätter 
jeder dieſer Lagen herausgenommen, um gerade jo 
viel Raum in der Dide des Buchs zu gewinnen, 
ald die auf den 4 Seiten der beiden übrigen Blät- 
ter fommenden Drude forderten. 

6) Die Art, wie Valentin Hol die Drude in 
jeinem Buche befeitigte, ſcheint die genelen zu fein, 
daB er fie am äußeren Rande der Blätter deſſeiben 
feſtllebte, jo daB fie nad innen hinein frei und 
leſe waren. Dieß fieht man daran, daß auf der 
Rüdjeite von Blatt 231 noch der ganzen Länge 
nach eine ſolche, etwa zollbreite Spur angellebter 
und ſpäter Iosgerißener Drucke fichtbar iſt, von 
den beiden folgenden Blättern find die Drude of: 
fenbar weggefchnitten: man brauchte hier, da einige 
Blätter nicht bejchrieben waren, weniger Rüdjicht 
zu nehmen. Noch mehr beftätigen diejed Verhältnis 
jene 7 Blätter, die jedes auf beiden Seiten am 
änßeren Rande der Länge nach hinunter noch ziem⸗ 
li breite Streifen großer, zum Teil colorterter 
Holzichnitte zeigen. Diele Streifen find nad innen 
hinein zu ergänzen, nur_auf der Rüdjeite des 
zweiten Blattes befindet ſich der Streifen innen, 
am Heft des Buche. Warum hat man wohl Diele 
ihönen wahrſcheinlich Scheuflinfhen Holzſchnitte 
nicht fo herausgenommen, daß man lieber von den 
Blättern des Buches auch bier etwas herunterges 
fhnitten? Die figen gebliebenen Streifen der Holar 
ſchuitte find 2, die meiiten fait 3 Zoll breit. Je⸗ 
der der 14 Holzichnitte hatte Die volle Größe der 
Blätter des Buchs, ja eine größere Breite, weil 
an der äußeren Seite jedesmal ein Teil hat weg⸗ 
geichnitten werden müßen. Jeder hatte Innerhalb 
einen freißförmigen, über die ganze Breite des 
Blatted gehenden Raum, der das Hauptbild ent⸗ 
hielt, und zwar, wie die Reſte zeigen, jedesmal 
eine Daritellung aus der Paſſionsgeſchichte. Daß 
alle vierzehn eine zufammengehörige Reihe bildeten, 
zeigen auch die in den Eden unterbalb des Hanpt⸗ 
bildes befindlichen Verzierungen, die überall von 
gleiher Art find: rechts unten ein Ochs, deſſen 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 
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linkes Chr ein auf einer Vaſe fipender Vogel mit 
dem Schnabel gefaßt und auf defien Nafe mit 
dem Linken Fuße ein Kind tritt, das ſich rück⸗ 
wärtd an der Vaſe feithält ze. Alles auf ſchwar⸗ 
jem Grunde. 

T) Zulegt folgen noch 12 leere Blätter: das 
erfte ift das Gegenblatt des vorigen fiebenten, dann 
eine Lage von vieren, danach eine volle Lage von 
ſechſen, zuletzt ein einzelnes, deſſen äußered Gegen⸗ 
blatt herausgerißen iſt und das nur noch kaum, 
oben, etwas feſtſiztzt. 

8) Die Schrift hat das Auffallende, daß die 
Buchſtaben etwas von links oben nach rechts un⸗ 
ten geneigt find. Das a, c, d, e, 9, 0,9, um 
t baben noch jehr den Charakter der lat. Schrift, 
während die anderen Buchitaben fchon fehr in 
unſre heutige Weije übergehen. Die Handichrift 
bleibt fi aber von Anfang bis Ende äußerit gleich 
und wird dadurch fehr feierlich. Bon Blatt 135 an, 
befonders aber von etwa 150 an wird die Tinte 
blaßer. Der beichriebene Raum jeder Seite it 
7Y, Zoll breit und 13%,, zel hoch, von Blatt 
61 bis 133 iſt er 71%, Zoll breit und 13 lıe 
hoch. Bon der erften Seite des Regifters an bie 
60* hat jede Seite 51 Zeilen, auch auf der eriten 
leeren Seite hinter dem Regiſter befinden fi 51 
Kinien; 60® bat 59, 61 bt 76, von 61» bis 
67* jede Seite 75 Zeilen, nur daß auf 67* die 
fünf letzten geilen unbeichrieben find. Auch die 
leere Seite 68* hat 75 Linien. Bon 69 an bat 
bis zu Ende ded Buche jede Seite 60 
Die Linien für die Zeilen, Io wie für die Begrän⸗ 
dung der Schrift find mit Bleiftift gezogen, bie 

ntrernungen der Linien find genau abgezirkelt und 
auf jeder Seite links und rechts durch Stiche bes 
zeichnet. Durch dieje Stiche find urfprünglich durch 
das ganze Buch hindurch 51 Linien beftimmt; wo 
die Zeilenzahl wechjelt, findet man zweierlei Stiche, 
jo find von Blatt 63 bis 68 auf jeder Seite neben 
den 51 Punkten noh 75, und von 141 an bie 
zu Ende neben den 51 Punkten noch 60 einge- 
geſtochen. Leere Seiten, innerhalb des befchriebes 
nen Teild des Buchs, find die zwei hinter, dem 
Regiſter (das vierte Blatt des Bude), 67°, ferner 
das ganze Blatt 68, 133° (auf 133* find nur 9 
Zeilen beichrieben, Blatt 134 iſt herausgerißen), 
170° (auf 170° find am Ende 13 Zeilen leer), 
auf 231°, wo das Buch fchließt, find 22 Zeilen 
geſchrieben. 

9) Das Buch enthält: 

a) 27 Stücke in Proſa, die Gebete nicht 
mit gerechnet, deren gegen 90 find, die 
aber dad Megliter unter 47 Nummern 
Aufammenfakt. Unter jenen 27 Stüden 
jt 1 von Urbanus Regius, 6 (Predig- 
ten) von Martin Luther, 1 von Ulrich 
von Hutten, 1 von Wolfgang Ruf. 








Zeilen. - 
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b) 

" — Wegifter zählt 77 weltliche und 8 gefit- 
lihe auf. Dahin will ih auch Anige 
Etüde rechnen, welche aus Reihen von 
fpridwörtlihen Reimen beitchen, ferner 
zwei Gedichte, die auf die Monattage 
zweier Kalender verteilt find. Unter je 
nen Sprüchen find 11 von Hans Schnei⸗ 
der, 3 von Conz Haß, je 2 von Hans 
Bol, Hand Ramminger, Haus Rojen- 
biit, Hans von Worms, Hans Krug, 
Martin von Reutlingen, je 1 von Hans 
Walſer, Roͤßner, Marx Würſung, Claus 
Spaun, Peter Poll, Johannes Frauen⸗ 
ſcherz, Conrad von Würzburg, Frag 
Groy (2), Jörg Graff, Hand Glaſer. 

c) 60 weltliche Lieder, wozu noch 4 kom⸗ 
men, die auf den beiden Deckeln aufge⸗ 
klebt find, 3 auf dem vorderen, 1 auf 
dem hinteren. Das Regiſter zählt 74 
weltliche Lieder auf. Unter Dielen Liedern 
find je 1 von Paulus Zing, Jörg Graff, 
—RE Hirtz, Jörg Schiller, Hans Um⸗ 
perlin, Schenckenbach, Hans Gern von 
Emß, Chriſtoph Bihler, Hans Bircher. 

d) 35 geitliche Lieder. Das Regiſter zählt 
nur 19 auf. Nur eins von einem benann⸗ 
ten DBerfaßer, nämlih Nr. 190 von M. 
Luther. 

e) Folgende vier Stüde: 
Den Plaſſen Amyß, 
Ain vorred in die Hyſtorj Des künigs 
Appolonij, Die Gefchichte des Pfarrers 
von SKallenberg, von Philipp Frank⸗ 
furter, 
P; new ſchif von Warragonia, von Seb. 
Brand. 


10) Die Gedichte find nirgend mit abgefepten 
Derien gefchrieben. Wo bei Liedern eine Strophe 
zu Ende fit, fleht ein Punkt, der von vier ande: 
ren umgeben ft. Jedes Stück, Proſa wie Dich: 
tung, fangt mit einer neuen Zeile an; die Anzeige 
oder Neberſchrift defielben folgt dagegen unmittelbar 
hinter dem legten Wort des vorigen Stüds. Auf 
diefe Weiſe iſt zwifchen zwei Stüden nirgend ein 
größerer Zwiſchenraum, außer wo die Anzeige oder 
Veberfchrift einen Teil einer Zeile feer läßt. Oft 
{ft im Anfang eines Stüds links ein freier Raum 
genden: dadurch, daß eine Anzahl Zeilen fürzer 
ind; vielleicht daß das Original im Anfang einen 
Holsfchnitt hatte und Balentin Hol diefen anden- 
ten oder gar nachzeichnen wollte, 

11) Die Stüde folgen ſich in feiner beftimm- 
ten Ordnung; es fteht Proja und Poefie, Spruch 
und Lied, welttiches und geiftfiches durch einander. 
Doc; enthält der erite Teil größtenteils Stüde in 
Proja. Hinter vielen Stüden hat Valentin Hol ſich 
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ahl, nicht ſelten den Tag hi igt. Zum eriten- 
—* finden ſich Namen And ei Blatt 9=, 


hinter der Predigt Xuthers, die er auf der Fahrt 
nah Worms in Erfurt gehalten: Scriptum quo- 
que a me Valentino Hol. Anne Buj. 1524. Jare. 
Und Blatt 26° binter der jechiten Predigt Luthers: 
Scriptu3 a me Valentino Hol Anus Bnj. 1524. 
yo Jacobi. Das wäre nach dem 25. Juli; am 
(Ende des Stücks ficht noch: Anno 1524. In 
abto Saurent)., das wäre der 10. Auguft. Die 
Jahreszahl 1525 kommt zuerft Blatt 67* vor, wo 
hinter einen Geſpräch (von wen?) zwijchen Meiiter 
md Schüler, das auf Blatt 37° anfieng, die Seite 
mit den Worten ſchließt: Sic eſt fints Juius a me 
Valentino Hol. Anno dnj. uxj. Aheſu Erifj. Mil- 
leſimo vicefimo quimto, Bie viccfims prime Juli). 
Nichts on vrſach. Dann folgen fünf leere Linien 
und drei leere Seiten. Ginter dem eriten Stüdf auf 
Seite 69* fteht wieder: Anno Inj. 1524. Diefelbe 
Jahreszahl findet fih dann noch mehrmals, zuerit 
Blatt 74’. Blatt 78° die Worte: Item bie hab 
ich angefangen ſchreiben am newen jars abentt Po 
mann erfi anefienng zu zelem Wach der geburtt 
FIhefa criſti vnnßers füligmaders Anno . 1525. 
Blatt 133° ſchließt oben, hinter einem hiſtoriſchen 
Liede, mit den Worten: Item dig final if ge- 
endet am. 28. tag des SHayenn, von mir Walen- 
tino Hol, Welcher tag was geuallenn auf den 
Suntag genant Eraudj, Anno dnj nr) Ihefu Chriſti 
Im. 1525. Jare. Auf dieſer Seite And nnr 9 ge 
fhriebene Zeilen, die übrigen Linien und die drei 
folgenden Seiten leer (das leere Blatt 134 her⸗ 
ausgeripen). Blatt 144 jteht oben, nad einem 
Gebet, A me Valentino Hol. Anne Inj nrj Zheſu 
Chriſti. 1525. Pie vicefims tertio Augufj. Aus 
Vergleichung diefer Jahres: und Tageszahlen folgt, 
dag Balentin Hol in feinem Buch, gleichzeitig au 
joe Drten angefangen zu fchreiben: Blatt 1 und 

latt 69, daß er, ald er Blatt 133 den zweiten 
Zeil am 28. Mai 1525 gefchloßen, noch am erften 
weiter ſchrieb, und zwar gegen das Ende hin mit 
engerer Schrift, aus Furcht, das lebte fange Stüd, 
das Geſpräch, welches Blatt 37* angefangen, nicht 
mehr binzubelommen. Nachdem er dann diefes am 
21. Zult 1525 gefhloßen, hat er Blatt 135 (mit 
den Gebeten) den dritten Teil angelangen und war 
dort am 23. auguft anf Blatt 141. Die Gebete 
fließen auf 152° mit dem Datum: Anno 0]. 
1525. die. 11. Octbr., dann find 14 Zeilen leer. 
Das nächte Datum findet fi Blatt 164= unter 
dem Spottlied: Ain grofer dicker huttenman, naͤm⸗ 
ih: Anno dnj. 1525. feptimo die Nouembr. A me 
Valentino Hol. Diejer dritte Teil jcheint 170°, 
mit dem Gedicht auf den Tod Caſpar Taubers, 
en Ende zu haben, wiewohl fidy feine abjchlie- 
ende Bemerkung findet; aber 12 Zellen und die 
folgende Seite find leer, das Blatt ift das ſechſte 
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der Lage Pl und mit dem folgenden fängt die 
nene Bezeihnung aA an. Diefer vierte und letzte 
Teil enthält auf den fünf eriten und einem Teil 
der fechiten Seite zwei Kieder und einen Spruch, 
dann folgen die unter 9* aufgezählten vier Stüde. 
Der Pfaff Amys iſt am Ende (Blatt 180°) vom 
8. Kebr. 1526, die Borrede am Ende (Blatt 191°) 
vom 20. Ri 1526, und der Pfarrer von Kal: 
Imberg am Ende (Blatt 199°) vom 18. April 
datiert. 

12) Das Narrenfhiff hat ein doppeltes Da⸗ 
tum. Das Gedicht fängt 199° an; Blatt 299 = 
Zelle 20 von unten wird es hinter den Verſen: 


Pas er ons in vnrecht nit fin 
An wuder nody an böfem gwin. 


duch folgende Bemerkung Balentin Holls unter: 
broden: 


Hie bin ich worden verdroffenn. 

Vnd hab alſo die fhrifft beſchloſſenn. 
Vnd nun darmit ein end gemadt. 

Alde mit taufent gutter nacht. 

WIN es nun bie auch pleiben lon. 
Kein roß iA mücd, will nymmer gonn. 


Sic cf ſinis huius librj, A me Valentins hol. 
Anno dnj, millefimo quingentefimo, viceſtmo ferts. 
i primo die Juni). 


Uun als id) dig final hab geſchriben. 
Hatt mid) darzu mein ellend triben. 

9; ich in meiner krankhaitt verdroffenn. 
Wolt haben diſe ſchrifſt beſchloſſenn. 
Chett mich darnach weitter beſynnen. 
Diß buch zum rechten end thun pringen. 
Aun volgtt hienach, on allen won. 
Wie es auff den obern tertt ſoll gon. 


Das Gedicht geht nun weiter mit dem Verſe: Wer 


hodfärttig iſt, und thutt ſich loben. Auf 231° Zeile 
18 bricht es wieder ab mit den Verſen: 


Wie raud den augen ift nit gutt. ‚ 
%; eſſich aud den zenen thutt. 


Balentin Hol erflärt darunter: 


Hie hett ich gern thon weitter fchreiben. 
Habs alfo müefen laffenn pleiben. 
Peh bin ich worden bezwungen. 
Pz eremplar ward mir genomen. 
93 id nit mer habe kinden fdhreibenn. 
Vnd habs hie alfo laffenn pleiben, 
Sic eſt finis, huius librj. A me Valentino Hol. 
Anno dnj, mileflmo quingentefimo, Viceſtmo ferto. 
Wicefimo ferts die Zunij -:- Nichtz on vrſach. 1526. 
Und hiemit fchliegt nun die HSandichrift, 22 
Zeilen auf diefer Iepten Seite. Die Worte nüt 
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on vrſach ftehen anf dem Titel der beiden Baſeler 
Ausgaben des Narrenſchiffs von 1506 und 1508 
und der Straßburger von 1512. 


13) Wer war Balentin Hol? Blatt 163 ® 
fhreibt er vom Poctor zum predigeren bie zu 
Augfpurg. Er war aljo ein Augsburger, wenig⸗ 
fteng damals in Augsburg. Aus den vielen Stüden 
gegen die fathofifhen Pfaffen und für die neue 
evangelifche Lehre, den Predigten Luthers 2c., die 
er in feine Sammlung aufgenommen, geht hervor, 
daß er fi) dem Iutheriichen Bekenntnis yuneigte. 
So hatte er 29% Pie verteütfht Dulla Leon X. vom 
Jahre 1520 gegen Luther angefangen abzufchrei= 
ben; es folgen aber ſchon nach der eriten Zeile 
die Worte: Item difer obangefangnen bulla bin id 
gar verdeoffenn wordenn zu ſchreiben, dann kain 
andrer dann valfcher tert, geet von difem ſeo, wi- 
der den MAartinuz. Doch war er ſchwerlich ein 
Geittliher,; er würde als folder, aud wenn er 
die Befchäftigung mit der ewangeliichen Tageslitte⸗ 
ratur gegen die Seinigen vertreten hätte, doch 
faum wilgen binein fo arge weltliche Xieder, ja 
die häpfichiten Zoten und Sauereien, abgeichrieben 
haben. Er war wohl ein Augsburger Patricier. 
Vielleicht Durch Krankheit auf fein Zimmer be= 
fhräntt, wo er fich mit feinen Sammlungen und 
diefen Abfchriften beichäftigte. Die Ar. 12 ange: 
führten Berfe von ihm fagen aus, daß ihn fein 
Elend, feine Krankheit auch bei Dielen Arbeiten 
verdroßen machte; es fcheint, als fei ihm, viel- 
leiht bei zunehmender Krankheit, das Abichrei- 
ben geradezu ſchädlich gewefen und als fei diß der 
Grund gewelen, weswegen man ihm Seb. Brands 
Rarrenichiff, das er zulebt abjchrieb, wegnahm. 

14) Valentin Hol hatte vor diefer Handfchrift 
ſchon eine andere in Duart angelegt. Diß geht 
aus einer Bemerkung hervor, die er 122: madıt. 
Nachdem er einen Spruch von der vungehorfume 
der Venediger unten auf 122= angefangen und über 
das Drittel der folgenden Seite hinaus bis zu 
dem Verſe Vnds puluer dz dir iſt angangen fort- 
neichrieben, bricht er das Gediht ab und fagt: 
Item 33 ih den fprud fo ferr gefhribenn, vnd 
doch nit geendet hab, ifl vrſach dz ich in vornen 
am erſtenn platt —* quatters, oder ſerterns ge- 
ſchriben, vnd da überfehenn hab, fo laß ich es alſo 
pleiben. Bon dieſer Quarthandſchrift iſt bis jetzt 
nichts bekannt geworden. 

15) Von den meiſten Stücken, die Valentin 
Hol abgeſchrieben, Läßt ſich behaupten, daß die 
Originale damals ſchon gedrudt geweien; fo find 
die Gebete nichts ala Adfchriften eines Hortulus 
Animä mit dem Liede Nr. 159. Alte einzelne 
Drude liegen vor mir von den Liedern: 


Pa gott zu im in ewigkaitt, Blatt 102, 
Göttliche weyßheit und ıc., Blatt 120. 
In freuden fölt ir fen behaft, Blatt 103. 
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Blatt 168° bat er folgenden Druck abgeſchrieben: 


Ein Furkweylige pre- | dige die uns be- 
ſchreybt Doctor Schmogman, | am vier vnd 
zZwenhigfien | kappenzupflel, etc. 

a) 4 Dlätter in 89, unter den Worten des 


Titels ein Holzſchnitt chue Einfaßung: zwei Ber: 
ienen, finfs ein Rauer, rechts ein Geittlicher. 
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auf der vorderen Seite des letzten Blattes ſteht 
ie Deſchlußß Bu leht fagen wir, das mans brau- 


en mag. 
4) Auf der Rückſeite des zweiten Blattes, nach 


‚ der Borrede, bie lieberfchrift: Voigt yehund der 


b) Aztana: Im Eberilate, miferere, fpeccare : 


fauten dele marduele, Gred reg den ars, gumpel 
mit Eis Fu memine, patris eis Aiderbalh, et fir- 
tes Schyfef. im Gate: Senberlich jns dorf, Die! 


931, 532, 533, 261, 207, 185, 2 


peurcafinttrenäen Darunter ein Holzihnitt: Eine 


Sericu, rem Ucaare äbnlich. 
ec) S:::ızck au Xrantiurt a. M, Sammel: 
Szı? kit. F. Vi. 2. Rr. 12, 

1% 1 An Venen xälen mag er ungedrudte, bloß 
gzrr“ 3. Se gebabit haben. Er ſcheint dann jeine 
Esmmiunz iv angelegt zu haben, dab er nur 
Meprigen Erüde, die er nicht jelbit erwerben 
foenne rer wollte. abſchrieb, Dagegen andere, von 
Denen Die Originaldrucke im feinen Beiig kamen, 
wenn es einzelne Blätter waren, an der oben un⸗ 
ter Rr. 5 und 6 beirrochenen Stelle in feinem 
Andy beiettigte. Datei konute es ihm begegnen, 
tag er einen Druck abidrieb oder anfieng abzu- 
ſGreiben, von dem er ielber ein Exemplar beſaß. 
Duiß war der Aal 130°, wo er vou dem Lied 
Ins Jörg ſchillers Donn., weldes anfängt: Ein 
sem vn junhfraw kam zu mir, zwei Strophen 
er&reht, dam aber fagt: Diß lied iſt überfchen, 
mugeiangen, fs laß ichs nur hie pleiben, man vindi 
“s amgerwmpt im deu getructenn gattungen. 

1%, I re Santicritt it im Beñitz der Merkel: 
es zum ie ın Hüruberg. Borliegende Beſchrei⸗ 
Srry T gemschı Ercligerlingen den 28. März 1845. 
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Das Teutih gelang (0 im der Pick; gelungen wirbt, 
IH ma vu gi den ; jungen kindern | Gebruct. | 
1526. 


I) 2 Bezeu im Mein 89. Rüdieite des Titels 
zri ige Zee ler. Der Titel fteht in einer 
4. Lie vicbticht ein Portal voritellen fol: 
te mt dis Zäulen, anf denen zwei Engel 
sera, bit ben Aufiıy tragen, 

2) ne Elan an zweiten Bogens i 
r wu 3 bejeicbaet; font keine Zählung oder 
Ze Asnıa der Blätter. Sahtung 

5, 9:1 dem zweiten Blatt fängt gleich oben, 
1 Uecverichtüt, Die Borrede an: Es haben 
66 bi ie her Die tehitichen ſchulmaifter ıc. Und 


| 
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eingang in der Meß, nach menſchlicher ſatzung. 
Sodann, untermiſcht mit Geſaͤngen in Proſa, mit 
Gebeten, Ermahnungen und Segnungen, folgende 
24 Lieder, dieſelben wie in der Ausgabe non 1525, 
nur eins mehr: Nr. 188, 191, 203, 189, 208, 
196 (iehft in der Ausgabe von 1525), 233, 192, 
922, 1%, 521, 803, 526, 527, 258, 529, 930, 
79. 

I) Keine abgejegten Verszeilen, keine Noten. 
Die Orthographie kennt fein ü, unterfcheidet ü 
und ü, ei und ai (doch fteht immer gepft und 
aber hail und hailand), ſetzt e für langes 
und kurzes ä, hat ß (auf, hauß, biß), fchreibt 
brufen, prot, plut, prunf, außprept, aber anbrint. 

6) Nürnberger Stadtbibliothef, Alter theologi- 
iher Complex. 8% Nr. 631. 

T) Angezeigt von Riederer in feiner Abhand⸗ 
Iung Seite 229, und darnad in Panzerd Annalen 
UI. Seite 429 Rr. 2990, wo aber ftebt: 

Bas Ceuſch gefang fo in der Mcß gefungen 
würdt zu nub vnd gut den jungen kindern 

Getrucht. Uurnberg Jobſt Gutknecht. 1526. 
Eine andere Ausgabe wird daſelbſt Seite 432 Nr. 
3011 angezeigt, nach Hirſch Millen. IV. Seite 43: 

Das teutſch Gefang, fo in der Meß gefungen 

wird, zu Wub vnd gut den tungen Kindern 

gedtudit. 1326. 
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Pas Teutſchſang fo in der SHelz|gefungen würdt 
zU | nn$ vnd güt den | jungen kindern | Gedruckt. | 
1526. 


1) Eine andere Ausgabe der vorigen Schrift 
von demfelben Jahre. 

2) Die Blätter derfelben find auf keiue Weiſe 
gezählt, weder oben durch Blattzahlen, noch unten 
durh Signaturen. 

3) 3. 3. Niederer fagt in feiner „Abhandlung 
ven Einführung des teutichen Geſangs“ x. Nürn- 


berg 1759 in 80, Seite 228, daß fich dDiefer Drud 


nur in etlihen Worten von der Ausgabe 1525 
unterfcheide; doch enthält er, gleih Nr. CCXVI, 
das Lied Rr. 196. 

4) Rürnberger Stadtbibliothek, Sammelband, 
deſſen erite Hälfte des Euangelifhen Bürgers Handt- 
buchlin von 1541 bildet. 
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Endi| ridion geyſt licher geſenge und Pſal- 
men, fo man ist (Got zu lsb) ynn der kirchen 
finget, | gebogen auß der beyligen | fhrifft, gemeh- 
ret, gebef- | fert und mit fleys corrigiet || Gedruct 
zu Erfurd, | ym 1526 yar. 
Am Ente: 
Gedrucht zu Erfurdt durch Iohan- | nem ſoerſſelt. 


1) A Bogen in Mein 89, und zwar drei ganze 
Bogen 4, B und D, und zwei halbe Bogen 
und E. Bei den ganzen Bogen geht die Zählung 
neben dem Buchitaben bis vilj, nicht bloß bis v. 
Statt By ſteht Av, ftatt Dvj fleht Dv; auf 
dem legten Blatte fehlt Eiiij. 

2) Keine Blattzahlen. Nüdjeite des Titels be⸗ 
druckt, letzte Seite leer. 

3) Der Titel fteht in einem engen Raum in⸗ 

nerbalb einer die ganze Seite einnebmenden archi⸗ 
tefteniichen Verzierung; unter bderielben, von 4 
Linien eingefaßt, die Anzeige des Orts und ber 
Jahreszahl. 
4) Auf der Rückſeite des Titelblattes die Yor- 
rede Martini Futher. | Das geyſtliche lied’ fingen ac. 
Sodann der Reihe nach folgende 39 Lieder: Nr. 
208, 190°, 206, 184*, 223°, 224*, 225, 191, 
192, 203°, 193, 236*, 194°. Blatt Be: Hyr- 
nad) folgen ehliche Pſalmen, Nr. 196°, 231°, 237°, 
185*, 227, ‚ 186, 188*, 230*, 205”, 233*, 
189*, und ohne weitere Anzeige weiter Nr. 200, 
201, 195*, 197*, 204, 198, 199*, 157, 238, 239, 
234°, 264*, 631*, 202%. Die mit Sternden 
bezeichneten haben die Noten der Melodie, ohne 
untergedrudten Text, bei fi. 

5) Es find alfo Diefelben Lieder als in den 
Endhiridien von 1525, nur um 2 verniehrt: näm- 
fi um %. Agricolos Lied Nr. 231 und um das 
Lied Capitan herr gott vater men Nr. 264. 

6) Nach den Liedern folgt Blatt Dot: Pie 
Ceutfche Pe- | fper mit dem SHagnificat. Nämlich 
die Palmen 110, 111, 112, 113, 114 (in 2 Tet- 
len: Bu Ifrahel und Wicht uns) und der Lobge⸗ 
jang Mariä, Luc. 1., alle Stüde in Profa und 
ohne Noten. Danach Blatt Dviij: Pas Se deum | 
laudamus verbeutfcht. , etwas über 5 Seiten ein- 
nebmend und ganz unter Noten (von 4 Linien), 
Anfang: O got wir loben dich, wir bekennen did) 
eynen Herren. Endlich folgt der Sobgefang | Ba- 
charie Benedictus Cuce am erfien Capi. , ebenfalls 
Brofa, zwei Zeilen unter Noten. Schließt auf 
Eiij, darunter Pas Wegifter nad dem Abc. Am 
Ende dejlelben die Anmerlung: Inn fumma verir 
gefenge zufamen. Und darunter Die Anzeige des 
Druders. 


u — — — — — — 


1526. 


N Oeffentliche Bibliothek zu Wolfenbüttel, in 
einem Sammelbande, der unter den plattdeutſchen 
theofogifhen Büchern fteht, ohne Titel auf dem 

üden, 


CCXX. 


Enchiridion geyſtlicher geſenge vnd Pſalmen, ſo man 

itzt (Got zu lob) yn der kyrchen ſinget, gebogen 

aus der heyligen ſchriſſt, gemehret, gebeßert vnd mit 

fleiß corrigirt. Gedruht zu Erffurd ym 1526 yar. 
Am Ende: 

Gedrucht zu Erffurth bey Johann Koerfeld auf den 
wenigen Marcht zum halben Bade. 1526. 


1) Dieß Geſangbuch Hat D. G. Schöber in 
feinem (eriten) „ Beytrag zur Lieder -Hifterie“ zc. 
Leipzig 1759 in 89%, Seite 41 ff. beſchrieben. 

‚ 2) Dort ſteht, daß es in 80 fei, aber nicht 
wie ſtark. Der Titel ift vollitändig angegeben, 
doch ohne Abteilung der Zeilen. 

3) Das Geſangbuch kommt, nach Schöbers Bes 
fhreibung, in allen Stüden mit dem vorherbes 
fhriebenen überein. 





Endiridi-| sr licher ge- | fenge vnd 
pfalmen | fo man ist (Got zu lob) | yrm der 
kirdyen finget, ge- | 3ogen auß der heiligen ſchrift 
Gemehrt, gebeffert und | mit fleys corrigirt, mit 
ey | ner ſchoͤnen vorcede | Slartini Suther. 
Am Ende: 


GEDRVCKT zu Erfurd durch Iohannem | 
Soerfelt zu der Sonnen | bey 3. Michel. 


1) 31% Bogen in 89, feßte Seite leer. Steine 
Blattzablen. Die Signaturen geben bie E, weil 
— Fan E ganze Bogen, B, & und D dagegen 

albe find. 

2) Auf der Rückſeite des Titeld die Vorrhede 
MAartini Futher. || Däs gepftliche lieder fingen ıc. 

3) Mit dem gelten DBlatte heben die Lieder 
an: Nr. 208, 190*, 206, 184° (Ein Euangeliſch 
Sicht welchs man fingt vor der Predig.), 223”, 
224°, 225, 191, 192, 203°, 193, 236*, 194*, 
Zu dem Ende von Bij die Anzeige: Hyr nad) 
folgen ehliche Pſalmen, Rr. 196°, 231%, 237%, 


— — — — — —— — — — — a mon . - 
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5) Der Drud bat verbundene de und pp. 
6) Seibelberger Bibliothek, Handſchriftenband 
Nr. 793 Blatt 81. 


CCXXV. 


Nicolaus Manuel Kied auf die Viſputation zu 
Baden 1526. 
In Quart. 


1) Panzers Annalen II. Seite 442. Nr. 3056. 

2) „ Angezeigt bat diefe Seltenheit Haller, 
Bibliotheca 3. Th. S. 306.” 

3) Nahriht von R. Manuel „giebt Meiiter 
in Helvetiens berühmten Männern, 2. B. Seite 


% 


CCXXVI, 


Das Dies | cn Seice Pannrd. | Vns if 
geborn ein Kindelein. | rates nunc 
Deudſch. 


1) 4 Blätter in 80, ohne Angabe von Ort 
und Jahr. Rückſeite des Titels bedruckt, letzte 
Seite leer. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb 
eines toben Holzichnittes: links und rechts Säu— 
len, über jeder derfelben neben der Wölbung ein 
Engel mit einer Pofaune, unten zwijchen den 
Säulen ein Kind, das vor fih einen Schild hält 
mit dem Namenszug GK (dad G in das K ver: 
ichlungen), zu den Seiten des Kindes in einem 
Felde die Jahreszahl, 15. | 26. 

3) Es find die Lieder: Per tag der if fo freu- 
denreich, Vns if geporn ein kindelein, die Profa: 
Wir follen allzeit Gott loben, und die Strophe: 
Heut iſt can tag der heilighait. 

&) Die Lieder ohne abgeſetzte Verdzeilen, zwi⸗ 
fhen den Strophen größere Zwiſchenräume, bie 
erite Zeile einer jeden eingerüdt. Das erfte Lieb, 
8 Strophen, jede, aud die erite, mit einem ges 
wöhnlichen Anfangsbuchſtaben, fließt unten mit 
der 4. Seite. Das zweite und letzte zeichnen die erfte 
Zeile durch größere Schrift aus. Die Profa hat 
die Ueberſchrift: Grates nunc smnes Peudſch. 
Am Ende die Worte: Gott fey lob. 

5) Stadtbibliothek zu Zwidan, in einem Sam- 
melbande. 


CCEXXV — CEXXVI. 





87 


1526. 


CCVII.“ 
Ghebedebokelin nyge vth der hylghen 
ſchrifft, des olden vnde nygen Teſtametes. 
Welker voͤrhen, | ni geſeen, noch gehoͤret. 
or | jn gefunden vi bewyſet wert, | wat 
Iyff vñd felen ta der ſalicheyt nütte vnde 

san noͤden ys. 


4 je 
€ 


€ Wult du alle qwad afwenden. 
Hold my vaſt yn dynen benden. 
Du bederuefl nenes rades meer. 
So verne du deyſt na myner leer. 


MP. Ko. 
Am Ende: 


E M. CCCCC. na Chriſti geborth. 
Dar na jin renj. yaͤr alfo vorth. 
Des achten dages Februarij, 

Heft Kudwydy Pich gedruchet my. 


1) 16%, Bogen in Hein 8%, A — R, jebes 
Blatt bezeichnet, beim erften Sagen aljo Ai bis 
Aviij, nur das erfte und lebte Blatt ohne Buch⸗ 
ftaben. Keine Blattzahlen. Letzte Seite leer. | 

2) Bon der Nücdheite des Titeld an vier Sei⸗ 
ten Borrede: Pe gnade Gades des va- | ders, vfl 
onfes heren Zeſu Ehrifti, | wunfde yck allen Ehrifi- 
liken | leferen an der flebe mynes | ghrutes thouoͤren. 
Diejelbe handelt vom geijtlichen, weltlichen und 
prieiterlihen Gehorfam. Schließt oben auf der 
Nüdfeite von A vi, 

3) Danach Erklärungen zum Kalender, mit 
Negeln über die Zeit des Aderlaßens, über Eßen 
und Schlafen, in Berfen, 3. 2. 

€ Yan dem flape. 
E Wen du mult ben flapen gdn, 
vpp der rechteren ſyden wyl heuen an. 
Vnde op der luchteren auer all, 
ſynen fläp eyn yder endygen ſchal. 
Aber nicht alſo in abgeſetzten Zeilen. Danach An⸗ 
weiſungen über die Zeiten der Feſttage u. dergl., 
ebenfalls zum Teil in Reimſprüchen, 3. B. 
@ De iitj. tyde des jares. 
Süte Elemis uns den winter briget, 
funte Peters flol dẽ meyg vth drynghet, 
Den famer gyfft uns ſuͤnte Vrbaͤn, 
den herueſt fünte Symphoridn. 
An abgeſetzten Verszeilen. 

4) Danach von Avj“ an der Kalender ſelbſt, 
24 Seiten, zu jedem Monat 4 Reimpaare über 
das, was in ihm zu thun und zu laßen fei. End⸗ 
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lich 3 Seiten über den Sonntagsbuchſtaben und 
die güldene Zahl. 
) Blatt Ev beginnt der geiftlihe Teil des 


Buches. Es finden fich feine eigentlichen Lieder, | 


fondern nur Reimpaare, fortlaufend wie Proſa 
gedruckt; z. B. auf der NRüdjeite von Ev die 
zehn Gebote: 


Hei: leeſ vRd anbede eynen God. 
Swer nit vdel effte jn fpoth. 
Vyer de hylgen vage alle gader. 
Hebbe leeſ moder vid vader. 
Sia nemande myt handen vAD müde doth. 
Stel nicht all heſſſt du noth. 
Po buten echtes neine vnkuͤſcheyt. 
UN wes nein tuͤch der valſcheyi. 
eger nemandes bedde ghenoth. 
Vd yemädes gudt al buflu bioth. 
Wult du kamen to bein ewygẽ gabe. 
fo holt vaſte deſe r. gebade. 
Blatt Zvij: 
Eyne gude vonder wyſunge, | wo ſych eyn myn- 
fe auent vunde | morgd regere, wen be yp 
Aleyt | unde tho bedde gept. 
Eine Reihe von Gebeten in Berfen jener Art, zum 
Teil fehr ſchön. Bis Blatt Gyje, wo eine Meſſe 
folgt. Blatt Hij das Venite erultemus in einer 
Art Stropben, und dann weiter Gebete in DVerfen, 
auch das edeum Inudamus (Hiije), desgl. die 
neun Beiten, die Veſperzeit, das Magnificat (Blatt 
4), die fieben Bußpſalmen (von Zitlj bis 
iij“?). Später folgt wieder Blatt L viij ein Ge- 
bet in Verſen, vor dem Empfang des heiligen 
Abendmahle, und Blatt Nitij’ — dergl. Tiſch⸗ 
gebete. Am Ende 13 abgeſette Verſe Thom Sefer. 
6) Stadtbibliothek zu Kühe, Nr. 1736. 


CCXXVIH. * 
Alluminierter Solsfchnitt. 


b Offenes Blatt in Groß⸗Folio, mit Reim⸗ 
gebeten. 

2) Oben ein großer ausgemalter Holzſchnitt: 
ans einer Wolfe reicht eine Hand herab, mit einem 
Bande, worauf die Worte: Per frid | fei mit euch. 

3) Die Gebete find: 


8. 
Benedicite, fo man zu Ciſch gehen wil. 
(Diefe Ueberſchrift Keht Über dem Holsfchnitt.) 


Got wöle uns vernewen, 


vnſer ſpeyß Benedeyen, 
und ons von fünden freyen. Water vnſer. 
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VEnbt die gebenedeyet ſpeyß, 

die euch der hymliſch Water weyß, 
hat geben nieſſet jm zů preyß. 

b. 

Pas Gracias, oder Dankfagung nad dem effen. 
for ehre, preyß, vnnd danchkparkeyt, 
ſey &ot vmb die ſpeyß alle zeyt, 

der uns Buch Chriſtum hat erlofl, 

und durch fein heilige wort getrofl. 

Vater vnſer. Verficel. 
c. 
Herr gib uns den frid vn fehlen glauben, 
Pes uns kein fünde künne berauben. 
d. 
Gepet. 

Cgrifte wir bitten durch dein todt, 

vnnd vnſchuldiges blüte rot, 

eroͤffne vnſer herz vund finn, 

das der heylig Geiſt won darinn, 

auf das wir Chriſtlich leben eben, 

wolle cin gütes endt uns geben, 

vnd nad) difem das ewig leben, Amen. 


ar Schöne große Schrift. Verszeilen nicht ab: 
eſetzt. 
q Unten: Gedruckt durch Hans Guldenmundt. 


6) Bibliothek zu Gotha, illuminierte Holz⸗ 
ſchnitte Nr. 3. 


CCXXIX.“ 
Ein Schön lied von | dem leben vnſers 


lieben her- | ren Jeſu Ehrifii im | then, 
In gottes |namen faren | mir, feiner | Se 


Am Ende; 
Hauns Sud. 


1) 8 Blätter in 8°, zweite und legte Seite 


leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Es tft das Lied: Gelobet ſeyſtu, Zeſu chriſt 
und Strophe 2: Sie ſagtten den hyrten auff dem 
ſeld. Ohne Ueberſchrift. Auf jeder Seite im 
Durchſchnitt vier Strophen. 

3) Alte kräftige Schrift. Verdzeilen nicht ab⸗ 

efebt, zwijchen den Strophen kein größerer Zwi⸗ 
Fhenranın die erite Zeile einer jeden auch nicht 
—2* Buch⸗ 


eingerückt, aber jede mit einem 
Anfangsbuch⸗ 


ſtaben anfangend. Der erſte gro 


CCXXVIII - CCXXIX. 1526. 


— — — —— . — — — — — — — — 
— — — 


CCXXX — CCIXXIII. 


ftabe des Liedes ebenfalls gothifch, durch 2 Bellen 


ehend 

4) Der Inhalt des Liedes ift rein evangeliich, 
aber in fehr felbftändiger, von der Ausdrucksweiſe 
der eriterr evangeliſchen Dichter unabhängiger Form. 
Sollte man aus dem Anfang des Liedes, wo der 
Dichter gleih Luther die alte Strophe benupt 
bat, jchließen, daß ihm Luthers Lied unbelannt 
enden? Bielleiht gar, daß jein Lied um 1524 
& 


t? 
5) Bibliothek des Herrn v. Neuſebach. 


CCXXX. 


Per geyſtlich Buchs- | baum, Yon dem firepte 
Des fley- | fches wider den gef, Gedicht durch 
Hans Wibflat, von | Wertheim, Im tbon | des 
Buchfbaume. | Ein ander geiftlicy Lied, | Wider 
die drey Erbfeinde der feelen, | Im thon, Mag 
ih vnglũch ⁊c. 


i Heine vieredi itte nebeneinand t8 
Erestagung ‚hate Uhrfus am Atem) req 


Am Ende: j 
Gedruct zu Würmberg | durd Zobſt Gutknecht. 


bie 


1) 4 Blätter in 8%. Letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 277 und 278. Das 
erfte ohne Weberfhrift, dad zweite: Ein ander 
geyſtlich lied. | Johannes Sanffborfer. 

3) Das _erfte Lied hat abgeſetzte Verszeilen, 
über jeder Strophe die Benennung des Sprechen- 
den: Feyb, Seele, über der letzten: Pidhter. 

4 Deffentliche Bibliothek zu Berlin: Kapſel 
in 4%, Hans Voltz & alia. 


CCXXXI.“ 


Ein ſchoꝛ geuftlich lied, | Bu Gott, in aller 
not, trübfel und verfoi- | gung. Im thon auf 
tiefer nott | fhreg ih zu dir. Oder nun | frewt 
euch lieben Chri- | fen gemein. || Ein ander geyfl- 
lich lied, | Bu bitten vm glauben, Liebe | und 
ne ⁊c. 
änglich viereckiger Holzſchnitt: Kirchlicher Raum, zwei 
PR ien vor Kia Altar, anf welchem das heil. Abend- 
mahl vorbereitet ift 
Am Ente: 


E Jobſt GSuthnedi. 


| 
| 
Bes 


_ — 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 437 und 226. Das 
erfte ohne Ueberſchrift, das zweite: Ein ander lied, 

3) Verszeilen nicht abgejeßt. Zwilchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zmifcheuräume. Bor einer jeden 
das Zeichen €. 

4) Bibliothet des Herrn v. Meufebach. 


1526. 


— * 


Ein neuwes Euangeliſch Fied in allem 
creütz Zedem Eriflenn gantz teöftlid | Auß goött- 
licher fchrift ge- | zogen. Im Jar da man zalt 
taufent fünf hun- | dert und. rruj. ⁊c. 
Am Ende: 

Gemacht heinrich vogtber | en u Straßburgk || 
Gedrucht Peter hornmann von | Augfpurgk. Im. 
rrvj. Jar. | volent Am Freytag nad) | unffers herr- 
gotts tag. 


1) A Blätter Hein 89, ohne Blattzahlen. Rüd- 
feite des Titels Teer. 

2 Es iſt das Lied: Kob fa dir, jefu Chriſte. 

3) Auf dem zweiten Blatt 7 Reiben Noten, 

5 auf der erften, 2 auf der andern Seite, mit 
den Worten der eriten Strophe. 

4) Die Zeilen der Strophen nicht abgefeht. 
Links neben den Strophen die Schriftitellen. 

5) Bibliothek des proteftantiihen Seminars zu 
Straßburg, in einem Sammelbande x 479. 


—— — 


-— ——— 


Ccxxxu.? 
Evn gantz ſchone vnſ de feer nutte ghefangk bock, 


10 | dageiyker Öuinge gepflipker gefenge und Pfal| 
men, vth Chriflliker und @uangelifcher ſchrofſt, 
beueſtyghet, beweret, vunde | vp dat nyge gemeret, 
Corrigert | ‚und in Saſſyſcher fprake kla | rer wen 
to vorn verbu-|defchet, Vnd mit |fiyte ge- | druct| 
MR. 9. ZEOI. || Synget demm heren alle ertryke, 
vorkundy | geth van daghe tho daghe ſynen heyl. | 
i. Peralips. rvi. 


1) 6 Bogen in 80. Letzte Seite leer. Ohne 
Blattzahlen. * den Signaturen find immer vier 
Blätter auf einen Buchſtaben gerechnet, alſo 12 
halbe Bogen. 


| 


|» 


| 2) Auf der Rückſeite des Titels beginnt die 


Vorrede I. Sperati. und nimmt 41/, Seite ein. 
Zu merken ift, daß es J. Sperati und nit P. 


Sperati heißt, ſei es ein Drudfehler, oder ſei 3. 


Speratus etwa ein Bruder des P. Speratus. 
Die Borrede fängt an: Seue Chrifligke brober, 
und in der Mitte der vierten Seite heißt es: Per 
orßake haluen mynen leuen broeder und alle Chrpfi- 
geloupgen wyl hebben vormaneth yn Ehriflo vnßem 
leuen heren, dat ſych ein yderman, ßodaner Pſal- 
men vnde geyſtliker geſenge, nicht entleddige. Iſt 
alſo hier beidemal ein leiblicher Bruder gemeint, 
I fann diefer 3. Speratud geheißen haben und 
ein Name aus Verwechſelung mit dem feines 
Bruders oder ans was fonft für einem Grunde 
über die Vorrede gekommen fein. _ 

3) Unmittelbar nah dem Schluß der Borrede 
folgt die Anzeige: Hyr heuen ſych an de gafl | y- 
hen gefenge, vnnd vp bat erfle, tho ey- |nem guden 
anfange, eyn Seth van | dem hylligen geyſte. Dar: 
auf Nr. 208, 190*, 206, 184* (Eyn Euangelifch 
leed, weld men ſynget vor edder na der predekye.), 
223, 224, 225, 203, danad) De loue vp de 
vorige wofe. ‚in Profa, 204, 189, 188, 199, 
192, 193, 236, 194, 234. Blatt &*, unten: 
Volgen etiyke pfalmen, Nr. 196, 237, (Hyrma 
volgen iiij pſalmen. tho fongende vp die nauol- 
gende wyſe) Nr. 185, 207, 227, 186. Blatt ZijP, 
unten: Volgen etlyke Pfalmen in | ver metten tho 
fongende und auf dem nächſten Blatt oben: In- 
uitatortum | Peme gecruhyghen Koenyngge Chriſto 
tho | eren. Synge wy mit froelicheit gade vnßeme 
been. Ar. I, II, 274, 527— 533. Blatt Giije: 
Folget de Saucfank 3. Ambroflj und Auguſtini xc., 
Profa. Danadı Pe ſaueſanch Badarie. In Proſa. 
Hierauf Ar. 420 und 522. Blatt H® die Anzeige: 
Volghen noch etliche pfalmen, Hymni vnd andere 
gzeiſtlyke laueſenghe im der Veſper tho ſyngende. 
Pod, ſchal ſyck niemanth bedunchen lathen, dat 
Metten, Veſper eſſte andere getyde tho ſyngende 
eyn noedych dynch ſy (wo duß lange de geiſtlich 
genanten vorgeuen hebben) ſunder gand fry vth 
ynnicheit Gade dar mede tho Iguende geſcheen fall, 
Ock nicht alleyn duſſe, ſunder ale andere geifl- 
lyke geſenge wenner de geiſt Gades vth innicheit 
dy dar tho vorſoerdert, tho ſyngende ſynth. Und 
nun folgt zunächſt Pe. 1. Pſalm. Miſerere mei 
deus, In Profa, danach Nr. 802; dann wieder 
de. en pfalme.. In eritu Iſrahel de egypto, 
in Proja, danach Nr. III; dann wieder Be faue- 
ſanch Marie in Profa, danah Nr. 230; dann 
wieder Pe Saucfank Simeonis. In Proja, danach 
Nr. 205, 200, 201 (bei den beiden en 
ähnlich wie bei mehreren der Pialmen in Proſa, 
angemerkt: in der wyfe fo men een tho SKatine 
ſynghet.) 195, 197, IV, V, 199, 198, 157, 
631, 239, 238, 202, 264 (wo der Zuſammen⸗ 
bang der Strophenanfänge verkannt iſt: Strophe 


CCXXXIII. 


1526. 


6 fängt an: O dyner barmherticheit, Strophe 9: 
Dorch recht gyf vns), danach Blatt Liijd: Pe 
Budefhe Veſper mit dem Magnificat. nämlich 
Bali 60—64 (der letztere in drei Teilen) und 
uc. 1. 


4) Auf der NRüdfelte von Mij beginnt Bat 
Uegyſter op de vorygen gefenge, Geordyneret na 
demm Abc, vp dat men fe des to Iychtigker vyn- 
den mögbe., und nimmt 4 Seiten ein. Am Ende: 
God fy of . 

5) Es find nur zwei Gefänge mit den Noten 
der Melodie verfehen. Nirgend werden die Ramen 
der Dichter genannt, außer bei den drei Liedern 
von Speratus. Zu den beiden Liedern defielben, 
Nr. 224 und 225, nicht zu Nr. 223, find die 
bibliſchen Erklärungen gegeben, die fih im den 
Druden der B Lieder vom Jahre 1524 finden, 
und imo fo, daß hinter jeder Strophe fogleich 
ihre Erklärung folgt. Nr. 223 fängt an: Pat 
heyl dat is uns komen her, Nr. 529 und 530 
fangen an mit Vorhör, und 531 mit Her, ſtraf 
my nicht in dynem tom. Mehrere Lieder ha⸗ 
ben noch eigentümliche Gloria » Strophen erhalten, 
was unter jeder Nummer angegeben iſt. Unſer 
gelangüclein it bis jetzt die erfte Quelle für 

r. 


6) Verszeilen nirgend abgelept. Bor jeder 
Strophe fteht bei einigen Xiedern, bei andern nicht, 
das Beihen €. Die erfte Strophe fängt immer 
mit zwei großen YBuchitaben an, von denen der 
erfte ein Iateintjcher ift und dur 3 Zeilen gebt; 
zuweilen ift er ein in einem Biere ftehender ver: 
ierter, der 4 auch wohl 5 Zeilen einnimmt. Bei 

r. 207, 274 und 527 fehlt diefer erite Buchftab 
und dit in dem leer gelaßenen Raume durch ein 
kleines w angezeigt, während er bei Ar. 196 und 
227 ſich findet. 

7 Diefes Selangbud) zählt J. W. Feuerlein 
auf in feinem Büchlein, das den Titel führt: Wat 
Plattdüdfches. x. Göttingen 1752. 8. Seite 34, 
wo er auch angibt, daß es eine „Borrede 3. 
Sperati” babe. Wahrſcheinlich ſteht dieſe An 
merfung eben fo in der Bibliotheca symbolica 
euangelica Lutherana ©. 343, von woher %. 
9. Niederer die Anzeige des Buchs entnimmt, 
fiehe feine Abhandlung von Einführung x. Seite 
293, wo er indes — vielleicht aus Vorficht — 
bloß anführt: „mit Sperati Vorrede.“ Endlich 
in feiner Ausgabe von 3. W. Feuerleins Bibl. 
symbol. vom jahre 1768 jagt er geradezu: Præ- 
fatio est P. Sperati. Nach Riederer führt Pan⸗ 
zer Annal. II. Seite 429 Nr. 2990 den Titel des 
Geſangbuchs auf. 

8) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


| 


| 











CCXXXIV — CCXXXVIIL 


CCXXXIWV. ° 


Beudfche | Meſſe und ord- | nung Gottis | dienfs. 
Wittenberg. 

Am Ende: 

Gedrucht zu Wiltemberg. | M. 9. IVj. 


1) 6 Bogen in 49, Rüdjeite des Titel be- 
drudt, lebte Seite leer. 

2) Der Titel fleht in einem Biere innerhalb 
eined zohiänites der oben und zu den Seiten 
helle Arabesten anf grauem Grunde und unten 
auf einem Anger vier Hirfche darftellt. 

3) Auf Blatt E befindet fih unter Noten von 
vier Linien der Geſang Nr. 209. 

4) In einem Sammelbande der Bibliothek des 
Herrn v. Scheurl zu Nürnberg. 

5) Panzer, Annalen II. Seite 432 und 433, 
zeigt 7 verjchiedene Ausgaben an. 


CCXXXV. * 


En hũpſch neiiw | lied, betreffend doctor | hans 
füber, Iohannes | echen, wie ſye zu Baden | jm 
Ergaw gtifputiert haben | uf den. zir. tag des 
Meyen als man | zalt. M. 9 | und. reoj. | Ior|| 
Vnd fingt man diß lied in dem don | es fert ein 
friſcher fummer do her do | werden ir hören neüwe mer 


1) 4 Blätter Mein 8, ohne Ort und Jahr. 
Alle Seiten bedrudt. 

2) Berözeilen nicht abgejeßt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwifchenräume. Vor jeder das 


eichen €. 
3) DOeffentlihe Bibliothek zu Berlin, Kapfel 
in 4%: Hans Voltz & alia. 


. CCXXXVI. » 


Etliche tentfche | fer gefeng, auffs| 
new getrücket. 
Bieredi Isfhnitt, bl Umriß: Chri 
aus ven Gebr ae An der in) Rad ſuist 
Am Ende: 


Sedrucht zu Nürnberg |durd Künegind Wadterin. 


1) 4 Blätter in 80, lebte Seite leer. 
2) Es ift das Lied Nr. 687, ohne die Stro- 
pben 5, 8, 10, 12, 14 und 16. Keine Meberichrift. 


1526. 9 





3) Nach dem Liede folgen noch andere Geſang⸗ 
terte in Profa. 

4) Die Verszeilen des Liedes nicht abgefept, 
Wiſhen den Strophen größere Zwiſchenräume, im 

nfang einer jeden das Zeichen €. 

5) ZH die Kunegund Wachterin diefelbe ‘Pers 
jon mit der Kunegund Hergotin? war fie eine 
geborne Wachter oder eine gehorne Hergot? Im 
eritern Fall fiele der Drud vor die der Kunegund 


Hergotin. 
Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


CCXXXVII.“ | 


Ein Fied von dem tod | wie er alle flend der 
welt wegk nimpt. | In des Regenpogen plaen thon. | 
Oder in der Bitter wenß | ein gemeß. 

Am Ende: 
¶ Gedruckt zu Nuͤrmberg durd) | Aunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und lebte Seite 
feer. Um 1526. 

2) Unter den Titelworten ein vierediger Holz- 
Schnitt ohne Schattierung: links der Tod mit ge: 
ipanntem Bogen, rechts unten Gefallene: Katjer, 
Bifhof, Bauer. 

3) Es iſt das Lied: O Wet, was iſt dein 


mepflerfhaft. 

4) Verszeilen abgefeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchftaben; fein Comma, am Ende jedes 
der drei Strophenteile ein Punkt. Im Anfang jes 
des derfelben das Zeichen €. 

6 2 Bihfiothet zu Weimar, Sammelband 14, 


—_ . 
| 4 


3? CCXXXVII.* 


Etliche Geyſtliche Lyeder, Sampt ayner 
Verklärung vonn | den Menſchlichen Sa- 
bung- | enn. | M. D. XXVI. 


1) 2 Bogen in 8°, lebte Seite leer. 

2) Keine Anzeige des Orts und des Druders; 
wahrfcheinfich Zobit Gutknecht zu Nürnberg. 

3) Der Titel fteht Innerhalb einer Einfakung 
und nimmt die obere Hälfte des Raumes ein; die 
Einfaßung if ein Rahmen: Arabesten, weiß auf 


ee Grunde: unten in der Mitte ein Ge . 


ht, zu beiden Seiten Gefchöpfe mit bärtigen 
Männerköpfen, Weiberbrüſten, Zlügeln, Schwän- 
zen, die in Laubwerk auögehen; oben ein geflügelter 


— — — — — —— 








Kopf, unter feinem Kinn die Spipen zweier feit- 
wärte gebogenen Füllhörner, aus deren jedem eine 
Alumempindung bervorgeht; zu jeder Selte unten 
Gefäße, darauf in der Mitte ein menjchlicher Kopf, 
endlich oben ein Stierkopf. 

4) Auf der zweiten Seite fangen die Lieder 
an. Es find deren 7: Nr. 236, 191, 188, 233, 
223, A und 184, welches oben auf Bitj endigt. 
Jedes mit den Noten der Melodie, die erite Stro⸗ 
pbe ald Text eingedrudt. Keind eine Ueberſchrift. 
Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stropben 
keine größeren Zwiſchenräume, außer bei Nr. 233. 
(A it das Lied: © herr, em fhöpffer aller ding.) 

5) Hinter dem legten Liede einige Zeilen Raum, 
dann folgt die Proja: 

Erbarm did 0 herr Erbarm dich Erifte über 

onns. Vnnd preyß fen gott in der höhe, vnnd 

fryd auf erdenn den menfdenn, die ein wol- 
gefallen daran haben, wir loben did, wir be- 

nedegenn did u.f. w. 


Ende auf der vordern Seite von Biiij. Auf der 
Nücfeite, wiederum ohne 1leberichrift: ¶ Es if 
vil zanchs menſchlicher ſahung halben, u. ſ. w. Die 
auf dem Titel verheißene Erklärung. Der letzte 
Abſatz, unten auf der Rückſeite von Blatt 3 vij 
anfangend, lautet: 
Pas red ih nit allaynn, das ih dem ver- 
Dampten gaiftlihen vol, die ſchuld alles ver- 
derbens geb, vnd jre handlung und gewalt 
ſcheltt vnd fchende, fonder das ich den newen 
freuclern, den vngotfeligen, on lieblihen müt- 
wiligen leuten eynred, die fo gar Euangelifch 
ſeynd dz ſy kain zeyt, vnd kain flat meer 
kennent, dann wie de fagen, fle kennent Cri- 
Rum nit nad dem flaifh. 2 Korinth. am 5 
Sender nad dem guift, gleich als ob fo vil 
gelagt ſey, kain Ehriften man, fol fein ord- 
zungen breuchlich halten vnnd ain yeder Chrift 
Ing auf fih ſeibs, vnd nyemant auf den 
Auch red ih es vmb difer liedlein 
dpe weh der Apoflel fo oft meldet 
derhen zu ſtugen, alls an dye Kolof- 
dve Corintgiern, vnd der erempel 
om wett hie zn erzelen. 
ei” Pro vericgten Seite leer. 


6, Zu CrCararbie unterjcheidet ei und ai, 
mh wi: 222 ena: and ü und u, hat eu, ü; 


‚X 83. acc: Rabridten zur Kicchen:, 
GAnres: aut Siher-Seihichte x. III. Altdorf 


un ar, Zar DB. Danach im Panzers An- 
auer IL Sate 429. Rı. 2%8, 


CCXXXIX. 
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1526. 


CCXXXIX.“ 


Eyn erfchreglicher | und doch widderumb kurk- 
weylliger und nutzlich gefangk | der Fubiferifhen und 
Suttrifchen kirdyen, auf dy nachfolgend wenfe durch 
eyn Euangelifhen vnd | Apoflolifden Priſter ytzt 
zum nawen Jar | der Chriflenhegt tzu heyl vnd 
feligkeyt | auß gegangen. 
(Eine Reihe Roten von vier Rinien, darunter bie zwei Zeilen :) 
Aartinus hat gerathen Pas Ai Aum ib. 
Han fal die Pfaffen brathen. Das Ri rum ib. 


Am Ende: 
um Vawen Jar. M.P. rm. 


1) 1 Bogen in 49%. Alle Seiten bedrudt. 

2) Auf der Rüdjeite des Titels die Vorrede, 
wo der Verfaher, ein Chriſtlicher Prifter Petrus 
Spluius genanth von FJorſt ſich auf einen früheren 
bejonderen Tractat von der epnicheyt der Futtrifchen, 
vnnd Subiferiihen kirche bezieht und dann fort⸗ 
fährt: So ich dann oft gehöret hab, wie die 
Chumme Futriſche iugent in etlichen fledten, Ro ſy 
in byrheuſern bey der kweßrey den helliſchen geiflern 
meßbalten, pflegen hu veradtung der Chriftlichen 
geiſtligkeyt Hu fangen den teuffels gefangk ſuther 
hat gerathen ıc. auf den thon vnd wenfe wie die 
helifchen Iaruen pflegen $u fingen yhren Sußhifer 
ßo man yrgent ein fpil ubet. Wemtidh Lusifer in 
dem Ehrone, Bas Ki KNum Uiztz ıc. und nidt un- 
bekumlih, dan wie die kirche iſt, Alfo fal aud) 
fein der gefungh, Per tert, die nothen, und dy 
enger. Perhalben auf das dy Lutrifche kirche, 
und ſolchs teuffels gefinde, fampt mit der Fubiferi- 
fchen kirche, eintrechtig vereyniget muchten mit epn- 
ander hu gleych fingen, So hab id) auff dy felbige 
weyße noch mehr tert gemadtt, darpnn dcs Suthers 
und Suhifers verepnigunge wird noch volkomlider 
erklert, Welchen gefangk dy ware Chriftliche iugent 
hu beſchemunge der Sutrifcen bofheit mag vor Gotte 
nutzlich und verdinſtlich Syngen wie folget. 

3) Auf der nächſten Seite diefelbe Reibe No— 
ten, wie auf dem Titelblatte, darüber die Worte: 
Der Helifche Ehor. Darunter, bis über die Mitte 
der folgenden Seite hinaus, in 2 Spalten das 


Gedicht. 
Der Helliſche Chor. 
ſuciſer in dem Throne, Pas Bi Kum %ih. 
der war cm Engel (done Das Ki Uum ig 
Bar auf if er gefloffen Das Ui Uum %ik 
mit allen ſeyn genoffen. 
Er if nw vnher furſte 
noch hoffart iſt er durſten. 
Verfolget Gottis chre 
vnd der menſchen ſele. 





— — — — — — 
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Der ſuther if fein bruder 

er fpilt in feynem Luder. 

Iſt auch abtrunnig worden 
von ganhem feynen orden. 
Auch von der kirdy gefallen 
mit allen ſeynen gefellen. 
Verfolget Gottis ehre 

und die Ehriftliche lere. 

Verfurt der menfchen fele 

wol in die bitter heile. 

Was fubifer kan erdencken 
das kan der Jutbher auß ſchencken. 
Ber Suther hat geratten 

man fol dy pfaffen braten. 

By monden vnttirfhuren, 

die nonnen yns freyhauß furen. 
Pas gefelt wol vnſerm Suhfer 
des gleychen vnſern Futhrer. 


Lutzifers antwort. 
Ey das was yhe eyn gut geſangk 
der mir in meynen orn wol klangk. 
Wie kunt es mir bas gelingen 
fo £uther kunt dys volbringen. 
Singet furt yr lieben gefellen 
fo yr gehort in Die hellen. 
Wie es Lutther weyter trepbet 
was er uns Hu gutte ſchreibet. 


Helliſch Chor. 

Per Luther hat gefchricben Pas Ri Uum Nitz. 

man fol nit Gotte dienen Das Hi Bum Nitz. 

Han fol yhn nymmer loben 

noch eren noch dandfagen. 

Und je fort noch 28 Zeilen; darauf Sugiter 4 
Zeilen; der Chor wieder 30 Zellen und Lutzifer 
wieder 14 Zeilen. Inter den JO DBerfen, die der 
Chor zulegt fingt, heißt es von Luther: 

Ein fingen wil er flifften, 

damit er wil vergifiten 

Py Chriſtliche hucht und lere, 

vertilgen Gottis ehre. 

4) Auf das Gedicht folgt nun noch eine geiſt⸗ 
fihe Belehrung, angelnüpft an die Eigenichaften 
des Kindes Jeſus Chriftus, und zum Schluß ein 
Grbieten, mit Luther vor einem Reichetage zu 
diſputieren. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 67. 2. Theol. 


CCXL. 


De parabell vonn vorlorn Ssohn | Fuce am 





des Terts, ordentlich na dem | geyſtliken vorſtande 
ſambt aller vm⸗ſtendicheit vthgelacht, Tho Ryga 
vnn ſofflandt, am rvij. dage des Monats Febru- 
arij. | M. J. rrvij. 


(Großer Holsfänitt, ohne Finfaßung : die Wiederkehr des 
verlornen Sobnes; in_der Mitte der Vater, rechte vor ihm 
nieend der verlorene Sohn mit feinem Stabe, zwiſchen ihnen 
im Dintergrunde ber ältere Sohn, vor Misgunft die Hande 
in die Höhe bebend, linke ein Diener mit Stiefeln, hinter 
idm ein anderer, der ein Kalb trägt.) 


1) 10%, Bogen in 49, A bis L, lebte Seite 
leer. Zum Buchjtaben K gehören nur zwei Blätter. 
Keine Anzeige des Druckers. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes acht Reim: 
paare: Tho dem Sefer. Die Anfangebuchitaben der ' 
Zeilen geben den Namen Borhardus Waldis. 

3) Die drei folgenden Eeiten enthalten die 
Borrede, mit der Ueberſchrift: Bordardt waldis 
hangeter | tho Kyga ynn Fyfflandt, winfdt heyl 
ale | und Yedern den dith böchlin vor kompt. Am 


nde: 

Cho Uyga gan ſofllandt. M. P. rrvij. 

4) Danach kommt eine Einleitung oder ein 
Vorſpiel: zuerft Pe Vorrhede. Actor., ſechs Sei: 
ten, Reimpaare, auf der dritten und letzten Seite 
zweimal großgedrudt die Zeilen: 


Ph rechter gnad vnd ydel gunfl 
On all unfe thedont werch vnd kunſt 


Nun folgen Blatt BijP oben die Worte: Par na 
Aundt vp eyn Kyndt | vorkündigede dat Euangelion, 
alfo fprecende. | Hort dat Euangelion Jeſu 
Ehrifti. Fuce am vpfftegnden Capittel. Nun folgt 
das Euangelion, plattdeutich, ohne abgeießte oder 
gezählte Verfe, auf zwei Zeiten; danach fvricht 
der Actor noch 11 Reimpaare, worauf ed heißt: 
Hyr wordt gefungen de La-|uefangk. Nu bid- 
den wy den bilgen gepfl. | mit vyff ſtemmen. Danadı 
fängt der erite Alt des Stückes an. 

9) Auf der vorlepten Zeite ded Bogens D 
fingt der verlorene Sohn in einer Hurenmirtichaft 
hochdeutſch das Schlemmerlied (1ibland 213), aber 
mit Berjeßung der eriten und dritten Zeile an- 
fangend: Wo ſall ich mid, ermerenn und nur mit 
6 Strophen in folgender Ordnung: Strophe 1, 
11,2,10,4,9. 

6) Platt Fij* unten fängt die Schlußrede des 
erften Aktes an, Actor tho dem volde. Ende der⸗ 
jelden auf der Nüdijeite von G. Then auf Fi 
wieder groß gedrudt jene zwei Verſe. Nach der 
Schlußrede die Anzeige: Bar nha wardt gefun- 
gen de |riij. Pfalm. Idt fprect der unwpfe mundt 
wol. | mit opf flemmen. Sodaun fängt de an- 
der acus an. Dieler ftellt die Rückkehr des 


zD. gefpelet vnnd Chriſtlick gehandelt | nha ynnholt | Sohnes dar. Oben auf Btij? heißt es: Dar 











CCXLI— CCXLI. 


1527. 





aha wardt gefangen Se- deum laudamus np an bie Art und Weiſe erinnert, die B. Waldis in 


dutſch mit veer Amen. | mydler tydt boreyden de 
knechte den diſch mit allerley tho behöer. | Dar 
na geſchach de maltydt | op dat alder ehrlickſte 
mit Crumeten, Schal | meyen, Czyncken, FKlöpten, 
ond man- | heriey Seyden fpil. || Ma duſſem all 
wardt gefun- |gen JZeſus Chriftus vnßer heylandt. 
mit vyff ſtemmen. 

D Oben auf der Rückſeite von Blatt Hij be⸗ 
ginnt die Schlußrede des zweiten Aktes: Par nha 

efloth de Actor de | vthlegginghe des anndern Ac- 
tus. In diefer kommen wieder jene zwei Grundverje 
vor, die ſich durch das Ganze hieben. Bon Zij® 
wird fie ein Dialog zwiſchen dem Hurenwirt und 
dem Actor; jener hat nun auch gelernt, wie wir 
jelig werden: 

Alleyn dorch gnade und biste gunfl 

Idt helpt keyn arbeyt werck offt kunfl. 
Danach (oben auf der legten Seite des Bogens &) 
heißt es: Par na wardt gefungen der | Eerrir. 
pfalm. Vth deper noeth 2c. mit v. flämen. 

Zulegt (auf der Stirnfeite von Kij) Pe be- 
nedyunge und befluth. Nämlich das Kind, welches 
das Evangelium gelefen hatte, fpricht den Segen, In 
ſechs Neimpaaren. Darunter: Ende dyßes bocklyns. 

8) Weil mit Blatt Kij das Büchlein eigent: 
ih zu Ende ift, jo fommen auf KR aud feine 
weiteren Blätter, jondern des Anhanges wegen 
wird ein neuer Bogen 2 binzugethban. Diefer An- 
bang fängt auf der Ruͤckſeite von Blatt Kij an, 
mit der Anzeige: Polgen ethlike pfalme dorch | 
—— Anoͤpken vorduͤtſcht. E3 find die dre 

eder: 


elp godt wo geydt dat yümmer to, Nr. 272. 
Godt myn enpger troſt und heyl, 
Yan allen mynſchen afgewandt. Nr. 638. 


Unten auf der Rückſeite von Lij heißt es: Be 
ceroit. pfalm. vordutfcht | dorch Bordardt Wal- 
dis fampt mit twen | andern Sauefenghen ꝛc. Es 
find Die drei Lieder: 


Wo BGodt nicht fulffs dat huß vpricht 
Vorlõßer herr Jeſu Chriſt. 
© Chriſte ſchepper, köningk, herr. 


Verszeilen aller ſechs Lieder, das zweite aus⸗ 

nommen, abgeſeßt, jede mit einem großen Ans 
angebuchftaben, zwilhen den Strophen größere 
Zwiichenräume. Sangelien im Aufgefang des eriten 
und dritten Liedes; bei beiden die drei Zeilen des 
Aufgefanges weit eingerüdt. Bel den drei Liedern 
von B. Waldis die abmwechjelnden Zeilen (2, 4 
und 6) eingerüdt, tn dem eriten Liede auch die 
fiebente, und zwar noch weiter, jo daß diß fchon 


jeinen Pialmliedern von 1553 beobachtet. 

9) Bibliothek zu Wolfenbüttel. Ich habe aber 
nur eine durch K. Gödede in Hannover genommene, 
ſehr forgfältige Abſchrift benutzt. 


CCXLI.* 


Eine allufion vn vorgleichunge der | 
unbeflendigen vergenchlichen Berg | werk, zu 
den beftendigen und ewigen, Aus | dem hunderten 
ein und zZwanzigften | Pfalm gezogen. Allen zag- 
bafftigen | Bergkieuten tröſtlich; gemadt | ynn 8. 
Ioadims thal ym 50. | Ym then, ſobt Gott | ihr 
fromen Ehriften | freud euch vnd | inbilirt ze. ||| 
Matthei am XI. || Aompt her zu mir, ale 
die müfelig und beia- | den feit, ih wil uch er⸗ 
quichen. 

Am Ende: 

Gedrucht zu Zwichaw, durch Wolf- | gang 

Meierpech 


1) 4 Blätter in 8°, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: Ich weis das höflich 
Bergwera, 10 (4 +4) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, feine Strophe, 
auch die erite nicht, mit einem ungewöhnlichen Ans 
fangsbuchjtaben, erſte Zeile eingerüdt, zwiſchen den 
Strophen größere Räume. j 

4) Unten auf der Rückſeite des dritten Blattes 
die Ueberſchrift: Hienach kun der | 121. Pfalm. 
und danach die 8 Verſe dieſes Pialms wie 8 Reim⸗ 
paare, mit Meinerer Schrift, zwiſchen den Zeilen: 
paaren größere Räume, 

5) Stadtbibliothek zu Zwidan, in einem Sam- 
melbande. 


CCXLIT.” 


Swey ſchöne lieder, ein | geiklihs vnd cin 
weitlihs, von der Au | nigin von Hungern. Pas 
erſt, in dem | tbon, Vngnad beger jch nicht. Pas 
an- | der, im thon, Es wonet lieb bey liebe. 
Schöner vierediger Holzſchnitt, König Ludwigs ——7 


vor nem Schloß: man fieht ibn und drei Nitter zu Pferde, 
geharnifcht, er reicht feiner Gemahlin die Hände.) 


Am Ende; 


— — —— — — — 


| 


Gedrucht zu Würnderg duch | Georg Wadıter. 





CCXLIII- CCXLV. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. | 

2) Auf der zweiten Seite und einem Teil der 
dritten Das Lied Nr. 266, aber in längerer Ge- 
ftalt, ale es die Geſangbücher haben. 

3) Ohne Ueberſchrift, Verszeilen nicht abgefegt, 
jwiichen den Strophen größere Zwifchenräume, vor 
jeder das Zeichen €. Der erfte große Anfangsbuch⸗ 
ſtabe gothiſch, durch 4 Zeilen gehend. 
H)Ludwig 2, der Frühzeitige, gel 20 Jahre alt, 
in der Schladt bei Mohacz den 29. Auguft 1526. 

5) Bibliothel des Herrn v. Meufebadh. 

6) Ich beichreibe noch einen Drud des Liedes 
von König Ludwig: 


Ein newer Berg|regen von Künig Jud 
wig aus Ungern. FScöy- | lic) fo wil jch fingen. || Ein 
ander new Fied, ans | der Hömer Hiſtori ge30- 
gen, | In Frawen Eeren thon. 

Am Ende: 


€ Sedrucht zu Würnberg durd | Aunegund 
Hergotin. 


a) 4 Blätter in 80, lebte Seite leer. 

b) linter den Titelworten ein Holzſchnitt: 
Gine Arabeste, weiß auf ſchwarzem Grunde; in 
der Mitte eine Bildung, die dem Oberleibe eines 
Mannes ähnlich fit. . 
c) Es find die Lieder: Krölih fo will jch 
wol hewr zů diefer Friſt, und: Titus Mun- 
rquatus., drei (10 + 6) zeilige Strophen. 
d) Berszeilen nicht abgeleht, wigen den 
Strophen größere Zwiſchenraͤume, die Strophen 
durch übergefehte röm. Ziffern numeriert. Bei dem 
erſten Lied vor jeder das Zeichen @, bei dem zwei: 
ten fängt jede Strophe mit zwei großen Buchſtaben 
an, der erfte gothiſch, die drei Teile jeder Strophe 
abgefegt und je die erite Zeile der beiden legten Teile 
eingezogen. Im Anfang jedes Xiedes zwei große 
Buchſtaben, der erfte gothiſch, beim eriten Liede 
durch vier, beim zweiten durch zwei Zeilen gehend. 

e) Welcher Drud iſt älter: diefer oder der 
in den Zergkreyen bei derfelben Druderei? Die 
Dergkreyen habe ich 1527 geſetzt. 
6 02 Bibltothek zu Weimar, Sammelband 14, 
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CCXLIN.” 
Fu der weyß get gruß dic brüder ſeyte. 


1) Dffenes Blatt in Mein Folio. 

2) Das Lied Nr. 415. 

3) Links neben den drei eeriten Strophen ein 
vierediger Holzjhnitt: ein Mönd mit der Bibel 
in der Hand. 


— 
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4) Berözellen nicht abgefeßt. Zwilchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume, außer unter 
den drei eriten und dem SHolzfchnitt. 

9) Die drei erften Stropben jede fünf Zeilen, 

die — ede drei einnehmend. Nur Ein großer 
Anfan — * des Liedes, ein gewöhnlicher. Vor 
jeder Strophe das Zeichen €. 
6) Das Gedicht ift vielleicht 1517 kurz nad 
dem Ausgang der Theſen Luthers gedruckt; doch 
läßt die 11. Strophe eher auf die Zeit nach dem 
Reichstag zu Speyer i. J. 1526 fchließen. 

D Diefer Zoltodrud iſt gewid der erite, aber 
der Seßer muß ihn jehr eilig oder mit großem Un⸗ 
veritand gentacht haben: in jener 11. Strophe hat 
er die Berfe nach einander in folgender Ordnung 
geiept: 2,5, 8, 3, 6, 1, 4,7. 

) Oeffentl. Bibliothel zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


CCXLIV.* 
in Hübfcher Berg-| ren, Kobt Gott jr from- 
men | Ehriften. In Bruder | Veits thon. 
(Bierediger Holsfhnitts David, die Harfe fpielend; zu 


den Seiten zwei Männer , fingend, bie Mützen in der Hand, 
dinten noch der Kopf eines dritten, oben Bott in Wolfen.) 


1) 4 Bfätter in 80, ohne Anzeige des Druckers. 
Letzte Seite leer. 

2) Das Lied Nr. 415. 

3) Ohne Ueberfchrift. Verszeilen abgeſetzt, jede 
mit einem großen Anfangsbuchitaben. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwilchenräume, die erite Zeile 
jedesmal eingerüdt. Zeile 2, 4 und 8 haben immer 
einen Punkt, die andern ein Comma am Ende. 

4) Am Ende ein SHolzichnitt: verfchlungene 


Linien. 
5) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadı. 


CCXLY.* 
Dergk-|reyen. Euiche Schs- 


ne geſenge, newlich | züfamen gebracht | gemehret 
ond | gebeffert. | X | 


1) 5 Bogen in Mein 89%, A bis E. Rüdjeite 
des Titelblatt und das ganze letzte Blatt leer. 
Ohne Augabe von Ort und Jahr. 

2) Der Titel fteht in einem Biere Innerhalb 
eines Holzſchnitts: zu den Seiten Säulen, auf 
diejen zwei Engel, die jeder ein Füllhorn halten, 
das fid) in der Mitte des oberen Feldes leert, 
darüber zwei fich freuzende in der Mitte zujam- 
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mengebundene Zweige; im unteren Raume ein 
großer birnenförmiger Kürbip. 


3) Derjelbe Holzſchnitt befindet fih anf dem 
Titel eined anderen Beineren LXiederdrudes: Schöner 
außer | lefener lieder. x. || 1 Wil glück und bepl. | ... 
10 30 wuͤnſch jch je cin | güte nadıt. 7 Blätter in 
Hein 80 Am Ende: ¶ Sedruct zu Nuͤrnberg durd) | 
Kunegund Hergotin. Unſere Bergkreyen werden alſo 
wohl ebendaſelbſt erfchienen jein. 


4) Das Drudjahr iſt 1526 oder 1527. Spä- 
ter it es der Schrift, dem Inhalt und der ganzen 
Einrihtung nach nicht wohl iu jeßen; früher auch 
nicht, wegen des Liedes Nr. 56: Ein newer Bergk- 
rege, von | Künig Fudwig auß Yungern. | 56. | 
Faslih fo wit jch fingen. König Ludwig fam am 
29. Aug. 1526 um. 

5) Es find 58 Lieder, weltliche und geijtliche, 
darunter folgende eilf: 


Ad) Got von himelreyche 

Ad) herre Got kund jch auß meines hertzen 

Ein Mul vnd die ih euch bawen wil 

Huf Got das mir gelinge, du edler 

In Gottes namen heben wir an 

Ih fahe mir den Mayen mit roten 

Ih werk das hoͤflichſie Berghwerch 

obt Got jr frummen Chriften 

Wo fol ich mid, hin keren, jch thummes 

Yon deynet wegen bin jc hie 

Ad Got wen fol jchs Klagen, das hertze 

© lieber Got, das deyn gepot 

Froõlich fo wil jch fingen. 

6) Das Negüter befindet fih auf dem legten 
Blatt, nachden oben die letzte Strophe des lebten 
Liedes (vier Zeilen) und die Zeile: Pas ende diſer 
Berghregen. , vorangegangen. 

T) Berszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, im Anfang 
eined Liedes immer zwei große Buchſtaben, der erite 
gewöhnlich gothiſch und oft durch zwei Zellen ge: 
hend. Die erite Reihe der Leberichrift eines Liedes 
immer größere Schrift; in der Mitte unter der 
Ueberichrift die Zahl. Jedes Lied heißt Wege oder 

ergkreyn. 

8) Unter den Liedern befinden ſich Nr. 441, 
(Nr. 1), 294 (Nr. 17), 631 (Nr. 19), 415 
(Nr. 26), 649 (Nr. 30), 240 (Nr. 36). Die 
in Klammern aefeßten Zahlen find die Nummern 
der Lieder in den Bergkreyen. 

9) Der Anfang von Nr. 9 (10 vierzeilige 
Strophen): Er ii der morgen flerne iſt wegen 
Nr. 236 Strophe 1, 4, der Anfang von Nr. 47 
(6 (4 +4) zeilige Strophen): Wolt jr hören 
ein newes geleiß, it wegen des Namens Geleiß 
wichtig, der bier einem äußerft weltlichen Liede 
gegeben wird. 


CCXLVI. 
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1527. 


10) Orthographie: fein A, nur uͤ, j in jch und 
ir, ü. 
6 10 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


CCXLVI.” 


Gantz newe geyfl- | Lidhe teütſche Hymnus und | 
gefang, von eynem yeben | Set vber das gange 
Jar, | aud denfelben gefdichten | vnnd Prophe- 
ceyen, in der| Kirchen oder funften, an-| dedhtlic, 
bequemlich vnd | befferiich zufingen, vunnd | alles inn 
klarer Götlicyer | ſchriefft gegründet. | 1527 | Aller 
difer gefang Wegi-|fler, wirt am enndt diß | Bud- 
leins funden. 


An Ende: 
Jobſt Gutknecht. 


1) 5 Bogen klein 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. Deutſche, oben in der Mitte 
ſtehende Blattzahlen, von 2 bis 39. _ı 
2) Der Titel jteht innerbalb einer Einfapung, 
die aus denfelben Zeilen beiteht, wie die der Aus- 
gabe a des Teutſchen Gefangs ꝛc. v. 1525. 
3) Zuerit 10 Gefänge, mit nicht abgefeßten 
Berszeilen, darunter folgende drei: 
Blatt 3. Pes Kaifers gwalt Augufli. 7 (4 +5) 
gelige Strophen. 
„ 6. Uun Herre wirft du lafen. 4 (A +5) 
eilige Strophen. 
„ 8. In aller heyligen (have. 5 (A + 4) zei: 
lige Strophen. 
4) Hinter diefem Liede folgt Blatt 9 Ein 
onterrichtung wie | von etlichen heiligen, vnnd 
der yedem | im funderhept, im thon wie vor von] 
den heyligen in gemein, ge- | fungen werden mag. 
Es finden fih dann einzelne Strophen auf die 
Apoitel, auf St. Steffan, die Kindlein, Maria, 
die beil. Väter und Propheten, jedesmal mit der 
Anmweifung, wie man gemäß dem Liede von den 
heyligen in gemein Blatt 8 fortzufahren babe. 
9) Hienah, Blatt 13®, der Geſang: Kerr, 
duch den fall der Engel. 2 (4 + 4) zeilige 
Strophen, Berszeilen nicht abgeiegt; ebenfalls mit 
ber Anweijung, mit dem Geſang v. d. Heiligen Blatt 
8, unter den nöthigen Abänderungen, fortzufahren. 
Und danach noch 20 Gejänge, die Berözeilen bald 
abgejeßt, bald nicht; darunter folgende drei: 
Blatt 23. Ad) wir armen menſchen. 4 Nibel.-Str. 
„ 25. Gott dem vater feg Lob und dem fun.® 
20 vierzeilige Strophen. 
„ 28". Chriſtus if erfanden von marter, tobt.” 
8 Nibel.- Strophen. 





— 


1 
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—— 


Hienach Blatt 34 „Die Sechs Pialmen“, darunter: 
Matt 36%. Herr ſtraf mid nicht in deinem zorn. 
4 (4 +3) zeilige Strophen. 

6) Dann folgen %/, und 1 Seite Regiiter, nad 
den lleberichriften der Lieder eingerichtet. 

7) Die Roten find bald auf 4 Linien, bald 
auf 9, im eriten Kal fchwarz gefüllt, im andern 
bobl. Tert nie eingedrudt. 

8) Bo feine abgelegten Verſe find, findet aud 
fein größerer Zwiſchenraum zwilchen den Strophen 
ftatt, vor jeder Strophe das Zehen €. Wo ab- 

eſetzte Verſe find, bat jeder einen großen An: 
angöbudhitaben, zwifchen den Strophen größere 
Zw (eenräume, feine Zeile, auch die erite nicht, 
eingerü 


9) Bibliothet bed Herrn v. Meuſebach. 
CCXLVII” mein. u 
Erfurter Gefangbuch von 1527. 


Um Ente: 


Georrucdt zu Erfurdt zum | Schwarken Horn. | 
KM. J. rrvij. 


— 


1) Mit wenigen Worten befchrieben von D. ©. 
Shoöber in feinem (eriten) „Bentrag zur Lieder: 
Hiſtorie“ z2c. Leipzig 1759 in 89, Seite 49. Das 
Schöberihe Exemplar hatte in der Auction der 
Specialjuperintendent M. 3. €. 0 Bernhard in 
Stuttgart eritanden. (Siehe M. Ch. &. Götz Bei: 
trag zur Geichichte der Kirchenlieder. Nebit einer 
Borrede von M. Bernhard. Stuttgart 1784. 8°. 
Seite XIII.) Aus deſſen Nachlaß iſt es an die 
öffentliche Bibliothek zu Stuttgart gefommen. Ich 
babe dajjelbe vor mir, und kann alſo Schöbere 
Beichreibung vervollitändigen. 

a) Dem Befangbuge vorgebunden iſt eine 
Deutihe Mefie, nachgebunden der Peine Lutheri⸗ 
Ihe Catechismus: alle drei Bücher defect, das 
legte am meiiten. Allen dreien fehlen die Titel. 
Die beiden eriten haben durch Brand gelitten, der 
befonderd an dem eriten den äußeren Rand der 
Blätter und die oberen Eden verzehrt. Doc, fit 
berauszubringen, daß das erjte Buch 5 Bogen in 
89 ſtark war, unten mit A bis E bezeichnet, oben 
rechts mit den Zahlen j bie xl. Das erite erhal: 
tene Blatt it Bv = xij. Auf der vorderen Seite 
des lebten Blatts befindet fih unten das Regiſter 
der Aemter, darunter die Anzeige in einer Zeile: 
Gorrudt zu Erfurdt zum (dwarken Horn. 1527. 
Rũckſeite leer. 

b) Das vorgebundene Bud von den Deut: 
ſchen Kirchenämtern ift höchſt merfwürdig, befon- 
ders wegen jeiner durchaus poetifchen und mufica- 


3. Bibliogr,d. deutſch. Kirchent, v. Dh. Wadernagel. 


CCXLVII und CCXLVII. 


1527. 


liſchen Haltung. Zweimal kommt in „Prefationen“ 
das Wort leyſſen vor, nämlich einmal Blatt D 
(ij)*: Darumb fingen wor mit allen engeln der 
hymeliſchen fdyaren eyn leyſſen deines prepfes on endt 
ſagende. Heylig. Heylig. Heylig bift Herr got der 
herſcharen. 2c., das andre mal Blatt E (j)P: Par- 
zu finget alle hymliſche ſchar eyn leyſſen deinem preife 
one ende ſagende. Heylig ꝛc. 

Eine Scquentz, Blatt D (vtj)®, iſt in Verſen: 
(Aum, du troͤſter, heylger gepfl.) 

3) Das nun folgende Geſangbuch hat zwar 
daſſelbe Format und denſelben Druck als das Buch 
von den Aemtern, allein doch nur, weil es in 
demſelben Jahre bei demſelben Drucker erſchienen: 
es bildet nicht mit jenem Ein Werk, ſondern iſt 
eine Unternehmung fuͤr ſich. 

Das Geſangbuch faßt 8 Bogen in 80; das 
erſte Blatt iſt herausgerißen, das zweite iſt unten 
mit Aij bezeichnet, oben ſteht Das ij. Zlat. Auf 
diefem Blatte befindet fi) der Schluß von M. Lu: 
thers Vorrede, von den Worten an: Pienfl, des 
der fie geben und erfhaffen hat. Die obere Bezeich- 
nung der Blätter iſt weiterhin fo, daß immer auf 
der linken Seite in der Mitte das Wort Pas, auf 
der rechten In der Mitte die Zahl mit deutfchen 
Buchitaben und in der Ede das Wort Blat fteht. 
Das vorlepte Blatt iſt xlvij, das letzte unbezeichnet; 
auf der Nüdjelte des vorlegten Blattes und der 
vorderen des legten ſteht dad Regiſter, beidemal in 
zwei Spalten, in der legten am Ende die Anzeige 
des Druckers. Rückſeite des letzten Blattes leer. 


5) Unmittelbar hinter der Vorrede, ohne Anz 

% e eined Abfchnitts, die Lieder: Nr. 208, 190*, 

08 184°, 223*, 224°, 225, 191, Dank fagen 

wir al, 193, 236*, 194*, 205*, 195*, 192*, 
197*, 204, 234*, 264*, 631°, 202*, 232*, 
637*, Vater vnſer der du bit*, 805*, 203*, 
238, 239, 826* (Ehrifllih verendert). © Herr 
Gott, gyb uns dein fried (Proia, ganz unter No⸗ 
ten), 241, 634; Blatt xeijP: Hyrnach folgen ett- 
lie Pfalm, 196*, 231*, 185*, 248, 227, 207, 
253, 249, 291, 186, 250, 237, 188*, 246, 251, 
257, 258, 230*, 233*, 189; Blatt xxxj: Nhu 
folgen etliche Symnus, 200*, 199”, 198*, 157*, 
Menſch, dein zung mit gfang fol geben, 807, 201, 
806, ‚422. 

6) Am Ende von Blatt xxxv.: Folgt die Peutfche 
Vefper., nämlich zuerſt die Profa: Kum heyliger 
genft, erfülle Die Herzen 2c. (unter Noten), dar: 
nad die Palmen 110 — 115 und der Lobgeſan 
Mariä. Blatt zerviijd: Deutfche Complet., nimiie 
die Bialmen 4, 25, 91 und der Geſang Simeons, 
Blatt xld: Deutfche Metten, nämlich die Pſalmen 
1— 3, Das Te deum laudamus., anfangend © 
Gott, wyr loben did, wir bekennen ih eynen 
herren 2c. (ganz unter Noten, bis Blatt xlilij*), 
dann der Lobgeſang Zachariä. Blatt xlve Solgt 
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”- RE — Men 2 F Drmderzeichen: der Eckſtein mit den zwei Schlan- 
— — — am Sms ms zer, auf welden in der Glorie die heilige Taube 


_ ST Tamm re oz Werde pt, zu den vier Seiten deutfhe Sprüche, der 
a Pin we m Sara obere: Chrifus if der Eciſtein. Pfal. crvij. 
= TE TEL He ner Danach, 3) Der Titel ift umgeben von einer fhönen 
mr Bo 2 zer zerieee ums vier Leiiten zufammengelegten Einfaßung, welche 
— links die Taufe Chriſti, rechts die Ausgießung des 


——— Din mw mr ie ver heiligen Geiſtes am Pfingſtfeſt, oben Gott den 
: zer we ae zwee Bater und unten Chriftum, predigend, darftellt, da⸗ 
a zur dm Goes zu finden fi auf Tafeln drei biblische Sprüche. 
. \ sr: 4) Der Drud enthält die Lieder Nr. 381, 
ze ze m & CICIV. 382, 525 und 223, die beiden eriten zufammen 
oı @ fr Em, gb Us eines gereönet, wiewohl das zweite die be- 
em %. ı.. Tue Ger Tendere Ueberſchrift Pſalmus. cry. Bat. So find 
. ze. ale Ye Acfang 4 nur 3 Lieder, jedes mit Noten verfehen, unter 
2a mt * Bewunnaen denen bie erite Strophe als Text fteht. 
— 5) Oeffentliche Bibliothek zu Straßburg, Li⸗ 
- I: Jsı m "ITarer- turg. A. 4942 und A. 4942®, 


2 Zum x Ser rule or 4 einen 
Z_ == KK 7 [om mpr me ndı n CCL.* 


a nm mis nE Sram Werd serfiend, | von des herren | Madıt- 
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— Zr *: rem wem me Teufizer 

_ - -2 ır .sa u Die rm ce 

s- _r rg I... © um eommile fa: 1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

nn DT we se me Bi 2) Der Titel fteht innerhalb einer architectonis 

zz u = Pmrcu u Ar IG. den Ginfaßung, zu den Seiten zweierlei Säulen 
: D- Era ↄc Some Gemie, wilde, Mater Der rechten findet fi) die Zahl 1527 

x > more or" Im, Mietendt, Ge 3) Der Drudort iſt nicht angegeben, doch 

— weint die Schrift nicht aus W. Kopfels Werkftatt. 
— 7 ı rıı Mc 2. um e; 1% Nr a — Nr. in 

* ter Rüdkeite 8 die en, unter ihnen 

+ mie 3 mE ME IR Gun Tec Nie erde Strophe ald Tert 

zu zmASEEHL. « 5) Zweimal auf der oͤffentlichen Bibliothek zu 


‘% Sitzen Mfearl Nbischeh Struktur, das einemal Liturg. A. 4942“, das 
auteremal am (Ende eines Samnıelbandes A. 5145. 


D car: 
Palmen ' & x 
— una - gen Der Äben | vnd dreyſſigſt pfalm | Pauins, | 
2 1 zuge mon mt Igel üuah | Man Meli emuisri im malignan- |tibus, Yon dem vrteyl 
sinn za m ia web gumben | Zu Gottes | uber Der welt tprannen, Aud | von Der 
— ur 700 Suides und ewi | gen belonung Der gottfeligen. | 
KUTı Bes lobgefang | Bazarie, Benedictus, Sure j. | 
Pas Isbgrfang Simsonis, Aunc Bimittis.|Suce ü. | 
> Mn n > 
Im Ir Cute Tot Ditren vom merci 1) 8 Blätter in 8%, Rüdfeite des Titels Teer, | 
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nn namen Mus Qurtalere teigfeiden das game Ichte Blatt, nur daß es auf 
m Fair Zi Krhumme wire ver Sırdfeite — ſpäteres Druckerzeichen 








CCLII- CCLII. 


trägt: den Eckſtein mit den ©ätangen und der | 835, 185, 227, 207, 186; fobann ofne weitere und der 
Tanbe, umgeben von vier Zeilen deutſcher Pſal⸗ 
menſprüche. Der Zitel ohne Cinfaßung. 

2) Die 8 Blätter find unten als Bogen L, 
oben vom zweiten Blatt an mit Ixwij u.f.w. 

eichnet. Es ift mir nicht gel ungen, beransiu- 
bringen, ‚auf weldes Bud dadurch bingewiejen 
wird; wäre bdafjelbe bekannt, jo würde dadurch 
auch die —*88 genauer be 
Zumäsht liegt das Straßburger 


= Der ziemlich nachläßig befergte Drud ent- 
hält die drei Lieder Nr. 555, 538 u 9, alle 
drei mit Noten, unter denen die ee Strophe 
als Text ſteht. 
2, Defientie Bibliothek zu Straßburg, Kir 
turg. A 


efangbuch von 


CCLII. 


neben Aeſe Teutſch. Auch dabey das 


handruüůchlein geyſtlicher geſenge, als Pſalmen, lieder 
va» lobgeſenge, fo am Suntag oder Feyertag im 


Ampt der Meſs, defgleihen vor vnd nad der 
Predig in der Ehrifllihen verfamlung im newen 
Spital zu Würnberg gefungen werden. 1527. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Murmberg durd Hanns Hergot. 1527. 


1) 13 Bogen In Hein 89, der erfte ohne Sig⸗ 
natur, F letzte iſt ber Bogen N. 

2) Den erften Bogen nimmt die im Jahr 1525 
erföjienene "Andreas Döberfhe Meſſe ein (fiehe 5. 
9. Riederers „Abhandlung von Einführung des 
tentihen Geſangs“ x. Nürnberg 1759 in 89, 
Sete 219), aber ohne deſſen Namen. 

3) Hernach kommt ein neuer Titel: 


Endiridion geyſtlicher Gefenge und Pfalmen, fo 
man ytzt (Got zu lob) in der Kirchen fingt, mit 
anzepgung, wo fie in der heyligen ſchrifft gegrundet 
find. Auch die Vefper und Ketten mit jrer zuge- 
börung dabey. M.B. rroij. 

Bleih auf der Rückſeite des Titelblattes ſteht: 
Erhaltung — —8 anf vor Pe 
göttlichen und daun folgen die Sprüche 
1 Cor. 13" Col’ 3, Pfalm 98 und Bialm 8. 

* Die 62 Lieder find der Reihe nach folgende: 
Nr. 188, 190, 203, 189; Blatt 15: $ vol- 
gen die Pfaimen, und zum erflen achtzehen, in den 
fünf hernach genotirten Tonen, oder in dem Ton 
zu fingen: Nun freut euch, lieben 2. 246 — 258, 


ı 
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mmt werden. 


1527. 9 


65, 185, aa at 186; fodann ohne weitere 
Bio; 237, 6 6, 198, 200, 201, 
0; Sail 9: Yoigen hernach die Sieber 
84, 24, 225, 191, 192, 193, 236, 
1% 197, 19, 199, ‚631, '202; Blatt 63: volgen 
etliche lieder, die bey den andern vorhyn nicht ge- 
drückt find, 234, 238, 239, 206, 205, 204, 264, 
632, 633 (fie Reben aber bereits in den Endiridien 
von 1525 und 1526); Blatt 76 noch einmal: 
Volgen etliche Sieder, die bey den andern vorhyn 
nicht gedruckt find, 340-245, 634 (diefe erichele 
nen bier wirklich zum erftenmale.) 
5) Kutherd Lied Nr. 196, welches die Enchi⸗ 
ridien von 1524, 1525 und 1526 haben, fehlt hier. 


u gibt an, daß viele Lieder 
mit Roten ae feien. 


> CCLII. ° 
(Enchiridion geyſtlicher Gefenge vnd Pfalmen, fo 
man yht (Got zu Lob) in der Kirchen fingt, mit 
anzeygung, wo fle in der hepligen ſchrifft ge- grün- 
det find. Aud die Veſper und Pletten mit jrer 
3uge- börung dabey. A. P. rrvij.) 
Am Ende: 


Gedrucht zu Wurmberg durch | Hans Herrgot. 
M. P. trvij. 


1) 8%, Bogen in 80; die Blätter find oben 
in der Mitte der Gofumnen durch deutfche Buch⸗ 
ftaben lateiniſch gezählt, die letzte geht it (oil, 
dann folgt ein unbezeichnetes Blatt. 

2) An dem mir befannten Exemplar, das fi 
in der Bibliothek des Herrn v. Meuſebach befindet, 
fehlt Blatt j; den wahrfcheinlihen Titel habe ich 
aus der unter der vorigen Rummer beſchriebenen 
Ausgabe entnommen. 

3) Blatt ij fängt an: Pas Eonfitesr, dann 
folgt die Abfolution, danadı: Introitus oder ein- 
gung der Meß, Singt der Chor den. crrir. Pfalm, 
De profundis., Nr. 188*, auf Blatt iij. Danadı 
Solgt das Kprielepfon., nämlich Herr erbarm did) ꝛc. 
unter Noten; Blatt v Die Eollecten; Wach der 
Collecten liſt einer ein Kapitel auf fand Paulus 
Epiſteln. — Für das Alleluia fingt der Chor die 
zehen gepot, wie hernach volgt „goer eynen Pfalm. 
und es folgt Nr. 190°. Nun lift einer das Euan- 
gelion, ein sank Eapitel. — YHad dem Euangelis 
(hiweggt der Priefler fill, vnd der Chor hebt das 
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34 Würnberg durch Georg Wachter. 


An Ink: 





— — — — —— — — 


— — — — — 
— — — — — — 
— — — — — — — 


CCLVII - CCLIX. 


1) 4 Blätter in 80, iepte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 294 und 415. Das 
erfte ohne Ueberfährift, das zweite: Ein hübſcher 
Ueye, In bruder Veits thon. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine arößeren Zwiſchenräume. 

4) Bibliothet des Hrn. v. Meufebach. 


CCLVII.» 
Wonns Hor | tulns Anime. | 4ew 
Gerth-| lein der Seele. | Yantus Achedel. 
Iheſns. 


1) 141,, Bogen in 80, von A bis P. Blatt⸗ 
jahlen, das zweite Blatt ift ij, das letzte gezählte 
EN ge = ei. Letzte Seite leer. 

2) Der Titel fteht in einem Biere innerhalb 
eined Rahmens: links und rechts Säulen, oben 
Laubwerk, in dem unteren, dem breiteren, Teil 
zwei Partien Laubwerk, die oben in zwei ſcheus⸗ 
fihe Köpfe übergeben. Alles hell, aus geitreiftem 
Grunde. Auf der Rückſeite des Titels ein die ganze 
Seite einnehmender Holzfchnitt: innerhalb, in einem 
Viereck, der Babft, das heil. Abendmahl nehmend, 
außen eine breite Sehnung: ipielende und klet⸗ 
ternde Kinder, mit allerhand Zierat umgeben. 

3) Blatt Irtilj fängt Pas ander teil dp Püd- 
ins an, auf Blatt lxxvij Pas dritte teyl diefes 
buchlens, jedesmal auf der Seite gegenüber eben- 
falls ein großer Holzfchnitt. 

4) Blatt cj im der großen Schrift des Titels 
die Worte: Ein andedtigk | und gar frudt | bar 
liealen von|dem leyden Ehri | li Zeſu unfers | lieben 
Ser. | 1527. 

Darum i i 
—* ee —X in Anem — N og 
arbeitet und dımlel gehalten, bie Krensigung: Bon drei Gri- 
ten — von ber linken nit — mit verichiebenen Zierleiften 
zuıngeben.) 

5) Es ift das Gediht: Chorſt ih mid vunder- 
winden. Die erfte Strophe unter 6 Reihen Noten. 
Blatt ciiij® befindet fi) noch einmal der Anfang 
von Strophe 20 unter zwei Reiben Noten. Berd- 
eifen nicht abgeſetzt, alfihen den Strophen größere 

wiichenräume, vor der erite Zeile und eingerüdt 
jedesmal das Zeichen €. 

6) Auf den 5 u Blättern des Bogend O 
das Megifter. Seite PB? bis zu Ende, in 2 Spal- 
ten, ein Meines Wörterbuch zur Erklärung unge: 
wöhnliher Wörter. 

T) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


1527. 101 


CCLVIH. ° 


Ein New Fied zur Erindrung eines warhafftigen | 
Chriftlichen lebens . einfaltige betrachtung. In dem 
tbon Bngenad | beger ich nit von jr ıc. 


am Ende: 


Sue. 13. | Wur allein ir beffert euch, put werdet 
ie | mit fambt alle ombkommen: | 1527. 

1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Es ift das Lied Nr. 619: Vngnad beger ich 
nit von dir, von Hand Schlaffer. 

3) Verszeilen nicht abgeieht. Zwiſchen den Stro- 
phen, die jede 4 Zeilen einnehmen, größere Zwi- 
ſchenrãume. 

4) Anfangabuchftaben des Liedes ein wenig 
größer als bei den anderen Strophen, aber fein 
doppelter. Bor diefen anderen vor jeder das Zei⸗ 
hen €. 

5) Im „Außbund Etlicher (Höner Chriſtli 
Geſeng“ 2c. M. D. LXXXIII. 8. Seite 193 hat 
das Lied die Ueberfchrift: 

En ander Marterlied von einem, genannt 
Hans Schlaffer, welcher zuuorn ein Meh- 
pfaff geweſt, unnd darnach zu Schwatz ent- 
haupt worden. Ann. 1527.1 Im thon, Vn- 
gnad beger ich nit von dir ꝛc. 

6) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


CCLIX.” 


Ber geyſtlich Budhs- | baum, Yon dem ſtreyte des 

fley- | fhes wider den geyſt, Geticht | durch Hans 

Wihſtat, von | Wertheim, Im thon | des Budß- 

baums. || Ein ander geiftlich lied, | Wider die drey 

Erhfeinde der ſeelen, Im thon, Mag ich unglüd xx. 
Am Ende: 


Gevrüht zu Würmberg | durch Jobſt Gutknecht. 


1) 4 Blätter in Hein 8°, zweite Seite bedruckt, 
ießte ler. 

2) Unter den Titelmorten zwei Heine vieredige 
Holzichnitte neben einander, rechts Die Krenzigung, 
Iinf3 Chriftus am Kreuz. 

3) Es find die beiden Lieder Rr. 276 und 278. 


— — — —— — — — — 


102 


4) Das erſte geht bis in die Mitte der fünften 
Seite, hat abgejete Verszeilen, über jeder Strophe 
entweder Feyb oder Seele, über der lebten dichter. 

5) Das zweite Gedicht hat die Ueberſchrift: 
Ein ander gepfllic Lied. | Johannes Sanſſdorſeer. 
Derszeilen nicht abgelegt. 

6) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Kapfel in 
4%: Hans Voltz & alia. 


Ccux.“ 


q Die vier Euangeliften | ganz 
künftlih, und hkärklich jun rey- | men ver- 
foßt, alfa das du in eynes ye-|den reymen 
erfien wörtlin, ſindeſt das Ca | pittel, und den 
namen des Euange- | liften, wie die nächuolgende 
Me | glen weptther vnd klärer | anzeygen vnnd 
auß-| wenfen. ||| Purch Johannem geſchwindt. 
Gedrücht zu Speyer, 


Anno. M. DB. XXVI. 


1) 7 halbe Bogen in 80, A bis G. Dom vier: 
ten Blatt an Blattzahlen, von 1—25. Ruͤckſeite 
bes Titels leer. 

2) Auf dem zweiten und dritten Blatt die 
Begeln und erklärung diß büdlins. 

‚ 3) Es find die furzen erzählenden Berfe; je 4, 
die ein apitel der heil. Schrift begreifen, mit 
—5 Reim. Der erſte Buchſtabe des erſten Ver⸗ 
es zeigt jedesmal die Zahl des Capitels an, zu 
welchem Zwed ſich der Verfaſſer ein Alphabet von 
18 Buchſtaben bildet: 
Ab3defgilimnopgkhrstn. 
1.2.3.4. 5.6. 7.8.9, 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16, 17, 18. 

‚4) Im Anfang_jedes @nangeliums ein vier 
eckiger Holzſchnitt. Die erften vier Verſe des Gan- 
zen, Blatt 1, lauten: 


ASA anfang bſchriben würt der hai, 

Vnd wie Iofeph Mariam nam. 

Der engel Iofephs flucht fürkam. 

Maria Jeſum gbar mit ſcham. 

5) Zwifchen den Verſen, und in weiterer Aus: 
dehnung nach den Vierzeilen, mit einer Schrift 
Erklärungen derfelben. 

6) Stadtbibliothek zu Zwidau, in einem Sams 
melbande. 


CCLX — CCLXI. 


1527. 


CCLXT. 


Die kurtz | Bibet. | Eyn kurtzer nuͤtlicher | be- 
richt der funf Pu- | her Mofe. Bu fingen | ynn 
der tag weys, Pes | morgens Po der tag | herfcheyn, 
odder gun | Dem then, Yange | Lingua. || 1527. 

Am Ende: 


Gedrucht duch Heyn- | ricdy oͤttinger. (Magdeburg?) 


1) 3 Bogen Mein 8%, alle Seiten bebrudt, 
Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel fteht in einem Diered innerhalb 
eines Holzſchnittes, der eine Architectur vorftellt: 
im oberen Xelde links und rechts zwei figende Fi⸗ 
guren, Die Hand auf eine Kugel gelegt, unten in 
einer Wölbung ein Lowe. 

3) Das Gedicht beſteht ans fünf Teilen, nach. 
den fünf Büchern Mofis, und jedes aus fo viel 
Strophen, als das betreffende Buch Kapitel hat. 
Die Anfangsbuchftaben der Strophen folgen fich 
alphabetifh. Die Reihe fängt von vorn wieder 
an, wenn das Alphabet von 20 Buchſtaben zu 
Ende hu Statt € fteht 3, ftatt F fteht V, flatt 
D ſteht W. Außen am Rande find die Strophen 
noch durch deutſche Ziffern gezählt. Ueber alle 
dieſe Dinge belehrt und eine auf der Rückſeite des 
Titelblattes ſtehende Anzeige. 

4) Zwiſchen den Strophen feine größern Zwi- 
fhenräume, bie Derögeilen abgefeßt, jede einen 
großen Anfangebuäfte en, die erfte jeder Strophe 
ausgerüdt. Außen neben den Strophen die Zahlen. 

5) Die 5 Gefänge find überfchrieben: 


Bas Bud der | gerhöpft. 

Das Bud des | Ausgangs. 

Das Bud, der | Geniten. 

Das Rnch der | Zul. 

Das Buch, der | andern Ec. 
6) Die erfte Strophe heißt: 

Afs got erſchuſſ dz Licht off er», 
Sagt er: das firmamente werd, 
Pie duͤrre und das Meer, 
sun, mond und lichte flernen, 
Bas lebend wachſe meher, 
Adam yhm gleych ſchuf er. 

Die letzte lautet: 

On Got, der Moiſen begrub, 
Weiſt niemans, wo er leibs halb ruh, 
Vf nebo ſtarb on wee, 

Als er das landt geſchawet, 
Alt hundert yar vnd meh, 
Fur yhn ward Jofue. 


— — — — —— — 


— — — — — — — —— —— — — — — 


— —— — — — 


| GCLXU — CCLXIV. 
N Ocffentliche Bibliothek zu Bolfenbüttel, libr. 
Stadtbibliothef zu Zwickan, in einem Sam- 


Tar. 


* 


CCLXII.“ 


Die vier En-angeliſten und die ge- | (dicht 
der Apoflein ge | bradht jnn ein lied das | man 
finget ym thonn, | Ad) Gott von hymel | ih darein 


x. oder Ih | und an einem morgen. || 1527. 
Am Ende: 


Gedruckt durch Ken- | rich oͤttinger. 


der vorigen Nr. die kurk B 
\hrieben: Aattheus, 
Geſchiecht der | Apoflen. 


5) Die erſte Strophe heißt: 


AN veter vnd yhr namen, 
Vierzehen drey mal zelt 
Yon Abraham her kamen 
Iofeph der auserwe 
Wolt heymlich von ia gan 
Eyn engel yhn vermanet 
Er ſolt fie nicht verlan. 
Die lebte: " 
Hiy halben fprang eyn motter, 
Sant Pauls an die handt 
Wu mepnten das er tobt wer, 
Pes gifis er nicht entpfand 
ublios vater hat die rur 
u om verfprad fi Paulus 
Nichts arges yhm wibderfur. 


CCELXI. 


— — — — — — 
— — — —— — — — — — — — — — ———— — — — — 


drudt. 1528. 
Am Ende: 
Getrucht zů Nürnberg durch Georg Wachter. 


— 
— — — 


— — — — 


1) 2 Bogen 3 Blätter in 80, A — C. Keine 
Dlattgahlen. Müdfeite des Titels und letzte Seite 


er. 
2) Der Titel in bemfelben Holzſchnitt wie unter 
ibel 


3) Das Gedicht beiteht aus 5 Teilen, über: 
Marcus, Sucas, Johannes, 


4) Aeußere Einrichtung wie bei der vorigen 
Rr., nur außen neben den Strophen keine Zahlen. 


6) Stadtbibliothek zu Zwidau, in einem Sam: 
elbande. 


— — — — — — 


Das teutſch Gefange, fo im der Meſſe geſungen 
wirt, zů nub vnd güt Den jungen kindern ge- 


1527 — 1528, 


2) Danach beträgt dafjelbe einen Bogen und 
fieben Blätter in 89 und unterfcheidet fih von den 
früheren Ausgaben von 1525 nur in der Ortho⸗ 
graphie uud etlichen fehr wenigen und nichts be⸗ 
dentenden Veränderungen. ’ 


CCLXIV. 
(Sangbudlein. Wittenberg. 1528)? 


1) Auf die Egiftenz eines Wittenberger Ges 
ſangbüchleins vom Fahre 1528 fchließt man aus 
einem Briefe des Buchdrudere Georg Rhaw zu 
Wittenberg an den Magier Stephan Rodt zu 
Zwickau, Patum eylend, Wittenberg, Montag nad) 
Septuagef. im XX VIII. Die betreffende Stelle ift 
folgende: 

Im nãchſten Briefe begehret ihr zu wiſſen, was 

an jebt m allen Prucereyen Drucke. Se 
wiſſet, daß der HZanns Fuft drude das Win- 
ter Cheil der Poſtill groß Octav. Ber ſotter 
druchet vom Abendmahl wider den Biwinglium, 

Zoſ. Alug druchet Grammaticam Phil. Mel. 

Der Scherlend drucket die Ordnung, welde 

fol gehen duch die Fürſten in Sachſenland 

durch die Visitatores geordnet, vor jehtmal, 
als man fagt, wiewol der ſuſſt und Bcdirienk 
noch hadern um das Eremplar, aber Schirlenh 
hat gereit cinen Bogen darinn gedrucht. Hanns 

Weyſſe drudt das Sangbüdlein, und 

wenn Das aus ifl, fo wird er das Iommer- 

theil der Poſtillen ſechsfach druchen. 

2) Siehe „Kortgefebte Sammlung von Alten 
und Neuen Theol. Sahen 2. Auf das Jahr 
1736." 8%, Seite 502. Und darüber D. G. Schd- 
ber3 (eriten) „Bentrag ur Lieder Hiftorie" xc. 
Beipai 1759, 8%, Seite 53 fl. 

) Da Hand Weyſſe Mitte Kebruar 1528 
fhon an dem Sangbudlein druckte, fo iſt daſſelbe 
wehrigeintich auch in dem nämlichen Jahre noch 

en 


en. 

4) Den Schluß, daß es fi um ein Kirchen⸗ 
gefangbud gehandelt, halte ich gleichwohl für vor- 
eilig; viellekcht dürfen wir nicht einmal überhaupt 
an eine Sammlung geiftlihen Inhalts denken: 
Georg Rhan fonnte ja recht wohl ein weltliches 


Liederbuch gemeint haben. 


Er wie re Ic amd eined A. C. 
.icht raren und biöher 


.2° zwr creme Toren: grennden zu G 
a mome Tito recenfiten und fürklid, ex- 
er cammzmıxızım welleı. Joh. Christoph. 
ers zr Statt, A. C. 1720 im May.“ 

Fr Dr Eher ren 7. Ch. Olearius beträgt 

er Roy m S?, Rückſeite des Titels leer. Der 
I-= Geuagkuches jteht in einer Einfaßung. 

T Ze 4 wir angeführt, daß das Geſang⸗ 
Sad 9 Segen Hurt jei, Daß Luthers Vorrede, Die 
es ectı.z, ganz mit der zu den Gejangbüchern von 

135% ütvreiztemme, auſſerdem, daß allhier etwas 
AAct. wehmlich nach denen Worten: Und find 
are seh ie 4 Sinnen bracht, folget: en 

x ym M. D. rw, audgangen u. |. w.” 
” ———— welches J. Ch. Olearius 
being. wur defect; es fehlten im Ganzen 10 Blät- 
er- eind vor dem Liede Nr. 236, fünf nach Nr. 
1, mei vor Ar. 225 und zwei vor Nr. 237. 
Huter ten 56 Liedern, deren 1eberfchriften und 
Yafinze 3. Ch, Olearius aus dem Buche angibt, 
Definden üb 15, Die in den Nürnberger Enchiridien 
zen 1527 nicht ftehen, nämlich Nr. 196, welches 
Ye Guchiridien von 1524, 1525 und 1526 haben, 
X. 805, zuerft im Zwickauer Gefangbuh von 
1525, ver Gefang Pancdfagen wir alle, den zuerſt 
Pie verdeutſchien Feſt · Introitus vom Jahr 1525 
daben, Nr. 231, zuerſt im Erfurter Enchiridion 
won 1526, Nr. 232, 637, 422, 806, 807, das 
died Vater unfer, der du bil, zuerit in D. ©. 
Schäters Erfurter Gefangbud von 1527, ganz 
wen Nr. 267, 134 (wahrjcheinlich ohne die Strophe 
@in Kindelein fo löbelih), 666 (bloß eine Stro- 
pbe?), 272 und 686. 

5) Die andern Lieder, die I. Ch. Olearius 
angibt, ftehen ſämtlich aud in den Enchiridien 
von 1527; diefe enthalten vielmehr zwifchen 20 
und 30 Xieder, welche fid) unter den Yon J. Ch. 
Dlearius bezeichneten 56 feines Geſangbuchs nicht 
befinden. aber es läßt fich nicht beurteilen, welche 
Meder auf den 10 herauegerifenen Blättern fteben. 

6) Zu Nr. 231 und 232 wird Joh. Agricola 

annt, bei Nr. 272 fteht: durch Andream 

pen auffgefchet. 





— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — ——— —— ———— — 





1528, 


— — —— — — — — — — —— — — — 


N Die 56 Lieder befinden ſich auf den erſten 
99 Blättern; darnach folgen die Veiper -Gefänge: 
„dieſe beitehen in etlichen Collecten, Palmen ꝛc., 
zutammen 18 Blätter.“ 

8) Was den Drudort betrifft, fo glaube ich, 
fann man mit Sicherheit Erfurt annehmen, weil 
ſchwerlich an einem andern Ort zu diefer Zeit noch 
das auf dem Titel fih zweimal findende cz gefebt 
worden wäre. Und zwar glaube ich, daß das Ger 
fangbuch eine zweite und vermehrte Auflage des 
Schöberichen von 1527 fein wird. 


CCLXVI.” 


Ein ſchaͤn geiſtlich SFied | von dem top. Vnd 
iA in dem | thon, Ich und an ey- | nem morgen. 
(Rober vierediger Holsfhnitt: links der Tod mit Pfeil 


und Bogen, fchießend, unten brei flerbenve Männer: ein 
König, ein Beifliher, ein gewöhnlicher Menfch.) 


Am Ende: 
G Gedruckt zů Hürberg durch | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es ift das Lied Nr. 675, ohne die legte 
Strophe, und mit Meinen Abweichungen. 

3) Verszeilen nicht abgefept, zwijchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume. Die erfte Zeile 
jedeömal eingezogen. Der erfte große Anfangs: 

uchſtabe, in einem Biere, wei auf fhwarz, 
verziert, gebt durch vier Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh, 


CCLXVI. * 


Ein hübſch geiftlich Lied | von den fiden ge- 
zeyten des | tags, Patris fapientin | genant. 
(Bierediger Hol nt bloße Umriße: Chriſti Befangen- 
ift den 


nebmung , Ynac Herm, Petrus fein Schwert 
ein, unten bingefallen der Knecht Malchus.) 


Am Ende; 
G Gedrucht zu Würnberg | durd Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titeld und 
lebte Seite Teer. 

2) Das Lied: Got in feiner maieſtat. 

3) Verszeilen nicht abgejegt. Zwiſchen den Stro⸗ 
pben größere Zwiſchenräume. Zwei Strophen auf 
jeder Seite, auf der legten eine. Bor jeder das 
zeichen J. Der erſte große Anfangsbuchſtabe des 
Liedes, gothiich, gebt Durch 3 Zeilen. 


| 











CGCLXVIN — CCLXXI. 


2 Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 
5 Ich laße hier ſogleich die Beichreibung eines 
—* Druckes folgen: 


CCLXVIII.“ 
Eyn huͤbſch Geyſtlich Kiedt, von den ſiben 
sezeyten | des Tags, Patris Sapi- | entin genandt. 
rue, = 
Am Ende: 


Gedrucht zu Würmberg, durch | Valentin Wewber. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
Iepte Seite leer. 
2) &3 ift das orige Lied, aber mit dem An- 
fange: Chriftus, Gottes Some zart. 
3) Sonft ales mi wie bei dem vorigen Druck. 
4) Binliothef des Herrn v. Meufebach. 


CCLXIX.° 


Ein geyſtlich Fied, Es ifl | ein Schafflal und 

an Hirt. In dem | then, Es geet ein feifcher 

Sum- | mer daher, ja wölt jr hören. 

eigen Botif aitt : —* Bi Stab und Hirten» 
Am Ende: 


Gedruckt zů Würmberg durch Aunegund Hergotin. 


(tee 2. 4 Zlatter in 80, Ruͤckſeite des Titels und 
e 

2) Beregeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Ani chenräume. 

3) Es find 21 Strophen, die beiden erften 
und die beiden letzten folgen unten. Am (Ende 
einer jeden find die 3 letzien Sylben wiederholt, 
oder falls das legte Wort ein zweiſylbiges ift, 
wir ja voraudgefeßt: ja landen, ja brüder. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


CCLXX.“ 





1528- 1529, 105 





1—4) wie bei vorigem Druck. 
9) Es gibt noch einen fpäteren durch Valen⸗ 


n Newber. 
6) Ich teile Hier aus dem Georg Wachter⸗ 


ihen Drud bie beiden erften und beiden feßten 
Strophen mit: 


Es ia an Schaſſſtal und ein Hirt, 
als vns die heilig Schrift berurt, 
die zeyt iſt ſchon vorhanden, 
Das. kind ſeyn vatter nbergept 
in Ceutfch und Welſchen landen, 

ja landen. 


der fun ſich an fein vater richt, 
die tochter wider die müter, 
Per ſchweher wider Die (hwiger fein, 
die ſchweſter wider den „brüver, 

ja brüder. 


Ein Pieb, ein mörder wirt er ſeyn, 
der anberwepdt icht kumpt hineyn 
durch leuten, beten, faflen, 
Wenn fie da nit vertrawen Gott 
im jren fünden mafen, 

ja maſten. 
Bas fey zů lob dir, IHefu Chriſt, 
der vnſer aller tröfler bifl 
im bymel vnd auf erden, 
Deyn Lob jch nit außfpreden mag 
nad meynes herhen gerden, 

ja gerden. 


CCLXXI.° 


Das Vater unfer und | Aue Maria auf- 
gelegt. 


Pas Batter vnſer hierinn mit fleyß 
Auß gelegt in ſpruchs weyß 

Darinn man ſindt den rechten gradt 
Pas manch her nie geſtunet hat. 


Bierediger , unten in ber rechten (Ede abgeflumpfter Holz⸗ 


nitt: — betend, in der Mitte der um ihn herum 
Intenden Jünger.) 


Am Ende: 


Ein geiſtlich Fied, Es iſt ein Schafflal und | ¶ Bedruckt zů Würnberg | durch Georg Wachter. 


ein Hyrt. In dem | thon, Es gest ein frifder 
Summer | dayer, ja wölt jr hören | newe mär, x 


(Brsßrr viereckiger Holzſchnitt: Chriſtus feinen Sängern 
predigend.) 


Um Ende: 
Gedruckt zu Würnberg | durd Georg Wachter. 





(Soipfänitt: Zwei hübſch Berehöntte Wappen ſchilder, in 
eirunder 


jierımg , neben einan 


1) 8 Alätter in 80, Rückſeite des Titeld und 


legte Seite leer. 


Vmb eyns worts willen, Chriſtus ſpricht, 


2) Beide Gedichte in freien Reimpaaren. Das 


erſte hat keine weitere Ueberſchrift, und fängt an: 


— — — — — — — 
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Yatter vnſer, der du biſt in himels thron, 
Herh lieber vater, wo haflu deine kind gelon? 


Bor jeder Zeile, welche eine neue Bitte enthält, 
deren Erklärung nachher folgt, das Zeichen C. 
Der Schluß lautet: 


@ Sonder erlöß uns vom vbel, Amen. 
Hie werden mit gemelt die vbel allfamen. 
Es feind vil vbel zum ewigen leben, 

da wolle Got fein gnad zů geben: 

Es wirdt mander blind geborn, 

wann er geſech, er wer verlorn; 
Mancher wirt außfehig, weib und man, 
bipb er reyn, er moͤcht mit in himel gan. 
Was uns Got hie zu leyden gibt, 
Herr, gib vns grad vnd gedult darmit. 
© mer dann laub und groß, 

© mer dann alles das, 

© mer dann genent und entfprungen, 

© mer dann aller Engel zungen: 

Got hat nie gelegt an tag, 

wie reych er iſt, was er vermag. 

Ye mer uns Got ſeyner guaden gibt, 
bat er deſt mer und minder mit. 


¶ Pas iſt das Vatter vnſer aufgelegt, 
Wol dem, ders in ſeym herken tregt 
Vnd yegklichem wort wol nad denen, 
Es leſt ih nicht mit Korallen anhenden. 


3) Diefe vier lebten Zellen ftehen oben auf 
der eriten Seite von Av. Darunter folgt mit 
großen Buchſtaben die Weberfchrift: Pas Aue 
Maria. | außgelegt. Ind die Reimpaare: 


@ Fer Engeliſch gruß wirt aufgelegt, 
Wie Got Maria, die reyne meydt, 
Gegruͤſſet hat inn allen — 
Das ſte Got wolt groͤſſer vnd heilger machen, 
Ir ſamen iſt ſo gwaltig kummen, 
Hat der Schlangen das haupt genummen. 
(Roher vierediger Holzfchnitt : die Verkündigung Mariä.) 
Auf der NRüdfeite fängt dann das Gedicht an: 


¶ Ad) Got gruͤß Did, reyne Meydt. 
GSroß lob und ehr ſey Got geſeyt u. ſ. w. 
Im Ganzen zwölf Abſaͤtze, zwiſchen je zweien ein 
größerer —— jeder mit dem Zeichen € 
und dahinter der Reihe nach mit einem der Worte: 
Ave — Bratia — Plena — Jominus — 
— Zenedicta Eu — In mulieribus — Et bene- 
dictus — © frucus — Ventris — Tui — an: 
fangend, nach dem Worte jedesmal ein Einfchal- 
tnngözeichen. Das Wort ift in den Rhythmus des 
Berlet verwebt, nicht in den Sinn: die deutfchen 
Worte gehen für fih. Der Schluß lautet: 


© Sch, Das der Gedeon trüg, 
Pa er al ſeyne ſeyndt erſchluͤs, 


Lee ee, — — — —— —— — —— er a2 


— 


CCLXXU — CCLXXIII. 


1529. 


Hilf al vnſer feynd vberwinden, 
as wir den heyligen friden finden 
° Dep Ipefu Epriflo, Amen. 

Gegen diſem heyligen namen 

Sollen alle knye gebogen werden 

Es fen im himel oder auf erden. 

Den viſch, den Tobias fieng, 

Da der Engel mit jm gieng, 

Per den Ceuffel vberwindt 

Vnd Hilft feym vatter, der was biindt: 

© mer, dann jc han begeren, 

WU uns Got all geweren 

Sein lieb, fein frid, fein Götlich hold 

Wünfdt ons der blind Wolf Gernoldt. 
Die Zeilen von der mit * bezeichneten an auf der 
pordern Seite des letzten Blattes. Darunter die 
Anzeige des Druders. 

4) Beide Gedichte find außerordentlich ſchön. 
An dem letzten kommen alle katholifchen Gleichniſſe 
für die Maria vor. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebacdh. 


CCLXXII.“ 


Bas Water vnſer 
außgelegt. 
Pas Vater unfer hierinn mit flepß 
‚ Aufgelegt in ſpruchß weyß 
Parinn man findt den rechten grad 
Pas manich Herb nie gefinnet hat. 
ieredi itt: 
8 eier — —S betend, in der Mitte der um 
Am Ende: 


Gerriiht zů Würnberg durd) | Hans Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 

2) Es ift das erfte Gedicht des vorigen Druc⸗ 
feö, diefem an Schrift, Einrichtung und Ortho- 
graphie fehr ähnlich. Die Zeilen, mit welchen eine 
neue Bitte anfängt und vor denen dad Zeichen q 
fteht, find bier zufammen mit diefem Zeichen ein- 
gezogen. Auf der Iepten Seite 5 Zeilen: von den 
vieren, die den Schluß bilden, iſt bier die erfte 
und dritte ein egogen. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCLXXIU. * 
Anßlegung des 
Glaubens. 


Der heylig Glaub würdt außgeleyt 
Auß der geſchrifft mit vnderſcheydt. 








CCLXXIV — CCLXXVI. 


Yadurd ein yeder wol mag merchen 
Wie der glaub den menſchen thüt flerden. 
rbeiteter vieredi i . 
(onen Ober Bonheit: Gott brınkakerd vor ihm Eherfue zu 
Kreuz, daB er an den beiden Geitenenben yält und über das 
er binwegficht, ihm zur Linken die heilige Taube.) 
Am Ende: 
¶ &errüct zů Nürnberg durd | Hans Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 80, alle Seiten bedruckt. 
2) Ein Gedicht, gleich den vorigen, in freien 
Reimpaaren. Anfang: 


93: glauben all in einen Gott 
Hun hört wie vnſer hoffnung flot. 

Jede Zeile wie dort mit einem großen Anfangss 
buchſtaben. jede, mit welcher ein neuer Glaubens 
artikel anfängt, hat das Zeichen @ vor fih und 
it ſamt diefem eingerüdt, Die drei letzten Artikel 
und der Schluß lauten alſo: 

@ Pie fündt würdt hie nad gelan 
Het ich aller weit fündt gethan 
Vnd if mir layd vnd laß daruon 
So gedencat mir Got ewig nit dran 
Hein brüder Zeſus erwirbt mir huldt 
Er bezalt mit blüt al dife ſchuut 

@ Das fleyfd fol aud wider leben 
Got würdt leyb und feel wider zufamen geben 
Wenn man ein menden (dom verbrent 
Die aſch im Kein bie ins Meer rent 
Io muß; der leyb wider auferſton 
Jeyb und feel wider züfamen kon. 

q Ein cwigs leben in Gott, Amen. 
Das merdent hie alle famen 
© mer dann laub und graß 
© mer dann alles das 
Genent mag werden und entfprungen 
© mer dann aller menſchen zungen 
Geh uns Got allen in difer zept 
Was im glauben verborgen leyt. 

Pas ift der glaub mit difen worten 

Vnd zeygt uns an die zwölf porten 
Pie in das new Jerufalem gan 
Andſt in der Offenbarung Johannis flan 
In dem ein und zweintzigſten Capitel 
Anfang, vnd auc im mittel 
Got wöl das wir wandeln Yarein 
Hanffen würdt der ewig todt fein 
Pas wünfdt uns Wolf Gernolt der blindt 
Pas uns Gott in cin Darm glauben findt. 


Bon er mit einem * bezeichneten Zeile an auf der 
te. 
3) Bibliothet des Herrn v. Meuſebach. 


— — — — 


phen keine größeren Zwi 
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CCLXXIV.“ 


| Der gulden Paradeyfs | oͤpfel. Ins Bwingers 


tyon. 


(Bierediger del ſchnitt, bloße Umriße: Der Engel mit 
be Ki treibe Adam und Eva zur Thür des Paradieſes 
naus. 


Am Ende: 
Getrucht zů Augfpurg durch Melchior Rammiger. 


1) 4 Blätter in 80, Rüuͤckſeite des Titels und 
legte Seite Teer. 

2) Das Lied hat die Leberfchrift: Per guldin 
Yaradenf oͤpffel, und fängt an: Adam und Eua 
vie ſpeyß bradt großen harmen. 

Verszeilen nicht abgeſetzt, aber Stollen und 
Abgelang, die jedesmal mit einer neuen und ein⸗ 
gezogenen Zeile anfangen. Bor dem Anfang jeder 
Strophe das Zeichen €. Zwiſchen den beiden erſten 
Strophen ein größerer Zwifchenraum, fonft nicht. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


CCLXXV.” 


Ein geiſtlich Sied von | den fiben worten, die 
der Herr | an dem Creutze fprac. || Ein ander Fiede, 
von eynem Apfel, | und von dem leyden Chriſti. 
In | dem roten Bwinger then. _ 
tm Grabe ben, au ven hlıden zb Biken de —E 
oben an einem Annen Ruthe und @eißel.) 

Am Ende: 


€ Gedrucht zů Würnberg | durch Georg Water. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Teer. 

2) Das erfte Lied keine Ueberſchrift, das zweite: 
Ein ander Sieb. 

3) Verszellen nicht abgefept. Zwifchen den Stros 

Nenränme, die erfte Zeile 

einer jeden einge ogen. 

4) Deffentl. Bibliothek zu München und Biblio: 
thek des Herrn v. Meuſebach. 


CCLXXVI.” 


Ein geiſtlich Fied, von | ven Abm worten, 
die der Herr | an dem Ereupe ſprach. Ein ander 
Geiſtlich Fiedt, Won | einem Apfel, und vom 


| tepden | Eprifii. In dem voten | Dwinger Thon. 
i (Roher vierediger Holzſchnitt: ganz der des vorigen Drude.) 


— — — 
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Am Ende: 
@ Gedruckt zu Nuͤrnberg, durd) | Valentin Wember. 


1) 4 Blätter in 89, Tepte Seite leer. 
2) Auch alle Mebrige wie bei dem vorigen 


ruck. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CCLXXVIL.” 


Das Te denm lan- | damus verteütfcht 


Durch | 30. Iren. zů ſchwebiſche Hall. || Ber fee 
und viertzigſt Pfalm, | Peus noftrum refugium et | 
virtus, nelilid | verteut- | fhet. | Gott felbs if 
onfer ſchuß und macht, |M D XXIX. || Bey Wolf 
Köpffel, zu Straßburg. 


1) Ein Bogen in 89, Rückſeite des Titels leer. 
Der Titel ohne Einfaßung. 

2) Das von 3 Brenk verdeutfchte Tedeum 
laudamus nimmt die folgenden 10 Seiten ein und 
ſteht ganz unter Noten. Es fängt an: Kerr gott 
wir loben dich, wir bekennen dich eynen herren. 
Der ganh erdboden preyßet dic ewigen vatter, 
dein lob preyßen alle Engel vnd alle hymeliſche 
fürftenthumb zc. 

3) Darauf folgt das Lied Nr. 534, mit Noten, 
unter welchen die erfte Strophe als Text fteht. 

4) Deffentliche Bibliothek zu Straßburg, Li- 
turg. A. 4942», 


CCLXXVIII.“ 


Ein preiß lied götlichs worts, durch erempel 

der fhrift. | In dem Thon als man finget, | 30 

weiß jd eins das mid |erfeewt, das plumlein | auf 

prepter beide, 

bend er —Xä — yon Evangelift Johannes ſchrei⸗ 
Am Ende: 

Gedrucht zů Würnberg duch | Kunegund Sergotin. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Es ift das Lied Nr. 295. 

3) Derägeilen nicht abgelegt. Zwiſchen den 
Strophen keine größeren Zwiſchenräume. Die erite 
Zeile jedesmal etwas eingezogen. Der erite große 
Anfangsbuchitabe des Liedes geht dur 2 Zeilen. 

4) Bibliothet des Hrn. v. Meufebad. 


4 


CCLXXVII — CCLXXX. 


1529. 


CCLXXIX. 


Ein preiß lied götlichs worts, durch erempel 

der ſchrifft. In dem thon als man finget, | So 

weiß jch eins das mic |erfrewt, das plümlein | auf 

prepter heyde. 

bend Ginterihm der Gnget) Coargelig Iobanned frei 
Am Ente: 


Gedruckt zů Wrünberg | durch Georg Wachter. 


1) Alles, Titel, Holzſchnitt und Schrift wie 
bei dem vorigen Drud; die Seiten fchließen mit 
denfelben Spiben. 

2) Kleiner Unterſchied: Im Titel fteht bier 
thon und heyde, und der erſte Anfangsbuchftabe 
geht durch 4 Zeilen. 

3) Bibliothek des Hm. v. Meujebadı. 


CCLXXX. * 
Geiftliche Kieder aufs new gebeffert zu Wittemberg 
9. Mar. ſuther. MP. JMAAJ. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Wittemberg durch Zoſeph Klug. 1529. 


1) Angezeigt in dem „Journal von und für 
Deutſchland.“ Fünfter Jahrgang, 1788. Zweites 
Semefter, 328 f. Der Aufiag hat die Un⸗ 
terfhrift: G. E. W. 

2) Sedezform, von A bis II, „doch fo, daß 
jeder Buchftabe nur auf 8 Blättern jteht.” Der 
Titel ift von einer Einfaßung umgeben. 

3) „Rad dem Titel folgt eritlih Eine newe 
Vorrede Mar. guth. Sie fängt fo an: Wu haben 
Ah etliche 2. Darauf folgt die alte Worrede 
Kar. ſuth.“ 

4) „Der Lieder felbft, denen man allemahf 
die Tonzeihen und am Ende ein alphabetiiches 
Megiiter bengefügt hat, find 54. Luther bat dabei 
folgende Ordnung beobachtet. Den Anfang ma- 
hen die Älteren lateinifchen, von ibm ins Deutiche 
gebrachten, Lieder. Sodann fommen Ettiche Pſalm 
durch 9. ar. ſuther zu geiftlihen Jiedern ge- 
madt. Unter diefen ſteht nun Blatt Kiij unter 
der Aufichrift: Per rrrrot. Pſalm. Peus nofler re- 
fugium et virtus, das Lied: Ein vefle Burg if ac. 
Es hat nur 4 Verfe der Ste in unſern Geſang⸗ 
buͤchern: Preis, Ehr und Sob dem ꝛc. iſt alſo 
wahrſcheinlich von einem fpätern Dichter hinzuge⸗ 
Ist worden. — Hierauf folgen Lieder von Zuſt. 

onas, Erh. Hegenwald, Job. Agricola, Jay. 


em — — — — — — — — 








CCLXXXL 1529. 


— Äh aaa — — — — — — — — 


Spengler, Adam von Fulda, den beyden Marg- 

afen zu Brandenburg, Caſtmir und Georg, Andr. 
Anöppen, und Elif. Creuhigerin. Den Schluß 
machen Die heiligen ſieder aus der h. Schrift, fo 
die Patriarchen und Propheten vorzeiten gemadt 
haben. Dieſe find zwar in Abjchnitte getheilt und 
in Roten gejeßet, aber ungereimt.“ 

5) Der Gegenitand diefer Anzeige, ein Joſeph 
Klugſches Geſangbuch von 1529, iſt etwas ganz 
Verſchiedenes von der Zuſammenſtellung aller Lie⸗ 
der Luthers (aber bloß der ſeinigen) in der Je⸗ 
naiſchen Ausgabe ſeiner deutſchen Schriften, Teil 
VIII. vom Jahr 1558 (1562) Blatt 355 ff. Näm⸗ 
lid trog dem, daß bier jämtliche Lieder, auch die 
fpäteften, famt allen Vorreden, unter dem lebten 
Sahre 1546 pulammengefteil find, trägt doch die 
Ueberſchrift die Jahreszahl MB.423T Schöber 
(Beytrag zur Lieder Hiltorie, 1759. S. 59) ver: 
muthet: ans Verwechſelung mit der zur Litaney 

ehörigen Sahreegahl ; Riederer (Abhandlung von 
Einf rung x. 1759, ©. 149): es ſei vieleicht 
ein Drudtehler für M.D.XXIJB, nämlid 1524, 
als dem Jahre der eriten Lieder. Sch meine, eine 
Verwechſelung mit der Jahreszahl des Joh. Klug⸗ 
[hen Geſangbuches von 1529, veranlagt durch die 
nerft in demfelben abgedrudte Litanel, von der 
3 unten noch einige Worte ſagen will, erklärt die 
Eriheinung am beiten. J. Chriſtoph Dlearius 
aber hatte in feiner „Jubilitende Kieder = Freude," 
Arnſtadt 1717, diefe Zujammenftellung der Lieder 
Luthers in der That für den Abdrud eined Ges 
fangbuches vom Jahre 1529 gehalten, und erft 
Schöber und Riederer deckten diefen Irrtum auf. 

6) Ich fehe aber Leinen Grund, in die Wahr: 
haftigkeit jener Anzeige eines Joſeph Klugichen 
Geſangbuches von 1529 Mistrauen zu feßen. Hätte 
der Berfaßer nur einerfeits den Inhalt ausführ- 
liher angegeben, andrerfeitö feinen Namen voll 
fündig genannt; das Letztere würde dienen, dem 
Buche felbit wieder auf die Spur zu kommen. 

2 Was allein Bedenken macht, ift die Zahl 
der Lieder: 54, während die Ausgabe von 1533 
une 50, und die von 1535 nur 52 zählt, die Li⸗ 
tanei beidemal nicht mitgerechnet. ir müßen 
alfo vorläufig annehmen, daß bier ein Verſehen 


Ratigefunben, 

) Das Geſangbuch wird fchon die Lieder Lu⸗ 
thers Nr. 211 und 212 enthalten haben; ja in 
Beziehung auf das erftere erlärt es fi nun, wie 
diejed Lied, für welches und das Wittenberger Ge- 
ſangbuch von 1533 bisher als eriter Originaldrud 
gelten mußte, jchon 1532, mit drei Strophen ver: 
mehrt, zu Augsburg erfcheinen konnte. 

9) Au it es wahrfcheinlih, daß Luther in 
dieſes Geſangbuch fogleich die eben fertig gewordene 
deutfche Litanei aufgenommen, je dieje könnte eine 
Deranlaßung zu der Herausgabe deffelben eweien 
fein. In Luthers Briefen, de Wette II. S. 429, 


— — — — — — — — — — — 


finden wir ein Schreiben Luthers vom 13. März 


1529 an Nic. Hausmann in Zwickau, worin er 
dieſem die Ueberſendung der deutſchen Litanei an⸗ 
zeigt: „Litania vernacula venit ad vos, quæ 
nobis videtur valde utilis et salutaris. Deni- 
que melodia przcinentibus pueris in medio 
templi post sermonem feria quarta nobiscum 
cantari solita mire afficit plebem. Nam la- 
tinam ‚in choro canimus sabbatho post ser- 
monem alia melodia, qua nondum est ex- 
cusa.“ Es ift möglih, daß der erfte Abdrud 
der deutſchen Litanei eben in dieſem Geſangbuch 
ſaugcurden und Luther dieſes an Nic. Hausmann 
geſchickt habe. Daß davon nichts in ſeinem Briefe 
erwaͤhnt iſt, bildet nur einen Beitrag zu der auf⸗ 
fallenden Warnehmung, daß überhaupt in keinem 
der Briefe Luthers von Geſangbuchsunternehmun⸗ 
gen gehandelt wird. 

10) Kar fehen wir nun die lebte Schwies 
tigkeit bejeitigt, die dem Verftändnis der nad) 1529. 
erichienenen nieberdeutfchen Gefangbücher, nament⸗ 
fid; der Annahme eines vor 1532 fallenden im 
Wege ftand: Joachim Slüter bat bei N rt: 
defielben dieſes Wittenberger Geſangbuch, das jchon 
je weite Borrede Luthers enthielt, vor Augen 

ehabt. 

i 11) Es fällt uns fchwer, von dem Gedanken 
zu laßen, daß Luther fein Lied Nr. 210, Eine 
vefle Burg if unfer Gott 1530, zu Coburg, 
während des Angeburger Reichstages gedichtet 
babe, und Hieronymnd Wellers fo wie Joh, Slei⸗ 
dans Nachrichten darüber für Im u erflären. 
Allein wir werden und dazu ent lichtn müßen, 
und denken nunmehr bei dieſem Liede in Zukunft 
an den Reichsſtag zu Speier. Und wahrlich, Xu: 
ther war im April 1529 zu Wittenberg mehr in 
der Lage, ſeine Augen anfzuheben zu den Bergen, 
von welchen und Hilfe fommt, und dieſes hohe Xied 
der Zuverfiht zu dichten, als im Jahr darauf 
während des Reichstages zu Augsburg. 


CCLXXXT. 


Der. Erer. Palm, Pe | profundis ciamani, | 
€ Auß tiefer not ſchrey jch zů dir. | Der zlyj. 
Palm, Deus | nofier refugium et virtus. ¶ Ein 
fehle Burg if unfer Got. 
u egetem Be, Car ar Bar 
beiden Schächer am Kreuz.) 

Am Ende: 


Gedruct zu Würnberg | durch Aunegund Hergotin. 


110 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titeld und 
legte Seite leer. 

2) Das erfte Lied ift Nr. 188, aber noch mit 
einer fechiten Strophe als Gloria, nämlich der 
Schlußſtrophe der Ludwig Oehlerſchen Pialmlieder. 
Dad zweite iſt Nr. 210. 

3) Zu jedem der beiden Gedichte find_ zwei 
Reihen Noten gegeben; zwijchen den beiden Reihen 
ftehen beidemal die drei eriten Worte des Liedes 
als Anfang des Textes. Die Noten des joelten 
Liedes ſtehen am Ende ber vorderen Selte ded 
dritten Blattes, 

4) Verſe nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stros 
phen größere Ziwifchenräume. Im Anfang jedes 
Liedes zwei große Anfangsbuchitaben, der erfte 
ein gotbifcher, durch A Heilen hindurch gehender. 

) Bibl. des Hm, Zeiöberg in Wernigerode. 


CCLXXXII. 


&r Peum laudamus, durch 9. Martin Suter | 
verteutfcht. | U HERR Gott did loben wir. || ¶ Ein 
ander geiſtlich Fied, von dem | leyden vnſers Kern, 
© Iefu | Eyrifl, dein nam der if. 


* (Schöner vierediger Holzſchnitt: Der Herr im Himmel auf 
feinem Thron, umgeben von Engeln und anbetenden, lobfin- 
genden Geligen ) 


Am Ende: 
Gedruckt zů Würnberg durch | Aunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. 

2) Auf der zweiten und dritten Seite und einem 
Teil der vierten das Lied Nr. 212, ohne befon- 
dere Ueberſchrift, in abgelegten Verszeilen, die ge⸗ 
raden eingezogen , alle mit großen Anfangsbuch⸗ 
—* or der Anzeige der Chöre jedesmal das 

eihen €. 

) Danach Eyn ander Ked., anfangend: ® 
Iheſu Chriſt, deyn nam der iſt zc., das ſich noch 
in dem Cyr. Spangenbergſchen Geſangbuch von 
1568 findet. Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen 
den Strophen feine größeren Zwiſchenräume, vor 
jeder Strophe dad Zeichen €. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 


CCLXXXIII. 
Yan deme ſchentlyken vnde vnerliken wyfnemen 
Martini Futhers eyn ſuuerlike ledeken vnde ghe— 
dichte, dat men ſyngen mach na der wyſe des ghe- 
meinen iedekens, Wat hebbe ich armer man gedan. 


— — — 


CCLXXXII- CCLXXXV. 


— — — —— — — — — — — — — — — —— — — — 


1529. 


— — — — — — — — — — — — — 


Am Ende: 


Finis lamenti sere penitentie Lutheri. 
Scriptum anno 28. 


1) Anfang: . 

Was han ich dummer monnich gedaan? 
Drei (4+4) zeilige Strophen. 

2) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 49, auf dem Stadtardive zu Hamburg, 
1842 verbrannt. Eines der Lieder, welche Dr. Jo⸗ 
bann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein- 


eiragen. 

8 3 Zeitfchrift des Vereins für ee 

geſchichte. Band II. Hamburg 1847. S. 200 ff. 
rl. 


CCLXXXIV. 


Eyn ghedicht leyder gemaket jn duſſzen bedroueden 
tyden vppe den werdighen vnde hochgelerden heren 
Aeſter Zohan Mode, domheren vnde karkheren tho 
Unger Feuen Frouwen der keyſerliken Stadt tho 
Suberh, vppe de nothen, Pe wynter wyl vnß dwyn⸗ 
gen, Partho de kolde ſnee zc. Anno 1529 ſchymp- 
liken ghedichtet. 


1) Anfang: 

Gades wort tho nordrüken. 
Sieben (4 + 6) zeilige Strophen. 

2) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 49, auf dem Stadtarchive zu Hamburg, 
1842 verbrannt. Eines der Lieder, welche Dr. Jo⸗ 
hann Moller de Zeit der Kirchenreformation ein- 
getragen; vielleicht von ihm jelbit gedichtet, 

3 Reitihrift des Dereind für Ham melde 
Bdaihte Band I. Hamburg 1847. ©. ff. 
r. IM. 


CCLXXXV. 


Ein nige gedichte Don des Weigeres Füben der 
Stadt Hamborch. 

Am Ende: 

Gefchreven ins Jahr XXIX vnde do gedichtet. 


1) Anfang: 

Un höret gy Chri 
17 (3+3) zeilige Geſetze. 

2) Weigeres dire: die nach der Herfchaft ftreben 


ich wil jum fügen. 


3) Historia Manuseripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 49, auf dem Stadtardhive zu Hamburg, 
1842 verbrannt. Eines der Kieder, welche Dr. Jo⸗ 
| hann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein⸗ 
| getragen, vielleicht jelbit gedichtet. 

4) Zeitichrift des Vereins für Gambızgiihe 

Suſchichie. Band II. Hamburg 1847. ©. fl. 


CCLXXXVI. 


Uoch eyn eighe ghedichte jegen de Martinerfche lude, 
in fundercheyt vppe de von Hamborgh, vppe de 
nothen, Per flomer leyder, ghedichtet Ao. 29. 


1) Anfang: 
Chriflus ſynen vrede 
Vnß allen eruet bat, 
| 16 (4+4) zeilige Strophen. 
2) Aartinerſche ſude: die Zutheraner. 
3) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
‚ ad 1542. 40, auf dem Stadtarchive zu Hambur 
| 1842 verbrannt. Eines der Lieder, die Dr. ob, 
Moller zur Zeit der Kirchenreformation eingetragen, 
' vielleicht felbit gedichtet. 
 .,,9 Zeitfchrift des Vereins für Hamburg. Ge 
ſchichte, I. Hamburg 1847. S. 230 ff. Ar. VI. 


| CCLXXXVII. 

Eyn mercklich gedicht, nyges gemaket van deme vor- 
softigen ketter Aartino Futher, myt eyner leflyken 
vormaninghe tho allen guden Criſten, ſtanthaftigen 

| Aande jn deme rechten waren loven vnd gefetten 

| der zemeynen ECriflliken kacken zc. Vnde dyt fulue 
gedichte madı men ſyngen na der wyße der Auden- 
| ten leeth genomet, Vryſk vnde frolich wy ſyngen ꝛc. 

Am Ente: 

| 


Finis hujus carminis descriptus est 
Anno 1529 Altera Panthaleonis. 


| 1) Anfang: 

Uu wahet vp gy Chryſten alle, 
| 62 (+3) zeilige Gefäpe 
2) Das angegebene Datum iſt der Tag nad) 
dem 29. Juli. 
| 3) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 49, auf dem Stadtardhive zu Hamburg, 
| 1842 verbrannt. Eined der Lieder, welche Dr. Jo⸗ 





CCLXXXVI- CCLXXXVII. 


— — — — —— — — — — — 


—— 
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haun Moller Br Zeit der Kirchenreformation ein⸗ 
getragen; vielleicht von ihm ſelbſt gedichtet. 

4) Zeitichrift des Vereins für Hamburg. Ge: 
ſchichte. II. Hamburg 1847. S. 230. ff. Rr. VII. 


CCLXXXVIII.“ 


Me Kirchen geſang und ge- |beth des ganhen 
iars, von der heyligen | Chriftlihen Kirchen ange- 
nommen, vnd bißher ym lblichem braud erhal- 
ten, . Yom Introit der Aeß, bis auf die Com-| 
plent. Parneben die benedeyung der liecht, der palm, 
des fewers, des Ofter- | flochs, der Tawff, und der 
krewter. Yu | wider nberfehen mit fleyß, un» zir- 
licher | verdeutfcht. Auch ynn vielen flücen ge- | 
mehrt. Purch A. Chriftophorum Kur | heym von 
Kyhingen. Allen Epri- | Ken menſchen dienſtlich 
ond | fruchtbarlich. || 1. Corrin. 14 | Wenn yhr zu- 
famen komet, fo hat eyn pg|licher eyn gefang zc. | 
Ephe. 5. | Werdet vol des heyligen geyfles vnd 
te | det untereynander von Pfalmen, und Lob | und 
geiſtlichen gefengen ıc. 1. 5. 29.| 
Am Ende: 
Gedruckt zu Sepptzigk durd | Jacob Ehanner. 


1) 44 Bogen und 3 Blätter in 80, A bis 3 
und a bis y; Blattzahlen, der Titel zählt als 1, 
legte 355 auf y iij. 

2) Der Titel fteht innerhalb eines Rahmens: 
in den Eden geflügelte Engellöpfe, zwijchen ihnen 
oben die Taube in der Glorie, unten ein geflügel- 
ter Schildträger, zu dei Seiten Yüllbörner und 
Blumen. 

3) Auf den beiden folgenden Seiten in vier- 
ediger Einfaßung ein Wappen des Grafen Ernſt 
von Manfsfeld und jeiner Gemahlin, geb. Greffin 
von Sulmis. 

4) Danach 7 Selten Zuſchrift Chriftophorus 
Flurheyms an den Grafen v. Mandfeld, Geben zu 
Seppbigk am Ponnerfiag nad Simonis und Jude 
ym 1528. Voll von Anfechtungen Luthers, den er 
immer 2uderer nennt. 

5) Danadı 5 Seiten an den Leer, Du Leyphig 
am tag Sirti. Der lehte Abſatz, unten auf 7®, 
fängt an: Damit nun die ungelarten‘als der an- 
dechtiger ynn der Kirchen feyn möchte, fo fie wür- 
den vorflehen was man fingt, fo hat nor der zeyt 
nicht eyn ongelert man | vorbeut(dt alles was ym 
gebrauch iſt ynn der Kirchen zu fingen ym ampt 
der Meß. Das habe dann Graf Ernit von Mans» 


| feld gern auf klein Modum gedrudt gejehen, auf 
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1) 4 Zlatter in 80. 
letzte Seite leer. 


Rüdfelte des Titels und 


2) Das erite Lied ift Nr. 188, aber noch mit 
einer fechiten Strophe als Sioria, nämlich der 
Schlu —— ber Ferwia Dehlerſchen Pialmlieder. 
Das zweite iſt 

3) Zu —* er Heiden Gedichte find zwei 
Meihen Noten gegeben; zwifchen den beiden Reiben 
ſtehen beidemal die drei eriten Worte des Liedes 
ald Anfang des Textes. Die Noten des zweiten 
Liedes fteben am Ende ber vorderen Seite des 
dritten Blattes. 

4) Verſe nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenraͤume. Im Anfang jedes 
Liedes zwei große Anfangebuchflaben, der erſte 
ein gotbifcher, durch 4 hindurch gehender. 

) Bibl. des Hrm. Zeisberg in Wernigerode. 


CCLXXXII. 


&: Deum landamus, |durd 9. Martin Futker| | 
verteutfcht. | ¶ HERR Gott dich loben wir. ¶ Ein 
ander geifllich Fied, von dem | leyden vnfers Herrn, 
© Icfu | Eyrifl, dein nam der if. 


Schöner vierediger Holzſchnitt: Der Herr im Himmel anf 
feinem Thron, umgeb Ban Engeln * —X lobſin⸗ 
genden Seligen) 


Am Ende: 
Gedruckt zů Nuͤrnberg durch Aunegund Fergotin. 


1) 4 Blätter in 80, legte Seite leer. 

2) Auf der zweiten und dritten Seite und einem 
Teil der vierten das Lied Nr. 212, ohne befon- 
dere Leberichrift, in abgejegten Verözeilen, die ge⸗ 
vaden eingezogen,. alle mit großen Anfangsbuch⸗ 
—* Fi or der Anzeige der Chöre jedesmal das 

eichen 
) Dana) Eyn ander Ked., anfangend: © 
Ihefu Chriſt, deyn nam Der iſt 2c. das fih noch 
in dem Cyr. Spangenbergihen Geſangbuch von 
1568 findet. Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen 
den Strophen feine größeren Zwilchenräume, vor 
jeder Strophe das Zeihen €. 
4) Bibliothet des Hrn. v. Meujebadh. 


CCLXXXIII. 


Yan deme ſchentlyken vnde vnerliken wyfnemen 
AKiartini Futhers eyn ſuuerlike ledeken vnde ghe- 
dichte, dat men ſyngen mach na der wyſe des ghe- 
meinen ledekens, Wat bebbe ich armer man te 


CCLXXXU— CCLXXXV. 
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1529. 


Am Ende: 


Finis lamenti sere penitentie Lutheri. 
Scriptum anno 28. 


1) Anfang: j 
Was han ich dummer monnich gedaan? 
Drei (4 4 4) zeilige Strophen. 

2) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 4°, auf dem Stadtardive zu Hamburg, 
1842 verbrannt. Eines der Lieder, weldhe Dr. Jo: 
gran Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein- 
8 3) Aeitfährift des Dereins für Gambır ht 
Feſchichie. Band II. Hamburg 1847. 


* 


— — 


CCLXXXIV. 


| Eyn ghedicht leyder gemaket jn duſſzen bedroneden 


tyden vppe ven werdighen vnde hochgelerden heren 
Fächer Zohan Rode, domheren vnde karkheren tho 
Unger Seum Frouwen ver keyſerliken Stadt the 
$uberh, vppe de nothen, Pe wynter wyl vnß dwyn⸗ 
gen, Partho de kolde fnee x. Anno 1529 ſchymp- 
liken ghedichtet. 


1) Anfang: 

Gades wort tho vordrüken. 
Sieben (4 + 6) zeilige Strophen. 

2) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 40, auf dem Stadtarchive zu Hamburg, 
1842 verbrannt, Eines der Lieder, welche Dr. Jos 
hann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein- 
getragen; vielleicht von ihm jelbit gedichtet, 

3) Seite des Vereins für Gambur Ey 
Inſqh gie. and II. Hamburg 1847. S 


CCLXXXV. 
Ein nige gedichte von des Weigeres fFüden der 
Stadt Hamborch. 
Am Ende: 
Geſchreven ins Jahr XXIX vnde do gedichtei. 


1) Anfang: 
Un hörer gy ich wil juw fagen. 
17 er 3 ya e [* etze. 
ge de nach der Herfchaft ftreben 
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CCLXXXVI- CCLXXXVIII. 
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3) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 40, auf dem Stadtarchive zu Hamburg, 
1842 verbrannt. Eines der Lieder, welche Dr. Jo⸗ 
hann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein⸗ 
getragen, vielleicht ſelbſt gedichtet. 

4) Zeitſchrift des Vereins für Ham —D 
Feſchichee. Band II. Hamburg 1847. S. ff. 


CCLXXXVI. 


Voch eyn eighe ghedichte jegen de Martinerfche lude, 
in ſundercheyt vppe de von Hamborgh, vppe de 
nothen, Per ſlomer leyder, ghedichtet 40. 29, 


1) Anfang: 


Cyhriſtus ſynen vrede 

Vnß allen eruet hat, 

16 4 + 4) zeilige Strophen. 
) SMartinerfde ſude: die Kutheraner. 

3) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 40, auf dem Stadtarchive zu Hambur 
1842 verbrannt. Eines der Lieder, die Dr. Joh. 
Moller zur Zeit der Kirchenreformation eingetragen, 
vielleicht ſelbſt gedichtet. 

9 Zeitfchrift des Vereins für Hamburg. Ge- 
ſchichte, II. Hamburg 1847. S. 230 ff. Rr. VI. 


CCLXXXVII. 


Eyn merchlich gedicht, nyges gemaket van deme vor- 
gyfftigen ketter Martino Futher, myt eyner leflyken 
vormaninghe tho allen guden Criſten, ſtanthaftigen 
ſtande jn deme rechten waren loven vnd geſetten 
der gemeynen Criſftliken karken ıc. Vnde dyt ſulue 
gedichte mach men ſyngen na der wyße der ſtuden- 
ten leeth genomet, Vryſk vnde frolichk wy ſyngen ıc. 
Am Ende: 


Finis hujus carminis descriptus est 
Anno 1529 Altera Panthaleonis. 


1) Anfang: 
Uu wahet vp gy Chryſten alle, 


62 (3 +3) zeilige Beläpe. 

2) Das angegebene Datum it der Tag nad 
dem 29. Juli. 
3) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542, 49, auf dem Stadtarchive zu Hamburg, 
1842 verbrannt, Eines der Lieder, welche Dr. Jo⸗ 


— — 


1529. 111 


— — 


haun Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein⸗ 
getragen; vielleicht von ihm ſelbſt gedichtet. 

H Zeitſchrift des Vereins für Hamburg. Ges 
ſchichte. II. Hamburg 1847. S. 230. ff. Rr. VI. 





CCLXXXVII.” 


Me Kirchen gefang und ge- |beth des gansen 
iars, von der hepligen | Ehriftlihen Kirchen ange- 
nommen, und | bißher ym löblichem braud) erhal- 
ten, , Yom Introit der Meß, bis auf die Com-| 
pient. Parneben die benedeyung der licht, der palm, 
des fewers, des Oſter⸗ſtochs, der Tawſſ, und ber 
krewter. Yu | wider vberfehen mit fleyß, und zir- 
licher | verdeutfcht. Auch ynn vielen lücen ge- | 
mehrt. Purch M. Chriſtopporum Flur | heym von 
Kytzingen. Allen Cpri- | len menfchen dienſtlich 
ond | fFruchtbarlid). || 1. Corrin. 14 | Wenn yhr zu- 
famen komet, fo hat eyn yg| licher eyn gefang zr. | 
Ephe. 5. | Werdet vol des heyligen geyfles vnd 
ce | det ontereynander von Pfalmen, vnd Lob | und 
geiſtlichen gefengen ꝛc. 1. 5. 29. | 
Am Ende: 
Gedrucht zu Seyptzigk durch Zacob Ehanner. 


1) 44 Bogen ımd 3 Blätter in 80, A bis 3 
und a bi8 y; Blattzahlen, der Titel zählt als 1, 
letzte 355 auf y iij. 

2) Der Titel ſteht innerhalb eines Rahmens: 
in den Eden geflügelte Engelkdpfe, zwiſchen ihnen 
oben die Zanbe in der Glorie, unten ein geflügel- 
ter Schildträger, zu dei Seiten Yüllbömer und 
Blumen. 

3) Auf den beiden folgenden Seiten in vier- 
eckiger Einfapung ein Wappen des Grafen Ernft 
von Manfzfeld und feiner Gemahlin, geb. Greffin 
von Sulmis. 

4) Dana 7 Seiten Zujchrift Chriſtophorus 
Flurheyms an den Grafen v. Mandfeld, Geben zu 
Sepptigk am Ponnerflag nad Simonis und Jude 
ym 1528. Boll von Anfechtungen Luthers, den er 
immer 2uderer nennt. 

5) Danach 5 Seiten an den Lefer, Du Sepphig 
am tag Sirti. Der legte Abſatz, unten auf 7°, 
fängt an: Bamit nun die vngelarten als der an- 
dechtiger ynn der Kirchen feyn möchte, fo fie wür- 
den vorflehen was man fingt, fo bat ner der zeyt 
nit eyn vongelert man | vorbeutfdt alles was ym 
gebraud iſt ynn der Kirchen zu fingen ym ampt 
der Mei. Das habe dann Graf Ernit von Mans 
feld gern auf klein Modum gedrudt gejehen, auf 
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das man es ynn henden odder ym bufen könde 
tragen. Er habe e8 auf eigene Unkoft in den Drud 
gegeben; in der Zujchrift an Ihn jagt Flurheim 5*, 
es werde ibm unter 200 Gulden nicht zu ftehen 
kommen. Auf den legten 5 Seiten des Buchs noch 
eine Epiftel an den Leſer, deren Abfiht vornehm- 
fih ift, die Benedeiung des Lichts zc. zu rechtfer⸗ 
tigen, wobei er fih auf Timoth. 4 beruft. Wieder 
viel gegen Zuther und die Evangelifchen indgejamt. 
Bon Luther jagt er: wiewol ſeynem gefchleht nad, 
heyſt er nicht Suther, fonder ſCuder odder Suderer. 
Welchen namen er aud mit der that beweifen thut. 
Penn er ſchertzt vnd fpilt mit Zabſt, Keyſer, Aö- 
nigen, Sürften und Harn ıc. 

6) Der zweite Teil des Buchs hat den Titel: 


Das Ander | Segl der Kirchen | gefenge, 
von dem | Erflen Sontage | nach der hey- 
ligen | Preifaltigkeit bis | auff das Ad- 
nent.|1.5.%9. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Leyphig durch Zacob 
Thanner. M.P. rrir. 


a) 28 Bogen in 89, a bis z und A bis Ee. 
Lepte Seite Teer. Blattzahlen, das Titelblatt als 
1, letztes Blatt 224. 
b) Der Titel fteht wieder in einem Rahmen: 
u den Seiten gefhmücte Säulen, unten in einer 
—* ein Loͤwe, oben Engel mit Laubgewinden 
und in einem Bogen die 4 Zahlen 1 5 ZA. 
7) Beide Teile enthalten feinen einzigen Ge⸗ 
[en in Berfen; es tft alles Ueberſetzung in Profa. 
& Koch Compend. II. führt dagegen das Buch 
mit folgenden Worten auf: 
Als das vorzüglichfle katholiſche Geſangbuch 
viefes Beitpunktes nenne ich nur: 
Alle Kirdegefang und geboth des ganzen iars 
N inoph Aurheim von Kitzingen, Scip3. 
1529. 80. 


Es befindet ſich auf Pergament gedruckt in 
der Bibliothek der Liftercienfer- Abtei Sang- 
beim in Sranken. 

8) Viel intereffanter ift das Buch durch feine 
Seqnungen Im eriten Teil Blatt 8 bis YP, wie 
Salz und Waßer geſegnet werden, Blatt 221 Pas 
befchweren der blumen vnd der zweyger. Blatt 257 
Die Zenedeyung des fewers am Oſterabent. Blatt 
272: Wie die Tawff am Ofterabent wird geweycht. 
Im zweiten Teil Blatt 223: Die benedeyung der 
Areuter an vunfer lieben frawen hymelfarttag. 

9) Deffti. Bibliothek zu München, Liturg. 8°. 
6a. „gibliothet zu Gotha, Gant. sacr. Nr. 195 
und . 


CCLXXXIX — CCXC. 


1529 — 1530. 


CCLXXAIX..” 
Der XXXVII. pfalm | Yauiv. Uoli Emu- 


lari x. Yon dem Yr-|tail Gottes über die Got- 
loſen, Aud von der zeitlichen und ewigen beio- 
ung der Gottfäligen. In der | weiß, Nun wölde 
bie jr hoff nung gar, oder Mein | feel erhebt den 
Her | ren mein ꝛc. || Item das Iobgefang Marie, 
ge- | nannt SMagniflcat. || Hier der CXXXIX Pfalm. 
Pomine probafi 2c. im Thon, Per torecht | fpricht, 
oder An wafferflüfen | Babilon,, zufingen. 


1) 8 Blätter in 89, zweite und legte Seite 
leer. Au sburg 1530, aber ohne Anzeige. 

2) Der Drud enthält die Lieder Ar. 555, 
ur ilen nicht abgeſetzt, zwifchen den S 

erözeilen n geſetzt, zwiſchen den Stro- 
vphen größere Fr im Anfang jedes Lie⸗ 
des zwei große Buchſtaben, der erite gothiſch und 
durch zwei Reiben gehend. Bor den andern Stro- 
phen jedesmal das Zeichen €. 

4) Bibliothek zu Münden, Polem. 2289. 8°, 
Defftl. Bibliothek zu Stuttgart, binter dem Augs⸗ 
burger Geſangbuch von 1530. 


CCXC.” 


Artikel der Poctorn von fouen, zu weldier Wil- 
heim von Bwollen, Königs Chriftiernen Sorirer, 
Chriſtlich hat geantwort, Vnd da neben eine Ehrifl- 
liche bekentnis gethan, dar auf er zu Aechelen ym 
Aiderlande verbrand il. Anno M.D.XXIX. 
des. XX. tags Octobris. Mit einer Vorrede Jo- 
hannis Bugenhagen Yomern. Wittenberg. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Wittenberg durch Joſeph Klug. Im 
Jar .M.D.xxx. 


1) 18 Blätter tu 40, 

2) Blatt E unten das Lied: Io manich heubt, 
fo mannid fon. 

3) Daflelbe fängt Blatt E an, mit der Ueber⸗ 
Ichrift: Ein Kied von dem felbigen Wilhelm ge- 
madt vor feinem tode, auf die Weife. Nu frewt 
euch lieben Chriſten gemein. 

4) Defftl. Bibliothek zu München. 
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CCXCH— CCXCIII. 





CCXCH’— CCXCIII 
Form vnd ordnung Gapſtlicher Geſang vn | 
Pfoimen, Welde Got | dem Herren zu lob | und 
eer gefungen werden. || Auch) das Srurgebett, | 


An flat der Bäbfifhen | Meß zu halten. || Alles 
von newem Korrigiert | gemert vnd gebeffert. 


1) 12 Bogen in 8°, ohne Angabe von Drud: 
ort und Jahreszahl, Der erfte Bogen mit der 
Signatur 2 lm, 101% Bogen, A bis 8, 
(mit Blattzahlen von 2 bis 84), zuletzt noch %, 
Bogen A. Letzte Seite leer. 

2) And den Lettern und der Orthographie for 
wohl, ala aus den jyätern Ausgaben von 1539 
und 1540 folgt, daß das Geſangbuch zu Augs⸗ 
burg gedrudt worden, entweder durch Melchior 
Ramminger oder durch Philipp Ulhart. 

3) Das Jahr des Drucdes fällt zwijchen 1529 
und 1533; denn einerjeits iſt derfelbe eine frühere 


Ausgabe ald der von 1533, andrerfeits enthält er ' 


ſchon Luthers Lied Nr. 210: Eine fee Burg ifl 
unfer Gott. Bielleiht darf man annehmen, daß 
Luther dieſes Lied von Coburg, wo er es gedichtet, 
ſogleich nach Augsburg geſchickt und daß es als⸗ 
bald in das Gelangbus aufgenommen worden; 
dann wäre diejed vom Jahre 1530 oder ſpäteſtens 
1531. Das vor mir liegende Exemplar iſt zuſam⸗ 
mengebunden mit einem Gebetbuch von 1528 und 
einem Katechismus von 1530, 

4) Der Titel befindet fich innerhalb einer aus 
Einem Stüd beſtehenden und einen ſchon ziemlich ab⸗ 
genngten Solzichnitt verrathenden Einfaßung: Links 
und rechts Säulen, oben die heilige Taube, unten 
Chriſtus und De Apoftel, wie fie das Volk ſpeiſen. 

9) Auf der Rüdjeite des Titelblatte fängt das 
Krübgebet an, mit einer Hinwendung Bum feefer. 
Acht Seiten. Danach fieben Seiten Regüter, zu: 
erſt der 84 Pialmlieder in der Folge der Palmen, 
über jedem der Anfang des lat. Textes, aber in 


. denticher Schrift; auf der lebten Seite das %e- 


giſter der andern gaifllihen Gfangen., 22 an der 
Zahl, ebenfalle in der Ordnung, wie fie im Buche 
auf einander folgen. 

6) Auf der Stirnfeite des folgenden Blattes 
der Titel: 


Yun volgen die Pfalmen, fo | in Gefang feind 
außgangen, yeh von Wewen | all zůſamen getruckt, 
vnd Corrigiert, vnd mit ſonderm fleyß zů rechteni 
verſtand | Punctiert vnd Virguliert, daran | ich 
yederman, der fy durd) | Chritum Jeſum Gott zu] 
tob lihßet oder fingt, zur | Gotfätigkait bef- | fern 
wirt. :; Coloſſern. 3. 

felbs mit Pfalmen | und lobfengen und gayflichen 
lieden in |der gnad, und finget Dem Her- | ren in 
ewern hertzen ıc. 


3. Bibliogt. d. deutich. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 





— 


1530. 
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7) Auf der Rückſeite die Vorxede: Seytemal 
alle menſchen ſpil vnd kurtzweil fühen ıc. Dann 
Tangen auf Blatt 2 die Pralnılieder an mit Nr. 
926 und jchließen auf der Rüdieite von Blatt 64 
mit Nr. 258, darunter die Worte: Mun volgen 


hernach andere Gayſtliche gefange. Es find deren. 


der Reihe nach folgende 21: Nr. 199, 190, 522, 


: Watter unfer getrewer Gott, 203, 208, O Menſch 


gedenk der groffen klag, 191, die Brengiche Ueber— 
feßung des Tedeums, darnach eine andere, Nr. 430, 
223, 184, 665, 270, Das lieht und tag ift uns 
Chriftus, 660, 663, 243, 244, Auf did o Kerr 
ih hoffen will, jümtlidy gleich den Pſalmliedern 
ohne Singuoten. Inter dem Schluß jenes legten 
Liedes jtehen dann noch die Reime: Auff Gott 
alain du fehen ſölſt, | Wach menfhen rudt nit 
fragen, | Uod hilff des menſchen fuchen wöll, 
Aluin Gott ſteths nad jagen. 

8) Nun folgen noh 4 Blätter mit befonderem 
Titel und neuen Signaturen (Aij 2c.), als bilde: 


| ten fie einen einzelnen Druck; Rüdjeite des Titel- 


t 
* 
J 


Auche von der zeitlichen und ewigen belo- | ung 


| Keret vnnd ermanet euch 


| 
| 


blatts und legte Seite Icer. Der Titel lautet: Ain 
Chriſtlich lied, in dem | Thon ver Behen ge- 
bott Gottes, zů ermanung des gefürlichen | lebens 
difer welt, vnnd | Chriftlihen rufens | zu Gott 
durch | Chriftum Je- | fum. | — JEs iſt das Lied 
Nr. 664, und ſteht als letztes vorn im Regiſter. 
Derſelbe einzelne Druck findet ſich einzeln auf der 
öfftl. Bibliothek zu München, Polem. 2289. 80. 

9) Nirgend Roten, nirgend ein Verfaßer ge: 
nannt. Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, im Anfang je: 
des Liedes zwei große Buchitaben, der erite gothijch 
und meift durch zwei, zuweilen auch durch drei 
Zeilen gehend; vor jeder folgenden Strophe das 
Seichen €: 

10) Dem vor mir liegenden Eremvlar des Ge⸗ 
jangbuches find noch 8 Blätter mit den drei Liedern 


Nr. 555, 521 und 525, die nicht im Regiſter 


ftchen, angebunden. Sie bilden einen einzelnen 
Drud mit bejonderem Titel; Rückſeite defelben 
und lebte Seite leer. Schrift und Format find 
aber’ ganz die des Gefangbuches, nur daß zwiichen 
den Strophen größere Zroifchenräume find und vor 
jeder das Zeichen € fteht. Die Lieder find in Die 
folgende Ausgabe aufgenommen. Der Titel lautet: 


Der XXXVII pfalm | Pauiv. Hoti Emulari ec. 
Von dem Br- | tail Gottes über die Gotlofen, 


der Gottfäligen. In der weiß, Nun wölde hie jr 
hof nung gar, oder Mein | feel erhebt den Her | ren 
mein 2. || Item das lobgefang Marie, ge- | nannt 
Magnificat. Ser der CAXIX Pfalm. Domi-| 
ne probafti ıc. im Thon, Der toredt | fpricht, oder 
An wafferflüfen | Babilon, zuflngen. 





& 
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11) Dieſes Geſangbuch iſt das erſte, in welchem 
ſich Luthers Lied Nr. 210: Eine feſte Burg if 
unfer Gott und Sebaldus Heydens 
© Menſch bewein dein Bunde groß findet, eben 
jo das erite mit Xiedern von Jacob Dachſer (599 
bis 602). Wahrſcheinlich gebührt diefem Dichter 
der Ruhm, der Stadt Augdburg dad erfte evan- 
geliiche Geſangbuch gegeben zu haben; ed kann 
nicht wohl ein Anderer fein, der die Vorrede da- 
zu geichrieben, in welcher es beißt, daß er etlidh 
Pſalmen Pauids fo vorhin von andern mit ge- 
madt, in reym und geſangweyß geftellet, und Die 
mit denfelben Worten fchließt als die Vorrede Ja⸗ 
cob Dachſers vor feinem Yfalter Yauids, Augs- 
burg 1533. So werden auch wohl die folgenden 
Ausgaben von 1533, 1539 und 1540 ibm zuge: 
ichrieben werden müßen. In dem Liede Nr. 663 
zeigt ſich das Geſangbuch als entichieden der re 
formierten Kirche angehörig. 

12) Diejes Geſangbuch tft das erfte in jener 
Gegend, dad erfte reformierte, defien fich ein nam⸗ 
hafter Geiftlicher angenommen. Iſt e8 1530 erſchie⸗ 
nen, jo bildet es ein höchit merfwürdiges Gegen- 
ftüd zu dem Joſeph Klugſchen Gefangbucde von 
1529: ein lutheriſches und ein reformiertes Ge⸗ 
fangbuch als Thatſachen der proteitantiichen Kirche 
den Reihötagen von Speier und Augsburg gegen- 
über; und beide Gefangbücher verbunden durch das 
hohe Lied Luthers: Eine veſte Burg iſt unfer Gott, 
das 1529 den Glaubensmuth und das heilige Der: 
trauen der Proteitanten ausſprach, und nun in 
Augaburg, in der bewegten Stadt, vielleicht unter 
den Augen der großen Verſammlung, bingeftellt 
ward, das Bekenntnis zu befräftigen. 

13) Auf welche früheren Drude fi) die beiden 
Titel beziehen, weiß ich nicht zu fagen. 

14) Das einzi e mir bekannte Exemplar befin- 
det fich auf der öffentl. Bibliothek zu Stuttgart. 


— — — — 


CCXCIV.” 


Eyn lied mit kla- | gendem bergen, durch P. Pau- 
lum Speratum Bifhoff zu Po- | mean, zeu eyner 
getrewen mwar- | nung gefungen dem Kayſer und | 
Fuͤrſten, das fle ſich die Bifchof | nit verfüren 
lafen, vnnd da | mit fidh felber vnnd gant | Peutfc) 
landt ynn eptel| blut baden vnnd gar |darpın er- 


fauffen. 


1) 1 Bogen in 4%, Letzte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht innerhalb eines Holzſchnitts, 
der eine Architectur vorftellt, unten ein Wappen, 
von einem Mann und einem Greifen gehalten. Zu 
Bi neben dem Wappen links und rechts die Buch⸗ 
taben PPS. 


— — — un 


ied Nr. 430: 


CCXCIV. 








1530. 


3) Auf den beiden nächſten Seiten die Vor⸗ 
rede: Paulus Speratus Bifhof | zeu Pomezan 
dem Sefer. 

4) Anfang des Liedes: Es if der Weychstag 
für vnnd nichtes en Auf der Rückſeite des 
zweiten Blattes, ohne Anzeige oder lleberichrift, 
erft 4 Reiben Noten, kürzer als die Drudzeilen, 
obne Text; danach noch 2 Strophen des Liedes, 
Auf den 3 folgenden Seiten auf jeder 5 Strophen. 
Verszeilen nicht abgelegt. Zwiſchen den Strophen 
größerer Zwiſchenraum. Jede Strophe etwas über 

Zellen einnehmen. 

5) Biol. zu Wolfenbüttel, 180. 16. Quodl. 4°, 

6) Drudort des Liedes fcheint Erfurt; was 
aber die Zeit betrifft, in der ed gedichtet worden, 
jo erwäge man: 


a) Der Ander Ceil yes ADELSPIEGELS x. 
Burd M. Eyriacum Spangenbergk. Schmalkalden 
1594. fol. fäßt uns über Speratus, nachdem zu⸗ 
erft defien im Sabre 1524 ausgegangene Büch⸗ 
fein genannt worden, Blatt 95 folgendes leſen: 


Er hat aud ein ernfl eineriges ſied gemacht, 
wider der Zaͤpſtiſchen vermeinten geiſtlichen 
practichen, vnd deren dem Bapflumb zuge- 
thanen weitlihen Surften toben und drewen 
auf den Weihflagen, wider die FLutheriſche 
Schre und Schrer fürgenomen, vnd zum teil 
auch fürgebradht, darinnen er jnen fürwar die 
Laudes regt lifet, die vnſern zu beflendiger 
bekentnis vermanet. 

Danach redet Spangenberg weiter von dem, was 

ins Jahr 1528 gehört. 

b) Spangenberg bat offenbar unfer vor: 
liegendes Lied vor Augen gehabt, nicht Nr. 637. 
An diefes feßtere hatte &. Serpilins zuerft ge 
dacht und feine Meinung an 3. Ch. Dlearius 
mitgeteilt, wie er dieß of in feinen „Anmer- 
fungen über D. Pauli Sperati Geiftlih- und 
(iebliches Lied: Es iſt Das Heyl uns kommen her xc. 
Wegenfpurg 1707. 89, Seite 37 erwähnt. 3. Ch. 
Dleartius führt diefe Anficht in jeinem Evangel. 
Lieder-Schab, Jena 1705. 8%. I. Seite 126 ff. 
weitläufig aus. G. Serpilius aber nimmt jeine 
Meinung an dem oben angeführten Ort zurüd, 
weil er einen Originaldrud mit den Buchltaben 
A. H. 3. W. gefunden. 

c) Darf man auf die chronologiſche Rat: 
keit in der Reihenfolge der Spangenbergihen Ra 
richten etwas geben, jo fällt unſer Lied vor 1528, 
und alſo etwa ind Jahr 1526. Allein Zeile 6 der 
7. Strophe lautet: zu Augfburg auf dem Weidhes- 
tag, und hienach bezieht fidh auch die erſte Zeile 
des Liedes: Es ıfl der Keichstag für vnnd nichtes 
befchloffen auf den Augöburger Reichstag 1530. Ich 
vermag dieſen Wideripruch noch nicht aufzulöfen. 


“ 
- 
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CCXCV.” 


Zwey fchöne Chriſtliche lieder. | I Vurch D. 
Paulum | Speratum, Birhef| zu Yomezan | Mit 
klagendem herhen, zu einer getrewen | warnug ge- 
fungen, dem Kaiſer und Sürfien, |das ſte fid) die 
Diſchoff nicht verfuͤren lafen, | vnd damit ſich fel- 
ber, und ganh Peudfdy | fand ynn eitel blut ba- 
den, vnd | gar darin erfeufen. | II Durch ein 
Iungen | Grafen. U. zu lob und preis Gött- 
lids | worts, mit viel lieblidhen &rem- | pein der 
beiligen | fchrifft. | Mit zweien flimmen, auf Bergk-| 
teien weis. || Wittemberg. 


1) 2 Bogen Hein 8%. Ohne Blattzahlen. Rück⸗ 
feite des Titels und legte Seite leer. 

2) Borrede: Paulus —ãAãA Diſchof zu 
Yome- | 3an, dem Feſer. Schließt auf der vordern 
Seite von Aiüf, darunter noch die Ueberſchrift 
des erften Liedes, wie auf dem Titel: Ein Lied 
mit klagen- | dem berken, ⁊c., des Liedes: Es if 
der Keichſtag für von Paulus Speratus, deſſen 
eriter Druck vorher beichrieben worden; es bat 
ober nur 15 Stropben: Strophe 13 und 14 feh⸗ 
im. Auf den beiden folgenden Seiten die Noten 
des Tenor, mit eingedrudter erfter Strophe. Bon 
der folgenden Seite, der NRüdjeite von Av, an 
die anderen Strophen, auf jeder Seite eine, mit 
überjchriebenen Worten ex It: Pas Ander, Pas 
Pritte, u.f.w., wo das Wort Geſetz zu ergänzen 
iv Abgeſetzte Zeilen, jede mit einem großen An- 
faͤngsbuchſtaben, Zeile 2, 5, 7, 8 und 12 gleiche 
mägig eingerüdt, Zeile 11 noch weiter, am wei⸗ 
teiten re 10. Auf der Rückſeite von Biij bes 
finden fih noch 5 Zeilen der legten Strophe; Diele 
ihließt auf der vorderen Seite von B tilj und es 
folgt nad) den Worten: Foiget ein ander lied. auf 
diefer Seite noch die Ueberſchrift des zweiten Ge⸗ 
dichts und eine Reihe Noten. 

3) Dieb iſt das Lied Nr. 295. Auf den beiden 
nächſten Seiten ftehen die Roten, links des Tenor, 
rechts des Bafus, beidemal mit den Worten der 
eriten Strophe. Die Bemerfung auf dem Titel: 
Kit zweien flimmen ⁊c. bezieht fih alſo nur auf 
diefed Lied. Dann folgen auf fünf Seiten die 15 
anderen Strophen, auf jeder Seite drei, ungezählt, 
Verſe nicht abgeſetzt. 

4) Auf der vorderen Seite des ne Blattes 
die Anzeige: Gedrücht zu Wittem- | berg durch 
Gror- | gen Uhaw. Auch bier ohne Jahreszahl. 

5) Marburger Univerfitäts-Bibliothet, in einem 
Sammelbande, deilen erftes Stüd das Buch DE 
MISSA PVYBLICA PROROGANDA von Gerhar- 
dus Lorichius Hadamarius iſt. 
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CCXCVI. * 


Die Beben gebot 35 | fingen, im then, Es 
wonet lieb bey | liebe, Oſwald Siaypt. || 
M. D. XXX. 








1) 4 Blätter in 80, zweite und lebte Seite 
leer. Keine Anzeige des Drudorts. Signaturen 


At, Ai]. 

2) Der Titel flieht In einem Biere inner: 
Fra einer, aus einem Stück gefchnittenen Ein- 
aßung: zu den Seiten Säulen, die aus fünf 
Zeilen bejtehen, oben Kinder mit Laubgewinden, 
unten eine nadte Frau, liegend, fih Schlangen 
an die Brüſte baltend, in der Kerne Meer und 
Berge. Der ganze Holzjchnitt ſchon ſtumpf und 
undeutlich. 

3) Es ift das Lied: Es redet Gott mit Moſe. 

4) Zwifchen den Strophen des Gedichts keine 
größeren Zwijchenräume, Berszeilen nicht abgejeßt, 
vor der eriten jedesmal das Zeichen €. Der erite 
probe Anfangsbuchitabe des Liedes iſt lateiniſch, 

einem Viereck, weiß auf ſchwarz, durch 3 Zeilen. 

5) Bibl. des Hrn. Zeisberg zu Wernigerode. 


CCXCVI. * 
Alluminierter Solzfchnitt. 


1) Offenes Blatt in groß Quer» %olio. 

2) Ein fterbender Mann, oben zu feinem 
Haupte Chriſtus am Kreuz, rechts daneben iſt 
dargeitellt, wie feine Seele von einem Engel ge⸗ 
leitet fich bittend zu dem im Himmel thronenden 
Chriſtus erhebt. 

3) Unter dem SHolzichnitte nebeneinander die 
drei Strophen des Liedes: O Jeſus lieber Herce 
men, in abgelegten Verszeilen. 

4) Bibliothet zu Gotha, illuminierte Holz: 
fchnitte Blatt 162. 


CCXCVIMH. * 
Der geiſtlich budhßbaum | Yon dem ſtreyt des 
fleufhs wider den | gift, Gedicht duch Hans 
Wipftat von | Wertheym. Im thon des Zuchß 


vaums.Ein ander geiſtlich Fied, | wider vie 


drey Erhfeinde der feelen. Im | thon, Sag jc 
vngluͤck nit widerflan. 
(Rober vierediger gelfbnitt: Chriſtus, unter ber Laſt 


des Kreuzes auf die Knie gefunten, wird unter Schlägen 
wieder aufgerichtet.) 
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Am Ende: 
Gedruckt zu Hürnberg duch | Kunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite Teer. 

2) Die fünfte Zeile jeder Strophe des erften 
Liedes eingerüct. Bor den Worten über den Stro- 
phen des erften Gedichts und vor dem Anfang 
jeder Strophe des zweiten das Zeichen €. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 

4) Ich füge bier die Beichreibung zweier Drude 
weltlicher Xieder von Wipftadt bei: 


A.* 


Ein newes Fied, durch Hans Witzſtat gemadıt, | 
Im thon, Aug berttem wee | klagt ſich ein held, 
in | firenger hüt ꝛc. 
Am Ente: 
Gedruckt durd Hans | Guldenmundt. 


(56 3 Blätter in 89, zweite Seite Teer. Um 
b) linter den Titelmorten zwei länglich vier: 
edige Holzichnitte neben einander: links ein Mann 
mit Mantel und Federhut, rechts eine rau mit 
langem Zoyf, am Arme einen Korb. 
c) Es ift das Lied: Uim dirs ein mil. 
d) Grober Drud, wie Schwabadher. Vers: 
eilen nicht abgelegt, zwifchen den Strophen grö⸗ 
Bere Zwiichenräume, erfte Zeile jedesmal einge: 
zogen, auf jeder Seite 2 Strophen. Im Anfang 
des Liedes zwei große Buchftaben, der erite gothiſch, 
durch drei Zeilen gehend. 
60? Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


B.* 
Din ſied bericht all handtwerds gfellen 
Pie die wochen ſchlemmen wölen 
Es zeygt jn auch gar fleyſſtg an 
Was eim darauf werden kan. 
Auf die letzt müß ern fpot zum ſchaden han. 
Im thon, Es’ geet einu frifcher Summer. 
Am Ende: 
GE Gedruͤcht durch Hans | Guldenmundt. 


’ a) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Geite 
eer. 

b) Unter den Titelzeilen ein ftumpfer vier: 
ediger Solyiamitt: ſechs Perjonen um einen Tifch 
herum, einige trintend, einige fi erbrechend. 


CCXCIXI. 


1530. 


c) Die beiden erſten der 23 Stropben- heißen: 


Welcher vil fröticher tag wil han, 

der fol zů Sanct Aecblinus gan, 

zum body gebornen Fuͤrſten: 

Weldyer vil pfenning im Seckel bat, 

der trinchet, wann jn dürſtet, 

ja dürſtet. 

Er feht das gläßlein an den mundt 

und trinkt es auf biß auf den grund, 

den edlen fat von Beben: 

Des wöll wir Got dandbar fein, 

der uns den hat geben, 

ja geben. 

letzte Strophe heißt: 

Ber uns das liedlein new gefang, 

Hans Witfladt von Wertheym ıfl ers genant, 

er hats fo wol gefungen, 

IR jm ein Weingurt duch den Zauch gefarn, 

kein Reb hat ihn gekrummen. 

d) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den 

Strophen feine größeren Räume, vor jeder das 
Beihen €; im Anfang des Liedes zwei große 


Buchſtaben, der erfte gothiſch, durch zwei Heilen 
gehend. Auf jeder Seite 23 Zellen, zuleßt 12. 
60 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


CCXCIX. * 


Der geifttich Buchkbaum. || Won dem flreite des | 
fläfhs, wider den geiſt. Gedicht durd | Hans 
Witzſtat von Wertheym. | Im thon des Budk- 
baums. || Ein ander geiftlich Kied | wider die 
drey Ertzſeynd Der feelen | Im thon, Mag jch vn- 
glüc. || Das dritt Geiſtlich Fied | Id danch 
dir lieber Herre x. Im thon, Entlaubet il der 
walde. || Pas vierd geiftlid Lied | Kumpt her 
zů mic fpridt Gottes | fun. In dem thon, Was 
wöl | wir aber heben an. 
Am Ende: 
€ Gedruckt zů Nuͤrnberg duch | Kunegund Hergotin. 


1) 8 Blätter in 89, letzte Seite Teer. 

2) Es find die Kieder Nr. 276, 278, 290 und 
275. Das erfte keine Ueberfchrift. 

3) Die Berszeilen des eriten abgelegt, jebe 
einen großen Anfangsbuchftaben, die fünfte jeder 
Strophe eingezogen. Bor dem überjchriebenen 
Wort (Leib, Seele, Dichter) jedesmal das Zei- 





‚ CCC— CCCI. 


hen q. Die Verszeilen der andern Lieder nicht 
abgefept, zwiſchen den Strophen größere Zwifchen: 
räume, die erfle Zelle immer eingezogen. 

4) Das vierte Lied hat vor der lebten Strophe 
zwei Strophen mehr als andere Drude, 


5) Bibliothek des Hm. v. Meufehadh. 


CCC.“ 


Ver Geiſtlich Zuchsbaum. || Won dem ſtreite des | 
fleiſch, wider den Gef. Gedicht | durch Hans 
Wihflat, von Wert- | heim, Im thon des | Budıs- 
baums. || Ein ander Geifllich | Lied wider die 
drey Erhfeinde | der felen. Im thon. Mag id 
suglüch ıc. || Das drit geiftlich lied | Ic dan 
dir lieber Herre. x. | Im thon. Entlaubet ifl | uns 
ver walde. || Was vierd Geifllich | Fied. Kompt 
ber zu mir. In | dem CThon. Was woll wir | aber 
eben an .. j 

Im Ende: 

Gedrucht in der EChur- | färftiihen Stadt 

dwidhaw, | durch Wolfgang Meierpech. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) @3 find die Lieder Rr. 276, 278, 2% 
und 275. 

3) Die Berszeilen des erften abgelegt, die der 
drei andern nicht. Bei dielen größere Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen den Strophen. 

4) Das gioeite endigt auf der vordern Seite 
des vierten Blattes, umten ein kleiner vierediger 
Holzſchnitt: ein Steinbof, der auf einen Berg 
hinauf Läuft, oben ein Stern mit dem Zeichen des 
Widders, links dafjelbe Zeichen. Das dritte endigt 
auf der Rückſeite des fünften Blattes, unten ein 
Meiner vierediger Holzichnitt: ein re oben 
ein Stern, innerhalb des Bogens das Thierkreiß⸗ 
zeichen des Schügen. 

5) Das vierte Lied enthält bier wie in dem 
vorigen Drud ebenfalld vor der legten Strophe 
zwei Strophen mehr, ald andere Drude. 


6) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 
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CECI. * 


Ein new lied von | dem verlornen Sun, 
u | ce am fünftzependen Eapitel. | Im hoff thon 
des Schillers. 


Bier fleine vieredige g laſchnitte, gu zweien nebeneinan 


o 
der: Abſchied vom Vatei geſen dee e6, Hüten der 


Schweine, Rüdtehr zum 
Am Cube: , 
¶ Gedrucht zů Aürmberg ducd) | Kunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Ein Lied Niclas Vogels, von 11 Strophen, 
von denen die erfte und leßte unten folgen. 

3) Berszeilen nicht abgejeßt, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, vor jeder das Zei⸗ 
hen F Der erſte große Buchſtabe des Liedes 
ſteht in einem Viereck, weiß auf ſchwarz, zu den 
Selten zwei phantaftiihe Geſchöpfe, geht durch 


Bellen. 
4) Bibliothek des Hru. v. Meuſebach. 


1. 

FU aller liebflen Epriften meyn, 
hört, wie Chriftus redet fo fepn, 
als $ucas fchreibt fo klare 
Am fünfzehenden Capitel flat: 
ein menfch, der hat zwen fine trat, 
da höret auf fürmare. 

Der jüngf gieng ZU dem vater güt, 
er ſprach: gib mir meyn theyle, 
der mir gepürt zu fregem müt. 
Per vatter gieng mit eyle 
vnd tepit ſeyn güt behende, 
gab jm on miſſe wende: 
zog mit in frembde landt, 
thüt uns die Schrifft bekandt. 


2 


Ein yeder menſch erkenn ſich ſchon, 
wie er mit fünden iſt gethon, 
bey dem verloren fune: 
30 wir ein vatter haben do, 
ſeyn gut genad mit freuden fro, 
nimpt uns auf in fein wone 
Mit freydigkeit wie feyne kind: 
ves fol wir uns al frewen, 
das er vnns von den fünden bind 
durch ſeyne lieb mit trewen, 
hat vnſer fünd genummen, 
an dem Creutz vberkummen: 
des hab er lob und ehr, 
Inefus Ehriftus, vnſer Herr. 
Gemacht durch Niclas Wogel. 


— — — — — 
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CCCII.“ 


Ein ſchoͤn new||$iedt, son dem verlornen | 
Fun, Gezogen auf dem Euan- | gelifien Cuca am 
fünfzehenden | Capitel. Im hoff Ehon, | des Schillers. 

Zwei Heine vieredige Holzſchnitte nebeneinander: Tinte 


ein Fa mit Schafen, rechts der wieberfehrende Sohn vor 
feinem Bater,) 


Am Ende: 
Oedruckt zu Würnderg, | dur Valentin | Weuber. 


1) Alles wie bei dem vorigen Drud, nur daß 
der große Anfangsbuchftabe duch 5 „Zeilen geht. 
) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CCCIII.“ 


Ein hübſch new geyfl- | lid Lied von der liebe 
Sot- |tes, Vnd if in des Pann- | bauffers Melodey. 
(Bierediger Holiſchnitt: Ehriftus am Kran, unten Maria 


und Jodbannes, beide in Heiligenſtralen. Links wie rechte 
neben dem Holjzſchnitte fünf Löwenköpfe als Zierborte.) 


Am Ende; 
¶ Gedrucht Buch Hans | Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Das Lied hat keine Ueberfchrift, Verszeilen 
abgefept, zwifchen den Strophen keine gröheren 
Bwifchenräume, vor jeder das Zeichen €, etwas 
eingerüdt. ' 

3) Es find 32 vierzeilige Gefäße. Die beiden 
eriten lauten: 


Yest veb ih an on allen fpot 
ein newes lied zů fingen: 
Sieben den allerhoͤchſten Bot 
nemlih vor allen Dingen. 


Dann er die welt auch geliebet hat 

auf diſer weyten erden, 

Pas aud) für vnſer miflethat 

der Sun Gots felbs mufl erben. 
Die beiden legten heißen: 

Damit nemet von mir für güt, 

je werben und je frummen, _ 

Und haltet euch in rechter hut, 

biß das der Herr thut kummen, 

Vnd fürr uns auf dem jamerthal 

wol in das ewig leben: 

Got wöll uns armen fündern al 

auch vunfer fündt vergeben. 


4) Es ift ein Lied voll fchöner Stellen, das 


— — — —— 


1530 — 1531. 





| ao aus Mangel an Zeit nicht ganz abge- 
eben. 
5) Bibliothek des Hrn. v. Meujebad). 


m — — — 


CCCIV.“ 


Schoͤne Chriſt⸗ | liche Geſenge zum 
be | grebuus der todten, Vnd zum er- | Am 
derer, die nad angenomener und | gezeugter gnad 
im Bundt des | güten gewiffens mit Got verſcheyden. 


(Bierediger Solyfenitt: Ein Todter, obne Sarg, bie 
Hände Über einen Kelch gefaltet, wir in eine Gruft verſenkt.) 


Am Ente: 
G Gedrucht zů Wücnberg | durch Gesrg | Wadhter. 


1) 8 Blätter in 89, zweite und lebte Seite leer. 
2) Es find die Lieder: 
© Vater Herre Got, groß iſt deyne gnad. 
Nun loben wir mit inigkeit. Ein ander 
Geſang.“ 
Nr. 373 (mit der dort angegebenen letzten 
Strophe, aber ſonſt ohne erheb⸗ 
liche Veränderungen). Bey dem 


grabe. 
Mr. 326. Zum begrebnus der kinder, werde 
das nachfolgende fJied gefungen. 
th 


pben größere Zwifchenräume. 
4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 


CCCV.“ 


Schöne Chrift- | liche Geſenge, zum Be- | 
grebuus der Sodten, nnd | zum Erften derer, 
die nad) angenome- | ner und gezeugter gnad, im 
Bund | des guten gewiffens wit Got | verfcheyden. 


(Bierediger Holzichnitt: Ein Todter, obne Sarg, wird 
in eine Sr Sineingelaßen.) Zu ae 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, | durch Walentin | Mewber. 


1) Wie der vorige Drud. ‘ 
2) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


— — — — — 





| CCCVI-— CCCIX. 1531. 119 
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CCCVI.“ 


Vom Jüngſten tage | cin ſchoͤn new Geſang, 
auf heiligerGoͤttlicher ſchrifft gezogen. || Ber ander 
sefang, Weltlich ehr und zeit- | li güt. Im thon, 
Cedit hiems. 

ee denin: das jüngſte Gericht, ber 


Am Ende: 
€ Gedruckt zů Würnberg | durd) Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 331 und 352, er: 
ftered mit dem Anfang: Es wirt ſchier der jüngfle 
tag ber kumen. 

3) Das erfte ohne Ueberſchrift, das zweite: 
Ein ander Gefang. 

4) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro- 
phen eine größeren Zwiſchenräume. Die erite 
Zeile jedesmal eingezogen. 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 


_—- 


CCCVIE. 


Prey fon Palmen Weülih in gefang- 
weyß geſtlet, Nemlich Ein dank Pſalm für | 
das haylig Sacrament des | Aacdmals. | Per Ander 
Ein trofipfalm wi- | der allerley anferhtung. | Per 
dryt Ein Croſt pfalm wider die gott- | ofen ty- 
tannıen. || Galper Gretter Gun: || ¶ Ein Kirchen 
Gebet hinzů getruct fur | die Oberkeyt vnd aller- 
ley an- | ferhtung ec. wie jm braud) | das gantz jar 
gehalten | würt yů SHeilbprunn. |M D XXXI. 

Am Ende: 

Getrucht zu Ettlingen bey Wel- | tin Kobian 

vff den dreyund | zweingigfien tag | Augufki. || 

MD XXXI. 


1) 7 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Alle drei Lieder mit ab ejepten Verszeilen. 
Im erſten Gedicht find Strophe 1 die erſten vier 
Zellen verfeßt und folgen 1, 3, 2, 4. 

3) Oeffentliche Bibliothek zu Straßburg, Wen- 
keriana Nr. 61, Sammelband, im erften Biertel. 


— —— — —— — —— — — — — — — — 
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CCCVIII.“ 


Ein new geyſtlich Fied | Acewt euch jr Chriſten 
alle, | in difer herten zeyt. || G Per. CXIIII. vnd. 
CXV. Yfalm, | In eritu Ifrael de Egypto. || Bo 
Iſtael auß Egypten zoch. 

(DHolzibnitt: ein Komet, der Stern mit ſieben Spitzen, 
der Schweif nad) linke oben hinauf.) 

Am Ende: 

Gedrucht zü Würnberg durd) | Georg Wachter. 

Dauer ein banbartiger Holzſchnitt: ſchwarze Blättchen 
und Dimmeldzeichen.) 

1) 4 Blätter in 89%, letzte Seite leer. Das 
Jahr ift 1531, wo um Bartholomei zu Straßburg 
ein, Komet geſehen wurde, (Seb. Franck Chronika. 

) 


2) Berözeilen nicht abgefebt. Zwilchen den Stro- 
phen Feine größeren Smifhenräume. Die erite Zeile 
jedesmal eingerückt. Das erfte Lied feine Ueber: 
Tarif. Die des zweiten fteht unten auf der drit- 
ten Seite. 

3) Der große Anfangsbuchftabe des erften go- 
thifch, durch vier Zeilen gehend, der des zweiten 
ein fatetnijcher, in einem Viereck, weiß auf fchwarz, 
durch ſechs Zellen gehend, der des dritten ein ges 
wöhnlicher, durch drei Zeilen gehend. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CCCHIX. 


Em Hew Gefeng | budien | MD XXX I 


Venite erultemus domino 
Jubilemus d’s falutart nr’o 
Pſal 94 
Am Ende: 


Gedrucht zum Jungen Buntzel inn | Behmen. Purch 
Georgen Wolmfhwerer | Im Jar M. CCCC. 
FI. Am | zweift? tag des Merken vollendet 


(Bierediger Holzſchnitt, des Druders Jeichen, die Buch⸗ 
flaben G W;; zu beiden Seiten des Holzſchnittes eine Bier.) 


1) 7 Blätter und 26 Bogen in hoch 6°, Die 
fieben Blätter enthalten das erite den Titel, das 
weite die Vorrede und den größeren Teil einer 

rdnung der Abfchnitte, die folgenden fünf die 
Regifter der Lieder und ber Zöne; vier biejer 
Blätter find mit Aj, Aij, Aiij und Atiij bezeichnet. 
Die 26 Bogen des Gefangbuches felbft haben eine 
eigentim liche Bezeichnung: einmal unten auf der 
wöhnlihe Weile a, b...v, w...3, aa, DB, 
immer 4 Blätter gezählt (aj, aij, alij, atiij) 


— — 


.— — — — — — 
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und zwei nicht; ſodann aber oben rechts eine 
Duodecimalzaͤhlung durch gothiſche Buchſtaben von 
A bis U, jeder mit römiſchen Zahlen von IT bis 


CCCIX. 





1531. 








eingerüdt. Hinter dem Gedicht eine Antzeigung der 
feel jun diſem buͤchlen befundẽ | weldye leichtlich mit 
der feder mugen gebeffert werden |. Auf der Rück⸗ 


Xu. Statt HI und 5VI ſteht SH und SVI. ſeite von U XII Anzeige und Zeichen des Druders, 


2) Der Titel befindet fih in einer Nandver- 
zierung, die.einem Portale ähnlich it, zu beiden 
Seiten und oben Laubwerk, oben mit zwei En⸗ 
geln; über der Thür in einer Tafel die Qahres- 
zahl 1523; im Geſims des Portals die Worte: 
vERITAS ODIUM PARIT, auf der Schwelle tie 
Worte: VERITAS VINCIT. 


3) Die Borrede iſt an die deutiche Gemeinde 
zur Landskron und Fullneck in Böhmen gerichtet 
und fängt an: Wach dem yhr ewer @itiften vnd 
feelforger offtmal mit beth erfucht, und fie da durch, 
auch euch deutfchen (wie die behmifchen bruder ) 


l 
i 





— 





mit geiſtlichen geſengen zu verſorgen, verurſacht 


habt, ꝛc. Unterſchrieben: Michael Weiſſe, wer 
Diener. 

4) Hinter der Vorrede folgt Pie Ordnung der 
titel diſes buchlens, deren 18 find: Yon der Aenſch- 
werbung Ehrifli, Yon der Geburt, Yon der Be- 
ſchneidung, Bon der Erfheinung, Vom Wundel 
vnd SKeiden Ehrifi, Yon der Auferfiendung, Yon 
der Himmelfarth, Vom Heiligen geifte, Cobseſeng, 
Bethgefeng, Keergefeng, Soͤnderliche gefeng auf die 
tagtzeiten, Sonderliche Gefeng fur die kinder, Sur 
die Gefullenenn, Zum begrebnis der todten, Yom 
jungften tag, Yon den rechten heiligen, Von dem 
Teſtament des herren. 

5) Hinter dieſer Aufzählung, die nirgend weder 
Comma neh Punkt bat, FKolget Bas Regifter wel- 
ches antzeigt | an weldem blat ſich ein jglich lied 
anfeht | Wady der zal des oberfien Alphabets; die 
ungeraden Zeilen eingerüct, vor jedem neuen Buch⸗ 
itaben eine Zeile breit Naum, die zu einen Buch⸗ 
jtaben gehörigen Lieder nicht weiter weder alpha⸗ 
betiſch noch nach ihrer Folge im Buch geordnet, 
die Zahlen deutih: Av xc. Dann folgt auf der 
Rückſeite des jehiten Blattes unten eine Anzeigung 
weldye gefeng unter einer | ey thon mugen gefun- 
gen werden. 

6) Das Gejangbuch ſelbſt jchließt auf der vor: 
deren Seite des Blattes AXT; in der Mitte über 
der legten Zeile jteht das Wort Ende, darunter 
in einem Biered M. Weiſſes Zeichen: in einem 
Wappenſchilde, über welchen: die Buchitaben MW 


ſtehen, ein Herz mit eingejchriebenem P und oben 


in der Tiefe ſtehendem kleinen Stern. Ueber dieſem 
Viereck Michael Weyſſe, unter demſelben Burtig 
von d' Wepfe. Unmittelbar darauf folgen die 
Worte Bum befchlus und dann 14 Reinpaare des 
Dichters über den Zweck feines Geſangbuches, ein 
Paar noch auf dieier, 12 Paar auf der nächiten 
Seite und das lebte Paar auf Blatt W XII, alle 
Zeilen mit großen Anfangsbuchſtaben, die geraden 


— — — — — — — 
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wie oben bemerkt. 

D Die 18 Abſchnitte des Geſangbuches haben 

jeder eine Ueberſchrift, die dann in abgekürzter 

orm die Columnentitel bildet; dieſe wiederholen 
ſich entweder auf jeder Seite oder verteilen ſich 
je auf eine linke und eine rechte. Das erſte Lied 
jedes Abſchnittes fängt mit einem beſonders großen 
verzierten Buchſtaben an: Blatt AL, AX, 3 XI, 
CI, el, PX, SIT, 4JV, XP, 4X., 
Kll®, £L, KIX, EXIT, MI, AV, MX, 
UVP; vor dem eriten und zweiten Abichnitte 
ihließt fih an Dielen Buchitaben eine aus ver- 
ſchlungenen Linien beitehende Verzierung an, welche 
jich finfs neben dem Text und das eritemal auch 
unterhalb deijelben entlang zieht. 

8) Es find im Ganzen 157 Gefänge, die zwei 
Amen Blatt A VIII, welche jedes aus 3 Reim: 
paaren beitehen, und die lleberiegung von Nr. 34 
in Proja Blatt 4X mitgerechnet; das Regifter 
zählt nur 156 Geſänge, weil ed die Anfänge jener 
beiden Amen in einer und derjelben Zeile aufführt. 
Unter dieſen Gelängen befinden fih 11 Antipho⸗ 
nen, 10 Sequenzen und eine lleberjeßung bes 
Te deum laudamus. In den Strophen der An⸗ 
tiphonen jteht vor dem Abgejang immer r®, wel: 
ches innerhalb der Melodie von Nr. 376, Blatt 
AXII einmal Wepeticio ausgeichrieben iſt. 

I) Nah der Vorrede zu urteilen, find Diele 
Geſänge jänıtlih von M. Weile: ich habe, ſchreibt 
er, nad vermügen all meynen fleis angewandt, 
ewer alt fampt der behmiſchen brüder Kancional 
vor mid) genommen, vnd den felben fihn, nad ge- 
wiſſer heiligenn ſchrieft, jun deutſche reym bracht, 
die ſtllaben wort und gefeh alſo geſtellt, dz ſich ein 
ieglichs under feinem zugeſchriebenen thon fein fingen 
leſt. Mir iſt an dieten Teil der Vorrede unklar, 
ob von zwei Ganeionalen die Rede iſt, einem al- 
ten der Ddeutichen Gemeine und einem der Böb⸗ 
mifchen Brüder, oder von einem beiden Teilen 
gemeinſchaftlichen Boöhmiſchen. 

10) Von zwei Liedern finde ich, daß ſie in dem 
Außbund Etlicher ſchöner Chriſtlicher Geſeng, ꝛc. 
Ann. M. D. LXXXIII in 8% nicht M. Weiſſe, 
ſondern andern Verfaßern zugeſchrieben werden, 
nämlich Seite 46 daſelbſt unſer Nr. 371 dem 
Michel Statler und Seite 409 unſer Nr. 354 der 
Edlen Zungfraw, Walpurg von Bappenpeim. 

11) Die Geſänge find überall mit den Noten 
der Melodien verjehen oder es wird in wiederfehr 
rendem Fall auf die früher abgedrudte verwieſen. 
Es finden fi zwifchen 30 und 50 Melodien la⸗ 
teiniicher Hymnen, als ſolche bezeichnet, eben fo 
fünf Melodien deutſcher Xieder, nämlich Blatt 8 VII 
zu Nr. 354 die Melvdie von Nr. 184, Blatt 


— — — —— —— 
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CCCX — CCCKI. 


HI zu Nr. 357 die Melodie von Nr. 148, Blatt 
IX zu Nr. 348 die Melodie von Nr. 186, Blatt 
EIX zu Nr. 343 die Melodie von Erik fe 
handen, und Blatt Al fleht über Nr. 36 
Anfang des Liedes Nr. 191. Blatt KIT bat * 
Lied: Das ſeind die heilgen zehn gebot die Melodie 
von Luthers Lied Nr. 190. Gegen 60 Melodien 
find ihrem Urfprung nach nicht weiter bezeichnet 
und mögen größtenteil® böhmliche Driginalmelo- 
dien fein. Die Noten ſtehen immer zwilchen 5 
Linien und find entweder gefüllte uder * at 
wenigen Ausnahmen (Blatt CV, CIX, 

EXI und FX) findet fih bei den Ke nr 
Zext der eriten Strophe des Liedes untergedrudt, 
bei den hohlen uicht. 


12) Die Einrihtung des Drudes hat manches 
Eigentümliche: weder die Berje noch die Stro⸗ 
phen find abgeſetzt, fondern hinter jedem Vers folgt 
ein Comma, hinter jeder Stropke ein größerer, 
mehrere Buchftaben etragender Raum und die 
folgende Strophe fängt mit einem großen Anz 
fangsbuchftaben an; dieſe größeren Räume und 
groben Anfangsbuchſtaben finden fih bei Antipho⸗ 
nen auch vor den Stollen des Aufgefanges und 
vor dem Abgefange. Wo die Dekonomie des Drudes 
nicht dawider war, findet man ausnahme weile die 
Strophen abgelegt, fo Blatt FSK, „EIX. 
Der Druck hat große ernfannsbchtlaben. nur für 
jenen Zweck, Abteilungen zu bezeichnen, für feinen 
andern; Subftantiva, us Eigennamen, find im⸗ 
mer nur mit Beinen Anfangsbuchſtaben gedrudt. 
Auch das Komma fennt der Drud nur für den 
angegebenen Gebrauch; Punkte kommen innerhalb 
des Textes gar nicht vor, am Schluß einer Strophe 
jo wenig als eines Liedes fteht jemald irgend ein 
Zeichen; zuweilen finden fid) Punkte in den lieber: 
Ichriften der Xieder, namentlich, wenn auf ein an 
dered Lied verwielen wird, hinter dem Buchitaben 
und hinter der Ziffer des "Blattes. 


13) Die Sprache hat die Präterita treib, bleib, 
erfhein, hilten, verliffen, gingen, befuhl, fahte, die 
Formen gefaßt, erwact, verkart, gelart, geſtrackt, 
gedacht; erlieden = erlitten, den Acc. niemanden, 
den wenſch; bodem, verheiſchen, perſchon, kommer, 
ſtorm, wilch, weil = ale, untenbas - weiter unten; 
Bennoft — dennoch, immer war, nie was, dagegen 
verleuſt — verliert, vernumpt, zukumſſt, famft, fümff; 
ewikeit, herlikeit, einikeit, ſelikeit; die Reime an- 
fang — danch, glauben — erhaben, aug — tag, 
ſorſcht — dorfl, kömpt — nimpt. Die Ortho⸗ 
grasbie | fennt nur oͤ und U, nicht d oder di; für 

und ä jteht immer e; fein ü, einigemal ai, 

B. maynet, ih ſchwaig - ſchwieh ei iſt viel 
—*— er als en; untermiſcht s, ſs und ß (auch ſz), 
—* aber ſeltner: man lieſt ſchweis heys, fchne- 
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in ber Regel = das es, HN u Ar. 357 bie Melodie von Nr. 148, Blatt | in her Regel —das es, fonft feht Das: auflefen, iteht das; auflefen 
auferwelen, wifheit, hauſwirt; infautendes tz auch 
{m Anfang. einer Sylbe: alpeit, gebogen, enthwey, 
untzurteilt, betzalen; ie für i in gewies, bieten 
bitten, beſchmeten wiel, hielff, tieſch, ſchrieſt, 
kierche, daneben wider, nider, diſer, glide, nihm, 
mihr und fipn; jumeilen einfaches e im In- und 
Auslaut: auf (fait immer); opfern, bielf, kraft, 
heftig, Leibheftig, ſchuf, rief, zweif, zweifel, da⸗ 
gegen findet fi mandffaltig, jundffraw, frey, 
freuden, leichtffertiz, ons, kuelen und kmelen, 
der milte, maht und faht = matt und fatt, forn, 
rahwm — raumt. 

14) Ein Exemplar dieſes ſeltenen Geſangbuches 
befindet ſich auf der Bibliothek zu Königsberg, ein 
anderes auf der Stadtbibliothet zu Nürnberg, ein 
drittes befigt der Herr Freiherr von Aufſeß: daſ⸗ 
jelbe iſt defect, es yjoien das Titelblatt, Blatt 
>X und Blatt U XI 
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CCCX. 


Piecartiſches Geſangbuch. 
Vim durch Hans Zurel. 1531. 80. 


1) J. J. Bauer Bibl. librorum rar. uni- 
verfälis Rürnbern 1770. 8 1. S. 4. Citiert 
Kr Samuel Engel Bibl. felectiskima Bernae 

2) Iſt e8 feine Verwechſelung mit der Aurel: 
[hen Ausgabe von 1541? Dod kommt auf deren 
Titel fein Wort vor, was den Ausdrud „Piccars 
tiſches Geſangbuch“ rechtfertigte 


u. 


CCCXI.“ 


Ein ſchoͤn Fied. 


Den Geiſtlichen Wechter nen ich mich 
Darumb du Kauf vnd ſiſe mid 
% Erhenfl du mid fo biftu weiß, 
Ban id) warn dich mit ganhem fleif, 
Vnd fings im then wie ich dir fag, 
Per Churner bieft ung an den Tag. 


(Bierediger , zu beiten Seiten und unten von ſchmalen 
gonen ‚umge ener Holzfhnitt: die Ausgiefung des heiligen 


1) 4 Blätter in 8%, lebte Seite leer. Ohne 
Angabe von Ort und Ya br. 
2) Es ift das Lied: O Gott inn deiner Ma- 


meis, gros, diſs, laſs, fleip, buß, preiß, Die a van Ohne Ueberſchrift. In der letzten Strophe 


afz, boſzheit, weiſzheit, Imperativ wiſſz; dafs 








3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro: 
phen keine größeren Auifebentänne. Erſte Zeile je: 
desmal eingerüdt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


CCCXII.“ 


Pekantnufs| der Zwoͤif Articel des Glau- 
bens von | Iefu Chriſto, zů dem Allmädti- | gen 
Got im bymel. Puch den man hie im zeptt| frum̃ 
wirdt, vand | nad diſem zeit | fälig. || In frag 
vnnd bettweyß. | Für jung vnd einfältig Leit. | 
Gätiger ©®st mer us ben glauben, yu diſer | hurgen tetften. 


ond forghliden zeit. || H. D. XXXI. 


1) 14 Bogen in 8%: 11, Bogen, a und b, 
10%, A bis 2; zweite Seite und die drei letzten 
leer, viertleßte das Regiſter. 

2) Auf den eriten anderthalb Bogen Johannes 

Zwicks ſchöne Vorrede; Anfang: Als wenig vil 
Goͤtt fein künden, ſo wenig künden vil gelauben 
fein, Vnnd als gewiß nit meer dann ain ainiger 
warer Got iſt, im hymel vnd auf erden, fo ge- 
wiß if nit mee dann am ainiger warer glaub, im 
bymel vnd auf erden. 

3) Keine Angabe des Drudorts; doch nicht 
ſchweizeriſch, ſondern ſchwäbiſch, wie aus der Or⸗ 
thographie hervorgeht. 

4) Am Ende, auf Blatt Lij, Per Glaub in 
ge- fang geflellt: Luthers Lied Ar. 203, Vers⸗ 
zellen nicht abgeſetzt. Kleine Abweichungen: 1, 1 
und 2, 1 in für an, 2, 6 iſt er warer, 3, 1 Wir 
glauben aud in. 

5) Deffeutl. Bibliothek zu Straßburg, 2231. 


CCCXIII. 
Ain Ernſtliche ermunung Ihefu Chriſti, vnſers lie- 
ben Haylands, an dye unflepffigen Chriſten, Purdı 
den Wentberumpten Doctorn Eraſmum von Koter- 
dam, im Satein beſchryben, Vnnd durch 9. Mi- 
chaelem Weynmar zu Augfpurg, mit andadt zu 
fingen verordnet. Im thon, In’&otes namen faren 


wir, ober wie dye Dehen gepot. Mit fampt Anderen | noch dad Gebet 


(hönen Gayſtlichen Sobgefängen ꝛc. M. D. XXX. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Augfpurg durd Heinrich Steyner. 


1) 2 Bogen in 8°. 


CCCXII- CCCXIV. 





— — 


1531 — 1533. 


2) Den erften Bogen nimmt die Ueberſetzung 
des lateiniſchen Gedichtes von Grajmus ein, deren 
erite Strophe heißt: 

Sagt an, jr men(den all gemein, 

Piewil je habt von mir allein 

,Reychlich außfliefen alles güt . 

30 bymel, erd, befchlieffen tyut 

© menſch, lieb Got von hertzen. 
Das zu Balel 1519 herausgelommene Gedicht von 
Eraſmus fängt an: Cum mihi sint uni bona, 
quae vel frondea tellus — vel Olympus in- 
gens conlinet — Dicite, mortales etc. 

3) Der Lieder find folgende 8: Nr. 205, 201, 
200, 211 („welches aus vier Strophen beſteht und 
noch eine Collecte beigefügt hat“), 236, 636, 422 
und 804. 

4) Dieß Büchleln iſt befchrieben von 3. 8. 
Riederer in feinen „Nachrichten zur Kirchen-, Ge: 
lehrten und Bücer-Geichichte” x. I. Altdorf 1764 
in 8%, Seite 455 ff. 


CCCKIV.* 


Form und ordnung | Gapftlicher Gefang und Yfat- | 
men, Mit fonderm fleiß Corrigiert | Aud zů red- 
tem verfland YPun- | ctiert und WVirguliert, Wel-|| 
liche Got dem Herren | zü lob und eer ge- | fungen 
werden. | Coloffern . 3. | Keeret und ermanet euch 
felbs mit | Palmen und Sobfängen, vnd gapfl- | 
lichen Liedern in der gnad, und finget | dem Herrn 
in ewern herhen 2c.| M. D. XXXIII. 


1) 16 Bogen in Mein 8°, von A bis O; ohne 
Angabe des Drudorts. Yedesfalls ift ed zu Augs- 
burg gedrudt und entweder gleich der Ausgabe von 
1539 bei Melchior Ramminger oder gleich der von 
1540 bei Philivp Vlhart. 

2) Der Titel ſteht in derfelben Einfaßung, wie 
die der unter Nr. CCXI befchriebenen Ausgabe. 

3) Auf der Rückſeite des Titels fogleih jene 
Vorrede, die bei der erften Ausgabe erft hinter Dem 
Regiſter fteht: Seytemal alle menfchen fpyl vnd 
kuchweyl füchen 2c. Ich fchreibe fie wie die ganze 
Beſorgung des Geſangbuches Jacob Dachfer zu. 

4) Vom näälten Blatt an, welches als ij und 
Aij bezeichnet iſt, geht die Blattzäblung bis cxz. 
Aut Blatt cxiij b (ötiegt das lebte Lied, darunter 
Komm hailiger Gayſt, erfüll die 
hertzen zc. und zuletzt die Worte: Volget hernach 
das Fruͤgebet. Diefes fängt Blatt cxix an, mit der 
Ueberfchrift: Pas Srugebeth, fo man an flatt der 
Bäpflichen Meß haltet. Es iſt daſſelbe, welches 
in der vorigen Ausgabe ſogleich auf der Rückſeite 
des Titels anfieng, auch mit der Wendung Bum 


— — — — — — 
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CCCXV. 


— — — — — 


— — — — — —⸗ 


ſeeſer. Es nimmt 6 Blätter ein, vom dritten an 
(welches cxxj wäre) ohne Blattzablen. Darauf 
rolgt anf 31/, Blättern das alphabetiſch geordnete 
Regiſter. 

5) Das Geſangbuch enthält 146 Lieder, alſo 
41, nämlich 15 Pſalmlieder und 26 andere Ge⸗ 
jünge, mehr, als die vorige Ausgabe. Bid Blatt 
91 gehen die Pialmen, vor da an ohne weitere 
Anzeigung die anderen Gelänge. 

6) Mertwärdig ift die Anordnung der Pfalmen: 
lieder: es ſtehen immer diejenigen beilammen, welche 
feihen Strophenbau und gleihe Melodie haben. 
Zuerit 13 auf die Melodie: Wol dem Menſchen, 
der wandlet nit; dann von Blatt zi an 17 auf 
die Weile: Ad Gott von Himmel fich daran; 
von Blatt zritij an 8 Palmen, und der Paſſton 
(nämlih: O Menſch, bewein dein Sünde groß) 
auf die Weile: Es And doch felig alle die; dann 
von Blatt xxxv an 4 Pſalmen auf die Weile: Der 
Thöricht fpricht, es iſt kein Gott, von Blatt xxix 
an 7 Pialmen, das 53 Cap. Jeſ. und der Lob⸗ 
geſang Mofe nad der Welle: © Herre Gott be- 
guade mich; von Blatt liiij an 3 Pſalmen auf die 
Reife: Es wöll vns Gott genedig fein, u. |. w. 
Bon Blatt Im an 4 Pialmen im thon, wie Künig 
Soßles lied; von Blatt lxxi an 3 Pfalmen , in dem 
thon, Conditor alme ſyderum zc.; auf Blatt lxxxvij 
der Palm: O Herr, zu dir 2. im dem bon, 
Aarxia Zart. 

D Daß die vorliegende Ausgabe diejed Ge: 
fangbuches eine fpätere tft als jene ohne Angabe 
ded Jahres, folgt ſowohl aus ihrer beßeren Ein⸗ 
richtung ald vornehmlich daraus, daß fie um we- 
ientlihe Lieder, wie Nr. 193, 197, 198, 204, 
234 u.|.w. vermehrt worden, die man, wenn das 
Verhältnis umgekehrt fein follte, nicht weggelaßen 
hätte, Auch ijt der Drud freier von Fehlern. 

8) Das einzige mir bekannte Exemplar tft im 
Befib des Herrn D. Oſterhauſen in Nürnberg. 


— — — — — — 


CCCXV.“ 


Geiſtliche Kieder, auffs new gebeßert zu Wittenberg. 
9. Mart. $Sutb. XXXIII. 


1) Dieß Gefangbuh ift in Ernft Salomon 
Cyprians Hauß⸗Kirche, Gotha 1739 in 89 bey 
Johann Andreas Reiher, vollitändig abgedrudt. 
In Ermangelung dieſes Werkes Tann ich indes 
nur benußen, mas fi daraus in D G. Schd: 
bers (eritem) „Beytra ‚jur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc. 
Leipzig 1759 in 80, & te 62 ff. und in J. B. 
Niederers „Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten- 
und Büchers@efchichte” zc. I. Altdorf 1764 in 8°, 
Seite 459 mitgeteilt findet. 
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2) 3. 3. Gottichaldt nennt in feinen Lieder⸗ 
Remarquen, Leipzig 1748 in 89, Seite 334 dieß 
Geſangbuch unter denen, die 3. €. Olearius bes 
jeßen, und giebt dad Format in 129 an. Vielleicht 
war es gar 16°, und jtimmte mit den von 1535 
überein. 

3) Die Einrichtung des Gejangbuches ift ganz 
diefelbe wie die der Ausgabe von 1535; auch die 
Abteilungen und die Anzahl der Lieder in einer 
jeden find Ddielelben, nur daß die beiden Lieder 
Nr. 213 und 214 noch fehlen. 

4) Es finden fich auch bei denfelben Liedern, 
wie in der Audgabe von 1535, die Namen der 
Dichter. Ob auch allen Liedern wie dort die No⸗ 
ten ihrer Melodie vorgefept find, wird nicht an⸗ 
gegeben. 

5) D. 6. Schöber führt an, daß am Schluß 
„17 Bibliſche Pialmen altes und neuen Teftamen- 
tes" in Profa folgten: ich zähle in der Ausgabe 
von 1535 deren 20. Entweder findet Diele Ver⸗ 
ichtedenheit wirklich ftatt, wie ich denn in dem 
nieberbeutfchen Geſangbuche von 1543, dem ein 
älteres Wittenberger zu Grunde liegt, nur 14 finde, 
oder D. G. Schöber hat anders gezählt ale ich 
und vielleicht die wenigen Zeilen, die den Xobge- 
jang der Engel bilden, nicht gerechnet, den lat. 
und deutichen Pfalm 114 nur für ein Stück und 
eben jo die beiden Teile von Pfalm 115 zuſammen 
für eins gezählt: fo hätte er drei Stüde weniger 
erhalten. Zweifelhaft bin ich, ob dieſen Selängen 
ihon, wie in der Ausgabe von 1535, die Worte 
Luthers: Wir haben aud) zu gutem Erempel, jnn 
das vuͤchlin gefeßt die heiligen lieder ꝛc. voran- 
gehen: Schöber erwähnt ihrer nicht. 

6) Das Geſangbuch hat die beiden Vorreden 
M. Kuthers, die erite: Pas geiflliche lieder fingen 
gut 2c. und bie zweite: Nu baben ſich etliche wol 
beweifet ⁊c. 

D Ich führe zum Schluß eine teilweiſe Ber 
ſchreibung von E. S. Cyprians Werk an, das ich 
bis jeßt auf feiner Bibliothek vollftändig angetroffen: 


Pie | Hauskirdhe, | oder | erbauliche Schriff- 


ten, | weide | zu häuslicher Mbung der | 
Öotifeligkeit mit fonderbarem Au- | Ken gebraudet 
werden können, | nemlid: 
1) D. Glaffii Haußkichbüdlein, nebſt dem 
Gebetbuch. 


2) Erinnerung an die Hauspäter. 

3) Sonderbare Tituln, von der Kraft des 
feligmachenden Glaubens, und vom drifl- 
lichen ſeben. 

4) Unterfchiedliche andere Schriften gleichen 
Inhalts und Endzweces. 

5) $utheri Gefangbud) vom Jahr 1553. und 

6) Ein Duͤchlein von häuslicher Ubung der 
Gottfeligheit. 
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Auf Befehl | Des Purchlauchtigſten Fürſten und 
Heren, | Herren Friederichs des dritten, | 
Herbogs zu Sarhfen- Gotha und Altenburg, | zum 
Behuf | der Hauspäter im Fürſtenthum Gotha | zu- 
fammen gedrudt. | SGOLH, | drudts und verlegts 
Johann Andreas Beyher, | $. 3. privil. Hof- 
Budrr. 1739. 


a) In 89. Bon Ernft Salomon Cyprian, 
defien Borrede Gotha, am 10. Augufti 1739 da: 


tiert ift. 

b) Der erite, 479 Blätter betragende Teil 
enthäft nichts als Nr. 1 der 6 auf dem Titel an- 
negebenen Stüde. Diefen eriten Teil befigt die Go⸗ 
thatjche Bibliothek, Dleariusfche Sammel. Nr. 104, 
die andern Teile fehlen. 


CCCKXVI. 


Palmen | gebett, vnd kirch- | en übung, 
wie file zu Straß | burg gehalten werden. | Hof- 
ſchnitt: Wolff Köpfels Druderzeihen. | Bey Wolf | Aöpphl 
1533 

Am Ente, auf der vorbern Seite von Blatt Nv: 


q Gedruckt zu Straßburg bei| Wolf Koͤphel, Im 
jar | als man zalt. | M. CCCCC. XXXIII. 


1) 12%, Bogen in 8%: 1%, Bogen A; Rück⸗ 
feite dead Blattes Nv und die folgenden Seiten 
dieſes Bogens leer, nur auf der letzten Wolf 
Köpfeld Zeichen: Stein mit zwei Schlangen, auf 
diefen die Taube in der Glorie; um den Holz: 
fhnitt die 4 Zellen: Chriſtus iſt der Egchſtein. 
Pſal. croij Vnd cin ſchilt der warheit. Pfal. 
ec. | Per Herr if meyn ſels, meyn | fahilt, vnd 
horn meyns heyls. Blattzahlen von B an, ſo daß 
LXXXIX das Blatt No iſt. 

‚2) Der Titel ſteht im derſelben Einfaßung, 
wie vor dem Straßburger kirchenampt, nemlid) 
von Infegung der Eeleüt 2c. vom Jahre 1525, 
nur bereits viel verbrauchter. 

3) Auf der Rückſeite des Titelblattes: Wolf 
köpffel zum Sefer. | VNach dem id) Keyſerliche frey- 
« heit hab, zc. Auf den beiden folgenden Blättern 
das Wegifler, wo man alle ding | fühen fol fo 
hierinn begriffen. Zu den Pfalmenliedern jedesmal 
in einer Zeile vorher die Zahl und den Anfang 
des lat. Pialmen. Keine alphabetiihe Drdnung, 
fondern nach der Folge im Geſangbuch. Auf dem 
vierten Blatt: Sprüd auß der gfhrift von | Gött- 
lien lobgefengen. Das fünfte (B oder D) gibt 
die Vorrede Wolfgang Köpfele: Mach dem inn 


CCCXVI-CCCXVII. 





1533. 



















onfe gemeyn bißher ıc. Dann folgt Blatt IT bie 
XVII die Straßburger Kirchenordnung. 
4) Blatt XVIII beginnen die Gefänge. lieber- 
ſchrift: Geſang vnnd Palmen, | 30 man fingt 
onder des Herrn Wadıt | mal, vnd funk, wenn 
die gemeyn | zum Gotswort zihören züfa- | men 
kompt, 2c. Das erite ift das Syrieeleifon. | Pas 
fingt man ettwan, ettwan laßt | mans vunterwegen, 
ye der gelegenheyt nad. Es iſt Profa, eben fo das 
folgende Gloria in ercelſts, das Aleluia und der 
Glauben, alle vier unter Roten. Dabinter, Blatt 
XXI, Nr. 203, unter der lieberichrift: Ein an- 
der form | des Glaubens. Dana 190*, 192 * 
(durhaus unter Noten), 521°. Blatt XXVIT: 
Volgen Yfalmen Pauids , nämlih 185*, 263°, 
230” (durchaus unter Noten), 261 *, 186*, 524”, 
523%, 283*, 207°, 285*, 196*, 187*, 262°, 
279*, 189*, 227*, 526°, 527—533, Wol den 
die flei „am“ 284°, 237, 959°, 534*, 281”, 
282, ”, lat LXXIIII: Pas Patter vnſer, 
nämlich 522*, Volgt ein bitt zum Heiligen Gepf. , 
nämlih 208*; danach Nr. 223*, 538*, 539 *., 
Blatt LXXX—LXXXIIII folgt nun Ambroflj 
vnd Augufimi | Sobgefang. , die Brenzifche Ueber: 
ß ung, ganz unter Noten, darunter das Koͤpfel⸗ 

e Druderzeichen, wie am Ende des Buches. 

5) Auf Blatt LXXXV ein Titel wie vor einem 
einzelnen Liederdrud, nämlich: 


Drey Geiftliche | Airchengeſeng. || Veni 
Sancte Spiritus. Aum heyliger Sepfl. || Media 
Vita in Morte sumus. ¶ Mitten wir im Leben 
find. | Da pacem Domine. ıı € &ib frid zů vnſer 
zeit 0 Herr. 
Rüdfeite leer. Es folgen dann die Lieder Nr. 199 ®, 
191°, 535°; darunter die Anzeige des Druders. 
6) Die mit * bezeichneten Nummern haben 
die Noten der Melodie bei fih. Bei keinem Liede 
it, im Einklange mit Köpfeld Vorrede, der Ver⸗ 
faßer genannt. Verszeilen nirgend abgeſetzt. Das 
Geſangbuch ift für fein Lied die erfte Duelle, doch 
lehrreich für die Melodien von Nr. 196 und 199. 
D Straßburger Bibliothef, A. 53. 


CCCXVII.“ 
Drey Schöne! Fieder. Erſtlich, Entlaubet | if 
der walde, Gaift- | li vnnd Weltlich, in | einem 
bohen Chon | zu fingen. || Büm dritten, Des wol | 
gebornen Herren heren | Achatzen von Kofen- | Rain 
feligen ſied, gc- | madt in feiner | krankhait. | 
(Ein Kleeblaͤnchen. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Anzeige des Ortes und des Druders. 





















CCCXVIII- CCCKK. 
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2) Der Titel befindet ſich innerhalb einer Ein⸗ 
faßung, die aus vier Teilen beiteht; der obere wie 
der linke und rechte bilden innerhalb fcharfe gerade 
Linien, der untere hat feine folhe Begränzung und 
zeigt in der Mitte eine Schale, links und rechte 
davon zwei gewundene Ungeheuer, aus deren Mäu⸗ 
lern gebogene Linien bervortommen. 

3) Das erfte Lied: 

Belaubet iſt der walde, 
in der Ueberſchrift: durch A. Kitner. M. D XXXIII. 
Das zweite: 
Entlaubet iſt der walde, weltlich. 
Das dritte: 
VNach gſundt vnd freudt, 
in ber Ueberſchrift iſt nicht Mar, ob Achatz von 
Sofenftain felbit oder ein Anderer diefes Lied in 
jeiner Krankheit gemadıt. 

4) Berszeifen nicht abgefeßt, zwifchen den Stros 
phen größere Zwifchenräume, die erite Zeile jedes- 
mal eingezogen. Unter dem erften Xiede, das auf 
der Rüdjeite des zweiten Blattes fchließt, ift eine 
Verſchlingung ftarker ſchwarzer Linien. Inter dem 
lebten Liede ein ſchwarzes Ylättchen. 

5) Bibliothel des Hrn. v. Meuſebach. 


CCCXVIII. 


Der Wei- | ber Haus- | haltung. | Aus dem xxxj. 
Cap. | der Sprüche Salo- | mo. Ausgelegt durch 
MR. Wolf. | Wus. | Wittemberg. | 1534. 


1) Titeleinfahung; zweite Selte leer. A bis 
Ditj. Bon D iiij bis Eitij ohne befondern Titel: 
Wider den geib | und forge zeitliher na- | rung, 
aus dem ſechſten Ca- | pitel Matthei. 

2) Bon Ev an mit befonderm Titel: 

Ber hundert | und XXVII. Yfaim. | Niſt Pominus 
edi- | ficanerit do- | mum: | Wie man fi EChrif- 
ish, Yalten | fol, zeitlich gut 3u erwerben, | und zu 
halten. | Ausgelegt durch. Hart. Futher. | Witten- 
berg | M. P. rrriiij. 

3) Hilj auf der vorderen Seite unten: 
Folget der Pfaim. | WR Pominus edificauerit | do- 
mum, jnn ein fdho- | nes ſied verfafet. 

Auf der Rüdieite von H ij Die erfte Strophe 
des Kiedes Nr. 235 unter den Noten der Melobdie, 
auf der vorden Seite von Hilij die Strophen 
2—5, die Derle nicht abgelegt, die erfte Zeile 
jeder Strophe eingerüdt; unten: 

Gedruͤcht zu Wittemberg, durd | Görg Whawen. | 


1534. 


4) Im Ganzen 7% Bogen in 8%. Lepte 
Seite Teer. 

5) Bibliothek des Herrn v. Scheurl zu Nürn- 
berg. Nah Mitteilungen des Herrn Rechtsprak⸗ 
tifanten Hommel. 


CCCXIX. 


Das ſied, Ach Jupiter hetſt duß gewalt, Geyſtlich 
vnnd Chriſtlich verändert. M. 9. 3333339. 


1) Konigl. Bibliothek zu München, in einem 
Sammelbande einzelner Drude. 


CCCKX. * 


Prey fchöne Fieder.Erſtiich, Ain ſchoͤn new 
Sieb | darinnen angesagt wirt die art | Yifer Welt, 
der ein Chrift mitt | nach leben fol, In dem 
on, Was wirt | es doc, ıc.|| Düm anndern ein 
new Geyfllidh | Sie, Ach Herr ich klag, das ich‘ 
mein tag, fo hab verzert, ı.| Im Thon, Id) 
rem | vnnd klag, ' Bum dritten, Pas lie, Id 
rew | vnnd klag, das ich mein tag, | 
Am Ente: 


M. D. XXXIIII. 
(Darunter ein ſchwarzes Blattlein.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Das erite Lied fängt an: 
Hab lebens acht. 
Das zweite: 
© Herr id) King. 
Das dritte tft ein weltliches: 
Ich rew vnd klug 
(3 Strophen, zweite: Pann vunfal groß, dritte: 
Dadurd mein hertz. 

3) Alle drei Lieder Weberichriften, das crite 
die angeführte, das dritte, weltliche, bloß: Ein 
annder lied. 

4) Berszellen nicht abgelegt. Zwijchen den Stro- 
phen arößere Zwilchenräume. Im erften und drit- 
ten 2iede vor jeder das Zeichen G, im zweiten 
die erite Zeile jedesmal eingezogen. Unter dem 
zweiten Lied eine Zierleifte, 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 


— 
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CCCKKXI. * 


Ain ſchoͤn | Geiftlic Kied, | Purd Adams 
fall, il | sank verderbt, 20. Aus | der Heyligen 
gſchrifft ge- | zogen, Im thon, Wad) | willen dein. 
Oder, Was|wirt es doch, des | wunders nody|zc. | 
(Ein ſchwarzes Blättlein.) | M. D. XXXIIII. 


ers. Rückſeite des Titeld und legte Seite leer. 
2) Das Kied Nr. 234. Ueberichrift aus den 

Worten des Titels. 

i 3) Berszeilen nicht abgefeßt. Zmwilchen den Stro⸗ 

phen 


rößere Zwiſchenräume. Bor jeder das Zei⸗ 
hen — 


| 

| 

. Am Ende ein Streifen Holzfchnitt: Eine 
Arabeste, weiß auf fchwarz. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 
| 





CCCXXII.“ 


Der Se- | quents, San | cti ſpiritus aſſtt 2c. Vnd 

das, Ce deum laudamus teütfh, | Parnad em 

Geiſtlich geſang zů dem Hewen Jar, mit einer 

ange | henchten Predig, von der Kin- | der zucht, 

Durch Zoannem Srih|von Memmingen verteütfcht. | 
M. D. xxxmiır. 


Am Ende: 


Getrucht zu Würmberg bey | Frideric) Penpus. | 
M. D. xxxıım. 


1) 8 Blätter in 89, Nüdfeite des Titels und 


lebte Seite leer. Der Titel fteht in einem Rahmen. |: 


2) Die Ueberjegung des Sancti fpiritus aſſtt 
nobis gratia fängt an: D3 genad des Hayligen 
Geyſt ſey mit ons; die von Ambrofij und Au- 
guſtini Lobgefang fängt an: WPIH Gott wyr Io- 
benn, wir bekennen did em herrn, beide in Proſa. 
Alsdann ſagen die beiden Lieder J. Zwicks Nr. 
563 und 558. 

3) Das Wort verteütſcht am Schluße des Ti⸗ 
tels war althandſchriftlich ausgeſtrichen. 

4) Das mir befannte Exemplar iſt im Befik 
des Herm Dr. Diterbaufen in Nürnberg, dem | 
Augsburger Gefangbuche von 1533 angebunden. | 

| 


— — — — — 


t 





CCCXXIII. 
Euliche Gayſtliche in der. Hayligen gſchrift ge 
gründte fieder für die Sayen zů fingen. M. D. 
xxxin. | 





— —— — — — —— — — — ——— — — — — 


CCCXXI-CCCXXIV. 


| 


| 
1) 4 Blätter in 8%, Ohne Anzeige des Dru⸗ 
| 


1534. 


1) Diele fpätere Andgabe des Hans Sachſi⸗ 
ſchen Büchleind Nr. CLXX VI und CCXXII befindet 
fih auf der Königlichen Bibliothek zu München. 


2) Ich weiß nady der mir gewordenen Mit: 


teilung nicht, melches Format diefelbe hat und 
ob ih, was die Lettern betrifft, die Form der 
Jahreszahl richtig getroffen. 


CCCXXIV. " 
Ain kurtzer be | griff und innhalt der 


gantzen| Bibel, in drew Kieder zu fingen | geflellt, 
durch Joachim | Aberlin. ||M. D. XXXHIM. 


1) 6 Bogen in 8°, letzte Seite leer. 

2) Auf der Nüdjeite des Titels, oben: Ain 
Epitome und kurtze Summa | der buͤcher des 
alten Teftaments inn | die hernaduerzeichneten weiß | 
zufingen geftelt. Danach zwei Reihen Noten. Hier: 
auf folgt: 

€ Du magſts auch fingen wie | 
diſe Fieder. 


1. Mit luſt fo wil ich fingen, ain ſchoͤne 
tageweiß. 

2. Ich gieng ains mals ſpacieren, fpacie- 
ren ⁊c. 

3. Ir jung vnd thumb und lappen, hoͤren 
ain news x, 

4. Aain edler frucht ward nye geborn, die 
mir x. 

5. Oder nymm die weyß von der ſchlacht 
zu Sol. 


€ Mierchk die Geſetz nad ain- 

ander, durch diſe 132. büchflaben. 
Zoachim Aberlin auf dem dorf Garmen- 
ſchweiler, zwifchen dem vrſprung der Dünaw 
vnnd dem Bodenfe (in ainer gegne Die 
baifpt das MAadach) gelegen, fang es alfe 
am fire. 

3) Auf dem zweiten Blatt fängt nun diß erſte 
Lied an, obne Ueberſchrift, abgefeßte Berszeilen, 
feine eingerüdt, die geradzahligen jeder Stropbe 
mit Meinen Anfangsbuchitaben, die Strophen durch 
übergefepte deutihe Buchſtaben, von i bie Cxxij, 
numeriert, außerdem fteht über jeder der Anfange- 
buchſtab. Weberichriften bilden die Bücher der Bi- 
bel, fo oben auf dem zweiten Blatt: Pas Erf 
bůch Moſe. In einiger Entfernung vor den Zeilen 
ſtehen die dentichen Zahlen der Capitel, die in den 
Zeilen zufammengefabt find. Rückſeite des Wat: 
tes D, unten: End des Erſten lieds. 


ee — — — — — — 
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4) Auf der vordern Seite des Blattes Dij, 
oben: Ain ſchaͤner, lieplicher und kurker| 
außzug des Pfalters, mit zwaien gan- | Ken Pfal- 
men, in der hieuer- | zeichneten FMlelodey | zitfingen 
gc- | lt. Danadı zwei Reiben Roten. Danach: 

Man hans auch fingen wie diſe 
uachhfslgende Sieder. 

1. Solt vu bey Gott dein wonung bon. 

2. A du mein troſt vnd zuͤuerſicht. 

3. Id) armer bof, bin ganz verirrt. 
Aerk die geſth nachainander, durch 
diſe fünfbig důchſtaben. 

Wol allen denen die auff Gott den | Her- 
ren jr vertrauwen haben. 

5) Dahinter folgt auf 5 Seiten: Zoachim Aber- 
lin zu dem Sefer. Danach Blatt Dv: Ain Epi- 
tome vnd kurker auf zug des gantzen Pfalters, 
gewon⸗lich auß dreyen Pfalmen ain gſeh gemacht. 
Abgeſetzte Verszeilen, alle mit großen Anfangs- 
buchſtaben, Die geradzahligen eingerüdt, Bezeich- 
nung über und neben den Strophen wie beim 
eriten Liede. Schließt auf der Rüdieite von &itij: 
End der aufjlegung | des Pfulters. || Mun volgen 
Bie u ganken Yfalmen. 

6) Diele find Nr. 605 und 606. PVerszeilen 
abgejeßt, jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, 
zwiichen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, die geradzahligen Verſe eingerückt, vor dem 
eriten Verſe jeder Strophe die deutiche Zahl des- 
jelben und das Zeichen €. 

D Auf der vordern Seite von Eviij, oben: 
Den innhelt deß Mewen | Teſtaments fing in 
i- | fer wers. Danach zwei Reihen Noten. Dar: 


nnter: 
Oder als die fieder: 


1. Was würt es doch, des wunders noch? 
2. Vngnad beger ich nit von dir. 
3. Nach willen dein x. 
Harch die Gefeh des Rewen Tefla- | ments nach- 
einander durd) | dife Buchflaben. 
Vnus Deus vnus etiam con-|ciliator Dei 
et homnium | homo Chriftus Jefus. 
Einrihtung wie beim erften Xiede. Am Ende die 
Berichti ung von vier Drudiehlern. 
8) Bit othek des Herrn v. Meujebad). 





— — — — 


CCCXXV.“ 


Geyſtlike le- | der, vppet nye ge- |betert tho Wit- 
tem|berh, dorch 9. | Martin. Luther. FYyth fpnt 
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twee geſanch B5- | kelin, Vnde mit velen ande- | ren 
gefengen den tbousren | vormeret vnde gebetert. || 
Gedrücet tho Magdeborch, by Hans Walther. | 
Aß. 9. XXX. 


1) 21 Bogen in 8%. Rückſeite des Titels be⸗ 
drudt, letzte Geite Teer. 

2) Der Titel ift von einer aud vier Teilen be- 
ftehenden Randverzierung umgeben. Die erite und 
fünfte Zeile und die Jahreszahl roth. 

3) Keine Blattzahlen. Die Zahlen in den 
Signaturen gehen jedesmal bis viij, nicht bloß, 
wie fonjt, bis vj. 

4) Hinter dem’ Titel nimmt 2 und 1/, Seite 
Ein nye Vörcede| Martini Luthers. ein (NW heb- 
ben fich etlike 2c.), die folgenden 14, und 2 Seiten 
Pe Olde Vörrede. Martini Futhers. (DAt geifl- 
like Leder tho fingen 2c.). Auf Blatt Aitij fangen, 
ohne weitere Bemerkung, die Lieder an. 

5) Dad Geſangbuch zerfällt, wie fchon der 
Titel bemerkt, in zwei Teile. Der erfte hat der 
Neihe nach folgende Lieder und folgende Cini: 
tung : Rr. 200, 201, 193, 205, 197, 195, 198, 
199, 208, 204, 190, 206, 191, 203, 184, 194, 
192, 202. Blatt Bovitj am Ende: Au volgen et- 
like Yfatm | dorch Poctor Martinum futher tho 
geiflliken Icdern gemaket, Nr. 185, 186, 210, 
189, 209, 211 (mit einem Gebet), 212 (mit zwei 
nachfolgenden Gebeten), Pe JYuͤdeſche Kitanie. (mit 
drei nachfolgenden Gebeten). Blatt D, unten auf 
der eriten Seite: Un volgen andere der vn-|fern 
leder. Nr. 227, 233, 230, 223, 234, 236 (unter 
dem Namen Eimabet) Erübigerm), 225, 224. 
Blatt Eij, am Ende: Yu volgen etlihe geifllike | 
lede van den olden gemaket. und fo weiter, wie 
bei 3. King 1535. Und dann Nr. 53 (deutiche 
Schrift), 793, 791 (ohne Strophen 3, deutiche 
Schrift), 270, 792. Blatt Ev die Bemerkung: Au 
volgen etlike Geifli- | he leder, de nicht van den 
unfen tho Wittenberge, fondern anders wor, durch 
frame menner gemahet And, u.f.w. wie bei J. 
Klug 1535, und darauf Nr. 245, 267, 264, 265, 
637, 272 ( Andreas Ainöpken.), 291, 226, 266 
Gorch de PVoͤrſtinnen tho Vngern.). Blatt % vilj, 
am Ende: WII Hebben oc tho gudem erempel jn 
dit böhelin gefattet 2c., und es folgen 14 biblifche 
Befänge iu Profa. Danach ohne weitere Anmer- 
fung: Nr. 188, 207, 196, welches auf der vor: 
deren Seite von Iv fchließt. Darunter die An- 
zeige: Ende des Wittemberge- | (chen Sangböke- 
ins. || Uu volget dat ander | Sangbokelin. 

6) Die Drdnung in Dielen erſten Teile iſt 
eine andere, ald in dem J. Klugſchen Gejangbud) 
von 1535. Erftens ftehen die Lieder Luthers nicht 
beilammen, fondern die drei Rr. 188, 207 und 


« 
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196 folgen bier nad den biblifchen Gejängen in 
Proſa. Sodann werden zu den Xiedern der vnſen 
nicht bloß die zwei von 3. Jonas Nr. 227 und 
von 3. H. Agricola Nr. 230 gerechnet, jondern 
auch die von P. Speratus, 2. Spengler, E. Hegen⸗ 
wald und der €. Breupigerin. Endlich finden fi 
nicht 20, fondern nur 14 Gejänge in Proja, 

7) Auf der Rüdjeite des Blattes Iv, inner⸗ 
halb eines architetonifchen Holzichnittes, folgender 
an die lebten Worte der vorigen Seite gebundener 
Titel: Geiftliker Gefen- | ge unde leder (wo ytzun- 
des | Bade tho laue, nicht allene| jnn deffen löue- 
liken Seefle- | den, fonder och jn hoch du- | defchen 
vnd andern landen, | gefungen werden | ein wol 
geordent Bokelin, mit al- | lem vlite corrigeret, 
vnd mit | velen undern gefengen | denn thouoͤrn 
vor- | meret, und gebetert. Auf den beiden folgen- 
den Ylättern die Vorrede Joachim Stüters; bie: 
felbe ſchließt oben auf Blatt J viij, und es fol en 
fogleich , ohne weitere Anpelge, die Lieder Nr. 522, 
805, VI, 274, 231, 523— 533, 279, 280, 283, 
262, 284, 281, 638, VII, VIII, IX, X, 237, 420, 
808, 421, 802, III, XI, I, IV. V, 157, 631, 
239, 238, 232, 246, 247, 218, 251255, 257, 
258, 806, 422, 804, 632, 633, 240 — 244, 634, 
XII, XIII, 295, 666, 441, 294, 807, XIV. Pat 
Salue regina, Chriſtlich vorandert. 

8) Darunter, Blatt Rvij, Die Anzeige: De 
Püdefhe Veſpet. ſpäter (Blatt. S tij): Pe Pudefche 
Complet., und Blatt Spij: De Dupefche Metten. 
jedesmal Palmen, Gebete ⁊c., darunter Blatt Tj 
Dat Te deum Saudamus, nämlih: O Godt, wy 
lauen dy, wy bekennen dy einen Herren x. Blatt 
TI vj folgen dann Nr. XV uud XVI. Danach Eine 
Chriflike wyſe tho Bichten, Luthers Gebet in der 
Peſtilenz und eine Auslegung des Baterunjerd. Blatt 
Viiij die Anzeige: De Düdeſche A die auf 
der vorderen Seite von Xiiij ſchließt, darunter 
noch Die Anmerkung: Summa der gefenge deffer | 
beiden Bokelin, find clj. Danach 8 Seiten Regüter. 


9) Die Lieder I—V, welche ſchon in dem 
niederdeutihen Geſangbuch von 1526 vorkamen, 
und die andern mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: 


. 1: Kamet, wy vorfröuwen uns. 
„ 1: Zalich de nicht gait, ſapphiſche Strophe. 
„ MI: Sierufalem, des louen flat. 
„ IV: © Iefu aller falicheit. 
»  V: Dot fe und frowde. 
„ VI: Wader unfe, de du bifl. 
„ VII: Wat kan uns kamen an vor nodt. 
„ VII: Wo Godt nidt fülff dat hufs vpricht. 
„ IX: Als Chriſtus tho Jerufalem, 

7 Strophen von 2 Langzellen. 
„ X: Gott dem Vader fo lof, 
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: Wo wol gar vele der böfen ſint, 
40 fiebenzeilige Strophen. 

: Here Godt, jn dynem namen. 
: Fred gif uns, leue Here. 
: Gegröte ſyſtu, cin Aödning. 
: Gy framen, frouwet juw des Heren. 
: Help uns jnn dynem namen. 

10) Weder zu den Liedern noch zu den anderen 
Befangitüden find irgend wu die Noten gegeben. 
Das Gefangbuch ift die erite Quelle für Rr. 421. 


11) Die Orthographie kennt fein d, fein ü, 
fondern nur uͤ (hulpe), überichriebened e in uͤuen, 
kein ß, bie und da fs (glifsner, prifs, gewyſs, 
huſs), tz in tiren, Kart, thzetern, vortzogen, gantz, 
glantz, glitzen, mung: „ſcherh, Kragen, reißen 
trotz, vtzt, Cru. Kreiß iſt Kreit, Gränze if 
Grenſe. 

12) Joachim Sluͤter, der die Vorrede zu dem 
Selangbug geihrieben, it nach Ausweis feiner 
von Nic. Geyſen Deranägegebenen Lebensbeſchrei⸗ 
bung, Roſtock 1593, ſchon 1. J. 1532 zu Roſtock 
geitorben; e8 muß aljo ein früberes, wahrſcheinlich 
zu Roſtock erſchienenes Geſangbuch vorhanden ge⸗ 
weſen ſein, bei deſſen Bearbeilung J. Sluͤter das 
Joſeph Klugſche Geſangbuch von 1529 zu Grunde 
gelegt und ſich die zweite Vorrede Luthers, die 
daſſelbe enthält, zur Richtichnur genommen. Das 
oben angeführte Buch iſt näher folgendes: 


HISTORIA | Yan der Kere, Seuende und Pode. 
M. Joachimi Siü-|ters des erften Euan- 


gelifchen Predigers | tho Roſtoch, (u f. w.4 Zeiten.) 
Geſtellet und geordenet yordh | NICOLAYM GEY- 
SEN.| Yredigern darfüluef in Roſtock |u f.w. 9 Zeiten. | 
Gedruckt the Roſtoch dorch Steſſen Mülman. | Anno 
M. D. XCIII. 


a) In 40. Zeile 1, 3, 4, 5, 9, 10, 11 und 
die vier letzten roth gedrudt. 

b) Stadtbibliothef zu Kübel Nr. 2469. 

c) Blatt 13 unter 1532: 


Wy alhyr tho Mofloh ſchoͤlen fonderighen 
op dyt Ihar acht hebben, denn dytſuͤlue 
ys dat Ihur, darinne Godt de Here na 
fonem Goͤdtlyken Wade und gnedigen wil- 
len, M. Zochim Suter van difem Jumer- 
dal heſſt affgefordert, und tho ſich in fon 
ewiges Fröwdenryke genamen. 


13) Deffentl, Bibliothek zu Wolfenbüttel, unter 
den plattdeutjchen Büchern. 


— — — — — — — — —* 


20 vierzeilige Strophen. | 
v 
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©S Tenor. 3a | Per erſt teil. | Hundert 
und ainundzwein⸗ tzig newe Jieder, von be- 
ruͤmbtenn dieſer kunſt geſetzt, luſtig zu fingen, und 
auf allerley Inſtrument dienſtlich, vormals der- 
gleihen im Pruch nye | außgangen. || Mit Bomifcher 
Keiferlicher und Kuniglicher Aaieſtat | Priuilegien, 
in vier Jaren nit nad zutrucen. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Murenberg durd | Ihersnimum 
Ssrmfchneyder. |. M. V. IJIJuij. 


1) 5 Teile in Quer 80, nach den fuͤnf Stim⸗ 
men: Tenor, Contratenor (Alt), Diſcantus, Baſ⸗ 
ſus, Vagans. 

2) Bie Tenorſtimme faßt 14 Bogen. Der erſte 
bat die Zahlen 2—5 zu Signaturen, die folgen⸗ 
den Bogen A bis R. Zweite Seite und lebte leer; 
auf der vorfegten bloß die Anzeige des Druders, 
auf der drittlegten die „Correctur.“ 

3) Auf Blatt 2 und 3 das SKaiferliche Privi- 
— Inſprugg den 7. Januar 1533. Auf den 
folgenden 5 Seiten die Zufchrift von Hans Ottl 
an Arnold von Brud, Nürnberg den 20. Auguft 
1534. Rückſeite des fechften Blattes Teer. Auf dem 
fiebenten und achten, in zwei Spalten, das %e- 
sifter der volgenden liedlein. 

4) Das Regiiter iſt, wie dad Buch felbft, nad 
den Componijten geordnet: Arnoldus de Bruc, 
Fudeuicus SIenflins, Guilielmus Breittengraferus 
und Incerti Autoris, unter jedem Namen die An- 
fünge der Xieder nad; der Reihenfolge ihrer Num⸗ 
mern. Es find 121 Stüde, davon fommen auf 
Arnoldi de Brud 20, auf Lud. Senffl 82, auf 
Wilhelm Breitengrafer 15, unbefannten Autors 4. 

5) Auf dem Titel der 4 andern Teile findet man 
nur den Ramen der Stimmen und darunter den des 
erften Componiften, Arnoldus de Bruck. Kein Ne⸗ 
giter, Leine Texte, Feine Anzeige des Druders. 

6) Die Lieder find größtenteils weltliche; nur 
T geitliche: 

Nr. 7. Als von Got, gluͤch vnd not. 

3 Strophen. 

10. © almedtiger Got, dich lobt. 

15. Aunpt ber zu mir, fagt Gottes fon. 

17. © du armer Judas. 

21. Ewiger gott, aus des gebot. 

38. Yon erfi fo wöl wir loben. (Mehr welt⸗ 
ich; fiehe Val. Hol.) 

„ 71. Sott hat fein wort an mandem ort. 

T) Defftl. Bibliothek zu München, Mus. pract. 
impr. 35. 8°, . 


zz a 2 3 3 


3. Bibliegr. d, deutfch, Kirchenl. v. Ph. Wackernagel. 
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Ein gemeyne Picht oder bekennung der, Predi- 
canten to Söfl, | bewpfet wu und dord wat mane- 
ren | fe dar tor flede dat wort Gods heb- | ben 
jngeuort, np dat aller hortefte | durch Daniel van 
Soefk | befchreuen | Im jar M. CCCEC. rrriiij.] 
Gedrücht jm Jar | 1539 
Am Ende: 
Im Jar A. CCELE. ri). 


1) 16 Bogen in 49, erfte Signatur a ij, legte 
qiij. epte Seite leer. 

2) Eine Komödie in niederdeutfchen Reimpaa- 
ren, gegen die Zutherifchen, voll von Perfonen- 
namen, Anfang: 


Ian ven jaren des propheten Panielis 
Erhoff fih ein ordel dorch got gewiß etc. 
Ende: 
So will ih geuen mynem reyme eyn ende 
Ih rat dy, © Söft, ker und wende 
Got fend dy funen vrede und gnade 
Pattu werdeft bekert drade, 
Amen. 
3) Jede Zeile mit einem großen Anfangsbuch- 
flaben, die zweite immer eingezogen und am Ende 


mit einem Komma. 
4) Die Derfe find fehr frei behandelt, Tang 


und kurz, 3. B.: 
Blatt dDij: Prey verlopen „KMonike wilt mit my 


omen 
Hinrich Velthußz, Steffen Huttinckhuß, 
de frommen, 
eter van Emeri 
s oh in dem handel ryck. 
oft bei weiblichen Reimen fo, daß man auf den 
Reim zwei Hebungen zählen muß; 3. 2. 
Blatt atij: Bar licht de haſe 
Als man feght jn dem grafe. 
Blatt b iij: Nu och by vnſen dyden 
De Futtherſche predicante nemen wyuen 
Blatt c iij: Oft fe jw wolden grippen edder ſpannen, 
Bynden edder fangen. 
Blatt dij: Io nicht, Leinen bröder, 
Jatet Vryen gän, he is ein morber. 
Ein morder Yrye? 
Ja, dat is nicht nye. 
Blatt i iiij: Cloſters und Llufen 
Vnd ander Godshufen. 
5) Blatt milj bis miij finden fi eingelegte 
Lieder, drei mit den Noten der Melodie. Doch 
find von diefer gedrudt immer nur die Notenlinien, 
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die Notenzeichen find Hineingefchrieben, und zwar 
von der Hand des Verfaßers, der auch das ganze 
Buch hindurch die Fehler corrigiert. 
Das erite Lied, Tho Pante (diefe Worte auch hand» 
(hriftlich) Blatt mitij, fängt an: 

Au holt al an und wefet fro. 

Das qweile Tho Sprunge (diefe Worte handſchrift⸗ 
th) Blatt miiij®, fängt an: 

Johan van Gent en ıs nicht kranck. 
Bon diefem Liede heißt die zweite Strophe: 

Qu freudt jw leuen broders al, 

vnd lat vnß frolich fpringen, 

Dat wy fo grott in vnſem tall 

mit luft vnnd leue ſtingenn, 

Wat Simon hefft by vns gedaͤn, 

dat man vnd frawe by ons faͤn, 

He helpt uns ok vth aller not, 

wy gat mit em thom danke. 
Das dritte Lied, Eho fpringe, Blatt n, fängt an: 

Vrye von Munſter wat woltu doin 
Daß vierte, Cho fpringe, Blatt n®: 

Styncke Gante wat fegg gy nu. 
Das fünfte, Blatt niij: 

Steffen Junge nafe dar tho Botermunt. 
Dieß Lied wird Herrn Simon und feiner Braut 
ejungen. Nachdem ed zu Ende ift, lautet das 

eſpräch zwifchen beiden alio: 


Brut. 
Her Simon mp dundt ich hor fongen 
Simon. 
Kay dunckt och eth ſy hir bynnen, 
Eyn vafte borg is vunfe her Zohan, 
Eyn gude weer und wapen, 
Pat eyn jder wol merden kan 
Cho Soft al vp der flraten, 
Offte eyn ander leydt. 


Drupt. 


Och dorch jumwen furen arbept, 

Seue ber Simon, den gy hebt gedän, 
Konne gy der noten nicht wol nerflän, 
Eth is, Vth deper noit fla Papen doit. 


6) Im Befik des Hrn. Reg.⸗ Raths. Landfer⸗ 
man, ein Quartband, der nody andere Werke Da- 
niels von Soeit enthält: 

a) Ein dialogon darjnne de fproch | Efaie 
am erflen capitel, naͤmlich, Wü is de ge- 
tru- | we Stadt eyn hore worden, Wan- 
dages wonende | rechtigheit in er,...... 
vp de Futherfchen byn- |nen Soſt recht ge- 
dũdet wert. | Im jar HM. CCCCC. rrrvi. 

Paniel. 
Ih wil thor möllen facen 
Pe hoken wil ich baden, 
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Mit rymen alſo klar 

Vnd ſchenchen vor eyn nye jar, 
Cho Soͤſt den Predicanten 

Und andern Sutherfhen Prauanten, 
Im jar des heren befchreuen 

Dufent CCCCC. rer. und Seren. 


7%, Bogen in 40, A His Hij, handſchriftlich: &e- 
druckt 1539. Letzte Seite leer, auf der vorletzten 
unter drei Neiben gedrudter Noten das Gedicht: 
Johan von Gent en is nicht krand. 
b) Handfchrift, 23 Blätter: Apslogeticon, 
Dat ys eyn Entfhuldygen, ..... Bord) 
Paniel van Soeſt befpreuen, | ym yar MI. | 
CEeTEE. | und rrr- | . viij: 
c) Handfchrift, 199 Blätter, das lebte ge: 
zählte clxxx, unten Z iiij, weil die Signa⸗ 
turen wie 89 geben: Ketterfpegel, . . . . 
Vorch Paniel |van Soeſt, ym yar | dufent, 
vpff hundert, dree- | ond dertych befchreuen. 
Auf Blatt 187 und 188 ein Gedicht: 


Volget eyn Serdgyn van der heiter namen, 


dat men ſyngen mad; vp dey wyſe. Pree Souer an 
eyner ſCynden ıc. 


3% wel myt freuden [ungen 
der ketter namen vpl, Truw ya, 
Dey nu op velen Orden 

myt ſchryfft und Gods worden 
Pryuen eyn duuels fpell. 


&ho Soeſt al vp der firaten 

vs vdt ummers wär, Treuw ya, 
wo fey dey frommen Chriſten 
myt bbröph vnd $Futhers Inften 
veruören apenbdr. 


Kelberch und Vryghe 

dar tho Jan van Gent, CTreuw ya, 
der böffen hoͤghſte preſter, 

Babbi und dar tho mefler 

vnd Superattendent. 


Die beiden letzten Strophen, 34 und 35, lauten: 


Pat ys ym yaͤr geſchreuen 

als na des heren geboͤrdt, Treuw pa, 
Als do men ſchreff vyffyundert 

dree und dertych und dufent 

wold Godt gu worden behördt. 


Des ych yw guene van herte 

Daniel genannt von Zoe, Truw ya, 
Au moͤth yw Godt bekeren 

dey rechten wachent leren 

fo werd gy bald verloeſt. 
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(Geiftliche ſieder zu Wittemberg. 9. Aart. ſu- 
ther. 1535.) ? 
Am Ende: 


Gedruckt zu Wit | temberg Durch | Iofeph 
Alug. | M. D. XXXV. 


1) 198 Blätter 169, in halben Bogen gedrudt: 
die Signaturen bezeichnen 89 von A bis bv. Mit 
dem halben Bogen B füngt die Blattzählung an, 
durch deutfche Zahlen mit vorgeiehten %o., und 
gebt bis Fo. 185, dem eriten Blatt des halben 
Bogens b. Auf der Rüdjeite deffelben beginnt das 
Wegifler ober dis Züchlin, und nimmt dann nod) 
5 Seiten ein; auf der Nüdieite des vorletzten Blat⸗ 
tes jene Angabe des Drudorts. Auf der Vorder⸗ 
feite des nächſten, legten, font leeren Blattes ein 
Holzſchnitt: Luthers Rofe mit dem Kreuze auf dem 
Baum der Erkenntnis. 


2) Das von mir benußte Exemplar, welches 
fi) auf der Köntgl. Bibliothek zu München (Li⸗ 
turg. 492) befindet, tft defect: das Titelblatt, die 
erfte Borrede, die ich vorausfege, und der größere 
Teil der zweiten Wun haben ſich etliche wol be- 
weiſet, die zufammen 6 Blätter eingenommen, feh⸗ 
len bis auf das fechöte, welches den Schluß der 
Borrede enthält; dann fehlt wiederum dus fiebente. 
Bas anf diefem geftanden, läßt fi, errathen: das 
ichöte Blatt hat unten den Cuſtos Per Hy, auf 
dem achten find 7 Strophen von dem Liede Nr. 
200: Yun komm der Heiden Heiland, alfo wird 
dad fiebente auf der Vorderſeite die Ueberſchrift: 
Der Hymnus, Veni redemptor gentium und einen 
Holzſchnitt, auf der Nüdfeite die Noten und dar: 
unter die erite Strophe des Liedes gehabt haben. 
Späterbin fehlt noch Blatt 25 mit dem Anfang 
vom Ar 203 und Blatt 32 mit dem Anfang von 

r. 192. 


3) Das Geſangbuch enthält der Reihe nach 
folgende 52 Lieder: Nr. 200, 201, 193, 214, 205, 
197, 195, 198, 199, 208, 204, 190, 206, 191, 
203, 184, 194*, 192, 202. Blatt 40 fchließt mit 
der Anzeige: Au folgen etlich Pfalm, durch P. 
KHartinum SKuther, zu geiſtlichen liedern gemacht, 
Rr. 185*, 186, 210, 189, 207, 196, 188; dann 
ohne weitere Anzeige Nr. 209, 213, 211, 212. 
Bon Blatt 64 bis 85 geht die deutihe und die 
fateinifhe Litanei. Blatt 86 bat die Anzeige: Au 
folgen andere, der unfern liedern, Nr. 227, 230. 
Blatt 90: Au folgen etliche geiflliche lieder, von 
den Alten gemacht. | Biefe alten lieder, die hernach 
folgen, haben wir auch mit auffgerafft, zum zeug- 
nis etlicher fromen Chrifien, fo für uns geweſt find, 
jan dem groffen finfternis der fulfcyen lere, auf 
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das man ja ſehen müge, wie dennoch allezeit leute 


geweſen find, die Chriſtum recht echand haben, doch 
gar wunderlid jnn dem felbigen erkentnis, durch 
Gottes grade, erhalten. Nr. 53, 793, 791, 270, 
792. Blatt 98: Es find auch geiflliche lieder, durch 
andere, zu diefer zeit gemacht, weil aber der felbigen 
jrer viel find, und der mehrer teil nicht ſonderlich 
tügen, habe ich ſte nicht alle wollen inn dis unfer 
Geſang büchlin ſehen, fondern die beflen draus ge- 
klaubet vnd hie hernach gefeht, Was mich aber dazu 
verurfaht bat, wird dich die Newe Vorrhede be- 
richten, Erſtlich aber folget. Nr. 223, 234, 233, 
236, 225, 224, 245°, 267, 264, 265, 637, 272, 
291, 226, 266; Nr. 291 von einem Dichter der 
reformierten Kirche (ſchon im niederdeutfchen SB. 
von 1534, zuerit im Zwickauer von 1525.) 


4) Sämtlihen Liedern, Nr. 213 audgenom- 
men, find die Noten vorgefebt, die erfte Strophe 
als Text darunter; die mit Sternchen bezeichneten 
haben eine doppelte Melodie bei fi. Diele Noten 
find von 5 Linien, während die zu den Stüden 
in Profa, nämlich zu dem 111ten Pfalm Ich danch 
dem Herrn von gantzem Herhen, welcher Blatt 33 
hinter dem Liede Nr. 192 folgt, und zu der deut⸗ 
ihen und lateiniſchen Litanei, nur 4 Linien haben. 
Hinter der Anzeige Blatt 136: Wir haben auch 
zu gutem Erempel, jnn das budlein gefeht die 
heiligen lieder aus der heiligen Schrift ꝛc., folgen, 
meift unter Roten, und dann ebenfalls unter fol: 
hen von 4 Linien, und vierftimmig, fo daß immer 
auf der linken Seite Difcantus und Tenor, auf 
der rechten Altus und Bafins, von jeder Stinme 
2 Reigen, ftehen, 20 Gefänge in Profa: Reden, 
Pfalme und LXobgefänge aus dem alten und neuen 
Teſtament. Danach das Megifter. 

5) Von Luther find alio in diefem Geſang⸗ 
buche 29 Lieder enthalten, fämtlich, Nr. 201 aus⸗ 
genommen unter feinem Namen; rechnet man Rr. 

11 mit hinzu, welches feinen Namen nicht trägt, 
fo find e8 30; die Litanel wird niemals überhaupt 
für ein Gedicht gehalten werden dürfen. Hinzuge⸗ 
kommen zu den Lledern Luthers, die dad Geſangbüch 
von 1533 enthält, find in diefem zwei, nämlich 
Nr. 213 und 214. 

6) Bei den Liedern, die von andern gleichzei⸗ 
tigen Berfaßern berrühren, find die Namen derjel- 
ben genannt, außer bei Nr. 236, 245, 637, 291 
und 226; Nr. 266 bat nur die Ueberichrift: Ein 
ander geiſtlich Fied, ohne Erwähnung der Königin 
Maria von Ungarn. Auffallend ift, daß das Xied 
Nr. 235 fehlt, welches ſchon 1534 gedruckt erichien. 

N Die oben berührten 20 Geſänge in Profa 
find folgende: 

1) Blatt 138 der. Lobgefaug Mofe, 2 Mof. 15: 
Ich will dem Herrn Ben ⁊c. 
2) Blatt 142 die Rede Moſe, 5 Moſ. 32: 


MMerchet auf, je himel x. 
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3) Blatt 148 dag Lied von Debora und Bas 


rad, Richter 5 
Sobet en Herm, an denen die ıc. 
4) Blatt 153 das Gebet der Hanna, 1 Sam. 2: 
Kein hertz iſt frölih jun dem Herrn x. 
5) Blatt 156 der Lobgeſang ans Jeſ. 12: 
ch danke dir, Herr, das du biſt ⁊c. 
6) Blatt 158 der Lobgelang aus Jeſ. 26: 
du der Rail wird man ein fold lied 


fingen 
7) Blatt 161 Vietias Rede, Jeſ. 38: 
Ih ſprach, nu mus ich zur helle zc. 
8) Blatt 163 der Lobgeſang Jeſ. 61, (Vnd 
fahet an wie das Magniſicat): 
Ich e mich jnn dem errn x. 
9) Blatt 164 cin Ander ſiede aus Jeſ. 64: 
Ih wil der güte des Herrn gehen hen x. 
10) Blatt 167 das Gebet Jonas, Jon. 2 
Ih rief zu dem Herm 2 
11) Blatt 169 Das Gebet des Bropheten Habakuk 
fũr die vnſchuldigen, „Habakuk 4: 
Herr, ich hab dein gerücht gehoret x. 
12) Blatt 172 der 117te Bialm: 
Sobet den Herren alle Heiden ꝛt. 
13) Blatt 175 der Lobgeſang Marlä: 
Meine feel erhebt den Herren xc. 
14) Blatt 177 der Zobgefang Zacharlä: 
Gelobet fey der Herr der Gott Iſrael zc. 
15) Blatt 180 der Kobgefang Simeond, Luc. 2: 
Preis fey Gott zc. 
17) Blatt 182 „Rlaim. 114, fat.): 
In eritu Iſrael x. 
18) Vlan 183° (Palm 114, Bent): 
Da 97: rael aus Egypten 3 och 
19) Blatt 1 (erite Hälfte von Pain 115): 
Aidht uns, Herr, nit ons ac. 
20) Blatt {4° (‚weite Hälfte von Pfalm 115): 
Der Herr denchet an uns x. 
Die Stüde Rr. 6 und 15 fangen 1540 alfo an: 
6) Wir haben eine feſte Stad, Mauren vnd 
wehre find heil. 
15) — Uu leſtu deinen Piener jm friede 


8) Die Orthographie kennt fein ß, nur Fund 
s, fein ä oder d, nur e, fein ů. 
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Yon Chriſto Zeſu vnſerem ſaͤligmacher, feiner Menſch 
werdung, Geburt, Zeſchneidung ıc. etlich Chriſtliche 
vnd troſtliche Cobgſäng, auß einem vaſt herrlichen 
Gſangbuch gezogen, Von welchem inn der Vorred 
weiter angezeygt würdt. Psalm. xcviij. Singend 
dem Herren ein new Lied, das er wunder 


CCCXXIX. 
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thun hat. Psalm. Ixxxi. Singend frölich Gott, 
der vnser sterck ist. Psalm. cxivj. Ich wil 
den Herren loben, in meinem leben, vnd 
meinem Gott lob singen, weil ich hie bin. 
M. D. XXXIIII. 


ne Ein a in 89, in 4 Büchern, deren 
iederer in feinen „Nachrichten 
jr hen Gelehrten und Bucher⸗Geſchichte x. 
II. Altdorf 1766. Seite 95 ff. beichreibt. Ein 
near das alle vier Bücher enthält, befindet 
fih in der Bibliothek des verftorbenen Biſchofs 
von Rottenburg a. Nedar, Job. Baptiſt v. Kelle: 
fiehe das von Joſeph Bär in Branttunt a.M. 1846 
ausgegebene Verzeichnis Nr. 5394. Dieß Exemplar 
ift defect: es fehlen die drei eriten Blätter mit dem 
Titel und der Borrede der Katharina Zellin, und 
eben fo Blätter am Ende. Ich babe ans diefem 
Grunde den Titel wieder nad Riederer müßen 
druden laßen. 


2) Der erite Teil Hat 5, der zweite 4, der 
dritte 5 Bo F der vierte bricht mit dem erften 
Blatt des 14. Bogens ab. Der erfte bat von Av 
an Bfattzahfen, die legte xxvj. Mit dem zweiten 
Teil fangen keine neuen Signaturen der Bogen, 
wohl aber neue Blattzahlen an, lateiniſche, und 
gehen weiter durch den dritten und vierten Teil; 
das letzte Blatt des Exemplars tft E e oder elxxi 
und endigt mit der eriten Strophe von Cpüt büfz 
thüt buß © lieben leüt. 


3) Das Gefa ab, DEN defien auf dem Titel ge: 
daht wird, ift Michael Weiſſes von 1531; der 
—* diefes Dichters wird in der Vorrede Midel 

ß gefchrieben. Mit dieſem Geſangbuche hat auch 
die Schrift und äußere Einrichtung des vorliegen- 
den manche Aehnlichkeit. Ueber den Liedern die 
Noten der Melodie. Die Seiten haben Columnen- 
titel, mit lateiniſcher Schrift, wie die Ueberſchrif⸗ 
ten der meiften Lieder. 


4) Nach der Vorrede, auf der vorderen Seite 
von Blatt Aiiij, folgt "die Ordnung der Kieder 
und | Eittel der Ban aller, vnd fum-| ma des 
ganhen Duͤchs. Huf der Rüdieite fängt das erite 
Lied an. Am Ende des legten Blattes, Evilj 
oder xxxvj, die Anzeige: ¶ Gedruckt zu Straß- 
burg, bey | Jacob Frolich. 


5) Das erfte Buch enthält 24 Lieder, von der 
Menſchwerdung, Geburt und Beichneidung Chriſti, 
bie ich hier nach Riederer der Reihe nach aufzähle: 
Nr. 334, 383, Als Adam im paravis, 336, Panch 
wir Gott dem vatter Glaubige feel (ham dem 
Here, 335, 337, 384, Ehrike Gottes Son (?), 
® hepliger Saft wahrer &ott, 376, Sof uns frö- 
lid) und eintredtig, 375, 338, 350, Kompt her © 
je völder, Ein kind ik vns geboren heut, rew 
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nich heut o Jeruſalem, Singet lieben leutt, 356, 
© Chriſte wahrer Gottes Son, Lob fey Gott denn 
der ſamen, O Chrifle vnſer feligheit. 

6) Auf der eriten Seite des Bogen F der 
neue Titel: 


Bas ander Byechlin | ver Geyſtlichen gfäng, 
Yon der | Erfheinung, Wandel und | Seiden Chriſti 
onfers | heylandts. | X 

(Darınter ein, vierediger Holzſchnitt: ein Schwan, der 


auf einer Beige fpielt, mit dem tnten Fuß fleßt er auf dem 
Hale derſelben, mit bem rechten führt er den Bogen.) 


D Mit Feij beginnen neue Blattzahlen, latei⸗ 
niſche, Iegte xxxi auf J viij. Auf der vorderen 
Seite dieſes Dlattes unten Die Anzeige: ¶ Getruckt 
3u Straßburg, bey | Jacob SKrölid. | * | Anno 
MR. 9. sırv. Rückſeite leer. 

Die 21 Lieder, die diefer zweite Teil ent- 
hält, find alle, außer dem lebten, wiederum aus 
dem Gelangbuhe Mich. Weiſſes von 1531 ent- 
nommen; das lebte iſt Luthers Lied Nr. 191. E- 
find, nach Riederer, der Reihe nach folgende: Nr. 
339, © Jeſu Chriſt der Heyden licht, O Iefu 
der du ons zu gut, © Jeſu ſchön vnd wolgeflalt, 
© ſũſſer Here Zeſu Chrift, Zeſus EChriftus Gottes 
fan, Gott heit einen weinberg gebawt, Als Gott 
fein fon vom höchſten thron, 340, Seht heut an wie 
der MAeſſtas, Wunderlih ding hat ſich ergangen, 
© jr Ehriften feht an, 342, Gelobt fey got der 
vnſer not, ſob fingt heut o Chriftenheyt, O Chrifl- 
glaubig menſch bedrenh, O jr Chriſten danckſaget 
Gott, 341, Sündiger menſch ſchaw wer du biſt, 
© ſch bör vnd nimm zu berben. Sodann 
folgt Ar. 191. 

9) Der Titel des dritten Büchleins ift in dem 
Ezemplar der bifchöfl, Bibliothek herausgerißen ; 
oben anf dem folgenden Blatt xxxij (das Titel- 
blatt iſt alſo nicht gezählt worden) fteht die Ueber⸗ 
fhrift: Yon der Aufferfichung Chriſti. Die Lieder 
diefes und des folgenden Büchleins habe ich feine 
Zeit gehabt mir anzumerken. 

10) Auf dem erften Blatt des Bogens P, 
Blatt Ixvij, ſteht der Titel: 


Das vierde Byechlin der | Genftiden gfäng, 
Yon Sobafängen, | Bettgfängen, Seergfängen, Gſang 
nf | die tag zeptten, &fang für die Kinder, | 
Gſang für die Gefallenen, Gſang zuͤm begrebnüß der 
todten, Yom | Jüngfien tag, | Yon den re- | chten 
Heyligen, Od | vom Ceftament | des Herren, | X |. 

Bierediger Holzſchnitt: die Dreieinigfeit. Darunter: » 

q Getrucht zü Straßburg, bey | Jacob Krölich. 
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Ein fchön geyſtlich new Fiede, zů fingen, 


So man | zu morgens nufgeftanden if. | In dem 

thon, Entlaubt [if ons der walde. Mit eynem 

fhonen gebet, vor | an gefehet, Pas ein veglich 

Chri- | Ren menſch zu morgens | billich betten ſolt. 
Meiner vierediger Holzſchnitt: Das € ‚ Reb 

ber Gröfuget, von Übellen umgeben, um du9 Haupt Otralea 
Am Ende: 


G Gedrũckt zu Würnberg durch Georg | Wachter. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes G Ein 
gebet des morgens | 3U fprechen. | Ih dande dir 
mepn bymelifcher vatter u. ſ. w., das bekannte. 

3) Dann das Lied Nr. 290. Lieber demfelben 
3 Reihen Noten, ohne eingedrudten Tert. Der 
erſte Anfangsbuchftabe des Liedes, in einem Viereck, 
weiß auf ſchwarz, geht durch 5 Zeilen. 

4) Verszeilen nicht abgefebt, zwiſchen den Stro⸗ 
pben feine größeren Zwiſchenraͤume. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— 
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Ein Schön | geifllih Mew lied, 38| Angen, 
39 man zů morgens | auf geflanden ifl. Im thon, | 
Entlaubet iſt unns | der walde zc. || Mit einem ſchoõ⸗ 
nen gebet, vorm | dar an gefeht, Pas ein jtzlich 
Chriften | Menſch, der zů morgens auf geftan- | den 
were, billich beten ſolt. Vnnd darnach, das Sieb 
Ängen, unnd | Gott dancken und loben, Für feine | 
große güte und barmherhigkeit, | Pie Er ons er- 
zeiget, bey tag | vnnd nacht. | (Ein Kierbättlein.) 
Am Ende: 
Ein NRamendzug, aus den drei Buchftaben (5 A B 


gebildet: ein großes G, beiten rechter gerad aufs 
wärts gehender Zeil links fir ein kleineres A, 
rechts ir ein kleineres B benupt ift; der Namens: 
zug innerhalb eined Vierecks, das zu den Seiten 
durh 2 Säulen, oben und unten durch einfache 
Linien gebildet it. 





1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titels: Ein Gebet 
des Mlor- | gens zuͤſprechen. ſ Ich dancke Dir meyn 
Himliſcher Water u. |. w. 

3) Danach das Lied Ar. 290, mit einer Ueber⸗ 
[hrift aus den Worten des Titels. 
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4) Verszeilen nicht abgeſetzt. wiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume. Das Lied hat nur 
einen, und zwar gewöhnlichen großen Anfange⸗ 


buchſtaben. Die erite Zeile jeder Strophe etwas 
eingegogen, 
5) Bibliothek des Herrn v. Neuſebach. 
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Uewe Beitung | Bon dem Babfl | zu Mom, 
wie er ſich su | Code hat gefallen von feinem hohen | 
Stule, Inn dem Thon zufingen, | Ber Aukuc hut 
ſich zu |tode gefallen. | Wie ander Beytung, | Yon 
der Braut von Babilon, Wie | ihr der Stul 3u- 
fhmoiten if, darauf | fle gebranget hat. Im Ehon. | 
Kobt Gott jr Epriften alle | inn aller Nation .. || 
Geſchrieben newlich ift aus Mom 
Du einer Beitung mir das kom 
Du eim Seligen Uewen Jar 
Chriflus heiff uns das erlebn gar. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Zwichaw ducd | Wolffgangk Meyerpech. 


1) & Blätter in 89, fegte Seite leer. Ohne ' 


Jahreszahl, um 1535. 

2) Es find die beiden Lieder: Per Babfl hat 
ſich zu tode gefallen und Nr. 816. 

3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwifchen den Stro⸗ 
pben größere Zwifchenräume, die erfte Zeile einer 
jeden eingerüdt. An beiden Liedern die erite Zeile 
größere Schrift, 2 große Anfangsbuchftaben, der 
erfte durch 2 Zeilen gehend. 

4) Am Ende, unter der Anzeige des Druders, 
die drei Streuze, die beiden einfachen und das Doppelte. 
972 Zeffentuiche Bibliothek zu Münden, Mor. 
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Die Vendſche Vigilig, der gotloſen Pa- 
piſten, Sun vnd Pſarren x. 


Vigilig Bud, bin ich genant, 
In vilen landen gar wol bekand 
Gche nicht für vber kauf mid, 
Per geifllihen betrug leer ich. 


1) 7 Blätter in BP, zweite Seite leer; keine An⸗ 
zeige von Ort und Jahr. Zwifchen 1530 — 1540? 
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2) Spott und Hohn gegen die kathol. Geiſt⸗ 
lichkeit. om ges r 


3) Zuerft Das Venite mit dem Innitetoris. 


Circumdederunt me, Mund, and Yaf- 
fen, Nunnen, ECanonichen, Volores die 
befchornen Circumdederunt me. 


VEnite lieben GSefellen von dem Kömifchen 

Domino, Bes wir vertrawen, durch den glau- 

ben (don, Chriſto vnſerm gnaden thron, Beo 

falutari noſtro, Der Uomiſch Hoff hat uns lang 

gnug betrogen u. |. w. 

Polores die befchoruen, Circumdede- 

runt me. 

Quoniam fie wollen fein große Herren, Purch 

Kappen, platten, in langen klepdern, end fi 

fo erheben, Super omnes deos, Quoniam fie 

nicht anders fuchen, denn ehr und fladt imn 

| ihren kuchen, und die mit weiffen duchen, Om- 

| nes fines terre, Menſch an dieſe heucheleg, mit 

i al ihrer biberey, Pominus ipfe confpicit. 

190 fort his unten Ailj*. 

ı 4) Dann folgt: 

Antiphona. 

Bringt uns gelt. 

Vnuſer peyliger Yater der Babfl hat uns zu gelaffen, 
Pas wir frey mögen betien auff der firaffen, 


Wenn wir fein zu faul und wollen nicht tho 
Pie wertlichen verforgen uns mit gelt und kleidern 
ſchon. 


— — — 


Ihr weltlichen muͤſt ſchwerlich ernehren, 
wir geiſtlichen helſſen ewer ſchweis vnd blut verzeren. 


Und ſo fort, nach 12 Paar Verſe. Weiter, mit 
neuer Ueberſchrift: 


— — — — — — — —— 


Conuertere domine. 
LAſt vns zuͤſammen, 
| Es hört ynnigem mannen, 
! Gehn bitten mit vullen kannen. 
Wenn wir kriegen gelt mit großem haufen 
durd die Aeſs, die das volch thut haufen. 
| Hat unfer eyn Zehen odder eylff Meſs die wochen, 
: glei) wol klagen wir gebrechen. 
| Wir nemens all, es fey recht oder krum, 


| wen wir bezalen jns mit per dominum. 


| Wir mügen den wein auch wol drincken aus den 
ſchain 
wenn wir willens mit dem Weguiefcant zaln. 


——— — — — — — — — — — — — — — — — — — — ⸗2 


— 





















Penn leſs wir das Pe profundis bis aufs Clamaui, 

Famulorum famularım, damit fo gehen wir. 

Und fo fort noch 12 Paar Berje. Oben Blatt Av: 
Eonnertere domine, Annnen, Begyunen 
vnde der ganh Chriſtlich hauffen, than 
al von dem Bomifchen ſyrop fauffen. 

Hequands. 
Pfatm. 

WyJr vandın allein dem finel zu Nomen, 

fanft heiten wir nicht ein brotes kromen. 

Er pflegt uns für gelt Ablas zugeben, 

dauon könn wir als Herren leben. 

Mitt (einem Ablas thun wir die leut bedriegen, 

gut, gulden und gelt abzuliegen. 

Ihr habt gut gefiolen oder genomen: 

bringts uns, fo wird eud die ſuͤnd abgenomen. 


Ihr habt falſch Eyd gethon odder welt vie ſchweren: 
gebt vus bie heifft, wir wöllen euch abfoluiren. 


Und fo fort noch 15 Paar Verfe. Hier wie dort und- 


überall die Verszeilen nicht abgelebt, je zwei aber 
immer zufammen einen Abſatz bildend. Am Ende: 
@ Aequando, wird uns Münden vnd Pfaffen güt 
gefchehen, inn dem Segfewr ift niemand denn 
ein alte blinde Pfaffen hur, die kan nicht fehen. 
5) Danach folgen drei Lectionen, wie Proſa 
gedrudt, aber als Neimpaare zu Iefen. Ich will 
die Anfänge berieben: 
Die erſte lectio. 
PArse mihi domine, Chriſtus ruft ober die 
Pharifeerr das ewige wee. Wenn fie haben die 
ſchrifft böslich verkert, Pas arme vol ſelſch- 
lich gelert u. |. w. 


Die ander lectio. 


7TEvet animam vite mee, wenn man ſich unfer 
büberege, Die wir geifllichen haben angericht, 
Wenn uns die Leyen haben gebeiht u. |. w. 
Die Dritte lectio. 
MAnus tuc Bomine fein ons ſchwer, die werlt 
ſtcht al offenbar, Wie wir fie haben vorleitet, 
mit menſchen Leer geweidet, auf kappen und 
platten teren bawen, auf eigen erfundne werd 
vertrawen u. f. w. 
6) Zum Schluß: 
Ein alter Reym. 


Künd, Nunnen, Begynen vnd Pfafen, 
Batten, Yaupen, Keſſer und Affen, 


CCCXXXIV — CCCXXXV. 
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Hum und buben, Roͤh und Seufs, 
Kornwirm, Aoten und Kledermeufs, 
Kriegshnedt, Juden, Stationirer, 
Schotten und Yomifh Ablas fürer, 
Wo diefeiben nemen vberhand, 
Verderben fie Heren, Stedt, Ceut, ſand 
und gewanth. 


7) Oeffentliche Bibliothek zu München, Mor. 
9478. 8. 


— — — — 


CCCXXXIV.“ 


Ein new lied, der Feger geyſtlich / ¶ Ein 
ander geiſtlich lied, in dem thon | Auß hartem wee 
klagt fidh | ein held, zc. (Bierediger Holsfänitt, bloße 
Umiße: Die Berfündigung Mariä, über beiden Figuren ein 
breites Band, aber ohne Worte.) 

Am Ende: 


@ Gedruckt zů Würnberg durdy | Georg Wachter. 


Darunter ein Streifen Holzſchnitt: Ein Band mit ſchwar⸗ 
a erR, dazwifhen Schüge, Löwe, Zwillinge, ebenfalls 


1) 4 Blätter in 89%, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Es find Die Lieder Nr. 183 und 181°. Das 
erite ohne Leberfchrift, das andere mit einer aus 
den Worten des Titels. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt. Bei dem zweiten 
Liede zwiſchen den Strophen größere Ziwiichenräume, 
beim erften nicht. Bor dem Anfang jeder Strophe 
das Zeichen €. Der erite große Anfan sbuchſtabe 
geht beim erſten Liede durch drei, beim zweiten 
durc 4 Zeilen. 

) Blobliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCCKXXV.” 


Der Geyſtlich | Jäger. || Ein ander Geyſt 
lid) Sieb, | YA hartem wee klagt menfd- | liche 
aſchlecht. 

@ Getrucht zu Zürich by | Auguflin Frieß. 


1) 4 Blättern in 89, zweite und lebte Seite 
feer. Keine Jahreszahl, um 1540. 

2) Es find die Lieder Nr. 183 und 181*®. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, die erſte Zeile jedes⸗ 









136 


CCCXXXVI- CCCXXXVIII. 


1535. 





mal eingegogen; im Anfang jedes Liedes zwei große | ju | gent, die funf allerley Lied | kein zu fingen 


Buchſtaben, der erfte durch drei Zeilen gehend. 
Auf der vorlesten Seite Eine Strophe. 

4) Deffentl. Bibliothel zu Münden, P. o. 
germ. 104, 8°, 


CCCXXXVI. 


Ein new Fied, der Fe- | ger Geiſllich. || Ein 
ander geiftlich lied, | Iu dem thon, Auß ber- 
tem wee | klagt fi ein Held. 


Roher vierediger Holzſchnitt: Die Jungfrau Maria, figenb 
& ae (rigt nit den — —E ihren. 006, 
der Engel Gabriel in ein Jagbhorn blaſend, bei ihm ein Hund, 
oben ein Band ohne Worte. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg durcd) | Sriderih Gutknedt. 


1) und 2) wie beim vorigen Drud. 

3) Berszeilen nicht abgefebt, zwiichen den Stro⸗ 
pben beider Lieder Feine größeren Zroifchenräume, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meujebad). 


CCCXXXVII.“ 


Ein newes Fied, geuandt der Zaͤger, 
Geyſtlich. G Ein ander Geyſtlich Kted: Im | thon, 
Aus herttem wee klagt ſich ein Helv. 
(Roder vierediger Holzſchnitt: die Berfündigung Mariä.) 
Am Ende: 


G Gedrucht zu Augfpurg, bey |der Agathe Goglerin. 


1) A Blätter in 80, Rückſeite des Titels be⸗ 
drudt, lebte Seite Leer. 

2) Grober Drud. Das erfte Lied ohne Ueber⸗ 
ſchrift. Beide ohne ab —* Verszeilen, zwiſchen 
den Strophen keine groͤßeren Zwiſchenräume, die 
erfte Zeile immer eingerüdt. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


— — — — 


CCCXXXVIII.“ 


Ein bewer || te Erhney alten krancken | wie fe 
gefundhept der ferien und leibs erlangen mo | gen. 
Yarnad A. Pfalmen | fampt etlichen weltlichen | 
Fiedlein, güter mapnung | geiftlich geflellt, für die 





geneygt. 
Wer Chriſtum kendt, 
Wirdt nicht geſchendi. 


4. 3. 
Am Ende: 


@ Gedrucht zů Nuͤrenbergdurch Georg Wachter. 


1) 21, Rogen in 8°, legte Seite leer. Ohne 
Blattzahlen. Signaturen Aij u. ſ. w. 

2) Der Titel ftebt in einem Biere innerhalb 
eines Holafchnittes: weiß auf Ihmargem weiß punk⸗ 
tiertem Grunde, zu den Seiten aufiteigende Blätter: 

ebilde, oben links und rechts zwei Köpfe in weißen 

—B* unten in der Mitte ein weißer Stern, 
den von beiden Seiten Centauren, auf welchen 
Weiber reiten, faßen. 

3) Auf der Rückſeite des Titels, in abgeſetzten 
Berfen: 


Vorrede. 


¶ Per Chriſtlich SKefer wol bedenck 
Bie Pſalmen liedlein jch jm fchenc 
Den thon lern er wol fingen, 
In rechtem glauben, warer lieb, 
Sich tag vnd nacht gan hertzlich ub, 
30 werden fie ſchoͤn klingen. 
Hann folder gfang Got felb wolgfellt 
Wer Chriſtum liebt fiir alle weit, 
Purch Gots geift wirt jm glingen. 
Codt, Teufel, heil wirt er entgan 
Freud wonn ın Chriflo Jefu han 
IR lieblid ob an Dingen. 


4) Es find 20 Lieder, Alle von mir abgefchries 
ben. Auf das erfte bezieht fich der Anfang des 
Titels; eine Ueberſchrift der Art bat es nicht, ſon⸗ 
dern bloß die Anzeige der Melodie. 


5) Ueber den einen Gedicht iſt das Lied: Aag 
ih Unglück nicht ——— angeführt; daraus folgt, 
daß der Drud nicht wohl vor 1532 gefept werden 
kanu. J. B. Riederer In den „Nachrichten zur 
Kirhen=, Gelehrten- und Bücher Gefchichte“ zc. 
III. Altdorf 1766. 8%, Seite 104 vermuthet 1543. 

6) Verszeilen nirgend abgefebt, zwifchen den 
Strophen größere Zwijchenräume, die ſechs lebten 
Seiten abgerechnet. Der erfte große Anfangsbuch- 
ftabe eines Liedes geht melft durch 5 Zeilen, einige- 
mal auch bloß durch drei und vier. 

7) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

8) Die Buchftaben £. 3. laßen fchlieen, daß 
vielleicht der Deiiterfänger Ludwig Bartholeme der 
Binder Verfaßer der Xieder fei. Zur Vergleihung 


teife ich die oefüreibung zweier Drude von Meifter= 
en mit: 


gefängen defjel 








" ® 


CECXRXIX — CCCKL. 


— — — — — —— — ———— — — — — — — —— — 


A.* 
Diß lied fagt vs Sucretia 
Po fle vmb jr chre ham 
Bo bat fle alfo grofe ſcham 
Pas fie jr felbs das leben nam. 
¶ Vnd if in des Speten thon. 
¶ Grober —55 — gel ſchnitt: Lucretia, bei einem Baume, 


erſticht ih mit ein wert.) 
Am Ende: 
@ Gedrucht zu Nuͤrnberg duch | Aunegund 
Hergotin. 


a) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

b) Der Gefang fängt an: Bu om eyns 
mals eyn Kayſer ſaß., 9 (8+ 7) zeilige Stros 
phen. Verszeilen nicht abgefeßt, aber zwiichen den 
Strophen größere Zwiſchenräͤume, der Anfangs⸗ 
buchſtabe einer jeden AIR mit dem zweiten 
Stollen fo wie mit dem Aufgefang immer eine neue 
Zeile und dieſe eingezogen. 

c) Die beiden lebten Zeilen des Gedichte 
heißen: 

Judwig Binder in diefem thon 
hat dz gedicht volend vnd ıfl yetz auſſe. 


d) Es gi noch zwei Drude dur Valentin 
Reuber; im Ganzen Diefelbe Einrihtung, auch mit 
demſelben Holzſchnitt. Eine äußere Unterfheidung 
it die, daß jede Strophe mit zwei großen Ans 
fangsbuchſtaben anfängt; der eine Drud 
bat auf dem Titel Spdten, der andere 
bat Ehre, Keben und fpeten. 
€) Bibllothek des Herrn v. Meuſebach. 
B.* 
Diß lied fagt von Vers dem Kling 
Per that fo vnmenſchliche Ding 
Groß buͤberey wag er fo ring 
Du letzſt es jm gar übel gieng 
@ Fiß lied if in dem Speten thon. 
anf Ne Holaſchnitt: Nero laͤßt feiner Mutter den Leib 
Um Ende; 
¶ Gedruͤcht zu Würnberg durch Zobſt Gutknecht. 
Anno. MM. — 35. 


a) 4 Blätter in 8°, lebte Seite leer. 

b) Das Lied fängt an: Vor zeyt cin Künig 
ſaß zu Rom, Hero geheifen uns fein nam. 9 (8 + 7) 
zeilige Strophen. Die lebte Zeile heißt: 

alfo dicht Ludwig Barthlome der binder. 

c) Verszeilen nicht abgefebt, zwifchen den 
Strophen größere —— — mit dem zweiten 
Stollen und dem Abgeſang jedesmal neue Zeile und 


————— —— ————— — — — ꝰ — — —— — — — — — — — —— —— — — — — 
C} 
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vor dem Anfang der Strophe und diefen ihren Tei⸗ 
len immer als Zeichen €. 
d) Bibliothek des Hrn. v. Meufebah. Pan⸗ 
Nr. 1252 


zerd Annal. II. S. 52. . 
e) Ein anderer Drud, auf der Bibliothek 


zu Weimar, Sammelband 14, 6: 60%, Hat auf 
dem Titel in der vierten Beile ging, am Ende der 
fünften keinen Punkt. Im Anfang des Liedes: 
gehayſſen, am Ende Bartholome. Keine Jahreszahl. 


CCCXXXIX. " 


Bier geifliche Weyen |tiever, Pas erſt, Uun 
kum herzů du junge | far. In dem thon, wie 
man vmb krent | fingt. ¶ Pus ander, Per Aaye 
der Maye, | bringt uns der bluͤmlein vil. ¶ Pas 
dritt, | Im thon, Heint hebt fi ein abent tank. | 
¶ Pas viert, Wie feet je bie vnd ſecht mid.|] 
@ Auch darbey das Vatter unfer, | in gefangs weyſe. 


ierediger Holzſchnitt: Chriſtus am Kreuz, unten Maria 
und obanneh, h den Seiten —X Schaͤ er am Kreuz.) 


Am Ende: 
¶ Gedruckt zů Nuͤrnberg durch | Aunegund Hergotin. 


1) 8Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 519, 518, 518*, 
518? und 647. Alle Lieder mit Ueberſchriften. 
Unter ben vier erften find die Namen der Dichter 
genannt. 

3) Verszeilen nicht abgefegt. Zwiſchen den Stro⸗ 
pben größere Zwifchenräume, ausgenommen beim, 
legten Liede. Die erite Zeile jeder Strophe ein- 
nezogen. Bor den Meberjchriften und vor jeder 
Strophe des eriten Liedes das Zeichen G. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCCKXL,. * 


Bier Genflliche Aeyen | lieder, Pas erſt, 
Aun kumb herzu du | junge (dar. In dem 
thon, wie man vomb | Arenb fingt. Pas ander, 
Per Aaye der | Maye bringt vns der bluͤmlein 
oil. Pas | dritt. Im thon, Feint hebt fih ein 
abent | tantz. Bas vierdt, Wie flehet jr hie 2«c.|] 
Auch darbey das Water onfer, |inm Gefangs weyſe. 


Bieredi laſchnitt, 
arer , bie —8R PHP umriß: Gheine am 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, dur | Friderich Gutknecht. 
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1) 1 Bogen in 89%, Nüdjeite des Titels und | andgenommen beim legten, wo er in einem Vierer? 


legte Seite leer. . 
2) Auch fonft wie der vorige Drud. 
3) Bibliothek des Herrn v. Menfebadh. 


CCCXLI. 


Vier Geyſtliche Weyen | Keder, Das erſte, Yun 
kum berzu du | junge ſchar. Inn dem thon, Wie 


Kan |omb KArenk fingt. € Pas ander, Ber Rieye,| | 


! fteht, lateiniſch iſt und nur durch 5 Zeilen geht 
! 3 amen 


Das erfte Lied bat am Ende den 
ermanus Yulpius, unter den drei folgenden ſteht 
acob Klieber. 

4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


CCCXLIH. ° 
Ein new Fied, Kumpt | ver zů mir ſpricht 


bringt uns der Zluͤmblein vil. € Pas dritt, Im| | Gottes Sun. In | dem thon, Was woͤll wir aber | 


thon, Heint hebt id ein Abent Can. | € Pas 
vierdt, Wie lebt jr hie vnnd ſecht mid an. || Aud) 
darbey das Batter vnfer | in Gefangs weiß. 
ieredi Isfhnitt ‚ausgeführt: Chri ' 
je Sg Sei be dee Schäden, anten Au briben Geitn 
Kreuzes Maria und Johannes.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, durd) | Yalentin Wewber. 


1) 1 Bogen in 8%, Nüdjeite des Titels und 
leßte Seite leer. 


2) Berszeilen nicht abgefeßt. Bei allen Liedern ' 


zwiſchen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume. Beim eriten Xiede vor jeder Strophe das 


Zeihen . 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


CCCXLII.“ 


Vier Geiſtliche Reyen Sieder, das erfle, Nun 
kumb herzu du | junge ſchar. Im thon, Wie man 
vmb | Krentz fingt. Pas ander, Ber SMaye | der 
Maye bringt uns der bluͤmlein vil. | Pas dritte, 
Im thon, Heint hebt ih | an ein abendt Tank. 
Pas viert, | Wie flehet jr hie und, zc. || Aud) dar- 
bey das Batter vnfer, | in gefangs weife. 


ieredi I Chri , 
ne are, vorfinltt: Apriftue am Areng, mit 


Am Ende: 
Gedrucht zu Mürnberg, | durch Walentin| 
Hewber. 





heben an, das beft das | wir gelernet han. 
Am Ende; 
Gedruckt zü Nuͤrnberg durd) | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Unter den Worten des Titels ein vierediger 
Holzſchnitt: links Chriftus vor einem Berge, pre- 
En hinter ihm zwei Jünger, vor ihm zwei 

uhörer. 

3) Verszeilen nicht abgefegt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen eine größeren Zwiſchenraͤume. Jede etwas 
über 5 Zeilen einnehmend. Der erfte Anfangs: 
buchitabe des Liedes geht durch 5 Zeilen. 

4) Das Lied enthäft vor der lebten Strophe 
zwei Strophen mehr als andere Teste. 

5) Bibliothek des Heren v. Meufebadh. 


CCCXLIV." 


Ein new Sied, Kumbt her | zü mic ſpricht 
Gottes Sun, Im thon. | Was wol wir aber heben 
an, das | beft das mir gelernet han. 


Schöner vieredi laſchnitt: Chriſis, der das 
u en eg alanitt: Thritne, der bad Scef 


1) Ohne Anzeige des Druckers. 
2) 3 Blätter in 89%, Rückſeite des Titels Teer. 


— U — — 
— — 


1) 8 Blätter in 80, gweie und legte Seite leer. 


2) Berszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro⸗ | 5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


phen größere Zwifchenräume. Der erite große An⸗ 
fangebuchftabe jedes Liedes geht durch 6 Zeilen, | 











CCCXLV — CCCXLvVIII. 


— — — — —— — — 


CCCXLV.“ 


Ain Schön new Chriftlich | Sie, darin vos | 


gank leben, Vnſers] Herren Zeſu Chriſti begriffen, | 
Im thon, Maria zart. 


Großer f&öner vierediger Holsfhnitt: Chriſtus am Ar 

— ift aber ein Bam mit Wurzeln und Krone, vol 
Laub und Früchten: zu den Griten, fo wie oben im Baume 
und unten auf den Wurzeln breite Bänder, ohne Worte.) 


Am Ente: 
Getruct, zu Augfpurg, Purd) | Hans Bimmerman. 
(Darunter ein Holzfiod: weiße Arabeslen auf ſchwarzem 
Grunde.) 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied: O Iheſu zart, Goͤttlicher 
Art, gthayliget werd dein Aame ꝛc. 

3) Verſe nicht abgeſetzt, zwiſchen den Strophen 
groͤßere Zwiſchenräume, die erſte Zeile jedesmal 
eingezogen. Auf der erſten Seite zwei Strophen, 
auf der lebten eine. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh, 


— — — — 


CCCXLVI.“ 
Ein (den new Ehrifl- | lic) lied, darinn das 
ganh leben |unfers Herren Zeſu Chriſti begeif- | fein, 
Im then, Maria zart, x. 
N ee Et Re 
Sqhẽcher.) 
Am Ende: 
¶ Gedrucht zu Nuͤrnberg, ducd | Valentin Neuber. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Auf jeder Seite zwei Strophen. Verſe nicht 
abgefegt, zwiichen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, außer auf der legten Seite, die erite Zeile 
jedesmal eing open. 

3) Sibfiotbe des Herrn v, Meufebach. 


CCCXLVII.“ 
Ein ſchön UNews Chriſtlich Fied, darinnen 
Das | gantz Leben vnſers Herren Ie- | fu Chrifi 
begriffen. | Imm Chon: | Maria zart, von Edler 
art, x. 
——— 


und Johannes; am 
der Mond in ihren Gtralen.) 


ri am Kreuz, gu ben Sei⸗ 
—— — hun, rechts 
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Am Ende: 
Gedruchkt zu Angfpurg, | 
durch Klattheum | Franchken. 
(Darunter verfälungene ſchwarze Linien.) 





1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite leer. 
2) Berfe nicht abgefeßt. Zwifchen den Strophen 
größere Zwiichenräume. Bor jeder dad Zeihen 9 
und mit diefem die erfte Zeile jedesmal eingezogen. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebach, 


CCCXLVIN.* 


Tenor. | Schöne anfzerlefne lieder, | 
des had) berümpten Heinrici Finchens, 
fampt andern newen fiedern, von den fuͤrnemſten 
difer hunft | gefeht, Iuflig zu fingen, vnd auf die 
Inſtrument dienſtlich vor nie im druch aufßgangen. 
1536. 

Am Endes 


Gedruckt zu Würenberg durch Hieronymum | 
Formſchneyder. 


1) 4 Teile in Quer⸗80, nad) den 4 Stim⸗ 
men: Tenor, Pifcantus, Altus, Baus. Die Signa- 
turen der Tenorftimme find A bis ©, der Dis: 
cantitimme a bis g, der Altitimme aa bis gg, der 
Bafsitimme Aa bis Gg. 

2) Ale 4 Stimmen enthalten die vollftändigen 
Liedertexte, aus welchem Grunde fie alle faft glei 
ftarf find: die Tenoritimme 7 Bogen, zweite und 
lepte Seite leer; die Discant= und Altitimme zwei 
Blätter weniger; die Baſsſtimme 7 Bogen, letzte 
Seite leer. 

3) Auf der vorlegten Seite der Tenorftimme 
fteht die Correctur zu allen vier Stimmen, dar⸗ 
unter Die anpelge des Druders. Auf der dritt⸗ 
legten Seite in 3 Spalten das Megifler der lieder 
Heinricus Sind. , was fich aber nur auf die Num⸗ 
mern 1 bis 30 beyicht; über den folgenden 12 
Stüden ſteht 3. 3. , über den folgeuden drei 
Arnoldus de bruch, über der folgenden Nr. 47 
Stefanus Mahu und Über den leßten 9 Stüden 
ſudouicus Fenfl. 


4) Die andern Teile haben, außer dem Na⸗ 
men der Stimme, feinen Titel, feine Anzeige des 
Druders, fein Regifter. 


5) Die Lieder find größtenteils weltliche; nur 
6 geiſtliche: 
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1. ift 792°, Strophe 1. 
2. In Gottes namen faren wir. 

11. Sew dith, du werde Chriſtenheit. 
50. & Herr ic klag, das id) mein tag. 
„ S1. Gott als in allem wefentlic. 

„ 92. Gottes gewalt kraft und aud mad. 
6) Deffentl. Bibliothek zu Munchen, Mus. 
pract. impr. 35. 8°. 


Ar. 
.n 


3 


CCCXLIX. 


Ein ſchoͤnß Chriftenlichs liedt, einem veglichen Chri- 
fen menfhen nutzlich zu höre. Im thon, Yun 
woͤll wirs aber heben an, xc. 

Am Ende; 


Gedrucht zu Yim, bey Hans Barnier. 1536. 


1) 4 Blätter in 89, 

2) Es ift das Lied Nr. 275: Aommt her zu 
mir , fpricht Gottes Sohn. 

b) Angeführt von Beorg Deeienmeher in feinem 
Programm: Verſuch einer Gefchichte des deutichen 
Kirchengeſanges in der Ulmiſchen Kirche, 1798. 
Seite 6 und tn feinen Mifcellaueen, Nürnberg 
1812, 8. Seite 60. 


CCCL. 


Prey newe lieder, Pas Erſt von den Weyhenächten, 

jn des Müglins thon vaſt hüpfd) . Pas ander lied 

in dem vergeffen thon. Wie man fingt, Gelobt ſey 

got. Von den ro zeichen vor dem jungflen tag xt. 

Pas drit lied, jn des Bılmers gefangsweph, vom 

Beychen man und dem armen Safaro. Im 1536. 
Am Ende; 


jm 1536. Gedrucht zu Augſpurg durch Aelchior 
,Kamminger, im S. Afca geplin. 


1) Ein Bogen in 8%. Siehe 3. B. Riederers 
„Nachrichten zur Kirchen, Gelehrten: und Bücher: 
Geſchichte“ ꝛc. III. Altdorf 1766. 8%. Seite 102, 

2) „Das erfte fängt fi} an: Herr allmechtiger 
Got, verlegy mir dein gnad, und iſt ein langer 
Meiltergefang. Das andere tft auch ein Meifter: 
gelang, des Anfangs: Fünfyehn zeichen werd 
mus geſchehen zc., und ftehet bey deſſen Schlufle: 


CCCXLIX — CCCLII. 


1536, 


Gefchrieben von mir Mattheis Gorgner von Schwat 
Ewer williger Diener. Das dritte ift auch ein Mei: 
ftergefang, mit dem Anfang: Chriſtus redt zu fein 
jungern alfo ſchon zc." 


CCCLI. 


Dergkreyhen, etliche fchöne Gefänge, neulich Jufam- 
men gebracht, gemehrt und gebeffert. 


1) 1536 in 89, ohne Anzeige des Ortes. 

2) Angeführt in Hirſchens Millenario III, 
Mr. 539." Siehe 3. B. Riederers „Abhandlung 
von Einführung des teutichen Geſangs“ zc. Nürn- 
berg 1759 in 8°, Seite 294. 


CCCLII. 
Srötich fo wolln wir heben an x. 


Ein neues Gedicht, zeigt an die Wothdurft eines 
Eonciliums zu fingen im fpeten Chon. 


1) Ein Lied von „Hannß Wipftatt“ erwähnt In 
Beorg Serpilius ortfeßung der fälligen Lieder⸗ 
gedanken, Regensburg 1704. 8. Seite 193. 

2) „Zwickauer Typen, früher als 1540.“ 


CCCLIII. 


(Gſangbuͤchle von vil ſchͤnen Pſalmen vnd geifl- 
lichen Fiedern. Getrucht zu Zürych bp Chriſtoffel 
Froſchouer, Im Jar 15362)? 


1) Herausgegeben von Johannes Zwid in Con⸗ 
ftanz, mit 8 ben Vorred zu beſchirm vnd er- 
haltung des ordenlichen Kirchengfangs. 

2) m des Titelö fo wie die Jahreszahl 
bleiben noch unbeftimmt; doc, fällt die letztere 
jedenfalls nicht fpäter ala 1538, wie aus dem Ge⸗ 
angbucd Jacob Dachſers: Ber gantz Pſalter Ba- 
uids ıc. von diefem Jahre hervorgeht, in deſſen Vor⸗ 
rede des J. Zwickſchen „Gelangbüchleins” Erwäh⸗ 
nung geſchieht. Ich glaube aber, daß die Straß- 
burger Pfalmen vnnd gepfllidien SJieder.2c. v. 3. 
1537 H. Zwinglis Lied Nr. 550, vielleiht auch 
Nr. 549, ans diefem 3. Zwickſchen Geſangbüch⸗ 
Iein entnommen haben, und daß dafielbe früher 
als 1537 fällt. 














— — 


CCCLIV—CCCLVI. 1536-1537. 


CCCLIV.* 


Ein Geiſtlich fpiel, von der Sstfurd- 
tigen vnd heufch-| en Srawen Sufannen, gantz 
tufiig | und fruchtbarüch zu Lefen. 

(Großer vierediger Helfänitt: rechts unter einem Baume 


Sufanue und die bei en, links im Gerichtéhauſe vie 
Verhandlung über vie Klage, rechts im Hintergrunde bie 
Steinigung der beiden Alten.) 


Am Endes 
Gedruckt yn der Chur- | fürftlichen 
Stadt Bwic|kam durch Wolff- | gangk 
LSäeyer- | pe .'. | cein Bräntein.) | 


(Zwei Bappenfhilder neben einander.) 


1) 10 Bogen und 3 Blätter in 49, Rürkſeite 
des Titeld und legte Seite leer. Keine Blattzahlen. 
Auf der vordern Seite des Ichten Blattes (X iij) 
ein großer Stempel: innerhalb in den Feldern 
eines Kreuzes die Buchſtaben C CSN, anı Rande 
herum in das Laubwerk verflohten EIMDV. 

2) Auf der vordern Seite des zweiten Blattes 
die Zufchrift P. Nebhuns an Steffan Reich von 
Kaal, Zwidau 1535. Auf der Nüdjeite Vorrede 
difes fpiels, Blatt Kitj* der Befhiuß , endigt auf 
2», darunter die Zellen: ACTA CALAB DOMINICA 
INVOCAVIT. |ANNO DOMINI. M. D. xxxv. Auf den 
folgenden zwei Seiten Auszüge aus den Borreden 
Luthers ober die Judith, vber den Tobiam. und 
auf Die uk Eſther vnd Daniel. Auf der Rück⸗ 
feite die Anzeige des Druckers. 

3) Das Spiel ift in Berfen gefchrieben, die 
paarweiſe auf einander reimen: abwechielnd ſechs⸗ 
füßige Trochäen, den Alegandrinern ähnlich, fünf- 
fügige Jamben, fünffüßige Trochäen, vierfüßige 
Jamben und vierfühige Trochäen. 

4) Bon den fünf Acten a die vier erften 
jeder mit einem Chorus in ſtrophiſcher Form, mit 
porgefegten Singnoten für zwei Stimmen. Der 
erite Chorus fängt an: Sram Yenus groß ifl dein 
gemalt u.f.w., vier (4 +6) aelige Strophen, 
die drei andern find Nr. 443 — 445. 

5) Die beiden Telle von Nr. 443 Hat Her: 
mann Veſpaſfius in fein Gefangbud Kübel 1571. 
8. aufgenommen, es find dafelbft die Lieder Nr. 
CIX und CX 


6) Bibliothek des Hrn. v. Menfebadh, Biblio: 
thek zu Weimar, 40, 3: 10. 49, Stadtbibliothek 
zu Hannover, das letzte (Ite) Stüd eines Sam⸗ 
melbandes in 49, der mehrere auf die Wiedertäufer 
bezüglihe Stüde enthält. 


— — — — — 


— — — 
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CCCLV.* 


Ein Geiſt lich fpiel, von|der Gntt- 

fürdptigen | und keuſchen Scawen | Sufannen, ganh 

tuflig | und fruchtbarlich | zu Lefen. || Wittenberg, 

Gedruct Nickel Schirlentz. 1537. 
Am Ende: 

Gedrucht zu Wittem- | berg durch Wicel | Schir- 

end. || M. 9. XXXVI. 


- 2) 6 Bogen und 7 Blätter in 8%. Der, Titel 
fteht in einem Biere Innerhalb einer breiten Ein⸗ 
faßung von Arabeöfen, weißen auf grauem Grunde. 
Rückſeite des Titeld und des lebten Blattes Ieer. 


Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem zweiten Blatte die Zufchrift Pau⸗ 
lus Rebhuns an Steffan Reich von Kaal. 

3) Auf den 6 letzten Seiten die Anzeige aus 
den Vorreden Luthers über die Judith, über den 
Tobias, über Eitber und Daniel Paul Rebhuns. 

4) Bibliothek des Herrn v. Scheurl in Nürn⸗ 
berg und des Herrn v. Menſebach. 


CCCLVI.° 


Ain new Iged wa | rumb geh nit mer güt il | am 
Pag fein, Im thon, NMun narrifd fein. | 
MD IXXXVII. 
(Bierediger Holgfänitt : in einem Ring ein Abler.) 


1) 3 Blätter in Hein 89, alle Seiten bedruckt. 
2) Zerözeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, vor jeder das Zei⸗ 


en €. 
3) Auf der Leßten Seite: Ain ander lied. 
Nämlih das weltliche Lied: Herkliebfies pyld, 


beweiß dich mild ꝛc. 
4) Deffentlihe Bibliothek zu Berlin, Kapfel 


in 4%: Hans Voltz &.alia. 


CCCLVII. 


(Wittembergiſch Gſangbuͤchlein, durch Zohan Wal- 
thern, Churfürſtlichen von Sachſen ſenger meyſter, 
auff ein newes corrigiert, gebeſſert vnd gemeret. 
Gedrucht zu Wittemberg, durch Georgen Rhaw, 


Anno M. D. XXXVIE)? 
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1) Die wahrfcheinfiche Exiftenz eines Gejangs 
buches mit ähnlichem Titel in Quer-Sert folgt 
aus dem unter der folgenden Rummer beichriebenen 
Straßburger Nachdruck deſſelben. 


CCCLVII. * 
Wittenber- | gifh Sfangbüdli | Hurd) Johan. Wal- 
tern, Churfürſtlichen von | Sahfen fenger mey- | 
fler, uf ein newes | corrigiert, gebeffert, vnd ge- | 
meret. | M. D. XXXVII. 

Am Ende: 


Argentorati, apud Petrum Scheffer. | Et Ma- 
thiam Apiarium. 


1) Tenorftimme, 10 Bogen in Quer- Sext, 
von A bis K, das fepte Blatt Teer. Keine Blatt: 
gablen, fondern die Melodien find numeriert, I 
i8 L. Die Lieder haben keine Ueberjchriften. 


2) Der Titel fteht rechts von einem großen 
verzierten T, mit welchem die Tenorſtimme be- 
zeichnet iſt. Die Rückſeite ift leer. Auf dem fol: 
neuden Blatte fteht die Worrede Martini Kuther. 
Pas geyſtliche lieder fingen, güt und Gott ange- 
nem fa 2c. Dann folgt auf der vorderen Seite 
von Blatt Aiij die Vorrede Hans Walthers. | Es 
iſt nicht wunder, das die Muſtca ꝛc. Auf der 
Rückſeite dieſes Blattes und der eriten von A iiij 
befindet ſich das Regiiter; daſſelbe zählt Die Stücke 
in der Ordnung auf, nach welcher fie im Buche 
folgen, aber mit deutichen Zahlen, und zwar zu: 
erft deutiche Sefänge: 21 vierftimmige, 15 fünfs 
flimmige und 2 ehsftimmige: dann Tateintfche: 
4 vierfiimmige, 6 fünfitimmige und 2 ſechsſtimmige. 
Die Zahl 22 kommt weder im Regifter noch XXII 
im Buche vor: nah 21 und XXI folgt jogleich 
23 und XXI. 

3) Auf der Rückſeite von Blatt nd fteht 
die Melodie des erften Liedes. Die Einrichtung 
des Gelangbuches ift fo, daß, wenn ed die Form 
und Länge des Liedes nur irgend zuläßt, die 
Melodie auf der linken, der Tert auf der rechten 
Seite ſteht. Zwiſchen den Noten die erfte Strophe 
ala Text; die andern Strophen find mit abgeſetz⸗ 
ten Zangzellen gedrudt, von denen jede zwei oder 
drei Verſe in fich vereinigt, ähnlich der Ausgabe 


von 1524 und dem Nachbruck derfeiben von 1925. 

4) Die deutfchen Lieder find der Meibe nach 
folgende: zuerft die 21 vierftimmigen: Nr. 199, 
198, 192, 202, 237, 185, 197, 189, 223, 184, 
206, 193, 188, 196, 230, 207, 236, 223, 203 
(bloß die erite Strophe), 792 (bloß die erite Stro: 
phe: Ehrifl iA erſtanden — von der marter aller, 





CCCLVIN — CCCLX. 


L 


1537. 


— des fol wir alle fro fen — Chriſt will vnſer 
trof fein — Alleluia.), 225. Darnach Blatt Evj, 
von Nr. XXI an, die 15 fünfftimmigen: Nr. 
208, 190, 200, 201, 194, 186, 224, ‚195, 
%5, 191, 204, 793 (aber in einzelnen Worten 
abweichend), 209, er Nr. XXXVII das Vater 
unfer in Profa. Endlich Blatt Hiiij, ohne befon- 
dere Anzeige, die 2 fehöftimmigen: Nr. 203 und 
das obige Chriſt if erflanden. 

5) Die lateiniſchen Gefänge, meift Pfalmen in 
Proſa, von Blatt Hvj und Nr. XL an, find 
folgende: Deus qui sedes super thronum, Deus 
misereatur nostri, Letentur et exultent gentes, 
Laudate dominum omnes gentes, Ecce dies 
uenient dicit dominus, Post dies illos, dicit 
dominus, Nr. 24 (bloß die erfte Strophe), Cot- 
tidie apud nos eram, Viuo ego dicit dominus, 
Salue nos domine uigilantes, (auf der folgenden 
Seite Kilj die Anzeige: Nunc dimittis: Quaere 
in Basso. Huc agite: Quaere in Basso. Insur- 
rexerunt: Quaere in Vagant.), Ab hominibus 
iniquis, Verbum domini manet in eternum, 
Nr. 21 (nur die erſte Strophe). 

6) Auf der vorderen Seite des lebten Blattes 
ftebt: Joanne Gvalthero avtore. Auf der Rüd: 
feite {ft ein kleiner vierediger Holzſchnitt: die Hir⸗ 
ten auf dem Felde und einen fliegenden Engel 
darftellend; um den Holzfchnitt herum die Worte: 
Gloria in excelsis deo, hominibus bona vo- 
luntas. Inter dem Holzſchnitt der Name des 
Drudorts und der Druder. 


OD Die mir bekannten Exemplare befinden fich 
auf der Königlichen Bibliothek zu München, Mus. 
Pr. 39. und auf der Stadtbibliothek zu Augsburg. 


+ob. 
CCCLIX* und CCCLX.” 


\5>5 


Ein Uew Ge- ſangbuͤchlin Gepft- 


licher | Sieder, vor alle gutthe | Chriſten 
nad) or- | deuung Ehri-| lider kir | hen. || 
Ordenung und Gebraud der Geyſtlichen Cie- 
der, fo in diefem bu- | lin begriffen font, finder 
du am | ende diß Büclins, || Ephe. 5. | Werdet 
voll des heyligen gey- | Aes, und redet vnder- 
einander von Pfalmen |vnd gepfllidhen Fobgefengen, 
Synget lob | dem Herren in ewerm berken. || Ge— 
druckt zu Feiptzigk durch | Niael Wolrob. | 1537. 


1) 11 Bogen in 89, Rückſeite des Titel und 
das ganze lebte Blatt leer. Blattzählung mit deut⸗ 
fhen Ziffern, wobel das Titelblatt mitzählt. Bon 
Blalt 50 an aber gerathen die Zahlen in Ber- 
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CCCLXI. 


wirrung, fie lauten 40, 51, 42, 53, 44, 55, 46 
und nun immer um 10 aucüd, bis 70, wofür 80 
ftehen follte, die folgenden Blätter unge ähft. Auf 
der Seite vorher fangen die Lieder G. Witzels an 
und jchließen auf der Vorderfeite von Ban Lt ilj. 
Darauf folgen 4 Seiten Ordnung vom gebrauch | 
der Pfalmen und Steder. und 3 Seiten Uegifler des 
Büd- | eins, alphabetiſch geordnet; endlich Blatt 2 
(vij) die Correctur. . die auf der Rüdjeite fchließt. 
Darunter die Worte: Gott allein die Ehre. 


2) Der —ã iſt Aichael Veh, Poctor 
vnd Probſt der ſtiffikirchen zu Hall, wie aus der 
auf dem zweiten Blatt befindlichen Zuſchrift an 
den Rathsmeiſter Caſpar Querhamer, Batum zu 
Hal in Sachſſen. 1537. hervorgeht. In Nomen —* 
gen Schriften nennt er fich Michael V 

3) Nach Ausfage dieſer Zuſchrift it daß 
Geſangbnuch dreierlei Xieder: 1) von den Alten ſich 
beriehreißende, 2) folde, die Caſpar Querhamer 
gemacht und 3) ſolche, die von einem andern güt- 
berhigen Chriſten herrühren, womit wahrfcheintid 
die 5 $ ieder Georg Wipels gemeint find. 

4) Diefe ftehen auf acht Seiten am Schluß 
* Geſangbuches beiſammen, find aber nicht ins 

zeiten a aufgenommen ; das erfte ift mit den Buch⸗ 

überichrieben, hinter dem letzten 

heben die —* Ende der Gefäng der bey | ligen 

zorn G. W. Es find der Neibe nag die Lieder: 
1 — 834 und das Lied Nr. 166 


5) Die Lieder, die wir in ihrer Grundlage für 
alte vorlutherijche erflären dürfen, wenn fie auch 
neuere yon und Veränderungen erfahren haben 
folten, find folgende: Nr. 793 (mit einer fünften 
Strophe), 132, 791, (ohne Eirope 3), Bi 
136, 826, 147, 820, 145, 821, 822, 8 
146, 824, 181. 


6) Ob man alle übrigen Lieder dem Caſpar 
Querhamer zuichreiben darf, mag ich nicht ent- 
ſcheiden. Es find außer Nr. 8225—832 noch fol- 
gende 20: 

1) Unfer Bufludt, o Gott, du biſt, 1 Str. 

2) Mein Wort, 0 Herr, zu Opren nimm, 
9 (4 +3) zeilige Str. 

3) Mit 9:3 > Mund ich loben will, 12 


4) © beilart Sıtt, erbarm dich mein, 11 





3) Ad sem, beim Ohren neg zu mir, 11 
+8), 
6)* Erbarm did unfer, Gott der Herr, 4 
5), | 


( 
7) Wer da wohnet und Aid) enthält, 11(4 +4), 
8) Pie Menſchen wahrlich felig find, 5 (A+ 2) 
9) In dieſer Beit loben wir al, 4 (4 + 3) 
10)* er Seel macht den Kern groß, 
4+3), 
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11) Gelobet fei Gott, unfer Herr, ’ (4 +3), 
12) Als Maria nad dem Geſah, A(A +4), 
13) Wir follen all dankfagen Gott, 3 (4 +5), 
14) © Jeſu Chriſte, Gott und Herr 17 (4), 
15) © Sott vater, dank füg ich dir, 6 (4 +5), 
16) Gelobet fei Gott ewiglih, 4 (4 + 5), 

17) Als Inu Ehriftus unfer Herr, von Lodten 


4-+ 
18) —* — Menſch erſchaffen war, 38 


19) Ach lieber Herr ich bitte dich, 5(A +3), 
20) © ihr heilgen Gottes ſFreund, 7(A+3). 

D Sämtliche Lieder, dieß letzte 20fte, bei wel: 
chem auf das vorangehende (Nr. 830) hingewiefen 
wird, und die von G. Wicelius ausgenommen, 
haben ihre Melodie bei fih; die erfte Strophe 
fteht unter den Noten. Bel den mit * be sgeihmeten 
Liedern ftehen doppelte Melodien. Die Noten der 
Sequenz Rr. 181, einer Ueberfepung von Sebaftian 
Brandt, find von vier Linien. 

8) Michael Vehe Tagt in der Zufhrift, daß er 
die Melodien der alten Xieder und die von C. Quer⸗ 
hamer unverändert gelaßen, neue aber feien von 
Johann Hoffmann und von Wolffgang Heingen, 
des Erzbiichofs Albrecht von Mainz und Magde⸗ 
burg Organiften, gemacht worden. ‘Der zuletzt ges 
nannte Sänger war fehr nahe mit Luther befreun- 
det, der 1543 an ihn einen Troftbrief über den 
Tertufl feiner Gattin richtete. Siehe Pe Wette V. 
Nr. 5164. p. 589. 

9) Der Drud ift forgfältig und mit einem Auf⸗ 
wand von mehrerlei fhöner Schrift. Die Lieder 
haben großenteils abgefeßte Strovben und Zeilen, 
nur: Der Tag der iſt, Gelobet ſeiſt, In dula ju- 
bilo, Chriſt if erflanden, Pid) Stau von Himmel, 
Gott der"Pater wohn uns bei, O ewiger Vater bis 
onädig uns, Mein Bung erkling, Gott fei gelobet, 
Kitten wir im Seben find, und die Lieder G. Witzels 
(Vater im Himmel ausgenommen) find wie Profa 
gedrudt. Die Orthographie fennt fein ü. 


10) In der Gräfli Stolbergfchen Bibliothek 

u Br Dernigerode Bee fi unter der Signatur 
. L. IV. Nr. I. groß 89 eine im Jahre 

1749 nommene Abſchrift es Veheſchen Geſang⸗ 
buchs, die auf der inneren Seite des vorderen 
Decels folgende Se ung enthält: Piefes Bud) 
id mir von dem Komigl. Piblisthecario 9. Scheidt 
von Hannover zugefandt, hier nad alien feithen dem 
Original conform abgefchrieben, und richtig colla- 
tioniret worden, Wernigerode, den 17 Aartij 1749 
Chriſtian Ernd Graf zu Stolberg. Gleichwohl ift 
die ik ungenau: die Fehler, die mir ald 
wahrfcheinfiche ange zeigt worden, finde ich fämtlid) 
beitätigt: 1) In dem Liede © heplger Gott, er- 
barm dich mein fehlt Blatt 20 a. in der vorlepten 
Stropbe die —* eile Welche bleybet in ewig- 
keyt. 2) In dem Liede Gelobet fe Gott, vnſer 
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Herr Blatt 38 fteht Strophe 6 Zeile den flatt | 


CCCLXI. 


1537. 





1) 14 Bogen in Bein 8%, A—D. Lateiniſche 


dem. 3) In dem Liede Gott der vatter won uns | Blattzahlen: auf der linken Seite immer das Wort 


bey ſteht Blatt 48 b unter der zweiten Reihe No- 
ten den für d2, welches aufgelöst dem heißen müßte. 
— Ich führe die Fehler 2 und 3 an, um zu be⸗ 
merken, daß ich Verfehen diefer Art mehrere Huns 
dert in der Abfchrift zu vermuthen Grund habe, 
In einer getreuen Copie diefer Abfchrift ftehen unter 
der Uebertchrift des Liedes Per tag der iſt fo freu- 
den reych Blatt 28 a die drei Buchſtaben M.V. D., 
die ih in dem Driginaldrud nicht finde; falls fie 
in der Wernigeroder Abichrift wirklich ſtehen, fo 
bleibt mir ihre Herkunft ein Räthſel. Sollte es zwei 
Auögaben des Geſangbuchs von demielben Jahre 
gest en haben? In jener Copie der Wernigeroder 
bichrift waren auch die Zeilen des Titels anders 
abgeteilt, was ebenfalld auf eine andere Ausgabe 
hinweiſen könnte. 
. 11) Köntgl. Bibliothek zu Hannover, Theol., 
unter dem Namen Beh. Bibliothel zu Gotha, Cant, 
sacr. 626. Bibfiothef zu Göttingen, H. Eccles. 
Rit. 56°. 

12) Die öfftl. Bibliothek zu München, Liturg. 
484. 8%, bewahrt einen Maier Nachdruck dieſes 
Geſangbuchs vom Jahre 1567, 10 Bogen und 3 
Blätter in 8°, 


CCCLXI.* 


¶ Kurtz ordnung | des Kirchendienſtes 
fambt | sweyen Borreden, de erfle an den | 
Sefer, die ander von Ceremonieg, | An 
den Erbarn Madt der löb- | lien Stadt 


Ayga jun | Fenufflandt. Mit den Pſalmen 
oR Götlichen Lobgefengen, die jn Cprifl- | licher 
verfamlung zu Ayga ghefungen | werden, aufs newe 
corrigert vnnd | mit vleyß gemert. Pſalm. rei). || 
Fat ys eyn troͤſtlich dinck dem NHeren | dandın, 
Und of fongen dynem namen | du alderhögefle. | 
Jacobi v. | Heft vemant vngemach, de bede, ys| 
yemant gudes modes, de fonge Pſalmẽ. || 
M. 9. IFFvij. 


Am Ende: 

ET Inn der Sauelyken | Stadt Ro- 
Ash, by Fu | dowich Dyeß gedrücet 
und uulen- | det jm jar na der gebort 
Chriſti vnſes Heren, duſent vyfſhundert 
ſoͤnen vñdörtich, am zriij. dage Aprilis. 


Pat, auf der rechten in der Mitte die Zahl, in 
der Ede das Wort Blath. Die Iepte Zahl ift CIX 
auf Blatt Ov. Dann folgen 5 Seiten Regifter, 
legte Seite Teer. 


2) Der Titel fteht in einer Einfaßung von 
vier Bierlelften: die linke und rechte ftellt eine 
flafhenförmige Säule dar, auf welcher ein geflü- 
gelter Knabe fteht, der in ein fang herunter gehen⸗ 
des Horn bläſt ac. 


3) Auf der Nüdieite des Titels 7 bochdeutfche 
Neimpaare, unter der Neberfchrift: Yas Zuechleyn, 
und anfangend: Geifllih fandbuedlein man mid) 
nent. 

4) Auf den drei folgenden Seiten, in platt- 
deuticher Sprache, die Borrede Thom Kefer, welche 
mit den Worten fchließt: Kar wol leue frame Lefer, 
dance und bydde Got vor uns Amen. , und dar⸗ 
unter die Schriftftelle Collof. am iij. Eap. 


5) Auf den beiden folgenden Seiten: Ein ge- 
beat zu Godt. Reimpaare in bochdeuticher Sprache, 
F legte Zeile nennt Burdart Waldis als Ver⸗ 
aber. 


6) Danach von Blatt III? bis XV® die Aurbe 
Ordnung des | Kirchendienfies, fampt eyner Voͤrtede 
von | Ceremonien, an den Erbarn Wath der Löb- | 
lichen Stadt Uyga jn Sofflandt, dorch P. Zohann 
Briegman; jene Vorrede endigt Blatt XI®. 


T Auf Blatt XVI beginnen nun die für die 
Tage und Zeiten vorgeföhriebenen gottesdienftlichen 
Stuͤcke, darunter fo ‚gende Lieder: Das Lied Rr. 
199 macht Blatt XVI fogleich den anfang, von 
Blatt XIX an Nr 190, 185, 186, 227, 210, 
637, 189, 420, XVII, 197 (Blatt XXXIN), 230 
(Blatt XLVD), 207, 196, 205, 206, 236, 203, 
194, 192, 233, 187, 805, 195, XVII, 204, 191, 
XIX, 208, 198, 300 (aber ſehr abweichend), 184 
Blatt LXXII® die An eige: Volgen andere Yrat-| 
men, dorch Andream Anspken., nämlich Nr. 638, 
XX, 272, XX/*, XXI, XXIII®, XXIV*, XXV*®, 
XXVI®, unter diefem (Blatt LXXXLIT) die Worte: 
30 wyth de Pleime| Anpree Kinöpken. Dann weiter 
Nr. 522°, *, 280*, 264*, 265*, 223, 200, 
201, 193, 666, XXVII, XXVII, XXIX, XXX, 
XXXI, XXXIE, XXXI, XXXIV, XXXV, XXXVI, 
XXXVII. XXXVII, 295 (mit dem Anfang: Frowi 
jw var herten feer, frowt jw), welches auf Blatt 
CV fließt. Darunter noch die Anzeige der nun 
folgenden kurzen Kinderlehre in Geſprächsform: 
| Inpsit Chrift | licher Lere, jn dre korte | Bialogos 
voruatet. || Johannes Yolg. Ende auf Blatt CIX». 
Dana das Megtiter xc. 


8) Die oben mit röm. Ziffern chneten Lie⸗ 
der find folgende: s Da 
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CCELXU — CCCLXIV. 


XV. © Jen Chriſt, du bil — 3 Strophen. 


I. Gelauet fy Godt vnſe Godt — 3 Str. 
. © Zeſu aller werlt ein anbegyn — 1 
Strophe. 
. Wat kan uns kamen an vor noth — 
6 Strophen. 
XXl. Ad) Got myn iger troſt und heyl — 
IXII. 


F 10 Strophen. 
v mo ganh ich unde wo fon — 
4 nen 1 

AXII. Gy framen frowet jw des Heren — 

8 Strophen. 
XXIV. Help uns jn dynem namen — 19 Str. 
XXV. Prey myn feel Bot dynen Kern — 6 
Strophen. 

XXVI. Ih löue Mn und bint och gewyßß — 

opben. 

XXVII. Here gyff dat metich vaſten wy — 8 Str. 
XXVIN. Aonink Chrifte, Bot des vaders wort 

— 6 Strophen. 

XXIX. Chriſtus de ons mit fonem blot — 6 
Strophen. 

XXX. Alfo Chriſtus tho Hierufalem — 7 Str. 

XXXI. Godt dem vader fy loff unde dem fin 

— 20 Strophen. 

XXX. Ad) wy armen minfdyen, wat hebbe wy 

gedan — 4 Strophen. 

XXXIII. Story ond eer ſy dy ſachtmoͤdiger — 

5 Str. (eigentlich kein Gedicht). 

XXXIV. Pem lemiyn dat thor Ofler ydt — 8 

Strophen. 

XXXV. Zeſu unfe erlöfer al — 5 Strophen. 
XXVI. Epriflo Godt dem Heren — 6 Str. 
XXXVII. Alfe tepn Bagbe erſhenen — 5 Str. 

AXXVIH. Godt peft al din erfchapen gudt — 
5 Strophen. 

9) Sternchen bei den Rummern bezeichnen, daß 

dem Liede die Noten der Melodie vorgefept find, 

Ihrägitehende Nummern, dab der Name des Ber- 


ſaßers genannt iſt. 


10) Aus dem Titel und der Vorrede geht her⸗ 
vor, daß das Geſangbuch bloß die zweite und ver- 
mehrte Ausgabe eines älteren ift. 


11) Das Geſangbuch ſcheint unter Mitwirkung 
von Burckardt Waldis zu Stande gefommen zu 
fein. Eine Quelle ift es für die Lieder von An- 
dteas Knöpfen, dem Reformator Rigas. Der Name 
bei Ar. 236 in einem Gejangbuch, das unter den 
Augen von Andreas Knopken erfchienen, iſt eine 
hinreichende Gewähr, daß das genannte Lied we: 
nipftene diefen Dichter nicht zum Verfaßer hat, 
wie unter andern Rambach vermuthet, 

12) Das einzige mir befannte Exemplar dieſes 
Delangöbuche befindet fi auf der Kirchenbibliothek 
zu Gele. 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. PH, MWadernagel, 





1537. 145 


CCCLXII. 


Zway Schöne Gayſtliche Cſieder von den Syben wer- 
ten, die vnnſer erlöfer Ihefus Chriftus am Creũtze 
ſprach. M. 3. 333.933. 1. Zo Iheſus an dem 
Creutze und, 2. Ein fon Gebet. 3. Corrigirt 
und gemert. Als Jefus in der marter fein. Ge— 
draht zů Sanndghut, * 1537. 


Königliche Bibftothel zu Münden, in einem 
Sammelbaude einzelner Drude. Bei * befindet ſich 
ein aufammengefeßter Buchftabe, den ich in der mir 
gewordenen Mittbeilung für A.B halte. Das Lied 

bat 16 Strophen. 


CCCLXIII. 


Ein new geyſtlich ſied von dem leyden vnnſers 
Herren, © Zeſu Chriſt, dein nam der iſt. M.P. 
IEEUII. Gedruckht zü Sanndphüt.* 


Königliche Bibliothek zu Münden, in einem 
Sammelbande einzelner Drude. Bei * ein zuſam⸗ 
mengeiehter Buchſtabe, gleich dein auf dem vorigen 

rucke. 


CCCLXIV. * 


Pfalmen und gepflliche Fieber, die man zu Straß- 
burg, vnd aud die man inn anderen Kirchen pflegt 
zu fingen. Sorm vnd gebett zum eynfegen der ee, 
den heiligen Tauff Abentmal, befuhung der Kran- 
hen, und begrebnuß der abgeflocbenen. Alles gemert 
und gebeffert. Aud) mit feinem Regiſter. Straßburg 
durch Hans Preufen, Inn verlegung Wolff Köp- 
phel. Anno M. D. XXXVII. 


1) Ein Geſangbuch in 89, welches Georg Ja⸗ 
cob Schwindel (Iheophilus Sincerus), in nen 
analectis literariis von lauter alten und raren 
Büchern und Schrifften, Nürnberg, 1736, 8°, 
Seite 49 ff befchreibt. 

2) Rah ©. 3. Schwindel mit einer Vorrede 
Köpfeld, die mit der vor dem Geſangbuch von 
1539 übereinfommt. Die Lieder gibt Schwindel 
nicht alle an, fondern greift nur folche heraus, an 
welchen er Abweichungen im Texte beobachtet hat. 

3) Das mir vorliegende Exemplar ift defec: 
es fängt mit einem unbezeichneten Blatte an, auf 
welchen oben ein Zaufgebet fließt und ein an- 


10 


146 





——— [m — — — 


deres anfängt. Das nächſte Blatt iſt unten mit 





A, oben rechts mit * begeichnet, das folgende un- 
ten mit a, „en mit * x. ‚ unten nur bis 
Av, oben bis *vilj. Von Bogen B an find die 


Blätter oben pA der Mitte mit I, II 2c. bezeichnet; 
das lebte in dieſem Exemplar iſ CLXXV, mit 
dem Anfang des Liedes Nr. 525. 


4) Auf der Rückſeite von XVI (E vilj) fi mi 
der liturgiſche Teil des Buchs, mit der Bem 

Menfn von den kirchen übungen, des | — 

am h. Euangelj, denh. Sacramenten, 
heymſůchungen | der krancken, und begrebnüſſen | 
der abgeſtorbnen. 

Volgen die geyſt 
lichen Sieder. 

5) Blatt XVII iſt der erſte Geſang Luthers 
Lied Nr. 1997 (glafl, welte), ohne Luthers Ra: 
men. Dann folgt ein Kyrielifen, cin Gloria, 
en Alleluja, der Glaub, alle Stüde in Brofa 
aber unter Roten; Seite XXI? Ein ander form 
des Glaubens: Luthers Lied Nr. 203”, ohne feinen 
Ramen; dann folgen Rr. 190*, 206°, 22°, 
811*, 567°, 589; Blatt xxixe: Aurte anzeige 
des inpults | der Sobgefenge des newen Teflaments, 
521*, 538°, 539* (vor jedem diefer drei Rieder 
eine ſolche kurze Anzeige des Inhalts), 205°, 
192* na ebend& unter Roten), 209*, 27 i“ 
568, 569, 5357, 221, Blatt XLINI Am- 
broflj und Ausufini Sobgefang in PBrofa, durch⸗ 
gehendd unter Roten, 242°, 204° (ohne, 2 An 
deutung der zweiten und dritten Strophe), 208*, 
223°, 184°, 234°, 236°, 225°, 224*, 245°, 

267°, 536 ©, 226°, 637°, 264°, 265°, 266*. 
550°; Blatt LXXX*: Yun volgent geoftliche se| 
feng, auf ettliche fondere SA, | Erilih auf Weip- 
nadten., 193*, 200*, 201°, 662, 562, rates 
nunc ommes in Profa”, 793 (obne Strophe 2), ı 
666, 791? (ohne Strophe 3), 563, 587*, 591, 
10, Blatt ACV®: Volgen ettliche sfang fl 

‚388°, 197°, 792 (mein abgeſchriebenes) 
* 57. 565 566 575, 198°, 597, 5 


586, 270°, 580*, (Rr. 1 der beiden abgeiörie | 
almen | ' 


benen) ; Blatt CIX*: Volgen num die 
ver ordnung nad, fo vil hat fein | mögen, gefehet., 


526”, 

246, 217, 237, 238, 279°, 250, 264°, 
186°, 263”, 251, Bear ai, Satt, ih baw auf 
id fe Stropben), 269 ®, —5— die mein feel, Ser, | 
Ad) Ei 0 Strophen), 252 ,555*, 253, 240°, 
280°, 233°, 254, 255, 189°, 524° 


323° "809°, 810*, ob ven du ferle mein 
(10 Strepben), Sob Sott den Herren o mein feel 
(14 Strophen), 281°, 282, 230°, 540* (rat 
abgedrudte), m, Wei den die 
auf De ben (22 Sehen), 2 207°, 227°, 
187°, 3528, 558....... 


249, i 





CCCLAXV. 
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sa, 272, 328, 529,530, 531, 532, 533, b 


‚(Pas zweite der beiden — 





1537. 





Aus der Ausgabe von 1541 iſt zu erſehen, daß 
num noch Nr. 599, 257, 258, ein Water unſer 
unter Noten, ſchwerlich aber (hen 1 215% folgte. 


6) Bei den mit Sternchen bezeichneten Rummern 
fteht die erfte Strophe unter den Noten der Melodie, 
bei den [erägtehenden nt ift der Name des Berfaßers 
angegeben. Daß über Nr. 225 Paulus Speratus 
Name iteht tft tig, da {m J. Zwidichen Ge⸗ 
ſangbuch von 1540 W. Möſel als Verfaßer ge⸗ 
nam ft: Iehleres iſt alſo nicht aus Ueberzeugung, 
ſondern aus erwechſelung ——— Sonk Heben 
und fehlen die Ramen der Berfaßer ohne — 
und Regel; vielleicht findet man 2. Dehler zu Rr. 
526 x. und J. Schweinger zu Rr. 540 (drei 
Lieder) bier zuerft genannt. 

7) Johann Schweinger war Buhdruder zu 
Straßburg, unter folgendem Werk als folcher ges 
nannt: 


Behantuuß som G. Sa crament des leibs vund 
blüts | Chriſti, auf frag vnd ant | wort geflellet. || 
Cafpar Schwenckfeld. Alt dem herhen glaubt man 
zur gerechtig- | kept, mit Dem munde aber bekennt 
| man | zur feligkept, Yoman. 10. || Straßburg. 
Um Ende: 


ü Straßburg Tructs | Sans Schweinger. 
in D. XXX. | wenden. | 


n 4 Bogen in 89, legte Seite leer. 
N, Deffentt. Bibliothek zu München, Polem. 


8) Aeltefte Quelle bleibt dieß Sclangenh vor: 
läufig für 9. Sminglis Lid Rr. 550, fir W. 

ee Lieder Rr. 269, —x 89, 810 und 
811, für 5 Zwicks Lieder Nr. 558, 562, 563, 
| 565 — 56 9, für A. Blaurers Lieder Rr. 574 und 
575, für Ih. Blaurers Rr. 586-589, und für 
J. Schweinerd Nr. 546 — (3 Lieder): vorläufig, 
denn dem Gefangbuche liegt jedesfalls ein älteres 
: Schweiger Geſangbuch zu Grunde, wahrſcheinlich 








langbns eine hoͤchſt ſchwankende bar 
en, bald fein bald fyn, bald and bald oud ze 

9) Das Exemplar, das ich hier befchreibe, be⸗ 
fist Hear Rechtöprafticant Hommel in Erlangen. 


CCCLXV. 


* | Ber ganh Pal] ter, das ii ale Pfalmen | 


: Pauids, an ver zal 150. Se zermals biß ins 
!., Daib teil zur Kirbemkbumg im | sfangweiß gefkelt, 


— 


CCCLXVI. 
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jeh er mit höd- | em fleiß in ordnung, wie fie 


nah ein ander | gehen, Auß Hieronimo, Felice, 
Campenft, | Munftero, Yagııino, Suthero, Dwinglis,| 
Bucero, volendt, uf mit fein gebundenn fil- | ben 
R reimen, aigentlich zů Ceutſch Sfang- | pfalmz, 
vurch vil berümpter fürblindiger | Pichter vñ Poeten, 
hienach benamfet, | biß ans end bradt, mit ver- 
zeih | nus, in was Yon oder Mer |lodey ein yeder 
fol va | mög gefungen | werden. Mit einem Bwi- 
fahen Wegifter. | Duletfi angehencdt vil wolgefehte 
künftliche | gaiflliche lieder, viler Gotglerter künft-| 
tticher männer, alles erfi 3u- | famen bradıt. || IA 
yemant Guts Muts, der Pfalliere. Jacob 5.1537. 


1) „In Octav. Stgnatur 3 und a, weld 
letztes 4 Blätter hat. Dann Regiſter 5 Blätter, 
und endlich noch 3 Seiten mit einem Meiftergefang. 


2) Am Ende der Lieder, Bogen a, fpricht 
AIsachim Aberlin von Garmenſchwiler zu dem 
Chriftlichen Feſerꝰ, daß er die Pſalmen, ſo 
big vahin noch nicht gſangweiß geſtelt, bis 
zum End gebracht habe. 


Aberlin fcheint demnach Herausgeber zu fein. 


3) Die auf dem lebten Blatte des Bogens A 
genannten Dichter der folgenden Pfalmen und 
ieder find 


Ambroftus Blaurer. Joa Bwid. 
Clauß Keller. Sudwig Hecker. 
Fti Jacob von Anweil. ſudwig Oeler. 
Heinrich Vogther. Aattheus Greiter. 
Jacob Pachſer. Michel Stifel, 
oachim Aberlin Symphorian Pollio. 
Joan Endlich. Wolfgang Zachftein. 
doann Achweinitzer. Wolfgang Capito. 
Andreas Knoppen. Juſtus Jonas. 
Erhardus Hegenwald. Seo Jud. 
Sans Sachs. Jazarus Spengler. 
Huldrich ABurinugli Afartinus Suther. 
doan Agricola aul Speratus. 
sannes Bohheim. omas Plaucer. 
Joan Froſch. Wolfgang Möfel. 
Joannes Vilotectus. 


4) Mit dent CXI. Blatte enden die Pfaimen, 
ud Blatt CXIII- CLXXII folgen die Gaiſtliche 


5) Rah Angaben des Herrn v. Menjebadh. 


— — 
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CCCLXVI.° 


De: Hew ge- | fang pfalter. | 


darinn alle pfalmen Banids | an der 
dal 150. in gfangweiß geftelt, mit | ver- 
zaychnũs in was Melodeye cin yeder gehe, | fampt 
der Setanep, vnnd allen Genfllichenn | Fiedern, fo 
vehůweil an vil orten ge | fungen, merteils i$ hin 
zů thon | werben, darbey anzaigt die Authores weiche 
Fied | oder Pſaim, ein ye- | der gemacht | hab || IA 
ymant güß müß, der pfalliere. Zaco. 5. || Erft ietz 
uolendt, mit eim Regifter|M D XXXVIII. 


1) 195 Blätter in 89, nämlich ein Bogen ohne 
Signatur, 23 Bogen A— Z, 4 mit a und 7 mit 
Ziffern 1,2 «. begelöinete Blätter. Lepte Seite 
leer. Bom zweiten Bogen an lat. Blattzablen, bis 
zum legten Blatt des Bogens 3, = GLXXVI. 
Hinter Blatt V folgen die Sahlen druckfehlerhafter 
Weiſe fo: VII, VII, VI. 

2) Auf der Müdjeite des Titels folgende Ans 
zeige: Dum Sefer. | Es if mit om vefady gefchehen, 
m Got geliebter Sefer, dz Diefe . 7. lieder, (mun 
werden fie genannt) vorher in den erflen bogen 
feind getrucht, Hiemit hal du ein gantz Wolkume- 
nen Pfalter, fampt allen Geifllichen liedern, fo man 
u Wittenberg, Würnberg, Augfpurg, Yıim Zürch 

afel Straßburg zufingen pflegt, fampt vil Weuen 
erſt jeht Hin zuthonen Liedern Per gleichen vor 
nie auß gangen fen Wim alfo vufern dinſt zu 
gütt. Vale 


3) Bom zweiten Blatt an zunächſt jene 7 Ges 
länge: So glich die harpff (Seb. Trank), Nr. 208, 
192, Pie Ceutfch Setaney, Nr. 212, 270, 267. 
Auf der Rückſeite des achten Blattes ein DVerzeich- 
nis der Dichter nach den Anfangsbuchitaben ihrer 
Namen: offenbar nicht für das Gefangbud gemacht, 
jondern aus einem anderen, wahrjcheinlich dem J. 
Zwidichen von 1536 oder 1537, abgefhrieben: es 
kommen mehrere Namen, die das Verzeichnis hat, 
im Buch gar nicht vor, wie A. A. (Andreas 
Knopyen), €. 4. (Claus Heller), 9. B. (Huld- 
Ba De I. J. (Joan XZilotertus), M. 3. 
(Michael Stifel); andere anders, fo ift im Buch 
Ihomas DBlaurer mit €. $., im Berzeihnis mit 
©. P., Rrig Jacob von Anweil im Buch mit 
5.9.9. &., im Dergeichniß mit $. 3. bezeichnet. 
Umgelehrt kommen im Bud Namen angedeutet 
vor, die dad Verzeichnis nicht enthält: jo 3. 3. 
Sigmund Salminger), €. M. (Thomas Münzer), 
% €. und $. $. 


Fl 
er, 


4) Bon Blatt I His CAII die 
68 von 


Unter diefen find 42 von Jacob Dadı 
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J. Aberlin und 13 von Stgmund Safminger, Die 


übrigen find folgende: Nr. 526, 528 —533, 551, 
185, 279 (M. 5. ſtatt M. G.), 186, 263, 584, 
555, 210, 534, 280, 233, 261, 254, 189, 
524, 552, 523, 809, Gott in der gemain Gottes 
et (Pfalm 82), 810, 284 (wieder M. 3. ftatt 
KM. ©.), 282, 230, 283, 284, Wol den, die 
f find uf, 227, 207, 285, 291, 249, 635, 

‚ 187, 188, Siehe, wie fein und lieplich if, 
262, 525, Fed auf, merh auf, 257, 258. 
Auf der Rüdjeite von Blatt CXII ein vierediger 
Holzſchnitt: David, auf dem Felde, knieend, betend, 
Harfe und Krone von fi abgelegt, oben in Bol- 
fen Gott der Herr. 


5) Blatt CXIII: Sienach volgend andere Gayfl-| 
liche Gefang, hin vnd wider auß der | fhrifft ge- 
zogen, fampt denen die nad) | anmittung des ganfts 
ge- | madıt feind worden. Nr. 190, 206, 203, 
567, 589, 811, 522, A, 8, 521, 538, 539, 
568, 569, 271, €, 9, €, F, &, 430, 603, 
275 (links), 221 (mit Luthers Namen), 199, 
660 (hier zuerft 3. Dachfer sugeföhrieben?), 191, 
Herr Sott wir loben did, wir bekennen dich einen 
Herrn und danach noch einmal Nr. 212 (das ſchon 
auf dem erften Bogen fteht), jenes M. $., dieſes 
3. 9. überzeichnet, fo daß, wenn man eine Ber- 
wechſelnug annähme, jene Profa Herr Gott wir 
toben dich, wir bekennen dic einen Herrn 3. Dach⸗ 
jer zugeichrieben würde; 9, 665, 804 (Th. Mün: 
jet), g 661 (Name S. 8), 659 (Name 9. 9.), 
422, 660* (bier zuerit 3. Dachler zugeichrieben?), 
558,568 (J. Zwick zugeichrieben), 193, 587, 588, 
197, 574, 565, 566, 575 (beide Zeile), 184, 
223, 234, 536, 225 (®. Meuplin zugeichrieben), 
812, 245, 577, 224, 226, 437 (© güter Gett), 
637, 666, 793, 4, 238, 239, 240, 241, 242, 
243, 244, 596, 597, £, 667, M, 554. 


A. Blatt (XVII: vatter unfer, getrewer Gott. 
3 Strophen, voll von Rel: 
men; 9. Zwingli? 

In trubfal Herr, ſuchen wir 
did. 5 St. S. Salminger. 

Ain Lobgfang haben wir ghort. 
I Str, S. Salminger. 

© Dion froloch mit begir. 
3 Str., S. Salminger. 

30 höret nun al in gmain. 

9 Str, S. Salminger. 
© Senf, gedenk die groffe 
klug. 95 Str. 

Wer hatt geglaubt unfem ge- 
rucht. 7 Str, 3. Dachſer. 


CXVIIC: 
GXXI?: 
„  CXXI®: 
„ ex: 
CXXV:: 
CXXVII: 


„CXXXVII: © Gott vatter in himmels- 
tbom. 29 Str. 

n CXL: © Herr erlöfer alles volcks. 
7 Strophen, Thomas 
Münzer. 


wanna wa» 





CCCLXVII. 


1538. 

K. Blatt CLAXII®: Ir Chriſten hört, wie Msſe 
fang. 11 Str, €. 

f. „  CELXIX?: Gedult ſolt' Yan. (Heber, 
aber ohne feinen Namen.) 

RR. „ CLXXI: Got ewig iſt on endes fri 
Drei Lieber, von Jörg 
reyning.) 


6) Die ſchrägſtehenden Ziffern bedeuten Lieder, 
bei denen die Namen der Verfaßer angezeigt find. 
T) Die Lieder fchließen unten auf der Rück⸗ 
feite von Blatt CLXXVI mit den Worten: En» 
der Gaiſtlichen gfang. Auf dem folgenden Blatt a: 
Joachim Aberlin von Gur- | menfoywiler, zu dem 
Ehri- ſtenlichen leefer. Es iſt die Vorrede, welche 
in feinem Büchlein v. J. 1534 geftanden, nur mit 
einigen Abänderungen, befonders im Anfang. Ohne 
biefe Abänderungen findet fie ſich nachher wieder 
vor dem Büchlein v. 3. 1551. Schließt auf der 
Rückſeite von A iij; dafelbft noch der Anfang von 
Sigm. Salmingerd Anrede: Weptter zum lefer. | 
3.3. || DIeweyi allain in aim, das Got if u. ſ. w. 
Schließt am Ende von a iiij. Danach 5 Blätter 
Regiſter. Zuletzt auf 3 Seiten ein Gedicht unter 
Sigm. Salmingers ausgeſchriebenem Namen: Ba- 
mit die nacuolgenden biet- lein nit laͤhr Anden, 
iſt Bas nad-| uolgend Maiſter afang hinzu truct | 
worden, Em Icheskiel am 13. | In thon, Wer 
ih in al- | er maiflers fchul | gewefen. || Sigmund 
Salminger. Anfang: Vermerchkt al die jr im difer 
zeit leben, 7 Strophen. 
8) Nah S. Salmingers Aureig an den Xefer 
u urteilen, ift er der Urheber dieſes Geſang⸗ 
uchs, oder mit %. Aberlin zufammen. Daflelbe 
fheint in einer Oppofition gegen die orthodore 
Geiſtlichkeit, insbejondere gegen die Augsburger 
entitanden zu fein: diefe fcheint mir aus der Teil- 
nahme Seb. Francks, aus dem Inhalt feines Ge⸗ 
dichte, aus den Morten, welche dem zweiten Teile 
des Geſangbuchs vorgefeßt find, beſonders aber 
aus der Aufnahme des Liedes von Jörg Breyning 
und der Anrede 3. Salmingers hervorzugehen. 
Vielleicht tit e8 aus dieſem Grunde auch nit zu 
Augsburg, fondern eher zu Ulm gedrudt. 


9) Bibliothek bes Herrn v. Meufebad). 


CCCLXVI. 


Der gank Pfalter Pauids, nad) ordnung und anzal 
aller Pſalmen, deren hundert und fünfzig feind, Zur 
Kirchenübung, yeb wiederumb fdier gar von newem, 
nad dem Cert auch der Worten des Ceutſch ge- 
truchten Pfalters, in Gſangweyß, fampt den gens- 
tierten Melodeyen gemachet, und mit höchſtem flepf 





\ 


CCCLXVIII. 1538, 


Corrigiert, aud) mit anzapgung bey aim yeden Pfal- 
men, in was Bon, Weis oder Melodey ain yeder 
fol oder mage gefungen werden. Durch Jacoben 
Badfer, 1538. 


1) Mehr als 19 Bogen in 8%, gebrudt zu 
Augsburg. J. B. Niederer, der dieß Geſangbuch 
in feiner „Abhandlung von Einführ. des teutichen 
Geſangs“ ze. Nürnberg 1759 in 8%, Seite 295 
und 298 ff. beichreibt, befaß von demfelben nur 
ein defectes Exemplar, welches bloß bis zum Bo⸗ 
gen 3 gieng. Deswegen fehlte auch die Angabe 
des Drudorts; allein aus der Orthographie ſo⸗ 
wohl ald darans, daß 3. Dachſer ein ugöbur er 
reformierter Geiltliher war, kann mit ziemlicher 
Sicherheit der Drudort Augsburg gefolgert werden. 

2) J. B. Riederer gibt noch an, daß fih auf 
dem Titelblatte die Schriftftelle Col. 3 befinde, 
und daß dieſelbe niht aus Luthers Ueberſetzung 
genommen ſei; es fcheint alfo die nämliche geweſen 
zu fein, die auf dem Titel der verfchiedenen Aus⸗ 
gaben der Augdburger Sorm und ordnung Bayf- 
ücher Gefang und PYfalmen fteht, vielleicht ein 
Grund mehr, die Belorgung jener Geſangbücher 
dem J. Dachier zugufchreiben. 

3) Die Borrede Jacob Dachſexs fängt an: 
Seytemal aim wolgegründte und genugfame vorred, 
30 befhirm- un» erhaltung des Kirchengeſangs ber 
tentfchen Pfalmen vnd anderer Chrifllichen ſieder, 
durd den Gotsgelehrien 9. Joh. Zwick, geſtellet 
ober das gfangbüdlein, fo zu Zürch getruct iſt zc. 
Darans folgt, daß 3. Zwid fchon vor 1538 ein 
—— zu Zürch herausgegeben und zwar mit 

elben Vorrede als die, welche fi) vor feinem 
ven mir beichriebenen Geſangbuch von 1540 be- 
findet. Gegen den Schluß der Vorrede fagt er 
noch, daß man dem Herrn finge mit klag, bitt, 
isb vnd dank Pfalmen, eine Einteilung der Pfal: 
men, welde den Weberfchriften der Ffafmtieder 


- in den erwähnten Augdburger Gefangbücdern zu 


Grunde liegt. 


4) Ueber die Pfalmlieder bemerft 3. B. Rie- 
derer nur, daß er nicht mehr als 2 Lieder Luthers 
mter denfelben finde, nämlich Nr. 186 und 189. 
Rah den Pialmen ftehe die Anzeige: Hiernach 
voigend andere gaiftlihe gefang und lieder, fo in 
den Kirchen gefungen werden. Diefe find: Nr. 190, 
203, Water unfer getreuer Gott, 522, 567, 589, 
184, 223, 430, 192, 521, 191, Auf dich o Herr 
wid hoffen ih, 193, 666, 793 ie Auslaßung 
der zweiten Strophe), zwei profaliche Ueberſetzun⸗ 
gen des Tedeum, 588, 197, 574, 569, 199, 660, 
mit welchem Xiede das defecte Exemplar 3. 8. 
Riederers abbradı. 


— — —— — 
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CCCLXVIII. 
Geiſtliche Fieder, Wittenberg 1538. 


1) Daß es ein Wittenberger Geſangbuch von 
1538 gegeben habe, folgt aus der Vorrede Mat⸗ 
thäus —55— zu dem Hofer Geſangbuche von 
1608. Dafelbft werden die Berdienfte Caſpar Löners 
um die Reformation zu Hof hervorgehoben und zu: 
legt von ihm gefagt: 


Und Anno 1529, da das Aabflumb, vff 
bevelch Marggraf Georgen, Hodlobfeligften 
sedehtnus, gank vnd gar aus der Kirchen 
alhier gemuftert, hat er, Sontag nad 40- 
gidii, den 5. September, zu 3. Michel das 
Ambt der Meffen, mit allen Gefängen, Sec- 
tionen und Gebete, deutſch zwerrichten an- 
gefangen. Vnd da er gefehen, das in Poctor 
Lutheri erflem Geſangbuͤchlein (weldyes leng- 
id, in ledecima, wie vorzeiten die kleinen 
welfdyen-Partes, gedrucdet war) etlidie Ge⸗ 
fänge, vff namhaffte gewiefe Feſta, als 
zur Saftenzeit, in der Charwochen, Oſtertag, 
Himmelfarth, Pfingfitag, vnd zu den Be- 
grebnufen 2c. gemangelt, hat er diefelben, 
mit hulff vnd beyſtand Serren D. Nicolai 
Medleri, damals Scholz Rectoris, mit 
höchſtem fleiß, aus der 9. Schrift zufam- 
men getragen, vnd, woher alle wort ge- 
nommen, am andt dabey gefehet, welche 
von derfelben zeit an, beneben des Herrn 
D. Luthers, bey vnſerer Kirchen im braud) 
gewefen, vnd endliden Anno 1538 vff ap- 
probation vielerwehnten D. Lutheri, 3u 
Wittenberg gedruckt worden. 


2) Zuerft hat die Bemerkung die Jubil.⸗Lieder⸗ 
Freude 2c. von Johan. Christoph. Oleario, etc. 
Arnſtadt 1717. 8%. Danach D. ©. Schöbers 
Zweyter Beytrag zur Lieder - Hiftorie 2. Leipzig 
1760. 8°., wo fih ©. 81 ff. die von Olearius 
angegogene Stelle aus E. Wiedemannd Dorrede 
zum Höfer Gefangbuch von 1614 abgedrudt findet, 


3) Beachtenswerth iſt die Erwähnung der „erften 
und Heinen Geſangbüchlein“ Luthers in Berbindung 
mit der Anführung des Jahre 1529; ich halte es 
für möglid), daß das Joſeph Klugihe Gejangbud 
von 1529 in Rede fteht: in Beziehung auf den 
Gemeindegefang war ed das erfte, denn die Zoh. 
Waltherihen von 1524, 1537, 1544 und 1551 
gehen ihren befonderen Weg. 


4) Daß es zwiſchen dem Joſeph Klugſchen 
Geſangbuche von 1535 und dem Magdeburger 
von 1940 noch ein in Wittenberg erſchienenes ge⸗ 
geben haben müße, ſcheint mir auch daraus her: 
vorzugehen, daß das Magdeburger zu dem Liebe 
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Luthers Nr. 214 eine andere Melodie gibt, als 
das Joſeph Klugſche von 1535, und zwar bie 
jenige, die wir jonft zuerft in dem Joſeph Klug⸗ 
chen von 1543 finden. 

5) Weitere Nachrichten über Caſpar Löner, 
diefen eriten Iuther. Prediger zum Hof im Voigt- 
lande, enthält bei Betepenheit einer Veränderung, 
die derfelbe mit dem Liede Luthers Nr. 203 vors 
genommen, die „Fortgefehte Sammlung von Alten 
und Neuen Theol. Sachen ꝛc. Auf das Jahr 1723, 
in 89, ©. 192. 


CCCLXIX.” 


Sob und||preis der | tobligen Kunf| Mu- 
fica: | duch | 9. Johan Walter. | Wittenberg. | 


1538, 
Um Ende: 
Gedrucht zu Wittemberg | durch Georgen | 
Ahaw. 


1) 12 Blätter in 4%. Zweite und leßte Seite leer. 


2) Der Titel fteht in einem Viereck innerhalb 
eines fchönen Holzſchnitts: oben zwei knieende Enge) 
die das Tuch) der Veronica mit dem Angeficht Chrifti 
ausgebreitet halten, unten zwei ftehende Engel, die 
einen wappenförmigen Schild halten, darin Chriſti 
Kreuz mit den Marterinftrumenten; in der andern, 
äußeren Hand trägt jeder Engel ein Füllhorn, aus 
welchem die an der Iinfen und rechten Seite ſich 
hinföhlingenben Arabesten hervorgehen. Alles weiß 
auf geftricheltem Grunde. 

3) Zeile 1, 2, 4 und 6 roth gedruckt. 


4) Auf Ai: 
Vorrhede auff alle| gute Gefang- | 
bücher :|P : M: £: 
Drei Selten. Auf der vierten 6 Reimpaare: 


Gott grüße euch ihr herren all 
Wie ih nad wird euch nennen fül, 


Auf dem folgenden Blatt fängt das Lobgedicht an: 
V JZeweil ſich jeverman befleif 
Die kunſt zu weicher er geweiſt, 2c. 


5) Bibliothek P Meimar, 40, 3: 10, 49. Eine 
Ausgabe von 1564 auf der Bibliothef zu Göttingen. 


CCECLXIX — CCCLXXTI. 


1538. 


CCCLXX. 


Gefllihe Feder vnd Pfalmen, vpet nye gebetert. 
Martin Futher. Pit ind twe gefang-Pökelin, Vnd 
mit velen andern gefengen den touören vormeret 
vnde gebetert. 


1) Magdeburg, 1538. Mit Vorreden von Lu⸗ 
tber und Joachim Stüter. 

2) Diefe Angaben und den Titel enthalten 
Herm. van der Sartts, „Avtographa Lutheri 
aliorumque otc.“, Braunſchweig 1690 tu 8°, 
25) Die @efungbnd; iR wahrfäehuid gang f 

) angbu wahrſche ganz ſo 
eingerichtet, als die frühere Ausgabe von 1534 
und die fpäteren von 1540 und 1543. Ich vers 
weife deshalb auf die Befchreibung diefer drei Ge⸗ 
ſangbücher. 

4) Vielleicht hat es in einigen Abſchnitten we⸗ 
niger Lieder, vielleicht auch einige mehr, die in 
den fpäteren Ausgaben weggeblieben. Keinesfalles 
wird es das Lied Nr. 215 von Luther ſchon ent- 
balten haben. 


CCCLXXI.“ 


Swey hübſche newe lieder, | von der Küngin 
von Hungern, Kraw Maria, vnd jrem gemahel 
Künig ſud-wig, als er von jr inn ſtreyt zoch, 
wider | den Türchen, Vnd iſt das erſt im | then, 
Mag ic vunglüd nit | widerfian, muͤſz, 2. 

_ (Rober vierediger Holiſchnitt: Eine Frau in der Thür 


eine® Schloßes, zwei wegreitende Ritter, der eine der Frau 
die Dand reichende) 8 & 


Am Ende: 
¶ Getruckt zu Straßburg, 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es find die beiden Lieder: Mag ih un- 
glüh mit widerfan, nnd Ach Gott, was fol ich 
fingen. Das erfte in 3 (6 +5) zeiligen, das an= 
dere in 11 (4+ 3) geiligen Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stro⸗ 
en ee Deine, vor jeder eingezogen 

a8 Zeichen @, 

4) Im Anfang des eriten Liedes eine Zeile 
von größerem Drud, zwei große aufangäbuc= 
ftaben, der erfte Inteinifh, in einem Viereck, weiß 
auf ſchwarz, durch 5 Zeilen gehend; beim zweiten 
Liede ift der erſte grobe Anfangsbuchſtabe eben⸗ 
he peteiniie, in einem Biere, durch 4 Zeilen 
gehend. 











CCCLXXII. 


— — — — — — — — 


5) Unter dem erſten Liede zwei Sternchen, 





dann die Ueberſchrift des zweiten Liedes: ¶ Ein 
ander Sid, Im thon, | Es wonet lieb bey liebe, x. 

6) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Gern. L. 522. 


CCCLXXII.“ 


Pſo alter. [Pe feindt alle | Yratmen Pauids, 
mit jren Mlelodeien, fampt|vil Schönen Eyriflii- | 
den Liedern, zand | Ayrden übungen | mit fey- 
nem | Begifter. || An.M.D. XXX VII. 

(Am Ende keine Anzeige des Drudere,) 


1) 20 Bogen in 8°, Die Signaturen des erſten 
find ij (iij p t), iiij und v, er gab aber als a, 
der zweite 6, der Ichte v. Romiſche Blattzahlen 
von b au, I bis CLI; es follte CLII fein, aber 
das erfte Blatt des Bogens p ik no einmal 
CIIII Ratt CV genannt. N 

2) Der Titel fteht in einer portalaͤhnlichen Ein- 
febung: an den Säulen linko und rechts Schilde 
mit Wolff Köpfeld Zeichen: zwei Schlangen, die 
zwifchen ihren Mänlern einen Stein tragen, oben 
auf den Schwänzen die Taube in der Glorie. 
—*— Zeichen findet ſich auch unten in dem Raume 
zwiſchen den Fußſteinen der Säulen. 

I) Das erfte Wort und die Jahreszahl bed 
Titels roth gedrudt. 

4) Auf der Rückſeite ein laͤnglicher, unbeſtimmt 
begrenzter Holzſchnitt: David, mit gefaltenen Hän- 
den, knieend, die Harfe vor fich abgelegt, oben 
in Rollen Gott. Auf der Iepten Seite wieder 
Wolff Köpfela Druderzeihen: Editein, Schlan⸗ 
gen, Taube. 

5) Auf der vorderen Seite ded zweiten Blattes 
die Zufchrift Wolff Köpfels: Fieber lefer, Ditzhiehar 
hab ich die Pſalmen u. ſ. w. Auf den folgenden 12 
Seiten (bis zur vorderen Seite des achten Blattes) 
das Megifter, Rückſeite dieſes Blattes Teer. 

6) © füge eine äftere Befchreibung biefes 
Geſaugbuchs zur DBergleihung hinzu: 


„Pflalter. Bas ſeindt alle Pſalmen Pavids, mit 

jren Melodeien, fampt vil ſchoͤnen chriſtlichen Sie- 

—A Suchen bungen, mitt fegnem Begifter. 
n. . 


a) Mit Wolff Köphels Borrebe, in welcher 
er meldet, daß er durch vil berümpte fürbindige 
Dichter und Poeten verfertigte Xieder vörbin nur 
ſtückksweiſ „nun aber zufammen getrudt habe.“ 


fangbnch 


1538, 151. 


So weit die Rachricht über diefed Ge⸗ 
bei Georg Schwindel oder Theophilus 
Sincerus in feinen Analectis litterariis von lauter 
alten und raren Büchern und Schriften. Nürnberg 
1736. 8. Seite 48. 


7) Blatt I fangen nun die Pjalmen an, mit 
der Ueberſchrift: Folgen die vbrigen Pfal- | men, 
ſo im Ichten theyi des Pfal | menbuͤchlins nit be- 
rigen | fint. Ich finde darunter Rr. 605, 551, 
Senar mid Gott, ich trau auf Did, 584, Herr, 
ſtraf mid nicht in deinem zorn, 601, Big mir 
gnädig mit dene gab, 552, 599, Gott in der 
gmein Gottes flat, Ih hab geliebt, drum wirt 
der Herr, 188, 604, 602. Die anderen kann ich 
nicht vergleichen; vielleicht liegt das Salmingerfche 
Geſangbüch von 1537 oder 1538 mit zu Grunde. 
Biele Pialmen haben die Roten ihrer Melodie bei fich. 


8) Auf der Rüdfeite von CXXIIII oben: End 
der Palmen | Pauide. Hienach veilgend andere | 
Geyſtliche Geſang, hin vnd wider |auß der ſchrifft 
gezogen, fampt denen | die nad) anmittung des gepfts | 
gemacht feind worden., Worte aus dem Salminger- 
chen Geſangbuche von 1538, fiehe Nr. CCCLXVI, 5. 
Der erite Gelang ift ein Baterunfer: Watter vnſer, 
getrewer Got, dann folgen 6 Xieder aus den Pro- 
beten, das fünfte: O Menſch gedenck die groffe 
klag (Blatt CXXXII), danach Nr. 603, 275, 660, 
© Gott vatter in himmels throne, 665, 804, © 
Herr eriöfer alles voldis, 659, 422, Pas licht vnd 
tag iſt ons Chriſtus, © alimeshtiger Herre Gott, 
57, 238. In diefem Teile deö Gejangbuches feine 

oten. 


9) Nirgend find Berfaßer der Lieder genannt. 


10) Unter dem letzten Xiede die Worte: Folgt 
das andertheyl, der PYfal- | men und Chriftlichen | 
ltedern. ine Anzeige, die in Verbindung mit der 


oben unter Nr. 7 mitgeteilten zu beachten iſt. 


11) Dieſes Geſangbuch bildet den zweiten Teil 
zu dem vom Jahre 1537. Ich folgere dieß aus 
der fpäteren Auflage des letzteren v. v 1541, wo 
auf dem Titel ausdrüdlich angegeben tft: Bas Erfl 
Ceyl., und aus der im Jahre 1544 erichienenen 
fpäteren Auflage des in Rede ftehenden, deren Titel 
anfängt: Pas ander tepl, aller Palmen Yauids. 
Daß das Gefangbuh von 1537 fih nicht ſchon 
old erften Teil und das vom Sabre 1538 als 
jweiten Teil antündigt, fcheint einfach darin zu 
iegen, daB Wolff Koͤpfel bei der Herausgabe je⸗ 
nes Geſangbuches von 1537 noch nicht die Ab: 
fiht eines zweiten Teils hatte und alfo die im 
folgenden Jahre gemachte neue Sammlung nicht 
nachträglich für einen folchen auögeben mochte. 


12) Deffentl. Bibliothek zu München, Liturg. 
80, 1128. 


— — — — 
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CCCLXXII. 


Wewe Beittung vnd Spiegel |aUer Geiſtlicheit, wie 
fie ytzt if, vnd fein fol, | wo nit im wefen, doc 
im gegenthail. Seſtellt zů fingen auf die Aelodey, 
Bon vppiklichen Dingen zc. M. J. XXXVIII. 


{) Bier Blätter in 49, Rückſeite des Titels 
und lebte Seite leer. 
2) Zwiſchen den Titelmorten und der Jahres- 


zahl befindet fich ein großer vierediger Holzſchnitt: 


ein Apfelbaum, deflen Wurzeln in einem Herzen 
fteben; zu den vier Seiten des Holzſchnitts Bibel: 
ſprüche, oben und links aus Matth. 12, 33, rechts 
aus Matth. 12, 35, unten aus Matth. 15, 13. 

3) Es it das Lied Nr. 813. 

4) Große Schrift. Derszeilen nicht abgefept, 
zwifchen den Strophen rößere Zwifchenräume. 

5) Königl. Bibliothe zu Berlin: Deutjche Ge: 
dichte Saec. XVI. I. 


CCCELXXIV. 


Ein nüwe 3y- | tung vund fpiegel aller | 
Geiftlichheit, wie ſy vetz iſt, vnd | fyn fol, wo 
nit im wÄfen, | dod im gegenteil. || In gſangswyß 
geflelt vff vie] Melody von üppig- | klihen dingen. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite Teer. 

2) Der Titel tft umgeben von vier Xeliten, die 
an den Eden weißen Raum groifchen ſich Taßen, 

3) Das Lied Nr. 813, in Schweizer Mund: 
art und mit einigen Abweichungen. 

4) Verszeilen nicht abgejept, zwiſchen den Stro⸗ 
pben feine größeren Zwijchenräume, die erfte Zeile 
immer eingezogen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Dieufebadh. 


— — — — 


CCCLXXV.” 


Ein hübſch new Gefangbud, darinnen begrieffen die 
Kirchen ordnung vnnd gefeng, die Zur Santskron 
vnd Sulneh inn Bohem von der Chriftlichen Bru- 
derſchaft den Picarden, die big hero für vnchriſtlich 
und Acker gehalten, gebraucht vnd teglid Gott zu 
ehren gefungen werden. Eints: Yfalm 49. Venite 
Domino exultemus, iubilemus Deo salutari 
nostro. Rechte: St. Paulus. Eph. 5. Singet und 


CCCLXXII — CCCLXXV. 


1539. ° 


Lobet den herren mit Pſalmen und lobgefengen und 
geifllichen liedern. Johann Varnier. (varunter fein 
Jeichen, ſiehe Nr, GCCLXXVII.) 


Am Ende; 


Gedruckt zu Yım bei Hans Yarnier. An. M.D. 
XXXVIII. 


1) Dieß Geſangbuch beſchreibt D. G. Schöber 
in feinem „Zweyten Beytrag zur Lieder⸗Hiſtorie“ ıc. 
Leipzig 1760 im 89%, Seite 83 fi. 

2) Alle dort gegebenen Beltimmungen paſſen 
auf einen Drud, den mir Herr Präfident v. Meuſe⸗ 
bach in Berlin mitgeteilt. Doch war derfelbe de⸗ 
fect: Bogen a und b ſamt dem Titel fehlten, eben 
fo das Ende. Lettern, Format und Einrichtun 
aber ftimmten ganz mit der Ausgabe von 153 
überein, nur die Orthographie wich ab; daß es 
eine frühere Ausgabe fein mußte, gieng aus einer 
Anzahl von Drudfehlern hervor, die fi in der 
von 1539 berichtigt finden. Ich glaube annehmen 
zu dürfen, daß es die Ausgabe von 1538 war. 

3) 28 Bogen in Quer-Quart. Die Blattzah⸗ 
len deutiche Buchſtaben; ftatt Ixzilij ſteht Ixziij, 
ftatt wiij ſteht liij. Bis Blatt xcij gebt in den 
Signaturen das Heine Alphabet, von Blatt xeif 
an das große, 

4) Die Kieder find wie Profa gehrudt, obne 
daß Strophen, gejchweige Verſe abgefept wären. 
Commata bezeichnen den Schluß der Verſe, Puntte 
den Schluß der Strophen. Die neue Strophe fängt 
mit einem großen Buchſtaben an, gewöhnlid gebt 
auch eine etwas größere Leere vorher. 


5) Ueber den Liedern befinden fich die Noten, 
ohne Worte, meift fünfteilig, oft auch vierteilig, 
zuweilen auch fo, daß nur die erite Reihe vier- 
teilig ift, das andere aber fünfteilig. 

6) Die Seiten haben Golumnen-Titel; die län⸗ 
geren find auf die beiden gegenüberjtehenden Seiten 
verteilt. Ich will zur Bezeichnung der Ausgabe 
einige ve in den Eolumnentiteln angeben: Blatt 
19 a ſteht Yon der Erſchneidung ſtatt Erfchei- 
nung; Blatt 46. a. fteht: Won der aufer, ohne 
daß die andere Hälfte des Wortes folgt; Blatt 
72. a. iteht Sobgefeng für Betgefeng; Blatt 88. a. 
Seergefen für Seergefeng; Blatt 94. b. jteht: auf 
die, ohne daß der ander Teil, nämlich tagzeiten, 
folgt; Blatt 97. b. und 98. a. fteht: Gefeng für 
die — kinder, flatt Gefeng für die — gefallenen. 
Blatt 100. b. und 101. a. fteht: Gefeng zum — 
zum begrebnis ; auf Blatt 108. b. fteht: von den 
rech, ohne daß „ten heiligen” folgt. 

D Der Druck i —* Die Orthographie 
kennt kein ai, fein ondern nur e, bat höchſt 
felten 8, auch jelten u; es fteht auslautend nicht 
immer ſ, auch einfach f, 3. 3. auf, Hilf. 





— — — — — — — — — — 





CCCLXXVI. 


8) Was die Lieder betrifft, fo kann ich, da 
dad von mir benußte Exemplar defect war, über 
isre Zahl nicht mit voller Beſtimmtheit urteilen. 
Da aber vom dritten Bogen an diefe Ausgabe mit 
der von 1539 Seite für Seite genau überein- 
fimmt, ſo daß, einzelne Kleinigkeiten hie und da 
abgerechnet, die Seiten auch ganz übereinftimmend 
ihließen, fo darf auch eine Tlebereinftimmung der 
erften Bogen angenommen ‚werden. Dann enthält 
das Gejangbuch diejelben Lieder in derfelben Folge 
wie das M. Weiſſeſche von 1531, nur fehlt im 
Regifter das Lied Nr. 336. 

9%) Nah D. G. Schöbers Beſchreibung folgt 
wie in der Ausgabe von 1539 nad dem Titel 
eine Borrede Johann Barniers, darauf „eine kurze 
Borrede von dem bekannten Michael Weib“, und 
nach diefer „eine geiftliche Ermanung an den Lefer 
und Sänger in Reimen, welche ohne Zweifel auch 
diefer Weiße verfertiget.“ 


CCCLXXVI. * 
Das Picardiſch Gefang- | büd, oder 
Kirchenordnũg der Chrifli- | hen Prü- 
derfchafft Picarden genant, darinn| die gantze 
fumm des Wewen Sefla- | ments begriffen. | 
Auffs new corrigiert, und etwa gebeffert, wie mans 
im | Üesifter, uns am 36. 34. 40. 64. 66. ac. 
blat ht || Venite exultemus domino iubilemus 
deo etc. | M D XXXIX. 
Am Ende: 


Gedrucht inn der Soblihen Reychſtatt Vlm 
inn | Schwaben, durch Hanſen Burel. In verle- 
gung| des Erſamen Jacobs Grüner. || Vnd volendet 
am fünften tag des Augfimonats. | 9m 1539. 
jar. || Veritate duce, comite Virtute. 


(Derunter drei ſchwarze Blättlein.) 


n) 11%, + 23 Bogen in Quer 8%. Zweite Seite 
und letztes Blatt leer. Die eriten 11/, Bogen mit 
AU und 3, die folgenden 23 mit a, 6 zc. bezeichnet. 
Don Blatt a bis av) Bfattzahlen: I-CLXXXU. 
Statt Aitij ſteht z ilij 

2) Nach dem Datum am Ende des Buchs war 
der Druck früher vollendet als der des Hans Var⸗ 
nier vom Jahre 1539. Sollte fi vielleicht der 
Iateln. Spruch, mit welchem der Zurelihe Drud 
ſchließt: Veritate duce, comite Virtute, auf 


1539. 158 





eine relative Unrechtmaͤßigkeit der Varnierfchen 
Ausgabe beziehen? 

3) nf den zweiten Blatte, Ali, die Yor- 
thede ; diele ftimmt mit der vor der Ausgabe von 
1531_ befindlichen überein, nur fteht ewer alfampt 
der Behmifchen Brüder Cantional, wo jene alt 
fampt bat, und gewiffe, beyliger ſchrift, wo dort 
gewiſſer heiligen ſchrieſft ſteht. Vielleicht Verbeße⸗ 
rung von Druckfehlern. Unterſchrieben iſt die Vor⸗ 
rede Alichael Weyß, nicht Weiſſe. 

4) Auf dem folgenden Blatt: Pie Ordnung der 
Cittel diſes buͤchlins. wie in der Ausgabe von 
1531. Danach 6 Blätter und 1 Seite Regifter, 
in zwei Spalten: links die nad dem Anfangs⸗ 
—E ſonſt aber nicht weiter alphabetiſch ge⸗ 
ordneten Lieder, rechts neben denjenigen, deren 
Melodien von alten Hymnen entlehnt find, jedes⸗ 
mal der Anfang des betr. Hymnus. Dieß findet 
fi) 47 mal. Auf den nächſten 3 Seiten fteht die 
Ermanunng an den a ‚das Gedicht in Reim: 
paaren, das fih auch ſchon bei H. Barnier findet. 

5) Da dad Negiiter deutſche Blattzahlen an- 
ibt, während das Buch felbft lateiniſche hat, fo 
—* man für nöthig, auf der vorderen Seite des 
nächtten Blattes eine Tafel zur Webertragung des 
einen Zahlzeichens in das andere hinzuzufügen. 
Rückſeite leer. 


6) Die Einrihtung des Drudes tft wie die 
der früheren Audgaben: jedes Lied nimmt fich wie 
fortlaufende Profa aus. Commata dienen die Vers⸗ 
eilen, Punkte und dahinter große Anfangsbuch⸗ 
aben die Strophen zu fheiden. Das erite Lied 
eines neuen Abdfchnittes hat, wie ſchon in ber ers 
ſten Ausgabe, einen befonderd großen und aus⸗ 
ezeichneten Anfangsbuchftaben. Steht die erfte 

tropbe unter Noten, fo befindet fich über diefen, 
falls die Melodie feine eigentümfiche ilt, der Ans 
fang des fat. Hymnus oder des deutfchen Liebes, 
dem fie urfprünglich zugehört. In den Antipho⸗ 
nien fommt nicht mehr das Wort Wefponfis vor, 
nen ſtatt defien Antwort und die Abkürzung 
nt. 


D An den Liedertexten ift nichts verändert. 
Die Orthographie ift wieder der in der Ausgabe 
von 1531 berfchenden mehr genähert: feine Un⸗ 
teriheldung von ai und ei, Fndern für beide in 
der Regel ey, felten ei; dagegen wird ü und ü 
unterfchieden, auch eli (heit, leüt) gefchrieben; ü; 
auslautende ß in goß, füß, slaß, auf, biß, loß zc. 
Anh das einfache in difer, &lider, wie in 
fing, sing. 

8) Bibliothek zu Gotha, Cant. sacr. N. 185. 
Bipfiothet zu Göttingen, H. Eccles. Rit. 58*. 
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CCELXXVIL. * 
EIn hübſch new Chriſtenlich ge-| 


fangbüd), Dariuen begriffen die kirden- 
ordnung vnd | Wefeng, fo mit allayn etwann 
zur Sandskron und Sulnch inn | Behem, von der 
Chriſtenlichen Prüderfhamt den Biccarden, fonder 
pehund | aud) an allen orten, da die warhait Zeſu 
Eyriftt klar, lauter und rain verkündigt | und ge- 
predigt würt, von den Chriſtglaubigen gebraucht, 
ond täg- | ih Gott Dem allerhöcflen zů ceren 
gefungen werden. (In der Mitte bierunter 3. Barniere 
Druderzeiden : ein Baum mit der Schlange auf einem Felde 


von Todtengebeinen, an der Wurzel bes Baumes eine Art. 
Unter der Krone zu beiden Seiten des Stammes der Rame 


JOANN VARNIER.) kinte neben dem Baum: Psalm. 
49.1] Venite exultemus Domino, iubilemus | Deo 
salulari nostro. || 3. Yaulus. | Ephefern am 5.|| 
Singet, vnnd lobet den Herren mit | Pfalmen und 
Sobgefengen, und | gayſtlichen SKiedern. | Rechts neben 
dem Baume: Auffs new vberfehen, flepffig corri- | 
giert, vnd mit etlichen zůten nel- | wen vnd 
Chriſtenlichen gfen- | gen gebefferet unnd | gemeret. || 
M. D. XXXIX. 
Am Ende: 


¶ Getruht und volendet Inn der Söblihen Statt 
Vlm, Yurd) | Hanfen VYarnier, den 18. tag Au- 
suflus, des | M. 9. IFFiF. Iurs. 


3 3 Bogen in Quer-Quart, Bezeichnun 
der Blätter und jede Ionftige Einrihtung wie be 
der Ausgabe von 1538. Die vier erften Blaͤtter 
haben keine Buchitaben, fondern Zahlen zu Signa- 
turen: das zweite Watt ij, das dritte 3. Die 
vier folgenden Blätter find oben mit Ai, Aij, 
Aitj, Atiij bezeichnet. 

2) In dem Titel ift die erfte Zeile roth ger 
drudt, eben fo die Worte: Kandskron, Fulnech, 
Dehem, Biccarden, Zeſu Chrifli, Gott dem aller- 
böchfen ; fodann die Worte links: Psalm. 59. 8. 
Paulus. Epheſern am 5., Herren, Yfalmen, ſie- 
deen; im Baume der Name JOANN VARNIER, 
und rechts die Jahreszahl M. D. XXXIX. 

3) Rückſeite des Titels leer. Auf Blatt ij fängt 
die Borrede von Hans Yarnier an: Nach dem 
ons freündtlicher Sefer, der Almädtig Gott alle- 
fampt alſo hat gefhafen 2c. und fchließt unten 
auf Seite 3.a. Auf Seite ilj. b. beginnt die Zu⸗ 
(et Michael Weyſſes an die Brüderfchaft dur 

ndöfron und wen unter der fich ber 
Name des Berfaßers 


Ihlih Michael Weyß ger 


CCCLXXVII— CCCLXXVII. 1539. 


— — — 


ſchrieben findet, und ſchließt iiij. a. Auf dieſer 
Seite ſtehen dann noch 6 Reimpaare der Erma- 
nung an den Sefer, die 11 andern folgen auf 
ilij. Darnach die Lieder. 

4) Welches die etlichen güten newen Grfemge 
find, mit denen ufolge des Titeld das Belang: 
bu im Dergleid mit einem früheren vermehrt 
fei, weiß ich nicht; verglichen mit dem Michael 
Weyſſeſchen von 1531 bat es feines mehr, im 
Regliter fehlt Nr. 336. 

9) Diefe Ausgabe von 1539 iſt correcter als 
bie von 1538. In beiden Ausgaben z. 2. fängt 
unten auf Blatt gg. b. das Lied an: Ihefus Chri- 
Aus Gottes Sohn ven Ewigkeit, und zwar beides 
mal mit 4 Zeilen und dem Cuſtoden bis ins; in 
der Ausgabe von 1538 aber beginnt das Ried 
auf Seite zii. a. von Neuem, während es in der 
von 1539 regelmäßig weiter geht: die Seiten 
xxij. a. endigen bereitd wieder gleich. Eben fo find 
die bei der Ausgabe von 1538 Nr. 3 und 6 be- 
merkten Drudfehler in der Ausgabe von 1539 
ſämtlich verbeßert. 

6) Die Orthographie ift in beiden Ansgaben 
ſehr verjchieden; man vergleiche beiſpielsweiſe auf 
Seite ig. a. folgende beide Stellen: 1538 heißt es 
dort die Hierten vonn flunden und nachher deiner 
tepihaftikept und verheyſchnen felikept; 1539 das 
HA fi ‚Hyrten von hosen w Me ber 
thaylhafftigkayt vnd verhapfinen felighapt. er 
Seper von, 1539 braucht überhaupt ai, auch d, 
bat öfter u nud ß als der von 1538. Und doch 
find beide Ausgaben un demjelben Ort erfchienen, 
aus berjelben Werkitatt hervorgegangen: fo bes 
ftimmt vielleicht zuweilen die Perjon des Setzers, 
des fremden oder einheimiſchen, über Dinge wie 
ai und ei x. 

7) Das von mir benußte Exemplar ift in der 
Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. Ein anderes 
befindet fih auf der Nürnberger Stadtbibliothek, 
alttheol. Complex 49, Ar. 542, Kurfürftl. Biblio⸗ 
thek zu Kaſſel, cant. sacr. 4°. 


CCCLXXVIII.“ 
Form vnd ordnung Gaiſtlicher gefang | und Pfal- 
men, Woͤlliche Got dem | Herren zu lob vnd ehr 
gefungen | werden, mit funderm fleyf, | Corrigiert 
worden. | Coloffern. am 3. | Seeret vnnd ermanet 
euͤch felbs | mit Yfalmen und Sobfängen und | gayfl- 
lichen liedern in der gnad, und | finget dem Herren 
in ewern berfen.|M D XXXIX. 

Um Ende: 


Getrucht zů Augfpurg durch | Meldior Uammin- 
ger. | Gott fey lob. 








- — — — — —— —— 


. — —— — — 


CCCLXXIX — CCCLXXX. 


1) Eine neue Ausgabe von Nr. CCCXIV; 120 
Blätter in 8%. Das zweite ift oben mit ij, unten 
mit Aij gezählt; das legte gezählte ift ci = 
Fa und dann folgen woch viertehalb Blatt 


egüter. 

%) Der Titel lebt in einer andern Einfaßung 
ald bei den früheren Ausgaben: Blumenzweige, 
unten in dem breiteren Zeil zwei Kinder, links 
und rechtö neben einem Gefäß, aus welchem bie 
nächften Zweige herauskommen. 

I) Auf der Rüdfjeite des Titels die Borrede: 
Seytemal der Almähtig Gott yedermann gnad, 
dilff, troſt vnd hail beweyſet. 

4) Die Ausgabe kommt faſt ganz in Druck 
und Einrichtung mit der von 1533 überein, fo 
daß auch die Arattahfen der Xieder, fo weit ich 
urteilen kann, übereinftimmen (mit Blatt xc fchlies 
falmen, u. f. w.). Nur zwei Abwei⸗ 
ungen nude ich: eine DBermehrung, da das Ges 
ſangbuch mit den Liedern Nr. 666 und 793 fchließt, 
weiche in jener früheren Ausgabe fehlten; und eine 
Verminderung, da das Lied Nr. 437 weggelaßen 
worden. Alſo im Ganzen 147 Gefänge. 

5) %. 3. Riederer beichreibt dieſes Geſangbuch 
in feinen „Rachrichten zur Kirchen⸗, Gelehrten: 
und Bücher⸗Geſchichte“ zc. I. Altdorf 1764 in 8°, 
Seite 460 ff., und teilt dafelbft auch das ganze 
Lied Nr. 663 mit, um daran zu zeigen, daß „der 
Sammler ein fteifer Zminglianer geweien." Den 
Namen Luthers enthält das Lieb auch in dieſer 
Ausgabe nicht. 

) Rürnberger Stabtbibliothe, Solger II. 
Ar. 1115. 


8 


Ben die 


CCCLXXIX.“ 


Um zeitung vnd fpigel | aller Gaiſtlichkait, 
wie Die yb if, | vnd fein fol, wa nit im wefen | 
noch im gegenthait. || Seftellt zufingen auf die Me- 
I9- | dep, Yon vppighlicen dingen. | 

AI. IIFid. 


1) 4 Blätter in 89, zweite Seite leer. 

2) Es ift das Lied: Groß freubt zwingt mid) 
zungen. Auf der legten Seite 2 Strophen, auf 
jeder der anderen 3 

3) Berszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zmilchenräume. 

3), Branffurter Stabtbibfiothef, Auct. Germ. 


1539. 


— m — — 


CCCLXXX. " 


Pfal- ter mit al- | ler Kirdenibung | die 
man bey der | Chriflichen &e- | mein zü Straß- | 
burg ond anders | wa pflägt zu | fingen. | % | Mit 
feinem orden | lichen Wegifler. | Straßburg bey | 
Wolf Kophl 


Am me: 
Bü Straßburg bey Wolf | Köpfe. Anno | M. D. 
XXXIX. 


1) 25 Bogen in 120. Zuerſt 4 mit a, 6, c, d 
bezeichnete Bogen, welche Titel, Vorrede, Regiſter 
und Kirchenordnung enthalten; darnach 21 Bogen 
(A bis &) en und Lieder, die Blätter mit 
lateiniſchen Zahlen bezeichnet; das lebte gezählte 
Blatt iit CCXLIX, nad diefem fommt nod ein 
unbezeichnetee Blatt, auf deſſen vorderer Seite 
oben das letzte Lied fchließt, und dann die Anzeige 
des Drudorts fteht. Nah diefem Blatt folgen 
dann zwei feere Blätter, auf der Rückſeite des ehr 
ten befindet ſich WB. Köpffels fpäteres Druders 
zeichen: der Stein mit den beiden Schlangen und 
auf diefen die Taube In einer Glorie. 


2) Der Titel fteht innerhalb einer Randver⸗ 
ierung, welche rechts Chriſti Taufe, links Chris 
um predigend anf einem Berge darftellt. Mehrere 
Worte des Titels find roth gedrudt: die eriten 

vier, dann die Wörter Chriſtlichen, Strahburg, 
fingen, Mit, Regiiter, Straßburg, Köphl. Rüds 
feite des Titel leer. 

3) Auf dem zweiten Blatt fäugt die Vorrede 
Wolffgang Köphls an: Wach dem inn vnſer ge- 
mein bißhär 2c., zum Teil dielelbe, wie vor dem 
Geſangbuch von 1533, zum Zeil abweichend von 
diefer, und fchließt auf der vorderen Seite des 
dritten Blattes. Auf der Rückſeite das Wegifler 
über die Kirchen ordnung Darnach 7 Blätter 
RBegifter Über alle Pfulmen, nad ordnung des 
Alphabets, und zwar fo, daß über jeder deutichen 
Zeile eingerüdt der Anfang des lateinifchen Pſal⸗ 
mentextes ſteht. Dann folgt auf 5 Seiten daB 
Vegiſter über die geiflliche gfang und lieder, nad 
ordnung des Alphabets. Auf der Rückſeite des 
Blattes b fängt die Kirhenorbnung an mit der 
Ueberſchrift: Vom heiligen Eefland, vnd wie Ehe- 
keit eingefeget werden. Drei Bogen, die oben mit 
einer Hand, einem Kleeblatt und einem Stern be- 
zeichnet find und deren Blätter neben jedem Zeichen 
von j bis zij gezählt werben. Das lebte Blatt des 
dritten Bogens ift ganz leer. Dann folgen ohne 
weitere Anzein 186 Pſalmenlieder, bis Blatt 
CLXVII = Ort; Blatt CLXVII = O xij if 
leer, wird aber mitgenäptt Anf CLXIX = PB 
oben die Anzeige: Volgen Geifllihe gefang vnd 
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un 


Sieber, yedes inn feiner eignen Melodie, aufge- 
nommen wo ein fondere Melodie darzů gezeichnet 
if. Diele find 90 am der Zahl. 

4) Unter den Pfalmen wie unter den andern 
Liedern find viele von Schweiger Dichtern, na⸗ 
mentlih von 3. Zwid und ben beiden Blaurern, 
auh H. Zwinglis Lied Nr. 550. Doc Habe i 
feine Lieder ge ben, für welche dieß Geſangbu 
die erfte Quelle wäre. 

5) Zu den Liedern find nirgend Noten gegeben, 
au find die Namen der Verfaßer nicht genannt, 
Der Druck ift nicht forgfältig: es fehlen oft ganze 
Börter, oft find Buchftaben un Wörter verwe 
felt. In dem Liede Nr. 540 3. B. fteht Zeile 1. 6 
no einmal preis für weis, 1. 11 vertrawlichhept 
für vertrawlich bept, 2. 6 güten für güete, 4. 5 
fehlt das Wort nit. 

6) Das einzige mir befannte Exemplar befindet 
fi) auf der öffentlichen proteftanti(chen Bibliothek 
ji Straßburg, Liturg. A. Deögl. auf der Bibl. 

ed Collegii Wilhelmitani. 


CCCLXXXI.“ 





anf | dem dritten Puͤch Eßdre gezogen. 
In | welihem on andere merckliche nußbarkait, | 
ſonderlich erlernet würt, wie fürfiendig es | fey, fo 
die Fürften und Oberen die ver- | thädinger der 
Göttlihen war- | hait erhalten, und das ain| Snt- 
fdliger nah @hren | und würdigkait flel- | ten 
möge. Zurch Fyfum Betuleium | Augufanum. |] 
Juftus ut palma florebit. || M. D. XXXIX. 
Am Ente: 

©etruct zů Augfpurg, durch Philipp Vlhart in 
fant Katherinen gaſſen. 


1) 2 Bogen 7 Blätter in 80. 

2) Zwei Chöre: Sobend den Herren, o jr kind 
und: Pen Herren Gott die volder al. Der dritte 
Chor iſt das Pfalmenlied: An wafferflüfen Ba- 
bylon. 

3) Ifen Bibliothek zu München, P. O. 
germ. 159. 


CCCLXXXI — CCCLXXXIV. 





- 1539. 


CCCLXXXH. " 


BEEL. | Ain Serie Tragedi wider | die 
Adgötterey (auf dem Propheten Paniel) darinn 
angezaigt wirt, durch | was mittel cin rechte Re- 
ligion | in ainem Wegiment oder | Policy mög an- 
ge- | richt werden. Purch Fuflum Betuleium | 
Auguflanum. || Anno M. D. XXXIX. || Juflus ut 
palma florebit. 
Am Ende: 
Getruct zů Augfpurg, durch | Philipp Vipart. 


1) 6 Bogen und 7 Blätter in 8%, Auf der 
Müdielte des Titels die Perfonen des Stüds, 

2) Uuf dem zweiten Blatt die Vorrede: An 
die Erfamen und Fürfihtigen Herren, Burgermai- 
fler und What der loblichen Statt Augfpurg, feinen 
guädigen Herren Sirt Birch Schulmaiſter —8 
ſein vnderthänigkeit. Hier ſehen wir alſo den 
eigentlichen Namen des Verfaßers. 

3) In das Spiel find 8 geiftfiche Gefänge 
eingeleg 

4) m zu Wolfenbüttel, 517. 8. Quodl. 8°. 


CCCLXXXIII. 
Das Patter vnſer kurtz ausgelegt vnnd inn 


Geſang weyſe gebracht durch 9. Kar. Suth. 
MR. J. XXXIX. 


1) 4 Blätter in klein 80. 

2) Es it das Lied Nr. 215. Der erften 
Strvbs find die Noten beigefeßt. 

3) vingemert in 3. B. Riederers „Abband- 
fung von Einführung bes euch Geſan ange” x. 
Nürnberg 1759 in 8°, Seite 1 


CCCLXXXIV.” 


Ein (dan new lied, Wie dhri- | Aus den Sa- 
zarum von dem todt aufler- | wecht hat, jn Yörkog 
Ernfis | tbon zů fingen. 1539. || Johannes 11.| 
IA bin die aufferfleeung und dz Leben. | Johannes 
6. | Wer in mid) glaubt, der wirt das ewig | leben 
haben. | Johannes 3. | Alfo hat Got die welt ge- 
liebet, das er fejn | ainigen (un gab, Auf das alle 
die, die an in | glauben nit gar verloren werden, 








CCCLXXXV — CCCLXXXVIT. 


fonder | das ewig leben babe. | Johannes 14 | Ich 
bin der weg, die warhait, und dz leben. || Hanns 
Angel. 

Am Ende: 
Gretrnct zu Augfpurg ducch Melchior Kamminger. 


1) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer. 
2) u it das Lied: Ad Got, verleih mir 


5, Bere nicht abgelegt. Zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwilchenräume. Vor jeder Strophe 


das Zeichen €. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
5) Bon Hand Rogel ift folgendes Gedicht: 


Yon der Berfi- | rung der Stat Iern- 
falem | Vnd dem graufamen, erfchröcenlichen | 
jamer, fo ſich darinnen verlaufen. || Gezogen 
auf Zoſepho dem geſchicht fdri- | ber, Vnd durch 
Hans Uogel, in Wepmen | wegf geftelet. || | Allen 
Chriften, zů exinnerung, eines Gott- | feligen lebens 
feee nußlid) zů leſen. 
Am Ende: 


q Getruct zü Straßburg bei | Iacob Froͤlich. 


die gen 


a) 2 Bogen und 7 Blätter in 89, zweite Seite 
leer. nme Jahres 3 ahl; um 1550. 
) Unter den itefworten ein feiner vlerediger 
bolſheh die Seen einer Sta 
c) Anfang des Gedichts 
atheus der — 
eſchreibt, wie der Herr Zeſus ehrif, 
d) Oeffentl. Bibliothek zu Runden P 
germ. 155. 8°. 


CCCLXXXV. 


Ein Schon new Kied, wie Chriſtus den ga- 
zarns von dem Todt | aufferweckt hatt, inn Herhog 
Ernfis Thon züfingen. || Johannes 11. | € Ich bin 
die aufferfieeung vnd dz leben. | Johannes 6. | Wer 
m mic) glaubt, der würdt | das ewig leben haben. | 
Iopannes 3.| ¶ Alfo hat Got die welt geliebet, 
Bas er | fein aimigen Sun gab, Auff das alle | dir, 
die an jn glauben nit gar ver- | loren werden, 
fonder das €- | wig Seben haben. | Johannes 14.| 
Id) bin der weg, die warhait, | ond das Leben. | 
(Cin Gternfein.) || Hans Wogel. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Augfpurg, Puch | Hans zimmerman. 


1539. 157 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Einrichtung wie bei dem vorigen Drud, 
nur daß erft von der vierten Seite an vor den 
Strophen das Zeichen € fteht. 

3) Bibliothek des Herm v. Meuſebach. 


CCCLXXXVI. 


Der Epriften Pilgerfchafft oder Walfart, wie, unnd 
auf wz firaffen, ain rechifchaffner Chriſt wandeln 
fot, das er ins himliſch Hierufalem vnd vatter- 
land mit gnaden möge ankommen. Zů fingen, Im 
tbon, wie fant Jacobs ſied. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Augfpurg, durch Narziß Waminger. 


1) Octav. Konigl. Zibliethet zu München. 
3 if 3 u. Sue mal 
erg Bauer njüße zu den Anmalen, 
S. 1%. Nr. a 


Pie es zu fant Jacob, in wurhept ganz 
Da gemacht durch Hermanus Aunig von 


Gedruckt zu Würnberg durh Zobſt Gut- 
knecht. 1520. 8°. 


CCCLXXXVII. 


Sanct Jacobslied, Chriſtlich gebeſſert. Noch ain 
ander lied, Sanct Chriſtoff du vil hayliger man, 
verendert, und Chriſtlich Corrigiert. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Augfpurg duch Hanns Zimmerman. 


1) Octav. Konigl. Bibliothek zu Poochen 
2) Das erſte der beiden Lieder iſt Nr. 449. 
Am Schluß ſtehen noch die Zeilen: 


Die warhait iſt gen hymel geflogen 

Die trew iſt vber Aeer gezogen 

Die gerechtigkait iſt vertriben 

Die vntrew iſt in der welt blyben. 
Dieſe Zeilen finden ſich anch noch In fpäteren Ge⸗ 
jangbüchern, 3. B. dem Jacob Berwaldiſchen von 
1556, dem Dal. Babftichen von 1557 und 1567. 
Das andere Lied it Nr. 244 von Hand Sachs. 

3) BVielleiht darf man annehmen, daß bie 

Drude der einzelnen Jacobslieder älter find als 
der Zürcher und der Nürnberger Drud, in wel: 
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chen beiden fie alle drei beiſammen ſtehen. Von 
Nr. 550 iſt mir feine beſondere Ausgabe bekannt. 

4) Sollte der Name Zoannes Fylotectus, den 
3. Zwick in feinem Gelangbuhe von 1540 
zu dem Liede Nr. 550 feßt, einen irrtümlichen 
oder ordentlihen Iufammenhang haben mit dem 
oben angegebenen Namen des Augsburger Druders 
Hanns Bimmerman? 


CCCLXXXVIII. 


Prey Geiſtliche Zacobs Kieder, die zeygend den 
Dilgrin den rechten wäg vnd ſtraaſſen zum ewigen 
läben. Vnnd find alle dry zu fingen wie $. Jacobs 
Fied. Mit fampt einem geiſtlichen lied, Von hertzen 
wil ic) klagen, das mid; min miffethat. Im thon, 
Id ſtuͤnd an einem morgen. 
(Holzſchnitt: zwei Pilger.) 
Gedrucht zu Zürich by Auguſtin Fuch. 


1) Ein Bogen in 8%. Wahrſcheinlich aus dem 
Sabre 1539 oder früher. Münchener Königliche 
Bibliothek. 

2) Es find die drei Lieder Nr. 448— 450. 


CCCLXXXIX. * 


Ber Gayfllid) budhfsbaum | Yom ſtreyt des 
Mayſches wider den Gaift, | Gedicht durch Hans 
Hiyfat vonn | Wertheym. Im thon des | Duchß- 
baums. || Ein ander Gaiſtlich Fied, | Wider 
die drey Ertzſeynd der Seelen. | Im ton. lag 
ich vnglich. 


(Bierediger Holzfäänitt, links und rechts ſchmale aus 

vier Stücken beſtehende Zierleiſten: Chriſtus iſt vor einem 

aufe unter ſeinem Kreuze bingefunfen, links vom Haufe 
aria und Johannes.) 


Getruct zů Augfpurg, Purch | Hans Amerman 


1) 4 Blätter in 89, Tepte Seite feer. Auf der 
vorleßten Seite nur 3 Zeilen; darunter, in der 
Mitte der Seite, ein Holzichnitt: ein Zeil einer 

ierung, aus einem Aft mit Blättern beftehend. 

) Die Berfe des eriten Gedichts nicht abge- 
teßt, jede Strophe 4 Zeilen einnehmend, die erfte 
nicht eingerüdt, vor deu überfchriebenen Wörtern 
das Zeihen €. Das Gedicht uimmt gerade 3 
Seiten ein. 


CCCLXXX VII — CCCXCI. 


1540. 


3) Das zweite fängt oben auf dem dritten 
Blatt an. Der Verfaßer wird nicht genannt. Vor 
jeder Strophe das Zeichen €. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


(cccxcꝰ I 
Dentfch hir|henampt, Se manjtzundt (Gott 
zu lob) inn den | Kirchen zu fingen | pfleget. 
Gedruckt zu Erffurdt, | durch Merten von 


Dolgen, zu den | dreyen gülden Kronen, bey | 
Sanct Jörgen. 


1) 12 Bogen in ein 8%, Abi M. Ohne 
Jahreszahl. 

2) Enthält am Ende die Strophe Luthers Nr. 
211 und Luthers Lied Nr. 215. 

3) Sonft eine Menge Introitus, Sequenzen 
und Antiphonen, meift im alten kathol. Siyl. 
Blatt Br die Antiphone Kom heiliger Geiſt er- 
fülle die hertzen u. f. mw. mit 2 Aleluja. 

4) Kirchenbibliothek zu Kelle. 

5) Meine Beichreibung ift nach Aufzeichnungen 
Bilmard gemacht, welcher über das Alter des 
Büchleins bemerkt: „Iſt höchſtens im Anfang der 
40. Jahre gedrudt; enthält Luthers Taufbüchlein, 
und da Nr. 215 von 1539 fein fol, fo mag es 
allerdings nicht älter fein; — das meiſte des Tex⸗ 
tes ließe das Buch bis zu 1524 Binaufrüden.“ 


CCCXCI.“ 


Der ain vñ neintz-|ihk Pſalm 
tröftlich in der| Gemain zu der Zeyt 
der Peſtilentz zu fingen. 


1) 3 Blätter in 49, ohne Angabe von Ort 
und Jahr. Doc iſt der Dradort wohl Augsburg 
Sr bad Jahr der Peitifenz? vor 1540, vor Zwid 

angbud. 

2) Auf der Rückſeite des Titels die Roten der 
Melodie, tn vier Reihen, unter der erften die erfte 
Zeile des Textes mit Lettern wie handichriftlich. 

3) Es iſt das Lied wolfgang Meupfins Nr. 810, 

4) Auf der vorderen Seite von Atj fünf Stros 
phen, auf der Rückſeite die fechite. Verdzeilen nicht 
abgeſetzt, zwilchen den Strophen größere Zwijchen- 
räume, jede Strophe 4 Zeilen einnehmend, die erfte 
etwas eingezogen, die Strophenglieder große An: 
fangsbuchſtaben. 


— — — — -_ _ _ 
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5) Danach folgen Ettliche ſprüch auf Got- 
tes wort sezogen, zůͤr warnung vnd troͤſtung. 
6) Die Orthographie hat ů, unterſcheidet, aber 

rungenau, Ü und ü, ai und el. 
D) Stadtbibliothet zu Hamburg, Rambachſche 
Samml. Rr. 153°. 


CCCXCII.“ 


Wim gſangbüchle | von vil ſchönen 
Pſalmen und | geiflichen liedern, durch 
ettliche Diener | der hicden zu Coſftenh vnd an- 
derſtwo merclichen gemeert, gebeffert und in gſchich 
te ordnung 3efamen gflelt, zů bung | nund brud 
| jrer sud anderer | Chriſtlichen hirchen. (Holiſchnitt: 
eine Weide, an deren Stamme Froͤſche hinauf friechen , unter 
ver Krone ein Band mit den Worten: CHRISTOFFEL 
FROSCHOVER ZVO ZVRICH.) @etrudt 30 
Sürych by Ehri- | Asffel Froſchouer, Im Jar | 
D. M. XL. 


1) 16 Bogen und 1 Blatt in 80%, Mit dem 
Bogen B fangen nicht Blatt=, fondern Seiten- 
Zahlen an, von I bis CCXLI. Rückſeite des Titels 
und legte Seite leer. Der Titel if roth gedrudt, 
wur der Holzſchnitt iſt ſchwarz. 

2) Auf dem zweiten Blatt: Vorred zu beſchirm 
sand | erhaltung des orbenlidhen | Kirchengſangs. 
Jurd | Foannem Bwic. || MNIE vil daran gelägen 
das man in allerley fachen allweg mit rechtem under- 
ſqeid richte zc. Diefe Borrede nimmt eng gedruckt 
3 Blätter ein. Darnach auf 3 Blättern das als 
vbabetifch geordnete Regiſter. Auf dem folgenden 
Blatt endlich die ebenfalls alphabetiſch geordnete 
Reihe von 33 Namen, deren Anfangsbuchftaben 
ih in dem Geſangbuche über den Liedern finden 
und nun bier erklärt werden, mit der Weberichrift: 
Burdy welcher hilf vnd arbeit | diß Sfangbüdle er- 
wadfen fen, wirbt | by „anfang der Pfalmen oder 
Gfangen |durd, einhig büdhfiaben bedütet, | und hie- 
nad was ſy bedü- | tend, angezeigt. 


Seite J beginnt die erfte: Anfang der Palmen. 


— — — —— — — ———— ——— — — 


zweiten Abteilung: Hienach volgend die geiſtlichen 
Gſang vnd Chrifllichen Lieder, deren| etliche im der 
kirden vor oder nach den | predigen,, etliche aber 
aleın vſſerthalb an flatt | der üppigen und (dandt- 
lichen wältite- | deren gefungen werbend. Die dritte 
Abtellun | fängt Seite CCXIII an, mit der lieber: 

rift: volgen» etliche gany Chriſiliche vnnd 


1: 


3) Die Lieder find in drei Abteilungen gebracht. 
Auf Seite CX findet fi folgende Anzeige der 
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sihriftmärfige. | gfang, welche doch im der hirchen 
wit gebrucht werdend. Diefer Abichnitt fcheint aljo 

eigentlich einen Teil des zweiten zu bilden. 
4) Die Pfalmenlieder find der Reihe nach fols 
gene: Nr 527, 528, 529, 530, 
246, 247, 237, 248, 


227° 207°, 285° 291°, 249, 496°, 572. 


5) Die mit Buchſtaben bezeichneten Lieder find 
folgende: 
A iſt der Pfalm XVI: Bewar mid Gott, ich 
truw uff Did, 
B der KA. Pfalm: Bü dir min feel Herr 
t 


& der xxxii. Pſalm: Wol dem des’ ber- 
trättung if. 

D der CHI. Pſalm: ſob den Herren du feeie 

., min. 

E der Pſalm CIIII: Kob Sott den Herren 0 


min feel. 
5 der CXIX. Palm: Wol den die if find 


off ver ban. 
Letzteres Lied befindet fidh bereits im dritten Teil 
des Straßburger Kirchenamts von 1525. 
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ND Die Buchſtaben bebeuten folgende Lieder: 
G iſt das Lied: Vatter vnnſer, getrüwer Gott. 
das Lied: Kumm du ſchöpfer heiliger geiſt. 
die proſaiſche Ueberſezung der Sequenz 
2 das Lied: © almächtiger Gott, dich lobt 
die Chriſten rott. 
266°, 594, 550*, 595, 173, 596, M, 597, 
R, 603, 238, D, 598, 667; 553, 240, 450, 


H die Profa M. Greiterd: Ic glaub in Gott 
Sancti fpiritnd: Pie genad des heiligen 

8) Die Lieder der dritten Abtellung find der 
8 554. Unter dieſem Liede fehl: End diſe⸗ 





3 vatter den allmüchtigen. 
geifles fey mit ons. 
Reihe nach folgende: 225° 637°, 812°, 226, 
ur 
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9) Die Buchftaben bedeuten folgende Lieder: 
SR ft das Lied: © Herr ein fhöpffer aller ding. 
N: Gedult folt han vff Gottes ban. 

D: © Kerr Gott Hilf, zů dir ich gilff. 


10) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder ha⸗ 
ben die Roten ihrer Melodie bei fi, bei den fchräg- 
ftehenden Nummern iſt der Verfaßer genannt. 


11) Zu bemerken ift, daß Nr. 286 on in 
diefem Geſangbuche, wahrſcheinlich auch ſchon In 
der erften Ausgabe von 1536, unter Adam Reuß⸗ 
nerd Namen vorlommt, während man bis dahin 
gemeint, der Dichter ſei gdret im Straßburger 
rchengeſangbuch von 1560 genannt. 


12) Die Eigenheit, die Lieder von Luther Nr. 
187 und 188 beide aufzunehmen, findet fi noch 
in manchen oberländifchen, namentlih Straßburger 
Gefangbücdern, 3. B. in dem von 1539; bei Rr. 
187 ift. Zuther nicht genannt. 


13) Bet dem Liede Nr. 270 findet fih Hier 
uerft W. Meußlins Name; 3. Zwick fchreibt ihn 
* Möſel und dieſem Beiſpiel folgen alle ſpäteren 
— er. Ich finde auch in dieſem Geſang⸗ 
buche zuerſt das Lied Nr. 225 nicht Paulus Spe⸗ 
ratus, ſondern W. Meußlin zugeſchrieben. 


14) Nr. 450 iſt ein Beweis, daß die drei 
Jacobslieder nicht in dem Nürnberger Drud von 
1541 zuerſt vorkommen; mwahrfcheinlih geht der 
Zürcher Drud noch dem J. Zwickſchen eſanß 
buche voran, doch ſchwerlich der erſten Ausgabe 
deſſelben vom Jahr 1536, weil ſich das Lied noch 
nicht in dem Ta er Gefangbuche von 1539 
findet. Das Lied ſchließt bei J. Zwid mit einer 
untergedrudten fechöten Zeile: Pas felb wol vns 
Gott geben. 


15) Das Geſangbuch iſt mit der Maren fchd- 
nen Schrift gebrudt, die aus Chr. Froſchauers 
Werkſtatt befannt iſt. 

16) Bon J. Zwick rühren noch 8 geiſtl. Lieder 
ber, welche Ambr. Blaurer nach feinem Tode i. J. 
1545 mitgeteilt. Ich merke auch noch folgendes 
Büchlein von ihm an: 

Dekantnuß d. zwölf Articel d. Staubens von Iefu 
Chriflo dem allermecht. Got im Himmel, durch Joh. 
dwid. Schf. 531. 

1) Bon einem älteren Buchdruder Hans 
Brofhauer zu Augsburg find folgende Bücher 

annt: 


A. 


Pie liebe gottes | Mit fampt dem fpie | gel der 
kranden ond | lebenden menſchen. Augfpurg von 
Hannfen Scofhawer. M. ccc. xciiij. 8. 


L. Hain repert. bibliogr. Nr. 4063. 


CCCXCIII- CCCXCIV. 


. 1540. 





B. 
Yon ver dienfiperkupt und behuͤtung der hepligen 
engel. x. Augsburg, von Hannſen Froſchauer. 
1498. 4. 
a) L. Hain repert. bibliogr. Rr. 6589. 
b) Pie himeliſch SKuntgrub, dafelbit in 49, 
von demfelben Jahre. Nr. 9422. 

18) Ich Tenne zwei Exemplare diefes Geſang⸗ 
buches, das eine auf der Öffentl. proteft. Bibliothek 
a Straßburg, das andere in der Bibliothek des 

ntiftitiums zu Baſel. 


CCCXCHT. ° 


Ain GSapfllihs lied, wie aim armer fünder fein 
not klagt Chrifto | feinem Herren, vnd jn allain 
vmb gnad vnd hilf anruft. Im thon, Wad | wil- 
in ven. Oder, Was wirt es doch x. Oder 
wie volgt. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Unter der Meberfchrift zunäät zwei Reiben 
offener Roten, ohne eingedrudten Text. 

3) Danach das Lied: Chriſte min Herr, ich 


bin kart ferr. 

4) Verözellen nicht abgefeßt; zwifchen den Stro- 
phen größere Räume; jede Strophe 3 Zeilen ein⸗ 
nehmend. 

5) Die Strophen haben jede zwei große An⸗ 
fangsbuchſtaben, der erſte jedesmal cr ausges 
I net ; biefe erften geben den Namen Cafpar 


uober. 

6) Die Rückſeite des Blattes iſt bedruckt: das 
untere linfe Viertel eines großen Wandkalenders, 
mit rother und ſchwarzer Schrift, in 2 Spalten, 
lint8 ein Teil des Monats Februar und der Mo— 
nat März, rechts ein Teil des Monats Mai und 
der Monat Juni. Man bat berechnet, daß es der 
Kalender des Jahres 1540 fei; mir ſcheint das 
Blatt älter und die Rechnung nicht ganz ficher. 

D Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


CCECXCIV.° 


Ein lied von vnfer | fhmadeit, vom 
Gſetz, vnd Enange- | lie, und was Got den 
Almedtigen gedrun- | gen hat, feynen Son in Dife 
welt zu fenden. 


CCCEXCV — CCCXCVI. 


Großer vierediger Holzſchnitt: Moſes, kniend, ob 
vor (om Gott in Bolten, — e beiden —E 
gibt; rechts zwei Juden kniend vor der Saͤule mit dem gol⸗ 
denen Kalbe.) 


Am Ende: 
¶ Gevruht 35 Würnberg | durch Georg Wadıter. 


1) 4 Blätter in 89, Iehte Seite Leer. 

2) Ein Lied von 19 Strophen. 

3) Auf der Nüdfeite des Titels, ohne weitere 
Ueberſchrift, 4 Reihen Noten, eingedrudt die erite 
Strophe ald Zert. Darunter dann noch auf dieſer 
Eeite die zweite Strophe. 

4) Berdzeilen nicht abgeſetzt, zwilchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenraͤume. 

5) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 

6) Die beiden eriten und die beiden letzten 
Etrophen des Liedes lauten: 


GeEbenedeit weit und auch preit 
ſey Got, der himlifch Vater. 
Yon Orient wirt er erkent, 
Bann vil wolthat die hat er 

Uns allen thon, von dannen on 
biß hin in O©ccidente 
wirt er vnd ift bekente 
Yon oben her biß hindan ferr 
ja 34 des vmbkreyß endte, 
fo ferr wirt er erhente. 

2. 

Er hat gedacht vnd fleyffig gacht 
ja aller menſchen kinde 
Wie fo ellendt, wolß nit erkent 
der menfch, der da fo blinde 

Hereynher gect vnd gedenckt ſtet, 
jm mög ſunſt niemand helffen 
Daun feines werchkes (cheiffen, 
Darauf er bawt vmd jun vertramt, 
tyut Adtigs darnach gelffen 
se vmd auch feyne weifen. 


18. 

,Recht hat man dir gefagt vor mir, 
wie er am Creutz fey gflorben, 
Wie er auch ſey erflanden frey 
ja an dem dritten morgen. 

VNach viertzig tag if er on klag 
gehn himel auffgefaren, 
doch thet er uns bewaren , 
Hit der Lauf aud der Schlufel brand) 
vnd thet uns offenbaren 
des vnglaubens gefuhren. 


19. 


Schicht ons aud her fen geiſt on gfer, 
Ser vns recht folte leyten 

In frid und freyd und grechtigkeyt, 
fein wort weit auf zübrepten. 


3. Bibliogr.d. deutſch. Kirchenl. v. PH. Wadernagel. 
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Alſo iſt der glaub on -gefer 
von dannen her entfprugen 
vnd if bi daher kummen: 
Wer getauft werd vud glaubt on gferd, 
der wirt in himmel kummen, 
hat Jörg Pawr 3Newburg gfungen. 
Amen. 


CCCXCV.“ 
Ein fchon geyfi-| lich Lied wie man beten 


fol, vnd was zů eynem rechten ernflliden | gebet 
gehör, nemlich fünf Alk, wie her- | nach klärlich 
volget. Durch Seonhardt | Kettner von Herßbruck. 
Im Ehon | des Vatter vnſers zu fingen. 


Rober vieredi laſchnitt: di der Kanzel 
and Da siert iger Holzſchnitt: Prediger auf nz 


Am Ende: 
E Gedrucht zu Nürnberg duch | Georg Wadhter. 


1) %% Bogen in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Selte leer. 

2) Derözeilen abgefeßt, jede einen großen An⸗ 
fangsbuchftaben. Bor den leberjchriften wie vor 
den Anfängen jeder Strophe dad Zeichen $. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 





CCCXCVI. 


Ein fchön genf- | lich Fied, wie man beten 
fol vnd was zu eynem rechten ernflich- | en gebet 
gehoͤr, Nemlich fünf Aück, wie hernad) | kidciich 
volget. Dur Keonhardt Ketner | von Herfbruc. 
Im TChon des | Yatter unfers zu fingen. 


Greke vierediger Holzſchnitt: Prediger auf ber Kanzel 
unb Zuhörer.) 
Am Ende: 


Sedruct zu Nuͤrnberg durd | Valentin Neuber. 


1) 14 Bogen in 89, Rückſeite des Titels und 
leßte Seite leer. 

2) Verszeilen abgefebt, jede großen Anfangs: 
buchſtaben. Vor den Ueberichriften wie vor dem 
Anfange jeder Strophe das Zeichen €. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meunſebach. 


— — — —— 
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CCCXCVIE. 


Ein ſchoͤn geyfklich | Kied, von der heyligen Pry- 
feltigkept, | wie non derfelben beſchloſſen u wor- | 
den, das Chriſtus menfd werden, vnd | fie vnſer 
fünd bezalen fol. Purdy | Feonhard Kettner von 
Herklpruc. In dem Chon, | Kumpt her zu mir | 
fpricht Gottis | Son ꝛc. 


(Zwei parallele wagrechte Streifen Holzfänitt, in dem 
obern die drei Perfonen der Gottheit, Tinte und rechts zwei 
anbetegde Engel.) 


Am Ende; 
Gedrucht zů Nürnberg duch | Georg Wachter. 


1) 1, Bogen in 8°, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Verszellen nicht abgefebt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwijchenräume. Bor jeder Stro⸗ 
phe das Zeichen @. Der erite große Aufangsbuch⸗ 
ftabe des Liedes geht durd 5 Zeilen. 

3) Bibliothek des Heren v. Meufebad). 


CCCXCVIII.“ 


Ein ſchaͤn Geyſtlich lied | vom der hepligen 
Brofeltigkept, wie von | der felben befdloffen iſt 
worden, Pas | Ehriftus menfd) werden, vnd für 
onfer | fünd bezalen fol. Purch Seonhard | Kettner 
von Herkprud. In | dem Shon, Aumpt ber zu | 
mir ſpricht Gottes | Fon zc. 


(Zwei parallele wagrechte Streifen Holzſchnitt, der erſte 
ganz gleich dem vorigen Drud.) 


Am Ende; 
Gedrucht zu Würnberg | duch Walentin | Weber. 


1—3) Wie beim vorigen Drud. Der erfte 
große Anfangsbuchftabe ift ein lateiniſcher, weiß 
auf fchwarzem Grunde in einem Viereck. 


CCCXCIX.“ 


Ein lied gemacht in ey- |ner geſenanus, durch 
Herr Veiten Härtlin , belffer zu Weyſſenburg. Im 
thon, | Per Schuͤttenſam der het ein Knecht. || ET Ein 
ander geyſtlich Kied, gemacht durch Herr Weiten 
Hirtlin, heifer zu | Weyſſenburg. In dem thon, 
Schuch | dich Gredlein fhürk dich. 


1540. 


(Ein runder Holzfänitt: unten ein Gefangener, auf der 
Erbe hodend, recht. nehen ihm die Hoffnung , in die Sonne 
(hauend , oben reits am Rande herum die Worte: SPES 
LENIT GVYRAS.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg durd | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite Teer. 

2) Die beiden Rieder ind: 

Adı Gott im höchſten Chrone. 
© Gott im höchſten Throne. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, — den Stro⸗ 
en @ feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder das 

e 

4) Dis erfte Lied keine Meberichrift, das zweite: 
Ein ander ſied. 

5) Der erite Anfangsbuchſtabe des eriten, la⸗ 
teiniſch, in einem Viereck, mit Verzierungen, gebt 
durch 5 Zeilen 

6) ihliothet des Herrn v. Menſebach. 





— 


CD.” 


Ein nüm geiftlich | Lied von dem Rychen 
mann | und dem armen Fazaro, Im | then, Sc- 


Iich fo wit ich | fingen, mit luſt 2c. (Birrediger Holz⸗ 
ſchnitt: Speiſeſaal, oben links die Gaſte, zwei aufwartende 
Diener, der eine mit Wein, der andere kommt die fünf 
Stufen herauf mit Speiſe.) ¶ Ein ander geiſtlich Sic 
von | den Siben worten. 


Am Ende: 
Gedruckt zu zürich. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
feer. Keine Jahreszahl; um 1540. Druder Au- 
guſtin Frieß. 

2) Es nd die A Lieder: Hörend, je Chriſten 
mer Da: At t ſetzte Verszeil d 

as e at abgeſetzte Verszeilen, jede im 
Anfang einen großen — en, am Ende keine 
Interpunktionszeichen, die letzte jeder Strophe aus⸗ 
enommen. Zwiſchen den Strophen größere Zwi⸗ 
7% enräume, die erite Zeile immer ein Ei gen. Am 
— des Liedes zwei große Bud) aben, der 
erfte durch drei Zeilen gehend. 

4) Das zweite hat die Ueberſchrift: Ein ander 
A lich Sied von | den Siben worten. Keine ab- 

en Bersyellen, zwiichen den Strophen feine 
Größer en Bwiihenräume, die erfte Zeile immer ein: 
esogen. Im Anfang des Liedes 2 große Buch⸗ 
Haben, der erfte durch jwei Zeilen hend. 

5) Deffentliche Bibliothet zu Münden, P. 0. 
germ. 104, 8°. 
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CDI— CDV. 


CDI.° 

Ein nüw geiftlich | lied von einem Östts- 
forchti- | gen vnnd hußlichen wyb, gezogen vhß 
dem letſten Capitel der | Sprũchen Salo- | monis. || 
In der wyß, Entloubet it| der walde. | Oder, Ad) 
Gott wie fol ichs | gryffen an, 2. || 9. 8. 

Am Ende: 

GSedrucht zu Zürich by Au- | guflin Frieß. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und leßte Seite 
leer. Keine Sahredgcht, um 1540. 

2) Es it das Lied: Ber hat ein ſchatz erfun- 
ven. Bon Hans Fuchs? oder eher von Hermann 
Frank dem Binder! . 

3) Zwiſchen den Strophen größere Zwifchen- 
träume, Verszeilen abgefeßt, jede im Anfang einen 
großen Buchſtaben, am Ende keine Interpunttions: 
zeihen, Zeile 2, 4, 6 und 8 jeder Strophe ein- 

zogen. Im Anfang des Liedes 2 große Buch⸗ 
Ben der erfte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Deffentliche Bibliothek zu München, P. O. 

germ. 104. 8°, 


CD.” 


Dwei hüpfche ni | we geifllihe Fieder, 
Bas | cr, Ih armer fünder klag mid) feer, 2. 
Im thon, Ich ar- | mes meitlin klag | mid) fer. | 
€ Bas ander, Ye noch nimmer rümt | mir das 
min gemüt, ıc. 

Am Ende: 


aA. 8. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Die Buchſtaben A. 4. bedeuten höchft wahr- 
ſcheinlich Auguſtin Frieß: alfo Bürid, um 1540. 

2) Berszeilen nicht abgefebt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Räume, die erfte Zeile einer 
jeden eingezogen. Im Anfang beider Lieder 2 große 
Buchſtaben, der erite durch drei Zeilen gehend. 

3) Deffentliche Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 104. 8°, 


CDIII.* 
Der Paſſton. | Die Hiſtory des Iydens 


Ie- ſu Chriſti vnſers Heylands nad der be-| 
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ſchrybung der vier Euungelifien. | In der Melody, 
Es find Doch | fülig ale die. Oder, Hilf| Herre Gott. 
Am Ente: 


Gedrucht zu Bürih by Au- | guflin Sriefi. 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer. Keine 
Jahreszahl, um 1540, 

2) Das Lied Nr. 430. 

3) Verszeilen abgefept, zwifchen den Strophen 
feine „größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile je- 
desmal eingezogen. Im Anfang des Liedes zwei 
große Bucltaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 

4) Deffentlihe Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 104. 8°, 


CDIV.* 
Ein hüp ſch Fied von Brüder Clauſen, 


Im thon, Wiewol ich bin | ein alter Greyß, ꝛc. 
(Roder vierediger Holzſchnitt: ein alter bärtiger Dann ſpricht 
mit einem jüngeren) ¶ Ein ander nüm geiftlich Ficd, 
Bart | edler Gott, zc. Im thon, | Bart fdhöne frouw. 
Am Ende; 
Gedrukt zü Zürich by Au- | guflin Frieß. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Jaßresgahl ‚um 1540. 

2) Es find die beiden Lieder: In Gottes nam- 
men heb ih an und: Bart edler Gott, din bey- 
lig gbott. 

3) Derszeilen nicht abgefebt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwilchenräume, erite Zeile jedesmal 
eingezogen, im Anfang beider Lieder zwei große 
Buchſtaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 

4) Deffentliche Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 104. 8°, 


CDV.* 


je Ein hüpfd) | nem Sied son dem Gots 
förchtigen Iofeph, vnnd dem | Egpptifdyen wyb, Im 
thon, &s | wonet lieb by liebe, oder, Ich | Kind 
an einem morgen. 


Am Ende zwei ſchwarze Blättchen und barunter ein Mei 
ner ſchmaler Holzfnitt: in der Mitte ein geflügelter Kopf, 
zu den Seiten Füllhörner. 


1) 1 Bogen und 3 Ylätter in 80, zweite Seite 
leer, keine Anzeige von Ort und Jahr. Um 1540, 
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CDVI— CDVH. 


nah Schrift nnd Orthographie zu urteilen, Dü- 
rich by Augufin Frieß. 

‚ 2) Es iſt das Lied: Ad Got, wie fdhwer if 
dienen, 59 (4-3) zeilige Strophen, auf jeder 
Seite drei, auf der letzten zwei. 

3) Zwifhen den Strophen größere Räume, 
Derszeilen abgefebt, jede mit einem großen An- 
fangsbuchſtaben, hinter jeder ein Komma, bie erftc 
eder Strophe mit dem Beichen € eingerücdt, im 

nfang des Liedes zwei große Buchitaben, der erfte 
durch drei Zeilen gehend. 

4) Deffentliche Bibliothek zu München, P. O. 
germ. 104. 8°, 


CDVI.” 
Wegweyſer. 


Der Wägweyſer bin ich genannt, 
Wolauf, Scag nad deim Watterlandt 
Pen Weg ich dir gern zeigen wil 
Pas did, der Sand nidt überil. 
(Sauberer Holzſchnitt: ein Wegweiſer.) 


Chriftus. 
IH bin das lieht Der Welt, wer mir |nadfolget, 
der wirdt nicht wandlen in | finfternüß. Joan. viij. 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer. Keine 
Anzeige von Ort und Jahr. Um 1540. Die Mund: 
art deutet auf die Schweiz, 3.8. die Reime wil — 
überil, Reich — ewigklich, ſeür — für, mid — 
glych, nad — raach, jrt — begir, hat — ſtaht 
fampt — landt; das Wort zweck für Biel u. dal. 

2) Zuerft, auf 9 Seiten, das fchöne Gedicht 
In Deimpaaren, defien Anfang und Ende ich bier 
mitteile: 


ICH wünfde dir ein felig Jar, 
Dann diefe zeyt hat grofe fahr. 

Pie Heylgen nemmen al tag ab, 
Wenig Glaubens und Genfles gaab. 
Kit heüchelen vnd falfchem fein 
Wu yeh die Welt betrogen fein. 

Die warheit ifl gar klein geacht, 
Vnd wer fle redt, der wirdt verjagt. 
Ein loß gefhweh und Gleychßnerey, 
Macht manchen auf der gafen frey. 
Diß ıf des Teüffels befle künſt, 
Wer vie nicht han, bat wenig gunfl. 
Das laß dir gar nicht Ligen an, 

Der Chriſt muß gehn ein ander Ban. 
Wiewol fie iſt ſaſt eng und ſchmal, 
Noch fürt le vil ins Himmels Saal. 





1540. 


Pie hat der Herr uns fürgebahnt, 

Wie uns die heilge Schrift ermant. 

So volge Im, das if fein rhat, _ 

nd wer nidt der kompt zů fpat. 
u. ſ. w. 


Ende: 

um bſchluſß fo folge dieſem cadt, 

ey zeit, daß du nit hömpfl zů fpat. 
Es iſt vaſt umb die eilfte und, 
Sid zu, vnd halt fe Gottes bund. 
Er wirt dich nicht in nöten lan, 
So fern du bleibfi auf feiner Ban. 
Und huͤt dich vor dem frömbden Soch, 
Pag did nit tref der Helifh flüch. 
Ein frömdes Joch ic) alles mein, 
Was Ehriftus nicht leert fein Gemein. 
Drumb fey gewarnt vor frömbde SKeer, 
Bey Ehrifto bleib, beger nichts mer. 
Er if das rechte lebens Bud), , 
Die drinne ſtehn, hand ewig rüßg. 
Und halt diß Buch in eeren wol, 
Bann aller Weißheit iſt es voll. 
AU ander Bücher feind zů vil, 
Allein Piß zeigt das rechte Bil. 
Daffelb erfar ich alle tag, 
Iſt aud nit anders dann ich fag. 

@ 34 hab nichts mer zu diefer friſt, 
eb wohl, und fey em frommer Chriſt. 
Gott geb, daß ich der erfle ſey, 
So wer ic aller forgen frey. 


E Gib uns © Herr zů deinem preiß, 
Bu folgen dir mit gantzem fleiß. 
Vnd danden dir von herhen rein, 
Pie ganben al, feind dein allen. Amen. 
¶ Aud iſt man fleiffig bitt an dich 
In deim Gebeth gedench an mic, 
Vnd grüfe alle Brüder mein 
Wölt Bott, dag id möcht bey jun fein. 


3) Dana auf den 3 letzten Seiten das Lied 
Kein größer fröud auf erden if, 13 vierzeilige 
Strophen, zwiichen ihnen größere Ränme, Vers⸗ 
jeilen ee jede mit einem großen Aufangs- 

uchſtaben, binter der erften jeder Strophe kein 
Beihen, Hinter der vierten ein Punkt, die erfte 
eingezogen. Im Anfang des Liedes zwei große 
Buchſtaben, der erfte durch 3 Zellen gehend. 

947 ı) Seffentliche Bibliothel zu Münden, Mo.r 


CDVII. 


Form vnd ordnung Gaiſtlicher gefange vnd Pful- 
men, welliche Bott dem Herren zu lob vnd Ehr 


— — — 


_. 








. CDVIII. 


sefungen werden, Mit ſonderem FAleyß corrigiert. 
Coloſſern 3. Feeret und ermanet euch ſelbs mit 
Palmen vnd Sobfängen, vnd gaiſtlichen ſiedern 
inn der gnad, vnd finget dem Herren in ewern 
Herhen. M. D. XXXX. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Augſputg durch Philip Wihart. 


1) 20 Bogen in 80. 

2) Dig und der abgedrudte Titel wird in 
„Sigm. ac. Baumgartens Nachrichten von merkw. 
Büchern“, "Band VH. Halle 1755 in 80, Seite 7 
mitgeteilt. Aus dieien hat wahrfcheinfich auch J. 
B. Riederer in den „Nachrichten zur Kirchen-, Ge⸗ 
lehrten⸗ und Bücher⸗Geſchichte“ zc. I. Altdorf 1764 
in 8%, Seite 464 feine Angabe entnommen. 

3) Es wird noch bemerkt, daß Diele Aus abe 
nur 138 Lieder enthalte: folfte dieß nicht ein 
ieben fein? 


CDVIII.“ 


Geiſtli⸗qche lieder und | Yraimen, durch 
9. Mart. Futh. | Und vieler fro- | men Chriſten 
zu|famen gelefen. || Ordnung der deudſchen Meſs 
Am Ente: 
Gedrucht zu Magdeburg, | durch Michel Kotther. | 
Mm. ». 38. 


1) 14 Bogen und 7 Blätter in Hein 8%, A 
bis P. Rückſelte ded Titels leer. Deferted Exem- 
plar: Blatt P fehlt. 

2) Bon Av an deutihe Blattzahlen, letzte auf 
Dlatt Pij (die Signatur fehlt), wo aber 002 ftatt 
110 fteht. Meberhaupt find in den Blattzahlen viele 
Sehler, was den Gebraud des Regiſters erſchwert: 

ſtatt 3, 67 ſtatt 61, 89 ſtatt 86, 9 ſtatt 90, die 
Pr 37, 44, 73 und 83 fehlen ganz, bei 26 
die 2, bei 84 die 4 umgekehrt; das Sohlimmite 


aber if, daß nah Blatt 100 nicht 1 u. ſ. f. 
tigt, | ſondern nod) einmal 93 — 100, and —* erſt 
und 102, wofür fich jenes 002 findet. 


3) Auf dem Titel find nur die Zellen 5, 6 
und 7 ſchwarz, die übrigen roth gedrudt. Der- 
felbe fteht in nem Viereck innerhalb eined Holz: 
ſchnittes: links und rechts Säulen, oben ein har- 
fender Dann (Bruſtſtuͤck), unten (der breitete 
Zeit) ein Bildwerl, das am Rande umgelegtes 
Blattwerk zeigt, darin Zutherd Wappen, zu dem 
Seiten defielben oben die Buchftaben M L, unten 
zwei Engel, jeder in einem Buche leſend. 
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4) Hinter dem Titelblatt 3 Seiten mit der 
erſten Vorrede Luthers, danach 3 Seiten mit der 
zweiten, der erſte große Buchſtabe beidemal ein 
verzierter Iateiniicher, in einem Viereck, weiß anf 
geftricheltem Grunde, durch 6 Zeilen gehend. 


5) Die Lieder fchließen auf Blatt P. Auf dem 
folgenden Blatt Pie ordnung der | Peudfchen Meſs. 
Unten auf der vorderen Seite von Pilij die Worte: 
Parnach Solget das Ampt | der Permunge. Die letz⸗ 
ten 5 Selten daß Hegitter. 


6) Blatt Av fangen die Lieder an, ohne wei- 
tere Angeg e Nr. 200, Gebet, 201, 193, 214, 
Gebet drei Gebete, 197, 195, Gollecte, 198, 
199, 208, Gebet, 204, Gebet, 190, 206, 191, 
203, 184, 194, 192, Der ce). Palm, u fingen 
wenn man | das Sarrament empfehet Bio), zwei 
Gebete, 202. Unten auf der vorderen Seite von 
Blatt 20 die Anzeige: Folgen etlihe Pſalm, | dur 
3. artinum ſuther jun | Peudfcher ſprach zu Geift- 
lichen | Siedern gemacht. Vnd erfllid) | der rij. Saluum 
me fac Domine. Nr. 185, 186, 210, 189, 207, 
196, 188, 209, 213, 21, Gebet, &% Deum lau- 
Dame. (Eine lleberfeßung in Profa: © Gott wir 
loben did, wir bekennen | dich einen Herren. || Per 
gange erbbodem, preifet | did ewigen Vater. || Paf- 
felbige thun aud au dein Engel, | die Himel und 
alle gewaltige Engel. u. ſ. w.), zwei Gebete, bie 
deutfche Litanei, vier Gebete. Rüdjeite von Blatt 
34: Nu folgen andere, der un- | fern Keder, Nr. 
227”, 230. Auf der Kacfeil⸗ von Blatt 36: Au 
folgen etliche Geiflliche | Fieder von den alten ge- | 
madıt. || Piefe alten ſieder, u.|.w. Nr. 53, 793, 
791, 270, 792. Blatt 40 oben die Anzeige, et> 
was „abweidjend bon der in dem Geſangbuche von 
1535, : Es haben auch andere, geift | liche Sieber, 
zu Diefer zeit gemacht. | Weil aber unter den fel- 
bigen ber mehrer | theit nicht ſonderlich tuͤgen, habe 
ich fie ni- | ht alle wöllen In dis vnſer Sefang 
Bud- | lein ſetzen, ſondern die beſten daraus ge- 
klau- | bet, vnd hie hernach gefeht. 
aber dazu verurfadt hat, | kan der da wil, aus 
der an-|dern Vorrede wol ner- |nemen. Erftich | 
aber folget. Nr. 223, 234, 233, 236, 225, 224, 
245, 267, 264, 265, 637, 272, 291, 226, und 
umntittefbar dahinter Nr. 215. Blatt 62 die An- 
Kst Wir haben auch zu gutem | Erxempel ac. 

folgen die Profa-Gejänge aus der Bibel, wie 
in dem Wittenberger Gefangbuch von 1535, nur 
der unter Nr, 12 dafelbit aufgeführte Bialm 117 
nicht, Danach (Blatt 87) Nr. 235, 420, 421. 

N Sämtliche Xieder, außer 213 und 421, ha: 
ben die Noten ihrer Melodie über fich, in der 
Regel (16 Lieder ausgenommen) ohne eingedrud- 
ten Text; zu Nr. 227 finden ih 2 Melodien. 
Diejent igen on den bibl. Geſängen in Profa, zu 
denen Noten gegeben find, haben diefe zu 4 Stin- 
men, die Reihe zu 4 Linien, 


Was | mid - 
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8) Nr. 211, 235 und 373 find Luther zuge- 
fhrieben. Letzteres hat fchon Diejenigen Heinen Ber: 
änderungen, mit welchen es fih in den Begräbnis- 
geſängen von 1542 findet, und den Zufag einer 
achten Strophe: 

Das heif uns Chriſtus vnſer trofl, 
Der ons duch fein biut hat erloͤſt 
Von des Feindes gewalt vnd ewiger pein, 
jm ſey lob, preis und chr allein. Amen. 


ſchon in der — hl enthalten hätte, 


möglih, daß daſſelbe ebenfalls ſchon in jenem 
Früßeren Bittenberger vorfäme und daß der ein- 
eine Drud von 1 
Elend ericheint es, daß Luthers Lied Nr. 212, 


638, 373, 639, 370, 364, 645, 157 (Die drei 
legten Strophen und Ar. 640 auf dem fehlenden 
Blatte P). Die drei eriten Lieder mit den Noten 
ihrer Melodie, die erfte Strophe eingedrudt. Leber 
Nr. 290 heißt es: Im then, Entlaubt iſt uns der 
waldte. lieber Nr. 441: Im thon wie | man finget 
ven Zerckreyen von | 3. Jodimstal, Id wil | ein 
newes fingen. In der leberichrift von Nr. 276 üt 
Witzſtadt von Wertheim genannt. Nr. 280 und 262 
find von reformierten Dichtern, Nr. 352, 373, 370 
und 364 aus dem Brüdergejangbuche. Nr. 276 und 
290 findet fih bier, in einem Gefangbuche, zum 
eriten mal. 

11) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2476. 


CDIX. 
Geifli | che Lieder und | Yfalmen, | durd 9. Mar- 
ti- | num Suther. Vnd vieler fromen | Chriften, zu- 
famen | gelefen. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Magdeburg, durch Michel SKotther. | 
M.P. XL. 





CDIX—CDX. 1540. \ 


1) 14%/, Bogen tn Mein 89. Rückſeite des Titels 
leer. Eine andere Ausgabe des vorberbeichriebenen 
Geſangbuches. 

2) Unter den Fehlern, die In den Blattzahlen 
fattfinden, habe ich mir angemerkt, daß A4, 55, 
73 und 83 fehlen, 82 itatt 87, 87 ſtatt 89 ftehe 
und auf 8 Blättern ſich noch einmal die Zahlen 
93— 100 wiederholen. 

3) Der Titel, deflen fünf erſte Zeilen roth 
edrudt find, ſteht in einer breiten Einfaßung: 
inks und rechts zwei Säulen, oben wie unten 
ein Baar in Arabesken verfchlungene Thiere. 

4) Auf der Vorderfeite von 102 (Pij, wo in 
der andern Ausgabe die Ordnung der deutfchen 
Meſſe beginnt) fängt unten das eier an umd 
ichließt auf der Rückſeite des letzten Blattes. 

5) Diefer Ausgabe fehlt alfo die Ordnung der 
beutichen Meſſe, nf fheint fie mit der andern 
jehr nahe übereinzulommen. 

6) Bibliothek zu Konigsberg in Preußen. 


CDX. 
Geyſtlike leder vnd Palmen vppet nye gebetert. 
Mart. Suther. Pyth find twee gefangk Bökelim, 
Vnd mit velen andern gefengen, denn thousren 
vormeret vnd gebetert. Gedrühet the Magdeborch 
dorch Hans Walther. 


1) Erihienen 1540 in 8°. 

2) ©. Serpilius erwähnt diejes Geſangbuches 
in der Bortiegung der auietigen Xieder - Gedanden 
Regenfonrg 1704. 8. ©. 69. 

3) Do ftänbig beiäreibt es D. G. Schöber in 
feinem (erften) „Beytrag zur Lieder⸗Hiſtorie“ ꝛc. 
Leipgig 1759 in 8o, Seite 67 — 80. 

) Aus den Mitteilungen dajelbit folgt, daß 
ed, was die Eimriätung betrifft, durchaus mit der 
ipätern Ausgabe von 1943, die ich unter CDLIII 
befchreibe, übereintommt. Auf diefe verweife ich 
alfo und befchränte mich bier auf einige Bemer⸗ 
fungen, zu welchen mich die im Einzelnen ftatt- 
findenden Berfchiedenheiten beider Ausgaben aufs 


fordern. 

5) D. G. Schöber gibt an, daß die vier erften 
Zeilen des Titeld roth, die folgenden ſchwarz ge: 
drudt find; bei der Ausgabe von 1543 verhält es 
fi andere. 

6) In der Ausgabe von 1543 beginnt der erfte 
Tell des Gefangbuches mit 26 LXiedern Luthers; 
diefelbe Zahl gibt D. G. Schöber an, aber mit 
dem Zufag: „als eben fo vil ih in meinem (&r- 
furter Geſangbuch von An. 1526 finde.” Es fin: 
den fih in dieſem aber nur 24 Lieder, und id 
glaube, daß mur eben fo viel oder höchſtens 25 








CDXI. 


in dem Geſangbuche von 1540 enthalten find, da 


jedesfalld Das Lied Nr. 217 von Luther damals 
noch nicht erfchienen war. 

DD ©. Schöber erwähnt des Abfchnittes 
nicht: Yu volgen andere der vunfern leder; DIR 
muß ein Verſehen fein, da fchwerlic die 8 Lieder 
von 3. Jonas, 3. Agricola, P. Speratus, 2. 
Spengler, E. Hegeuwald und E. Creutziger ge 
fehlt haben werden. 

8 D. G. Schöber zählt nur 13 bibliſche Ge⸗ 
jünge in Proja, die Ausgabe von 1543 enthält 
deren 14: am wahrfcheinlichiten iſt, daß entweder 
der Engel Sauefanck gefehlt oder daß Schöber die 
wenigen Zeilen, aus denen er befteht, nicht gerechnet. 

9) Sodann gibt er die Anfänge der 5 Lieder 
Luthers, welche nad diefen Projaftüden folgen: 
die Ausgabe von 1543 bat bier deren 7, nämlich 
noch Nr. 215 und 218; Nr. 218 aber war im 
Jahr 1540 noch nicht erſchienen und Nr. 215 be- 
findet fih in der Ausgabe unjerd Gelangbuches 
von diefem Jahre in einem Andange zu dem zwei⸗ 
ten Teile deſſelben, und zwar mit der Leberjchrift: 
Hat Vader vnſe yn gefanges wyſe dorch Poc. Aart. 
fut. Ann. M. D. XXXIX. Des Liedes Nr. 373 
von M. Weiſſe, welches fih in der Ausgabe von 
1543 unter diefen Xiedern Luthers findet, gebeuft 
D. G. Schober nid. 

10) Der zweite Teil des Geſangbuches, vor 
welchem fich die Vorrede Jochim Slüters befindet, 


enthält nah D. G. Schöber 68 Lieder: in der 


Ausgabe von 1543 zähle ich deren nur 66. 

11) Die Anzeigung: Au volgen Etlike ſchöne 
age leder vnde Hymnus, Welche vörhen ynn nenem 
Gcfanc Bökelin gedrüchet find 2c., ift beiden Aus: 

aben gemein und jchließt in der einen mit 1540, 
n der andern mit 1543. D. G. Schöber bemertt, 
daß diefer Anhang 11 Lieder enthalte, und be= 
jeiänet von ihnen die drei: Nr. 165, 275 und 
15. In der Ausgabe von 1543 ftehen ebenfalls 
11, da unter diefen aber das Lied Nr. 215 fi 
nicht mehr befindet, fo muß dafür ein anderes 
mehr ſtehen. 

12) Den Anhang von Gefängen Gecorrigert 
dorch Aagiſtrum SHermannum Sonnum hat bie 
Ausgabe von 1540 noch nid. 


CDXI.” 


TENOR > | CONCENTVS NOVI, | 


TRIVM VOCVM, | Ecclefiarum ufui Pruffia 
precipue accomodaii. | I0ANNE KVGELMANNO, Tu- 


leinæ Symphoniara authore. | News Gefang, 
mit Dreyen ſtymmen, | Den Kirchen vñ 


1540. 
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Schülen zu nußz, newlich in Preüſſen durch 
Inannem Augelman Gefekt. | Item Etliche 
Stuck, mit Acht, Sehe, Fünf und Vier Styinen 
hinzu gethan. Getrucit zu Augfpurg, durd Mel- 
cher Krießſtein. 

Am Ende: 


AVGVSTE VINDELICORYM, | Melchior 
Kriesfiein Excudebat, An. XL. 


Unter einem Holzſchnitt: drei . 
ein Baum mit —S rei Hügel, auf dem mittelſten 


1} Bier Teile, nad den vier Stimmen: TE- 
NOR, DISCANTVS, BASSVS und ALTVS. Die 
Signaturen des Tenord find A, des Difcants a, 
des Baſſes AA, des Alts aa. 

2) Alle Stimmen haben am Ende die oben 
angegebene, Anzeige des Druderd, außer die Alt: 
jtimme, diefe hat den Baum nicht und die An- 
zeige fautet bei ihr: 


g Bu Augfpurg, Truchts Melcher 


Kries Stein. 


Die Baſetime zeigt uoch auf der Seite rechts, 
welche dieſer Anzeige ge enüber fteht, einen läng⸗ 
lihen vieredigen Holzſchnitt: auf geitricheltem 
Grunde ein — gemundened Band, 
unter der mittleren Hebung ein gel, auf dem 
Band tie Worte: SAL. FEDERIS. 

3) Die Tenorftimme hat 59 Ylätter, nämlich 
6 Bogen von A bis 7, danadı %/, Bogen G, 
zulegt 7 Blätter 9. 

4) Auf der Rückſeite des Titelblattes eine lat. 
Zuſchrift: AD LECTOREM. Auf der vorderen 
Seite von Aij in zwei Spalten 6 lat. Diftichen 
IN LAVDEM MVSICES. ‚auf der Rückſeite fan- 
gen die Geſänge au. 

5) Es find deren XXXIX. Die erften fieben 
find fateinifhe Stüde, doch ftehen bei Nr. VI 
zugleich deutſche Zeilen; Nr. VIII Pas Vater unfer, 
Proſa. Danach folgen Rr. 215, 805, Der Glaube 
(Broja), 203, 190, Pie zehn Gebote (Profa), 
235, 210, 455, 194 (erfte Strophe), Gebet nad 
Tiſch, XX, 221, 420, XXI, XXV, XXVI. Dar: 
unter die Worte: FINIS Cantus Pruffie. Danach 
(E ij) eine fat. Mefje, welche mit Blatt F fchliekt. 
Blatt Fij ein neuer Titel: TENOR. || Hienad) 
volgen etliche Pfalm und geiftliche Sieder, | 
Mit Acht, Schs, Sünnff vnnd Vier Stymmen. 
Mancherlay Componiſten. Zum zweitenmal Nr. 455 
(achtitimmig), danach Pfalm 3 und 12 (Proſa), zum 
drittenmat Nr. 455 (fünfitimmig), 814, XXXIII, 
XXXIIII, XXXV, 280, 187, Cifchgebet (Profu) 
und zufeßt zum viertenmal Nr. 455 (vierftimmig). 
Nr. 420 jteht unter zwei Nummern, XXI und 
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XXIII, das erftemal Strophe 1—3, das zweite: 
mal eine etwas veränderte Melodie, und Strophe 
1 und 4. Ne VI, XX, XXIII, XXVI und 
XXX find abgefchrieben. 
Mr. XXV fängt an: Kcölich wil ich fingen, drei 
(4 + 10) zeilige Strophen, 
„XXXIIII fängt an: Huf Got, bimlifcher 
vatter mein, drei (A + 3) zels 
lige Strophen. 
„ XXXV fängt an: Ich ſeüſſh und hlag, drei 
(4 +8) zeilige Strophen. 
6) Die Altftimme hat den Titel: 


2 ALTVS | ET VAGANS. | Etliche 
Yralmen ond gaiſtliche Fieder, | Mit 

ht, Sechs, Sünnff vnnd Bier Stymmen, 
Sambt| dem Negifter, aud uber die Preüf- 
fifchen Trium, | mit ainer Epiſtel, Anpai- 
gend die Vrſach vnd Innhalt difes Srucs. | 


VPber das, ain wunnderſchoͤne, nupliche Yorred, | vom 
preiß vnnd Lob der Auſte. 


a) 40 Blätter, letzte Seite leer. 


b) Die nächſten 4 Selten nad dem Titel 
enthalten das Regiſter. Danach folgt auf 6 Sel- 
ten die Zuſchrift Sylueſter Raids an den Mark⸗ 
grafen von Brandenburg, im Datum die Form 
„M.D. vnd XL” der Sahressahi. Auf der Rüdfeite 
des fechften Blattes ein lat. Diftihon von Geor- 
gius Lætus. Auf den folgenden 8 Blättern und 

„ Seite Georg Froͤlich⸗ ohanbiung Vom preiß, 
Lob, und nußbarkeit der Muflca. Die Jahreszahl 
ebenfalld „M. D. und XL“ gefchrieben. Danach die 
Stimme, ohne vollftändige Texte. 

D Die Ortbegraphie bat ai, ü und d, eü, 
ü, & (verläßt 9), anlautendes ü iſt v, 
an iſt aw. Sehr viele einfache f im Auslaut: auf; 
das große S ift wie ein handichriftliches,, das große 
& tft ein unanfehnliches gothiiches. 
8) Oeffentl. Bibliothek zu München, zweimal: 
1) Mus. pract. impr. 45. 8°. 
2) Mus. pract. impr. 50. 8%, Nur Tenor 
und Bald. Auch in Wolfenbüttel, Music., aber 
die Tenorftimme fehlt. 


\ — -- — — 


CDXII.“ 


Ber. CIII. Pſalm, Mu lab | meine ſeele den 
Herren. In gefangs weiß. | ler drey ſchoͤner 
geift | licher lieder. Das erſt, Herr Got deyne 


CDXH— CDXIII. 


1540. 


ge- | walt, if ober jung vnd alt. Bas ander, | 
Der menſch lebt nit allen im brodt. Pas | dritte, 
Alepn zů dir Herr Ihefu Eyrif. 
Bieredi itt: David, auf dem Felde, kniend 
bie da a oben @utt Nr Fa, kmiend/ 
Am Ende: 


Gedruckt zů Nuͤrnberg Yard) | Georg Wachter. 


d 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. Schöner 


rad. 

2) Berszeilen nicht abgefebt, zwiichen den Stro- 
vhen größere Zwilchenräume, das erite Lied ohne 
Neberichrift, das gelte Ein geyſtlich Sted., das 
dritte und vierte Ein ander Kied., jedeömal ſchöne 
große Schrift. 

3) Der erite große Anfangsbuchſtabe geht beim 
erften und Ießten Liede durch 5 Zeilen, beim zwei⸗ 
ten durch drei, beim dritten durch vier. Vor dem 
Anfang der andern Strophen immer das Zeichen €. 

4) Vielleicht einer der älteiten Drude von Rr. 
260 und 455. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufchadh. 


CDXII.* 


Ein ſchoͤn new lied, von | der Gedutt. 
In der Melodey, | Entlaubt if uns der walde. 


(Bierediger Holzſchnitt: Getäfelter Fußboden, Kniender, 
—ãxã „mit Heiligenſchein, oben ein breite® Band ohne 
orte. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg durch | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 89%, Rückſeite des Titeld und 
lebte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: Gedult die follen wir ha- 
bent von Johan Schonbrun. 

3) Es fteht auf dem zweiten und dritten Blatt; 
auf der vorderen Seite des vierten tft ein rober 
viereckiger Holzjchnitt: David auf dem Felde, fniend, 
betend, Die Harfe vor fich abgelegt, oben in den 
Wollen der Herr. Ueber dem oktänitt: Pfalmo. 
9., unter demfelben: Pacientia pauperum non 
peribit | in finem. 

4) Auf jeder Seite zwei Strophen, auf der 
Ichten eine. Verszeilen nicht abgefebt, zwifchen den 
Strophen größere —— Vor jeder das 

eichen J. Der erſte grobe Anfangsbuditabe des 
iedes, ein verzierte ($, geht durch vier Zeilen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 





CDXIV — GDXVII. 


CDXIV. * 
Ein new geifllich | Fier, In dem 


thon, Ih armes meydlein klag. || ET Ein ander 
geyſtlich FKied, © Herre Got, | dein götlich wort, 
ft lang ver- | dundelt bliben. 


Roder vierediger Holzſchnitt: Ein Dann, der vor fei- 
ette fniet und betet.) 


Um Ende: 
¶ Gedrucht zu Würnberg | durch Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 


leer. 

2) Es find die beiden Lieder: Ich armer Sün- 
der klag mich fehr (Strophe 2: So wil jch doch 
verzagen nicht) und Nr. 637, das erite ohne 
Ueberichrift. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwiichenräume, bei dem erften Liede 
vor jeder das Zeichen @, beim zweiten ift die erfte 
* einer jeden eingerückt. Unter dem zweiten 

iede die Worte: Allein Got die ehr. 


4) Bibliothet des Herrn v. Menſebach. 


CDXV.” 


Ein ſchoͤn Uew Genflid lied, zu fin-| 
gen in des Bernes weyß, Oder | in Hertzog Ernſt 
weyſe. 


ereckiger Holzſchnitt: ein junger Mann fniet vor Chriſto 
am und aus den Wolken fenkt fi in Stralen vie hei» 
lige Zaube auf idn herab.) 


Am Ente: 
¶ Gedrucht zit Nürnberg durch) | Hans Guldenmundt. 


1) A Blätter in 8%. Nüdjeite des Titels und 
Ießte Seite leer. 

2) Es tit das Lied: Ewiger Water in himel- 
reich, der du ⁊c. " 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren —— die erſte Zeile 
immer eingeangen, Der erite große Anfangsbuch- 
Habe des Liedes gothifh, geht durch 3 Zellen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 
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CDXVI.* 
Ain Troͤſtlich gſang von der auff erfle-| 


ung bes ſleiſch vnd ewigen leben, | Im thon. Yun 
welle | Gott das vnfer gfang. | (Stem.) | £ %. 
Am Endes 
Narciß Bamminger. 


1) 3 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels leer. 
2) Es find die drei Xieder: 
Hir rhů ich inn dem flaub der erdt. 
Dandfagen wir alle. 
Ar. 201. 


3) Berdzeilen nicht abgejegt. Zwifchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume. Bor jeder dad Zei: 


en €. 
4) Die Buchftaben 4. P. bedeuten wahrſcheinlich 
Feonhart Yaminger. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


CDXVII. * 


Ein fchon Mews | Fied, vonn der hay- | 


ligen Eher. || G In des Herhog Ernfis weyſe, 
oder Chon. 


Bierediger Holzſchnitt: Ein vor Chriſto am Kreuz Knieen⸗ 
der (orten ‚in aufgeſchlagenes Bud) unten am Kreuz.) 


1) 8 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Ohne Anzeige des Druders. Bielleicht 
Augsburg, um 1540? Oder Münden? und viel: 
leicht im Zuſammenhange mit Caſpar Schapgerd 
Bud: Yon der lieben heiligen Eerung vnnd Sn 
ruefung, durch Gaſparn Schatzger Barfüger ordens 
Bas Erſt teutſch Zñechlin zc. Am Ende: Gebruct 
vnd verlegt jan der Surfllichen Statt Munden 
Purd Sannfen Schobfler. 1523. 13 Bogen 49. 
Panzer Annalen II. S. 221 Rr. 2041. Ueber 
6. € Hapger fiebe Will im Nürnberger Gelehrten- 
2er. 3. B. S. 493 und Kobolt im Bair. Gel. 


ker. ©. 584, 

Erg Es iſt das Lied: O Bott in dem Himel- 

reich. 

4) Grobe Schrift. Verszeilen nicht abgeſetzt. 

Zwiſchen den Strophen etwas größerer Zwiſchen⸗ 
Beihen G, und die erfte 


raum, Bor je das 
Zeile famt diefem Zeichen immer eingezogen. 
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5) Auf der vorderen Seite des letzten Blattes 
Eine Strophe; darunter ein Soll nitt: durch 
einander geflochtene Stäbe und Linien. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





CDXVII. " 


Ein ſchön Fied, von den | zehen plagen, die 
‚Gott uber Egppten fen- | det, Im thon als man 
finget onfer | Srawen ſchiedung, Cder | den Graf- 
fen von | Safoy ..| %* | 

(Birrediger Holzfhnitt: Moſes fniend, oben in den Wol⸗ 
fen Bott mit den zwei Tafeln des Geſedes) 

Am Ende: 


Chriſtoſſ Gutknecht. 


1) A Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Berszeilen nicht abgefebt, zwifchen den Stro- 
pben feine größeren Zwiſchenräume. Jede Strophe 
mit einem größeren gothiſchen Anfangsbuchitaben, 
zweiter Stollen und Abgefang abgefept, vor beiden 
jedesmal das Zeichen €. 

3) 7 (8+ 15) zeilige Strophen, Anfang des 
Liedes: Mich wundert von der welt gar fere. 

4) Frankfurter Stadtbibltothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


— 


CDXIX.* 


Dwey Schöne newe lie- | ver. Pas erſt, Ic 
armer fünder klag mid) | feer. Das ander, O Gott 
vater im | höchflen thron, Und find in|dem thon, 
Id armes | Meydlein klag | mich feer. 


(Bierediger gelhf@nitt. Links der König David auf dem 
Selbe, betend, Krone und Harfe vor ihm auf ber Erbe, 
rechts oben in den Wollen Bott der Herr, Zu beiden Seiten 
des Holzſchnitts zwei Zierleiften.) 


Am Ende: 
¶ Gedruͤcht zu Nürnberg durch Chriſtoff Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, Rüͤckſeite des Titels und 
lebte Seite Teer. 

2) Das erfte Lied hat feine Weberfchrift, das 
zweite: Ein ander Fied, vnd ift im thon, n.f. w. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren Zwifchenräume, die erſte Zeile 
immer eingezogen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


CDXVIIT— CDXXI. 


1540. 


CDXX.° 
Ein Schons | Geyſtlichs Sied, Dariun| 


wirt angezeygt wie die | welt das wort ©nt- | 
tes peht fo gering achtet, | Aber von den Got- 
feli- | gen hoch gepreyfet, | In dem Thon, Yn-| gnad 
beger ich | nicht ac. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Nürmberg durch Chriſtof Gutknecht. 


1) 3 Blätter in 80, alle Seiten bedruckt. 
2) Auf der zweiten Seite Folgendes: 


Ein Ehriftlicy- | es gebet, wider 
die verfal- | ger des Goͤtlichen worts aus dem] 
andern Bud Nlaccabeorum | 
am. 15. Cop. 
® Herr du haft deinen | Engel zur 
zeyt Ezechie, der Juden König gefandt, vnd 
verfelb erfhlug in des Senacheribs lager 
hundert vnd fünf vnd Adıkig taufent Man, 
30 f(diihe auch yeht, du gewaltiger Herr 
im Hymel, deinen guten Engel für vnn⸗ 

her, die fepnde, fo wider dein wort ſtrey 
zu erſchrechen, Caß die erſchrecken für dei- 
nem flarden Arm, die mit Gottesleſterung 
wider dein Heyliges volch ziehen wölen, 
Band erbarm did; unnfer vmb deines na- 

mens willen, Amen. 
‚ 3), Es it das Lied: Ad Herr mein Gott, 
wie wird dein wort. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume. Der erite große An- 
fangsbuchitabe des Liedes durch vier Zeilen gehend. 

9) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


CDXXI.° 
Ein nüw geiſtlich Fied vom laͤben vnd 
waͤſen ei- | nes waaren Chriſten, auch von art 


vnd eigenſchaft der Welt und | jrem glauben. || In 
deß Panhuſers thon | zefingen. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druckers. 

2) Es ift das Lied: Nun beb ichs an zu diſer 
friſt. 2c., in Schweizer Mundart. 

3) Verszeilen abgefeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, die erfle jeder Strophe ein⸗ 





— — — — — — — —— —. — — ——— — — — — — — 





CDXXII—CDXXV. 


gerät. Bwifchen den Strophen Teine größeren 
Zwifchenräume. Sechs Strophen auf jeder Seite, 
auf der letzten fünf. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXXIT. * 


Joſeph. Ein ſchoͤne und fruchtbare 
Co-media, auf heyliger Biblifcher ſchriſſt 
in rheimen bracht, mit anzeygung jrer Al- | 
legori vnd geiſtliche bedeüttung, In wel- 
her vil Chriſtlicher zucht vnnd Gottsforcht ge- 
lernet wirt. | Purch Thiebolt Gart, burger zů 
2qletflat geordnet | und zůſammen bracht, auch 
daſelbſt auf Sontag | nad) Oſtern mit einer Er- 
famen burger- | (haft offentlich gefpilt. Im | 
Jar. 1.5.40. 





Am Ende: 


€ Getruch zů Straßburg bei | Sigmund Bund xc.|| |, 
3. 38. 


Im Jar M. 


1) 9 Bogen und 3 Blätter in 89, A— KR. 

‚, 2) Unter den Titelmorten ein vierediger Holz⸗ 
{hnitt, der die größere Hälfte der Seite einnimmt: 
wilder Mann und wilde Frau halten ein Wap⸗ 
penſchild (mit dem Adler), links und rechts Säu⸗ 
im, oben Zaubgehänge u. f. w. 

3) Roc mehrere Holzfchnitte: zu Anfang und 
Ende der Herold, außer diefen 12 andere, einige 
wiederholen fich. 

4) Bier Ehorgefänge: 

1. Per heylig geyſt auf Panids mund, 
2. Here vnſer Gott, wie iſt fo groß, 
3. Chriſt if erflanden (dom, 
4. Herr, vnſer vatter, der du bifl, 
5) Oeffentliche Bibliothef zu München, P. o. 
germ. 104. 8°. 


CDXXIII.“ 
Der Kaufman 


Wer haben will mit kurtz bericht 
Was shandelt wirt in dem gedicht 
Per wend vmb diſes vorder biatt 
Wers laß, dens nie gereüet hatt. 


Burdh herr Thoman Neübaur | Steaubingen 
befhrieben. | Anno 1541. 
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1) 11 Bogen und 3 Blätter in 8%, A bis M, 
legte Seite leer. Ohne Anzeige des Druckers. 
Keine Blattzahlen. 

2) Der wahre Name des Berfaßers iſt wohl 
Kirchmeyer, überfebßt Naogeorgus, danach misver⸗ 
ſtanden Weogeorgus und überſetzt KNeubauer. In 
Kochs Comp. J. S. 159 findet ſich die Mittei⸗ 
lung: „Thom. Naogeorgus (Neogeorgus Kirch 
mair, Kirchbauer, Neubauer, Hubelfchmeißer) eb. 
1511 zu Straubingen in Batern, } 1563 als Bar: 
rer zu Wisloch in der Pfalz. S. Strobels Mis- 
cellaneen liter. Inhalts, Sammlung 3. Nr. 5." 
ehe, a6 Veeſemeyer, liter. Blätter, II. ©. 


3) Das Stück Hat fünf Ace, uämlih fünf 
Ausfahrten des Lyochares oder Todesboten. Am 
Schluße jedes Actes ¶ Pas Beyenlied. Ohne weis 
iere ueberiheift Das fünfte Reigenlied erinnert an 

r. 185. 


4) Alle fünf Reigenlieder haben abgejehte Ders: 
zellen, jede einen großen Anfangsbuchſtaben, bei 
dem vierten und fünften ift auch größerer a 
ſcheuraum zwifchen den Strophen. Die erfte Zeile 
jeder Strophe ausgerüdt. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CDXXIV * und CDXXV* 


Ein ſchoͤne nuplide | Sragedi, sder (chaw- | 
fpiel, der Kaufman | genenne. | Darinn die 


Apofls- | tie vnd Zaͤpftiſche lehre nor | augen 
geſtellet würdt, wie vil be- | de im fireit des ge- 
wifens vermöge vmnd | ausrichte, und was cs 
für ein ende | bever halben haben | werde. | Purd 
5. Thomam Kircdmeier | aus Straubingen. || An 
einen Kauffman. 

(Run folgt ein Bericht in ſechs Reimpaaren.) 


1) 13 Bogen und 3 Blätter in 8. Ohne An⸗ 
ige des Drtes und des Jahres. Rückſeite des 

itels Teer. 

2) Zeile 2, 3, 5, 6, 12 und 14 des Titels 
roth gedrudt. 

3) Durdhaus piejelbe Tragddie, ald die des 
vorigen Drudes. Kleinere Schrift; daß gleichwohl 
der Umfang des Buches größer ik, fommt daher, 
daß bie Hamen der Berfonen übergedrudt find, 
während fie dort vorgedrudt ftehen. 

4) Nach den fünf Ausfahrfen des Lyochares 
biefelben fünf Reigenlieder als dort, außerdem aber 


172 . CDXXVI— CDXXVII. 1541. 


am Schluß, hinter dem Iepten, noch das Pſalm⸗ 


lied Nr. 530 

5) Der Dichter, der fi) Neubauer, fonft auch 
Naogeorgus nennt, heißt bier Kirchmeyer, wohl 
derielbe Thomas Kirchmair, der im Jahre 1553 
ein Buch gefchrieben, Pas Papſtiſch Neych, la⸗ 
teiniſch, Vorrede fchliept: Geben u Bafel 20, 
Februarij. 1553. Von YBurcardus Waldis über: 
feßt, mit einer der Fraw Mlargariten, geborn von 
der Sale, des Kundgrafen Philipp von Heffen &e- 
mahlin, „meiner Gnedigen Be zugejchriebenen 
Vorrede, an deren Schluß er ſich jhren armen 
Diener und Caplan nennt, Bat. AÄbterode den 
erfien Zulij. 1554. Diele Ueberſetzung it erfchienen 
M.D.LV. in 4%. (®olfenbüttel 385. 14. Theol.) 

6) Oeffentl. Bibliothek zu Wolfenbüttel, Deut: 
fhe Literatur Nr. 912, 

7) Ein anderer Drud bat auf dem Titel 
Choman und von Straubingen. Bibliothel des 
Herrn v. Meufebadh. 


CDYXVI. * 


Der Mort |brandt. | Ein neuwe Tragedi. 
Inn welder, des Bupfls und feiner | Papiften, 
erſchrechliche anfdle- | ge, vnd darauff mit der 
that | voinftrechte handel, ver- | meldet vnd ent- 
deckt | werden. || Yurch Shomam Kirchmeyern von | 
Straubingen, artlich | befchriben. | M. D. XLI. 


1) 61, Bogen in 8%, A bis G. Ohne An- 
gabe des Orts und Druders. Keine Blattzahlen. 

2) Die Tragödie tft in fünf Händel geteilt, 
jeder Handel jchließt mit einem Chorus. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

4) 3 füge noch folgenden die Werke Kirch: 
meyers betreffenden Auszug aus Kochs Comp. I. 
S. 276 hinzu: 

1. Tragoedia nova Pammachius, Witlteb. 
1538. 11 Bogen in 8. Deutſch durch 
Joh. Tyrolff zu Cala 1538. 8, und durch 
Juftus Mevius, Wittenberg 1940. 8. 

2. Jncendia feu Pyrgo polinices, Witteb. 
1541. 8. Deutih: Der Mörtbrandt, ein 
newe Gragedi, Inn welder des Babfis 
vnnd ferner Papiſten erſchröchliche An- 
ſchläge vnd darauf mit der that veln- 
firechte händel vermeidet vnnd entdeckt 
werden, 1541. 8. 


3. Mercator feu iudicium in qua in con- 
fpectum ponuntur Apoltolica et Pa- 
piftica doctrina etc. f. I. 1540. 8. 
Deutfh unter der fimpeln Aufichrift: 
Per Kaufmali, ſ. 1. 1541. 8. | 

| 
| 
| 
| 


CDXXVH. 
Ein Geiſtlich Fried non vnſer heyligen Taufe, darın 
fein kurtz verfaffet, was fle ſey? wer fle geflifftet 
habe? was fie für nutzen einbringe? 9. Martinus 
$uther. Anno M. D. XLI. 


Diefen Titel, aber in niederfächfifcher Sprache, 
bat das Lied Luthers Nr. 218 in dem Lübecker 
Endiridion von 1556. 120. Wahrſcheinlich ift das 
Lied zuerft in einem einzelnen Drud vom Jahre 
1541 unter jewem Titel erſchienen. 


CDXXVIH. 


Eyn ſchoͤnn Lied, | von vnſer heiligenn 
Tauff, | Yarin fein kurk gefaſſet, Was fle ſcy? 
Wer fie geſtifftet babe? Was fie nutze? 2c. Item 
etzliche SFieder, die|im Geſang duͤchlein nidt | 


} 

| 

| 

| 

fiehen. Swey Ayrie eleyfon.| Pas erſt, Kyrie. | 
Summum. | Pas Anvder, Kyrie. Pafcale. 
(Ein einfach verſchlungener Linienzug.) 

| 

| 


1) 8 Blätter in 8%, auf der letzten Seite ein 
mit vier Bierleiften umgebener vierediger Holz: 
fhnitt, eine Taufhandlung darftellend. 

2) Drudort und Jahr wahrfcheinlich Witten- 
berg 1541. 

3) Es find der Reihe nach folgende Befänge: 
Nr. 218*, 260*, S. 567, 1. (gar) unter Noten), 
S. 567, 2. (ganz unter Noten), 62 + 641 (aber 
nur Strophe 1, 2, 3, 4 und 9, das Lateiniſche 
mit latetnifcher Schrift), Per Sequentz, Benedicta 
femper. Ueberſetzung in Profa, nur das erfte Ge: 
feb hat einige Beräform: 


GElobet ſey die heilige Preyfaltigheit, 
nemlich die Göttliche einigkeit 
als gleicher Ehr vnnd Serrligkeit. 

Jeden Geſetz find bie Anfangsworte des lateini⸗ 


ichen Textes mit deutiher Schrift übergeiegt, Daun 
folgt Nr. 631, zuletzt Nr. 3 Seite 567. 








—— — — — —— 


4) Verszeilen nirgend abgeſetzt. 
iſt die eigentümliche — d 
neuen Verſe immer ein größerer Raum 
Die Lieder find mit verjchiedener Schri 
Heinerer und größerer. 
5) Der Drud ift ungenan und fehlerhaft. 
6) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


vor einem 


elaßen ift. 
ß gedruckt, 


Eu Rr. 218 


CDXXIX.“ 
Ein new geyſtlich Lied | © reycher Got im 
tprone. In| dem thon, Scölich fo wil|jcd) ſingen, xc.|j 
Ber Sequeng von ber | Hepligen Prepfaltig- 
keyt | verteutfchet. 


(Ein bandartiger Holzfänitt: in ber Mitte bie drei Per⸗ 
{guen der Gottheit, zu den Seiten zwei anbetende Engel. Bergl. 
. CCCXCVII u. f.) 


1) 4 Blätter in 89, ohne Anzeige des Druckers. 
Vieleicht Georg Wachter oder Valentin Neuber, 
um 1542, Rückſeite des Titels und legte Seite leer. 

2) Es ift das Lied Nr. 645 und danach Per 
Sequenh von der heiligen Prepfaltigkept verteut- 
ſchei. die bei dem vorigen Drud befchriebene 
Proſa, auch im derielben äußeren Einrichtung, am 
Ende rechts dad Wort Wittenberg. 

3) Das Lied Nr. 645 ohne Ueberſchrift, Vers⸗ 
zeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Strophen keine 
größeren Zwiſchenräume. Der erite Anfangsbuch- 
ttabe gothiſch und geht durch vier Zeilen. 

4) Bibliothef des Herrn v. Meufebah und 
Stadtbibliothet zu Frankfurt a. M. 


CDXXX. 
Ein ſied für die Kinder, damit fie zu Mitter- 
faften den Pabſt austreiben. 9. M. $. 


1) Offenes Blatt, erfchienen Wittenberg 1541. 
Siehe 3. M. Schamelind Lieder - Gommentarius, 
2te Auflage, Leipzig 1757 in 89, Seite 57. 

2) Es iſt das Lied: Yun treiben wir den 
Pabſt hinaus. zc. Mir ift daflelbe bis jet noch 
In feinem zuverläßigen Drud in die Hände ges 
ommen. 


——_ 


CDXXXI. * 
Palmen, ond Geiktiche | lieder, die 
man 30 Straß- | burg, vnd aud die man 
inn anderen Kirden | pflägt zů fingen. || 


— 


CDXXIX — CDXXKI. 


— 





1541. 113 





Form und gebet zum einfegen | der Ee, dem heil- 
gen Tau, | Abendmal, befüdhung der | Aranden, 
vnd begrebnüs | der abgefiochnen. Alles | gemeret 
vnd gebeffert. | G Das Erf Teyl. M. D. XLI. 


Am Ende; . 


@ Gedruckt zuͤ Steafß- | burg, durch Georgen 
MAeſſer⸗ſchmid, Inn verlegung | Wolfgang Koph. 


1) 26 Bogen in 89, Rückſeite des Titels und 
letztes Blatt leer. Auf der Nüdfeite des drittletzten 
Blattes die Anzeige des Druders, vordere Seite 
des vorletzten Blattes leer, auf der Rückſeite Wolf 
Köpfels nurtergeichen. 

2) Der Titel iſt von vier Zierleiften eingefaßt, 
welche in äußerft flumpfem Druck unten, die brei- 
teite, das Abendmahl Chrifti, Links fein Gebet am 
Delberg, rechts die Auferftehung daritellen; oben 
ganz undentliher Drud, kaum zu unterfheiden: 
der Herr in Wolken, umgeben von geflügelten 
Engelldpfen u. ſ. w. 

3) Die 5 erſten Bogen find mit Aa, Bb — 
Ee gezählt, die folgenden 21 mit einfachen Buch: 
ſtaben, von A—X; diefe Iepteren haben zugleich 
Seitenzahlen, von I— CCCXXXT, wo die Palm: 
he tee und auf der Rückſeite das Drucker⸗ 
zeichen fteht. 

4) Auf Aa ij die Vorrede: Wolfgang köphl, 
Bühtrucher zu Straßburg, dem Cpriftlichen Sefer.‘| 
MAG dem inn vunfer gemein bißhaͤr 2. Dana 
41), Blatt Regifter. Auf der Rückſeite von Aa vij 
der Anfang des Kirchenamts, mit der Ueberſchrift: 
Dom heilgen Eheſtand vnd wie Ehelent eingefeget 
werden. Auf der Rückſeite von Eevj die Leber: 
fchrift des Tebten Amtes: Yom begrebnüs der ab- 
geſtorbnen. Auf der vorderen Seite von Eevilj 
der Schluß: So vil von den kirchen übungen vnd | 
dien, am h. Euangeli, den h. Sacra | menten, 
yeimfühungen der | hranden, und begreb- | nüffen 
der nbge- ſtorbnen. Darunter die Worte: Volgen 
die geift- | lichen ſieder. Auf der Rückſeite ein 
vierediger Holzichnitt, die Ausgießung des heil. 
Geiftes auf Die Jungfrau Maria und die um fie 
verfammelten Apoſtel daritellend. 

5) Auf Seite I fangen, ohne irgend eine 
Ueberfchrift, die Lieder an, in folgender Ordnung: 
Nr. 199*, dann, In Profa, das Kyrieleifon, dus 
Gloria, das Alleluia und der Glaube, alle vier 
Stüde unter Noten, Nr. 203* (Ein ander form 
des Glaubens), 190*, 206*, 522*, 811*, 367”, 
589°. Seite XXVI: Kurbe anzeige des inhalts | 
der Sobgefange des newen | Seftaments, | und es 
folgen dann die drei Lieder Nr. 524*, bag * und 
539*, vor jedem eine Anzeig des Inhalts, (Name: 
Johannes Endlich). Nr. 205*, 192* (ganz unter 
Noten), 209*, 271*, 568, 569, 191*, 535*, 
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251*, fodann in PBrofa, unter Noten, Ambrofij 


und Auguſtini Sobgefang: HErr Gott wir loben 
did. Nr. 212*, 204* (ohne ben der zwei⸗ 
ten und dritten Strophe), 208°, 223°, 184°, 
234*, 236*, 225°, 224°, 245°*, 267°, 536°, 
226°, 637*, 264*, 265°, 266”, 550°. Seite 
CXXVI: Volgen nun ettlich ver- | deutfchte Hymni 
fampt | einem Sequent. Nr. 193”, 200°, 201*, 
662, 562, die Proia: PAnk fagen wir alle, 
unter Noten, am Schluß: Pen foln wir alle mit 
feinen Engeln loben mit falle, fingent: preiß fe 
Gott in der höhe. Danach, ohue weitere Ueber⸗ 
Ichrift, Nr. 793 (ohne Strophe 2), 666, 791 * 
(ohne Strophe 3), 963, 387*, 591, 430. Seite 
CLVIII: Volgen ettlich gſang vff Oſtern. Nr. 
588*, 197*, 792P, 195*, 574, 565*, 566, 
575 (+575®), 198*, 597, 558, 586, 270*, 
540°. Hienady 

6) zwei Gebete, und dann auf Seite CLXXXV 
Die Anzelge: Volgen nun die Pfalmen | der ord- 
nung nad, fo vil hat | fein mögen, geſetzet. Nr. 
526*, 527, 272, 528*, 529, 530*, 531, 532, 
533, 246, 247, 237, 248, 185*, 279*, 250, 
261*, 186*, 263*, 251, Zewar mid Gott, ich 
traw auf did, 269°, Du dir mein feel, Her, BO 
erhebt, 252, 555°, '253, 240°, 534°, 280°, 
233*, 254 (ohne Strophe 4), 255 (ohne Stro⸗ 
phe 5), 189*, 524*, 540% *, 523°, e “, 
Sob den Herrn, du feele mein, ſob Gott den 
Herren, o mein feel, 281°, 282, 230*, 540*, 
283*, 284°, Wol den, die ſteiff find auff der 
ban, 207°, 227°, 385°, 291”, 249, 196°, 
187*, 262°, 525*, 599, 257, 258, Pas Vater 
unfer unter Noten, 215*, und darımter die Worte: 
End der Pfaimen Pauibs. 


7) Die mit * bezeichneten Lieder haben die 
Noten der Melodie, die mit fchrägen Nummern 
bezeichneten den Namen des DVerfaßers bei fich. 


8) Man fieht, daß bis auf einige Sleinig- 
feiten dieß Geſangbuch lediglich eine neue Auflage 
des im Jahre 1537 erfchienenen iſt. Auf dem 
Titel aber kündigt es fich als erften Teil an; der 
weite wäre dann eine neue sruftage des Geſang⸗ 
uches von 1538. Ob es eine ſolche vom Jahre 
1541 gibt, ift mir unbefannt; eine vom Sabre 
1544 werde ich nachher befchreiben. 


9) Die Orthographie des Buches lennt aus⸗ 
fautendes ß, bat u, wechfelt mit & und e, hat 
fein ü, fondern nur uͤ. 





CDXXXII. 
(Kirden-Gefangbüd. Straßburg 1541.) 


1) Die Erlitenz eines Straßburger Kirchen⸗ 
geſangbuchs vom Fahre 1541 folgt aus der An- 
gabe auf dem Titel des großen Stirchengefang- 
bus, Straßburg 1560 in Folio. 

2) Daß es das eben beichriebene nicht fein 
fünne, gebt daraus hervor, daß diejed mehr Lieder 
enthält als jenes Mana buch von 1560, auf 
defien Titel es umgekehrt heißt, daß ed „nahe bei 
L. flüden“ ned enthalte, als das von 1541, 
worauf es ſich bezieht. 


CDXXXIII. 


(Etliche geyſtliche Kieder. Gedrucht zu Zreßlau 
durch Andreas Wingkler. Anns 1541.)? 


1) Eine Sammlung von 11 Liedern, von 
welcher D. ©. Schöber in feinem (erften) „Bey: 
trag zur Lieders Hlftorie" ac., einzig 1759. 8°. 
Seite 101 Nachricht gibt. „ES find lauter unbe⸗ 
fannte Lieder, deren Inhalt, was die Poeſie und 
die Kraft anlanget, fehr mittelmäßig ift; und wenn 
Lutherus folche geiehen, haben fie ihm nicht ſon⸗ 
derlich gefallen können; dahero auch ſolche an⸗ 
bern volltändigern Sammlungen nicht einverleibet 
worden.” 

2) Das Kormat ift nicht angegeben, auch nicht 
der Titel, fondern bloß der Drudort. 


CDXXAXIV. 


Drey geiftliche Jacobslieder, weifen den Bilgram 
den rechten weg vnd firafen zum ewigen leben, 
ale zu fingen im thon, wie 3. Jacobs Sieb. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Würnberg durch Ludwig Wingel, in 
onfer frawen Portal, am 9. ct. 1541. 


1) Ein Bogen in 89%, Siehe 3. B. Riederers 


10) Deffentliche Bibliothek zu at in | „Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten: und Bücher: 


einem Sammelbande Wenkeriana 73. De 
Bibliothekl zu München, Liturg. 8°. 1123. 


entl, | 


Geſchichte“ 2c. III. Altdorf 1766. 8%. Seite 102. 
2) Es find die drei Lieder Nr. 448 — 450. 





— — — — — — — — — —— — —— — — — — — — — u 





CDXXXV — CDXXXVI. 


CDXXXV.” 
Drey Geyfllihe Zacobslieder, Weyſen 


den Pilgram den rechten | Weg vnd fixafen, 
zum ewigen leben. Alle | zu fingen, im Thon, wie 
$. Jacobs lied. | Pabey ein ander new Sieb: 
Wie | Ehriftus den Sazarum von dem Todt | auf- 
erwehet hat, Inn Herkog Ernſt Thon. 
Am Ende: 

Gedrucht zu Nürmberg, dur | Fudwig Ringel in 
unfer feauen | Yortyal, am rrij. tag. Pecembris, 


1) 7 Blätter in 8°, 


2) Unter den Worten des Titeld ein 
vierediger Holzfchnitt: rechts drei bärtige 
mit Wanderitäben, auf einem fteinigen, 
zu einer Kirche führt. 

3) Auf der Rüdfeite des Titels ein feiner vier: 
ediger Holzichnitt: Chriſtus am Kreuz, unten 
rechts Johannes, links Maria, zu ihren Füßen 
vor dem Kreuz knieend eine kleine männliche Per⸗ 
fon, der Stifter des Bildes. Ueber dem Holzfchnitt 
fünf Zeilen aus der Bibel, überſchrieben: Bun 
Aomern am. üj. 

4) Danı reigen die Lieder, zuerft Nr. 450, 
dann 448 und 449. Das erite ohne Ueberſchrift, 
mit zwei großen Anfangöbuchitaben, von denen 
der erfte, in einem Biere, weiß auf fchwarz und 
verziert, duch 5 Zeilen gebt. Die beiden andern 
find überfchrieben: Pas ander Jacobs lied. , Pas 
dritt Jacobs lied. 

5) Das dritte fchließt auf der vorderen Seite 
des fünften Blattes, jo daß unten noch die Ueber⸗ 
ſchrift des folgenden Gedichts fleht: Bas vierdt 
lied, Wie Ehriftus|den Sazarım vom Copt | aufl- 
erwecet hat. Anfang: Ad Gott, verleyh mir die 
genad, das jc dein große wunderthat, 13 Str. 

6) In allen 4 Xiedern feine Verszeilen abge⸗ 
jest, auch fein größerer Zwiſchenraum —* — 
den Strophen. 

M Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


roßer 
ilger 
ege, der 


CDXXXVI. * 


ODAE | CHRISTIA- | NAE | etlige 
Chriſtliche Ge- | fenge, Gebete und Weymen, | für 
die Sotsfördhtigen] Säyen, | CEORGII VVIGELII. || 
5. Paulus Apost. Colofz. 3. | Quicquid egeritis 


1541. 175 


fermone uel facto, omnia| in nomine Domini 
Jeſu Chrifti faci- | te, gratias agentes Deo $ 
pa- | tri per illum. || 1541. 


Am Ende (des vorlehten Blattee) : 


Pu S. Wictor | Auferhalb Aleny | Prüdts | 


Franciſcus Behem. 


1) A Bogen in 8°. Auf der Nüdfelte des Titels 
die Anzeige: Mit keiferlicher Freiheit begnadet, nicht 
nachzudrucken. Das letzte Blatt leer, nur auf der 
Rückſeite ein Holzjchnitt, einen Engel daritellend, 
der auf die Stirnen Iniender Männer ein Thaw 
ſchreibt; rings herum die lat. Schriftitellen Ezech. 
9, Zohan. 16, Math. 7, Pſalm 118, 


2) Auf dem zweiten Blatte die Meine Borrede: 
Dife und der gleychen vil mehr Cantilen, machet 
ih vorzeptten in Sachſſen, zc. Danach folgen die 
Lieder: Nr. 833, 837, 834, 835, 838, 839, A, 
836, 3, 166, 840 


3) Das Gediht A hat die Meberfchrift: Alfo 
fungen die drey heylige knaben im fewrigen ofen 
3u Babylon, iſt nad dem Griedifchen Peudfcet. 
Es find 37 kurze Formen ohne Metrum und Reim, 
die meift anfangen: Benedepet den Herren und en- 
digen: Sobet und Überhebet jhn in ewigheit. Das 
Gedicht 3 Hat die Leberfchrift: Ein fein Kied vom 
Geld, im Tenor, Christe qui luz es, elc., 16 
vierzeilige Strophen, am Ende: In Sachſſen fang 
es &. W. 1530. 


4) Blatt Bovij: Folgen etliche Chriſtliche Ge- 
bete zu Gott allen. Blatt Ciij: Folgen etliche 
,Veymen. Dieb find Reimpaare, auf die zwölf 
Monate des Jahrs, auf die zwölf Stunden bes 
Tags, auf die fieben Tage der Woche, unterzeich⸗ 
net: „In oigilia Michaelis, Anno 1539. Danad) 
Mehr Enrifllicher und heilfamer Weymen., auf die 
Uhr, den Abend, den Morgen, die Creatur, die 
Kirch, den Predigftul, den Magiftrat, die Haus: 
haltung, die Stunde des Tode, aller frommıen 
Menſchen gemeint Begehren, die zehen Gebote 
Gottes. Sodann folgt, Blatt Evlij: Ein recht 
Euangelifher Dialogus, vom Ehrifllichen leben, an 
einen Burger zu Nürenberg, A. $. Anno 1534. in 
Reimpaaren, bie Blatt Diiij. Nach diefen noch 
drei Sprühe in Reimpaaren, und zulebt ein 
Gediht Auf die newe verfolgung &. W. Anno 
M.D. XXXIX, in derfelben Form, aber mit freie- 
ren Verſen. 


5) Bon den drei Sprüchen in Reimpaaren iſt 
der erite Ein Spruch von der Klugheit, welcher 
anfängt: Wer if klug? Wyemand. Hui, ſas die 
warheit., und fi fchon am Ende folgender frühe: 
ren Schrift von G. Wieelius findet: 














176 CDXXXVI—CDXXXIX. 1541 — 1542. 
Sieben pfalmen hurk | vnd gewis ausgelegt, zur CDXXXVII. 


beffe- | rung aller Gotsfürchtigen. | Rurch Georgium | 
Yuiceliam. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Seipbig Melchior Kotter. | Anno dit. 
M.». It. 


a) 9 Bogen in 4°, zweite und leßte Seite leer. 
b) Straßburger Bibliothek, A. 1701. 

5) Aufgeführt von Georg Serilius in der 
Fortſetzung der gefällig Lieder- Gedanken, Re⸗ 
gensburg 1704. 8. ©. 97. 

6) Bibliothek des Herren von Scheurl in Rürn- 
berg, des Herrn v. Meuſebach; öffentl. Bibliothek 
zu Heidelberg hinter Augustini de fide etc. Leip⸗ 
zig 1539. Bibliothek zu Göttingen. 


CDXXXVII. * 


Ein hübſch Chrifi-| ih gefang buchen, 
Darinnen kirchen ord- | nung vnd gefeuge ſo 
jetzund in allen orten | da die marheit Ihefu 
Chriſti klar lauter und rein verkündiget | und ge- 
predigt wird, | von den Chriftgleubigen gebraucht 
on | teglic Got dem aller hoͤchſten zu ehren ge- 
fungen werden. || Paulus Ephe 5. || Singet und lobet 
den Herren mit Pfalmen und lobgefen- | gen vnd 
geiftlichen Liedern. || Auffs new vberſehen und ge- 
beffert. || Venite exultemus Domino iubilemus 
deo. etc. | MR.P. IS 
Am Ende: 


Gedruckt inn der Loblihen Weycdflatt Vlm 
inn | Schwaben, duch Hanſen Bure. In ver- 
legung | des Erſamen Iacobs Grüner. || Und vol- 


endet am fünften tag des Augfimsnats. | Im 1539. 
Je. || Veritate duce, comile Virtute, 


1) 1%, + 22 Bogen und 7 Blätter in Quer 8°. 
Die erfte 11, Bogen mit A und B, die folgenden 
mit a, b ꝛc. begelchnet, Mit a fängt die Blattzäh: 
lung an, von I bi8 CLXXXI, dann folgt noch 
ein ungezäbltes Blatt. Rückſeite des Titelö leer. 

2) Derfelbe Druck wie die Ausgabe von 1539, 
nur mit umgedructem Titel. 

3) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 5. 1. Mus. 


I 235, 42 


Das Lied Mr. XXXV: 
Erhalt uns, Herr, bei deinem Wett. 


1) Eingelner Drud in 8°, Wittenberg 1542. 

2) Ein Exemplar deilelben befaß der Prediger 
Peter Bufc zu Hannover. _ 

3) Siehe A. I. Rambachs Schrift „Ueber D. 
Mart. Luthers DVerdienit um den Kirchengelang“ 
Samburg 1813. S. 111. 


— —— — nn 


CDXXXIX. 


Geiſtliche ſieder, aufs neue gebeſſert und gemehret 
zu Wittenberg. 9. Martin Futher. Item viel geifl- 
liche Geſenge, welche von frommen Chriften gemadıt 
find. Pie Ordnung der teutfhen Meß. Gedruct 
zu feipzig durch Valten Schuman. 1542. 


1) 15 Bogen in 80: 4 Blätter Titel und die 
beiden Vorreden Luthers, dann 112 gezählte Blätter 
und 3 Blätter Negiiter. 

2) Zuerft erwähnt wird dieß Geſangbuch bei 
G. Serpilins, —* Gedancken ꝛc. Regensburg 
1703. 8. Seite 8 und deren Fortſetzung, Regens⸗ 
burg. 1704. 8. Seite 46. Beichrieben von Io. 
Chriſtoph. Olearins in der „Fortgeſeßgten Samm⸗ 
lung von Alten und Neuen Theol. Sachen xc. auf 
das Jahr 1722." in 89, Seite 12 ff. Vollſtaͤndi⸗ 

er von 3. B. Riederer in feinen „Nachrichten zur 
Rirden-, Gelehrten- und Bücher = Geihichte” x. 
Altdorf 1764 in 8%, Seite 465 fi. An beiden 
Orten aber wird der Titel nicht angegeben ; dieſer 
findet fih bei G. Serpilius und danadı in D. ©. 
Schöbers (eritem) Segrag zur Lieder⸗Hiſtorie“ ⁊c. 
Leipzig 1759, 80, Seite 82, von wo ich ihn ent⸗ 
nommen. Ob die Angabe der Jahreszahl und des 
Drudorts fih auf dem Titel oder am (Ende des 
Bnuches befinden, iſt dafelbft nicht angegeben. 

3) Die innerere Einrichtung des Gelangbuces 
fo wie die Anzahl und Ordnung der Rieder kommt 
bi3 zu den Gefängen in Proja durchaus mit dem 
Joh. Klugſchen Geſangbuch von 1535 überein, nur 
daß fih, nah 3.3. Riederers Angabe, unter den 
Liedern „Durch andere gemasit, noch Luthers Lied 
Nr. 215 befindet, wie in dem Michael Lottherſchen 
Geſangbuche von 1540. 

4) Nach den Belängen in Profa, von Blatt 
86 an, bat das Gefangbuch ebenfalls einige Achn- 
fichfeit mit dem Michael Lottherfchen. Es folgen 
nämlid) el ohne weitere Anzeige die Lieder Rr. 

, 421. Sodann Blatt 88 ein neuer Titel: 


CDXL — CPXLI. 


Folgen etliche Pfalmen und geiftliche Kieder, welde 
von frommen Chriften zufammengelefen, Vnd alhie 
fonderlid hinten an gefebt fein. Und darauf die 
17 Lieder: Nr. 280, 262, 275, 294, 278, 295, 
276, 290, 441, 352, 165, 638, 237, 373, 157, 
806, 422. Darauf roigt die Ordnung der deudſchen 
55 Auf der erſten Seite des letzten Blattes ſteht 
noch als ein Anhang Puer natus in Bethlehem, 
deutih und lateiniſch. 
5) 3. 3. Niederer 
dern, auch den biblifchen 
zeichen hier zu finden find. 
Die Lieder Nr. 235 und 373 find Zutber 
zugeichrieben. Ueber Nr. 237 wird Michael Stiffel 
genannt. 


ſeg „daß bey allen Lie⸗ 
N sefängen in Profa, Ton⸗ 


CDXL.” 


ger Ehriflliche Geſeng Sateinifch und | 

Dendſch, zum | Begrebnis. | D. Martinus 

Father. Wittemberg, Anns M. V. XLII. 
Um Ende: 


Gerücht zu Wittenberg, | dur) Zoſeph Kung. || 
Anus Pomini M.P. If). 


1) 3 Bogen und 6 Blätter in 8°. 
2) NRüdjeite des Titelö leer. Keine Blattzahlen. 
3) Zuerit folgt auf 7 Blättern die Vorrede Lu⸗ 
thers: 3. Paulus fchreibt denen zu Theſſalonich zc. 
4) Danadı die Gejänge, zuerft 8 Tateinifche, 
nämlih 7 unmittelbar aus der Bibel genommene, 
mit fat. Ziffern numerierte Texte, aber ohne An⸗ 
gabe der Schriftftellen, dann der Hymnus Nr. 9, 
alle acht unter Noten, jene durchaus, bei diefem 
die erite Strophe. Die 7 Biblifchen Texte find: 
1) Hiob 19, 25: Credo quod redemptor 
meus uiuit etc. 
2) Jeſaias 57, 1: Ecce quomodo moritur 
iustus et nemo percipit corde etc. 
3) Matth. 9, 33: Cum uenisset Jesus in 
domum Principis etc. 
4) 1 Korinth. 15, 51: Ecce mysterium 
magnum dico uobis etc. 
5) 1 Korinth. 15, 41: Stella enim differt 
a stella in claritate etc. 
6) 1 Theſſal. 4, 13: Nolumus autem uos 
fratres ignorare etc. 
7) 1 Thefjal. 4, 14: Si credimus quod 
Jesus Christus mortuus est etc. 
5) Bon Blatt & tj an die 6 deutfchen Gefänge: 
Nr. 188, 191, 203, 105, 373 und 208. Immer 
die erfte Strophe unter Noten. Die ſchrägſtehenden 





3. Bibliegr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel, 


1542, 173 


Runmern mit abgelegten Verszeilen. Nr. 373 bat 
Luthers Namen und die neue Strophe am Schluß. 

6) Nach dieſen deutjchen Liedern folgt dann auf 
3 Blättern von Dij an wieder der aus der Bibel 
genommene lateiniihe Text, anfangend „Si enim 
credimus quod Jesus mortuus est“ (1 Theſſal. 
4, 14 wie oben), ganz unter Roten. 

7) Daranf heiß es Blatt Dv weiter: Wo 
aber jemand tüchtig und luflig were, etc. wie in 
der Borrede zu leſen. Dort findet man alles Ueb⸗ 
tige bis zum Schluß des Buchs. 

8) Deffentl. Bibliothek zu Wolffenbüttel, 1240. 
27. Theol. Hamburger Stadtbibliothef, Rambach⸗ 
(he Sammlung Nr. 266°. 


CDXLI.” 


Eyn fchon Lied, | Won vunfer heiligen 
Tauff, | Yarinn fein kurtz gefaffet, Was | fie fei? 
Wer fie geftifftet | babe? Was fie nutze? | etc. | 
Etzliche newe Gefenge zum Begreb- | wis der oerfert- 
nen. || Was Schöne Lied som Züngfen ag. || Zwey Kyrie 
eleyfon. | Bas Erſt, Kyrie. Summum. | Pas An- 
der, Kyrie. Paſchale. || Ein ſchöner Lobgefang zu Bstt 
wider | den Cürden und alle anfehtunge, || Item etzliche 
Kieder, | die im Geſang Pudlein | nicht flehen. | 
(Kleines Blättfein.) 


1) 2 Bogen in 8°, letzte Seite leer. Witten⸗ 
berg? um 1542? 

2) Es find der Reihe nach die Kieder Nr. 218* 
(die Noten auf der Rückſeite des Titelblattes, eine 
Reihe noch auf der dritten Seite), 260°, S. 567, 
1 und 2 (beide durchaus unter Noten), 631, 331 
(der Züngſte Tag), 437 (überzeichnet 9.W.$., An- 
fang: © Guter Gott in ewigheit.), O Pater Herre 
Gott, Au loben wir mit innikeit, 326, 374, Nr. 3 
Sette 567, Der Zequentz, von der heiligen Prei- 
faltigkeit. 

9 zebee Lied hat eine volländige Ueberfchrift. 
Nr. 218, 260, 631, Nr. 3 S. 567 und die Se: 
quenz find mit kleiner Schrift gedrudt. Verszeilen 
nicht abgejeßt , zwilchen den Strophen feine größe: 
ren Zwijchenräume, ausgenommen auf dem zweiten 
und dritten Blatt. In Nr. 218 die Eigenheit, daß 
innerhalb der Zeilen größere Räume vor dem Ans 
fang neuer Verszeilen gelaßen find. 

4) Diefen Drud befhreibt 3. B. Riederer in 
feinen „Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten- und 
Bücher: Gelchichte” 2c. Altdorf 1764. 89, Seite 
467 ff. Danach iſt derfelbe mit den mämlichen 
Lettern gedrudt als dad Balentin Schumannjche 


12 











138 





Grangeud von 1542, alſo wahricheinfih ein Az- | 
iu Dieiem unt von demſelben Sabre, und ' 


Kr 641 fehlen jet 
dem Bal. Ecumannihe Gefangbuche ſtehen 
9) Bibliothek des Herrn v. Menfebadı. 


CDXLII.“ 

Die zwölff getrewen heyd- | nirden frawen im 
des (djilers hoff- | thon zufingen. | Ein ander lied 
wider das | nberflüffige gebreng, vun» zirde Der | 
euangelifchen weiber, in dem thon | der vnfal reit 
mic ganh vnd gar. 
SB Ban era En 

Am Ende: 

Gedruckt zu Wiürnberg durch verleg | Ludwig 

Ringel in vunfer fraw- | en Portal. 


1) 8 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Das erfte Gedicht ift von Hans Sachs, ohne 
Ueberfchrift, fängt nur mit Einem großen Bud: 
ftaben an, einem ganz gewöhnlichen, und fchlieht 
unten auf der zehnten Seite. Berszeilen abgeiegt, 
die Strophen dur Übergeſetzte deutſche Affen 
numeriert, die erite Zeile jedesmal eingezogen. Die 
Bellen fangen nicht alle mit großen Budhitaben an, 
vielmehr fcheint es an Strophe 1 und 3, ald wenn 
urſprünglich bloß die drei Strophenteile hätten 
große Anfangsbuchftaben befommen follen. 

2) Gilfte Seite „Ein ander lied“, Nr. 577, 
ne Strophe 15. Verszeilen nicht abgefept, zwi⸗ 
fhen den Strophen größere Zmwilchenräume. Auf 
der letzten (15.) Seite eine Strophe. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


CDXLII.“ 
Gar ſchoͤner und Chrifllicher 


Fieder fünffe,|ueh new züfamen gebracht, vnd 
aufs trewlicheſt Corrigiert. 


1. 
Pie Behen gebot Gottes, 
36 Angen im thon, © Zerre Got | begnade mid). 
2. 
Die zwolff ſtücke des Chriſtlichen 
Glaubens in artichels weiß. 


5. 
Das Abendtmal des Herren 
ZRbeſu Eyrifi. 


CDXLI — CDAXLIV. 1542, 
3. 
are n te Siben bitt im Watter nufer, 
anheben | » im gefangs wegfe. vnſ⸗ 

4. 

| Bie Chriſtliche Sauffe, was fir ſey? 

vn» was file nnfe. 

| 


Am Ente: 
Gerrudt zu Würnberg dur | Georg Wadter. 


Darunter ein (dzitt: in einem Biered drei Wappen 
(Silber) * 


1) 12 Blätter in 8%, Sign. A., Rückſeite des 
Titel® und legte Seite leer. 

2) Der Titel itt von einer ſchmalen, an den Ecken 
nicht gut zuſammenpaſſenden Einfaßuug umgeben. 

3) Die beiden erften Lieder find von Hans 
Sachs: der Name fleht umter jedem genannt. Die 
drei andern find die Lieder Luthers Kr. 215, 218 
und 194. Da Nr. 218 zuerit 1541 ericheint (wo?), 
fo ift unfer Druck vielleiht 1542 zu jeben. 

4) Jedem der fünf Lieder gehen die Noten der 
Melodie voraus; eingedrudt iſt die erſte Strophe 
al8 Tert und der Druck geht dann mit der zwei⸗ 
ten Strophe weiter; nur das erite Gedicht macht 
eine Ausnahme: unter den Noten befinden fih nur 
im Anfang die erften Worte: Gott hat uns geben 
die gepot, zc., deswegen fängt der Drud des Lie: 
des jelbft mit der erſten Strophe au. 

5) Verszeilen der drei erften Lieder abgeicht, 
jede mit einem großen Anfangöbuchftaben. i 
allen fünf Liedern zwiſchen den Strophen geöhere 
Zwijchenräume, bei den vier erflen im rar 
jeder Strophe das Zeichen €, bei dem fünften i 
bie erite Zeile jeder Strophe eingerüdt. 

6) Zuerit beichrieben von 3. B. Riederer, „Rah: 
richten zur Kirchen-, Gelehrten: und Bücher: Ge: 
fhichte* 2c. II. Altdorf 1766 in 8%, Seite 106. 

D Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


CDXLIV. 


Kalenberger Rirchenordnung. 
18542. 


1) Verfaßt von Antonius Corvinus. 
2) Dergleih die Ueberſetzung derfelben vom 
Sabre 1544. 
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CDXLV.* 
Der gantz Pſalter Durh Johan Clau- 


fen, oberſten | Brandenburgifchen Secretarium eic. 
gar verflendlich auch geſchichlich in Beut-|fche Vers 
oder Reimen gebracht, Ehrift- | licher lere liebhabenden, 
on» ſonder⸗lich der jugent, zu dienſt vnd | muß, 
gedrucat, vnd jEund | new ausgun- | gen. | PSAL. 
XXXIIII. | wenn der Bercht ſchreit, hört jn Gott, | Und 
yim Jm ans el feiner net. | Gedruckt zu Leipzig 
dur) | Nicolaum Wolrab.AM. P. XLII. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Feipzig, durch Nicolaum Wolrab. 
M. D. XLU. 


1) 22 Bogen in groß 8, Rückſeite des Titels 
und legte Seite leer. 

2) Den eriten Bogen füllen 2 Borreden, die 
eine ift von Joach. ermeiiter (Samerarius), 
der den Drud der Pſalmen bejorgt, datiert vom 
1. Januar 1542, die daranf folgende von Johan 
Caug felbit, vom 10. Juli 1540, beide au Georg 
—5 zu Windsheim, des Verf. Schwager, ge: 
ri 


3) I. Camermeifter teilt in feiner Borrede das 
alte Gedicht Nr. 102 mit, um daran beifpielaweife 
u zeigen, daß ſchon die Alten gereimte Pfalmen 

en 


eßen. 

4) Die Form dieſer metriſchen Ueberſetzung der 
Pſalmen iſt keine ſtrophiſche, zum Pr geeige 
nete, fondern es find Reimpaare ähnlich denen von 
Sand Sachs. 

3) Ein Exemplar diefer erften Ausgabe bes 
Palterd von Hans Claus befaß der Herr Doctor 
Dfterhaufen in Nürnberg. Eine andere befindet ſich 
in der dffentl. Bibliothek zu Straßburg, A. 5253. 
Eine. dritte in der Bibliothek des Hrn. Zeisberg 
in Wernigerode. Eine vierte in der des Hrn. v. 
Menſebach. Eine fünfte in der Hamburger Stadts 
bihfiotget, Rambachſche Samml. Nr. 154, 


— — — — 


CDXLVI. 


Der gant; Pfal- | ter Danids, in 
Hfangs wey- | fe geftelt, durch Hanſen 
Gamerf-|felder. Alfs, das fih die Pfal- 
men alle | durch aus, in manigfeltiger 
Mels- | dey hernach angezeigt, fein | vü 
lieblich fingen lafen. || Mit fampt andern Gepft- 


CDXLV - CDXLVI 1542. 179 | 


lichen Stedern, | ond Gefangen mer, fo hie zu end 
Di- | fes Pfalters, hinzu gefehet find. | (Bierekiger 
Holzſchnitt: David, im Zimmer, harfend.) | PSAL. XCV.| 
Faſſend vns mit Pandk für fein angefiht | kumen, 
vnd mit Pfalmen jm jaudsen. | 1542, 

Am Ende: 


Gedrucht zu Mürmberg durch Johan vom | Berg, 
vnd Vlrich Weuber, Anno 1542. 


1) 22 Bogen in 8%, zweite Seite und letztes 
Dlatt lecr. Vom zweiten Bogen an die Signaturen 
a—ı. Blattzahlen von a bis aus Ende, 1 — 167. 

2) Auf dem Titel find die drei eriten Beilen 
und das Wort felder in der vierten, fodann Die 
drei Zeilen über dem Holzfchnitt und die Anzeige 
PSAL. XCV. roth gedrudt. Auf der legten Seite, 
über der Anzeige des Druders, ein Holzichnitt in 
Medaillonforn: Chrifti Verklärung, mit der Um⸗ 
ihrift: DOMINE BONVM EST NOS HIG ESSE 
u. ſ. w. Darunter: Pfalmo LXXXIX. | Wol dem 
volk das jauchtzen kan, 

3) Das vor mir liegende Exemplar ift defec; 
es fehlen ſechs Blätter hinter dem Titelblatte. Auf 
denjelben befindet fi) eine Vorrede Andreas Ofis 
anders, die Zueignungsihrift H. Gameroͤfelders an 
Cafpar Ganfen, Burger zu Nuͤrnberg und das 
alphabetiiche Regiiter der Pſalmen. Diefes fchließt 
oben auf dem legten, vorhandenen Blatte des erften 
Bogend. Darunter Pas egifler | der Cantica., 
nämlid der vier am Ende des Buches folgenden 
Lieder, die feine Pialmen find. Auf der Ruͤckſeite 
drei Neihen Noten, mit eingedrudter erfter Stro⸗ 
phe des eriten Pialms: Selig iſt der wandelt nit 
u.f.w. Weberichrieben, in rothem Drud: Chon 
vnd Melodey der Pfalmen, | wie fle gefung? follen 
werde, mit den | Hot hiebei cletlich verzeichnet, 
Unter den Noten die Bemerkungen (2 Zeilen in 
rothem Drud): Pife Pfalmen mögen aud gefun- 
gen werden, | in der Melodey hierunten angezeigten 
Siedern. inter dem Worte Nemlich. werden dann 
die Pinfangezeilen von Nr. 185, 186, 279, 188, 
207 uud 184 angeführt. 

4) Mit Blatt 1 beginnen die Gedichte, jedes 
mit dem Anfangsworte des lat. Pſalms über: 
fchrieben. Die vier GANTICA find überichrieben : 


CANTIGVM MARIAE. | Zuce 1., 
GANTICVM SIMEONIS. | Luce 2., 
CANTICVM ZACHARIAE. Luce {. und 
SYMBOLYM AVGVSTINI | Ambroſij. 
Verszeilen abgefeßt, jede mit einem großen Anz 
fangsbuchſtaben, zwiſchen den Strophen feine grös 
Beren Zwiſchenräume, die erfte Zelle einer jeden 
etwad audgerüdt. Im Anfang jedes Liedes zwei 
roße Buchitaben, der erite (ehr groß; alle fieben 
Feilen der erften Strophe in Kolge davon eingerädt. 


12 * 


180 


5) Alle Lieder find nadı dem Maß der (4-3) 
zeifigen Strophe gedichtet, deren Melodie oben bes 
zeichuet worden. 

6) Ueber diefes Buch findet ſich die erfte Nach⸗ 
riht bei 3. 3. Niederer in feiner „Abhandl. v, 
Einf. des teutfhen Geſangs“, Nürnberg 1759. 8°, 
S. 272 und 276, vollitändiger in feinen „Radı- 
richten zur Kirchen⸗, Gelehrten: und Bücher: Ge- 
Ihichte” 2c. I. Altdorf 1764. 8%. S. 20. ff. Er 
teilt vier von den Pialmliedern mit, nämficd Palm 
1, 2, 67 und 130. Die beiden erften nehmen ſich 
wie bloße Veränderungen der Lieder Nr. 526 und 
327 von Ludwig Dehler und das dritte wie des 
Liedes Nr. 189 von Luther aus. 

N Der Berfaßer lebte in einer tiefkatholiſchen 
Gegend: er war Bürger zn Burghaufen in Ober: 
bayern am Kluße Salza. 

8) Bibliothek zu Göttingen. 


CDXLVII.° 


93 nad) volgend Wier | neiwe 
klägliche, vnd zů Got rüffende Ge-| 
fang oder Sieder, wider den blätdurfligen 
Erxbfeind | und verderber des Ehriflichen blüts, 
den @ürghen, ye- | Sunder inn difer gefährlichen 
zeyt, müßlid zu Sefen vnd | zü fingen, Gemayner 
Chriſtenhayt zů Ermanung, | Warnung, Cröftung 
onnd Beferung, zufa- | men Gebruct vnnd Auß- 
gangen. 


Großer vierediger Holsfhnitt, grob und roh: Türden 
mebeln Ghriften nieder, der eine halt in der Linken ein Kind 
am Bein und fpaltet ed mit dem Schwert, hinten brennende 
Ortſchaften. Rabe zu den beiden Seiten des Holsfchnitte® zwei 


Zierleiften.) 
M. D. IXXXXII. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Augfpurg bey | Hainrid Stayner. 


1) 2%, Bogen in 4%, Signatur A, 8, €. 
Zweite und legte Seite leer. 

2) &3 find die A Rieder meiner Abfchrift, jedes 
mit der dort ftehenden Ueberfchrift. Die drei erften 
Lieder ohne abgeſetzte Verszeilen, die zwei erften 
auch ohne größere Zwifchenräume zwifchen den 
Strophen. Bor der erften Zeile jeder Strophe 
das Zeihen G. Das vierte Lied hat abgeichte 
Derözellen, jede mit einem großen Anfangsbuch- 
ftaben, zwifchen den Strophen größere Zwifchen- 
räume, Vers 2, 4, 6 und 9 immer eingezogen, 
vor der eriten jedesmal das Zeichen G. 


CDXLVII— CDXLVIII. 


1542, 





3) Auf der vorderen Seite des vierten Blattes 
drei Reiben Noten, aber in der Richtung von oben 
nah unten, daß man dad Heft dreben muß, über: 
fhrieben: Pife Weyß, gehort zu nachuolgendem Kicd. 
Nämlich zum zweiten. Die erfte Strophe ala Tert 
eingedrudt, die aber mit dem Xiede felbft auf ber 
Rüdjeite noch einmal folgt. Dieb Lied ſchließt oben 
auf der vorderen Selte des fünften Blattes, dar⸗ 
unter ein viereckiger Hol uitt gefangene Chriſter 
vor einem Türfifhen & en. Zu den beiden Sei: 
ten des Holzichnittes zwei Hierlelften. Auf der Rüds 
feite, in derjelben Einrihtung wie das vorigemal, 
3 Reiben Noten Au dem dritten Liede, das auf der 
Rüdfeite von Biij fchließt. 

4) Bibliothet des Herrn v. Meufebadh und 
Bibliothek des Herrn Zeisberg in Wernigerode, 


CDXLVII®— CDLIII.“ 


LA FORME | DES PRIERES ET | CHANTZ 
ECCLESIASTI- | ques auec la maniere d’ad- 
miniftrer les Sacre- | mens, & confacrer le 
Mariage: felon la cou-|ftume de l’Eglife an- 
cienne. || Pfalme 159. | Chontez au Seigneur 
chanfon nouuelle, & | que [a louenge [oil ouye 
en la Congregation | des debonnaires. |Pfalme 


150. | Que tout ce qui refpire, loue le Seigneur.| 
M. D. XL. 


1) 11%, Bogen (92 Blätter) in Mein 8°. 
Ohne Blattzahlen. Bogenbezeichnung a, b 2c. Am 
Ende ohne Anzeige des Druders. Rückſeite des 
Titels leer. 

2) Hinter dem Titelblatt auf 7 Seiten, Cal⸗ 
on EPISTRE AV LECTEVR. Rückſeite von 
a5 leer. 

3) Bon Blatt as bis i5 flehen die 39 Ge: 
fänge, jeder mit den Noten feiner Melodie. Rüd- 
feite von i5 enthält die Angabe der Drudfehler. 
Bon Blatt i6 bis zu Ende folgt die Kirchenord⸗ 
nung: über Gebet, Befang und Predigt, über das 
Anıt der Taufe, das Amt des Abendmahld, die 
Einfegnung der Ehe und den Beſuch der Kranken. 

4) Die Gefänge find großenteil® Pfalmlieder, 
nämlich folgende : Pſalm 1 —15, 19, 22, 24, 

‚32, 36, 37, 38, 46, 51, 91, 103, 104, 
113, 114, 115, 130, 137, 138, 143. Die Zah⸗ 
fen ſtimmen mit denen der Iuther. Weberfeßuug. 
Am Ende: Fin des Pfalmes. Dann folgen, ebens 
falls in gereimten Berfen: Der Bobgelang ymeons, 
das Valerunſer, der Glaube und die zehn Gebote. 


CDXLVIII — CDLIII. 


5) Unter den Noten ſtehen bei Pſalm 5, 7, 
8, 9, 12, 13, 14, 15, 25, 36, 38, 46, 138, 143, 
bei dem Lobgeſaug Symeond und den zehn Ge- 
boten die Worte der eriten Strophe; das Bater- 
unfer und der Glaube ftehen ganz unter Noten, 
die anderen Pfalmlieder faßen unter den Noten die 
beiden erften Strophen in eine zufammen. Dieß ift 
bet mehreren durch die metrifche Yorm motiviert: bet 
Bialm 1 und 137 find die Strophen breiaeilig, je 
ine bilden drei Reimpaare; bei Pſalm 10 bilden 
+3 Heilen, bei Pialm 11 dagegen 3-+4 Zei- 
len zuſammen eine Strophe; bei Pſalm 24, 103, 
113, 114 und 115 find zwei dreizeifige Gefäße 
durd die Reime der legten Verſe mit einander ver: 
bunden; Pialm 37 tft in Terzinen gedichtet, nnd 
‚war fo, daß er mit einer Il iofbigen Zeile, einem 
ingenden Reime, anfängt, dann aber klingende 
und flumpfe Reime auf die befannte Weiſe regel: 
mäßig wechjelt und mit einem geiligen ae fießt. 
Bei den anderen Liedern iſt fein metrlicher Grund 
der Verbindung zu ſehen. Dft iſt auch die unge- 
trade Anzahl der Strophen im Widerſpruch mit der 
Berbindung je zweier in eine, fo daß am Ende 
eine übrig bleibt, wie bei Pfalm 2, 6; 11, 32 
md 51; Pialm 22 beſteht aus 30 ſapphiſchen 
Strophen, von denen zwei unter Noten fteben, 
und fließt mit einer vierzeiligen Strophe von 
ganz anderem Bau. 


6) Das Buch befindet fi) auf der öffentlichen 
Bibliothek zu Stuttgart unter Liturg. 


N Die Ausgabe von 1544 hat den Titel: 
LES | PSALMES | DV ROYAL | PROPHETE | 
Dauid traduictz | par Clement | Marot. |] Auec 
aultres petits Ou- | urages par luy | melme. || 
A LYON, | Ches Eitienne Dolet. | 1544. 

a) 172-+46 Seiten in 16°. 
b) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin. 


8) Die Audgabe von 1562: 


LES | PSEAVMES MIS | EN RIME FRAN- | 
EOISE | Par Clement Marot, $ Theodore de 

eze. | PSEAVME IX. | Chantez au Seigneur 
qui habite en | Sion, & annoncez [es faicts 
en- | tre les peuples | Holsfänitt. | A LION, | Par 
Jan de Tournes, | POVR ANTOINE VINCENT. | 
M.D.LAII. | Äuec Priuilege pour dix ans. 


a) 496 Seiten in groß 16%. Dazu 126 


LA FORME | DES PRIERES | ECCLESIASTI- 
QVES: | Auec la maniere d’adminiftrer les | 
Sacremens, & celebrer le Mariage: | & vili- 
tation des malades. | 


b) Oefftl. Bibliothek zu Berlin; zu Straß- 
burg, A. 262. 8°, 





1542, 
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9) Die Andgabe von 1563: 


LES! PSEAVMES | mis en rime Frangoife | 
PAR| Ci. Marot, $ Theodore de Beze. | (3ier- 
röde.) | A LYON l ar Jan de Tournes, | POVR 
ANTOINE VINCENT. | M. D. LXII. | Auec 
Priuilege du Roy. 

a) 38 Bogen in 8°, von A bis Pp, ohne 
Blattzahlen. 

b) Schöne Ausgabe mit den Noten der 
Melodie, jede Seite mit Zierleiften. 

c) Stadtbibliothel zu Hamburg, Rambach⸗ 
ſche Samml. Nr. 156. 

10) Die Ausgabe von 1564: 


LES CENT CINQYANTE | PSEAVMES 
DE DAVID, | MIS EN RIME ERAN- 


COISE, | PAR CLEMENT MAROT, |ET 
THEODÖRE | DE BEZE. || Et mis en Musique 
& quatre & & cing parties, par Philibert Jambe 
de Fer: | auec vn Sonnes fur la deuile du 
Roy Charles IX. de ce Nom. | Reueus & cor- 
riges par l’Autheur mefme, pour la feconde 


edition: || TENOR. || A Lyon, par Philibert Jambe 
de Fer, & Pierre Cuffonel, | & Martin la Roche, 1564. 


Am Ende: 
A LYON, | PAR PIERRE DE MIA. | 1564. 
a) Klein Qner 8, 
b) Drei Teile: TENOR, SVPERIVS und 


ASSYVS. 
c) Stadtbibliothek FF Hamburg, Rambach⸗ 
ſche Samml. Nr. 157 — 199. 


11) Eine Ausgabe von 1580: 


LES| CENT CINQVANTE|PSEAVMES 
DE DAVID, | NOVVELLEMENT MIS EN 
MUSIQUE | A QVATRE PARTIES, PAR |.C. GOV- 
DIMEL. | TENOR | PAR PIERRE DE SAINTAN- 
DRE. | M. D. LXXX. 


a) Klein Quer 89. 
b) Drei Teile: TENOR, SVPERIVS und 


VS. 
c) Stadtbibliothel z; Hamburg, Rambach⸗ 
ſche Samml. Nr. 157— 199. 

12) Die Lieder find von Clement Marot. 
Einige derjelben finden fi in dem fpäteren Aus- 
aben mehr oder weniger verändert, aber unter 

arots Namen, Es find folgende: 
a) Pfalm 6: 
Je te fupply’ O Sire, 
ne reprendre en ton ire 
moy, qui t’ay irritö etc. 
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Später, 1544: 
Ne uueille pas, ô Sire, 
me reprendre en ton ire, 
moy, gi t'ay irrile: etc. 
b) Pialm 8: 
O Seigneur Dieu, noftre Dieu ami- 
able etc. 
Später, 1544: 
O noftre Dieu & Seigneur amyable etc. 
c) Pſalm 11, überall bedeutend verändert. 
Als Beifpiel diene Strophe 1: 
J’ay foy en Dieu, pourquoy donques 
me dictes: 
va t’en, fuis t'en pluftoft de noftre 


mont 

qu’ oyfeau volant, fans que plus y 
habites? 

Certes leur arc les malings tendu 


mont 
et fur la corde ont aſſis leurs fagettes 
pour contre ceulx, qui ont coeur pur 
& mond’ 


les defcocher iufques en leurs ca- 


chettes. 
Später, 1544: 
Veu que tu tout en Dieu mon cueur 


appuye, 
je m'esbahys, comment de uoftre 


mon 

plus toft qu’oyfeau, dictes, que ie 
menfuye? 

Vray eft que l’arc les malings tendu 
m’ont 

et fur la corde ont afsis leurs ſagottes, 

pour contre ceulx, qui de cueur iuf- 
tes font, 

les defcocher iufques en leurs ca- 


chettes. 
d) Plalm 15: 
Qui eft-ce, qui habitera, 
O Seigneur, en ton tabernaclo? 
Qui eilt celuy, qui montera 
en ton lainct mount? et y aura 
repos et pailible habitacle? 
1544: 
Qui eft-ce qui conuerlera, 
O Seigneur, en ton Tabernacle? 
Et qui eft celuy, qui (era 
fi heureux, qui par grace aura 
fur ton fainct Mont feur habitacle ? 
e) Palm 25: 
A toy, Seigneur, ie leueray 
mon ame, pour aide auoir etc. 
Fehlt in 1544, in 1562 dagegen ein ganz anderes 
Gediht von anderem Reimbau und anderer Weiſe: 
A toy, mon Dieu, mon coeur monte, 
en toy mon eſpoir ay mis etc. 


Späte, 


CDXLVIII — CDLII. 


1542. 


f) Pſalm 36: 
EN moy le fecret penfement 
du maling parle clairement: 
c’eft, qu’a Dieu, il ne penfe: etc. 
Zehlt 1544 ganz, dagegen 1562: 
Du malin le mefchant vouloir 
parle en mon coeur et me fait voir, 
qu'il n’a de Dieu la crainte: etc. 
Ein Gedicht, dad nur hin und wieder in einzelnen 
Worten und Sägen au das Ältere erinuert. 
g) Pialm 37: 
DEfir aucun, ne t’efmeuue et conuie, 
d’eftre pareil aux malings & mefchans, 
et de l'inigne aux biens ne porte 
enuie: etc. 
Später, 1544: 


NE foys fafch6, fi durant cette uie 
fouuent tu uoys profperer les me- 
hants 


et des malings aux biens ne porte 
enuie: etc. 
Die weiteren Veränderungen find unerheblich, nur 
die am Ende ift bemerkenöwerth, weil dort der 
regelrechte vierzeilige Schluß der Terzinen der Me- 
lodie wegen In einen dreizelligen verwandelt ift: 
1542: Certes iamais il ne fe laffera 
de leur donner fecours, plein d’af- 
feurance 
et des peruers, il les deliurera: 
pource, qu’en luy ont mis leur efpe- 


rance. 
1544: 


Los fecourant, il les deliurera 
les deliurant, garde il en uouldra 
faire, 
pource qu'en luy chafcun d’eulx ef- 
poir a. 
Wo faire auf die erfte und dritte Zeile der vor- 
legten Terzine reimt, 
h) Palm 46: 
NOftre Dieu, nous eft ferme appuy etc. 
Fehlt 1544, in 1562 dagegen: 


DEs qu’aduerfit6 nous oflenle etc. 


Ein ganz anderes Gedicht, vou anderem Reimbau 
und andrer Melodie, 
i) Simeons Gefang: 

MaAintenant, Seigneur Dieu, 

as donne en moy lieu 

a ta faincte promelfe etc. 
Später, 1544, ein anderes Gedicht, von gleichem 
Maaß, aber kürzer und von anderer Melodie: 





4’ 
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CDLIV. 


OR laiffes, Createur, 

en paix ton feruiteur 

en /uyuant ta promelfle. etc. 
k) Die zehn Gebote: 


OYons la Loy, que de fa voix 
nous a donn& le Createur etc. 


Später 1544 ein anderes Gedicht, von anderem 
Reimban und anderer Melodie: 


LEve le cueur, ouure Faureille, 
peuple endurcy, pour efcouter etc. 
13) Die Veränderungen der Gedichte find alfo 
ſchon 1544 vorgenommen, dagegen die Bertaufchung 
der 1544 weggelaßenen mit anderen erft im Jahre 
1562, Reine Schedius führt über jeinen dent- 
fchen Pfalmliedern v. 3. 1572 die Anfänge jener 
veränderten franz. an, und Winterfeld S. 239 
ſcheint auch nur die veränderten Texte zu kennen, 
wenigftens führt er Pfalm 6 in diefer Geitalt an. 





— — 


CDLIV.* 


Gepfllike | leder und Pfalmen, | vppet nye gebetert. | 
Kart. Suther. | Pyth fint twee geſanck Bökelin, 
Ynd mit veien | andern gefengen, den thous- | ren 
vormeret vnde gebetert. | Gedruͤchet tho Magde- 
borch, | dorch Hans Walther. 

Am Ende: 


Gedruͤcket tho Magde- | bar dorch Hans | Walther. | 
Anno 9. MR. XLIII. 


1) 23 Bogen in 8°, das lebte Blatt leer. Rö⸗ 
mühe Blattzahlen: in der Mitte der Seite immer 
dad Wort Folio. , in der Ede die Zahl. Nicht 
gezählt find die 3 erften Blätter, die 6 lebten und 
das Titelblatt des zweiten Teils hinter Blatt LXIX. 
Das lebte gezählte Blatt iſt CLXIII. 

2) Die erfte, zweite, dritte und fünfte Zeile 
deö Titels find roth gedrudt, eben jo in den bei- 
* letzten Zeilen die Namen Magdeborch und Han⸗ 

alther. 


3) Auf der Nüdfeite des Titels fängt die zweite 
Borrede M. Luthers an: Yu bebben ſich etlike wol 
bewifet ıc., nad dieſer folgt: Pe Olde Vörrede 
Martini Suthers. | Pat geiftlike leder tho fingen 
sudt und Gade angeneme fp ꝛ⁊c., und fchließt auf 
der Rückſeite des dritten Blattes, wo dann noch 
das Lied Nr. 200 anfängt. 

4) Der erſte Teil diejes Geſangbuches geht bis 
Blatt LXIX; ich begeichne der Reihe nad) die Abs 
fchnitte deffelben und die Lieder in einem jeden. 
Zuerſt flehen folgende 26 Lieder Luthers: e, 


1543. 188 


201, 193, 205*, 197*, 195*, 198*, 199°, 208, 
204, 190, 206, 191, 203, 184, 194*, 192, 202*, 
185*, 186, 210, 212, Gebete und die deutiche 
Litanei, 189*, 209, 217, 211. Blatt XXI: Uu 
volgen andere der unfern leder, Nr. 227, 233*, 
230*, 223°, 234*, 236 (mit dem Namen: Eli- 
fabeth Crüßigerin), 225*, 224. Blatt XXXI: Un 
volgen etlike Geifllike leder, van den olden gemaket. 
Deffe olden lede, welchkere hirna volgen, ꝛc. Nr. 59, 
793, 791 (ohne Strophe 3), 270, 792, Blatt 
XXXIIII: Nu volgen etlike Geiſtlike leder, de nicht 
van den unfen tho Wittenberge, fonder anders wor, 
dord frame menner gemaket fint. ıc. Nr. 245, 
267, 264”, 265, 637, 272, 291, 226, 266 (dord) 
de Sörfinnen tho Vngern.). Nun, Blatt XLIIII, 
findet fich die Anzeige: Wy hebben och tho gudem 
Erempel ynn dith bakelin gefettet 2c. und es fol- 
en 14 biblifche Gefänge in Profa. Danach Blatt 
XII ohne weitere Anzeige 6 Xieder Ruthers: Nr. 
188*, 207, 196*, 213, 214, 218, danach M. 


Weiſſes Lied Nr. 373, und dann wieder Luthers 


Lied Nr. 215 mit der Weberfchrift: Put Yuder 
unfe yn gefanges wife, dorch Poctor. Martinum 
Suther, Anno A. P. XXXIX und in Strophen 
von 6 abgelegten Zeilen gedrudt. Endlich folgt 
Nr. 280, und dann fehließt diefer erfte Teil des 
Gefangbuches mit den Worten: Ende des Wittem- 
bergefchen | Sanchbökelins. Darunter fteht: Au vol- 
get dat ander | Sankbökelin. 


5) Was die Anzahl der Lieder in diefem eriten 
Zeile des Gefangbuches betrifft, fo find zu denen, 
weldhe die frühere Ausgabe von 1534 enthält, Die 
5 Lieder Luthers Nr. 213, 214, 215, 217 und 
218 und das Lied Nr. 215 hinzugelommen; Nr. 
280 befand fich in der älteren Ausgabe im zwei: 
ten Zeil, unmittelbar binter 279; Nr. 217 bat 
nnr die 1. und 2, Strophe und fängt mit der 
zweiten an. Bedentender ericheint, Daß die Ord⸗ 
nung noch immer dielelbe iſt als in der Ausgabe 
von 1534: fieben Lieder Luthers folgen erit nach 
den bibliichen Gefängen in Profa und find noch 
einmal durch M. Weiſſes Lied Nr. 373 unter: 
brochen, etwa als wäre e8 auch von Luther, doch 
wird es bemielben nicht ausdrüdlich zugeichrieben, 
wie ed im Lottherfchen Geſangbach von 1540 und 
im Joſ. Klugſchen von 1543 geſchieht. In Be: 
lehum auf die Lieder der Vnſern und auf die 

ibliſchen Gefänge in Profa iſt das Geſangbuch 
mit der früheren Ausgabe ganz übereinitimmend. 

6) Der zweite Teil des Gefangbuches fängt 
auf dem unbezeichneten Blatte hinter Blatt LXI 
an. Auf der Vorderfeite dieſes Blattes der Titel: 


Geiſtliker Geſenge unde SKeder | (wo jtzundes Gade 
tho la- | ue, nicht ullene yn deffen | löueliken Sec- 
Reden, funder oh yn | hoch YPüdeſchen unde andern 
lan- | den gefungen werden) ein wol geordenet 
Pökelin, mit allem | vlite corrigeret, vnde mit | 
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velen andern geſengen denn | thousren vormeret, 
vnde | gebetert. | &edrücet tho Magdeborch, dorch 
Hans Walther. 


OD Auf der Rückſeite diefes Blattes fängt die 
Borrede von Iodhim Slüter an, die auf der vor- 
deren Seite von Blatt LXXI endigt. 


8) Danach fommen der Reihe nad) feigenbe 
66 Lieder: Nr. 522, 805, VI, 274, 231*, 528 — 
533, 279, 283, 262, 284, 381, 638, VII, VIII, 
IX, X, 237, 420, 808, 421, 802, III, XI, I, IV, 
V, 157, 631*, 239, 238, 232, 246, 247, 248, 
251— 255, 257, 258, 806, 422, 804, 632, 633, 
240 — 244, 634, XII, XIII, 295, 666, 441, 294, 
290, XXXIX, 807. Danadı die gewöhnliche ältere 
Ueberſetzung des Salue Kegina in Proja: Chriftlic 
vorandert. Die mit fat. Ziffern bezeichneten Lieder 
fiehe in den niederdeutfchen Gefangbüchern von 1526 
und 1534. Nr. XXXIX ift das Lied: Janchet dem 
Heren yn ewicheit, 10 (4 + 6) zeilige Strophen, 
offenbar urfprünglich hochdeutſch. 


9) Bis hieher iſt dieſer zweite Teil des Ge- 
fangbuches dem in der Ausgabe von 1534 ziem⸗ 
lih gleich; es find nur weggefallen die Lieder Nr. 
XV und XVI und dafür bingefommen Nr. 290 
und XXXIX. 


10) Nach diefen Liedern folgt Blatt CXXXII 
De Duͤdeſche Vefper., darauf Blatt GXXXVI Pe 
Budefche Complet. und Blatt CXXXIX Pe Pupdefde 
Aetten, in welcher Blatt CXLII das Te deum 
laudamus nach der Ueberſetzung von Joh. Brenp 
vorfommt. Blatt CLI fängt die deutfche Mefle an, 
mit diefer Ueberſchrift: Fe Pudefche Miffe. | Hyrma 
volget de form vnde | ordeninge eines Chriftliken 
amptes | der Miffen, fo tho Wörenberdy yn dem 
nyen | Ipitale, des Sondages vnde des | vyrdages 


‚geholden wert. Siehe über diefe Meſſe Ar. CCLII 


und J. B. Riederers „Abhandl. von Einführun 
des teutſchen Geſangs“ 2c. Nürnberg 1759. in 8°, 
Seite 219 ff. 

11) Blatt (CLVIII fängt mit der Anzeige an: 
Au volgen Etlike ſchöne nye | leder vnde Hymnus, 
Welche vörhen | ynn nenem Geſanck Bökelin ge- 
drücet | font, Vnde font deſſe nye leder vnde 
Hymnus, Thom erſten ynn dyth Bö- | kelin Ge⸗ 
drüdet, Anno D. M. XLIII. Diele Lieder find 
der Reihe nach folgende 11: Nr. XL, XLI, 452, 
453, XLII, XLIII, 165, 275, 276, 278, XLIV. 
Die mit lateinifchen Ziffern bezeichneten Lieder find 
folgende: 

Das Lied Nr. XL fängt an: Als vns de dad 
nu webder blicht, 7 vierzellige Strophen. 

Nr. XLI das Lied: Py vor des lichtes vnder- 
ganch 2c., 6 vierzeilige Strophen. 


„ XLI das Lied: Min feele den Heren be- 
nedye zc., 6 Strophen von 8+5 Zeilen. 


CDLIV. 


1543. 


Nr. XLIU das Lied: Hort the, gy löuigen all 
gelich, 2c., 14 fünfzeilige Strophen. 
„ XLIV das Lied: Wat laues ſcholle wy dy, 
9 Vader, fingen? zc., 10 Zweizellen. 
Mr. XL und XLI gewis urfprünglich hochdeutſch. 
12) Blatt CLXIX folgt die Anzeige: Etlike 
ſchöne Geifllike gefen | ge, Gecorrigeret dorch Ma- 
siftrum | Hermannum Zonnum, Super | attendenten 
tho Fübeh. Diefe Gelänge find folgende: 
1) Eine Umarbeitung von Rr. 62 in 3 ſechs⸗ 
zelfigen Strophen. 
2) Eine deutfche Ueberfeßung davon in derſel⸗ 
ben Form. 


3) Rr. 451. 


4) Ein lat. Hymuns in 3 fechözeiligen Stro⸗ 
phen, der an Nr. 17 erinnert. 


5) Eine deutfche Ueberſetzung davon in derſel⸗ 
ben Form. 


6) Ein fat. Hymnus: Quando Ehriflus afcen- 

derat, in 4 fechszeiligen Strophen. 

N Begina celi, Gebetert, Profa. 

8) Diſcubuit Ihefus 2c., Proſa. 

9) y Catechiſmus dorch de Predicanten tho 

runfwic ; fängt an: Mu lath uns Chriſten 
frötick fon xc., 7 Strophen von 4 +3 Zeilen. 

13) Als Schluß des ganzen Gefangbuches lieſt 
man dann Blatt CLXXIII die Worte: Summa 
der gefenge deffer | beyden Bökelin, fint. CLXXVIL. 

14) Nun folgt noch auf 4 Seiten ein Beicht- 
formular und danach das Regifter; in diefem feh⸗ 
fen Ar. 212, 217 und 791. 

15) Das Geſangbuch enthält auffallend wenig 
Melodien: nur bei denjenigen 20 Xiedern, deren 
Nummern ih mit Sternchen bezeichnet habe, fin- 
den fi) Noten. 

16) Die Orthographie kennt Fein ü, kein ä 
(gnedige), ſchreibt y auch für kurzes i, 3. B. ys 
(auch js), yn, ydt, fotten; ſetzt zuweilen ae und 
ve für langes a und langes o, 3. B. fael, Macn 
(Mond), loep (lauf), voer (fuhr); hat e, denen 
ein Meines e überfchrieben ift, in nen, leuen, mer 
(= ber), beuel, tel (ziel), vel (viel), weh (weich); 
hat fein ß, fondern fchreibt gewifs (auch gewis), 
hufs, prifs, wpfsheit, erlöfs, fpifs, füs (fonft); 
bat 5 auslautend in cruͤtz, ybt, ganh, gl 
glentzen, gliben, wytz, trotz, reiben, anlautend in 
siren, vorkagen, Kart, tzetern (zittern); Kreiß iſt 
kreit, letzte iſt leſte. 

IT) Das einzige mir bekannte Exemplar be⸗ 
findet fih auf der Königl. Bibliothek zu Berlin, 
zufammengebunden mit einem hochdeutichen Magde⸗ 
burger Geſangbuch von 1594. 
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CDLV- CDLIX. 15483. 185 
CDLV. Am Gate: 
en Gedruͤcht zů Würenberg durch Fudwic | Mingel in 
(Geiflike Leder vnd Pfalmen ıc.)? vnſer —* porthal, | am 24 tag J Wintter- 
Roſtoch 1543. mons. | Im 1543 Jar. 


1) In welchem Zuſammenhange mit dem Magde⸗ 
burger Gefangbuche von 1540 oder 1543? 

) Siehe D. G. Schöbers (eriten) „Beytrag 

zur Lieder-Hiftorie” 2c. Leipzig 1759 in 8%, ©. 93. 


— — — —hee — — 


CDLVI. 
Aut und neue geiſtliche Gſieder und Fob⸗Geſeng von 
der Geburt CHrifti vnſers HERAN, für vie junge 
Chriſten. Joh. Spangenberg. 


1) Erfchienen Erffurt 1543 in 80, 

2) Dieß und den Titel enthalten Herm. van 
». Sardts „Avtographa Lutheri aliorumque” etc, 
Braunjchweig 1690 in 8%, Seite 450. 


CDLVII.“ 


„ge Chriſtliche Geſeng Lateiniſch vnd 

Dendſch, zum | Begrebnis. | D. Martinus 

$uther. || Wittemberg, | Auns| IM. BP. XLIM. 
Um Ende: 


Gerücht zu Wittemberg, | Purch Zoſeph Klug. | 
Anno Pomini. M. J. Aſiij. 


1) 3 Bogen und 6 Blätter in 80. 
Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Eine zweite Auflage des Büchleind Nr. CDXL. 
Die dort gegebene Beichreibung paßt durchaus auch 
auf diefe neue Auflage Dieſe wird von J. B. 
Niederer in feinen „Nachrichten zur Kirchen ꝛc. 
Geſchichte.“ IH. Altdorf 1766. 8. Seite 103 auf: 


geführt. 
3) Bibliothek des Herm v. Meufebadh. 


Zweite 


un 


CDLVII.* 
Ein new lied vom jüngflen | tage anf 
heyliger götlicher ſchrifft | gezogen, Pa bey drey 





1) 7 Blätter in 8. Ruͤckſeite des Titels leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 331 (im Anfang: 
Per züngfte Sag), 373, 191, 205. Das erite 
ohne Weberfchrift, die drei andern haben jedes 
eine, das letzte: Per Sobgefang Simeonis des Alt- 
uaters. fuc. 2. 

3) Nr. 373: der Iuthertfche Text, mit der ach⸗ 
ten Strophe. In Strophe 4, 5, 6 und 7 finden 


fich bei den, fi) auf den Veritorbenen beztehenden 


Pronominibus Sternlein: über der vierten Stro⸗ 
phe und zur Seite der drei andern iſt dann er⸗ 
Märt, daB man, 30 es ein Weybes perfon ifl, Ir 
und Sie fingen müße. 

4) Berszeilen nicht abgefebt. Zwilchen den Stro- 
phen der drei letzten Lieder größere Zwiſchenräume. 
Auf der Seite, wo ein Lied aufhört, fängt fein 
anderes an, fondern der übrige Pla bleibt leer. 
Auf der Rückſeite des vorleßten Blattes, unter 
den zwei geilen, mit denen dort das lebte Lied 
ſchließt, ein großer vierediger Holsfchnitt: Kazari 

erwehung vom ode. 

) Auf dem legten Blatt zum Zeſchlus zwei 
Reimfprühe aus M. Luthers Begräbnisgefängen: 
der eine aus dem dortigen erften mit ſechs Zeilen 
deö zweiten gebildet, der andere ift der dortige 


vierte. 
6) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


CDLIX.* 
Malmen, | ond Geiſtliche lieder, die 


man zů Straß-|burg, vnd auch die man] in 

anderen Kirchen | pflägt zu fingen. | form 

und gebet zum einfegen | der Ee, dem heiligen 

Lauf, | Abentmal, befühung der | Aranden vnd 

begrebnis | der abgeflorbnnen. Alles | gemert und ge- 

befiert. | G Das Erfi @eyl.ı M. D. XLII. 
Am Ende: 


€ Gedruckt zu Strafs- |burg, durch Wolf- | 
sang Köpphl. 


Darunter ; Zleeblaͤtichen, über und unter dem Ganzen 


(Daran 
sepflicye Lieder | zü Singen, zum begrebnis der | Ari Zierleifen. 


verfisrhen. 
¶ Großer Ei 
8 


itt: di d 
Pi — Holzſchnitt: die eg der 


Bericht, der Derr auf dem 


bogen , unten die zwei Scharen der Auferflandenen.) 


1) 25 Bogen und 7 Blätter in 8%: 5 Bogen 
von Aa— Ee, 21 Bogen (weniger 1 Blatt) von 


94-8. Bon A an römifche Seitenzahlen, legte 
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Noten bei fih, bei den fchrägfiehenden Rummern 
ift der Name des Dichters genannt. 


auf der vorderen Seite von Xvj — CCCXXXI. 


Müdjelte des Titeld und vorlepte Seite leer; auf 


der letzten Wolff Köpfls Zeichen (Stein, Schlan⸗ 
gen und Taube); in vier Zeilen herum, von oben 
angefangen, die Sprüche: Ehriflus if der Ech- 
flein. Pfal. cavij | Vnd ein ſchilt der warheit. Pſal. 
ec. | Per herr iſt mein fels, meyn ſchilt, und horn 
meyns heyls. 


2) Der Titel befindet fi innerhalb eines aus 
vier Teilen beitehenden Rahmens, derjelbe wie in 
den Palmen zc. von M. D. XLI. 

3) Auf dem zweiten Blatt Wolfgang Köpfls 
Vorrede: MAG dem in vnſer gemein bißhär ꝛc., 
die ſich ſchon vor dem Geſangbuche von 1539 
fand. Dauach 4 Blätter und 1 Seite Regiſter. 
Sodann die Aemter vom Einſegnen der Ehe, 
Taufe, Abendmahl, Beſuchung der Kranken, Ber 
gräbnis der Todten bis auf die vordere Seite des 
achten Blattes von Ee; am Ende diejer Seite 
die Anzeige: Volgen die geifl- | lichen Sieber, Auf 
der Rückſeite ein vierediger Holzichnitt: die Aus⸗ 
gießung des heil. Geiſtes. 


4) Die Gefänge find der Reihe nach folgende: 

Mr. 199, Ayrie, Gloria, Alleluia, Glaube (alles 
Profa und durchgehend unter Noten), 203, 190, 
206, 522, 811, 567, 589%, 524, (&thet), 538, 
Gebet), 539, 205, (Gebet), 192, 209, 271, 
68°, 5699, 191, 535, 221, Herr Gott wir 
loben dich, wir bekennen dich einen Herren, 212, 
204, 208, 223, 184, 234, 236, 225, 224, 
245, 267, 536, 226, 637, 264, 265, 266, 550. 
Seite CXXVIL: Volgen num ettlich ver- | deutfchte 
Hymni fampt d- | #em Sequend. Nr. 193, 200, 
201, 662°, 562%, Pundfagen wir ‘ale, 793°, 
666, 791, 5630, 587, 5910, 4300, 588, 197, 
792°0, 195, (Gebet), 5740, 565, 5669, 575°, 
575®%0, 198, 5979, 558%, 586°, 270, 540*, 
(zwei Gebet aufs Te deum laudamus). 


5) Seite CLXXXV: Volgen nun die Pfal- 
o vil batt | fein mögen 


185, 279, 250°, 261, 186, 2 
mid Gott id) traw auf did ?, 269, Du dir mein 
feet Herr fidy erhebt‘, Herr ich wil erheben Dich ®, 
555, 2530, 210, 534, 280, 233, 2540, 2550, 
189, 524, 540°, 523, 809, 810, fob den Her- 
ren du feele mean, Sob Gott den Herren o mein 
fe ®, 281, 282°, 230, 540, 283, 284, Wol 


den die if auf der ban, 207, 227, 285, 
291, 249°, 196, 187, 262, 525, 5999, 257, 


258, Vnſer vatter (Profa), 213. 
6) Die mit 9 bezeichneten Lieder haben feine 


CDLX — CDLXI. 


1583. 


D) Das Gefangbud iſt eine dritte Auflage des 
im „nahe 1537 erichienenen; 1541 erfchien die 


zweite. 
8) Deffentl. Bibliothet zu München, Liturg. 
8°. 1128, : u 8 


CDLX.“ 
Ein ſchoͤn new | Fied von der Sotheyt 
vnd herrligkeyt vnſers Herre Jeſu Chriſti 
nach ſeyner edlen menfdait. || Zum preyß der 
glorien Chrifli |und allen Chriftglaubigen zum | trofl 
gefungen, Im thon, | Ich fund an eynem | mor- 
gen, 2c.||1543. | Sürchtet Got, und gebt jm| die Chr. 


1) 11 Blätter in Mein 8. Rückſeite des Titels 
leer. Keine Blattzahlen, das legte Blatt it Biij. 

2) Auf der erften Seite des zweiten Blattes 
die Vorrede. Dann folgt das Lied, die 63 Stro⸗ 
phen mit deutichen Ziffern numeriert, Verſe nicht 
abgefebt. Auf jever Seite etwa 31/, Strophe. Auf 
der leßten Seite ein Deſchlus. in 8 Zeilen. 

3) Ich kenne zwei Exemplare: dad eine auf 
der öffentl. Bibliothek zu Berlin, das andere in 
der Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. Auf dem 
erften ift fein Drudort angegeben, auf dem andern 
dagegen ftcht auf der leßten Seite: ¶ Gepruct 
zu Speier, Da aber beide Drude buchftäblich über- 
eintommen, fo muß man annehmen, daß einige 
Exemplare mit Angabe des Drudorts, andere ohne 
diefelbe gedruckt worden find. 


CDLXI.“ 
Das froͤlich O⸗ ſter geſang, Victime 


pafcals laudes genandt, ver⸗teutſcht durch Wittum 
Dietrich Predicanten zu Murnberg. | 1543. 
(Bierediger Holzſchnitt, Ehrifti Auſerſtehung darftellenv.) 
Am Ende: 
Gedruckt zu Nürn- | berg duch Johann | Günther. 


1) 4 Bfätter in 8%. Rückſeite des Titeld und 


letzte Seite leer, 


2) Auf der erften Seite des zweiten Blattes 
vier Reihen Noten, die erfte Strophe des Liedes 
als Tert. Auf den folgenden drei Seiten die an— 
deren Strophen, jede zu 7 ab Abe Berszeilen. 
Jede Zeile großen Anfangsbudhftaben; die zweite 
und vierte eingerüdt. 
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nr — — — — en — — — — — — — — — — — — 

— — — 

— — 





CDLXI und CDLXIII. 


3) Auf der vorderen Seite des letzten Blattes 
noch einmal drei Neiben Roten, mit der Ueber⸗ 
fchrift: Oder mag aud in ſolcher Me⸗lodey ge- 
fungen werden. Die zwei erften Zeilen bis zu dem 
Borte Sott ald Text. Unter den Roten die An- 
jeige des Druders. 

4) Prof, Heyfe in Berlin. 


”rr..: I 

. „EDLAII” und CDLXIU.* 
Geiflliche Fie der zu Wit- | temberg, | 
Auns 1543. | Warnung|D. Mart. | $o- 
ther. | Yiel ſalſcher Meifter itzt ſieder tichten | 
Side dich für, und lern fle recht richten] Wo Gotz 
yın bawet fein Kirch und fein wort | Pa wil der 
Ceufel fein mit trug und mord. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Wittem-| berg, Purch Iofepp | Klug, 
Anns M.|P. Fi). 


1) 24 Bogen und 7 Blätter in 8%; die 
zweierlei Signaturen find U x. und Aa 2c Rüd- 
ſeite des Titeld leer. Blattzählung durch deutiche 
Ziffern, vom Titelblatt angerechnet, fo daß das 
zweite Blatt die Zahl 2 und Blatt Aa vij die 
—5 bat. Die folgenden 7 Blätter find un⸗ 
gezahlt. 


2) Es gibt eine Ausgabe dieſes Geſangbuches, 
welche am Ende die Jahreszahl M. D. KR iiij 
bat; ſo viel ich babe vergleichen können, unters 
ſcheidet fich dietelbe fonft in keinem weitern Stüd 
von der andern Ausgabe, Es war ein Fehler von 
mir, früher die Ausgabe mit der Jahreszahl 1543 
für gar nicht vorhanden anzufeben und A. 9. 
Rambach eines Irrthums in der Befchreibung der: 
jelben zu zeihen. 

3) Das Gefangbuch ift ohne alle Sorgfalt ge: 
drudt; es finden fich eine große Menge von Feh⸗ 
lem fowohl in den Worten als in der Interpunc⸗ 
tion, die größte Nachläßigkeit aber zeigt ſich darin, 
dab die Borrede Luthers MB Haben ſtch etliche 
wol beweifet z2c., die den Liedern vorangeht und 
zwei Blätter einnimmt, Blatt 98 6 unter der 
Ueberſchrift: Ein newe Vorrede 9. | Martini 
$utheri, noch einmal vorfommt. 

4) Den Anfang der Xieder machen wiederum 
die von Luther, der Reihe nad, mit eingefchalteten 
Gebeten, folgende 35: (zuerſt 13 Feftlieder) Nr. 
200*, 201 *, 193*, 214*, 219, 216, 205*, 197 *, 
195*, 198*, 199*, 208*, 204°; Blatt 306: 


1543. 187 


Av folgen geifllihe Geſenge, dar in der Cate- 
chismus kurtz gefaffet ii, Penn wir ja gern wol- 
ten, das die Ehriftliche fere auff allerley weife, mit 
predigen, leſen, fingen zc. vleiffig getrieben, vnd 
jmer dem jüngen und einfeltigen Wolck eingebildet, 
vnd alfo fur und für rein erhalten, und auf vn- 
fere Vachkomen gebracht wurde. Da zu verleibe 
Gott fein gnade und fegen durch Zheſum Chriſtum 
Amen. Nr. 190*, 206*, 203*, 215*, 218*, 
Per CXI. Pfalm, den man fingen mag, wenn 
man das hochwirdige Sacrament reichet. (Die Ueber⸗ 
ſetzung in Proja: Ich danch dem Herrn von gun- 
Gem Herken zc., ganz unter Noten), 194*, 192*., 
Blatt 53: Folgen nu etliche | Pfalm, zu geiftlichen 
Kie- | dern, Peudſch gemadt | Purd 9. Martinum | 
Futher, Vnd erſtlich zc., an der Zahl 15: Nr. 
185*, 186*, 210*, 189*, 207”, 196*, 188*, 
209*, 217*, 211*, 184**, 213*, 191*, 212°, 
die deutſche Litanei, die lateiniſche Litanei, 202* 
(mit der Jahreszahl 1522). Das Lied Nr. 220 
findet fih als letztes unter denjenigen, die von 
feomen Chriflen gemadt, fo vor unfrer Beit ge- 
weſt find. Die Gebete zwiichen den Liedern find 
diefelben, wie in dem Val. Babitfhen Gefangs 
buche von 1545, bei deſſen Beichreibung ich dies 
felben angemerkt babe, 

5) Died Gefangbuh enthält alio A neue Lies 
der von Luther: Nr. 216, 217, 219 und 220; 
in der Ausgabe von 1535 fland auch Nr. 218 
noch nicht; Die Worte vor den Gatechiömudliedern 
und die Lieder Nr. 184, 191 und 202 hatten 
dafelbit eine andere Stelle. 


6) Blatt 100°: Nu folgen andere, der | unfern 
Fieder, nämlich der Reihe nach folgende 11: Nr. 
227°", 233°, 234°, 223*, 224*, 225*, 236*, 
245*, 267°, 637*, 291*, mit der Bemerkung, 
daß dieß Lied hätte oben Hinter Nr. 207 folgen 
ſollen. Das Lied Nr. 230 von 3. Agricola und 
Nr. 227 von Juſtus Jonas bildeten früher allein 
dieje ganze Abteilung. Es iſt aljo eine neue Eins 
richtung eingetreten, die barin beiteht, daß die 
Abteilung: Es find auch geiſtliche Lieder, durch 
andere, zu dieſer zeit gemacht, ganz abgeſtellt und 
die Lieder derſelben in jene erſte eingeordnet wor⸗ 
den. Dabei fällt auf, daß Nr. 230, 264, 265, 
272, 226 und 266 fehlen, die fich fämtlich im 
Bat. Bapſtſchen Gefangbuche von 1545 wieder fin- 
den. Ich ftelle mir vor, daß Luther fchon dem 
Joſeph Klugſchen Geſangbuche habe die Einrich- 
tung geben wollen, die fpäter das Val, Babitfche 
befommen, nämlih die, daß unter dem Titel: 
Pfaimen vnd Geiſtliche lieder, welche von fromen 
Chriſten gemacht vnd zufamen gelefen find , jene 
weggefallene Abteilung in größerem Imfange das 
Selangbud babe fchließen und als ein Anhang 
oder zweiter Teil nach dem Vorgange des Magde⸗ 
burger Geſangbuchs von 1540 eine Anzahl Lieder 


188 


und unter diefen auch jene 6 enthalten follen, daß 
aber Luther, über die nachläßige Beſorgung des 
Buchs von Seiten Joſeph Klugs entrüftet, dieſem 
die Kortiegung des Druds nicht geftattet, fondern 
fih an Val. Babſt nach Leipzig gewandt, der num 
im Gegenteil dad Aeußerite gethan, um Luther 
zufrieden zu ftellen. 

N Blatt 130%: Uu folgen etliche geifk | liche 
Keder, von fromen | Chriften gemacht, fo | vor vnſer 
zeit’ ge- | weit find. Dazu die fchon bei den Wit- 
tenberger Geſangbüchern von 1533 und 1535 vor- 
tonımende Erinnerung: Piefe alten ſieder ıc. Es 
find der Reihe nach folgende 12: Nr. 53*, 793 ®, 
47*, 48* (ohne befondere Ueberfchrift), 791°, 
36 + 641*, 270*, 792*, 642, 643, 790, 220. 
Das leute Lied, Nr. 220, trägt ausdrüdiih Lu⸗ 
therd Namen und bat auch im Bal. Babitfchen 
Geſangbuche diefelbe Stelle. Rr. 643 iſt ganz in 
fortlaufenden Reimpaaren gedrudt, nur ftehen nach 
der zweiten Zelle die Worte überfchrieben: Et in 
Serra, welche Ueberſchrift im Regiſter befonders 
aufgefährt iſt. 

8) Blatt 144: WIE Haben auch zu gutem 
Erempel, in dz Pichlein gefetzet, die heiligen ſie- 
der x. Es find diefelben, wie in der Ausgabe 
von 1535, nur daß zwei pr Eigentümlich iſt, 
daß unmittelbar nach dieſen bibliſchen Geſaͤngen 
Blatt 189 das Lied Nr. 373 folgt; ed wird in 
der Ueberfchrift wieder M. Luther zugefchrieben. 

9) Nah diefem Liede findet fih die Worrede 
auf alle gute Geſangbuͤcher, die zwanzig Reim⸗ 
paare, die fih unter Luthers Namen zuerft vor 
Joh. Walthers gob vnd preis der löblichen Kunſt 

fica , Wittenberg 1538, 49, finden. Hinter die⸗ 
en auf 3 Blättern das Megifter, womit das 
Bach aber nicht fließt, fondern es folgen noch 
auf 4 Blättern Gebete, zuerit Yas Gebet Manafe, 
(von B bij an, welches Blatt oben faͤlſchlich mit 
189 bezeichnet iſt, doc, finde ich das Blatt nicht 
in allen Exemplaren mit einer Zahl bezeichnet). 
Darunter dann die Angabe des Drudorts und der 
a en Auf der DBorderfeite des folgenden, 
onft leeren Blattes Luthers Zeichen: die Roſe 
mit dem Kreuz, auf einem Apfelbaum mit zwei 
Schlangen. 

10) Die mit * bezeichneten Lieder haben die 
Noten Ihrer Melodien bei fih, einige doppelte. 


11) Aufgeführt von Georg Serpilius in der | 


Bortiepun der 
gensburg 1704. 

12) Mir find vier Exemplare derjenigen Aus: 
abe bekannt, weldhe am Ende die Jahreägeh! 
154 bat: das eine auf der Bibliothek zu Göt- 


zufälligen Lieder: Gedanlten. Res 
. ©. 100. 


tingen, die drei andern in Berlin: auf der Konigl. 
Bibliothek (defect), in der Bibliothek des Herrn 
Polchau und In der Bibliothek der Muſikaliſchen 


CDLXIV— CDLXV. 





1544. 


Alademie des Herrn Mufidirectors Bach. Bon 
der Ausgabe, weldhe auch am Ende die Jahres: 
zahl 1543 Hat, kenne id nur das Exemplar in 
der Hamburger Stadtbibl., Rambachſche Samm⸗ 
fung Rr. 266°. 


CDLXIV.“ 


Per XCI. pſalm.Wie ein Eyrik in ſterbß⸗leuf 
ten fich tröften fol. | Bu Nuͤrnberg gepredigt, durch 
Yitum Pietrid. | M. P. XLIII. 

Am' Ende: ‘ 
Gedruͤckt zu Nuͤrmberg, durd) | Johann vom Berg, 
vnd Vilrich Ueuber, wendaft aufn Weu- | bau, 
bei der Aalckhuͤten. 


1) 18%, Bogen in 49, von Aj bis Tilij. 

2) Blatt Tij*, am Schluße der Predigt, das 
Datum: 1544. die April. 4. 

3) Blatt Tijr bis Titij* das Lied Nr. 432, 
unter der Weberfchrift: Per XCI. Pſalm Bauids, 
ge- | fange weyß, in der MMelodey Aug tiefer 
not. Purd) | Sebald Heyden. 

4) Städtifche Bibliothek in Hannover. 


CDLXV 
Der Ain vnnd neũntzig Pfalm, Qui ha- | bitat 
in adiutoris altiffimi | IR ein aͤrtzney wider wie 
Yefliteng | Creütz vnd Ceyden. In der weyß, © 
Herre Gott begna- | de mid ıc. 
or Bireediger Selfanitt: David, auf dem Felde, Enieend, 


v m auf feine Harfe, oben in Wollen Bott der 
Herr. Zu den beiden Seiten des Holzſchnitte Borten. Unten :) 


Gedrucht zu Augfpurg bey Fainrich Stapner, | 
Anno M. D. XXXXIM. 


1) 3 Blätter in 8., Ruͤckſeite des Titels leer. 
2) Es ift das Bericht: Wer inn dem ſchirmb 
des Hödhflen Akt , von Iheronymus Bild. So 
geförieben fiebt der Name unter dem Gedicht. 
nter dem Namen nod ein vierediger Holzfchnitt: 
wei Engel, die zwei andere tragen, unter Ara⸗ 
eöfenzweigen, auf fchwarzem Grunde. 
3) Berfe nicht abgefept, zwifchen den Strophen 
größere Zwiſchenräume. Vor jeder das Zeihen $. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 











| 
| 
| 
| 


CDLXVI— CDLXVII. 


CDLXVI. 
Cpriftihe | Kerchen Ordenin-|ge, Ceremonien un-|de 
Gefenge, Yor arme vun- | gefdhichede Parberen yn 
dem |löfliken Sörfiendome Her |togen Ericks, ge- 
flelt un-|de yn den Pruck gege- | ven. | Mit einer 
Varrede, | Ant. Coruini. 
Am Ente: 


Gedrücet pn der, Löfli- | hen Btadt Yannoner | 
Sordh Heuninh Yudem. | M. D. XLIIII. 


1) 29 Bogen und 1 Blatt in Quart, A bis 
Gg j. Blattzahlen von Milj an, Gg j LXXII. 
Leßte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht in einer Einfaßung von 
Arabesten: Beine geflügelte Engel, Säulen mit 
Binderlöpfen, große Vaſen u. |. w. 

3) Zelle 2, 3 und die beiden legten des Ti- 
teld roth gedruckt. 

4) Blatt Aij die Publications = Verordnung 
der Herzogin Eliſabet, Patum Münden, ꝛc. Ym 
jare das rıngern tals. rlij. 

5) Blatt Atij* bis AA* die Vorrede, übers 
ihrieben: Allen Parheren vnde Kerkendenern des 
Löflihen Sörfiendomes Hertogen Erihs, wünfdet 
Antonius Coruinus befüluen Sörfiendomes Su- 
perintendens, grade vnde frede dorch Chriflum. 
Am Ende: Patum Pattenfen am Pinfinge na Agnıe- 
fis, Anno ze. zlütj. 

6) Die Kirchenordnuug geht von Blatt A4® 
bie Miij*. Dann folget unmittelbar, fo daß der 
Titel noh auf Miij* fteht: INTROITVS | von 
ver billigen Pre- | noldiceit, 

D Das Buch it, nach Herrn v. Arnswaldts 
Benachrichtigung, „eine Ueberſetzung des liturgi⸗ 
ſchen Teils der von Corvinus verfaßten, hoch⸗ 
ah 1542 erichienenen erften Kalenberger Kir- 

ordnung. 

8) Blatt LXXII, vor der Anzeige des Dru⸗ 
ders, fteht: 

Ende der Kercenorde- 
nunge, vnde volget De Ordenunge 
Ber Confirmation edder Ser- 
minge. 
8 Blätter in 49, ebenfalld Anno M. D. XLIIII, 
befonders figniert, ohne Blattzahlen. 

9) Durch das Buch gehen von Blatt I® bis 
zu Ende faft ununterbrochen fortlaufende Noten und 
hineingedruckte Lieder in niederfähhfiicher Sprache: 


Blatt XII Nr. 203, Iepte Zeile: ons (pn 
leuent. 


w " 209, 

n „ 421, bloß eine Stropbe. 
„ AXXlI® „ 193, 

„ AXXVI® „ 19, 


189 


1544. 





Blatt XXXVII® Rr. 793, 
b 
„  XLIM® 33. 
" XLV® „ 19. 
10) Königl. Bibliothek zu Hannover. Meine 
Beſchreibung ift nach Mitteilungen Karl Godickes. 


CDLXVI.” 


Sormm vnd Ge | bett zu dem Ehe ein feg- | nen, 
Heyligen Saufe, Abendmal des | Herrn, Kranchen 
befüden und Be- | grebnus der abgeflsrhenen, wie 
es |zü Straßburg und anders- | wa gehalten würt. 
Mit vorgefehter Epiflel Pauli | an Titum. 


1) 5 Bogen in 8°, ohne Jahreszahl. Rück⸗ 
feite des Titelblattes und legte Seite leer. Steine 
Blattzahlen. Die Signaturen haben doppelte Buch⸗ 
finden: Aaij x. 

2) Auf der vorderen Seite des zweiten Blattes 
fteht die Anzelge des Inhalts, Fi der Rückſeite 
und der erften des folgenden Blattes die Borrede 
W. Köphls: Nach dem in vnſer Gemein bisher 
etliche jar 2c., diefelbe, welche fich vor dem Straß⸗ 
burger Geſangbuche von 1539 in 1209 befindet. 

) Am Ünde des Buches ſteht: Volgen die 
Palmen vnd geiſtliche Sieder. In dem vor mir 
tiegenben Exemplare finde ich alsdann einen Lieder⸗ 
teil mit nachitebendem Titel: 


Das ander |teyl, aller Pfalmen | Panids. 
Auch gepfliche | Fieder, wölde im Erfen | tepl 
nit begriffen, mit jren | (dönen Melodeyen vaf | 
nüglih bey der Chriſtlichen | gemeine zů fingen, 
mit fei- | nem ordenlichen Wegifter, | Anno 1544. 
Am Ende: 
Ende aller Pfalmen Pauids vnd | Gepflien lie- 
der getrucht zü | Straßburg bey Wolf | Aöpphel. 
8.9. XLIIII. 


4) 20 Bogen, auf dem erften find die Signa⸗ 
turen bloße Zahlen: ij, iij, tilj, v; vom zweiten 
Bogen fangen die Signaturen b, c zc. an und die 
latelniſchen Blattzahlen bis CL. Auf der Stirnfelte 
des letzten Blattes befindet fich W. Köpfeld Druders 
zeichen: die Taube in der Glorie, auf zwei Schlans 

en, die mit ihren Köpfen zu den Seiten eines 
(&d) Steins gehen. 

5) Der Titel flieht in einem Biere, welches 
von einer in fi) aufammenhangenden Einfaßung 
umgeben iſt: oben in Wolfen Bott Vater, Sohn 
und beilger Geiſt, unten das Chrifttind mit Mas 
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ria, Joſeph und einem andern Manne, daneben | 


zwei Säulen, auf welchen dann, als linke und 
rechte Einfaßung, zwei Männer mit der 
Sarift in der Hand flehen. Nüdfelte des Titels 
er. 

6) Auf der vorderen Seite von Blatt tj ſteht 
die Meine Vorrede Wolf Köpfels: Ditz hicher hab 
ih die Palmen ꝛc., dieſelbe, welche fi vor 
dem Pſalter, Strapburg 1538, befindet. Die fol- 

enden Seiten ded eriten Bogens enthalten das 
egifter, und zwar in der Einrichtung, daß über 
jeder Anfangszeile eines Pſalmliedes die erften 
orte des Tateinischen Pfalmd und defien Zahl 
fiehen. Lebte Seite des Bogens leer. 

T) Auf der eriten Seite des zweiten Bogens, 
b, die Anzeige: Folgen die vbrigen Pfal- | men, 
fo im erfien theil Des Pfal- | menbudlins nit be- 
griffen | fint. (Doch war mir das Wort erften nicht 
Bar zn leien; es könnte möglicherweije auch letſten 
heißen.) Seite CXXIIII®, bis wohin die Colum⸗ 
nentitel Pfalter | Pauids. neben, die Anzeige: Hie- 
nad volgen andere | Geyſtliche Gefang, hin und 
wider | auf der ſchrifft gezogen, fampt denen | Pie 
nah Anmutung des geyfis | gemacht find worden. 
Und die Colummentitel: Geyſtliche! Sefang. Es 
find im Ganzen 148 Lieder, 128 Pialmlieder und 
20 andere. Unter den erfteren befinden fi Nr. 
605*, 551”, 584*, 601*, 552*, Herr, in dein 
Erb find gefallen ein, 606, Ich hab geliebt, drum 
wird der Herr, 188, 604, 602, 600; unter den 
leßteren: So böret nun au in gemein, © Sa 
gedench die groffe king, Nr. 603, 275, 660, Ir 
Chriſten hört, wie Moſe fang, 241, 804, 659, 
422, 812, 577, 238, welches das lebte ift. 

8) Diele der Pjalmlieder, von den anderen 
keins, haben die Roten ihrer Melodien bei fich. 
Die Verfaßer find nirgend genannt, außer daß 
über dem Xiede: Ir Cyhriſten hört, wie Moſe fang, 
die Buchftaben R. T., und über Nr. 241 die 
Buchſtaben H. S. ftehen. 

9) 3. 3. Riederer In feinen „Nachrichten zur 
Kirchen=, Gelehrten- und Bücher: Gejchichte” ꝛc. 
III. Altdorf 1766. 8%. Seite 105 fagt von diefem 
Liederteil: „Iſt nur ein Nachdruck des 1538 bey 
eben dieſem Buchdruder berausgefommenen Ges 
ſangbuchs. Der erfte Teil aber, auf den man fi 
im Titel beziehet, ijt das 1537 dafelbit berandges 
kommene Geſangbuch oder eine neuere Auflage des⸗ 
felben. Bas hier noch für Pſalmen Davids ekten 
die ftehen dort. Die übrigen daran befindlichen 
Lieder find gröftentheils jest unbekannt.“ 

10) In der That enthält diefe Sammlung fein 
Lied aud den Geſangbüchern von 1537 und 1541: 
das Megifter weilt vier fcheinbar dort fchon vor: 
fommende auf, allein ftatt Rr. 187 findet man 
bier Nr. 188; das Lied: Bewahr mid, Gott, ich 
trau auf dich, bat bier andern Strophenbau und 
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heiligen ! haben; die Lieder: 3 


1344, 





andere Strophenzahl ald dort, wenn gleich die 
beiden erften Strophen Aehnlichkeit mit einander 
ch frei zu Gott mit meiner 
Stimm und Singer dem Herrn ein neues ſied, 
find nur in der Anfangszeile gleich: jenes tft hier 
niht dad von J. Dachier, dieſes nicht das von 
Hans Sad. 

11) Die am Ende ber fünf’Bogen Form vun» 
Gebet ftehenden Worte: Yolgen die Pſalmen vnd 
geifllichen SKieder , beziehen fich aljo nicht auf unfer 
Geſaugbuch von 1544, das nur zufällig dahinter 
folgt, fondern auf den erften Teil, von welchen 
die im Jahre 1537 und 1541 erfhhienenen Aus- 
gaben befhrieben worden, und der unferm Geſang⸗ 

uche von 1544 voranftehen follte. In jener Aus⸗ 

gabe bilden die Sorm vnd Gebet noch feinen ab⸗ 
gefonderten Teil, unter einem befondern Titel, 
jondern find auf dem Titel des Geſangbuchs mit 
angezeigt und folgen hinter der Borrede und dem 
Regiſter deſſelben. 

12) Ob es eine Ausgabe beider Teile des Ge⸗ 
ſangbuches von demſelben Jahre, ſei es von 1541 
oder 1544 oder einem anderen, gibt, iſt mir un⸗ 
befannt. 

13) Die Orthographie bat auslautende ß (fin- 
ſternuß ıc.), is, unterfcheidet genau u und di, wech- 
jelt mit d und e, doch ift lehteres häufiger. 

14) Ich kenne zwei Exemplare dieſes Geſang⸗ 
buchs, das eine war im Beſitz des Herrn Dr. 
Oſterhauſen in Nürnberg, das andere, ohne den 
erften, das Kirchenamt behandelnden Teil, befindet 
fich zu Straßburg, in einem Sammelbande, Wen- 
keriana 73. 


CDLXVIH. 


Zwey Geyſtliche Oflergefeng, auf dem Ewangelio, 
beyde im thon, Erſtanden if der heylig Chriſt. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Wurnberg Purch Cudwigk Wingel in 
F geumen Bortyal, am 12 tag Aprilis Im 


1) 4 Bfätter in 8%, Siehe %. B. Riederers 
„Nachrichten zur Kirchene, Gelehrten: und Bücher: 
Geſchichte“ ze. III. Altorf 1766 in 8%. Seite 106. 

2) Das erite Lied fängt an: Erflanden ifl der 
Heilig Chriſt, Alleluia. Der aller Welt ein Tröoſter 
iR, Alleluia. Das andere: Gelobt ſey Gott im 
höchſten thron. 








der: Nr. 814, gefept durch Lud. Senffl, Nr. 
NMahu, Nr. 815, geſetzt durch Panninger; und 
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Hundert vnd fünffpehen guter | newer gied- 
lein, mit vier, fünf, ſechs fimmen, vor | nie im 
tu anfgangen, dentſch, Frankö ſiſch, Welsh 
vnd Sateinifh, luſtig zu fingen, .vnd auf die] 
Infrument dienflih, von den berhimteflen | difer 
Aunſt gemadıt. | TENOR., | Mit Römifder Aai- 
ſerlicher vnd Ksniglicher Mayefat | Priuilegium, 
auf vier Jar nit nadzutruden | bey peen zchen 
Mark goldts || JESUS SYRACH. | Vinum & 
Musica latificant cor hominis. 


1) 23%, Bogen in Quer⸗40, ohne Angabe des 
Drudortd. Zuerſt 151/, Degen der vierftimmigen 
Lieder; fodann 3%/, Bogen Tenor der Fiedlin mit 


Sünffen, lebte Seite leer; endlih A, Bogen 
Tenor der Siedtein mit Sedhfen. Jede diefer Ab: 


teilungen bat die Signaturen a, aij ı€. 
Die Melodien find oben mit deutichen Zif- 

fem 1, 2, 3 xc. numeriert. 
3) Hinter dem Titel folgt zuerft das Regiſter, 
auf 2 Seiten jedesmal in 3 Spalten. Danach 
auf 3 Seiten die Zufchrift Johann Otts an Os⸗ 
wald von Ed, Yatum Nürmberg den 19. Juni) 


1544. 
4) Dieß Liederbuch enthält die geiftlichen Lie- 
(aber nur die erite Strophe), geſetzt durch Stefl. 


unter den fünfftimmigen Nr. 816, gelegt durch 
Stef, Mahu und die Strophe: O du armer Iu- 
das , fiehe Nr. 155: Zeile 3 fteht deinen für 
sufern umd Zeile 5 fteht fo vor muſtu. linter den 
vierttimmigen ift noch ein Meines Xied von drei 


vierzeiligen Strophen, die zehn Gebote enthaltend: 


Kerze, Bas fein deine gebot, geſetzt durch Arnol- 
dus de Brud. 

5) In der Bibliothek des Herm Dr. Oſter⸗ 
bauen in Rürnberg. 


CDLXX.” 
Wittembergifch dendſch Geiſtlich Ge⸗— 
fangbüchlein, || Mit vier und fünf Aimmen. | 
Durch Johan Walthern, Ehur- | fürklichen von 
Sachſſen Sengermeiftern, | aufs new mit vleis cor- 
rigirt, vnd mit | vielen ſchoͤnen SKiedern gebef- | fert 
und gemehret. || Gedrucht zu Wittenberg, durch 
Öestgen Aham. | ANNO M. D. XLIIII. 
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191 


Um Ende: 
Wittembergae apud Ge- | orgium 
Bhaw, Hiufi- | cae typographum. 


1) 4 Bände in Quer-Quart, die vier Stim⸗ 
men enthaltend. Der Titel befindet fi vor der 
Tenorſtimme, die anderen Bände tragen bloß die 
Namen ihrer Stimme: Discant, Alt, Bassus. 
Keine Blattzahlen. Die Tenorftimme hält 20'/, 
Bogen, von A bis Xij. 

2) Bloß die beiden legten Zeilen des Titels, 
die Anzeige von Ort und Jahr, find lange, durd 
den ganzen Raum gehende Zeilen; das liebrige 
find kurze Zeilen, neben denen links ein grober 
verzierter Buchſtab fteht, ein T, das die Tenor⸗ 
jtimme bezeichnet. 

3) Rückſeite des Zitelblatts Leer. Auf dem 
zweiten Blatte befindet fich Die Worchede Martini 


Suthers. | WAS geiftlihe Kieder fingen, gut vnd 
Gott angenem fen 2c., auf der vorderen Seite des 
dritten Blattes die Worrhede Hans Walthers. 


€s iſt nicht wunder, das die Mluflca x. Der 
erfte große Anfangsbuchſtabe beider Vorreden tft 
ein verzierter in einem Viereck, das durch 6 Zei⸗ 
len geht. 

4) Auf der Nüdfeite des dritten Blattes folgt 
jodann die Melodie des Liede® Nr. 199. Das 
Geſangbuch hat alſo auf den eriten Blättern ganz 
die Einrichtung wie Die Ausgabe von 1537, wies 
won das Format viel größer ift. Auch die weitere 
Folge der Xieder zeigt, daß die Ausgabe von 1537 
zu Grunde liegt. 

5) Die Melodien find numeriert, nicht die 
Zieder: zu einigen von diefen find doppelte, ja 
dreifahe Melodien gegeben, auch kommen unter 
den fünfitimmig geleßten Liedern mehrere noch ein- 
mal vor, die "on unter den vieritimmigen ſtun⸗ 
den, deöwegen jtimmen die Nummern der Melos 
dien nicht mit der Zahl der Lieder. Die Melodien 
gehen von I bis LXIII, wobei noch die Zahl LV 
welmal vorkommt, fo daß die letzte eigentlich 

XIV feln follte, während aber nur 59 Texte 
vorhanden find, und rechnet man von diefen noch 
das Bater unier, weil es Proſa tft, ab, fe blei⸗ 
ben 54 deutfche Lieder. 

6) Diefe find der Reihe nad folgende: Nr. 
199, 198, 192, 202, ‚185, 197, 189°, 
233, 184, 206, 193*, 188, 196, 230, 207, 236, 
223, 210*, 203**, 792* (nur eine Strophe, wie 
In der Ausgabe von 1537; unter der erſten Mes 
(odie Zalleluia jtatt Kyrioleis, unter der zweiten. 
von feiner marter und Chriſt der wil), 225, 215, 
227, 245*; unten auf ber vorderen Seite von 
Hij die Anzeige: Solgen XX. Stüch mit fünf 
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— u. CDLXXI.” 
1 
ame Hewe Deudſche Geiſtliche Geſenge 
CD. Mit Vier vnd Fũnff Stin- 
w. zum men, Für die gemeinen SCHVLEN, Mit 
u Tr * lenderlichem vleis aus vielen erlefen, | Ber 
= sw Be. zunsr heins im druch ausgangen. | Gerüct 
- _ .- - u zu Wittenberg, durch Georgen Uhau. 1544. 
. re I „il, Am Ende: 
0. m Gedruckt zu Wittenberg 
PER % art (Rr. r 
— m1* 363 dürch Georgen 
.  nazerze Ziedern Rhawı 


zz. me drei 
x Ne zu der 
St. Ne amdere zu 


m ech ſteht nnter 


u] 


zur Neem Geſangbuche 
-.n ers Anfänge ich ger 
+. Are Walther. Drud: 

-ı nu, LV ſteht, zweimal. 
at kein ß, (ſuͤſſe, zros), 


ware Seite von Blatt P 
- ae Geſaãnge an, unter ber 
x _ vIUR CANTIONES LATI- 
„8 WVALTHERI Der lebte ift 

we M& XV heißt ed, der Geſang 

„vos geſucht werden. Die Texte 
unm. wmmittelbar biblifche; Hymnen 
yeumt X it Nr. 21, XVII und 
‚an M. XXIII iſt Ne 5, XXXI iſt 
» 28 rad mirgend mehr Text gegeben, als 
"ga Area Weht, durchgehend mit lateiniſcher 


ame der beiden vorleßten Selten das Re 

enmen deutfche Lieder 41 mit 4 Stims 

are 5 Stimmen, 1 mit 6 Stimmen; 

ne fange 17 mit 4 Stimmen, 18 mit 
Teen, 2 mit 6 Stimmen. 

” 3 Qumburger Stadtbibliothek, Rambachſche 

ug Ri. 266° ; hy — — 

in D. ©. ers Zweytem Beitra 

* X Hiſtorie xc. Leipzig 1760. 8. S. 97 ß 
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1) 17%, Bogen in 40, das Titelblatt zählt 
für A, die lebten 6 Blätter haben R. Blatt: 
oder Seitenzablen feine. 

2) Der Titel hat oben und zu den Seiten 
eine Einfaßung von Laubwerk; oben in den Eden 
zwei Beine Wappenſchilder, in dem linken Sammer 
und Hade, in dem rechten in 2 Zeilen die Buch⸗ 
ftaben G.R|K.K]|. Unter dem Titel in einer 
Reihe neben einander 5 Kränze, in jedem ein 
Wappenzeichen: im 1) Rofe mit Herz und Krenz 
(Zuther), 2) Harfe, 3) Kreuz mit Schlange, A) 
Zonad im Rachen des Wallfiihes (J. Jonas), 
9) über der Arche die Taube mit dem Delzweig. 
Auf der Nüdjeite des Titel in Medaillonform 
(etwa 4 Zoll in Durchmeßer) ein fchöned Bild⸗ 
nis G. Rhaus, mit der Umichrift: GEORGIVS 
RHAVYVS TYPOGRAPHVS WITTEMB. ANNO 
ATATIS SVÆ. LU. 

3) Das zweite Blatt enthält die an den Bür- 
germeiiter und Rath der Stadt Esfelt gerichtete 

orrede Georg Rhaws, Geben zu Wittenberg, 
am zej. tage des Heumonds im M. D. rliiij. jar. 
- 4) Auf dem dritten Blatt ift das Gedicht Lu⸗ 
thers Nr. 801, und zwar auf der vorderen Seite 
neben einem SHolzfchnitt, der ein auf der Laute 
fpielendes Fräulein darftellt, auf der hinteren da- 
negen (von Zeile Sum Göttlihen wort an) in 2 
Spalten. 

5) Das vierte Blatt enthält Per Stadt Effett 
wapen. Darunter ein fat. Gedicht, 11 Diftichen, 
überichrieben: DE INSIGNIBVS CIVITATIS ES- 
FELDENSIS, unterjchrieben: S. G. Efleldenfis. 

6) Nach Ausfage der Borrede Ift das Wert 
ein muſikaliſches. Dan findet aljo feine vollſtän⸗ 
digen Liedertexte, immer nur die erfte Strophe. 
Ueber jeder Compofition fteht mit großer deuticher 
Shrif der Name des Gomponitten und rechte 
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eine römiſche Zahl, die Ordinalzahl der Compo⸗ 
fition. Die legte iſt CXXIII, auf der letzten Seite 
des Bogen? Q. Blatt Riij fchließt mit der An- 
zeige: Ende der Geiſtlichen Gefenge. Auf Blatt 
Riiij zwei Rachträge, zu Ar. XLV und XXI. 
Auf Rv und der vorderen Seite des lebten Blat⸗ 
ted Das Wegifter ober die Aeudſchen Geifllichen Ge- 
fenge. In gwel Spalten. Inter dem Regiſter Drud: 
ert und Kamen. 


D Es find Im Ganzen 4 Hefte. Die drei 
anderen Stimmen haben zum Titel: BASSVS. | 
Per newen deudfch- | em geiftlichen lieder. Eben jo 
ALTVS. x., DISCANTVS. zc. Jedesmal in einer 
vieredigen Einfaßung, welche zu den Seiten und 
in den Eden Laubwerk, oben in der Mitte und in 
dem ganzen unteren (breiteren) Felde muſikaliſche 
Inftrumente abbildet. Das letzte Blatt des Baſs 
ift TI vj, des Alt viilj, des Discant ttilij. Auf 
der legten Rüdieite jedesmal Drudort und Name, 
wie bei der Zenoritimme. Kein Regtiter. 


8) GEs werden fünfzehn Componiſten genannt: 
Lupus Helling, Benedictus Ducis, Baltalar Re: 
finarius, Martinus Agricola, Sixtus Dietrich, 
Zudowirnd Senffel, Arnoldus de Brud, Georgius 
Bogelhuber, Thomas Stolger, Sterhanus Mahu, 
Wolff being. Huldricus Bretel, Nicolaus P., 
Johannes Stahl, Georgius Forſter. Man ver: 
miſſt Joh. Walther, und es fcheint, ald habe ©. 
Rban zur Ergänzung des Joh. Waltherfchen Ge: 
fangbuch& die Compofitionen anderer Muficl fam- 
mein wollen. 

9) Es find der Reihe nach die Compofitionen 
folgender Lieder: Nr. 200 (2), 201 (2), 193 (2), 
53, 666, 791, 214, 205 (3), XIII, XV, 1973), 
195, 792 (7), 135, 198, 199 (2), 208 (2), 204 (2), 
XXXV, 190, 206, 203 (4), 215 (6), Id glaube 
an Gott Yater (Profa), Pas Baterunfer (Proſa), 
daſſelbe lateiniſch, dazu als Nachtrag ein Ave 
Maria, 805 (2), 218, Pſalm 111 (Profa), 194, 
192, 185 (3), 186, 210 (4), 189 (2), 207, 196, 
LXIX, 188 (6), Pialm 13 (Brofa), LXXVII, 
LXXVIII, LXXIX, LXXX, LXXXI, 209 (2), 
Halig iſt Gott der Water (Profa), Da pam 
Domine, 217, 217 + 211, 211, 184, 191 (3), 
wenn ed nicht das Lied Nr. LXVI bei Joh. Walther 
1551 tft: fiebe meine Abichrift. Denn es ftehen bloß 
die Borte da: In Gottes Uamen. (Im Regifter 
freilih: In Gottes Uamen fahren wir!) 141, 233, 
280, 234, 223 (2), 224, C, 245 (2 Reifen für 
die beiden Teile des Liedes, wie immer), 230 (2), 
251, 235, 262 (2), 264 (2), 275, CXII, CXIII 
(2), CXV, CXVI, CXVIE, CXVII, CXIX, CXX, 
373, 212, Gott wir loben did, wir bekennen 
dich einen Herrn (Proja). Die in Klammern ſtehen⸗ 
ten Zahlen zeigen an, wie oft dafielbe Lied com⸗ 
roniert vorfommt. Die Gedichte, die zu den romi⸗ 
ſchen Zahlen gehören, fiehe in meinen Abichriften. 


3. Bibliogr, d, deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 


1544. 193 


10) Muſeums-Bibliothek zu Caſſel, Mufit, 40, 
Nr. 10, hinter dem Joh. Waltherſchen Geſangbuch 
von 1551. Hamburger Stadtbibl. Realcatal. NDh. 
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Alte und neue geiſtliche Fieber vnd ſob- Geſenge 
von der Gebuhrt CHriſti vnſers HERAN, für die 
jungen Chriften, Joh. Spangenberg. 


1) Erfchienen Erffurt 1544 in 8%. Mit einer 
Zuſchrift an Cyr. Ernft, Bürger zu Northaufen. 
2) Diefe Angaben und den Titel enthalten 
Herm. van d. Hardts „Avtographa Lutheri alio- 
rumque“ zc., Braunfchweig 1690 in 8%, S. 461. 


CDLXXIN. * 


Ein Gefangbud | der Brüder inn Behemen und | 
Aerherrn, Pie man auf haß vnd | neyd, Pich- 
barden, Waldenfes, 2c. | nennet. Won jnen auf 
ein newes | (fonderlid) vom Sacrament | des Nacht- 
mals) gebeſſert, | und etliche ſchöne newe | Sefeng 
hintzu ge-| than. | MM. P. XLIIII. praim. irviij. | Singet 
@sti, lobfinget feinem Aamen. Mache | dan Yem ber do fanffl 
ber feret, Er heyſſet Merz, ond | fremet ench für jm. | Pfelm. 
erlir. | Singet dem Merten ein newes Lieb, Wie gemenn | der 
Heyligen fol ja loben. | Ephef. vo. | Singet uud ſpilet Dem Gerren 
inn ewrem berken, | und faget bank allejent für alles, Gatt 
dem Dater inn | dem Hamen unfers Yerren Jeſu Ehrift. 
Am Ende der Lieder: 


Gedruckt zu Märnberg, Burd | Johann Günther. | 


1) 240 Blätter in 8%. Die erften 4 Blätter mit 
den Signaturen "ij und "ill, Das fünfte Blatt 
hat die Signatur A und die Zahl j (für 1.); die 
Signaturen gehen dann bis giij, das Ichte Blatt 
bat keine, und die Blattzählung geht bis CCXXX 
(fvj), die legten 6 Blätter find ohne Zahlen. 

2) Rückſeite des Titels Teer. Dann folgt auf 
2 Blättern und einer halben Seite die Vorred 
Johann Horns: Ic folte diß Cancional (freund- 
licher lieber Lefer) vor Langefl für mid) genommen, 
oberfehen vnd gebeffert haben zc. Darunter folgt 
Die ordnung der Cittel diefes Cancionals. Es 
itehen auf diefer Seite 9 Titel, auf der Rückſeite 
die andern 14 und darunter ein Holzſchnitt, die 
Verkündigung Mariä darftellend. 
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Te ee auf 2er Rüdheite von 
ur wo 2 mr Sec: Gott ſey Sob 
= = zur u cn ige des Druck⸗ 
xGCAM. Tom relgt auf 4 Blät⸗ 
— me — Erz :m a) das Regiſter. Auf 
w. Bez ve As gif und einem Teil 
we 7 our = Tr Errata Den andern Teil 
>» ZZ + name >= Traderzeihen Johann Gün⸗ 
>: 2m Zur mü einem Stralenfchweif 
2 ser ia zur rabee Die Buchitaben H. G. 
wur 


.- re gr 

. Br Nm Sen ũnd roth gedrudt: die bei- 

> ter Aier zume die Wörter Merberrn, 

SAyNre Sure N, Sacrament des Nacht⸗ 

wi: Mrs. Narr die Jahreszahl und die drei 

T&S&ARu N Se £ en. 

“ dar Kattzahlen iſt Die Eigenheti, daß 

re ed, 

„> Bee dem obenerwähnten Hofzfchnitt auf 

Sog muren Warte finden fich noch 15 Holzſchnitte: 
ı? Mur XXXYV. b. die Anbetung der heil. 

Rt Könige, 

Matt XXix. b. die Taufe Chriſti, 

Quatt XLIX. a. der Palmtag. 

art LI. Die Kreuzigung Chriſti, 

art LXVI. b. die Auferftehung Chriſti, 

Watt XCI. b. die Himmelfahrt Gprif, 

Watt XCVII. b. die Ausgießung des hei⸗ 

dogen Geiſtes, 

x) Natt CVI. b. Gott der Vater vor der 


%) Watt CXXVIL b. eine Predigt in der 


Kirche, 
WW) Blatt EXLVI. a. das heilige Abendmahl, 
kt) Bart ELVI. a. David, auf der Harfe 


frielend, 

12) Matt Cl.XXVIII. 5. Menfchen, zn Gott 
und Chrifto betend, 

13) CCVI. b. zwei Kinder vor ihren Eltern, 

1 Watt CCXX. b. das Begräbnis eines 
Mannes, und 

15) Blatt CEXXV. Chriftus zeigt den Jün⸗ 
gern den jüngften Tag an. 


D Ab babe diefe für Die al Air des geift- 
lichen VNedes der Brüdergemeinden jo wichtige erfte 
Ausgabe des von Johann Horn veränderten und 
vermebrten Geſangbuches abfichtlich in Beziehung 
auf Aufierliche Dinge jo genau beichrieben, damit 
man fie bei defecten Exemplaren dadurch von fpä- 
teren Ausgaben unterfcheiden könne. 

8) Die 23 Titel der Abjchnitte des Geſang⸗ 
duchs find folgende: 

1) Yon der Menfhwerdung Ehrifli. 

2) Yon der Geburt Iefu Ehrifi. 

3) Yon der Berhneydung. 

4) Yon der Erfchepnung. 


en 
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5) Yon der Opfferung im Tempel. 
6) Yon dem Wandel Eprifli. 
T) Yon dem Einreyten in Jeruſalem. 
8) Vom Seyden und Codt Chriſti. 
9) Yon der Aufferflehung Chriſti. 
10) Yon der Himelfart Chriſti. 
11) Yom Heilgen Geyſt. 
12) Yon der Heyligen Drepfaltigkept. 
13) Yon der Heyligen Chriſtlichen Kirden. 
14) $eergefenge. 
15) Vom Abentmal des Herren. 
16) Sobgefenge. 
17) Betgefenge. 
18) Auf die Cag zeytten. 
19) Für die gefallenen. 
20) Kinder gefeng. 
21) Yon den lieben Heyligen. 
22) Yon dem Begrebnüß. 
23) Yon dem Füngften tag. 


In dem M. Weiſſeſchen Gejangeud von 1531 wie 
in den beiden Ulmer Ausgaben von 1538 und 1539 
fehlen die Abfchnitte Nr. 5, 7, 12 und 13, die 


beiden Nr. 6 und 8 find in einem vereint. . 


9) Das Regifter ift nach den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben geordnet, aber innerhalb diefer Ordnung 
ſtehen die Lieder nicht weiter alphabetiich, ſondern 
in der Xolge, die fie im Buche haben. 

10) Aus der Borrede geht hervor, daß Johann 
Horn fchon bei der Beforgung des M. Weyſſeſchen 
Geſangbuches von 1531 thätig gewefen; er hatte 
angefangen, die Befenge, die M. Weyſſe aus dem 
Böhmifhen ind Deutjche übertragen, zu füberfehen 
und zu eorrigiren, vertraute ihm aber aulegt, weil 
derfelbe in deutfcher Sprache viel geſchickter war, 
bie weitere Beſorgung ganz und gar allein an. 
Nun fehe man die Vorrede felbit, wie J. Horn 
ſich beflagt, daß nach Vollendung des Druds er 
in den Liedern vom Sacrament des Uachtmals des 
Herrn einen fonderlihen Sinn, dem unferen fafl 
ungleich, gefunden, und wie er erzählt, daß MR. 
Weyſſe von ihm und zwei anderen Elteſten des⸗ 
ned ernitlich geftraft worden, und daß derſelbe 
auch willig geweſen, jene Xieder zu beßern, aber 
darüber geftorben fei; danach babe danı er mit 
Hilfe jener zwei Brüder fi dieſer Mühe unter: 
zogen und etlihe Gefeng, fonderlid vom Sarra- 
ment, hinweg gethan, vnd andere an die ſtell ge- 
ſetzßt. Dieſe Angaben von Johaun Horn Haben 
einiges Auffallende; einmal, weil M. Weyſſe in 
ſeiner an bie Gemeinden zu Landskron und Ful⸗ 
ned gerichteten Vorrede zu dem Gelangbuche von 
1531 ausdrüdlic, fagen durfte: UNu feind auch diſe 
gefeng nach leiffigem vberiefen corrigiren vnd bef- 
fern von den eiteften brüdern auf ewere beth jan 
druck gegeben; und dann, weil die Klagen Johann 
Horns etwas fpät kommen: wären fie gleich nad 
dem Erjheinen des M. Weifjeichen Geſangbuches 
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laut geworden, fo hätten fie nichts widerſprechen⸗ 
des ; aber nachdem dafjelbe in mehreren Auflagen, 
zufegt noch in der von 1541, 13 Jahre —5— 
worden, finden wir fie nicht begründet, Vielleicht 
werden die Böhmifchen Brüdergemeinden überhaupt 
erſt um diefe Zeit einen Einfluß Luthers erfahren 
und defien Lehre vom heiligen Abendmahl für die 
bis dahin gegoltene Biclefiche angenommen haben. 

11) Welche Lieder Johann Horn und feine bei: 
ben Mitarbeiter befeitigt, welche fie geändert und 
wie viel neue fie binzugethan, fiehe S. 245 — 256. 
Bon wem die neuen gemacht worden, ift bis jet 
unbefannt; fie önnen von J. Horn oder von feinen 
beiden Mitarbeitern herrühren, aud) wohl noch ans 
dere Verfaßer haben, fie können aber auch noch 
von Michael Weiſſe gemacht fein. 

12) Mir find zwei Exemplare diefer feltenen 
Ausgabe bekannt: die eine befindet fich auf der 
Köntgl. Bibliothek zu München (Liturg. 470), die 
andere ift im Befiß ded Hrn. Hauptmanns v. Beſſerer 
zu Ulm. 

13) 3. 3. Bauer in feiner Bibl. libr. rar. 
Rürnberg 1770, 8°. führt noch zwei Nürnberger 
Ausgaben des Brüdergeſangbuchs von 1544 auf, 
nämlich eine durch Johan von Berg und Virich 
Venber und eine in der Gerlachichen Druderei durch 
Paul Kauffmann. 


— — mn — 


cDLxxIv.) \) 
Yomm Eprift- | lihen Witter. | Ain wunderbar- 
iier kampf | der Hellifhen Beftien, wider ainen 
Euan- | gelifchen Chriſten, (etc.) || Cafpar Yube- 
rınus. | EPHE. VI. | Exgreiflet (etc.) | Neuburge 
Darubij . | 1545. 

Am Ente: 


59 Heüburg ann der Thunaw Gedrugkt, bey 
Hannfen Kilian, Fuͤrſtlichem Renntſchreiber. | ANN 
DOMINI.\|D.M.XLV. 


1) 18 Bogen und 3 Blätter in 49, Rüͤckſeite 
des Titeld und legte Seite leer. Auf der vorlegten 
bloß die Anzeige des Druckers. 

2) Die Borrede ift dem Pfalzgrafen ®tt-Hain- 
rich gewidmet und unterzeichnet: Batum ringen 
amm j. tag Julij. Anno 1545. Caſpar Yuberi- 
nus, Prediger dafelbs. 

3) Auf der vorderen Seite von Blatt Nij 
unten fagt der Ritter: Yun wolan, id) mus mei- 
nem Gott ain traurlich fingen, damit ih mein 
erh gank und gar gegen jm aihie auſſchuͤtt. Und 


1545. 


195 


dann folgen auf den 2 nächſten Seiten die Noten 
der vier Stimmen, jedesmal die erfte Strophe des 
Liedes ald Text darunter, und auf der nächſten 
Nückſeite die andern Strophen. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel 107. 6 Theol. 


— — 


’CDLXXV. 
ENCHIRIDIO eiftlike | Fede und Pfal-| 


men, vppet npe | gebetert. | Mar. Futher.| Mit einem 
nien | Calender, fhön | togerichtet . | In der Aey⸗ 
ferli- | ken Stadt fübeh, by Johan | Balhorn ge- 
drücet, ym yar| M.D. XLV. | 

Am Ende, unmittelbar unten, wo das Regifter flieht: 


In der Aeyſerlyken Stadt Fübeh, | dich Johan 
Balhorn mit flite gedruct | 


1) 15 Bogen in 120, Rückſeite des Titels be⸗ 
drudt, legte Seite leer. Römifche Blattzahlen: in 
der Mitte der linken Seite fteht Dat, in der Mitte 
der rechten die Zahl, in der Ede das Wort Bladt. 
Die Zählung fängt mit dem zweiten Bogen an 
und geht bis Potij, welches Blatt CLXIIII ift; 
dann folgen noch A ungezählte Blätter: 7 Seiten 
Regiiter. 

2) Der Titel ift von einer rohen Verzierung 
umgeben. Rur geile 1, 6 und die Jahreszahl 
haben ſchwarzen Drud, die andern rothen, 

3) Bon der Nüdielte des Titelblatted an bis 
auf die vordere Seite des eilften Blattes ein roth 
und ſchwarz gedrudter Kalender. Auf der Rüdfelte 
von Blatt Avij die Anzeige: Vp dat de Jungen 
kinder den Ealender van buten vp den vingern 
teren, hebben wy den Ciſtoianus hirna yn fonen 
Verſchen gefattet. Die beiden eriten Verſe beißen: 

Ciſto, Janus, gi, ſtbi, vendicat, Oc, 
Keli, Marc 

priſca, Hab, Hang, Pincenti, Yanlus, 
nobile,, Lumen. 


Ein Schaltjahr wird auch ein auerflahtih Jar 
(ũberſchlãchtig) genannt. 

4) Danach auf 2 Seiten Ein Nie Yörrede 
MÆartini Futhers. , und auf dem beiden folgenden 
(und 2 Zellen der Nüdjeite) De olde Wörcede 
Martini $uthers. , Diefe Meberfchriften und der 
erite jehr große Anfangsbuchitabe der jedesmaligen 
Vorrede roth gedrudt. Hinter den Vorreden, auf 
der Rückſeite von Blatt I, fangen ohne weitere 
Anzeige oder Abteilung die Lieder an. 

5) Der erfte Teil enthält deren folgende: Rr. 
200*, 201, 193, 205*, 197*, 195, 198, 199, 
208, 204, 1%*, 206, 191, 203, 184°, 194, 
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192, 202, 185* 186*, 210 (durch beſondere nnd 
große Schrift auegneihnch), 212, Gebete und die 
deutiche Litanei, 189, 209, 792 (Won der vpflan- 
dinge Ehrifti.). Blatt XXL: Yu volgen ander der 
unfen ſeder. Nr. 227, 233, 230, 223°, 217, 
211, 234, 236*, 225*, 224. Blatt XKIX: Au 
volgen etlike Geiſtlike Jede, van den Olden ge- 
maket. Dufe olden gede x. Nr. 53, 793, 791 
(obne Strophe 3), 270. Blatt XXXI: Nu volgen 
etlyke Geiftlike leder, de nit van den vnſen ꝛc. 
Mr. 245, 267, 264*, 265, 637*, 272, 291, 226, 
266 (überjchrieben wie 1543). Blatt XLI die An 
zeige: Wy bebben och to gubem Erempel 2c., und 
es folgen 14 bibliſche Gef ade. in Proſa. Sodann 
Blatt LVIII: Rr. 188*, 207°, 196*, 213, 214, 
und darnach Pe CXI. Pſalm tho fingen, wen men 
dat Sacrament entfenget., Proja. Dann welter 
Nr. 373 (mit der Bemerkung zur Seite: So ydt 
eyn Wyues Perfon ys, folle er und fie für fein und er 
(oder ihn) gejungen werden. Siehe Nr. CDLVIIL.), 
215 (mit der lleberichrift wie 1543), 218, da⸗ 
hinter Ein Gebedt Martini Suthers jn der Pefli- 
ientien., ein Gebet, welches auf der vorderen Seite 
von Blatt LXV fchließt. Darunter die Anzelge: 
Ende des Wittem- | bergefchen Sandbökelins. Und 
weiter unten mit größeren Buchſtaben: Wu volget | 
dat Annder Sanckbökelin. 


6) Wenn man diefen eriten Teil mit dem des 
Magdeburger Geſangbuches von 1543 vergleicht, 
o findet fi, daß in letzterem die Kieder Nr. 792, 

47 und 211 richtiger geitellt find. Auch fit die 
Drnung, jenfeit des Liedes Nr. 214 eine andere: 
in dem Magdeburger Bejangbuche machte das Lied 
Nr. 280 den Schluß, dad nun im zweiten Teile 
des Lübecker fteht, wogegen jenes Peſtilenzgebet 
Luthers fi) dort im zweiten Telle Blatt CXLVIII 
befindet. Die mit * bezeichneten Xieder haben die 
Roten der Melodie über ſich: fehr unicheinbar, ge⸗ 
drängt ſtehend; bei Nr. 197, 184 und 185 ß 
es weiße Noten auf ſchwarzem Grunde. 


T Der Titel des zweiten Teils, auf der Rück⸗ 
feite des Blattes LXV, conitruirt den Schluß der 
vorigen Seite weiter und lautet: Geiflliker | Ge- 
fenge und Ceder, | 80 nicht yn dem | Wittemberge-| 
(hen Sand-|boke flan.|| Secorrigeret Pörch | Ma⸗ 
giftrum Hermannum | Bonnum, Superatten- | dentem 
iho Fübeh. Danach die Borrede von ZRoachim Stıl- 
ter; ſchließt auf der Rüdieite des Blattes LXVII 
und es folgen dann jogleich die Lieder Nr. 522, 
805, VI, 274, 231*, 528, 529, 530, 531, 532, 
533, 279, 280, 383, 262, 284, 331, 638, VII, 
vi, IX, X, 237, 420, 808, 421, 802, III, 
II, 1, IV, V, 157, 631°, 239, 238, 232*, 246, 
247, 248, 251, 252, 253, 255, 257, 258, 806, 
422, 804, 632, 633, 240, 241, 242, 243, 244, 
310, XII, XIII, 295, 666, 441, 294, 290, 
XXXIX, 807 und dat Salue Wegina, Chriſtlich 


vorandert. Die mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder 
find diefelben wie in dem Magdeburger Gefangbud) 
von 1543. In dieſem Teile ift aljo uur die Ab- 
weichung von jenem Geſangbuche, daß Nr. 280 
eingeordnet iſt, daß Nr. 254 und 634 fehlen und 
an der Stelle des letzteren ſich Nr. 310 findet. 


8) Das num folgende Kirchenamt iſt ges dem 
im Magbebnrger Geſangbuche. Blatt CXL die Ans 
jeige: Wu volgen etlike ſchöne nie | Keder vnd 
Humnus, Welche vöchen pn | nenem Sanckboͤkelyn 
gedrucet fun, Vnd | fon duͤſſe nye Feder und Hymni, 
Thom | erfien yn dyth Bokelyn gedruͤcket, Anno 
1545. CEs find Nr. 669, 452, 453, XLV, XL, 
XLIII, 165, 276, 278, XLIV, 275. 


XLV: © ſtercher Godt, Herr Zebaoth. 
Blatt CXLII. 35 Geſetze. 

XL: Min Sele den Herren benedye. 
Blatt CXIV. 

XLIII: Hort tho, gy Löupgen, alle gelic. 
Blatt CXLVI. 

XLIV: Wat laues ſchoͤle wy dp. 
Blatt CL. 


Aus diefem Abfchnitte find, wenn man das Ge⸗ 
ſangbuch mit dem Magdeburger von 1543 ver: 
gleicht, Die beiden Lieder: Als uns der tag und 
Dich vor des Fichtes ausgefallen, wogegen Nr. 669 
neu hinzugekommen tft, fir welches Lied unfer Ge⸗ 
fangbud nun wohl die erfte Quelle ift. 

9) Blatt CLII die Anzeige: Etlike ſchoͤne Sepfl-] 
like Geſenge, Gecorrigernt | doͤrch M. Hermannum 
Bonnum, | Superattendentem tho ſuͤbech. Dam wie 
in der Magdeburger Ausgabe, obgleich diefe Worte 
ie t Ihon auf dem Haupttitel Heben. Rr. XLVI, 

VII, 451, XLVIII, IL,L, LI, LII, LI, 
455, LIV, 671, 32, Eine Sequentia in die 
pentecostes, Proja, anfangend: Sancti fpiritus 
adfit nobis Gratia, 672, 670, LV, 331, LVI, 
LVII. Hier find alle Lieder von Nr. 455_an neu 
binzugefommen, und zwar it unfer Geſangbuch 
überhaupt das, in welhem Nr. 455 zuerſt er⸗ 
fheint. Die mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: 


XLVI: puer natus in Bethlehem. 
Blatt CLII. 
XLVII: Ein kyndt 95 gebaren tho 8. 
Blatt CLIU. 
XLVIII: Chriſtus pro nobis pafus ef. 
Blatt GLITI. . 
IL: Iheſus Chriſtus war Gades Son. 
Blatt GLIMT. 
L: &uando Chriſtus afcenderat. 
Blatt CLIIII. 
LI: Wegina celi, gebetert. (Profa.) 
: Diſcubuit Jeſus. (Profa.) 
I: Wu laty ons EChriften frölich fon. 
Blatt CLVII. 
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LIV: Am erſten Page der föten Brod. 
Blatt CLVII, 9 (4 +5) zeifige 
Strophen. 

LV: Ad God wyl mp erhören. 

Blatt CLXI. 

LVI: Benedget ſy de Here. 
Blatt CLXIM. 

LVI: Wol uns, wol vns der guten tydt. 
Blatt CLXTIN. 

10) Unter dem letzten Liede, am Schluß von 
Blatt CLXIIII, die Anmerkung: Summa der &e- 
fenge »üfer beiden Bökelin fynt CXCIX. Dann 
fotgen 7 Seiten Regifter und am Ende deifelben 
die Drnderanzeige. 

11) Die Orthographie fennt fein ü, fein d, 
fegt zuweilen ae und oe für langes a und langes 
6 (fael, loep), v auch für kurzes i, aljo nicht bloß 
dy (dir), fon, grypen und geyſt, gemeyn, fondern 
auch gyff, fryſch, wyl (will), yn (in); viele ß für 
f, fowohl im Auslaut (prof, alß, boͤßheyt, groß, 
U, wyß, gewyß), als ſogar m Anlaut (ßoͤgen 
(Augen), verßoͤpen (erfäufen), Pöuen (fieben), Bünde, 
höte, Aöken, Bis (fonft), Aüth (ieh). Mit dem 
5 ift es wie Magdeburg 1543. 

12) Greifswalder Univerfitäts- Bibliothef. An⸗ 
gebunden vier theol. Bücher, drei ins niederdeutiche 
überjeßte und das ai Ein Sermon | op dut 
Euangelium, Wo men | ont Hemmelrike kamen ſchal, 
Matt. rviiij. Geprediget ym klofler thom Wenne- 
felde, vor der | Königinnen tho Pennemarcken, doͤrch 

Herman. Yonnum. Am Ende: In der Keyferli- 
ken | Stadt Fübeh, by | Johan Balhorn | gedrücet, 
ym | Jare | M. 9. XLVI. 12 Blätter. 

13) Vielleicht ift alfo das Lied: Fred gif uns 
lieber Herre nicht vom König von Daͤnemark, ſon⸗ 
dern von 9. Bonn, der es für den König gemacht!” 


CDLXXVI.° 


Iwsif Ehrift | liche SKobgefenge und Seif-| fen, fo 

man das Jar vber, | jun der Gemeine Gottes | 

Aust, aufs hürkte aus- | gelegt, Purd | M. Johan. 

Spangenberg. | 13 (Wappenfhi) 45. | Wittemberg. 
Am Ende: 

Gedruchkt zu Wittem- | berg, durch Geor- | gen 

“bau. | M. 3. XLV. 


1) 14 Bogen in 89, letztes Blatt leer. Bom 
weiten Bogen an gehen DBlattzahlen, das letzte 
latt tft alſo 103. Auf der Rüdfeite deftelben die 

Anzeige des Druckers. 
2) Auf der Rüdjeite des Titels das Verzeich⸗ 
nis der Gefänge: Pis find die rij Fobgefenge. Die 


1545. 197 


folgenden 7 Blätter des Bogen: A enthalten die 
Bufrift Johannes Spangenbergs an Valentin 
Denarth. 

3) Die zwölf Oelänge find: Pandfagen wir 
ale (Brofa), Nr. 193, 666 (nur die erite Strophe, 
Ei für ©), 205, 792 (Strophe 1 und 2), 135 
(MMann für Menſch, einige für heilige), 790, 208, 
204, 192, Das Benedictus (Proja), Pas Magni- 
ficat (Profa). Jeder Gejang unter Noten; folgen 
noch andere Strophen, fo find deren Zeilen abge- 
ſetzt. Hinter jedem Geſang die Auslegung. 

4) Das Wort Seifen, das der Titel bietet, 
findet fidy In derſelben Bedeutung am Ende einer 
Prefation in dem Erfurter Kirchenamt v. 3. 1527: 
Darzu finget alle hymliſche ſchar cyn leyſſen deinem 
preife, one ende fügende. (Folgt das Sanctus.) 

.5)'a) Oeffentl. Bibl. zu Straßburg, Sam⸗ 
melband Wenker. 27. 
b) Bibt. zu Wolfenbüttel, 1240. 27. Theol. 
c) Bibl. des Euverint. Fulda in Halle. 
d) Bibl. des Hrn. Zeisberg in Wernigerode, 
in einem Sammelbande mit Joh. Hiltſteins Lie⸗ 
dern zufanmen. 


CDLXXVIL * 


(ÜANTIONES | ECCLESIAS |TICAE LA- 


TINAE SIMVL | AG SYNCERIORES QVAE- | 
dam przcula, quæ in calce voluminis | repe- 
riuntur Dominicis & Felftis diebus | in com- 
memoratione Cenz Domini, | per totius Anni 
circulum cantandz | ac prælegendæ. Per Jo- 
hannem | Spangenbergium Herdelfianum | Ec- 
clefiz Northuſianæ infpecto- | rem ac Eccle- 
fiaften collecte &|in ordinem redactz, dili- | 
genter reuile & | correctz. 


Ki Icchengefenge | Deufh, auf die Zontage | 
vnd fürnemlihe Feſte, durchs | ganke Jar, zum 
Ampte, fo man | das hochwirdige Sacrament | des 
Abenpmals Chriſti han- | delt, auffs kurtzeſt durch 
Johan Spangenberg, | verfaffet. || 1545. 


1) 379 Blätter in fol. Die Signaturen zählen 
immer 6 Blätter auf einen Buchitaben. 

2) Das Geſaugbuch teilt fi) in zwei Hälften, 
eine lateiniſche und eine deutiche. Beide find mit 
derfelben deutichen Schrift gedruckt: ſchöne große 

othifche, 29 Zellen auf die Seite. Nur die erite 
Sälfte des Titelö, die auf der Rückſeite des Titel- 
blattes ftehenden Diftichen und die beiden Borreden 
der lateiniſchen Hälfte find mit römiſcher Schrift. 





+ 


Signaturen zu Slattzahlen find deutibe Buch⸗ 
MWen. 


Bere erſten Teil if es das fechite Blatt, 
me mt 2 ı muB oben mit der Blattzabl i bezeichnet 
1: Aue !estgezäblte iſt D diiij, nämlih Blatt dig; 
f Aee Signatur Dd find nur 4 Blätter ge 

& folgen die 6 Blätter des Bogens & 
zum mo eins, die feine Blattzahlen haben. 
* Imprefum Füagbebur- | gi per Aichae 

m. 

4) Der arfte Teil fängt mit 4 unbezeichneten 
Blättern an, dann folgt Blatt a, oben i; das 
—— iſt I itj und ſollte cc iij fein, ſtatt deſ⸗ 
ten ſteht cxcix, alſo um 2 Blätter zu wenig, was 


daher rührt, daß die Zahlen Lxiij und It], jmei- 


mal vorfommen. Dann folgen noch drei Blätter 
obne Blattzahlen, auf der vorderen Seite des leß⸗ 
ten nichts als die Anzeige: Gedrudt zu Magbe- 
burg durch Mide- | cd Jotther. M. 9. rlv. 

5) Auf der Rückſeite des Titelbfattes 6 latei⸗ 
nifche Diftihen AD IVVENTVTEM EXHORTA- 
TORIVM JOHAN. SPANG. Auf dem folgenden 
Blatt eine Zufchrift Joh. Spangenbergs an den 

rften Georg von Anhalt „Menfe Aprili“ des 

ahres 1545. Danach eine drei Eeiten einnneh⸗ 
mende, OMNIBVS PIIS VERBI DEI MINI- 
STRIS gewidmete Vorrede von Ambrofius Luca- 
nus, Sylefius Schuidenicenfis, datiert: „North. 
Ex Muſæo noftro, 1545. xij. Calend. Aprilis.“ 
Danach drei Seiten Wegifler latine. 

6) In diefem lateiniſchen Teil kommen folgende 
Hymnen und Sequenzen vor: Blatt xix Nr. 29, 
Blatt xciiij Nr. 33 und Blatt cliij Nr. 8. 

T) Bor dem deutichen Teil fteht Der deutfche 
Titel noch einmal wiederholt: 10 


MIchengefenge | Peudtfh, auf | die Sontage und 
fürnemliche Feſte, durchs gantze Jar, zum Ampt, 
fo| man das bodwirdige Sarrament , des | Abend- 
mals Chriſti handelt, | aufs kuͤrtzeſi, durch 3o- | 
han Spangenberg, | verfafet. || (Holsfenitt: Wappen 
ſchiid mit dem ſchwarzen Adler.) 1545. 


Rückſeite leer. Am Ende: 


Gedrucht zu Mlagde- | burg durch Midhn- | el 
Sottyer. | MM. 9. rlp. 


8) Auf dem folgenden Blatt die em Ehrift- 
lichen Iefer zugeelgnete VBorrede Joh. Spangenbergs. 
Auf drei Seiten Wegifter Peudfd. Müdielte leer. 

9) Diefer deutfche Teil ift gleich dem Iateini- 
fen pertcopifch eingerichtet: er ſchreibt für alle 
Sonn» und Kefttage des Kirchenjahrs die Epifteln, 
Evangelien, Gebete und Lieder vor. Blatt i fängt 
mit der Ueberfchrift an: Am erſten Sontag des 
Aduents und mit der Benterfung: Bum Anfang 
aller Gottlichen Empter, fol man erſt fingen, Beni 
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Brübergefangbuc, aber bier web da verändert. 


‚ Die mit A—E bezeichneten Gefänge finden fi 


rn — 





in meinen Abſchriften. Am Gabe, anf Blatt Pe 
befindet fi) eine Esrrerter, wo der Fehler bei 
Rr. 218 verbeßert wird und tie drei ausgelaßenen 
Strophen nadgetragen werten. 

10) Alle Gejänge, Rr. 427, 215 und 190 
auögenommen, haben die Rotem ihrer Melodie bei 
fi; die nichtſtrophiſben, wie jene Zequenzen und 
die Gedichte A—E, turdeemmoniert ; bei den ſtro⸗ 
phiſchen ſteht Die erite Stropbe unter den Roten, 
bie andern folgen mit abgeiepten Zeilen, nur Rr. 
420 iſt durchgehend. Die Zeilen baben jede große 
Anfangsbuchftaben, die Teile der Strophen find 
nicht bezeichnet; die erſte Zeile it entweder, bis Nr. 
216, eingerüdt oder, bei den tolgenden, eingerüdt. 

11) Bibliothek der mufil. Afademie des Herrn 
Mufifdireltor Bad; Hr. Geh. Rıh. K. v. Winter⸗ 
feld; Bibliothef des Herrn v. Menſebach; öffentl. 
Bibliothek zu Berlin; öffentl. Bibliothek zu Mün⸗ 
den, Liturg. 2. 396. : Bibliothek zu Göttingen, 
in der Gebauerfhen Samml., zwei Exemplare; 
Bibliothek der Thomaskirche zu Leipzig; Biblio⸗ 
thek zu Wolffenbüttel 483. 3. Theol., aber nur 
der deutiche Zeil. 


CDLXXVIH. * 
Froͤliche Oſterge feng viere, anf dem 


Euan- | gelis, im Chen, wie bey | einem 
yeden lied ver- | zeichnet ifl. 


Um Ende: 


Gedruckt zu Würmberg, durch Kud- | wig Wingel 
in vnſer Srawen Por | tal, am fünften tag des 
Aprilen, | Im 1545. Jar. 


1) 7 Blätter in 8°, zweite Seite leer. 


2) Unter den Titelmorten ein vierediiger Holz⸗ 
ſchnitt: Chriſti Auferftehung, links die Felfenhöle 
mit dem Grabe, unter Chriſti Füßen der Tod, im 
Hintergrunde die Stadt Yernfalem, mit aufgehen- 
der Sonne. In dem vorliegenden Exemplar ift der 
Holzſchnitt illuminiert. 


— — — — — 
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CDLXXIX. 


3) Es find die Lieder: 

Erflanden iſt der heilig Chriſt. Nr. 687. 

Ir Ehriften fingt mit lobgefand. 

Gelobt ſey Gott im böchften thron. 
(Brüdergefangbud) von 15310) 

Wir Chriſten all yeb frölid fein. 
(Bon Veit Dietrih, mit den Noten 
der Melodie.) 


4) Berözeilen des erften Liedes abgeieht, jede 
mit einem großen Anfangshuchftaben, die zweite, 
vierte u. ſ. f. eingegogent, die Namen übergefchrieben. 
Berözeilen des zweiten Liedes abgeleßt, jede mit 
einem großen Anfangsbuchftaben, die lateiniſche 
Zeile (mit derfelben deutichen Schrift) eingezogen, 
die Strophen mit überjchriebenen deutichen Aifern 
numeriert. Verszeilen des dritten nicht abgeſetzt, 
zwiihen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, die erfte Zeile jedesmal eingezogen. Vers⸗ 
zellen des vierten Liedes abgefegt, jede mit einem 

oßen Anfangsbuchſtaben, zwifchen den Strophen 
eine größeren Zwiſchentäume, bie erfte Zeile einer 
jeden eingezogen. Im Anfang jedes Liedes nur ein 
großer Buchftabe, ein gewöhnlicher. 

5) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 

6) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
Fortſetzung der zuiäligen Lieder: Gedanken, Res 

. ©. 69, aber der Titel ſchließt: 
m thon wie bey einem jeden Fied zu fehen. 





. 
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Das Balentin Babſtſche Ge: 
fangbuch von 1545, 


Der Haupttitel (Titel des erften Teils): 


Genflliche | Fieder. | Mit einer newen vorchene, | 
F. Hart. Fury. || Warnung. | P. M. 4. 
Viel falfcher Meifter itzt Lieder tichten 
Sihe dich für, und lern fie recht richten 
Wo Gott hin bawet [ein kirch und [ein wort 
Da wil der Teuffel fein mit trug und mord. 
Seipsig. 
Um Ende: 
Gedrucht zu | Seipzig durch Valentin Babfl | in 
der Witterfirafen. || 1549. 
Titel des zweiten Teils: 
Palmen vnd Geiſtliche lieder, welche von fro- 
men Chriften | gemacht und zu | famen gelefen | And. | 
Jeipzis. 


— — — — — 


1545. 199 


Am Ende: 
Gedruckt zu Keipzig, durch Valentin Babfl, | in 
der Bitter- | irafen. || M. #2. XLV. 


1) 34 Bogen und 7 Blätter in 8%. Der erfte 
Teil ded Buches hat gerad aus 25 Bogen, 23 
mit großen, zwei mit Heinen Buchſtaben bezeich- 
nete; die 9 Bogen des zweiten Teils haben wieder 
gibt Buchſtaben, B bis K (A fehlt). Keine 

lattzahlen. Rückſeite beider Titel und lebte Seite 
des eriten Teils leer. 

2) Alle Seiten find mit jchönen Einfaßungen 
verfeben, die über 16 mal wechſeln, aber nicht 
auf jedem Bogen auf gleiche Weile. Jeder Bo: 
en bat nur eine Signatur, die auf der eriten 

eite unten in einem Mittelfchilde der Randver⸗ 
zierung ftebt. 

3) Die Gefänge find mit lateiniſchen Buch⸗ 
ftaben numeriert, und zwar fo, daß auch eine 
doppelte Melodie doppelt mitzählt. Der erite Teil 
euthält LXXXIX, der zweite XL Stüde. In den 
Regiftern ſtehen deutiche Buchſtaben: lxxxix. 

4) Den Anfang macht auf dem zweiten Blatte 
die Vorrhede 9. Mart. Futh., die fogenannte 
dritte, welche anfängt: PEr zcuj. Pſalm fpricht, 
Singet dem HERAN cin newes lied, 2c. und 7 
Seiten einnimmt. Diefe Vorrede enthält zwei wid- 
tige Stellen: die eine, in welcher Luther jagt, daß 
das Lied Nr. 373 nicht von ihm ſei: und fol mein 
name binfurt dauon gethan fein, Nicht das ichs 
verwerffe, denn es gefellet mir fehr wol, und bat 
ein guter Poet gemacht, genant Johannes Weis, 
on das er ein wenig gefhwermet hat am Sacra- 
ment, Sonder ih will niemand fein arbeit, mir 
zu eigen. Daß Luther den Vornamen des Dichters 
nicht Michael, fondern Johannes fchreibt, mag in 
einer Berwechjelung mit dem Vornamen des Jo⸗ 
hann Horn, vieleiht gar mit dem Namen des 
Wittenberger Buchdruders Hand Weyſſe (fiche Nr. 
CCLXIV) feinen Grund haben. Die andere Stelle 
betrifft das Lied Luthers Nr. 188: Aus tiefer not 
(hrey ich zu dir, und fängt alſo an: Vnd ym Be 
profundis, fols alfo ihn, Pes mus dic fürdten 
jeverman. IA verfehen, oder iſt vbermeiſtert, das 
fa in Büchern fichet, Hes mus fid fürchten Jeder- 
man. 2c, Luther bat dabei wahricheinfich zwei Ge: 
langbücher im zuge gehabt, das Magdeburger von 
1 und das Leipziger von 1542, in welchen 
beiden „ſich“ iteht. Doc at es ein jeltfames Ber: 
hängnis gewollt, daß dafjelbe Geſangbuch, in wel: 
chem Luther diefen Fehler rügt, den nämlichen 
wieder macht, denn auch das Dal. Babitiche Ge: 
fangbud von 1545 hat des mus ſich fürdten je- 
derman. Später finde ich ihn nur noch in den 
Straßburger Geſangbüchern von 1545 und 1547. 

9) Die folgenden 7 Seiten nimmt das alpha- 
betiich geordnete Negifter ein, mit der Bemerkung 


ız 2er Ideridrift: Pis Wegifler iſt auf die zal 
Der fer gericht. Es bezieht fih nur auf den 
een Ir des Geſangbuches; der andere hat ein 
teirmderes Regüter. Inter dem Bnchftaben E finde 
rer Drmdichler „Ecce miniſterium“ jtatt Ecce 


5 


| 


6: Am der vorderen Seite des Blattes B ein 
ärnzismmt, darunter die Schriftitelle Matth. xxj. 
Sr rer Rüdjeite fangen die Lieder an. Die Ein: 
zrılmma weh die Folge derielben ift wie im Joſeph 
Zuziäen Geiangbuche von 1543. Es Steben alfe 
gnere. ebne weitere Anzeige, die 13 Feſtlieder 
wurd: Rt. 200, (Gebet), 201, (vorher Bild), 
13, 214, 219, (Gebet und Holzihnitt), 216, 
35, (rerber Bild; hinter dem Liede Gebet, Bild, 
cr, Gebet, Bild), 197, 195, (Gebet, Bild, 
Gert, Bild), 198, 199, 208, (Gebet, Bild), 
A, (Gebet). Darnadı Blatt Eij die Anzeige: 
UV felgen geiftliche Gefenge, darin der Catechiſ- 
mus ku afet iſt xc. Auf der Nüdijeite Bild; 
tumıd N 0 206, 203, (auf der Rückſeite der 
Soren Bild), 215, (vorber Bild, nach dem Liede 
Geht, Gebet, Bild), 218, (Bild, dann Per CXI. 
aim, den man fingen mag, wenn man das hoch⸗ 
wirbige Sacrament reicht. Ich dank dem Herrn x.) 
194, 192, (Gebet, Gebet, Bild). Darauf auf 
der Rüdielte von Blatt Goj die Anzeige: Folgen 
um etli- | he Pſalm, zu geifili- | hen Liedern, deutſch 
ge macht, Purch vᷣ. Aar- | tinum Suther. Nr. 
185, 186, 210, 189, 207, 196, 188, 209, 217, 
1, (Gebet, darüber die Zeilen: Gott gib fried 
in Deinem ande. | Gluck und heil zu allem flande.) 
184, 213, 191, (Bild), 212, (die Ueberſchrift 
ſteht als beſonderer Titel auf der vorderen Seite 
des Blattes K; hinter dem Geſang zwei Gebete, 
die deutſche Litanei, Bild, mehrere Gebete, die 
(at. Yitanel, fat. Gebete), 202, (Bild.) Blatt Nij 
die Anzeige: Nu folgen an- | dere der vnſern 
fieder, und zwar Der Reihe nad fol ende 11: 
Ar. 227, 233, 234, 223, 224, 225, 236, 245, 
267, 637, 291. Auf der Rüdjeite von Blatt D ilij 
die Anzeige: Nu folgen etli- | che geiſtliche Kider, 
vom | fromen Chriften gemadt, | fo vor vnſer zeit 
ewe- |fen And. Dazu die Vorerinnerung, die ſchon 
die Wittenberger Geſangbücher von 1533, 1535 
und 1543 entbielten: DIefe alten = her- 
Igen, baben wir aud mit aufgeramt SC. 
* ie un Kan 12: (Bild), 
793, 47, 38, 791, 62 + 641, 270, (Bild), 19°, 
642, 643, (Wild), 790, 220, Mr. 220 trägt In 
der Neberfchrift den Namen Luthers. Endlid Bla 


> (dj die Anzeige: Wyr haben aud zu gu- |tem | 
! die heiligen | 
Cinwer, aus der heiligen ſchrifft 2c., und es folgen Ri 

gr 


Orempel, in das büdjlein | gefehet, 


unter Nr. LXIIT—LXXXI biefelben biblifchen 
Lan ie im Joſeph Klugſchen Geſangbuche von 
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1545. 


1543, nur daß hinter LXXIIII der 117. Pſalm 
ausgefallen. Zuletzt wie dort das Lied Nr. 373, 
aber in dieſer Ausgabe noch unter Luthers Namen, 
ſo daß Luther vielleicht dieſen Fehler wie jenen in 
dem Liede Nr. 188 ſchon bei Abfaßung ſeiner Vor⸗ 
rede in dem Geſangbuche bemerkt gehabt. Darnach 
einige Gebete. 

7) Bis dahin kommt das Geſangbuch mit Dem 
Joſeph Klugichen von 1543 überein; dieles ſchließt 
bier ab, doch Hatte wahricheinlich zunächſt eben: 
falls das fchon im Jahre 1542 erichienene Begräb: 
nisbüchlein jamıt deſſen Borrede folgen jollen, als 
Luther fidh veranlapt jab, den Drud des Gejang- 
buches in diefer Berfitatt abbrechen und in Leipzig 
von Neuem beginnen zu lagen. Im Bal. Babit: 
hen Gefangbuche findet fih alfo auf der Rüd- 
jeite von Blatt Zij der Titel: Au folgen | Chrifl- 
lihe Sefeng, Sa- | teiniih vnd Beutfh, | zum De- 
greb- | nis. || P. SMartinus | Suther. Darnach die 
Borrede: 3. Paulus ſchreibt denen zu Cheſſalo- 
nich x. Das Weitere iſt in der Berhreibung des 
Begräbnis-Gejangbücleind von 1542 nachzuſehen. 
Am Ende dieſes Abſchnitts findet fih, auf Der 
Nüdjeite von Blart bij, ein Holzfchnitt und auf 
der vorderen Seite des letzten Blatted die Anzeige 
des Druders. 

8) Nun beginnt mit dem oben angegebenen 
Titel der zweite Teil des Geſangbuches. Neue 
Signaturen B x. (A fehlt). Diefr Teil enthält 
der Reihe nach folgende 40 Xieder ohne Gebete 
und Non: Nr. 262, 235, 230, 251, 272, 
532, 268, 286, 644; auf der vorderen Seite von 
Blatt Boviij unten: Wu folgen an- | dere Sciſt- 
liche lieder,|von fromen Ehri- | flen gemadt. 275, 
645, 264, 265, 294, 278, 226, 266, 290, 363, 
230, 260, 352, 157, 276, 370, 310, 374, 362, 
359, 338, 334, 375, 372, 341, 646, 331, 295, 
402, 403, 647. Unter diejen Liedern find 14 (Die 
ihräg gedrudten Nummern) aus dem Brüdergelang- 
buche. Unter dem letzten Liede ſteht: Ende Dis bũch- 
eins. Darnach folgt auf der vorderen Seite von 
Kvj das Wegifter ober | dis büdlein., eingerichtet 
wie das des eriten Teild. Darunter, am Ende Des 
Blattes Kvij, die Anzeige des Druders. 

9) Ueber fümtlihen LXiedern ftehen die Noten 
ihrer Melodien, darunter in fchräger fat. Schrift 
die erite Stropbe als Tert, die aber nachher wie: 
derholt wird. Rur bei Rr. 214 und 216 im erſten 
Teil und bei Rr. 263 und 362 im zweiten befin- 
den fich feine Noten, eben jo bei dem Gebet des 
Propheten Habacuc, Rr. LXXIIII unter den bibli- 
Ichen Geſängen im eriten Teil, es heißt daſelbſt: 
Im vorgehenden then. Die Lieder Nr. 184 und 
227 haben doprelte Melodien. 

10) Derdzeilen nirgend, außer bei Ar. 310, 
efept. Zwiſchen den Strophen in der Regel 
dere Zwiſchenraͤume. 
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11) Anffallend, daß alle von M. Luther ſelbſt 3) Nach dem Titelblatte folgt auf vier Blät- 
beforgten Selangbücher der fchönen KXieder von Nic. | tern die Borrede Martin Bucers: Es ift allen, fo 
Derius, Nr. 420 und 421, entbehren, als bienge | die heilige Bibel Lefen, kuntlich 2c., aber ohne ſei⸗ 
dem Derfaßer in Luthers Augen ein Mafel an. | nen Namen: dieſer findet fi) zuerit im großen 
Dder war es die niederdeutiche Sprache des Ori- | Straßburger Kirchengeſangbuch von 1560. Danad) 
ginals? oder daß es der Sylbenzahl in den Vers⸗ zwei Blätter Regiiter. Sodann ein Blatt mit einer 
zeilen nicht achtet? oder die Unkenntnis der Melodie? | kurzen Abhandlung: Vom Kirchen Gefang | Pau- 

12) Der Titel dieſes Geſangbuchs famt der | Ius zum Eolofern | am iij. cap. (Vers 16 u. 17). 
Jahreszahl zuerft bei Herm. van der Hardt in den | Auf dem nächſten Blatt (bb) eine Anzeig was in 
Autographis Lutheri aliorumque celebrorum | diſem &e | fangbudlin gebefert fee. Erflic if Die 
virorum, Braunfchweig 1690. 8%. Seite 480. rechte ordnung gehalten, die Pfalmen zu vorderſt, 

demnach die Hymni, mit etlihen alten Chorge- 

13) Das Gefangbuch felbft eriftiert meines (en Hernad) die Geituchen Sieber, Und 3 Ietf 
Wißens in drei Exemplaren: das eine iſt in der un, . ! 3 ⸗ 
Ziblioihet des Herm v. Menſebach das andere die ‚alten vnd newen Feſtlieder. Weiter wird auf⸗ 
auf der Göttinger Bihfiothef, dad dritte (mit aus- gezählt, daß von faft allen Geſängen kurze Sums 


gemahlten pe Anitten) auf der Bibliothek zu Wei⸗ Fr Be 7A M „aan bat Kein haste) zus 


3 

mar: A, 119. . jedes Gedicht gefehet, Die Strophen gezählt, die Syl⸗ 
ben unter die ihnen gebührenden Noten geftellt, die 
| —_ Reimzeilen abgeteilt, zu ende etlicher Gefenge, feine 
| (hriftlihe Verſtcul und Collecten (wie mans nen- 
net) zů fürberung der einfaltigen gottfeligkeit, ge- 
CDLXXX.” . ſetzet, und endlich Die Gloria patri, welche etliche 
Kirchen auf die Pfalmen ji fingen pflegen, zur 
Ein Uew Aufertefm | Gefang buͤchlin, in | Vermeidung oftmaliger Wiederholung gleich vornen 
, , aulanımen eftellt babe. Auf den drei folgenden 
das | die beflen verdeudſchten | Pfalmen, Hymni, | Blättern Stehen dann diefe Gloria patri, dreizehn 
und | ander Chorgeſenge und Geiſtliche Fieber, aus| an der Zahl, aber Hinter dem fünften bie Bemer: 
ven bemertißen Kirchen | Orfangbädtin, mit e-| | Zur Reine Pamen AMD 2 And Dann Die 
lien newen Yfalmen |und Geiklien Fieberen | be- tolgenden mit VII, IX, XI u. f. f. Das letzte mit 
fonders fleis zufamen | gebradt find. av bezeichnet, ef Bemerkung übt auf ein 
eres Geſangbuch mit vollen ſechszehn Gloria 
Am abet , patri fchließen, wahrſcheinlich dafjelbe, das jene 

Getrucht zů Strasburg bey Wolf Koͤphl, nad | Anzeige der Verbeßerungen im Auge hat. 
Chriſti geburt | M. D. XLYV. 4) Das © ungen enthält dann folgende 
"6 ee Kr 9 ala lee Mr ohne eine fi) 
arauf beziehende Ueberſchrift: Nr. ‚ , 
1) 18%, Bogen in 8°. Die erſten 1%, ofme | 210, 189, 207, 291 (Zuther zugeſchrieben), 196, 
Blattzahlen, unten burd aa und bb bezeichnet; | 188 (mit dem Kehler fd für Dich), 235 (Luther 
dann folgen, mit dem Anfang der Xieder, 17 Bo: ugefchrieben), 227, 272, 230, 187, 526, 528, 
| gen A—R, oben in ber Mitte mit römifchen bh 261, 263, 280, 524, 438, 31, 32, 2383, 
Buchftaben ezaͤhlt. Die Tepte Zahl iſt CKAXIII; | 284, 285, 543, 262, 525. 2) Wolgen etliche 
| Am Ende des vorlegten die oben angegebene Drud: | gerichtet. Nr. 200, 201, 216, 13, 537, 220, 
ı anzeige. Das letzte Hat auf der vorderen Seite | 270, Beutfche SKitaney (ohne Luthers Namen), 
| das Drudjehlerverzeichnid: Pas überfepen und mis- | 212, 209, 211; hiernach die Profaftüde: Dant- 
‚  flechet verbefer lieber Sefer alfo. Auf der Rüdfeite | (agen wir Alle, Kom du Tröfter, Kyrie cleiſon, 
| W. Kopfels fpätered Druderzeihen: der Stein mit | Der chriftliche Glaube, Das Vater unfer. 3) ol- 
' den beiden Schlangen und der heil. Taube. gen nun die Geiſtlichen Sieder, Under weldien die 
2) Der Titel fteht in einer architertonifchen | zum vorderfien gefeht ſeind, fo zů erklärung des 
Einfaßnng: anf einem Unterfag zwei Säulen, die | Catedifmi dienen. Nr. 203, 215 (fängt an: Unfer 
| ein @emwölbe tragen; vor jeder Säule ein Schild | Vater), 190**, 206, 218, 192, 194, 184*, 208, 
ı mit jenem Druderzeihen W. Stöpfeld; dafielbe | 199, 204, 191, 234, 223, 236, 245, 226, 217 
| Zeichen fteht aud in dem mittleren %elde deö | (ohne Luthers Namen), 535, 260, 364, 544, 
Unterfages. Rückſeite des Titels Teer, eben fo die | 542, 205, 521. 4) volgen nün Seflieder, deren 


bintere Seite des Blattes XLIIII, wo die Pjal- | etlihe von Alten frommen Chriſten auf uns ko- 
menlieder ſchließen und die Hymnen anfangen. men, etliche aber von denen fo zů vnſern zeiten 
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ber den beiten andern iſt fein Rame bezeichnet) 
angbud die erſte Quelle & fein. 
Eigentuͤmlich ift, daB es feine Lieder von 
er Dichtern, etwa von 2. Ind, Joh. Zwid und 
en beiden Blauren, enthält, die in den früheren 
Etraßburger Gelfangblihern doch nicht fehlten. In 
bie fpäteren find fie wieder aufgenommen. 


6) Die Orthographie kennt fein ß: es fteht 
entweder bloß 8 (er lies) oder f8 (grofs, beſchluſs, 
lafst). Einfaches f in aufbawen, aufwaden, auf- 
gefehen. Unterfhhleden wird u und ß, unficher ü 
und A (meift fteht u). 

7) Das Geſangbuch unterfcheidet fi durch 
[eine Einrichtung —— als durch die Auswahl 
er Lieder weſentlich von den bis dahin in Straß⸗ 


burg 
(en harakter. Jedesfalls iſt es das erfte, defien 
dort ein namhafter Geiſtlicher angenommen, 
waͤhrend man bei den bis dahin erſchlenenen zu 
viel dent Buchdrucker Aberließ. Es liegt auch, 
außer der zweiten aufge von 1547, vielen fpäte- 
ven Straßburger Geſangbüchern, von denen ich 
die aus den Jahren 1599, 1560, 1568 und 1569 
nenne, zu Grunde, 

8) Nürnberger Stadtbibliothek, Alt theolog. 
Complex Nr. 17. Vorgebunden Ber Pfatter Peudſch 
von Luther, Wittenberg durch Hans Lufft, M. D. 
XL. Gin anderes Exemplar in einem Sammel: 
bande der äffentlichen Bibliothek zu Straßburg, 
Wonkeriana 61. 
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ebrauchten: es bat einen mehr lutheri⸗ 


CDLXXXI. 


Gecorrigerede geifkigke Gefenge 
Ehriigke Feder. 


1) Site 1545 im 12°. 

2) Siche % 3. Rietarers „Abhandlung von 
iur des teutien Geſangs“ ⁊c. Nüruterg 
179 = 9, Edite 297. 


CDLXXXII.“ 
Chriſtenlicher gan | Srofllicher under- 


richt, wie man fidh | zů ainem fÄligen ſtaͤrben 
beraiten (Se, Mit | ainer gar ſchoͤnen auflegung, 


‚ des | Yatter vnſers, su der Siben | Ietfleh wort 


| ee — — — — — — — — — — — 


Chriſti, Purch | 9. Haus Dwicen. || Mitt ainer 
vorre® Ambrefij | Biaurers. 1 Getruct zu Coſtantz 
by Balthafar | Bummel. Im Jar. M. D. XLV 


1) 7U, Bogen in 89%, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. Keine Blattzahlen. Der erfte Bo⸗ 
gen, welcher Titel und Vorrede enthält, iſt mit a, 
die andern mit A u. .w. bezeichnet. 

2) Rad) der Vorrede folgt die Auslegung der 
fieben Borte Chriſti, von A bi8 Evij, die vor- 
dere Seite des folgenden Blattes bat den Titel: 
Aun Volget Ain Chriſtenliche vnderrichtung, wie 
man fi täglid) zů ainem ſaͤligen laͤben und | ſtaͤr⸗ 
ben beraiten ſol, ꝛc. Danach auf der vorderen 
Seite des letzten Blattes D der Titel: Yun Vol- 
get das | hailig gebaͤt Chriſti, Vnſer vatter, zc. 

3) Endlich auf der vorderen Seite von Evij 
der Titel der Gefänge: Yun Volgend et- | liche 
Gaiſtliche gefang, Welche zu | der geddchtnuß, aller 
oberzelten puncten, | jn den Siben worten, vnd 
ande- | sem, vo nub vnd für- | derlih fand. 
Auf der Rüdfeite fangen die Lieder an. Es find 
ihrer acht. Verszeilen abgefeßt, jede mit einem 
großen Anfangsbuchftaben, der erite immer etwas 
eingerüdt, zwiſchen den Strophen größere Zwi- 
fhenräume. Die Zahlen, welche in den beiden er⸗ 
ften Gedichten über einer Anzahl Strophen ftehen, 
beziehen fich auf Die Punkte der Betrachtung. Jedes 
Lied hat zwei probe Anfangsbuchftaben, der erfte 
geht durd drei Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


! 
— —— — — — — — 








—— — — — — — — — — — — — — — — — — 
- 


CDLXXXII— CDLXXXVI. 


CDLXXXIII.“ 


Ein Schoͤn Geiſtlichs Fied, von | Be- 
fhafenem Stüd. || Im Shan: || Berhafen Eli 
il | onuerfaumbt. (Ein Zweig mit ſchwarzen Blättern.) 


1) 3 Blätter in 8%. Ohne Anzeige von Ort 
und Jahr. Rückſeite des Titels Teer. 

2) Der Titel iſt von vier Zierleiften umgeben: 
fints und rechts jäulenförmige Bildungen, oben 
und unten Delphine oder dgl., unten noch inner= 
halb eine Guirlande von ſchwarzen Blättern. 

3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwifchen den Stro- 
phen große Zwijchenräume, die erſte Zeile einer 
jeden eingezogen, die Strophen durch übergeiegte 
deutiche 8: ern numeriert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CDLXXXIV.* 


Ein hübfch new | lied von dem Yapflumb, | 
Pen hoͤchſten Gott fey Lob und chr, | Pie grofe 
Ratt felt ſchon daher, | In Zoͤrg Schillers hoff 
Con. | (> L) Bierediger Holsfänitt: links auf 
einem Throne der Pabſt, vor ihm eine Menge bei ihm Magender 
Mönche und Geiflichen.) | (SEin ander ſied, Per 
dapft ruft | Künig und Keiſer an, 2c. Im tbon, | 
Rofticus amabilem, &c. 


1) 1 Bogen in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Die Verszeilen beider Gedichte nicht abge: 
fegt. Zwifchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, 

3) Das erfte Gedicht hat eine Weberfchrift. 
Auf der erften Seite fat 2 Strophen, und fo 


verhältnismäßig auf jeder; auf der Rückſeite von 


Av noch zwei Zeilen der lebten Strophe, und fo 
ſchließt das Lied auf Der vorderen Seite des ſech⸗ 
fin Blattes. Darunter ein Holzichnitt: verfchlun- 
gene Bänder oder gebogene Stäbe. Jede Strophe 
nimmt 12 oder 13 Zeilen ein. 

4) Das zweite Gedicht fängt auf der Mücdkeite 
des jechften Blattes an, mit beionderer Ueber⸗ 
ſchrift. Auf der erften Seite etwas weniger als 
4 Strophen, auf den beiden folgenden Seiten et- 
mad mehr, auf der vorlegten Seite ſchließt das 
Gediht mit der letzten Strophe und zwei Zeilen 
der vorlegten. Darunter zwei Blätter und eine 
verfchlungene Linie. Jede Strophe vier, öfter fünf 
Zeilen einnehmend, vor der erften, eingezogen, 
dad Zeichen €. 


1585. 203 


5) Zur Zeitbeſtimmung des erften Gedichte: 
des — Friedrich Befreiung; zu der des 
zweiten: Erwähnung, daß man Luther vertreiben 
wolle, daß der Pabſt franzöfifh geworden ſei. 
Dialert: mehrere Worte find ſchwaͤbiſch, gefein 
ſchwarzwaͤldiſch. 

6) Bibl. zu Wolfenbüttel, 517. 8. Quodl. 80. 
Oeffentl. Bibliothek zu Münden, Mor. 947°. 8. 


CDLXXXV. 


Per CIII. Pſalm, Au lob mein fele den Herren. 
In gefangswenn. Mer drey ſchoͤner geiſtlicher lie- 
der. Pas ef, Herr Gott deyn gewalt iſt vber 
iung vnd alt. Pas ander, Per menfd lebt mit 
allain im brodt. Pas dritte, Allein zu dir, Herr 
Iheſu Chriſt. 


1) 4 Blätter in 80, gedruckt durch Georg 
Wachter in Nürnberg, um das Jahr 1545. 

2) Siehe J. B. Niedererd „Nachrichten zur 
Kirhen=, Gelehrten- und Bücher Geihichte” x. 
I. Altdorf 1766 in 8%, Seite 107. 

A — erſte Lied iſt Nr. 455, das letzte 
t. 260. 


CDLXXXVI. ° 


Der Chriftlliche | Staub, in Gefangs | 
weyß geftelt, Puch Se- | baldum Heyden. || Im 
Thon des Watter vnſer 9. Kutheri. || 1545. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Würmberg durch Io- | hann vom 
Berg und Virich Weu | ber, wonhaft auf dem 
Hew | enbaw, bey der Kalchhütten. 


1) 4 Blätter in 8%. Rückſeite des Titels Teer. 

2) Das Lied Nr. 431. 

3) Auf der vorderen Seite ded zweiten Blat⸗ 
tes: Thon vnd MMelodey | Dies Gefangs. Fünf 
Reihen Noten mit der eriten Strophe des Liedes 
als Text. 

4) Auf den folgenden 4 Seiten das Lied, die 
erfte Strophe noch einmal. Verszeilen abgeſetzt, 
jede einen großen Anfangsbuchſtaben. Die Stros 
oben durch darüberftehende deutiche Ziffern nu⸗ 
meriert. 

5) Auf der Rückſeite des letzten Blattes ein 
Holzfchnitt in Medaillonform: Chriſti Berlärung. 


— — — — — —— — — nn. 


CDLXXXVII— CDXCI. 





1545 — 1546. 


— — — —— —— — — — TE — — — — 


Am Rande herum die Worte: DOMINE BONUM ! Danady Nr. 220, 222 (Str. 1, 1 wolten ſtuͤrtzen), 


EST NOS HIC ESSE. SI VIS FACIAMUS 

HIC TRIA TABERNACULA TIBI UNUM. Un- 

ter dem Holzfchnitt: Pfalmo LXXXIX. | Wol dem 

vi das jauchtzen kan. Darunter die Anzeige des 
ruckers 


6) Münchener öffentl. Bibliothet und Biblio⸗ 
thek des Herrn Zeisberg in Wernigerode, 


CDLXXXVIL * 


Ein new und In | flig Sied zu fingen von der | ge- 
fangenfhaft Hertzog Heinrichen von | Braunfdweng, 
aud feinem Son Carle| Wictor, mit allem erobre- 
ten fyg, durd) | den frommen Sandtgraf von Hef- 
fen, | als obriften hauptman der Schma | kaldifchen 
verepnigung. Be- | fhehen und vergangen im jar, | 
als man zalt M. D. XLV. | am XXI. Octobris. 
Im thon, als man fingt das Sid | von der fintt 
Choll. (Ein Streifen Holiſchuitt.) 


1) 7 Blätter in Hein 89, Rückſeite des Titels 


eer. 

2) Verszeilen abgefeßt, die letzte weit einge- 
rüdt, jede mit einem großen Anfangsbuchſtaben. 
Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchenräume, 
vor vielen (nicht allen) das Zeichen ¶ 

3) Deffentlihe Bibliothek zu Berlin, Kapſel 
in 4%. Hans Voltz & alia. 


CDLXXXVIII.“ 


Aufer a nobis | Pomine Werdeutfchet, 
im von uns lieber HEWB, eic. Der Hym⸗ 
nus | $ur beata verdeutfchet, | Ein 
Kinderlied, zu fingen wider die zwern | 
Erhfeinde Chriſti und feiner hei | ligen Kirchen, 
den Bapft ond | Cürcen etc. Mit zweien Ge|fchen 
Vorbeffert. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr. Scheint 
Wittenberg bei Joſeph Klug. Um 1545. 

2) Zuerft: Aufer a nobis Bomine, | Verdeut- 
fchet. In Proſa, drei Abfäpe, Anfang: Nim von 
uns lieber HERK, vnſer Sünd, vn miffetath. 


dahinter, wie eine fechfte Strophe, Nr. 211, da= 
nad) das Gebet: Gott, gib fried jn deinem Sande 
u. ſ. w., und ein anderes: Gedenk nicht vnfer 
vorigen miffetat u. ſ. w. 

3) Verszeilen nicht abgefebt, ziwifchen den Stro- 
phen und fonftigen Abſätzen, aud der beiden Ge⸗ 
bete, größere Zwilchenräume, im Anfang jeder 
Strophe zwei große Buchſtaben, der erfte großer. 

4) Vielleicht der älteſte Drud des Liedes Nr. 
222, vielleicht auch durch Luther veranlaßt, und 
dann wohl fyäter als das Val. Babftiche Gefang- 
1 von 1545, well dieſes die Zufäße des Liedes 


nicht Hat. 
5) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 


TI \V 
‚CDLXXXIX Nind v 


,Radtſchlag ſ Pis allerhehligſten Ba-Tters dapſt⸗ 
Pauli des Pritten, Mit | dem Collegio Cardina- 
lium gehal-| ten, wie das angeſatzte Eon- | cilium 
zu Trient für- |zunemen (ey, | Anno M.D. XLV. 
Am Ende: 
ANNO. | M. D. XLVL 


1) 7! Bogen in 8%, Nüdfeite des Titels 
und letztes Blatt Teer. 

2) linter dem Titel ein großer vierediger Holz⸗ 
fhnitt: das Cardinalcollegium, auf dem Studl 
der Pabit, welchem der Satan die Krone aufſetzt. 

3) Eine Darftellung in 3 Alten, in Reim: 
paaren. Am Schluß das Lied Nr. 222, 

4) Deffentl. Bibliothek zu Straßburg, Sam⸗ 
melband, Wenkeriana 27. 

9) Eine andere Ausgabe, welche 7 Bogen und 
7 Blätter hält, Rückſeite des Titeld und letzte 
Seite leer; die Worte des Titeld brechen von der 
dritten Zeile an hinter Pritten, Carbinalium, an- 
gefabte, für-, Anno,. 

a) Die erfte Strophe des Liedes unter Roten. 
b) Am Ende die Jahreszahl M. D. XLV. 
c) Wolfenbüttel 1167. 5. Theol. 


CDXCI.* 
Ein ſchoͤn new | Siede, von herrn B. 


Martini Su- | thers flerben, darinn kuͤrtzlĩch 
begriffen, was er inn der lebten zeyt geredt, fehr | 


— — — — — — — — 
— — —— —— —— — —— — — — — — — —— — — — — — — — 


CDXCU— CDXCV. 


trößlih allen Chriſten, durd | Seonhart Ketner, 
von | Hergbruc. || Im thon, Ich rũff zů dir Herr] 
Jeſu Ehrifl. 
ieredi laſchnitt, hell Iten: Ein Todter, 

Earl bie Fabte Dan auf elhrme Reih wire in eiae Gruft 
gelapen. Einzelned mit Kunſt gemadit, befonder® der Todte 
ud die beiden Frauen.) 

Am Ende: 


Gedrucht zů Mürnberg durd) | Georg, Wachter. 


1) 4 Bfätter in 89, lebte Seite leer. 
2) Es ift das Lied: Yun hört jr Chriſten 


newe mär. 

3) Keine Ueberſchrift. Verszeilen nicht abges 
ſeßt. Die Strophen durch übergeſetzte deutſche 
Ziffern numeriert. Große Schrift, kurze gellen 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufeba 


CDXCII.“ 
Ein ſchoͤn new | Fiede, vonn Herrn D. 
SMarthini | guthers erben, darinn kuͤrtzlich be- 
scif- |fen, was er inn der Ichten zeyt geredt fehr | 
troͤſlich allen Chriſten, durch Scon | hardum Aetner 
von | Heribruch. | Im thon, Ic ruf zu dir Herr 
Iefn Chriſt. 


ver a eigen Dolyfänitt, Gegenſtand wie bei dem 


Am Ende: 
Gerrucht zu Nürnberg |durdy Yalentin | Meuber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels be⸗ 
drudt, letzte Seite leer. 

2) Einrichtung in Beziehung auf Bere und 
Etroppen wie beim vorigen Drud. Auf jeder 
Exite zwei Strophen, das leßtemal nur eine. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXCIII.“ 
Ein ſchon WMew | Siede, Yon Herrn D. 


Süar- | tini Suthers flecben, darinn kuͤrhlich be- | 
zrifen, was er jn der lebten zeyt ge- | redt, fehr 
trößlid allen Ehrif- |ten, durch Seonhart Ket |ner, 
ven Herh- | bruc. | Im thon, Id ruf zu Dir 
Herr | Jeſu Chriſt. 1546. Jar. 


(Rober Birzediger Holzſchnitt: Ein Todter wird, obne 
g, in ein Grab gelegt.) 


1546. 205 


1) 4 Blätter in 89%, ohne Anzeige des Dru⸗ 
ders. Rückſeite des Titels und letzte Seite leer. 

2) Einrichtung in Beziehung auf Verfe und 
— wie bei den vorigen Drucken. Die letzte 
Strophe, die einzige auf der vorlekten Seite, fit 
guriert, in Form einer Sanduhr. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CDXCIV.* 
Bon 9. Martini Futhers ſterben, ein 


fchön | new Fied, darin kürklid) begriffen, | was 
er im der letzten zeit geredt, fehr troͤſt | lich allen 
Chriſten, Purch Seonhardt | Ketner von Hers- 
bruk . | GE Im thon, Ich ruͤf zu dir Herr| 
JZeſu Chriſt. 


(Holaſchnitt in Medaillonform: Luthers Bildnis, am Rande 
erum: IN SILENCIO ET SPE ERIT FORTITVYDO 
ESTRA. D. MARTINVS LVYTHER.) 


1) A Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. 

2) Einrichtung in Beziehung auf Verſe und 
Strophen wie bet den vorigen Druden. Lange 
Zeilen. Auf jeder Seite drei Strophen, auf der 
vorleßten zwei. Darunter zwei Streifen ftumpfen 
Holzſchnitts: in jedem eine Blume und darüber 


ein doger 
3) Auf der letzten Seite: Ein Prophecey P. 
Kar. | Suthers, von Bapftumb. || Peflis eram vi- 
uns, moriens tua | mors ero Papa. Ein Meines 
Gedicht in 7 Reimpaaren, jede Zeile mit einem 
roßen Anfangsbuchftaben, feine eingerüdt, feine 
Snterpunttionsgeichen bis auf den Punft am Ende. 
Anfang: 
ch bin dir Babfl und deinem neſt 
ey meinem lebn ein gift geweſt. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CDXCV.’ 

se Ein fchön|new liedt, son Herrn P.| 
Martini Futhers flerben, darin kürk- | lid begrif- 
fen, was er in der letzten | zeit geredt, ſehr troͤſllich 
allen | Ehriflen, durch Keonhart ; Ketner, von Herfs- ] 
brud | Im thon, Ih rüf zu dir Here | Ihefu 
Eprift. || Ein Epitaphium odder | klagred ob 
ver Sich P. Plar- | tini Futhers. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bebrudt. 
2) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren mild 


enräume, über der erften 





eine 1, die andern durch vorgelegte deutſche Zif- 


fern numerlert. Auf jeder Seite mehr als drei 
Strophen, Ende auf der vierten Seite. 

3) Darunter noh Ein Epitaphium, und zwei 
geilen eines Spruches von Hans Sachs auf Lu⸗ 
there Tod: 

Als man zeit funfzchen hundert jar 
Und fehs und vierkig gleih als war u. f. w. 
Derfe abgefegt, jeder einen großen Anfangsbuch⸗ 
ftaben, keiner eingerüdt, am (Ende der Verſe feine 
Interpunktionszeichen. Schluß auf der lebten Seite; 
die letzten Def lauten: 
Pa helff uns Ehriftus allen zu 
Pa ewig freud uns aufferwads 
Nach dem elend, dz wuͤndſcht Hans Sad. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXCVI. 


Pſalmen und geiſtliche Kieder, welche von frommen 
Chriften gemadt und zufammen gelefen find. 


1) Leipzig 1546. 8°, 

2) Angeführt von Georg Serpilius, in der 
Fortſetzung ber qufälligen Lieder» Gedanfen, Res 
gensburg 1704. 8. ©. 46. 


DXCVI.) 
Seiflihe Feder einsr/neuen vorrede 
9. Martin Futhers. 


1) Reipgig durch Michael Blum, 1546. in 8°, 
2) Dieß Gefangbucd führt zuerft Georg Ser: 
pilius an in der Bertiepun der zufälligen Rieder: 
Gedanken, Regensburg 1704. 8. Seite 46. Dar: 
nah %. Ch. Dfearius in feiner Jubilirenden 
Lieder Freude" 20. Amitadt 1717 in 89%, Den 
Titel finde ih in D. G. Schöbers (eritem) „Ben: 
ve rn Lieder⸗ Hiitorie* zc., Leipzig 1759 in 8°, 
eite 99, 


3) Nah den Mitteilungen hei 3. Ch. Dlea- 
rius zu urteilen, fommt dieß Gefangbucd ganz mit 
der erften Hälfte des Val. Babitihen von 1545 
F ein; die 40 Lieder der zweiten Hälfte aber 
ehlen. 


CDXCVI— CDXCIX. 


1546. 


coxcvym > 


(Geiſtliche Lieder und "Pfalmen, durch 9. SBarti- 
num Futher, Vnd vieler fromen Chriflen, zuſamen 
gelefen, jehund gemehret und gebeffert.) 

Am Ende; 


Gedruckt zu Masdeburg durch Michael 
ſotther. || Anno 1.5.46. 


1) Diefes Gefangbuh wird in 3. 3. Gott- 
ſchaldts Xieder-Remarquen, Leipzig 1748 in 8°, 
Seite 334, ohne Angabe des Titels, aufgeführt ; 
ah D. G. Scöber in feinem (erſten) „Beytrag 
zur Lieder Hiltorie” 2c., Leipzig 1759. 8%. Seite 
100 erzählt, daß er dafielbe befike, aber fein 
Exemplar ermangele des Titeld. Das Kormat wird 
an beiden Orten Octav angegeben. Sonſt erfährt 
man bei D. ©. Schöber MR daß das Geſang⸗ 
buch nur die erſte und zweite Vorrede Luthers 
enthalte, nicht auch die dritte. 

2) Ich habe oben den Titel aus der erſten 
Ausgabe von 1540 zu errathen verſucht. 

3) Vorhanden in der Bibliothek zu Gotha, 
Cant. sacr. 570. Ohne Titel. Scheint ähnlich 
der Ausgabe von 1540. 


CDXCIX.° 


Der JCiiij Palm | Dauids, gebentet 
auff den guadreid | en Liege Gottes, weiden 
er Herrn Philips | Fandgrauenn zu Heffen x. Wider 
Herd | og Heinrichenn von Braunnfchweig | vun» fei- 
nen Son Karle Victor, verli- | henn bat, auf ven 
erj. tag Bc- | tobris. Anno mad der | geburt 
Chriſti, M. 9. Aſp. | Ausgangen am 9. ins 
des Hornungs. | FM. DB. XLVI. 


1) 6 Blätter in 49, 
2) Nüdielte des Titels bedrudt, leßte Seite 


leer. 

3) 5 Selten und ein Teif der fehlen Proſa: 
Dem Sefer. 

4) Bibliothek des ewangeliiben Seminars zu 
Straßburg, Sammelband Rr. 303, 4°. 

5) Anfang des Lieber: 

Jahalt des Ffiiii Pfelm Panide. 

HERR, du bifls, dem die rad gezuupt! 

Herr, Du bifls, der Den fg beige! 


— —— — — — — — — — 


D. 


— — — 


brich auf, bekant zu werden! 

Du biſt der Wichter aller Welt, 
end iſt fon keiner, der widergelt 
dem flolten hie auf erden. 

Wie lang chumbt fi Ver Gottlos noch, 
wie lang treibt er fan pradt vnd body! 
vie vbeltheter alle 
breittent uns gern mit eitelm thand, 
als wer dein warheit nie erkandt, 
wider in alten flalle, 
glei obs Gott alfo gefalle! 


© herr, dein erblandt vnd dein leuth, 
das maden fle als gar zu neuth, 
wie vbel werdens gehalten! 
Witwen und Waifen vnnd der gafl, 
die folten haben ſchirm vnnd rafl, 
fein durch jren ſchutz verwaltenn, 
Vnd haben troſt inn Gottes wort: 
ſo iſts nichts den Krieg vnd Mord, 
vnd doͤrffen den wol ſagen ꝛc. 
im Ganzen 11 Strophen, ohne beſondern Werth. 


D.” 


Die fürneme | fle Artichel onfer | Eprik- 
lihen Weligion, in | Ehriftliche gefenge ge- | bradıt, 
alſo, das man die | mit luſt vnd fingen ber | ju- 
gent einbilden, und |in der Airchen brauden kan.|| 
JZurch Ants. Coruinum. || Mit einer Worrede| 


Phil. Melanthonis. 
Am Ende: 


Gedrucht in der löblihen Stadt | Hannober durch 
Senningk Wüden. 1546. 


1) 20 Bogen und 7 Blätter (A bis £) in 8°. 

2) Bom dritten Bogen an Blattzahlen, das 
vorleßte Blatt iſt CXLV (als Drudiebler ftebt 
XLV). Es follte eigentlih CL fein. Jene Zahl 
fommt dadurch heraus, einmal, daß die Zahl 
LVII überjprungen ift: fo müßte das vorlepte 
Blatt CLI fein; fodann aber find die ſechs eriten 
Blätter des Bogens DB, welche eine Zufchrift an 
den Leſer enthalten, ohne Blattzahlen: fo ift dann 
jenes Blatt CXLV. Das ichte Blatt enthält auf 
der vorderen Seite das Regifter, angefangen un: 
ten auf dem vorigen Blatt, auf der Rückſeite 
Drudiehler und die Anzeige des Druderd. 

3) Der Titel ftebt in einem Biere innerhalb 
eines architektoniſchen Holzfchnitts: links und rechts 
wei Säulen, oben ein Bogen. Auf der Rüdjeite 
—* Bildnis, vom Jahre 1546, rechts zwei 
in einander verfchlungene lateiniſche Buchftaben, 


— — —— —— —— — — —æ — — — Er — — — 


1546. 
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A und S. Die beiden erften und die beiden letz⸗ 
ten Zeilen des Titel roth gedrudt. 

4) Auf dem zweiten Blatte eine Zufchrift: An- 
tonius ECoruinus, | an den Chriftlichen Sefer. , worin 
er fagt, daß er dem Leſer zu lieb fich Melan- 
thoni, ſeines lieben Preceptors, Urteil und Zeug: 
nis über feine Xieder ausgebeten und daß dieler 
vorn auf das Buch mit eigener Hand gefchrieben: 
Mihi Philippo Melanthoni hzc carmina do- 
mini Coruiui, pie & erudita ualde placent, 
« iudico edenda & populo proponenda elle. 
Er habe ihm zugleich in einem Sendebriefe, fol- 
gende wort gefchrieben. Reverende et doctilsime 
domine Antoni, Et conlilium tuum in con- 
dendis carminibus pijs lingua populi, & ftu- 
dium laudo. Excitantur eniım mentes cogita- 
tione fentenliarum, prelertim cum Harmoni 
fimul intentionem adiuuant. Optarim igitur 
tales cantilenas fonare in omnibus templis, 
in priuatis familijs, in hortis, in agris, in 
caftris, in officinis. His carminibus pelli etiam 
Diabolos iudico. Sepe uefperi domum rede- 
unti & onerato curis, lenilur animus, cum 
audio Ecclefiafticas cantilenas in plateis ſo- 
nantes. Et mos mihi placet hoc nomine quo- 
que, quia peregrini inde intelligere poflunt, 
quid profteamur de Deo. Curabis igitur edi 
cantiones a te compolitas, etc. Er überfegt pur 
gen ened lirteil —8* als dieſen Brief ins 

eutſche und ſchließt dann folgendermaßen: Weil 
dann Chriſtlicher Kefer, gedachts Philippi gezeugnis 
vnd approbatio, der gantzen Witienbergiſchen Kir- 
chen gezeugnis vnd approbatio iſt, So wirſtu dir 
dieſe meine erbeit deſte baſs gefallen laffen, Vnd 
ih wil auch hiemit offentlich ein mal fur all, be- 
kant haben, das ic, bey derfelbigen Wittenbergi- 
ſchen Kirchen, durch weldhe uns der liebe Chriſtus, 
das Euangelium und den rechten braud der Hod- 
wirdigen Sacrament, fo rein, unuerfelfht, hei und 
klar wider gegeben hat, mit Gotts hülfe bis in 
die grube bleiben wil. Penn ob wol der frome und 
getrewe diener Gots Sutherus, aus diefem jamer- 
tal von vns in das ewig leben genomen ifl, fo 
haben wir dennod die reinen lahr des heilgen 
Euangelij, durch jn als | ein werchzeugs Gotts be- 
komen, welde wir wol behalten wöllen, weis 
gleich den Hellifhen pforten leid were. Gehab dich 
wol. Patum Pattenfen am Mitwochen nad Jubi- 
late etc. rlvj. 

5) Der Schluß diefer Zuichrift an den Xefer 
ft oben auf der Rückſeite des vierten Blattes. 
Darunter fängt die Zufchrift an die verwitwete 
Sergogin Elijabeth von Braunfhweig und Leu- 
nenburg, geb. Markgräfin pi Brandenburg, an, 
und fchließt oben auf der lebten Seite des Bo⸗ 
end B: Patum Pattenfen am Ponnerflage nad 

ubilate, Anno etc. elvj. Auf derfelben Seite dann 
noch die Schriftitelle Coloſſ. III. 
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= 28: 
"zum Ies Sans Crafft zu Witten- | berg. 


. ı Bogen im 49, lebte Seite Leer. 

— Ir BVorte des Titels ftehen über einem 
ze weredigen Holzſchnitt: Reiter, Lanzknechte, 
=: me Hintergrunde eine Stadt. Die 
—Sene des Holzichnittes entlang die Worte: 
_> Bas Ked, mag man fingen in brüder Weiten 
we. Liter dem Holzſchnitt, mit Heinerer Schrift, 
„= 23 Ste ſelbſt, Die Verſe: 

Fir ſigur dem Bapft wol an flodt, 
Veqht jamer an und kriegs noth. 

An flatt des heyligen Gois wort füß, 
Braudt er hellenbart und fpieß. 

Das madıt fein groffe tholhept, 

Dausn Badarias feit. 

Der unfinnig Hirten befdreibt, 

Sen ſchaff mit ſpieß und püchſen treibt. 

3) Auf der Rüdjeite: auf einem fiebenföpfigen 
Teiere Die babyloniſche Hure, gekrönt, einen Be- 
Ser in der ausgeitredten Hand; rechts vor ihr, 
triend, eine männliche und eine weibliche Perſon, 
swei andere ftehend. Darunter, mit Dderfelben 
Zchrift, ald das Lied, die Verſe: 

Bey difer figur nemen war 
Vrfadp alles kriegs erfar, 
Die rodt Babilonifdy Hur,, 
Macht in aller welt aufrur, 
Hit filber Gold zu wegen bringt, 
Deo durch vil grofer Herren zwingt, 
Als krieg ein vrſach if, 
Des Ceüfels kind der waar änt Ehrifl. 

4) Auf den folgenden 9 Seiten das Lied, auf 
jeder Seite 3 Strophen, mit größeren Zwiſchen⸗ 
räumen, die DVerdzeilen, wie vorher, abgeſetzt, 


feine eingezogen, jede mit einem großen Anfangs= 


buchſtaben. Anfang des Xiedes: 

Herr zů die thün wir ſchreyen 
Yon herken mit lauter ſtym. 
Vnſer bitt noch vermpgen, 

O Herr Gott du vernym. 

Der änt Ehrifl der wil komen, 
O Gott in dein Erbtheyl. 
Pas haſtu lengſt vernommen, 
Heyg did her zu vnſerm heyl. 


— — — — — — — — — — 


5) Die‘ Orthographie bat ü, viele cy, Feine 
ai, hat ed und unterfcheidet ü und u. Formen: 


Andfhafft, gerliwe (gereue) u. ſ. w. 
6) Straßburger Bibl. A. 2112. Blatt 248, 











— — no 


DI —DV. 


DIN. *° 
Vrſprung vnnd vr- | fah diſer Aufrür, 
Ceũtſcher Aation. | Pas Fied mag man fingen, in| 
Brüder Veiten then. 
Am Ente: 
Gedrucht zu Augfpurg durch | Yalentin Othmar. 


1) 1%, Bogen in 49, febte Seite Teer. Keine 
Angabe des Jahres. 

2) Die Worte des Titels ftehen unmittelbar über 
einem großen vieredigen Holzichnitt, der links (an 
der inneren Seite) eine brennende Stadt darftellt, 
vorn drei Geiftliche mit erhobenen Händen, oben 
rechts vom Himmel herab zwei Engel, der eine wirft 
einen Mühlftein herab, () Unter dem Holzfchnitt, 
mit Meinerer Schrift, denn das Lied, die Verſe: 

Pie figur dem Bapfl wol an ſtodt, 
Sicht jamer an vnnd Kriegs not. 
An fladt des hailgen Gotts wort füß, 
Braudt er Hellenbarten und fpieh. 
Pas machet fein große tholhait, 
Pauon Badarias fapt. 
Per unfinnig Hirten befchreibt, 
Sein Schaf mit Spieß und Püchſen treibt. 

3) Auf der Nüdfeite ein anderer Holzichnitt, 
von derſelben Größe: links eine weibliche Figur 
auf einem fiebenföpfigen Drachen reitend, rechts 
drei Männer. Darunter, mit derfelben Schrift, als 
das Lied, die Berfe: 

Bey difer Figur nemend war 
Vrſach alles kriegs erfar. 
Pie rodt Babilonifh Kür, 
Macht in aller Welt aufrür. 
Kit Silber Gold zů wegen bringt, 
Dardurch vil großer Herren zwingt. 
es kriegs ain vrſach ifl, 
Des Teũufſſels kind, der war Enichriſt. 
‚. B) Auf den folgenden 9 Seiten das Lied, auf 
jeder 3 Strophen, mit größeren Zwifchenräumen, die 
Verszeilen abgefebt, keine eingerüct, jede einen gro- 
Ben Anfangsbuchſtaben. Die Orthographie hat na- 
türfih u und al, unterfcheidet u und ülaud el) ac. 

5) Der Druder ein Sohn Hans Otmars bei 
Sanct Urſelen Klofter am Lech? 

6) Bibliothek des Hrn. Prof. Heyſe in Berlin. 
Das Exemplar ist defect: es fehlen die beiden erften 
Blätter des Liedes. 


DI. ° 
Vrſprung vnnd Br- | fach difer Auffrur, 
Geutfcher Wation. 


3. Bibliogt. d. deutſch. Kirchen! v. Ph. Wadernagel. 


1546. 209 


1) 1%, Bogen in 49. Letzte Seite leer. Ohne 
Angabe des Orts und Jahrs. 

2) Auf dem Titel ein großer vierediger Holz- 
Schnitt: dem des vorigen Druds ähnlich, nur Links, 
was dort rechts ift, und umgekehrt. Ein anderer 
Unterſchied ift, daß die vier Paar Verſe nicht unter 
dem — ſtehen, ſondern über demſelben, 
alſo unmittelbar unter den Worten des Titels. 

3) Auf der Rückſeite wiederum ein Holzſchnitt, 
der dem des vorigen Drucks Ähnlich iſt, nur eben⸗ 
falls mit der Umkehrung von rechts und links. 
Die darunter ſtehenden vier Verſe haben wie dort 
dieſelbe Schrift als das Lied, während jene auf 
dem Titel kleinere haben. 

4) Das Uebrige wie bei dem vorigen Druck. 
Die erſten Zeilen jeder Strophe eingerückt. Die 
Orthographie hat kein al und U (jedes etwa ein⸗ 
mal wie aus DVerfehen), fein ü. 

5) Bibl. des Hra. Are in Wernigerode 
und Bibl. des Hm. Prof. Heyfe in Berlin. 





DIV. 
Etliche Schöne auſzerleſzue Weyhenaͤcht 


fang, zuſamen getragen: 


(Broßer vierediger Holsicänitt: Der Stall mit dem Ehrift- 
ind, dabei Joſeph und Maria und zwei Hirten.) 


1) 8 Blätter in 89, zweite und leßte Seite leer. 
Dhne Anzeige von Ort und Jahr. Um 1546. 

2) Es find die Lieder: Nr. 336, 433, 339, 
641 und 337. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Biißhenräume, bie erite Zeile 
einer jeden Strophe eingezogen, im Anfang jedes 
Liedes zwei große Buchitaben,, der erfte begiehunge- 
weife durch drei, vier, vier, drei und drei Zeilen 


gehend. 
4) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 


DV.” 


Der nenn vnd Siebentzigſte Pſalm, 
fein kurk und rund in Bei | me ge- 
bracht, ist in diefer|lehten und ferlichen 
zeit, beide von | Jungen und Alten, die 
Chriftum | und fein Wort lieb haben, Pu | 
fingen, wider den Anti- | hrifl und feine 
Schutzherrn. etc. || Im Thon. | Aus tieffer 
not ſchrey ich | zu dir, etc.| M. V. XLVI. 
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PEN IEEIEREBEREIPEREIGEN 


6) Mit Blatt € oder I fangen die Geſäãng« 
an. Es find deren 24 gegäbfte, das legte auf Bir’ 
Svj?: Pas vier und zwentzigeſte Chriſtlich 
von der Obergkeit, Hemlid), was Gbergheit 
wer die eingefehet habe, vnd Was fie nuk. 
ſoich Ampt recht gebrauchet wirt etc. Im 
Entiaubet iR uns der walde. Bollitänd' 
fchriften der Art haben au die and 

enden Xieder. Der Anhalt kurz — 
ndet fich jedesmal oben ala 6 
die nebeneinander ftehenden Exit 
nächfte Lied ift Nr. ‚in 
Ehrlich | Betpfalm. genannt 

anf Blatt DB eine neue gun! 

lichen Feſer Antonius €: 

lieber Kefer, Was du fu: 

bis am diefen ort ft. 

geflelt, das man fie 

in der Kirchen ſingen 

den wölt, fie kunt: 

wol in der Kirch 

ich, Pas ich nuu 

nen gehandelt 

können, Hab: 

feltigen leien 


y.iy 


vnd auswc" a. oo 
lange gei: — 2— 
nach der J en = Ds * > 
aber, © 

Hinder — 
tung .. ma 2'D 
len‘ 

von 

n rr⸗ 
r 

ur Kmrcee 





— die Beſtimmung 
T finde iſt des Dich⸗ 


- 9, Die Ueberſchrift 
- Izet, nur die Jahres⸗ 


2ben größere Zwiſchen⸗ 


gr, jede mit einem großen 
“+, erte jedesmal eingezogen. 


z Sclrenbüttel, Sammelb. 925. 





pin. | 

- zu me ibexhigſie Pſalm, zu dieſen fer- 

zu zu. i tem Ehriften zu troft | zu fingen 
zz zu u Veime geftalt, | Nach der Ae- 
. Ge Em ver Hert | nidt bey vns heit. | 
a Ich Il. Ionas | Superattendenten \z3u 
x Aume 15146. | Unter dem giede; Hule Saronum. 
. Kur. 


————— — 


>= : 
Erscnsi zu wit | temberg durch Georgen | Shaw. 


me tere Sarte leer, auf der vorletzten bloß Die 
arzıze dei Dradert?. 
re in das Lied Ar. 229. Auf jeder Seite 
ver berg imeren Blätter 4 Strophen, die erfte | 
\ 
| 


4 Altter in 4°. NRückſeite des Titelblatted | 


Zur mimenmen, WC bloß 3 Stropben und 
Se Users iteben. Diefe ift eine vollſtãndige 
Morning des ganzen Titeis, nur die Jahresz l 
g merxiKet 

35 Kömigl. Bibliothef zu Berlin, den 8 Liedern 
ca 1524 angebunden. 


DIX." 


| 
Bes IX falm | Aufesans, | 
zw 8, m und zu fingen, vor die loͤblichſten | 
Gen | fürdtigen Kern, | Ben Churfuͤrſten zu 
Jahn, | va ſanderauen ZU Heffen, vnd jrer | 
On. w $. ©. | Mitvorwan- | ten. || Uach der | 
| _ 6.7 Yater vonfer | im Himelreid). ı Buch P. 

3. Ivmm. 1 5 46.| 


jnn Beim gefaft, 








Titdls leer. 
a Apr dem zweiten Blatt füngt das Lied Nr. 


| 
| 
| 
4m It: 
Gearaat zu Wittemberg, | BUCH) Georgen | haw. € | 
| 
en 
Fa aa. mit einer Neberſchrift, die den erſten Teil 


p 3 Alãner in 40, Rückfeite des 


— 


—— — 


— — — — — ——— — — 


— — — 
— — u — 
— — — 
— — 
— [an 
— . — — 


DX—DXM. 


n Namen des Dich⸗ 

Serteillung auf die vier 

‚ben. Verszeilen abgeſetzt, 

astuchjtaben. Zwiſchen den 
..vihenräume. 

saufen an Nürnberg. b) Biblios 

..1 253. 6. Theol. c) Bibliothek 

. in Wernigerode. d) Stadtbihlio- 


. 


:, Sammelb. Nr. 760°. 


DX.* 


Jes XX Pſalm | Auslegung, inn Reim 
ge- | fa, zu beten vnd zu fingen, vor die Löb- | 
ihhen Gottfüchtigen Her, | Den Churfürften 
zu Sad) | fen, und Sandgrauen zu Heſſen, und | 
jbrer Chur. ond 4. ©. | Aitvorwandten. Nach 
der Aelodey, Vater vnfer | im Himelreich. || Burd) 
9. 3. Ionam. Uoch ein Mew Fiedt, durch 
dernhart Warttenbergk. Im Thon, Wo | Gott der 
Herr nicht bey ons heit. etc. || M. D. rloj. 


1) 4 Blätter in 8%, alle Seiten bedruckt. 

2) Es find die Lieder: 

Ber Herr erhör euch in Der noth. Nr.228. 
Ad Gott, wir feuffhen allgemein. 

‚ 3) Das erfte Lied Hat die Ueberfehrift aus dem 

Titel bis zu dem Wort ſinges Danach der Name 
des Dichters. Zwiſchen den Strophen größere Zwi⸗ 
Ihenräume , Verszeilen abgefeßt, jede einen großen 
Anfongsbuchitaben, die erite jedesmal eingerüdt. 
Die Einrichtung faft ganz wie im Quartdrud. 
‚ 4) Das zweite Lied hat die Ueberfchrift wie 
im Titel. Zwiſchen den Strophen feine größeren 
Zwifchenräume, Verſe nicht abgeſetzt, ehe Zeile 
immer eingezogen. 

5) Am Ende ein Holzfchnitt: eine aitterartige 
Verihlingung von Linien um drei Stäbe herum, 
(derielbe wie auf dem Titel zu dem Liede: Hertzog 
Johan Wilhelm zu Sachen Sand, u. ſ. w. mit einen 
Liede von 3. Jonas zufammen). 

6) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 
17. Theol. 


’ 


DxI 
Ein Fied von der | Sukunfft des Herrn 


Chrifli: am Iüng- | fen Gag. | Restreiger 
Holzihaitts Das jüngfe Gericht.) 15. 46. | Die. 24. 
octobris Wittenbergae. 


1546. 211 


1) 3 Blätter in 4°, 

2) Es it das Lied Nr. 296. Auf der zweiten 
und dritten Seite die Roten: auf ber zweiten Dis⸗ 
cantus und Tenor, anf der dritten Altus und 
Baffus, jedesmal drei Meihen mit eingebrudter 


erſter Strophe. 

3) Auf den drei folgenden Seiten das Lied, 
anf jeder 6 Strophen, mit abgelegten Berfen, der 
zweite und vierte immer eingerüdt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwifchenräume. Am Ende der 

6. 


Name Eraſmus Al 
4) In der Bibliothek des Herrn Doctor Oſter⸗ 
hauſen in Nürnberg. 


DXII.“ 


Ein Fied von der | zukunft des Herrn 
Chriki am Jüng- | len Tag. | cin tan= 


sed Blättiein.) 1 15 46, 


1) 3 Blätter in 49, , 
2) Auch ſonſt alles wie bei dem vorigen Drud. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXII.° 


CATECHISMVS. | Kurge vnnd rid- | tige auß- 
legung der SHaupt- | fluh deß Chriſtlichen Glau- 
bens, | auf Dem Nürmbergiſchen Catedefme | im 
Ftagſtuch geölt, vnnd für die | Kirchen zu Mauenf- 
purg znfa- | men gebradt. || Bariın die Hauppal- 
tung der Kirchen Ehrifli vffs | aller ainfeltigeft be- 
griffen if. || Sampt Zwayen Gaifllihen Sichern, 
onnd der | Leutfdien ſitaney, zu end daran ge- 
truckt. (Holsfhnitt: Stabtwappen.) 
Am Ente: 
Getrucht zu Wim, durd | Yanfen Varnier den 
Eit | tern, bey dem Kornhauß. 


1) 6 Bogen in 8%, Das letzte Blatt Teer. 
Auf der vorderen Seite des vorlegten Blattes das 
Druderzeihen Hans Varniers: ein Baum auf einem 
Felde voll Todtenföpfen und Todtengebeinen, auf 
dem Baume eine Schlange, die einen Todtentopf 
im Maule hat; zu beiden Seiten des Stammes 
der Name: Hanns | Yarnier. 

2) Auf der Rückſeite des Titel ein EPI- 
GRAMMA AD VRBEM RAVENSPVRG., zwölf 
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- MEER 2 IR 
- Cã 2m zum 
— -. fi. = ER 
zum - li - use : SEEEEBE, 
= zuumuz. III. 
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.. = ‚oben He: | 
— mE zum ehr: 
1m = guten BEER TEE zwei⸗ 
- An, % _ 
- „ Suskmug. Zum 
iv” ⸗ 


Aus - —- w. et mad Palmen, | 
>- o „zum us ar ut! Märmberg, In 
- um ee men en Dem Sandt | vnd 
» m wem Sins- eu Ordnung difer 
„m a = Dugen und zu Be- | ten 
u win urmerger Stadtwappen.) | 


„ wet 3 Wurmöderg dur | Ehrifich Gut- 
PN 


» 22er =, zweite und letzte Seite leer. 
m ——— 211, (3wei Ge⸗ 
m: wer. 210 (mit einer neuen Gloria⸗ 
ss wıt der Gloriaſtrophe 526, 4). 

oem ehe, Rr. 211 audgenommen, gehen 
a wre cmer Melodie voran, mit eingebructer 
a rear 3 it. Diefer eingedrudte Text 
n Sre SSrift, denn der des Liedes felbit. 
Se it binter den Noten vollitändig, mit 
‚ten Zireode, und auch (227 ausgenommen) 
wi wer Wederfchrift. Bel Nr. 432 iſt beidemal 


* Kersʒeilen abgefeßt, jede mit einem großen 

Ruben, keine, auch die erfte jeder Stro- 

x anbt. eingerädt. Zwiſchen den Strophen fehr 

„ep Zuiibenränme, die Strophen durch überge- 
cu Teuikhe Ziffern numeriert. 

3) Die Gebete beziehen ſich auf Angriffe der 

wider Kirche, anf desfallfigen Krieg uud Blut 


hrt von J. B. Niederer in feinen 
— Kirchen⸗, Gelehrten⸗ und Buͤcher⸗ 
iote“ ac. III. Altdorf 1766. 8. Seite 107. 
T) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


u 





DXV.° 
Ein Heer Fied,|für die Chriſllichen 


kriegs | (cut, fo Gottes wort, wider den An-| 
thril, werthedigen, von eym lisbhaber der Ehrif- | lien lehr. 
Ben ſfrommen hriegflenten, zum troſt ge- | megt. In Dem them, 
Br frammen Condfhncht alle, feyb frölid se» | guterbing. | 1546. 

(Bierediger Holzfänitt: Dben himmliſche Heerſcharen, 


iſchen ihnen ein Engel, unten ein viellöpfiger Drade, der 
Kr den Abgrund gefärt wird.) vis “ 


1) 8 Bfätter in 8, Ohne Anzeige des Druckers. 
Letzte Seite Teer. 

2) Auf der Rüdfelte des Titels ein vieredfiger 
Holzſchnitt, die Zeritörung Babylons vom Him— 
mel ber daritellend, vorn vier Männer, wie es 
ſcheint Pfaffen. Oben die Anzeige der Schriftitelle 

scalip. am rviij. Cap., unten die Schriftitelle 
jelbft. Aehnlich auf der vorlegten Seite, wo der 
Holzſchnitt die Babylonifche Hure daritellt, reitend 
auf dem Drachen, vor ihr kniend Fürften, Schrift: 
itelle: Apokalip. am ruij. Cap 

3) Das Gedicht Hat 31 Strophen, die mit 
übergefeßten römifchen Zahlen bezeichnet find. Ab- 
gefeßte mertgellen, jede großen Anfangsbuchftaben, 

e Zeile eingerüdt. Ueberſchrift aus dem Titel; 
am Ende des Liedes: Ende dieſes Heerlieds. 


4) Erſte Strophe: 


In werden Chriſten alle 

Seyd froͤlich und guter ding 
Und lobet Gott mit fcyalle, 
Chriſtum den Himel Küng, 

Per zeucht mit uns felbs aus ins Feld, 
Wir Kriegen nicht vmb Gut ned Geis, 
Zondern für feinen Uamen, 

Des follen wir uns nicht ſchamen. 


9) Ein Gedicht von vieler Schönheit und be⸗ 
deutenden Stellen. 


3) Bibliothek des Herrn v. Menjebadh. 





leuffte gemacht, einem 
knecht, W. 9. zu | gefallen. || Auf ein newe weile 
zu fingen, | ®der im Ehon, Wolauf je | Sands- 
knecht alle, Seit | frifh vnd guter Bing. || Sit 


ehrlichen £ands-| 


— — — — — 
— — — — 

— — — — — — 

— —— — — 
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DXVII—DXX. 


einer Worrede Durch | Magifier Joyann Agtico- | 
is Eifsteben. || ANNO. || AM. ». XLVI. 
Am Ende: 


Gedruckt im ↄ0r. FA. P. XLVI. 


1) 6 Blätter in 80, alle Seiten bedruckt. Nach 
der Schrift zu urteilen, it der Drudort Witten: 
berg durch Veit Creutzer. 

2) Es ift das Lied: Wolauf jr feomen Peut- 
(den, Ein lermen hebt fih an. 

3) Auf der Rüdfelte des Titeld 5 Reihen No⸗ 
ten, die erfte Strophe des Liedes ale Text einge 
druckt. Auf den folgenden 4 Seiten und einem Teil 
der fünften die Borrede. Unten am Ende derfelben 
drei Punkte und ein ſchwarzes Blättchen. Auf der 
Rückſeite (des dritten Blattes) fängt das Lied an, 
mit einer Meberfhrift aus den Worten des Titels 
bis gefallen. 

4) Zwilhen den Strophen größere Zwifchen- 
räume, Verſe abgefept, jeder mit einem großen 
Anfangebuchftaben, Zeile 2, 4 und 7 jebeemal 
eingezogen. Auf der legten Seite nur eine Strophe, 
darunter bie dinpeipe des Druckjahrs. 

2 MAptloth zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 
. Theol. 


DXVI.* 


Ein Fied für die | Sandshnecht | gemadtt: | 
Jan dieſen Artegsieufften müß- | lic zu fingen. || Im 
Pennmarder, oder im | Schweiber | thon. Aenſe 
Auguflo | 15 46. 


1) 5 Blätter in 49. Das Lied des vorher be= 
ſchriebenen Drucks. 

2) Auf der Rückſeite des Titels die Noten zweier 
Melodien, jede zu drei Reihen; die erſte überſchrie⸗ 
ben: Pennmarcker CThon., die andere: Schweitzer 


3) Auf den folgenden Seiten auf jeder fünf 
— auf der letzten eine. Darunter das 


e. 

5) Stadtbibliothek zu Lübeck, Sammelb. Nr. 
760°. Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernige⸗ 
rode ımd des Hm. Prof, Heyſe in Berlin. Hand: 
ſchriftlich in des erſteren Exemplar, was ich nicht 
unbemerkt faßen will, waren nocd zwei längere 
Reihen Roten hinzugefügt, mit der Bezeichnung: 
inden Schmid Thon. 
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DXVIII.“ 
Ein Fied für die | Fandsknecht gemacht. 
Inn diefen Ariegsleuften | nützlich 3u flugen. || Im 
Pennmarder, oder im | Schweißer thon. || Mlenfe 
Augufo. | An. M.D.XLVI. 


1) 4 Blätter in 40, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe des Orts, 

2) Berszeilen abgeſetzt, je mit einem großen 
Anfangsbuchftaben, die drei Syiben, vermöge deren 
immer der Schluß der letzten (fünften) Seile wie 
berholt wird, weit eingerüdt, bis unter das lebte 
Wort dieſer Zelle. Sonſt Fein größerer Raum 
zwifchen den Strophen. 

3) Defftl. Bibliothek zu Berlin, Kapfel in 4°: 
Carmina germania faec. XVI. a. Nr. 14. 


„m 

Cor? 
Ein vermanlied: | im Sager | zu Werd 
gemacht, zu fingen | inn Pentzenawer odder 
Toller weife. .. | 

N 

Rärmung, are Baba ukb eröit ger be 
15 46. Unter bem Holzſchnitt die beiden Zeilen); 


Fein ſeben und End 
Steh in Gottes hend. 


ud Er 
ahres ahl 


1) Ein Bogen in 40. Alle Seiten bedruckt. 

2) Auf der Rückſeite des Titels 5 Reihen Ro- 
tenlinien, die letzte feer, die vier erften mit ber 
Melodie des Liedes, die erite Strophe ala Text. 
Ueberſchrift: Ein verman lied: . i 
3) Mit dem zweiten Blatt fängt das Lied an. 
Die Ueberfhrift wie in meiner Abfchrift. Auf diefer 
erſten und auf der legten Seite jedeömal 21/, Stro- 
phe, auf den andern Seiten auf jeder 31/,. Vers⸗ 
geilen abgefeht, jede mit einem großen Anfangs⸗ 
uchſtaben, Die geraden eingezogen. Zwilchen den 
Strophen größerer Awiichenraum. Am Ende ber 
lebten Zelle immer ein dreifacher Punkt .. 

4) Hr. Prof. Heyfe in Berlin. 


DAX.” 


Ein new kriegs | Fied, Ist jun diefer 
zeit.|Im thon, Wie es zu Eholl | ergangen if. | 
1.5. 47.11 Sans Witzfiat. 
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1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
feer. Keine Anzeige des Drudorts. 

2) Die Jahreszahl fteht zu beiden Seiten eines 
langen vieredigen Holzfhnitts: Ein Nitter mit 
Schild und Fahne, auf dem Knauf einer Säule 
ftehend, Krone und Heiligenſchein. | 

3) Das Lied Kr feine Ueberſchrifſt. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwiſchenräume, Verszeilen 
nicht abgeſetzt, die erſte Zeile immer eingegangen. 
Außen zu den Seiten der Strophen die Schrift- 


Bellen. 

4) Defftl. Bibliothek zu Berlin: Kapfel in 49, 
Hans Voltz et alia. Bibliothef zu Wolfenbüttel, 
Sammelband 925. 17. Theol. 


DXXI.* 


Kirchen gefang | von der einfaß- | ung 
und rechtem brauch | der Sacrament. | Durch 
9. Pietrid. || Im thon als Zeſus Epriflus | unfer 
Herr. || Hürnberg 1547. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. Der Druder tft nicht genannt. 
Anf der vorderen Seite des letzten Blattes ein Holz: 
ſchnitt in Medaillonform: Chriſti Verklärung au 
dem Berge. Darunter die Worte: Pfal. LXXIX. 
Wol dem volk das jauchtzen han. 

2) Es ift das Lied Rr. 439. Mit einer Ueber⸗ 
fchrift, welche dem Titel gleich iſt. 

3) Verszeilen abgeleht, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben. Die Strophen durch überge: 
jegte Tateiniiche Zahlen nummeriert. Die erfte Zeile 
edeömal eingerüdt. Der erfte große Anfangsbuch⸗ 

abe des Liedes geht durch 3 Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


“ DXXIT,) D) 
Geiſtlike Gefenge und Seber, de nicht in dem Wit- 
rembergeſchen Sangbohe flan, corrigeret duch Ma- 
giſtrum Hermannum Ionnum, Superattendenten tho 
Fübeh. Gedrũckt tho Pardim dorch Zochim Köw. 
A. 3. XLVII. 


1) Der Titel dieſes niederdeutſchen Geſang⸗ 
ne und daß es in 129 fei, gibt 3. C. Wetzel 
in jeiner Hymnopoeographis I. Seite 125 an. 

2) Welche Lieder es enthalte, erfahren wir 


nicht; wahrjcheinfich ift aber das Geſangbuch nur 
befonderer Abdrud der Lieder, die ſchon in 


ein 





DXXI—DXXI. 


1547. 


älteren niederdeutihen Geſangbüchern (fiehe Rr. 
CDLIV, 6 und 12) und nod in fpäteren (fiche 
das Kübeder Enchiridien von 1556 Ar. 4) unter 
fait demfelben Titel gefammelt find. 

3) Mertwürdig ift, wie ftreng fich dieſe nieder- 
deutfchen Gefangbücder, in Folge von M. Luthers 
zweiter Vorrede und Joachim Slüters Anweifung, 
einer nmifhung neuer Lieder in die von M. Luther 
ausgegangenen Gefangbücer enthalten. 


D> V 

Geyſtliche Lieder. | Mit einer newen vorthede, 
P. Kart. ſuih. | Warnung. | P. M. $.| 

Viel falfcher Meifter itz Lieder tichten, 

Sihe dich für, und lern fie recht richten. 

Wo Gott hin bawet fein kirch und fein wort, 

Da wil der Teuffel [ein mit Irug und mord. 

Seipzig. 
Am Ende: 


Gedrukt zu | Feipzig, | durch Valentin Babfl. || 1547 


1) Diefe Ausgabe des Balentin Babftichen Ge⸗ 
fangbuches ftimmt mit der erften von 1545 in allen 
Studen der äußeren Einrichtung volllommen über: 
ein. Die Seiten fchließen auf gleiche Weiſe, haben 
auch diefelben Einfaßungen, nur nicht in derfelben 
Bolge Der Titel des zweiten Teils ganz wie in 
der Andgabe von 1545, am Ende: Gerrudt zu 
Seipzig, Jdurch Valentin Jap. | M. 9. XLVIL. 

2) Die Unterjchiede beitehen lediglich in der 
Derbeßerung einiger Redactions- und Druckfehler, 
in Heinen orthographiſchen Abweichungen und in 
einer Sinzuft ung am Ende des Buche. 

3) Die Redactions- und Drudfehler, welche 
die Ausgabe von 1547 berichtigt, find folgende: 

a) In der Borrede Blatt Allj a jebt fie 
Valentin für Waltin, in der zweiten Zeile der fol- 
genden Seite hats für hat. 

b) In den Regiftern verbebert fie bie und 
da die Kolge der Lieder, Die in der erften Aus— 
gabe nicht immer ftreng alphabetiſch ftehen; dieß 
it im eriten Regiſter am Schluß des Buchſtabens 
D und E, dann beim Buchflaben K, am Schluß 
des Buchſtabens VB und durch die 6 letzten Lieder 
des Buchſtabens WB der Fall; im zweiten Regiiter 
durch den ganzen YBuchftaben A, dann bei B, 8, 
8, DO _und V. Kerner wird im eriten Regifter 
ent der Druckfehler minifierium für myflerium 
verbeßert. 

c) In den Liedern des erften Teils ſteht nun 
in den Ueberſchriften zu II (Nr. 201) und VI (Nr. 
216) ortus für ortu, in der feßteren auh Hym- 


— — — 
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aus für Himnus; in XVI (Nr. 203) Strophe 3 
fhone für ſchöne; in XVII (Nr. 215) Strophe 5 
Geitzens für Geitzes; in XXVIII (Nr. 188) ift 
nun did für fi geießt; in XXX (Rr. 217) ſteht 
wollen für das frühere wölten; in XXXVI (Nr. 
212) Zeile 31 ſitzſt für ſtht; in XXXIX (Nr. 202) 
legte Strophe herfür für erfür, in L (Nr. 637) 
Strophe 3 dein nehſten für dem nechſten; in der 
Ueberfchrift zu LXXX (Nr. 373) ift die Hinzu: 
füguug Purch P. Mart. Futh. weggelaßen. 


d) In ber Vorrede zu den Begräbnisgefän- 
gen fleht oben auf Seite by iiij a herfür für erfür, 
Seite Zviij b unten gegeben für gegen, ganz am 
Ende Seite ab fprüde für fpüde, Seite bvij 
fehlt der Belfab: in der Witterficaffen. 


e) In den Liedern des zweiten Teils ſteht 
nun XI (Rr. 645) Strophe 1 vmbfangen für umb- 
fanden, XII (Rr. 264) Strophe 5 befith für be- 
hp, in XXIII (Rr. 276) Strophe 11 zerknirſchtes 
für --fles; in XXXV (Nr. 646) Strophe 7 hie- 
her für daher; in XXX VI (Nr. 331) Strophe 14 
zun für zum; in XXXVII (Nr. 295) Strophe 1 
tringt für tingt; unter dem legten Xiede XL fteht 
Ende diefes Züchleins für dis büchleins. 


4) Die Abweichungen in der Orthographie 
betreffen vornehmlich 1) die Auflöfung des abge: 
fürzten ... em und und, umgekehrt die Abkürzung 
des aufgelöften,; 2) die Seßung von großen Bud: 
ftaben für Meine, feltener von fleinen für große; 
3) mm, an, U, tt, ff, für mn, It unds, vor: 
nehmlich die Accufative einn und feinn für einen, 
ſeinen; umgekehrt auch einfache Conſonanz für dop- 
pelte; 4) Einführung oder anderer Gebrauch des 
4: Lehren für leren, thron rohr ruh für trhon rhor 
rzu; umgelehrt Jefus für Zheſus; 5) j für i iu 
jrren, jmmer, jht; i für 9; w für u in fremt, 
umgefehrt maut faur für mawr fawr; 6) 5 für g 
{n rugen, f für u im zweinel, veruolgen, g für ch 
in ſchiechi (ſchlägt); 7)t für d iu gewant, antlitz, 
wirt; umgefehrt d für t in feld, Dapffer, vonder; 
dt für » in bekandt, fladt, todt, fridt, meldt; 8) 
b für p in boten, vor t umgefehrt p für b: beupt, 
nimpt, chümpt für heubt, mimbt, rühmbt; 9) on 
für das ältere an (in Ar. 245 und 267), Sied 
für Kede, misbraud für miſſebrauch, entbern für 
embern, wörtlem für wörtlin; 10) folen für föllen, 
erwürb verdürb für erwörb verdörb, ü für u in 
fünde; 11) Zujammenziehung zweier Wörter in 


eind: frliopffer für früe opffer, eben fo fürgeſtelltt, 


ausbleiben, allerhochſte, vınbfonft, alzumal, Zu- 
reifen 2c. 


5) Hinter dem legten Regiſter fteht in der Aus- 
gabe von 1547 noch Ein beſchlus Segen., nämlich 
auf der Rückſeite von K vij die zwei Reihen Noten 
dazu, auf der vorderen Seite von Kvilj der Text 
and darunter erft die Beitimmung des Drudorts 
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und der Jahreszahl, während in der Ausgabe von 
1545 das achte Blatt des Bogens K ganz Teer if. 

6) Zohan. Chriſtoph. Dlearius, Jubilirende 
Lieder - Kreude 2c. Arnſtadt 1717. 8%. S. 7, gibt 
aus einem feltjamen Berfehen an (er hatte wahr- 
fheinlih eine fpätere Ausgabe jenjeit 1553 vor 
fih), daß die zweite Abteilung dieſes Geſangbuchs 
70 Lieder enthalte (ftatt 40) und nennt unter 
denen, die er beiſpielsweiſe namhaft macht, auch 
Nr. 455, 392, 342, und das Lied Herr Gott, 
nun ſey gepeeifet, welche aber alle vier in dem 
Geſaugbuche nicht zu finden find. A. I. Rambach 
in der Anthologie chrütlicher Gefänge zc. II. Als 
tona und Leipzig 1817. 8%, macht jened Berjehen 
nit nur ebentalle von Nr. 455 (Seite 95), ſon⸗ 
dern auch von Nr. 684 (Seite 99) und Nr. 398 
(Seite 100): dieſe beiden Lieder jtehen nicht in 
dem Gefangbuche. 

7) Dieb Gelangbud, befindet fih auf der 
Königl. Bibliothek zu Berlin, in der Bibl. des 
Hrn. v. Meuſebach, in deifen Exemplar aber das 
legte Blatt fehlt, und in der Bibl. zu Göttingen. 


- N 
DXXIV. 

Ein Uew Auserizfen | ©efang | büdlein, in das 

die beſten verdeutfchten Pfal | men, Hymni, ond 

ander Chor | gefenge und Geiſtliche ſieder, aus 

den bewertiften Kirchen | Gefangbiihlein, mit etli- 

chen | neüwen Yfalmen und Geifl- Jlihen Kiederen, 

befonders fleis | zůſamen gebracht feindt, | &etruct 
zů Strasburg bey | Wolfgang Köppı. | 

MR. >». XcVII. 


1) Eine zweite Ausgabe des Gefangbuches 
von 1949. 

2) 19 Bogen in 8%, die erften zwei ohne 
Blattzahlen, dann folgen 136 mit deutfchen Zif- 
fern gezählte Blätter. Die Rückſeite des Titels 
blattes, des 4diten und des letzten Blattes leer, 
nur daß auf dieſer das fpätere Drucderzeichen W. 
Köpfels fteht: der Stein mit den beiden Schlan- 
gen und der heiligen Taube. 

3) Der Titel ſteht in einer aus vier einzelnen 
Teilen zujammengejegten Cinfaßung: oben Gott 
Schöpfer, links Chriſtus am Delberg betend, die 
Jünger ſchlafend, rechts Chriſti Auferſtehung, 
unten das heilige Abendmahl. 

4) Nach dem Titel folgt auf 6 Blättern die 
Vorrede Martin Bucers. Danach 2 Blätter Re⸗ 
giſter. Hinter dieſem, von Blatt bij an, auf 5 
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Blättern jene Anzeig, was in diſem Gefangbiüd- 
lein gebeffert feie. Es folgen dann die 13 Gloria 
Patri Nr. 618 mit ihren Nummern von I— XII, 
ohne eine Bemerkung, und hinter diefen zum 
Schluß die Meine Auslegung über den Rirden- 
efang: Vom LKirden efang, ein SIprud 3. 
auls zun Coloffern am ij. cap. Die Schrift: 
itelle iſt mit fehr großer Schrift gedrudt und 
nimmt für fih eine ganze Seite ein. 

5) Das Geſangbuch enthält ein Xied mehr, 
als die Ausgabe von 1545, nämlih Nr. 250, 
alfo im Ganzen 77 Lieder, und zwar in Dig 
der Ordnung: 1) Hymnen: Nr. 200, 201, 216, 
342, 1%, 337, 220, 270; die deutiche Lyſaney; 
Nr. 212, 209, 211. 2) Pialmen: Nr. 185, 186, 
210, 189, 207, 291, 196, 188 (mit dem KRebler 
id) für did), 235, 227, 272, 230, 187, 526, 
528, 279, 261, 263, 280, 524, 438, 281, 282, 

‚ 284, 285, 343, 262, 525, 250. 3) Geſſtliche 
Xieder: Nr. 190, 206, 203, 215, 218, 192, 194, 
184, 208, 199, 204, 191, 234, 223, 236, 226, 
217, 535, 260, 364, 544, 542, 245. 4 delt: 
lieder: Nr. 793, 791, 641, 193, 214, 219, 205, 
792, 197, 195, 541, 521, 373. Sämtlih, Nr. 
232 ausgenommen, mit den Noten ihrer Me: 
lodien. 

6) Alle Bemerkungen, die zu den Liedern der 
erſten Ausgabe gemacht worden, gelten auch von 
Del Auch der Drud und die Orthographie find 
dielelben. 

7) Das einzige mir befannte Exemplar befaß 
der Herr Dr. OÖfterhaufen in Nürnberg. 


DXXV.’ 


Die Sonne fleht|am hoͤchſten, die welt 
hat | ſich vorkert, Ein ſchoͤn new ſied. || Pas 
Ander new Fied, Ich armer menſch hab gantz 
hein fremd 2c. | Im thon, Ich armer bofs. || Pas 
Pritt new Sid, Ich armer | Sünder klag mid) 
febe 2c.| Im then, Ich armes | Meydlein klag 
mid) fehr. 

(Holsfänitt: eine Reihe gitterartig verſchlungener Linien.) 

Am Ende: 


Gedrucht zu Scepbergh, | durch Wolfgang | 
KHeyerpec. 


1) 4 


Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 
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1547. 


2) Berözeilen nicht abgefeßt. Zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräüme (nur zwifchen den 3 
erften nicht). Das erfte Lied ohne lieberfchrift. 

3) Bibliothek des Herm v. Meufebadh. 


DXXVI. 
Eines Schfi-| hen Meidlein klag vnd 


bitt. Im thon, Erhalt uns Herr | bey deinem Wort. 
Fr — en Ein Mäpden, mit einem 


1) 3 Blätter in 89%. Obne Angabe von Ort 
und Jahr. Das letztere ift 1547 oder 1548, wegen 
des Inhalts und weil der Sammelband nur Stüde 
enthält, die zwiſchen 1546 und 1549 fallen. 

2) Es it das Lied: Ach Gott Vatter durch 
Ihefum Ehrif. 

3) Keine Ueberfchrift. Zwifchen den Strophen 
größere Zwifchenräume, Verszeilen nicht abgelegt, 
die erfte Zeile immer eingerüdt. Am Ende eine 
breite gitterartige Verzierung. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXXVII. 


Ein ſchoͤn new ge- | madıt Sieb, zů lob vnnd Eer 
von Gott auffgeſezter Obrigkait: Won jeh- | fdwe- 
benden auffrurifchen gefchwin- | den practicken und 
kriegsleüffen. | Im thon, auß tiefer not. ||Bier Bibel- 
ſprüche: Math. 23 und Luc, 14, Joh. 13, Eccl. 8, Math. 
24. Holzſchnitt: der Reichsadler zwiſchen zwei Säulen, oben 
zu beiden Seiten der Krone die Worte: PLVS VLTRE. 
Unter dem Holzſchnitt die Jahreszahl M D. XLVII. 


1) 8 Bfätter in 49, Ruͤckſeite des Titels und 
legte Seite Teer. 

2) Derözeilen abgefebt, jede mit großem An- 
fangsbuchitaben, die zweite, vierte, fechfte immer 
eingerüdt. Zwiſchen den Strophen ein Elein wenig 
röperer Iwiſchenraum; die Strophen durch deut- 
Pi: Aiftern gezählt, von 1 bis 48, die beiden 
leßzten (auf der letzten Seite) nicht gezählt. Jede 
Strophe mit einem größeren gothiſchen Buchſtaben 
anfangend, das Arroftihon: Carolus der fünft 
comifcher kaiſer. 
3) Oeffentliche Bibliothek zu Berlin, Kapſel 
in 4°: Carmina germanica saec. XVI. a. 





| 
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DXXVII.* 


Ein ſchoͤn nem gemadjt Sieb, zů lob 
und | Ehr, von Gott auf gefchter Obrigkeit, | von 
jch ſchwebenden Aufruͤriſchen | gefhwinden Prac- 
tih amd; hriegsleuffen, Im thon | Auß tuͤfſer not] 
ſchrey ich. Ein jeglicher der ſich erhoͤcht, wirbt 
e- | nivert, Vnnd der ſich ernidert, Wirt er- | 
höcht. Math. rriiij. SFuce rin. || Per knecht mit 
ober fein Herren ifl. 3o- | han. riij. || Per vunge- 
echt kan jm krieg nit glück ha | ben. Ecci. riij. || 
Wer verhart big an End, Per wirt fe- | lig. 
Kath. wiy.|1 547. 


1) 8 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Angabe des Drudorts; wahrſcheinlich 
Augdburg. 

2) Es ift das Lied: Clar hell und lautter iſt 
am tag. Die Anfangsbudftaben der 30 erften 
Strophen ie den Namen: Carolus der Funft 
Bomifcher fer. 


3) Berszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- 
yben feine größeren Amifdenrkume, die erfte Zelle 
einer jeden etwas eingezogen, auf jeder Seite 
einige Zeilen über vier Strophen, am Ende zwei 
Zeilen und zwei Strophen. Im Anfang des Lies 
ded zwei große Buchſtaben, der erfte lateiniſch 
und durch zwei Zeilen gehend. 

4) Auf der vorlegten Seite Ein ſpruch., 23 
Zeilen, nämlich 10 Reimpaare, am Ende ftatt 
eines Paares drei Zeilen. Anfang: 

© $Kandtgraff du Edels blüt, 
Ende: 

© Sandtgraf von Heffen, 

Weh haſtu dich vermefen, 

Pas du deiner Ehr und Aids pflicht gegen 

deinem Herren haſt vergeffen. 

Derögeilen abgefeßt, jede mit einem großen An- 
fangäbuchitaben, am Ende einer jeden öin Comma. 

5) Bibl. zu Göttingen: Poot. Germ. 2613. 


— — — — 


DXXIX. 


Eine Werma- | nung an die ©ber- 
keit zu | gotfeliger regierung, und zu 
ſchuldigem gehorſam der Vndertha⸗ nen, mit an- 
zigung zu ihiger zeit | des widerfpiels, in gefangs 


1547. 217 


weife, | die Gefeh nah dem A B €. uͤnſtreich 
geflellet. || Im Thon, || Aompt her zu mir ſpricht 
Gottes | Son x. || Oder, | Voch wil ih mir nicht 
graufen lan ıc. 

(Einfach verfäfungene frumme Linie.) 


1) 7 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels Leer. 
Ohne Angabe von Ort und Jahr. Doch läßt Die 
Schrift auf Val. Babſt in Leipzig rathen; das 
Fahr iſt um 1548: alle Stüde des Sammelban⸗ 
des fallen zwiſchen 1546 und 1549, 

2) Es ift das Lied: Ad Gott, las dichs er- 
barmen doch, Wie weh ıc. 

3) Das Lied bat keine Ueberſchrift. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwifchenräume, Verszeilen 
abgefebt und jede mit einem großen Anfangsbud- 
ftaben, die erſte immer mit einem befonders gro= 
Ben und um dieſen auögerüdt. Große Ketten, 
woher es kommt, daß die Verszeilen meift gebro⸗ 
hen find und nur wenig auf jeder Seite fteht. 
Am Ende wieder eine verjchlungene einfache Linie. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXXX.* 


Ein ſchoͤn new | lied, wider die Verfolger | 
der Chrifllichen Kirchen, Im tbon | Wo Got der 
Herr nicht bey uns belt. ' 


Bieredi laſchnitt: 
um in (eine Sana — 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg durch Wolffgang Heußler. 


Chriſtus, ſtehend und betend, 


1) 4 Blätter in 80, Ruͤckſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es find die beiden Xieder: Herr Got vat- 
ter im Hymelreych, erhöre unfer klagen, und Nr. 
260. Dieſes ſtimmt genau mit dem Georg Wach⸗ 
terfchen Text dajelbit. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt. Zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, die Strophen des 
erften Gedichts durch übergefeßte deutiche Ziffern 
numeriert. 

4) Das erfte Lied Feine Weberfchrift, das 
zweite, defien auf dem Titel gar feine Erwähnung 
geichieht: Ein ander ſied. 

5) Blbliothek des Herrn v. Meuſebach. 


—— — — — 
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6) Mit Blatt E oder I fangen die Sefinge 
an. &3 find deren 24 gezählte, das letzte auf Blatt 
Svj?: Pas vier vnd zZwenbigefle Chriſtlich ſied, 
von der Obergkeit, Wemlih, was Obergkeit fcy, 
wer die eingefehet habe, und was fle nübe, mo 
ſolch Ampt recht gebraucet wirt etc. Im Eone, 
Entlaubet if uns der walde. Vollſtaͤndige Ueber: 
fchriften der Art haben auch die andern und fol- 
enden Lieder. Der Anhalt kurz ausgebrüdt bes 
ndet fi) jebesmal oben als Columnentitel auf 
die nebeneinander ftehenden Selten verteilt. Das 
nächſte Lied iſt Nr. ‚im Columnentitel Ein 
Chriſtlich/ Zetpſalm. genannt. Nah dieſem folgt 
auf Blatt B eine neue Zuſchrift: An den Chriſt- 
lichen Feſer Antonius Coruinus. || FHeuntlicher 
lieber Sefer, Was du für Kieder, in diefem Buche 
bis an diefen ort finde, diefeibige habe ich alſo 
geſtelt, das man fie allenthalben, vnd fonderlich 
in der Kirchen fingen mag, Und ob man für wen- 
den wölt, fie kuͤnten fi, der lenge halben, nicht 
wol in der Kirchen fingen laffen, darauf antworte 
ih, Pas ich nad) gelegenheit der materien, fo drin- 
nen gehandelt wirt, folds nicht habe vmbgehn 
konnen, Gabe fonft wol gewufl, das für die ein- 
feltigen leiten, kurke ſieder, die fle balt begreifen 
vnd auswendig lernen möchten, bas dann dieſe 
lange gedient heiten. Gr fchlägt vor, fie vor oder 
nach der Mittagöpredigt fingen zu laßen. Es ſcheint 
aber, als fei ihre große Länge in der That ein 
Hindernis ihrer Aufnahme und weiteren Berbreis 
tung gewefen, abgeieben von ihrer durchaus nur 
tehrhaften Art und Weile. Er redet dann noch 
von der Deranlaßung der beiden legten Lieber. 
Die Zufchrift fchließt nämlih auf Bvj*, danach 
folgt ein Lied Vom Lrientifhen Concilio. und 
Blatt Ziiij eins Yon giftigen Zungen. 

T) Antonius Corvinus war in Münfter gegen 
die Wiedertäufer thätig; man bat von ihm über 
diefe Angelegenheit eine Epiftola ad Georgium 
Spalatinum, Wittenberg 1536 bei ©. Rhau, fer- 
ner Segation vnd ſchriffte 20. und Gefpredhe vnd 
Yilputation Antonij Coruini und Joannis Kymei, 
mit dem Münſterſchen König, mit Anipperböling 
ond Krechting, ehe denn fle gerechtfertigt worden 
fen, gehalten Im Iener, Anno M. 9. rrrvj. 
4), Wittenberg bei G. Rhau. 

8) Bibliothek des Herrn v. Menfebah und 
Bibliothek zu Göttingen. 


DI.” 


Vrſprung vnd vrſach GSegenwertiger vf- 
rür, Teütſcher Nation. 


1546. 
Am Ende: 
q Trucat Bey Hans Crafft zů Witten- | berg. 
An. MP. Acvj. 


1) 11%, Bogen in AD, letzte Seite leer. 

2) Die Worte des Titels ftehen über einem 
großen viereckigen Holzſchnitt: Reiter, Lanzknechte, 

anonen; im Hintergrunde eine Stadt. Die 
rechte Seite des Holzſchnittes entlang bie Worte: 
(3° Pas Fied, mag man fingen in brüder Weiten 
tbon. inter dem Holzſchnitt, mit kleinerer Schrift, 
als das Lied felbit, die Berfe: 
Pie figur dem Bapft wol an flodt, 
Riecht jamer an und kriege noth. 
—* ſtatt des heyligen Gots wort ſuͤß, 
raucht er hellenbart und ſpieß. 
Das macht ſein groſſe tholheyt, 
Dauon Badarias ſeit. 
Der vnſinnig Hirten befchreibt, 

Sein ſchaf mit fpieß und püchſen treibt, 

3) Auf der Rüdijeite: auf einem febenföpfigen 
Thiere die babyloniſche Hure, gekrönt, einen Be⸗ 
her in der ausgeftredten Hand; rechts vor ihr, 
kniend, eine männliche und eine weibliche Perfon, 
zwei andere ftehend. Darunter, mit derfelben 
Schrift, als das Lied, die Verſe: 

Bey diſer figur nemen war 

Vrſach alles kriegs erfür, 

Pie rodt Babilonifd Hur, 

Macht in aller welt aufrür, 

Kit fllber Gold zů wegen bringt, 

Do durch vil groſer Herren zwingt, 

Als krieg ein vrſach ift, 

Pes Ceüfels kind der waar änt Ehrifl. 
‚. H Auf den folgenden 9 Seiten das Lied, auf 
jeder Seite 3 Strophen, mit größeren Zwifchen- 
räumen, die DVerszellen, wie vorber, abgeſetzt, 
feine eingezogen, jede mit einem großen Anfangs⸗ 
buchitaben. Anfang des Liedes: 

Herr zit dir thin wir ſchreyen 

Yon berken mit lauter ſtym. 

Vnſer bitt noch vermpgen, 

O Herr Gott du vernym. 

Der änt Ehrift der wil komen, 

O Gott in dein Erbtheyl. 

Pas haſtu lengſt vernommen, 

Heyg dich ber zů vnſerm heyl. 

5) Die Orthographie hat ü, viele ey, keine 
at, hat el und unterfcheidet A und uͤ. Formen: 
ſindſchafft, gerũwe (gereue) u. ſ. w. 

6) Straßburger Bibl. A. 2112. Blatt 248. 


v 
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DI—DV. 


DI. ° 
Vrſprung vnnd vr- | rad diſer Aufrüc, 
CTeũtſcher Nation. Pas Fied mag man fingen, in] 
Brüder Veiten thon. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Augfpurg durch Yatentin Othmar. 


1) 1%, Bogen in 49, letzte Seite leer. Keine 
Angabe des Jahres. 

2) Die Worte des Titels ftehen unmittelbar über 
einem großen vieredigen Holafchnitt, der links (an 
der inneren Seite) eine brennende Stadt darftellt, 
vorn drei Geiftlihe mit erhobenen Händen, oben 
rechts vom Himmel herab zwei Engel, der eine wirft 
einen Mühlitein herab. (9) Unter dem Holzfchnitt, 
mit Hleinerer Schrift, denn das Lied, die Bere: 

Pie ſigur dem Zapſt wol an flodt, 
Ridt Jamer an vnnd Kriegs not. 
An fladt des hailgen Gotts wort füß, 
Draucht er Hellenbarten vnd fpieh. 
Das machet fein groffe tholhait, 
Pausen Badarias fayt. 
Per onfinnig Hirten beſchreibt, 
Fein Schaf mit Spieß und Püchſen treibt. 

3) Auf der Rüdfeite ein anderer Holzfchnitt, 
von derfelben Sröße: links eine weibliche Figur 
auf einem fiebenköpfigen Drachen reitend, rechts 
drei Männer. Darunter, mit derfelben Schrift, als 
das Lied, die DBerfe: 

Bey difer Figur nemend war 
Vrſach alles hriegs erfar. 
Pie rodt Babilonifh Huͤr, 
Macht in aller Welt auffrür. 
Mit Silber Gold zu wegen bringt, 
Dardurch vil groffer Herren zwingt. 
Alles hriegs ain vrſach iſt, 
Des Seüffels kind, der war Enichriſt. 
‚.. 9 Auf den folgenden 9 Seiten dad Xied, auf 
jeder 3 Strophen, mit größeren Zwifchenräumen, die 
Verszeilen abgeſetzt, feine eingerüdt, jede einen gro⸗ 
Ben Anfangsbuchſtaben. Die Orthographie hat na⸗ 
türlich ü und al, unterſcheidet u und uͤ (auch el) ꝛc. 

5) Der Drucker ein Sohn Hans Otmars bei 
Sanct Urſelen Kloſter am Lech? 

6) Bibliothek des Hrn. Prof. Heyſe in Berlin. 
Das Exemplar iſt defect: es fehlen die beiden erſten 
Blätter des Liedes. 


DI.” 
Vrſprung vnnd Br- | fach diſer Auffrur, 
Tentſcher Mation. 


3. Bißliogr, d, deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 


1546. 209 


1) 1%, Bogen in 49, Letzte Seite leer. Ohne 
Angabe des Orts und Jahrs. 

2) Auf dem Titel ein großer vierediger Holz: 
Schnitt: dem des vorigen Druds ähnlich, nur links, 
was dort rechts ift, umd umgelehrt. Ein anderer 
Unterfchied iſt, daß die vier Paar Derfe nicht unter 
dem Solajnitte fteben, fondern über demielben, 
alſo unmittelbar unter den Worten des Titels. 

3) Auf der Rückſeite wiederum ein Holzfchnitt, 
der dem des vorigen Drucks ähnlich fit, nur eben- 
falls mit der Umkehrung von rechts und links. 
Die darunter ftehenden vier Verfe haben wie dort 
dDiefelbe Schrift als das Lied, während jene auf 
dem Titel Kleinere haben. 

4) Das Webrige wie bei dem vorigen Drud. 
Die erften Zeilen jeder Strophe eingerüdt. Die 
Orthographle hat fein ai und ü (jeded etwa ein- 
mal wie aus Verſehen), fein ü. 

9) Bibl. des Hrn. a In Wernigerode 
und Bibl. des Hrn. Prof. Heyſe in Berlin. 


— — 


DIV.” 


Ettliche Schöne auſzerleſzue Weyhenuͤcht 


gſang, zuſamen getragen: 


(Großer viereckiger Holzſchnitt: Der Stall mit dem Chriſt⸗ 
Eind, dabei Joſeph und Maria und zwei Hirten.) 


1) 8 Blätter in 8°, zweite und lebte Seite Leer. 
Ohne Anzeige von Ort und Jahr. Um 1546. 

2) Es find die Lieder: Nr. 336, 433, 339, 
641 und 337. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro- 
phen feine größeren Zwilchenräume, Die erite Zeile 
einer jeden Strophe eingezogen, im Anfang jedes 
Liedes zwei große Buchſtaben, der erfte begiehtinge- 
weife durch drei, vier, vier, drei und drei Zellen 


gehend. 
4) Bist. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 


DV.” 


Der nenn Und Siebentzigſte Pſalm, 
fein kurk und rund in Rei | me ge- 
bracht, ibt in diefer |lehten und ferlichen 
3eit, beide von | Iungen ond Alten, die 
Chriftum | ond fein Wort lieb haben, Pu | 
fingen, wider den Anti- | drifi vnd feine 
Schutzherrn. etc. || Im Shon. | Aus tieffer 
not ſchrey ich zu dir, ete.|| MA. D.XLVI. 
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Am Ende: 
Gedruckt zu| Wittemberg, VDurch Weit | 
Creuter. Des Iars. | M.D. XLVI. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es ift das Gedicht Nr. 312, das Joh. 
Freder augeihrichen wird. 

3) Ueberfchrift des Liedes bilden die Worte des 
Titeld bis etc. Zwiſchen den Strophen größere 
AZwijchenräume; die Strophen dur römiſche Zif⸗ 
fern numeriert. Verszeilen abgelegt, Zeile 2, 4 und 
7 immer eingezogen. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 
17. Theol. 


DVI.* 
Der LXXIX. Pſalm, fein kurtz vnd rund 
in Reime | gebracht, itzt in diſer letzten | 
und fehrlichen zeit, beide von Jungen | und Alten, 
die Chriſtum vnd fein | Wort lieb haben, Bu fin- 
gen, wi- | der den Antihrift vnd fei- | ne Schuh- 
heren etc. | *.* || Im Ehon. | Aus tieffer not 
fchrey ich | zu dir, etc. | PA. P. XLVI. E 


1) 3 Blätter in 49, zweite Seite leer. Ohne 
Angabe des Drudorts, doc ift derjelbe wohl gleich 
dem vorigen Wittenberg. 

2) Das Lied Nr. 312. 

3) Einrichtung des Drudes wie bei der vori⸗ 
gen negahe: 

4) Stadtbibliothek zu Hamburg, Rambachſche 
Samml. Rr. 1540. 


— [mo 


DVII.* 


Der neun vnd Siebentzigſte Pſalm, 
zu dieſen ferlichen zeiten, | allen Chriſten 
zu troſt, zu fin- | gen vnd zu beten, In 
Neime gefalt, | Nach der Melodey, Wo 
Gott|der HERN nicht bey|ons het, etc.|] 
Durch Doctor Iufl. Ionas. | Superatten- 
benten | zu Hall. | Anno. 1546. || (Schwarzes 
Attlein. 
Am —* 


Halle Saronum. 9 Julij. 


1) 4 Bläatter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Nach der Schrift zu urteilen, iſt der Drudort 


DVI — DIK. 
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1546. 


— — — — 


Wittenberg durch Veit Creutzer. Die Beſtimmung 
Halle Saronum. 9 Zulij. am Ende iſt des Dich⸗ 
ters, nicht des Druckers. 

2) Es iſt das Lied Nr. 229. Die Ueberſchrift 
akt alt den ganzen Titel, nur die Jahres⸗ 
zahl nicht. 

3) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, Verszeilen abgejegt, jede mit einem großen 
Anfangetuchflaben, die erite jedesmal eingezogen. 
1 2) Siotiothet zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 

. Theol. 


DVIII.' 
Der Neun und | Fibensigfle Pſalm, zu dieſen fer- 
lichen zeiten, al | len Chriften zu trofi | zu fingen 
und zu beten | in Meime geflalt, | Wach der Me- 
lodey, Wo Gott der Herr | nicht bey uns heit. | 
Durch Poctor Zuſt. Ionas | Superattendenten | zu 
Hal. | Anno 1546, | Unter dem Liede: Halle Saronum. 
9. Iulij. 
Am Ente: 
Gedruckt zu wit |temberg ducd | Georgen | Uhaw. 


1) 4 Blätter in 49. Rückſeite des Titelblattes 
und lebte Seite leer, auf der vorlepten bloß die 
Angabe des Druckorts. 

2) Es ift das Lied Nr. 229. Auf jeder Seite 
der beiden Inneren Blätter 4 Strophen, die erfte 
Seite ausgenommen, wo bloß 3 Stropben und 
die Ueberſchrift ſtehen. Dieſe tft eine vollitändige 
Mitteilung des ganzen Titels, nur die Jahreszahl 
ift weggelaßen. 

3) Königl. Bibliothek zu Berlin, den 8 Liedern 
von 1524 angebunden. 


nn  —— 


DIX.” 


Des XX Palm | Aufiegung, jmm Heim gefafl, 
3u be- | ten und zu fingen, vor die loͤblichſten 
Gott- | fürdhtigen Herrn, | Pen Churfuͤrſten zu 
Sachen, | und ſandgrauen zu Heſſen, vnd | jrer 
Chur. und 4. ©. | Mitvorwan- | ten. ſNach der 
Melodey, Vater vnfer | im Himelreid. | Burd B. 
3. Ionam. |15 46.| 8 
Am Ente: 
Gedrucht zu Wittenberg, durch Georgen Uhaw. J 


1) 3 Blätter in 40, Rückſeite des Titäls leer. 
2) Auf dem zweiten Blatt füngt das Lied Nr. 
223 an, mit einer Ueberſchrift, Die den eriten Teil 


— — — — — — — — —— — — 


— — — — — —— — —— 





DX—DXM. 


en 


des Titeld wiederholt und den Namen des Did: 
ters noch einmal nennt. DBerteilung auf die vier 
Seitm: 3, 4, 4, 3 Strophen. Verszeilen abgefet, 
jede einen großen Anfangsbuchitaben. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume. 

3) a) Dr. Ofterhaufen an Nürnberg. b) Biblio: 
thek an Wolfenbüttel 253. 6. Theol. c) Bibliothek 
des dem. Beisberg in Wernigerode. d) Stadtbiblio- 
the zu Lübel, Sammelb. Nr. 760°. 


— 


DX.“ 


Des XX Pſalm | Auslegung, jun Beim 
ge- | fah, zu beten vnd zu fingen, vor die Löb- | 
lichten Gottfüchtigen Herrn, | Den Churfürften 
zu Sad | fen, und Sandgeauen zu Heffen, und | 
jbrer Ehur. und 4. &. | Mituorwandten. || Wad 
der Aelodey, Vater vnfer | im NHimelreic. || Purd 
3. 3. Ionam. | Usch ein Mew Fiedt, Durch | 
Dernhart Warttenbergk. Im Thon, Wo | Sott der 
Hert nicht bep vns heit. etc. || SI. D. rloj. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedruckt. 

2) &3 find die Lieder: 

Der Herr erhör euch in der noth. Nr.228, 
Ad Gott, wir feuffhen allgemein. 

3) Das erſte Lied hat die Ueberfchrift aus dem 
Titel bis zu dem Wort Angea Danach der Name 
des Dichterd. Zwiſchen den Strophen größere Zwi⸗ 
fhenräume, Verszeilen abgeſetzt, jede einen großen 
Aufangabuhitaben, die erite jedesmal eingerüdt. 
Die Einrichtung faft ganz wie im Quartdrud. 

4) Das zweite Lied bat die Meberfchrift wie 
im Titel, Zwiichen den Strophen keine arößeren 
Zwiſchenräume, Berfe nicht abgeſetzt, erte Zeile 
immer eingedogen. 

5) Am Ende ein Holzſchnitt: eine aitterartige 
DVerihlingung von Linien um drei Stäbe herum, 
Sata wie auf dem Titel zu dem Liede: Hertzog 

ohan Wilhelm zu Sachſſen fand, u. |. w. mit einem 
Liede von J. Jonas zulammen). 

6) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 

17. Theo!. 


aD. 
Ein Sied von der | Sukunfſt Des Herrn | 


Chrifii: am Süng- | flen Gag. LKEeechtreiger 
Holzfgaitt: das füngke Orrict.) | 15. 46.1 Die. 24. 
octobris Wittenbergae. 





1546. 211 


1) 3 Blätter in 49, 

2) Es iſt das Lied Nr. 296. Auf der zweiten 
und dritten Seite die Roten: auf der zweiten Dis- 
cantus und Tenor, anf der dritten Altus und 
Baſſus, jedesmal drei Reihen mit eingedrndter 
erfter Strophe. 

3) Auf den drei folgenden Seiten das Lied, 
anf jeder 6 Strophen, mit abgelchten Verſen, ber 
zweite und vierte immer eingerüdt. Zwijchen dem 
Strophen größere Zwifchenräume, Am Ende der 
Name Erafmus Atberus. 

4) In der Bibliothek des Herrn Doctor Oſter⸗ 
haufen in Nürnberg. 


DXII.“ 


Ein Kied von der zukunſſt des Herrn 
Chriſti am Jüng- | ken Tag. | (eis fine 


ses Btättlein.) 15 46. 


1) 3 Blätter in 49, , 
2) Auch fonft alles wie bei dem vorigen Drud. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh, 


DXIII.“ 


CATECHISMVS. MAurtze vnnd rid- | tige auf- 
legung der Haupt- | luck deß Chriſtlichen Glau- 
bens, | auf dem Würmbergifgen Catechiſmo im 
Fragſtuch gehölt, vnnd für die| Kirchen zu Nauenf- 
purg zufa- | men gebradt. || Barınn die Haußhal- 
tung der Kirchen Ehrifti vffs | aller ainfeltigefl be- 
griffen if. || Sampt Zwayen Gaifllihen ſiedern, 
vnnd der | Leutfdien Fitaney, zu end baran ge- 
trucht. (Holzfchnitt: Stadtwappen.) 
Am Ende: 
BGetrucht zu Vim, durch Hanſen Varnier den 
Eit | tern, bey dem Korn | bauf. 


1) 6 Bogen in 8%. Das Tebte Blatt leer. 
Auf der vorderen Seite des vorlepten Blattes das 
Druderzeihen Hans Barnierd: ein Baum auf einem 
Felde voll Todtenköpfen und Todtengebeinen, auf 
dem Baume eine Schlange, die einen Todtenkopf 
im Maule hat; zu beiden Seiten des Stammes 
der Rame: Hanns | Yarnier. 

2) Auf der Nüdfelte des Titel® ein EPI- 
GRAMMA AD VRBEM RAVENSPVRG., zwölf 
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Sezameler, deren Anfangsbuchftaben den Namen 
en. 

3) Darauf 11 Seiten Worrede. | Alen lieben 
frommen Chriften vnnd Kindern Gottes zu Rauenf- 
purg Thomas Eilianus Eccleflaftes zu Rauenfpurg. 
Am Schluß: Geben zu Hanenfpucg, den XXIII. 
Gag ©®ctobris. Anno M.D.XLVI. 

4) Auf den Blättern $— Fiij die beiden Lie- 
der, mit abgefeßten Zeilen. Unter dem erſten ſteht: 
Thomas Tilianus componebat. Unter dem zwei⸗ 
ten: Thomas Tilianus canebat, 

5) Deffentl. Bibliothek zu Straßburg, Sam- 
melband X 111. 


Ecliche Fie- der, Gepet vnnd Pſalmen, 
die ein Erber Math der Stat| Mürmberg, In 
jren Stetten |ond Flechen auff dem Landt | nd 
der felben newen Kirch— en Ordnung difer 
ferlichen | 3egt zu Singen vnnd zu Be- | ten 
angericht haben. | (Rürnderger Stadtwappen.) 


@ Gedruͤcht zu Würmberg durd | Chriflof Sut- 
knecht. 


1) 15 Blätter in 80, weite und lebte Seite Teer. 
2) Es find die Lieder Ar. 217, 211, (zwei Ges 

bete), 432, (Gebet), 210 (mit einer neuen Glorias 

Strophe), 188 (mit der Gloriaſtrophe 526, 4). 

3) Jedem Liede, Nr. 211 audgenommen, geben 
die Roten feiner Melodie voran, mit eingedructer 
erfier Strophe als Text. Diefer eingedrudte Text 
hat kleinere Schrift, denn der des Liedes jelbft. 
Das Lied erfcheint Hinter den Noten vollitändig, mit 
der eriten Strophe, und aud (227 ausgenommen) 
mit neuer Ueberſchrift. Bet Nr. 432 iſt beidemal 
3. 8. bemerft. 

4) Berözellen abgefebt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, feine, auch die erfte jeder Stro- 
phe nicht, eiugerüct. Zwifchen den Strophen fehr 

roße Zwiſchenräume, die Strophen durch überges 
Beste bentiiht Ziffern numeriert. 

5) Die Gebete beziehen ſich auf Angriffe der 

kathol. Kirche, auf desfallfigen Krieg und Bluts 


vergießen. 

6) Angeführt von J. B. Niederer in feinen 
„Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten: und Bücher- 
Geſchichte“ zc. III. Altdorf 1766. 8. Seite 107. 

7) Bibliothel des Herrn v. Meufebad). 


DXIYV— DXVI. 


1546. 


DXV.” 
Ein Heer Fied, für die Chriſtlichen 


hriegs | leut, fo Gottes wort, wider den An-| 
ttärik, werthebigen, von eym liebhaber der Ehrif- | lien Ichr, 
Sen fremmen hriegklenten, jum troh ge- | medt. Zu Dem them, 
Ir frommen Canbfhneht alle, ſeyn fraͤlich mund | guterbing. | 1546. 


(Bierediger Holzfänitt: Oben himmliſche Heerſcharen, 
peitöe, Ihnen ga el 2 unten ein viellöpfiger Drache, der 


1) 8 Blätter in 89%, Ohne Anzeige des Druders. 
Letzte Seite leer. 

2 Auf der Rüdfeite des Titels ein viereckiger 
Holzſchnitt, die Zeritörung Babylous vom Hims 
mel ber daritellend, vorn vier Männer, wie es 
ſcheint Pfaffen. Oben die Anzeige der Schriftitelle 
Apocalip. am rviij. Cap., unten die Schriftitelle 
jelbft. Aehnlich auf der vorlegten Seite, wo der 
Holzſchnitt die Babylonifche Hure darftellt, reitend 
auf dem Drachen, vor ihr kniend Fürſten. Schrift- 
ftelle: Apokalip. am rvij. Cap. 

3) Das Gediht hat 31 Strophen, die mit 
übergefeßten romiſchen Zahten bezeichnet find. Ab⸗ 
geſetzte Verszeilen, jede großen Anfangsbuchſtaben, 
erſte Zeile eingerüdt. Ueberſchrift aus dem Titel; 
am (Ende des Liedes: Ende diefes Herrliche. 


4) Erfte Strophe: 


Ju werden Eprifien alle 

Seyd froͤlich und guter ding 
Und lobet Gott mit ſchalle, 
Chriſtum ven Himel Küng, 

Der zeucht mit uns felbs aus ins Selb, 
Wir Kriegen nicht vmb Gut noch Gelb, 
Sondern fir feinen Uamen, 

Des follen wir uns nicht (damen. 


5) Ein Gedicht von vieler Schönheit und be⸗ 
deutenden Stellen. 
5) Bibliothek des Herren v. Meuſebach. 


— — —— — 


— 


Ein Uew K Auff jhige Kriegs-| 


leuffte gemadt, einem | ehrlichen Sauds-| 
knecht, W. 9. zu | gefallen. || Auf ein newe weife 
zu fingen, | Oder im Thon, Wolauff jr | Fands- 
knecht alle, Seit | frifh und guter ding. || Mit 











m einer Ueberſchrift aus den Worten des Titels 
8 


DXVI— DXX. 


einer Vorrede durd) | Magifler Johann Agrico- | 
ta Eifsieben. | ANNO. || SR. P. XLVI. 
Am Ende: 


Gedruckt im | 3er. | MM. J. XLVI. 


1) 6 Blätter in 89, alle Setten bedruckt. Ra 
der Schrift zu urtelfen, ift der Drudort Witten: 
berg durch Beit Creutzer. 

2) Es iſt das Lied: Wolauff jr fromen Peut- 
hen, Ein lermen hebt an. 

3) Auf der Rückſeite des Titels 5 Reiben No⸗ 
ten, die erfte Strophe des Kiedes ald Text einge⸗ 
druckt. Auf den folgenden 4 Seiten und einem Tell 
der fünften die Borrede. Unten am Ende derfelben 
drei Punkte und ein fchwarzes Blättchen. Anf der 
Rückſeite (des dritten Blattes) fängt das Lied an, 


18 gefallen. 

4) Zwilhen den Strophen größere Zwifchen- 

träume, Derfe abgefegt, jeder mit einem großen 

Anfangsbuchſtaben, Zeile 2, 4 und 7 jedesmal 

eingezogen. Auf der legten Seite nur eine Strophe, 
darunter die Anzeige des Drudjahrs. 

7 nAplioth zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 

. Theol. 


DXVI.° 
Ein Fied für die | Fandoknecht gemadt: | 
Jun dieſen Ariegsieuften nüp- | lic zu fingen. || Im 
Pennmarder, oder im | Schweiger | thon. |] Alenfe 
Augufis | 15 46. 


1) 5 Blätter in 40. Das Led des vorher ber 
ſchriebenen Drucks. 
2) Auf der Rückſeite des Titels die Roten zweier 
Melodien, jede zu drei Reihen; die erfte überſchrie⸗ 
ben: Pennmarder CThon., die andere: Schweitzer 


3) Auf den folgenden Seiten auf jeder fünf 
Strophen, auf der Iepten eine. Darunter das 


ort: Ende. 

5) Stadtbibliothel zu Lübeck, Sammelb. Nr. 
760°. Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernige⸗ 
rode und des Hm. Prof. Heyſe in Berlin. Hand- 
fhriftli in des erfteren Exemplar, was ich nicht 
unbemerkt faßen will, waren noch zwei längere 
Reihen Noten hinzugefügt, mit der Bezeichnung: 
Inden Schmid Chon. 
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DXVIII.“ 


Ein Fied für die | Landsknechtgemacht. 
Inn diefen Kriegsleuften | nützlicd) 3u fingen. || Im 
Pennmarder, oder im | Schweiger thon. || Alenfe 
Auguſto. An. M.D.XLVI. 


1) 4 Blätter tn 49, alle Seiten bedruckt. Ohne 
Angabe des Orts, 

2) Verszeilen abgeiebt, jene mit einem großen 
Anfangsbuchttaben, die drei Sylben, vermöge deren 
immer der Schuß der iepten (fünften) Zeile wies 
derholt wird, weit eingerüdt, bis unter das lebte 
Wort diefer Zeile. Sonſt fein größerer Raum 
zwifchen den Strophen. 

3) Defftl. Bibliothek zu Berlin, Kapfel in 4°: 
Carmina germania faec. XVI. a. Nr. 14. 


— * 
Cox? 1 

Ein vermanlied: | im Sager| su Werd 
gemacht, zu fingen | im Penkenawer odder | 
&oller weife. .. | 

(Hübfher vierediger Holzfänitt: Beſchießung und Er⸗ 

einer Stadt; d 

— — 


Kein ſeben und End 
Steh in Gottes hend. 


1) Ein Bogen in 49, Alle Seiten bedruckt. 

2) Auf der Rüdfeite des Titels 5 Reihen Ro- 
tenlinten, die letzte leer, die vier erften mit der 
Melodie des Liedes, die erfte Strophe als Text. 
Ueberſchrift: Ein verman lied: . 


3) Mit dem zweiten Blatt fängt das Lied an. 


Die Ueberfhrift wie in meiner Abfchrift. Auf diefer 
erften und auf der letzten Seite jedesmal 21/, Stro- 
phe, auf den andern Seiten auf jeder 31/,. Vers⸗ 
geilen abgefeßt, jede mit einem großen Anfangs: 
uchſtaben, die geraden eingezogen. Zwifchen den 
Strophen größerer Ziolfchenraum. Am Ende der 
legten Zeile immer ein dreifacher Bunt -. 
4) Hr. Prof. Heyfe in Berlin. 


DXX.* 


Ein new kriegs | Fied, Ipt jun diefer 
zeit.| Im thon, Wie es zu Eholl | ergangen if. || 
1.5. 47. || Sans Witzflat. 
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1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Keine Anzeige des Drudorts. 

2) Die Jahreszahl fteht zu beiden Seiten eines 
fangen vieredigen Holzjhnitts: Ein Ritter mit 
Schild und Fahne, auf dem Knauf einer Säule 
ſtehend, Krone und Hetligenfchein. 

3) Das Lied Me feine Ueberfchrift. Zwiſchen 
den Strophen größere Zroifchenräume, Verszeilen 
nicht abgeſetzt, die erfte Zeile immer eingeangen. 
Außen zu den Seiten der Strophen die Schrift- 


ellen. 

4) Defftl. Bibliothek zu Berlin: Kapfel in 49, 
Hans Voltz et alia. Bibliothek zu Wolfenbüttel, 
Sammelbaud 925. 17. Theol. 


DXXI." 


Kirchen gefang | von der einfaß- | ung 
vnd rechtem braud) | der Sacrament. || Burd) 
9. Dietrich. || Im thon als Iefus Cprifius | onfer 
Herr. || Nürnberg 1547. 





1) 4 Blätter in 89, Nüdkfeite des Titels und 
legte Seite leer. Der Druder it nicht genannt. 
Auf der vorderen Seite des legten Blattes ein Holz⸗ 
fchnitt in Medaillonform: Chrifti Verklärung au 
dem Berge. Darunter die Worte: Pfal. LXXIX. 
Wol dem vol das jaudhken han. 

2) Es ift das Lied Ar. 439. Mit einer Ueber: 
ſchrift, welche dem Titel gleich iſt. 

3) Berszeilen abgeleht, jede mit einem großen 
Anfangsbuchftaben. Die Strophen durch überge- 
feßte Iateiniihe Zahlen numeriert. Die erfte Zeife 
jedesmal eingerüdt. Der erite große Anfangsbuch⸗ 
ſtabe des Liedes geht durch 3 Zeilen. 

4) Bibliothef des Herrn v. Menſebach. 


pxxi |) 
Seiftlike Gefenge und Seher, de nicht in dem Wit- 
rembergeſchen Sangboke flan, corrigeret durch Ma- 
giſtrum Hermannum Bonnum, Superattendenten tho 
Fübeh. Gedrũcht tho Parchim dorch Jochim Köw. 
A. ‘. XLVI. 


1) Der Titel dieſes niederdeutſchen Geſang⸗ 
a und daß es in 129 el, gibt 3. C. Wetzel 

einer Hymnopoeographia I. Seite 125 an. 
2) Welche Lieder es enthalte, erfahren wir 
nicht; wahrfcheinlich tit aber das Geſangbuch nur 
ein befonderer Abdrud der Lieder, die fchon tn 


in 


DXXI—DXXU. 


1547. 


älteren niederdeutichen Geſangbüchern (fiche Rr. 
CDLIV, 6 und 12) und nody in fpäteren (fiche 
das Küheder Endiridion von 1556 Ar. 4) unter 
faft demfelben Titel gelammelt find. 

3) Merfwürdig it, wie ſtreng fid) diefe nieder- 
deutichen GBefangbücher, in Folge von M. Luthers 
zweiter VBorrede und Joachim Slüters Anweifung, 
einer Snmilhung neuer Lieder in die von M. Luther 
ausgegangenen Gefangbücher enthalten. 


——— 


Geyſtliche Lieder. | Mit einer newen norchede, | 
P. Kart. Cuih. | Warnung. | P. M. $. | 
Viel falfcher Meifter itz Lieder tichten, 
Sihe dich für, und lern fie recht richten. 
Wo Gott hin bawet fein kirch und [ein wort, 
Da wil der Teuffel fein mit irug und mord. 
geipzig. 
Am Ende: 


Gedrukt zu | Seipzig, | durch Yalentin Babf. | 1547 


1) Dieſe Ausgabe des Balentin Babitichen Ge⸗ 
fangbuches ftimmt mit der eriten von 1545 in allen 
Stüden der äußeren Einrichtung volltommen über: 
ein. Die Seiten ſchließen auf gleiche Weiſe, haben 
nd diefelben Einfaßungen, nur nicht in derjelben 
Kolge. Der Titel des zweiten Teils ganz wie in 

nsgabe von 1545, am Ende: Gedruckt zu 
Seipzig, | durch Valentin Jap. | M. 3. XLVI. 

2) Die Unterjchiede beiteben lediglich in der 
Berbeßerung einiger Redactions- und Druckfehler, 
in Meinen orthographiſchen Abweichungen und in 
einer Sinpufi ung am Ende des Buche. 

3) Die Redactions- und Druckfehler, welche 
Die Audgabe von 1547 berichtigt, find folgende: 

a) In der Borrede Blatt Atij a jeßt fie 
Valentin für Yaltin, in der zweiten Zeile der fol- 
gendeu Seite hats für hat. 

b) In den Regiftern verbeßert fie bie und 
da die Kolge der Lieder, die in der erften Aus- 
gabe nicht immer ftreng alphabetiich ftehen; dieß 
it im eriten Regiſter am Schluß des Buchſtabens 
D und E, dann beim Buchſtaben K, am Schluß 
des Buchſtabens B und durch die 6 letzten Lieder 
des Buchſtabens WW der Fall; im zweiten Regiſter 
durch den ganzen Buchftaben A, daun bei B, 8, 
2, D und B. Ferner wird im eriten Regiſter 
unter & der Druckfehler miniflerium für myflerium 
verbeßert. 

c) In den Liedern des erften Teils fteht nun 
in den Ueberſchriften zu II (Rr. 201) und VI (Nr. 
216) ortus für ortu, in der letzteren auch Hym- 





— — nl — — —s — — — 


— — — — — — — — 


DXXIV. 


— — ——— — — — — — — — — 


nus für Simnus; in AVI (Nr. 203) Strophe 3 
ſchone für_fchöne z in XVIR (Rr. 215) Strophe 5 
Geihens für Geitzes; in XXVIII (Nr. 188) if 
nun did für ſich geſetzt; in XXX (Rr. 217) fteht 
wollen für dad frühere wölten; in XXXVI (Nr. 
212) Zeile 31 ſitzſt für ikt; in XXXIX (Nr. 202) 
letzte Strophe herfür für erfür,; in L (Nr. 637) 
Strophe 3 dein nehflen für dem nechſten; in der 
Ueberfchrift zu LXXX (Nr. 373) iſt die Hinzu⸗ 
füguug Purch 9. Mart. Suth. weggelaßen. 

d) Zu der Vorrede zu den Begräbnisgefän: 
gen fteht oben auf Eeite Fiufn herfür für erfür, 
Seite Z viij b unten gegeben für gegen, ganz am 
Ende Seite ab fprüde für fpüde, Seite bvij 
fehlt der Beiſatz: in der ,Uitterſtraſſen. 


e) In den Liedern des zweiten Teils fteht 
nun XI (Rr. 645) Strophe 1 vumbfangen für umb- 
fanden, XII (Rr. 264) Strophe 5 befilh für be- 
Ah, in XXIIII (Nr. 276) Strophe 11 zerknirfchtes 
für == les; in XXXV (Nr. 646) Strovhe 7 hie- 
her für daher; in XXXVI (Nr. 331) Strophe 14 
zun für zum; in XXXVII (Nr. 295) Strophe 1 
tringt für tingt; unter dem letzten Xiede XL fteht 
Ende diefes Züchleins für dis büchleins. 


4) Die Abweihungen in der Orthographie 
betreffen vornehmlich 1) die Auflöfung des abge- 
fürzten ... en und und, umgefehrt die Abkürzung 
des aufgelöften, 2) die Seßung von großen Bud): 
ftaben für Beine, feltener von Beinen für große; 
3) mm, nn, U, tt, ff, fürmm, It unds, vor: 
nehmlich die Accufative einn und feinn für einen, 
feinen ; gehen auch einfache Eonjonanz für dop- 
pelte; 4) Einführung oder anderer Gebrauch des 
h: lehren für leren, thron rohr ruh für tchon rhor 
rhu; umgelchrt Defus für Aheſus; 5) j für i in 
jrren, jmmer, jbt; i für 9; w für u in frewt, 
umgelehrt maur ſaur für mawr ſawr; 6) h für g 
in rugen, f für u in zweisel, veruolgen, g für d 
in ſchlecht (ſchlägt); 7) t für d in gewant, antlik, 
wirt; umgekehrt d für t in feld, dapffer, under; 
dt für d in behandt, flabt, tobt, fridt, meldt; 8) 
b für p in boten, vor t umgefchrt p für b: heupt, 
nimpt, rhümpt für heubt, nimbt, rühmbt; 9) on 
für das äftere an (in Ar. 245 und 267), So 
für Siebe, misbraud für miffebraud, entbern für 
embern, wörtlein für wörtlin; 10) follen für ſöllen, 
erwürb verdüch für erwörb verdorb, ü für m in 
fünde; 11) Zuſammenziehung zweier Wörter in 
eins: früopffer für früe opffer, eben fo fürgeſtellt, 
ausbieiben, allerhoͤchſte, vmbfonfl, allzumal, zu- 
reiffen zc. 


5) Hinter dem letzten Regiiter ſteht in der Aus: 
gabe von 1547 noch Ein befdylus Segen., nämlich 
auf der Rüdjeite von Kvij die zwei Reihen Noten 
dazu, auf der vorderen Seite von K vilj der Text 
und darunter erft die Beitimmung des Drudorts 





— — —r — — — 


1547. 215 


— — — — 


und der Jahreszahl, während in der Ausgabe von 
1545 das achte Blatt des Bogens K ganz leer iſt. 

6) Zohan. Chriſtoph. Diearius, Jubilirende 
Lieder Freude ꝛc. Arnitabt 1717. 8%. S. 7, gibt 
aus einem feltiamen Verſehen an (er hatte wahr: 
ſcheinlich eine jpätere Ausgabe jenfeit 1553 vor 
fich), daß die zweite Abteilung dieſes Gefangbuchs 
70 Lieder enthalte (itatt 40) und nennt unter 
denen, die er beiſpielsweiſe nambaft macht, auch 

455, 392, 342, und dad Lied Herr Gott, 
nun ſey gepeeifet, welche aber alle vier in dem 
Geſaugbuche nicht zu finden find. A. I. Rambach 
in der Anthologie chriſtlicher Gefänge ꝛc. II. Al⸗ 
tona und Leipzig 1817. 80, macht jenes Verſehen 
nicht nur ebenfalls von Nr. 455 (Seite 95), fon- 
dern auch von Nr. 684 (Seite 99) und Rr. 398 
(Seite 100): diefe beiden Lieder jtehen nicht in 
dem Geſangbuche. 

7) Dieb Geſangbuch befindet fih auf der 
Königl. Bibliothek zu Berlin, in der Bibl. des 
Hrn. v. Meuſebach, in deſſen Exemplar aber das 
letzte Blatt fehlt, und in der Bibl. zu Göttingen. 


— — —— — ——— 


/pxxwv. 
Ein Uew Ausertzfen | Gefang | buͤchlein, in das | 
die beſten verdeutfchten Yfal | men, Hymni, vnd 
ander Chor | gefenge vnd Geiflliche Steder, | aus 
den bewertiften Kirchen | Geſangbuͤchlein, mit etli- 
chen | neüwen Pſalmen und Geifl- [lien SKiederen, 
befonders fleis | zufamen gebracht feindt. | &etruct 
zů Strasburg bey | Wolfgang Köpht. | 
M. 9. XCVII. 


1) Eine zweite Ausgabe des Gelangbuches 
von 1549. 

2) 19 Bogen in 8%, die erften zwei ohne 
Blattzahlen, dann folgen 136 wit deutichen Zif⸗ 
fern gezählte Blätter. Die Rückſeite des Titel: 
blattes, des 44ſten und des lebten Blattes leer, 
nur daß auf diefer das fpätere Druderzeichen W. 
Köpfels jteht: der Stein mit den beiden Schlan: 
gen und der heiligen Taube. 

3) Der Titel ſteht In einer aus vier einzelnen 
Teilen zujammengejegten Einfaßung: oben Gott 
Schöpfer, links Chriſtus am Delberg betend, die 
Jünger Ichlafend, rechts Chriſti Auferitehung, 
unten das heilige Abendmahl. 

4) Nah dem Titel folgt auf 6 Blättern die 
Borrede Martin Bucerd. Dana) 2 Ylätter Ne: 
giſter. Hinter diefem, von Blatt bij an, auf 5 
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Blättern jene Anzeig, was in difem Gefangbüd- 
lein gebeſſert feie. Es folgen dann die 13 Gloria 
Patri Nr. 618 mit ihren Nummern von I— XII, 
ohne eine Bemerkung, und binter diefen zum 
Schluß die Heine arelerung über den Kirchen⸗ 
fang: Vom Kirden Geſang, ein Apruch 3. 
auls zun Collofern am iij. cap. Die Schrift: 
ttelle iß mit ſehr großer Schrift gedruckt und 
nimmt für ſich eine ganze Seite ein. 

5) Das Geſangbuch enthält ein Lied mehr, 
als die Ausgabe von 1545, nämlid Nr. 250, 
alfo im Ganzen 77 Lieder, und zwar in tolgen- 
der Ordnung: 1) Hymnen: Nr. 200, 201, 216, 
342, 198, 337, 220, 270; die deutiche Lutanen; 
Nr. 212, 209, 211. 2) Pſalmen: Nr. 185, 186, 
210, 189, 207, 291, 196, 188 (mit dem fehler 
ſtch für did), 235, 227, 272, 230, 187, 526, 
928, 279, 261, 263, 280, 524, 438, 281, 282, 
283, 284, 285, 543, 262, 525, 250. 3) Geſſtliche 
Lieder: Nr. 190, 206, 203, 215, 218, 192, 194, 
184, 208, 199, 204, 191, 234, 223, 236, 226, 
217, 535, 260, 364, 544, 542, 245. 4) Feſt⸗ 
lieder: Nr. 793, 791, 641, 193, 214, 219, 205, 
792, 197, 195, 541, 521, 373. Sämtlih, Nr. 

ausgenommen, mit den Noten ihrer Me: 
lodien. 

6) Alle Bemerkungen, die zu den Liedern der 
erſten Ausgabe gemacht worden, gelten auch von 
dieſer. Auch der Druck und die Orthographie find 
dieſelben. 


T) Das einzige mir bekannte Exemplar beſaß 
der Herr Dr. Öfterhaufen in Rürnberg. 


DXXV.” 


Die Sonne fleht|em hoͤchſten, die welt 
bat ſich vorkert, Ein (den new fied. || Pas 
Ander new ſied, Ich armer menſch hab gantz 
kein frewd 2c. | Im thon, Ich armer bofs. || Pas 
Pritt new ſied, Ich armer | Sünder klag mid) 
ſehr 2. | Im thon, Ich armes | Mepdlein klug 
mid, fehr. 

(Dolzſchnitt: eine Reihe gitterartig verfchlungener Linien.) 

Am Ende: 
Gedruckt zu Scepbergk, | durch Wolfgang | 
Abteyerpeck. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 


DXXV — DXXVII. 


1547. 


DXXVI.° 


Eines Sechfi-| ſchen Meidlein klag und | 
bitt. Im thon, Erhalt uns Herr | bey deinem Wort. 


(Holzfänitt ohne Einfefung: Ein Mädchen, mit einem 
Kranz auf dem Kopf.) 


1) 3 Blätter in 80%, Ohne Angabe von Drt 
und Jahr. Das Ieptere ift 1547 oder 1548, wegen 
des Inhalts und weil der Sammelband nur Stüde 
enthält, die zwifchen 1546 und 1549 fallen. 

g 2) Es a das Lied: Ad Gott Yatter durd) 
h 


efum Chriſt. 
3) Keine Ueberfchrift. Zwifchen den Strophen 
größere Zwifchenräume, Verszeilen nicht abgefeßt, 
die erfte Zeile immer eingerüdt. Am Ende eine 
breite gitterartige Verzierung. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXXVII. " 


Ein ſchn new ge- | madıt Sie, zů lob vnnd Eer 
von Gott auffgeſetzter Obrigkait: Von jeh-ſchwe⸗ 
benden auffruͤriſchen gefhwin- | den prachticken und 
kriegsleüffen. | Im then, auf tiefer not. ||Bier Bibel- 
ſprüche: Math. 3 und Luc. 14, Joh. 13, Eccl. 8, Math. 
24.1] Holzſchnitt: der Reichsadler zwiſchen zwei Säulen, oben 
zu beiden Seiten der Krone die Worte: PLVYS VLTRE. 
Unter dem Holzſchnitt die Jahreczahl M D. XLVII. 


1) 8 Blätter in 49, Rückſeite des Titeld und 
lebte Seite Teer. 

2) Verszeilen abgefeßt, jede mit großem An- 
fangsbuchitaben, die zweite, vierte, fechite immer 
eingerücdt. Iwiſchen den Strophen ein Hein wenig 
röjerer Jwifchenraum; die Strophen durch deut- 
9 Ziffern gezählt, von 1 bis 48, die beiden 
leiten (auf der letzten Seite) nicht gezählt. jede 
Strophe mit einem größeren gothiſchen Buchftaben 
anfangend, das Arroftihon: Carolus der fünft 
romiſcher kaifer. 

3) Deffentliche Bibliothek zu Berlin, Kapfel 
in 4%: Carmina germanica saec. XVI. a. 
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1547. 
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DXXXI. * 
Drey geyſtliche Fieder,| Pas erſt, Wer 


Gott nit mit ans Di- | fer zent, 2. Das an- 


ver, Wo Gott ver | Herr nicht bey vnns belt, zc.| 
Pas drit, Herr Gott | Patter im Hi- | melrend. 
ierediger Holzſchnitt: GBetäfelter Fußboden, ein Knien⸗ 
ender, mit Heiligenſcheia, oben ein breite® Band, 
Worte.) 
Am Ende: 


Gedrucht zu Wurmberg, | duch Walentin | Weuber. 


ber N 
obne 


1) 4 Blätter in 89%, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 207, 227 und 
Herr Gott vatter im hymeireych. Das lebtere ganz 
mit dem Wolfgang Heußlerſchen Drud itimmend, 
nur ſteht 1, 3 an flatt Herr. 

3) Das erfte Lied ohne Weberfchrift. Das 
zweite: Per vorig Pſalm mit andern wortten. Das 
dritte: Ein geifllid lied wider die verfolger ıc. 
(wie in meiner Abichrift.) 

4) Berözeilen nicht abgelegt, zwiichen den Stro⸗ 
phen feine größeren Buptichenräunme. Die großen 
Anfangsbuchitaben der Lieder geben durch 3 Zei- 
len, der des eriten Liedes it lateiniſch. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DXXXU.° 
Gottes nber | feinen weinberg 


Ein hlag , 
ser- | wüflet Durch men- | (chem Schr vnd 
Gepst. 

ieredig itt: Born i i 
—8 der nee — in den —sæcE Im Oi 
tergrund ein Zeil des Weinberge®, den eine Meine buciich 
Perſon verwäftet.) 


Am Exte: 
Du Würnderg trucdts Georg Merchel. 


1) 4 Blätter in 49, alle Seiten bedrudt. 

2) Ein Spruch, der anfängt: Hör Menſch 
was Got der Herre klag. Schlieht in der untern 
Hälfte der fiebenten Seite. 

3) Daſelbſt fängt das Lied: Herr hör mein 
wort, merk auf men not an mit der Ueberſchrift 
meiner Abihrift. 

4) Berözeilen abgeiept, jede großen Anfangs: 
buchſtaben, binter feiner ein Anterpunftionäzeichen, 
nur binter der lepten jeder Stropbe ein Punkt. 
Die Strophen durch übergefeßte deutiche Ziffern 


— — —— — — — — er —— — 


DXXXI—DXXXIV. 1547. 


numeriert. Bei der zweiten und dritten die erſte 


Zeile eingerückt. 
5) Georg Merckel druckte um das Jahr 1550. 
6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXXXIII. 


Schr Herr- | tihe Schöne | m 
warhafte Gedicht. Geiſtlich vnnd Weltlich, 
allerley art, als | ca. . w. 7 Zeilen.) | Purd den 
Anreihen vnd weyt berumbten Hans Sadfen, ein 
Iteb- | haber teudſcher Poeterey, vom M. D. XVI. 
Jar, big auf Di M. D. LVII. | Jar, zufamen 
getragen vnnd volendt. || Getrucht zu Würnberg bey 
Chriſtoſſ Heugler. | 3m Jar, M. D. LVIII. 


1) 8 ungezählte uud CCCCCXLV gezählte 
Blätter in Folio. 

2) Zeile 1, 2, 4, 9, 12, die Zahlen in 13 
und legte Beile roth gedrudt. 

3) Auf Blatt LIX® und LX* der Sypruch: 
Ein hlag Gatten vber ſeinen weinderg ıc., mit der 
Jahreszahl 1532. Auf des Rüdieite das Pſalmen⸗ 
lied: Herr, hör mein wort, merch auf men net. 

4) Verszeilen abgelegt. jede mit einem großen 
Anfangsbuchtaben, binter feiner, gleih wie in 
allen Gedichten des Bandes, ein Interpunftions- 
zeihen, außer am Schluß der Strophen. Stro⸗ 
pben durch römische Zahlen numertert. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meujebadh. 


DXXXIV. 
Sway Wewe lieder, wem | Jungfien tag. Pas 
ef, © jr Epriften | wadt. Pz ander, Es würdt 
fies | Der lebte tag herhummen. | Ain uewer 
Berchrayen, | von der Sybika wegfogung. Im | 
tbon, Ad Gott in Deinem | hödfien Ehren. 


(Bierediger, mit einem Ramen umgebraer Holzſchnitt: 
Ehriftus der Nuierflandene, mit der Fahne.) 


1) 7 Blätter in 89, Rückſeite des Titels leer. 
Ohne Anzeige von Ort und Jahr. 
2) Der newe Perchreyen ift das Lied: 
In Gottes namen heben wir as 
dz befl, das wir gelernet han 
ein newes lied 


Yon Körheg Fürerid, hedgehrrn x. 


— 


— —— — — — — —— — — ——— —— — — 
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DXXXV — DXXXVII. „1547. 


3) Die Bersyeilen wicht abgefept, zwiſchen den 


Strophen größere Zwiſchenräume, vor jeder Stro⸗ 


phe das Zeichen €. Das erfte Lied keine Ueber: ; 


Ichrift, das zweite: Ain anders fied, Yom | Iung- 
ſten 109. , Das dritte: Am newer, rayen. 
4) Das dritte Lied iſt wegen der vierten Stro⸗ 
vbe wichtig, wo die Sage, die ſonſt von Ariedrid 
Barbarofia gelagt wird, auf Kurfürſten Friedrich 
von Brandenburg getentet wird. 
5) Bibficthet des Herrn v. Maufebadh. 


DXXXV.“ 


Ein Schaͤn Rew mas Sin, son Gntı| 
aufigefepter Obrigkeit. " 1 5 4 7. Im them, 
Sag ih vugläh | nit winchen 3 

(Derzuier ver Rribschler zwiiäen mei Eulen) 

1) 3 Slaner iu &%, zweite Seue leer. Cine 

2) 6 in 103 dur: Sin Gweit 


. Ruhr terlid Auzseurg 1 


4) Am Ende jeder Geite mit Meiner Schrift 
ertte Bort der folgenden Seite. Außen neben 


gefchrieben. 

5) Am Ende, mit deutiher Schrift, das Di- 

itichon: 

Wem tibi quam nofcis aplam dimittere nei, 
Fronte capiliate yo hec scale calna. 


6) Bibliothek zu Bolienbüttel, Eammelband 
925. 17. Theol. 
DXXXVL. 

Sertzog Zo⸗ ‚hau Wilhelms ' zu Badhflen 
Sieb, im | then, Ib arms Akcis- | kin hiag 
mich (die, x. 

1) 4 Blätter in 5, legte Zeile leer. 
2) Aut ber Rüficite tes Liids ein rici ediger 


ul dwas anyicyen Ar jeder Seite Bra Eis . 
chen, zulegt zwei (eıme Zee me amt ber werte 


Ecite). Im Aztanz Dei Siedes wei : 
Haben, ter erte (It) tar zwar Zeilen schenr. 
s6..) Pirersd zu Görmuzen: HL Bones. Ri 
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Klang mem id , ebne kecutere Uceriset, 5 
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ftandes und weil der Sammelband nur Stüde 
enthält, die zwifchen 1546 und 1549 fallen. 

2) Die beiden Lieder des vorigen Druds. Ein- 
richting Schrift und Orthographie wie dort. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXXXIX. " 


Pier fchöner lieder, das er- | fie des Eyur- 
fürflen zu Sachſſen, im | Chon, ein newes lied wir 
heben an. | Pas ander, der Churfuͤrſtin, im Chon | 
Iprug ih mus Bid lafen. Pas drit | Hertzog 
Iohans Wilpelm. | Bas vierdt von des Chur | für- 
Aen gefengnis. || Ein ſchoͤner Pſalm, in der weife, 
34 | ruf zu dir Herr Zheſu Chriſt. 

Länglich vierediger Holzſchnitt (die 

und links): ver pt aut dem Felde, Mniend, 
swifchen zwei Bäumen, an bem vor {dm Rehenben n fein Bu 
—F ae ihm das Schwert liegend, 


ſchmalen Geiten 


1) 8 Blätter in 8%, zweite und legte Seite 
leer. Dhne Angabe von Ort und Jahr. Das letz⸗ 
tere ift wohl 1547 oder 1548, teild wegen des 
Ibau⸗ der Lieder, teils deswegen, weil der 

ammelband nur Stücke enthält, die zwiſchen 
1546 und 1549 fallen. 

2) Es find die 5 Lieder: 

Io lieber kind, ie herter firaf 
(Ambrofius Ofterreicher?) 

Ach Gott mid thut verlangen. 

Ih armes Fürfllein klug mein leyd. 

Aun wolt jr hören fingen. 

Wol dem, der nicht wandelt im rat. 


Die vier erften haben nur die Ueberſchrift: Pas 
erfte liedt u.f.w. Das fünfte, der Pſalm, wie in 
meiner Abſchrift. 

3) Bei allen 5 Liedern zwifchen den Strophen 
feine größeren Zwifchenräume, auögenommen eini- 
gemal; Berözeilen nicht abgejeßt, die erfte Zeile 
jedesmal eingezogen. Das erfte Lied zwei große 

fangsbuchttaben, von welden ber erfte durch 
5 Zeilen geht. 

4) Beim vierten Liede find die Strophen 3 
und 2 hinter einander fortgedrudt, ald wäre es 
eine; eben fo Strophe 6 und 7. Unter biefem 
Liede die Zeilen: 

Ein Keim in der cantzeley, da der | Chur- 
für fur Seiten Ing. 

Der lang, | der falb, der dick 

hingen ſte all drey an | einem flrik. 


DXXXIX—DXLI. 


1547 — 1548. 


5) Das Pfolmlieb fließt am Ende des fie- 
benten Blatts. Oben auf dem achten folgende Berfe: 


Die Oberkeyt if von Gott geſchaffen 
Der Teuffel hat gemadt die pfaffen 
Noch wollen fie die weit regiern 
Dazu die kirchen reformiern 
Per Yabf der rechte Zeerwolff if 
Pen vnſer heyland ZRheſu Chriſt 
Wirt ſtoſen aus ber Chriſtenheyt 
Ein feuͤriger pful if ihm bereyt 
Dem Herrn ſey lob in Ewigkeyt 

€. A. P. 


Die drei Buchſtaben bedeuten Erasmus Alberus 
— und beziehen ſich wohl nur auf dieß eine 


Gedicht. 
6) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXL.* 


x Bwey ſchöne |Mewe Fieder, deſz 
frommen | Ichanfen Friderichen von Bad | 
fen, welde Er in feiner Gefängk- | nuß gedichtet 
bat. | G Im Ehon: | Mein Seel erhebt den Her- 
ren mein, 2. | ©®der: | Befhafens Glũch if un- 
uerfaumbt, ⁊c. 

(Holzfänitt: Das Sachſiſche Wappen, zu 


beiden Seiten 
breite Zierleiften; oben und unten, über alle drei Stücke hin⸗ 
weg, ſchmale Borten.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige von Ort umd Jahr. 

2) &8 find die beiden Lieder: 

Wies Gott gefüllt zc. Nr. 578. Ueberſchrift: 
Das erfle ſied. 

Ih habs geſtalt ins Herren Gwalt zc. Ueber⸗ 
ſchrift: Das ander Kid. 

3) Verszeilen nicht abgefebt. Zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren —ã—— Bor einer 
jeden, etwas eingerädt, das Zeichen E. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DXLI." 


Den Burd)- | leudtigeften etc. Iohan | 
Friderichen Churfuͤrſten zu Sachen etc. | Vnd al- 
len gefangenen Cprifien, vmb der | bekentnis des 








| 
| 
| 


! 
} 


DXLII— DXLIV. 
— — —— —— — — — —— — 


namens Ihefu Chri⸗ſti willen, zu ſonderlichem 
teofle | gemaht, A. ©. im Chon. || Ein newes 
$ied wir heben an. 


ed: lzſchnitt: Chri i 
hen vier Kine do aſchnitt: Chriſtus mit feinen 


1) 4 Blätter in ER ‚ Hoeite und legte Seite leer. 
2) Es find d 
20 lieber am; je herter ſtraſ, ohne Ueber⸗ 


ri 
——— lang machſtu mir bang, 3 
Str., chef die Bezeichnung des 


Xiij. 
3) Verszeilen nicht abgefegt, zwi den Stro⸗ 
phen pen gröberer © eh hr ve a ee einer 
vn 4) DE Buchftoben * O. auf dem Titel be⸗ 


deuten wohl Ambro 


I 
1 


5) Bibliothek des Herrn v. Meuiebadh. 


DXLII.* 
Ein Tro lied zu | Ehren dem ge- 


fangnen Chrifl| lichen Churfärfien HER- 





| tzas Je- | hans Friprih. gefelt an freunde oR| 


Fande auf den then. Mas ic | Ynglüh nicht 
wiserfan, | Im Jar. 1548, 


1) 8 Blätter in 89, alle Seiten bedruckt Tue | 
Angabe des Drudorts. 

2) Es if das Lied: Yon guav 3e- : 
ij len wit 5 3* abe 3. 

ni wij v⸗ 

phen keine größeren Zwil: a due, die erfte Deie 
jedesmal etwas Boa 
= 3 —— * —2 


ud Bihfist Göttingen: Hist. 
* Sap- ar Bibtiothet zu Boifapktie 


1548, 221 


DXLIIT. 
Des Gefangnen | Epriftlichen Churfärften, 


rechter Witel, fo jhn piziger zeit, von al- | len &ot- 
feligen waren Chriſten, billic) | gegeben wird zu fa- 
tein und Peudſch | jun ein Sieb verfaſſet. Im then | 
Mag ic) vunglüch nicht wis- | derflan. etc. gm jar. 
1. 5. 48.]] Pfalm. 146. | Per HEUME Köfet vie 
Gefangen. Uoch Ein Chriſtlich Kiedt, [Yon 
Serhog Johannes Friderich zu | Baden, Im then, 
Pie Some |if verbüchen, etc. || Der Churſuͤrſtin, 
zu Sach-ſen Sit Ad) Got mid thut ver- | 
langen, Im thon, Ifpruc id | mus Dich laſſen. 


1) 4 Bfätter In % legte Seite leer. Ohne 
Angabe des Drudort 
2) Es find die 3 Bleder: 
Yon Gottes Gnad Ichaus Fridrich 
Yon aller welt bin ich verlafen 
Ad) Gott mich thut verlangen. 
Dem erften Lieb geht, mit deutfcher Schrift, der 
latein. Titel des Chu ırfürken voran, wie in der 
Abſqritt 


) Das zweite und dritte Lied haben Ueber⸗ 
(rin die aus den Worten des Titels beſtehen. 
Bei allen dreien keine gehen Zwifhenränme 
zwiſchen den Strophen, Berdzeilen nicht abgelegt, 
die erfte Zeile immer eingerüdt. IE a Lied zwei 
—5 — fangebuchſtaben, der durch 3 Zei⸗ 


a “in Hr dem zweiten Liede ſtehen die Buch⸗ 
aben & 
FR. Biblithe zu Wolfenbüttel, Sammelband 





DXLIV.° 


derichs des EI-| term. Pur Yet. Wal. zuſa⸗ | men 
Sr 
Thon, Die Sonn | die iR verbligen, x. H 


» den Cittel gedadts Für- | Aen gemadt. || für Vie 


Geierten wit vier Stymmen, | Im Ehen des Sins 
von Mari- | milians, Wah auf jun! Gottes na- 


’ MH. | (Ein fdwerzes Biästchen.) 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite ler. Ohne 
ı Angabe des Drudorto. 


——— — — — — — 





222 DXLV. 


In 2) Die Abfürzung Pet. Wah. bedeutet Peter 
d 


orfl. 
) &3 find die beiden Xieder: 
Von aller Welt verlafen 

und: Ad Herr, wie lang, machſtu mir bang, 

Das zweite iſt auf dem Titel gar nicht angegeben ; | 

es fcheint wie mit zum eriten gerechnet und ift | 

dann wohl auch von Wahdsrfl. 
4) Das erſte Lied hat feine Ueberfhrift. Statt ! 
deſſen findet fich in Heiner Schrift folgendes Latein: 


VERA DESCRIPTIO HVIVS 
Saeculi. 
Nufquam fides, Amor eft eztinctus ubique, 
Singula uulpino, more modoque patent, 
Sinyula wulpino, legmine tecia latent. 
5) Die Strophen des eriten Liedes durch über: 
gefebte lateiniſche Ziffern numeriert, die Verszeilen 
abgeießt, jede mit einem großen Anfangsbuchſtaben, 
am Gnde einer jeden ein Komma, Zeile 2, 4, 6, - 
8 immer eingezogen, die Worte im Anfang mit | 
großer Schein (wie in meiner Abichrift). 
6) Dieß Lied fchließt oben auf der Rückſeite 
ded dritten Blattes, mit der lebten Strophe. 
Dann folgt: 


Precatio Principis. 
PSALM. XXX VII. 


Ne me quæœſo igitur Pater optime defere, 

neue longius hinc abfis, quam, mea cauj]a 
eral, 

Auzilium propera, fer opem cito, redde 
Jalutem 

mi Deus, 6 miferum [pes rata, certa [alus. 


7) Danach folgt das zweite Gedicht; zwiſchen 
den Strophen größere Zwifchenräume, mit den lat. 
Schriftſtellen. Verözeilen abgelegt, jede einen gre- 
Ben Anfangsbuchftaben, am Ende einer jeden ein 
Eomma, Zelle 2, 4 und 6 eingezogen. Am (Ende 
des Liedes ein Blümlein. 

8) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 
17. Theol. 


— — m 


DXLV.* 


HORTVLVS ANIMA. | Suflgarten der 
See- | len: Mit fchönen lieb- | lichen. 
TGUTEN. (Großer Holzſchnitt, in Mebaillonform , von 
einem Biered umgeben: innerhalb bie Auferſtehung Chrifti.) 
1547. 


— 


1) 30 Bogen in 40: A—3 und a—g; de: 
fectes Exemplar: letztes Blatt g. 


1547, 


2) Die drei deutichen Zeilen des Titels umd 
bie Jahreszahl roth gedruckt. Auf der Rüdieite 
des Titelblatted eine Monftranz. 

3) Auf dem zweiten und dritten Blatt die 
Aufchrift Georg Rhaws: Heinen lieben Löchtern, 
Anna Weis- | gerberin, Chriſtina, Catharina, 
Otilia, und | Margaretha Khewin, Wundſch id, | 
Gottes Gnade, und das ware|erkenntnis, feines 
lieben Sons Iye | fu Ehrifli, Amen. 

4) Schluß diefer Zuichrift: Barumb ich bedacht, 
wie ich jm thete, Das ich euch dem Herrn Chrifto 
gar einleibte, So befinde ich heinen andern noch 
beſſern Weg dazu, denn fo ich eud die Artikel 
onfers Chrifktihen Glaubens, daran vnſer gantze 
ſeligkeit, gelegen iſt, furlegte, vnd verfichen Lernte, 
30 dann die Kinder, allwege am beſten behalten, 
ond tang zu gedenden pflegen, was file won jren 


. Eitern hören uud ternen, Hab ich fur gut ange- 


fehen, das ich etliche @eemplaria diefes Büchlins, 
fur euch drüchen lies, Pas jr es unter euch felbs, 
lefen, vnd darinne Audiren köndtet, welches id 
aus vielen vnſer Lieben Veter Züchlin (fo uns die 
Goͤttlichen warheit, rem an tag, gebracht) Zufamen 
getragen hab. Perhalben, meine lieben Coͤchter, 
Pieweil ich (ewer lieber Vater) faſt alt vnd ſchwach 
bin, damit je nad) meinem Tod (Gott gebe feliglich) 
ein ewig Ceftament, von mir haben möget, Bber- 
gebe und befehle ich eud dis Duͤchlin, und fonder- 
ũch den Hohen tröftichen Arcticel, von der heili- 
gen Preifaltigkeit, mit dem Ainderglauben, barinne 
er auch fein kurh verfaſſet ift, Pas jr ja vleifsig 
darinne lefen, lernen, und fludiren wollet. Wo jr 
mir hirinne gehorfam fen werdet, wie ich nicht 
zweffel, So wird eud von wegen ver Verheiſſung 
des vierden Gebots, von Gott alyie auf Erden 
ein reicher Segen widderfaren, Vnd darüber werdet 
je dem Her Chriſto, durch rechten verfland, vnd 
feften grund viefer Artikel unfers Chriſtlichen Slau- 
bens, fo jr diefelbigen auch feſtiglaͤch glaubet, viel 
neher home, vnd amd lieber werden, denn die 
Kinder fo jhm zu jener zeit zubracht worden fein, 
Er aud perfontich gehertzt, vnd die hende auf flc 
gelegt bat, Parumb, das folds alles, jhnen zur 
feligkeit gar nichts geholfen hat, wo fe nicht ber- 
nachmals getauft, ven Catechiſmum gelermet, vnd 
mit veflem olauben fich an den lieben Serra Ihefur 
Chriſtum, gehanget haben, vnd gewislich Ihn dafur 
gehalten, das er der Mann fen, fe da konne vnd 
wolle von Simden, Cod, vnd erretten. 
Bas jr nu ſolchs alles thun möget, des heifſe euch 
Gott der Vater, von wegen des verdienſts, Des 
lieben Kinderherhers Ihefu Chrifti, durch den bei- 
Iigen Gef, Amen, Geben zu Wittenberg, den 
Sontag nad) Martini im rot jar. 
Georg Rhaw 
Ewer lieber 
Vater. 





— — — — — 


DXLVI- DXLIX. 


5) Nun folgen 13 Seiten von der Heiligen 
Dreifaltigkeit, danach (bis Pij) der Kinderglaube 
mit Vorrede und Beſchluß, ſodann Luthers Ver⸗ 
mahnung zum Gebet bis Siij, auf der Rückſeite 
dieſes Blattes Luthers Bildnis. Danach Schöne 
kurhze auslegung des Glaubens D. Martinj ſuth. 
An einen guten Freund, 5 Seiten; bis Tij. Da- 
nah Vom anrufen der Heiligen. Bilj Wolget der 
fobge- fang: von der Ge- | burt Chriſti. Es ift 
die Strophe Nr. 134, 2, welche auf der Rückſeite 
des genannten Blattes neben einem SHolzichnitte 
ftebt, der das Jeſnskind darftellt, In der Linken Die 
Beltlugel. Dieſe Stropbe wird nun Wort für 
Wort, Zeile für Zeile erklärt, bis Blatt Y. Da 
Volget der Engel] predigt: non der Geburt Chriftt, 
an die Hirten. Blatt aij: Kurke Yorke tedigt. 
Dahinter von Ehrifti Höllenfahrt und Auferitehung. 
Blatt etiij eine kurze Beſchreibung des Lebens 
Zuthere. Blatt d ein vollitändiger neuer Titel: 


Das Symbolum der | Heiligen Apo- 
fleln: | darin der Grund vnſers Eprif- | lien 
Glaubens gelegt ifl, | Ausgelegt durch, | (Bersie- 
rangen.)| 9. art. Futh. || Mit ſchönen liebti- | dyen 
Sigum.|1 5 4 8 

6) Mü vielen ſchönen Holzfchnitten v. Lucas 


Cranach. 
D Colmar. Stadtbibliothek. Nr. 2704, 


— 


DXLVI” uno DXLVII. 


HORTVLVS ANIMAE. | Sufigertlin | der 


Seelen. | Mi ſchoͤnen liebli- | den Siguren., 

(Rothes Blättlein, darunter ein runder Holzſchnitt, von ber 

Größe eines Guldenſtũks: Chriſtus am Kreuz, unten die beis 

ven Grauen.) Wittemberg.| ANNO.M.D. XLVIII. 
Am Ende; 


Gedrucht zu | Wittenberg: durch 
Geor-| gen ham. Gerſchiungene inte.) 


1) 224/, Bogen in 80: 20 Bogen A—V, 
21% Bogen a—c. Lehte Seite leer, auf der vor- 
legten die Anzeis des Druckers. 

2) Zeile 2 und 3 des Titels und die vorlepte 
vol, gedrudt. Ueber der Jahreszahl ein Strid. 
Rädjeite des Titelblattes ein grober vieredliger 
Holzſchnitt: Chriſtus mit den Kindern und ihren 
Müttern. 

3) Auf den vier folgenden Blättern eine Epiſtel 
Beorgd Rhaws, Geben zu Wittemberg, den Son- 
tag nad Martinj im zlvıj. Jar. An Vehne Töchter. 
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Er ſchreibt darin: Perhalben, meine lieben Löchter, 
dieweil ich (ewer lieber Water) faſt alt und ſchwach 
bin, damit je nad) meinem Tod (Gott gebe ſeliglich) 
ein ewig Teſtament, von mir haben möget, Bber- 
gebe und befelhe ich euch Dis Zuͤchlin, u. ſ. w. 

4) 68 enthält einen Unterricht von der heil. 
Dreieinigfeit, den Kinderglauben mit der Borrede, 
Luthers Vermahnung zum Gebet, kurze Auslegung 
des Glaubens, vom Anrufen der Helligen. Danach, 
auf der Rückſeite des Blattes Dv unten, die Ans 
jelae: Foiget der | Sobgefang, von der | gebnrt Chrifi. 

uf dem folgenden Blatt ein fchöner Holzfchnitt: 
PVER IESVS, mit der Weltfngel in der Linken; 
auf der Rückſeite die zweite Strophe von Nr. 134, 
die dann bis MR vij zeilenweis erklärt wird. Da: 
nach Folget der Engel predigt, von der ge- | burt 
Chriſti, an die| Hirten. Sodann Befchlus von | der 
Heiligen an- | ruffung, eine Kurhe Paf- | fions pre- 
digt Johannis | des Ceuffers., und des Propheten 
Jeſaias. Danach von Chrifti Auferftehung, Petri 
Warnung, kurzer Xebensabriß Luthers. Endlich 
mit neuem Titel: Pas Symbo- lum der heiligen 
Apofteln, | darin der grund onfers Chrift- | lien 
Glaubens gelegt if, | Ausgelegt duch, II P. Mart. 
Futher. || Mit fchönen liebli- | den Siguren. || Wit- 
temberg. ||1548. Dieß find die letzten 2%, Bogen; 
vorlegtes Blatt herausgerißen. 
Y 9) Bibl. des Collegii Wilhelmitani, Lutheri 

aria. 

6) Eine Ausgabe von M.D.XLIX auf der 
Stadtbibliothek zu Colmar, Nr. 11793. 


— — — —— — 


DXLVIII. 
Gott hat Das Evaungelium. Ur. 297. 


1) Einzelner Drud v. %. 1548, 

2) Rad, diefem ift es abgedrudt in J C. Olea⸗ 
rind Abhandlung: „Geſang D. Eraſmi Alberi, 
Gott bat das Evangelium.” Arnſtadt 1720. 8°. 
112 Bogen. 


— — a 


DXLIX.“ 


Schöner Fie-||der zwey, Vorhin noch nie 
im Truch ansgangen, | Pas Erſte, von Grichel 
Interim, | Im thon Martinus iſt nit geſchwi⸗gen, 
bor Emfer lieber Pomine. | Pas Ander, von dem 
Sandt- | graffen aufs Heſſen, wie er | es hat aufs- 
gericht. ꝛc. 


(Bierediger Holzſchnitt: Linke fist ein Efel in Kappe und 
Kleid vor einem Screibpult, auf welchem ein Bu tigt, 
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das er mit der linfen Hand halt, in der rechten, die er zur 
Geite wegwendet, eine Feder. Zur andern Seite des Schreib⸗ 
pulte® ein Ungeheuer, auf dem getwundenen Schwanz ſtehend, 
drei Köpfe: ein geflügelter Tugeldtopf , ein Kopf mit drei» 
facher Krone, ein Kopf im Turban.) 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. Letzteres ift wohl 
1548, teild wegen des Inhaltes, teild weil der 
Sammelband nur Stüde enthält, die zwiſchen 
1546 und 1549 fallen. 

2) Zwei Drudfehler in dem Wort ausgangen 
auf dem Titel, 

3) Es find die Lieder: 

Herr Grichel lieber Pomine. 
und: Was wöllen wir aber fingen, wier fingen 
ein neues Gedicht. 

4) Bel beiden Kiedern Feine größeren Zwifchen- 
räume zwiichen den Strophen, Verszeilen nicht ab⸗ 
geiegt, die erite Zeile immer eingezogen. 

) Das erfte Lied ohne alle Meberfchrift und 
ohne ausgezeichneten Anfangsbuchftaben,, das zweite 
bat die Ueberichrift: Bas Ander New liedt, und 
bat zwei große Anfangsbuchftaben, der erite durch 
5 Zeilen gehend. 

6) Das erfte Lied ift abgefchrieben, das zweite 
ift ein weltlich hiftorifches, 10 (4 + 4) deilige tro⸗ 
phen, die zweite, dritte und neunte unvo ſandg 
1 2 Bioltothet zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 

. Theol. 


DL.* 


Swey Schöner Sieder, | Pas Erſte, Yon Grieche 
Interim, | Im thon, Sartinus iſt nicht | gefhwi- 
gen, bor &mfer | lieber Pomine. || Pas Ander, Yon 
dem König aus| Franchreich, Wol auf jhr | Fantz- 
knecht alle. 


CBierediger Holsfähnitt, daffelbe darſtellend wie ber bed 
vorigen Drud®,) 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 

2) Berszeilen nicht abgefebt, bei dem zweiten 
Liede zwiichen den Strophen größere Zwifchenräunte. 
Der Drud des erften Liedes ohne Sorgfalt; mehre⸗ 
mals find zwei, aud drei Strophen in eins ge: 
drudt. Die erften großen Anfangsbuchftaben beider 
Lieder durch zwei Zeilen gehend. 

3) Das zweite Lied hat 5 (4 + 4) zeil. Stro- 
pben, Anfang der legten Strophe: Per uns dis 
newe $tedlein fang. 

4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522. 


DL—DLIL. 





1548, 


DLI." 


Ein fchön new | Eyed auff das | IN- 
TERIM |semagt, troͤſtüch zu fingen, Im thon, 
Wehr in Krieg wil|zipen, Per mufs gerü- | flet fein. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und legte Seite Teer. 
2) Es ift das fchöne Lied: Was woln wir 
aber fingen. 


‚. 3) Auf der vorlepten Seite 2 Strophen, auf 
jeder der vier vorgehenden 4. Verszeilen nicht ab⸗ 
efebt, zwiichen den Strophen feine größeren Zmwi- 
ende, die erfte Zeile einer jeden eingezogen, 
im Anfang des Liedes drei grobe Buchſtaben, der 
erfte durch drei Zeilen gehend. 
4) Kranffurter Stadtbibliothet, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522. 


DL. * 


Ein newer berg |reien in dieſen fehrlichen 
3ei- | ten. Im Thon zu fingen. Was mil wir 
aber | heben an, Bas befi das wir geleret han. 
Oder | in der Frenchiſchen Pawrn Epon. || Mod) 
ein (an new rofl Fied auf das INTERIM 
gemadt, tröfl- | li zu fingen. Im Ehon, Wer 
in Arieg | wil zichen, der mufs gerüftet fein. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Anzeige des Druders. 

2) Es find die beiden Lieder: 

Was wöln wir aber heben an 

und: Was woln wir aber fingen. j 

3) Das erfte Lied ohne Lleberfchrift, das zweite: 
Bas ander auf das Interim. 

4) Verszeilen nicht abgefebt. Zwilchen den Stro- 
phen fein größerer Amifcenraum. Auf der legten 
Seite eine Strophe, darunter Fınis. Tiefer unten 
ein Holzſchnitt: gitterartig verichlungene Linien. 
2 Bibl. des Hrn. v. Meufebah, und Bibl. 


zu Wolfenbüttel, Sammelband 925. 17. Theol. 


— nn — — — 


- ö— — — —— —— — — — — — — — — — —— — — —— — — — — — 


— 


—— — — — — — — — — — — — 
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DLIII.“ 


Ein (dan Geyſtlich Fied, von | dem erfhröch- 
iihen fal, des heyligen Foth, zu | weldhem jhn die 
trunchenheyt verurfacht, ge- zogen auß dem erſten 
Züch Moſt, durch | €. S. A. inn des Meyen- 
fheins | langen thon. Als Got durch fein firenges 
gericht 2c. || (Zwei Blümchen neben einander.) || Ein an- 
Der Gepflich Kied, | Pas der menfh all fein hoff- 
nung vund | trawen, eynig vnd allein zu Got 
feden | foll 20. Alleyn zu dir Herr | Ihefu Chriſt. 
Am Ende: . 
In der Fuͤrſtlichen Stadt Coburgk, trücte | 
Ciriacus Schnauß Apotecer. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Daß erfte Lied: 

Als Gott durch fein ſtrenges gericht 
neun (4 + 6) zeilige Strophen. Die Buchſtaben 
€. 3. &. auf dem Titel bedeuten Ciriacus Schnauß 
Apstheker, fo daß wir hier einen Apotheker haben, 
der ein Dichter und zugleich Druder feiner Ge: 
dichte war. Das zweite Lied ift Nr. 260, im All- 
gemeinen mit dem &. Wachterfchen Tert überein- 
mmend, aber nachläßig gedrudt. 

3) Verſe nicht abgefebt, zwifchen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume. Das erfte Lied feine 
Ueberichrift, das andere eine aus dem Anfang des 
Liedes gebildete. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DLIV. 


Ein ſchön newes Fied, von Wdreyen 
fhwagenden Hannen, lernt wie die | warheyt all- 
zeyt verhafl, vnnd oftmals | mit dem todt gefirafft 
wirt, Im | Speten thon 2c. | (Zwei mel drei Buntte.)|| 


Bucht ehr vnd Lob, Chriſtlich verendert 
Buch €. S. A. Parinn vmb drey| Hauptſtuͤch zur 
feligkept gebeten, vnd menſchlich verdienfi ver- | 
worfen wirt. | (Eine Blume.) 

Am Ende: 
In der Fuͤrſtlichen Stadt Eoburgk, trücts | Ci- 
riacus Schuauß Apotecer. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 


2) Es find die beiden Kieder: 


Ein bud iſt Schimpff und Ernſt genandt, 
9 Strophen. 


Hofnung glaub ih muß wonen bey, 
3 Strophen. 


3) Beide Lieder mit zwei großen Anfangsbuch⸗ 
ftaben, der erfte durch 3 Zeilen gehend; Verszeilen 
nicht abgefegt. Das erite Lied abgeſetzte Strophen: 
glieder, zwilchen denfelben größere Zwifchenräume, 
die erfte Zeile des Abgejanges etwas eingezogen, 
die Strophen mit übergejegten deutjchen Ziffern 
numeriert. Letzte Zeile: 

Spricht Ciriar Schnauß der Apotecher freye. 
Darunter: 

Auli, uide, tace, 

Si uis niuere im pace. 
Das zweite Lied: zwiſchen den Strophen größere 
—— das erſte Wort jeder Strophe ganz 
in großen Buchftaben, zufanımen die drei Worte: 

Hoffnung Lindert Schmerken, 
darunter das Lateinliche: 

Spes lenit curas. 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 
5) Bon Eyr. Schnauß ift auch Nr. DCXXXIX; 
außerdem führe ich noch folgende Drude an: 


A.* 


Zwey Chriftliche | &rfang: Pas erſt der 
geyſtlich Jaͤger, von | der Werkündung, Em- 
pfenngknis vnnd Geburt | unfers Heylands Fhefu 
Chrifti. Das ander: Per ſchoͤne Hpm- |nus, Yeni 
redemptor Gentium, durch P. FA. Suther ver- 
Deutfcht, | von der feligen zukunft Chriſti ac. in 
feinem thon. 


a) Ganzer Bogen. Links oben ein großer 
viereckiger Holzſchnitt: die Verfündigung Mariä ıc. 
Links, rechts und unten Zierleiiten. 


b) Es find die beiden Lieder: 
Es wolt ein Jäger jagen 
und: Wun kom der Heyden Heplandt. 
Verszeilen nicht abgeſetzt. 
c) Unten: 
Wil mid Gott ernehren, 
30 kan jhm nyemant wehren. 
€. Schnauß. A. 
d) Bibliothek zu Gotha: Illuminierte Holz⸗ 
ſchnitte. B. Blatt 315. 


— — — — — — ——— —— —— — — — — —— — — — — — — — —— — 
— — — — — — — — — — — 





3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchen!.v. Ph. Wackernagel. 15 








B.* 


a) Dlatt In groß Fol. 1550. 

b) Drei Eolumnen. Links oben ein großer 
Holzſchnitt: in einem Portale der deutiche Fürſt 
und der türkifhe Bote, 

? Ein Gedicht in Neimparen: . 
Geſpräch zwiſchen den beiden genannten Perjonen. 
—* * 

Merch du werdes Deutſchlandt frey, 

BGotts Wuͤndergſchicht recht inn Tuͤrchey. 


Anfang: 


® 
® 


Der dentfh Fürfl. 
Herr Gott was kuͤmpt dort für ein Aann, 
Fuͤrwar ich muß ihn ſprechen an. 
d) Bibliothek zu Gotha, illuminierte Holz⸗ 
ichnitte, B. Blatt 17. 


— 


DLV.* 


INTERIM. | €in newes und mit Heiliger | 
Schrift wolgegrüntes Sieb, Wieder | das ſchoͤne 
beuchelifche unnd | gladtfreichende Actzlein, | genant, | 
INTERIM. || Auf die weife, Chriſt onfer Herr | 
zum Jordan kam zc. || Hüt did (fromer Chriſt) 
für den Katzen, | Pie forn lechen vnd hindten 
Kro- | tzen ꝛc. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer, ohne 
anpeige des Orts und Druderd. Wahrfcheinlich 
Coburg, durch dem Verfaßer Cyriacus Schnauß, 
—* ame in den Anfangsbuchſtaben der Stro⸗ 
phen fi 


egt. 

2) iſt das Lied: Chriſtus mein zeug. Ohne 
Ueberſchrift. Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwifchenräume, erſte Zeile 
jedesmal eingezogen. Auf jeder Seite 3 Strophen. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebah, und 
Zounewer zu Wolfenbüttel, Sammelband 925. 

. Theol. 


deſſen 


DLVI.“ 


INTERIM. | €in neüwes vnd mit heyli- 
ger Schrift wolgegrüntes Sieb, wider | das ſchöne 
Heucheliſche und Glad- | reichende KAchlin, genannt | 
INTERIM. || Auf die weyſe, Chriſt onfer Herr | 


dum Jordan kam, ır. 


— — — — —— — — — — — 


DLV— DLVIH. 


1548. 


(Bierediger Holzſchnitt: eine Katze, auf einem dolſter 
ſitzend; darunter): 
Huͤt dich (frommer Chriſt) vor den Katzen, 
Pie ſorn Sehen vnnd hinden Kratzen. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen kein — 58*— —— die erſte Zeile 
jedesmal eingezogen. Die erſte Zeile des Liedes 
größere Schritt, prel große Anfangsbudhitaben, 
der erfte durch drei Zeilen gehend. 

3) Oeffentliche Bibliothek zu München, Mor. 
947°. 80, Defftl. Bibliothek zu Göttingen, Poet. 
Germ. 2613. 


DLVII.” 


INTERIM + | Ein neüwes vnd mit heyli- | ger 
fchrift wolgegrüntes Kied, wider | das ſchöne heu- 
helifhe vnd glad- | reichende KAchlin, genant | 
INTERIM. || Auf die weyſe, Chriſt unfer Herr | zum 
Jsrdan kam, ꝛc. 


(Bierediger Holzſchnitt; eine Rage, auf einem Polſter 
figend; darunter): 
Hüt dich (frommer Chriſt) vor den Kahen, 
Pie forn Lehen vnnd binden krahen. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige von Drt und Jahr. 

2) Berszeilen nicht abgejeßt, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiichenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang des Xiedes zwei 
große Buchitaben, der erite in einen Viereck, durch 
vier Zeilen gehend. 


3) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522, 


DLVIII. 


Ein neu ſiedt von einem Derchman gemacht vom 
Interim, wer fein vater, mutter, gefatter, teufer 
und prediger fey, im ton, Yun treiben wir den 
Babfl heraus. 


1) Anfang: 
Bewar mich Godt vorm Interim, 
an großen fchaldk hats hinter jm. 
11. vierzeilige Strophen. 


— ED — — —— — — Für 








DLIX—DLAI. 


2) Handſchriftlich in der Bibliothek der St. 
Katharinenkirche zu Hamburg, in der Sammiung 
der Briefe des M. Joachim Weſtphal, ſeit 154 
Paſtors dafelbit. 

) Zeitfchrift des Vereins für Hamb. Ge 
fchichte. I. Hamburg 1847. S. 444 ff. Ar. 1. 


DLIX.” 


Verordnung | eines Erbarn Waths | zu Würemberg, 
wie | das gefang, Erhalt | uns Herr, ⁊c. hinfüro | 
one einichen weyt- | tern anhang gefungen wer- | den 
foll. (Rürnberger Stadtwappen.) 


1) Ein halber Bogen tn 89, ohne Angabe von 
Ort und Zahl, letztes Blatt und Nücteite des 
Titefblattes leer. Der Titel wiederholt ſich auf dem 
zweiten Blatt, dann fängt das Lied an. Alles ift 
mit berjelben ſchönen großen gothtihen Schrift 


gedrudt. 

2) Es ift das Lied Nr. 217 von Luther, dazu 
Nr. 211, als wäre es eine vierte Strophe. 

3) Die erfte Strophe von Nr. 217 iſt verän- 
dert; jatt der Zeile Vnd flewr des Bapfis vnd 
Türchen mord findet fi die für die päbftliche 
Kirche nicht fehr fchmeichelhafte Subititution Vnd 
wehr des Suthans lid vnd mord. Die ganze Stro- 
phe heißt aljo: Erhalt uns herr bey deinem wort, 
und wehr des Sathans li} und mord, der Zeſum 
Chriſtum deinen Son, wolt gern flürken von ſei- 
nem thron. 

4) Herr Arhivar Meyer in Nürnberg, der mir 
ein Exemplar diefer Verordnung jum Geſchenk ge: 
madıt, weiß vielleicht, wann diefelbe erichienen ift. 
Sollte es um 1548 zur Zeit des Interims ge: 
iheben fein? 


— — — — 


DLX.“ 


Ein preiß lied götlichs worts, durch erempel 
der ſchrifft. In dem Thon als man ſinget, So 
weiß jch eins das mich | erfrewt, das plümlein | auf 
preyter beide. 


Bierediger Holifchnitt: Der Evangeliſt Matthäus ſchrei⸗ 
ben, binter m sun Engel.) sei haus | 


Am Ende: 
€ Serrudt zu Nürnberg | durd) Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
2) Es it das Lied Nr. 295. 


— — — — — —— —— — ——— — — — — —— —— — — — 
— 
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3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume, die erſte Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang des Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erſte durch 4 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DLXI. * 
Wieder Den| Anti Chriſt, und 


feinen | anhangk, zwey fchöne newe Ficder. | 


Das erfle, Gott vater im him | mels thron, im 
thon, Wo Gott | der Herr nicht bei ons heit. || 


Das ander, Fob Gott getroft| mit fingen, im 
tbon, Ich dand | dir lieber Herre. 


1) 4 Blätter in 89, zweite Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druders. 
2) Das erfte Lied: 
Gott Water in dem himels thron, 
Wir armen kinder elende, 
8 (4 +7) zeilige Strophen. Das andere Ar. 398. 
3) Verszeilen nicht abgefebt, zwijchen den Stro- 
phen bald größere Zwilchenräume, bald nicht, die 
erite Zeile Aner jeden eingezogen. Im Anfang beis 
der Xieder zwei große Buchftaben, der erite Durch 
3 Zeilen gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DLXIH.* 
Zwey newe Chrifliche| Fied. Pas erſt, 


Bon der Menſche | werdung, leiden und ſterben, 
defgleichen |von der Auſſerſtehung Chriſti, vnd von | 
dem vrtheyl Gottes, In gefangs | wenfe geftellet, etc. | 
Das ander, Inn diſen gefehrlichen zeyten zu- 
fingen. Im thon, Yun frewt | eud lieben Ehriften 
gemein. 


(Vierediger Rumpfer Holif 


nitt: Chrifus beten? am 
Oehlberg, vor ihm auf dem Felſen ber 
chlafend.) 


elch, die Jünger 


1) 4 Blätter in 89, Tepte Seite leer. Keine 
Anzeige des Druckers. 
2) Das erite Lied: 
Es floß en fluß vom bimel rab, 
was lauter vnd auch klar, 
9 (4 -+3) zeilige Strophen. 


15’ 
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Das andere Lied: 

O Herr Gott in deim heiligen Ehron, 
8 (4 +3) zeilige Strophen. _ 

5) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, die erfte Zelle einer jeden eingezogen. Vers⸗ 
zeilen beim zweiten Liede abgeſetzt, jede mit einem 
großen Anfangsbuchſtaben. Im Anfang jedes Lie: 
des zwei große Buchftaben, der erfte durch 3 Zei: 
fen gehend. Am Ende Ein fchones Gebet, inn | diefen 
ferlichen zeyten, vmb er- | haltung gemeynes frides. || 
Haan Sort himliſcher Water, Per |vu hepligen muͤt, 
guten Rath, und | rechte werk ſchaffeſt, u. f. w. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DLXIII.“ 

Ein new geiſtlich Fied| © reycher Got im throne. 
In |dem then, Froͤuich fo wil|jcd fingen, 2c.|| Der 
Sequetz von der | Hepligen Prepfaltigkept | ver- 
teutſchet. 

Golzleiſte: in der Mitte die drei Verſonen der Gottheit. 
in ganz gleicher Darftellung. linkd und rechtd anbetende 
Engel.) 

Am Ende: 
€ Gedruckt zü Nürnberg durch | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, ameite und letzte Seite leer. 
2) Das Lied iſt Rr.645, Der Sequentz fängt an: 
Gelobet fey die heylig Prepfaltigkept, 
19 Säpe, über jedem die Anfangsworte des lat. 
Originals, in deutfher Schrift. 

3) Verszeilen des Liedes nicht abgelegt, zwi: 
fhen den Strophen feine arößeren Zwifchenräumte, 
bie erite Zeile einer jeden wie die eines jeden Satzes 
der Sequenz eingezogen. Im Anfang beider Stüde 
zwei aroße Buchltaben, der erite bei dem Xiede 
durch 4 Zeilen, bei der Sequenz dur 2 Zeilen 


gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DLAXIV. 
Ein fchön geiſt lich Kied, Yon den fiben | 


gezeyten des tags, Patris fü- | pientia genant. 


(Bierediger Holzſchnitt: Chriftud am Kreuz, rechts 
Maria und Yohanned, Iintd der Kriegsknecht, der ihn in 
die Geite flicht.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Nürnberg durd| Friderih Guͤtknecht. 


DLXM — DLXVI. 


1549. 


1) 3 Blätter in 89, zweite Seite leer. 
2) Es ift das Lied: 
Got in feiner Maieſtet, 
Ihefus vnſer HErre, 
9 (44 4) zell. Strophen. Zu vergleichen Ar, 153 
und 154 


3) Verszeilen nicht abgeſetzt, ſwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, die erſte Zeile einer 
jeden eingezogen, im Anfang des Liedes zwei große 
Buchſtaben, der erite durch 5 Zeilen gebend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DLXV. 


Der Pır-| fion, oder das lei-|den Icfu 
Chriſti, in ge- | fangs weiß geſtellet, In | der Me- 
lodey des | 119. Pſalms, Es | find doch fe- | Lig 
alle | die. | 1548. 
Am Ende: 
€ Gedruckt zu Würnberg disc Friderich Gut- 
knecht. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Der Titel fteht in einem achtedligen Raum 
innerhalb eines Holzfchnittes: Rahmen von Holz⸗ 
werf, in den leeren Räumen Zweige und Früchte, 
oben links und rechts zwei Engel, in der Mitte 
zwiſchen ihnen die Buchitaben W und H, in einan- 
der verzogen. 

3) Es ijt das Lied Nr.430, mit der 23. Strophe: 

So laf vns nun jm dandbar fein. 

4) Keine abgejegten Verszeilen, zwiſchen den 
Strophen größere Zwijchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen. Im Anfang ded Liedes 
zwei große Buchſtaben, der erite durch 3 Zellen 
gehend. Ueberſchrift des Liedes: 


Der Yaffion auf den | vier Enangeliftien, Mat- 
thei 26. | Marci 14. Suce 22, | Johannis 18. 
5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DLXVI. 


Der Paſ⸗ | fion, oder das lei | den Zeſu 

Chriſti, in ge-|fangs weiß geflellet, In | der Me⸗ 

lodey des | 119. Pſalm, Es | find doch fe-!lig alle | die. 
Am Ende: 

Gedrucht zu Mürnberg, durd) Friderich Gutknecht. 





— ——— — — — — 


- — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


— — — — — — 





— — — — — — — — —— — 


DLXVII - DLXX. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 


leer. 

2) Der Titel fteht innerhalb eines Holzichnittes 
in einem Viereck, dad von Bildwerk umgeben it, 
oben zu beiden Seiten zwei Engel, zwilchen ihnen, 
in der Mitte über dem Viereck, der Namenszug, eine 
Verbindung von H und W. Wie bei dem vorigen 
Druck. Beidemal wohl Hergottin und Wacter ? 
Aljo ein Holzfchnitt, den Friderich Gutknecht aus 
diejen älteren Drudereien erworben? 

3) Es iſt das Lied Nr. 430, mit einer Ueber⸗ 
jchrift, welche die 4 Schriftitellen angibt. Ders: 
zeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Strophen grö- 
Bere Zwilchenräume, erfte Zeile immer eingerudt, 

4) Bibliothek des Herrn v. Menfebadh. 


DLXVI. * | 
Das Water unfer, kurk | ausgelegt, In gefangs 
weis.|P. Mart. Suth.|| Der Ehriftlich Glaub, | 
In gefangs weis geftelt, Pur | 3. Heyden. In 
veriger | Melodey. 


erediger Holzſchnitt: Chriſtus, mit dem beil, ein 
FERN und sed , m ihn N Ver ie) Gäein, 


Am Ende: 
Gedrucht zu Mürenderg, durd) | Valentin Mewber. 


1) , Bogen in 89, lebte Seite leer. Alter 
Drud und Orthographie. 

2) @s find die Lieder Nr. 215 und 431. 

3) Verſe nicht abgefeßt, erite Zeile etwas ein- 
gerüdt, bei dem eriten Gedicht zwiichen den Stro- 
phen größere Zwiichenräume. Das erite Gedicht hat 
feine Ueberichrift, das zweite: Wolget der Chrifl- 
ih | Glaub. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DLXVII." 


Die einfehung vnd brand) | des heiligen Abent- 
mais Ihefu Chriſtz |unfers Heren, in gefangs weiß 
ge- | lit. In des Paffions thon. | Purd) Sebol» 
Heiden, | (Roher virrediger Holzfhaitt: das heil. Abend⸗ 


mahl.) | Johan. 14. | Sieber je mid, fo haltet meine 
gebst. 


Am Ente: 
Sorudt zu Würnberg, durd) | Sideridh Gutknecht. 


1) %, Bogen in 8%. Rüdfeite des Titeld und 
legte Seite leer. 
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2) Es ift das Lied Rr. 433. 

3) Verszeilen abgefebt, jede einen großen Ans 
fangsbuchitaben, Die erite immer etwas eingezogen. 
Die Strophen durch überjtehende deutſche Ziffern 


numertert. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meujebad). 


DLxıx. > |) 


(Balentin Babfifhes Seſangbuch von 1548.) 


1) Titel weggerißen. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Feipzig, | durch Walentin Dabfl. | 
Fi. 9. XLVII. 


2) Ainrihtung und Umfang ganz wie die Aus⸗ 
gabe von 1547, nur daß durch eine andere Oeko⸗ 
nomie des Bogens b das leere Blatt bviij ver- 
mieden tft: die Begräbnisgefänge fchließen auf der 
vorderen Seite von bvij, auf der Rückſeite der 
Holzfchnitt; auf der vorderen Seite von bviij die 
Anzeige: Gedruct zu | Seipzig, vurch Ba- |lentin 
Bst. | 1548. Rüdieite leer. 

) Hie und da find Einzelheiten mehr nach der 
Ausgabe von 1545, & B. dab in XXXIX Mr. 
202) in der legten Strophe wieder erfür flatt 
herfür fteht und am Schluß des Geſangbuchs, auf 
der Seite vor dem zweiten Regifter, unten: Ende 
dis duͤchleins. 

4) Im Befiß des Herru Kreißraths v. Tucher 
in Nürnberg. 


DLXX.* 
Ein Schon Geiflic | Fied, genant 
Des Himels firafen heiß ich, 
Wiltu fo wandel mid), 
Id bin rauch biutig vnd vungebant, 
Vnd für euch inn das Vater landt. 
In ver weiß, Wolauf gut hefell | von hinnen. 
Oder in Pruder | Yeiten thon. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Murnberg duch | Sriderih Gutknecht. 


1) 4 Blätter in Mein 8°, Rückſeite des Titels 
bedrudt, legte Seite leer. 

2) Unter den Titelworten ein Holzſchnitt: Chri⸗ 
tus, in der Hand ein Kreuz, in einem Zaufbeden 
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ftehbend; auf einem Bande darüber die Worte: 
fons vite. 

3) nrogellen nicht abgeſetzt. 

4) Bibliothek des Hrn. Prof. Heyſe in Berlin, 
Sammelband IV. 


DLXXI.“ 
Ein ſchaͤn new lied, genant 


Des himmels ſtraſſen heyß ic, 
Wiltu ſo wandel mich, 
34 binn rauch blutig, vnd vngebant, 
Vnd fuͤr euch inn das vatterlandt. 
In der weiß, Wol auff gut geſell von hin- | nen, 
meins blebens if nimmer bie. | ©der in Bruder 
Viten thon. 
Viereckiger Holzſchaltt: Chriſtus trägt fein Kreuz, hinter 
enſchen, die ebenfall& jeder fein Kreuz tragen.) 
Am Ende: 
€ Bedruͤcht zu Würnberg durd | Chriſtoph Gut- 
knecht. 


ihm 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite Teer. 

2) &s ift das Lied Nr. 509. 

3) Verozeilen nicht abgejept, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zmwifchenräume, vor jeder Stro- 
phe eingerüdt das Zeichen €. 

4) Rranffurter Stapdtbibliothel, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. Blatt 262. 


DLXXII.“ 
Ein Schön Geiſtlich Fied, genant 


Des Himels ficaffen heiß id, 

Wiltu fo wandel mid, 

34 bin rauch biutig und vngebant 

Vnd für euch inn das Vater landt. 
In der weiß, Wolauf gut gefel von binnen. Oder 
in Druder Veiten thon. 

Ifhnitt: Chriſtus inem Zaufbed dB, i 
der Fr n Rreug ’ einem Bande ihr vom en’ bie 
Worte: Sons vite.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg durch Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 


2) Im Befib des Herrn Prof. Henfe in Ber: 
fin, Band IV. 


DLXXI— DLXXIV. 


1549 — 1550. 





DLXXIII.“ 


Ein ſchoͤn newLied, des Himels 


ſtraſſen genant, Im Thon, Wolauff gut 
Gſell von hinnen, meins bleybens if | nimmer hie. 
Oder in Bruder | Wenten thon. . 
ieredi lzſchnitt: Chriſtus trägt ſei 
iere iger Helgichni ori trägt fein Kreuz, unter 
Am Ende: 


J 
Gedruckt durch Valentin Heuber. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite Icer. 

2) Es ift das Lied Nr. 509, 

3) Verszeilen nicht abgefebt, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwiſchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingerüdt, auf jeder Seite 4 Strophen. Im 
Anfang des Liedes zwei große Buchſtaben, der erite 
durch drei Zeilen gehend. 

4) Zn den Chrütlihen Haußgefengen, I. Nr. 
VII, hat das ftellenweife veränderte Lied eine ähn⸗ 
liche Ueberfchrift: Ein ſchoͤn Sieb, des Himels fraf- 
fen genand, Im thon: Wolauf gut Gſell von hin- 
nen, 2c. oder in des Bruder Veiten Thon. 

5) Der Neuberſche Drud hat einige Abwel- 
hungen von den beiden vorigen Druden: 1, 4 
tragts. 1, 5 verlaffen. 1, 6 ond gut. 1, 7 firafeen. 
2, 8 du folt lenger. 4, 2 zu difer lebten. 8, 5 ja. 
8,7 dein hab. 9, 4 verfhlofen. 9, 6 Herren. 
10, 7 hab. 12, 3 des HEUREU groffen fchmerken. 
13, 2 Ihefum. 15, 7 bitten. 16, 3 feinem (!) 
19, 1 Pen Purfl. 20, 5 fortfüren. 

6) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 

/ 


DLXXIV. 


Ein ſchoͤn new Fied, des Himelsſtraſſen 
genant, Im thon, Wolauff gut Gſell von hinnen, 
meins bleybens ift | nimmer hie. Oder in Bruder | 
Veyten then. 


(Bierediger Holzſchnitt: riſtus, der unter feinem 
Kreuz auf die Knie —— ehrifu 


Am Ende: 
Gedruckt durch Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, Rüuͤckſeite des Titels und 
letzte Seite Teer. 

2) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro⸗ 
pben feine größeren Zwifchenräume. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


— — — —— —— — — — — 
- 


DLXXV — DLXXVIIE 


DLXXV. 


Ein uew lied wie fi nie |mant fürſicht auf 
ven todt. Vnd iſt im | thon wie man die Narren- 
kapp fingt | oder das lied non der flat Coll. 


(Fin pirsediger Holzſchnitt: In der Mitte der Tod, reis 
tenb auf einem Saul, in der Linken eine Narrenkappe, in ber 
Rechten ein Band, an welchem er einen Narren binter ſich 
trein zieht, vor ihnen ein junge Mann ohne Kappe, oben 
die Worte: el hernech, unten die Erbe mit Toten bebedi.) 


An Ende: 
€ Gedruͤcht zu Würnberg durch Chriſto ſ Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
Ießte Seite leer. 

2) @8 ift das Lied: Bo heb ichs an mit fallen. 

3) Verszeilen abgejeßt, jede einen großen An⸗ 
fangsbuchftaben, feine eingerückt. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenräume. Bor 
jeder das Yeichen €. 

4) Bibliothel des Herrn v. Meufebadh. 


CDLXXVI. °, < L- 
Die gantze Hifloria des | Leidens, Ster- 
beus und Anff- | srflehung onfers lieben 
Herrn | Iyefn Eprifi, wie fie die vier Eumm- | 
gelten befchrieben, inn gefangs- | weife kunftreid) 
geftellet, | fampt den Voten da- | zu gepruct. | 
Alm fromen Ehriflen lieblid | zu fingen. || 
Gedruckt zu Feipzig, durch Balentin 
Babf.| M. P. XLIX. 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite Teer. Das 
Lied Nr. 430. 

2) Auf der vorderen Seite des zweiten Blat⸗ 
tes 6 Reihen Noten, untergebrudt die erfte Stro⸗ 
rbe des Liedes ald Tert, mit jchräger Tateinijcher 
Schrift. Auf der Rückſeite fängt das Lied an, die 
erſte Strophe noch einmal. Weder über den Noten 
noch über dem Text eine leberfchrift. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
bhen größere Zwifchenräume, die erite Zeile jedes: 
mal eingerüdt. Die erfte Zeile der erften Strophe 
mit größerer Schrift. 

Schrift und Einrichtung erinnern an die 
V. Babitihen Gejangbücher. 
5) Bibliothet des Herrn v. Meufebadı. 
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DLXXVII. * 


Ein new lied von der Him- | melfart unfers 
Herrn Eprifti, | mit einer kleinen vorrede. || Poctor 
Erafmus Alberus, 


(Großer vierediger Holzſchnitt, die Himmelfahrt Chriſti 
darftellend.) 


1) 4 Blätter in 8°, alle Seiten bebrudt. Ohne 
Angabe von Drt und Jahr. 

2) Auf der zweiten und dritten Seite und fait 
der halben vierten die Vorrede. 

3) Hinter derfelben fogleich fort, ohne lieber: 
ihrift, das Lied Nr. 298. Zwiichen den Strophen 
feine größeren Zwijchenräume, Berszeilen nicht ab: 
gefeßt, die erite Zeile Immer eingerüdt. Weder die 
Borrede, noch das Lied haben zwei große Ans 
fangsbuchſtaben. 

4) Die Vorrede enthält die Beſtimmung, daß 
fie geſchrieben ſei am 20. Mai, an welden Tage 
vor 1850 Jahren Alexander geitorben fel und 
vor 64 Jahren fih Wien dem König, Matthiaſco 
(Matthias Corvinus) ergeben habe. Alexander iſt 
323 v. Chr. geſtorben: dieß gäbe 1527; hier muß 
alfo ein Fehler fein. Matth. Eorvinus nahm Bien 
1485 ein: dieß gibt 1549. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


— — — ———— 


AvD |) 


Drey Schöner tiever mit | jhren noten, Im 
erfien wirt unfer | Herr Chriflus gebeten, das er 
bald | kumme mit dem Jungften tag, vnd | made 
der gotlofen welt ein ende. | Im andern fichn die 
zeichen des | Iungflen tags. Das dritte | vom Sieg 
Chriſti, Ad ce- |nam agni prouidi ver- | teutfät. | 
P. Eraſmus Alberus. || Pfal. | Binget fröhlich Got, 
der vnſer fler- | he ifl, jaudıtzet dem Gott Jacob. 


1) 7 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Angabe von Ort und Jahr. 

2) Es find die drei Lieder Nr. 296, 297 
und 307. 

‚I Das erite Lied bat die Meberihrift: Yom 
Zungfien tage. Darunter vier Reiben Noten, die 
erfte Strophe ald Text eingedrudt. Auf derfelben 
Seite noch zwei Strophen. Auf den folgenden 
drei Seiten Die andern und zwiſchen diefen größere 
BZwifchenräume. Verszeilen nicht abgefeßt, die erſte 
Zeile jeder Strophe eingezogen. 


- - — — ne — — — —— — — 


4) Das zweite Lied hat die Ueberſchrift: Yon 
den Zeichen des Jungflen tages. , die unten am 
(Ende des dritten Blattes fleht. Künf Reiben No- 
ten, die erfte Strophe ald Text eingedrudt. Zwi⸗ 
[hen den Strophen keine größeren Zwifchenräume, 
Derszeilen nicht abgefegt, die erite Zeile immer 
eingejogen. Die Schriftſtelle am Ende iſt er. 
2, 12 und vielleicht Jer. 4, 238. 

5) Das dritte hat die Ueberſchrift: Ad cenam 
agni prouidi, das mag | man fingen, bey des Herrn 
Abend- | mal. Vier Reihen Roten, zwei davon 
am Ende des fünften Blattes‘, zwei oben am 
ſechſten; die erfte Strophe wieder als Text einge: 
drudt. Zwiſchen den Strophen feine größeren 
Zwilhenränme, ausgenommen zwijchen den bei- 
ben lebten. _ 

6) Das dritte Lied endigt oben auf der Rück⸗ 
feite des fechiten Blattes. Darunter ſteht dann, 
nit deutfchen Lettern, folgendes Latein: 


Scriptum 24. Aprilis. quo ante Duos annos 
illuſtriſs. dur Saro. Ich. Kridericus, prin- 
ceps elector, a fuis Ifcharistis in manus papi- 
flarum traditus efl, Wumerus anni cf im 
doc diſticho. 
Paſtor paſcit oues, at mercenarius ille 
Falſus linquit oues, triſte lupus ſtabilus. 
Alluſum eſt ad Euangelicam lectionem de bono 
paſtore et mercenaris nequam, quam eo die, 
quo traditus eſt Princeps, paſtores fune quif- 
que Eccleſtae interpretari ſolent. Alluſum eſt 
etiam nomen fupremi proditoris. 
Eraſmus Alberus P. 

T) Diefes Scriptum iſt wahrſcheinlich nur zu 
dem letzten Xiede gemacht, das hienady am 24. 
April 1549 gedichte worden. Dieß wird dann 
auch wohl das Drudjahr des Bogens fein, denn 
der Sammelband enthält nur Stüde, die zwifchen 
1546 und 1549 fallen. 

8) Auf der vorderen Seite des legten Blattes 
oben noch die Schriftitelle Pialm 17, 7. 

9) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DLXXIX. ° 


Ein ſchoͤn Uew | $ied, Bon einem gefan-| 
gen Fürflen. In dem Chon, © Gott | verleih mir 
dein gnad. | 1549. 


(Bierediger Holzſchnitt: ein niender Dann, wohl der 
Churfürſt, oben in Wollen Chriſtus mit der Weltkugel.) 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und lebte Seite 
leer. Ohne Anzeige des Druckorts. Vielleicht Wit: 


DLXXIX — DLXXXI. 


Te —— — — — — — — ——— — — — — — — 


1549. 


temberg oder geinzig, aber nach einem Nürnberger 
oder Angsburger Iriginal. 

2) Es ift das Lied: Job was nor Gott ge— 
vet vnd from. 

3) Die erften Sylben der Strophen geben die 
Worte: Johann Fridreich von Gots gnad Herzog 
zu Sachſſen Churfuͤrſt. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Räume, die erite Zeile jedesmal ein- 

ezogen, im Anfang des Liedes swei große Buch: 

ttaben, der erite durch drei Zeilen gehend. Jede 
Seite ſchließt mit der Anfangszeile einer Strophe, 
funft wären auf jeder gerade drei Strophen, zu- 
legt eine. Unter der legten zwei Stüde einer 
Zierleiſte. 

5) Bibl. zu Göttingen, Poet. germ. 2613. 


— — — — 


DLXXX. 


SB Ein Hüpfch Fied in Schilers hoff 
thon | Aeyſter gfang, inpaltende, ein | Gefpräd 
dep Fabers unnd | Eggen Padenfart. 


1) 8 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Unter dem Titel ein Länglich vierediger 
Solsfhnitt: Ein Bauer, ein Schwert an der Seite, 
über der rechten Schulter eine Miftgabel, in der 
linten Hand einen Hahn. Auf der Rückſeite ein 
andrer vierediger Holzfchnitt: auf einem Kiffen 
liegt ein wildes Schwein, ein Mann mit einem 
Barret fept ihm eine Krone auf. 

3) Es ift das Lied: Nachpur Hans ih han 
vernon, (19 (6 +8) zellige Strophen. Schweizer 
Reformations - Gefchichte. 

4) Verszeilen abgefegt, jede mit einem großen 
Anfangebucftaben m Unfange des Liedes zwei 
große, von denen der erite durch 4 Zeilen gebt. 

ie erfte Zeile jeder Strophe eingezogen, zwiſchen 
den Strophen größere Zwiſchenraͤume. 

5) Fanrig Bibliothek, Sammelband Auct. 
Germ. L. 522, Nr. 13. 


DLXXXI.* 


Ain danck vnd | Kobgefang, vmb ver-| 
leyhung Göttliches | worts. || Bü fingen, im thon 
des LXXI. | Pfalmens, Herr Gott id tra allaın 
auf | dic. || Getrucht zů Augfpurg, durd | Va- 
lentin Ottmar. 


— — — — — — — — — — — — 


— — — — 


DLXXXI— DLXXXV. 


1) Ein Blatt in 89, Rückfeite leer. Das Uebrige 
mit dem Liede fehlt. 
u. — Stadtbibliothek, Sammelband 


DLXXXII. 


Ein new Geyſtlich Fied,| Ewiger Water 
im Himelreich, 20. | Zu fingen in des Berners 
weiß, oder | in Herhog Ernfis weyß. 


(Oroder, gierdi er polsiehmitt ftum r und abgenukt: 
Sett d Auen d, auf feinem Schoß liegend der 
Kahnem abe. zu "einer Rechten die heil. Zaube.) 


Am Ente: 
€ Gedrucit zu Nürnberg, durch | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in a Ießte Seite leer. 
2) &8 ift das 2 
Ewiger 33 im himelteych, 
12 ET di lige Steonh ben. 

) Derözeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden einge open! Am Aıfeng des Liedes nur 
ein großer Buchliah e, durch 3 eflen gehend. 

4) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 


DLXXXIII.“ 


Ein ſchoͤn UewGeyſtlich Fied zuſtngen, 
Ewiger Vatter ir Himmel- | ch: In Herhog 
Ernfis weiß. 


1) 6 Blaͤtter in 89, zweite Seite Teer. 
2) Das Lieb: Ewiger Vatter im hymelreich, 
17 66 +7) zellige Strophen. 
3) Verszeilen abgejegt, jede mit einem groben 
Anfangsbuchſtaben, die vierte und fiebente immer 
gen, vor der erften immer das Zeichen ¶, 
wen ben Pina größerer Zwiſchenraum. 
kfurter ai thef, Sammelbaud Auct. 


Gern. "522. Ar 


DLXXXIV. 


EIn Gefang | snd gebett, zů Chri- 
flo, omb einen fäligen | Abſchid, auf difem elen- 


— — 
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den | betrübten eben, || Im thon des Vatter 
unfers. Auch ein fchon gefang, von | der 
Hymmelfart Cprifi. | E 


1) 3 Blätter in 8, ohne Anzeige von Ort 
und Ya en weite Seite Teer. 

2) nd die Xieder: Herr Aeſu Chriſt, war 
MAenſch Gott und Chrift für gehn Himmel, 
4 Strophen, von Ric. Hermann (Sonntags:Evan- 


en). 
ae 3) Die Strophen des eriten Liedes an 6 Zei: 


len gerechnet 
) Derszellen nicht abgefebt, zwiſchen den Stro⸗ 
pben Feine größeren Zwiſ ee vor jeder ein⸗ 
a ac⸗ das Zeichen G. 
) Gran rter Stadtbihfiothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522, 


Tue. U) 
Geiſtliche Aeder: Auffs new zu- 


gericht. | P. 

geift | licher Fieder, Welde aud | von fromen 

Chriſten ge-|madt, und hernad) | gefeht find. | Fe, 
Am Ende: 


Gedruckt zu Erffurdt durch Melcher 
Sachſſen. M. CCCCC. L. 


1) 19 Bogen tn 89, letzte Seite leer. Blatt⸗ 
a HI au eh CXLIX auf Tv. 

Der Titel ift von einem Rahmen umgeben; 
uni ein Schild mit den Buchſtaben M S, links 
davon in fiegender Stellung eine weiktihe, "rechts 
eine männliche Fi ur, Sale 1,2 und 4 fo wie 
das Blättchen eo gedruckt. 

3) Zwei Seiten hinter dem Titel und drei 
Zeilen auf der dritten die Worrede P. Martini | 


Suthers. | Das Geiſtliche Kieder fingen, gut u. |. w., 
mit zwei großen Anfangeudiftaben von denen 
der erfte verzierte durch 7 Heilen geht. 

4) Bis Blatt XLVI kommt Das Geſangbuch 
mit dem Wittenberger von 1543 überein: das Lied 
Nr. 202 hat auch die Jahreszahl 1522 und hinter 
demſelben folgt: Ein Wewe vorrede, | P. 
$utber. | Ar heben ich etliche u. |. w. Der Unter: 
ſchied it, daß dieſe — nicht auch im anfang 
des Buches fteht, ferner vor Nr. 202 d 
lateiniſche Litanel febtt und daß Nr. 222 dat 
217 vorkomet. 














— — — — — 
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5) Blatt XLVII: Wu volgen andere der un- | 
fern Keder, nämlih Nr. 227°, 233”, 230°, 
234*, 223*, 224*, 225*, 236°, 245°, 267*, 
264°, 265°, 637°, 272*, 291°, 226*, 266*. 
Blatt LXX: Nu folgen etliche Geiftliche | Kieder, 
von fromen Chriflen gemadt, | fo vor vnuſer zeit 
geweh find. || Were alten Kieder, u. ſ. w. Ar. 53°, 
793°, 47, 48, 791*, 62 +641, 270°, 792°, 
642, 643, 790, 220. Dana Blatt LXXVII 
die Anzeige: Wir haben aud zu gutem Erem- 
pel, u. ! w., und ed folgen bid Blatt GIIII die 
bibliſchen PBrofagefänge, unter Noten von vier 
Linien; auf der Rückſeite des legtgenannten Blat⸗ 
tes Rr. 373, dann 235*, und darunter, auf der 
vorderen Seite von CVI die Worte: Hie endet 
fih das Wittem- | bergifhe Gefang- | budlein. 

6) Auf der Rückſeite des Blattes CVI: Au 
volgen Pfal- | men und Geiſtliche Kie- |der, welche 
von fromen Chriften | gemaht vnd zufamen | ge- 
Iefen find. Nr. 420*, 421, 280°, 262*, 275°, 

4, 278 (verleih uns), 295, 276, 290, 441, 
352, 165, 638, 237, 157, 806, 422, 684, 
Herr Gott nu ſey gepreifet, O Water aller fromen, 
260°, Kyrie Gott Pater in ewigheit*, O Herre 
Gott Yater in ewigheit*, 631, 331, (der Jungfe 
tag), Mu loben wir mit jnnigkeit, 326, 374, 
© Vater Herre Gott, Gros iſt deine gnad, 437 
B.%W. 5), 645, © flacher Gott, SErre Be- 
basth, du gewaltiger deines (33 Strophen), 646, 
340. Danach 5 Seiten Regiſter, drei Zeilen noch 
auf der fechiten Seite; darunter die 2 Strophen: 
Amen fprechen wir alle gleih und Amen fpreden 
wir antredtig, ald Ein beſchlus lied. Darunter 
die Anzeige ded Druckers. 

T) Die mit * bezeichneten Lieder haben dic 
Roten der Melodie bei fih, bei den mit Terrägen 
zufern bezeichneten ift der DBerfaßer genannt. Dis 

. 223 ſtehen in der Regel feine Worte unter 
den Noten, von Nr. 224 dagegen an ift die erfte 
Strophe ald Tert untergedrudt. 

8) Bibliothek zu Göttingen. 


DLXXXVI. * 

PSALTES ECCLESIA- | stıcus. || Chorbuch der 
Heili- | gen Latholifchen Kirchen, | 
Peudſch, jhundt new | ausgangen. || Purdh Geor- 
gium Vuicelium. || Mit Nhöm. Keif. Maie- 
flat | Gnade und FKrephät. || In verlag Johan. 
Onentels, Bürger umd | Buchdrücder zu Cölen. | 
Gedrucht durch Frank Behem, | 3u 3. Wictor bey 
Fat. | Im Jar IM. D. L. . 


DLXXXV — DLXXXVI. 





15. 





1) 188 Blätter in A. Die erften 8 Blätter 
ungeaäblt, die folgenden haben deutiche Zahlen, 
das letzte iſt y Hl over 180. 

2) Auf der Rückſeite des Titels flehen einige 
Stellen aus Lactantinus Yirmianus, dann folgen 
6 Blätter Borrede, dann ein Blatt mit fünf latei⸗ 
nifhen Schriftitellen, die fih auf das Lobſingen 
Gottes beziehen, auf der Nüdjeite der Innehalt 
aller Ehorgefenge und Gebete diefes Buchs. 

3) Nachdem Catechumeniſcher Caufhandel Pie, 
Kirchliſche ——— Fruͤe gezeit vor⸗ 
angegangen, folgt Blatt 35 die Verdeudſchte Miffe. 
Wie ſich der Bemein Chriſten Cäy, der Satinifden 
Miſſen zur befferung fein felbfl, teglih brauchen 
künde. Georg. Vvicelius. In der Borrede drüdt 
ih G. Wicelius über den Nutzen, den jene 
Sammlung und feine eberjegungen für den deut: 
ihen Layen baben follen, aljo aus: Wil er nu, 
fage ich, fo kan er bey fidy felbs mit fpreden und 
betrachten, was der ſateiniſch Pricfler eines teils 
finget und lifet, Po mag er fampt dem Priefler 
beihten, anrufen, beiten, feufyen, wündfden, lo- 
ben, dandfagen, und was ın diefem heiligen&hun 
dem Priefter mit dem void gemein ifl, wie ale 
wort der ſiturgy klärlich außweiſen. 

4) Nun folgen die deutſchen Geſänge und die 

Aeberlepungen der lateinifchen, die letztern meift in 
Profa. Die Berfe find niemals abgefept. Zuerft 
Blatt 56 Steht Nr. 131, es folgen dann Ar. 133, 
134, 791 (3 Strophen, wie bei 3. Klug und 
M. Veh), 841, mit dem Beiſatz: Ipt fo wie. 
Blatt 38: Nr. 166; Blatt 98 ff.: Nr. 128, 
135, 136, 137; Blatt 150 ff.: Nr. 139 — 144; 
endlich Blatt 119: Nr. 840. Das Lied Nr. 166 
ijt entweder eine Veränderung des J. Bölchen- 
fteinfchen Nr. 165, oder es liegt diefem und dem 
G. Witzelſchen gemeinichaftlich ein älteres Lied zu 
Grunde. Bahrfheinlich wegen der von ibm ber: 
rührenden Beränderungen des Liedes hat ed G. 
Witzel im M. Veheſchen Gefangbuche mic auch in 
den Odis christianis unter die feinigen gejeßt. 
Auch Nr. 840 findet fih auf diefe Weiſe an bei- 
den Orten. 
5) Blatt 137 fteht die Stelle Zei. 11, 1 und 
2 in einer Zorm, die ganz an Nr. 160 erinnert: 
Vnſrer lieben Srawen Geburtstag, Ein anders 
Wefponforium. Per am Jeſſe ſchlug aus, 
vnd bradt einen Sweig, derfelbig zweig 
bracht cine Blume, Und anff derfelbigen 
Blume ruget der heilige Geil. Verf. Die 
Jungfraw Gottes Gebererin iſt dieſer 
3weig, aber ipr Son ifl die Blume. 

6) Die Eccleflaflica ſiturgia von eerg Witzel, 
Köln 1545 (auf der Bibliothek zu Freiburg im 
Breißgau Nr. 36762) enthält nur Ueberſetzungen 
der Hymnen in Proſa. 

N Ein Exemplar des Psaltes ecclesiasticus 
befindet fih in demjenigen Zeil der Convicts⸗ 


— —— — —— 





DLXXXVII— DXC. 


Bibliothek zu Tübingen, der urfprünglih zur ! 


Königl. Privatbibliothef in Stuttgart gehört; fer: 
ner in der Bibliothek zu Wolfenbüttel (230. 57. a. 
Theol.) und in der des Herrn v. Meuſebach, 
ferner in der Stadtbibliothek zu Colmar Nr. 177. 


DLXXXVU. * 


Swey ſchöne newe geift- | tide Kieder, das erſte: 
Yom fat Adam vnnd | Eue, Im thon: Ich gieng 
en mal fpabieren. | Bas ander: In meines Herren 
Garten, x. Im | thon: Eutlaubet ii ons der 
Walde, etc. 


ierediger Holzſchnitt von Hans Scheuflin s Bertreibun 
—8* und Evas * dem Paradieſe.) se B 


Am Ende: 


Gedruht zu Würnberg | durch Welentin | 
Wewber. 
(Darunter zwei verfhlungene Linien.) 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. 

2) Es find die Lieder: Ich gieng ein mals 
fpagieren, ein miglein das was klein und In 
meines Herren garten, wachſen der bluͤmblein vil. 

3) Verszeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Stro⸗ 
pben größere Zwiſchenrãume. 

4) Frankfurter Stadtbibllothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


DLXXXVIII.“ 


Zwey Schöne Geiſtliche newe Kieder. Pas erſle, 
Wir muͤſſen alle | ſterben, Im thon, Hilf Gott 
das mir gelinge. |! Vas ander lied, fafl uns| 
den Herren loben. Im thon, Herr | Chrift der einig 
Gottes | Son, x. 


„(Zwei Tänglid) vieredige Holzſchnitte neben einander: 
fintd Ehriſtus mit feinen Yüngern, in ver Linken den Gtab 
mit bem Kreuz; rechts das jüngfle Gericht.) 


Am Ende; 
Gedruct zu Würnberg, durd | Valentin Member. 


1) 4 Bfätter in 8°, letzte Seite leer. 
2) Verszeilen nicht abgeie t. 
anffurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521, 


— 


1550. 235 


DLXXXIX. " 


Ein Fiedt von dem Sodt | Wie cr alle ſtend 
der welt hinweg nimpt, | In des Regenpogen plaen 
thon. | ©®der in der Bitter wegß | ein gemeß. 


(Rober vierediger Holzſchnitt: Der Top mit Pfeil und 
Bogen, ſchießend, vor ihm an ber Erde drei Sterbende: 
König, Pabſt und gewöhnlicher Mann.) 


Am Endes 
Gedrucht zu Nuͤrnberg durch | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es ift das Gediht: ® Weit, was if den 
mepfieriham? 

3) Verszeilen abgeieht, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, feine eingerüdt, zwifchen den 
Strophen feine größeren Zwijchenräume. 

4) Bor den beiden Stollen und vor dem Ab- 
gefang das Zeichen ¶; doch fehlt dich in der vor- 
legten Strophe vor dem Abgefang und in der 
legten Strophe vor dem erften Stollen. 

‚9) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


DXC." 


Schöner geifl-| licher Fieder zwey, Pas | 
Erfie, Yon der Wirtfhaft zu | Cana in Galilen, 
gefangs weife, | Im thon, Aun fremt euch) | Lieben 
Chriften gemein. | Bas ander, Wonn der | Tauf 
Chrifi, Auf dem Euangelio, | Matth. am 3. Im 
tbon, Ih ruͤf zu dir HERR Ihe- | fu Chriſt, etc. 


(Neben einander zwei Meine vieredige Holzſchnitte: 
lintd die Hochzeit zu Sana, rechts Ehrifti Laufe.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, durd | Johan Aramer. 
(Darunter eine rohe Zierleifte.) 


1) 4 Blätter in 8, zweite und legte Seite leer. 
2) Das erfte Lied: 
Am dritten tag ein Wirdtfhaft ward, 
7 (4+3) zellige Strophen. Das andere Lied: 
Da Chriſtus bet num dreyſſig jar, 
3 (4 +5) zeilige Strophen. 
3) Die Lieder mit den leberfchriften, wie fie 


der Titel begeichnel Verszeilen nicht abgefegt, zwi⸗ 
(hen den Strophen größere Zwiſchenräume, bie 


erite Zeile einer jeden erben Bent — 
etzte deutſche Ziffern 


des erſten Liedes durch überge 
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Sturthet des Herrn v. Meuſebach. 





DXCIII.“ 
Era (din new Geiſtlich vnnd Chriſtlich 


Feb, Don der Welt vnd dem Füngfen tage, | Ein 
Criftliche vermanung und warnung, | In difen letz 
’en zeiten, ſchr nuͤtlich | Und notwendig zu leſen, 
der | zu Augen. 


mstgen, | heim! 
(Bi Dolz ſchnitt: Chriftus mit feinen Züngern, 

ua uf Die ver Om Den) ‚em Sonne, 
Sn Ente: 


Gerndt zu Uärnberg, | durch Valentin | Mewber. 


1) 7 Niätter in ge Rückſeite des Titels und 

— ir: Ad © fru 
2 im das Lied: tt, jr frummen 
3 ars i i 
Bexs ʒeilen nicht geſetzt, jede einen aro- 

yuz iruzrtebüaben, die Strophen durch über- 


Riresz ahl 5560 genannt. 

SI Des Lied endet 

vera Ratte, 

ea“. mimlich 3 Reimpaare, worin gefagt wird, 

NE der Wame des Dichters in den Anfangsbuch⸗ 

Sur enthalten fe. Darunter die 
er. 


des Dru 
Segen Ambrofius Ofterreicher fiehe Rr. 
PLxxure 

7) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





DXCIV. * 


Ein ſchoͤn Uew Geiſtlich vnnd Chriſtlich 
Med, Ad Eat jr frommen Chriſten, zc.|von der 
Weit ad dem Jungfin tage, | ein Chriſt liche ver- 
miRBng van) War- | nung in diſen Ichten zeiten, 
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DXCV-DXCVI. 





ſehr wüh- | lid vnd notwendig zu leſen oder | zu 
fingen. | Im Eben, Ich fund an einem morgen, | 
hdeimlich an einem ort, etc. 
ierediger Holzſchnitt: Chriſtus mit zwei Jüngern, auf 
tem Felde, auf den Himmel deutend, wo man Sonne, Mond 
und Sterne beifammen fieht.) 
Am Ende: 


Gedrucht zu Würnberg, duch | Friderich Gutknecht. 


1) Alles wie beim vorigen Drud, nur daß die 
Anzeige des Druders am Ende des fechften Blat⸗ 
tee, unter dem Liebe fteht, nicht unter den Reim⸗ 
raaren auf der folgenden Seite. 

2) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXCV. ° 


Ein (chon new Geyſtlich vnd Chriftlich 
fied, von der Welt und dem juͤng-ſten tage, 
ein Chriflliche verma- | nung vnd warnung in di- 
fen leßten | zeyten, fehr nuͤtzlich vnd not- | wendig 
zu lefen oder | zu fingen. || Im Chon, Id flund 
an einem morgen, heymlich an einem ort, etc. 


. (Bierediger Holzſchnitt: wie auf dem vorigen Drud, aber 
fleiner und faubrer.) 


Am Ende: 
Dey Johann Kramer, 


1) Es gilt überall dafielbe wie von dem vo- 
rigen Drud. 
2) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


- DXCVI. * 


Ein ſchaͤn nem Geiſtlich, vnd Chriſtliche Er- 
manung zur Puſſe, | Inn diſen lehten fehrlichen 
jaten, fehr notwendig vnnd nuͤtzlich zu leſen, fin-] 
gen, vnd zu hoͤren. Im thon: | wie man finget 
den Daw- | ren Krieg. 

ter ein Mann niend und anrufen, eine Yrau fcheint 
fi eben auf die Kniee werfen zu wollen.) 

Am Ende: 
Gedrucht zu Nuͤrnberg, durd) | Valentin Wewber. 


1) 4 Blätter in 80, zweite nnd letzte Seite leer. 
.„D Das Led fängt an: © Herr Gott in dem 
höchſten tyron. Ohne Meberfchrift. Verszeilen abge: 


erediger Holzſchnitt: Feld, oben in den Wolken Bott 
4 


1550. 287 


— ·— 


jede einen großen Anfangsbuchſtaben, die 17 
trophen durch übergeſetzte deutſche Ziffern nu⸗ 
meriert, erſte Zeile jedesmal eingezogen. Ueber der 
legten Strophe die Buchſtaben A. ©. 

3) Alfo wohl von Ambrofius Ofterreicher. 

4) Bibllothef des Herrn v. Meuſebach. 

9) Ambrofius Dfterreiher war ein Nürnber⸗ 
er; von ihm find, außer Nr. DLXXIX ꝛc., auch 
Folgende Lieder: 


A.* 
Ein fchön new|Sied, von einer genefdi- | 
gen Meyd, die zwey huͤner fraf,|vund if im thon, 
Es wonet | lieb bey liebe, oder | vom Jorentzo. 
(Grober vierediger Holgfchnitt: vier Menſchen bei Tiſch.) 
Am Ende: 
G Gedrucht zu Nürnberg, durd | Valentin Weuber. 


a) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite Leer. 

b) Das Lied fängt an: Mit luſt fo will ich 
fingen 15 (4 + 3) zeilige Strophen. (Die Mag 
#2 Hühner, der Gaſt fommt, fie macht ihm weiß, der 
Herr wolle ihm die Ohren abſchneiden u.f.w.) Verszeilen 
nicht abgefebt, zwifchen den Strophen kein größerer 
Zwifchenraum, erſte Zeile immer eingezogen. 

c) Die beiden letzten Zeilen des Liedes heißen: 

von Nuͤrenberch in ehren 


Ambrofius Oſterreych. 
d) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


B. * 


Ein fchön new | Sied, von einem gefellen| 
der auf ein zeyt geladen war, | wie er fidy gehal- 
ten hab. Vnnd if in Bofen thon. | Pas ander 
Fied wie fidy | die Alten Menner und Jungen | 
Geſellen, verheyraten folen, Und | ik aud im 
Bofen thon. 

(Bierediger Holsfänitt: Eine Mahlzeit vorſtellend.) 

Am Ende: 


G Gedrucht zu Würnberg durch | Valentin Heuber. } 
1558. | JAR. 


a) 4 Blätter in 8%, Lebte Seite leer. Zwei 
Metitergelänge. Der erfte fängt an: Hort zu ein 
huͤbſche abentewer, bat 4 (12 +8) zeilige Stro⸗ 
phen und fchließt mit den beiden Zeilen: 


Solchs fagt euch allen zuͤchtigleyche 
Yon Nuͤrnberg Ambroſtus oflerreiche. 


— — — —— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Sins und Kent ſteht fein Intent, 
wuus er die bet, (0 könt er flet 

van freuden leben, 

nad ſolt er ſonſt fireben ? 

N Tas vierte Lied auf den 5 folgenden Sei: 
: Rederichrift: Ein ſied vom | Bapfl. In der 
Saedesr, der Gukhn hat ſich zu todt | gefallen. 
21 Zwerhen. Die eriten 10 ftimmen im Ganzeu 
zz tem älteren Liede (j. meine Abfchrift), Doch 
zer verwerten und entitellt; die folgenden be⸗ 
com ũcd au Die Streitigkeiten in der evangelifchen 
KIN: aemammt werden: das „uterim die Adia⸗ 
ser Chrunder, Georg Malor, die Caluiniſten, 
re Zraergiitar 

I Toftentlihe Bibliothek zu München, Mor. 
rr. SW. 


DXCIX.* 


Sorr Iyanrr geifllicher | lieder. € Pas erſt: 
if Gott das mir|gelinge. € Pas ander: Welt- 
 ! ehr wand zeitlich güt. Fnn|dem Con, Cedit 
Naunts | cminus. 
Se ante: 
Ju Wermbs trucdts | Gregorius Hofman. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Ohne 
Iahreizabl; um 1550. 

2) Unter den Titelmorten ein ſchöner vieredi- 
zer Helzichnitt: Ehriftus am Kreuz, unten Maria 
wur Jobannes. 

3) Es find die beiden Kieder Ar. 294 und 
352, legıered oben auf Blatt 3 anfangend, 

8) Berie nicht abgejeßt, zwilchen den Strophen 
feine groͤßeren Räume, bie eite geile einer Wr 
eingezogen; im Anfang des Liedes zwei große Vuch⸗ 
taten, der erite Durch drei Zeilen gehend. 

5) Teffentlihe Bibliothek zu München, P. O. 
germ. 155. 8°. 


— 








DC — DEI. 


De.“ 


Ber Yarfüfer Mlünd | zehen Gebott.|| Auch 

des Papſts Watter | unfer, Grüß und &lauben. 
äng!. vierediger Holzfhnitt: Frei ‚ ein kuiend 

Deiiger> im Ofortenfdein, oben vor Dit ein (hivrberbet, 


ih neigende® Kreuz, Chriſtus mit Flügeln, neben den Beinen 
mmdeutlcche Zugaben.) ve Slögen, 


1) 4 Blätter in 80, ohne Angabe von Ort 
und Jahr. Um 1550. 

2) Auf den eriten 3 Selten und eine Strophe 
auf der vierten das Lied Nr. 818, übereinftim- 
mend mit dem Text in Per Papiſten handtbuͤchlein 
von 1559, nur jteht Strophe 7: ob fon dein 
berh vil Weyber mein. _ 

a) Derszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den 
Stropben größere Zwilchenräume, das Wort Ci- 
a ftebt immer in der Mitte einer bejonde- 
ren Zeile. 

b) Im Anfang des Liedes zwei große An⸗ 
tangöbuchftaben, der erfte, ein fehr großer, verzier: 
ter, geht durch die ganze Strophe, weldje Deshalb 
8 hırze Zeilen faßt. 

3) Des Bapftes Gebet | volget. Auerft (die Seite 
Aiij⸗ fchließend) eine Vorrede oder Einleitung, 
warum ihm diefe Gebete geiprochen werden follen. 
Diefe Vorrede wie Profa gedrudt, aber in Reim: 
raaren zu leſen. Auf den folgenden beiden Seiten 
zuerſt Sein Watter vnſer, durchaus abweichend von 
dem, welches ih S. 694 aus dem Handbüchlein 
von 1559 mitgeteilt; danach: Sein Gruß volgt. 
Endlich: Sein Glaub beſchleußts. Alle drei Etüde 
in Reimpaaren, aber gedrudt wie Brofa. 

4) Auf der lebten Seite: 


Fond uns beiten zů aller feifl, 
33 uns Gott eriöfe vom Endchriſt, 
Pie Goͤttlaich gſchrifft zeigt wer er if. 
Pa gloriam Peo, 
Hinderſich Bapfl. 
5) Deffentliche Bibliothek an München, Mor. 
ur gt i ve q 


— — — — 


DCI.* 
Das Chriſtlich A B €, gefaugmenfs, | 


Aus der heyligen Schrift zufa-| men gezogen, Vnd 
allen Denen, | die des Chriſtlichen Gtaubens | findt, 
auch für die jungen, |3u ehren gedicht. Im Shen, 
Ewiger | Yatter im Himelreich. 


(Holzſchnitt in Medaillonform : die Ausgießung des hei- 


| Iigen Geiſtes) 
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Am Ende: 
Zey Valentin Wewber. 


1) 8 Blätter in 80, letzte Seite Ieer. 

2) Dad Gedicht hat Strophen: zwei als 
Borrede, zwei ald Beichluß, und 24 alphabetiſche: 
darunter eine mit WB anfangend. Die Strophe X 
fängt an: Fell dich zun guten x. Die beiden 
erften und dig beiden legten folgen unten, 

3) In der vorlegten Strophe nennt ſich der 
Dichter: Gregorius fpring in kle. 

4) Verszeilen abgefeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, die erfte famt dem Zeichen €, 
das ihr vorfteht, jedesmal eingezogen. Zwifchen den 
Strophen größere Zwifchenräume; bei den alpha⸗ 
betijchen fteht jedesmal ein grober Buchftabe, der, 
mit dem fie anfängt, darüber. Auf jeder Seite 
zwei Strophen. Rechts zur Seite Die 
Schriftſtellen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


nzeige der 


DCII.* 
Das Chriſtlich A 3 €, Geſangweyſz, 


Auß der heiligen Schrift, zuſammen | gezogen, Vnd 
allen denen die des Chriſtlichen Glaubens findt, | 
Und für die jungen, Im | Ehren gedicht. | Im 
thon, & Ewiger | Yatter im Himelreid). 


(Kleiner vierediger Holgfänitt, grob ımd roh: Ein Bogel 
ſchreibt in einem Bu, den Namen MARIA.) 


1) 8 Blätter in 89, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druders. 

2—4) wie bei dem vorigen Drud. 

5) In den beiden erften und beiden feßten 
Strophen einige Abweichungen, die ich angemerkt. 

6) Bibliothel des Herrn v. Meufebach und 
gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 

N Ih führe die Vorrede und den Deſchluß 
des Gedichtes, nach dem erften Drud, mit Der: 
zeichnung der Abweichungen des zweiten, bier an: 


Vorrede. 
1 


EHrfum preiß ic) gank ehrenreich 
mit allen lieben Chriſten gleich, 
drum das ich hab eriebet 
Die gnadenreih und edlen zeit, 
das jeht in allen landen weit 
gar reichlich wider ſchwebet 
Mit grofer kraft das Goͤttlich wort, 
weldhs lang her was verborgen, 
Pas hört man jeht am manchem ort; 
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DCHI— DCIV. 


ad Gott, hilf uns auß forgen: 
Vergib uns alle Miſſethat, 

die wir vnwiſſent haben than, 
Herr Gott, erzeig vns dein genad. 


2. 


I) bitt Dich, Kerr, in deinem Beil, 


woͤlleſt mir deine grade verleych, 
duch Chriſtum, vnſern Herren, 
Und voͤlleñ gnedig fehen an 
diß A BC zu leren (com 
zu deinem lob vnd ehren. 

Vnd bitt derhalben jederman, 
die diß leſen vnd hoͤren, 


»as fies zu dan wöln nemen an. 


Gott der wil vns geweren, 
Was wir bitten im namen fein, 


wenn wir glauben auß herken grundt, 


ſols alles vnſer eigen fein. 


Abweichungen des zweiten Drude: 


1550. 


das er uns fein wort klar und rem 

widrumb aufs new bat geben, 

Vnd bitten fein Barmberhigkeit, 

das er vns vor fünden bewar 

von nun an big in ewigkeit. 
Abweichungen des zweiten Druds: 


1, 3: nad) Gottes wort merht eben. 1, 5: als 
man dann fol. 1, 7: Vnd ſehen inn ſein 
Himelreych. 1, 13: Gregorius Spring inn 

Ale. 2, 16: wider. 


DC." 


Prey Geyſtliche Jacobs | Kieder, Au zu fingen 
im Thon, wie | Ianct Jacobs Fed. || G Barbey 
ein ander Geyſtlich Liedt, | wie Chriſtus den 


Sazarum von dem Codt | auferwecet hat. In 





1, 1—4: Eirius Ipefus im Hymelrcyd) | den 
prevb ich imm sand Erderepch | Dcumb | Gets | Ernft om. 
Das ich hab eriebet | Mit feiner gnadt Am Ende: 
die len zeyt. 1, 12: auß vnwiſſen. Gedrucht zu Würmberg | durch Walentin | Meuber. 
1, 13: vewepß. 
. se ms ab verieny. 2, A 1) 8 Bfätter in 89, letzte Seite Ieer. 
2. * — — |» 2) Unter den Worten — Titels ein ſchma⸗ 
AB € anf legen (dem |auß Kepliger. Ir Dana Holzihnitt: Ein Wandersmann mit 
me es einem 
— 3, 10: win . ag i 3) Auf der Růckſeite Nr. 450, dann folgen 448 
* und 449, welches auf der vorderen Seite des fünf: 
Peſchluß. ten Blattes fließt. Darunter noch der Titel des 
vierten Liedes: Ad) Gott ‚verleph mir ıc. und die 
1. ee 11., in drei Zeilen und Hei= 
Erht auf, jr Kinder Gottes rem, nerer r 
* die Ad) han gehalten fein 4) An diefem vierten Liede iſt zwifchen den 
nad Gettes willen eben Strophen größerer Zwifchenraum. 
Vnd diß A BC gelernet wol 5) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 
nad Gottes defeld, ale mun fel, 
den wird Gert endlich geben — u 
Wad diſer zeit das Fimeircich — 
darinn ewig Ju wenn DCIV. 
wit allen lichen in gleich 


Jun ewigheit ſey chr und preiß 


Gort Yatter, Zon und heyligem Geiſt, 


breyfaltig in perfone, 

Yan doc) in Goͤnlicher natur 

nur ein HEUR aller Creatur, 
mechtig —— throne. 


wir danchen in gemein, 


dieweit wir find im leben, 


mm nn — — — 





Prey Geiſtliche Zacobs ſieder, Au zu fingen 
im Thon, wie | Sanct Jacobs Kiedt. || Warbey ein 
ander Geiftlich Fiedt, | wie Chriſtus den Sa- 
zarum von dem todt auf erweckt hat. In Herkog 


ernſt thon. 
Am Ende: 


¶ Gedruckt zu Nürnberg, durch | Yalentin Newber. 


1— 4) dem vorigen Drud ähnlich. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meujebach. 


ss nn 
DCV — DCIX. 


— — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — ——— — — — — — — — — — BERGEN — —— — — — 


u... 


. — — — — — — — 


DCV. 


Drey Geiſtliche Zacobs Kieder, Alle zu fingen im 

thon, wie Sanct Zacobs ſied. || Parbey ein under 

geiftlich | ſied, Wie Chriſtus den Sazarum von 

Dem Eont aufferwecht bat, In Hertzog Ernft thon. 
Am Ente: 

Seorrucht zu Hürnberg, durch | Friderich Gutknecht. 


1, 3 und 4) dem Drud Nr. DCIII ähnlich. 

2) Unter den Worten des Titeld ein vierediger 
Holzſchnitt: zwei gegen einander geehrte Wanderer, 
die fich die Tinte Hand reichen, in der rechten je 
der einen Stab; ſchwarze Schub. - 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 





DCVI.“ 


Drey Geyſtliche Jacobs | Kieder, Au zu 
Aingen im Chon, wie | Sanct Iacobs Kiedt || Dar- 
bey ein ander Geyſtlich Fiedt, | wie Chriſtus 
den Sazarum von dem odt | auferweht hat, Inn 
Herkog Ernſt Ehon. 

Am Ende: 


¶ Gedruckt zu Mürnberg, durch | Yalentin Weuber. 


‚ 1-9) ebenfalls im Ganzen wie bei Rr. DCIII; 
die Schriftitelle am Ende der 9, Seite ift von 
gleiher Schrift mit dem Liede. 

5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


—m — —— — 


DCVN. * 


Ein hübſch geifllich lied | Auß der ge- 
fgrifft gesogen, durch | welche der menſch er- 
manet wirdt, zu einem warhafftigen Chriſt- 
lich | en leben ıc. Im then ungnad | beger 
ich sit von dir. 

an BE Sega m ara. u Joan 


Am Ende: 
g Gedruckt zu Mürnberg durch Chriſtoff 
Gutkuedt, 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und lebte Seite leer. 


3. Biblisgr.d. deutich. Kirchen. v. Ph. Wadernagel. 
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2) Es ift das Lied Nr. 619. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwilchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen, auf jeder Seite 2 Stro- 
phen. Im Anfaug des Liedes zwei große Buch⸗ 
ftaben, der erfte durch 2 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCVIII.“ 


Svei Schön nem Geiſtlich lied, aus Goͤtt 
licher ſchrifft, von dem | wuften wefen der itzigen 
böfen Welt, zum | fhreken den Gottlofen, und zu 
troft den | Chriſten, Im thon, Friſch auff ihr Sands- 
knecht alle, 2. Purch M. %. Muͤnher. Das an- 
der, Gott zu bitten | umb vergebung der fünd, 
vnd vmb flecdhung | des glaubens, aud vmb ein 
feliges end, | Im thon, wie der 13. Pfalm, Herr 
Sott | wie lang vergiffeft mein ꝛc. A. %. 


(Holzſchnitt: Innerhalb eines Vierecks eine Säule und ein 
anderer Bierat, die sufammen wahrfcheinlid einen Duchſtaben 
bifvden follen, dazwiſchen König David Eniend und betend.) 


Am Ende: 
Gedruͤcht zu Mürnberg durd) | Chriſtoff Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Das erfte Lied ift Nr. 209, ohne weitere 
Ueberfchrift, Pas ander lied fängt an: 

Fer meinen glaub, Gott ſchöpffer mein, 
4 (4+3) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwilchenräume, vor jeder Strophe 
das Zeichen ¶. Der erite große Anfangebuchftabe 
geht bei beiden Xiedern durch 3 Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCIX.* 


Swei ſchaͤne newe Geifl- | lihe SKieder, auf 
Götliher Schrift, Yon | dem wuͤſten welen der 
yetzigen böfen welt, zum ſchrechen der Gottlofen, 
ond zu troft den | Chriften. Im tbon, Friſch auf 
jhr | Sandtshnedht alle, x. | Bas ander, Gott 
3u bitten, omb | vergebung der fünd, vnd vmb 
flechung des | glaubens. Im thon, wie der | 13, 
Palm. ıc. 


* 
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David, auf dem 


ierediger Holzſchnitt: Köni 
— — 3 abgelegt, oben in 


elde, Iniend, betend, die Darfe vor 
offen der Herr.) 


Am Ende; 
Gedrucht zu Würnberg, | durch Walentin | Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgejeßt, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, die erite Zeile immer 
eingezogen. 


| 
3) Das erite Lied Leine Ueberſchrift, das zweite: 


Das ander Siedt. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCX. 


Zwey ſchoͤne newe Geifl- | licher Fiede, 
auf Goͤttlicher Schrifft, | Yon dem wuͤſtẽ weſen 
der jebig? böfen| welt, Zum ſchrechen den Gotloſen, 
DR | zu trof den Chriften. Im thon, | Sch auf 
jhr Sandts- | knedht alle, zc. | 

Das Ander Fied zu bit-|ten vmb ver- 
gebung der Sund, vund | vmb ſterchũg des 
glaubens, Auch vumb | ein feliges endt. Im thon, 
wig der 13. | Pfalm, Herr Gott wie lang | ver- 
giſſeſt mein, ꝛc. 

(Grober viereckiger Holzſchnitt, faſt bloße Zeichnung, 
unten und zu den Seiten mit drei Zierleiften umgeben: 
links ein betender Wann, rechts oben in Wollen der Herr.) 

Am Ende: 


Gedruͤcht zu Würnberg | dur Friderich | Gutkhnedht. | 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Teer. 

2) Die beiden Lieder des vorigen Druckes, unter 
dem legten die Zeilen: 

Zedench Gott zu aller flundt, 
Pas nicht werd dein feel verwundt. 

3) Verszeilen nicht abgeiebt, gmiichen den Stro- 
phen größere Zwiſchenräume, die erſte Zeile einer 
jeden einge ogen. Im Anfang jedes Xiedes zwei 
große Buche en, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode, 


DCXI.“ 


Der rrij. Pſalmm | In diſer gefehrlichen 
vnde trübfeligen zeyt, zu fingen im thon, | 


DCX — DEAN. 





1550. 


menſch bewein dein fünde groß. | Pucd) Joh. Sund.| 
g Schr zwey geiftliche lieder, Was | erh vom 
Sambfon, in dem langen | hoff tbon, Jörg Sdil- 
ters. J Das Seht, von der warnung der] 
welt, im then, Ad Lieb mit leydt, | Puch Jo- 
han. Fund. 


Gi flumpfer, bandartiger Holzſchnitt: in der Mitte die 
drei Perſonen der Bottheit, zu den Seiten zwei Engel.) 


Auf der vorlepten Seite: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, Pur) | Balentin Aeu-|ber. 
—5 bolgfänitt durd) Säulen in zwei Teile ge- 


teite le bhriki Taufe, lints betet Chriſtus während bie 
Sünger ſchlafen.) 


1) 1 Bogen in 89, Rüdfeite des Titels und 
lebte Seite leer. 


2) Es find die drei Lieder: 
Adı Gott, mein Gott, warumb lefl mid) 


Im Richter Buch das fechzehendt 
© Welt mit neyd wi magfl. 


3) Das erfte unterfchrieben: Anno Salutis, 
1550. Am | Sunabent Setase. Das dritte unter: 
fhrieben: Anno Salutis, 1546. An | $. Johans 
tag, Fiebat. 


4) Verszeilen nicht abgefebt. Beim eriten Liede 
auch feine arößeren — zwiſchen den 
Strophen. Beim zweiten und dritten die Strophen 
durch überftehende deutſche Ziffern numeriert (mo 
beim dritten 2 für 3 jteht). Beim zweiten Liede 
fangen mit dem zweiten Stollen und dem Abgejang 
jedesmal neue Zellen an. 


5) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


DCXH.* 
Dive fchone Ge-|fenge. Der eine 


ober die|vier erfien vers des 36. Yfalms | 
Dauid. Per ander vber die Alte fhöne Sa- | bei 
Afepi, vom Wolf und Schaf, auf | diefe vnſer 
zeit applicirt, Wider alle | Sottiofe, Wotten GBei- 
ſter vnd | Schwermer, vnd fünderlid | wider Die 
Papiften uns | Interimift: Pinpho-|riften | (Sterntein) |, 
I: MR: &:|D. Zohannes Mpinus in dem Brieue | 
an Zuyricum, welher Anno 49 gefhrie-| ben und 
Anno 50. in Prud aufgangen, | fhreibt. | Wider 
die Mitteldingifche linderung, | fällen alle Gottſe- 
ligen biß in | den Todt Aempfen. | (Ein Blättlein.) 





— — 


Pe. — — e —ñ—— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


— — — — — — — —— — — — — — — —— — — — 


DCXIII- DCXIV. 


1) 7 Blätter in 80, Rückſeite des Titels leer. 


Ohne Anzeige des Druders. Thüringen, um 1550. 
2) Anfang der beiden Lieder: 


Yon grund meins berken wol bedacht 
und: Eims tages gieng Yaffieren. 


Beide mit Ueberfchriften, wie in meiner Abfchrift. 


3) Verszeilen abgefeßt, jede einen groben Anz. 


fangsbuchftaben, beim eriten Liede Zeile 2, 4 und 7, 
beim zweiten Zeile 2, 4, 6 und 7 jeder Strophe ein- 
gezogen. Zwiſchen den Strophen größere Zwifchen- 
räume, die Strophen durch nebengefeßte deniſche 
Den numeriert, und zwar beim eriten Gedicht 
0, daß Strophe 2 und 3 ihre Zahlen haben, 
bie folgenden beiden feine und mit der fechften, 
wie bei einem neuen Gedicht, die Zählung von 
vorn anfängt. 


4) Bibliothel des Herrn v. Meufebadh. 


— — — —— — 


DCXIII.“ 


Dmey ſchaͤne Geiſtliche Keder, Pas Erſte, 
© FMienfd wilt du | vor Gott beſtehen, Im thon, 
Eprifte | der du biſt der helle tag. | Das ander, 
Wie mirs | Gott (dicht fo nimb ichs an. FA 
ein | Alagliede, zu Gott dem Herrn, im| Arandıpeit, 
Crübfal und ver- | folgung, etc. Im then, | Be- 
ſchafens gluch if unuerfaumbt. 
I a Site 
Am Ende: 
Sedruckt zu Würnberg, durch Frideric | Gutknecht. 
(Darunter eine gitterartige Verflechtung von Linien.) 


1) 3 Blätter in 8%, Räckſeite des Titels leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 517 und Wie mirs 
Gstt (hiht. Das erfle ohne Ueberjchrift, das 
wen : Eim ander Sid. 

Verszeilen nicht abgefeßt, die Strophen 
durch übergeſetzte deutfche Sen numeriert, Die 
erſte Zeile einer jeden eingerüdt. 

4) Bibliothek des Herm v. Meufebad,. 


DEXIV. * 
Die Erfien Vier Pſalmen Panids, 


wie fie|ein ieder Chriſt der vmbs Euan- 
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gelij will |vertrichen, gefangen, oder font ver- 
folget | wird, beten und fi damit troͤſten fol, | in 
diefen fehrlichen zeiten, müßlid) |tröfllich vnd nötig. | 
Per Erſte zufingen und zu lefen, | Yom hoͤchſten 
ſchah auf erden. | 

Der Ander. 


Warnung an die verfolger des Euangelij. 

Der Pritte. 
Gebet vmb huͤlff vnd rettung. 

Der PWierdte. 
Wider das ergernis, wenn einer in | feiner feinde 
hende gegeben ifl. | 
Der 20 Pſalm für die Oberkeit zu be- |ten 
Und der 44. wider die ver-|folger der Chriftenheit. || 


Durch Eafparum Müller | von Werdaw, in 


deudfche | gefeng verfaffet .. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Zwickaw, durch Wolf- 
gang | Meyerped. 


1) 12 Blätter in 89, letzte Seite leer. Der 
erite Bogen ohne Bezeichnung, das 9. Blatt hat 
den Buchſtaben 2. 

2) Auf der Rückjeite des Titelblattes folgendes 
Gericht: 


Ihefus Chriflus der ware Gott 
gar klerlich uns weiffüget, 
Pas grofs verfolgung, angft und not 
in diefen letzten tagen 
Vbr alle Chriften komen werd, 
als nie erfaren iſt auf erd: 
© Chriften, wacht und betet! 


Herr Gott, wir wollen fein bereit, 
dein lob zu fingen allezeit, 

Wenn wir zu abents fdhlaffen gehn 
ond wenn wir morgens fruͤ aufiichn. 
Aud wenn wir nemen vnſer fpeis, 
won wir 3u dir rufen mit vleis: 
Dich fol anbeten unfer mund 

3u tag und nacht, aus hertzen grund. 


3) Danach 3 Seiten Borrede Cafpar Auͤllers 
von Werdaw, der Landgräfin Sibilla von Thü- 
ringen zugefchrieben , Patum Weimar Crinitatis. 

nno domint 1590. 

4) Die nun folgenden Lieder find diefe: 

1) Wol dem, der Gottes güt betracht, 
Palm I, 8 vierzeilige Strophen, 

2) © jhr König und Surfen reich, 

Pfalm II, 13 (4 +3) zeilige Str. 
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3) AH wie bin ich in angfl v 

Palm II, 4 (4 + 3) ie "Str. 
4) Ad) Bott meiner gerechtigkei 

Palm IV, 10 (4 + 3) iige Str. 
5) Deſchirm © Herr mein Oberkeit, 

Dfalm XX, 5 (4 + 3) zeilige Str. 
6) Mein Gott, wir habens oft gehört, 

Pialm xiiv, 12 (4 + 3) geil. Str. 


5) Jedes Lied mit vollftändiger Neberfährift; 
Derszellen abgejebt, jede mit einem großen Au: 
fangsbuchftaben ; zwi hen den Stropken größere 
Zwifhenräume, bei den Tzeiligen Vers 2, 4 und 
7 ein ezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchlaben, der erite durch 3 Zeilen gehend, bei 
Nr. 2 bloß durch zwei. 


6) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCXV. 


Swey Schöne newe Sie- | der. Pas erſt, 36 
armer Suͤnder king | mid) fehr. Pas ander, © Got 
Yat- | ter im hoͤchſten Thron, Ynd | find in dem 
Con, Ic | armes HMeydlein | klag mich | fehr, etc. 


(Bierediger Holzſchnitt: rechts in einem rapförmigen 
Körper, FH freiem Felde ſtehend, ein fniender nadter 
als. oben @ott der Herr.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg ducd Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das erfte Lieb: 
Id armer Sünder klag mich fehr, 
wie fol mir nur geſchehen. 
Der Todt macht mir mein gewiſſen ſchwer, 
8 (4 +5) zeilige Strophen. 
Das andere Lied: 
© Got Yatter im hödflen thron, - 
ich Ruf zu dir inn ſchmertzen, 
7 (4+5) zellige Strophen. 

3) Verszellen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren EN die erfte peile 
einer jeden einge Im Anfang jedes Liedes 
zwei große Buchfiaben en, der erfte durch 3 Zeilen 
gehend. 

4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode. 





DCXV— DCXVIM. 


1550. 





DCXVI.° 


Ein Schön Geiftlich | Ser, Ach Herre Gott, 
mich | teepbt. Die not. | Ein ander Geifllich lied | 
Der gnaden Brunn thut liefen. Im | Cpon, Pie 
Brüntein die | tyun flieffen. 


ee er Holzſchnitt: König David, auf dem Felde, 
‚Die u vor fich niedergelegt, betend, in den Wol⸗ 
In tt Bater.) 


Am Ende: ' 
Oedrucht zu Wirmberg | durch Yalentin | Üewber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro- 
phen keine größeren Zwiſchenräume. Das erite Lied 
feine Meberichrift, das zweite Ein ander Sted. Unter 
dem —* die Buchſtaben €. £. 

3) Die Anfangsbuchſtaben der 9 erſten Stro: 
phen des erften Liedes geben den Namen Anthonius. 

4) Bibliothek des Herm v. Meuſebach. 


DCXVII. ° 


Ein ſchon geiſt lich Fiedt, Ad Herreß 
Gott, mich treybt die not. | Ein ander geiſtlich 
Sieb, | Per genaden Brunn thut fielen. Im thon, | 
Pie Brüntein die thun flieffen. 


(Bierediger Holzichnitt: David, die Harfe vor ſich nie⸗ 
dergelegt, ee betend, oben in it ott.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu WMürnberg, durch Valentin 
Henber. 


1) 4 Blätter in 89, gelte und letzte Seite Teer. 
2) Verszeilen nicht ab eſetzt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile 
jedesmal eingezogen; im Anfang jeded Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 
nter dem zweiten Lied bie Buchſtaben €. $. 
3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXVII. 
Ein Schön geiſt lich Fied, Ah Herre 
Gott, mic treibt die not. || Ein ander geiſtlich 
lied, | Per genaden Brunn thut flief- | fen Im 
tbon, Pie Brün- | lein die thun | flieffen. 


m Mer ieh: — — — — — — — — — iin — ne — — — — —— — — 


DCXIX — DEXXHI. 


Eleiner wierediger Holzſchnitt: König David, im Zem- 
pel, Iniend, die Harfe jpielend, in den Wollen Gott Bater.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Hürnberg, | durch Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Sonft gilt dad von Nr. DCXVI gefagte. 
Es ficht weniger auf jeder Seite und die Schrift 
iſt nicht fo ſchön. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCXIX.“ 
Ein fchön| Gaiſtlich Lied: Ach | Herse Gott, 
mid) | treibt. die not. || Ein ander Gaiftlich | Ki: 


Per gnaden Brunn | thist fliefien. || Imm thon: Pic 
Prünnlein | die da flieſſen. 


1) 4 Blätter in 89, Tebte Seite leer. Ohne 
Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Der Titel ift von einem Rahmen eingefaßt, 
der die Zeichnung eines Laubgewindes enthält, uns 
ten ein Bogel. 

3) Sonft fommt der Drud mit dem vorigen 
überein. Die Buchitaben heißen bier €. $. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCXX. 


Ein ſchön Wem geufllich | Ked, O Herr id 
klag, das ih mein | tag, fo hab verzert xc. || Ein 
ander Mew geuftlidy | Fed, Ber gnaden prun 
thut fliefen, | Im thon, Pie prünlein die da | 
fliefen zc. 


Um Ende: , 
G Gedruͤcht zu Wegenfpurg, | durch Hanſen Khol. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Unter den Titelworten ein längl. vierediger 
Holzſchnitt: Bott, umgeben von geflügelten Engelö- 
föpfen, in der Linken die Weltfugel mit dem Kreuz. 

3) Berözeilen nicht abgefeßt, vor jeder Strophe 
Das Zeihen G, zwiichen den Strophen des zwei- 
ten Xieded größere Zmwifchenräume. Auf der vor: 
legten Seite eine Strophe. Jedes Lied zwei große 
Anfangsbuchftaben, der erite gothiſch, durch drei 
Zellen gehen. 

4) Deffentliche Bibliothek zu München, P. o. 
germ. 1685. 8. 
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DCXXI. * 


Ein ſchoͤn Uew Geiſtlich Kied, O Herr 
ich klag, | das ich mein Tag; ıc. | € Ein ander 
New Geiſtlich Ked, Der Gnaden Prunn thut 
flieſſen, Im | Thon, Pie Prünlein die da ꝛc. 

Gigegiaer Holzſchnitt: Chriſtus mit der Samariterin 
am Brunnen.) 


Am Ende: 
Geruch zu Straubing, dur | Hanfen Burger. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titeld und 
legte Seite leer. 

2) Das Hebrige wie bei den vorigen Druden. 
Die Buchſtaben €. 4. fehlen. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCXXN. 


Pier ſchoͤne Geyflliche | Lieder. Das erſte, Ach 
Herre Gott mich treybt die not. Pas ander, Wir 
Banden | Got von haben. Im thon den wald 
wöln wir | verhawen. Pas dritte, Ad Got wem 
fol ichs | klagen, das groß elende. Pas vierd, | 
Vngnad beger id nit von dir. 


Uzſchnitt, ohne Gränzlinien: Chriftus, in der Einf 

bie PA die Rechte erhoben.) driftus, in ber Einfen 
"Am Ende: 

Gedrucht zu Würnberg, | durch Yalentin | Weuber. 


1) 1 Bogen in 89, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer; auf der vorlegten nichts als die 
Anzeige des Drudere. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwifchenränme. Die eriten Anfangs: 
buchſtaben der Lieder gehen beim eriten Liede durch 
4, beim zweiten durd 6, beim dritten und vierten 
durh 5 Zeilen. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCXXIH. * 


Der 19. Palm, Wie ein Chriſt in ſterbs 
leufften ſich tröfen fol, | In der Melodey, Auf | 
tiefer not. | Ein ander fon Geiftlich | Lid, 
Ein morgen und abent fegen, | Im tbon, Yon 
edler art. 


(Ein vierediger Holsfchnitt : Feld und Baum, rin fnien- 
der Dann, recdhtd oben in Wollen Bott.) 





246 


Am Ende: 
Gedruͤcht zu Nuͤrnberg, durch Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 432 und 321. 

3) Verszeilen des eriten Liedes abgefebt, jede 
mit einem großen Anfangsbuchſtaben, beim zweiten 
Liede nicht abgefeht; zwifchen den Strophen grö- 
Bere Zwifchenräume, die erfte Zeile einer jeden 
eingejogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchſtaben, der erfte durdy 2 Zeilen gehend. 

4) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXXIV. * 


Ein hübſch new Sieb, defz | gleichen nye ge- 
bört ik worden. Im | thon, Es ifi das heyl uns 
kommen her, ꝛc. 


(Lönglich vierediger Holzſchnitt: Paulus mit dem Schwert. 
Auf die dier Seiten verteilt, oben angefangen , bie Berfe): 


Bas wort Gottes bleibt ewig flen, | 

Pie ganke welt müß gar vergon, 

Chri- | flus iſt vnſer grundt, felß vnd 
eh- | fleyn, 

Auff dem befladt der baw alleyn. 


1) 4 Bogen in 8°, alle Seiten bedruckt. Ohne 
Anzeige von Ort und Jahr; um 1550. Am Ende 
die Berfe: 


€ Alleyn Gott die er, 
Sunſt keynem andern meer. 


2) Das Lied hat 247 Strophen, auf jeder 
Seite in der Regel vier, auf der feßten zwei. 
Berszeilen nicht abgefegt, zwilchen den Strophen 
keine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile jeder 
Strophe mit dem Zeichen ¶ eingezogen. Im Ans 
Tan zwei große Buchſtaben, der erite durch drei 
Zellen gehend. 

3) Die erften drei Strophen lauten: 


In Gottes nammen heb ich an 
ein newes lied zů fingen 
Bü eeren feinem lieben fon, 
ich hoff, mir fol gelingen: 

Id ſuch darinn nit meinen bradt, 
fonder ich habs zů ceren gmacht 
Gott feinem heyigen namen. 


Und wenn die welt vol Teüfel wer, 
fo laß ich mir nit grawen, 

Wann Gott der iſt jhr aller herr, 
auf den will ich fe bawen, 


— — — — — 


DCXXIV-DCXXVI. 





1550. 


Dieweil ich hab das leben mein, 
ſo will ich friſch vnd frölich ſein, 
jhm will ich wol vertrawen. 
Der ſelb mich wol beſchirmen kan, 
wann ich jm kan vertrawen, 
Es iſt ein ſolcher ſtarcker man, 
vff ven will ich fell bawen. 
Er ſpricht: wer mich anrüffen thüt, 
der iſt vor fanden wol behuͤt, 
ih will jn mit verlafen. 
Am Ende der Zeile 3, 3 ſteht nam für das von 
mir geſetzte man: als Drudfehler? 
4) Deffentliche Bibliothek zu München, P. O. 


germ. 155. 8°, 
—— 
Der LXIII. Pſalm, [des Aoͤnigklichen Propheten 


Pauids, zu | beiten, oder zu fingen, vmb ver- 
Iephung | Göttliches worts, und untertrüchung der | 
feind deſſelben, In gefangs weiß geftelt, | durd) 
Ambrofium Wilflingfeder, in dem | thon. Es ſpricht 
der unweifen mund | wol. Oder, Auß tiefer not, xc. 


. (Bierediger Holzſchnitt; David auf dem Felde, kniend, 
die Darfe vor fi auf ter Erde, oben Bott in Wolfen.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrmberg, durd | Yalentin Wewber. 


1) 4 Blätter in 80%, Nüdfeite des Titels und 
letzte Seite Teer. 

2) Es ift das Lied: Gott, du mein Gott und 
Heiland bi 

3) Auf der erften Seite 4 Reiben Noten, ein- 
gedrudt die Anfangsitrophe des Liedes. 

4) Die folgenden Strophen find durch über: 
gefchriebene deutiche Ziffern numeriert, Berszeilen 
abgeiekt , jee einen großen Aufangsbudhftaben. 

5) Bibliothek ded Herrn v. Meufebadh. 

6) Ich merke noch folgendes Büchlein an: 
Ambrofij Wilfflingfeder teutſche Auſica der 
Jugend zu gutem geftelt. Würnberg 1569. 8°. 


(Siehe Koh Compendium II. S. 359.) 


— — — — — 


DCXXVI.“ 
Ein new lied und erman- |ung, an die Chriſtlichen 
Potentaten | onnd Stände, ernfllihe tapflere gegen- 
weer | wider den Cürchen fürzunemen. Vnnd mag | 
gefungen werden, Inn brüder Veyten Thon. | Oder 
in des Benhenawers weyß, 





DCXXVIL— DCAXXIX. 






1) 4 Blätter, Hein 8%. Ohne Angabe von Drt 
und Jahr. 

2) NRüdfeite des Titels bedrudt, lebte Seite 
leer. Unter den Worten des Titels ein vierediger, 
oben offener Holzihnitt, eine Schlacht darftellend. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume. 

4) Unter dem Lied die Buchflaben 3. 4. 

5) Deffentliche Bibliothek zu Berlin, Kapfel 
im 4%: Hans Volz & alia. 


CXXVIL. 


Pibel oder heilix | ge gefhsifff gfangsweng | in drü 
lieder vſſs kürkef züfamen | verfafet und geſtellt 
duch herr | Ioahimen Aberlin. | Gedruct zu 
Zürych by Ehrifi- | Aoffel Froſchouer. M. 9. LI. 


1) 6 Bogen und 1 Blatt in 8°, ohne Blatt: 
zahlen. Rückſeite des Titels bedrudt. 

2) Hinter dem Titel eine Borrede Joachim Aber: 
find: Ih weiß faſt wol wie Lepdhtfertigklid ıc. 
Rach diefer eine andere Ehrift, Froſchouers, aus 
deren Anfang fich der Inhalt des Buͤchleins er- 
gibt: Es hat Herr Zoachim Aberlin zů frudtbarer 
übung jm vnd allen gütberhigen, fo zů Chrifl- 
lichen gfang luſt und willen habend, alle vuͤcher 
der Heiligen gſchrifft ganh künſtlich verfaffet in drii 
sfang, welde wol wirdig find das fy gmeiner kirchen 
duch den Truch mitgeteilt werdind, Pas erfl gfang 
aber faffet in fih alle Zibliſche vnnd Apocriphifche 
bücher deß Alten Ceflaments, aufgenommen den 
Pſalter Pauids. Pen felbigen aber vergreyfft das 
ander gfang, weldhem auch der 2. und 93. Pſalm 
fonderli) componirt anhanget. Pas dritt gfang 
ſchlüßt ın ih das gank WUlw Cehament. 

3) Die beiden eben genannten einzelnen Pfal- 
men find Nr. 605 und 606. Ueber die drei fangen 
Geſänge jagt Chriſt. Froſchouer in feiner Vorrede: 
Damit aber die gſatz der gſang, wie die ein andren 
nachuolgend, deſtringer in gedädtnuß behalten wer- 
vind, fo bat er yedes gfang oben mit einem bud- 
flaben verzeichnet, welche buͤchſtaben drey ſprũch 
madend. Pas erſt fang haltet inn 132. gfuh vnd 
fo vil büchflaben, vnd lautet der fprud, ſo darauf 
kumpt alfo: Joahim Aberlinaußdem Porf 
Sarmenfhwiler, 3zwifhen Dem vrfprung 
der Puonaw und dem Bodenfe (in ainer 
gegne die haißt das Madad) gelegen, 
fang es alſo am Iſtro. 

4) Die Verſe find abgeiekt, die geraden ein- 
gerücdt, alle mit großen Antangsbuchitaben, 

5) Bibliothek des Antiftitiums zu Baſel. 
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Acxxvm)/ 
Ein fchöne | id _tröflige Eomoedi 
weis geflellet, wie | Abraham feinen Som Ifunc, 
aus | Gottes befelh, zum Brand- | opffer opffern 
folte, | Bu ehren der Yurdleud) | tigen Hochgebornen 
FKürfin, | Scaw Catharinen, Herhogin | zu Sadf- 
fen 2c.| Purd) | Andream Fucam Al- | denbergenfem. || 
(Folgen zwei Schriftfiellen: Roman. 4. und Romsu. 15.) 


Am Ente: 
Gedrucht zu Feipzig, | dur) Wolf Günter. | Im 
har | M. P. LI. 





1) 11 Bogen in 8%. Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Zeile 1, 2, 7, 12 und 13 des Titels roth 
gedrudt. ' 


3) Die Vorrede, in der fi) der Verfaßer einen 
Piener des Worts Gottes nennt, der zu Leipzig 
jtubieret, fchließt: Datum Weufladt, 1 Maj, Anno 
1551. Andreas fucas, Caplın daſelbſt. 

4) Blatt Lilli am Ende: Folget ein Cyriftlich 
ied, auf vier Stimmen, weldhes man fingen mag 
nad) der Action oder ende diefer Comoedie, auch 
gemaht durch Andream ſucam Aldenbergenfem. 
Die erfte Strophe unter den Noten des Tenor, 
dann folgen die andern Strophen, ohne abgejeßte 
Derözeilen, danach die Noten der andern drei Stim- 
men, Difcant und Alt mit einer Zeile Text. 


5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, libr. rar. 


DCXXIX.“ 


Ain Uew Fied, Wie die Predig- 
canten der | Stat Augfpurg geurlaubt vnd 
ab- |sefhafft feind, Pen 26. Augufti, | Anno Po- 
mini, 1551. geſchehen. | Im then, ich feng von 
herhen gern, |wann ich vor trawren möcht, Oder 
wie der Churfuͤrſt ift gefan- | gen worden. || Oder ic) 
und an einem morgen, | haimlidyen an einem ort. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. , 
Ohne Anzeige des Orts. Signaturen Aij, Ai]. 

2) Es ift das Lied: Won hertzen thu ich kla- 
gen x. Don Ulrih Holgman. 

3) Das Lied hat feine Ueberſchrift. Die Stro: 
phen find durch übergeießte deutiche Ziffern nume⸗ 





248 


tiert, Derszeilen nicht abgeſetzt, die erite Zeile im⸗ 
mer ‚eingezogen. De fe grobe Anfangsbuchftabe 
des Liedes geht durch 3 zellen 

4) Bibl. ded Hm. Ze berg. in Wernigerode. 


DCXXX. 

Am Hew Fied | Wie die Predican- 
ten der| Statt Augfpurg genrlaubt vnnd 
ab- | gefhafft feind, Fen 26. Augufi,| Anno Ps- 
mini, 1551. | gefchehen. | Im thon, id) feng von 
herken geren, | Wann id) vor trawren moͤcht, 
Oder | wie der Ehurfürfl iſt gefan- | gen worden. || 
Oder ich fund an einem morgen, | yaimlichen an 
einem orth. 


1) 4 Blätter in 80, ohne Anzeige des Orts 
und des Druckers. Zweite Seite und letzte leer. 

2) Keine abgeſeßten Verszeilen, zwiſchen den 
Strophen feine größeren Smifhenräume, Vor jer 
ra * Zeichen E. und die erſte Zeile mit dieſem 


2 g Bibfiotper des Herrn v. Meuſebach. 


DCXXXT. * 


Zwey fchone lie- | der Vom künfftigen 
Con-|flio ein (don SKied, Im thon es | wonet 
lieb bey Liebe. | Oder ich ſtund an einem | morgen. || 
Ein ander Siede, von der | Ehr Marie. Im 
tbon, | wer das Elend bauwen| will. x. Oder ich 
waß | nit was der Gil- | gen brifl. |] 
Das Sieh Jörg Narr tyüt zeygen an, 
Bu güt onnd nutz dem Keiſer fron. 


Pas an zeigt ein Confcilion, 
Das jhm vor Gott kan ewig bſthon. 


Anno. M.P. ij. 
Am Ende: 


Dich Lied iſt Gedrucht und ge- | macht, durch Zörg 
Aarren | von vilen veradt. | Anno. M. D. 89. 


» 4 Blätter in 89, lebte Seite Teer. 
Das erite Lied, 14 Strophen, zwiſchen 
* keine roßeren Zwiſchenräume, keine ab⸗ 
geſetzten Verszeilen, im Anfaug zwei große Buch⸗ 


DCXXX — DXXXI. 


1551. 





ftaben, der exite durch 5 Zeilen gehend. Die erfte 
Strophe lautet: - 


DW 1ob fo will ich fingen 
Gott inn feim doͤchſten thron, 
Got wöll, dz thuͤ gelingen 
dem edlen Keifer (on, 
93 er uns —2* allen kan 
ein —X bringen, 
das ewig kan beſthan. 
Letzte Strophe: 
Der diſes lieb will ſchaffen 
Dem edlen Keifer ſchon 
Der darf cs Mund und Yfafen 
nit nor ‚hin fehen lohn: 
Vor jn mieft ers verbergen fon, 
den die verflüchten Affen 
wiften den hindern dran. 

3) Das andere Lied, 12 Strophen, feine abs 
geſetzten Verszeilen, nur zwiſchen den drei erſten 
en rößere Zwiichenräume, im Anfang zwei 
arche Sud Bucht et der erfte durch drei Zeilen Gekend, 

rite Strophe: 
JA wend jhe hören und verſtohn, 
wie mann die Mutter Chriſti ſchon 
noch redter art kan chren ? 
Wer das gern kunt auf dife flund, 
der thů dem lied zů hoͤren. 


4) Zu Ende des Liedes die Zeilen: 
Gott allein die Ehr fol werben, 
Zunft niemant mer vff difer erden. 
age ent. Bibliothet zu Münden, Liturg. 


DCXXXI. * 


Klaglied: | Deren von Magdebuͤrgk, 
zu Gott vnd | allen frommen Chriſten. Im 
thon | des Dwelfften Pſalms: Ad Gott | 
som Hymel fihe darein, Vnd las dich das 
erbarmen. (Drei Blümlein.) 


Man thut boͤß eder tichten, 
Als hetten wirs gethan. 

Got weyß wirs nit anrichten, 
Doch mepnt es jederman. 

Ey Sot las dichs erbarınen, 
Bedench das Elendt groß. 

Vnd ſchutzs O Herr uns armen, 
Kicht vns nicht alſo bloß. 

Got las dein ſieb erwarmen, 
Kom baldt ond mad uns loß. 


DCXXXIII — DCXXXVL. 


1) 4 Blätter in 49, alle Seiten bedruckt. Keine 


Angabe des Orts, am Ende das Datum: Am 8 | Strophen größere Zwi 


Augufi, Anno 1551 x. 

2) Die Berfe auf dem Titel find links durch 
Hafen zufammengefaßt. 

3) Es if das Lied: Ganz elendt fchreien Herr 

dir. 

4) Keine Ueberſchrift. Zwifchen den Strophen 
feine größeren Zwifchenräume, Verszeilen abgejeßt, 
jede mit einem großen Anfangsbuchftaben, die zweite 
und legte immer eingezogen. Durch dieß alles tre- 
ten die Strophen wenig hervor. 

5) Die Anfangsbuchftaben der Strophen geben 
die Worte: Gottes Wort bleibt ewiglich, die Buch⸗ 
ftaben &, W, B und E find befonderd groß. 

6) Das Lied fließt unten auf der vorlebten 
Seite. Auf der letzten jtehen neun Verſe unter der 
Ueberfchrift: (Chriftus fpricht.) 

D Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernige- 
tode. Münchener öffentl. Bibliothek P. o. germ. 
4%, 228. Auch ijt ein Octavprud angezeigt, den 
ich nicht gefehen: P. o. germ. 8%. 1687. 


DCXXXIII.“ 


Zwey Schoͤne | lieder, Das Erfte 
der Chriſtlichen vnnd SFöblihen | Stadt 
Mlagdeburgh zů | ehren geftellt, durch | 9. 4. 
Im tyon: Es wolt eyn Ieger jagen, 2. | Das 
Ander der Purd- lenchtigen Sschygebor- 
nen Surflin, | Srawen Sybillen, gebarne 
Herko | gin zu Elene vnd Guͤlich, Herkogin| 
zu Sachſen, Ehürfürkin, ıc. Bu chrem | gemacht, 
Purdy Petrum Wahdorf, | Im thon: | Ifspruc ic) 
muß dic lafen, 2. || Se, 1551. &% 


1) 4 Blätter in 89, zweite umd ip Seite 
leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr; unter 
dem erften Lied, am Ende der fünften Seite, 
ſteht: Bu Magdeburg. 

2) Es find die beiden Lieder, das weltliche: 
© Magdeburgk haltt dich fefle, du wolgebawtes 
haus, und das geiftliche: Ach Gott mich thut ver- 
langen, nach dem der yeht gefangen. 

3) Das erſte 17 vierzeilige Strophen, Vers⸗ 
zeifen nicht abgeſetzt, zwifchen den Strophen feine 
größeren Zwiſchenraͤume; das zweite Verszeilen ab- 
gefeßt, jede mit einem großen Anfangsbuchſtaben, 
im Aufang deö Liedes zwei, der erfte lat. in einem 
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Viereck und durch drei a gehend, zwiſchen dem 
chenräume. 
4) Krauffurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522, 


DCXXXIV. 


Ein Klag liedt, vom Fall Adams vnd Heua, 
ſampt der troͤſtlichen verheyſſung des Zamens Abrahe. 
Im Chon, Ich ſtundt an einem Morgen, ꝛc. Ein 
ander fiedt, von dem gebenedeiten Samen | Abrabe. 
Im Thon, Yon edler art, ac. 


(Großer vierediger Holzfchnitt von feiner Ausführung: 
Adam und Eva unter ben Baume, die Eva mit X Apfel 
in der Linken. Unten auf dem Wege daB Zeichen Hand 
Scheuflind.) 


Am Ende: 
G Gedruckt zu Nürnberg, | durch ValentinNeuber. 


1) 4 Blätter in 8%, Lebte Seite Teer. 

2) Es find die Lieder Nr. 677 nnd 688. Das 
erfte ohne Ueberſchrift, das zweite mit der aus dem 
Zitel genommenen. 

2 Großer Drud. Verszeilen nicht ab an 
zwiſchen den Strophen keine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, außer im eriten Liebe, wo die Namen 
Adam und Heua überfchrieben find. 

4) Bibliothek des Herru v. Meuſebach. 


Dom. U) 
Geyſtliche Fieder, Aufs neue Überfehen und gemeh- 
ret. ꝛc. Seipzig durch Walentin Babf 1551. in 89, 


1) In der Bibl. des Superint. Fulda iu Halle. 

2) Siehe auh 3. 3. Gottfchaldts Lieder- Re 
marquen, Leipzig 1748. 8. ©. 335 und D. ©. 
Scöbers (eriten) „Beytrag zur Lieder-Hiftorie“ zc. 
Leipzig 1759. 8. Seite 97, ſowie &. Serpifius in 
der Fortſetzung der zufälligen Lieder - Gedanden, 
Regenfpurg 1704. 8°, S. 47. 


— — — — 


— 3 N 
Wittembergi Geiſtlich Sefang- 


bad- | lein. || Mit vier und füng Aimmen. | Purd 
Zohan Waltyern, Ehur- | fürfllihen von Sachſſen 


Sengermei- | lern, auffs new mit vleis corrigirt, | 
vnd mit vielen fhönen Sichern | gebeffert und ge- 
mebret. || Gedruct zu Wittenberg, durch Georgen 
Ahawen | Erben. Anno 1551. 


1) Fünf Hefte in Quer 49. Die Zenorftinme 
faßt 24 Bogen, jeder Au 4 Blättern, mit X, Ai, ac. 
bezeichnet, der legte itt Aa. Der Titel des Buchs 
fteht, wie in der Regel, vor der Tenorftinnme und 
befindet fich rechts neben einem großen verzierten 
TI, welches diefe Stimme begeiänet; nur die An- 
zeige des Drudorts iſt eine angzelle, bie mit un- 
ter dieſem T weggebt. Die erite und zweite, fechöte 
und fiebente Zeile, fo wie in der achten die Syibe 
em, endlich die beiden letzten find roth gedrudt. 


2) Diefe Ausgabe ftimmt in Drud und Ein- 
rihtung ganz mit der von 1544 überein, jo daß 
Alles, was in der Beichreibung der letzteren unter 
Nr. 2, in der eriten Hälfte von Nr. 3 und in 
Ar. 6 gefagt worden, auch hier gilt. Die Tenor: 
ftimme bat die beiden Borreden, zuerit Luthers: 
Das geiflliche ſieder fingen gut 2c., Danach Joh. 
Malthers: Es iſt micht wunder, daß die Muſtca zc. 
Auch bat fie das Regiſter der deutjchen und lateini- 
[hen Geſänge, darunter die Anzeige des Druders: 
Wittembergae ercutebant hae- | vedes Georgij Rhaw 
KHiu- | ficae Typographi. Dieſelbe Anzeige haben 
die anderen Stimmen, ausgenommen der Discant. 

3) Die Titel der vier Nebenitimmen heißen: 


BASSVS | der Wittember- | gifhen deud- 
fhen Geif- | lichen Gefenge. 
ALTVS. | Wittember- | gifcher deudſchen 
Geiſtlichen &e- | fenge. 
DISCAN- | tus der Wit- | tembergifchen 
Peud-| (diem Geiſtlichen Ge-| fenge. 
WAGANS. | der Wittem- | bergifcher deud- 
fhen | Geiſtlichen Ge- | fenge. 


Der Anfangsbuchitabe tft jedesmal, wie auf ber 
Zenorftimme, ein großer verzierter Buchftabe deut: 
ſcher Schrift, neben welchem der Titel und unter 
demjelben noch eine ne Verzierung ſteht. Die 
Baföftimme fchließt mit Blatt XX j, das nichts als 
(auf der vorderen Seite) die Drudanzeige enthält; 
die Altitimme eben fo mit Blatt vitij, die Dis- 
cantjtimme mit Vv iij und die Bagante mit Kiij, 


4) Die deutſchen Delänge find der Reihe nach 
Ioigenbe Nr. 199, 198, 192, 202, 237, 185, 
197, 189*, 233, 184, 206, 193*, 188, 196, 
230, 207, 236, 233, 210*, 203**, 792* (erfte 
Strophe), 225, 215, 227, 245(*), 208*, 190*, 
200, 201, 194, 186, 224, 234, 195, 205, 
191°, 373, 204*, 793 (die erite und zweite 
Strophe in umgekehrter Folge), LI, 209, Das 
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Bater unfer (Profa), 203, 792° (erfte Strophe, 
wie oben), 265, Pa pacem Pomine, dahinter (un- 
ter derfelben Nummer) 211, LIX, LX, LXI, Da 
pacem Pomine, dabinter (unter derjelben Rumnter) 
217 +211, LXIH, LXIIII, 266, LXVI, LXVII, 
LXVII, LXIX, LXX, 194 (erfte Strophe), 214, 
218, 297, LXXIIII (swei Texte). 

5) Der zweite Text der lebten Nummer fteht 
auf der vorderen Seite des Blattes D ij; auf der 
Rückſeite befindet fih in 2 Spalten ein Gedicht in 
18 Reimpaaren, die aber offenbar in 6 Geſetze zer⸗ 
fallen; ohne Rummer und Ueberſchrift. Darunter: 
SEQVVNTVRICANTIONES LATINAE | JOAN- 
NIS VVALTERI. Darunter ein langer Holzſchnitt: 
wei große, nad) links und rechts gewundene Blätter, 
in der Mitte und zu beiden Seiten 3 Kreiße, inner- 
balb eines jeden ein Wappenſchild: links Luthers, 
in der Mitte über 2 Feldern (das untere weiß, das 
obere horizontal geitrichelt) zwei gefreuzte Schwer: 
ter, rechts die Schlange am Kreuz, wie auf dem 
Titel. Dann folgen 47 Iateinifche Muſikſtücke, meiſt 
biblifche Texte, aber auch einige Hymnen, nämlich 
Nr. 21, 24, 5 und 15. Künf Texte, unter denen 
die Hymnen Nr. 21 und 24 ſich befinden, haben 
doppelte Kompofition, fo daß es im Ganzen nur 
42 Texte find. 

6) Die oben unter 4 mit ihren lat. Nummern 
bezeichneten Gefänge fiehe in meinen Abfchriften. 
Die Sternchen bezeichnen, daß fih das Lied zwei- 
oder dreimal unter Noten befinde. Die beiden Me: 
lodien der eriten und zweiten Strophe von Ar. 
245 find befonders gezählt. Die zweite Melodie 
von Nr. 210 ift ganz diefelbe ala die erfte und 
bat die Ueberſchrift: Eine veſte Zurch, ad equales. 
Bo die Compofition fünfitimmig tft und alſo der 
Vagant gebraucht wird, iſt es in der Ueberſchrift 
edesmal bezeichnet. Die erfte Strophe von Nr. 
92 kommt viermal vor: zweimal Nr. XXVI und 
XXVII und zweimal Nr. LV und LVI; zu LV 
heißt ed: „Sex vocum.“, und es befindet fich hin⸗ 
ter dem Tenor noch ein Secundus Altus.; zu LVI 
heipt ed: Trium vocum, Auff Bergreien weis. 
Auch Nr. 194 befindet fih an zwei von einander 
entfernten Orten: Nr. XXXIX (V. vocum) und 
LXXI: Trium vocum. Auf bergreien weis. Nr. 
214 bat diefelbe Ucberfchrift: Trium vocum. Auf 
bergreien weis. Aehnlich Nr. 215: Water vnfer 
auff Berchreien weife. Ad æquales. Bon den zwei 
Compofitionen zu Nr. 208 ir die erite überſchrie⸗ 
ben Quingz vocum., die andere Ser vocum., aber 


ohne weitere Angabe der Stimmen. 

7) Die Orthographie Tennt fein B_(gros, 
vleis 2c.), fein ü (es fteht fürft 2c.); die Formen 
fol, wil, lim, nemen, komen, fiht. 

.. 8) Bibliothek des Herrn v. Meufebah. Mu: 
jeums = Bibliothek zu Caſſel, Mufil. 4%. Nr. 10, 
defect: der Tenoritimme fehlen die beiden letzten 
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Blätter; fünf Bolnmina. Dffentlihe Bibftothek zu 
Münden, 4. Mus. Pr. 138, ein defectes Exemplar, 
das nur die erften 8 Bogen enthält. 


DCXXXVII, \) 
Bergkreyen: | 3w0 fimmen com- 


pouirt, fambt |etlicyen dergleichen Franch- 
reichifchen gefeng- | lein, mit fleif3 anfzer- 
lefen, vnd jehund new- | lid zu freundlichem 
gefallen, allen der Edlen Muſtch liebhabern in 
wruch | geordnet. | VOX VVLGARIS. ||Mufica 


de fe logaitur: 
Veilibus Audeant alij: mihi dulcia uocum 
Carmina, diuerfis motibus apta, placent. 
Gesruht zu Nuͤrnberg, durch Zohan vom | Berg, 
und Wirih Member. | Anno M.D.LI. 


1) 11 Bogen in Quer 49, von A—%; das 
zweite Blatt bat durch Drudfebler ij. 

2) Auf dem Titel find roth gedrudt die erften 
Zeilen bis zu dem Worte gefenglein, einfchlieklich, 
todanı Die Worte VOX VVLGARIS und am Ende 
die letzte und drittletzte Zeile, 


3) NRüdjeite des Titeld leer. Das ameite und 
dritte Blatt und die erite Seite des vierten ent: 
balten die Borrede, auf der Rückſeite fangen bie 
Lieder an. 

4) Keine Blattzahlen; numeriert find die Me- 
lodien: I—XXXVIL, nur fehlen über dem zweiten 
bis jechöten Xiede die Zahlen. Nr. XXIX bis zu 
Ende (von Ztij—Lij“) find franz. Melodien, 
ohne Tert: ed ftehen im Anfang jedesmal nur die 
erften Wörter defielben angegeben. 

5) Auf der Nüdfeite von Lij füngt das Re- 
gier an, welches auch die franz. Geſänge um: 
apt; fchfießt auf der Rückſeite von Ziij. Auf der 
vorderen Seite des dann folgenden Blattes ein 
— Holzſchnitt: Chriſti Verklärung. Darunter 

e Worte: 


Pfal. XXXIX.||Wot dem volch das jauchtzen kan. |] 
Garuht zu Nuͤrmberg, durd Iohann | vom Berg, 
Vnd Virich Ueuber. 


6) Die Vorrede iſt eine Zuſchrift, an die Bruͤ⸗ 
der Johann und Conrad Steinheufer zu Amberg 
gerichtet, und fchließt: Patum Nürnberg Montags 
son Setare 8 Marti Anno Chriſti 1551. | €. €. 
sau dienfwilliger | Erafmus Wotnebucer, der Schul 
zu 3. Egidien | mituerwefer, den jr wol kenne x. 
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T) Die 28 deutfchen Lieder, nicht alle, aber die 
meiſten, geijtlich, find folgende: Nr. 444, Hunger 
die Chriſten leyden, 295, die 5 eriten Strophen 
von 640, 677, Ad Got, wem fol ichs klagen, 
619, 183, Wir loben dich, 678, Hart halt id 
noch an dir, mein got, 445, 443 (XIII und XIIII), 
Fraw Venus groß iſt dein gewalt nud Dargegen aber 
jung und alt (XV und XVI, beide von P. Reb⸗ 
bun), 213, 202, Was wird es doc des trindens 
noch, Wil glück vnd heil iſt niemals feil, Papiers 
natur iſt raufchen, 578, Wolauf mit reichem falle, 
Ad) got, laß dich erbarmen doch, 181*, 153, Sant 
Yaulus die Corinthier, 675. 

8) Die Bergfreuen find eine Quelle, aus der 
Hermann Veſpaſius für fein Geſangbuch v. 3 1571 
geſchöpft; folgende Lieder hat er daraus a genm- 
men: Nr. 443 (beide), 444, 553, 578, 619, 640, 
675, 677, 678 und das Lied Hart halt id ned. 
Andy Heinrich Kuauft fcheint in feinem Liederbuch 
von 1571 das Gedicht Papiers natur if rauſchen 
aus den Vergkreyen genommen, aber dann freilich 
fehr verändert zu haben. Endlich iſt es bemerkens⸗ 
werth, daß das Lied Sant Paulus an die Corin- 
thier von Nic. Herman fhon i. %. 1551 bekannt 
war; dieß wird das früheſte Datum für ein Lieb 
von diefem Dichter fein. Das älteite Vorkommen 
find die Bergkreyen auch für das Lied Nr, 578 von 
Ambr. Blauer. 

9), D. ©. Scöber, der dieß Buch in geinem 
„Zweyten Beytrag zur Lieder-Hiitorie” 2c. Leipzig 
1760 in 8%, ©. 141 erwähnt, hatte die altera 
vox vor fich; er fchreibt den Herausgeber Rotten- 
bacher und führt nur die drei Lieder Nr. 202, 
213 und 578 an. Doch darf man daraus nicht 
ichließen, wie er bingufügt, „daß diefe Melodeyen 
aus den Bergreihen ihren Urſprung haben.” 

10) Augsburger Stadtbibliothek. 


DCXXXVII. * 
Der Barfüfer | Münde Enleufpiegel, | 


ond Alcoran. || Mit einer ſchoͤner Worcede | P. 
Afariini futh. 
(Vierediger Holzſchnitt: der heil. Yrancidcus, im Hei- 


ligen: Scheine, tie Nägelmahle feiner Füße und Hände 
eigen vor ihm eine figende Perfon, wahrjcheinli ein 
on. 


1) 15 Bogen in Mein 80, letztes Blatt leer. Die 
drei eriten Zeilen des Titels roth. Ohne Anzeige 
von Ort und Jahr. 

2) Auf der Rückſeite des Titels jener jelbe 
Holzfchnitt, darunter die Zeilen: 
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Verfica. Francifcanorum. 
Francifcus eft in coelo. 
Refponfo. 

Quis dubitat de illo? 
Antipho. 

Totus mundus. 


3) Danad) 7 Seiten Yorrede 9. Hart. | Suter. 
Anfang: Ih halt wol, wo dig buͤchlin zu difer 
it lefen werden, die jenigen fo zuuor unter des 
abfumbs grewel gewefen,. Oder auch, fo des nun 
mehr entwonet feind und vergefien haben, Werden 
fie es für ungleublid halten, Darumb ich mit difer 
Vdorrede hab zeugnis wöllen geben, dus es gewißlich 
alfo iſt gepredigt und gegleubt gewefen in aller Welt. 
.M Auf den beiden legten Blättern Ber Bar- 
füfer Münd) zehen Gebott. Mit einem vieredigen 
Holzſchnitt: ein Barfüßer Mönch, auf deſſen Naden 
ein Meiner Teufel fipt, ihm nachfolgend ein jüns 
gerer Mönch. 

5) Siehe die Gedichte unter Ar. 818. 

6) Das Bud iſt von Erasmus Alberus. E. J. 
Koch in feinem Compendium I. S. 158 erwähnt 
einer Ausgabe in 129, von der er das Jahr 1531 
vermuthet, einer anderen in 49, Wittenberg 1552. 
Eine Umarbeitung von 1614 in 89 von Kifchart, 
Koch Comp. I. S. 171. 

n Srankfurter Stadthibliothef, Sammelband 
Auch, erm. L. 522 und hilft, F. VII, 2. 8. 

r. 1. 


DCXXXIX." 
Ein Lobſpruch, Oder gantz herb- 


liche DJanck-ſagunge, zů der aller Hai- 
ligiſten drey- | feltigkait Gottes, dem Vatter, 
Sone vnnd | Hapligem Gaift, Für die allergnedigfic 
vnd ganntz | Hailſamſte welthaten, der Sreüdenreghen Er- 
Iebigung, Moder- | leüdts Chriſtlichen Aitters, vad allerthenr- 
Ren Gelben, Wes Alten ] Godlsblicdien Churfürfen unnd Gerren, 


Herren, Johauns | Sriberihen, Gerkog zu Badffen, 1c. (u. ſ. w.) 
15 52, (Sädflidyed Wappen, darunter 4 Verſe.) 


1) 6 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 
2) Der Spruch fängt an: fob, «er vnd preiß 
in ewigkeit. Die beiden Tegten Zeilen heißen: 
Bu Sachſſenn das hochloͤblich Hau. 
Amen, das wüntfht Ciriacus Schnauß. 
3) Kranffurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. Eine Abfchrift des Gedichte 
a fih in der Heidelberger Zoltohandichrift 
r. 77. 
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{ 552, 





Ein Klagelied der oc Epriftti- | den Kirchen 
in dieſen ferrlichen Beitten, | an ihren lieben Breut- 
gam Iefum| Epriftum. || Im thon als man finget, | 
An Waferflüfen Babilon, Yar ſaſſenn 2c. || Joadi- 
Aus Aagdeburgius, Prediger Zu Samburg. | (Bier- 
ediger Holzſchnitt: IinB eine Frau, hinter einem Baum 
halb fidytbar eine zweite, rechts ein Mann, gefönt.) | 
Hofer 2. | Ich will mich mit dir vertrawen (ıc.)... 
Vnd du wirft den | Herrn erkennen | Anno. 1552. 


1) 1 Bogen in 49, Letzte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes zuerft vier 
Meihen Noten, mit der eriten Strophe des Xiedes 
als Tert. Darunter dann nod) die zweite Strophe 
und vier Zeilen der dritten. Verszeilen abgefeßt, 
zwifchen den Strophen Feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, Die erfte Zeile jeder Strophe eingerüdt und 
mit der Zahl (deutichen) der Strophe bezeichnet; 
ausgerückt find aud) noch die 3 eriten Zellen des 
Abgeſangs. Außerhalb neben dem Gedicht Eitate 
aus der Bibel, auch die fat. Schriftitellen felbft. 

3) Bibliothek zu Wolfenbüttel 521. 3. Theol. 
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HErtzog Mori-|zenn, Des 
Churfürften zU| Sahfen Kied, welches er 
gemacht | hat, Ee er auf feinem Sand hinweg 
if gerit|ten, Inn dem Chon, Ob ic gleid | Arm 
vnnd Elend bin, fo trag | ih doch am fleten 
fon. | 1. 5. 5 2, Wappenſchild mit vielen Feldern.) 


1) 3 Blätter in 80, zweite Seite leer. Ohne 
Anzeige des Drudorts; diefelbe müßte auf dem 
vierten fehlenden Blatt geftanden haben, Rürnberg 
oder Augöburg. 

2) Es ift das Lied: Mein Herb das hat kein 
trawen nidt. 

3) Die Anfangsbuchftaben der 5 eriten Stro- 
phen und danach Die erſten Sylben der folgenden 
neben die Worte: Moriz Herzog zu Sachſen Chur- 
fürft Zurggraff zu Magdeburg. 

4) DVerszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, über jeder ihre Zahl 
mit deutichen Ziffern, die erfte Zeile jedesmal et⸗ 
was eingezogen, auf jeder Seite vier Strophen, 


DCXLIT— DCXLV. 


zulept fünf, Im Anfang des Xiedes vier große 
Buchſtaben, der erfle durch drei Zeilen gehend. 
5) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2613. 


> 
Chriftliche Ge|feng Fateiniſch vnd Vendſch, 
zum RPegrebnis. V. Mlartinns | Enther. 


(Bierediger Holzſchnitt: Zwei Männer, die einen Sarg 
tragen, kommen zur Zhür heraud, vor ihnen die Leidtra- 
enden. Der Sarg, mit einer Dede belegt, Bängt an einer 
tange, welche die beiden Männer auf der Schulter tragen.) 


Am Ende: 


Gedruckt zu Seipzig dur | Jacobum Berwaldt. | 
Anno domini M. 9. fi. 


1) 3 Bogen und 3 Blätter in 89, zweite und 
letzte Seite leer. . 

2) Ein unveränderter Nachdrud der Begräb- 
utögelänge von 1542. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 





DCXLII.“ 


Der Paſſtion und leyden vnſers Herren 
Jeſu Chriſti. In Ueymen weiß | geflellet. | 1552. 
Am Ende: 


Getruct zu Augfpurg, ducd) | Philipp Vihardt, in 
der Kich- | gafen bey Sant Vlrich. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und Iebte Seite leer. 

2) Das Gedicht: Als id wolte Oſtern nahen. 
Richt ſtrophiſch; es reimen fich immer 2 Zeilen, 
die jedesmalige dritte, im Drud eingezogene, da: 
gegen tft für fich. 

3) Berszeilen abgefebt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, die dritte, fechite u. |. w. ein- 
gezogen nnd am Ende mit einem Punkt. 

) Unter dem Gedicht die Buchftaben I. W. 9. 

5) Defftl. Bibl. zu München, Liturg. 741. 8°. 


DCXLIV.“ 


PSALMODIA | hoc est | CANTICA | SACRA 
VETERIS | ECCLESIAE &c. per | Lucam Lof- 
sium Lunebergenfem. 

M.D. Lil. 


1552 — 1553. 258 


1) Erfte Ausgabe der Pfaimodia, Wittenberg 
bel 2 net Ni er Friderich und J 

ugeeignet den nzen und Jo⸗ 

bann von Dinemart, Lüneburg den 12. Auguft 

1552, und mit einer Borrede 


elanchthons vom 
1. Januar 1550. 





% | 
N 
PSALMODIÄ hoc es AN- 


TICA|SACRA VETE- 
RIS | ECCLESILE | SELECTA.| 


Quo ordine, & Melodijs per totius anni 
curriculum cantari|vfitat& folent in tem- 
plis de Deo, & de filio eius IESV| 
CHRISTO, de regno ipfius, doctrina, 
vita, | Pafsione, Refurrectione, & Afcen- 
fio-|ne, & de SPIRITV |SANCTO. | tem 


de Sanctis, & eorum in Chriftum | ide & cruce.|| Jam 
primum ad Ecclefiarum, & Scholarum vſum diligen- 
ter | collecta, & breuibus ac pijs Scholijs illuftrata, 
per | Lucam Lofsium Luneburgen[em.|| Cum Prefatione 
Philippi Melanthonis. || (Zwei Bappenichilder neben ein. 


ander) Noriberge apud Gabrielem Hayn, | 
Johan. Petrei Generum.|M. D. LIII. 


1) 188 Blätter in Hein Folio: 4 Blätter Vor: 
flüde, 7 Bogen A—G au Blättern, 4 Blätter 
H, 8 Bogen I—Q zu 6 Blättern, 8 Blätter R, 
4 Bogen S—X gu 6 Blättern, 4 Blätter Y, 9 
Bogen Z—h zu 6 Blättern. Letzte Seite leer, 

2) Settenzablen von A bis auf die 7. Seite 
von h; Diele legte follte CCCLXIII fein, es fteht 
aber CCCLVII. Dieß kommt daher: die achte 

leere) Seite des zogene H ift nicht gezählt, die 

erften Seiten des Bogens S find Kr gezählt 
und auf S F fteht diefelde Zahl als auf der legten 
Seite des Bogens R, endlich ift die zehnte (leere) 
Seite des Bogens c nicht gezählt, im Ganzen 
fehlen alfo 6 Sahlen, 

3) Auf dem Titel find Zelle 3,4, 5, 6, 13, 
14, 17, 19 und 20 (die beiden vor der Jahres⸗ 
zahl) roth gedrudt, 

4) Auf der Rüdfeite des Titelblattes eine Zu⸗ 
fhrift an den Leſer: LECTORI CHRISTIANO | 
Salutem. GRæco prouerbio dicitur, optime 
Lector, etc. Auf dem zweiten Blatt eine Borrede 


von Melanthon: PHILIPPVS | Melanthon | 
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Luc» Lofsio magna fide erudienti adolefcen- 
tiam in | inciyta Luneburga amico ſuo, S. D. 
Am Ende: Bene vale. Cal. Januarij, 1550. Qui 
cum fit annus Quinquagefimus, viinam verd 
fit Jubileus, & ınitigationem aliquam calami- 
tatum Ecclefijs adferat. 

5) Auf dem dritten und vierten Blatt eine 
Zuſchrift des Verfaßers an die Brlngen Friderich 
und Johann, Söhne des Königs Chriſtian III. 
von Dänemarf; am Ende: Datz Lunzburge 
Anno 1550. Pridie Idus Augufli, hoc eft, die 
duodecimo, quo pater uelter (etc.) Anno 1503. 
felici aulpicio natus eft (etc.). 


6) Das Berk zerfällt in 4 Bücher: 


a. LIBER PRIMVS | conTI- 
NENS ANTIPHONAS, RESPON-| 
SORIA, HYMNOS ET SEQUEN- 
TIAS, | QUAE LEGUNTUR DIEBUS 


DOMI- | NICIS, ET FESTIS CHRISTI. 
Seite I— CCIII. 


b. LIBER SECUNDVS | 
CONTINENS CANTI-|CA VE- 
TERIS ECCLESLE SELEC-|TA 
DE PRAECIPVIS FESTIS SANC- 
TORUM JESV | CHRISTI. 

Don Blatt S bis Seite CCLVI. 

ce. LIBER TERTIVS |CON- 
TINENS CANTIO- | NES MIS- 
SE, SEV SACRI, VT VO-ICANT, 
PRATER INTROITVS, | QVOT 


SVPRA IN DOMINICIS, | ET 


FESTIS DIEBUS INVE | NIES 
SYO LOCO. 
Bon Blatt Z bis Seite CCC. 


LIBER QOVARTVS.| 
PSALMI CUM EORUM | ANTI- 
PAHONIS FERIALIBVS, ET INTO- | 
nationibus, additis Scholijs & Lec- 
tionis varietate. | Ex Pfalterio D. Georg. 
Maioris. 


D Am Ende 4 Seiten Regifter. Es werden 
darin verzeichnet: 48 Introitvs, 13 Hallelvia, 14 
Sequentia, 148 Antiphone, 41 Refponloria, 
30 Hymni, 22 Invitatoria, 6 @eutfdye &efeng. 

8) Diefe deutfchen Geſänge find: 

Seite XXVII Rr. 791 (ohne Strophe 3), 
„ XXVII Nr. 62 + 641 (3 Str.), 
„ COXCIN Mr. 222, dahinter fogleich 
r. 


DCXLVI. 


1553. 


Seite C(CXCV Xr. 195, 
CCXCIX Rr. 373 (nah M. Luther), 
„  CCLXXVI Pie Beute ſitaney. 
9) Bräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXLVI 
Der Pfalter, | 


ond künſtliche Keimen | gebracht, durch | Vurcerbum 
Waldis.|| Mit ieder Pfalmen befoudern Melodien, | URD kurhen 
Sumarien. | (Bierediger Holzichnitt, David und den Pro- 
pheten Nathan darfiellenr.)| Bu Franckfurt, Bei Chr. 
Egenolf. N) 
Am Ende: 
Getrucht Bu Srancdfurt | am Meyn, Bei 
Ehrifli- | au nn Anıs M. P. Siij. | 
m 


Mayen. 


1) 34 Bogen und 7 Blätter in 89, die erften 
8 Blätter ungezählt mit den Signaturen aa zc., 
vom zweiten Bogen an deutſche Blattzahlen und 
die Signaturen A, fpäterhin a. Die Zahl 
5 und 8 des Titels find roth gedruckt. 

2) Drei Blätter nady dem Titel nimmt Bur- 
card Waldis Zufchrift am feine Brüder in Allen- 
dorf an der Werrha, Patum AÄbterode, den Let- 
ſtenn Sebruarij Anno 1552 ein, die folgenden vier 
Blätter das doppelte Negiiter der lateiniſchen Pfal- 
men und der deutichen PBjalmlieder. 

3) Es find 155 Gefänge (nicht 156, wie Win: 
terfeld S. 230 fagt), denn 5 Pialmen (XII, XX, 
CXXXVII, CXLII und CXLIII) find zweimal ge⸗ 
dichtet. Pſalm CXVIIL iſt nicht geteilt, wie Winter: 
feld dort angibt. Jedem Xiede find die Noten der 
Melodie vorgejebt und dazu die erite Strophe ala 
Text. Die Form der Strophe iſt nicht, wie bei 
J. Magdeburg, durchgängig die (4 + 3) zeilige, in 

„der Luther feine erften Pialmlieder dichtete, ſon⸗ 
dern eine jehr verfchiedene, den Formen anderer, 
weltlicher und geiftlicher, Lieder entnommen. Die 
Berfe find abgefept, zugleich vielfach aus- und 
eingerücdt, was oft die Einficht iu den Strophen: 
bau ftört ftatt befärdert: eritens find immer bie 
auf einander reimenden Zeilen in gleichem Maße 
eingezogen, zweitens fteben die ſehr kurzen Zeilen 
am weiteften einwärts, felbft wenn die Verſe, auf 
welche fie reimen, nicht eingerüdt wären. Die 
Strophen find mit lateinischen Zahlen numeriert, | 
die letzte oft nicht, die dann ftatt defien das Zei- | 
hen ¶ vor ihrer erften Zeile hat. | 

4) Der Drud ift fehr forgfältig und fanber. 
Eine reine, confequente Orthograpbie; hat ü, un: 
terfcheidet ü und ü (für, Über), aber nicht durch⸗ | 


en 1, 2, 


| 
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DCXLVIT— DCXLVIII. 





gängig: es ſtehen viel falſche u. Kein u ai, dafür 
Immer (nie für ei) ep: thegl, E wechfelt 
Pape hend, erneren, gucdiglih — vbeithäter, 

t, auſchlaͤg Viele auslautende ß, richtige und 
ae: ed findet ſich biß * — hauß, graß. 
Die Subſtantiva haben mei Ben Anfangs⸗ 
buchſtaben, bloß die bar ten, „Sen: 
Gott, Chriſtus, Son, Gef, Sund, auch 


Er, Emwig, Sci, Hiũliſch x. + Zormen: nit, 
— * sb, nr, wit . Rs, frid, gli, nider, om, vnn- 
der, ‚ chumen, wirt (aber ward), verjehen, 
jr, jm, ja; isariamer Gebraud bes Debum s⸗ 
Das Bert Herr für Sott immer lateiniſch: H 
Es reimt dank aut lang. 

5) Die öffentl. Bibliethefen zu Berfin, Göttin- 
gen, Caſſel (cant. facr. 8, Rr.73.), Belfenbüttel 
(libr. rar.), Bibliothek des Herrn v. Mexnſebach, 


Bibliotbek Ted Herrn Jeieberg zu 
Ztabrsibliothef zu Hamburg, Rambadı 





ö—ñi 


Geiklide 


eu | zufamengelcten. 


_ (Amer Heljtent mit rmar:em Harte Tarır. im. 
ae ee nn ü : sur Ertr gelegı. atea 


m Selle 
Im Exv: 
Garuht zu Mapdurgk, nach Mihad fetiher. 


1) 18 Aa a PP (ArE S), Rüdeite res 
Titels m ige Seile ker. Acırıe Bıatriıblen. Tu 
Geänge imt uumeriert. Ar jeien Des Title erh 


2) Trei Seiten Dortcae Marti. Futhers. 32 
Geiade Firder Zangen, gett van Sou angeurme 
ſey, 1. i. æ. Tıuak Ma Sritee Em newe Bere 
Marti £atyers.  ÜB paben Gh ice wei be- 
wart ni\w. Ze erten zorpen 
heiter Berta Icer$. m emem 8 red. 
anf pergeriem Grurte. tar icht Irre 3 schen. 
. I) Denab eher meine Arc rer Uter 
Wert die Site: Rr zim*. (ehe. Zu. 
193°. 244°. AI’. (ar. 216°. 2u3°*. ine 
Gehe). 197°. 193°. me acer, 193°. 19°. 
208°, (Get). 264°. (Ghz, Wiaı 6: Ur 
Sig Gefieie ging, darı Da Cateiifwns 
kmh geist BE, mim. Ri 1° zug 23°. 
213”. (ea Gche::. 215°". ie IIT, Den 
man npre ung, mans man Das zedwirdige De- 
crament seat Persia. gar; zrier Users, SS6”. 


An 


fie vor ab Yfalsien, Darhi 


D. Mari. Iather, web | wider fromen Ehi- ' 
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192°, (zwei Gebete). Blatt Dij*: Solgen nu et- 
a dein, zu geiftlihen fiedern mare gemacht, 
9. Sartiuum Futher. 185, 186*, 

210%, 189°, 207”, 196”, 188°, 209°, 217, 
211, (Beet, sit den Zeilen: Gott gib feicd u.f.w.), 
184°, 213° 194°, 212” (auf der vorteren Seite 
von &v nichts als der Titel biefes Gelanges), 
(swei Gebete), die deutſche Fitancey”, (drei Gebete), 
202*. Blatt Zvij oben: Uu folgen ander, der 
vafern ern Mr. 227°°, 233°, 234*, 223°, 
224°, 236”, 245°, 267°, 637°, 291°. 
Blatt Fe Die alten fieder, Die hernach 
folgen, haben wir au n.i.w. Rr. 33°, 793°, 

791°, (62 + 641)* (su der zweiten iateiniſen 
Strophe keine deutihe), 270°, 792°, 541°®, 


220°. Blatt Ivj/ WIr haben aud zu gutem 
n.iw., ed folgen von Rr. LVII bie 


2 Cyrihlige Geteng 
5 aber mehr ale Ele Anfänge 
änze mitgeteiu wäre, 


295, AR, 43, 647, 6, 4), 455 
Cox ieblerban and). die * Um Don vn, 


ee mumern Ser Die 


genauzi. Ler Trud 18 zug Ierüliige 
ws mein, wu Brrrswisech ou 


g 


DCXLVIII. 
Geillie Licder mb, αÜôÔŸ. 
BD. Mat. In Wer, vun abe from | me 


DCXLIX. 





1) 25 Bogen in 8%, A—Z, a und b. Letzte 
Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel fteht in einem Biere! innerhalb 
eines Holzfchnittes: zu den Seiten Säulen, unten 
wei Engel, zwifchen ihnen ein Kranz mit einem 

ildnis, oben in gemwundenen Zweigen fpielende 
Engel. Die 3 erften Zeilen des Titeld und Die 
Jahreszahl roth gedruckt. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes die War- 
nung P. Hart. | Sutheri. Mit deutfcher Schrift, 
jede Zeile gebrochen. 

4) Auf dem zweiten und dritten Blatt die 
Vvorrede 9. Aart. | Futhers. || Der cenj. Pſalm 
fpricht, u.f.w. Die befannte fih auf Bal. Babit 
beziehbende Stelle Tautet: Wie denn diefer druck 
auch luflig zugericht if, Got gebe, das damit dem 
Bömifden Bapfl, u. ſ.w. Danach 5 Seiten Rer 
gifter. Auf der Rückſeite des ſechſten Blattes fan- 
gen die Gefänge an. 

5) Das Geſangbuch dertäik, wie das Dal. 
Babitfhe, von dem es ein bloßer Nachdruck iſt, 
in 2 Zeile. Der erfte fchließt auf der vorderen 
Seite von Stiij; Angahl und Reihenfolge der 
Gefänge und Gebete iſt ganz dieſelbe wie dort. 
Nur die Holzfchnitte fehlen. 

6) Die Anzeige des zweiten Teils ſteht auf 
der Rüdfelte von S tl, auf der folgenden Seite 
fangen die Kieder an, 22 an der Zahl: zu den 40 
des Valentin Babftichen Gefangbuches, fämtlich in 
leiher Ordnung und ebenfalld mit den Noten der 

elodie, fommen am Ende bloß Nr. 638 und 420 
hinzu. Diele beiden ohne Roten. 

T) Unter den Noten fteht immer die erfte Stro⸗ 
phe als Text, mit kleinerer Schrift als die folgen- 
den Strophen. 

8) Hinter den Liedern 3 Seiten Regifter, am 
Ende defielben die Anzeige des Druckers. 

9) Das Gefangbudy unterjcheidet fich äußerlich 
von dem Dal. Babitfchen dadurch, daB die Seiten 
feine Zierleiſten haben. 

10) Don dem Bal. Babftihen Geſangbuche 
fenne ich die zweite Ausgabe von 1547 und die 
dritte von 1548; die fpätere von 1551 habe ich 
nicht felbit gefehen. Diefe Tigt wahrfcheinlich dem 
Jacob Berwaldtihen Nachdrude von 1553 zu 
Grunde. Schwerlich aber hat fie Die Lieder Nr. 
638 und 420 enthalten, durch welche fich viel: 
mehr der Nachdruck auszeichnen follte. 

11) Oeffentl. Bibliothek zu Münden, Liturg. 
741. 8. Ein ſehr defectes Exemplar auf der Bibl. 
des Prediger Seminars zu Hannover: es fehlen 
die eriten 4 Blätter und das lebte. 


1553. 


/DCXLIX* 


Geyſtliche . | Mit einer newen Vor- 
thede, | 9. Märt. Huth. || Warnung | P. M. $. | 


Viel falfcher Meifter itzt Lieder tichten 
Sihe dich für, und lern fie recht richten 
Wo Gott hin bawet [ein kirch und [ein wort 
Da wil der Teuffel [ein mit iruy und mord. 


Valentin Babfis druck zu | Feipjig. 
Der zweite Teil hat den Titel: 
Pfalmen dund Geiſlliche lieder, welche | von 
frommen Chriften | gemadt vnd zufamen | gelefen 
find. | Auffs newe vberfehen, | gebeffert vnd ge- | 
mehret. || Seipzig. | M. D. LIU. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Leipzig, durch Valentin | Bapfl. 


1) Das Bud iſt in feinem Format und feiner 
Einrichtung gen gleih den früheren Ausgaben. 
Der erfte Teil mt feitenweis, ja zeilenweis 
überein mit dem ber früheren Ausgaben. In dem 
vor mir liegenden Exemplar fehlt das lebte Blatt 
dieſes Teild, das die Anzeige des Druders enthält. 


2) Der zweite Teil hält 18 Bogen von A bis 
S, das legte Blatt Teer. Bolande 70 Lieder: Nr. 
272, 532, 250, 251, 268, 286, 280, A (Id 
traw auff dich), 438, 644,, ABB (mit der Les⸗ 
art: Wie fih ein Alan erbarmet, die fih auch 
1555 findet), 230, 235, 262. Darunter, auf 
Blatt Dij, die Worte: Ende der Pſalmen. und 
auf der Rückſeite: Hun folgen Steder auf die Sefl. 
Nr. 334, 335, 392, 336, 338, 688°, 337, 
394, 375, 339°, 396, 340, 3429, 341, 343, 
BB (Wir loben did) einmuͤtiglich). Auf der Rück⸗ 
jeite des fünften Blattes H, oben: Yun folgen 
allerley gute Sieder nacheinander. Nr. 402, GSA, 
403, Oo (Herr Gott, nu fey gepreifet), 318, 
SIG, W (Wie flieht ihr alle hier), 275, 645, 
264, 265, 294, 278, 226, 266, 290, 363, 260, 
352, 157, 276, 370, 310, 371, 362°, 359, 372, 
646, 331, 295, 647, 441, 449°», 398, 348, 
354, 369, EP (© Iefu, der du felig madhfl), 
683, 437° (unter den Kuchſtaben V. W. 5.). 

3) Die meiſten Lieder, nur die mit 9 bezeich⸗ 
neten 8 nicht, haben die Noten der Melodie bei 
fih, eingedrudt als Text jedesmal, nach der alten 


Einrichtung, die erfte Strophe, mit jchräger Tat. 
Schrift; nachher wird zu Anfang des Liedes die 
erite Strophe wiederholt. Es find, wit den frü- 
beren Ausgaben verglichen, 30 Lieder neu hinzu⸗ 
gelommen, nämlich die mit fchrägen und mit diden 








| 
| 
| 


DEL — DCLII. 


Ziffern oder Buchſtaben bezeichneten. Namen find 
nirgend genannt, außer die Buchſtaben über Nr. 
437, Die 11 mit fetten Ziffern bezeichneten ſtehen 
bier zum eritenmal in einem Selangbude, nur 
Ar 4 findet ſich ſchon in dem niederdeutſchen 
v. 

4) Auch dieſe vermehrte Ausgabe des Dal. 
Babſtſchen Geſangbuches enthält Hr leih den 
älteren Ausgaben von 1545, 1547, 1548 und 
1551, der hönen Lieder Nr. 420 und 421 von 
Nic. Decius, nun vielleicht, weil eriteres der Jar. 
Bärwaldihe Nachdruck von 1553 aufgenommen. 
Aus demfelben Grunde findet fih wohl auch Nr. 
638 nicht. 

5) Spätere Ausgaben feune ih) von 1555, 
1557, 1559 und 1567, die in allen Stüden der 
von 1553 gleich fommen. Daß man bald die eine 
bald die andere auch für übereinitimmend mit den 
älteren nuegaten vor 1553 gehalten, hat zu Ir⸗ 
tümern in Beziehung auf dad Alter mancher Lie⸗ 
der Beranlaßung gegeben. Die Zac. Baͤrwaldſchen 
Nachdrücke von 1506, 1558 und 1560, die id 
fenne, halten fich getreulic an das Dal. Babftiche 
Original. 

) Das einzige mir befannte Exemplar dieſes 
Pal endet fih in der Bibliothek des 

v. Meuſebach; in demfelben find die Rand- 
verzierungen, fowie die Hofzfchnitte fein ausgemalt. 
Goldſchnitt. Der gepreflte Dedel des Buchs trägt 
ebenfalla die Zahl 1553. 


DCL.° 


Grund ond orfach| Bes kleglihen, ellen- 
den, erbermbt-| lien Bintbadts, teutſcher Nation, 
vund | andern Geyſeln Gottes, die ſchon über uns 
beregt fein, vnd iſt kein weg denfelben | zu ent- 
flichen, denn von ganhem hertzen, Gott umb grad 
bit-|ten, mit befferung vunfers | (endlichen Lebens. | 
Im Chen. | Kombt her zu mir [pricht Gotles 
Son $c.|$uce am 19, | Wenn du es wuͤſtes, 
fo würde du auch be- | denen, zu dieſer deiner 
3ept, was zu | deinem friede dienet, Aber nun 
ifls | für deinen augen verbor- | gen zc. |] 
M. D. LIU. 
L.S. 
Am Ende: 
G. W. W. 3.| fo. 15 cr. 53. Schilling. 


’ 1) 4 Blätter in 89, zweite und legte Seite 
eer. 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wackernagel. 
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2) Es iſt das Lied: Ach Herr du allerhoͤchfler 
Gott, ohne Ueberſchrift, 14 Strophen, Anfangs: 
buchſtaben nach dem Alphabet, von A bis O. 

3) Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, feine eingerüdt, den Strophen 
find die Unfangsbuchftaben, U bis O, übergedrudt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCLI. 


Grund und vr-|fah des klegli 
chen, El- | vnden, Erbermdlĩchen Biutbads, | 


Meutfdher Mation, uns andern Geiſſeln Sot- ] tes, die ſchon vber 
suus bereit fein, Unad ih | hein weg Benfelben gu eutflichen, 
venn | von gandem herhen | Gott vmb gueb | bitten, Mit beffe- 
rung sufers | (dembtlien lebens. | Im Chon, ] Aumbt her zu 
mir, ſpricht Gottes fen, ıc. || fuce am 19. ld Wenn 
du es wuͤſſeſt, Bo wärdefl | du aud be- 
denen, zu Ddiefer deiner | zeit, was zu 
deinem friede diene, | Aber nun iſts für 
Deinen | augen verborgen. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, Purc | Valentin Newber. 


4) Alles wie beim vorigen Drud, nur daß Die 
erfte Zeile jeder Strophe eingerüdt iſt. 

2) Unter dem Liede die Schriftftele: Badarie 
am 1. | Aeret euch zu mir, ſpricht der HEUr 
Sebaoth, | Bo wil ich mid) zu | euch heren. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCLH.* 


Grundt vnnd vrfac des | klegliden, 
elenden, erbermtlichen | Blutbads, Teutſcher 
Mation, ond | andern Geyfeln Gottes, die 
ſchonvber uns bereyt fein, vnnd ifl kenn | 
weg den felben zu entfliehen, denn | von 
gangen herhen, Gott omb|gnad bitten, mit 
beferung | unfers fchendlichen | lebens. Im | 
Shon,| Kompt her zu mir, fpricht Gottes 
Son, etc. || fuce am 19. | Wenn vu es wife, 
fo wuͤrdeſt du auch | bevenden, zu difer deiner 
zeyt, was zu | deinem friede Dienet, Aber nun | ifis 
für deinen augen ver- | borgen, ⁊c. 
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Am Ende: 
¶ Gedruckt zu Nuͤrnberg durd | Valentin Meuber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Wie bei der vorigen Ausgabe; die erfte Zeile 
jeder Strophe aber nicht eingerüdt. Am Ende die 
Schriftitelle. Grober Drud. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLII. * 


Grundt vnd vrfad | Pes kleglichen, Elenden, Er- 
bärm | lichen Zlutbades u. f. w. 


1) Ohne Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Sonft Alles wie bei dem vorigen Drud, 
auch die Schriftitelle am Ende. j 

3) Bibliothek des Herru Prof. Heyje in Ber: 
fin, Sammelband Nr. 1. 


DCLIV.! 


Alag Fied zu Got dem | Yatter, Sun, und 
heiligem Geiſt, wi- | der den Geufel, Welt, und 
engen fleyſch, | Bittet vergebung der fünden, vnd| 
ein gnedigen troſt inn allen |trübfalen. Im &hon, | 
Wiewol id, yeht gantz ellend bin. 

(Bierediger olajhnikt: David, auf dem gel. kniend. 
die Harfe vor ſich liegend, oben Bott in Wolken. Der 

olaichnitt if, oben angefangen, von dem Spruch umgeben: 
Serie dem HEKUN | deynen weg, vnnd hof auf 
jn | Er wirdts wol fdaffen. | Yfalm. an. 37.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Wirmberg Dura | Yolentin Heuber. | 


1) 4 Blätter in 80, legte Seite leer. 
2) Es iſt das Lied: 
© HEUUE Gott, id ruͤf zu dir, 
© trewer Vatter, hilff du mir, 
21 fünfzeilige Strophen. 

3) Das Lied hat die Ueberjchrift meines Ab⸗ 
drudd. Verszeilen abgeieht, jede mit einem großen 
Anfangsbuctaben. ie Strophen durch überge- 
feste dentſche Ziffern numeriert, die erite Zeile 
einer jeden ein egogen. 

4) Bibfiotbe des Herrn v. Meuſebach. 


DCLMI— DCLVI. 


1554. 


DCLV. ” 


Klag Fied, zu Gott dem Vatter, Som, 
vnnd heiligem Geiſt, | wider den Teufel, Welt 
vnnd eigen fleifch, | Bittet vergebung der finden, 
und ein | gnedigen troft in allen trübfalen. | Im 
Chon, Ob ich gleich | arm und elend bin. 


Bierediger Holzicynitt: unten linte ein Betender, oben 
in Wollen der Herr. Umſchrift, von oben angefangen: 


Beflih dem HERUM | deinen weg, unnd hof auf 
jun, | Er wirds wol (dhafen, | Pfalm. am 37.) 
Am Ende: 


Gedruckt zu Würnberg durch | Sriverih Gutknecht 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Leer. 

2) Das vorige Lied. 

3) Verszeilen abgefeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, die Stropben durch übergeſetzte 
deutfche Hiffern numeriert, die erfte elle einer 
jeden eingezogen, der erfte große Buchſtabe im An⸗ 
Kang des Liedes durch 3 Zeilen gehend. 

4) Graͤfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLVI.* 


Sechs Geyſtliche Wey- | nacht Kieder, Yon der 
geburt Chriſti, | und von den heiligen drey Kdni- 
gen, | Im thon, Wie bey einem jeden | Fed ver- 
zeichnet iſt. 

(Bierediger Holzichnitt: die Berfündigung Mariä. 
Umfchrift, von oben an gerechnet: Vnd der el ſprach 
zu Maria, | Sihe du wirft ſchwanger werden im 
leibe, und | einen Bon geberen, des Wamen | foltu 
Jeſus heifen, fuce am 1.) 

Am Ende: 


Gedrucht bey Friderich Gutknecht. 


1) 8 Blätter in 80, lette Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 337, 339, 338, 
193, 214, 62 + 641. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiichenräume, die erfte Zeile jedes- 
mal eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchſtaben, von denen der erfte durch zwei oder 
drei Zellen gebt. 

4) Stil Bibliothek zu Wernigerode. 





DCLVII— DLCXI. 


DCLVII” und DCLVIH. 
Ein ſchoͤn Fied, Des durdlendtigfen, 


hoch⸗ gebornen Fuͤrften vnd Herren, Herren Jo- 
kann Friderichen, gebornen Churfuͤrften zu Sad-| 
fen xc. Vnd Sibilla feiner Churfuͤrſtlichen ge- | naden 
hochloͤblichen Gemahel, Epriflices | abflerben, inn 
sefang geflellet, Zurch | Michael Zerckringer, Piener 
bes | wort Gottes zu Chamb, Anne | 1554. Jar, 
Im Thon. | € Id ruf zu dir Herr Zeſu Chriſt. 
Efaie am 56. | Per gerechte kompt omb, und nye- 
mand if der es | (nun folgt die Schriftſtelle ganz, noch 
ſecht ſpitz zulaufende Zeilen.) 
Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, duch | Yalentin Wenber. 


1) 4 Blätter in 8%, alle Seiten bedrudt. 

2) Es iſt das Lied: 

Hecht auf, jr Chriſten, was ih wil 
eud) yeht mit fAmerhen fingen, 
28 Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Die Strophen 
find durch überftehende deutiche Ziffern numeriert. 
Der erite große Anfangsbuchſtabe des Liedes geht 
durh 5 Zeilen. 

4) Es giebt noch einen zweiten Drud, ebeu- 
falls bei Valentin Reuber, der fich von dem be- 
ſchriebenen in der Orthographie unterfcheidet; auf 
dem Titel ſteht: hoch ohne Bindeftrih, Komma 
hinter genaden, Camb, vnnd niemand; am Ende: 
Sedrucht, Zeilenteilung hinter Nürnberg und va— 
lentin. 


5 Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode; der zweite 
Drud in der Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCLIX. 


Des Purchlenchtigſten, | Sürßen vnnd Zerren 
Johanns Friderichen, gebornen Churfür-| ken zu 
Sachſen x. Vnd Sibil- | la feiner Churfarſtüchen 
senaden | hochloblichen gemahel, Chriſt·liches ab- 
Aerben in ge- | fang geſtellet. | Pur) Michael 
Derchringer, Diener des | worts Gotes zu Chamb 
Anno 1554. In dem thon, Id ruf zu dir Hert 
Zeſu Chrif. Eſa. 56.| Per gerechte kompt vmb, | 
uud | (ec. die ganze Schriftftele, noch 51% mit Meiner 
Schrift gedruckte Zeilen.) 
Am Ende: 


Gedrucht durch Hanfen | Burger. 
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1) 8 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite Teer. 

2) Berözeilen nicht abgeſetzt. Die Strophen 
durch überſtehende deutſche Ziffern gezählt. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCLX. * 
Ein Hemer Bergreye,| Hilf Gott das 
mir gelinge. In dem | Thon, Mlöct ic 
von bergen | fingen, mit luft, ꝛc. ¶ Ein an- 
der Geyſtlich Fied, Ich dan dir | lieber Herre. 
Im then, Entiaubet | ik uns der Walde. 


Bierediger Holzſchnitt: ein Prediger auf der Kanzel, 
unten uber)? zich Brevig en 


Am Ende: 
@ Gedruckt zu Wegenfpurg, | durch YHanfen | Khol. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 

2) &8 find die Lieder Nr. 294 und 290. Das 
erfte ohne Ueberſchrift, da8 zweite: Ein ander Kiedt. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stror 
phen keine größeren Zwilchenräume. Die erfte Zeile 
immer eingezogen. 

4) Bibl 44 des Herrn v. Meunſebach. 

5) Ich führe hier folgendes Schriftchen an: 


Ein Predig von |dem Seüten gegen das 
wetter 20. &efchrie- | ben, durch Choman Worer | 
Pfarherr zu Pruch. 1556. (Roc 7 Zeilen.) Gedruckt 
zu Wegenfpurg duch | Hannfen Khol. 

a) Dh Bogen in 80, 


b) Deffentl. Bibliothet zu Münden, Mor. 
947>. 89, 


DCLXI. * 
Ein newer Bergreye, Hilff | Gott das mir 
gelinge„ In dem Ehon, | Möct ich von hertzen 
fingen, | Mit uf ein ageweyp. || Ein ander 
Geyſtlich Lied, | Ih dan Dir Lieber Here. 
Im Thon, Entlaubet iſt der Walde. 


Bierediger Holzſchnitt: derſelbe Begenftand wie bei dem 
ae a fünflerijcher Au eführt.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, | durd) Walentin | Meuber. 


1— 4) Alles wie beim vorigen Drud. 






DCLXII.“ 


Zwey Chriſtli⸗che Fieder zweier gutten | 
freunden, nach derfelbigen | namen anſenglicher 
der gefetzen Zuchſtaben, guter meinung | zugefallen 
geſtellet, und | jtziger zeit zufngen | nützlich. | Pas 
Erfi nach der SMlelodej | ©b id) ſchon arm und 
elend bin. 2 | Oder nad Churf. &. Löbliher | ge- 
dechtnis, Moritz Her-| 130g zu Sachſen lied. | Mein 
bertz hat kein | trauern nicht | ac. | Das Ander 
auff die Silelo- | dej, Id) rew und hlag das 
ih mein tag x. | 1554. 
Am Ente: 


Gedruct | zu Seiptzig| durdy George | 
Hantzich. | 1554. | (Golzſchnitt: verfettete Linien.) 


1) 6 Bfätter in 8°, 
der Ichten in fehr großer 
Druders. 


2) Das erfte Lied fteht auf dem zweiten Blatt, 
das zweite auf dem dritten und vierten; auf den drei 
folgenden Seiten, in Profa, Das Gratias der boß-| 
yafligen welt, guter | meinung veren- | dert. Der 
Ießte Teil dieſes Gebetes lautet: IFA wien 
dirs kleinen, ja wohl keinen dank, HERR him- 
tifcher Water, für alle| deine wolthat, das du vnns 
durch Poctorem MAUEIUVM feliger gedechtnis, 
deines worts rechtes licht, und waren verfiand an- 
gezundet, geoffenbaret und gegeben bafl, ja verad- 
ten das wiflentliih, PDarumb du vnns aud jetzt 
bitlich plageſt vnnd ſtraffeſt, mit Peſtilentz, Chew- 
rung, Arieg, vnd allem vngluͤch, du aber bleibeſt, 
lebeſt, vnnd regiereſt gleichwol, rechter vnd warer 
Gott, von ewigkeit zu ewigkeit, Amen. 

3) Das erſte Lied fängt an: Wenn (dom mir 
iſt die Werlet fend, 4 fünfzeilige Strophen, und 
gibt den Namen: Wenzel Hoeswalt. 

4) Das zweite Lied fängt an: Chu ih nicht 
recht, ich vnnuͤtz knecht, 8 (4 + A) geilige Stro⸗ 
phen. Die Anfangsbudſtaben der Stollen geben 
den Namen Thomas KAlindhart. 

5) DOeffentliche Bibliothet zu München, P. 0. 
germ. 1686. (22. 


weite Seite leer, auf 
hrift Die Anzeige des 


DCLXIT— DCLXIV. 
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Ein Ehrifili- | der Abentreien, 
vom Seben|vnd ampt Johannis des Gauf-| 
fers, file Chriſtliche, zuͤchtige Iungfrawlein. | U. 9. 

(Gtoßer Vie pe Bell nitt: die Tafel des Herodeß, 


Herodia& bringt auf einer Schüßel Tab Haupt ZJohannid 
des Zäufere.) 1554 


Am Ende: 
Gedruckt zu Seipzig, durch | Wolf 
Günther. 


(Darunter Holziebnitt: um drei Stäbe herum gitter⸗ 
artig verichlungene Linien.) 


1) 7 Blätter in 89, letzte Seite leer, auf der 
vorletzten nichts als die Anzeige des Druckers. 

2) Es fit das Lieb: 

Kompt ber jr lieb Schweſterlein 
von Nic. Herman, 44 vierzeilige Strophen. 

3) Auf der zweiten Seite die Noten der Me: 
lodie. Auf der dritten noch einmal der Titel als 
Ueberſchrift und zwei Strophen des Xiedes, auf 
den folgenden 8 Seiten auf jeder 5 Strophen, zu⸗ 
legt nur zwei, die feßte mit Amen überfchrieben. 

4) Abgefepte Verszeilen, jede mit einem groben 
Anfangsbuchitaben, die zweite und vierte immer 
eingezogen. Zwiſchen den Strophen größere Zwi- 
[henräume. Im Anfang des Liedes zwei große 
Buchftaben, der erfte durch drei Zeilen gehend. 

5) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode. 


DCELXIV. * 
Sröhlicher Ofter-| gefeng Sechſe, aufs 


der hei- | tigen ſchrifft, Im thon, wie bei einem | 
yeden lied verzeichnet ifl. 
(Großer vierediger Holzichnitt: Chriſti Auferftehung.) 
Am Ende: 
9 Perakt zu Nürnberg durd) | Walentin Wenber, 


1) 8 Dfätter in 89, lebte Seite leer. 

2) Es find folgende 6 Lieder: 

Nr. 687. 

Chriſten fingt mit lobgefang 

Den Efkerlihen Opfſer danck. 

. Gelobet ſen Got im hoͤchſten thron. 
Nr. 197. 

Nr. 434, unter des Dichterd Namen. 

Rr. 804. 


Rupw ve 


— — ne, — — — 
— — — — — — — — — — 
— 7 — — — — — FF — — — — 


DCLXV-DCLXVIII. 


3) Alle Lieder mit abgeſetzten Verszeilen, bei 
Nr. 2, 5 und 6 die Strophen durch uͤbergeſetzte 
—5— Ziffern numeriert. Das zweite iſt eine 
Ueb —— Rr. 32, und zwar, wenn wir bie 

i 10 Baar teilen, von Paar 1, 2, 3, 
5, 7, 9 und 10. 

4) Auf der vorlegten Seite Ein Gebet auf 
Bilfe Oferlieder. 

5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode; defectes 
(Exemplar: es fehlt Atitj, mit der eriten Strophe 
und 6 Zeilen der zweiten von Nr. 197. 


DCLXV.” 

Sechs ſchoͤne Kieder. | 
Das Erfle, Es geht gegen] diefer Sommer zeit, 
ah Gott was | fol ich mich frewen. || 
Das auder, Ich hab meine |fadh zu Gott ge- 
Reit zc. || 
Das dritte, Wies Gott ge-|felt, fo gefelt mir 
auch, Im bon, | KAcn lieb on leidt ac. |} 
Bas vierde, Hilff flarcher | Gott und Water. 
Im thon des Hym-|ni, Zeſu KNoſtra Bedemptur. || 
Das Süuffte, Rein lieb on |leid, mag mir nicht 
widerfaren. || 
Bas Jechſte, Schoͤns lich | möcht ich bei dir gefein. 


1) 8 Blätter in 89, Ichte Seite leer. Keine 
Anzeige des Druderd. 

2) Verszeilen nicht abgefeßt, zwilchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume (ausgenommen beim 
vorlegten Xiede), die erite Zeile einer jeden einge: 
ogen, im Anfang jedes Liedes zwei große Buch⸗ 

aben, der erfte durch drei Zeilen gehend. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCLXVI.* 


Ein Fied zu fin- | gen wider die zwen 
Ert3- |feinde Eprifi, vnnd feiner heyligen | Kirchen, 
den Zabſt und Cür- | chen ıc. Poctor M. | Futher. || 
Ber eloj. Palm, eynem | jenen Chriſten im difer 
zeit tröflih | zu fingen, Im Ehon, Nun frewt 
euch | lieben Chriſten gemeyn. Purch Sebaldum 
Heyden. 
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Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, | dur Walentin | 
Amber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 222, 211 (dahinter 
das Gebet; vorausgehend die Zeilen: Gott gib fried 
in deinem Sande ıc.) und 439. 

3) Grobe Schrift. Verszeilen abgeſetzt. Die 
Strophen durch übergefegte deutiche Ziffern nu⸗ 
merdert. 

4) Auf der vorlegten Seite die Schriftitelle 
Marc. 2: Was jr bittet, in ewrem Gebet x. 
Darunter die Anzeige des Druders. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCLXVII.” 


Svey ſchaͤne newe Geifl- | liche Sieder, Bas 

eri, Yon diefer jhigen | zeit. Im thon, Lobt Gott 

jr | feoimen Ehriften, etc. | Das Ander, Wider 

die | drey Hauptfeinde der Chriſten, Im | thon, 

Sing id) nicht wol das | ii mir leidt, ete. 

EN Pe ya Pt Ser 
Am Ende: 


¶ Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das erſte Lied: 
Wacht auf jr werben Peudfchen, 
Es thut euch warlid) not, 
7 (4+4) zeilige Strophen. Das andere Xied: 
Wil mir Got wol, fo get mirs wol, 
Vnd hans niemand erweren, 
6 (4 +4) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, zwifchen den Strophen größere 
Zwifchenräume, Zeile 2, 4, 6 und 8 bei jeder 
eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchſtaben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXVIII.“ 
Dwey ſchaͤne newe Geiſt⸗uüche Keder, Pas 
erſt, Von diſer jhigen | zeyt, Im thon, ſobt Gott 
jhr frummen Chriſten, 0.1] Bas annder, Wider 


die | drey Hauptfeinde der Chriſten, Im | then, 
Sing id nicht wol das iſt mir leyd. 

Bieredi laſchnitt, ‚ab fi 
in den Sndem N kücheitet Gin Meblger auf bei 


Kanzel, vor ihm die Zuhörer, linkd von ihm die WRänner, 
zechtd die Krauen.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würmberg, duch | Yalentin Weiber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Die beiden Lieder des vorigen Druds. 

3) Verszeilen abgefept, die geraden einge ogen, 
jede Zeile mit einem großen —— en, 
wilgen den Strophen größere Zwifchenräume. 

as erfte Lied ohne Leberichrift, das zweite: Ein 


ander Sieb. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCLAXIX. 


Ein new andechtig fchön | Ked, gebets weiß 
zu fingen, für die|drep anligende not der Chrifien- 
heit, als | 30 if, thewruug, krieg und flerben. | 
Im thon, Entlaubet il | der walde. | Ein an- 
der Lied von der |welt, im thon, Ad, lieb 
mit leydt. 

‚ t ; . 
ber, Kran Ger Gut ahgriegt, — 

Am Ende: 


Gedrucht zu Wirnberg durch | Friderich Gutknecht. 


1) 3 Blätter in 89, zweite Seite leer. 

2) Das erfte Lieb: 

Vnſet Got und Herre, 

himliſcher vatter werdt, 
9 (4 +4) zeilige Strophen. 
Das andere Lied: 

© Welt mit neyd, 

wie magfl fo groſſes leid, 
drei Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume, die erfte Zeile einer 
jeden eingezogen, die des zweiten Liedes durch über- 
geſetzte —88 Ziffern numeriert. Im Anfang je: 
des Liedes zwei große Buchftaben, der erite durch 
drei Zeilen gehend. 

4) Sr Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXIX — DCLXXI. 
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DCEXX. ” 
Ein ſchoͤn geiſt⸗ uq fied, von dem 


EChrifl- | lichen Streyt, vnter dem Chriſtlichen 
Creutz, wider den Sathan, vnnd fein ſalſch fdyey- 
nent Ereuß. Im thon, | Am Steptag vor Sanct| 
Vlrichs tag. 


(Steifer vierediger Holzichnitt: Chriſtud wird and Kreuz 
genagelt.) 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Keine Anzeige des Druders. 

2) 3 ift das Lied: 

Wach auf Du werde Eprifienkeit, 
un ruf Did dapfſer inn den ſtreyt, 
18 fünfzeilige Strophen. 

3) DVerszeilen nicht abgefebt, die Strophen 
durch übergefeßte deutfche Jiffern numeriert, die 
erfte Zeile einer jeden mit dem Zeichen @ einge: 
ogen, im Anfang des Liedes zwei grobe Buch⸗ 
* en, der erſte durch 6 Zeilen gehend. 

4) Graͤfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXI. 


Ein Schön Uem geifl- |lih Kid, Vom Geif- 
lichen Ader- | man. Im thon, die Welt die | hat 
ein thuiten mut. | Mer zwey fıhone Geiſt 
liche Fieder. Pas Erf, Was mein | Gott wil das 
gefchehe allzeit. Pas | ander, Kid rewt etc. Im 
tbon | Ich rew vnd King. 


Vierediger Holzfchnitt, ohne Schattierung: Chriftus, 
auf Gem Beide, em — ſitzend; ein Pi Ru 


Am Ende: 
Gedruckt zu Wurnberg durch Friderich Gutknecht. 


(Darunter ein Heinerer vierediger geisionitt: ein Wann, 
miend, betend, oben in Wollen der Herr.) 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 
2) Es find folgende drei Lieder: 
1. Nr. 681: Was wollen wir aber heben 
an, 7 fünfzellige Strophen. 
2. Nr. 683, ohne Strophe 4. Die dritte 
fängt an: 
Prumb muß id) armer von diefer Weit, 
ich far in Gottes willen. 
3. Nr. 682, 
V 


— — — 
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I) Verezeilen nicht abgeiept, goiſchen den Stro | ben Strophen ard 
oe a ehe —— An * Zeile einer dm, ie Orte Zeile eine jeden —— 


jedes Liedes zwei , Anfan jeden &i * ae Be Aut er erſte 

—* Bub ee de der erfte ed 3 Zeilen gehend. | durch ET Das erite Lied bat abge- 

4) Gräfl. Bibfiothel zu Bernigerobe. feßte —— * mit einem großen Aufangs⸗ 

buchſtaben, auf jeder Seite 5 Strophen, zulegt 2, 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerope. 





DCLXXD.” 
Ein (den Urs Grif- | lich Fied, Vom Seitüchen . 
Acer | man, Im then, die Weit Die | het ein DELXXIV. 
tuien mut. | Mer zwey ſchoͤne Gih-| lie Ficder. | Ein new Geyſtlich Fied,| Yon der Herrlichen 
Pas ert, Was mein Got | wil Das gefdhehe allzeit. | gerkierung unfers | Zerren Ihefu ECprifli, auf Den 
Pas ander, | Mid) rewi, x. Im them, Ich | Tem | berg | Epaber, Im then, Erhalt uns | Ser bey 


sa» hiag. deinem wort. Ein ander (han Geifklich| Gier, 
PEN Hari er Holzichnitt, unſchattiert: Chriſtud auf bem vn Dem Seyligen | Wamen Jefus. 
Im Ende: —* A —A— be "der Shiee oben die drei 


bie drei hohl gezeichneten Buchſtaben ih, unten linke ein 
Jude, rechts ein Engel.) 


Am Ende: 


Gehrucht zu Wirnberg, |durd Friderich | Sutkneqht. 


14 Alte in Hein 8%, Rückſeite des Titels 
und 2 Excite leer 
Es find die drei Rieder Nr. 681, 683 


Georuht zu Würnberg, Furd Ariderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, Iegte Seite leer. 
Die ‚leder des vorigen Drucks, in derſel⸗ 


Einrichtuug wie bei dem vorigen Drud. 
» Bibfiothe bes Herrn Prof. Senfe, € 
melband IV. 


3) —** des Herrn v. Menſebach. 


— — — — 


DCLXXIH. * 
Ein new Geiſtlich Sied,| Yon ver herrlichen 
serhlerung vunfers | Herren Zeſn Chrifti, auf Dem 
berg | Thabor, Im then, Erhalt uns | Gert bey 
deinem wert. || Ein ander ſchaͤn Geifllidh | Fien, 
eher 


DCLXXV. 


Ein Geiſtlich Kiedt, von | ven den Worten, 
vie Der Herr an dem Ereube ſprach. q Ein an- 
der Siede, von einem Apfel, | und von Dem leyden 
Eyrifi. In | dem roten Dwinger thon. 

— pe er Holzſchnitt. obne Schattierung: 


Bierediger Heli chnitt ttierung: linte ei 
* ea rin el, —— —Aã—— der Bet ghrius, auf Morten ae) Grabe figend, oben an einem 
eit (in der —* s) aube), darunter die inwendig weißen 
Buchſtaben i h Am Ende: 
Am Ende: Gerruht zu Würmberg durch | Valentin Weuber. 


Gerücht zu Wirnberg| dur Frideric | Gutknuedt. 


1) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. 

2) Das erfte Lied 
Vnſer Ser Inefus zu id nam, 
17 vierzeilige Strophen. Das andere Lied: 
Zeſus if ein füfer Wam, 
8 (2+4) zeilige Str ‚ ziemlich übereluftim- 
— teren vi ei 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Das erfte Lied: 
Po Iyefus an dem Creutze hient, 
Ar. 165. Das andere Lied: | 
Gefang tyut uns von einem Apfel fagen, 
5 (6+9) zellige Strophen. | 
3) Berszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwifchenräume, die erfte Zeile 
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einer jeden ein zogen, im Anfang jedes Liedes 
zwei große Bucııla en, der erite durch drei Zei: 


len gen. 
) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXVI. " 


Ein geiſtlich Sied, von |den fiben worten, die 
der Herr | an dem Creuhe fprad. || Ein ander 


Lied, Won | einem Apfel, und von dem leiden | 


Chriſti. In dem roten | Bwinger thon. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg duch | Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Unter dem Titel ein vierediger, die größere 
Hälfte der Seite einnehmender Holzichnitt: Chriftus 
und die zwei Schädher am Kreuz, unten die klagen⸗ 
den rauen, die Kriegöfnechte und anderes Bolt, 

3) Es find die Lieder des vorigen Drudsd: Nr. 
165 und Gefang thut uns von einem Apffel fagen. 

4) Verszeilen nicht abgejeßt, die erite Zeile 
jeder Strophe eingezogen, zwijchen den Stropheil 
beim erften Liede Leine größeren Zwiſchenräume, 
wohl aber beim zweiten, bei beiden im Anfang 
zwei große Buchſtaben, der erite durch drei Zeilen 


gehend. 

5) Daß erfte Lied ohne Ueberjchrift, über dem 
zweiten fteht: Ein ander ſied,. 

6) Hamburger Stadtbibliothef, Rambachiche 
Samml. Nr. 262. 


DCLXXVII. * 


Ein new geifl- | ich Sted, Von einer hol- 
feligen | Jundfrawen Maria. Welchs jehun- | der 
zur Buß vermanet. Im thon: | Id fad mir ein 
mal ein | wunder fhöne | MAagd. 
(Bierediger Holzſchnitt: die Verfündigung Mariä.) 
aß faren das wacher Meydelein 
Vnd fing von einer Zungfraw rem 
Pench alizeit an der Hellen pein. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Wirmberg, ducd | Valentin Mewber. 
(Darunter zwei jchwarze verfchlungene Linien.) 


DCLXXVI— DCLXXIX. 


1594. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: Ich fach mir ein mal ein 
wunder (hön Magd. Ohne Ueberſchrift. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwilchen den Stro- 
phen größere Zwijchenräume. Die erfte Zeile jedes: 
mal eingezogen. 

4) Unter dem Liede zwei Schriftitellen aus 
Zucä 1: Siehe, ich bin des HErren Magd, mir 
gefchehe, wie du gefagt haft. Und: Benn cr hat 
feine elende Magd angefehn. Sihe, von nun an 
werden mic, felig preifen alle Kindes kind. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCLXXVII. ° 


Die Euangelifchen | Weiber. | Ein (han Fied, 
wider | das vberflüffige gebreng, und zierde der 
Euungelifchen weiber. Im tkon, Per | vnfal reit 
mid) gank vnd gar. 

(Zwei Hol;ichnitte neben einander: zwei Frauen.) 

Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, durch Ariderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite Teer. 

2) Das Lied Nr. 577, ohne die legte Strophe. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingerüdt; im Anfang des Liedes zwei große 
Buchitaben, auf den erften 3 Beilen gerechnet. 

4) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXIX.“ 


Von Euangeliſcher Lehr | ein new Kieb, In der! 
Jar weiß. || 

Diß Kied fagt vom Geifllichen bracht 

Wie auch von vilen iſt veracht 

Pie Gotlich Lehr, vnd vundtertruct 

Pas götli wort auch Läg geſchmuckt 

IA gewefen in eim windel gar 

Aber jeh iſt es offenbar. 


. .„ (Bierediger Sol chnitt: in der Mitte ein Schreibpult, 
links daran ſitzend ein fchreibender Mann, rechts ſtehend 
ein Engel, der ihm daß Zintefaß bält.) 


Am Ende: 
Gedruct zu Nuͤrnberg, ducd) | Friderich Gutknecht. 





DCLXXX — DCELXXAXIU. 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite Teer. 

t 2) Es iſt das Lied: 

Hort zu fo wil ich heben an, 

t m Gottes chr zu fingen, 

ı 8 (12 +8) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
pben feine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile 

: einer jeden eingezogen, im Anfang des Liedes zwei 

| große Buchſtaben, der erfte durd; 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


Ein (dem Wem Geiftlich | Sobgefang, Im then, 
Es Reugt | cin Wögelein Leife. | Ein ander Cob- 
sefang von |der Pirnfbarkeit der heiligen Engeln, | 
Zu Ihn, Sansitee alas | Prum er 


| 
| DCLXXX. * 
| 
! 


(Ein bietedliget of itt: die Jungfrau Maria ver 
ihrem Berpult, I el, über ihr die heil. Zaube.) 
Am Ende: 


Gormht zu Nuͤrnberg, durch Friderich Gutknecht 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und lebte Seite leer. 
2) Das erfte Lied 
E⸗ ein —* inf 
3u hen Iundfraw fein 
7 (4 +3) al ige Strophen. Das andere Lied ift 
Rr. 462, mit einer Gloriaſtrophe: 
Kob, eht ſey Gott im hoͤchſten thron, 
Ves gleichen Chriſto ſeinem Son, 
Vnd auch dem Troͤſter in der ns 
| Zend drey Perſon und nur cin Gott. 
| 3) Das erite Lied: feine abgelegten Verszeilen, 
I 
I 
| 


- — — — — — — — — u — 


zwifchen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, die erfte Zeile einer jeden eingezogen. Das 
zweite Lied: abgeſetzte Verszeilen, die Strophen 
durch übergefegte deutiche Ziffern numeriert, die 
erite Zeile einer jeden eingezogen. Im Anfang bei- 
der Lieder zwei große Buchſtaben, der erfte durch 
3 Zeilen gehend. 
4) Graͤfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


| DCLXXXI. * 
Ein geiftlic) lied |sn der Jund- 


framen | Maria. In dem thon, Es | wonet lich 
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1534. 


(Bierediger mitt, faR ohne alle Scyattierun 
Marie auf dem MAR mr leitete | mer Zi Y —X2 linke oben in X el; 
f Stralen, die von m auf Marias Haupt geben, 

—X gleitendes Kind. 


1) 3 Blätter in 80, zweite Seite leer. Keine 
Anzeige des Druders, diefelbe müßte denn anf 
dem ienen 4, Blatte geitanden haben. 

2) Es tft das Lieb: 


Mit luſt ſo will id fingen, 
12 (4 +3) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwiichen den Stros 
phen größere Zwijchenräume, die erfte Zeile einer 
| Ieten eingezogen, auf jeder Seite drei Etrophen. 
| Im Anfang des Liedes zwei große Buchflaben, der 
erfte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXXI. 


Ein fehr ſchoͤner Bergkreyen, Yon einem] 
Einhorn. Ich ſah mir den Fila- | gen mit roten 
Kofslein | umbher Ran. Ein ander geiftlich Lied, 
Vngnad beger ih nit von dir. 


Bierediger Holzichnitt: eine Inſel, umter Bäumen eine 
Zungf frau, auf 4 ein aan ihr zwei Stüd Wild.) 


Am Ende: 
Gedrncht zu Würnberg, | durd, Yalentin | Wewber. 


1) 4 Blätter in 80, feßte Seite leer. 
2) Dem zweiten Biede ( r. 619) fehlt Strophe. 
3) Verszeilen nicht abgefeßt, iſchen den Stro⸗ 
pben ößere Zwifchenräume. Das erite Xied keine 
eberihrift, das zweite: Em ander Kied. 
4) Bibliothet des Herrn v. Meufebad). 


DCLXXXIII.“ 


Ein Schaͤner Rergrezen, von einem! 
Einhorn. Ich fahe mir den PMay- | en mit rotem 
Wößlein omb- | her fan, || Ein ander geifllid 
lied, | Vngnad beger ih mit von dir, O Gott 
woͤlſt mir, ꝛc. 


Vi lzſchnitt 
————— 


techtd die Jungfrau Maria, 
in ihren Schoß; linte ein Baum, 


bey liche. — em HE (fo jcheint eb), der bloß heran- 


Am Ende: 


¶ Gedruchkt zu Wirnberg, durd | Friderich Gut- 
knecht. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das erfte Lieb: 
Ich fahe mir den Aayen u.|.w. 
9 Strophen. Das andere Lied ijt Nr. 619, ohne 
Strophe 7. 

3) Keine abgefeßten Derözeilen, zwifchen den 
Strophen beim eriten Xiede größere Zwifchenräume, 
beim zweiten nicht, die erfte Zeile einer jeden ein⸗ 

ezogen. Im Anfang jedes Liedes 2 große Bud): 
Haben, der erfte durch 3 Zellen gehend. 
4) Graͤfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— 


DCLXXXIV. * 


Ein ſchön Hew Geifl- | ih Fied, 
Wach anff wach auff ® menſchen kindt, xx. 
Im Cyon, | Aompt her zu mir ſpricht | Gottes Son. 


Bierediger Holzſchnitt: Noah fehlafend, die drei Söhne, 
zwei deden ibn Au) 


Am Ende: 
Gerücht zu Würnberg, | dur Srideric, | Gutknecht 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer. 

2) Das Lied hat 35 Strophen, die Zahl über 
jeder mit deutichen Ziffern übergedrudt. Derszeilen 
nicht abgefeßt , die erite Zeile jeder Strophe ein- 

ezogen. Im Anfang des Liedes zwei große Buch: 
aben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 

3) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


DCELXXXV. ° 

Per 103. Pfalm, Mu lob | mein feele den 
Herren. In | gefangs weyß. Mer drey ſchöner 
Geift | licher Kieder. Pas erſt, Herr Gott deine | 
gewalt, iſt vber jung und alt. Pas ander, | der 
menſch Lebt nicht allein in brod. | Pas Pritte, Allein 
zu dir Herr | Ihefu Chriſt. 

Am Ende: 
G BGedruckt zu Nuͤrnberg, durch | Friderich Gut- 

knecht. 


DCLXXXIV— DCLXXXVII. 


1555. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgefebt, zwilchen den Stro= 
phen größere Zwifchenräume, die erite geile jedesmal 
eingezogen. Im Anfang jedes Liedes große Bud: 
ſtaben, der erfte durch drei Zeilen gehend. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCLXXXVI. * 


Drey ſchoͤne Chriſtliche Fieder, inn difer jehigen 
zeit nuͤtzlich zu | fingen. Bas Erf, Wei mir ſchon 
iſt die | werlet feind. im thon, Ob id) (hen arm | 
of elend, bin. Pas ander, Chu ich micht| recht, etc. 
Im tbon. Ich rew vi klag. | Bas dritt, Herr, 
Gott in deinem hoͤchſten thron. Im thon, | Ich 
ruͤff zu dir Herr | Iefu Chriſt. 

an ST En Ba ar a 
Knienden.) 

Am Gnde: 


¶ Gedruckt zu Nuͤrnberg duch Friderich Gut- 
knecht. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgejebt, zwijcheu den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang, jedes Xiedes 2 
große Buchſtaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCLXXXVII.° 


Vom Füngften Tage | ein ſchoͤn new &e- 

fang, auf; | beiliger Goͤtlicher (rifft | gezogen. | 

Der Ander Gefang,| Weltlih chr end 

zeitlich gut. | Im thon, Cedit hiems. 

aprikus une die a ver a gietuns 
Am Ende: 

Gedrucht zu Würnberg durch Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 331 und 352. 

3) DBerszeilen nicht abgejebt, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiichenräume, die erite Zeile 


DCLXXXVIITL— DCXCI. 


einer jeden ein gen ‚ im Anfang jedes Liedes 
zwei große Sud en, der erfte duch 3 Zeilen 


gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


 DELXXXVIN. * 


Drey fehöner geifllicher | Lieder, nad 
Tiſch zu fingen, Das |erfte, Ghabt euch wol, 
zu die- | fen zeyten. | Das ander, Herr Gott 
nun fey | gepreifet. Im thon, Pic biten | wir 
deine Kinder. | Pas dritte, Was Gottes ſchuß 
vnd fdirm bewadt. Im thon, | Wo Gott zum 
hauß mit gibt | fein gunfl. 

(Bierediger Holzsichnitt: David, Iniend, die Hände 


nad) dem Himmel auegefitedt, vor ihm Harfe und Scep⸗ 
ter. oben Gott in den. elften.) dm Harf p 
Am Ende: 


Dey Valentin Uewber. 


1) 4 Blätter in 89, zweite Seite und feßte Teer. 

2) DVerje nicht abgeſetzt. Unter dem eriten Liede, 
oben anf der fünften Seite, 9. 8. 

3) Frankfurter Stadtbibliothek, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


DCLXXXIX. ° 
Ein Icon Hew Fied,| Pie Liſchzucht. 
In des W5- | mers gefangs weis. | Pwey an- 
der Sieder, Pas | era, ein Zenedicite vor 
dem Eid, | Im thon, Erhalt vns Here | bey 
deinem wort. | Das Ander, Ein danchſagung 
mac) | dem ih. Panchet dem Herren, Im | 

thon. Vitam que fariunt beactioru. 
(Bieredi er Sotsichmitt, obne Schattierung: vier Ber- 


fonen zu zit ie beiden älteren, einander gegenüber, ge- 
kkönt wie König und Königin.) 


Am Ende: 
Geruckt zu Würnberg, |durd Frideric | Gutknecht. 


1) 4 Blätter iu 89, zweite und lebte Seite 


leer. 
2) Das erfte Lieb: 
Ewiger Gott, ih ruf dich an, 





1555. 
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3 (6+ 14) zellige Strophen. Die beiden andern 
find Nr. 402 und 403. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt, die erſte Zeile 
eder Strophe eingerüdt, bei den beiden letzten 
iedern zwiichen den Strophen feine größeren 
Zwiſchenräume; bei dem erften über Strophe 2 
und 3 die Zahl, zweiter Stollen nnd Abgelang 
fangen mit einer neuen eingerüdten Zeue an. 
Jedes Lied zwei große Anfangsbuchſtaben, von 
denen der erhe durch 3 Zeilen geht. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXC. ” 


Der IC. pfalm,|In ver Noͤmer 


Se- | fangs weyß. | Per vorige Pſalm, 
Im| Shen, Ewiger Vatter im| Hymelxeych. 
beten bie arte vor Ti) abgelegt, oben n Sollen Seit) 
Am Ende: 


Gedrucht zu Wirnberg, durd | Yalentin Wenber, 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Teer. 
2) Das erite Lied: ' 
© Ferre Sott, allein du vnſer zufludt bifl, 
3 (6 + 14) zeilige Strophen. Das andere Lied: 
Herr du biſt vnſer zuͤflucht gar, 
3 (6+T zellige Strophen. 
3) Die Strophen durdy übergefebte deutſche 
Ziffern numeriert, die erfte Zeile einer jeden eins 
ezogen. Beim zweiten Xiede die Verszeilen abge: 
It jede mit einem großen Anfangsbuchflaben; 
eim erften Liede Dagegen die Glieder der Stro⸗ 
phen abgeiebt, bie erfte Seile eines jeden einge 
rüdt. Im Anfang beider Lieder zwei große Buch: 
ftaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 
4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXCI. * 


Der heilig Chri ſtlich Glaub, in eyner 
newen melodey, fhön | Lieblid zu fin- | gen. 


(Stumpfer vierediger Holzſchnitt: die Schöpfung der 
erſten — c ger Sol 


Am Ente: 
G Gedruckt zu Würnberg, durch | Valentin Neuber. 


’ 1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
eer. 
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2) Das Lied: 

Wir gelauben al an einen Gott 
und lieben jn von herken, 
3 (16 +17) heilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren —— die erſte Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang des Liedes 
zwei große — der erſte durch 5 Zeilen 


gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 








DCXCH. * 


Bier Schöne 
Geiſtliche Sieber. || 
Das Erſte, Es wirdt (chier| der Zuͤngſte 


tag her komen, ıc. 
Das Ander, Yon den Beichen des | Iüng- 
ſten tags. Gott hat das | Ewangelium, ıc. | 
Das Dritte, Ber gnaden Druñ thut|fliefen, 
den fol man trinchen. Im alten Shon. | 
Bas Yierd, O Welt wir müflen dic | laf- 
kr Im Thon. Ifsbruch | ih mus dich 
aſſen. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Drefgden durch Matthes 
Stöcel. | 1555. 


1) 7 Blätter in 89, alle Selten bedrudt. 

2) Keine ee Berszeilen, zwifchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen, jedes Lied mit zwei großen 
Anfangsbuchitaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCXCIII.“ 
O Welt ich muß dich laßen. 


Am Ende: 
Gedrucht zu Nuͤrnberg durch | Valentin Weuber. 


1) 2 Blätter in 80. Ohne Titelblatt, das aber 
weggerißen ſein Fönnte. 
) Das Lied Nr. 446, 


DCXCH— DCXCV. 


155. 


3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen, im Anfange des Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erite durch 4 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXCIV.° 


Dwey huͤbſche newe Sie- | der, Pas erh, Au 
die jr jehund lebet, | Im thon, Pie Sonn die if 
verbli- | hen, Oder froͤlich fo wil ic | fingen, mit 
luſt 2.1 Pas ander, Ein Ehri- | enlicer ab- 
ſchied von difer Welt, | Im thon, Pfipruc im 
muß | dich laſſen, zc. 

a ——— 
Gott, drei Pfeile auf dem Bogen.) 

Am Ende: 


Gedruͤcht zu Würnberg, durch | Sciderid, Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, feßte Seite leer. 

2) Das zweite Lied ift Nr. 446. 

3) Verszeilen nicht abgefest, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang jedes Liedes 
m große Buchltaben, der erſte durch 3 Zeilen 

ehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXCV. * 


Ein huͤbſch Wewes Fiede, | ond ein Chriftliche 
vermanung, zur | beferung vnſers füadhaftigen | 
lebens, Sings im thon, Pie Sune iſt verplichen, 
oder frölich fo | wil ich fingen, zr. 
REISE Alan tm eg 
abichießt.) 
Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg durch | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 80, Tegte Seite leer. 
2) Es ift das Lieb: 
AU die ihr jehund lebet. 
3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro- 
phen Reine größeren Zwifchenräume. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





- 





DCXCYI— DCXCIX. 


Seyſthiche Kieder. | 
(Walentin Babk, 1555.) 


1) Eine neue Ausgabe des Geſangbuchs v. 1553. 

2) Titel wie dort, nur fteht Vorrede und Seiphig. 

3) Auf der Borderfeite des letzten Blattes des 
eriten Teild: Gedruct zu | Seipzig, In Ya- | lentin 
dapß⸗ PDrucherey M. 9. LV. 

) Titel des gpaten Telld: Pſalmen vnnd 
Geiſtliche lieder, Welche von fromen Chriften | ge- 
macht und zufamen | gelefen find. || Auffs newe vber- 
fehen, | gebeffert und ge- | mehret. || Seipzig. 

4) Am Ende: Sedrucht zu Seipjig, | in Ya- 
lentin Bapfls | Pruceren. 

5) Bibliothet des Herrn v. Meuſebach. 


DCXCVII. 
Augsburger Gefangbuch von 
1335, 


1) Angemerkt in 3. J. Gottihaldts Lieder: 
Remarquen, Leipzig 1748. 8. S. 902. 


— m 


 Dexcvin. * Y 
Geiſtliche Feder. Ali einer Hewen Wor- 


rede|P. Mart. Suth.| Warnung, |P. Matt. 
Sſuth. || 
Viel falſcher Meiſter jht Kieder tichten 
Sihe dich für und lern fle recht richten 
Wo Gott Hin bawet fein Kirch und fein wort 
Ya wil der Teufel fein mit trug vnd mord. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Seiphig, durch Zacobum Ber-| 
wald, Wonhafftig| in der Nichels Straſſen. (Drei 
Sternchen und Ka aformiger Holzſchnitt: ein Bär, der aus 


einem Walde fommt. 
MR. J. LV. 


1) 40 Bogen in 80: 23 unten mit A(bis 3), 
17 mit a (bis r) gezählte. Rüdfelte des Titels 
leer, danach A Blätter Vorrede, dann 303 oben 
in der Mitte mit lateiniſchen Zahlen begeiöhnete 
Blätter der Geſänge, 6 Blaͤtter Regliter, 5 Blät- 
ter, auf welchen Etliche fprüde vom glan | ben, 
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aus dem Alten ond Newen Seflament.; das lebte, 
auf deſſen vorderer Seite die Anzeige des Dru⸗ 
ders, Ruͤckſeite leer. 

2) Titel und äußere Einrichtung, auch die Art 
der Randvergierungen, in denen unten auf dem 
erften Blatt jedes Bogens der Buchftabe deflelben 
fteht, gang wie das Val. Babftiche Gelangbug: nur 
daß es nicht die Lieder, fondern die Blätter zählt 
und fein doppelte Regiiter hat. In der Borrede 
M. Luthers ift da, wo des ichönen Drucks ge- 
dacht wird, der Name 9. Babfis weggelaßen: Wie 
denn diefer Aruch auch fehr Luflig Zugericht ifl, wo⸗ 
durch die gleichwohl folgende Anmerkung über deu 
Pabit kein Wortſpiel mehr if. 

3) Blatt CLXXVI fchließen die Befänge HBum 
Begrebnis. Auf dem folgenden Blatt, welches fälfch- 
lih gleich dem nächſten mit CLXXVIII bezeichnet 
ift, fängt der zweite Teil an: Pfalmen und | Seifl- 
liche Kieder, Weldhe | von frommen Chriften ge- | 
madıt und zufamen|gelefen find. Unten der Zuſatz: 
Auffs newe vberfehen, | gebefiert und ge- | mehret. 
Es find dieſelben 70 Lieder, auch in derfelben 
Drdnung, als in dem Val. Babitihen Geſangbuch 
von 1593 und 1559. 

4) Die Ortbographie fennt, gleich den V. Babſt⸗ 
ihen Geſangbüchern, weder ä noch d, nur e, kein 
ü, nur u, fein u, fein ß, nur ff, fs oder s. 

5) Gräflih Stolbergſche Bibliothek zu Wer: 
nigerode. 


DCXCIX.“ 


Eyn Schoͤner BGeyſtlicher vnd Ehrifl- | 
licher newer Zerchreyen, Yon dem Nuͤngſten tage, 
ond ewigem $eben, | Auff die Melodei unnd weife, | 
Hertzlich thut mich erfrewen, | Burd) | Johan Wal- 
thern, Iun | yehiger betrübten zeit, jme vnd 
allen Chriſten zu trofl gemacht. || Gedruckt zu Mar- 
purg, bei | Andres Aolben, im jar, |M. D. LV. 


1) 8 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Es ift das Lied Nr. 460. 

3) Verszeilen abgefeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, hinter jeder ein Comma, nur 
der letzten ein Punkt. Zwiſchen den Strophen 
größere Zwiichenräume, die erfte Zeile jedesmal 
eingezogen; die erite Zeile des Liedes hat größeren 
Drud und zwei große Anfangabuchitaben, der erite 


dur zwei Zeilen gehend. Zwei und eine halbe 
Strophe auf jeder Seite, auf der lebten eine; 
darunter dad Wort EUFE. und dann ein Holz⸗ 
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ſchnitt, ohne Infabung auf einer Platte links 

ein Wuͤrfel, rechts daneben ein Büfchel Eichenlaub. 
4) Deffentliche Bibliothek zu München, Liturg. 

741. 8% und noch einmal P. o. germ. 155. 8°, 






Die hym-|Rt, der geiftichen| ob- 
gefeng, wie man | die in der Cyſtertienſer | orden 
durchs ganh | Jar finget. || Mit hohem vleis ver-| 
teutſchet, durch, Feonhar | dum Methnerum. || 
Anno. M. D. LV. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg durch Balen- 
tin | Seyfzler. 


1) 4 Bogen und 7 Blätter in 8%, ohne Jah: 
reszahl. Rückſeite des Titeld und legte Seite leer. 
Aut der vorlegten nichts als die Anzeige des 
Druders. 

2) Beile 1, 2, 3, 7 und 10 des Titels roth. 

3) Hinter dem Titel folgen zunähft 5 Seiten 
Zuſchrift von Johannes Gruen an Friderich Schör- 
mer, Abt von Heilsbron. 

4) Danach 27 Kieder, Ueberießungen von Hym⸗ 
nen, alle, vier ausgenommen, mit den Noten der 
Melodie, denen immer die erfte Strophe als 
Text eingebrudt iſt. Das Lateiniſche in den Leber: 
ſchriften ift mit fateinifcher Schrift. Verszeilen der 
Lieder abgeſetzt, zwiſchen den Strophen größere 
Zwijchenräume. 

5) Die Lieder find keineswegs alle von Keth⸗ 
ner; es befinden fich darunter Nr. 270 und 200, 
Strophe I—8 von Nr. 201, als Ueberſetzun 
des Hymnus Enixa eft puerpera, Strophe 
bis A und 8 von Nr. 201 al8 Weberfeßung von 
A folis ortus cardine, Nr. 804, 198, 157. In 
dem eben genannten Xiede, das aus Strophe 5 
bis 8 von Nr. 201 gebildet ift, findet fi vor 
der Teßten Strophe noch folgende eingefchaltet: _ 

Gedench, Herre, aller ſeligkeyt, 
Pas du von einer reinen maidt 
Vnſers leibs geflalt angenomen haft 
in der geburt ohn allen lafl. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


DCC-DCCII. 


1555. 


DCCI.“ 


Der Swelff reinen | vögel eygenſchaſt zu den 
ein Chriſt vergleicht wird. Aud | die Zwelff on- 
reinen voͤgel | darinn die art der Got- | lofen ge- 
bildet if. 
Bieredi Ifnitt: gende und fliegende Bögrl, 
üben ihnen len are Aller mit ke). or 

Am Ende: 
15955. 


1) 4 Blätter in 49, Alle Seiten bedruckt. 

2) Die Verözellen abgelegt. Ueber jeder Stro- 
phe der Name des DBogeld. Auf der vierten Seite 
fängt dad Gediht von den unreinen Vögeln an, 
mit befonderer Ueberſchrift: Pie Zwelff vnreinen 
vögel | darinn die art der Gottlofen gebildet if. 
Das Gedicht von den reinen Vögeln hat feine 
Ueberſchrift. 

3) Auf der Rückſeite des dritten Blattes ſchließt 
das Gedicht und es fängt ein neues an, in Reim⸗ 
paaren: Pie drey löblichen Yewrin. 

4) Bibl. zu Wolfenbüttel 218. 12. Quodl. 


DCCH/" 


Ein Schle igebüchlein | aus Goͤtt- 
licher ſchrifft, von den fürnemften Feſten 
des Jares, vnd fonft von andern gefengen vnd 
Pſal⸗ | men, geflelt auf viel alte gewoͤnliche melo- 
dien, fo zum |teil vorhin Sateinifh, zum teil Peutſch, 
mit Geiſtlichen oder auch Weltlichen terten gefun- 
gen feind, | Durch | Walentinum Triller von 
Gora, Yfar- | Herrn zu Pantenaw im Nimpſchi- 
ſchen | Weihbilde || Pfalm. CI. Aucs was odem 
hat lobe den Herren. || Gedruct zu Brefslam, 
durch Criſpinum Scharfenberg. | 1555. 


1) 371, Bogen in Quer 4, Die fechs eriten 
Blätter find unter A begriffen: das vierte hat die 
Signatur Aliti; danach folgen 36 Bogen, von 
B bis 0, Keine Blattzahlen. Auf der Rückſeite 
des Titels ein großer vierediger Holzichnitt: das 
Mappen des Seraoge Georg in Schleſten, zur 
Figenitz, Brieg etc. Auf der lebten Seite ein vier: 


ediger Holzfchnitt: König David, auf dem Felde 
vor feinem Schloß, kniend, Harfe und Scepter 
abgelegt, oben der Herr in Wollen, unten die 
Jahreszahl 1552; über dem Holzfchnitt Die Worte: 
Kein mund fol des Herren lob fügen, vnd alles 
Aeiſch lobe fern heiligen Namen jmmer und ewiglid. 








DCCIII. 


2) Zeile 1, 2, 7, 8, 11, 13 und in der fünf: 
ien „ie Worte Peutſch, mit Geifllihen , roth ge- 
m 


3) Auf dem zweiten und dritten Blatt die 
Zuſchrift an den Fürſten Georgen, Hortzogen in 
Schleſten, zur Sigenig, Brieg etc. die mit den 
Worten ſchließt: wil meine arme verweiſte Web 
vnd kinder hiemit vntertheniglich €. 4 ©. in 
gnedigen fchub bevholen haben. Auf dem vierten 
Blatt die Vorrede zum Chriſtlichen Sefer. , auf 
dem fünften und ſechſten das Megifter der Ges 
fänge, in zwei Spalten. 

4) Danach die Gefänge, an der Zahl 145. 
Antiphonien und Sequenzen durchaus unter Noten, 
von Liedern die erſte Strophe, und zwar bei mehr- 
ſtimmigem Saß unter den Noten jeder Stimme. 
Die derfe der Strophen nicht abgefept, zwifchen 
den Strophen meift feine größeren Zwilchenräume, 
die erfte Zeile jeder Strophe eingezogen. Nur bei 
einigen Gelängen in Reimpaaren find diefe je eins 
in eine Zeile gefegt u. dgl. 

5) Bal. Trillers war ein Anhänger Schwent- 
—* ob die oben angeführten Worte am Schluß 
einer dem Herzog Georg gewidmeten Zuſchrift 
ſchon auf eine lm drohende oder betroffene Ver⸗ 
folgung deuten, will ich nicht enticheiden. Aber 
merfwürdig ift e3, daß er durch dieſes Buch einen 
Kirchengefang feſtſetzen wollte, der mögfichft wenige 
Berührungen mit dem Lutherifchen haben jollte. 
Es findet fi in feinem Delangbud) fein einziges 
fhon ſonſt befanntes Lied; bekannte Anfänge 
wohl, namentlich foldhe, die aus vorevangeliicher 
Zeit herrührten und ſchon von Luther benußt wor- 
den. Man fonnte daraus fchließen, daß die Stro⸗ 
phe Nr. 211, zu welcher Bal. Triller zwei nene 
hin fügt, nicht von Luther fei. Wichtiger ift, daß 
er fich in der zweiten Vorrede als Dertaßer ſaͤmt⸗ 
licher Lieder zu bekennen ſcheint: er ſagt dort: ich 
babe dieſe meine geſenge zuſamen getragen und 
nad möglichem Fleiß die vornehmften alten Me⸗ 
lodien auf unier Deutie zugerichtet; einmal feien 
ihm etwa ſechs feiner Gelänge vorgelommen, zus 
fammen gedrudt mit anderen, die ihm auch zuger 
meßen worden, als fei er derſelben ebenfalld ein 
Dichter geweien, während fie doch dem rechten 
hriftlichen Sinne verdächtig fcheinen, und da wolle 
er jebt feinen wahren Glauben frei an den Ta 
legen. Hieran fchließt fi zunächſt die Frage na 
diefem früheren Drud, den er im Auge bat, und 
dann dieß, daß das Lied Nr. 846 im Lutheri- 
hen Geſangbuche und Nr. 447, welches 1586 
Joh. Helfen zugeſchrieben wird, beide von Bal. 
Triller find. 


6) Was die Melodien betrifft, fo ſehe man 
Carl v. Winterfelds evangelifhen Kirchengefang I. 
Eeite 77 fi. Daraus, daß dort der Titel des 


Buchs fo wie auch der der zweiten Ausgabe von | 
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1559 mit ganz anderer ographie eben 
find, darf —* nicht — dab C. v. inter: 


feld andere Drude vor fich gehabt. 


D Auf der Bibliothek der Kirhe zu St. 
Maria Magdalena zu Breslan, Nr. 1094. 


DCCHM. * 


Ein fehr fihönes vnd || aud nützliches 
lied, Desgleichen wie | erhört iR worden, in 
gefangs weiß, die klein Bi- | bei genant, vom 
glauben, liebe, mit fampt der | hoffnung, wie jun 
die alten gehabt haben, vnnd | dardurd felig find 
worden, wie dann der Pro-|phet Abacuck (pricht, 
der gerecht Lebet feins glau|bens, Im thon, frewt 
euch frewt euch mit fchal- | le, je werden Chriſten 
leüt, Oder wie den | Grauen von om, gezieret 
mit (d5- | nen Kun, mit anzeigung | der Ca- 
pitel. |} 

Wend umb und ti aud Pie vorred 

Piefelb dirs ſied warlich außlegt. 

Was für ein nuh kummet daruon 

Hann du mit lieb wirft fingen thon. 


W683 


| Gedruct zu Strafsburg, dur | Paulum vnd 
Philippum Köpfl- | lein, gebrüder. | M. D. LV. 


1) 11 Bogen und 3 Blätter in 4, von A bis 
Miij. Rückſeite des Titels leer. Keine Blattzahlen. 

3) Die erfte Zeile des Titeld und Zeile 1, 4 
and 5 von unten find roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt Pie vorred an den 
chriſtlichen ſenger. Am Ende derfelben uennt der 
Dichter ſich Wendel gut, auf dem vorlegten Blatte 
des Buches (Mij?) noch einmal Wendel gute 
non Weiſſenburg genannt, vielleicht bezeichnen au 
auf dem Titel die Buchtlaben W. &. 3 den Ra- 
men, fo daß der Dichter in der That Wendel Gut 
und nicht bloß Wende hieße. (Es ift nachzufehen 
Tenzeld mor. Unterr. 1691 Seite 933.) 

) Auf dem dritten Blatte fängt ohne weitere 
Ueberfchrift das Gedicht an, die erſte Zeile mit 
größerer Schrift und roth gedrudt. Es fchließt 
mit der letzten Strophe oben auf der vorlehten 
Seite, darunter Du einem befhluß vber diſes Lied, 
difen | nadhuolgenden fprud an den Eprifl- | lichen 
Senger geftelt. , 21 Reimpaare, wie die Borrede 


jede Zeile mit einem groben Anfangsbuchftaben 
und hinter den geradzah 


igen immer 


a Bunt. 
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5) Die Strophen des Gedichtes, deren 387 
‚ find, baben feine abgefeßten Berfe, nehmen jede 
gefäbe 44, Zeilen ein, die erite eingezogen, 


un 
zwiihen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, einige Seiten ausgenommen. 


6) Das Gedicht beſteht aus keinen einzefnen 
Liedern, fondern läuft in einem ftetigen zulam- 
menhange fort. Die 52 Neberfchriften, Die fi 
finden, zertellen das Gedicht nur äußerlich und 
nehmen ſich wie fpäter bineingefepte aus. Die 
erften 38 derfelben beziehen ſich auf eben fo viele 
eingedructe Holzichnitte, als Beiſpiel diene Die 
dritte, die aljo lautet: Pie dritt Figur, Geneſts 
am rij. | Wie Gott dem Abraham erfdheint, und 
jn heift | auß feines Vatters land ziehen, in das 
iand | Canan, vnd jhm den Ifaac thut | ver- 
heiſſen. Zwei Ueberfchriften fangen an: Pie vierdt 
Sigur ⁊c., zwel andere: Pie zwey vnd zwensigf 
Figur ıc., woher es rührt, daß die lehtzte dieler 
38 Ueberfchriften anfängt: Pie fehs und dreiſſtgſt 

ur, 20. Die folgenden, mit feinen Figuren vers 
tebenen, fangen, die beiden lepten ausgenommen, mit 
Wie an, 3. B. die erfle: Wie der Juden feind 
haman an fein | eigenen galgen ward gehencht ıc. 

N Bibliothek des Herrn Beiöberg zu Werni⸗ 

n 


gerode. Deffentliche Bibliothek zu Münden, P. o. 
germ. 4°, 229. Stadtbibliothek zu Colmar, Rr. 


DCCIV.“ 


©enefis || over | Pas erſte buch Mofe| in hubſche 
vnd Chrifl | tige Cieder ge- | gefteltt | Fur | P. Pau- 
lum @linger | Strasburg || 1555 
Am Ende: 
Gedruckt zu Straßburg | bey Slaſto Sabricio. 


1) 15 Bogen in 8, nämlich 1/, Bogen a, 14 
Sagen A—O, 1, Bogen B. Die drei letzten 
Seiten leer, nur daß auf der vorlepten die Ans 
zeige des Druckers fteht. 


2) Der Titel fteht in einem Diere innerhalb 
einer Einfaßung: oben die drei Parzen, [ins die 
drei Grazien, unter ihnen Orpheus, rechts die 
drei Furien, unter ihnen Meduſa, unten zwei fich 
anfhauende Monde, Zeile 1, 3, 7 und 9 roth 
gedrudt. 


3) Auf der zweiten Seite Paul Dlingers Bild: 
nis v. I. 1554, 37 Jahr, 12 Jahr Doctor; auf 
der dritten Seite jein Wappen. Auf den folgen: 





DCCIV. 





1555. 


den 5 Seiten Paulus Olingers JZuſchrift au feinen 
Bruder Georg, Dlinger, teliften vnd Sim- 
pliciften zu Wuremberg, Straßburg den 11. Mär 
1555. Unterjchrieben als beider rechten Porter von 
Straßburg. 


4) Bon Blatt A an bis zur vorderen Seite 
von Pij die Lieder, 20 an der Aahl, anf den 
beiden Fotgenden Seiten dad Regiſter: die zwei 
erften Zeilen der Ueberſchrift, dann die überſchrie⸗ 
benen Buchftaben des Alphabetes, das Wort Fmis 
und die iij in der Signatur P iij roth gedrudt. 


5) Die Verözellen der Lieder nicht abgejept, 
ae den Strophen größere Zwifchenräume, im 
nfang jedes Liedes in der Regel zwei große Buch⸗ 
ftaben, der erite durch 5 Zeilen gehend: In der 
Ueberfchrift wird jedesmal das Kapitel der Geneſis 
und die Weiſe des Liedes angegeben. Beijpiele: 


CAPVT. 1. 


Das erfle lied. 
Inn der weife. Pifs feindt die heiligen zehen 
gebott. 


AS anfang got himelerd ſchuſ, 

Pie erde, welch zwar laͤr vnnd wueſt 

Und es war finfter auf der tief, 

Gotts geiſt ſchwept obs wafsers fliefs. Alleluia. 
25 Strophen. 


Das ander 
Caput 2. 3. 


Im thon. 
Wir glauben al an einen Gott. 


Als himel, erden Gott hat gemacht 
ond rusgt am fibenden tage, 
Aud) den menſchen an dwelte bracht, 
pflanhet er ein garten dare 

Gegen den morgen jun Eden, 
feht den menſchen drein gar eben, 
ließ aufwadfen auß der erden 
allerley beum, luſtig zuſehen, 
welch auch zu eßen gut, 
deß lebens baum 
jun mit deß garten jnn ſeim raum. 

17 Strophen. 


6) Diele Beifpiele zeigen auch die Beichaffen- 
beit der Poefie. 
u Deffentl. Bibliothek zu München, Liturg. 





DCCYV. * 
(den lied, son Gst- ! liger Maichet, 
Ma-'ria zart, 
jchen 
liebe etc. 


Blätter in 3°, legte Seite leer. Der | 
ie mid Berzleibungen Ichten, Rürs- . 
—— — Guttucht. 


Aruxrid 
Tea Titel Wehr über einem grepen wier- | 
Selsibaitt: Moies aut Sinai, Imient, mıt 
abgelegten <deuken, eben linfs Gen in Selten 
mit 


. 976 mak das Rr. LUX erwährte. 

) Bersyelen mFt ataeiegt, swrihen ten Ztre: |! 

größeren Zei "teuriume, tie orte Zeile 
azzangen: im Autıza beiter Sıcder 
pe Buchüaten, der erte durch Drei Zeilen i 
** 


: On ser De. | 
Hamburger Stadtbibliethek, Rambabibe ' 
Ar. 262. 


De} 
2 
or 
17 
En 
(N 
83 
227 
z38 
2 


DCCVI. 

Ein ſchaͤn Kied, von Got licher Maichet, Im 
then, Maria zart, cite ' Ein ander ud, von Der ı 
zehen gebsten Im hen, Es weonet lich bey Lieb etc. 

ı@zpörr werrhgr rise: re fer er, 
Inf} m Betr Ger eu Yen : Seiezerizien Ich e 
Guutrigruutt tel geireme 8c.Y. j 

1) 4 Ziitter in ®, legte Seite leer. Acize 
Aupix des Trades: ens ter Zr tel arı- 
derib Guttuedt _ 

2) &s Hzr die beiten Yıma Ich. Reben: 
eins: Rı. 6 uxt 

Wett zz mid merken dem, 

12 (4 — 3) ice Zurrher 

3ı Bersseien wicht abet, zehn ten Ztre- 
rben feine griferen Zr’ hemriumwe, Die erte ,eile 
einer jetem eirseicaen: im Arcaa jedes Sıchee 
zwei grege Rittal, ter ae Tuch 3 Jeilen 


4) Gräll Sutlırthei zu Berzigerste. 


ı mar! me Erliiziz tet Erhmet, 


6 


213 


DCCVII.“ 


Bam ,NKeychen Mann, sum armen Saure, 
ſace am 16. | In cin gelang verſaſſet 


(&reser rereck: zer Se: un: uucre ImiP Ber Bade 
m ie Alımeru. e rechte. über Bellen, 
ren STmem <:;cTm#., 


im Gate: 
Gorsht zu Würnberg ' durch Valcatin | Ucuber. 


1) 4 Blätter im 59, legte Seite leer. 

2) Es it das Lied Rr. 65. 

3) Berszeilen wicht abaeiegt, smwrien deu Etre⸗ 
vben feine greperen Zwiitentäume, Die erte Zeile 
einer jeden eingejcaen; im Auiang Des Liedes zwei 
| — ter eräe durch 5 Zeilen gehend. 

4) Graf. Biblioethek zu Bernigerete. 


DCCVIII. 


Ein new lied vo den serlsrurn San, 


I gu: ce am fünffjcheuden Capitd. ' Im hoff then 
| Des \ Sepillers. 


Eın Erze werde Seite. ver Usa mehr 


Im Simgerer 
gar Schee har ten Stuemem. inze 2 


— &, aeige Ztrrrien Am Ente: Gemadt 


' werd Vcia⸗ 


Vopd. 
3) Bers ʒeilen wit abgelegt, uerihen ben Etro⸗ 
rhen arigere Jriiterräume, ron INT swrılen au 


I rer jeder ta Zaren @. Sa Ar'zua Tee Liedes 


ame arme Qedwchen, der erde !sıaur, im einem 
Sıeref, bel sr‘ tariem werzuriem Grunte, hard 


Jeiles gear. 
1) @rzd. Sıklırtbel za Sernigerete. 


DCCIX. " 


Ein (dien fied, You dem verlornes Den, 
far am fünfjchaben Capite. Fu hoff then des 


— — — — — —— 


3. Eebbrgı 2.neuon Kunde 2 Be Bademage: 


ı- 
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Erzum did nicht © | frommer Ehrifl, Im thon, 
wie man | fingt, © Herre Got, dein Sot- | lid 
wort, oder, Purd | Adams fal. 


(Zmwei Heine vieredige Holsfchnitte nebeneinander, dajı 
ſelbe darftellend wie die des vorigen Drudd, aber roher.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, durch | Friderich Gutknecht. 


1) 7 Blätter in 80, Rückſeite des Titels leer. 
2) Bei beiden Liedern die Verszeilen nicht ab- 
efegt, zwiſchen den Strophen feine größeren Zwi⸗ 


enräume. 
3) Bibliothek des Herrn v. Menfebad. 


DCCX.“ 
Ein ſchoͤn new | Geifllih lied von dem 
Sei | den vnſers Hefren Zheſu Chrifli, | aus 
den vier Euangeliften gezogen. | Wölt jhr hören 
ein newes ge- | dicht, wie uns aud, zc. || (Meiner 
vierediger Holzſchnitt: Ehriftuß am Deiberge betend, oben 
die Mondſichel, auf dem Berge der Kelch.) | Ein ander 
neüw Sied, von | dem verlornen Son, Fuce am 
fünff- |3chenden Capittel, In des | Schillers hoff thon. 
Am Ende: 


Getrucht zů Strasburg bep | Chiebolt Berger am | 
Wenmarkt. 


1) 8 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Das erfte der beiden Lieder ift Wolt jhr 
hören cin neũwes gedicht, das andere Ihr aller- 
liebften Chriſten mein, unterfchrieben: Gemadt 
durch Miclaus | Wogel. 

3) Das erfte ohne 1eberfchrift, das zweite 
eine, die den Worten auf dem Titel faft gleich: 
fautend tft. Verszeilen nicht abgeiett, auch zwifchen 
den Strophen feine größeren Zwiſchenräume. 

4) Bibliothek ded Herrn v. Meufebach. 


DCCXI. 


Ein fchöner Ge-|fang, vom Feyden vnſers 
lieben HEren Iyefu Chriſti. In dem thon | Wolt 
jr hören ein newes gedicht, von | unferm Watter 
Iheſu Chriſt. 


Rohe lzſchnitt: Chriſtus, der unter jei Kt 
auf Did) Chrin ſeinem Kreuz 


— — — — — — — — — — — — — 


DCECX — DECKIN. 


1555. 





Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, duch | Valentin Weuber. 


1) A Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: Wolt jr hören cin newes 
Gedicht. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingerüd. Der erfte große Anfangs: 
buchitabe des Lledes geht durch 3 Zeilen. 

4) Die erfte Strophe ift fehlerhaft abgedrudt: 
es fehlt der zweite Ders. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXII.“ 
Ein ſchoͤn Ge-|fang, vom leiden 
unfers Her- | en Ihefa Chrifi. Inn 


feinem | alten Thon, Wölt jr horen | ein newes 
&e- | did. 


‚ (Rober Holzſchnitt: Chriſtus, der unter feinem Kreuz 
niedergejunten, wird geichlagen.) Darunter: 


Gedrucht zu Würmberg, durd | Nicolaum Anorrn. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Anch das 
Uebrige wie bei dem vorigen Drud. 

2) Das Gedicht weicht im Einzelnen ab von 
dem Straßburger Drud; die zweite Zeile, die diefer 
bat, aber dem Neuberfchen Drud ganz fehlt, Tautet 
bier anders wie dort. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXIII.“ 


Ein ſchoͤner ge- |fang, vom Jeyden vnſers 
lieben Heren Iefu Chriſti, In dem | Chon, Wölt 
jr hören ein newes | gedicht, von vnferm Water | 
Ihefu Chriſt. 
— a tt Darunter aufs Kric, su 
jeder Seite zwei Begleiter.) 

Am Ende: 


q Gedrucht zu Würnberg durd) | Friderich Gut- 
knecht. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 


— mm — — — — 





DCCIIV-DCCXVII. 


Es iſt das Gedicht: Wolt jr hoͤren cin 
newes gedicht, aber hier und da fehlerhaft; in 
der erſten Strophe fehlt der zweite Vers. 


3) Verszeilen nicht abgeſeht, auch feine größe: | 7 


ren Zwiſchenräume zwiichen den Strophen. 


4) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


— — 


DCCXIV.“ 
Ein S choͤner ge⸗ſaus, vom Feyden 


vnſers lichen Herren Zeſu Chrifi. Im dem 
thon, Wölt jr hören ein newes ge- | Dicht, von 
zaferm Watter | Ihefu Cari. 
(Bierediger Aumpfer Holzichnitt: wie beim vorigen Drud.) 
Am Ende: 
Gcrrudt zu Aürnberg, durch Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, Iehte Seite leer. 

2) Fehlerhaft, wie der vorige Drud, auch fehlt 
wie dort der zweite Vers der erften Strophe. 

3) Diefelbe Einrihtung wie dort. 

4) Gräfl. Bibliothek zn Wernigerode. 





DCCXV. 


Eyn new lied| von dem Feiden Ehri-|fi 

in egner newen | melodei. Noch eyns vom 

Seiden. | 3 ıyon, | Chrifte qui lux es & dies: 
Am Ende: 


Getcucht zů Mlarpurg zum Klecblatt. | 
Anno M. D. LV. 


1) 8 Blätter in 8°, zweite und legte Geite leer. 

2) Das erite Lied iſt: Nun wölt jr hoͤrn ein 
ſchoͤn gedicht, das zweite Nr. 341. 

3) Ende des eriten auf der Rückſeite des fünfs 
ten Blattes; darunter: 


Gie endet Ad) Das erſte lich | von Dem leiden Chriki, ;| 
Usiget eyn anders auch in | ber vorigen Melsdei. 


4) Das erfte hat keine Ueberichrift, das zweite 
bloß: I then: Vexilla regis. Der Thon iſt alſo 
dreimal auf andere Weile beitimmt. 

5) Dei beiden Liedern die erfte Zeile größere 
Schrift; zwei große Anfangsbuchſtaben, der erite 
beim eriten durch 3, beim zweiten durch 2 Zei- 
fen gehend. Bei beiden Liedern größere Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen den Strophen, die erfte Zeile je- 
desmal eingezogen. Beim eriten Xiede abgeſeßte 
Derszellen, jede mit einem großen Aufangebuch- 
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ftaben. Beim zweiten Liede baben bloß die beiden 
legten Strophen abgefehte Derspeile. 
eh Bibliothek zu nden, Litarg. 


DCCXVI.“ 


Fünff auferle|fene Geyſtliche lieder, vor⸗ 
hin eyns tepls im truck nie außgan- | gen, mit 
ſchoͤnen melodeien. 

— Zwei Männer, Miend, im Hintergrunde 
eine Stadt, oben in Wolken Chriſtus mit der Weltlugd.) 
Am Ende: 

Gedruckt zu Marpurg | im jar M. D. LV. 


1) 8 Blätter in 89%, zweite und legte Seite 
leer. Der Druder ift gewis derjelbe, der im 
vorigen Drud jchreibt Mlarpurg zum Aleeblatt. 
) Es find die 5 Lieder: 
Kein feel, o her, muſz loben Did, 

© Ser, Ab ons genenig am, 
Nr. 276, 260 und 677. Die beiden erften find wohl 
die, welche bis dahin noch im truck mie aufgangen. 

3) Derögeiien nicht abgefeßt, außer in den bei: 
den legten Strophen des dritten Liedes; bei den 
beiden erften Liedern zwiſchen den Strophen feine 
größeren Räume, bei den drei erften die erite Zeile 
des Liedes größerer Drud; jedes Lied zwei große 
Anfangsbuchftaben, der erfle durch zwei Seiten 


gehend. 
¶ Neffent. Bibliothel zu Münden, Liturg. 


DCCXVII.“ 

Die Morgen ge- | feng für die Kinder, 
new- | lid zufamen gebradt. Auch dabey die 
abent zund | Wefper gefeng. || (Drei ſchwarze Blatt⸗ 
lein.) || &edruct zu Nuͤrmberg durd)| Valentin Weuber. 


1) 8 Blätter in 89, lebte Seite Teer. 

2) Es find der Reihe nad folgende Lieder: Nr. 
299, 290, 364, 300, Pie Sonne wirbt baldt 
vntergehen, 353, 330, 367. 

3) Jedes Lied mit einer Ueberſchrift. Verszei⸗ 
len nirgend abgejet. Zwiſchen den Strophen grö- 
Bere Zmwijchenraume, nur zwiſchen den 6 lebten 
Strophen des eriten Liedes niht und auf ben 
drei legten Seiten nicht. 

4) Bibliothek des Hru. v. Meufebadh. 
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DCCXVIII.° 
Drey Schöne Geiſtliche Weihenacht ge- 


feng, | Parinnen die frucht vnnd ung der], 


freidenreichen geburt Zeſu Chrifii | wird angezeigt. || 
¶ Pas Erf M. Io. Matheſtus. Pas | Ander iſt 
das Wefonet in laudibus Chriſtlich verteutfcht und 
gemert durch Michael Berc-| ringer von trüfftern. 
Pas dridt iſt das fchd- | Indulct iubilo, in laut- 
ter teutſch fur die ein- | faltigen onnd Kateinifdyer 
ſprachen | onhundigen geſtellet durch Michael Serchh 


ringer. 
(on wei Heine viersige. Holzſchnitte neben einander: linke 
die erfinbigung Meriä, rehtd Marie und Joſeph vor 
dem Chriflfi 


lein, Dre Holzichnitte find unorpentii und 
unvellffändig mit Borten öekigmit — 


Am Ende: . 
Gedruckt zu Straubing, | durch Hanfen | Burger. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite Teer. 

2) Das erite Lied iR Nr. 482 und bier aus⸗ 
drücklich J. Mathefius ugelörieben. 

3) Bei allen drei Liedern die Verſe nicht ab⸗ 
gefebt, zwilchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
ränme, die Strophen des erften durch überitehende 
beutiehe gifern numeriert. 

4) Das erfte keine Ueberſchrift, das zweite: 
Pas Wefonet., das dritte: Yas Indulci jubilo. 
5) Bibfiotgek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCKIX. * 


Ein new Siedt| wieder das gros fluchen | 
vnd Gotts leſtern, fo jtzundt in | Peudtfchem 
Sandt | gemein if. || In des Benkenawers thon | zu 
fingen. || Gedrucht zu Seiptzig, durch | Georgium 
Hantzrd. || 1555. (Berichlungene Linien.) 


N 4 Bfätter in 8°, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: Uun woln wir aber fin- 
gen, in des Zentzenauers thon., 13 (4 + 4) zeilige 
Strophen. 

3) Verszeilen in abgefebt, zwiſchen den Stro⸗ 
—* Be Awifchenräume, der erfte große An⸗ 
Lunge) uchſtabe des Liedes durch 5 Zeiten gehend. 
am | er drei ſchwarze Blättchen. 
rankfurter Fiadtbibliothet, Sammelband 


Au erm. L. 5 


DCCXVM — DCCXXI. 





1555. 





DCCXX.“ 


Ein Sobgefang |von den geſchichten der] 
Altudter und den Propheten, auß | der hepligen 
Schrift gezogen, | Im Thon des Hymni, Wer | fanc- 
torum des an- | dern Vers. 


(Bierediger, gi ſchnitt: Roah, vor einem Zelte liegend, 
mit feinen drei öbnen.) 
Am Ende: 


Gedruͤcht zu Würnberg durch Friderich Gut- 
knecht. F 


1) 8 Blaͤtter in 80, zweite und legte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied: O ſtarcker Got, Herr Be- 
baoth, du gewaltiger, deines vos Ifrael u. |. w. 
35 neungellige Strophen. 

3) Die Strophen find mit übergejebten dent⸗ 
ſchen Siffern numeriert; über der eriten ſteht Got 
vater. ,, über der dritten Adam, und jo fort über 
jeder der Name einer bibi. Perſon, über der vor⸗ 
—* Iheſu Chrifl., über der [eßten Menſch. 

a) Qrantfurter. SD Stadtbibliothek, Sammelband 
Auct. Ge 


DCCXXI. " 


Ein (han geiſtlich Fied, Yon der Frucht der 
Himelfart vun- | fers Herrn Chriſti vnd von den 
gaben des Heiligen Geifis. | Im then, Erhalt uns | 
Herr bey deinem | wort. | P. Erafmus Alberus. 

Si 1; onen Me elige Zaube, fhnebens in Geuee: Yon 
nel lammen und Stralen Ba a unten —* 


Anger, ſe end und — einige mit 
nde, andere noch nicht.) 


Am Ende: 
Gerücht zu Nürnberg, duch | Friderih Gutknecht. 


lammen an dem 


1) 4 Blätter in 8%, letzte Seite leer. 

2) Es tft das Lied Ar. 298, mit 29 Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
—F keine größeren Zwiſchenraͤume. Auf jeder Seite 

Strophen, auf der letzten vier. 

4) Bibliothef des Herrn v. Meuſebach und 
Bibllothek des Herren Prof. Heyſe in Berlin, 





ea a en 
— — — — — — —— — — — — EEE EEE — — — — —— — - 


DCCIAIII-DCCXXV. 


DCCKXH. ° 
Ein new @roft-|tih Fied, von 


der auffer-|lchnung der Sodten, vnd dem 
ewigen leben der Chrifien. Im | tyon, Kompt ber 
zu mir, | fpridt Gottes | Son etc. 


(Bierediger Holzichnitt; Lin? oben in Wollen Gott, 
rechte in einer Grabedthär Auferflandene ) 


Um Eube: 
Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
2) Das Lied Nr. 583, aber anfangend: 
Es if ein freud. 

3) Verszeilen abgefept, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, über den Strophen die Augabe 
der betr. Schriftftellen; vor jeder Strophe das Sei 
hen @, dritte und fechfte Zeile jedesmal eingezo- 

en. Im Anfang des Kiedes jwel oße Buch⸗ 
Haben“ der erſte Durch zwei Zellen gebend. 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCCXXIH. * 
Fünf Schöne Geifliche|Sieder.| Bas 


Erfie, Was mein Gott, | will das 
geſcheh allzeit, ıc. Das Au-|der Fied, Ad) 
Gott mein Herr, dich | zu wir ker, Im 
then, Mir if ein frei- | er Adler, ıc. 
es dritte, Ich danch dir Gott von Himel, 
thon, Pen| Waldt wollen wir verhamen. 

as | Wierdte, Yon einem Einhorn, Ich 
fahe mir den n mit roten | röslein 
smbher flan. Das | Füuffte. Ad) Gott thu 
dic | erbarmen, durch Ehri- | um deinen | 


on. | 
80 
Am Ende: 


Gedrucht zu Brefsden durch Matthes 
Stöcel. | 1556. 


1) 7 Bfätter in 89, alle Seiten bedrudt. 


2) Die beiden lebten der fünf Xieder ſtehen in 
umgelehrter Ordnung, als der Titel angibt. 
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3) Verszeilen nicht abgeiegt, peiichen den Stro- 

phen größere Zwilchenräume, die erfte Zeile einer 

jeden eingezogen; im Anfang jedes Liedes zwei 

große Buchſtaben, der erſte — 3 Zeilen gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXXIV. 


Ein ſchoͤn Rew Lied von der Got 
heit und Serrligkeyt vnſers Herren Zheſu 
Chriſti, nach feiner edlen Menſcheit. Zum 
preyſz der Glorien | Chriſti, vnd allen 
Chrifiglanbigen | zum troft gefungen, Im 
thon, | Ich fund au zynem | morgen, zc.|| 
1556. j| Sürctet Gott, vnd gebt jm | die Ehr. 
Am Ende: 
€ Gedruckt zu Nürnberg, durch Valentin Weuber. 


1) 1 Bogen in 89, Iebte Seite leer. 

2) Anf der zweiten Seite eine Vorrede. 

3) Es ift das Lied: 

Ih fich in groffen forgen, 

des glaubens wircklichkeyt 

Sey heut noch tief verborgen 

der menfchlichen weyßheyt u. ſ. w. 
63 (A + 3) zeilige Strophen. 

4) Berözeilen nicht abgejegt, die Strophen mit 
übergeiebten deutſchen Ziffern numerlert, vor jeder 
das Zeichen €. Borrede und Lied zwei große Aus 
a afaben, der erfte beidemal durdy 5 Zeilen 
gehend. 

5) Unter dem Liebe, mit der lieberichrift: 
A Aetatup. ‚ & NReimpaare, darunter HALLE- 
LVIA. 

6) Grafl. Bibliothek zu Wernigerode. 


mt nn 7 ) 
(DECRRV 5 — 
Dwey S one | Hewe Fieder, 
wie man ein | Braut Gejiſtlich anfingen 
fol. | (Bierediger Helsinitt: eine Trauung.) 
Am Ende: 
q Gerruct zu Uirmberg duch | Valentin Wenber. | 
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1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 
2) Das erite Lied: 
Wir fingen unferm Herren 
Gott im hoͤchſten thron, 
Per oft dort her von ferren 
erwelt der frawen ein man. 
20 ſolche Geſetze. 

3) Die untere Ecke des zweiten Blattes, wo 
das zweite Lied anfängt, abgerißen; die dritte 
Strophe fängt an: 

Sie beyde ſind in Gottes handt 
inn zuͤchten vnd in ehren, 
Weyl fie ſich geben in ehlichen ſtandt, 
in zuͤchten vnd in chren, 
Gott wöll fie fegen und mehren. 
17 ſolche Geſetze. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Bmiihenräume, die erfte Zeile 
immer eingezogen. 

5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— nn m — — — 


DCCXXVI. 


Bivey ſchoͤne newe Geifl- liche Kieder, 
zu dieſer seit nuͤß⸗ lich und troͤſtlich zufingen. | 
Das Erfie, ein (due verme- | nung an die 
Deudfden. | 

Das Ander, ein hüfdhper | tcoft in aller noth. | 


Purd Matthbzum Sriderich | von Goͤrlit. 


(Bierediger Holzſchnitt: lints aus den Wolken eine Hand 
mit Beißel und Ruthe, rechts ein brennendes Haus, vorn 
vier Aniende, der zur linken Seite auf einem Erbhügel mit 
der Jahrekzahl 1556.) 


Am Ende: 
Gedruͤcht zu Franckfurt an der Oder, 
duch | Johann Eichorn.| M. J. LVI. 


1) A Blätter in 80, zweite und letzte Seite Teer. 
2) Das erfte Lied: 
Wacht auf, jr werden Deutſchen, 
es thut euch warlid not, 
7 (4+4) zeilige Strophen. 
Das andere Kied: 
Wil mir Gott wol, fo geht mirs wol, 
und hans niemand erwehren, 
6 (4 +4) zeilige Strophen. 
3) Verszeilen nicht abgefett, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume (ausgenommen zwijchen 
Strophe 5 und 6, 6 und 7 des erften Liedes), Die 





DCCKXVI— DCCXXVII. 


— 





1556. 


erfte Zeile jedesmal eingezogen. Im Anfang jedes 
Liedes 2 große Buchſta 0 3 


en, der erſte durch 3 Zei⸗ 
len gehend. 
) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DECKKVIT \) 


Geiſtliche | Mit einer newen 
Worrede | D. Mart. Futh. | Warnung, | 
w 








9. Aart. Juth. viel faifger Meiker u. | 
Am Ende: 


Sedrucht zu Fephig, | durch Iacobum Ber- | wat, 
Wonhafig | in der Wicels | Strafen. || 
(Runder Holzihnitt: Ein Bär vorm Walde.) 


FM. BD. LVI. 


1) 40 Bogen in 80, A—r. Zweite und letzte 
Seite leer. Blattzahlen von dem fünften Blatt an 
bis zum vierten des Bogens q, = CCCI. 

) Zwei Teile, wie die Ausgabe v. 1555 und 
das Val. Babitihe Geſangbuch. Titel des zweiten 
Teils auf dem fechiten Blatt des Bogens 3. 

3) Die Lieder in beiden Teilen nicht numertert, 
Nr. 437 (© gütiger Gott) Luther zugeichrieben. 

4) Sieben Seiten Vorrede; auf der folgenden 
Seite ein Holzſchnitt, dann fangen gleich die Lie⸗ 
der an. Bon dem fünften Blatt des Bogend q an 
das Regiiter für die Xieder beider Teile, 6 Blätter. 
Dann 5 Blätter mit Sprüchen vom glauben und 
einer Erklärung derfelben. Auf der vorlepten Seite 
die Anzeige des Druckers. 

9) Bibliothek zu Göttingen und Stadtbiblios 
thef zu Augsburg. 


DCCXXVIII.“ 


Der kleine Ca-techiſuns Dart. 
Martini | Sutheri, Sampt einem Aurtzen! 
bericht, vom rechtem nutz, vnd ge- | braud), deffel- 
bigen, Inn Frag und Ant-| wort, Sur die Chrifl- 
liche Jugendt geftelet, Inn Mläccifchen | Kirchen, 
vnd Schu- | len breuchlich. | (Kleiner vierediger Holz⸗ 
ichnitt: Chriſtus, umgeben von knienden DWännern und 
Frauen und einem Kinde, detend.) | Marc am 10. | 
Saffet die kindlein zu mir kommen, und meh- | ret 
jnen nit, Pann folder if das Yimelreich. | Pfalm. 
34. | Kombt her kinder, hoͤret mir zu, Ich wi | 
eud) die fort des Herren Ichren. 





| 


- — — — — — — — 2 


DCCXXIX--DCCXXX. 


Am Ende: 


Gedruchet zu] Müremberg,| dur Walen- | tin 
Geyß- ler. 


1) 7 Bogen und 3 Blätter in 8%. Ohne Ans 
gabe des Jahres. 
2) Auf der Rüdieite von Blatt ©, 


ter, die Lieder Nr. 226, 535, 217 (mit 211 | 


1556. 2179 


DCECXXX.” 


Enchiipion | Geiftliker | Gefenge 
vnde ſeder, mit vlite ge- | betert vnde gecor- | 


ı rigeret.|| Mit einem Calender gantz ſchoͤn tho- | ge- 
und meiz | richtet | Bord) | Mart. Futher. 


Am Ende: 


als Iegter Strophe), danach ein Gebet umd die Gedruͤat tho Sü- | bed, or Fürgen | Richoifl. | 
KR. 9. LVI. 


deutſche Litaney, zuletzt Nr. 212, einige (Gebete 
und Pſalm 111: zufingen, wann man das Sacra- 
ment empfehet. 

3) Bei Nr. 212 find die Verszeilen abgefept, 
bei den andern Liedern nicht, aber zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCECXÄIX. ° 
Henn Schöne | Geiftlihe Sieder. | 
Das Erſte, HERR Zheſu Chriſt, war | Menſch 
und Gott 


Pas ander, Warumb betrüͤbſt du did) | mein herb, 
bekummerfl, ıc. 

Pas dritte, Big mir gnedig © Here | Gott, und 
hilff mir auß, zc. 

Pas Vierdte, Singen wir auß herken | grundt, 
$oben Gott mit, zc. 

Pas fünfte, Ehrifte der du biſt der heile tag, vor 
dir die nucht nit bleiben, 2c. 

Pas fehle, Was mein Gott wil das ge- | fchehe 
alzeit, fein will iſt der aller beſte. 

Pas fibende, Mas es dann je nicht an-|ders ge- 
fein, Ach Gott laß, ⁊c. 

Das achte, Ih hab mein fach zu Got ge- | flelt, 
der wirds wol machen, 2. 

Pas neundte, Eine Panchſagung nad [dem Ciſch, 
Im thon, Vitamque faciunt beatiorem. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Hürnberg, durch Friderich Gutknecht. 


1) 8 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Nur bei dem erften Xiede die Verszeilen 
abgejegt, jede Strophe zu 4 Zellen. Das Iepte 
Lied fängt an: Pandet dem HEUren denn er if 
ſehr freundlich, denn feine gut und wacheit bleibet 


16). 
3) Frankfurter Etadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


— — — — — 


1) Vergleich die frühere Ausgabe von 1545. 


2) 15 Bogen in 120. Der erſte iſt durch zweier⸗ 
lei Signaturen, * und A, in 8 +4 Blätter ges 
teift, die andern gehen regelmäßig von D bie P. 
Auf der eriten Seite ded Bogens B fängt die 
Blattzählung an und geht bie CLXVI; in der 
Mitte der Iinten Seite iteht immer Pat, auf der 
rechten fteht in der Mitte die Zahl und in der 
Ede das Wort Bladt. Auf der Rückjeite des letzten 
geäbten Blattes beginnt das Regijter und nimmt 

Seiten ein. 

3) Der Titel befindet fih innerhalb einer Rand: 
verzierung; Zeile 2—5 und die letzte find roth 
gedruckt. Auf der Rückſeite des Titels der Anfang 
des roth und ſchwarz gedrudten Kalenders, der 
mit dem Zubehör zujammen 20 Selten einnimmt 
und mit Aiije fchliept. Auf der Rückſeite dieſes 
Blattes folgt dann: Eine Uye Vörrede Martini 
£uthers. , 2 Selten einnehmend, danadı Fe Olde 
Yörrede Martini Luthers, oben auf der Rückſeite 
von Blatt I fchließend. Die Leberfchriften beider 
Vorreden und der erite Anfangsbuchitabe einer je 
den find roth gedrudt. Gleich hinter dent Schluß 
der zweiten fangen ohne weitere Anpeige die Lieder 
an. Alles wie bei der Ausgabe von 1549. 

4) Das Gefangbuch hat auch fonft im Allges 
meinen diefelbe Einrichtung als jene frühere Aus⸗ 
gabe. Der erfte Zeil gebt bis Blatt LAXIIII® 
und fchließt ebenfalls mit den Worten: Ende des 
Wittembergefhen Sanchbökelin. Wu volget dat an- 
der Sanhböhelin. Wie aber de erite Teil jchon 
in dem Magdeburger Geſangbuche von 1543, ver: 
glichen mit der früheren Ausgabe von 1540, fo- 
dann mieder in der Lübecker Ausgabe von 1545, 
verglichen mit dem Magdeburger Gelangbuche, meh⸗ 
rere Veränderungen erfahren hatte, fo find in diefer 
Ausgabe von 1556 wieder neue hinzugelommen, 
und das urfprünglich zu Grunde liegende Witten» 
berger Geſangbüchlein hat auf diefe Weife nad 
und nach eine ziemlich andere Geſtalt erhalten. 
Die Lieder folgen alio: Nr. 200, 201, 193, 205, 
197, 195, 198, 199, 208, 204; dann kommt 
Blatt VIb die Anzeige: Ye Catehifmus, Sanges- 
Bit und die Xieder Nr. 190, 206, 203, 215, 
218 (mit der Angabe: Anno M.D.XLI.), 194, 
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fchnitt, ohne Cinfopung: auf einer Platte links 

ein Würfel, rechts daneben ein Büfchel Eichenlaub. 
4) Deffentliche Bibliothek zu München, Liturg, 

741. 8% und noch einmal P. 0. germ. 155. 8°, 


DCC./ V 
Die hym- Guy | $ob- 


gefeng, wie man | die in der Eoflertienfer | orden 
durchs gank | Jar finget. || Mit hohem vleis ver- | 
teutfchet, duch, Feonhar | dum Kethnerum. || 
Anno. M. D. LV. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg | duch, Balen- 
tin | Geyfzler. 


1) 4 Bogen und 7 Blätter in 8%, ohne Jah⸗ 
reözahl. Rückſeite des Titeld und letzte Seite leer. 
Aut der vorlegten nichts als die Anzeige des 
Druders. 


2) Zeile 1, 2, 3, 7 und 10 des Titels roth. 


3) Hinter dem Titel folgen zunähft 5 Seiten 
Zuſchrifi von Zohannes Gruen an Friberich Schoͤr⸗ 
mer, Abt von Heilsbron. 

4) Danach 27 Lieder, Ueberſetzungen von Hym⸗ 
nen, alle, vier ausgenommen, mit den Noten der 
Melodie, denen immer die erſte Strophe als 
Text eingebruct ift. Das Bateintfche in den Ueber: 
fhriften ift mit fateinifher Schrift. Verszeilen der 
Lieder abgefept, zwiſchen den Strophen größere 
Zwifchenräume. 

5) Die Lieder find feineswegs alle von Keth: 
ner; es befinden fi) darunter Nr. 270 und 200, 
Stroppe 5—8 von Nr, 201, als Ueberſetzun 
des Hymnus Enixa eft puerpera, Strophe 
bis 4 und 8 von Nr. 201 als Meberfebung von 
A folis ortus cardine, Nr. 804, 198, 157. In 
dem eben genannten Liede, das aus Strophe 5 
bis 8 von Nr. 201 gebildet ift, findet fich vor 
der legten Strophe noch folgende eingefchaltet: . 

Gedenck, Herre, aller feligheyt, 
Das du von einer reinen maidt 
Vnſers leibs geflalt angenomen haft 
in der geburt ohn allen lafl. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


DCC— DECH. 





1555. 


DCCI.“ 


Der Zwelff reinen | vögel eygenſchaſt zu den 
An | Chriſt vergleicht wird. Auch | die Dweiff on- 
reinen oögel | darinn die art der &ot- | lofen ge- 
bilder if. 

Bieredi l itt: d d fliegend , 
über ihnen allen er owarge — mit a Vbbel 

Am Ende: 

1555. 


1) 4 Blätter in 49, Alle Seiten bedrudt. 

2) Die Verözellen abgelept. Ueber jeder Stro⸗ 
phe der Name des Vogels. Auf der vierten Seite 
fängt dad Gedicht von den unreinen Vögeln an, 
mit befonderer Weberfchrift: Pie Zwelff vnreinen 
vögel | darinn die art der Gottlofen gebildet if. 
Dad Gedicht von den reinen Bögeln bat feine 
Ueberſchrift. 

3) Auf der Rückſeite des dritten Blattes ſchließt 
das Gedicht und es fängt ein neues an, in Reim⸗ 
paaren: Pie drey löblichen Pewrin. 

4) Bibl. zu Wolfenbüttel 218. 12, Quodl. 


— — 
DCCII 
Ein Schle mgebũchlein | aus Goͤtt 


licher ſchrifft, von den fürnemflen | Seften 
bes Zares, vnd ſonſt von andern gefengen vnd 
Yfat- | men, geflelt auf viel alte gewönlidhe melo- 
dien, fo zum Iteil vorhin Lateiniſch, zum teil Peutfdh, 
mit Geiftlichen | oder auch Weltlichen terten gefun- 
gen feind, | Durch | Walentinum Triller von 
Gora, Pfar- | yeren zu Pantenaw im Nimpſchi- 
ſchen | Weichbilde | Pfelm. CI.] Aucs was odem 
hat lobe den Herren. || Gedruct zu Brefslam, 
durch Criſpinum Scharffenberg. | 1555. 


1) 37%, Bogen in Quer 4. Die ſechs eriten 
Bätter find unter A begriffen: das vierte hat bie 
Signatur Atiii; danach folgen 36 Bogen, von 
B bis o. Keine Blattzahlen. Auf der Rückſeite 
des Titeld ein großer vierediger Holzichnitt: das 
Wappen ded Herzogs Georg in Schleſten, jur 
igenitz, Brieg etc. Huf der letzten Seite ein vier- 


ediger Holzfchnitt: König David, auf dem Felde 
vor feinem Schloß, niend, Harfe und Scepter 
abgelegt, oben der Herr in Wolfen, unten die 
Jahreszahl 1552; über dem Holzfchnitt die Worte: 
Men mund fol des Herren Lob fagen, | und alles 
Fleiſch lobe fein heiligen | Namen jmmer und ewiglich. 





DCCIII. 


2) Zelle 1, 2,7, 8, 11, 13 und in der fünf: 
ten die Worte Peutſch, mit Geiſtlichen, roth ges 
druckt. 

3) Auf dem zweiten und dritten Blatt die 
Zuſchrift an den Fürſten Georgen, Hortogen in 
Schleſten, zur Figenitz, Brieg etc, die mit den 
Worten ichließt: wil meine arme verweifle Weib 
vnd kinder hiemit vntertheniglich E. 4. &. in 
gnedigen (dub bevholen haben. Auf dem vierten 
Blatt die Worrede zum Chriflihen Sefer. , auf 
dem fünften und fechiten das Regiſter der Ges 
fänge, tn zwei Spalten. 

4) Danach die Gefänge, an der Zahl 145. 
Antiphonien und Sequenzen durchaus unter Noten, 
von Liedern die erfte Strophe, und zwar bei mehr: 
ftimmigem Sag unter den Noten jeder Stimme. 
Die Verſe der Strophen nicht abgefeßt, zwifchen 
den Strophen meift feine größeren Zwiichenräume, 
die erfte Zeile jeder Strophe eingezogen. Nur bei 
einigen Gelängen in Reimpaaren jr diefe je eins 
e Zelle gejebt u. dal. 

5) Val. Trillers war ein Anhänger Schwenk: 
—* ob die oben angeführten Worte am Schluß 
einer dem Herzog Georg gewidmeten Zuſchrift 
—* auf eine iin drohende oder betroffene Ver⸗ 
oigung denten, will ich nicht entfcheiden. Aber 
merkwürdig iſt es, daß er durch dieſes Buch einen 
Kirchengefang feitfeßen wollte, der möglichft wenige 
Berührungen mit dem Lutheriſchen haben ſollte. 
Es findet ſich in feinem Geſangbuch kein einziges 
ſchon ſonſt bekanntes Lied; bekaunte Anfänge 
wohl, namentlich ſolche, die aus vorevangeliſcher 
Zeit herrührten und ſchon von Luther benußt wor⸗ 
den. Man könnte darans ſchließen, daß die Stro⸗ 
phe Nr. 211, zn welcher Dal, Triller zwei neue 
hin fügt, nicht von Luther jei. Wichtiger iſt, daß 
er Ka der zweiten Vorrede als Dertaßer ſaͤmt⸗ 
licher Lieder zu bekennen ſcheint: er ſagt dort: ich 
habe dieſe meine geſenge zuſamen getragen und 
nach möglichem Fleiß die vornehmſten alten Me: 
lodien auf unſer Jang ugerichtet; einmal ſeien 
ihm etwa ſechs ſeiner * vorgekommen, zu⸗ 
ſammen gedruckt mit anderen, die mm auch zuge⸗ 
meßen worden, als fei er derfelben ebenfalld ein 
Dichter geweien, während fie doch dem rechten 
riftlichen Sinne verdächtig fheinen, und da wolle 
er jet feinen wahren Glauben frei an den Ta 
legen. Hieran fchließt fich zunächſt Die Frage na 
diefem früheren Drud, den er im Auge hat, und 
dann dieß, daß das Lied Nr. 846 im Lutheri⸗ 
ſchen bu und Rr. 447, weldes 1586 
Joh. Helfen zugefchrieben wird, beide von Val. 
Triller find. 

6) Bas die Melodien betrifft, fo fehe man 
Carl v. Winterfelds evangeliſchen Kirchengeſang I. 
Seite 77 fl. Darand, daß dort der Titel des 


in 


Buchs fe wie auch der der zweiten Ausgabe von | und hinter den geradza 


1555. 271 





1559 mit ganz anderer Orthographie ben 
find, darf man nicht fchliehen, Fr C. uter⸗ 
feld audere Drucke vor ſich gehabt. 

D Auf der Bibliothek der Kirche zu St. 
Maria Magdalena zu Breslau, Nr. 1094. 


DCCIII.“ 


Ein ſehr fchönes vnd || aud nuͤtzliches 
lied, desgleichen nie | erhört iR worden, in 
gefangs weiß, die klein Bi- | bei genant, vom 
glauben, liebe, mit fampt der | hoffnung, wie jun 
die alten gehabt haben, omnd | dardurd felig find 
worden, wie dann der Pro-|phet Abacuck ſpricht, 
der gerecht lebet feins glau |bens, Im thon, frewt 
euch frewt euch mit fchal- | le, je werden Chriſten 
leüt, der wie den | Grauen von Mom, gezieret 
mit fyö- | nen Figuren, mit anzeigung | der Ca- 
pitel. |] | 

Wend vmb vnd liß aud die vorred 

Dieſelb dirs ſied warlich außlegt. 

Was für ein nutz kummet daruon 

Hann du mit lieb wirft fingen thon. 


63 


| Gedruht zu Strafsburg, durch | Paulum vnd 
Philippum Köpff- | lein, gebrüder. IM. D. LV. 


1) 11 Bogen und 3 Blätter in 4, von A bie 
Ri. Růückſeite des Titels leer. Keine Blattzahlen. 

) Die erfte Zeile des Titels und Zeile 1, 4 
und 5 von unten find roth gedruckt. 

3) Auf dem zweiten Blatt Pie vorce® an den 
chriſtlichen ſenger. Am Ende derfelben nennt der 
Dichter ſich Wendel gut, auf dem vorletzten Blatte 
des Buches (Mij?) noch einmal Wendel gute 
von Weifenburg genannt, vielleicht bezeichnen au 
auf dem Titel die Buchftaben W. ©. 3 den Na⸗ 
me, je daß der Dichter In der That Wendel But 
und nicht bloß Wendel hleße. (Es iſt nachzufehen 
Tenzels mor. Unterr. 1691 Seite a 

) Auf dem dritten Blatte fängt ohne weitere 
Ueberfchrift dad Gedicht an, die erfte Zeile mit 
größerer Schrift und roth gedrudt. Es fließt 
mit der legten Strophe oben auf der vorlepten 
Seite, darunter Bu einem befhluß vber diſes lied, 
difen | nadyuoigenden fprud an den Chrifl- | lichen 
Senger geflelt. , 21 Reimpaare, wie die DBorrede 
jede Zeile mit einem groben Anfangsbuchitahen 

bligen immer ein Punft. 
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5) Die Strophen des Gedichtes, deren 387 
. find, haben feine abgefehten Verſe, nebmen jede 
ungefähr 44, Beilm ein, Die erite eingezogen, 
zwiichen den Strophen keine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, einige Seiten ausgenommen. 


6) Das Gedicht befteht aus feinen einzelnen 
Liedern, fondern läuft in einem ſtetigen zulam- 
menhange fort. Die 52 Ueberſchriften, Die fi 
finden, zerteilen das Gedicht nur äußerlich und 
nehmen fich wie fpäter bineingejeßte aus. Die 
erften 38 derfelben beziehen fi auf eben fo viele 
eingedrudte Holzichnitte, als Beiſpiel diene die 
dritte, die alfo lautet: Pie dritt Figur, Genefis 
am rij. Wie Gott dem Abrapam erfcheint, vnd 
ja heißt | auß feines Watters land ziehen, in das 
land | Canan, vnd jhbm den Iſaac thut | ver- 
heiffen. Zwei Ueberfchriften fangen an: Pie vierdt 
Agur ꝛc., zwei andere: Pie zwey vnd —8 
Figur ꝛc., woher es rührt, daß die letzte dieſer 
38 Ueberfchriften anfängt: Pie ſechs und dreiſſtgſt 
Ama ıc. Die folgenden, mit keinen Figuren ver⸗ 
ebenen, fangen, die beiden legten ausgenommen, mit 
Wie an, z. B. die erite: Wie der Juden feind 
haman an fein | eigenen galgen ward geheriht zc. 

7 Bibliothet des Herrn Beiaberg zu Werni⸗ 

n 


gerode. Deffentliche Bibliothek zu Münden, P. o. 
gern. 4°. 229. Stadtbibliothet zu Colmar, Rr. 


DCCIV.” 


Genefis || oder | Pas erſte buch Mofe|jn hubſche 
und Ehrifl | ige cieder ge- | gefteltt || Pur | P. Pau- 
lum ®linger | Itrasburg || 1555 

Am Ende: 


Gedruct zu Straßburg | bey Zlaſto Sabricio. 


1) 15 Bogen in 8%, nämlih %, Bogen a, 14 
zogen A—DO, Y, Bogen B. Die drei legten 
Seiten leer, nur daß auf der vorleßten die Au⸗ 
zeige des Druders fteht. : 


2) Der Titel fteht in einem Viere innerhalb 
einer Einfaßung: oben die drei Parzen, links die 
drei Grazien, unter ihnen Orpheus, rechts bie 
drei Furien, unter ihnen Medufa, unten zwei fi 
anfhauende Monde, Zeile 1, 3, 7 und 9 roth 
gedrudt. 


3) Auf der zweiten Seite Paul Dlingers Bild- 
nis v. %. 1554, 37 Jahr, 12 Jahr Doctor; auf 
der dritten Seite jein Wappen. Anf den folgen: 





1559. 


den 5 Seiten Baulus Olingers Zuſchrift an feinen 
Bruder Georg, Olinger, —e vnd Sim- 
pliciſten zu Nůremberg, Straßburg den 11. März 
1555. Unterjchrieben ald beider rechten Poctor von 
Straßburg. 


4) Don Blatt A an bis zur vorderen Seite 
von Pij die Lieder, 20 an der Zahl, auf den 
beiden eigenen Seiten das Regiſter: die zwei 
erften Zellen der Leberfchrift, dann die überichrier 
benen Buchſtaben des Alphabetes, das Wort Ani⸗ 
und die iij in der Signatur Piij roth gedrudt. 


9) Die DVerözeilen der Lieder nicht abgefept, 
Ile den Strophen größere Zwijchenränme, im 
nfang jedes Liedes in der Regel zwei große Buch⸗ 
ftaben, der erite durch 5 Zeilen gehend: In der 
Ueberfchrift wird jedesmal das Capitel der Genefis 
und die Weife des Liedes angegeben. Beifpiele: 


CAPVT. 1. 


Das erfte lied. 
Fun der weife. Pifs feindt die heiligen zehen 
gebott. 


ASA anfang got himelerd ſchuf, 

Pie erde, welch zwar laͤr vnnd wueſt 

Vnd es war ſinſter auf der tief, 

Gotts geiſt ſchwept obs wafsers fliefs. Alleluia. 
25 Strophen. 


Das ander 
Caput 2. 3. 


Im thon. 
Wir glauben al an einen Gott. 


Als himel, erden Gott hat gemacht 
vnd rungt am fibenden tage, 
Aud den menfden an weite bracht, 
pflanhet er ein garten bare 

Gegen den morgen jnu Eden, 
fegt den menfchen drein gar eben, 
ließ auffwachſen auß der erden 
allerley beum, luſtig zufehen, 
welch aud zu eßen gut, 
deß lebens baum 
jun mit deß garten jan feim raum. 

17 Strophen. 


6) Diefe Beifpiele zeigen auch die Beichaffen- 
heit der Poefie. 

T Oeffentl. Bibliothel zu München, Liturg. 
741. 8°, 





DCCV — DCCIX. 


DECV. * 


Ein fon lied, von Göt- | tier Maieſtat, 
Im thon, Mla-|ria zart, etc. | E Ein ander Fied, 
von den zehen Gepstten. | Im thon, Es wonct 
lieb bey Liebe etc. 


1) 4 Blätter in 809, Iebte Seite leer. Der 
Drud ift, wie mich Vergleichungen lehren, Nurn⸗ 
berg durch Friderich Gutknecht. 

2) Der Titel ſteht über einem großen vier- 
eigen Holzſchnitt: Mofes auf Sinai, fniend, mit 
abgelegten Schuhen, oben links Gott in Wolken 
mit den zwei Tafeln deö Geſetzes, unten rechts im 
Hintergrunde die Säule nılt dem goldnen Kalbe. 

3) Es find die beiden, Lieder Johann Böſchen⸗ 
fteind: Nr. 976 und das Nr. LXXIII erwähnte, 

4) Verszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro⸗ 
pben feine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen; im Anfang beider Xieder 
zwei große Buchftaben, der erite durch drei Zeilen 


gehend. 

5) Das erite Lied ohne Ueberfchrift, über dem 
zweiten fteht: Ein ander lied. 

6) Hamburger Stabtbibliothef, Rambachſche 
Eammlung Nr. 262. 


DCCVI. ° 
Ein ſchaͤn Fied, von Göt | iger Maieſtat, Im 
tdon, | Maria zart, etc. | Ein ander ſied, von den 
zehen geboten. | Im then, | Es wonet lieb bey lieb etc, 
Großer vierediger Holzſchnitt: Moſeb kniend, oben 


inte 2 Wollen Gott mit den ppei Geſetzedtafeln, rechts im 
Hintergrunde dad goldene Kalb.) 


1) A Blätter in 89, Ießte Seite Teer. Keine 
Anzeige des Druders; aus der Schrift folgt Fri⸗ 
derih Gutknecht. 

2) Es find die beiden Lieder Joh. Böoſchen⸗ 
fteins: Nr. 796 und 

Wolt je mid) merden cben, 
12 (4 +3) jeilige Strophen. 

3) Berszetlen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingege en; im Anfang jedes Liedes 
I große Buchſtaben, der erfte duch 3 Zeilen 

ehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — 





3. Bibliogt. d. deutſch. Kicchen!. ». Ph. Wackernagel. 
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DCCVII. * 


Vom Keychen Mann, vnnd armen Sayuro, 
$uce am 16. | In ein gefang verfaſſet. 
(Srtober vierediger Holsfchnitt: unten linkd der Reiche 


in den Klammen, oben reiht, über Wollen, Abraham mit 
dem armen Yazarus.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg | durch Yalentin | Meuber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite feer. 

2) Es ift das Lied Nr. 645. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erſte Zeile 
einer jeden eingezogen; im Anfang des Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erſte durch 5 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCVIN. * 


Ein new lied vo | dem verlornen Sun, 
Su-| ce am fünffzehenden Capitel. | Im hoff thon 
des | Schillers. 


(Bier Heine vieredige Solgiemitte zwei Baar neben 
einander: die Entlaßung dead Sehnet, feine Schwelgerei, 
gein Leben bei den Schweinen, jeine Rüdtehrt.) 


Am Ende: 
€ Serruht zů Würnberg durd | Valentin Wenber. 


1) 4 Blätter in 8, legte Seite leer. 
2) Es ift das Lied: 
It aller liebfien EChriften meyn, 
hört wie Chriſtus redet fo fein, 
11 (6 + 8) zeilige Strophen. Am Ende: Gemadt 
durch Niclas Vogel. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, von der zweiten an 
vor jeder das Zeichen q. Im Anfang des Liedes 
zwei große Buchſtaben, der erſte lateiniſch, in einem 
Viereck, hell auf dunklem verziertem Grunde, durch 
6 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCECIX. ° 


Ein ſchoͤn Fied, Von dem verlornen Son, 
Cuce am fünfzehenden Capitel. Im hoff thon des | 
Schillers. | Der rrrvij. Pſalm, In|&efangs weiß, 


18 


214 


Erzuͤrn dich nicht © | frommer Chriſt, Im thon, 
wie man | fingt, O Herre Got, dein Got- | lid 
wort, oder, Jurd) | Adams fal. 


(Zmwei Heine vieredige Solsfehnitte nebenrinander,, dal 
felbe darftellend wie die ded vorigen Drudß, aber rober.) 


Am Ende: 
Gedruct zu Uücnberg, durch Friderich Gutknecht. 


1) 7 Blätter in 80, Rückſeite des Titels feer. 
2) Bei beiden Liedern die Verszeilen nicht ab⸗ 
eſetzt, zwiſchen den Strophen Feine größeren Zwi⸗ 


enräume. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meunſebach. 


DCCX. * 
Ein ſchoͤn nehw | Geiflic lied von dem 
Sei | den vnſers HEren Iyefu Chrifi, | aus 
den vier Euangeliſten gezogen. | Wölt jhr hören 
ein newes ge- | Dit, wie uns aud, 2. || (Kleiner 
vierediger Holzſchnitt: Ehriftuß am Delberge betend, oben 
die Mondfihel, auf dem Berge der Kelch.) | Ein ander 
neuw Fied, von | dem verlornen Son, Fuce am 
fünff- |jchenden Capittel, In des | Schillers hoff thon. 
Am Ende: 
Getruckt zů Strasburg bey | Chiebolt Berger am | 


enmardt. 


1) 8 Blätter in 8%, Rückſeite des Titeld und 
legte Seite leer. 

, 2) Das erfte der beiden Lieder ift Wolt jhr 
hören ein neüwes gediht, das andere Ihr aller- 
liebflen Chriften mein, unterfchrieben: Gemacht 
durch Wiclaus | Wogel. 

3) Das erfte ohne 1eberfchrift, das zweite 
eine, die den Worten auf dem Titel faft gleich- 
Iantend ift. Verszeilen nicht abgelegt, auch zwifchen 
den Stronhen Feine größeren Zwiſchenräume. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


® 


— — —— — — 


DCCKI. * 


Ein fchöner Se-|fang, vom Seyden vnſers 
lieben HErrn Ihefu Chriſti. In dem thon | Wöolt 
jr hören ein newes gedicht, von | unferm Watter 
Iheſu Chriſt. 


Roher Holzſchnitt: Ehriftuß, der unter feinem Kreuz 
auf die Knie fintt.) 


DCCX-DCCXIII. 
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Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, durd) | Yalentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite Teer. 

2) Es ift das Lied: Wolt jr hören ein newes 
Gedicht. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erſte Zeile 
einer jeden eingerüdt, Der erite große Anfangs: 
buchſtabe des Xiedes geht durch 3 Zeilen. 

4) Die erfte Strophe ift fehlerhaft abgedrudt: 
es fehlt der zweite Ders. . 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXII.“ 
Ein ſchoͤn &e-|fang, vom leiden 
vnſers Her- | ren Iheſu Ehrifi. Jun 


feinem | alten Con, Wölt je horem | ein newes 
®e- | did. 


, en Holzſchnitt: Chriftuß, der unter feinem Kreuz 
niebergejunten, wird geichlagen.) Darımter: 


Gedrudt zu Mürmberg, ducd | Nicolaum Knorrn. 


1) 4 Blätter in 89, Ießte Seite leer. Auch das 
Uebrige mie bei dem vorigen Drud. 

2) Das Gedicht weicht im Einzelnen ab von 
dem Straßburger Drud; die zweite Zeile, die dieſer 
hat, aber dem Neuberfchen Drud ganz fehlt, Tautet 
bier anders wie dort. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


_— nn — 


DCCXIII.“ 


Ein ſchoͤner ge-|fang, vom Seyden vnſers 
lieben Heren Iefu Chriſti, In dem | Chen, Woͤlt 
jr hören ein newes | gediht, von vnſerm Water | 
Ipefu Ehrifl. , 
— Te cos Ab Anft Darunter aufs Arie, au 
jeder Seite zwei Begleiter.) 
Am Ente: 
¶ Gedrucht zu Würnberg duch | Friderich Gut- 
knecht. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 








DCECKIV — DCCXVII. 


2) Es iR das Gedidt: Welt jr yörem cin 
newes gedicht, aber hier uud da fehlerhaft; in 
der erften Strophe fehlt der zweite Vers. 
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flaben. Beim zweiten Liede baben bloß die beiden 
legten Stropben abgefeßte Verszeilen. 
B Heffenn Bibliothek zu —* Literg. 


3) Berszeilen nicht abgefept, auch feine größe: | 741 


ren Zwiichenräume zwiſchen den Strophen. 
4) Bibliothef des Herrn v. Menfebadh. 


DCCXIV.“ 
Ein S choͤner ge⸗ſans, vom Seyden 


sufers | lieben Herren Iefa Chriſti. Im dem 
thon, Welt jr hören cin newes ge- | Dicht, von 
muferm Watter | Ihefu Chriſi. 
(Bierrdiger kumyfer Holzichnitt: wie beim vorigen Drud.) 
Am Ende: 
Gedrucht zu Mürnberg, durch Sriverich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. 

2) Feblerhaft, wie der vorige Drud, auch fehlt 
wie dert der zweite Vers der erften Strophe. 

3) Diefelbe Einrihtung wie dort. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXV. 


Eyn new lied von dem Seiden Ehri-|fi 


in eyner newen | melsdei. || Hed, eyns vom 
Seven. | 3m 1er, | Chrifte qui lux es & dies: 
Am Ente: 


Geirudt J Aarpurg sm Aleeblatt. 
Anno M. D. LV. 


1) 8 Blätter in 8°, br und Iebte Seite Teer. 

„D Das erite Lied Aun wölt jr hoͤrn ein 
ſchoͤn gedicht, das a Nr. 341. 

3) Ende "dei eriten auf der Nüdjeite des fünf: 
ten Blattes; darunter: 


Sie endet Ad Das erſte lied | son Dem leiden Chrifi, l 
Velget eyn anders and in | der serigen Melebei. 


4) Das erfte hat feine Ueberfchrift, das zmeite 
bloß: Ir thon: Vexilla regis. Der Thon iſt aljo 
dreimal auf andere Weiſe beitimmt. 

5) Bei beiden Liedern die erfte Zeile größere 
Schrift; zwei große Anfangsbuchitaben, der erite 
beim erſten durch 3, beim zweiten durch 2 Zei⸗ 
len gehend. Bei beiden Liedern größere Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen den Strophen, die erfte Zeile je- 
desmal eingezogen. Beim erften Liede abgeſetzte 
Derszellen, jede mit einem großen Anfangsbuch⸗ 


2 
Po — 


DCCXVI.“ 


Fünf aufierle| fene Geyſlliche lieder, ver-| 
hin eyns tepis im truck mie aufgan- | gen, mit 
ſchoͤnen melodeien. 


(ge olzfchnitt: Zwei Männer, Miend, im Hin 
eine Stadt, oben in Wollen Chriſtus mit der We 


Am Ende: 
Gedrucht zu Marpurg | im jar M. D. LV. 


runde 
gd.) 


1) 8 Blätter in 89, zweite und legte Seite 
leer. Der Druder ift gewis derſelbe, der im 
vorigen Drud ſchreibt Aarpurg zum Aleeblatt. 
) Es find die 5 Lieder: 

Mein feet, ber, muf) loben Dich, 

© Ser, ſih vns genebig am, 
Nr. 276, 260 und 677. Die beiden erften find wohl 
die, welche His dahin noch im truck wie außgangen. 

'3) Versze egellen Mia abgefept, außer in den beis 
den letzten Strophen des dritten Liedes; bei den 
beiden erften Liedern zwifchen dem Strophen feine 
größeren Räume, bei den drei eriten die erite Zeile 
* Liedes größerer Druck; jedes Lied zwei große 
Anfangebuähftaben der erfte durch zwei Zeilen 


2, Deffentl. Bibliothel zu Münden, Liturg. 


DCCXVN. * 

Die Morgen ge- | feng für die Kinder, 
new- | lich zufamen gebracht. Auch dabey die 
abent vnnd | Yefper gefeng. || (Drei ſchwarze Biätt- 
lein.)|| Gedruͤcht zu Uurmberg durch Valentin Weuber, 


1) 8 Blätter in 8, letzte Seite Teer. 

2) Es find der Reihe nach folgende Lieder: Nr. 
299, 290, 364, 300, Pie Sonne wirdt baldt 
untergehen , 353, 330, 367. 

3) Jedes Lieb mit einer Ueberſchrift. Verszei⸗ 
len nirgend abgejeßt. Zwiſchen den Strophen groö⸗ 
Bere Zwiſchenraͤume, nur zwiſchen den 6 leßzten 
Strophen des eriten Xieded nicht und auf den 
drei legten Seiten nicht. 

4) Bibliothek des Hru. v. Meuſebach. 


— 
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DCCXVIII.“ 
Drey Schöne Geiſtliche Weihenacht ge- 


feng, | Parinnen die frucht vnnd nuß der|, 


freidenreichen geburt Jeſu Chrifti | wird angezeigt. || 
¶ Pas Er M. Io. Matheſtus. Pas | Ander ift 
das Wefonet in laudibus Chriſtlich | verteutfcht vnd 
gemert durch Michael Berch- | ringer von trüftern. 
Pas dridt iſt das fchö- | Indulci iubilo, in laut- 
ter teutſch fur die ein- | faltigen vnnd Sateinifcher 
ſprachen | unkündigen geflellet durch | Michael Zerchh 
ringer. 

ee wei Heine viereige. Holzichnitte neben einander: Tinte 

bie erfündigung Warlä, rechtd Maria und Joſeph vor 


riſttindleiñ. —X Holzſchnitte ſind unordentlich und 
umvel ändig mit Borten umgeben.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Straubing, | durch Hanfen | Burger. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Das erfte Lied ift Nr. 482 und bier aus⸗ 
drüdlih J. Mathefius zugeſchrieben. 

3) Bei allen drei Liedern die Verſe nicht ab⸗ 
geſetzt, zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
ränme, die Strophen des erſten rc üderitehende 
beutiche giftern numeriert. 

4) Das erfte feine Ueberſchrift, das zweite: 
Das Wefonet., das dritte: Pas Indulct jubilo. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCXIX. 


Ein new Fiedt| wieder das gros fluchen 
vnd Gotts leſtern, fo jäundt in | Peudtſchem 
Kandt | gemein if. || In des Benkenawers thon | zu 
fingen. || Gedrucht zu Feiptzig, durch | Georgium 
Hantzfd. || 1555. (Berfätungene Linien.) 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und legte Seite leer. 

2 Es {ft das Lied: Yun woin wir aber fin- 
gen, in des Zentzenauers thon., 13 (4 + 4) zeilige 
Strophen. 

3) Verszeilen Hr abgelegt, zwifchen den Stro- 
* größere Zwiſchenräume, der erfte große An- 
fangsbuchitabe des Liedes durch 5 Zeilen gehend. 
Am Ende drei fchwarze Blättchen. 

4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct Germ. L. 522. 


DCCXVIN — DCCXXI. 


1555. 


DCCXX. * 


Ein Sobgefang |von den geſchichten der| 
Altudter und den Propheten, auß | der heyligen 
Schrift gezogen, | Im Thon des Hpnni, Wer | fanc- 
torum des an- | dern Vers. 


(Bierediger gi —* Noah, vor einem Zelte liegend, 
mit feinen drei Söhnen.) 


Am Ende: 
Gevrücht zu Mürnberg | durch Friderih | Gut- 
anecht. F 


1) 8 Blatter in 80, zweite und letzte Seite Teer. 

2) Es ift das Lied: @& ſtarcher Got, Herr Ze- 
baoth, du gewaltiger, deines volds Iſtael u. |. w. 
3) neungeilige Strophen. 

3) Die Strophen find mit übergejebten deut: 
hen Ziffern numeriert; über der eriten ſteht Got 
vater. , über der dritten Adam, und fo fort über 
jeder der Name einer bibi Verfon, über der vor⸗ 
ii Ihefu Chriſt. über der legten Menſch. 
anffurter Ziadtbibliorhet, Sammelband 


Au erm. L. 5 


DCCXXI. * 


Ein ſchaͤn geiſtlich Fied,| Yon der Frucht der 
Himelfart on- | fers Herrn Chriſti vnd von den | 
gaben des heiligen Geiſts. Im thon, Erhalt vns 
Herr bey deinem | wort. | 9. Eraſmus Alberus. 

(Bierediger Holzichnitt: Die Außgiehung nes heiligen 
Beife: oben die heilige Taube, jchwebend in euer, von 

weichen Flammen und Str alen berab eben: unten Be 

aanaer. Rebend und — einige mit Flammen an dem 

nde, andere noch ni 

Am Ende: 


Gedruͤcht zu Nürnberg, durch Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8%, lebte Seite leer. 
2) Es ift das Lied Nr. 298, mit 29 Strophen. 


3) Berözeilen nicht abge — zwiſchen den Stro⸗ 
oben feine größeren Zwiſchen ume. Auf jeder Seite 


5 Strophen, auf der leßten vier. 


4) Bibliothek des Herrn v. Menfebah und 
Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe in Berlin. 
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DCCXXII-DCCXXV. 


DCCXXII. 


Ein new Trof- | lih Sied, von 


der anffer-|fichung der Sodten, oud dem 
ewigen Leben der Chriſten. Im | thon, Aompt her 
zu mir, | fpridt Gottes | Ion etc. 


(Bierediger Holzichnitt: Kinds oben in Wollen Bott, 
zechtd in einer Grabebthür Auferftandene.) 


Um Ende: 
Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
2) Das Lied Nr, 583, aber anfangend: 
Es iſt ein freu. 

3) Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, über den Strophen die Angabe 
der betr. Schriftftellen; vor jeder Strophe das Yei- 
hen @, dritte und fechfte Zeile jedesmal eingezo- 

en. Im Anfang des Xiedes gie roße Buch⸗ 
aben, der erfte Durch zwei Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCCXXIII.“ | 
Fünf Schöne Beiftliche|Sieder.| Pas 


Erfie, Was mein Gott, | will das 
gefcheh allzeit, 2c. Bas An-|der Sied, Ad) 
Gott mein Herr, Dich | zu mir her, Im 
then, Mir ift ein frei- | er Adler, ıc. 
as dritte, Ic danch dir Gott von Himel, 
m thon, Pen| Waldt wollen wir verhawen. 
as Vierdte, Yon einem Einhorn, Ich 
fahe mir den Meyen mit roten | röslein 
subher flan. Das | Fünffte. Ad) ©stt thu 


did) | erbarmen, durch Ehri- | um deinen | 


San. | 
Am Ende: en 


Gedruct zu Prefsden durd) | Matthe⸗s 
Stöcel. | 1556. 


1) 7 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 


2) Die beiden letzten der fünf Lieder ftehen in 
umgelehrter Ordnung, als der Titel angibt. 


1556. 217 


3) Verszeilen nicht abgeſetzt, groiichen den Stro⸗ 

phen größere Zwilchenräume, die erfte Zeile einer 

jeden eingezogen; im Anfang jedes Xieded zwei 

große Buchſtaben, der erfte dir 3 Zellen gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCECKXIV. * 


Ein ſchoͤn New Lied von der Got⸗ 
heit und | Herrligheyt onfers Herren Zheſu 
Chriſti, nach feiner edlen| Menſcheit. Bum 
preyß der Glorien | Ehrifii, und allen 
Chrifiglaubigen | zum troſt gefungen, Im 
thon, | Ic flund an eynem | morgen, zc. 
1556. || Sürdtet Gott, und gebt jm | die Ehr. 
Am Ende: 
E Sedrucht zu Würnberg, durd | Valentin Weuber. 








1) 1 Bogen in 80, letzte Seite leer. 

2) Auf der zweiten Seite eine Vorrede. 

3) Es ift das Lied: ’ 

Id ſteh in groſſen forgen, 

des glaubens wircklichkeyt 

Bey heut noch tief verborgen 

der menſchlichen weyßheyt u. |. w. 
63 (A + 3) zeilige Strophen. 

4) Verszeilen nicht abgefeßt, die Strophen mit 
übergeſetzten deutichen Ziffern numeriert, vor jeder 
das Zeichen €. Vorrede und Xied zwei große Anz 
fangebuchftaben, der erfte beidemal durch 5 Zeilen 
gehend. 

5) Unter dem Liede, mit der Ueberſchrift: 
¶ Befhtuß. , 4 Reimpaare, darunter HALLE- 
LVIA. 

6) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


ES A 
Deexv.” | 


e 
SZwey Schöne| Aewe Fieder, 
wie man ein | Braut Geyſtlich anfingen 
fol. | (Bierediger Holzſchnitt: eine Trauung.) 
Am Ende: 
¶ Serruct zu Wiemberg durd | Valentin Heuber. | 


218 





1) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. 
2) Das erite Ried: 
Wir Äingen vnſerm Herren 
Gott im hödften thron, 
Per oft dort her von ferren 
erwelt der frawen ein man. 
20 foldhe Geſetze. 

3) Die untere Ede des zweiten Blattes, wo 
das zmeite Lied anfängt, abgerißen; die dritte 
Strophe fängt au: 

Sie beyde find in Gottes handt 
inn züchten vnd in ehren, 
Weyl fie fid) geben in ehlichen flandt, 
in zuͤchten vnd in ehren, 
Sott wöll fie fegen und mehren. 
17 ſolche Geſetze. 

4) Verszeilen nicht abgefept, zwiſchen den Stro⸗ 
pben feine größeren Bwiihenräume, die erfte Zeile 
immer eingezogen. 

5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — — — 


DCCXXVI.“ 


Ziwey ſchoͤne newe Geifl- |lihe Fieder, 
zu dieſer zeit nuͤ⸗lich vnd troöſtlich Zufingen. | 
Pas Erſte, ein (chöne verma- | nung an die 
Peudfchen. | 

Pas Ander, ein hüfcher | teoft in aller notp. | 
Durch Matthænum Stiderich | von Goͤrlih. 


‚ (Bierediger Holzfchnitt: Tinte ‚au& den Welten eine Hand 
mit @eißel und Ruthe, kechts ein brennende Haus, vorn 
vier Kniende, der zur Iinten Seite auf einem Erphügel mit 
der Jahredzahl 1556.) 


Um Ende: 
Gedrüht zu Franckfurt an der Oder, 
dach | Johann Eichorn.| M. D. LVI. 


1) 4 Dlätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das erfte Lied: 
Wacht auf, je werden Beutfchen, 
es thut euch warlid not, 
7 (4 +4) geilige Strophen. 
Das andere Kied: 
Wil mir Gott wol, fo geht mirs wol, 
und kans niemand erwehren, 
6 (+4) zeilige Strophen. 
3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenraͤume (ausgenommen zwijchen 
Strophe 5 und 6, 6 und 7 des erften Liedes), die 





DECKXVI— DCCXXVIII. 








— — — 





1556. 


erſte Zeile jedesmal eingezogen. Im Anfang jedes 
Liedes 2 große —R er erfte durch eis 
len gehend. 

) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DECKXVIL ° \) 


Geiſtliche | | Mit einer newen 
Worrede | DB. Mart. Kuth. || Warnung, | 


9. Kart. Futh. || wie faiſcher Meiker u. |. w. 


Am Ende: 
Ber- | wald, 





Gedruct zu Seiphig, | durch Iacobum 
Wonpaftig | in der Wicels | Strafen. | 
(Runder Holjihnitt: Ein Bär vorm Walde.) 


FM. DB. LVI. 


1) 40 Bogen in 8%, A—r. Zweite und letzte 
Seite leer. Blattzahlen von dem fünften Blatt an 
bis zum vierten des Bogens q, = CCCHI. 

) Zwei Zeile, wie die Ausgabe v. 1555 und 
das Val. Babitihe Geſangbuch. Titel des zweiten 
Teils auf dem jechiten Blatt des Bogens %. 

3) Die Lieder in beiden Teilen nicht numeriert. 
Nr. 437 (© gütiger Gott) Luther zugejchrieben. 

4) Sieben Seiten Borrede; auf der folgenden 
Seite ein Holzfchnitt, dann fangen gleich die Lie 
der an. Bon dem fünften Dlatt des Bogend q an 
das Regifter für die Lieder beider Teile, 6 Blätter. 
Dann 5 Blätter mit Sprüchen vom glauben und 
einer Erklärung derfelben. Auf der vorlegten Seite 
die Anzeige des Druckers. 

9) Bibliothek zu Göttingen und Stadtbibfios 
thek zu Augsburg. 


DCECXXVIM. * 


Der kleine Ca-techiſuns Bor. 


Martini] Kutheri, Sampt einem Aurtzen! 
bericht, vom rechtem nuh, und ge- | braud), deffel- 
bigen, Inn Frag und Ant-|wort, für die Chrift- 
liche Zugendt geflelet, Jun FMärcifchen | Kirchen, 
vnd Schu- | len breuchlich. | (Kleiner vierediger Holz 
ichnitt: Ehriftus. umgeben von knienden Männern und 
Frauen und einem Kinde, betend.) | Marci am 10.| 
Kaffet die kindlein zu mir kommen, vnd weh-| ret 
jnen nit, Yann folder il Das Himelreich.Pſalm. 
34. | Kombt her kinder, höret mir zu, Id will | 
euch die fort des Herren Ichren. 





| 
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DCCXXIX -- DECXXX. 


Am Ende: 
Gedruchket 3u| Müremberg,|dard) Walen- | tin 
©ryß-]| ler. 


1) 7 Bogen und 3 Blätter in 8%. Ohne An: 
gabe des Jahres. 
2) Auf der NRüdjeite von Blatt G, und wel: 


ter, die Lieder Nr. 226, 535, 217 (mit 211 | 


als letzter Strophe), danach ein Gebet und die 
dentfche Litaney, zuleßt Nr. 212, einige Gebete 
und Pſalm 111: zufingen, wann man das Sacra- 
ment empfebet. 

3) Bei Nr. 212 find die Verszeilen abgefept, 
bei den andern Liedern nicht, aber zwifchen den 
Strophen größere Zwijchenräume. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCXXIX.“ 
Henn Schöne | Geiftlihe Fieder. 


Das Erfle, HERR Zheſu Chriſt, war | Menſch 
und Gott. , 

Pas ander, Warumb betrubft du dich | mein herh, 
bekuͤmmerſt, 2. 

Pas dritte, Big mir gnedig O HERre| Sott, und 
big mir auß, zr. 

Das Vierdte, Singen wir auß herken | grundt, 
Soben Gott mit, x. 

Das fünfte, Chrifte der du biſt der helle tag, vor 
dir die nacht nit bleiben, zc. 

Pas fehfle, Wus mein Gott wil das ge- | fdyche 
alzeit, fein will iſt der aller beſte. 

Pas fibende, Mas es dann je nidt an-|ders ge- 
fein, Ad Gott laß, x. 

Pas adte, Ich hab mein ſach zu Got ge- | flelt, 
der wirds wol maden, x. 

Pas neundte, Eine Yancfagung nad [dem Ciſch, 
Im thon, Vitamque |faciunt beatiorem. 


Am Ende: 
Gedruckt zu WÜurnberg, ducd) Friderich Gutknecht. 


1) 8 Blätter in 89, lebte Seite Teer. 

2) Nur bei dem erften Liede die Verszeilen 
abgejeßt, jede Stropbe zu 4 Zeilen. Das legte 
Lied fängt an: Panchet dem HEUren denn er ift 
fehr freundlich, denn feine gut vnd warheit bleibet 
ewigklich. 

3) Frankfurter Stadtbibliothek, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


— — — — — 


1556. 219 





DCCXXX.“ 


Enchirıpion | Geiſtliker | Seſenge 
unde | Leder, mit vlite ge- | betert vnde gecor- | 
rigeret. || Mit einem Calender gantz ſchoͤn tho- | ge- 


| richtet | dor) | Mart. guther. 


Am Ende: 
Gedruͤdt tho Fü- | beh, dörd Jürgen | Wioiff. | 
fa. ». LVI. 


1) Vergleich die frühere Ausgabe von 1545. 

2) 15 Bogen in 120. Der erite ift durch zweier: 
lei Signaturen, * und X, in 8 - 4 Blätter ge: 
teilt, die andern gehen regelmäßig von B bis P. 
Auf der erften Seite des Bogens B fängt die 
Blattzählung an und geht bis CLXVI; in der 
Mitte der linken Seite iteht immer Pat, auf der 
rechten fteht in der Mitte die Zahl und in der 
Ede das Wort Bladt. Auf der Rüdkjeite des letzten 
geäblten Blattes beginnt das Negiiter und nimmt 

Seiten ein. 

3) Der Titel befindet fid, innerhalb einer Rand- 
verzierung; Zeile 2—5 und die legte find roth 
gedrudt. Auf der Rückſeite des Titeld der Anfang 
des roth und ſchwarz gedrudten Kalenders, der 
mit dem Zubehör zufammen 20 Seiten einnimmt 
und mit Aiije fchließt. Auf der Rückſeite dieſes 
Blattes folgt dann: Eine Uye Vörrede Martini 
Sutbers., 2 Seiten einnehmend, danach Pe ide 
Börrede Martini Luthers. , oben auf der Rüdieite 
von Blatt I fchließend. Die Ueberfchriften beider 
Borreden und der erite Anfangsbuchſtabe einer je 
den find roth gedrudt. Gleich hinter dem Schluß 
der zweiten fangen ohne weitere Anzeige Die Lieder 
an. Alles wie bei der Ausgabe von 1545. 

4) Das Geſangbuch hat auch font im Allges 
meinen diefelbe Einrichtung als jene frühere Aus: 
gabe. Der erfle Teil geht bis Blatt LAXIII® 
und jchließt ebenfalls mit den Worten: Ende des 
Wittembergefhen Sandhbökelin. Yu volget dat an- 
der Sanckbökelin. Wie aber dieier erite Teil jchon 
in dem Magdeburger Sefangbude von 1543, ver: 
glichen mit der früheren Ausgabe von 1540, ſo⸗ 
dann wieder in der Lübecker Ausgabe von 1545, 
verglichen mit dem Magdeburger Geſangbuche, mehr 
rere Beränderungen erfahren hatte, fo find in diefer 
Ausgabe von 1556 wieder nene binzugelommen, 
und das urfprünglich zu Grunde liegende Witten: 
berger Geſangbüchlein hat auf diefe Weiſe nach 
und nad eine ziemlich andere Geftalt erhalten. 
Die Kieder Totgen aljo: Nr. 200, 201, 193, 205, 
197, 195, 1%, 199, 208, 204; dann fommt 
Blatt VIb die Anzeige: Fe Catechiſmus, Sanges- 
Di und die Xieder Nr. 190, 206, 203, 215, 
218 (mit der Angabe: Anno M.D.XLI), 194, 
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192, 202; Wu volgen etlihe Pſalm ⁊c.: 185, 
186, 184, 210; 212, die deutihe Litanei, 189, 
209, 792; Blatt XXI: Yu volgenn ander der 
onfern ſeder. 227, 233, 230, 223, 217, 211, 
234, 236, 225, 224; Blatt XXXI: Uu volgen 
etlike Geifllike Jeder, van den Olden gemaktt. 
Defle Olden Gebe, weldere herna volgen 2. 53, 
793, 791 (ohne Strophe 3), 270; Blatt XXXIII: 
Un volgen, etlike Geifllike ſeder, de nicht van den 
onfen tho Wittenberge, fondern zc. 2c. 245, 267, 
264, 265, 637, 272, 91, 226, 266; Blatt 
XLIIT: Wy bebben oh tho guden Erempel ꝛc. 2c., 
diefelben 14 Stüde wie in der Ausgabe von 1545; 
jodann Blatt LIX Rr. 188, 207, 196, 213, 214; 
danach Fe CXI. Pſalm in Profa und endlih Nr. 
373, zum Schluß: Ein Gebet Martini $uthers, 
in der Peſtilentien. 

5) Der zweite Teil fängt mit Blatt LXV an 
und hat den Titel: Genflli- | ker Gefenge | vnde 
Leder, Io |nicht in dem Wit- | tembergefdyen | Sand- 
boke | lan. | Gecorrigeret dorch Magiftrum, | Her- 
mannum Bon- | num, Superat- | tendenten tbo | 
Fübeh. Auf der Rückſeite fängt Joachim Stüterd 
Dorrede an und auf Blatt LXVII® folgen die 
Xieder. Hier finden ſich feine Abweihungen von 
der früheren Ausgabe, nur daß Nr. 310 Luthers 
Namen fuhrt. 

6) Blatt CXLVII folgt wieder wörtfich diefelbe 
Anzeige, wie in der früheren Ausgabe, aber mit 
der Jahreszahl 1543: Wu volgen etiike ſchönt nye 
leder....... Chom erſten in dit Bökelin Gedrücet, 
Anno M.D. XLIII. Es find diejelben Lieder, wie 
in der früheren Ausgabe. 

7) Blatt CLVI® die Anzeige: Etlike ſchöne 
Geiſtlike gefenge, Gecorrigeret dorch Magiſtrum, 
Hermannum Zonnum, Superattendenten tho ſũ- 
bech., dieſeben Lieder, wie in ber älteren Aus⸗ 

abe, nur daß Nr. LV, 331, LVI und LVI 
eblen. 

8) Dann folgen 8 Seiten Regiiter ; über dem⸗ 
felben ftebt Die Bemerkung: Summa der Gefenge 
deffer beyden Bökelin, fint CXCI. 

9) Zu den Kiedern find nirgend Melodien ge: 
geben. 


10) Deffentt. Bibliothet des proteft. Seminars 


zu Strapburg, Liturg. A. 4951. 


Dccxen\| 7 
Bwo Trofipre- | digten, Eine, da Sir feli- | gen 


einander im ewigen leben | wider fehen, vnnd ken- 
nen | werden. || Pie ander, vom ſchlaff der | Ehri- 
fen. || Johan. SMathef. | Heben etlichen Collecten 
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DCCXXXI-DCCXXXII. 


1556. 


unud Troſtſpruͤchlein. Mathe. 9. | Pas Meidlein 
iſt nicht todt, | fondern es ſchleſt. etc. || Gedruct 
zu Seiphig durch | Georg Hantzſch. | 1556. 


1) 10%, Bogen in 8°, Ohne Blattzablen. Rüd- 
ſeite des Titefs und legte Seite leer. 

2) Auf der vorderen Seite ded zweiten Blats 
tes eine Borrede, unterzeichnet: E. E. w. Gafpar 
Stand. | In 3. Ioadimstal. 1556. Gerichtet an 
eine nicht genannte Perfon, die von C. Frand 
gunftiger herr angeredet wird. Diejelbe babe von 
ihm etliche eremplare der trofifpruchlein begehrt, fo 
unter feinem Ramen, aber obne jein Wißen, in 
Drud audgangen jeien, und da nun feins mehr 
zu befommen jei, fo habe er das Büchlein wies 
derum druden laßen, und babe zwei trofipredigten 
unfers hern Pfarners, dazu gethan, welche je ſelbſt 
gehöret, vnd derſelben eine abſchrifft begeret. 

3) Die beiden Predigten gehen bis Blatt ©. 
Auf Gij folgender neue Titel: 

Ein Croft aus | heiliger ſchrifft wider das | 

ſchrecken vnd jagen für der funde, Gottes 

30m, to-|de, und grabe. Caſpar Stand. || 

Johan Mathe. | Mors eft poena malis etc. 
(zwei Diſtichen). 

4) Auf den lebten 4 Blättern, 2 zc., das Lied 
Saft uns folgen 3. Paulus lehr, und zwar auf 
der eriten Seite die erite Strophe unter Noten, 
auf jeder der fünf folgenden Seiten 3 Strophen, 
auf der fechiten eine. Die Strophen find mit über: 
geichriebenen Zahlen numeriert, die Verteilen, wo 
ihre Länge es zuläßt, abgeleht. 

5) Bibl. zu Wolfenbüttel, 1118. 4. Theol. 


DCCXXXII.“ 
Ein ſchoͤn new Geyſtlich Lied, vom ſchlaff 


vnd aufferſtehung der | Chriſten. 
(Viereckiger Holzichnitt: Chriſti Auferſtehung.) 
Am Ende: 
€ Gedrucht zu Nuͤrnberg, durch Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
2) Das Lied Caſpar Francks: 
Saft uns folgen 3. Yaulus Lehr, 
17 (4 +3) zeilige Stropben, letzte: 
Kom, Herre Chriſt, kom lieber Gott. 

3) Berözeilen’abgefept, jede mit einem großen 
Anfangebuiitaben, Einter feiner ein Comma (außer 
2.1, 2.2 und 4.4), die Strophen durch überge- 
jegte dentfche Ziffern numeriert, die erfte Zeile von 
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DCCXAIXIII — DCCAXXVI. 


feiner eingezogen. Im Anfau 
roße Buchſtaben, der erfte durch drei Zeilen gehend 
fo icheint es: das Exemplar ift an diefer Ede ab⸗ 
gerigen.) 

4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode. Biblio: 
thek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXXXIII.“ 
Ein ſchoͤn Uew GEeiſtlich Fied, Yon dem 
Schlaff uud Aufferfte- | hung der Ehri-| len. 
(Bierediger Holzichnitt: Chriſti Auferftehung.) 
Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, | durch Walentin | Wember. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: 

Faſt uns volgen 3. Yaulus Lehr. 
17 (4 +3) zellige Strophen. 

3) Verszeilen abgelegt, jede großen Anfangs- 
buchſtaben, die erite jeder Strophe eingerüdt. Die 
Strophen durch übergefeßte deutiche Ziffern nume⸗ 
tiert. Das Lied feine weitere Ueberichrift. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCEXXXIV. * 


Ein (on Memw Geiſtlich Sied, Yon dem | Schlaf 
und Aufferfte- | hung der EChri- | fien. 

(Bierediger Holzfchnitt: Chriſti Auferfiehung.) 

Am Ende: 
Gedrucht zu Wiürnberg, | duch Walentin Wewber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Berszeilen abgefeßt, jede einen großen An⸗ 
fangöbuchitaben. Die Strophen durch übergefepte 
deutihe Ziffern numeriert. 

3) Es ift das Lied Caſpar Francks: 

Faſt uns folgen 3. Paulus ler. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 
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DCCXXXV. 


Zwey fchöne,| Geiſtliche Fieder bey dem 
Begrebuus der nerflorbnen | zufingen. | Pas erfi 
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des Liedes zwei | Sa uns felgen fanct Paulus | lehr, Pas Ander 


Per Menſch wird von | im Weib geborn, Kit 
wehe vnd | (merk in Gottes Zorn ıc. | Mod, ein 
ander lied zum begreb- | nus. Um laſt vns 
den leib begraben. || ® Todt ich will dein tobt fein 
Oſee am riij. 

nmittelbar unter dieſer Fi ein vierecklger Holz. 


Bm t: In der Mitte ein alter Mann. auf einem Lebnſtuhl 
gend, zu feiner Rechten der Tod, zur Linken ein Beiftlicyer.) 


Zu Ende der vorlegten Seite: 
Gedruckt zu Straubing, durch Hanſen Burger. 


1) 7 Blätter in 8%. Auf der lebten Seite ein 
großer vierediger Holzichnitt: Chriftus, zu Welt: 
ericht fiend, unten zu den Seiten zwei Aufer- 
Kandene, tiefer zwei eben auferjtehende kleinere 
Perfonen, unter der einen dad Zeichen Hans 
Sceuflins. Weber dem Holzfchnitt in drei Zeilen 
die Schriftitelle 2. Corin. 5. 

2) Es find die Lieder: 
- > .Jaf uns folgen Sanct Paulus Sehr, 
Rr. 500 und Nr. 373 (mit Luthers letzter Strophe). 

M Verszeilen nicht abgefegt. Zmifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwilchenräume, beſonders groß bei 
dem eriten Liede. Die Strophen durch übergeſetzte 
deutihe Ziffern numeriert. Bor denen des erften 
Liedes inımer das Zeichen €. Das erſte Lied ohne 
Ueberfchrift, die folgenden: Bas ander Fied., € Pas 
dritte ſied. 


4) Bibliothek des Herren v. Meuſebach. 


— m Te 
DCEXXXVL. 


Geyſtliche Kieder. | Mit einer newen Worrede, | 
D. Kart. Suth. | Warnung. | 9. M. $. | Viel 
falfcher Meifter etc. 
Am Ende des erften Zeilß: 
Gedrucht zu | Feipzig | durch Yalentin | Zabfl. | 
A. P. LVII. 





1) 43 Bogen in 8°, das letzte Blatt leer. 
2) Einrihtung und Umfang wie die Ansgabe 
von 1553. 


3) Im Befig des Herrn Kreißraths v. Tucher 
zu Nürnberg. 
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‚ DCCXXXV 


Airchenord mit der Chriſtuchen | Keer, 
Vaichunge der heiligen | Sacramenten, Ordination 
der Piener des E- | nangelij vnd ordenlichen Ce— 
remonten, Erhal- | tung Chriftliher Schulen vnd 
Studien, aud | anderen der Kirchen nothwendigen 
Stüchen x. | In Vnſer Wolffgangs von | Gottes 
Genaden Pfalggrauens bey Uhein, | Herkogens in 
Bayern, und Grauens] zu Veldentz SFürftenthumb | 
gehalten werden fol. | Anno. M.D. LVII. 


1) 293 Blätter in folio, in den Signaturen 
wie Quart bezeichnet. 


2) Zelle 2 und 3 des Titels, fo wie Zeile 8, 
9, 10 und die Wörter zu Weldenh, endlich die 
legte Zeile, find roth gedrudt. 


3) Auf der Rüdjeite des Titelblatts ein großes 
Wappen. Dann 2 Blätter mit dem berzoglichen 
Schreiben, Zweibrüden den 1. Juni 1557, und 
ein Blatt Inhalt. 

4) Nach diefen 4 Blättern fommt die Kirchen: 
ordnung von Blatt J bis CLVI; dann ein unbe: 
eichnetes Blatt, auf der vorderen Seite Die Druck⸗ 
ehler, auf der hinteren unter einem Holzichnitt, 
Ehrifti Verklärung daritellend, Die Worte: Yfatm. 
LXXXIX. | Wol dem Vold, das jauchtzen kann.| 
Gedrũcht zu Würnberg, Jurch Johann vom Berg| 
und Vlrich Neuber. 

5) Danach folgt das Titelblatt der Lieder: 
Airchengeſanng Teutſch vnd Sateinifh, Pa- | uon 
in vnſer angeflelter | Kirchenordnung meldung ge- 
ſchicht. Welche aud in vnſerm Für- | Rentyumb 
alfo in allen Kirchen zu jrer zeit or-|dentlich ge- 
fungen und gebraudt werden follen. | Bamit jung 
und alt, der red- | ten reinen Cert, fo Göttlidyer 
Schrift ge- | meh find, gewohnen, und alle ſched- 
fiche | newerung mißuerfland, vnd ver- | felfhung 
vermitten blcpbe. | Anno. M. D. LVII. 


6) Zeile 1, 5 und 6, 8 und 9 diefes Titels 
find roth gedrudt. Rückſeite leer. Das nächſte Blatt 
it II, bis CHI gehen fateinijche Zahlen, von da 
bis 129 deutiche; dann Tolgt ein Blatt Regifter 
der deutichen, ein Blatt der lateinischen Lieder und 
ein Blatt mit dem Wappen. 

7) Den Kiedern find die Noten ihrer Melodien 
bergeicht, Das Regiſter der deutfchen Sieder zählt 

t 


8) Deffentliche Bibliothek zu Stuttgart, umd 
Bibl. des Herrn v. Meuſebach, auch der Herren 
Pfarrer Köhe und Leiritz. Eine ſpätere unverän: 
derte Ausgabe von 1560 ift auf der Berliner Bibl., 
die von 1570 befigt Herr v. le el und Herr 
v. Tucher in Nürnberg. Der bloße Liederteil der 


DCCXXXVII -DCCXXXVII. 
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1557. 





Ausgabe von 1560 iſt aufgeführt von Georg Ser⸗ 
pilius in der Fortſetzung der aufälligen ieder⸗ 
Gedanken, Regensburg 1704. 8. S. 70. 

I) Die zweite Ausgabe der Kirchenordnung, 
ohne Xiederteil, ift vom Jahre 1547: 


Kirchen ordnung, | Wie es mit der Ehrif- 
lien £ehr, | heiligen Sacramenten, und allerley 
andern | Ceremonien, inn meines genedigen Herrn, | 
Herrn OttHaynrichen, Pfaldgrauen bey | Khein, 
Herhog in Nidern und obern Bay- | ven, x. 
Furſtenthumb gehalten wirbt „ | (Wappen) | DBum 
andern mal gedruht Anno XLVI. 


Der ander theyl | der Kirchen ordnung, 
Wie | es etc. (wie oben); (Mappen.) 

Am Ende: 
Su Franckfuürt tructs | Cyriacus Jacob. | 1547. 


8%. Bibliothek zu Heidelberg. 


— — — 
CCXXXVII 


Gſangbuͤchlin, Varinn der gante Pſalter 
Bauids, ſampt andern Gaift- | lichen gefangen, mit 
jren Melo- | Degen begriffen, mit fleiß [ überfehen 
unnd Gorrigert. | Anno M. D. LVII. || Colofern 3. 


Keret uud ermanct eu felbs mit Pfaimen sub | Cobgefangen, 
suub gaifiigen liebern im | Der guod, vnd fingei Dem Merten 


in | ewerm bergen. || Setrucht zů Ausſpurg, durch Phi- 
lip Vlhart, in der Kirc- | gaffen, bey S. Virich. 
Am Ende: 


Getrucht zu Augfpurg, durch Philipp | Vihart, in 
der Kirchgaſſen, | bey 3. Vlrich. 





1) 24 Bogen und 7 Blätter in 8%, A bis b. 
Blattzahlen von Aiij bis b, und zwar doppelte: 
Tinte, yentiih, rechts lateiniſch, Blatt b aljo 191 
— CXUI. 


2) Hinter der Titelfelte folgen drei Seiten 
Borrede Bü der Chriften- | lichen gemaind. An- 
fang: Seyttemal ale menfden, . 

3) Auf Blatt 1 Anfang der Pfalmlieder, ohne 
weitere Anzeige. Ende derjelben auf der Rückſeite 
von Blatt 135. Es befinden fi darunter Nr. 
526 —533, 246, 248, 185, 279, 261, 263, 286, 
555, 253, 210, 280, 601, 255, 189, 524, 523, 
644, 1, 281, 282, II, 230, 283, 207, 285, 249, 
196, 188, 262, 602, 525, 599, 600, 258, 186, 
233, III, 277, 257. Hinter diejen Pfalmliedern 
folgt ohme weitere Anzeige auf den nächiten zwei 
Blättern noch Nr. 521 und 212, zu Ende ein 
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| DCCXXXIX — DCECXL. 1557. 


vierediger Holzſchnitt: David, gekrönt, kniend, vor 
fich liegend die Harfe; oben in Wolken Gott Vater. 

4) Blatt 138 die Anzeige: Hernach volgen 
andere Gaiſtliche Gefang und Fieber, fo in der 
Kirdyen | durchs Jar pflegen gefungen zu | werden, 
wann man wid. Nr. 190 (Pas feind etc), 206, 
203, IV, 224, 431, 204, 215, V, 522, 567, 589, 
218, VI, 194, 192, 430, 234, 245, 184, 223, 
243, 244, VII, 226, 236. Blatt 165 die Anzeige: 
Aun volgen bernad etliche Gefang, ı auf fondere 
Seh durchs Iar. Nr. 200, 201, 193, 666, 793, 
214, 219, 216, 659, VIII, 563, IX, 195, 197, 
422, 804, 588, 574, 565, X, 790, XI, 575, 
575°, 208, 199, 198, 191, 205, 373, XII, 270, 
535, 558 (a und 5b), 586 (a und b), 556, 557, 
585, 310. 


5) Die mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: 

I. Kein feel nun lob den Herren dein. 

II. Id hab geliebt drumb wirt der Kerr. 

III. Wol den die ſteyſſ find uuf der ban. 

IV. Id glaub inn ain Gott, den ich bekenn. 

V. Vatter vnſer getrewer Gott. 

VI. Mit deim Leib Herr fpeiß vnnſer feel. 

. Auf did 0 Herr id hoffen wil. 
- Punk fagen wir alle (die Profa.) 

IX. Chriſt if erflanden (andere Form.) 

X. Pas Feſt und herrlich zeit. 

XI. Pie genad des hailgen gaiſtes ſey mit 
ons 2. (Profa: Ber Sequentz Sancti 
fpiritus afzit nobis gratia. In ber 
Selelodey des Chorgefangs.) 

XII. Hier rhuͤ ic) inn dem ſtaub der erd. 

6) Ueber den Liedern die Noten der Melodie, 
ohne eingedrudten Text. Bei feinem Liede der Rame 
des Verfaßers. 

7) Auf den beiden erften Blättern des Bo- 
gend b Pie Ceũtſch ſetaney. Danadı 5 Blätter 

egifter, vor immer die deutichen, nach die lat. 
Zahlen, aber mit deutſchen Buchflaben, 3. B.: 

25 In dic hab ich gehoffet herr xxv. 

8) Orthographie: at, ü, (mit fehr Meinem +) 
Unterihied von ü und ü, auch über, eü; auslau⸗ 
tendes ß, aber das, gf, oft f für damaliges ff. 

9) Georg Serpilius erwähnt dieſes Gejang- 
buchs in der Fortſetzung der zufälligen Gedanden, 
Regenfpurg 1704. ©. 8. — — Gottſchaldts 
Lieder-Remarquen, Leipzig 1748. 8. S. 335 hat 
es 3. C. Olearius bejeßen: fiehe unten. 

10) Münchener öfftl. Bibliothel, Liturg. 460. 
Bibliothek des Herrn v. Meuſebach, Bibliothek zu 
Göttingen, Poet. Germ. 2505. Großherzogl. Go⸗ 
thaifche Bibliothek, Oleariusſche Samml. Nr. 663. 


— — — — 


DCCXXXIX.“ 


Ein Fied von | Nub der krandhait. || 
10. Martij. Anni. 1553. || ſiß Aud dus. 33. 
Job. | Bü betten haft du den. 40. Yfalm. ! Erfi 
mals in druck geben. | im 1557. 


1) 4 Blätter in 8%. Rückſeite des Titels leer. 
Auf der lebten Seite bloß die Worte: Tob. 14 
etc., wie unter dem Drud des Liedes zu fehen. 

2) Verszeilen abgejebt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, hinter jeder ein Comma, die 
geraben eingerüdt, zwifchen den Strophen größere 
Ywifchenräume. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCXL.° 


Ein Alagelied |der heiligen ChHrifllichen | Kicchen im 
diefen ferrlichen Beiten, an |ihren lieben Preutgam 
Jeſum Ehri-|kum. In thon als man finget, An 
waſſerfluͤſſen Babilon, Par faflen etc. | Anno 1552 
wider die Interimi- | lien und Aptaphoriften | ge- 
ſchreiben und im | druc gegeben | dürd) | Joadim- 
mum Sagdeburgium. || Hofee 2. | Ich wild mid 
(etc)... .. Und du wirft den Herm | erkennen. 


1) Nr. DCXL, bier als Teil einer größeren 
Schrift von 4 Bogen in 89, die den Titel führt: 
DIALOGVS | ©®der. | Ein Gefprede | eines 
Eſels und Berg- | hnedts, Zheſu Cyriſto 
vnſerm einigen | erlöfer, und feiner Gött- 
lichen Warheit | zun ehren, feiner Chriſtlichen 
&e- | mein in deifen betrübten | zeiten zu 
trofte und dem | Aynodo Auium zu | lieb 
gefdrieben | Bord | Joadhimum SKMagdebur- 
gium. Prouerb: | Per Efel und der Erei- 

ber gedencen | nit geleid eins. || 

M D LVII. 


Rückſeite des Titels und letzte Seite leer. Das 
Gefpräh ift in Neimpaaren, die Sprecheuden 
find Mattheus Dergknecht und Ber Efel. Es 
ihließt auf der Rückſeite von Blatt D. 

2) Auf dem zweiten Blatt des Bogens D der 
Titel unfers Liedes, auf der Rückſeite zwei Stro⸗ 
phen und vier Zeilen der dritten, Die Verszeilen 
find abgefebt, jede mit einem großen Anfangs⸗ 
buchſtaben, die erfte, fonit feine, jedesmal etwas 
eingerüdt, davor die Zahl (deutſche) der Strophe. 
Zwiſchen den Strophen größerer Zwilchenraum. 
3) Das Wed fchließt auf der vorderen Seite 
des Blattes Dovij; anf der Rüdfeite ein Gedicht 





| 
| 
| 
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in Reimpaaren An den Chriflichen Fefer. Schließt 
auf der Rüdielte von Blatt Dvij. Darunter danu 
noch vier Zeilen folgenden Gedichte (das Lebrige 
auf Seite Dovilj*): 


Weret ihr Berg Gfellen frum 

ond machet die Meyen nicht krum, 

So bduͤrffet ihr der Eſel nicht, 

des feid auf ewern fpott bericht. 

Wie ihr rufet ins holtz henein 

begegnet euch Echo mit gewin. 

Peun wen der Glaub leidt far vnd nott, 
der Siebe pfliht aufhören thut. 


Exulat charitas cum periclitatur fides. 
Dixi illis et liberaui animam meam. 
Ezech. 3. 

Patum den 15. Houembris]| Anno 1557. 


4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 544. 11 Quodl. 
oder libr. rar. 

5) Für diejenigen, die es anzieht, folche loca⸗ 
len Streitigkeiten zu verfolgen, Führe ih die fur 
darauf erſchienene Gegenſchrift an (Wolfenbütte 
257. 11. Theol.) 


Ein newes Fied !von zweien Efeltreibern, 
Johan Nitzenbergen, und Zoachimo Magde- 
burgio. || Geftelet | Auf das Geſprech Joachimi 
SAag-|deburgij, eines Efels, vnd Mlatthei | 
Dergknechts. | Prophecen V. £utheri feli- 
gen von | den damals noch verborgenen, 
nu- | mehr aber geoffenbarten Efeln, | In 
der Vorrede vber den | Erfien Beudfcen | 
Eomum. || Biu der har, Lieber fo greiff dir 
felber an deine ob-|ren, und greiffſtu recht, 
fo wirſtu finden ein ſchon par, | grofer, 
langer, raucher Efelsohren, So wage vollend 
die koſt daran, vnd fhmüde fie mit gulden 
ſchellen, auf | das, wo du geheft man did) 
hören kunde, mit finger auf | Bid weifen 
und fagen, Sehet, febet, da gehet das |feine 
hier, das fo höftlide Bucher fchrei- | ben, 
vnd trefflich wol predigen | kan. || Anno 1558. 
a) 1 Bogen in 49. Alle Seiten bedrudt. 

b) Auf der Rückſeite des Titeld oben zwei 
Reihen Noten, unter der erften zwei Zellen der 
erften Strophe ald Test. Dann noch 3 Strophen 
bed Gedichte. Auf den folgenden Seiten ftehen auf 
jeder 4 Strophen, auf ber legten Seite eine. Vers⸗ 
jellen abgefebt, jede mit einem großen Anfangs⸗ 
uchſtaben. Die Strophen durch darüberftehende 

römifhe Ziffern numeriert, legte ift XXIII. 


c) Die zwei erften Strophen lauten: 
Ey, was fol ich euch fingen 
zu diefem Faſtnacht fpiel 
Yon wunderlien vingen? 
es gibt der Warren viel, 


DCCXLI 1557. 





Pie ſonſt king wollen fein, 
Ohs in jrem mut fein fle gar gut, 
nod iſt Die Weisheit klein. 
Port niden in den Zachſen 
do fein zween kluge Man 
An den Efel gewachſen, 
fie bringt niemandt dauon, 
Sie feindt nur alzu weifs, 
Oho fle treiben fehr, das chr jn wehr 
und darnach gulden ſcheiſs. 


DCCAXLI. " 


Ein Ande chti- | ger Geſang, 
zweyer Chri|fenlicher Ehperfonen, ders 
Ha- |men, die vor angefagten Verſal anzey-|gen, 
Zum fihuldigen preyß Gottes, vnd | erbawliden 
beferung der Chri- | ienbept, der maflen | ver- 
fof. || Ouicquid eft uirtutis u/quam, pfallat in 
laudem Dei. || 

Alles was leben hat und muth 

Pas Lobfing vnd BER Gottes güt. 


Der XCVIII. Yfalm | von der zukunft 
Ehrifli. In | Herman Ortels layd Chon. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, durch Valentin 
Wenber. 


1) 8 Blätter in 89, zweite und letzte Seite Teer. 
2) Das erfte Lied: 
Gottes wort iſt war, vnd menſchen lahr 
Vor Got nicht mag beftan, 
30 fiebenzeilige Strophen, Verszeilen abgefebt, 
jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, zwifchen 
den Strophen feine größeren Zwijchenräume, die 
erfte Zeile einer jeden etwas eingerüdt. Im Ans 


| fang, des Liedes zwei große Buchſtaben, der erfte 


duch 3 Zeilen gehend. Am Ende (11. Seite) 
die Bellen: 

At uns mit uns © lieber Herr 

Sondern deim UNamen gib die ehr. 
Die Anfangsbuchltaben der 27 erften Strophen 


Ä geben den Namen Gregorius Margreth Sorwerdin. 


nten auf der zehnten Seite, wo diefe Strophen 


‚ enden, zwei nicht zum Liede gehörige Zeilen aus 
ı der heil. Schrift. 


DCCXLI— DCCKLIV. 


3) Das andere Lieb: 
Frolochet al jr Chriſten leut 
Kit Pauid dem Pſalmiſten, 
3 (16 + 12) zeilige Strophen, Verszeilen abge⸗ 
ſetzt, jede mit einem großen Anfangsbuchſtaben, 
die Strophen mit übergeſetzten —** — Ziffern 
numeriert, die Anfangszeilen der drei Glieder et⸗ 
was eingezogen. Im Anfang des Liedes zwei große 
Buchftaben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


| DCCXLI. * 
Ein ſchoͤner geiſt licher on Eprik- 


licher newer |Berchreien, Bon dem Juͤng- 
flen | tage, vnd ewigem $eben, Im | Shon, 
Hertzlich thut mid) | erfrewen, ıc. || 
Ein ander Geiſtlich SKiedt, | Ewiger 
Bater im Himmel-| reich, ıc. Suſtugen 
in des Berners |menfe, Oder jun Hertzogk 
Ernſts weys. || | 
Das drit Geiſtlich Fiedt, Was mein 
Gott Wil Das | gefchehe alzeit, fein 
Wil iſt Der | allerbefle, ıc. || 

Drefpden 1557. 


1) 8 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 
2) Das erfte Lied it Rr. 460, mit Pes Cich- 


ters zugabe. 

3) Bei allen 3 Liedern die Verszeilen nicht 
abgeſetzt, zwiſchen den Strophen keine größeren 
Zwijchenräume, die erfte gehe jedesmal einge- 
onen. Im Anfang jedes Liedes 3 große Buchs 
haben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCCXLIN. 
Drey Schöne Fieder. 


Ein naw anded)-|tigs Fied vom 
ende der Welt vnd Juͤngſten tage, Vnd 
wie Die | Gotloſen ſollen doran geſtrafft 
werden, Im Thon, Aompt | her zu mir 
fpricht Gottes | Bon. Gemacht durd) | SM. 
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Johannem Policarium | Prediger zu Weif- 
fenfels. || 


Das ander, Es wirdt fchier |der Juͤngſte 
tag her komen ıc. || 


Bas drit, Won den Beichen | des Füng- 
fien tags. Got hot das Emangelium, ıc. 


Am Ende: - 


Gedrucht zu Brefsden durd | Matthes 
Stöcel. | 1557. 


1) 8 Blätter in 80, alle Seiten bedrudt. 
2) Das erfte Lied fängt an: 
Kein Gottes Wort, iſt mehr erhort, 
* Skovben. Die beiden andern find Nr. 331 
u 


n 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Sioifehenänne Yi erite Zeile jedes⸗ 
mal eingezogen. Jedes Lied zwei große Unfangs- 
buchſtaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXLIV.“ 


Geiſtliche vnd Chriſtliche Geſenge, aus 
der heilgen Schrift gezogen | und zuſamen bracht,— 
Yurd | Johan Hiltflein. || Im Zhar M. D. LVII. || 
Vnd ifl ein jeglidher Ge- | fang in feinem 
Tittel angezeigt, auf | was Melodey oder weife 
er | zu fingen fey. || Gedruht zu Erffurdt, | 
Yurd) GSörg Sawmen, zum | bunten Samen bey 
3. | Yauı. 
Am Ende: 
Gedruckt zn| Erffurdt, Purd) ©e- | orgium 


Zawman, zum bunten | Sawen, bey $. Paul. 


1) 7 Bogen und 6 Blätter in 8%, von A bis 
Hvj. Keine Blattzahlen. 
2) Zeile 1, 2, 6, 8 und 12 des Titels roth 


gedrudt. 

3) Auf den nädften drei Seiten binter dent 
Titel und einem Zeil der vierten (der vordern 
Seite von Alij) die Zufhrift Johannes Hiltſteins 
an feinen Bruder Hand Rumuldt von Ocha, Pa- 
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tum ac. 1557. | Beim Seiblicher Bruder | Johannes 


flein Prediger. 

4) Gleich auf derfelben Seite fangen die Ge⸗ 
fünge an. Es find deren xxj. Keine abgeſetzten 
Verſe; die erite Zeile jeder Strophe eingezogen. 
Zwiſchen den Strophen feine größeren Siofiden- 
räume, Ueberſchriften, von denen die erften beiden 
Zeilen ner ſehr große Schriſt haben, die erſte 
die größte. 

9) Auf dem letzten Blatte befindet ſich das 
Begifter des Budleins, nad) der Zahl der Fieber, 
darunter eine Figur von verichlungenen Linien 
und dann die oingeige des Druders. Auf der Rüd- 
feite von Blatt Biilj ein vierediger Holzſchnitt: 
Chriſtus unter feinem Kreuz auf die Knie geiunfen. 

6) Bon den Liedern find, fo viel mir befannt 
—5 — außer Nr. 685 keine in ein anderes 

eſangbuch übergegangen, als in das Cyr. Span⸗ 
genbergiche von 1568. Dafelbft finden ſich: 
1) Das Yarflonstied, alle 90 Strophen, 
2) Wer lebt und glaubt. 
3) © reicher Gott, gib uns. 
N Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. Des: 
gieicen Herr Zeisberg daielbit; derfifbe war im 
efip zweier Exemplare: eined vollitändigen, zu: 
fammengebunden mit den beiden Büchern von Nic. 
Herman, den Liedern von Johann Schönbrun 
n.f.w.; und eines defecten, das mit Blatt Dv 
abbriht und an dem außerdem noch die Blätter 
D und Dj fehlen, in einem Sammelbande, der 
zu Anfang die Bwölf Chyriſtliche LKobgefenge vnd 
Saffen von Johann Spangenberg enthält. 


DCCXLV.* 
Etliche fchöne| Geiſtliche und Chriſtliche 


ieder, gemacht durd den Ehrwir- | digen Herrn 
Johan Schön-|brun, die zeit Ziacon zu | Kemnitz. 
(Bierediger Holzichnitt: David auf dem Felde, mit der 
Krone, kniend, betend, die Harfe vor ſich abgelegt, oben 
in den Wollen der Herr.) | 15 57. | Coief. III. Car. || 
Cchret und sermanet eu [elbs, mit Pſalmen ou» | Lobgefengen, 
sub Geifliden Kicdern, vnd fingel | dem HERRN in swrem 
bergen. 


Am Ende: 


4 Gedruckt zu | Erffnrdt, durch Gestgi-) 
Fu er zu dem bun- |ten Sawen, bey 
. | aut. 


1) 2 Bogen in 89, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. Auf der vorlegten nichts als die 
Anzeige des Druders und darunter eine Figur 
von verfchlungenen Linien. Keine Blattzahlen. 


DCCXLV — DCCXLVII. 


— — — — 


1557. 


2) Die beiden erſten Zeilen des Titels, der 
Name Johann Schönbrun, die zu beiden Seiten 
des Holzfchnittes verteilte Jahreszahl und Die 
nächte Zeile unter dem Holzſchnitte roth gedrudt. 

3) Drei Seiten Vorrede, an Peter Grettfiich 
zu Leipzig und Georg Schwark [a Dreöden ger 
richtet, Xeipzig den 15. Novbr. 1556, unterzeich- 
net Adam Schönbrun von Scifsnih. Nach Inhalt 
der Borrede ilt dieß Johann Schönbruns Sobn, 
ber die Lieder feines feligen Vaters in dieſem 
Buͤchlein zufammengetragen. Dieje find alſo um 
1540 zu ſetzen. 

4) Auf der Rückſeite von Ailj fangen die 
Lieder an. Es find deren neun (alle von mir ab⸗ 
geichrieben). Mehrere davon find in einzelne Drude 
übergegangen, 3. B. das Lied: Gedult die follen 
wir baben. 

5) Verſe nicht abgelebt. Erfte Zeile jeder Stro- 
phe eingezogen. Zwiſchen den Strophen größere 
Zwifchenräume. . 

6) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. Des⸗ 
leihen die Bibliothek des Hrn. Zeisberg dafelbft, 
n einem Sammelbande, mit den beiden Lieder⸗ 
büchern von Nic. Herman und den Hans Hilt- 
fteinfchen Liedern zufammen. 


DCCXLVI. * 
Ein ſchön Geifllih Sie, | Ad) mein Got fprid 
mir freundlid zu. | JA cn klag lied des alten 
menfchen, | Im thon ein Meidlein ſprach | mir freund- 
lich zu. || Ein ander Schoͤn Kied, | Yon der Gedult. 
Im thon, Ent- | laubet ii uns der Walde, 


1) 4 Blätter in Mein 89, gedrudt zu Rürns 
berg bei Friderich Gutknecht. 

2) Unter den Titelworten ein vierediger Holz: 
ſchnitt, unfchattiert: ein Eniender Mann, betend. 

3) Das zweite Lied ift von Johann Schönbrun. 

4) Berözeilen nicht abgefeßt, bei beiden Liedern. 

5) Bibliothek des Herrn Prof, Heyfe, Sams 
melband Rr. IV. 


DECXLVI. | 
Geyſtliche Fieder.Mit einer newen 
Vorrede 9. Aart. Kurs. | Warnung |F. m. £.| 

Viel falfcher Meifter itzt Lieder tichten 

Sihe dich für, und lern sie recht richten 

Wo Gott hin bawet fein kirck und [ein wort 

Da wil der Teufel fein mit trug und mord. 
Nürmberg 





— — — — — — — — —— 


— — — — — — — — 


DCCXLVIU— DCCL. 


a — ——— 


Am Ende: 
GSedrudit zu Nuͤrmbert, durch | Gabriel Feyn. 1557. 


1) 43 Bogen in 8%. Abis 3, a, b und A 
bis S. Zweite und letzte Seite Teer. 

2) Mit dem vorlepten Blatt des Bogens b 
fließt der erſte Teil, LXXXIX numerierte Ge: 
fänge; die folgende Seite hat dieſelbe Einrichtung 
wie die Schlußjeite des ganzen Buchs: ein Wap⸗ 
ven in vierediger Einfaßung, der gmeigelöhwängte 
Löwe in einem geteilten Yelde. Lieber dem Ho 
ihnitt die W 


- 
* 


orte: 
Palm. Crvij. 
Herr ih wil trawen auf dein wort, 
Pu wirft mir helfen hie und dort. 
Unter dem Holzfchnitt: 
Gedruct zu Nuͤrmberg, durd) | Gabriel Heyn. 1557. 


Rückſeite dieſes Blattes leer. 

3) Auf dem folgenden Blatt, welches ohne 
Signatur tft, aber den Buchftaben A haben follte, 
der Titel des zweiten, LXX numerierte Lieder 
enthaltenden Teils: 


Pſalmen unnd Eeyſtliche lieder, melde | 


son ftommen te | gemadt und zufe-| 
men gelefen | find. || Aufs newe vberſehen, | ge- 
befiert und ge- | mehret, I Würmberg. 


4) Rachdruck des Dal. Babftfhen Gefang- 
buches von 1553, mit ähnlichen Einfaßungen der 
Seiten, auch mit der Einrichtung, daß die erfte 
Strophe jedes Liedes, bei welchem die Roten der 
Melodie gegeben find, dieſen mit latein. Schrift 
untergefeßt if. 

5) In der Borrede heißt es an der bekannten 
Stelle: Wie denn dieſer Pruch Gabriel Heyns, 
ſehr Iuflig zugericht iſt. 

6) Die Orthographie hat nur ſelten auslau⸗ 
tende B: es fteht lies, gros, verdros, doc, aud 
peiß: fein ü, immer u, e für langes und kurzes &. 

Bibliothek des Biſchofs von Rottenburg am 
Redar, Joh. Baptift von Keller; Hamburger 
Stadtbibliothet, Rambachſche Samml. Nr. 269°. 


an m ON 

 DECXLVIN.*“ 
Geyſtliche Neder. | Mit einer newen 
Vorrede | P. Mart. Sutter. | Warnung.|F. 
Aa. $ | 


Biel falſcher Meier geht Lieder tichten 
Side Dich für, sub lern fe recht richten 
Wo Bett hin bawet fein Airch ond [ein Wert 
De wil Der Senffel fein mil trag sab merbt. 
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Am Ende: 
earust zu Mürmberg, dur | Gabrielem Heyn. 
1558. 


1) 43 Bogen in 8%. Zeile 1, 3 und 5 des 
Titels roth. 

2) Zweite Ausgabe des Geſangbuches von 1557. 
Auf der vorderen Seite von Bviij (Schluß des 
eriten Teils) ein Holzfchnitt: ein Mappen in viers 
ediger Einfaßung, darunter der Spruch: Pfaim 
Ervij: Herr id wil trawen auf dein wort, | Pu 
wirft mir helfen hie vnd dort. Unter dem Holz⸗ 
ichnitt: Gedruckt zu Mürmberg, Buch | Gabrielem 
Heyn. 1558. Derjelbe Holzfchnitt famt Ueberſchrift 
und Unterſchrift auch A dem legten Blatt des 
Geſangbuches. Die Rückſeite beidemal leer. 

3) In der Vorrede heißt es an der befannten 
Stelle: Wie denn dieſer Pruch Gabriel Heyns, 
ſehr luſtig zugericht ifk ac. 

4) Aehnliche Einfaßungen als im Val. Babſt⸗ 
ſchen Geſangbuche; auf den Bogen a und b und 
im zweiten Teil auf allen Bogen von K an iſt 
das zweite Blatt jedesmal unten in der Mitte der 
Einfaßung mit 2 bezeichnet. Sonft ift auch bie 
Einrichtung, daß die erite Strophe eines Liedes 
immer zuerſt mit lateinifher Schrift unter den 
Noten fteht, Dem Val. Bapſtſchen Geſangbuche 
nachgemacht. Die deutihe Schrift ift weniger go⸗ 
tbifch,, mehr der heutigen gewöhnlichen ähnlich. 

3) Die Orthographie hat ausfautendes ß 
(hauß, auf), kein ü, fondern immer ü, e für lan» 
ged und kurzes ä. 

6) Nürnberger Stadtbibliothek, Solger IH. 
Nr. 369; Hinten angebunden die Nürnberger Bes 
aräbnislieder vom Jahre 1560. Ein anderes Exem⸗ 
plar in der Pfarr» Bibliothek daſelbſt, 8%. Nr. 
392. Ein drittes in der Bibliothek des Herrn 
Superintendenten Zulda zu Halle. Ein viertes in 
der Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





DCCXLIX. 
Geyſtliche Kicder ꝛc. Feipzig durch Jacob 
1558. 80. 


* 


erwald. 


Siehe J. J. Gottſchaldts Lieder-Remarquen, 
Leipzig 1748. 80. Seite 335. 


— — ——— —— 


- 


Pa . 
„ DecL. KL 
Geiſtliche Sieden vnd Palmen, durch 
D.| Kartin. futher, vnd andere | frome Chriften, 


| — — — — 


⸗ 


— —·— 


ö— — — — — —— 
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aufs | new zugericht. (Solzichnitt in Medailleuſorm 
Rutherd Bildnis; geteilt zu beiden Seiten die Jahreszahl) | 
15 58. | Waruung 9. Mart. | Suthers. | Wiel 


falſcher Meiſter u. |. w. 


1) 23 Bogen in 8%, A—3. Blattzahlen, 3 
auf Aiij, 180 auf Zliif. Defectes Exemplar, das 
legte Blatt fehlt. Ruͤckſeite des Titels leer. 

2) Die erfte Zeile des Titels, die Jahreszahl 
und die Worte über den vier Berfen roth gedrndt. 

3) Auf den drei Blättern Hinter dem Titel 
Luthers Borrede: Fer XCVI. Yfalm fpridt, mit 
der Stelle: Wie denn diefer Aruch auch luſtig zu- 
gericht if. Gott gebe u. ſ. w. 

4) Blatt 116 die Anzeige: Geiſtliche Lieder | 
vnd Palmen, welche von | fromen Chriften ge- 
madıt, | vnd zufamen gele- | fen find. 

5) Die Lieder haben die Noten ihrer Melodien 
ei fih, im erften Teile ohne eingedrudten Text. 
6) Hofbibliothek zu Darmitadt, W. 3347. 


DCCLI. * 

Tabulatur- | budy auf die Fauten, von Moteten, 
Frantzoſiſchen, Welſchen und Teütſchen Geyſtlichen 
und | Weltlichen Fiedern, ſampt etlichen jren Cer- 
ten, mit Vieren, Sünffen, | und Sechs ſtimmen, 
dergleihen vor nie im Truch außgangen, zu fon- 
dern hohen Ehren, und undertenigfiem woigefallen, 
dem Purdleud- |tigflen Hocdgebornen Fürſten und 
Herren, Herrn Ott Hein- | rihen Pfalbgrauen 
bey When, des beyligen Mömifden | Ueichs Erh- 
druchſeſſen und Churfürſten, Herhogen | in Widern 
vnd Ebern Bairn, ıc. Purch Seba- |flian Ochfen- 
khun jrer Churfürſtlichen Gnaden $uttiniflen zu- 
famen | sehinirt vnd gelefen. || Breite vieredige Ber 
zierung und in berfelben mit großer Schrift: Hab Gott 
für augen. | Sebaflian Ochſenkun. || Mit Kaifer. 
MWaieſt. Freyheit begnad, | nit nachzutruchen. || &e- 
drucht in der Churfürſtlichen Stat Heydelberg 
durch Iohann Kholen. 


Um Ende: 
M.D. LVIM. 


1) 92 Blätter in Xol., in den Signaturen ala 
49 geählt, von A— Z. Die 3 erſten Blätter 
ohne Blattzahlen, das vierte zählt ald 1 und 
dann gehen Blattzahlen von ITI—LXXXVII, die 
zwei legten Blätter ohne Zahlen. 

2) Auf der Nüdieite des Titelblattes zwei 
große, das ganze Blatt einnehmende Holzfchnitte. 





1558. 


Der obere ein männliches Portrait, Bruſtbild, die 
Hände aufliegend, darüber die Worte: Mit Per 
zeyt. Unten an der rechten Seite die Zahl 1.5.5.8. 
Der untere das pralzgräfliche Wappen, darüber 
1558 und die Buchſtaben OH PC. 

3) Dann folgt auf den 5 näditen Seiten eine 
Zufhrift an den Pfalzgrafen (hier Otthainrich 

eihrieben), Patum Saidelberg den 26 Julij. 
x. Sri. Die Rüdjeite Noten. 

4) Bis Blatt LVI gehen Noten ohne Terxt. 
Rückſeite dieſes Vlattes und folgende Seite daR 
Regiſter der Stüde. Auf der Nüdieite von Blatt 
LVI die Anzeige: Yolgen hernady Ceütfche, Gepf- | 
liche, Weltlihe und Stanko- | fie Kieder fampt 
etlichen | jren Terten. Run folgen von LVIII bis 
LXVI die Roten zu 12 geiltlihen Liedern mit 
deren Texten, unter welchen Nr. 189, 217 (Str. 
1), 521 (Strophe 1), und die Lieder: 

© Herr, nit ſerr, 

Herr, dap du mid, 

AU ding auf Erd, 

Freud und Muth, 

Herr durch Barmherzigkeit. 

5) Bon Blatt LXVII -LXXX folgen 25 welt: 
liche Xieder mit ihren Notenfägen, Blatt LXXXI 
jum Schluß das geiitliche Lied: Bewahr mid Herr. 

uf der Rüdjeite Die Anzeige: Volgen hernach etliche 
—— om SKtanzöftfcye | Kteder. Bon LXXXI— 
LXXXVII, aber ohne Texte. Auf der Rückſeite von 
LXXXVII das Regifter der deutichen, auf der erſten 
Seite des folgenden Blattes das der franzöfiichen 
und welſchen Xieder. Hier, wie dort im Regiſter 
der deutichen, mit Angabe der Compouiſten. 

6) Die Componiſten der geittfichen Lieder find 
Cafpar Glanner, Bilhelm Braitengrafier, Ludw. 
Senffel, Heinr. Ifaac, Gregor Petihin. Die der 
weltlichen find außer den 3 leßteren: Caſpar Ot⸗ 
malr, Jobſt von Brand, Steffan Zirler, Paulus 
Hoffyamer, Martin Zilte, Hans Kilian, Steffan 
Mahu, Thomas Stolger. Kranzöfiiche Liedercom⸗ 
ponijten find nur zwei genannt: Archadelt und 
Crequillon. 

7) Auf der Rückſeite dieſes Blattes ein gro⸗ 
Ber, das ganze Blatt einnehmender Holzſchnitt, 
oben das Bildnis Seb. Ochſenkuns, die Laute 
fpielend, darüber die Worte: Seines Alters Im 
XXXVII. Jar. Ben VI. Februatij. Unten zwei 
Felder, in dem linfen ein Wappen, in dem rech⸗ 
ten die Worte: HAB | GOTT FVR ı AVGEN. | 
SEBASTIAN | OCHSEN | KVN. Unter dem Holz: 
fhnitt die Jahreszahl M. D. LVIII. Auf der vor: 
deren Seite des lepten Blattes das Zeichen des 
Druderd: In _einem großen Kranz ein Wappen, 
gunäctt dem Kranz die in zwei Linien eingefaßte 

mfchrift: 


INSIGNIA IOANNIS CARBONIS TYPOGRA- 
PHI ELECTORIL HEYDELBERGENSIS. 


DCCLU— DCCLIV. 


Le 


8) Großherzogl. Badenſche Hof⸗-Bibliothek zu 
Karlsruh. Deffentliche Bibliothek zu Berlin, ars 
musica. 


DCELH.° 


Drey Geyſtliche Alaglieder 
inn Gebets weyß, an die heyligen zyni- 
gen Gottheyt, Gott Vatter, Sohn, vnnd 
heyligen Geyſt, durch M. Io-|adim Hor- 
nung, blinden Pfarrherr zu | Sultzbach am 
Aocher, geftellet, umb | widerbringung feines 
Sefdhts. || 
Das Erf, Inn der Melodey, Kein | 
luft hab ich, des frew ih mid, ıc. || 
Das Ander, Es fpricht der Vnwey- 
fen mundt wol, Oder, Ad) Gott vom 
Himel ſieh darein, ıc. || j 


Das Pritte, Inn der Melodey, Er-| 
halt ons Herr bey deinem Wort, ıc. || 


Efaie am 35. 


Du der felbigen zeyt werden der Blinden Augen | 
auffgethan werden, und der Lauben Ohren wer | den 
eröffnet werden, Alf dann werden die Sa- | men 
lechen wie ein Hirſch, vi der Itum- | men Bung 
wirdt lob verjehen. || ©edruct zu Nuͤrnberg, 
durd) | Walentin Meuber. || 1557. 





1) 8 Blätter in 89, Tepte Seite leer. 
2) Es find die drei Xieder: 
1. Erbarm did mein © Herre Gott 
Nach deiner groffen gute, 
20 (4 + 4) zeilige Strophen. 
2. © Jeſu Chriſt Erlöfer mein 
Erhör dife meine klage, 
20 (4 + 3) zeilige Strophen. 
3. Komm bepiger Geil du hoͤchſter hort 
Tröf uns © Herr mit deinem Wort. 
15 vierzeilige Strophen. 
3) Alle 3 Lieder in Be Derszellen, jede 
mit einem großen Anfangsbuchltaben. Zwiſchen den 


Strophen feine größeren Zwiichenräume, die erite 
Zeile einer jeden eingezogen. Jedes Xied mit zwei 
toßen An Angsbudht 

en gehend. 


taben, der erite durch 3 Zei⸗ 





3. Bibliogt. d. beutich. Kitchen. v. Ph. Wackernagel. 
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4) Unter dem AMEN des letzten Liedes das 
Diſtichon: 


Omnia fi perdas, Chriftum feruare memento. 
A milfo Chrifto, nemo beatus erit. 


5) Sräfl Bibliothek zu Wernigerode. 


DCELIM. " 


Drey Geiftliche | Alag lieder in gebets- 
weiß, An die | bepligen eynigen Gottheit, Gott 
Yatter, | Son, und heyligen geyfi, durch M. Io-| 
achim Hornung, blinden Pfarrherr zu KSultzbach 
am Kocher, gefiellet, vmb | widerbringung feines 
Geſichts. Das erfl, In der Melodey, Kein | 
luſt hab id, des frew ich mid, zc. | Das ander, 
Es fpricht der Wumwei | fen mundt wol, oder 
Ad Gott von | Himel ſieh darin, x. | Pas 
dritte, Inn der Melodey, er-|halt uns Here 
bey deinem Wort, x. || Efaie am 35. | Bu der 
felbigen zeyt werden der Blinden Augen | auffge- 
than werden, vnd der Tauben Ohren wer | den 
eröffnet werden, Alß dann werden die $a- | men 
lechen wie ein Hirfh, und der Stum-| men Zung 
wirbt Lob verjehen. | Gedrucht zu Nuͤrmberg, durch 
Valentin Heuber. || 1558. 


1) 1 Bogen in 8°, fegte Seite leer. 

2) DBerdzeilen abgefept. Die erfte jeder Stro⸗ 
phe eingerüdt. Zwiſchen den Strophen feine grö- 
Beren Zwiſchenraͤume. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


u 


| . 
enchmipion|@eiftli-|ker Se- 
der vñ Pfalmen.|Pord Poctor! 


Martinus Luther. || Warninge Doc. Mar. Kut. | 
Dei valfcher Meyſter itzt Feder dichten 
Su dy vor, vnnd lehr fe recht richten. 
Wor Got buwet fin Kerck vi fin wordt 
Bar wil de duuel fin, mit droh vñ mort. 
(Zwei rothe Blättchen und dazwiſchen dad Zeichen des 
tuders.) 
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Am Ende: 
Gedruͤchet to Hambordy, dorch Ioyann Wich- 
rabt | den Jungen. | Anne MM. P. Soiij. 


1) 15 Bogen in 129, von A— PB. Blattzah- 
{en von B bis Pix, lebte alfo clxv. 

2) Der Titel it von jchmalen Zierleiſten um: 
geben, geile 2, 3, 4 und 7 roth gedrudt. Der 

aum zwiſchen geile 1 und 2 ift durch Linienzüge 

ausgefüllt, welde von dem & andgehen und die 
Punkte der beiden i in fi) aufnehmen. 

3) Rüdfelte des Titels Teer. Danach folgt auf 
6 Blättern der Kalender; auf dem folgenden Blatt: 
Op dat de jungen Kindern | den Ealender van buten 
vp den vinger|ieren, bebbe wy den Ciſto Janus | 
hyrna in fonen Verfen gefettet. ; das nächte Blatt: 
eine Anweiſung, den Sonntagsbuchltaben und die 
güfßdene Zahl zu fuchen; das folgende Blatt: eine 
Anweifung, den Tag des Neumondes zu finden, und 
Keimfpräce über das Fahr und die Jahreszeiten. 
Endlih auf den beiden legten Blättern des eriten 
Bogens die Vorrede Poctsr| MARTINVS. LVTER | 
MY yebben fih ethlike wol bewyſet, mit feinem 
Bildnis und Wappen in Holzfchnitt. Der ganze 
Dogen bat untermiſcht ſchwarzen und rothen Drud. 

4) Bon Blatt j an, ohne weitere Anzeige, 
folgende Lieder: Nr. 200|, 204, 193, 214, 
219, 216, 205||, 497, 495||, 498, 199, 208], 
204. Auf der Nüdfeite von Blatt xij: Au vol- 
gen etlike geifllike | Geſenge, darinne de Catechiſ- 
mus korth geuntet ys, u.fw. Nr. 190, 206, 
203, 245||, 218, 194, 192 ||. Auf der Rückſeite 
von Blatt x: Nu volgen etlike Pfalmen, | tho 
geiflliken Cedern gemaket. | Bord 9. Mar. ſuth. 
Mr. 185, 186, 240 (mit der 5. Zufapftrophe), 
189, 207, 196, 188, 209, 222, 2141|, 18%, 
213, 19, 212||, Pe duͤdeſche SKctany||, 202. 
Blatt xxvj: Nu volgen andere der unfen | Feder, 
Nr. 227, 233, 234, 223, 224, 225, 236, 245, 
267, 637, 291. Auf der NRüdieite von Blatt 1j: 
Au volgen etlike Geiftlike | Ceder van framen Chri- 
fien ge-| maket, de vor vnſer tydt | gewefen font. || 
Pepe olden ſeder u.f.w. Nr. 53, 793, 791, 62 
mit 641, 270, 792, Kyrie, Godt aller Werldt, 
643, 790, 220. Darunter die Anzeige: 


Ende des Wit- | tembergefhen Sang- | 
böhelins. || Yu volget dat ander | Sangboc. 


5) Der nun, mit Blatt Ivij, welche Zahl aber 
nicht bafreht, folgende Teil des Gejangbuches hat 
den Titel: 


Pat) Ander | Sangboech. | Geiftli-| he 


Leder unnd | Pſalmen, van fea- | men Chriſten 
gema- | het, welkere nicht im | Wittembergefchz | | 


DCCLIV. 


1558. 





Alle Zeilen roth gedruckt. Die beiden erſten ſtehen 

über, die letzten unter einem Holzſchnitt, welcher 

verflochtenes Holzwerk darftellt; ein länglich runder 

Raum in der Mitte enthält den übrigen Teil des 
els. 

6) Bon der Rückſeite an folgen num die Lieder: 
Nr. 454*, 522, 805, 647, ‚283, 262, 381, 
638, VIII, X, (Ein Jaueſanch vp de wyfe Crur 

delis.), 272, 455 (Paulus Speratus zugeſchrie⸗ 
en), 331*, 226, 230, 670, LIX (im thone, Pe 
fünne 9s vorblicken.), 312, 645, 352, 260*, 420, 
808, 421, III, 279, 238, VII, LII, 631, LX*®, 
XI, 278, XLIV, 275, 666. Rüdjeite von Blatt 
xcviij: Volgen etlihe geiftlike Ge- | fenge, Corri- 
geret Doch | M. 9. Bonnum. Rr. XLVI, XLVII, 
451, XLVII, IL, L, Wegina celi gebetert (Proſa), 
Difcubuit Ihefus (Profa), 646 (Im then, Yam 


Nidder vth der Steermark), 310, 316, 276, 371°, 


669, 441, LXI, 165, 632, 294, XLII, XLIII, 
240, 242, 243, ‚295, 452, 453, XIIT, 266, 
290, 319, 375*, 402*, 403*, Pat Salue regina, 
Cprift- lich vorandert. ; Blatt cxxxv De duͤdeſche 
Yefper. , nämlich die Antiphona Beni fancte Spi- 
ritus, deutſch, die Pfalmen 110, 111, 112, 113, 
124 und das Magnificat mit zwei Gollecten; da⸗ 
nah Blatt cxxxviij Ye dudeſche Complet. , nämlich 
Palm 4, 30, 106, 134, Bath nunc dimittis deutſch 
und zwei Collecten; hienach Blatt cxli Pe duͤdeſche 
Metten., nämlich Pſalm 1, 2, 3, ein Reiponio- 
rium, Pat Te Jeum laudamus. , Pfalm 94, 100, 
63, 75, 111, der Lobgeſang Zachariä, 4 Collecten, 
eine Auslegung des Vaterunſers und Ermahnung 
an das Volk; Blatt cxlix Pe düderfdhe Miſſe; vou 
Blatt clv an die Lieder Nr. 322 (unter dem Na⸗ 
men Con. Wed.), LIV, LVI, LV (von Wilpelm 
FKörftenbordy in Cyflandti), 241, 373. Blatt clg die 
Anzeige: Au volgen nad) etlike geifllike Seder, 
Welc- | kere dorch B. Eraſmum Albe- | rum ge- 
maket font. , e8 find folgende: LXII*, 307*, 
296*, 297°, 300°, 299*, 308. Dana dad 
Regifter, 5 volle Seiten und 6 Zeilen auf der 
legten, darunter dad Hamburger Stadtwappen und 
unter diefem die Anzeige des Druders, 


T) Die Sternchen bei den Zahlen zeigen an, 
daß dem Liede die Noten der Melodie vorgelegt 
find, bei den ſchräg gedrudten Rummern wird der 
Berfaßer des Liedes genannt. Hie und da Heine 
Holzfchnitte unter der Meberfchrift der Lieder. Die 
Stride in der Aufgählung der Lieder unter Nr. 4 
bedeuten nachfolgende Gebete. 


8) Die mit Tat. Ziffern bezeichneten Lieder 
fiebe bei den niederdeniſchen Gelangbüchern von 
1534, 1543 nnd 1545. Das vorliegende Geſang⸗ 
buch tft für mehrere Lieder die erite Quelle: ddr 
Rr. LIX, LX, LXI, für Nr. 310 nnd 316 von 
Kreder und für Rr. 322, welches in der Ueber⸗ 


Sangbökelin | Ran. | % || Auns SA DPD Keiij. | fchrift den abgefürzten Namen Con. Wed. führt, 











DCCLV — DCCLVI. 





(Rr. 312 und 319 tragen feinen Ramen), für 
Ar. LXII, 300, 299 und 308 von Erasmus Al: 
berus und für feinen Namen. 


8) Hamburger Stadtbibliothek, Rambachſche 
Sanmtung Ar Rr. 269*. 


— —— 


( pccur 


Geiſtlike Se-|der Pal | men. V. 
Mart. Suth. Giereaiger Holzſchnitt: David auf dem 
Felde kniend, vor ihm die Harfe liegend, über ihm Gott 
Bater in den Bolten.) Magdeborch. 


Am Ende: 
Gedrücet tho Magde⸗borch, dorch Am- 
bro- | ſtum Sercde- | nerum. | M. D. LIX. 


1) 19 Bogen in 8%, A bis T. Zweite und 
leßte Seite Ice. Keine Blattzahlen. 


2) Der Titel ift von fchmalen Zierleiften ums 
geben, von denen die längeren über die kürzeren 
gehen. Die Worte des Titels roth gedrudt. Die 
5 eſänge find numeriert, der lebte ift Nr. CLXI. 
3) Das zweite Blatt enthält die Voͤrrede P. 
Faart. | Suthers. || MW hebben fih etlihe 2c. Da- 
nad 2, die Lieder Nr. 200*, 201”, 192*, 
2 216, 205*, 197°, 195*, 198*, 199*, 
Blatt 3 vB: Au volgen etlike Gef- 
he | "enge, darinne der Catechiſmus kort ge- 
nat 95, Wente my yo gerne wolden 20. Nr. 190*, 
203°, 215*, 218, Pe Ev). Yfalm, den 
* "Angen mad, wenn men dat hochwerdige Sa- 
cramente entfanget. , in Profa, Nr. 194*, 192°, 
185*, 186*, 210*, 189*, 207*, 196*, 188*, 
209, 222, a11*, 184°, 191°, 212, PB: Püdefche 
Fetanye, 202°, Blau Ei; oben: Au volgen an- 
dere der un-| fen $ever, 227”, 233”, 234*, 223, 
224°, 225*, 236”, 245”, 213°, 637°, 291”. 
Blatt Gij: Au volgen etlike Seiflike | Seder, van 
framen Chriſten ge- | maket, de vor vnſer tydt 
gewefen font. | XLVIIE. | Peffe "olden Feder de bur] ac. 
(Die Zahl gehört dem folgenden Liede an und iſt 
Ki —* Nr.93*, 793, 791*, 36 4 
641*, 270*, 792, 642, 643, 5afe*®, 220°, 373. 


4) Unter diefem Liede, am Ende der vorleß⸗ 
ten Seite des Bogens &, die Worte: Ende des 
Wittembergifchen | Gefancdbökelins. Zum Anfan 
der folgenden Seite: Geifllike Keder und — 
men, van framen Chriſten gema- | ket, welchere 


wicht ym Wittem- | bergefchen Sandböhelin | Ran. 
Nr. 522, 
VIII, x, 


805, VI, 280*, 
272°, 455, 331, 226°, 


®, 281, 638, 
230° , 670, 
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LIX, 312, 260, 645, 420*, 808, 421, III, 279, 
28, VII, LIT, 248, 631, 278, XLIV, 275°, 


5) Blatt Lvje, unten, die Amgeige: Volgen 
etlike Geiſtlike ge- | fenge , Corre tregeret dorch M. 9. 
Bonnum. Nr. XLVI, XLVII, LXIII, 451, LXIV, 
LXV, IL, Uu Dolget ein geilik lebt | Yam ephen 
Hanne xc.: 646, 310,316, 276, 371, 669, 441, 
LXVI 165, 632, 294, XLII, XLIIT, 240, 242, 
295, 452, 453, XII, "266, ‚290, 31 g, 402, 403. 
Run folgt Blatt P v Pe dildefche Vefper. u.f.w. 
Compiet, Mette und Mife, bis Blatt Sij®, wo 
fih flgenbe Lieder anfchließen: Nr. 321, LIV, 
LVI, Wu volgen nod etlihe geift | like Seder, 
Weldere doch 9. | Erafmum Alberum ge- | mahet 
fynt. Nr. LXII, 307, 296, 297, 300, 299, 308; 
Rr. LV, und zum Schluß (Ar. CLXD das "Aufer 
nobis Pomine, Vorduͤdeſchet. in Profa. 

6) Die Tateinifhen Ziffern bezeichnen Lieder, 
welche in den niederdeutichen Gefangbüchern von 
1534, 1543, 1545 und 1558 nachzuſehen find. 
Es find die Lieder 

Nr. LXIII: Ayn Seel, o HEr, moth lauen by, 

Strophen. 

„ LXIV: Belauet fp St van Iſrael. 6 Str. 

„ LXV: 9 gnedig, © HERR, ſtraf uns 

nit. 8 Strophen. 

„ LXVI: Wille gu hören ein nyges gedict. 

38 vierzeilige Strophen. 

7) Bon der Rüdjeite von T ilij an fieben Sei- 
ten Regifter. Auf der vorlepten Seite die Anzeige 
des Druders, obers und unterhalb derjelben Zier⸗ 
ftöde: verflodhtene Bänder. 

8) Hanıburger Stadtbibliothek, Rambachſche 
Sammlung Rr. 269». Bihliothek zu Wolfenbüttel, 
unter den plattdeutichen Büchern; diefem Exemplar 
fehlt das letzte Blatt. 


(ea. wand 
Das Uewer Iſangbaͤchlin, Parinn| 


Pfalmen, Hymni, ! ll fieder, Chorge- | Mi 
Alte und newe Sef- | lieder, fampt etlihen ange-| 
henckten Schrifftſprüchen vnd Collect gebetlin, be-| 
fonders fleiffes 3U- | fumen bradt. | Auch hin vnd 
wider | Mit ſchönen Figuren gezieret, und | Kei- 
mensart gefiellet. | Gedruckt zů Strasburg bey Chie- 
boit Berger, am Barfüfer | play, Anno 1559. 


1) 23 Bogen in 80. Der erfte hat die Siäne- 
turen aa, von dem zweiten an geben lateiniſche 
Seitenzahlen, bis CCCXLVI, auf welcher Seite 
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das Regifter anfängt. Dieß nimmt dann noch vier 
Seiten ein; die letzte Seite und Rückſeite des 
Titels leer. 

2) Die Seiten, einfchlieplich den Titel, haben 
ſchmale Einfaßungen, die achtmal wechieln; fie be- 
ſtehen aus Borten aller Art: verfchlungenen Reben, 
verfchlungenen Neiten mit Blumen, verfchlungenen 
Stäben, germundenen Bändern ꝛc. Die Zeilen 1, 
2, 4, 12 und 15 des Titels find roth gedrudt. 

3) Hinter dem Titel folgt auf 4 Blättern und 
einer Seite die Vorrede M. Bucers, welche zuerit 
das Gejangbud von 1545 hatte; wieder obne ſei⸗ 
nen Namen. Danach auf 1 Seite und 2 Blättern 
diefelben Glsria patri wie dort, in der Ueberfchrift 
rother Drud. Der Sprud Coloſſ. 3 und jeine 
Erflärung auf Seite I—IM. 

4) Es liegt überall das Straßburger Gefang- 
buch von 1547 zu Grunde: die Verſe find, wie 
dort, abgefeßt und nach Gleichheit der Reime ein⸗ 
oder ausgerüdt; die Orthographie ift Diefelbe, wie 
dort; über Nr. 143 finden fid) wie dort die Buch⸗ 
ftaben Ch. 9. 

5) Hinzugefommen zu den Liedern jenes Ge: 
jangbuches find in dieſer neuen Ausgabe folgende 
18: Nr. 545, 233, 249, 250, 268, 523, 538, 
539, 222, 643, 224, 563, 430, 588, 565, 558, 
586, 555, fümtlih mit ihren” Melodien. Unter 
diefen Liedern iſt feines, für welches das Geſang⸗ 
buch die erite Duelle wäre, Nr. 545 von Conrad 
Huber vieleicht ausgenommen. 

6) Die Lieder Nr. 235 und 291 tragen noch 
Luthers Namen, bei Nr. 373 iſt nun Michael 
Weyſſe genannt. Die deutfche Kitanei fowohl als 
Nr. 217 fteben ohne Luthers Namen. Nr. 215 fängt 
an Vnſer Pater, wie im Geſangbuche von 1547. 

D Es finden ſich 13 eingedrudte Holzichnitte, 
auf Seite I, III, XI, XVIE, XLIX, XCVII, 
CXCII, CCLVII, CCLXXVIL, CCXCIX, CCCII, 
CCCXIIII und CCCXXIII. 

8) Konigl. Bibl. zu Münden, Liturg. 508. 


DCCLVI. * 


Chatehifmus. | Chriſtliche Ynderric- | tung, oder 
Kchrtafel, kürk- | lich in Sechs nadfolgende Stuck 
ver- faffet. I. Die Beben Gebott. |II. Per Chrifl- 
ih Glaub. | III. Das Vatter Ynfer. | III. Der 
Heylig Tauff. V. Pas Heylig Abendmal. VI. Pie 
Cyriſtlich Außzuct. | Für die gemeynen Pfarcherr, | 
Schümenfier, Haußnätter, Iugent | und Schrkin- 
der, zů Straß- | burg und anderg- | wa, 2c. &e- 
truct zů Straßburg bey Sa-| muel. Emmei ANNO| 
M. D. LIX. 


DCCLYH— DCCLIX. 


1559. 


1) 5 Bogen in 8%, Tebte Seite Teer. Keine 
Blattzahlen. 

2) Auf dem Titel find die Zeilen 1, 2, 13, 
18 und 20 fo wie die ſechs römiſchen Zahlen roth 

edrudt. Die Seiten haben eine mehrfach wedh- 
einde Einfapung, ähnlich denen des Straßburger 
Geſangbuches von 1559. 

3) Auf der Nüdijeite des Blattes Evi fängt 
das Lied Nr. 558 an und ſchließt auf der folgen- 
den Seite; darunter das Wort Ende. Gleichwohl 
ſteht auf den beiden folgenden Seiten noch das 
Lied Nr. 222, 

4) Königl. Bibliothek zu München, dem Straß- 
burger Gefangbuch von 1559 angebunden. 


. DCELVI. ‚N 
Geyſtliche Lieder u.T.w. Walentin 
Bapfts druck 3u | Feiphig. 

Am Ende ded erften Teils: 

Gedruckt zu | Seipsig, durch We- | lentin 

Babfis | Erben. || M. D. LIX. 

Am Ende des Ganzen: 

Gedrucht zu Seipzig, durch Yalentin Bapfis | 
Erben. 


1) Einrihtung und Umfang wie die früheren 
Ausgaben. 

2) Deffentl. Bibliothek zu Münden, Gatech. 
438. 80, Bibliothef zu Gotha, Nr. 287. 


DCCLIX.“ 


Ein frenden fied, Won der|frötihen Himelfart 
Ehrifti, aus dem|lepiiz Pſalm. || Aurd den Gott- 
feligen Man, SR. | Iohan. Stolhen Hoffeprediger | 
zu Weimar, Amo 1550. | gemadt. | (Holihnit: 
verichlungene Linien.) | Ihena. | Anno 1559. 


1) 2 Blätter in 8°. 
2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes 9 Neben 
Roten, die erite Strophe des Liedes ald Text ein- 


gedrudt. 
3) Es iſt das Lied. 
Pa Chrift der Herr erflanden war. 








DCCLX—DCCLA. 


4) Auf den beiden folgenden Seiten auf jeder 
drei Strophen. Verszeilen abgefeßt, jede große 
Anfangsbuchftaben, feine eingerüdt, auch die erfte 
nicht. Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 


räume, 
+5) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


DCCLX. * 


Ber Yapiften handt- | büdlein, fleiffig zů mercen, 
vıund | heimlich zulefen, Pamit es die Keyen | denen 
ver Dapſt die Heplige| Schrift zů lefen ver-| botten 
hat, nicht | erfaren. I| Mit 9. M. 4. Benedicite 
für! den Bapft und feine Schuppen. || Und der Bar- 
füffer Münch chen Gebott. Auch des Zapſts Vatter 
onfer, | Grüß und Glauben. || 1559. 


1) 2 Bogen in 49. Nüdfeite des Titels und 
legte Seite leer. 


2) Wolffenbüttel 385. 14. Theol. 


Ehriftenlid Gſangbuͤch, Variun 


der ganh Pfalter Pa⸗uids, in mancherley 
weyß geflelt, | fampt aller Pſalmen innhalt, begriffen 
wirt. | Auß allen Yfalmenbüderen, zu nutz der 
Kir| den Ehrifi, zůſamen geldfen, corrigiert vnd 
gemeret: yetz neüwlich durch Conradum | Wolffbart, 
diener der Kirchen | zu Bufel, in Sruc | geben. | 
Per Erſt teil || Getruckt zu Zürych by Ehrifoflel | 
Froſch. im jar M. D. LIX. 


1) 39 Bogen in 89. Letzte Seite leer. Ein 
Bogen mit AA, 23 Bogen mit A, 3 ıc., 15 
mit a, b zc. bezeichnet. Vom zweiten Bogen an, 
mit welchem die Lieder beginnen, Seitenzablen bis 
CCCCCXCIIII; danı folgen noch 13 ungezählte 
Seiten. 

2) Auf der Rückſeite des Titeld die Meine Vor⸗ 
rede Di dem Cprifllichen Käfer. Danach auf ſechs 
Blättern und einer Seite die der Pralpgräfin Anna 


gewidmete Zufchrift Conrad Wolffharts; dahinter, 
anf der Rückſeite, ein Verzeichnis der Liederdichter 
des Geſangbuchs. 
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3) Das Gelamgoud enthäft nur Pſalmlieder. 
Ob ein zweiter Teil erſchienen iſt, der auch andere 
Geſänge gibt, iſt mir unbekannt. Die Mehrzahl 
der Lieder find von Burdard Waldis. Es finden 
fih folgende 70 von anderen benannten Dichtern: 
Nr. 185 — 189, 196, 207, 210, 227, 230, 233, 
235, 237, 246— 251, 253, 254, 255, 257, 258, 
261, 262, 263, 268, 269, 272, 279 —288, 291, 
292, 438, 455, 923 — 534, 540, 540®, 543, 551, 
552, 555, 972, 984, 599, 601, 638, 644, 809 
und 810. Dazu die Lieder nad) 


Pialm XVI: Bewar mid) Gott, id traum auf 
dich — 4 Strophen. 


„  XXV (Ein andere Compofition): Bu 
dir mein feel, Herr, ſtch erhebt. 9 Str. 


n XXX: © Serr, ich wil erheben did. 9 
Strophen. . 


„XXXIIII: Den Herren Gott wil ich loben 
friſch. 8 Strophen, von Rudolf Walther. 


„ XKCIU: Du Herr bifls, dem die rad) 
gezimpt. 10 Strophen. 


„ CI: ſob dem Herren, du feele mein. 
10 Strophen. 


„ CI: ob Gott den Herren, o mein 
Seel. 14 Strophen. 


„  CXMI (Ein andere Eompofition): Pe 
Iſrael auß Egypten zoch, von Nic. Mau: 
rus. 6 Strophen. 


„  CXVI (Zweites Lied): Ich hab geglaubt, 
© SHerre Gott. 9 Strophen. 


„  CXIKX (Ein andere ECompofition): Wol 
den, die ſtyff And vff der ban. 22 Str. 
Dazu noch die Gloria Patri Nr. 618. - 

4) Den Kiedern find die Melodien beigegeben, 
jedesmal mit eingedrudter eriter Strophe. Die 
Verszeilen find nirgend abgefegt. Eigentuͤmlich if, 
daß in den Burc. Wakdiskhen Liedern die Stro- 
phen numeriert find, in den anderen Liedern wid. 
Ueber vielen Liedern befannter Dichter fehlen die 
Namen, die fi, dann audy vorne im Regifter nicht 
finden ; fo über den Liedern von Hans Sachs, fo 
über Nr. 189 und 459. Ueber Nr. 543 Steht €. S., 
aber weder dieje Buchſtaben noch ftatt ihrer €. 9. 
find im Verzeichnis erflärt; dafjelbe gilt von den 
Buchſtaben Nicol. Maur. über deſſen Liede. Weit 
Vietrich heißt Vitus Theodoricus. 

5) Bibliothek zu Wolffenbüttel, 1185. 7 
Theol. Bibliothek des Herrn Rectors Karl Rein” 
thaler zu Erfurt, im Martinsitift. 


— —— — — 





DCCLXII.“ 


Die Fetaney | Auffs New Corrigirt vnnd | gebefert, 


Großer vierediger Holzfchnitt: die drei Perſonen ber 
Gottheit, unten Gott Bater und Bott Sohn im Beiprän. 
oben im heiligen Schein die Taube. Unten in einer Wolle 
das Zeichen Sans ©Scheuflin®.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Straubing | durch Hanfen | Burger. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite Teer. 

2) Es iſt das Lied Nr. 310, mit der dort an⸗ 
gegebenen Vermehrung und dem Anfang: O Gott 

ater im Himmelreich. Ohne Ueberſchrift. 

3) Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben. —2* den Strophen größere 
Zwiſchenräume. Bor der erſten Zeile jedesmal, ein- 
gerücdt, das Zeichen €. Auf jeder Seite 4 Stro- 
phen, auf der lebten zwei. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCLXIII.“ 


Die Fitaney, | Auffs new corrigiert vnd 
gebeflert. | Im thon des Vatter unfers | Anno ⁊c. 
M. D. LIX. 

(Ein Blättlein, darunter ein bandartiger Holzſchnitt: 
in der Mitte die drei Perfonen der Gottheit, zu den Sei⸗ 
ten zwei anbetende Engel.) 

Am Ende: 


Gedruckt zu Huürmberg, | durch Valentin | Weuber. 


1 — 4) wie bei dem vorigen Drud, nur daß 
zwifchen den Strophen feine größeren Bwijchen- 
räume find und vor den Strophen das Zeichen € 
nicht ſteht. 


DCCLXIV.° 


Die Tentſche Seta-|ney, mit vleyß über- 
fehen | unnd corrigirt. Vſalm 108. |Fie ſchreyen 
zu dem HEREN in|ver noty, und er hilft jhnen] 
auß jhren Ängfien, zc. | (Bierediger Holzſchnitt: fünf 
Männer, einige Geiflidhe, in einem kirchlichen Raume, 
figend.) | Gedruckt zu Würmberg, durch Yanns | 
Weygel Formſchneyder. 


· — —* 


DCCLXII - DCCLXVI. 


1559. 





1) 4 Blätter in 80, Rüchſeite des Titels leer. 

2) Das Lied Ar. 310, mit dem Hans Bur- 
gerſchen und Val. Reuberfchen Drud übereinftim- 
mend, nur fehlen drei Strophen: die dritte und 
vierte von den dort eingeichobenen ſechs Strophen 
und die nach der fünfzehnten eingeichaltene. 

3) Abgeſetzte Verszeilen. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume. Die erſte Zeile 
einer jeden eingezogen. Auf der legten Seite fünf 
Zeilen, darunter drei Sternlein. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


DCCLXV.” 


Eyne Ehrift | liche vnd jun Yeiliger | Schrift ge- 
gruͤndte Hiſtoria, von | der entheuptung Iohannis 
Bap | tiiz, in ein Tragediam geftalt, | Icht von 
newen 3ugericht, mit | vielen Yerfonen und Withmis, | 
aud mit einem newen Epi- | logo vnd Yrologe | 
gemebret. || Puch Panielem Wal | tyerum, Schul- 
meifter zu Sad, | agirt daſelbſt, Anno nad Chriſti 
unfers HErrn geburt, | 1559. | Mathei 10. | Golgt 
der Sprudy.) 
Am Ende: 

Gedruch zu Erfurt | durch Georgium Bawman, 
zu | dem bunten $awen, bey | 3. Paul. 


1) 11 Bogen und 2 Blätter in 8%. Die drei 
erften Zeilen des Titel, der Name des Autors 
und feines Amtes, endlih das Wort Matthei 10, 
find roth gedrudt. 

2) Nach dem Schluß der Tragödie fingen Die 
Knaben Ar. 217 und 211, und zwar: 

I. CHORYS PVERORVM. Strophe 1 von 


r. 217. 

I. CHORVS DISCIPVLORVYM CHRISTI. 
tropbe 

II. CHORVS PVERORVM. Strophe 3. 


III. CHORVS TOTIVS MVLTITVDINIS. 
Nr. 211. 


3) Bibliothek zu Wolfenbüttel, libr. rar. 
‚DCELXVI. ’ 
Ein Chriſtlich Singebuch, 
für Kayen und Gelerten, Kinder und 
alten, daheim vnd in Kirchen zu fingen, 
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| DCCLXVII— DCCLXIX. 1559 — 1560. 295 | 





Mit einer, zweien und Dreien flim-| men, 
son den furnemflen Seflen des ganhen jares, 
auff viel |alte gewoͤnliche Melodien, fo den alten 
bekant, und doch von | wegen etlicher Abgöttiſchen 
Terten find abgetyan, um | teil aud aus reinem 
Sateinifen Coral, new- | lich zugericht, | Vurch 
Halentinum Triler von Gora, Pfar⸗ 
herrn zu Pantenaw, im Mimpfchifchen | Weich- 
bilde. | Yfalm. CL. | Alles was sdem hat 
Isbe den Herrn. || Gedruct zu Preſslaw, 


durch | Chriſpinum Scharfenberg. | 1559. 


1) Zelle 1 und 2 von oben, 3,5, 8 und 9 
von unten roth gedrudt. 

2) Eine neue Ausgabe des Schlefiihen finge- 
büchleins von 1555, und zwar von eigentuͤmlicher 
Art. Es find nämlich bloß die ſechs eriten Blätter 
neu gedrudt: die VBorreden und das Negiiter haben 
bie nnd da eine abweichende Orthograbie, ver: 
glichen mit der in der Ausgabe von 1559. Don 
da an aber ift es derfelbe Drud, wie die Ver⸗ 
gleihung fehlerhafter oder verſchobener Buchſtaben 
und dergl. auf jeder Seite zeigt. Aliv ein ziemli 
altes Deifpiel davon, daß man von einem Bu 
dadurd eine neue Auflage veranftaltet, daß man 
zu dem noch vorhandenen Exemplaren neue Titel zc. 


ru 
3) Gräfl. Stofbergihe Bibl. zu Wernigerode, 


DCCLXVII. 


Hymni, 4 Segventie, lam de lempore, quam 
de Sanctis, cum fuis Melodiis, ficut olim funt 
canlata in Ecclefia Dei, $ jam pasfim cor- 
recla per [ancle memorie Reverendum virum 
M. Hermannum Bonnum, Superintendentem 
goondam Eeclefie Lubecenfis in ufum Chri- 
ftiane juventutis [cholaflice fideliter congefta, 
$ evulgala. Labece 1559. plag. 16 in 4. 


1) Aufgeführt in Caſpar Heinrich Stardens 
eibediiäer Kirchen: Hiftorie. 1. Hamburg 1744. 
Seite 73. 

2) Weiter aber wird über „dieſes Haupt=rare, 
obgleih Meine Bud, und die darin begriffene 
hymnos, deren die meiiten nachmals Lucas Los- 
[mus in feine Pfalmodiam eingezogen, and mit 
einer analyfi, und notis begleitet, alle aber der 


Herr Rector von Seelen gar fleißig recenfiret 
bat,” nichts angegeben. 

3) Bon Hermann Bonn heißt e8 ©. 19 der 
Chronik, daß er nah H. Hamelmanns Angabe 
um 1504 zu Quadebrug geboren, und S. 60, 
daß er am 12. Febr. 1548 zu Lübeck geitorben 
und dafelbft iu der Tarientirde beftattet worden. 

4) Ein Exemplar der Chronik befindet ſich in 
der Lübeder Stadtbibliothek Nr. 1649. 


DCCLXVIH. * 


Prey Geiſtliche lieder, | Pas Erle, Bewar mid 
HERR, |vnd ſey nicht ferr. ||Pas ander, Es taget 
am heileften, | Öottes wort ift heil ond klar. Im 
tbon, Es taget vor dem Oſten, |der' Mon ſcheint 
vberall. || Pas dritte Geifllihe Kied, SKieblich | hat 
fi gefellet. Im thon, Fieb- | id) Hat ſich gefellet. 
(Rober vierediger Holzſchnitt: König David im Tempel, 
end, mit der Harfe. Zu jeder Seite des Bieredd fünf 
beflügelte Köpfe.) 
Am Ende: 
Gedruckt zu Wurnberg, | durch Friderich Gut- 
knecht. 


1) %, Bogen in 80, letzte Seite leer. 

2) Die Verszeilen nicht abgefegt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwifchenräume. Die erite Zeile 
immer eingezogen. 

3) Das erfte Lied iſt von Ochienfuhn. Inter 
dem dritten ftehen die Buchitaben 3. W. 3. 

4) Am Ende, unter der Anzeige des Druders, 
noch ein gitterartiger Holzichnitt. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


TTS, "77 
‚Bea 7 
Das Gros Kirchen | Gefangbid, 
darinn | begriffen find, die aller| 
fürnemiften und beften | Pſalmen, Geiſtliche 
Sieder, Hymni, vnd alte Chorgefenge, Aus 
dem | Witiembergiſchen, Strasburgifchen, vund an- 
derer | Kichen Geſangbuͤchlein zůſamen bradt, vnd 
mit vleis | corrigiert und gedrucdet.|| Hat nahe bey. 
L. flüden jehund mehr, dann | Bas Erfle Kirchen 
Sefangbüd, Anno|XLI. alyie ausgangen, Per-| en 
etliche gantz new yien-|3U gethon And. || Für Chriſt 





DCCLXIX. 1560. 


*— 


liche Stett vnnd Dorf Kirchen, fa- | tinifdye und 
Deudſche Schülen züge- | richt. || Gedruckt zů Stras- 
burg, bey Georgen | Mefferfhmid, | 

ANNO M. D. LX. 


1) 220 Blätter in Groß-Folio. Zuerft 6 Blätter 
ohne Seitenzahlen: Titel, Borrede und Regiſter. 
Sodann 52 Blätter mit lateiniſchen Seitenzahlen, 
welhe einen Stern bei fid) haben: die Chorge⸗ 
fange. Endlih 162 Blätter mit lateiniſchen Sei- 
tenzahlen ohne Stern: die Pjalmgefänge und geift- 
lihen Lieder. Am Ende eine Seite Drudiehler. 

2) Wiewohl das Format Groß-Folio fit, fo 
gehören nach den Signaturen doch immer 6 Blätter 
zuſammen. Die eriten, obne Seitenzahlen, haben 
j, iij, tüij, mit einer Verzierung, die folgenden 52 
Blätter haben Meines, die 162 großes Alphabet. 

3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 5, 6, 
10, 15, 16 und 19 roth gedrudt. Nüdjeite des 
Titelö leer. - 


4) Hinter dem Titel folgt auf 3 Blättern die 
Vorrede PD. Martin Bucers auf dis gros Kirden 
Geſangbuͤch. welche ſchon die Geſangbuͤcher von 
1545, 1547 und 1559 enthielten, aber nun unter 
feinem Namen. Die Stelle von „Als aber nun et- 
tihe Gemeinden” zc. bis „...., das nicht fein if.” 
iſt weggelaßen und dafür eine andere eingefchaltet. 

5) Danach folgen 2 Blätter Regifter. Daffelbe 
zählt 118 Stüde auf; unter dielen find aber nur 
96 Lieder. Es jollte eigentlich 119 zähfen, aber 
das Lied Hilf Gott wie geht das jmer zu ift oben 
auf der dritten Seite des Regiſters vergeßen, wie: 
wohl * unten auf der zweiten als Cuſtos ange⸗ 
eigt iſt. 

5) Die Lieder find folgendermaßen eingeteilt: 

Scite I*: Etliche ſchöne Hymni | reimweis ver- 
deutſcht. In der Einfagung diefer Ueber- 
ihrift befindet fi Die Jahreszahl 1559. 

n XVIII* angeichloßen die Litaneien und 
Chorgefänge. 

„ I: Der Erſte heil haltet in | fi die Pſul- 
men gefenge. In der Einfaßuug wieder die 
Jahreszahl 1559. 

CuLXIX: Der ander Theil haltet in ſich die 
Geiſtlichen ſieder. Die Jahreszahl 1559. 

„  CELIM: Der Pritte Sheil haltet | in id 
die Seflieder. Mit der Jahreszahl 1559. 

7) Das Geſangbuch enthält nicht mehr Lieder 
als das von 1599: es finden fich freilich 3 Lieder, 
Mr. 286, 374 und 615, die jenes Geſangbuch 
nicht hat, dagegen find aber 3 weggefallen, näm- 
ih Nr. 222, 224 und 245, die dort ftehen; was 
das eritere betrifft, fo find zu Luthers Nr. 217 
die zwei Zuſatzſtrophen, als die man noch in et- 
lichen Kirchen weiter hinzu zu fingen pflege, an⸗ 


hangsweiſe beigefügt. Die 119 Stüde des Regiſters 
fommen dadurch zujammen, daß mehrere Xieder, 
die mit auf und aus anfangen, fowohl unter a 
al8 unter v verzeichnet find, daB von mehreren 
außer tem Anfang aud noch unter einem anderen 
Buchftaben die Ueberſchrift aufgeführt it und end- 
ih dadurd, daß das Regiſter aud die Profa- 
Stüde mitzählt. 

8) Nr. 235 und 291 tragen auch in diefem 
Geſangbuche Luthers Namen; umgefehrt fehlt der: 
jelbe auch bier bei der dentichen Litanei und bei 
Nr. 217. Nr. 260 wird C. Humbert zugefchrieben. 
Rei Nr. 286° meinte man jenit, jei in dieſem 
Geſangbuche zuerit A. Reußnerd Name genannt, 
der fich bei demielben aber ſchon im 3. Zwickſchen 
Geſangbuche von 1540 findet. Das Lied Thomas 
Blaurerd Nr. 586 wird J. Zwid ängelöhrieben. 
Die Glori patri ftehen Seite 162 — 168. 

9) Dieb Geſangbuch ift das fchönite unter 
allen, die je gedrudt worden. Die Buchſtaben im 
Tert find gegen 1/; Zoll groß und von ausneh⸗ 
mend ſchöner Form und Marem Drud. Vieles ijt 
durch rothen Drud ausgezeichnet: die Linien der 
Noten, die jehr großen, reich verzierten Anfangs 
buchitaben der Strophen, das Zeichen ):(, weldyes 
die Stollen trennt, da die Verfe nicht abgeſetzt find, 
ferner ein oder zwei Wörter im Anfang des Ab⸗ 

ejanges, die Columnen = Titel, Seitenzahlen und 

Guftoden, die Weberfchriften der Lieder und die 
Namen der Berfaßer und in der Borrede ein oder 
zwei Wörter zu Anfang jedes Abſatzes. Eine be⸗ 
ſondere Kunſt und ein großer Reichtum herſcht 
in jenen großen Anfangsbuchſtaben der Strophen: 
derſelbe Buchſtabe kommt in verſchiedenen —5 
vor, fo habe ich viererlei D, viererlei E beobachtet, 
jedes von eigentuͤmlicher Schönheit. Die kleinere 
Schrift in den Ueberſchriften unterſcheidet die roeier- 
lei d, anlautended und aus= (oder in=) lauten- 
des, wie in den Druden Chriſt. Froſchauers, der 
Kölner Chronik von 1499 ꝛc. 

10) Die Orthographie tft diejelbe wie in den 
Geſangbüchern von 1545 und 1559: fie bat kein 
8, fondern nur 8 oder ſs, unterſcheidet u und u, 
uͤ und ü. 

11) Aufgefuͤhrt von Georg Serpilius in der 
Fortießung der zufälligen Lieder: Gedanten, Re⸗ 
gensburg 1704. 8. ©. 93. 

12) Ich kenne vier Exemplare dieſes unver- 
leichlich Schönen Gefangbuches: eines war im Ber 
18 des Herrn Kammerdieners Langbecker in Berlin, 
das andere befindet fi in der Erlanger Univer⸗ 
fitätd = Bibliothet, das dritte in der Gräfl. Stoll: 
bergifchen Bibliothek zu Wernigerode, das vierte 
in der Hamburger Stadt-Bibliothef, Rambachſche 
Sammlung Nr. 270. 


— — —— — — 


DCECLXX — DCECLXAI. 


—— 
om} Weihliher der 


vnde Pſalmen, vp- | pet nye gebetert. | 
Mart. Futh. (Solzſchnitt in Medaillonform: we 
Salbung Davide.)Witteberch 1560. | 

Am Ende: 


Gedrücdet tho Wittemberch, Jdorch Georgen 
Buwen | Eruen. || Anno 1560. 


1) 31%, Bogen in 89%, A bis i. Jede Seite 
mit Zierletften eingefaßt, im deren unterer auf der 
erften Seite jedes Bogens (den erſten ausgenom- 
men) der Bucftabe fteht. Keine Blattzahlen. Zweite 
und letzte Seite leer. 

2) Auf Blatt 2 und 3 Luthers Vorrede: Puth 
geifllike Feder tho ingende 2c. Auf dem zweiten Blatt 
fangen ohne Weiteres die Lieder an: Nr. 200*, 
201°, 193°, 205*, 197*, 195*, 198°, 199, 
208", 204°, und fogleich "weiter 190*, 206°, 
191, 203*, 184*, 194*, 192*, 202”, 185°, 
186”, 210*, 233”, 212”, zwei Gebete, die 
deutfche Sytanei, drei Gebete, LATINA LITANIA 
CORRECTA, fünf lateiniſche Gebete, 222*, 244”, 
189°, 209*, 792”, 227°, 230*, 223°, 234°, 
236°. 225°, 224*. Auf der lebten Seite des 
Bogens J: Nu volgen etlike geiflike| $eder, van 
ven Olden gemaket. u.|.w. Rr. 53*, 793”, 491 ® 
270°, 245*, 264, 265, 637°, 272°, 291°, 
226*, 266*, die bibl. Stüde: 2 Mof. 15 (mit 
Noten), der Lobgefang Marlä, Zachariä Weißa⸗ 

ung, Simeonis Bobgelang (unter Noten), der 
Engel Lobgeſang Luc. 2, Nr.188*, 207°, 196°, 
213*, 244”, Pſalm 111 in Profa, 373*, 245*, 
248, Auffer a nobis deutfh. Darunter: Ende 
des Wittember- geſchen Sanchbskelins., auf 
der Rüdjeite von D iij. 

3) Auf dem folgenden Blatt die Anzeige: Au 
volgen andere Pfal- | men vnde geifllike Seder, 
weiche | van framen Chriften gemaket | vnde tho- 
famen gelefen | (ont Nr. 522, 805, VI, 274, 
231, 52%8—533, 279, 280, 262*, 281, 638, 
VII, VIII, IX, X, 237*, 420, 808, 421, 802, 
111, II, I, IV, V, 157°, 631, 239, 238, 232, 
246, 247, 248, 251*, 252, 253, 255, 257, 
258, 806, 804, 632, 633, 240— 244, 310, XII, 
XIII, 295, 666*, 441, 294”, 290°, XXXIX, 
807, Dat Salue Regina, Chrifllik vorandert. , 
669, 452, 453, XLII, 455, XLIII, (Hort the), 
165, 276, 278*, XLIV, 275, XLV1*, XLVIL, 
451, IL, Regina coeli, gebetert. „ Difcubwit 
Jefus. , LIIl, XLIII, 331* Nun folgt Rüd: 
feite von Blatt e Pe Puͤdeſche Wefper , nämlich 
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Antiphonie, Collecte, Pfalm 110, 111, 112, 113, 
114°, das Magnificat (bloße Anzeige) und zwei 
Eollecten. Danach De dudefhe Complet. , nämlich 
Pſalm 4, 25, 91, 134, Yat Nunc dimittis (bloße 
Anzeige) mit zwei Collecten. Hienach De Puͤdeſche 
Ketten. , nämlih Pfalm 1, 2, 3, Refponforium, 
Derfitel, das Tedeum. Danadı Pe ſaudes. näms 
lich Pfalm 94, 100, 113, 117, 148, der Lobge⸗ 
fang yagarid (bloße Anzeige) mit drei Kollecten, 
Nr. 220*, eine kurze Auslegung des Baterunfers 
und Ermahnung. Schließlich, von Blatt gvij an, 
Pe Puͤdeſche Miffe. Auf den 5 vorlepten Vlättern 
das Regiſter, auf der vorleßten Seite die Anzeige 
des Druders, über derjelben der Holzſchnitt, der 
fi auf dem Titel befindet, mit der Unterſchrift: 
Pſalm. 25. | Schlidht vnde recht be- | hode my. 

4) Die mit lateiniichen Ziffern bezeichneten Lie⸗ 
der fuche in den niederdeutichen Gejangbüchern von 
1543 und 1545. 

5) Bei den fchräg gedrudten Nummern ift der 
Name des Verfaßers genannt, Sternchen bezeich- 
nen, daß die Roten der Melodie vorgefeßt find. 
Und wie der ganze Drud dem Balentin Babitfchen 
ähnlich gehalten iſt, fo bat auch die Einrichtung 
ftatt wie dort, daß die erite Strophe des Liedes 
unter den Noten ſteht, aber nachher doch noch 
einmaf mit dem ganzen Xicde folgt, nur mit dem 
Unterfchiede, da fie bei dem Babſtſchen Gefang- 
buche mit Iateinlicher Schrift, bier mit Meiner 
deutichen unter den Noten fteht. 

6) Hamburger Stadtbibliothek, Rambachiche 
Sammlung Rr. 269°. 


DCELXXI. * 


Ein ſchoͤn lied von|der KRechtferttigung 
des Armen | Alnfdens für Gott, durch die ver-| 
miſchung der gerechtigkheit vnnd Barmbertzigkheit, 
nach der ſchoͤr nen betrachtung des Heiligen | Bern- 
hardj ober den 85 | Pfatm. | Im thon, Ich flund 
au einem|morgen 2 ||K@itterartig verfchlungene Linien.)|| 
Gedruckt zu Graͤtz, durch Zacharias Bartfc, Korm- 
ſchneider. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Jahreszahl. Um 1560. 

2) Es iſt das Lied: Ic ſtund an einem Mor- 
gen, .. ... Von Satana dem floltzen feind. Bon 
Jeremias Homberger, wie er fich in der drittleg: 
ten Strophe nennt. 

3) Verszeilen abgefegt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, zwiſchen den Strophen größere 
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wiſchenraͤume, über jeder die Zeil ‚ deutiche Zif- 
ern; die erite Zeile jedesmal eingezogen. Auf je 
der Seite drei Strophen. Im Anfang ded Liedes 
Nee grobe Buchftaben, der erfte durch drei Zeilen 
ß 


ehend. 
4) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 


DCCLXXI. * 


Das gebet Mla|nafe des königs Iude, | 

da er gefangen war zu Babel. || Item | Der XLVI. 

Palm:| Ein Feſte burg iſt vnſer Gott. || Item.]| 

Der Ehriflliche vnd ge- | mein Kirchen Geſang:! 

Gott der Watter wone uns bei, 2c. || Außgelegt 

duch | D. Hieron. Weller. || Würnberg, M.D.LX. 
Am Ende: 


Gedruͤcht zu Nürnberg | durch Zohann vom 
Berg, | vnd Vlrich Uewber. 


1) 10 Bogen in Hein 80, zweite Seite und die 
drei Ießten leer; auf der Stirnfeite des vorlegten 
Blattes nichts als die Anzeige des Druders, 


2) Zeile 1, 2, 5, 8, 10 und 12 des Titels 
roth gedrudt. 

3) Keine Blattzahlen. Columnentitel. 

4) Bon Aij bis Ciiij geht (mit dem Columnen⸗ 
titel bezeichnet) das Gebet des | Königs Manaffe., 
von Ev bis Si die Außlegung | des 46. Pſalms., 
dann folgen drei Seiten über zwei Sprüde aus 
dem 143. Pialm und 2, Petri 1. Bon der Rückſeite 
des Blattes Zilij bis zur Rüdfelte von Jv geht 
Per Chriſtliche kirchen gefang | Gott der Vaiter 
won vns bey. Die legten 11 Seiten Ein ſpruch 
auß | dem 16 Yfalm. 


5) Blatt Ev fteht mit abgeſetzten Verszeilen 
Luthers Lied Ein fee burg, mit der Ueberſchrift: 
Per Sch uf viertzigſt Pfalm durch P. Hierony- 
mum Weller | Außgelegt. Auf dem nächiten Blatt 
beginnt die Auslegung, mit folgenden Worten: 
Da Geyſtreiche liediein, hat der man Gottes 
Poctor $utherus gemacht, zu der zent, da die 
feinde des Euangelij jr fampt allen Chriſtlichen 
lehrern, auf dem Bepdftage 3u Augfpurg wolten 
auffreffen, damit er hat wollen allen Ehriften einen 
mut maden, das fle folten unuerzagt fein, wider 
alles wuͤten vnd toben des Ceuffels, vunnd feiner 
Diener, das wie zornig, grimmig, liflig vnnd mechtig 

e findt, dennoch das Euangelion nicht follen noch 
nen außtilgen. 

6) Bibl. zu Gotha, Cantica facra Nr. 399, 


DCCLXXU — DCCLXXIV. 





1560. 


7) Die Auslegung der Lieder findet ſich auch, 
vermehrt und erweitert, in D. HIERONYMI WEL- 
LERI von Molsdorff, Teutiche Schriften 2c. Leip⸗ 
jigM DCC I. fol. Andere Eintheilung Seite 176. 
— Bißliothel zu Gotha. 


DCCLXXIII.“ 


Geſang buͤch⸗ | lein, Darinn der 
ganbe | Pſalter Janids, nach Ord- 
nung der Pſalmen, ſampt an-|deru Geyſt- 
licht Gefangen, mit | jren Melodeyen be- 
griffen, |mit fleyfs vberfehen | und Eorrigiert.| 
(Sti$)|M. D. LX. Coliſſern. 3. @ Sehret und 
ermanet euch felbs, mit | Pfalmen und Sobgefdn- 
gen, und Geyf-|lichen Federn in der gnad, vnd 
finget | dem Herren in ewerm Hertzen. Gedruͤckt 
zu Mürmberg Durch | Walentin Geyfsler. 


1) 34 Bogen in 169, als Octav bezeichnet, von 
A—I. Letzte Seite leer. Blatizahlen, Aiiij = 1 
oder j, [= 262 oder cclxij. Immer doppelte Blatt- 
zahlen: links die gewöhnlichen, rechts die Buchitaben. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 9, 10 und 
die beiden letzten roth gedrudt, 

3) Das Geſangbuch it im Ganzen ein Nach⸗ 
druck des Augsburger Geſangbuchs von 1557, deſ⸗ 
fen Vorrede e3 auch auf den fünf nächſten Seiten 
hinter der Titelfeite enthält, Melodien gibt e8, troß 
her Igbeißung auf dem Titel, nicht. 14 Seiten 

egiſter 


% Gegen das Ende hin hat das Gefangbud 
einige Lieder mehr als das Original; von Nr. 198 
(Blatt h) an folgen die fegten Lieder aljo: Nr. 1%8, 
791, 62 + 641, 275, 637, 217, 191, 205, 373, 
XII, 270, 535, 558 (a und b), 586 (a und 6), 
556, 557, 585, 310, die deutfhe Kitanen, 165, 
298, Als Iefus Chriſtus Gottes Son, mit feiner. 

5) Bibliothek zu Göttingen, 


pcs? V/ 
Geyſtliche SKieder ⁊ 


Am Ende: 


Gedrucht zu Seipbig | durch Zacobum Ber- | wald, 
wonhaftig im | der Wicelsfiraf- | fen. | M. P. LX. 





DCCLXXV — DECLXXIX. 


— 


Be Ein neuer unveränderter Abdruck der früheren 
. Stabtbibtiothet zu Rürnberg. 


= +43 b D 
Chriftliche Ge-|feug vnd Palmen, wel-| 
che zu Mürmberg, und in |andern Chriflicen 
Kirchen, | bey der ſeych und Be- |grebnuß gefungen| 
werden. V. Martin. Futher. || (Holsichnitt: das 
Rümberger Stadtwappen.) || Mürmberg. M. D. LX. 
Um Ende: 


Gedruct zu Mürmberg, | durd Zohann vom 
Berg, | ond Virich Weuber. 


1) 2 Bogen in 89, 
letzte Seite leer. 

2) Oben auf dem zweiten Blatt die Ueberſchrift: 
Eyriftiche Gefeng und Pfaimen, welche bey der 
Ceych vnd Zegrebnuß gefungen werden. Und es 
9 en dann die 6 Lieder Nr. 191, 205, 208, 

‚ 373 (mit Luthers Zufaß) und 203, ſedes 
* den Noten der Melodie, denen die erſte tro⸗ 
phe als Text eingedruckt iſt. 

I) Der Anfangshuchfaße jedes Liedes iſt ein 
großer Tateinifcher, innerhalb eines Vierecks, weiß 
auf verziertem Grunde. Die Verszeilen der Lieder 
abgefeht, zwijchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räu 


95 Die Lieder ſchließen auf Biij*; anf der 
Rückſeite folgen Luthers Worte: Wenn man 
font vie Greber wolt ehren, u.|.w., danach die 
Schriftitellen, die auf der vorderen Seite des dritte 
feßten Blattes ſchließen. Auf der Rüdjeite weiter 
Luthers Worte: Wo aber yemand tuͤchtig und Lüfi 
were u. ſ. w., danach die vier Gedichte in Reim: 


Rückſeite des Titels nnd 


paaren. Schließen auf der Rüdieite des vorlegten 
Blattes. Auf der folgenden Seite ein vierediger, 
am Rande verzierter Holzihnitt: Chriſti Verklä⸗ 
rung. Darunter die Schriftitelle Pjalm LXXXIX 
und darunter die Anzeige des Druckers. 
5) Bibliothek des Herrn v. Menfebadh. 


DCECLXXVI. 


Ein fchön new Bergk- | lied, Gott zu 
ehren und allen frsmen Chriftlichen Bergkien- 
ten zu nutz, teglih zufin-|gen, Parurd man den 
Segen des lieben Berghwerks | von Gott reichlich 





1560. 


möge erlangen vnd bebalten, | Seflelt durd einen 
Ehrlibenden Bergk- | man in der laͤblichen Bergk- 
lad | 3. Aunabergk. | Im Chon, Pifs find Die 
heiligen Beben Gebot. 


(Großer 5° Isfchnitt in Medaillonform: die Heilige Anna, 
figend, die Maria und daß ‚Ehriktind auf dem Schooß, zu 
den Seiten jwei Bergleute.) 


1) 4 Blätter in 49, Rückſeite des Titels und 
feßte Seite leer. Don dem Exemplar ift das untere 
Drittel des letzten Blattes weggerißen, auf wel- 
chem vielleicht die Anzeige des Druders geftanden. 
Wahrſcheinlich Annaberg, um 1560. 

no 6 Das Gedicht felbit ift überiährieben: Ein 

ergklied. Verszeilen nicht abgefegt. Zwifchen 
ben Strophen größere Zwifchenräume. Jede Stro- 
phe in der Regel vier Zeilen, zuweilen fünf; die 
erfte ‚Re eingezogen. Unter dem Gedicht die Buchſta⸗ 


“) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe. 


DCCLXXVI. 


Ein ſchoͤn new | Geiflih Fied, von. 
dem |fal Adam und Eua. Id) gieng | eins mals 
fpacieren, 20. | Im then, | Ih weiß ein fleiße 
Müllerin, fle daucht, 2c. | (Bierediger Holzichnitt: 
Lints der Engel mi dem Schwert, der Adam und Eva 
vor fi her treibt. Sloße Umriße, ohne Bäume.) | Ein 
ander (han new Sied| In meines Kerzen garten, 
wachfen |der bluͤmlein vil, x. Im then, Entlan- | 
bet iſt der walde ıc. 
Am Ende: 


Getrucht zU Straßburg bey | Ehicbolt Berger. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titeld und 
legte Seite leer. 


2) Derögelfen nicht abgefeßt, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume. 

3) Deutet der Spas: Spero dum fpiro auf 
den Drud Nr. CXXIV 

4) Vibliethet des Ser v. Meuſebach. 


DCCLXXVII °— DCCLXXIX. * 


Svey ſchoͤne newe geifl- | lie Fiever. Pas erſte, 
vom fal Adam vuıd | Ene. Im thon, Ich gieng 
einmal fpahieren. | Pas ander, In meines Herrn 

garten. | Im thon, Entlaubt if ons | der walde. 
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(Großer vierediger volgjehnitt: Adam und Eva werben 
von dem Engel mit_dem Schwert aud den Paradird ge: 
trieben Unten im Stamme ded Baumd dad Zeichen Han 
Scheuflind.) 


Am Ende: 
€ Gedrucht zu Nuͤrnberg, Durch) | Valentin UNewber. 


(Darunter eine Zierleifte.) 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titel und 
letzte Seite leer. 

2) Berszeilen nicht abgejept, zwifchen den Stro⸗ 
pben größere Zwiſchenräume. 

3) Es gibt noch einen zweiten, dem vorigen 
ſehr ähnlihen Drud, der fid) bier und da in der 
Orthographie von diefem unterfcheidet: Auf dem 
Titel, fpabiren, Entlaubet, Wulde, etc. Am Ende 
Beilenteilun Hinter Nürnberg und Yalentin. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 





— 


DCCLXXX. ° 
Ein fchon Mews | Kied: Wie Ehrifus 


den Sa- | zarum von dem Codt aufferwecet | 
bat, zc. In Herhog Ernfis | Melodep. | (Biereiger 
Holzichnitt: die Auferwedung det Lazarud darftellend.) | 
Iohan. am 11. und 6. Cap. | Ich bin die auffer- 
ſtehung und das Se- | ben, Wer in mic glaubt, 
der wirdt das | Ewig leben haben. 

Am Ende: 


Getrucht zu Augfpurg, bey | Michaet Mlanger. 


1) 4 Blätter in 89, feßte Seite leer. 
2) Verszeilen nicht abgefebt, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, vor jeder das Zei- 


en €. 
3) Der Rame des Dichters fehlt. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meujebadı. 


— 


DCCLXXXT. * 


Ein (don new fied, Won | dem zeichen das 
Ehriftus thet mit | fünf brot und zwen Sifchen, | 
In des Speten | thon. 


(Vierediger Holzichnitt: Hinten auf einem Berge Ebri- 
Kud mit zwei Züngern und dem Stnaben, vor dad Boll.) 


Am Ende: 
Gedruͤcht zu Nürnberg, durchFriderich Gutknecht. 





1) 4 Blätter in 80, alle Seiten bedruckt. 


DCCLXXX-DCCLXXXIII. 





1560. 


2) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren —— Vor jeder das 
Zeichen €. Am Ende, unter dem Liede, der Name 


Hans Bogel. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCLXXXII.“ 


Zwo Predigten von dem rechten Chriſtlichen Danne ıc. 
Alles durch M. Eyriacum Spangenberg, Prediger 
im Chat Manffed, Anno M.D.LX. 


t) 8 Bogen in 8°, 

2) Das Bud enthält das Lied: Nun lob mein 
feel den Herren, den Herrn Iefum Ehrift: 

3) DOeffentlihe Bibliothek zu Münden. 


DCCLXXXM* | ) 

Ein Geſangbuch Pier Brüder inn Behe- 
men | und Merherrn, Pie man auß haf | und 
neyd, Pichharden, Waldenfes, zc. | nennet. Von 
jnen auf ein newes (fon- | derlidh vom Sactament 
des Wadt- | maiß) gebeffert, vnd etliche ſchoͤne 
newe Gefeng hinzu gethan. || Pfalm. 8. Singet 
Gott, lobfinget feinem Ya- | men, Machet ban 
dem der da fanft | ber feret, Er heyſſet Herr und 


"| frew- | et euch für jm. | Pfalm. 149. | Iinget dem 


Herren ein newes lied, | Pie gemein der heiligen 
fol jn loben. | Ephe. 5. Singet vnd fpilet dem 
Herren, in | ewren hertzen, vnd ſaget dank alle 
zept|für alles, Gott dem Water in dem Ma-|men 
vnſers Herrn Jeſu Chriſti. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg,|durd Zohann vom 
Berg, und Vlrich Here 3m|M. D. LX.| 
ar. 


1) 31 Bogen in 8%. Deutiche Blattzahlen, 
vom fechlten Blatt des Bogend A an bis Hh ülj 
= 239; danach 4 Blätter egifter, 

2) Zeile 1, 2, 9, 14, 17 und die Worte: 
Pichharden, Waldenfes, 20, Sacrament des Nadıt- 
malß) roth gedrudt. 

3) Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernige- 
rode, Gräfl. Bibl. zu Wernigerode und Bibl. des 
Hrn. v. Meufebadh. 








4) Bon einem Exemplar auf der Königl. Bibl. 
zu Berlin fchreibt mir Herr Prof. Maßmann, daß 
ed auf dem Titel (zu Pfalm und Epheſ.) röntiche 
Zahlen habe, aud, flehe: und frew- | et, heyli- 
geu, zeit. 


Deeixxxv) | 
Ein Gefangbnd) | der Brüder inn Behfmen | onnd 
Merherrn, die man auf baß | und neyd, Pichk- 
harden, Waldenſes zc.|nennet. Yon jhnen auf ein 
newes (fon-,| derlih vom Sacrament des Hadt- | 
mals) gebeffert, vnnd etliche fchö- |ne newe gefeng 
hin zu gethan. || Yſalm 8. | Singer Gott, lobfinget 
feinem Ya-| men, Madet ban dem der da fanflt| 
ber feret, Er heyſſet Herr, und fre- | wet ewch für 
jm,ı Yfalm 149. | Singet dem Herrn ein newes 
Sied,| Pie gemein der Hepligen fol jn toben. || ph. 
5. | Binget und fpitet dem Herren, in |ewren bergen, 
ond faget danch alle zeyt | für alles, Gott dem 
Vater in dem na- | men vunfers Herrn Jeſu Chriſti. 
Am Ende: 


Gedrüht zu Würnberg, dur | Ichaft vom Berg, 
und | Wirid Hewber. 


1) Diefelben Stellen des Titels roth gedruckt, 
wie in der vorigen Ausgabe. 

2) Bel Herrn Antiquar Kriedländer in Berlin. 
Rah Mitteilungen des Herrn Prof. Maßmann. 


DCCLXXXV. 


Ein Gefaugbucd, | der Brüder in Behemen | onnd 
Merherrn, Pie man auß baf | und nepp, Pid- 
harden, Waldenfes, zc.| nennet. Won juen auf ein 
newes (fon- | derlih vom Sacrament des Hadıt- | 
mals) gebeffert, vnd etliche fdh6- | ne newe Gefang 
hinzu gethan. || Pfalm 8. | Singet Gott, Lobfinget 
feinem Ua-|men, Machet ban dem der da fanfft | 
her feret, Ex heyſſet Herr, vnd frew-|et ewch für 
jm. || Palm 149. | Singet dem Herrn ein newes 


Fied, | Pie gemein der hepligen fol jn loben. |! €ph. | 


9. | Singet vnd fpilet dem Herren, inn | ewren 
berhen, vnd faget danch alle zeit | für alles, Gott 
dem Vater in dem Un- } men vunfers Herrn Zeſu 
Chrifi. 


DCCLXXXIV — DCCLXXXVI. 
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Am Gnde: 


Gedruchkt zu Würnberg, dur | Johan vom Berg 
vnd | Wirih Neuber. 


1) Auf dem Titel diefelben Zeilen, wie bei 
den vorigen Nummern, roth gedrudt, außerdem das 
Wort Gefang. Die Zahlen (bei Pialm und Eph.) 
römiſch. 

2) Königl. Bibliothek zu Berlin. Nah Mit⸗ 
teilungen des Herrn Prof, Maßmann. 


DCCELXXXVI. * 
Etliche fchöne | Prophecien oder meis- | 


fagung des alten Teſtaments von | Ehriflo, feiner 
Zukunſſt, und ge- | burt, aud) feinem newen Weich | 
und deſſelben Wolthaten, | der Jugend zum be- 
fen | in Peutfche ceim | gefaffet, | durd) || ©eorg. 
Emilinm BD. | ond Pfarher zu Stolbergk, | und 
zum Wewen jar in | Pruck ge- | geben. || ANNO | 
M. D. LX. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Eisle- | ben, bey Wrba- | num 
Gau-biſch. 


1) 2 Bogen in 80, zweite und letzte Seite leer. 


2) Drei Blätter und einige Zeilen auf dem 
vierten Borrede, feiner Schwefter, der verwittweten 
Margarethe Kölerin zu Mansfeld zugeichrieben, 
Yatum Stolbergk am tage Innocentum, am ende 
des Jahres, Cauſend fünf hundert und ncun vnd 
funffzig. | Seorgius &milius Oemler Poct. und 
Pfarherr zu Stolbergk, €, Bruder. 

3) Der Propheceien von Chrifto find ſechs; e® 
find Sprüche, der Form nad) mit abgefehten Vers⸗ 
jellen, jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, 
eine eingerüdt. Jeder hat feine Ueberſchrift, mit 
der Bibelitelle der ‚Prophereiung, Der lebte diejer 
Sprüche jchließt oben anf der Rückſeite von 3 ij. 
Danady folgt ein fiebenter Spruch, das Euange- 
lium des achten Sontages, nach Erinitatis. Danach 
das Pſalmlied: Des Herrn iſt der Erdenkreis.; ab⸗ 

eſetzte Verszeilen, jede einen großen Anfangs⸗ 
uchſtaben, zwiſchen den Strophen größerer Zwi⸗ 
ſchenraum, die geradzahligen Verſe etwas einge⸗ 
rückt, der letzte ſehr weit. Darauf folgen, auf der 
Rückſeite von Bv, wieder zwei Sprüche, Yon 
Ehriftlicher ©®berkeit, Homioteleuta. Der erfte mit 
1560, der andere mit G. AE. M. D unterfchrieben. 
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Auf der vorderen Seite des vorleßten Blattes 
Pas Benevictte. , 18 Verszeilen, überfchrieben: 
Phalzcium vt: Vitam qu» faciunt beatio- 
rem &c. Auf-der Rüdfeite Das Gratias: Dandet 
dem Herren etc., in abgefeßten Berfen, jeder mit 
einem groben Anfangsbuchitaben, der vierte bis 
zum gleichen Ende mit den drei anderen einge: 
rückt, zwiihen den Strophen größerer Zwiſchen⸗ 
raum. Auf der vorlegten Seite in großer Schrift 
der Bibelſpruch Hiob zig und die Anzeige des 
Buchdruckers. 

4) Bibliothek zu Göttingen. Bibl. des Herrn 
v. Meuſebach. Lebteres Exemplar bat auf dem 
Titel von des Verfaßerd Handſchrift die Worte: 
Doctori Conrado Gefnero, amico charilsimo, 
G: Aenylius ddt. Wonach er felbit feinen Na⸗ 
men mit Ae fchrieb. 


DCCLXXXVII.“ 
HYMNI| Bucchs gantze | jahr Beuth. | 
Auch etliche Sequenpe, | und newe Geiſtlicht 
tieder. Sampt etliher fromen Chriſten Crof- 
fpräche, auff | jhre Wamen Weim- | weife gericht | 


Purd) Cunrad Michael | von Worthaufen. | 
1560. 


1) 11 Bogen und 7 Blätter in 89%, von A 
bis M. Rückſeite des Titels und letzte Seite leer. 
Keine Blattzahlen. 

2) 12 Blätter Borrede, zugeichrieben den Burge⸗ 
meiitern und dem Rath der Stadt Northauien, 
Patum Schwenda, am tag Eyrilli metentis, den 
sie. Iulij, des Brahmondes, Anno Bomint SM. 
P. xJ. Der größere Teil derielben it allgemein 
religidfen Inhalts; Watt Alitj gedenkt er der 
Goitloſen und rochloſen Menſchen, ver viel bey 
ons und vmb vns fein auf diefem Harke. Erit 
Blatt Bi? kommt er auf die Kieder. Er unter: 
ſcheidet daſelbſt deren zweierlei: er wolle dieſe alte 
Ehriftliche Kobgefenge, die ich für meine gute gun- 
ner vnd freunde, zuuerdeutſchen angefangen, vnd 
fampt den andern meinen Stedern in Drud geben. 

3) Danach 3 Seiten Negüter: im Anfang ein 
Berzeichnis der 15 erften Hymnen, dann, unter ber 
Ueberihrift: Andere Hymni , ein Verzeichnis der 
20 folgenden, danach der vier SEQVENTZE, und 
endlich der eilf Fieder und Pſalmen. 

4) Auf der Nüdjeite von Bvij fangen die 
Gedichte an, ohne eine dem Regifter entiprechende 
Einteilung; doch bezeichnen Colummentitel Hymni 
(bis Evij*), Sequeng (bid Jviije) und Peut- 
ſche Sieder (bis Kiiije). Auf diejer Seite oben 


DCCLXXXVI. 


1560. 


ſchließt Ne. XLVIII. Es folgt Nr. XLIX, ein 

—8 Gedicht: O Deus celi, fabricator alti, 

in 9 ſapphiſchen Strophen; danach Blatt k 5 elu 

andere® fat. Gedicht, ohne Nummer: O [amme 
rerum conditor, in 7 vierzeiligen Geſetzen der 
gewöhnlichen Art. Danach lateiniſche Dicta ſva- 
vifsima & confolatione plenifsima ex facra 
fcriptura. Endigen oben auf L 7*. Darunter 
cofifprüh, Behentnis und erkentnis der Cpriften, 

Aus der heiligen Schriſſt auf jre Hamen Keim 

weife gerichtet, durch Cunrad Midel. Die vor⸗ 

fommenden Namen find folgende: 

Petrus Botger: Preiß ich den Herrn, von berken 
gern, Blatt M*, und . 
Petre, Aefipe, Dedench allhie, Blatt M*, 

JZordanus Kreuchof: Ifract hat, Ken ſeil noch 
not, Blatt M* 

Bartholomeus Botger: Bey dir Herr Chriſt, ver- 
gebung iſt, Blatt Mijd, 

Urbanus Gaubiſch: Vnſer Herr Chriſt, voll gna- 
den iſt, Blatt Miij®, und 
Bon mir gehet aus ein fchwerer thon, Blatt 
Miiije, 

Cunradus Michael: Chriſte gib mir, das ich zu 
dir, Blatt Miij®. 

Auf Blatt Mvj folgt fodann die Erffärung An 

den Kefer. Und zulebt ein Schentnis der Sünde, 

und Gebet und betradhtung in widerwertigkeit. wo⸗ 
mit das Buch fchlieht. 

5) Die erften 15 Heberiehungen lateiniſcher 
Hymnen, fo wie die 9 deutſchen und 2 lateiniſchen 
Lieder (von Nr. XL an) fcheinen von Cunrad 
Michael zu fein. Dagegen find die im Regiſter 
unter dem Titel: Andere Hymni verzeichneten 20 
Lieder, fo wie wahrfcheinlih aud die 4 Sequen- 
zen, nicht von ihm, obwohl weder in der Vorrede 
noch in der Erflärung An den Kefer davon ein 
Wort fteht. - 

XVI iſt Nr. 200, 
XVII „ „ 87, 


XVM „ „ 201, 
XIX „ „ 216, 
XXI „ „ 270, 
XXI „ „ 425, (wozu noch ein bei Ar. 
850 zu verhandelndes Gedicht fomnıt.) 
XXV iſt Nr. 806, 
„ 422, 
„ 804, 
das letzte Lied Thom. Mün- 
: Zeſu Chriſt vnſer löfung gar. 
XXXIII it Nr. 198, 
XXX „ „ 220, 
XXXV „ 157. 


(mit dem Anfang: 
Kom̃ heilger.) 








6) Die Gedichte find mit übergefebten lateini⸗ 
ihen Ziffern numeriert, darunter heißt es als 
Ueberichrift: Der Hymuns, oder Sequentz., und 
dann folgt mit lateinijcher Schrift der Anfang des 
lateiniſchen Gedichts. Verözeilen in der Regel ab- 

efept, jede einen großen Anfangsbuchflaben, zwi: 

en den Strophen feine größeren Zwilchenräume. 
Bon Rr. XXXVIU an find die Strophen durd) 
übergefeßte deutiche Ziffern unmertert. 

7) Bibl. zu Wolfenbüttel, 919. 40 Theol. 89. 


Die Sontags | Euangelie uber das gan-| 
de Jar, In Gefenge verfafet, | für vie Kinder 
vor Epriflihen | Haußveter, Purch || Wicolaum 
Herman im | Jodimstyat. || Ein Dericht, vff was 
tyon vn» | Aclodey ein jedes mag gefun- | gen 
werden. | Mit einer Vorrede 9. Yauli | Eberi 
Pſarrders der Aicden | zu Witteberg. | Iefus Iy- 
rach am A3.| fa uns loben die berühmten Sente, | 
vu» vuſere Veter nad einander etc. Sie Ya- | ben 
Muflcam geiernet, vnd geiftliche Sieber | getichtet eic. 
Witteberg, 1560. 
Am Ente: 


Gedruct zu| Wittenberg | durch Geor⸗ 
gen Yawen | Erben. ! MM. 9. LX. 


1) 24 Bogen in fein 8%. Ohne Blattzahlen. 
Die 11,, erften enthalten Titel und Borreden; das 
zweite Blatt mit A, das dritte mit AI bezeich- 
net x., der folgende halbe Bogen mit 3. Danach 
221, Bogen, von B (sum z;weitenmal) bis 3, 
welcher balbe Bogen auf der Rückſeite des vors 
lebten Blattes die Angabe des Truderd und anf 
der vordern Seite des letzten Blattes einen Holz⸗ 
ſchnitt bat, im länglicher Medaillonform, die Sal⸗ 
bung Davids darftellend, darunter die Worte: 
Yıaim 25. | Schlecht nd cedt behite mich. 


3) Die Borrede Paulus Ebers it Alen Tu- 
gentfamen Gettlicheuden onen TERD JUNg- 
ı ” framen zu Joachimsthal zugeeiguet, Patum Wi- 
ccbexg Die zquinoclij, den zcheuden Marti), Auns 
ı 1560. , ichfiept oben aui ter NRüdieite von 8. 
\ Darmter fängt ſogleich Niclas Germans Berrede 
an, mit Mleineren Leitern, eine Zuihrift an Zlo⸗ 
rien Grieiveden von Grieivach un? Chriitoff von 
Gentderii, Patum im der Keil. Freien 
Iedimstyel, am Sontag Trinitatis 
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4) Sinter den Borreden folgt auf den 3 erften 
Seiten des Bogens B eine Anweiſung, über- 
ſchrieben: Bum Leſer., über die Melodien, nach 
welchen die Lieder von 7 und 4 Verſen gefungen 
werden könnten. Kein Regifter. 


5) 103 Gedichte, nämlich 101 Lieder und auf 
den 6 lebten Se (98’—-33*) zwei Ge 
dichte in Reimpaaren, das erfte: Befchlus zu den 
Chriſtlichen Yaufsvetern. Ein Chrifllider Yaup- 
vater ſol u.f.w., das andere: Deſchlus zu Yen 
Kindern. Ir allerliebin Kinderlein n.f.w. Die 
Berfe überall abgefeht, jeder mit einem großen 
Buchſtaben anfangend, die Strophen der Lieder 
mit überfchriebenen dentfchen Ziffern numerlert, 
einige Lieder ausgenonmen, wo die Bahlen feh- 
ien, und die beiden erſten, wo es lateiniſche find, 


6) Melodien finden fih 17, in der Regel (wo 

id feine Zahl angebe) vier Reihen Noten und 
darımter ald Text die erfle Strophe des naͤchſt⸗ 
folgenden Liedes, Die bei a, b, d, e, f, A 
olgt 


m und o wiederhoft wird, bei den andern 
jogleih Strophe 2. 

a) DB2®: A:elodey of die Enangelia im Ad- 
uent vnd in der Saflen. Tert: Po Ehrifus 
wolt ein loſe geit. 

bu.c) &1*: Piece folgende Enangelia von Wei- 
nachten bis viſ Den Sontas mad der bei- 
ligen drey König tag, mag man aud fin- 
gen, vf vie weile, Yon Himel hoch da 
kom ih ber, Oder, Yon Himel ham der 
Engel (har x. Dann folgen anf derielben 
Seite vier Reben Noten zn dem Tert: 
Keiſer Anguflus leget au. Und auf der 
nächſten Zeite Die Worte: Auf dieſe Ae- 
lodey han man alle Enangelia fingen Pie 
4. Vers haben. Aud gehn fie of 


Aingen, bis of Vnsfen. 

e) H97’m.98°: f Reiben Roten, über: 
ichrieben: FESTUM NUNG:celebre, Me- 
lodia eft mota. Tert die erſte Strophe 
des mäcten Liedes: Mein Gerh fur ſtend 
aufffpringt. ı 

1) 3°: Zu dem Tert: Als viertis tas mad 
Ofen wern. 

g) Kaum) b: Zu dem Liede: Es was enmal 
ein reicher Man. Ueberjchrieben: Ein Me- 


nn nn 








j) De: ad dem Liede: ſobt Gott jr Chri- 


k) 52°: Fünf Reihen Roten, Tat: Er- 
fdienen if der herriide tag. 
I) S4r: Bier Reihen Roten, Tert: Sanct 
aulus die Eorinthier. 
m) £4®: Zu dem Liede: Acmpt ber je lich- 


ſten Schweſterlein. 

n) X4* u. x5: Sechs Reihen Noten zu dem 
Text: Heut ſingt die liche Chriſtenheit. 

0) Xx7* und 8°: Bier Reiben Roten, Text: 
Wer hie für Gott wil fein gerecht. 

p) 92°: Zudem Text: So war ich leb fpricht 
©stt der Herr. 

q) 94° und *: Zu dem Liede: Alle die au- 
sen warten Herr auf Did. 

r) 7° und ®: Zu dem Text: Gott Water 
Der Du beine Bonn. 


7) Die meiiten Lieder haben einen Heinen vier: 
eigen Holzſchnitt bei fi; in der zweiten Hälfte 
des Buches iſt eö feltener der Fall; von Blatt 
DA an findet fi keiner mehr. Vor dem Liebe: 
Po Ehrii fein Zuͤnger hat geſpeiſt (4) ſteht 
ein größerer und zu dem Paffionsliede: Pa der 

er Chriſt zu tiſche ſaß (%Kb— 5) gehören 
zwölf Holzſchnitte von verfhiedenem Format. 

8) Die Lieder zerfallen in zwei Abteilungen. 
Die erfte, ohne befonderen Titel, ift nach dem 
Evangelien der Sonntage und großen ae 
eordnet und ſchließt Seite PT’, wo uo n 

itthhed für Die Stadt und das Bergwerk Joa⸗ 
himsthal folgt. Die zweite fängt Selte D- am, 
unter dem befondern Titel: @uangelia | vf die 
fuͤrnembſten Feſt, | vbers ganhe Jar — 
5 ſtellet. Sie enthält ebenfalls Lieder auf Weih⸗ 
nachten, Oſtern und Pfingſten, aber auch Lieder 
auf Johannes den Täufer, auf Maria, auf ver⸗ 
chiedene Apoſtel und Heilige, auf Maria Magda⸗ 
ena, eines Am tag Michaelis, von den lieben 
Engeln, und am Schluß noch einige andere: vom 
wahren Glauben, von der Abfolution, vor und 
nad) Tiſch, gu Porgenſean und Abendſegen und 
zuleht ein Bittlied um fruchtbares Wetter. 

9) Mehrere Lieder tragen noch auffallende Zei⸗ 
chen davon, daß ſie zuerſt in einzelnen Drucken 
(oder Abſchriften ) In der Joachimsthaler Kirche 
verbreitet wurden: bald verräth es die Faßung 
oder Die tubunrapkifche Einrichtung der Ueber⸗ 
fehriften, bald Die Stellung des Holzfchnittes und 
der Noten. Dazu kommt, daß fih das Lied: Sanct 

aulus die Corinthier fchon in den Srülenberger 

ergreihen von 1551 findet, in die e8 wahrſchein⸗ 
lich durd einen’ folchen einzelnen Drud überges 
gangen, fo daß mwenigitens ein beſtimmtes Beifpiel 
eines früheren Vorkommens vorhanden it. Ich will 
diejenigen Lieder anführen, die am augenfälliaften 
an einen früheren einzelnen Drud hinweiſen: 
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Blatt 


Blatt 


Dlatt 


Platt 


Blatt 


Blatt 


Blatt 


Blatt 
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; 
FrE 


und fliegt oben der 

ohne daß auf derſelben ein 

anfängt; flatt deiten iteht eine 
aphiiche Verzierung. 

6 das Lied: Ba der 
tiſche (aß. Ueber dem Holzſchnitt Die Ueber: 
fhrift: Pie Paſſion | unfers SEWUU Iheſu 
Eyrifi, Im thon, Kompt ber zu mic | fpricht 
Goties Bon, etc. Oder, Ih hab mein ſach 
3u Gott | geflelt etc. 

BT’ das Lid: Herr fegen vnſer Kirch 
vnd Schul, mit der Ueberſchrift: Ein Geiſt 
lich Sieb, fur | die Kinder, darin fle bitten, 


J 


vw 
| 





fur die wol- | fart gemeiner Stadt, und 


vffnemung des | Berhwerds, Im then, Er- 
halt uns | Herr, etc. - 

O, wo unter dem Rr. 8 angegebenen Titel 
des zweiten Teils der Sammlung nod 
nachftehender beionderer Titel folgt: Prey 
Geiſtliche Wei- | naht ſieder, vom Uw- 
gebornen | kindiein Ihefu, für die kinder | 
im Joadimstal.| U. $. Darunter ein Holz: 
ſchnitt. Es find die drei Lieder: Fobt Gott, 
ihre Chriſten alle gleich, un freut euch, 
ihr Chriſtenleut, Hört ihr liebſten Kinderlein; 
das erite mit Noten, die auf der Rückſeite 
des Titelblattes ſtehen. Im Ganzen vier 
Blätter 


D6 das Lied: Geborn iſt uns der heilige 
Chriſt; über einem Holzſchnitt der Titel: 
Ein Weinacht Kid, vom | Ihefulein, Ge⸗ 
nefls 3. Im thon| Nobis eft natus hodie, 
de pura uirgine. | Sür die Kinder in 
Sand 30- | dimsthal. 

S das Lied: Erſchienen iſt der herrliche 
tag, mit der Ueberſchrift: Ein new Geiſt- 
id Kr, | von der fraͤlichen vfferfichung | 
vnſers Halands Ihefu Chriſti, für die | Jung- 
frawlein in der Megdlein (dul, im Jodims- 
thal, U. 8. 

S4 dad Lied: Sanct Paulus die Corin- 
thier, mit der Ueberſchrift: Ein geiſtlich 
Kied von der | Eodten Auferſtehung, von 
dem [ewigen Seben, aus dem 15. Cap. der | 
erſten Epiflel Pauli an die Eo- | rinther. 

TA das Kied: Kompt ber jr liebfien ISchwe- 
ſterlein, mit der Ueberſchrift: Ein Ehrif- 
licher Abend- |reien, vom Seben und Ampt | 
Johannis des Teuffers, fur Ehrift- | liche, 
zuͤchtige Zungfrewlein. 

&7 das Lied: Wer bie für Gott wil ſein 
gerecht, mit der leberfchrift: Ein ſied vom 
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waren | Glauben, der allein felig madıt, | 
vnd thetig iſt durch die liche. Wider die | 
Heuchler und maul Chriften, etc. | gemadt 
im Iohimftal durd | N. 9. 

Blatt 2 das Lied: Io war ich leb, fpricht] Gott 
der HErr, mit der Ueberſchrift: Ein ſied, 
vom Ampt derSqluͤſſel, und kraſſt der 
heili⸗ gen Abſolution, fur die kinder | im 
Jochimſtal. 

Blatt 27 das Lied: Gott Vater, der du deine 

onn, mit der Meberjchrift: Ein Kied, aus 
dem LVI. | oder 104. Pfaim, darin man | 
bitt vmb ſchoͤn wetter, oder einen feligen | re- 
gen, und für die frucht vff dem felde etc. | 
Kur die kirch im Jochimſtal. 

10) Die Ortbographie feunt weder kurzes noch 
langes d, fondern dafür e; auch keuffen, gleubt; 
fein ü, fondern immer u; feltene Dehnungs-h: 
on, jr, ja, war, Not etc.; ſchaw, new, trew, 
3erfirewt, vff; felten 9, nur auslautend in bey, 
frey, ſey etc., ſonſt ſteht Keiſer, geiſt, bleiben etc., 
Derch; ſelten ß (zuweilen in böß, Hauß, maß, 
naß, fuͤß, Buß), ſondern in der Regel s oder ff: 
mus, gros, bies, vleis, hafs, mafs, vleifsig, bif- 
lein, groſſe, vleiſſe uf. w. Die Formen beuoihen, 
nit, fur, felbs, eins (für einſt), leth (läßt); bren- 
gen, entſchülding (entfchuldigung), zus Vatern 
(zu des Vaters), zun Sündern; cin köflling (dab 
(einen köſtlichen), ein fewring Ofen, der zeitling 
t0d — Formen, die man fonft bei Hans Sachs 
findet; lied für litt, ligt, giengen, komen, nidder, 
tretten, tratten, faßte, wackten, flalt. Ein Lied 
fängt an (37°): Ein fürnembfler Pharifeer. Der 
Reim Gefang — Pand. 

11) Es finden fidy folgende, hinter dem Buch 
nicht verbeßerte Druckfehler: 

Seite © 5® fteht in der Profa, die dem Liede 
Ar. 488 vorangeht: "Per dritte iſt der 
| herrliche Oſtertag, an weldem wir be- 
| graben werden, ftatt: aufferflehen werden. 
Seite & 6* in dem Gedicht Nr. 488 Zeile 3 
ſteht: Big der Sabbath vergangen if, 
| ftatt: vorhanden iſt. 

Seite H8P unten fehlen in der fünften Stro⸗ 
| phe Des Liedes Mein berk fur freud 
aufffpringt die Reime: Geöffnet jederman 

| Und von Chriſt auffgethan. 

| Seite 33> fehlt er hinter teilt, und unten in 

| der dritten Strophe des Liedes Chriſt 

| fuhr gen Himmel find die beiden letzten 
| Zeilen falfch: es find die lebten Zeilen 

der vierten Strophe, ftatt daß ftehen 
ſollte: Herlich mit groffer gewalt, Wie 
| er auffuhr gleich folder gefalt. 

| Seite S 2» ift die zweite Strophe des Liedes 

| Erfihienen iſt der herrliche tag mit 1 
ſtatt mit 2 überzeichnet. 


3.Biblisgr. d. deutſch. Kitchen. v. Ph. Wadernagel. 


12) Großherzogl. Gothalfche Bibliothek, 8°, 
Dieariusfhe Sammlung Rr. 37. 

13) Ih teile nod Titel und Beichreibung 
eines Buͤchleins von Nic. Herman mit: 


Am Mandat Ihefu Chriſti, an alle ſeyne getrewen 
Chriſten, In welchem er auff gebewt allen fo jm 
inn der tauf verhaiffen und geſchworen haben. 93 
fy das verlorne Schloß (den glauben an feyn wort) 
dem teufel widerumb ubgewinnen follen. Bezogen 
auß der hayligen gefhrifft, O5 Wicolao Herman. 
’ M. D. XXI. 


a) 7 Bogen in 49, inter dem Titel ift ein 
Lamm abgebildet, mit der Umſchrift: Agnus dei&c. 

b) Eine andere Ausgabe ohne Jahr. ©. 
Bibl. Schadel. I. p. 259. Noch ift eine Ausgabe 
von 1546 4. vorhanden. . 

c) Dieſe Notizen aus Panzer, Annal. II. 
S. 288 Nr. 2349. 

d) Eine plattdentihe Ausgabe vom Jahre 
M. D. XXX, Geprudet the Mlagdebord | dord 
Hans Walther. , befindet fih zu Wolfenbüttel, 
Sammelband der plattdeutfchen Bibliothet, auf 
dem Rüden oben: Luther ꝛc. Außerdem noch ein 
befonderes einzelnes Exemplar. 
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Die Sontags Enangelia, vber das ſn-ge 
Jar, im Gefenge verfaf- | fet, Für die Kinder 
onnd | Chriftlichen Hauß- | vetter, durch, | Micolaum 
Herman, im | Iodimsthat.|| in bericht, auf was 
Chon vi | Melodey ein Yedes mag ge- | fungen 
werden. || Mit einer Vorrede P. Pauli &- | beri 
Pfarrherrs der Kirden | zu Wittenberg. | Iefus 
Syrah am 43 |l fafet vns loben die berümbten 
Seute, vi vnſere Veter nadeinander, etc. Sie ha- 
ben Mufl- | cam gelernet, vnd Geyſtliche Fieber 
getichtet. || Nürmberg. 

Am Ende: 


Gedrucht zu ME- | vemberg, ducd | Valentin 
&epp- | ler. 


1) 21%, Bogen in 8%, Keine Blattzahlen. 
Das letzte Blatt leer, auf der Rückſeite des vor⸗ 
legten (YiijP) die Anzeige des Druckers. Keine 
Anzeige des Drudjahre. 

2) Die Zeilen 1, 2, 7, 9, 12, 15, 19 des 
Titels roth gedrudt. Nüdjeite des Titels Teer. 

3) Diefe Ausgabe ift eingerichtet wie die Wit- 
tenberger von ©. Rhaus Erben (1560), aud 


20 








gewis eine der äfteflen, aber jedesfalls jünger als 
jene ımd ein Nachdruck derfelben. Deun Baulus 
Eber fagt in der Borrede, daß er die Lieder mit 
Nie. Hermans Genehmigung habe druden laßen. 
mas er doch gewis nicht in Rürnberg, fondern in 
feinem Bohnert Wittenberg gethan, zumal er den 
Frauen und Jungfrauen zn Joachimsthal fchreibt, 
er {hide fie ihnen gun, was doc ebenfalls nur 
von Wittenberg aus verflanden werden kann. 

4) Don der Wittenberger Ausgabe fchreibt 
Paulns ber, fie fei in der Cil gedrudt worden; 
bie Nürnberger iſt in allen Aeußerlichkeiten wefent- 
lich verbebert: fie hat größeres Format, fhönere 
ee) Lettern und mehr Holzſchnitte, auch 


hönere. Ich zähle etwa 20 mehr, die meilt auf 


die legte Hälfte des Buche kommen; zu dem Liede 
Aombt her jr lichen Schweflerlein, das in der 
erften Ausgabe feine hatte, find allein fünf ge 
geben. Das Palfionslied: Pa der Herr Chrift zu 
ifde fas hat deren 13, die, den eriten ausge 
nommen, von befonderer Schönheit find und als 
Zeichen ein V führen, durch deſſen zweiten Strich 
ein S gelegt ft. So feßt Die Nürnberger Ausgabe 
auch die Stropbenjahlen, wo fie in einigen Lies 
dern ber Wittenberger fehlen, und ſetzt deutſche, 
wo dort, in den erften Xiedern, Iateiniiche ſtehen. 
9) Annerlih aber, im Text, ift nichts ver- 
bebert; die Drudfehler der Wittenberger Ausgabe 
find wiederholt, und zwar finden fi die Ber: 
feßungen und Auslaßungen, die dort auf einigen 
eiten am Ende vorfamen, wo fie erflärlich wa⸗ 
ren, nunmehr innerhalb der Seiten, wo fie ur: 
forünglih kaum vorgefommen fein würden. Nene 
Fehler, aus Misverftand, find hinzugekommen: 
der Anfang des Liedes Bun Sündern fid der Herr 
gefelt heißt Hier (KAP): Bum Sünden etc., und 
in der erften Zeile des Liedes Po Chriſt der Herr 
nu kam gar naht, wo naht reimt auf Aadt, fteht 
jegt nahe ftatt naht. In dem Liede Ya Chriſtus 
fah die gleiſnerey heißt die erfte Zeile der vierten 
Strophe: Ein fawern blichlein zornigs wort, ftatt: 
Ein fauern blik, ein zornigs wort. 
6) Die Noten der Melodien wie In der Rhau⸗ 
[hen Ausgabe von 1560. Kein Regifter, wie dort. 
7) Prarrbibliothe zu Nürnberg, 8°, Nr. 395, 
mit Bammersfelders Pialmliedern von 1563 und 
Nic. Hermans Hiftorien von der Sindfluth von 
1563 zufammengebunden. 


-— 
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Evangelia | auf alle | Son- und Sehh- Tage | im 
sangen Jar | in | Gefengen | für die lieben Kinder | 
im | Johimstyal | aufgeflellt | von | Wiclas Her- 
man | Kantor doſelbſt. 1560, 
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| 


ı dur 


Am Gube: 


©oruht zu Wittenberg | dur) Antenne Schön. 


1) 20%, Bogen im 8°. Keine Blattzahlen. 
Die Anzeige dei Trader ftcht amf der Ruͤcſeite 
des verlegten Blattes (E 3°), amf der des legten 
befindet fi, wie bei der Rhamiidhen Ausgabe von 
1560, ein Holzſchnitt in Metaillonferm, die Sal: 
bung Davids darſtellend, ein S, das 
einen oben und unten mit Widerhaken ver: 
ichenen Etab geht: emtweder das Zeichen des 
Holzſchneiders, oder des Druckers, in welchem 
letztern Fall Antonins Schön und Rbauſche Erben 
einerlei Perſon wären, denn daſſelbe Zeichen findet 
fich auch an dem Holzſchnitt hinter der Rhauſchen 
Auggabe der Hiftorien von der Sindfluth zc. von 


2) Diefe Ausgabe hat im Allgemeinen diefelbe 
Einrihtung wie die Nürnberger von 1581, die ih 
jpäter beſchreiben werde: dieſelben 106 Gedichte 
in derfelben Folge und mit denfelben Perändes 
rungen, wie fie dort Ar. 5—8 angegeben find. 
Bon den Holzicnitten weiß ich nicht, ob fie an 
Zahl und Art diefelben find. Nein Regiſter, 
wie dort. 

3) Zwiſchen beiden Angaben findet der Unter⸗ 
ſchied flatt, daß diefe Echönfche zu den Liedern 
feine Noten gibt und daß Die beiden Borreden 
einander in umgefehrter Ordnung folgen: zuerft 
die von Ric. Herman, danach die von P. Über, 
und daß die Auweiſung über die Melodien der 
fiebenzeifigen und vierzelligen Lieder fehlt. 

4) Das von mir benußte (Exemplar gehörte 
dem Herrn v Meufebadh. Dafjelbe iſt defect: es 
fehlen das Titelblatt und einige Blätter innerhalb 
der Borreden. Der Titel befindet ſich gefchrieben 
auf einem vorgebundenen Blatte, mit der Ortho⸗ 
graphie und und auf, nit und und auf. Ich 
fann weder bie Nichtigkeit des Titels, noch der 
Jahreszahl 1560 verbürgen. Wenn es von den 
Hiftorien von der Zindfluth gar feine Ausgaben 
v. 3. 1560 uud 1561 geben follte, was möglich 


ift, und die Schöniſche Ansgabe der Evangelien 


das Lied Da Chriſt der rechte Bavid hat von den 


Siftorien herübergenommen hat, fo könnte fie nicht 


vom Jahre 1560 jein. 


DCCXEI. * 
Ein new geifllich | Sied, Yon der todten 
auff- | erfichung, und dem ewigen Sehen, auf |dem 
15. Enpitel der erſten Epiftel | Pauli an die Co— 
rinther. | Im thon, Erhalt | uns Herr bey | dei- 
nem | wort. 
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DPCCXCII-DCCXCVI. 


(Steifer viereckiger Holzſchnitt: Chriſtus mit der Sie⸗ 
fahne an dem offenen Grabe, ein Kriegölnecht an einer 
äule jchlafend.) 


Um Ende: 
¶ Serruct zu Nürnberg durch Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das Lied: 
Sanct Paulus die Corinthier, 
22 vierzeilige Strophen, 

3) Verszeilen abgeleh! jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, zwiſchen den Strophen grö- 
Bere Zwiſchenräume, die erfte Zeile einer jeden 
eingezogen, im Anfang des Xiedes zwei große 
Burhnaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DECXEH * und ÖCCXCHR 


Eprifttiche Ge- | feng und Pſalmen, wei- | de bep 
der Seydy und Begreb- | nuf gefungen werden, | P. 
Martin. Suther. | (Bierediger Holzihnitt mit einem 
Bappen.) | Würmberg. M. D. LX. 


1) Eine andere Ausgabe, auf welche aber die 
folgende Delhreibung genau und buchſtäblich auch 
paßt, hat einen etwas vollitändigern Titel: 


Chriſtliche Ge⸗ ſeng and Pſalmen, wel⸗ſche 
zu Mürmberg, vnd im | andern Chriſllichen Kir- 
den, | bey der Send) und Be- | grebnuß gefungen | 
werden. || D. Martin. Suther. | (Detielbe Holzichnitt.) | 
Würmberg. M. D. LX. 


2) 2 Bogen in 8%. Rückſeite des Titels Teer. 
Auf der vorderen Seite des ae Blattes ein 
Holzſchnitt: in einem Rahmen Ehrifti Verklärung. 
Darunter: Pfalm LÄXXIX. | Wol dem volc, 
das jauchtzen kan. || Gedruckt zu Würmberg, | durch 
Johann vom Berg, | und Virich Weuber, Letzte 
Seite leer. 

3) Keine Blattzahlen. Kein Regifter. 


4) Auf der zweiten Seite wiederholt fich der 
Titel als Ueberfchrift, und dann folgen, die erfte 
Etrophe jedesmal unter Noten, folgende 6 Lieder: 
Rr. 191, 205, 208, 188, 373, 303. 

5) Den übrigen Teil des Buͤchleins von Seite 
Biije an nimmt der legte Teil von Luthers Bor: 
rede zu den Begräbnisgefängen von 1542 ein, 
nämlih von den Worten Wenn man aud fonfl 
bis zum Schluß der Neimpaare aus Hiob 19. 


1560. 


6) Nürnberger Stadtbibliothef, Solger III. 
Rr. 369, Hinter dem Nürnberger Geſangbuche 
von 1558. Die andere Ausgabe, mit dem volls 
ftändigeren Titel, in der Bibliothek des Herrn v. 
Meufebadh. 


DCCXCIV.- 
Gefangen Barmer aan falter Pa- 
vids nad) Ordnung der Pfaimen, fammt andern 


geifllihen Gefängen mit ihren Melodeyen begriffen, 
mit Fleiß überſehen und corrigiret. 
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1) Nürnberg 1560 in 12°. 

2) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
Sortlehung der zufälligen Lieder- Gedanken, Re- 
gensburg 1704. 8. Seite 69. 


DCCXCV.* . 


Der Geyſtlich Buchs- | baum, Yon dem Areit 
des fleifch wider | den Geiſt, Gedicht durch Hans 
Wig- | flat von Wertheim. Im then | des Zuchs- 
baums. | Ein ander Geiftlich Lied, | Wider die 
drey Erkfeinde der Seelen, Im thon, Mag id 
vnglũc x. 


(Bierediger Holzſchnitt: Chriſtus, unter feinem Kreuz 
auf die Knie gefunten.) 


Am Ende: 


Gedruͤcht zu Würnberg, durd) 4riderich Gutknecht. 
(Kleiner gefluͤgelter Kopf.) 


1) Alles wie bei den Druden Nr. C(CXCVIII 
und CCCLXXXIX. 
2) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCXCVI. * 


Ein Bittgefang | O Gott du höchſter Ba- |ter werdt. 
Du diefer zeit fehr nuͤ⸗lich, Im thon, Wo Gott] 
der Herr nicht bey | uns heit, ꝛc. 

Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, durch | Scideridy Gutknecht. 


1) 4 Blätter in Mein 8%. 
2) Ruͤckſeite des Titels und lebte Seite leer. 
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3) Unter den Zitelmorten ein mit einer Ein- 
faßung verzierter Holzfhnitt, einen knienden Be⸗ 
tenden daritellend. 

4) Es ift das Lied Rr. 510 von Thomas 
Brewer. 

5) Verszeilen nicht abgefekt. 

6) Bibliothek des Herrn Prof. Heyfe in Ber: 
fin, Sammelband Nr. IV. 


DCCXCVII.“ 


Zwey ſchoͤne Geiftliche | Fieder. Pas erſte, auß dem 
56. Oder 104. Pſalm. Parinn man bittet vmb 
ſchön wetter, oder ein feliger We- | gen, vnd für 
die fruͤcht auff] dem felde, ıc.| Das ander, Nach 
dem Tiſch 3m | fingen. Singen wir auß herken | 
grundt. Im thon, In | natali Domini. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg | duch) Yalentin Wewber. 


1) 4 Blätter in fein 8%; Rückſeite ded Titels 
und letzte Seite leer. 

2) Unter den- Titelworten ein vierediger Holz: 
ſchnitt: auf einem Felde ein kniender Mann, betend. 

3) Es find die Lieder: Gott Water der du 
deine Sonn (von Nic. Herman) und: Singen wir 
aus Herken grund. 

4) Beidemal die Verszeilen nicht abgefeßt. 

5) Bibliothek des Herrn Prof. Senke, Sam: 
melband Nr. 1. 


DCCXCVIII.“ 


Zwey ſehr ſchoͤr ne newe GSeiſtliche Kieder, Pas 
er- | fle, Ir lieben Chriſten frewdt euch nun, 
Im thon: Erhalt uns Herr bey | deinem Wort, ıc. 
Pas ander Kiedt, Pie Sonn die |ficht am höchſten, 
die Wele hat | fi verkert, ac. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, durd| Valentin Weber. 


1) 4 Blätter in Mein 8°, Rückſeite des Titels 
bedrudt, letzte Seite leer, 
2) Die Verszeilen des erften Liedes abgeſetzt, 
des zweiten nicht. 

) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe, Sam: 
melband Rr. I. 





DCCXCVII- DCCC. 





1560. 


DCCXCIX.“ 
Pierzehen fchö- | ne Geiſtliche Fieder. 


Bas erſt, Pancdet dem Herrn vnſerm Gott. 
Im Chen. Chrift Der du bifl Der heile tag, vor bir, 

Das ander, Herr Ihefu Chriſt war menfd | 
und Gott. 

3. In did hab ich geboffet Herr, hilf dz id). 

4. Masg es denn je nicht anders gefein, ad) | 
®ott laf dichs Erbarmen Ihun. , 

9. Warumb betrubft du did mein berg, 2c. 

6. Chriſte der du bift der helle tag, vor dir Die | 
nacht mit bleiben mag. 

7. Was mein Gott will, das geſcheh allzeit. 

8. Id) hab mein ſach zu Gott geflelt, der | 
wirts wol maden wies Im gefelt. 

9. Dich bitten wir deine kinder, © Vatter, x. 

10. Pen Vatter dort oben, wollen wir nun | 
loben, der sus als ein milter Gott. 

11. Herr Got nun ſey gepreifet, wir fagen dir. 

12. Singen wir auß hertzen grund, loben | 
&ott mit unferm mund. 

13. Pancet dem Herren dann er ifl, Im.thon | 
Vitamque faciunt beatiorem. 

14. Erhalt uns Herr bey deinem Wort, zc. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg, | durd Valentin Wewber, | 
Wonhaft im obern | Weher. 
(Darunter eine Verflechtung von flarten ſchwarzen Linien.) 


1) 8 Blätter in 8%, alle Seiten eng bebrudt. 

2) Die Lieder haben bloße Zählung zur Ueber⸗ 
ſchrift: Pas erfte Kied. u. ſ. w. 

3) Das zweite Lied iſt Nr. 461, das dritte 
Nr. 26, das fünfte Nr. 259, das fechite Nr. 300, 
das fiebente Nr. 683, das neunte Nr. 684, das 
zehnte Nr. 367, das zwölfte Nr. 673, das dreis 
jehnte Nr. 403, das vierzehnte Nr. 222 mit Rr. 

11 als letzter Strophe. 

4) Nur beim zweiten (Nr. 461) abgefegte 
Berszeilen, und zwar je 4 auf eine Strophe. Nir⸗ 
gend zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume. Die erfte Zeile einer jeden eingezogen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


DCCC. * 
Wierzehen ſchoͤne Geyſtliche Fieber. 


Bas erſt, Panchet dem Herren vnſerm | Gott, 
Im then: Chriſt der du bift der helle tag. 
2. Herr Zeſu Chriſt war Menſch und Gott. 


3. In did hab ich gehoffet Herr, hilf das id. 
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4. Mas es dann je nicht anders gfeyn, ad) 
Gott. 


5, Warumb betruͤbſt du dic) mein herb, ac. 
6. Chriſt der du bifl der helle tag, vor dir 
die nadıt. 
7. Was men Gott will, das gſcheh allzeit. 
8. Ich hab mein ſach zu Gott gefiellt, der 
wirts 
9. Pic bitten wir deine Kinder, O Watter. 
10. Ben Watter dort oben, wölen wir nun, ac. 
11. Herr Gott nun fey gepreifet, wir fagen dir. 
12, Singen wir auß berken grund, loben Gott. 
13. Pandet dem Herren, dann er if, Im 
Ehon: Vilamque faciunt bealiorem, 
14. Erhalt uns Herr bey deinem Wort, 


Am Ende: 
Gedrucht zu Mürmberg, | dur Sans Koler. 


Darunter eine Berfchlingung von fchwarzen, weiß 
Bten Bändern.) ſchlingung ſchwarz 


eing 

1) 8 Blätter in 80, alle Seiten eng bedruckt. 
Auch alles Uebrige wie bei dem vorigen Druck. 
Bei Nr. 461 mehrmals größerer Zwiſchenraum 
zwifhen den Strophen. 

2) Der Drud tft älter als die bei demfelben 
Druder erfchienenen 100 Hausgeſänge von 1569: 
die Lieder 5, 7 und 8 find unverändert den ein- 
einen Druden gleich, während die Hausgeſänge 
he verändert haben. 

3) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


DCCCI.“ 


Svwey Schaͤne Geiſtliche Keder, an fladt des 
Gracias zu fingen | nad dem Eſen, gemechrt | und 
gebeffert. | Bas Erſte, Dancer dem HEARen, | peut 
vnd alle zeit. | Das Ander, Jobet den Herren. 
(Bierediger Holsfhnitt, zu beiden Seiten ſchmale ger 


leiten: Ein gededter Ziih, Bater, Wutter und zwei 
der betend.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Nürnberg, | durch Sriderid) Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 

2) Der Ausdrud gemehret geht auf das erfte 
Lied von Nic. Herman, Nr. 495, zu welchem noch 
8 Gefäße zugethan find. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Beim zweiten 
Liede größerer Zwifchenraum gewiichen den Stro- 
phen, beim erften nicht. Bei beiden jedesmal die 


erfte Zeile der Strophen eingezogen. 
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4) Beim zweiten Liede findet fi Hinter deu 
fünf erften Sylben der eriten Zeile jeder Strophe 
jedesmal das Zeichen ij der Wiederholung. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufehad 


DCCCII.“ 


Zwey Schöne | Wewe Geiſtliche Kieder. 
Bas Erſte. | Ih weiß mir ein Zluͤmblein if| 
büpfch und fein, .| Das Ander: ¶ Sobet den 
Hekıan, x. 


(Bierediger Holzfchnitt: Feld, drei Kränze an der Erde, 
ein geflügelted Kind mit Blumen in der Hand.) 


Am Ende: 
Gedruct zu Würmberg, bey | Nichlas Anorrn. 
(Darunter ein Syſtem von Zaden und Bögen.) 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite Teer. 

2) Verszeilen nicht abgelegt. Die Strophen 
durch übergeſetzte deutiche Ziffern numeriert, Die 
erite Zelle jeder Strophe eingezogen. 

3) Beim zweiten Xiede find die 5 erften Syl⸗ 
ben jeder eriten Zeile wiederholt, ebenfo die legte 
furze Zeile. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCCI. * 
Vier Zchöne | Geiflliche Kieder, an fladt | des Gra- 
tias zu fingen, nad) | dem Effen, Gemehret und | 
gebeffert. | Das Erfe. | Pandet dem HERAN heut 
vn» | allzeit, etc. | Pas Ander. | Ic weis mir ein 
Zluͤmlein huͤbſch/ und fen, ıc.|Pas Pritte. | Sobet 
den HERAN, denn er iſt fehr freundlich, etc. 


1) 4 Blätter in 8%, Letzte Seite leer. 
2) Bei allen vier Liedern die Verszeilen nicht 


abgeſetzt. 
3) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe in Ber⸗ 
fin, Sammelband Rr. III. 


DCCCIV.“ 


Ein new Ehrifl- | ih ſJied vnd vermanung 
zur | Keufheit, mit trewer ernfler ver- | warnung 
vor den grewlichen | flraffen, mit welden Gott die | 
Vnreinen vnd Vnzuͤchtigen heimſucht, etc. | Pucd 
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un di 


— —— —— — — — —— — — in 


Zoſeph Wie von Zreßden Goldtſchmiedt | und Wap- 
yenfleinfhneider. | Im thon, Es ſpricht der Vn⸗ 
weifen mund | wol, Oder in eim andern Pſalm 
der | fieben Verß hat. 

GSqlechter vierediger Holzichnitt: David und Bathfebe.) 
Gedrucht zu Wurmberg, durch | Wicslaum Anorrn. 


1) ?, Bogen in 8%. Letzte Seite leer. 

2) Verszeilen abgefeßt, jede einen großen An- 
fangöbuchitaben, die zweite, dritte und lebte immer 
eingerückt. Die Strophen durch überftehende römi- 
Ihe Ziffern numeriert. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


DCECCV. * 


Die Berfiörung| Iperufalem, Im langen | 

Begenbsgen zu fin |-gen. | (Btätttein.) || Matthei 

am 23. Cap. || Iperufalem, Jeruſalem, Bie du töten] 

(u.f.w. die Schriftfielle, noch fieben Zeilen, die vier leg« 

ten ſpitz zulaufend, zulegt:) werden, 2c. || M. D. LX. 
Am Ende: 

Gedrucht zu Würmberg, durch Valentin | Wewber. 


1) 1 Bogen in 80, Rüdfeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Das Gedicht fängt an: Pie zerſtörung Ie- 

rufaleme. 
3) Derözeilen abgefeßt, jede mit einem großen 
infangebudftaben, die erfte Zeile der Stollen und 
des Abgeſanges eingezogen, vor jeder Strophe dad 
Zeihen E. Die Strophen durch überftehende deut: 
he Ziffern numerlert. 

4) Das Gedicht fchließt auf der Rückſeite des 
vorleßten Blattes. Auf der nächften Seite noch 
eine Betrahtung in Profa: ‚Gott tranet denen, 
Die das Euangelium lang gehöret haben, vnd ſich 
nit beſern wöllen, etc. Darunter die Anzeige des 


Druders, 
5) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


— — mn — — 


DCCCVI. * 


Yaffio, | ber das Seyden Zheſu Chriſti, 
Ian ©e- | fang weyß geſtelt, Ann | der Melodey, 
des 120. | Pſalms: Es find | doc felig alle | 
bie, 2. || 1560, 


’ 
— — — — —— —— — — — — 
-- -.. 


Am Ende: 
Gedrucht zu Mirnberg, duch | Valentin Hember. 


D)_8 Blätter in 80, Rüdjelte des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Der Titel fleht in einem Biere! innerhalb 
eines Holzſchnittes: links und rechts Säulen, an 
den Fußgeſtellen derjelben und oben über ihnen 
fallen weiße Rahmen ind Auge, links und rechts 
an den Säulen, fo wie oben und unten in der 
Mitte der Einfaßung find runde Schilde mit 
Thiereu. 

3) Es iſt das Lied Nr. 430. 

4) Verſe nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume, die erſte Zeile immer 

ı eingezogen. Der erite große Anfangsbuchſtabe des 
| Liedes geht durch 4 Zeilen, 

5) Ueberfchrift: Der Paſſton, aufz den | vier 
Euangeliften, Mat. 26. Mar- | ci 14. Juce 22. 
Johannis am | 18 Kapitel. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


DCCCVII.“* 


Drey ſchöne Geiftliche | Sieder, Nach Tiſch zu 
fingen, Pas | Erf, Ghabt euch wol, zu die- | fen 
zeiten. || Das ander, Herr Gott | nun fey g- 
preifet, Im thon, Pic bit-|ten deine Kinder, etc. || 
Das dritte, Was Got- | tes (dus und (diem 
bewadt. Im | then, Wo Gott zum hauß mit | gibt 
fein gunfl. 

(Kleiner, am Rande verzierter vierediger Helzichnitt, 
lints und redht® Zierleiften: Ein zum Himmel binauf 


Sprechender, auf dem Felde, Intend; oben in Wolken ber 
Herr, zu einer Seite eine Ruthe, zur andern ein Zigel.) 


Am Ente: 
Gedruct zu Nuͤrnberg,durch Friderich | Gutknecht. 
(Ein Engel, figend, mit einem Schilde und einem Scepter.) 


1) 4 Blätter in 89%, bloß die beiden inneren 
Blätter enthalten den Liederdrud; die zweite Seite 
ift leer und auf der vorlegten fteht nichts als die 
Anzeige des Druckers. 

2) Hübſcher Drud. Verszeilen nicht abgefept, 
zwifchen den Strophen größere Zwildenräume, 
die erfte Zeile jeder Strophe endehogen. 

3) Das erfe Kied feine Ueberſchrift. Jedes der 
beiden folgenden bloß die: Ein ander ſied. 

4) Das erite Lied nur 3 Stropben. Darunter 
die Buchſtaben 9. 3. (Valentin Schumann?) 

5) Bibliothek des Herrn v. Reuſebach. 


— —— 


— — — — — — 


— — — ⸗ — 


DCCCVIII - DCCCX. 


— — — — — — — —— — — — — 


DccCcvui.“ 
Ein gar Schons |newes Geyſtlichs 


Fied: Ghabt euch wel, zů diſen zeyten x. || 
Wand if gleich als ein Sehr, sder| Ermanung, 
wie fi) der SMenfc | hie im zent, gegen Gott vnnd 
der Welt halten fol. | In feiner eygen weiß, 
sder | Melodey zufingen. 


gehiänitt, iinf® und rvechtd ſchmale Bor⸗ 


Am Ende: 
q &chruct zu Augfpurg, durd| Matheum Srancen. 


1) 3 Blätter in 80, zweite Seite Teer. 

2) Das Gedicht hat keine weitere Ueberfchrift, 
Derszeilen nicht abgefeßt, zwilchen den Strophen 
fehr großer Zwifchenraum, die 4 Strophen durd) 
übergefepte deutiche Ziffern numeriert. Bor jeder 
Strophe das Zeichen G und mit diefem zufammen 
bie erfte Zeile eingerüdt. Inter dem Liede die 
Buchſtaben: E. W. %. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCAX. " 


en gece mit Bwey ſchöne Uewe Fie- 
der. Das erſt Ghabt euch wol zu diſen 
zeyten. Vnnd iſt zleich als ein Schr, oder Erma- 
nung, Wie ſich der Menſch hie in der zeyt, ge-| 
gen Gott und der Welt halten foll, ıc. In feiner | 
eygen wepf, oder Melodey zufingen. Pas an- | der 
Fed, Wir müfen alle flerben, © Sienfcd | das 
seht bevenh, ıc. G Im Thon, Huf | GOtt das 
mir gelinge, 

Am Ende: 
Gedruckt 30 Angfpurg bey | Joſtam 
Wörlin, beym SH. | Creup, hinder dem Pre- | 
dighauß. 


1) 4 Blätter in 80. Ohne Jahreszahl. 
Unter den Titelworten ein roher vierediger 
Holzſchnitt, Die halbe Seite einnehmend: Bott in 
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Wolken, anf eiuem Bogen drei Pfeile, unten vier 
todte Männer auf dem Felde. 

3) Das erfte Lied auf der zweiten und dritten 
Seite, auf jeder zwei Strophen; zwilchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen. Anfang des Liedes 3 
große Buchftaben, der erſte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Pas ander Fied ebenfalld feine abgeiehten 
Verszeilen, zwiſchen den Strophen keine größeren 

wilchenräume, die erite Zeile jedesmal eingezogen. 

m Anfang des Liedes zwei große Bucht! en, 
der erfte durch 3 Zeilen gehend. Das Lied hat 
2 Strophen, die erite lautet: 


HOF: müfen alle ſterben, 

© Menſch, das recht bedencht, 

Zedracht Deiner Seel verderben, 

Pas fy nit werdt behrendt, 

Wenn ſy von binnen ſchayden muß, 

Pas fy dort nidt muß leyden 

gcoß pein und (were bůß. 
Auf der letzten Seite zwei Strophen, darunter ein 
vierediger Holzſchnitt, innerhalb eine Verflechtung 
von Bändern darftellend. Darunter alsdann bie 
Anzeige des Druders. 

5) Oeffentliche Bibliothek zu München, P. O. 

germ. 1685. 10%. 


sec? DV 
Die einfeßung vnnd braud des heyligenn 
Abendtmals Iheſn Ehrifi | unfers Herzen, 
inn ge- ſangs weyß geflelt. | Zurch 3. Heyden. 
(Stern) | Johannis. 14. | Ktebet je mid, fo haltet 
meine gebot. (Holsichnitt : das Nürnberger Wappen.) 
Am Ende: 
Gedruckt zu Mürmberg | durch Ehriflof | Gutknecht. 


1) A Blätter in 8, letzte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied Nr. 433. 

3) Auf der Rüdjeite des Titeld zuerſt 3 Rei⸗ 
ben Roten, mit der Ueberichrift: Thon und KMie- 
iodey, | difes Gefangs. Ohne eingedrudten Text. 
Darunter noch 10 Zeilen der eriten Strophe. 

4) Verszeilen abgeieht, Jede mit einem großen 
Anfangsbuchftaben. Keine eingerüdt, auch die erite 
nicht. Strophen durch übergejeßte deutiche Ziffern 


numeriert. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 








DCCCXI.* und DCCCXII.“ 


Zwey fchöne newe Fieder, Das erſt, © 
Iheſu warer Gottes | Bon, 2c. Im thon, Ewiger 
Yatter|im Himelreich. Das ander, Es iſt viel 
wunders im | der Welt, Im thon, vom König | 
auß Frankreich. 


(Grober viereckiger Holzſchnilt: David auf dem Felde, 
Intend, betend, die Harfe vor ſich niedergelegt, oben in 
Bolten, unkenntlich, Gott.) 


Am Ende: 
€ Gedruckt zu Würnberg, Burd | Yalentin Wewber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Ieer. 

2) Verszeilen nicht abgejebt, zwiſchen den Stro- 
pben fein arößerer Zwiſchenraum. Das erite Xied 
ohne Weberichrift, das gweite: Pas ander ſied. 

3) Es gibt noch einen andern Drud, diefem 
faft ganz gleich: auf dem Titel fon, reych, vil 
Wunders, Aunig, reych. Am Ende: Neuber. 

4) Bibliothef des Herrn v. Meuſebach. 


—— — — 


DCCCXIII.“ 


Der XCl. Pſalm, Davids, Welcher in 
fler- | bens, vnnd andern forglichen Leufften, | tröft- 
lich zu fingen if. Per Jugend inn | den Satepni- 
fen vnd Teutſchen fdhu- | len zu Amberg, zu 
ehren geflellet. | Im Thon, Chrifte der du bift tag 
vnd liecht. 


(Bierediger Holzſchnitt: König David auf dem Felde, 
fniend, die Harfe vor fich liegen, Oben Gott ri Ale ’ 


Am Ende: 
¶ Gedrucht zu Nuͤrnberg, ducd) | Yatentin Newber. 


1) 4 Blätter in 89, Nüdjeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: Wer in dem Schirm des 
Hoͤchſten lebt. 

3) Verszeilen abgeſetzt, 
überftehende deutſche Sen uumeriert, im Anfang 
jeder Strophe das Zeichen €. 

4) Das Lied fchließt auf der vorderen Seite 
des dritten Blattes, auf den beiden folgenden Sei: 


die Strophen durch 


Sei: 
ten zwei Gebete, bie Ueberſchrift des erften ftcht | 


noch unter dem Schluß des KXiedes, 
5) Bibliothek des Herrn v. Meufebad,. 


DCCECXI — DCCCXV. 
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DCECCXIV. * 
Das Gebet Io- |faphat, II. Yarel. XX.| 


Wenn wir in höchſten noͤten fein. | Im then, &r- 
halt uns Herr | bey deinem Wort. Mehr der 
XCI. Yalm. | Weidyer in flechens, und andern 
(örg- lichen leuften, tröflidh zufingen, | Im then, 
Chrifte der du | bifk tag. 

. (Aleiner vierediger Holzſchnitt: Fin Mann (Bropbet) 
niend auf dem Felde, zum himmel gewandt, oben in ben 
Molten Gott der Herr, daneben in einem andern Wolfen. 


raum ein Zigel mit 3 Küßen. Zu beiden Seiten deö Sol 
jchnitts, in gleicher Flucht mit der Schrift, Zierleiften. 


Am Ende: 
Gedruct zu Nuͤrnberg ducd | Friderih Gutknecht. 


1) 3 Blätter in 89, Rückſeite des Titeld leer. 

2) Es find die Lieder Rr. 465 und Wer in 
dem Schirm des Höchſten Lebt. 

3) Berszeilen abgefebt, jeder einen großen An⸗ 
fangsbuchſtaben. Zwiihen den Strophen größere 
Zwiſchenräume, die des zweiten Liedes duch über: 
gefeßte deutiche Ziffern numeriert. Das erite Lied 
ohne Ueberichrift, das zweite: Ein ander ſied. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


DCCCKV. * 


Ein ſchaͤn Fied von den | fairden zungen. Im 
Schil- | lers Hoffthon. 


Am Ende: 
¶ Bedruckt zu Nuͤrnberg durd) | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Unter den Worten des Titels ein rober 
vierediger Holzfchnitt: rechts auf einem Stuhl ein 
Mann mit einem Stod, links vor ihm zwei junge 
Leute, der eine wie jchwörend, der andere wie 
bittend. 

3) Große Schrift, Verszeilen nicht abgeſeßzt. 
Zwiichen den Strophen feine größeren Zwiſcheu⸗ 
räume. Im Anfang einer jeden das Zeichen $. 

4) Es ift das Gedicht von Zörg Graff: Gott 
Vater, aller gnad vrſprung. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 











DCCCXVI- DCCCIX. 


DCCCXVI.“ 


Zwey Schöne | newe Geyſtliche Sieber, | 
Pas erfle, Ir lieben Ehriften frewat | euch nun. 
Im thon, Erhalt ons | Herr bey deinem wort. || 
Das ander Kiede. Die | Sonn vie Acht am 
böchften, die | Welt hat ſich verkehrt. 

(Rober vierediger Holsfchnitt, faſt bloße Umriße: daB 
jüngfte Bericht, der Herr auf dem Regenbogen.) 

Am Ende: 
Gedruckt zu WUürnberg,| Purch Yalentin | Newber. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite Ieer. 

2) Es find die beiden Lieder Nr. 296 und 
Die Sonn die ſteht am höchſten. 

3) Das erite Lied feine weitere Ueberſchrift. 
Verſe abgefebt, der erfte immer eingezogen. Die 
Strophen durch übergefegte deutiche Ziffern nume⸗ 
riert. Das zweite Lied, Ein ander ſiede., bat 
feine abgelegten Berje, zwifchen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach und 
Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe. 


DCCCXVII.“ 
Ein ſchön Mews | Fied: Pie Sonn die 


ficht | am hoͤchſten, Die Welt hat | ih ver- 
kert, Gott if x. 

(Länglidy vierediger Holzfchnitt: oben, von Wollen um⸗ 
eben, die Sonne, mit menſchlichem Geſicht, unten vier 


änner, vielleicht die vier Stände vorftellend. Zu beiden 
Seiten red Holzihnittd, in einiger Entfernung, jchmale 


Bierleiften.) 
Am Ende: 


Zuͤ Augfpurg, bey Matthes Franken. 


1) 3 Blätter in 89%, Rückſeite des Titels Teer. 

2) VBerszeilen nicht abgeſetzt. Zwifchen den 
Strophen größere Zwilchenräume. Die Stropben 
durch übergeießte deutjche Ziffern numeriert. Auf 
jeder Seite zwei Strophen. 

3) Der Tert an vielen Stellen abweichend. 

4) Bibliothel des Herrn v. Meufebadh. 


DCCCXVIII.“ 


Das Fiedt Geyſtlich, | Ih Aundt an einem 


morgen, | heimlich an einem ort. 
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Ro in Bett. dert 
ein Reber ierdiare Holsfnitt: rechto ein Bett, darin 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, durch | Valentin Mewber. 


1) 4 Blätter in 89, NRüdjelte des Titeld und 
legte Seite ler. _-- - 

2) Es iR das Lied, worin der Abgefang der 
erſten Strophe anfängt: Seel, leyb die warn in 
groſſer pein. 

3) Verszeilen nicht abgefegt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenraͤume. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


DCCCKXIX.* 


Svey ſchaͤne newe Ehrifl-| liche Kieder, nuͤt- 
id) und Gotifelig zu | fingen. Bas Erf, An Got 
allein den| Herren fichet etc. Im thon, Ich dandı 
dir lieber | Herre, etc.\ Das ander, Ich hab mein] 
fad zu Gott geftelt. Im thon, Id | hab mein fach 
zu friden geflelt. 


(Bierediger Holzfchnitt: Ehrikuß, vor ihm ein Dann 
kniend, dem et —* oder Mund berühren will.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, durd) | Kriderih Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Die beiden Lieder ohne abgefebte Verszei⸗ 
fen, zwilchen den Strophen größere Zwijchenräume. 
Das erfte ohne Ueberſchrift, das zweite: Ein an- 
der ſied. 

3) Auf den beiden letzten Selten folgt noch 
ein Spruch in 20 Reimpaaren: Etlich Regel eines 
Chriſt lichen lebens. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCXX.“ 


Ein Wiegenlied für got- | felige Aindermeid- 
län, vnd andere EChrift | liche perfonen, fo der 
lieben Aindlein | warten, damit fle zu fehwei- | gen 
oder ein zu | wiegen, | MM. Iohan. Mathe. || Ein 
kinder Joſeph, nicht | in der Kirden, fondern 
im Haufe zu | fingen, Pie Chriſten Kinder mit] 
zu fchweigen oder ein [zu wiegen. | Im Thon, 
Refonet in laudibus x. | MM. Johan. Mathe. 


t) 4 Wtütter im 8%, Rüdfeite des Titel und 
teste Seite leer. 
2) Das zweite Lied enthält in den Anfange- 
buchttaden der Stropben den Ramen 


Bunt. 
3) Bibliethek des Herrn Prof. Henje in Ber: 
fin, Summelband Wr. 1. 


DCCCXAIT. ° 


Duey ſchoͤnt newe Geafl- | ice lieder, das erſt, 
Warumb betrübflu | did mein Hertz, bekuͤmmerſt 
diq und | tregeft ſchmerz, Im thon, Scohlidh | bin 
iq auf bergen grund, | Ein ander Geiſtlich 
Jied, | die mir gnedig © Herte Got, Im | then, 
en ib (hen arm nnd | elend bin, zc. 

sioedllarr Helılamitt , bloße Umrißke: David auf dem 


halt Inimb, Bii Hatſe abgelegt. Oberleib nadet, in der 
* sine Mutbe; In den Wolken der Hert.) 


alten band 


Am Unbe 


enriht zu Wurnbery, durd) | Ariderich Gutknecht. 


— — — — — — — 


— 


4 Blätter en — er 
Berszeilen nicht abgelebt, zwiſchen den Stro- 
„hen feine größeren Zwii — das erſte Lied 


ohne Ueberſchrift, das zweite: En amder ſied. 
3) Bibliothek des Herrn v. Nenſchach. 
/ 


DCCCXXIII. — 
Gfangbüc- Iran Eaklider Pſal- 


men, Gymzen, lieder vnd gebet, Pur | etliche 
Diener der Fitchen zu Bon, fleif- | fig zuſamẽ ge- 
tungen, web im gefdicte | ordnag fehr ſchoͤn geflelt, 
zu wbung wab braud der Ehriflli- | lidher gemeine.| 
Auffs new gemehret mit der Kirchen ©®rd- | nung, 
var anderen Pfalmen, fampt | einem ſchoͤnen Ka— 
ieuber. | Auno Mi. D. 143. 


1) Der erfte Teil 18 Bogen in 12%. Der 
erwe Bogen bat Die an ij, iij u. ſ. w. 
Der zweite A, der lebte Mit Bogen A beben 
Alartzahlen an, doch fehlen i— ig, die erfte iſt x, 
die legte (das letzte Blatt) cciiij. 

2) Der erite Buchitabe auf dem Titel, &, it 
idwarz gedrudt, fonft die 8 eriten Zeilen bis 
gemeine roth, von da an wieder alles jchwarz. 
Iriſchen der Jahreszahl und dem Titel ein läng- 
Ich runder Holzihnitt: David, die Harfe vor fich 
abgelegt, mit auögebreiteten Armen, oben Gott 
in Wolken. 

3) Auf der Rüdjeite des Titeld unter einem 
längl. vieredigen Holzihnitt (David betend) acht 
roth gedrucdte Verſe: Menſch hab allzeit lieb das 
Chriſtlich gefang, u.f.w. Danach 11 Blätter Ka- 
lender, mit fchwarzem und rothem Drud. Eeite 
A= eine Heine Vorrede An den Eyriflichen Käfer. 
— 1 Seite, 8 Blätter und 1 Seite Regiſter. 

uf der Rüdjeite von Aix fangen die Pialmlieder 
an, bie und da Noten, obne eingedrudten Text. 

4) Blatt elxwij oben ift das Ende des Pfal- 
ters Bauids. Es u dann noch einige neuteita= 
mentlihe Geſaͤnge, Gebete, Einteilung der Pial: 
men, act Gloria vatri und von Blatt cxciij an 
—— eranung. r et 

er zweite Teil des Geſangbuchs hat fol- 
genden Titel: ee 


Das ander | weil Chriſllicher gefens! 


NMemlich, ale Liner, Hymnen vnd Ge- | bet, 


| 


welde auch Gott mem Herren zu | lob und ehr 
gefungen werden, fein nad | Ordnung der Chriſt- 
lichen Gemeine, | auf vilen Sangbüdern zu- | fam- 
men gezogen, zu dienft allen from- | men Chri-| 


U 
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flen. | PSAL. XCVI. || Singet dem Herren ein newes) ' deutiche Gefänge Öffentlich in der Kirche gefungen 


Kied, Singet dem HERAN alle Wet, | Singet dem 


HERAN, und Lobet | feinem Namen, prediget einen 


tag am andern fein | heil, zc. 


6) Titel ſchwarzer Drud. 12 Bogen in 120, 
Signaturen a bid m, Blattzahlen, der Titel mit 
gezähft, von ij bis cxl, danad) 4 ungezählte Blätter. 


T) Rüdieite des Titels: Inhalt Bes andern theils 
Geiſtlicher Kieder. Bon Blatt ij an die Lieder, hie 
und da mit den Worten der Melodie, einige mal 
weiß auf ſchwarzem Grunde Bon der Rückſeite 
des Blattes cl an 8 Seiten Regilter, auf der 
feßten Seite ein laͤnglich runder Holzſchnitt: David 
wird von Samuel gejalbt; unter dem Holzſchnitt 
die Shhriftitelle Pfalm cirvj. 


8) Der Inhalt gibt folgende Einteilung der 
Lieder an: 


Der Catechiſmus gfangs weiß. 

Vom Aduent. 

Bon der Menfhwerdung Chrifi. 

Von der geburt Chriſti, oder Weyhenacht. 

Yon der Beſchneidung. 

Don der erfheinung. 

Don dem ſeſt liechtmetz, 
Annuncialionis & 

Yom wandel Chriſti. 

Vom feiden Chriſti. 

Von der aufferſtehung Chriſti oder Oſtern. 

Von der himmelfart Chriſti. 

Von dem Pfingft fefl. 

Geſang zum heiligen Geifl. 

Yon der Preyfeltigkeit. 

Schrpfalmen oder gefeng. 

Betbgefang. 

£obgefang im heilgen Uachtmal. Du 

morgen. 

Für und nad dem effen. Bu abend. 

vom Jungften tag, und bey dem Be- 

grebniß zu fingen. 


9 Das Bonniſche Geſangbuch ligt dem Eſſen⸗ 
diſchen zu Grunde, welches zuerſt 1614 erſchien 
und von welchem im Jahre 1748 zu Eſſen bei 
Joh. Seb. Straube die 10. Auflage erſchien, 632 
Lieder enthaltend. In der Vorrede wird geſagt, 
das Bonniſche Geſangbuch fe zum eritenmal ges 
drudt zu Frankfurt a, M. 1582. 


10) Die Borrede des Eitendifchen Geſangbuchs 
meldet, daß im Jahre 1561 ein Schulmeiiter zu 
Eſſen in der binterften Weberitraße angefangen, 
die Jugend deutfche Geſänge fingen zu lehren, wos 
durch diejelben and) an die Alten gekommen und 
diefelben nad der reinen evangeliihen Wahrheit 
begierig gemacht. Worauf auch der Eſſendiſche 
Magiftrat den 19. Januar 1562 verordnet, daß 


urificationis, 
ifitationis. 


als 


— — — — — — — — 


werden ſollten. 
13) Deffent. Blbliothek zu München, Liturg. 


cccx D 
| : PSALMO - PER LUCAM LOSSIVM 


: LUNEBVRGENSEM. 
| Witeberge apud Her. Georgij Rhau, 1561. 


1) In 4°, 
2) Stadtbibliothek zu Lübeck Nr. 842. Groß- 
berzogliche Bibliothek zu Gotha Nr. 1026. 


DCCCXXV. 


Ein G b die Ge⸗ 
— 1861 ⸗ 


1) Daß es ein ſolches gegeben, folgt aus der 
Vorrede zu der —7 Auflage deſſelben v. 3. 1608. 

2) Siehe die Anmerkungen zu dem WBittenber- 
ger Geſangbuch v. 1538, 


DCCECXXVI. * 


Froͤhlicher Ofter- | Gefeng Sechſe, auf 
der | Hepligen Schrift, Im thon, wie bey | einem 
yeden ſied verzeg- | net if. 

(RR ierecki lzſchnitt: Chriſtus mit der Sieges⸗ 
tabne ei der Si as alle a — erlangen 
heraus, oben der Teufel mit einer Gabel.) 

Am Ende: 


¶ vzuot zu Nuͤrmberg, durchValentin Wewber, 
1561. 


1) 8 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) ge find die Lieder Ar. 687, A, 8, 197, 


AR das Lied: 
Ir Chriſten, fingt mit Fobgefang. 
B iſt das Lied: 
Gelobet ſey Got im hödjften thron, 
feinem eingebornen Sohn, 
der für ons hat genug gethan. 
Aleluia. 
20 jolcher dreizeiligen Gefäpe. 











8) jedes Lied eine Ucberfcrift. Ueber Kr. 197 | 
und 434 ter Rame des Tichtere. B bat feine ab- 
egien Berözeilen,, feine größeren Zwilchenräume 


mal ei 

geilen d x mit einem groben 
ligen Bere ei 

zwijchen Den Strophen, feine Zeile ei 

deutiche Zittern mumeriert. 


4) %uf der verberen Geite des Ichten Blattes | 
Ein gebet auf; Yife Oferieher. Darunter die An- 


zeige des Druckers. 
5) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


—— — L- 
Geyſtliche Aieder. mai einer 


newen Vorrede, D. Mart. Juth. 
Warnung. 


Viel falfcher Meifter ilzt Lieder lichten, 
Sihe dich für, und lern sie recht richten. 
Wo Gott kin bawet fein kirch und [ein Wort, 
Da wil der Teuffel [fein mil trug und mord. 
Leipzig. 
Um Ende dee erften Teild, nach den Begräbniögefängen, : 
Gedruckt 3u | Seipsig, durch Va-lentin 
Babfis | Erben. | M. D. LXI. 
Um Ende ded Ganzen: 
Gedruckt zu Leipzig |durd Valentin 
Babfis | Erben. 
{) Reue Aufl. des Gefangbuchs von 1553. 


2) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode und Bi⸗ 
bliothek zu Göttingen, 


. er. 
„. DECCXXVIE" | 


ey ſtliche | Fieder. Mit Tiner newen 
Worrede u.(.w. M. D. LXI. 
(Seipgig durch Jacobum Berwalbt.) 





DCECCXXVO — DCCCX IX. 


Aniangebuchſtaben. 
e Lied gedruckt wie Reimpaare, die grad⸗ 
‚ die Namen übergedrudt. 
i den andern Liedern größerer Zwiſchenraum 
en, die 
Eirorben, auper bei Rr. 197, durch übergeiehte 


1561. 





2 a yon 1556. Gofrättte 
iothel zu ngen. Frau Hofrä 
Kiefer zu Stuttgart. gen. gr u 





vorre- de 9. Mart. Sutders. | Warnung.|B. 
FA. S. | Yu faiſcher Meyſter u. ſ. w. 

Am Ende: 
Sarudt zu Wurmberg, duch | Walentin Weuber. 


1) 43 Bogen in 8%. Der erſte Tell A—b, 
der zweite A— S. Zweite Seite und lebte beider 
Zeile leer. 

2) Zeile 1, 3 und 5 des Titels roth gedrudt. 

3) Nachdruck des Dal. Babſtſchen Gefangbuches. 
Jede Seite mit Zierlelften umgeben, die linke und 
rechte nehmen die obere und untere zwiſchen fich. 

4) In der Borrede die Stelle: Wie denn diefer 
Bruch, fer luſtig u. ſ.w. Nr, 437 Luther zuge 


chrieben. 
5) Bibliothek zu —— Stadt-Bibliothek 
zu Hamburg, Rambachſche Samml. Ar. 269. 


DCECCEXXX * 


Ein gar Schö-'ner geiſtlicher und Ehri-| 
licher newer Bergkreyen, Yon |dem Züngſten tage 
und Emigem | Sehen. Auf die SMelodey | und 
weiß: Hertzlich thut mich erfrewen. | Burd Johann 
Walthern. || In vehiger betrübten zeit, jhm und: 
allen Chriſten zu troſt gemadt. ||M. D. LXI. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Mürnberg durch Walentin | 
Hember. 


I) Ein Bogen in 8%. Rückſeite des Titels und 
iehte Seite leer. Ueber der Jahreszahl auf dem 
zig ein Strid. Inter der Anzeige des Druders 
am (Ende eine verfchlungene inte, 

2) Es ift das Lied Nr. 460. Berfe abgefept, 
jeder mit einem großen Anfangsbuchitaben. Die 
erften 25 Strophen durch Zahlen bezeichnet, die 
9 der Zugabe nicht. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 





— — —— —— — 
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DCCCXIII-DCCCIXIIV. 


DCCCXIXI.“ 


Ein ſchaͤner Geyſtlicher und Eprifli-| der 
newer Bergkreyen, Yon dem jün-|flen Gag vund 
ewigen Seben, Auf die | Melodey vnnd Weyſe, 
Herhlih | thut mich erfrewen, | Pie liebe, zc.il 
Durch: || Johan Walthern, Inn | jehiger be- 
trübter zeyt, jhm ond | allen Chriſten zu troſt 
zemacht. 


1) 8 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Berszeilen abgelegt. Jede mit einem großen 
Aufengsöudaben, Die erite jedesmal etwas ein- 
erüdt. 


3) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
ränme. Die erften 25 mit überjchriebenen deutichen 
Ziffern nummeriert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


DCCCXXXI. 


| 
Ein (hen nehw | Geifllih Lied, Yon 
Dem Goͤttlichen wort Gottes. (> Herzü fo |tüt 
mid) erfrewen, Pie liebe | Sommer zeit, zc. || In | 
der weiß, Wie der Graf von Wom. | (Meiner vier- | 
ediger Holzichnitt, von feinerer Ausführung: der Apofel 
Petrus mit dem Schlüßel.) | Getruct zů Strasburg bey 
Cpie- | bolt Berger am Weinmardt | zum Creübel. 

Am Ende: 
Gedrucht zů Strasburg, | bey Thiebolt Berger am 
Wein- | marht zum Greübel. 

1) 8 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. . 

2) Eigentumlih ift der veränderte Anfang: 
Herz fo tpüt mid erfrewen, und die Angabe 
einer anderen Melobie. 

3) Dersgeilen abgefegt, zwifchen den Strophen 
größere Zwiichenräume, feine Strophenzahlen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCXXIII.“ 


Ein gar ſchoͤner Geiſtlicher vnd Ehrif- 
licher newer | Zergkreyen, Yon dem Züngſten tage 
vun| ewigem Sehen. Auf die KMelodey vnd weiß: 


— — — — — 
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Herhlich thut | mich erfrewen. | Dur) | Iohann 
Walthern. | In yehiger betrübten zeit, jhm vunnd 
allen | Chriften zu troft gemadt. 

(Kleiner Holzfchnitt: eine längliche Verzierung.) 

Am Ende: 
Gedrucht zu Wegenfpurg, duch | Hans Burger. 


1) 8 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite leer. 

2) Die Verſe abgelegt, zwiihen den Etrophen 
größere Zwifchenräume, die erite jedeömal einges 
ogen, die Strophen durch übergeiegte deutiche 
et ern numeriert, die neun der Zugabe für fi 
beionders. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


Le IN 
DCCCXXXIV D 
Alte | Ya ni, pn iche 


Sie-|der, die man zu Straßburg | vnnd an- 
dern Kirchen, pfle- | get zufingen.|]| Form und 
gebet | sum Ehe einfeguen, Heili- | gen 
Sauff, Abendtmal des Her- | ven, Deſuchung 
der Aranden, | und Begräbnuß der Ab- | geflor- 
benen. |; Mit einem vollkommnen Uegiſter. || &e- 
truht zu Wormbs, durch Philips | Köpffel, Im 
3a |M. D. LXI. 


1) B Bogen in 8%, 1 Bogen X ij (zweite und 
legte Seite Teer), 5 Bogen A— €, ohne Seiten- 
zahlen (letztes Blatt leer), 22 Bogen A— 9), mit 
Seitenzablen I—CCCXLVI, auf der NRüdieite 
von Yvj: follte eigentlih CCCXLVIII fein, aber 
Blatt Y) bat den Drudfehler, daß auf der Rüdjeite 
VII ftatt VIII ſteht. 

2) Zeile 2, 3, 7, 8, 13 und 16 (die Jahres⸗ 
zahl) des Ziteld roth gedrudt. 

3) Der erfte Bogen bat auf drei Seiten Wolff: 
gang Köopffels Vorrede: Mad dem in vnſer Ge— 
meyn bißher etliche Jar, ein erhaltener brauch ifl, 
u.f.w., die fpätere Redaction (die Abſätze: Vnnd 
hab nicht — Vnd weyl der Halig — Per Herr Iefus, 
unfer —). Dana) 10 Seiten Regifter, über dem 
Anfang eines Pialmfiedes immer der Anfang des 
(nteinitihen Palmen. Die fünf folgenden Bogen 
haben den befonderen Titel: 


Sorm und Ge-| bet, Da dem Ehe ein- 


feg- |nen, Hepligen Cauffe, Abendtmal des | Her- 
sen, Kranchen beſuchen, vnnd Be- | gräbuuß der 








Abgorbeuen, wie co 1 zu arruphnip sum en | Eronher 


verh-' wa gehalten wũrt. lit sorgetster Epi-| 
hei Yanti an Citum, Am Ende: Aslgen Pie Pfat- 
men, und Geifl- | liche ſieder. 
kan Bis Seite CLXXXIIII allerlei Kieder, Feſt⸗ 
lleder n.f.w., ohne Einteilung. Auf der folgenden 
Seite die einige: Folgen nun Die Palmen, | der 
Ormuung (fo_vil hat fein | mögen) gefchet. 
za * Seite CCC( X. Dann folgt das Vater⸗ 
unfer und Luthers Lied (das Water unſer), wo⸗ 
mit CCCXVI ſchließt. Auf der folgenden Seite 
ein befonderer Titel: 


Folget die Deüdſche $y- | tania, mit etlichen 

angehench⸗ | ten Gebettlin. || Aud wie die El- 

tern jhre | Aimlin, zu diſen geſahli chen zeiten 

umb, | erhaltung des Woris Gottes, wi- | der die 

Seynde des henligen | Euangelij, follen bet- | ten 
Ichenen. | Purd || Witum Vieterich. 


Den Du ea biefed Teils und fomit des ganzen 
Geſangbuchs bildet Ein She, Oder die er⸗ 
manung vor dem Abendm 

5) Die Heder haben Die Noten ihrer Melodie, 
mit eingedrudtem Text; die Derfaßer der Lieder 
And enannt. Mebrere Prlieder aus dem Geſangbuch 

ohmlichen Brüder. Verdzeilen nicht abgefept, 

uber ei mehreren Liedern in dem eben genann- 
ten letzten Zelle des Buches. 

6) Hofbibliothek zu Darmftadt, W. 3347, 





DCECCXXXV. * 
Ein ſchoͤn geifl- | lich Fied, In dem 


Chen, | CF Per tag wol durd die | woldpen 
trang | € Ein andar Geiſtlich Kied,| In dem 
a „Ob ich gleich arm | and elend bin. 


Noher — er Holzſchnitt: Die Ausgi 
et ger Helyiämitt: Die Ausgichung des 


Am Ende: 
Gedrucht zu Straubing den Hanfen Burger. | 


1) 4 Sutter in 80, Mückfelte des Titels und 
legte Seite leer. 
2) Es find die Lieder: 
Per tag wol durch die wolden dringt, 
und: Ih ruf a Dir, Herr Zeſu Khrif (dann 
du allein mein hoffnung bifl) 
3) Verszeilen nicht abgeſetzt. * en beiden 
erfien Seiten und auf der ten zwiichen den 








e Zwifchenräume. Das erſte Lieb 
großen Aufangsbuchſtaben. 
4) Bibliothel des Herrn v. Menſebach. 





DCECCXXXVI. * 


I Eragedia. | Per jerdifh Yil-| gerer genandt: Par- 


innen artlig abgemalet wirt, die verfid- | erheit 
menſchliches Fcbens, etc. |, Burd) | Zohannem Heroe, 
Schulmeiſter zu Woath, menigklich zn nub und | 
gut inn Ccucd verfertigt. | M. D. LXII. 

Am Ende: 


Gedruht zu Uürmberg, bey | Ehriflof Heufter. 


1) 6 Bogen in 8°. 

2) Bor der Tragödie fingt ein Knabe das Lieb: 
Jamer, noth vnd herhenleid. 

3) Oeffentl. Bibl. zn Wolfenbüttel, libr. rar. 


1X 
2 en, D 


ſangbüͤchlin, Yarinn || Yfalmen, Hymni,| 
Geiſtliche Lieder, Chorge- ſenge, Alte uud 
newe Sefl- | lieder fampt etlihen ange- | 
henchten Schrifftfprücen | vnd Collect ge- 
bettlin, be- | fonders fleiffes je 30- | famen 
bracht ſeind. Auch hin und wider | Mit ſchoͤnen 
Figuren gezieret, vnd Reimensart geftelct. || ®e- 
truckt 30 Strasburg bey | Cpiebott Berger, am 
Barfüffer | ping, Anno 1562. 
Am Ende: 


Getruckt 30 Strasburg | bey Chiebstt 
Berger, am | Barfüfler pla$. 


1) 26 Bogen in 89%, Abi Cc. Don Wan 
3 an vömiiche Seitenzahlen, legte (GCCXCIN) 
auf der vorlegten Seite. Zweite und lebte Seite 


eer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 3, 4, 13 
und 16 (die drittletzte) roth gebrudt 

3) Alle Seiten (die ‚weite und legte, die ler 
find, abgerechnet) find mit Zierleiiten eingefaft 
die etwa neunmal wechſeln. 


DCCECKXXV — DCCCKXXVI. 1561— 1562. | 


| 


Va a m Ss En a sn 


DCCCXXXVII. 


4) Nach dem Titelblatt folgt auf 9 Seiten die 
Borrede Martin Burers, wie fie das Wolf Köpfel- 
Ihe Geſangbuch von 1545 hatte, obne feinen Na- 


lieder, deren | etlihe von Alten fromen 


: mit den Liedern Nr. 217 und 222, 


— — — — — — — 





1562. 319 


Ehriften | auff ons hohen, etliche aber | von 
diſer zeit Gottfeligen | mennern gemadt | 
feind. 


men. Hierauf 5 Seiten Regüter. Dana, Seite 
T—IIT, eine kurze Auslegung des Spruches Pauli | Mit folgenden Liedern: Nr. 793, 791 (Strophe 
Gotofjer 3, 16 und 17. Seite IV— VI: Bas über- | 3 fließt: O qualis gloria, O qualis gloria.), 
aus lehrhaft |ond troͤſtlich Gebet vnſers h. Ihe-|fu | 641, 193, 214, 219, 563, 205, 430, 792, 197, 
Chriſti zů feinem himliſchen Watter kurk | vor fei- | 195, 588, 541, 565 (bedenken wir), 199, 204, 
nem leiden gethon. | JOHAN. XVII. CAP. Dana) | 373 Purd Michael Weis), 374, N. 
auf 10 Seiten XXIII Sioria patri. 6) Die Lieder find mit abgefepten Verszeilen 
5) Nach diefen Vorftüden fängt dad Geſang⸗ gedruckt, jede mit einem großen Anfangsbud) taben 
buch felbft an. Daſſelbe zerfällt in vier Teile: | und die auf einander reimenden in der Regel gleich 
Mit Sei b weit auds oder eingerückt. Bei — von 
a) Seite XVII beginnt: ae ſteht u im — der Anfang des 
204 e ginals mit fat. rift. 
er Erſte theil diſes Geſangbuͤch⸗ 7 en gr us Be —— 
altet in etliche feine Hymnos odie vorgeſetzt, die erite Strophe ald Text einges 
ing h eig = ; f 2 e- u drucdt, Notenreihen mit den Verszeilen übereins 
et Ä 4 rgeſenge ee fommend, auch aus- und eingerüdt wie lebtere. 
trößligen Schriftfprüden, und | hurpen Gebetlin, | ur Mr. 282 und 374 haben feine Noten, fon- 
jedem Auce gleich nachgeſehet. dern ed wird auf die vorige Melodie verwiefen. 
Die Lieder find folgende: Nr. 545, 202, 201, 3) Ueber jedem Liede wird der Name des 
216, 342, 198, 537, 220, 270, die Lytanei, | Verfaßers genannt, falls derfelbe befannt war; 
212, 209, 211. ſonſt ſteht na. 
b) Seite CIX beginnt: 9) Die unter Nr. 5 mit Buchltaben bezeichne- 
— — ten Lieder ſind folgende: 
Per Ander theil diſes Gefangbädlins, A: In Gott allein feh ich mein troſt 
haltet in ſich vil Pſalmen des Königlihen Pro- von Burckh. Waldis. 
pheten | Pauids, reimenweis in liebliche Fieder B: Hilf Herr, ſteh dran in folder fahr 
geſtellet. von demſelben. 
Mit felgenben Pialmliedern: Nr. 185, 186, 210, C: Hort zu je Chriflen allefant. von demſ. 
- ‚ 207, 291 — zugeſchrieren ‚ 196, 188, D: Her — hochſten thron. 
(IR die newe compofis.), 235, 227, 526, 272, ; | DEIMIERDEN. j 
5238, A, 8, 279, 250, 261, 263, €, 607, D, E: Gleich. wie cin jaef im bei verwirt, 
268, &, 286, 555, 280, 233, 611, 524, 523, von demjelben. 
438, 432, 281, 282, 230, 3, 383, 284, 615, F: Halleluia, Singt vnd feit fro. v. demf. 
&, 285, 249, 187 (IR die Exfle dihtung.), 543, ©: Laſs fahren der gottlofen rott. v. dem]. 
262, 525, 9, 3, 538, 521, 539. 9: dum an ee mit meiner ſtim. 
j von demielben. 
5 — CCXLIX En %: Fobt Gott in ee Heiligthumb. 
er Dritte theil diſes Geſansbuͤchlins, von demſelben. 
haltet in ſich vil ſchöne Geiſtliche Kieder, Under ae mE —5 — 
welchen zům vorderſten ſtehn, die zů erklerung id) lobt i 
des Catechiſmi dienen. M: Nun mach uns heilig, Herre Gott. 
Mit folgenden Liedern: Nr. 190, 206, 203, 215 N: Sanct Paulus die Corinthiet 
(Anfang: Vnſer Yatter.), 218, 192, 194, 184, von Ric, Herman, 
208, 191, 234 (Ein gar (hrifftliches (dhönes ſied ıc.), 10) Orthograpbie: u, ü, u, eu (leüchten), eu 
223, 236, 226, 217, 222, 535, 260, 364, 544, | (gleubig), ew (fremde); e für & nnd ü; fein fi: 
K, 643, 558 (N. U.), 586 (P. Zohan Bwic.), | lafs, lefst, beifst, laſſen, genieffen u |. w. 
2, M, 421, 245, 431. 11) Die Schrift hat die befanmien zweierlei r 
d) Seite CCCXXXIII: und zweierlei d. 
D er Vierdte und I etfle |theil difes ©e- un N des Herrn Conſiſtorlal⸗Rath 
ſaugbuͤchlins haltet | in ſich vil feine Sef- 


13) Das Exemplar iſt defect: > ar Viij, 
nd heraus⸗ 





gerißen; die zurüdgebliebenen Streifen zeigen, daß 

die Blätter üiter (dom früher abfichtlih beſchmiert wor⸗ 
den waren. Neben Luthers Namen über den Kie- 
dern Nr. 185, 196 und 188 find mit Bleiſtift 
obfcöne Schimpfworte geihrieben. Das Geſang⸗ 
buch enthält 21 Holzſchnitte, nämlich: 


Seite J, 
„XVII zu Ar. 545, 
m: KXIV nn 201, 
„ XXX 


XVLIII zur Litanei, 
IR zum apoftol. Symbolum, 
IX 


„ zu Nr. 185, 
„ CA „nn 1%, 
„  CLXXV „u 8, 
„ CC „ 8, 
„ CCXLIX „nn IR, 
„ CCLX vn 218, 
„ CCLXXVI „ „ 234, 
„ CCCcXVI vu 24, 
„ CCCXXXHI „ „ 79 
” CCCLV "u 205, 
CCCLVIII „u 430, 
„ LCCCLXX vn 19, 
„ CCCLXXX „ „ 941, 
» CCCLXXXV „ „ 19 

CCCLXXXIX „ 204. 


Diele Hofsfehnitte find in dem vor mir liegenden 
Exemplare herausgeſchnitten, nur der auf Seite 43 
iſt zum Teil, der auf Seite 123 ganz erhalten. 


—— —— Pe 


— 


DCCccXxxxVII. *N 
Gei ſtliche | Fieder, auff new ge- 


beffert. fl Hart. Futh.| Warnung 9. Mart.| 
Cuthers. || 
Biel falſcher Meifer jht Lieder tidgten, 
j Sihe Bid für, sub lern fie seht richten, 
We Gstt hin bamt fein Airch vad wort, 
Ba wil ver Ceufel fein mit trag on merb. 


|| Witteberg. Gedruckt durch Forenk | Schwenck. 
1562. 


1) 24 Bogen in 8%, A— Zweite und 
lebte Seite (er. Seitenzahfen von Ay bis Nav, 
1— 367 ftatt 370: Die Rückſeite von Eij hat 
a 60, und auf Blatt 3 wiederholt fih 118 
un 

2) Zeile 1 und 4, ſo wie unten die Namen 
Witberg und Soreng Schwenk, roth gedrukt. 

3) Fünf Seiten Vorrede P. | Mart. Kuth. || 


Der cvj. Pſalm fpriht, . Die Stelle: ME 
denn diefer Zruch auch feer luſtig zugericht ifl. 


DCCCXXXVIH. 





1562. 


4) Bis Blatt Lij fommt das Geſangbuch 
durchaus mit dem Fol. Klugihen von 1543 über: 
ein: oben auf dem jechiten Blatt des Bogens K 
ſchließen die zur fat. Litanei gepprigen lat. Gebete, 
darauf folgt das Lied Nr. 202 (mit der Jahreszahl 
1522), und hinter diejem, auf Blatt 2, Ein newe 


Vorrede 3. | Mart. Suty. || MAY haben fidh etliche. 


5) Auf Blatt Liij die Anzeige: Uu folgen 
an- | dere, der vnſern ſieder, nämlih Nr. 233 *, 
312°, 313, 321, I, 310*, 227**, 438*, 234° 
223*, 224°, 295°, 236°, 245°, 267°. 230*, 
264° 265°, 226°, 266°, 637°. Rüdjeite von 
Blatt Si: Au folgen et- |Lihe Geiſtliche Kieder, 
von | fromen Chriften gerad, fo | lang vor unfer 
zeit ge- | weh ſind. 3 , Hart. Suth. Nr. 53*, 
793*, 47*, 48°, 71°, 62 +641*, 270*, 192°, 
642°. 643°, 790, 220°. Blatt Nvij: Wir haben 
aud zum guten Erempel u. ſ. w., folgen die bibl. 
Broiagelänge, zunächit bis Blatt x. Danach (Blatt 

j) Nr. 477* und 478, mt der Bemerkung, 
bat dieje beiden Lieder hätten droben gleich (bald) 
nad Nr. 270 folgen follen. Und nun Blatt X v 
der Ießte jener bibl. Gejänge, der 114. Pialm: 
Da Ifrael aus Egypten 309g. Dahinter Nr. 373 *, 
unter dem Namen Iohannes Weis. Sodann das 
Gebet Manaffe und das Gebet wider den Türken. 
Auf der Rüdjeite von Yiij fängt das Begräbnis: 
buͤchlein an. Zuletzt 5 Seiten Regifter. 


I. Blatt M: Ach Gott mein Hort, dein gnedig 
Wort, 


Uns je zufagt, Her fein not klagt. 


6) Der nun folgende zweite Teil des Gefang- 
buchs bat dielen Titel: 


Palmen vnd Geiftlice £ieder, welche 
von fromen Ehriften ge- | madt, vnd zufamen | 
gelefen find. || (Tängt. runder Holzfhnitt: David, kniend, 
betend.) || Witteberg. Gedrucht durch SKoreng | 
Schwend. | 1562, 


7) 11 Bogen in 8%, a—1, zweite Seite leer. 
Keine Blattzahlen. Das vor mir fie ende Exem⸗ 
plar iſt defect: das legte Blatt it X vij, mit einer 
Seite Regifter. 


8) Ohne weitere Anzeige folgende Palmlieder: 
Nr. 272°, 532*, 250, 251*, 268, 286*, 280*, 
II®, 644®, 455° (das gras von tete), 235°, 
262°, Auf der Nüdjeite von c Die — ige: Un 
folgen le Die Feſt. Nr. 334, 335*, 392, 
7, 394, 375*, 339, 396 *, 
300° 32, Ind 9, III*. Blatt vie: Uu 
folgen alerlep gute | Sieber nadenander. Nr, 402°, 
*.403*, IV, 518*, 519, 5189-*, 275°, 645°, 
294°, 278, 290°, 363°, 260°, 352*, 276°. 
370*, 371%, 362, 359*, 372*, 646 *, 331*, 
295*, 647”, 441*, 449°-*, 398, 348, 354, 369, 


— 








DCCCXXXIX. 


V, 685, 437 (in der Ueberſchrift: ). Mart. Suther). 

Sonft bei feinem Liede ein Name. Mart Suter) 

II. Blatt b: Ich traw auf dich, mean HErr 
ond Gott. 


ı. „ ei: Wir toben di einmuͤtiglich. 
IV. „f: Here Gott, mu ſey gepreifet. 
V. „ fl: © Jeſu, der du felig machſt. 


9) Rector Karl Reinthaler, im Martinsſtift 
zu Erfurt. . 


- N I) 
CCCXXXIX.? 
(Geift-| liche Fieder|P. ath.| 
und anderer frommen | Chriften, nach ®rd- | nung 
der jarzeit, mit | Collecten und | Gebeten. || Sranch- 
furt an der | Oder, 1562.) 
Am Ente: 


Gedrüct | zu Franckfurt an der | ©der, durch | 
Ioyan. | Eichorn. 


1) 25 Bogen und 7 Blätter in 8%, 23 mit 
A—Z, 3 mit a, b, c bezeichnete Bogen. Deutfche, 
in der Ede ftehende Blattzahlen, von Aiiij an, 
wo bie Lieder beginnen, bis cij= 199, wo fie 
aufhören. Es folgeu 4 Blätter und 1 Seite Re: 
gifter, auf der Ruckſeite die Anzeige des Druders, 
oben und unten mit zwei fhönen Berfchlingungen 
geziert. 

2) Der Titel des Exemplars war weggerißen. 
Bielleicht hat er die oben angegebene, nach dem 
der Ausgabe von 1572 gefchlußene Geftalt. Aus 
einer bandfchriftlihen Bemerkung auf dem legten 
Blatte trug der alte Einband ded Buches die Zahl 
1562, und es wird darand gefchloßen, daß das 
Buch ſelbſt 1562 erfchienen ei Es könnte aber 
auch früher herausgekommen fein. K. v. Winterfeld 
S. 329 fi. fpricht ſehr entichieden von 1552, hat 
aber wahrſcheinlich dafjelbe Exemplar vor fih ges 
babt. Aus jener bandichriftlichen Bemerkung gebt 
hervor, daß entweder dad Buch damals ſchon defect 
war oder daß diefe Ausgabe gas feine Jahres⸗ 
zahl hatte, 

3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede. || An 
den Cpriftlichen | Fefer. || NACH9 dem die gemeinen 
Geſengbuͤchlein u.f.w. Auf der fünften Seite und 
vier Zeilen der ſechsten Pie ordnung der Kittel in] 
diefem Duͤchlein begriffen. Es find folgende 25: 

1) Yon der Menſchwerdung Chriſti Blatt 

2) 9. d. geburt Zeſu Chrifli n 

3) Yom leiden v. lerben Jeſu Ehrifli „ 25. 

4) 9. d. aufferſtehung Chriſti „ 4. 


— 
or 


3. Biblioge. d. deutich. Kirchen!.v. Ph. Wackernagel. 





1562. 821 


5) 9. d. Simelfart Chriſti Blatt 49. 
6) Yom heiligen Geiſt „ 1. 


T) 9. d. heil. Brepfaltigkeit „ 57. 
8) Yon zehen Gebotten „ 63. 
9) Yom Glauben „ 67. 


10) Yom Vater vnſer . . 
11) 9. d. Tauf „ 76. 


12) 9. d. Buß „78. 
13) 9. d. Kechtfertigung „ 88. 
14) Yom Abentmal des Heren „ 99. 
15) Bandkfagung „112. 
16) Yom Chriſtl. leben v. wandel „ 120. 
17) Yom Ereub, verfolgung v. anfeht. „ 142. 
18) 9. d. Chriſil. Kirchen „189. 
19) Yom todt und flerben „ 167. 
20) Yom begrebnis „ 168. 
21) Yom Jüngften tag v. aufferſt. „172. 
22) Fruͤe fo man aufffichet „178. 
23) Am abend fo man zu bet gehet „182. 
24) vor dem efien „ 185. 
25) Nach dem effen „ 18. 


Auf derjelben Seite noch der Titel des erften Ab- 
ſchnittes und darunter ein vierediger Holzſchnitt: 


die Berfündigung Mariä. 


4) E83 find der Reihe nach folgende Lieder: 
Nr. 200*, Pas ee (Profa), Ber ſob- 
geſang dSagariã (Proſa), 334, 336, a, 350, 


, ‚420, 345, 346, g, 
190*, 206*, 349, 203*, 324°, 329, 215*, 


647°, h 


o, 374, p, 331, 297, 296, 309, 290, 363, 
364, 299, 270, 300, q, 368, 402, r, s, 684, 


5) Nach den Liedern zu urteilen, Tann das 
Geſangbuch nicht wohl vom Sabre 1552 fein, 
vielmehr Liegt ihm offenbar das Valentin Babitfche 
von 1553 oder eine jpätere Ansgabe defjelben zu 
Grunde; daß es viele Lieder aus dieſem nicht aufs 
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373 


yeremmen Saflır ‚onen ih 'eteämal yte rinrte 
2 Ti Ar Sa 5 95 iu 
ya cr BR Tr 
. Gas PIC) Ders 2 Zus, KW SE. 1 2 2° 

N Der mernitenf mr Dofadıen ir ehr av 
Fer at Zr tt eramal nit Teuer Zhrit 
Hay ugerifh vera nler sachher weitet, 
ga mm vr ng wer rn Von sub 
In won Fr neh nm an Nevis Jeritrtt 
Jr onen td ee Yame vi Ditinot, 
Ru ner erg team Donmmeri Hd ve Mauer 
r Rene oweamtr Ba Tamm TB 7 Arie 
Zere 4 Wr. zur 88 Dr 35° 
ar mt rer or Jr 
et ve ragen Narben Ve AhineSe 
mi 1,72. 177 nr Warn Rd wier Pruernug, 
while Er ct FLIer 
Ar re eye nr Fi | 
nf ve za vr Ga gi. I: Por #2 
ar uhr rar rt nr de Zalea bes Rs Try 
ver ır ve Pam 

T Er Britt ai eb viel 
kieder m ve Morrirseriuh. Tie Bud 
Waben beramien gr Luce: 


a. Blatt 6: Als Avam im Yaravich, IH Ztr. 
b. „ 25: © dstt Valer in Ewigkeit, bein 
yaligen Geiſt gib uns allzeit, 
14 Zireohen, 
27°: © Zeſu Chriſt, dein Uam der If, 
9 Strovhen. 
37°: Bundiger Menſch, ſchau wer du 
bi. 13 Strophen. 
54°: Als Zefus Chriſtus, Sotten Bohn 
mit feiner leibl. Perſon. i 
Strophen. 
55°: © heiliger Geiſt, Herre Bott, be- 
ſuch AU Irrende mit deiner 
Gnad. 3 Stropben. 
62: © bitten wir mit Innigkeit. 13 
Stropben. 
74: Faßt uns freien ale gleich, zum 
Vater. 10 Stropben. 
109°: Nun laßet uns mit Innighelt, 
fingen on. 11 Stropben, 
138°. Ad Kerr, du aller Höher Gott, 
han, 14 Str. von AD, 
141: Ad Gott mein Hort, bein gnedig 
159: 


vn 
8 


se 
8 


wort. 5 Strophen. 
© Aacher Gott, Herr Zebaoth, 
du gewaltiger deines Volchs 
35 Stropben (bibl. Rerfonen, 
Gert und Menſch, inrechen). 
164°: Gelobt fei Bett, der feinen Sohn, 
m die Welt. 8 Strophen. 
169°: Hort auf mit Trauern v. Klagen. 
sb Den Todt niemand zuge, 
10 Stropben. 


— [rn — — 
— — — — — — — —— —— — — 


DE XL. 


1582, 

Matt: ze eig dr Gr, am er 
zer ua Et. . Sr 

1 VFe Ze vero mis muireminr. 


— — — —h — — — — — nn iin. Or ed di 


mer Et, SE 
ud mE RI , ZU. 
. „Ei: Fuss rear Eunt ı. ne 
Bentier * Zirmner. 
, Mr me iu Ser, ne oe 
wm ! Zrornem. 
. „is gr Eu es Rınzıiet, mir 
Imge mr. ) Zirmben 
« . =’ We Ent Lær mr mir 
ums, ir u. ; Zimmer. 
w„. „ts 2321 Ems vo Eur tim 
Inensf. + ZIronten. 
x „19: Des Guts us ze Sic 
beupnr. H Zremmenr. 


e, Rırirtbef dei Gere 2 Weriebnzir. 


Die Hansta-!fet; sim Fön mge-; 
jeigt wird, wie er A in (i- ner km zueiei- 
tm | fol. 1| Inn ein gefang geffier. u fingen 
oder zu lefen, Fieb- | 4 m :ufig Purd‘ 
Wicolaum Herman |im Iodimmsuhe. | Zeränd. | 
Gedrucht zu Wittemberg dur | Gesugen Upawen 
Erben. | 1902, 
Am Onte: 


Gedrucht zu Wittemberg durch Gesugen Upswen 
Erben. | 1502, 


1) 11 Blätter in 89, zweites Aij, legtes Biij. 
Ruͤckſelte den Titels Teer. 

a) Auf dem zweiten Blatt Ein Verrede | ım 
die Yuustafel, 13 Reimpaare, der Anfang: 


Je alten Green rhuͤmen ſehr 
ebetia tafel weife Lehr, 
Das Ande: 
Bee beif Das wir auch leben darnach, 


n» fein Section jederman 
Wet lern, dus bit der alt Herman. 

I) Auf der vorderen Eeite des dritten Blattes 
ſecht Reiben Noten: darunter die ſechs Zeilen ber 
eriten Strophe ala Text. Auf der Rückſeite fängt 
dann an Pie Yuustafel,, 45 (3 + 3) zeilige Ge: 
bilde, das erſte: 


Weisid vie Göttiih Maieſiat, 
Ale Stend unterfhieden hat 
Was im jeden gebäre 


— — — — 





DCCCXLI. 





Du thun, vnd was cr laſſen fol, 
Prumb ein jeder fol lernen wol, 
Wie er fein Stand recht füre. 


Die beiden letzten: 
Befchlus. 


MID ein jeder fein Section 
Wol lernen, vñ auch darnad) then, 
30 wirt Gott fein gnad geben, 
Das wir hie wolfart fried vnd chu, 
Vnd ein guts gwiſſen han darzu, 
Vnd dort das ewige Keben, 


Amen. 
Sprecht Amen alle die jr wolt, 
Pas euch Gott gnedig fei und hold, 
Und fol eud fein Geiſt geben, 
Pamit je mögt in ewrem Stand, 
Chriſtum anrufen den heiland, 
Vnd nad frim willen leben, 


In die affumptionis Maris 
Virginis 1560. 


4) Die äußere Geitalt diefer Strophen ift 
durchgängig wie die der vorftehenden. Bejondere 
leberichriften zeigen an, an welchen Stand die 
folgenden Strophen gerichtet find. Durch überge- 
jeßte deutſche Ziffern find die zu einer Ueberjchrift 
gehörigen Strophen numeriert. 

9) Wegen der Bemerkung auf dem Titel: Inn 
em gefang gefaffet, Zu fingen oder zu lefen, vergl. 
das folgende Buch unter Nr. 6, . 

6) Hamburger Stadtbibliothef, Rambachſche 
Sammlung Rr. 262, 


CCCXLI, > 


Die Hiſtorien von der Sindfludt, 
Io-|feph, Moſe, Helia, Elifa, vnd der 


Suſanna, ſampt etlichen Hiftorien| aus den Euan- 
geliſten, Auch etliche Pſalmen vnd geiſtliche Keder, 
zu lefen | und zu fingen in Wenme geſaſſet, Sur | 
Ehriftlihe Hausveter und jre | Ainder, Purch 
VKicolanm Herman | im 2oqhimsthal. Mit 
einer Vorrede M. Io- |dannis Mattsefj, 
Pharherens | in S. Jodimsthal. || Ephef. 5. | Zeid 
volles Geifles, und redet onter- | einander von 
Palmen und Fobfengen, vnd | geiftlichen Ktedern, 
Singet vnd fpielet | dem HErrn in ewren Her- 
den etc. || Wittenberg. || 1562. 








1562, 


Am Ende: 
Gedruct zu | Wittenberg: | durd 


Geor- | gen Rhawen | Erben. | 
1562, 


1) 18 Bogen in 89, ohne Blattzahlen. Statt 
Dv fteht Av. Die 14 erften Blätter enthalten 
Titel und Vorreden. Auf der NRücdieite des vor: 
feten Blattes (Svij") befindet ſich die Anzeige 
des Druders, auf der vorderen Seite des lebten 
derfelbe Holzſchnitt, den die Rhauſche Ausgabe der 
Sonntagsevangelien von 1560, fo wie die Antonius 
Schönfhe Ausgabe derfelben hat, aber umgeben 
von Holzwert, Engeln, Vögeln und Früchten, die 
ihm ein vierediges Anjehen geben, und in einer 
Heinen Tafel unten das in einen Stab verichlun: 
gene S, welches fich unter dem Holzſchnin der 
Schöniſchen Ausgabe der Sonntagdevangelien fine 
det. Unter dem Holzichnitt die Worte: Pfalm. 25.| 
Schlecht und recht behute | mid). 

2) Zeile 1, 2, 3, 10, 12, 20 des Titels roth 
gedrudt. Rückſeite leer. 

3) Zunächſt hinter dem Titel folgt auf 6 
Dlättern eine Vorrede von Johannes Matthefius 
An den Chriſtlichen Ceſer, am Ende: Datum in 
Ss. IJodimsthal 1560. , danach auf 7 Blättern mit 
Heinerer. (gothiicher oder Schwabadher) Schrift, 
berjelben, in welcher die Gedichte gedrudt find, 
eine Vorrede von Niclas Herman, gerichtet au den 
Burgermeifter und Rath der Stadt Jochimsthal, 
Datum Jodimstyal am tag Barthoiomei, Anno 
Pomini 1560. 

4) Blatt Bovij* fangen die Gedichte an. Es 
find deren 76, oder, wenn man das Lied Joſeph 
ein rechtes furbild iſt, das aus den lebten Stro- 
phen 40— 45 Des Liedes, Iofeph die fieben frudt- 
bare Jar beiteht, bejonders rechnet, 77. Darunter 


ı find drei Gedichte in Reimpaaren, mit denen die 


Sammfung fließt: "Der Gottsachet (Gotts- 
acer heit der weite platz), Grabſchrift Johann 
Hauſchilts (Hie Leit Hans Hawenfdilt begraben) 
und die Zeſchlusrede (Pics Budlin hie fein End 
fol han), zu Ehren Florian Griesbecks von 
Griesbach. 

5) Die Grabichrift Johann Haufchilts mit der 
Anzeige: IA verfhieden am tag Thome, im aus- 
sang des 61. Jars ıc. Daraus fulgt, daß entwe⸗ 
der feine Ausgabe des Buchs v. J. 1560 und 
1561 exiitiert, oder daß eine ſolche jenes Gedicht 
noch nicht enthält. j 

6) Der Titel und auch die Gedichte jelbit 
ſchreiben Sindfludt. Auch iſt auf dem Zitel die 
Bemerkung nicht zu überjehen, daß die biblifchen 
Geihichten, die Pialmen und geiftlichen Lieder zu 
iefen und zu fingen in Ueyme gefafet feien. Hier 


21° 


823 
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Dis um Ber 1 


EZ mr I) (mmu..nt 


Eiia, 
2er ISSN & to. 16 D 
I nd 3 erneuern Srvoit a“ Bes —8 
Zmer&m 9) 


ven Bm Ar !te in 9 Nerzeliigen Stro⸗ 
san Ne Ren Tem, der Ite in 5 
armen Ar ira a I riergeligen, der Ilıte 
ei sam 1m ER marsccigen, der Inte zum 
Aertenmeni cr I Nodumietiizet, We der Ueber: 
Bent Nie sieren de Xuditaben U B.. endlich 
ya tagte Y interggitzen Strorben. 11)90 Bier 
Gousgruenlioder, ar IS 28, 17 und 14 wierzeiligen 
Zreegun dae erde uad zwerte mit Holzſchnitten. 
N. AR LS? Ader Evangelienlieder. das 
arte yet wid nie in 23. W und 16 vier: 
yrgen das dritte und vierte jeder im 16 neben- 
yaiigen SDunerden 143° Wem Jungfien tage , 21 
DOLL EG FUN Zirerien. t3) Von ungefechter Errif- 
Ae Imdc Der Weeen. , IS deegl. 16)° Rt. SU. 
mr Hent Yen mu Pialin 15, jedes in 12 


yealıyger Anrede IS) Kin Lied wider die 
—s 13 vierzeilige Strorben. 19)* 
Dis WE: Artrabam geihrichen iR, 9 vier- 
on Deren WO) Das Lied: Paulus der Hei- 
na Pranger „ I? wienreilige Strophen. 21) Das 
m linen Wort ergeb id wid, 11 
— Wied: Wer Acht, Der ſchaw, dus 

I. MW Ar Sr, 29 Bon 

Ayaler . 19 del, Y)* Ein Abend- 


Deren Core, Far Chriflicde Jun- 
arufng. , 1} vierzeilige Strophen. 


502, am Ende: In die Johannis, 1560. 
D Rr. 503. 28)* Nr.504. 29) Nr.505. 30)* 
gelang, wenn man am tag Öregorij die jun- 
Bauten in die Schul zu holen pfleget. , 15 
gierzeilige Strophen. 31)* Rr. 506. 32)* Zwei 
Wrautlierer, in 15 und 7 vierzeiligen Strophen. 
33)” Gin Brautlied: Graf Andreas Schlich, der 
cdie Kerr ,„ unter der leberfchrift die Anzeige: 
Anno 1560. 34)** Wie man cine Braut nahen 
(ei, wenn man ſie bepleget. , 17 vierzeilige Stro- 
eben, das einzige Lied, in weldhem die Strophen 
nicht uumeriert und die Verſe nicht abgeſetzt find. 
JIrei Meorim zu den beiden eriten Stropben. 
35) Xx. 307 md 508. 36) Yom Jüngfen Ge- 
riet, 9 vierzeilige Strophen. 

9) Die mit * bezeichneten Nummern haben die 
Roten der Melodie, die mit 9 bezeichneten einen 
Setzichritt bei ih. Die unter den Noten ftehende 
erte Strorbe wird in der Regel nachher im Text 
ze einmal mwiederbolt. 

10) Ga in von jeder der angeführten 36 Num⸗ 
mern wahricheinlih, daß fie zuerit in einem ein- 
einen Drud erichienen; die meilten Rummern tra- 
gem in der Faßung und Äußeren Ginrichtung der 
lieberichriften, fo wie aud in den Holsichnitten 
und Noten die deutlichiten Merkmahle davon. 

11) Die Ortbographie hat fein ü, immer u; 
weder langes noch kurzes d, fondern immer «, 
auc Seufe, heubt, Zeubrer; fein ß, ſondern nur 
f, 9, 0, fe: orös, lies, mus, las, vleis, reifen, 
große, vlieſſen, gepreiſſt, fufs, bofs, fufs, cofs, 
grafs, lufs, mafs, tagreifs, frafs, grofs. Die 
Formen gib, ligt, fleng, gieng, befelh, Lied (litt), 
ſchniet (ichnitt); Jamer, komen, Himel, Name, 
fromen, ®run, fol, wil, flat; gneding (gnädigen), 
dem zeitling gut Geitlicyen), (alio nicht bloß eine 
Eigenheit Hand Sadjes); ſeltnes Dehnungs-h: 
one, jn, jm, zal, ſtul, not, furwar; Aue, ühum, 
auffrhur; Wing, Bergh; Bawm, Erewm (Träume), 
tewre, drewt; auslautendes ep: bey, ſey. Die 
Kernen die Sals, do, fleder (jeit), brengt, fur, 
wurd, truchen, entrunnen (Part.), fe Aurben, 3u- 
rigen, dachten, flalt, flakt (Praesens?), der 
werde, erfriefen, Sindflut, od (für ach), zwentzig, 
nahet (nahe), wider (fein wieder). 

12) Bibliothek des Herrn Zetöberg in Werni- 
gerode und Bibliothek des Herrn v. Menjebach. 


Er — — 
Decexun.> "\ 
Pie Sontags Euangelin 2 
Am Ende (auf der vorlegten Seite): 


Gedrucht zu Wittemberg | durch Georgen 
Ahawen Erhen. | 1562. 


DCCCXLIII — DCCCXLVI. 


1) 24 Bogen in 8°, von A bis a. Blattzahlen 
von Segen © an, feßtes Blatt 176. 

2) Auf der letzten Seite ein Holzſchnitt in 
Medaillonform: die Salbung Davids. Darunter: 

fal. 25. | Shledht und recht behüte mid). 

3) Stadtbibltothet zu Hamburg, Rambachſche 
Sammlung Nr. 262. 

4) Anvohjtändiges Exemplar: es fängt mit 
Bogen &, Blatt 33, an. 


N 


. DECCKLIN. D 
Die Hiſtorien von der Sindfint, 


etc. Wittemberg 1563, 
Am Ende: . 


Gedruckt zu | Wittenberg: | durd) 
Seor- | gen Bhawen | Erben. | 
1 


1) Umfang und Einrihtung ganz wie bei der 
erften Ausgabe von 1562. Derſelbe Druckfehler 
Av ftatt Bv. 

2) Auf dem Titel fteht Sinpflut, N 
und Pfarherens. Die Abteilung der Zeilen hinter 
Hiforien, Zoſeph, Su-, aus den, Pfalmen, zu, 
Ehrif-; von da an dieſelbe wie bei der eriten 
Ausgabe, nur die erfte Zeile des Spruchs Hinter 
onterein- . 

3) Die Orthographie ift im Ganzen diefelbe wie 
dort. Drudfehler im Anfang des Liedes; Kein 
lieben Gott ergeb ich mid). 

4) Nürnberger Pfarr-Bibliothet, 89, Nr. 395, 
mit der Valentin Geyßlerſchen Ausgabe der Evan- 
geltenlieder und den Gamersfelderichen Pjalmliedern 
v. J. 1563 zuſammen. Bibliothek zu Göttingen. 


en II N 
CCCXLIV “und DECCKLY 
Pie Hiſtorien ſvon der Sinpftupt, Zo⸗ ſeph Moſe, 
Selia, Eliſa, vnd der | Suſanna, ſampt etlichen 
Hiſtorien aus | den Euangeliſten, Auch etliche 
Palmen | und Geifliche ſieder, zu lefen vnd | 3u 
Ängen in Reyme gefaffet, | Für Chriſtliche Hausue-] 
ter und jre Kinder, | Purd Wicolaum Herman, |im 
Jodhimsthal. | Mit einer Vorrede M. I0- | hannis 
Mattheſtj, Pfarrherrns in S. Jochimsthal. 


J 
—, 


J 
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Am Ende: 


Gedrucht zu Feiptzig, Yurd Iaco- | bum Ber- 
waldt, Wonhaf- | tig in der Wicels | firafen. | 
RR. 3. LXIII. 


1) 191 Bfätter in 80, ohne Blattzahlen, das 
legte Blatt ift avtj. Die Vorreden fchließen auf 
der Rückſeite von C ) ‘Jede Seite hat eine Ein- 
faßung, ähnlich der Einrichtung in dem V. Babft- 
ihen Geſangbuche. 

2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes die Schrift: 
ftelle Epheſ. 5 (Vers 18, 19). Danadı die beiden 
Vorreden, die erite von Joh. Matthefins, die ans 
dere von Nic. Herman. 

3) Diefelben Lieder in derfelben Folge, wie 
die Wittenberger Ausgaben von 1562 und 1563. 
Auch die Noten bei denjelben Liedern. Jedesfalls 
ein Nachdruck einer diejer Wittenberger Ausgaben. 

4) Königf. Bibliothek zu Berlin, 

A) Eine fpätere Ausgabe von 1565 befindet 
ni & a per öffentlichen Bibliothek zu Straßburg, 


CCCXLVL * / 


Gey ſtliche Nieder. | Mit einer newen 
Vorrede, V. Martini | Futheri.|| Feipzig. 
Am Ende: 
Jeipzig. | Bey M. Erneflo | Yögelin. | 
BD. Friij. 








1) 35_Bogen in 8%, A—m, Keine Blattzah- 
len. Rückſeite des Titels leer. 

2) Die Seiten find mit fauberen Zierleiſten 
umgeben, von welchen die obere und untere über 
die rechte und Tinfe hingehen. In einem Beinen 
Schild in der Mitte der unteren Xeifte* ſteht auf 
dem eriten Blatte jedes Bogens der Kennbuchftab, 
auf dem fünften das Zeichen des Druckers. 

3) Sieben Seiten Borreden Luthers, dann fieben 
sn Jegiſer, am Ende deſſelben die Warnung | 

4) Nachdrud des Val. Babſtſchen Geſangbuches ˖ 
Der erfte Teil fchließt mit dem zweiten Blatte des 
Degen &. Die Lieder numeriert: im erften Teil 
LXXXVII, im zweiten LXX, daß legte Nr. 437 
(© gutiger Gott, zugeichrieben ). M. £.) 

9) Angebunden ein Paſſtonal. Purd PB. Hie- 
ronymum Weller. 3 Bogen. Und eine Betrachtung, 
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Wie man die Schiedung vunfers lieben HErrn Chriftt 
bevenden fol. Burd Vitum Bietrid. 2 Bogen. 
Beide von demielben Jahre, mit derjelben Schrift 
und Einrichtung. 

6) Bibliothek zu Göttingen. 


eco DCCCXLVIN. 


Dentſche Mu-ſica vnd Gefongbüdlin, | 
der Sontugs Euangelien, artig zu fingen, Für die 
Schulkinder, | kneblein vnd megdlein, Et- | wa 
in Deutfige rem | verfafet,, " Purcdh. | „Slertinum 
Agricelem. Ichund aufs Aeciſſigeſt mit ſchönen 
gelengen wand ge- | betiim zugericht.: Durch. | Wolfl- 
gangum Siguium. | Anno. M. D. LXIU. 

Am Ende: 
Gcdräct zu Würnberg, durch Johaun vom 
Berg, vnd Vlrich Wember. 

1) 14 Bogen in 8%, A bis O, legte Seite 


leer. Keine Nattzablen. 
2) Auf der Ruckſeite des Titelblatte® Drei Reim: 


- ji 


5 Seiten Verrede des Wolffgangus Figulus, zur 
eihrieden dem Sehne des Bürgermeilter Gier. 
otter_ zu Leipzig, Gegeben auf der Sechſiſchen 
Cdurfuͤrſtlichen Schule zu Meyſſen, den ern). 
Septemb. 1559. In Dieter Vorrede jagt Figulus: 
— bab ich dieſe deutſche Mufca vnnd geſangbüch- 
iin, darinn die Euangelia inn deutſche Ueim ge- 
fangsweifi gefaſſet, weiches etwan mein günſtiger 
Herr vnnd guter Steund, Martinus Agricola 
feliger gedechtniß, ein berumbter Muſtcus, fur die 
Schulkinder der alten Dtat Magdeburg, mit fleof 
pberfehen, nad) ‚meinem vermögen gebeffert, vnd in 
offenen druck wollen Kommen lafen, . Es wird hier 
binter Magdeburg das Wort gemacht oder eines 
der Art feblen. 

3) Hiernach folgt, von Niiij® bie E*, die 
deutſche Mufica, in drei Capiteln, mit vielen Bei: 
ſpielen. Auf der Ruͤckſeite des Blattes E die Anz 
zeige: Yun folgen die Euangelia, inn Teutſche Beim 
gefaffet, fampt den Sontugs Gebellein, Keiffig vnnd 
edentlid nach einander geſeht, Purch Wolffgangum 
Sigutum. Und zwar zuerſt Ein vnterrichtung wie 
man die Euangelia nad den Melodeyen fingen fol. 
Endet Blatt Ev. 

4) Mit Evj fangen die Gedichte und Gebete 

4. Die Ordnung it, daß eine Ueberſchrift zuerft 
ı Sonntag und den Text and den Evangelien 
»ichnet; danach folgt in der Megel ein viereriger 





DCCCXLVH— DCCCKLIX. 


paare An den Verechter diefes Buclins. Danach 


1563. 


Holzſchnitt, an der rechten Eeite mit einer Zier⸗ 
leifte verjehen. Danach das Gedicht, in abgelegten 
Verszeilen, jede mit einem großen —*6* an⸗ 
fangend. Es ſind Reimpaare, drei jedesmal zu 
einem Sefepe ufammengeitellt, deſſen erite Zeile 
ziemlich weit eingerüdt ift. Zwiſchen den Gelepen 
ein größerer Zwiſchenraum; vorn find fie durch 
deutiche Ziffern numeriert. Hinter dem Gedicht 
folgt dann jedesmal ein Gebet. , von derjelben 
Schrift wie das Gedicht. Blatt Yvj ſchließt mit 
den Worten: Ende des Wintertheils der Euangelien. 
Und Blatt J vij fängt mit den Worten an: Kolget 
nun das Sommertheil der Euangelien. 

5) Bibl. zu Wofenbüttel, 919. 40, Theol. 8°. 

6) Es gibt noch eine Ausgabe von 1568, am 
Ende: Gedruckt zu Hurnberg,|durd Virich Hetber, | 
Wonhafft in der Iu- |dengaffen. Ebenfalls zu Wol⸗ 
fenbüttel, Mufic. 2. 11. 8°. 


DCCCXLIX. ° 
Ehriftliche Ge⸗ ſeng und Pfal- 


| men, wel- | de zu Mürmberg, vnd inn 
| andern | Chriſtlichen Kirchen, bey der | Seych vnnd 
| Begrebnus | gefungen werden | (Ein Btättlein.) || D. 
Mart. Futh. || (Wierediser Solstänitt: dar Rüm- 
| perger Stadtwappen.) || 1563. 
Am Ende: 
Gedruht zu Nürnberg, | dur) Walentin | 
Newber. 
(Darunter verſchlungene Linien.) 


1) 7 Blätter in 80, zweite Seite leer. 

2) Es find die Kieder Nr. 191, 205, 208, 
188, 373 (mit Luthers Zufap), 203 und Herr 
Gott, mein Iamer hat cin End, (6 (4 + 3) zei⸗ 
lige Strophen. 

3) Auf dem zweiten Blatt noch einmal eine 
allgemeine, aus den Titelmorten genommene Ueber⸗ 
ichrift; das erfte Lied ausgenommen haben alle 
andern ibre bejonderen Ueberſchriften. 

4) Verszeilen abgefeßt, nur bei dem zweiten 
und dritten Xiede nicht, Zwiſchen den Strophen 
größere Zwijchenräume, nur auf der 4. und 6. 
Seite nicht. Die erite Zeile jeder Strophe ein- 


gezogen. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 








— — — — — — 


DCCCL — DECCLI. 


(88 cLD> > 
Der Kleine | ifmus Wostsfis , Mar- 


tini Sutheri. | Für die Iugent und Einfeltigen | 
der Chriſtlichen Gemeine, in Königs- | bergk, zu 
Berfeiben jerlichen vunter- | weifung die Faſten vber, 
mit et- | lien nothwendigen Sra- geſtuͤchen kurt 
vnd ein- | feltig erkieret, | durch | / Petrum Pre- 
torinm PD. | (Helsignitt.) | Wittenberg 1563. 

Am Ende: 


Geruchet zu | Wittenberg duch &e- | orgen 
Bhawen | Erben. | M. DB. LXIII. 


1) 17 Bogen weniger 1 Blatt, in Hein 89, 
Nüdjeite des Litelblattes leer. Keine Blatt- oder 
Seitenzablen. Auf dem fiebenten Blatt des letzten 
Bogens (R) fteht nichts ala auf der vorderen Seite 
die Anzeige des Druders. Der Holzichnitt auf dem 
Titel: Chriftus am Kreuz, auf ſchwarzem Grunde, 
Medaillenform. \ 


2) Die beiden eriten Bogen füllt eine Vorrede, 
gewidmet Den Erfamen Wolweifen und vorfidti- 
sen Bürgermeifter, Bath, vnd ganher Gemeine der 
fladt Cotbus, meinen günfligen Herrn, Verwandten, 
Freunden, ond lieben Sundsieuten. Am Ende: Pa- 
tum Königsberg im anfang des M. P. Friij. Iars. 
€. W. williger Petrus Pretorius 3. Pfarherr vnd 
Superintendent der Kirchen Gottes zu Königsberg. 
Es iſt wohl Königsberg in der Neumart. 

3) In diefer Vorrede nennt er Luther und 
Melanchthon ſeine herz liebe Weter und Preceptorn. 
Er erwähnt feines lieben anteceforn M. Heinrich 
Hammen feligen,, nach deſſen Beijpiel habe er ſich 
dieje fieben Jahr in feiner Gemeinde der Lehre 
des Gatehifmi mit Fleiß angenommen, und eine 
kurke vnnd einfeltige form der Erklerung gefaßet, 
deren er num gar nahe ind ſechſte Jahr gebrauche. 
Er überreihe fie der Stadt Cotbus, als wo er 
vor 35 Jahren geboren worden. 

4) Bon den vier Hauptitüden des Catechiſmus 
fängt das erfte, vom Geieg, Blatt Cij au; das 
zweite, vom Glauben, Blatt Giij, und hinter 
diejem folgen dann vom lebten Blatt des Bogens 
2 bis zum lebten des Bogens M die fünf Xieder, 
das erfte mit den Noten der Melodie, ohne unter: 
geleßten Text. Das dritte Stück, vom Gebet, fängt 
Blatt Mviij und das vierte, von dem heil. Sa⸗ 
eramente, Blatt Pi an. 

5) Bibliothek der Thomaskirche zu Leipzig, 
IV. B. 3. 2. 


— 
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CCCLL ) 
Der gan et Dauids, in gefangs | wenfe 


geflelt, duch Hanfen Ga- | mersfelder. Alfo, das 
Ah die Pfaimen alle | Durdauß, in manigfeltiger 
Melodey | hernach angezeigt, fein und Lieb- | lid 
fingen lafen. || Mit fampt andern Geyſtlichen Sie- 
dern, | ond gefangen mehr, fo bie zu end Bi- | fes 
Pfalters hinzu gefeht find. || (Runder Holzſchnitt: König 
David betend, auf dem Felde, vor ihm feine Harfe.)il 
PSAL. XCV. Saſſet uns mit dank für fein an- 
geſicht kom-| men, und mit Pfalmen jm jauchtzen. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Nürmberg durch Johann vom | Perg, 
onnd Vlrich Newber, Anno 1563. 


1) 22 Bogen in 89, letztes Blatt Teer. Die 
8 eriten Blätter ohne Blattzahlen, danach deut⸗ 
fhe Blattzahlen von 1 bis 167. Rückſeite des 
Titels leer. 

2) Zeile 1, 2, 3, 8, 9, 10 und drittlegte des 
Titel rotb gedrudt. 

3) Auf 3 Blättern nach dem Titelblatt die 
Zufhrift an Caſpar Ganffen. Dann auf 7 Seiten 
das Negifter und auf der achten die Angabe der 
Melodien. 

4) Nämlich quer unter einer roth gedrudten 
Ueberichrift 3 Reiben Roten mit der eriten Strophe 
des eriten Pjalms, dann die Bemerkung (rotb): 
Dife pfaimen mögen auch gefungen werden, | in der 
melodey hierunten angezeigt? Liedern. 

Nemlich: 
Ad Gott von Himel fih darein. 
Es fpriht der vnweiſen mund wol, 
Ach Gott wie lang vergiffe mein. 
Auß tieffer noth ſchrey id) zu dir. 
Wer Gott mit uns nicht diſe zeyt. 
Nun frewt euch lieben Ehriften gemein. 

5) Auf der Rüdjeite des lebten Blattes 167, 
über der Anzeige des Druders, ein vierediger 
Holzſchnitt: Chriſti Verflärung; darunter: Pfalmo 
LXXXIX.| Wol dem Volch das jauchtzen kun. 

6) Auf der erften Seite im Anfang die Uebers 
ichrift: Der Pfalter Pauids, | in gefangs wenfe, 
geftelt dur) | Hanfen Gamersfelder. Kolumnentitel: 
Links Der Pfulter,, rechts Dauid. 

T) Abgejepte Verſe. Zwiſchen den Strophen 
feine größeren Räume, aber die erfte Zeile jeded- 
mal ausgerüdt. Ueber jedem Liede der Antang des 
lateiniſchen Pialms und darunter die Zahl, 3.2. 
BEATVS VIR. | Pfalmus 1. 

8) Blatt 162 jchließt mit den Worten: Ende 
des Pfalters. || Hienadh volgen et- | liche Cantica. 
Deren find vier: 
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Blatt 163°: CANTICYM MARIAE | Luca 1.| 
Welches man das Magniflcat nennet, | 
Auch auffs gefang geftellet. 

Hein Seel erhebt in der gemein. 

5 Strophen. 
CANTICVM SIMEONIS. | Luca 2. | 
Welches man das Wunc dimittis nen- 
net, | Aud aufs gefang geftellet. 

© Herr nun leffeftu im frid. 

2 Strophen. 
CANTICVM ZACHARIAE. | Lucz 
41. | Weldyes man das Benedictus nen- 
net, | Aud aufs geſang geftelet. 

Gebenedeyt ſey Gott der Herr. 

Strophen. 
SYMBOLYM AVGVSTINI| & Am- 
brofij. | Welches man das Te Deum 
laudamus| nennet. Aud aufs gefang 
geſtellet. 

Gott dich loben wir all genaw. 

11 Strophen. 

‚9 Sämtliche Lieder in der bekannten 4453 
zeiligen Strophenform. So viel ich weiß, ift kei⸗ 
nes in ein Gefangbuch übergegangen. Die Sprache 
iſt aͤußerſt fpröde und ſchwer, voller willführlicher 
Formen und Flickwörter. 

10) Der Verfaßer hat die Pſalmlieder von 
Luther, L. Oehler und Hans Sachs gekannt, 
gleichwohl hat er den dreifachen Fehler begangen, 
erſtens ſtatt deren Lieder andere zu wählen, zwei- 
tens mehrere von ihren Xiedern unter die feinigen 
aufzunehmen, ohne es zu fagen und ohne die Ver⸗ 
faßer zu nennen, Drittens diefe Lieder zu ändern. 
So find die Lieder auf Pialn 2, 3, 5, 7 und 8 
einige faſt gang, andere ziemlich gleichlautend mit 
den Liedern Nr. 527, 528, 530, 532 und 533 
von 2. Dehler, die Kieder auf Pialm 9, 10 und 
44 mit Rx. 246, 247 und 253 von Hans Sachs, 
die Lieder auf Pſalm 12 und 67 mit Nr. 185 
und 189 von Luther. 

11) Bergleiche die Beichreibung der ältern Aus⸗ 
gabe von 1542 unter Nr. CDXLVI. 

12) Pfarr -Bibl. zu Nürnberg, 8%. Nr. 395. 
Zufammengebunden mit den beiden Liederbiichern 
y. Nic. Herman. 


Blatt 164=: 


Blatt 164®: 


Blatt 166°: 





DCCCLH. * 


Bwey Schöner | newer Geyſtlicher Kieder, | Das erſt: 
Wenn mein flündlein | vorhanden if, 2c.] Das an- 
der; Allen nach dir | Herr, allein nad dir Herr 
FIefu | Chrifle verlanget mich, 2. | Gemehrt vnd 
gebeffert,, mit zweyen Gefchen. 


DCCCLI— DCCCLIV. 





1563. 


Reber vierediger Holzfchnitt: Der Tod mit Uhr und 
Sigel. 4 einer NEE ’ 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würmberg, | Purd Hans Adler. 


1) 1/2 Bogen In 8°, letzte Seite Teer. 

2) Auf 3 Seiten das eine, auf drei Seiten 
das andere Lied. Berszeilen beidemaf nicht abges 
febt. Das erite Lied größere Schrift und zwijchen 
den Strophen feine größeren Räume, Bei dem 
zweiten find die Stollen und der Abgeſang abs 
geſetzt und die zweite und dritte Strophe durch 
deutſche Ziffern numertert. , 

3) Unter der Anzeige des Druders eine dicke 
verzogene Linie, 

4) Bibliothek des Herm v. Meufebadh. 


DCCCLIII.“ 


Der Papiſten Handbuͤchlein, fleiffig zumerchen, und 
heymlich zu leſen, damit es die Seyen, denen der 
Bapfl die heplige Schrift zulefen verbotten, wicht 
erfaren. u.f.f. Iehund auffs new gemehret, u. ſ. w. 
(Holzichnitt) Anno M. D. LXIII. 


1) 15 Blätter in 49, ohne Blattzahlen. 

2) Rückſeite des Titels leer. 

3) Am Ende die Buchſtaben Al. Pf. 

4) Viele Holzſchnitte; der auf dem Zitelblatte 
ftellt eine Berfammlung des Pabftes und der Rd- 
miſchen Geijtlichkeit dar, vor ihm ein Mann im 
Mantel mit einem Briefe. 

5) Siehe die Gedichte unter Nr. 818. 

6 2 Stadtbibliothek zu Um, V. 1045 — 1066. 


DCCCLIV. * 


Paffio, Oder das Seyden | Iefu Chriſti, In 

gefangs | wei geflelt, In der Sle-| lodey des CXX. 

Pſal. | Es find doch felig | alle die. ||M. D. LI. 
Am Ende: 

Gedruckt zu Wirnberg | Buch Patentin | Weiber. 


1) 7 Blätter in 89, Rückſeite des Titels leer. 

2) Der Titel fteht in einem Biere, innerhalb 
eines Holzfchnitts: Unten Chrifti und der Schächer 
Kreuztra ung. links eine Xeiter, deren oberes Ende 
ih in ol en verliert; oben und zu den Seiten 
Wolken, darin Gott Pater und Engel. 





DCECCLV — DCCCLVII. 


4) Verſe uicht abgefegt. Zwiſchen den Stro- 
pben Feine größeren Zwijchenräume. Die erfte Zeile 
jeder Strophe eingezogen . 

3) Bibliothek des Herrn v. Meujebad). 


DCCCLV. * 


Ambrofius Lobwaffer, Ambergifdes 
Gefangbud. 1563. 12. 


1) Siehe X. 3. Gottſchaldts Lieder-Remarquen, 
Leipzig 1748, 8, Seite 335, wonach dafjelbe 3. €. 
Olearius beſeßen. 

2) Das Oleariusſche Exemplar iſt auf der Bi⸗ 
bliothek zu Gotha, Nr. 423. Ohne Jahreszahl: 
Amberg durch Michael Forſter. Die Jahreszahl 
1563 handſchriftlich, und bedenklich. 


DCCCLVI. 
Das Bonnifhe Geſangbuͤchlein non 1564. 


1) Inhalt und Einrihtung wie die der Aus: 

abe von 1561. Auf dem Titel auch der erite 

Bucftabe fhwarz. Die Jahreszahl dafelbit heißt 
ANNO. M. D. LXIIII. 


2) Großherzogl. Bibliothek zu Gotha, Olea⸗ 
riusſche Sammlung Nr. 384. 


DCCCLVI. ° 


Encrnripion Geiſtliker Geſenge 
vnde Leder, Mit plite ge- | betert vnd ge- 
cor- | rigeret. | (Sternlein.) || Mith eynem Enlen-| 
der gantz ſchoͤn tho- | gerichtet. Sternlein.) || Voͤrch 
Kart. Kuther. | Eternlein). 
Am Ende: 
Gedruͤcht tho Fü-| be, bey Joͤrgen icolf, | 
Anno P. M. Miij. 
(Darunter ein ſchwarzes Blatt.) 


1) 15 Bogen in 129, von A bis P. Lepte 


Seite leer. Dom zweiten Bogen an, wo die Lieder 
beginnen, Blattzahlen, bis P viij, wo die Lieder 
endigen, nämlich CLXVI. Es jollte CLXIV fein: 
ber Fehler liegt darin, daß hinter Blatt CXLIII 
mit GXLVI weitergezählt worden iſt. Die Zahlen 
ftehen in der Mitte der Seite, in der Ede das 
Wort Bladt. Auf der Rüdijeite des zulegt gezähl: 





1563 — 1564. 


829 





ten Blatted fängt das Negifter an, unten am Ende 
defielben die Anzeige des Druders. 

2) Der Titel ift mit einer einfachen Linie und 
außerhalb derfelben noch mit einer ſchmalen Borte 
eingefaßt. Zeile 2, 3, 4, 5, 6, fo wie daß letzte 
Sternlein und die Teßte Zeile roth gedruckt. 

3) Auf der Rückſeite des Titels und den fol: 
genden 19 Seiten der Galender. Auf der Rüdjeite 
der legten Ein Uye Voͤrrede Martini Futhers. | 
MAY Hebben fih etlike u. ſ. w., die zwei Zeifen der 
Ueberſchrift roth gedrucdt. Zwei Seiten. Dann Be 
Oide Hörcede Mar- |tini Suthers. | DAL Geiflike 
Fede u. |. w., die beiden Zeilen der Weberfchrift 
ebenfalls roth. Zwei Seiten. 

4) Auf BP oder 1? fangen, ohne weitere An- 
zeige oder Ueberſchrift, die Lieder an: Nr. 200, 

01, 193, 205, 197, 195, 198, 199, 208, 
204, 191. Blatt VI® unten: Pe Catechiſmus, 
Sanges wyſe. Rr. 190, 206, 203, 215, 218 
(aus Drudfehfer mit der Jahreszahl M. D.’ XLI. 

att XLI), 794, 192, 202. Blatt XIII®: Au 
volgen etlike Pfalmeg | doch Joctor Martinum 
$uther u. m. Mr. 185, 186, 484, 210, 189, 
209, 792. Blatt XVII: Yu volgen ander der 
onfen | Seder. Nr. 227, 233, 242, (zwei Gebete), 
die deutſche Litanei, (drei Gebete), 217, 230 
2233, 214 (unmittelbar verbunden mit den wei 
Zeilen: Gott gif frede n.j.w. und dem Gebet), 
234, 236, 225, 224. Blatt XXXI*: Nu volgen 
etlihe Geiflihe | Seder, van den Olden gema-|het. | 
Defe Oiden Sede u. ſ. w. Nr. 53, 793, 791 (obne 
Strophe 3, das Lateiniſche aller drei Lieder mit 
deutſcher Schrift), 270. Blatt XXXIIL*: Nu vol- 
gen, etlike Geiſtlike Seder, de nicht van | den 
onfen tho Wittemberg u. |. w. Nr. 245, 267, 264, 

265, 637, 272, 291, 226, 266. Blatt XLIIT®: 
WY pebben och tho gudem rem | pel u.f.w. 14 
Stüde, dad legte: Per Engel Sauefand, auf Blatt 
LIX®. Darauf Nr. 188, 207, 196, 213, 213, 
Pialm 111 (Profa), 373 (unter dem Namen Jos 
hauned Weis, mit Luther Bufapftrophe; neben 
Strophe 4— 7 die Anmerkungen, wie man zu 
fingen habe, fo ydt ein Wyues perfon is.), Darauf 
Blatt LXIIII —2 Gebet In der Pefilentien. 
und auf der Rückſeite: Ende des Wittem- | berge- 
[hen Sankbö- | kelpn. || Mu volget dat an- | der 
Zanckboͤkelyn. 

5) Blatt LXV der ſich an die Schlußworte 
der vorigen Seite anfchließende Titel: 


Geiſtli- ker Geſenge on | de Leder, 
Ss nicht jun | dem Wittember- | gefchen Sanckbo 
ke fan. | Öecorrigeret | dor) Magiſtrum, 
Hermannum Bon-| num, Superitten- | den- 
ten tho £u- | bed. 
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Eingefaßt wie der Haupttitel. Auf ben vier fal- 
genden Seiten die Borrede Joachim Stuterd. Da⸗ 
nach, Blatt LXVIL®, die Lieder: Nr. 522, 805, 
vi, 274, 231, 528—533, 279, 280, 283, 262, 
284, 281, 638, VII, VIII, IX, X, 237, 420, 
808, 421, 802, III, XI, I, IV, V, 157, 631, 
239, 238, 232, 246, 247, 248, 251, 252, 253, 
255, 257, 258, 806, 422, 804, 632, 633, 240, 
241 —244, 310 (Luther zugeichrieben), XII, XII, 
295, 666, 441, 294, 290 (vorangehend ein voll- 
ſtändiger Titel und darauf das Gebet, fait ganz 
wie in dem einzelnen Drud), XXXIX, 807, XIV. 
Platt CXXIIII De Pudefde Wefper, , die famt der 
Mette bis Blatt CXXXVII fortgebt. Auf den fol- 
genden Blatt: Pe Duderche Miffe. | Hyrna volget de 
Form von- | de ordeninge eines Chriftliken Amp- | 
tes der Miffen, fo tho Worenberdy inn | dem nyen 
Spitale, des Son, | dages vnde des vpr- | dages ge- 
holden| wert. Bis Blatt CXLVII. Dafelbit die An⸗ 
eige: Nu volgen etlike fdhene nye | Leder ....... 

hom erften in dith Dökelim | gedruhet, Anno 
M. D. XLIII. Nr. 669, 452, 453, XLII, XLIII, 
165, 276, 278, XLIV, 275. Blatt CLVI: Etlike 
ſchöne Geiſtlike Ge-| fenge, Gecorrigeret dorch Ma- 
giftrum | Hermannum Bonnum, Superatten- | denten 
tbo Gübeh. Nr. XLVI, XLVII, 451, XLVIIL, IL, L, 
Begina Coeli, Gebetert. , Pifcubuit Ihefus. , LIIL, 
455, LIV, 671, die beiden Sequenzen: Victime 
Pafchali laudes und Sancti fpiritus adfit nobis 
gratia, 672, 670. 

6) Die mit römijhen Ziffern bezeichneten Xieder 
findet man bei den Gelangbücern von 1543 und 
1545. Bel den fchrägitehenden Numern find bie 
Verfaßer genannt, Noten find nirgend gegeben. 

7) Bibliothek des Herrn v. Meujebadı. 

8) Zuerft angezeigt in J. W. Feuerlein: Wat 

latidudfches. Göttingen 1752, Seite 35. Und in 
einer Bibliotheca [ymbolica euangel. Luther. 


— — — — — 


DCCELVIN.* \ 


Kerchenorde- | ninge der N) Ge⸗ 
meine tho Wiggen | Bade. || Angehauen im 
Jar vunfes HEren, Pufent, viff hundert, veerj 
und feftig op Pingeften. || (Onlzicpnitt: eine gitterartige 
Verzierung.) || Gedruht tho Pertmand | dörd 
Albert Sartor, | M. D. LXIIII. 


1) 11 Bogen in 8%, von A bid 2, Rückſeite 
des Titeld und lebte Seite leer. Deutſche Blatt: 
zahlen, das Titelblatt zählt als 1, die letzte Zabl 
iſt 8 auf Kitij, fehlerhaft ftatt 84: 2 hat 82 
jtatt 81. 





DCCCLVIII. 


Tee — — — — — — — — — —— 





1564. 


2) Auf der vordern Seite von: Lv und vier 
Bellen der Rückſeite jteht Hermann Willens Zus 
ihrift an die Gemeinde zu züggen Rade. Dauach 
folgt ein Korter ynhalt des Buchs, danach auf 
vier Seiten Dat Wegifter der Pfalmen Feder und 
Gefenge duͤſſes Bökelins, nad) dem Alphabet. End: 
lih oben auf dem legten Blatt acht Zeilen Errata. 

3) Die eriten 61 Seiten des Buchs enthalten 
eine Korte vorerinneringe van der waren Religion. 
Danadı Yan ler und leuen vnſes Paflors, Hier 
befennt fi die Gemeinde zur Augsburgiſchen Con⸗ 
feifion amd verjpricht fih von ihrem Paſtor, er 
werde die Lehre derfelben vortragen, frombde um- 
fweiffe, de thor ſake nicht denen, vormiden: laten 
ſecten und ketterie de bliuen de fe int: op dat de 
einfeldigen herte nicht hören vnde leren dat fe 
nit weten doͤruen, und dardord fe meer geergert 
dan gebetert mögen werden. 


4) Danadı, von Blatt 6 an, folgt die eigent: 
liche Kirchenordnung. Der Mittwoch, it Blatt 13 
Bunsdag, nachher (Blatt 14 2.) Gudensdag, der 
Sonnabend Blatt 15° Saterdag genannt. Blatt 
20 Yolgen de Palmen der man einen oder etlike 
welde man wil, vor der Meſſe finget. Nämlich 
pᷣſaim 1, 2, 13, 34, 51, 1. 

5) Bon Blatt 25 an finden fi) danadı fol: 
gende Bejänge: Nr. 242°, 643* (ohne die beis 
den eriten Zeilen), 420 (nach dem Text von 1534, 
aber mit der Form dick für did), 203, 209*, 
421, 192, LXVIL, (hienach &hor Veſper des Sun- 
dages und andern Seierdage die Pſalmen 111, 112, 
113, 121, 146 und Jeſ. 12), 200, 201, 270, 
LXVII, LXIX, LXX, 198, 220, LXX1*, LXXI1*, 
das Magnificat. Blatt 60: MAY folgen etlihe gefenge 
ond Pfalmen de tho gebörliher thijt follen gefungen 
werden: etc. (fiehe im Anhang die VBorreden), Nr. 
666, 193, 641, X, 792, das Sambgeich von 
792° (aller welt erlöfer etc.), 197, 790, 541 (bloß 
das letzte Selb). 208, 190, 484, 218, 215, Kir 
tanen *, 204, 217 (ond flur aller Godloſen mort), 
211, 226, 236 (Her Chriſt de einige Godes Ya- 
ders in ewiceit, ohne das Wort Sohn), VII, 
210 (Pe oide böfe viend, De Förfte duffer werit,) 
189, 455, LXXII, 196, 188, 205, 191, 373 
(mit Luthers Schlußitrophen.) 


6) Die fchräg ftehenden Nummern haben den 


Namen Luthers, die mit * bezeichneten die Noten 


der Melodie. Die Zeilen aus 792° fo wie die erite 
Strophe von Nr. 226 und von VII ftehen unter 
Notenlinien, aber ohne daß darin Noten verzeichnet 
find. Die Lieder X und VII fuche man bei den 
älteren plattdeutichen Gefangbuchern (von 1543 2c.): 


X: God dem Vader ſy loff und dem Son. 
Blatt 62. 


VI: Wat Kan vns komen an vör not. 
Blatt 77. 








DCECCLIX — DCCCLXII. 


Die Lieder LXVII bis LXXIII find folgende: 
LXVII, Blatt 48: Als Chriſtus der Here 
wolde Igden. 7 vierzeilige Strophen. 
LXVIII, Blatt 54: Pit is de dad) herlich und 
(hon. 8 vierzeilige Strophen. 

LXIX, Blatt 55: O Jeſu vnſe gerechticheit. 
5 vierzeilige Strophen. 

LXX. Blatt 56: Chriſto God dem Heren. 
6 Str. (wie Festum nunc celebre.) 

LXXI, Blatt 57: Ewiger ſchepper aller Ding. 
6 vierzeilige Strophen. 





1564. 


— — — — — — — — 


1) 4 Bogen in 8°, letzte Seite leer. Signatur 
A—D. Keine Blattzahlen. Die Seiten mit einer 
Borte eingefaßt. 

‚_2) Auf dem vorleßten Blatt das Lied Nr. 558, 
auf der Rüdjelte und der folgenden Seite das 
Lied Nr. 222, beidemal ohne Nennung des Bers 
faßerd. Verszellen abgefeßt, jede mit einem gro⸗ 
Ben Anfangsbuchſtaben. Bei dem erſten Liede feine 
größeren Zwiſchenräume zwiſchen den Strophen, 
vor der ertten Zeile beidemal das Feihen €, die 
Zeiten 3, 6, d und 12 Immer eingezogen. Bel 


LXXII, Blatt 58: Wp dandıen dy o güpige | dem zweiten Liede größerer Zwiſchenraum zwiſchen 


God. 8 vierzeilige Etrophen. , 
LXXII, Blatt 80: Eth is vp duſſer erden 
niht. 6 (4 + 3) zeilige Strophen. 

N Die Lieder haben abgeiepte Berezeilen. Die 
Strophen find durch vorgeiepte deutſche Ziffern 
numeriert. Lateiniſches bat lateinische Echrift. 

8) Bihl. zu Bolfenbüttel, 919. 41. Theol. 8. 


— N 


DECCLMY* | 
Deivecastargend 
Geruht zu Uürnberg, durch Johan om Berg, 
sub | Virih Wrmber. Im | M. D. LXIIIL. | Jar. 


1) Auf tem Titel heist ed: Uadtmals, frewet 
(unzeteilt in Zeile 12), heul, Genliger. 
2) Zent alles wie tie Anzaire ven IH. 


- m —— — — — 


Die legte Blattzabl beikt rhle: bait 139 Hart 239. 
3) Rıri:cıkl des Serrn Zeisberg ia Serni⸗ 
gerete. Bidaicibet au Eoiba Samoa Zus 


hiblicchel, Ramtat'tde Zanımi Fr. IUW. 


DCCCLX.* 


Estehifmus, Chriklihe Yuder- 
Tid- tung, sder Schriefel, kurk- ih iu Sehe 
madlsigenme Stab verfafet 1 I. Pic Ichen Ge- 
bett. II. Bar On: Eis. III. Das Bett 
Vale. III. Der Scuis Carl, V. Das Hay 
Abentme! I Per Oit:a mu 
grmrsues Warrberr Stu mente. Gerhiozer Dep mes 
Cru jE Snrsiurg B ziBersee Y 


M.D. LAIIN. 
Er Irr: 
(an über. 


den Strophen, die erite Zeile mit dem Zeichen @ 
jedesmal eingezogen. 
3) Bibtitbe des Gern v. Meufebad. 


— — —— —— 


DCCCLXI. 


Ein Geifllich Suͤpſch ſacd, Ih ging cin mal ſpa⸗ 
ceren, ein wäglin klein x. (Hel.ieni: Atam wur 
Gra unter tem Aptelbaum, mit Apiel uun Edlenge,, 
Ein ander geifllich ſicd, In der wyß, wie der 
Seiſftlich Zoſeyh 1564. 


Am Inte: 
denaiat Gietũ 


1) 4 Blätter in Mein 9, ebne Angabe Des 
Ertes: wabrideiafib Bid bei Zam. Ariarius. 
2) Tas erte Lues ıu das Liet Rr. (Ss, 


DCCCLXII. 


Den ſchoͤne ne- ve Geiſiliche lieder, Bas 
af, Bon dem fıenlem von Samaria, | bey Saact 
Jacbs Brunnen wafer zu Shspf fen, ı. Im der 
nah, Ei weit cm Mk- Ic wahr holen, u. 
Fımran fai sn. ıd9nı Bir mr white Feen 
se Sie Ist ©rn. Hit ze sr Bm Cork 5 
Das auder Grifish ind, Von der Bii- gerfart, x. 
Im hen, Weider das Eis brrma mil, m. 
Im tr: 

Gasuht zu Sirasouzg ben Unintt Berger am 
Wem- marat zum Tose 


tı 
2, 


4 Rica ie Ft. ver Zr sem. 

Es Kır me keler Lie: 

Cs kam cm freuwerz mu Dem kecug * 
rıt: Wer Mies ;um bimascıt De gem. 


EU — — — — — 


3) Das erite ohne lleberfchrift, das zweite: 
Bas ander Sieb. 

4) Derszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- 
phen keine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile 
jedesmal eingerüdt. 

5) Bibliothek des Herrn v. Menfebadh. 


DCCCLXIII.“ 


Ein Schon new Geiſtlich Sin, von dem 
Frewlein von Samaria, |bey Sanct Iacobs Brun- 
nen Wafer | zufhöpfen, x. In der weiß, | &s 
wolt ein Meidlein | Waffer holen, 2c.| Ein ander 
Huͤbſch Geifl- | ih Kied, von der Pilgerfart, 
Im | thbon, Welder das elend | bawen will, ıc. 


Roher vierediger Holzichniti: lin Die Frau am 
Sruhnen, rechte en) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, | duch Friderich | Suthnedht. 


1) Alles wie beim vorigen Drud, nur daß 
das zweite Lied überfchrieben iſt: in ander Geif- 
ih Kid 


ſied. 
2) Bibliothek des Herrn v. Meujebadı. 


DCCCLAXIV. * 


Geiſtlich lie- |der vnd Pfalmen, durch 
P. Martinum Futher, | Und andere frome Chri-|flen, 
aufs new zu- | gericht. || Warnung 9. M. 
$uthers. || Viel falscher Meifter cc. vier Zeiten.) | 
FM. BP. $rüij. 
Am Ende: 


Gedruct zu Eisleben, durch Vrban Gaubiſch. 
15 64. 


1) 16 Bogen in 89%, Zweite und legte Seite 
feer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel iit von dunklen Zierleiſten um⸗ 
geben; Zeile 1, 2, 3, 7 und letzte roth gedrudt. 


3) Hinter dem Titel Luthers Borrede: Der 
96. Pſalm ſpricht, mit der befannten Veränderung. 
Dana 5 Seiten Negifter. Auf der legten Seite 
des Bogens A fangen die Lieder an: Holzſchnitt 
und rotbgedrudte Ueberſchrift. Nirgend Noten. 


DCCCLXIII- DCCCLXVI. 


1564 — 1569. 


4) Scheint nichts als ein Nachdruck des erften 
Teiles vom Dal. Babitihen Geſangbuch. 
5) Bibliothek zu Gotha, Cant. sacr. 177. 


DCCCLXV.* 


Etlihe Schoͤ⸗ ae Kirchen gefenge vnd 
Peutfche Kirie. | alfs. || Erfllicd) der Geſangk, Mit- 
tit|ud virginem etc. deutfd. || Pas Grates nunc 
omnes | deut(dy. || Pas Kirie mayne Deus | deutfd,. || 
Pas Victime pa/cali deutſch. || Bas Kirie pafcale 
deutſch. | Pas Kirie Summum | deutfd). | (Linie.) 
M. D. LXIIII. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Eisleben, durch | Prban | 
Gaubiſch. 


1) 7 Blätter in 80. Rückſeite des Titels leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 383, 375, 429», 
385, A und B. Dana auf der NRüdjeite des 
jechiten Blattes und einem Teil des fiebenten Ein 
Chriſtlich Gebet M. Futheri, des Mans Gottes, 
feliger. || „ICh danke dir Herr Gott Pater, für 
alle deine wolthat, u.f.w., in größerer Schrift. 

3) Auf der Hüdlfeite des fiebenten Blattes: 
Hiod rir: || Ich weis das mein | Erlöfer lebet. Und 
darunter die Anzeige des Druckers. 

4) Verszeilen der Lieder nicht abgeleht, zwi⸗ 
ſchen den Strophen keine größeren Zwiſchenräume, 
erſte Zeile jeder Strophe eingezogen. Bei dem 
erſten und zweiten Gedicht nur einen großen An⸗ 
fangsbuchſtaben, gewöhnlicher Art. 

9) Eigentumliche, gezipfelte Schrift (r wie r). 
Orthographie hat kein B: es fteht alſs, preifs, 
grofs; dier, wier. 

6) Bibliothek des Herrn Zeisberg zu Werni- 
— 5 — einem Sammelbande, der die beiden 

iederbuͤcher von Nic. Herman, die Lieder Joh. 
Schönbruns und Joh. Hiltſteins enthält. 


DCCCLXVI. 


Enckirıion| Geiſtliker Le-Iver und 

Palmen. | D. MAR. LVTH. 

we A —— Bränlinien: daB Chriſttind mit der 
Am Ende: 
Gedruckt tho Hamborch, dorch Jodim | Söw, 
Anno 1565. 











. DCCCLXVI. 


1) 13 Bogen in 12, der erite Bogen obne 
Signaturen, danach von B bis N. Dom elften 
Blatt des eriten Bogens an, wo die Lieder be- 
innen, bis zum uchten des legten Bogens römijche 
fattzahlen, die oben In der Mitte ſtehen, die letzte 
alſo CXLII. 

2) Der Titel iſt von vier einfachen Linien 
eingefaßt, oben und unten Zierleiſten. Die drei 
erften ‚Zeilen roth gedrudt. 

3) Auf der Rückſeite des Titeld und den acht 
folgenden Blättern der Kalender. Auf dem zehnten 
Blatt und der Hälfte der nächiten Seite Luthers 
Borrede: Wpn hebben fi etlike u. ſ. w. 


4) Danad) ohne weitere Anzeige oder Weber: 
fhrift die Lieder: Nr. 200, (Gebet), 204, 192 
(bei diefem Liede wie bei Nr. 200 iſt die erfte 
Zeile der Ueberſchrift und der erfte große Anfangs- 
buchftabe roth gedrudt), 244, 219, (Gebet), 216, 
205, (drei Gebete), 197, 195, (zwei Gebete), 198, 
199, 208, (Gebet), 204, (Gebet). Blatt XP 
die Anzeige: Wu volgen etlike geifllike Geſenge, 
darinnen de Catechiſmus u. ſ. w. Nr. 190, 206, 
203, 215, (zwei Gebete), 248 und ohne Pialm 
19 Iseteish Nr. 194, 192, (zwei Gebete). Blatt 
XVId: Nu volgen etlike Pſalmen u. ſ. w. Nr. 185, 
186, 210, 189, 207, 196, 188, 209, 222, 
211, (Bebet mit den Zeilen: Godt giff frede u. |. w.), 
184, 213, 191, 212, (zwei Gebete), Pie deutſche 
Fitanei, (drei Gebete), 202. Blatt XXIX® Die 
Anzeige: Nu volgen andere der unfen Feder. Nr. 
227, 233, 234, 223, 224, 225, 236, 245, 
267, 637, 291. Blatt XLI®: Au volgen etlike 
gafllike ſeder van farmen Chriflen gemahet, 
de vor vnſer tydt gewefen font. | Biffe olden le- 
der etc. 53, 793, 47, 48, 791, 62 + 641, 270, 
792, 642, 643, 541°, 220, 373. Darunter, am 
Ende von XLVI“: Ende des Wittembergefchen 
Sanchböhelins. Die Rüdjeite nimmt ein Holzſchnitt 
ein: das Chriſtkind mit der Weltkugel in der Lin- 
fen, unten: Yu volget dat ander Sanckboeck. 

5) Auf dem folgende Blatt XLVII der Titel: 
Geiftlike Geder | und Pfaimen, van fra- | men 
Chriften gemaket, | welche nicht im Witten- | ber- 
gefhen Sanch⸗ boͤchlin län. Eng und mit Heiner 
Schrift innerhalb eined runden außen mit Holz⸗ 
wert verzierten Feldes. Mit großer Schrift in zwei 
Zeilen ober und unter diefem Felde der Spruch: 
Erkenne dy ſuͤlveſt, fo | wert ydt dy wol gan. 
Dann fchließt Die Seite oben und unten mit zwei 
Zierleiſten und das Ganze ijt von vier einfachen 

inien eingeihloßen. Auf der Rückſeite fangen 
dann die — 5* an: Nr. 454*, 522, 805, 318, 
280, 283, 262, 281, 638, VIII, X, 272, 455 
(unten PB. Speratus Namen), 331 *, ' 
670, LIX, 312 645, 352, 260, 420, 808, 421, 
I, 279, 238, VII, LII, 317, LXXIV, LX, 11, 
278, XLIV, 275, 666. 





1569. 


6) Blatt LXXX* unten: Volgen etlike geifl- 
like Gefenge, Corigeret dorch M. 9. Bonnum. Nr. 
XLVI, XLVII, 451, XLVII, IL, L, dann die 
Profa REGINA COELI, Gebetert dorch M. Her- 
mannum Bonnum. und dad DISCURVIT IESVS. 
Daun Nr. 646, 310, 316, 276, 371, 669, 441, 
259, LXI, 165, 632, 294, XLII, XLIN, 240, 
242, 243, 244, 295, 452, 453, XIII, 266, 290, 
319, 375*, 402*, 403*, LXXV, XIV. Blatt 
CX1°: Pe Püpdefhe Werper. Geht famt der Mette 
und Miffe bis Blatt CXXIX*. Auf der Rüdkelte: 
Nr. 322 (unter dem Namen Con. Ued.), LIV, 
LVI, LV, 241. Blatt CXXXIII® unten: Hyrna 
volgen etlike Geiſtlike Keder, Bord D. Eraf. Al- 
beeum. Rr, LXII*, 307, 296*, 297°, 300 ®, 
2989 *, 308, 303*. Dana Nr. 461* (mit der 
Unterſchrift: D. Paulus Eberus Filiolis fuis fa- 
ciebat, M. D. LVII.), 372°. Unten auf Blatt 
LXLI*® fängt das Regiſter an, ſchließt in der 
Mitte der vordern Seite des vorlegten Blattes, 
darunter dann noch Nr. 792. Auf der NRüdieite 
no ein Spruch in vier Reimpaaren: 


Söuen drefoldinge lehr, Vaken the 
betrachtende. 


Fruͤchte Godt, Öldern und Herſchop dyn, 

Er wordt, tucht, ſtraff ig lee lath fon. 

Pe Preſter, Wyuesbild, Olden ehr, 

Zyn loff, Aandt, gudt aͤn ſuͤnd vormehr. 

Parneuen fredfam, kuͤſch, warhaftig fp, 

Mit God froͤlick, ſruͤntlick, denfllih darby. 

Und gif, rede, richte jo vlich nicht, 

So gift Godt fegen, gluce vnd frede. 
Darunter die Anzeige des Drudere, dann ein 
Holzihnitt: ein über einer Landfchaft fliegender 
Engel, auf einer Harfe fpielend. Die beiden Seiten 
des legten Blattes durch einfache Linien eingefapt 
und in der Mitte ein Holzſchnitt, beidemal Chri⸗ 
ſtus mit der Weltkugel in der Linken, das erite: 
mal als Kind. 

7) In den Buche find viele Holzfchnitte, aber 
meiſt fchlecht und roh. Die Noten, die im zweiten 
Teile vorkommen, find weiß auf fhwarz. Bei den 
ſchräg gedrudten Numern find die Berfaßer ge- 
nannt. Die mit romiſchen Zahlen bezeichneten Lie⸗ 
der find bei den niederdeutichen Geſangbüchern von 
1534, 1543, 1545, 1558 und 1559 nachzuſehen. 

LXXIV Blatt LXXI® iſt Ad) leue Here Zeſu 

Chrift, (von Feder). 

LXXV Blatt CX® iſt Min viende als ein 

ſcharpes ſchwerdt (von Freder). 

8) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





— — — 





» - DECECLXVII.* 


Etliche EChriflliche | Frag, and Antwort, 
geftelt 3U | einem eingang in den Catedif- | mum 
oder Ainderichr, einem jeg- | lien Ehriften, jung 
ond alt zů wiffen, nuß vnnd nott- | wendig, zc. || 
(Borte.) [| Getruct zů Straßburg am | Aornmarct 
bey Chriftian | Müller. | 1565. 


1) 4 Blätter in 8%, auf der Rückſeite des Ti: 
tels ein vierediger Holzihnitt: das Chriftfind mit 
der Weltkugel in der Linken. Oberhalb und unter: 
halb des Holzſchnittes Meine Borten 

2) Auf der lebten Seite das Lied Nr. 222, 
um eine Strophe (hinter der dritten) vermehrt. 
Siehe bei dem Liede jelbit. In dem früheren Drud 
fand diefe Vermehrung noch nicht ftatt. Abgeſetzte 
Berszeilen, jede großen Anfangsbuchſtaben, zwis 
fchen den Strophen größere Zwijchenräume, erite 
Beile mit dem Zeichen ¶ jedesmal eingerüdt. 

2) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach, hinter 
dem Straßburger Gefangbuch von 1566. 


DCCCLXVIII.* 


Der Pſalter Pavids in Weime verfaßt, durch Jo- 
hann Magdeburg. Srandfurt 1565. in 89. 


1) Hamburger Stadtbiblivthef, Rambachſche 
Sammlung, Rr. 160. 


DCCCELXIX.* 


Ein fhöner Weü- | wer Bergrayen. | Sobt Gott 
Ihr fromen Ehriften | frewd euch vnd Jubiliert ac. | 
In Brüder Veyts Chon. 
Am Ende: 
Getruch zü Saugingen | durch Emanuel Salper. | 
MP. So. 


1) 4 Blätter in 8%; unter dem Titel ein Holz- 
ſchnitt: ein Prediger auf der Kanzel, unten viele 
Zubörer. 

2) Rückſeite des Titels bedrudt, auf der letz⸗ 
ten Seite die Angabe des Druders,. 

3) Das Lied Nr. 415. Derje nicht abgejept. 





DCCCLXVII - DCCCLXXII. 





1565. 


DCCCELXX. 


Dwen fchöne lie-|der, Bas erſt von dem 


pracht | etliher JIungfrawen vnd Maͤgde. || Im 
Thon: | Es war ein waher meidlen wolgethan. || 
Pas ander ſied, Yon der zukunfft | unfers HErrn 
Iheſu Chriſti. | Im Shon: | Uun frewt euch lie- 
ben Chriften gemein. 

(rRoher Holzſchnitt, ohne Bränzlinien: zwei Figuren 


lintd eine männliche in weiten Hoſen und Mantel, techtd 
eine weibliche mit einer Maske.) 


1) 4 Blätter in 8%, alle Seiten bedrudt. 

2) Das erite Lied fängt an: Merkt auf jhr 
Chriſten alle, was id) eud) fingen thu. Das zweite: 
Es it gewißlich an der Beit. Jenes ohne leber- 
ichrift, diefes: Pas ander ſied. 

3) Das zweite fängt am Ende des vorlepten 
Blattes an; 7 Strophen, 2 auf der leßten Seite. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro: 
phen feine größeren Zwiſchenräume. Die erite Zelle 
immer eingezogen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


DCCCLXXI.“ 
Ein new Fied, | Ad ©ot eil mir zu helf- 


fen (dier. Im thon, ®s war ein | mal ein reicher 
man etc. Gemadt duch Chriſtoffen SHebenftreit | 
in feiner gefengknus. 

(Bierediger Holzſchnitt: Gin nadter Mann, auf dem 


habe, Iniend, betend, oben Chriſtud in den Wolken, zwei 
iegende Bögel.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Keine Anzeige des Druders, weder Ort 
noch Jahreszahl. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


DECCLXXIN . 


| 
Ge iſtliche Fieder. | Mit —— 


Vorrede u. ſ. w. 
1565. 


(Seipzig durch Zacobum Berwaldt.) 
1) Bibliothek zu Göttingen. 


DCCCLXXIII-DCCCIXXVI. 


DCCCL 


Geyſtliche Lieder. | Mit einer newen 

D. Martini Futheri.Feipzig. 
Am Ende: 

Gedruct zu Feipzig bey | Andreß Richter. | 

TYPIS VOEGELIANIS. | M. D. LXVI. 


rede, | 


1) 35 Bogen in Hein 8%, A— m. Keine Blatt: 
zahlen. Zweite Seite leer, 

2) 7 Seiten Borrede Zutherd: Per rcuj. Pfalm 
ſpricht, 7 Seiten Regüter, darunter die Warnung | 
P. A. 4., ſchräg lateiniſch. Danach die Lieder. 

3) Alle Seiten find mit Bierleiiten eingefaßt. 

4) Nachdruck des Bal. Babitichen Gefangbuches. 

Der zweite Teil fängt mit dem dritten Blatt des 

Bogend & an; am Ende das Regiiter, etwas über 
4 Seiten, darunter die Anzeige des Druckers. 
5) Bibliothek zu Gotha, Cant. facr. 442, 





DCECCLXXIV. ° 


Ein Chriſtlich | Dethgefang zu 


SOT:|omb gnedige Errethung | onm 
hilf wider den grewlichen Slutdürſtigen Erbfeind 
Des | Chriſtlichen Glaubens | den graufamen | Cürden. | € I Im 
on, ¶ Erhalt ons Herr bey Dei-|nem Wort, xc. | 
Durch, | Jacob Fachkern, Pfarrer zu Wifent?| 
1566. Jar, | 

Am Ende: 
Gedruckt zu Wegenfpurg, Bey | Sannıs Burger. | X 


1) A Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Berszeilen nicht abgejegt, zwijchen den Stro⸗ 
pben größere Zwiſchenräume, über jeder ihre Zahl 
mit röm. Ziffern, die erite Dur jedesmal einge: 
rüdt, mit dem Zeichen €; auf jeder Seite 3 Stro⸗ 
phen, auf der legten zwei. 

3) Es iſt das Lied: 

Gott vatter der Darmherhigkeyt. 

4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 

Auct. Germ. L. 521. 


— —— — — 


DCCCLXXV.” 


Geyflliche | KAriegkrüftung, | Wider den Turcen.| 
Pas if, || Sebett, Pfalmen, und Cpriftliche | &e- 


1566. 


fäng, zů &ott dem allmedtigen, vmb Wictorj und 
Sieg, wider | des Chriftlihen Hamens | Erbfeind, 
den @ur- | chen. || Allen Ehriften, vnnd frommen 
Haufz- | vättern, fo man die Lurcdengloc | leuttet, 
und fon, zu ge- | brauchen. || Gedruct zů Straß- 
burg am | Kornmardt . 1566. 


1) 4 Bogen in 8°. Xebte Seite leer. Am Ende 
der vorlepten die Buchflaben J. M. Vu. Seiten: 
zahlen, von 4— 63, 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes vier bibl. 
Sprüde, die zum Gebet auffordern. Bon Seite 
3— 38 fiebenzehn Gebete wider den Türken, dar: 
unter eind von M. Luther, von %. Brenz, M. Bu- 
cer, Nic. Selneder, Mi. Celius, eins der Wür⸗ 
tembergijhen Kirche, eins der Gemeinden zu Ulm, 
Augsburg zc. und ein Hausgebet der niederöfter- 
reichiſchen Rande. 

3) Bon Seite 41 —61 die gelftlichen Lieder, 
acht an der Zahl: Nr. 438*, A (Herr, in dein 
Erb And gfüllen ein), B (Herr, es find Heiden 
überall), 814, 437 (abgekürzt, nur Strophe 1, 2, 
3, 7, 12, 13, 14; in der Neberſchrift die Buch⸗ 
ftaben 9. W. $.), 222°, 221°. Die Strophen 
mit romiſchen Zahlen numeriert, die Zeilen abges 
jeßt, die Lieder Ar. 438 und 224 mit den Noten 
ihrer Melodie, 

4) Seite 62 und 63 Per LXXIX. Pfalm. , nad) 
der Intherifchen Ueberſetzung. 

9) Der Drud der Lieder kennt fein ß, fondern 
(3, hat u, unterfcheidet, wiewohl unficher, u und ũ. 

6) Deffentl. Bibliothek zu Straßburg, im letz⸗ 
ten Drittel eines Sammelbanded Wenkeriana 61. 


_ DCCcLXXVI’* [ 
Das MewerTond gemehret &e- | fangbig- 
lin, Parinn || Pfalmen, Hymni,| Seiftlihe Kie- 
der, Ehorge- | fenge, Alte und newe Sef-| lieder, 
fampt etlichen ange- | henchten Schrifftfprüchen | und 
Collect gebetlein, die be | fonders fleiffes jch zů 
famen bracht feind. || Mit ſchoͤnen Figuren || Hin vnd 
wider gezieret, ond | Reimensart geftellet. || Getruct 
zů Strasburg bey | Chiebolt Berger, am Wein- 
marcht | zum @reübel, Anno 1566. 
Am Ende: 


Getrucht zů Strasburg | bey Chiebolt Berger, 
am Wein- | mark, zum Creübel. 


1) 26 Bogen in 8%, nämlih 23 mit A —3 
und 3mit Ya, Bb, &c bezeichnete. Rückſeite des 


— —— — — — — — —r —— —— — — ee — — — — — — — 








336 


Titel? Teer. Seitenzahlen von Blatt B bis zu 
Ende, vorlegte alfo CCCXCIX. Auf der letzten 
Seite ein Holzſchnitt, längliche Medaillonform, 
aupen mit Bildwerk verziert: Zwei Männer tra= 
gen eine große Traube an einem Stabe über ihre 
Schultern. Am Rande herum: TIMETE DOMI- 
NVM OMNES SANTI EIVS QVONIAM NON 
EST INOPIA TIMENTIBVS EVM. PS: 34. 


2) Die 4 erften Zeilen des Titels, Zeile 13 
und 16 roth gedrudt. Der Titel ift gleich allen 
folgenden Seiten (die zweite und lebte ausgenom⸗ 
men) mit einer Borte eingefaßt: eine doppelte 
Sclangenlinie, weiß auf —** Grunde. 


3) Zunächſt auf 9 Seiten die Vorrede Bucers, 
ohne feinem Namen und wie fie in dem Geſang⸗ 
buch von 1545 fteht, nicht wie in dem großen 
Kichengeiangbuch von 1560. Danach 5 Seiten 
Regiſter. Danach auf 3 Seiten der Spruch Pauli 
Eolofj. 3 famt defien uslegnng. Danach auf 3 
Seiten Chrifti Gebet Joh. 17. Endlich 5 Blätter, 
von Seite VII bis XVI, mit 24 Gloria patri. 
Seite XVII fängt dad aus vier Teilen beitehende 
Geſangbuch an. 


4) Per Erſte theil difes Geſangbuͤchleins, haltet 
in fi etliche feine Humnos, das ift Soblieder und 
Chorgeſenge, fampt tröſtlichen Ichrifftfprüden, und 
kurken Gebetlein, jedem Stucke gleich nachgefchet. 
Die Lieder find folgende: Nr. 545, 200, 201, 
216, 342, 198, 537, 220, 270, Pie deudſche 
Intania, Wim von uns, Herre Gott (Proſa aus 
Ezech. 18.), Pre Symbola des Glaubens, 212, 
Kom du Eröfter (Proſa), Pas KAyrierleifon (Proſa), 
209, Pas Waterunfer, 2141, Panck fagen wir alle, 
Pas gefang, Salue genannt (Profa), Pas Gefang, 
Salua nos (Profa), Pas alt Gefang, Pacem 
tuam (Proſa.). 

, 5) Seite CIX: Per Ander theil diſes Gefang- 
budlins, haltet in fih vil Pſalmen u.f.w. Nr. 
185, 186, 210, 189, 291 (Luther zugeichrieben), 
196, 188, 235 (Luther gugelriehen), 227, 326, 
272, 528, A, B, 279, 250, 261, 263, C, 607, 
D, 268, E, 286, 555, 280, 233, 611, 524. 
523, 438, 432, 281, 282°, 230, F, 283, 284, 
615, G, 285, 249, 187, 543, 262, 525, H, I, 
538, 524, 539. ' 

6) Seite CCXLIX: Per Pritte theil diſes Ge- 
fangbucdhleins , haltet in ſich vil ſchöne Geiftliche 
$ieder ; Vnder weldien zum vorderfien ſtehn, die 
zu erhlerung des Catechiſmi dienen. Nr. 490, 206, 
203, 215, 218, 192, 194, 184, 208, 191, 234, 
223 (mit der Bemerkung über die beiden letzten 
Strophen, daß man fie auch als Vatter vnſer in 
reimen allein fingen möge), 236, 226, 217, 222, 
535, 260 (Conrad Huber zugeichrichen), 364, 
544, 542, 643, 558, 586 (3. Zwid zugeſchrie⸗ 
ben), K, L, 421, 245, 431. 


DCCCLXXVII- DCCCLXXVIII. 





1566. 


D Seite CCCXXXIII: Pie Wierdte und letſle 
theil diſes Sefangbuchlins haltet in fi vil feine 
Feſtlieder, deren etliche von Alten frommen Chriften 
auf uns kommen, etliche aber durch Gottfelige 
menner difer zeit gemadt find. Nr. 793, 791, 641, 
193, 214, 219, 563, 205, 430, 792°, 4197 
195, 588, 541, 565, 199, 204, 373, 374, M. 

) Die mit Buchitaben bezeichneten Xieder find: 
A. Seite CXL. Pjalm XI: In Gott allem feb id) 
mein trofl. Burd. Waldis. 
B. „ CXLU. Pſalm XI: Huf Gott, fich 
drein in folder. desgl. 
„ CL. Pialm XVI: Hört zu ihr Ehriften 
ale famt. desgl. 
„ CLVIN. Pſalm XXI: Herr Gott in dei- 
nem höchſten Thron. desgl. 
„CILXIII. Pſalm XXIII: Gleich wie ein 
ſchaf im holtz. desgl. 
CCVI. Pſalm CXV: Halleluia, ſingt und 
ſeid froh. desgl. 
„CCXVII. Pſalm CXXV: Jaß fahren der 
Gottloſen Vot. desgl. 
„CCXXXVI. Pſalm CXLII: Bum Herrn 
ich ſchtei mit meiner. desgl. 
„CCXXXVIII. Pſalm CL: ſobt Gott in 
ſeinem Heiligthum. desgl. 
„CCCXII: © alimedtiger Gott, Pie Ehri- 
flenheit did, lobt. 3 Strophen. 


RKNnmBanhk bon 


L. „ CCCXV: Nun mad uns halig, Herre 
Gott. 4 Strophen. 
M. CCCXCV: Sanct Paulus die Corinthier. 


Nic. Herman. 

9) Zu allen Gefängen, Nr. 282 ausgenommen, 
find Die Noten der Melodie hinzugegeben, die erfte 
Strophe ald Text eingedrudt. Die Verszeilen find 
bei jedem Gedicht abgejeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchftaben, zwiſchen den Strophen größere 
BZwifchenräume, die Strophen durch vorgefepte 
deutiche Ziffern numeriert. Bei den fchrägitehen- 
den Numern iſt der Name des Dichterd genannt. 
Es Ruben fih 21 Holzichnitte, nämlich Seite 1, 
17, 24, 30, 43, 61, 109, 133, 175, 200, 249, 
260, 277, 318, 333, 355, 358, 370, 379, 385, 
und 389, 

10) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


"DCCCLXXVIID— DCCCLXXVIN. 


Kirchengefeng |darinnen die Heubtarticel]| 
des Chriftlihen glaubens kur ge- | fafet und aus- 
geleget find: jät |vom newen Durchfchen, ge- | mehret, 
vnd | Per 95. Kei. Maieſtat, in vunterthenigfien | 
demut Zugefchrieben. || Anno Domini 1566. 





DCECELXX VII— DCCCLXXVIII. 


1) Diefe erfte Ausgabe des großen Bruͤderge⸗ 
ſangbuchs ſoll zu Prag erichienen fein. Exemplare 
derjelben finden ſich auf deu öffentlichen Biblio— 
thefen zu Berlin, Münden (Liturg. 4%. 304), 
Gotha (Theol. 4. p. 1025.), Hamburg (Ram 
bachſche Sammlung 1067.), Göttingen (Gebauer: 
Ihe Sammlung), In den Bibliotheken der Herren 
Zeißberg in Wernigerode, v. Meuſebach, v. Wins 
terfeld in Berlin, rof. Heyſe dajelbit. 


2) Eine zweite Ausgabe v. 3. 1580 ift zu 
Nürnberg erfchienen. Exemplare von dieſer finden 
fi ebenfalld in den öffentlichen Biblivthelen zu 
Berlin, Münden (Liturg. 4%. 305), Nürnberg 
(Solger U. Rr. 1291.), Göttingen (Gebauerjche 
er Hamburg (Rambachſche Summlung 
Nr. 1070. 

3) Die Korm beider Ausgaben ift 49, in den 
Signaturen aber wie 89 gezählt. Beide fangen 
mit 8 unfoliterten Blättern an, Titel, Zuelgnung 
und Borrede enthaltend. Mit den LXiedern treten 
Blattzahlen ein, und zwar bat das eigentliche 
Bruͤdergeſangbuch deutfche, der Anhang ei der 
erften Ausgabe lateiniſche, Die In der Mitte der 
Columnen ttehen, bei der zweiten ebenfalls deutiche. 
In der eriten Angabe find die Blätter des eigent⸗ 
lihen Bruͤdergeſangsbuchs noch auf eine dritte 
Weiſe gezählt, ähnlich dem M. Weifleichen Ge: 
fangbuch von 1531, nämlich oben in der Mitte 
von 20 zu 20, von AI bis AXX, von BI bie 
BXX u.f.w., das lebte Blatt 283 oder Rn vij 
it alſo PIII. In diefer Ausgabe fteht dad Ende 
des Regiſters Blatt 291 = Dovij, der Anhan 
ihließt mit LXXVIIT=vj, dann kommen * 
4 Blätter Inhalt und Regiſter, letzte Seite leer. 
Die zweite Ausgabe ſchließt die erſten Blattzahlen 
mit dem letzten Liede Blatt 2272 HH, dann 
folgen 6 unbezeichnete Blätter, fünf mit dem Re⸗ 
gift, das jechste mit einer DVergleichung beider 

usgaben; der Anhang geht bis Blatt 63, dann 
fommen 3 unbezeichnete Blätter, Inhalt und Re- 
güter; Ießte Seite leer. Die erſte Ausgabe iſt we 
um 64 Blätter ftärfer als die zweite, ohne mehr 
Lieder zu enthalten: das Format der zweiten ift 
breiter und höher als das der erften. ' 

4) Der Titel der eriten Ausgabe, an welchem 
die beiden erſten und die drei lebten Zeilen roth 
gedrudt find, ſteht in einem vieredigen Raum in⸗ 
nerhalb eines die ganze Seite einnehmenden Holz- 
ſchnittes, welcher unten im Hauptbilde ein Schiff 
im Sturme daritellt, in demjelben Ehriftum ſchla⸗ 
fend, die Jünger erichroden, die Wuth der Wellen 
und des Windes durch allegoriiche Figuren be- 
eichnet. Unter dem Bilde die Jahreszahl. Das 

ild der zweiten Ausgabe iſt ſchoͤner und reicher; 
das Wort Kircdhengefeng ſteht in einem beionderen 
Biere über den größeren Raum des Titels; Die 
Jahreszahl 1580 umntittelbar unter den Worten 
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deſſelben. Die Rückſeite des Titelblattes ift bei 
diejer “ugabe leer, bei der eriten enthält fie einen 
großen Holzfchnitt, den diterreihifchen Doppeladler 
mit dem Wappen darftellend. x 


9) Die Gefänge der Brüder zerfallen in zwei 
Zeile: Pas erſte Seil der geiftlichen Gefenge, von 
den werchen Ihefu Ehrifli geht in der eriten Aus⸗ 

abe bid Blatt 116, in der zweiten bis Blatt 99; 
Das Ander Teil der geifllihen Gefenge, von den 
fürnemfien Artikeln Chriſtlicher fere füngt in der 
eriten mit Blatt 117 an, in der zweiten folgt erft 
ein leeres, aber mitgezähltes Blatt (100) und auf 
Blatt 101 der Titel. Diefer jtebt in beiden Aus⸗ 
gaben auf einem befonderen Blatte, während unter 
dem Titel des erften Teils unmittelbar die Lieder 
anfangen. In beiden Ausgaben befinden fich auf 
dem Titel Holzichnitte, in der eriten in einem 
runden Rahmen das Agnus dei und darunter die 
Zahl 1566, in der zweiten in einem Kranze die 
Verflärung Chrijtt, darunter die Anzeige: Nürn- 
berg MDLXXX. Auf der Rückſeite beidemal die 
Angabe des Inhalts. 


5) Der Titel des Anhaugs heit: 


GEcifliche Kieder, de- | re etliche von alters her 
in der Kirchen eintrechtiglich gebraudt, vnd et- 
lie | 3u vnſer zeit, von erleuchteten, fromen 
Chri- |fken und Gottfeligen Lerern new zu- | gericht 
find, nad ord- |nung der jar- | zeit. | Holzichnitt.) ] 
Pfalmus 96, | Iinget dem HEBEN cin newes Lied, 
Singet dem HERAN ale welt. 


Der Holzſchnitt it in beiden Ausgaben derjelbe, 
der vor dem zweiten Teil der Brudergelänge Iteht, 
nämlich in der eriten daffelbe Agnus dei, in der 
zweiten die Verklärung Chriſti, darunter die An⸗ 
jeige: Mürnberg M. D. xxC. 


6) Alle drei Teile des Buches fangen du der 
eriten Ausgabe mit befonderd ſchönen und großen 
Buchflaben an: der erfte Teil der Brüdergejänge 
mit einem NR: MY tat ons heut all eintredtig- 
lich; der zweite Teil Blatt 418 mit einem D, als 
Anfang des Introitus: Dex allmedhtig, einig Gott; 
der Anhang mit einem N aber von anderer Form 
als jenes erfte: MY kom der Heiden Heiland. Dieſe 
drei Seiten haben außerdem nod) Einfaßungen. 
(Even fo große Buchſtaben und Nandeinfaßungen 
befinden ſich auch im Anfange der verichiedenen 
Abſchnitte, nämlich Blatt 19°, 49°, 62», 73P, 
956, 104°, 124°, 138*, 147°, 182°, 196®, 
202*, 2116, 217°, 223P, 228b, 238°, IX*, 
XIIIIS, XXXVI®, XLVIII und LVI®. Weniger 
große, aber ebenfalls ſchön verzierte Buchſtaben, 
ohne Begleitung von Randeiufaßungen, zeigen ſich 
noch vicle in dem Buche. 
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8) Vor den beiden Regiſtern hat die erfte Aus⸗ 
gabe zwei Holzjchnitte, welche der zweiten fehlen: 
Bor dem Regiſter der Brudergefänge, Blatt 284, 
das Bildnis von J. Hus, in einem länglid run 
den Naume und vierediger Einfaßung, in dem 
runden Rande herum die Worte: centum revo- 
lutis annis deo respondebitis et mihi . com- 
bustus anno domini 1415. Außen, die Seiten 
des Vierecks entlang, vier Sprüde, oben: Pie 
heilige Schrift iſt genugfam die Kirche zuregieren, 
on zuthun einiger Menſchen lere. Links: Man fol 
Gott mehr gehorchen denn den menfhen. Act. 3. f. 
Rechts: Nach hundert jaren werdet jr Gott und 
mir antworten. Unten das Diſtichon: Haec pic- 
tura refert faciem wenerabilis Bu‘ , Ouem 
genuit gremio terra Bohema fuo. Ruckſeite leer. 
— Dor dem Regiiter des Anhangs das Bildnis 
Luthers in doppelter Einfaßung, zwiſchen ber eriten 
und zweiten oben die Schriftitelle: Afaie 30. d, 
unten die Worte: ZN SILENTIO ET SPE ERIT 
FORTITUDO VESTRA. 


9) Die Regifter der erften Ausgabe find inner: 
halb der einzelnen Buchftaben nicht weiter alpha: 
betifch geordnet, fondern nah ihrer Folge im 
Buche felbft; in der zweiten Ausgabe dagegen wie 
gewöhnlich. In der erften Ausgabe haben beide 

egiſter auch die Eigenheit im Drud, daß die 
Liederanfänge immer m weit gehen, bis fie rechts 
Ken unter einander ftehen wie eine regelmäßige 
olumne. 


10) Die zweite Ausgabe hat am Ende unter 
dem lebten Regiſter: Gedruckt zu Würnberg bey 
Katharina Gerladin vnd Fohannes vom Berg 
Erben. 1580. 

11) Was die Orthographie betrifft, jo kennt 
die erite Ausgabe fein ß, jondern nur ſſ, und s 
(dis, ſahs, gros, vergos), fein u, fein ü, fon: 
dern überall u (ſtatt für fteht immer fur), e für 
langes und kurzes A (left, lemlein, klerlich). 

12) Berje nicht abgefegt. Bei Liedern, deren Me: 
fodie fi einem deutihen Strophenbau anſchließt, 
find die Strophen in 3 Abſätzen gedrudt, nach dem 
erften Stollen das Wiederholungszeidhen :)C: 


13) Aus dem 3. Hornfhen Gefangbuche hat 
die Quartausgabe folgehde 15 Lieder nicht aufge- 
nommen: 


4) Ehrifte, der du den newen bund 
2) Per Allmedhtige Gott fah an das 
3) die Sonne trit dem Abendt nehr 
4) Gottes Son ift kommen, vns allen 
5) Gnedigfter Herr Iefu Chriſt, "er 
6) Genediger und milter Gott, fich 
7) Zeiliger ewiger barmherbiger 

8) Hepliger Allmechtiger ewiger Water 
9) fob und chr mit flettem dan 

10) Meſſtas o Jeſu, Gottes Ion 
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11) Au loben wir mit jnnigkeyt 

12) © Chrifte, der du erflanden von 
13) ® Gott vater von ewigkeyt 
14) © bitten wir mit innigkeit die 
15) Preyß fey dir Himlifdher vater. 


14) Alle anderen Lieder ded Johann Hornſchen 
Befangbuches find in der Quartausgabe enthalten. 
Dazu finden fih 177 neue Die Verfaßer derfels 
ben find His jegt nicht bekannt; doc, erfennt man 
ſchon unter den Seite 320 — 331 ausgewählten 11 
Liedern verfchiedene Dichter: fo fcheinen Nr. 407 
und 408 denjelben Verfaßer zu haben, Nr. 412 
und 413 einen anderen, Nr. 414 hat wiederum 
eine ganz verfchiedene Weile. 


15) Die neuen Xieder der Quartausgabe find 
nicht fo häufig in die deutichen Geſangbücher auf: 
genommen worden, ald die M. Weyſſeſchen und 
die neuen in dem J. Hornfchen Gelangbuce. In 
der vortrefflihen „Sammlung geijtlicher Lieder”, 
Stuttgart 1846 in 89 (von Karl v. Raumer) finde 
ih Seite 356 das ſchöne Abendlied Nr. 413. 


15) Die Gefänge des Anhangs find der Reihe 
nach folgende 108: 200*, 201*, 193*, 134*, 
214*, 219, 641°, A*, B*, 608*, 197*, 195*, 
792°, C*, 843*, D*, 541* (Strophe 1 und 
etwas verändert), 298*, 565 *, 198*, 199*, 208*, 
575* (Teil 2), 204*, 220*, 420°, &*, 637°, 
558*, 586*, 586%, 558, 190*, 206*, 203°, 
224*, 215*, 567°, 218%, %*, 188°, 233°, 
225°, 260*, 234*, 223°, 236*, 245**, 194*, 
192*, &*, 433*, 212*, 184*, 455*, 525°, 
‚275*, 226*, 276*, 289, 
186*, 210°, 189*, 207*, 209*, 222, 
211°, 227°, 272°, 9°, 3%, 8°, 8°, 
269*, 462*, 279*, 266 *, mM“, 281*, 282, 202°, 


O 
300, Q, R, 582*, 461*, 
297°, 296, 309*, 583, T, 11°. Zu den mit * 
bezeichneten find die Noten der Melodie gegeben. 
FL, R, T und U find Profa, alfo 103 Lieder. 


16) Die mit Buchitaben bezeichneten Gefänge 
find folgende: 
A: Pa Ihefus geboren war, 

erfchien ein lern gank hell und Klar. 
: In einer groffen tunchelheit. 
: Erflanden if der heilig Ehrifl. 
: Die Vrſtend Chriſti vnſers Herrn. 
: Sei Sob, Ehr, Preis und Herrlichkeit. 

: Brofa: Geht hin vnd lehret alle Völcher. 
: Nun laßt ons fingen ganz von Herkens 
Grunde. XXXVI. 

: Bur zeit des alten Teſtaments. DB. W. 
: Singet dem Herren ein newes fied 
denn er thut groffe Wunder. 8 % 
: Freut euch, ihr lieben Chriſtenlent. 

: Zwei Zeilen Proſa: 
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C&Griſtum, onfern Heiland, ewigen 
Gott, 
Marie Son, preifen wir im ewigheit. 
AHEN. 


: An allem Menſchen gar versagt. ). W. 
: Wer Gott zum Schirm. B. W. 
: O du gutigfler Here und Gott. 
: Geſegne uns, Herr, die Gaben dein. 
: O Jeſu Chriſt unfer Heiland, 
: Profa: Un leſſeſtu, Herr, deinen Diener 
im friede faren. 
: Sort auf mit Trauern und Klagen. 
: Die deutſche Fitanei. 
: Ein Befchtusfegen. Dreitellige Profa: 
Oott fey uns gnedig und barmherkig, 
vnd geb vns feinen Göttlidhen 
fegen. 
Er laſſe ons fein andlih Leuchten, 
das wir auff erden erkennen feine 
werd. 
Es fegen uns Gott, vnſer Gott, 
es fegen uns Bott und geb uns 
feinen frieden. 
AKHEN. 


SUN 3UEHS 8 


DCCCLXXIX.“ 
Das Chriſtlich Kinderlied D. Slar- | tini 
Sutyeri, | Erhalt uns HErr etc. || Auffs 
new in ſechs Stimmen gefeht, und mit st- 
lichen | fhönen Chriſtlichen Terten, Sateinifchen 
und | Feutfchen Gefengen gemehrt, | durch Johan 
Walter den Eltern, Ehurfürkt- | lichen alten Capell- 
meifter. | TE NOR. Gedrucht zu Wittembergk, 


durh Johan Schwertel, | Im Jar nad Chriſti 
geburt, 1566. 


1) 5 Teile in Quer 8%, nad den 5 Stim- 
men: TENOR, Pifcantus, Bafus, Altus und 
VAGANS. Die Ditcant- und die Bafsftimme ha= 
ben am Ende die Anzeige: 


Gedruckt zu Wittembergk, durch Johan 
Schwertel, Im Jar | nad) Ehrifi geburt, | 
M. D. LXVI. 

2) Die Tenorftimme hat 16 Blätter. Rückſeite 
des Titel leer, Auf dem Titel ein Holzſchnitt in 
längl. Medaillonform: Samuel falbt David. Zu 
den Seiten des Holzichnitts das Wort TE NOR. 

3) Auf Aij Joh. Walthers Vorrede. Auf der 
vorderen Seite von Niij das Regifter. Danach die 
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use, unter XXI Nummern, wobel aber die 5 
Gelee von Erhalt uns Herr als 5 Nummern 
ezählt find. Nr. XIIT—XVI find latein. Stücke. 
—* folgen XVII— XXI die bei mir S. 585 
ftehenden Xieder, wahrfcheinfih ſämtlich von Jo—⸗ 
hann Walther felbft, unter Nr. 690 ftehen fogar 
die Buchitaben I. W. 

4) Deffentlihe Bibliothek zu München, Mus. 
pract. impr. 15. 4°. 


COCLXXX.> / 
Geiflliche | Sieder und Pfal-| men, P. Futh. 
vnnd anderer frommen | Chriften, nad) ordnung | der 


Zarzeyt, Auffs | new zugericht. Gedruckt nad dem 
Stand | furter Eremplar, vnd mit etli- | den 
Kiedern gemehret. | 1566. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrmberg, durd | Wicolaum Anorrn. 






1) 26 Bogen in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer; zweites Blatt Vorrede, drittes 
auf der erften Seite die Inhaltsanzeige, auf der 
andern der Anfang von Nr. 200 unter einem 
Holzichnitt: die Verfündigung Mariä. Vom vier: 
ten Blatt fangen die Blattzahlen an und gehen 
bis 200, dann folgen noc 5 Blätter Regiiter. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb 
einer breiten Einfaßung, die unten die Kreuzigung 
Chrifti, links den Apoſtel Paulus, rechts Petrus 
und oben in einem Bogen über ihnen die Aufer- 
ſtehung Chriſti vorftellt; in dem Bogen die Worte: 
confidite ego — vici mundum io XVI. Die 
en 1, 2, 3, 8 und 11 des Titels find roth 


edrudt. 
s 3) Vielen Liedern find die Noten ihrer Melo- 
dien vorgejegt. Das Geſangbuch enthält 35 Lieder 
aus dem Brüder ange. 

4) Inder Bibliothek des Herrn Doctors Oſter⸗ 
haufen in Nürnberg. 


DCECCELXXXI. * 
Ein fhon Mews | tröflihe Kied, im Sterbens | 
läufften: durch M. Johann Gi- | gas, Pfarr- 
berrn etc. 
G Bu Augfpurg, tructs | Mattheus Franck. 


1) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
hist. F. VII, 2. Nr. 14. 
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Die Son a vnd 


von den fuͤrnembſten Feſten vber das gantze 
Jar, | In Geſenge gefaſſet für Chriſtliche Haus- | 
ueter und jre Kinder, Mit vleis corri- | girt, ge- 
beffert und gemehret, || Pucd) || Micolaum NHer- 
mann im | Iodimsthat. || Ein bericht, off was 
thon vnd Melodey ein jedes mag gefungen|werden.]| 
Mit einer Vorrede D. Pauli | Eberi Pfar- 
herrs der Kirchen | zu Witteberg. | Iefus Syrach 
am 43.| Saft uns loben die berhuͤmten Seute, vnd 
onfer | Veter nad einander etc. Sie haben Mufl- 
cam | gelernet, vnd geiftliche Fieber getichtet etc. || 
Witteberg, 1566. 


1) Ohne Anzeige des Druckers. Am Ende, 
Nüdielte von a8, der — (die Salbung 
Davids) und darunter der Spruch Pſalm 25, 21. 

2) Zeile 1, 2, 8, 10, 13, 16, 20 (die legte) 
roth gedrudt. 

3) Ich Habe diefe Ausgabe nicht genauer mit 
den andern vergleichen können; die Gebetftrophen 
am Schluß der Xieder find wie in der Ausgabe 
von 1581 abgejondert. 

4) Biblioihek des Herrn v. Meuſebach. 


Lan 
BCCCLXXXIT.)* 
Die Hiſtorien von der Suͤnd⸗ 


fint etc. Wittemberg 1566. 


1) Umfang und Einrichtung wie bei den frü- 
beren Ausgaben. 

2) Der Titel iſt wie bei der Ausgabe von 
1562, nur daß er Sindflut, Kür und in Zeile 7 
und 8 die Teilung hinter gefafet und vnd hat. 

3) Am Ende feine Anzeige des Druders; ftatt 
defien fteht der Holzichnitt (die Salbung Davids), 
aber das bloße Medaillon, ohne jene äußere Ver: 
zterung, auf der Rüdfeite von Svij, unter dem 
Spruch nichts als die Jahreszahl 1566. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


DCCCLXXXTI— DECCLXXXV. 


1566. 






DCCCLXXXIV. * 


Ein fchöns Fied, auff der heyligen drey 
Rö- |nig tag zufingen. || Ein ander Fied, von 
den | beitigen drey Königen, Im thon,| Per tag der 
iA fo frewden- | ci, allen Ereaturen, etc. 

(Zwei Meine vieredige Holsfchnitte neben einander: 
lin? Varia kniend vor dem an der Erde auf Stroh lie- 
genden Chriftlintlein, am Himmel der Stern, Jofeph mit 


der Laterne; rechtz Maria mit dem Chriſttindlein auf dem 
Schooß, vor ihm die heiligen drei Könige mit ihren Gaben.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Teer. Ohne 
Anzeige des Druders. Um 1560. 

2) Das erite Lied fängt an: Gott fo wöllend 
wir loben v. ehren; ohne Ueberſchrift. Das zweite: 
‘Prei König warend im Morgenland; mit der Ueber⸗ 
Ihrift: Ein ander Kied. 

3) Verözeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen des erften Liedes, die jede meift zwei 
Beilen einnehmen, größere wifchenräume, vor der 
eriten Zelle, eingeruͤckt, meiſt das Zeihen €. Die 
Strophen des zweiten durch übergefebte deutſche 
Ziffern numertert. 

4) Bibliothet des Herrn v. Meufebach. 


DCCCELXXXV.* 


Drey Geiſtliche | Sobgefang von 
den Heyli-|gen drey Koͤnig, Pas recht new| 
Jar damit anzufingen, Pas Erf, Ich lag in einer 
nacht und fhlieff, Pie | andern zwey find Im thon, | 
Kit Sott fo willen, x. 

(@roper vierediger Holzichnitt: Die drei Könige brin 
gen en Chriſttindlein, auf dem Schooß der Maria, ihre 

aben. 

Am Ende: 

Gedruckt zu Regenſpurt, duch | Hans Burger 1566. 


1) 6 Blätter in 89, Nüdijette des Titeld Leer. 
2) Das erite Lied ohne Ueberſchrift, Verszeilen 
nicht abgefept, zwilchen den Strophen größere 
zu chenräume, vor der erſten Zeile immer das 


en ¶. 
3) Das zweite Lied fängt an: 
Wir tretten herzu wol under die fdar 
das dritte: 
Mit Gott fo wöllen wir loben vnd chrn. 
Beide wie Reimpaare mit abgejepten Verſen ger 
drudt, jeder einen großen Anfangsbuchitaben, die 
geradzahligen eingerüdt. 


DCECELXXXVI— DCCCLXXXVIN. 


4) Das dritte ift eine Entitellung und Erwei⸗ 
terung des Liedes: Gott fo wöllend wir loben und 
ehren aus dem vorigen Drud, 

5) Bibliothek des Herrn v. Dieufebadh. 


DCCCLXXXVI. 


Unterricht vom Türchen, zuſammengetragen durch 
Chilianum Friederich, Pfarrherrn zu Magdeburg. 
1567. 


1) Ein Buͤchlein in 8o. 

2) Enthält Blatt Gij das Lied Nr. 312, 
aber hochdeutſch und als von Chilianus Zriederich, 
alfo nicht von Joh. Freder. 

3) Köntgl. Bibliothek zu Hannover. 


— — 


— 
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ENCHIRIDION | &eiftüiker Se-der vnde pſal- 
men, vppet | nye mit velen ſchoͤnen Geſen-gen, 
gebethert unde | vormehret. | P. Alart. Kuth. | (Hol; 
ſchnitt: IR. Luthers Bildnis in Medaillonform.) Gedruche 
tho Aagdeborch, dord) | Wolfgang Kirchener. | 1567. 


1) 24 Degen weniger 1 Blatt, in 8%. Der 
letzte Bogen Aa. Nüdjeite des Titels und des 
lebten Blattes Teer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 7 und 8 
roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt Luthers Vorrede: 
Av hebben ſich etlike etc. Vom dritten Blatt an 
bie Lieder. Bon da an and Dlattzahlen, von I 
bis CLXXXIIII, welches Blatt Aatj iſt und auf 
defien Rückſeite die Lieder aufhören. Es folgen 
danıı noch A Ylätter und eine Seite Regiſter. 

4) Die Einrichtung des eriten Teils, des Wit- 
tembergifhen Sanchbokelins, iſt ganz wie die in 
dem Gefangbuche von 1565, aud die Lieder find 
diefelben, nur daß Hinter Nr. 245 eingeichaltet 
find Ir. 267, 264 und 265 und hinter Nr. (36 
+ 641) das Lied Michael Weiſſes Nr. 375, das 
alſo für ein Lied der Vorzeit ausgegeben wird. 

5) Auf der_ vorderen Seite von Hpvilj, unten, 
ichließt der erite Teil, mit den Worten: Ende 
des Wittembergifchen | Sanckbökelins. || Hu volgen 
ander Pfalmen | vnde Geiſtlike Keder, Welce | van 
framen Chriften aa ande thofamen gele- | fen 
ſynt. Nr. 522, 805, VI, 528, 329, 531, 532, 
333, 280*, 283, 262°, 2831, 638, VII, VII, 


— — 
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IX, X, 272*, 455, 331, 226°, 230*, 670, LIX, 
312, 260, 645, 352, 420°, 808, 421, III, 802, 
LX, IV, V, 157, 279, 238, 232, 246, 247, 251, 
252, 257, 258, 806, 422, 804, LII, 248, 631, 
239, 278, XLIV, 275*, 666°. 

6) Auf der vorderen Seite von Bpvij, unten: 
Volgen etlike Geiftlike Gefen-| ge, Corrigeret dorch 
M. 9. Bounum. Nr. XLVI, XLVII. LXII, 451, 
LXIV, LXV, IL. Nu volget cin Geiſtlich Kebt, | 
Vam ryken Kanne 2. Nr. 646, XLV, 310, 
316, 276, 371, 807, 669, 441, LXVI, 165, 632, 
294, XLII, XLIII, 240— 244, 295, 452, 453, 
C, XII, 266, 290, 319, 402, 403. Bon Tvij 
bis 9) viij die deutſche Veſper, Complet, Mette 
und Miſſe, dann die Lieder Nr. 321, LIV. LVI, 
Uu volgen noch etlike Geiſtlike Feder, Welckere 
dorch P. Eraſmum Alberum gemaket ſynt. Nr. 
LXII, 307, 296, 297, 300, 299, 308, LV und 
Aufer a nobis in Proſa. 

T) Wegen der mit fat. Ziffern bezeichneten 
Lieder ſehe man die nicderdeutichen Geſangbuͤcher 
von 1526, 1534, 1543, 1545, 15958, 1599 und 
1565 nad. Nr. E iſt das Led: Herr Godt, nu 
fy gepryfet, aus dem Bat. Babitichen Geſangbuche 
von 1953. 

8) Bibliothet zu Wolfenbüttel, unter den platt- 
deutihen Buͤchern. Ein audered Exemplar in der 
Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe in Berlin. 





S N 
DCCELXXXVIL. * _ 


f 
Ein Uew Ge⸗ | ſangbüchlin Geifl- 
licher Lieder, |vor ulle gute Chriſten, nach orde- 
nung | Catholifher Kir- | en.||Ördenung vnnd 
gebraudy der Geiſtlichen Kieder, fo in diefem 
Budlin | begriffen findt, findeft du am | ende dieſes 
Bud- | lins. || Ephe. 5. || Werdet vol deß heiligen 
Geiſtes, und | redet undereinander von Pfalmen | 
und geiflichen Fobgefengen, | Singet lob dem Herrir | 
in ewerm SHer- | Ken. | Öedruckt zu SMleyutz, 
dard) | Francifcum Behem. | Anno M. D. Lxvii. 


1) 10 Bogen und 3 Dlütter in 8", zmeite und 
fegte Seite leer. Erjte Signatur Aij, legte (auf 
dem vorlepten Blatt) 2 ij. Seitenzablen, von Ali 
an; Die vorlegte Seite bat 163, jtatt 161. Dieh 


kommt daher, daß Blatt F die Zablen 78 -- 79 
jtatt 77— 78, und Blatt K dann wieder 143 —144 
jtatt 142 — 143 trägt. 
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Die Ss nn und 


von den | fürnembften Feſten ober das gantze 
Iar, | In Geſenge gefaffet für Chriſtliche NYaus- | 
ueter und jre Kinder, Mit vleis corri- | girt, ge- 
befert und gemehret, || Pucch || Micolaum Her- 
mann im | Zodimsthat. || Ein bericht, off was 
thon vnd Melodey ein jedes mag gefungen | werden. | 
Fit einer Vorrede D. Pauli Eberi Pfar- 
berts der Kirchen | zu Witteberg. || Iefus Syrach 
am 43.|faft uns loben die berhuͤmten Feute, und 
unfer | Veter nad einander etc. Sie haben Mufl- 
cam | gelernet, vnd geiflliche Kieder getichtet etc. | 
Witteberg, 1566. 


1) Ohne Anzeige des Druderd, Am Ende, 
Nüdielte von a8, der Segianitt (die Salbung 
Davids) nnd darunter der Spruch Pfalm 25, 21. 

2) Zeile 1, 2, 8, 10, 13, 16, 20 (die letzte) 
roth gedrudt. 

3) Ich habe diefe Ausgabe nicht genauer mit 
den andern vergleichen können; die Gebetſtrophen 
am Schluß der Lieder find wie in der Ausgabe 
von 1581 abgefondert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Menfebadh, 


* — N 

| ——— 

Die Hiforien | on der Suͤnd⸗ 
fint ete. Wittemberg 1566. 


1) Umfang und Einrichtung wie bei den frü- 
beren Ausgaben. 

2) Der Titel it wie bei der Ausgabe von 
1562, nur daß er Sindflut, Sur und in Zeile 7 
und 8 bie Zeitung hinter gefafet und und hat. 

3) Am Ende Feine Anzeige des Druders; ftatt 
defien fteht der Holzfchnitt (die Salbung Davids), 
aber das bloße Medaillon, ohne jene äußere Ver⸗ 
zierung, auf der Rückſeite von Svij, unter dem 
Sprud nichts als die Jahreszahl 1566. 

4) Bibliothel des Herrn v. Meufebadh. 


DCCCLXXXTIT— DECCLXXXV. 


1566. 






DCCCLXXXIV. ° 


Ein fchöns Fied,|anff der heyligen drey 
Aös-nis tag zufingen. | Ein ander Kied, von 
den | heiligen drey Koͤnigen, Im ihon,| Per tag der 
iA fo frewden- | rich, allen Ercaturen, etc. 

(Sei Meine vieredige Holzſchnitte neben einander: 
iin? Maria niend vor dem an der Erde auf Stroh lie 
genden Ehriftlinnlein, am Himmel der Stern, Joſeph mit 


der Laterne; recht? Maria mit dem Ehrifllindlein auf dem 
Schooß, vor ihm die heiligen drei Könige mit ihren Saben.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Teer. Ohne 
Anzeige des Druders. Ilm 1560. 

2) Das erite Lied fängt an: Gott fo wöllend 
wir loben v. ehren; ohne Leberfchrift. Das zweite: 
‘Prei König warend im Morgeniand; mit der Ueber: 
ſchrift: Ein ander Lied. 

3) Verszeilen nicht abgefeht. Zwiſchen ben 
Strophen des erften Kiedes, die jede meift zwei 
Beilen einnehmen, geäbere Zwifchenräume, vor der 
eriten Zeile, eingerüdt, meitt das Zeichen €. Die 
Strophen des zweiten durch übergefeßte deutfche 

iffern numeriert. 

4) Bibliothef des Herrn v. Meufebadh. 


 DCCCLXXXV . 
Drey Geiſtliche | Sobgefang von 


den Heyli-|gen drey König, Bas recht nem] 
Jar damit anzufingen, Das Erft, Ich lag in einer 
naht und ſchlieff, Pie | andern zwey find Im thon, | 
Kit Gott fo willen, x. 


(@roper vierediger Holzichnitt: Die drei Könige brin- 
en a Ghriftlindlein, auf dem Schooß der Maria, ihre 
aben. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Regenfpurg, durd) | Hans Burger 1566. 


1) 6 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels Leer. 
2) Das erfte Lied ohne Meberfchrift, Verszeilen 
nicht abgefegt, zwiſchen den Strophen größere 
Zwifchenräume, vor der erften Zeile immer das 


eihen E. 
3) Das zweite Lied fängt ar: 

Wir treten herzu wol under die ſchar 
das dritte: 

Kit Gott fo wöllen wir Loben und ehren. 
Beide wie Reimpaare mit abgejegten Verſen ge: 
drudt, jeder einen großen Anfangsbuchitaben, Die 
geradzahligen eingerüdt. 


DCECCLXXXVI— DCCCLXXXVIII. 


4) Das dritte ift eine Eutftellung und Erwei⸗ 
terung des Liedes: Gott fo wöllend wir loben und 
ehrn aus dem vorigen Drud. 

5) Bibliothek des Herrn v. Menfebadh. 


DCCCLXXXVI. 


Unterricht vom Türchen, zuſammengetragen durch 
Chilianum Friederich, Pfarrherrn zu Magdeburg. 
1567. 


1) Ein Buͤchlein in 80. 

2) Enthält Blatt Gij das Led Nr. 312, 
aber hochdeutſch und ald von Chilianus Friederich, 
alſo niht von Joh. Areder. 

3) Königl. Bibliothek zu Hannover. 


— 


— ——_._. 
. EN \ ] 
DCCCLXXXVII. 
ENCHIRIDION | Geiſtliker Se-der vnde pſal- 
men, vppet | nye mit velen ſchoͤnen Geſen⸗gen, 
gebethert unde | vormehret. | P. art. Futh. | (Hol;- 
ſchnitt: IR. Luthers Bildnis in Wedaillonform.) Gedruͤcket 
tho Magdeborch, dorch Wolfgang Kirchener. | 1567. 


1) 24 vogen weniger 1 Blatt, in 8%. Der 
lebte Bogen Aa. Rückſeite des Titels und des 
lebten Blattes leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 7 und 8 
roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt Luthers DBorrede: 
Un hebben ſich etlike etc. Bon dritten Blatt an 
die Lieder. Bon da an and Blattzahlen, von I 
bis CLXXXIIII, welches Blatt Aatj iſt und auf 
deſſen Rückſeite die Lieder aufhören. Es folgen 
danı noch 4 Blätter und eine Seite Regiiter. 

4) Die Einrichtung des eriten Teils, des Wit- 
—— Sanckboͤkelins, iſt ganz wie die in 
dem Geſangbuche von 1565, auch die Lieder find 
dieſelben, nur daß hinter Nr. 245 eingeſchaltet 
find Nr. 267, 264 und 265 und hinter Nr. (36 
+.641) das Lied Michael Weiſſes Nr. 375, das 
alfo für ein Lied der Borzeit ausgegeben wird. 

5) Auf der vorderen Seite von Hvilj, unten, 
Ihließt der erite Teil, mit den Worten: Ende 
des Wittembergifchen | Sandbökelins. || Au volgen 
ander Pfalmen | unde Geiſtlike Scher, Welde | van 
framen Chriſten gemahet, | unde thofamen gele- | fen 
ſynt. Nr. 522, 805, VI, 528, 529, 331, 332, 
933, 280°, 283, 262*, 281, 638, VII, VII, 
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1567. 


IX, X, 272°, 455, 331, 226*, 230*, 670, LIX, 
312, 260, 645, 352, 420*, 808, 421, III, 802, 
LX, IV, V, 157, 279, 238, 232, 246, 247, 251, 
252, 257, 258, 806, 422, 804, LIII, 248, 631, 
239, 278, XLIV, 275*, 666*. 

6) Auf der vorderen Seite von Bovij, unten: 
Volgen etlike Geiftlike Gefen-| ge, Corrigeret dorch 
KM. 9. Bounum. Nr. XLVI, XLVII. LXIII, 451, 
LXIV, LXV, II. Nu volget ein Geiſtlich Cedt, 
Vam ryken Manne x. Nr. 646, XLV, 310, 
316, 276, 371, 807, 669, 441, LXVI, 165, 632, 
294, XLII, XLIII. 240— 244, 295, 452, 453, 
@, XII, 266, 290, 319, 402, 403. Ben Tvij 
bis Nviij die deutiche Veſper, Complet, Mette 
und Miſſe, dann die Lieder Nr. 321, LIV, LVI, 
Nu voigen noch etlike Geifllihe Feder, Weldere 
dorch PD. Eraſmum Alberum gemaket ſynt. Nr. 
1,X11, 307, 296, 297, 300, 299, 308, LV und 
Aufer a nobis in Proſa. 

T) Wegen der mit lat. Ziffern bezeichneten 
Lieder fehe man die niederdeutihen Geſangbuͤcher 
von 1526, 1534, 1543, 1545, 1958, 1599 und 
1565 nah. Nr. C iſt das Lied: Herr Godt, nu 
ſy geprufet, aus dem Val. Babjtichen Gefangbuche 
von 1553. 

8) Bibliothek zu Wolfenbüttel, unter den platt: 
deutihen Buͤchern. Ein anderes Exemplar in der 
Bibliothek des Herru Prof. Heyie in Berlin. 


S N 
DCCCLXXXVIN. * 


Ein Wew Ge—ſansbaͤchlin Geiſ- 
licher Lieder, |vor ulle gute Chriſten, nad) orde- 
nung Catholiſcher Kir- | en.||Ordennng vnnd 
gebrauch der Geiſtlichen Kiever, fo im diefem 
Duͤchlin begrifen Andt, findet du am | ende diefes 
Bud- | lins. || Ephe. 5. || Werdet vol dep heiligen 
Geiſtes, und | redet undereinander von Pfaimen | 
vnd geiſtlichen Sobgefengen, | Finget lob dem Herrn | 
in ewerm SHer- | Ken. || Gedruct zu Mleyntz, 
Durch | Francifcum Behem. | Auno M. D. Lxvii. 


1) 10 Bogen uud 3 Blätter in 8%, zmeite und 
feßte Seite leer. Erſte Signatur Aij, legte (auf 
dem vorfegten Blatt) Xij. Seitenzahlen, von A tij 
au; die vorlegte Seite bat 163, ftatt 161. Dieß 
kommt daher, daß Blatt F die Zublen 78 — 79 
jtatt 7778, und Blatt 8 dann wieder 143 —144 
jtatt 142 — 143 trägt. 
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2) Ein Nahdrud des Mich. Veheſchen Gejang- 
buches von 1537. Auf dem zweiten Blatt die Zu⸗ 
Schrift Mich. Vehes an Caſpar Querhamer zu Halle, 


3) Deffentl. Bibliothet zu München, Liturg. 
484. 8°, 


— 22 


DCCCLXXXIX.“ 


Beyſtliche] fieder etc. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Feipzig, |in Valentin Bapfts | Prücerey. 


1) 43 Bogen in 8°, 

2) Drud und äußere Einrichtung ganz wie 
die der früheren Ausgaben. Der erite Teil jchließt 
auf der Nüdfeite von Blatt 67 mit der Anzeige: 
Gedruckt zu | Leipzig | durch Pulentin | Babfl. | M. 
P. LXVII. Blatt 68 leer. Dieſer erite Teil iſt 
unverändert wie in den früheren Ausgaben. 

3) Der zweite Teil, mit dem eriten Blatt des 
Bogens A anfangend, hat den Titel: Pfalmen 
ond | Geiftliche Lieder, welche | von frommen Chri- 
fien | gemadht vnd zufamen | gelefen find. | Auffs 
newe vberfehen, | gebeffert und ge- | mehret. | Seip- 
zig. | M. D. LXVII. Auf der Rückſeite ein Holz⸗ 
Ichnitt. Diejer zweite Teil hat dieſelben 30 Lieder 
mehr, ald das Bal. Babitiche Gefangbuch von 1553 
und das ac. Berwaldiche von 1555, auch in der- 
jelben Zolge und diefelben Melodien, Nr. 437 aud) 
Luther zugeichrieben. 

4) Don den Zac. Berwaldfchen Gefangbüchern 
unterjheidet fi auch dieſe Ausgabe des Bal. 
Babitichen durch ſchönere Schrift und fchönere 
Randeinfaßungen, Durch zwei Regifter uud dadurch), 
daß die erite Strophe, welche mit latein. Schrift 
unter den Noten fteht, nachher noch einmal wies 
derholt ift. 

5) Das Geſangbuch ift von G. Serpilius In 
der Fortiegung der zufälligen Lieder Gedanken 
Regensburg 1704. 8. S. 49 erwähnt. 


6) Stadtbibliothek zu Augsburg. Bibliothek zu 
Weimar, IX. 147. und Bibliothek des Hrn. Zeis⸗ 
berg in Wernigerode, 


DCCCXC. 


Pſalmen vnd geiſtliche Steder, welche von frommen 
Hertzen gemacht vnd zuſamen geleſen find. 


1) Leipzig 1567 in 80. 


DCCCLXXXIX-DCCCXCI. 


— — — — — — 


1567. 


2) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
Fortiegung der zufälligen Lieder-Gedanken, Res 
gensburg 1704. 8. ©. 49, 

3) Wahrjcheinlich bloß der zweite Teil des 
vorher beichriebenen Babſtſchen Geſangbuchs. 


DCCCXCI.* 
Vthſettinge Et-|tiker Pſalmen 


und GBeifl-|liken leder, fo nicht in der Rige- 
fAhen Ordnung gedruct, |alfo Noͤmlick. 


Cho dy allein in duͤſſer nodt 

Ad) Godt mit dyner hülpe erfdin. 
Au is de angeneme tydt. 

Wille gy hören ein nye gedicht. 

Do Iheſus an dem Cruͤtze ſtundt. 
Kampt her tho my fprict Bades Son. 
Ad Godt wil my erhören. 

Wahet op gy Ehriften alle. 

Gy leuen ‚Ehriften frouwet yuw fon. 
Wat bedroueft dy myn SHert. 


€ Colloſ. 3. 


Feret vnde vormanet yuw ſuͤlueſt mit Pfalmen | 
vnde Sauefengen vnd Geiftliken iefliken | £eden, 
inget dem HERREN | on yuwen berten. 


M. D Avij. 


Spannunpwiem 


Am Ende: 


Gedruͤchet in der Keyſerliken 


Fryen Erent- | riken Stadt Juͤbech, dorch 
Juͤrgen Nicholff. || 1567. 


1) 4 halbe Bogen in 8%, A bis D, ohne 
Blattzahlen. Zweite Seite leer. 

2) Die 5 eriten Gedichte mit abgefeßten Vers⸗ 
zeilen, die 5 andern nicht. 

3) Das dritte ift Joh. Freder zugeichrieben, 
auch das fiebente trägt den Namen des Dichters 
Wylhelm Forſtenberch, In SyMandt. 

4) Gewis gibt es ſchon eine frühere Ausgabe 
dieſes Anhanges, durch welche das Ichtgenannte 
Lied in das Lübecker Endiridion von 1545 ges 
kommen. Dorliegende Ausgabe ift dem Rigatjchen 
Geſangbuch, Lübeck 1574, angebunden. 

5) Stadtbibliothek zu Lübeck. 








— — — — — — — 





DCCCXCII- ODCCCXCIV. 


DCCCXCII — DCCCXCIV.“ 
Geiſtliche | Kieder vnd Palmen, 


der | alten Apoftolifcher recht und wurglau- | biger 
Chriſtlicher Kirchen, fo vor und nad) der | Pre- 
digt, aud bey der hepligen Communion, vnd | fonfl 
in dem haus Gottes, zum theil in vnd vor den | 
Heufern, doch zu gewönlichen zeitten, durchs gante | 
Jar, ordentlicher weiß mögen gefungen werden, | Aus 
klarem Göttlihem Wort, und Heiliger ge- | (chrifft 
Lehrern (Mit vorgehenden gar fdönen | unterweifun- 
gen) Gott zu lob und chre, Aud zu er-|bawung 
und erhaltung feiner heiligen alge- | meinen Ehrifi- 
licher Kirchen, Auffs | fleiffigfte vnd Chriſtlichſte 
zufamen bradt';Purd) || Iohann : Seifentrit von 
Olmuhz, Chumdechant zu Zudiſſen zc. || An Sefer. | 
Pis klein gedicht, kauf liefs vnd richt, Chriſt- 
ticher pflicht, es rewt did nicht. || Cum Gratia & 


Priuilegio. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Budiffin | vurd Hans Wolcab. | 
M. P. Levi. 


Das ander Cheil Geiſtlicher lie- 


der von der allerheiligfien FIung- | frawen 
MMatia der außerwelten Mut- | ter Gottes, Aud) 
von den Apoſteln, Martyren, | und anderen lieben 
Heiligen, mit vorgehenden gar| fhönen, und jebiger 
zeit zu wifen nottwendigen | unterweifungen, Aus 
heiliger Geſchrifft und der- |felben Schrem, GOTT 
zu Sob und feiner ge- | liebten Sutter, aud) allen 
heiligen Gottes zu | ehren, mit ſchuldigſtem Eatho- 
lifchem | fleis zuſamen bracht. || Purd) || Johann 
Seifentrit von Olmup, | Chumdedant zu Pu- 
diſſtn, 20. (Schrifttelle: Suce am 1. und Pſal. 138.) 
Am Ende: 


Gedruckt zu Budiffin | durch Hans Wolcab, | 
M. 9. Icvij. 


1) Erfter Teil 471, Bogen in 89, letzte Seite 
leer. 11% Bogen ohne Signaturen, nachher von 
A—z. Blattzählung: A=1, y = CCCLIII. Zwei: 
ter Zeil 11%, Bogen in 8%, AM, lebte Seite 
leer. Blattzählung: B=1, Liij = LXXV. Es 
muß vom zweiten Zeil nothwendig zwei Audga- 
ben, wenigſtens zwei Titel gegeben haben: die 


| 
| 
| 


· — — — — — - — — — —— — — — —— — 
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1567. 


Teilung der geilen und der rotbe Drud ift in 
verichiedenen Exemplaren verfchieden. Die Aue- 
gabe, nach welcher ich meine frühere Beichreibung 
corrigiert, befindet fi auf der Gothaer Biblio: 
thek, Cant sacr. Nr. 673*. 

2) Auf dem Titel des erften Teils iſt Zeile 
1 und 2, ferner die letzte, viertleßte und ſechſtletzte 
rothgedrudt, auf dem Titel des giweiten Teiles 
geile 2, 3, 13, 14 und jene Meberichriften der 
Schriftftellen (as erfte und das lekte Wort aus: 
genommen), und die beiden vorlegten Zeilen. 


3) Der erfte Teil enthält eine an den Kaiſer 
Marimilian gerichtete Vorrede vom 1. Mai 1567, 
der zweite eine an Baltbafar, Abt und Prälaten 
zu Oſſigk gerichtete vom 4. Mai 1567. 

4) Das Regiſter des erften Teils zAhlt 163 
deutfche und lateiniſche Xieder auf; eins iſt ver: 
geben, nämlid Wir Chriften all jeht frölid fein, 
10 dan es 164 find. Keine Marien: und Heiligen 
Lieder, dagegen mehrere der evangelichen Kirche 
entnommene, 3. B. Nr. 201 und 461. 

5) Das Regifter des zweiten Teild zäblt nur 
ne Keber, darunter die Marien= und Heiligen⸗ 

eder. 


6) In der Vorrede zum zweiten Teil bittet 
J. Leiſentrit den Abt Balthaſar, er möge ſeinen 
Misgönnern und Verleumdern gutes Gerüchts, 
welche vnuerwarter auch vnuerſchulter ſachen, hoch 
wider mich verbittert fein, keine ſtadt noch raum 
geben. Wahrſcheinlich iſt Joh. Leifentrit wegen 
der zu evangeliſchen Haltung des eriten Teils ſei⸗ 
ned Geſangbuchs verklagt worden und hat um 
deöwillen den zweiten zufammengeftellt und mit 
diefer Vorrede verfehen. 


D Beide Teile auf der Comwvictsbibliothek zu 
Tübingen in demjenigen Teile derjelben, weicher 
fruher zur Privatbibliothef Seiner Majeität des 
Königs in Stuttgart gehörte. Den eriten Teil be: 
fißt auch Herr v. Meuſebach. Großherzogl. Bibl. 
zu Gotha, Nr. 673*. n 


8) a) Im Jahr 1573 erfchien eine zweite Auf: 
fage beider Teile dDiefes Geſangbuchs, durch Gre- 
gorius Leyſentrit, den Better des Joh. Leifentrit; 
derjelbe fchreibt in der Vorrede zum zweiten Zeile: 
ich babe meine Herrn und Wettern bitlichen ver- 
mödt, daß fein Ehrwird ſolch Gefangbud (fo vil 
feiner hohen gefchefft halben hat gefchehen können) 
aufs newe vberfehen - - - -, gemehret vnd ge- 
beſſert zc. 

b) Die Titel beider Teile find im Ganzen 
diefelben wie vor der eriten Ausgabe; die Zufäße: 
gemehret vnd gebeffert, der Name: Purh Pen 
Ehrwirdigen Herrn Johan: SKeifentrit den Eldern 
von Olmutz, Thumdechant zu Buviffin, ꝛc. Am 
Ende beidemal: Gedrucht zu Zudiſſin durch Mi- 
chael Wolrab. M. D. $rriij. 
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c) Das Regifter des erften Teils zählt 20 
Stüde weniger als In der erften Ausgabe, Dagegen 
hat e8 15 andere, die dort fehlen. Der zweite 
Teil hat nur wenige Beränderungen erfahren: ein 
Lied Jeſus Chriſtus vnſer Heiland ift in den erften 
Zeil gefebt, zwei find ganz weggeblicben und eine 
tft neu binzugefommen. 

d) Stadtbiblivthef zu Augsburg und Def: 
fentliche Bibliothek zu München, Liturg. 696. 8°. 


9) a) Der zweite Teil hat im Jahre 1584 eine 
dritte vermehrte Auflage erfahren, mit dem Titel: 
Das Ander Theil. Chriſtlicher Latholifcher Gefen- 
gen, | von der allerheiligfien Jungfrawen | Maria zc. 
(wie 1567), auffs new vberfehen | gemehret vnd ge- 
beffert. | Purch | Pen Ehrwirdigen Heren Johann : | 
Serfentrit den Eldern, Thumdechant zu | Bupiffin, zc. 
Dann folgen die Schriftitellen aus fuc. 1 und 
pi 138. Am Ende: Gedruckt zu Budiffin, |fonfl 

augen genannt, In der | Huuptfladt des Alarg- 
sraftyumbs | &ber Saußnig. | Purch Michael Wot- 
rab. | MDLXXXIMI. 

b) Diefe dritte Ausgabe des zweiten Teils 
zähft in Regiſter 121 Lieder; fieben, welche die 
erfte Ausgabe enthält, find weggefallen. 

c) Bibliothek des Hrn. v. Meufebah. Das 
deferte Exemplar auf der Darmitädter Hofbiblio- 
tbet W. 3314 tft wahrfcheinlich dieſelbe Ausgabe. 
Bibliothek zu Gotha, Cant. sacra 673°. Biblio- 
thek des Herrn Karl Reinthaler zu Erfurt. 


9) Bon Johann Leiſentrit führe ich noch fol⸗ 
gendes Werk an: 


Catholiſch Yfarbuch | @der | Form vnd 
Weile, Wie die Eatholifden| Seelforger in 
Ober und Widerlaufig (jbiger hoc) | gefehr- 
liher zeit) jhre Aranden eingepfarten ohne unter-| 
ſcheidt befüdyen, (u. f. w. noch 15 Zeilen) || Vurch den 
Eprwirdigen Herren Johan. Seifen- | trit, Admi- 
niftratorem Ecclefiafticum, &c. und | &pumbbe- 
chant zu Bupiffin, 2c.|| Gott zu ſob, vnd Ehre, aud) 
feinem Nechſten zum beften vollzogen. | Saluo per 
omnia Sedis Apoftolice iudicio. | Bu Cöln,|Purd) 
Faternum Cholinum. | ANNO M. D. LXXVIIL. | 
Kit Um. Kay. Maieſt. Gnad vnd Freyheit. 


316 a) 401, Bogen in 8%, Seitenzahlen, Tegte 
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» Roth gedrudt find auf dem Titel Zeile 
1 und 3 ven oben, 2, 4, 7, 8 und 9 (die Wör—⸗ 
ter durch den ausgenommen) von unten und in 
jenen 15 Zeilen die Wörter Heiligen Sa- |crament 
des Altars ımd das Wort Proteflation. 

c) Eine Sammlung von Tractaten, Die 
wahrſcheinlich alle oder die meiiten fruher einzeln 
gedrudt geweſen, mit Holzfchuitten. 

10) Aerner das Werk: 


— — — — — — — — 
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Kurtze Fragſtücke Yon dem Hochwir- 
digen Sacrament | des Altars unter geſtalt Brodts 
vnd Weans, vmd | (u. f. w. noch 6 Zeilen.) || Purd || 
Den Ehrwirdigen Herrn Johan SKeifentrit, 2c. Thum- 
dechant zu Zudiſſtn, zc. |! An Feſer. Diß klein ge- 
dicht, kauf liß vnd richt, | Eprifllicher pflicht, es 
rewt dich nid. || Diftingue tempora, credibilis 
erit fcriptura.| du Cötin,j;Purd Maternum Ebo- 
Iinum. | Anno Domini. M. LXXVIH. 


a) 6 Bogen in 4°, Seltenzahlen, letzte 56. 
_ b) Auf den beiden eriten Klättemn befinden 
ih einige Gedichte von Valentinus Tzafleck, 
Vicarius Budils. & oculus Decani. Auf der 
drittfeßten Seite das Lied Bey deiner Kyrch erhalt 
ums HERR and dem Leljetritichen Geſangbuch, auf 
der legten Seite ein Gedicht von 16 Zeilen, die 
legten Zeilen: der Bauer und gemeine Dann jolle 
An die Egner ſich nicht keren, 
Wie uns Gotts Gebot thut Ichren. 
Patum in der Haupt oder Bernfladt, auf 
dem gen, in | ©ber Fauſnitz, 2c. Anno 
Domini, 1575. 
11) Beide Werfe in Einem Bande auf der 
dliothet des Biſchöfl. Seminars zu Mainz, I. 


< N 


N 
DCccXxev.’ | 
Geyſtliche | lieder P. Mar |tin-Futhers, von newem| 
zugeriht, mit vil ſchönen Pfalmen | und Kiedern 
gemehret. || Warnung, 9. art, | $uthers. | Wil 
falſcher Meiſter u. |. w. | Würnberg. M. D. LXVIII. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürn-|berg, duch Valentin | Wewber. ' 


1) 44 Bogen in 80, der erfte Teil 26 Bogen 
von A—c, der greite 18 Bogen A—S. Zweite 
Seite und lebte leer. 


2) Ich mache die Befchreibung nach der Aus- 
gabe von 1573, von der ich ein Exemplar vor 
mir babe mit der Notiz, daß die Ausgabe von 
1568 durchaus gleichlautend mit der von 1573 fet. 


3) Die Abteilung der Titelzeilen ift mir unbe- 
faunt. Ich habe diejelben nach der Audgabe von 
1573 verſuchsweiſe gefeßt. Danach würden auch 
Zeile 1, 2, 6, 7 und die vorleßte roth gedrudt fein 

4) Die Seiten find jede mit Sierleiften um: 
geben, die obere und untere eingeſchloßen von der 
rechten und linken. In einem Pleinen Felde der 
unteren befindet fih auf dem eriten Blatt jedes 
Bogens der Kennſtab. 
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5) Auch ſonſt iſt Die Einrichtung ganz wie die 
des Val. Babſtſchen Geſangbuches: es —* auf 
7 Seiten die Vorredeè Luthers: Der XCVI. Pſalm 
ſpricht, ſodann auf 7 Seiten das erſte Regiſter. 
Am Ende des Buchs das Regiſter des zweiten 
Teils, auf 9 Seiten, darunter Die Anzeige des 
Druderd. Auf der Rückſeite des lebten Blattes 
ein runder Sellänitt: Ehriftt Geburt und Taufe, 
darüber ein Bibelſpruch. 

6) Der erfte Teil zählt LXXIII Gefänge vor 
den bibfiihen in Profa, deren 16 Nummern find; 
dann folgt Rr. 373 und hinter dieſem Gebete und 
die Begraͤbnisgeſänge. 

7) Der zweite Teil bat den Titel: Pſalmen 
vnd JGeyſtliche SKieder, wel- | de von Srommen 
Chriften ge- |madht, und zufamen ge- |lefen find. |] 
Auffs newe vberſehen, Gebeflert | und gemehret, 
mit fchönen | Gefengen. Es find deren LXXVIIL 
Nr. 437 (© gütiger Gott) wird Luther zuge- 
ſchrieben. 


J 


DpCCCxcCvi. * 
Chriſtlichs Geſſangbuͤchlein, Won 
den Für-|nembfien Feſten, durchs 


ganze Ihar, Darinnen feine | Alte und auch 

gute UNewe Geiſtli⸗ſche Fieder vnd Pfalmen | bey- 

einander zu- | finden. || Mit einer Vorrede. M. 

Cyria. Spangenberg. | Yon der Moth- 

wendigkeit, Muß | und Zrauch Geiftlicher | Kie- 

der|| Sedruct zu Eisleben, ducd | Andream Petri.| 
M. D. LXVIII. 


, 


1) 24 Bogen in 8%, Rückſeite des Titel und 
letzte Seite leer. 

2) Zeile 3, 4, 5, 11, 12, 15 und 17 des 
Titels roth gedrudt. 

3) Keine Blattzahlen. Die beiden erſten Bo⸗ 
gen, welche Titel und Vorrede enthalten, find mit 
A und B, die anderen mit deutſchen Buchſtaben, 
von A— 9, bezeichnet. 

4) Die Defänge, mit lateiniſchen Ziffern ge: 
äbft, von I—CXXXVI, find der Reihe nach 
eolnende: Zuerſt ohne Anzeige einer Abteilung 
Nr. 1*, 429*, 11*, 383° (als 2 Gefänge), ZII®, 
200°, 459*, IV, 53*-+666 (abwechſelnd eine 
fateinifche, eine deutſche Strophe; beides längere 
Kieder; fiche meine Abichriften!), V*, 493*, 
Vi*, VIl*, 214*, 219*, 204*, VII*, IX, 
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47°, 426°, 49*, X, X1*, XII, 791*, XII®, 
XIV, XV", XVI®, 62 +641*, 686*, 236”, 
‚ ‚ 424*, 457°, 
, ‚270*, XXII*, XXII, XXIV*®, 
XXV®, XXVI*, Blatt Gr: Solgen Gefenge, So 
für Oflern fonderlid, in der Charwachen, vom fi- 
den und Sterben des HErrn Chriſti, mögen gefungen 
werden. Nr. XXVII*, 425%, XXVIII*, XXIX, 
XXX, XXXI, XXXI, XXXI®, XXXIV*®, 
XXXV®, XXXVI®, 792°, 423°, 135°*, 197° 
422*, 307°, XXXVII®, XXXVII®, 541°*, 

XIX *, 298*, 208*, XL*, 198* (ohne Stro⸗ 
vhe 5 und 7), 499° (glaf), 204*, XLI*, 390°, 
388*, XLII*, XLIII, 391 *, 190*, 206*, XLIV*®, 


203°, XLV*, 215°, 223* (bloß Strophe 13 
und 14), XLVI*, XLVII*, 218*, XLVIII®, 
® 


XLIX*, 194*, 192*, L*, 290°, 321*, 300*, 
402°, 314 (Strophe 1 und 2), 314 (Strophe 
3—5), LI*, 403*, LII®. Blatt Riiij: Solgen 
nn etlihe Geiſtliche Pfalmen, aus dem Pfalter 
Dauivis. Nr. 272*, LIII, 185*, LIV*, 186*, 
LV*, LVI®*, LVII*, 458*, LVIII®, LVIX*, 
LX*, 210” (Per Alte böfe Send; VUemen fie uns 
den Scib), LXI*, LXII®, 189*, 427*, LXIII®, 
428%, LXIV®, LXV*, LXVI*. 455* (von 
trete), 227, 207, 196*, 188*, 262°, LXVII*, 
LXVIII*, 222* (über der vierten Strophe fteht: 
Doctor Juftus Jonas addidit hos duos Versi- 
culos), 211, auf Seite Yilj*, darımter: Ende 
diefes Geſangbuͤchleins. 
5) Die mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder find 
folgende: 
I: Komm Heiliger Saft (Profa.) 
I: Pas Gloria: ob, Ehr und Preis 
Profa) , 
III: Sott durch deine Gute. 
J. Spangenberg. 
IV: Pu ewigs Wort, Herr. 
V: Punk fagen wir alle (Brofa.) 
VI: O Chriſt, Gottes einiger Sohn. 
3. Spangenberg. 
: Chrifi kam vom Himmel. 
: Magnum nomen (aus Nr. 47.) 
IX: Gros und Heer iſt Gottes. 
J. Spangenberg. 
X: Ale Welt fpringe. 3. Spangenberg. 
XI: Univerfi populi. 
: Seid frölich alle. J. Spangenberg. 
: Puer nobis naſcitur. 
: Vns iſt geboren ein Kindelin, 
: Puer natus in Bethlehem. 
(verändert) 
: Ein Kind geborn zu. 
J. Spangenberg. 
: Aus dem Herten Gotts. J. Otto. 
: Vt ſtellam confpiciunt 
Die Heilgen drey Könige. 
3. Spangenberg. 
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XIX: 
XX: 


XXI: 
XXI: 
XXI: 


XXIV: 


XXV: 
XXVI: 
XXVII: 
XXVIII: 
XXIX: 


XXX: 
XXXI: 
XXXII: 


XXXIII: 
XXXIV: 


XXXV: 
XXXVI: 
XXXVII: 
XXXVIII: 


XXXIX: 
XL: Aom Bu woher, 
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Gott lob, ehr vnd preis. 
J. Spangenberg. 
Ach Gott, nu laßt uns fingen. 
I. Spangenberg. 
Am dritten Tag. Cor. Spangenberg. 
Nim von uns, Herr Bott. (Proſa.) 
Wer lebt und gleubt in diefer zeit. 
J. Hiltitein. 
Dis iſt der tag der gnadenreid. 
Cyr. Spangenberg. 
Der Engel zu Maria gieng. 
Hoch von dem Chron ein Jäger. 
Lob ehr und preis ſey dir. 
Sei gegrüßt, Iefu, du einiger. 
© reicher Gott, gib uns die gnad. 
J. Hiltjtein. 
Der Glaub zwingt mid. J. Hiltitein. 
Der Herr gieng fort. (Kortfeßung.) 
Petrus war dar mit groffer fahr. 
(Fortſetzung.) 
© Ihefu Chrift, dein Ham der if. 
Bi geprüft, Jeſu Chriſt. 
% Spangenberg. 
Ehr fer dir, Ehrifle, der du 
Heut follen alle Chriſten loben. 
Wir wollen alle fröhlidy fein. 
Fidelis turba laetare 
Freu dich, heilge Chriſtenheit. 
Heut laßt uns loben. 
heiliger Geiſt. 


(Sequenz, fiehe Nr. CCXLVII) 


: Lob, Ehr und Preis fer dir allzeit. 
: Gelobet fei der ewige Bott, der uns 


nicht. 


: Gelobet fer der wahre Gott, der uns 


hut. 


: © Herr, das find die deinen Gebot. 
: Das Vaterunfer (Profa.) 
XLVI: 
XLVII: 
XLVIII: 
XLIX: 


: © Fimliſcher Vater, ich danche. 


© Vater aller Srommen. 

© Vater in dem Himmel. 
3. Prätorins. 

Jeſus read) zu feinen Jüngern. 
des 


gl. 
Hört zu, mercht auf, jhr. 
J. Placotomne. 


3. Prätorius. 


: Pem Herren danct aus herhengrund. 


P. Riiman. 


: Pandet dem Herrn, der uns. 


9. Emilius. 


: Ad) liebſter Gott und Vater mein. 


. Zhaurer. 
: Ad) Gott, meine Worth mid, hat. 


Cyr. Spangenberg. 


: Kein Gott, mein Gott von Himel. 


B. Thaurer. 


: Der Herr iſt main Hirt. 3. Prätorius. 


— — —— — — 
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Der Herr iſt mein getrewer Hirt. 
B. Thaurer. 
LVIII: Wad) dir, o Herr, verlanget mid. 
B. Thaurer. 
LIX: 34 wi dem Herren menem Gott. 
desgl. 


8 

LX: Id) fag von grund des herken mein. 

desgl. 

LXI: Gott fei mir gnedig in der not. desgl. 
LXII: Gott in der flille zu Dion. desgl. 
LXIII: Here Gott erhör ins himels thron. 

dDeögl. 
: Pu bil, Here, unfer Hülff. desgl. 
: Wer mit des höchſten ſchirm. desgl. 
: Nu lobe meine Seel. deögl. 
: Ich ſchrey zum Herrn. desgl. 
: 3d will did), Gott, erhöhen. desgl. 

6) Die folgenden 7 Seiten enthalten das Re: 

ifter, wo die Zahlen der Gefänge deutiche find. 

anach 21/, Seite Errata. 

ND Die in obiger Aufzählung mit * bezeichne- 
ten Numern baben die Noten der Melodie, die 
Ichrägftehenden den Namen des Berfaßers bei fich. 
Die Etrophen find nicht numeriert, die Zeilen 
bald abgeſetzt, bald nicht, letzteres das häufigere. 

8) Die Orthograhie kennt fein ü, ü, in der 
Regel kein &, fondern nur e, fein ß, fondern aus- 
fautend [8 oder 8: hafs, grofs, mufs, lufs jn, bifs 
$ofs, gros, reis ab, bis, was, lies. 

9 Defftl. Bibliothek zu Caſſel, Cant. 80. 22, 
Angebunden die beiden Teile der Chriftlichen Hans⸗ 
gelünge. Bibl. zu Gotha, Cant. facra. Nr. 569. 


LVI: 


\ 2 ? 
UA Decexevm? — — 
Ein new auß- | erlefen Geſang- 
büchlin, | für die Kirchen. | Yon newem über- 
fehen, gemehret | vnd gebeffert, und in ein 
klare vnd richtige | ordnung geftelt, vorhin nicht 
mehr de-Igleichen außgangen. | für die Kirchen 


zu Strasburg ond | anders wo, mit dreyen nus- 


lichen Wegiftern | und ſchoͤnen Figuren geziert. | Die 
Ordnung des Gefangbadhlins | finveft du nach 
der Vorrede. 

(Bierediger, den übrigen Teil der Seite audfüllenver 
— David auf dem Felde, kniend, die Harfe vor 
ich abgelegt, oben @ott in Wolfen ) 

Am Ende: 


Getruckt in Berlegung | Caroli Aders 
Burger vñ Buc-| Handier zu Strasburg. | 1568. 


— — — — — — — —— — 
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1) 39 Bogen in 80, der erſte mit A, die fol⸗ 
enden 11/, mit % bezeichnet, al 36 Bogen 
bis o und 1, Bogen p. Lateiniiche Seiten- 
ablen von B an, lebte DLXXXIII auf der fies 
enten Seite des halben Bogens p. Zweite und 
legte Seite und das Blatt vor dem Bogen 3 leer. 


2) Zelle 1, 2, 4, 5, 8 und 11 des Titels 
roth gedrudt. Alle bedrudten Seiten des Buchs 
find von vier ungenau zufanmengepaßten fchmalen 
Bierleiiten umgeben, auf allen Seiten, auch auf 
dem Titel, dietelben. 

3) Die Dem Ehrifllihen Sen- | ger und Kefer 
ugefchriebene Borrede jchließt auf der Rückſeite des 
i ften Blattes. Hinter derjelben folgt die Ordnung 
difes Ge-|fangbudlins, welche noch weitere 3 Blät- 
ter einnimmt. Darauf zwei Blätter Kurtzer begriff 
vnnd in- | halt aller Pfaimen Pauids, und endlich 
8 Blätter Negliter. Sodamı jenes leere Blatt. 
Mit Bogen B fangen die Xieder an. 

4) Auf der lebten Seite, unter dem Schluß 
des Liedes Nr. 464 von Paulus Eher, ſtehen die 
Buditaben I. N. A. F., darunter ein Holzichnitt: 
ein großes, reich verziertes, von einem Kranz un: 
gebened Wappen: links ein fchwarzes Pferd in 
weißem, rechts ein weißes in fchwargem Felde. 
Darunter die Anzeige des Verlegerd und Buch— 
haͤndlers. 


5) Die Lieder zerfallen in 8 Teile. Den erſten 
Teil bilden die Pſalmenlieder, unter dem Titel: 


Der Erſte Theyl dieſes Geſangbuͤchlins, 
haltet in ſich alle Pfalmen des Königlichen 
Prophe-| ten Pauids, in lieblide Fieber, reimen | 
weife geflellet. 


Unter den LXiedern diefes Tells befinden ſich viele 
—* untüchtige Geſaͤnge; dieſe habe ich in nach⸗ 
ehender Aufzählung mit kleinen Ringen bezeichnet 
oder mit Sternchen, falls ihnen die Noten der Melo⸗ 
die beigegeben ſind. Bekanntere Lieder dagegen ſind 
folgende: Nr. 526*, 272*, 527, 528*, 529, 
530*, 531, 532, 533, 551*, 237, 248, 185*, 
279°, 186”, 263”, oooooooı 269*, 0, 292 *®, 
584*, 0000, 286*,1, o, II*, 00, 955°, 0, III, 
000, 293, 0, 288”, 210* (mit der Gloria⸗ 
ſtrophe), 0, IV, 00, 233°, 280*, „, 261”, 
601, o, 254 (big mir gnaͤdig), 0, 255, 00000009) 
1 9®, “00, 524*, 552°, 523*, 0, V, VI, 
vu, U] 438°, 00, 809*, 007 644®, 00000, 
432, 00: VIII, 00000400, 455 (Paulus Spe⸗ 
ratus zugeſchrieben), booooo ZA, „0, 802* 
(ZU je knecht), 284* 282, X, 230*, „, 283°, 
284°, 0, 615, „0, 207*, 227°, 285°, 0, 
291” (Luther zugefchrieben), 235° (Luther zu⸗ 
geichrieben), 196 *, 572, 187*, 188*, XI, o, 
543*, 604, on, 262*, 602, 525*, 00, 39, 
600, 9r XI, 257, 00: 258, 0. 
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6) Die mit lateiniſchen Numern bezeichneten 
Pſalmlieder ſind folgende: 


. Wol dem menſchen dem fünden vil, 
6 Str., von Burc. Waldis. 

. Pen Heerren Gott wil ich loben frifd), 
9 Str., von Rüd. Walther. 

. Ih dencke flets in meinem gemüt, 5 
Str., nah Burc. Waldis. 

. Groß if der Herr vnd hoch berumpt, 
bekannt, 6 Str., von Burc. Waldis. 

. Herr Gott wir danken deiner güt, 8 
Str., von Burc. Waldis. 


„ VI Im fait Iuda if Bott bekannt, 7 
Str., von Nicolaus Ader. 

„ VO. Ich ſchrey zů Gott mit meiner ſtim̃, 
und er, 7 Str. 

„ VII. Pu Herr bifts dem die raach gezimpt, 
10 Str. 

„» IX. Der Here ſprach in feim höchſten thron, 
9 Str., von Burc. Waldis. 

„ X. 34 hab geliebt drumb wird der Herr, 
6 Str. 

„» XI. Herr wan mein berk recht vberdenckt, 
5 Str., von Burc. Waldis. 

„XII. Mean Gott ich wil erhöhen did, und 


wil, 11 Str. 


7) Nur bei Nr. IX iſt der Name Burc. 
Waldis genannt; fo fteht auch vor den Pialn- 
liedern von Hand Sachs nirgend fein Name, wies 
wohl derfelbe nachher über Nr. 240 genannt wird. 
Das Lied Nr. IV von Burc. Waldis ift in der 
erften Zeile gleichlautend mit einem von Johann 
Fiihart, aus welchem Grunde jpätere Gelang- 
bücher den Zrrtum begeben, dem Joh. Fiſchart 
dieß Burc. Waldisſche zuzufchreiben. Auch Nr. X 
jtimmt in der erften Zeile mit einen Pfalmliede 
von Joh. Fiſchart überein. Sonft hat das Gefang- 
buh auch Pfalmlieder von gleichem Anfang mit 
Burc. Waldisfhen, 3. B. das Lied zu Palm 
XXXVIII: 


Here ſtraff mich nicht in deinem zorn, 
zuͤchtige mid nicht im grimme, 


und das oben angeführte Lied Nr. VIEL zu Pfalm 
LXXVI. Das Lied Nr. III von Burc. Waldis 
zu Pfalm XXXIX iſt verändert, um es auf Die 
Melodie Es find doch felig alle die fingen zu 
können. So beißt die erite Strophe im Original: 


Ich dench in meinem gmuͤt, 

wie ich mein zung behuͤt 

vor afterred und Sünde: 

Ich ſeh, es wil fo fan: 

der gotloß fehrt herein 

jm grathen al fein fünde, 
Wann id daran gedenck, 

mein her ic) felber krench, 
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daß fie find fo vergeffen, 
Vor eifer werd entzündt, 
jedoch verſtumnt mein mundt, 
mein leyd můß in mich freſſen. 


—X unferm Gefungbuche Dagegen lautet diefe Stro- 
phe 


— denche flets in meinem gemüt, 
wis ih mein Zunge wol behuůt 

vor affterred vnnd ſunde: 

Ich gſich, es will nicht anders ſein: 
der gottloſe feret herein, 

jm gran all fein fünde. 

Wen id daran nit gedende, 
mein hertz damit felber krenche, 
das fle feind fo vergefen, 

Vor eyfer gar wird ich entzündt, 
jedoch erſtummet mir mein mundt, 
mein leyd muͤß inn mic) freſſen. 


8) Ich komme nun zu den andern Zeilen des 
Geſangbuchs. 


a) Der zweite beginnt mit Seite CCLXXIX: 


Der Ander Theyl difes| Grfangbüdlins, 
haltet in fi et- | lihe Schrifftlieder vnnd 
Geſenge, | auß dem alten vnnd neüwen Eefa- 
ment | gezogen, fampt den Symbolis und | dem &e 
Peum Faudamus. 


Dieſer enthält folgende Gefänge: Nr. 209*, 271*, 
568, 569, 321”, 533°, 205*, 539°, 213° 
Kom du teöfter * (Proſa), vnſer vauer· (Brofa), 
Kprieelenfon * (Mattheus Greiter, Proja), 643 *, 
420, Ich glaub in Gott * (Mattheus Greiter, 
Proſa), 212*. Ende der Schrifftlieder. 


b) Der dritte Teil beginnt Seite CCCXVII: 


Der Dritte Theyl difes | ©efangbüdlins, 
haltet in ſich et-| liche feine Hymnos vnnd 
Ehorge- | fenge, Pas find alte und newe Soblie- | 
der, auf die fürnemeſten Feſte durchs ganhe Jar. 


Mit folgenden Gelängen: Nr. 545*, 200*, 201°, 
793*, 791”, 62+641*, 193*, 214°, 219. 
Pan fügen wir ale ® (Proſa), 563*, I, "587" “ 
56+*, 216, 339, II, Il, 304, 342°, "430°, IV, 
V, 7925, 197°, 195°, 588", 546°, VI, 5a" 
(mit einer Strophe nad der erften erweitert), 
VII®, 574*, 565*, 198*, 199*, 208%, 220*, 
642°, 204° 308, vũi., IX *, a7", “X. Ende 
der Seftlieder. 


c) Der vierte Teil beginnt S. CCCCXV: 


Der Bierte Theyl difes Geſangbuͤchlins, 
haltet in fi die |fehs finde Chriſtlicher 
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Schre, | Tatehifmus genaft, in liebliche Geſenge 
end fFieder gebracht. 

Mit folgenden Gefängen: Nr. 558*, XI*, 190*, 
206*, 203°, 431”, 224*, 215*, 567°, 522° 
547°, von Nr. 223 die beiden febten Strophen 
(Ruther zugefchrteben), 439, 218*, 157*, XII*, 
421°, 194* 192°, 433, XIII, 5585. Ende des 
Catechiſmi. 


d) Der fünfte Teil beginnt S. CCCCLVIII: 


Der Fünfte CTheyl di-|fes Gefangbüd- 
lins, haltet in fi | die Sorgen, Abend, 
ond Sich ge-|fenglin, aud) wie man Gott ven 
Dauch ver- | trauwen, vnnd wie man Gott vmb 
zeitliche vnd geiflliche narung erhaltung wol- | that, 
anrufen, loben vnd dan- | chen folle. 


Mit folgenden Geſängen: Nr. 537*, 364* (vnd 


get ih), 290, 287°, 330 684, 453, XIV, 
270°, 570* ‚sr, XV, 354. Ende der 
Tabezeiten. 

e) Der ſechſte Teil beginnt S. CCCCLXXVII: 


Der Sechſte Theyl di-|fes Gefangbid- 
lins, haltet in fi | etliche fürneme Haupt- 
ſtuche Chrift | licher Schre, in liebliche Gefenge 
unnd | Kteder geftellet. 
mi fol og Gejängen : Nr. 637°, 240, 542° 
184*, 236*, 372°, 293° 
at Str. 13 * 14), 226°, xi, XVIII, 
245*, 225*, °67*, 359°, 260° (Cuůnrad Hubert 
zugefehrichen), 293*. Ende der Hauptftuc | Chrifl- 
licher Sehre. 


f) Der ficbente Teil beginnt S. DXXIII: 


Der fibende Theyl difes | Ge-fangbüd- 
ins, haltet in fi et- | liche Gebett und 
Klaglieder wider | alleriey geiſtliche vnnd leib- 
liche Anfechtung, | truͤbſal, creũtz vnd verfolgung, 
jrihumb vund | verfürung der Kunde, und vmb 
fhup | und erhaltung der Kirchen und allerley güter 
Begiment. 


Mit folgenden Gefängen: Die Leütfche Eytanin”, 
310, 544*, 361, 278, 597, 202*, 266*, 814, 
437° (® trewer Sott) ; XIX, 221°, 535”, “222 
(mit 7 Strophen). Ende des fibenden Cheyls. 


g) Der achte Teil beginnt S. DLXI: 


Der achte vñ letzſte theyl, |difes Geſang- 
buͤchlins, haltet in | ih etliche klag vnd 
troft &e-|fenge vom Tod, Begrebnuß, Auffer- | 
Achung vnd Jüngften gerichte. 
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Mit folgenden Gefängen: Nr. 194 ©, G09 Just, 
373” (mit Luthers Schlußftrophe), XX, 
XXI*, 296°, 331, XXI*, 517, 464 (ale 
Reimpaare gedrudt). 


9) Die mit fat. Nummern Mg Lieder 


S 
m 


in den Teilen 2—8 des Geſangbuchs find folgende: 
Ar. I. Ad) Ehrifle onfer ſaͤligkeit, 6 Str. 
. Ad Zeſu der du uns zu gut, 8 Str. 
II. Als Adam im Paradeis, 18 Str. 
" IV. Gott dem Vatter lob und dem Son, 
20 Strophen. 
V. Als Zeſus Chriſt gerreübigt war, 
9 Strophen. 
VI. Yun fingen Gott zů lob vnd ehr, 
23 Str.,v. Johannes Fündelein. 
VI. Per tag iſt frewden vol, 6 Str. 
VIII. Es war des ewigen Watters rath, 
3 Strophen. 
IX. © allmedtiger Gott, did lobt Die 
Ehriften rott, 3 Str. 
. Heũt fingt die Liebe Chriſtenheit, 15 
Str., von Nic. Herman. 
. Yun laſt ons Chriſten frölich fein, 
6 Strophen. 
. Run mad vns heilig, Herre Gott, 
4 Strophen. 
. So war id) leb, ſpricht Gott der Herr. 
411 Str., von Nie. Herman, 
. Herr Bott nun ſey gepreifet, 3 Str. 
. Ad) Gott wie gehts doch jmmer zu, 
13 Str., von Nic. Herman. 
. Ich dank meim Gott, der mid die 
zeit, 8 Strophen. 
. Wer durd den Glauben ifk gerecht, 
12 Str., von Nic. Herman. 
. Ein warer glaub Gottes zorn flilt, 
18 Str., von Nic. Herman. 
. Ad) Bott laß dir befohlen fein, 
8 Strophen. 
. © traurigkeit laß fein dein klag, 
10 Strophen. 
. Sanct Paulus die Corinthier, 22 
Str., von Nic. Herman. 
.Frewt eũch je EChriften alle gleich, 
21 Str., von Nic. Herman. 
10) Die Sternen bei den Nummern zeigen 
an, daß über den betr. Liedern die Noten der 
Melodie ftchen, fchräg gedruckte Runmern, daß die 
Derfaßer genannt find. Im Anfang von Teil 1, 
3, 4 und 5 vieredlige Holzfchnitte, der vor Teil 1 
—* dem auf dem Titelblatt. Außerdem befinden 
ch noch 10 ſolcher Holzſchnitte in Teil 3, und 
6 in Teil 4. 
11) Nur in dem Gebetfiede, Nr. 464, am 
Ende des Geſangbuches, abgefebte Verszeilen. Die 
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Strophen mit überftehenden dentfchen Ziffern nu⸗ 
meriert. Columnentitel: Ber erſte Theyl, — Per 
Palmen Pauids, nachher: Per ander Epeyt, — 
Geiſtlicher geſenge. u. ſ. w. 

12) Die Orthographie unterſcheidet u und ů, 
ü und u, fohreibt new, ſtaw, fonft eü für em. 
Kein at. Im Anlaut ſtehen andere b und d als 
im Inlaut und Auslaut. 

13) Oeffentl. Bibliothek zu Stuttgart: Liturg. 
Das Exemplar bat auf dem vorderen leeren Blatt 
und anf der Rückſeite des lebten Blattes des Ge⸗ 
fangbuches den eingedrudten Bermerk: 


Hans Jacob Braun, von Zultz, 
dem if difes Bud. 1597. 
Darunter bandihriftlich auf dem vorderen Blatt: 
Und hab 23 Buod | Dur tüwingen, Bey | 


Sana Hacken | gekauft. u. |. w. || Sanns 
raun | Dur Sul Am | negger. 


DCCCXCVIN. ° 
Der gante Pſalter des König- 


lichen Propheten Panids,| aufgelegt, und 
in drey Bücher getheylt.| Das Erfie Bud, | 
Hemlich, die erfien fünfzig Pſalmen, 
ordenlich nach einander, dem gemeinen Man, 
und frommen | eimfeltigen Chriſten zu gut, vnd 
im difer elenden zeit zu troſt und unterricht, | ge- 
prediget, vnd in Prucd gegeben, Puch. | M. Ni- 
colaum Seilneccerum, Noribergenfem, Chur- 
fürſtlichen Sechſtſchen Hofprediger. | (Golzinitt mit 
zwei Difihen.) | Cum Privilegio ad decennium.| 
Gedruckt zu Nürnberg, durch Ehriflof Heußler. 
M. D. LXIX. 


1) 39 Bogen, jeder zu 6 Blättern, in %ol. 
Die en ſechs Blätter, nämlich Titel und Vor⸗ 
rede, ohne Blattzahlen, dann Blattzahlen von I bis 
CCXXVI, dann ein Blatt mit des Buchdruders 
Wappen und Anzeige, zuletzt ein leeres Blatt. 


2) Zeile 1, 2, 5, 6 ımd 9 des Titels, fo wie 
die Anzeige des Privilegiumd und die Jahreszahl 
roth. Auf dem Holzfchnitte links David mit der 
Harfe, rechts Selneder Orgel fpielend, vor der⸗ 
felben ein Knabe den Blasbalg bewegend; bei Sel- 
neder die Anzeige: NIC: SELNEC: AN: XT. S. 
XXX. Das Diftichon links lautet: 
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Selneccere pia sic uullus mente ferebas, | Blatt CLIII: Herr Gott und Schöpffer aller 
Dauidice iungens organa pulcra Iyre. ding. 
rechts: Sie iſt bewart die fefle Stadt. 


Te regat atq. iuuel [tudium, [anclosque 
labores, 
Quos facis ingenua dezterilate, Deus. 
3) Auf der Nüdfeite des Titelblattes ein großes 
Pappen, darüber die Buchſtaben A. @. E. V. 
.D. W. 


4) Die Borrede iſt dem Churfürften Auguft 
von Sachſen und deſſen Gemahlin gewidmet und 
ſchließt: Gegeben und gefdrieben zu Wurnderg, die 
obitus Ottonis Magni, 1565. Das wäre den 7. 
Mai. Es muß aber 1563 heißen, wie auch die 
"Ausgabe von 1593 — 94 hat, weil die Auslegung 
des 50, Pialms am Ende des Buchs mit den 
Worten fihließt: Prefen, am Heyligen Oflertage, 
1563, , und well die Vorrede des zweiten Teils 
vom 28. Januar 1564 iſt. 


Bl Wol dem, der nit wandelt im rath. 
XXIII: Here Gott, mein Hort, mein Heil. 
„ CYI: Ein vefle Burg iſt vnfer Gott, 
darumb will ich. 
» CKXLIX: Per Meye, der Meye. 
„ CCXII: Qui Jesum Christum novit wol. 
6) Der zweite Teil hat den Titel: 


Das ander Bud) | des Pfalters 


Danids, von dem | Ein ond Faͤnffzigſten 
biß anff den Hunderten Pfalm | srdenlid 
nach einander, dem gemeinen Mann, | und 
frommen einfeltigen Ehriften zu gut, | und 
in dieſer gar elenden zeyt zu trofl | und 
onterrichtung, außge- (lest, Durd ||M. Ni- 
colaum Selneccerum, Noribergenlem. || Rum- 
pere liuor iners ilerum: pars allera prodit. | 
Succe/fum fiudijs da, pie Chrifte, meis.| (Ber 
ſchlungene Linie.) | Cum gralia g priuilegio ad 
decennium. Gedrucht zu Auͤrnberg, durch 
Chriſtopho⸗ rum Heußler. | M. D. LXIX. 

a) 3 Blätter Titel und Vorrede, dann ein 
leeres Blatt. Danach 42 Bogen, jeder p6 Blät- 
tern, in %ol., von A bis Teiüj, dieſes letzte 
Blatt mit der Zahl CCXLIX. 

) Zeile 1, 2, 3, 9, 12 und die Jahreszahl 
roth. Nüdieite des Titels leer. 

c) Die Borrede dem Burgermeiiter und Rath 
von Breßlaw gewidmet, am Ende: Gefchrieben zum 
Stolpen, den 28, Junuar. 1564. 


d) Folgende Lieder: 
Blatt LIIII: 


thron, 
„ LXVIN: Pas alte Jar if nun dahın. 


Hilf Gott au deinem Gnaden- 


9) Diefer erfte Teil enthält folgende Lieder: 5 
att XI: 


„ CLXXUN: 
CC: ‚Wer Gott vertrawt und auf 
jn bawt. 
Pater vnſer im Himelein. 


CCXXIX: 
Herr Iheſu Chriſte Gottes 


„ CCXXX: 
Sohn. 

„CCXXXVIII: Kompt nun herzu, ihr Chri- 
fin all. 

7) Der dritte Teil hat den Titel: 


Das Dritt Buch) |und tete Theil 
des Pfalter | Panids, Außgelegt durch 


M. Nicolaum | Selneccerum, Noribergenfem. || 
(Zwei Difihen. Darunter der Holjichnitt ded erſten Teild 
und darunter auch die Diftichen wie tort.) Cum priui- 
legio ad decennium. | Gedruckt zu Würnberg, durd) 
Chriſtoff Heußler. | Anno M. D. LXVI. 


a) 5 Seiten Titel und Vorrede, drei Sei: 
ten leer, danach 37 Bogen, jeder zu 6 Blättern, 
A—Do oder I bis (CXXI, letztes Blatt leer. 
Auf der legten Seite Wappen und Anzeige des 
Buchdruckers. 

b) Zeile 1, 2, 3 und 4 des Titels, fo wie 
die letzte und drittleßte roth,. Auf der Rückſeite des 
Titels ein lat. Gedicht. 

d) Die Borrede tft an den Burgermeifter 
und Rath von Nürnberg gerichtet, Patum Prefen 
die Trinitatis, 1564. 

d) Folgende Lieder: 


Blatt XXXII: An allen Menſchen gar verzagt. 


„ AXXVII: Mean Seel lobt Bott zu aller frifl. 
„ AL: Panchet dem Herren unferm Gott. 
„ XKCVI Erhalt uns, Herr, bey deiner Ehr. 
„ CXU: Chriſt vnſer Heyland. 
„CXXVI: Chriſt if erſtanden. 

„ CLXXIV: Wol dem der lebt in Gottes 


fordt. 

e) Das Lied: An allen Menfden gar ver- 
zagt, fit eine Umarbeitung des Burkhardt Wal- 
disfhen von gleichem Anfang, das wiederum feiner- 
jeit8 auf dem von Andreas Knöpken: Bon allen 
Axenſchen abgewandt, beruht. 

8) Sämtliche Kieder der drei Teile bat Sel- 
neder fpäterhin in die Chriſtl. Pfalmen, Kteder, und 
Kirchengefenge v. J. 1587 aufgenommen. 

9) Alle drei Teile in einem Band auf der Bibl. 
des theol. Seminars zu Herborn. A.a.c. 281. 

10) Bon Selneder führe ich noch folgendes 
Buh auf: 


Sententie confolatorix, collectz ex fcriptura 
calefti, quibus utimur, cum ad facram com- 
munionem accedimus, quibus etiam D. Doc- 
tor Martinus Lutherus ufus eſt. Nunc denuo 
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editæ a Nicolao Selneccero |] VViteberge Per 
Johannem luft. | 1556. 


2) 2 Bogen in 89, zweite Seite und letztes 


Blatt leer. 

c) Don Seite BI an ein Tat. Gediht in 
Diſtichen: Pfalmus LI. Miferere mei Deus. 
Redditus a Selneccero. Anfang: 

Summe Pater, fupreme Deus, ſuproma 
poteftas. 

c) Darmitadt, Hofbibliothet Nr. 207. 


| \ Y — \ 
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Pſalmen, | genfliche Fieder | und 
Gefänge, fambt et- | lichen Gebetten. | D. 
FM. Inth. | Aud | Anderer Gottfeligen 


Schrer vnnd Maͤnner, aufs fleiffigeft von |newem 

Zugericht, und in eyne rid- |tige ordnung gebracht. | 

©etruct zu Straßburg. |M. D. LXIX. 
Am Ende: 


Getrucht zu Straßburg, durch | CTheodoſtum 
Bichel, im Jar |M. D. LAIX. 


1) 33 Bogen in 89: ein halber ohne Bezeichs 
nung, 32 ganze (A— i) und ein halber (f). Zweite 
Seite und lebte leer. Blattzahlen, von A an, letzte 
CCLVI auf dem letzten Blatt des Bogens 1. 


2) Der Titel befindet fih in einem Biered 
innerhalb eines jhönen Holzfchnitts: in den vier 
Eden deſſelben die Zeichen der vier Evangeliften, 
unten in der Mitte Chrifti Taufe, oben in der 
Mitte Gott Vater und die heil. Taube; zu den 
Seiten: links Adam, rechts Eva, Alles zwilhen 
zulammengefugtem Hola- Zierwert. Zeile 1,5, 7 
und 11 (vorletzte) roth gedrudt. 

3) Jede Seite hat eine faubere aus vier Ketten 
fehr genau zufammengepaßte Einfaßung, 15— 16 
mal wechſelnd. Auf der eriten Seite jedes Bogens 
jteht der Buchitabe deſſelben in einem Schilde in 
ber Mitte der unteren Leiſte. Die Schrift ift fchon, 
der Drud rein und Har. 


4) Drei Seiten Borrede An den Cyriſtlichen 
Ceſer. Desmad die | gemeyne Pfalmen u. f. w., 
eine Veränderung der Vorrede vor dem Gefang- 
nu Frankfurt a. / O. 1562. Drei Seiten Schrift: 
itellen. 


5) Die Lieder fangen Blatt I an. Sie zer: 
fallen in 6 Teile: 
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a. Blatt I: 


Der Erſte Theyl difes Geſansbuͤchleins, 
haltet inn ſich die Hymnos und Chorgeſenge, 
fampt | etlichen $obliedern, welche man auff die 
fürnemfle Set durchs guntze Jar pfle| get zufingen. 

Nr. 200°, 201*, 793*, 193°, 214°, 219, 791*, 
641*, Dandfagen wir alle”, 338, 686, 334, 335*, 
392, 336*, 337, 394, 375”, 396, 563*, I, 216, 
II, 301*, 430, IIL*, 342*, IV, 340, 341*, 
665°, 197°, 195*, 588°, 546°, 343, V*, VI*, 
565*, VII®, 574*, 198", 208*, 199*, Kom 
du Cröfler* (Proia), 220”, 204*, 308, Pas 
Kprieeleifon*, Kyrie Gott aller Welt Schöpfer”, 
VUI®, IX®, 217*. 

b. Blatt LIX®: 


Der Ander Theyl difes | Gefangbud- 
leins haltet in ſich Die| Sechs Ace Chriſtlicher 
Sehre, darinn | der Catechißmus kurk gefafet ifl, 
inn Itebliche | Geſänge und Kieder gebracht. 


Nr. 558*, X*, 190*, 206*, 203*, Ic glaub in 
Gott Batter (Profa), 431, 224*, Vnſer Vatter* 
(Profa), 215* (Vnſer Vatter im Himmelreid)), 
567*, 522%, 547*, 218°, 157°, 192*, 194*, 
X1*, 421*, 433, XII, 558 (Strophe 3). 


c. Blatt LXXXIII®: 


Der Tritte Theyl difes Geſangbuͤchlins, 
haltet in ſich eit-| tel ſchoͤne Pſalmen des König- 
tihen | Propheten Pauids, inn liebliche Gefüng, | 
Beimen weiß geſtellet. 


802° (Al 
230°, XVIII* 
XX*®,615*, XXI* 


fhrieben), 196*, 543*, 262°, 525°, XXI, 
XXIV®. 


d. Blatt CLIII®: 


Der Bierte Theyl difes | Gefangbüd- 
lins, haltet inn fich | die Schrifftliever, auß dem 
Alten und | Newen Teſtament, Mit dem Symbolis 
onnd | Te Deum laudamus, Sambt andern für- 
nemen YHaubt- | Auden Ehrifllicher vnnd Euange- 
le Sehre, | In lieblide Gefänge und | Kieder 
ge 
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Mr. 209, 271*, 538*, 3218, XXV*, 205*, 
539* 243* 212°, das Wicenifche Symbolum * 1 
das Athanaflusfce ; Symb., Eyn alt Sichgebett 
(Aim von uns), 194* 223°, 234°, XXVI, 
637”, 240°, 542°, 226°, AM, 236 *, XXVII 
5367, 260 293°, XXVI, 245*, 225° 
359*, "267°, 202°, 266°, 597, 535*, XXIX*”, 

224°, 814, 437 (o Trewer Gott), XXX, XXXI, 
278, 276°, 370*, 371°, 352°, 372°, 165, 
294, 646 *, 275 gi 354. 


e) Blatt CCXXT*: 


Der Fünfte CTheyl di- |fes Gefangbud- 
lins, haltet in fi | Klag und Troſtgeſaͤnge vom 
—. Be- | sräbnuß, Aufferſtehung und juͤngſtem 


Nr. 191*, 461 (ſechszellige Strophen), 373° it 
Luthers Sl upitropbe), 374, XXXI®, 
XXXII, 582, 500%, xXXIV®, 517,4 
abgejegten Veréeztilen, ohne Abteilung der Stro⸗ 
phen), 296*, 331*, XXXV®, 548°, XXXVI*®, 
XXXVII, die fitancı. 


f) Blatt CCXLV?: 


Der Sechfle und letzte Theyl diſes Ge⸗ 
ſangbuchs, Haltet | in Aid) die Morgen, Abend, 
vnd Cifh-|gefing, Und wie man Bott vmb Bept- 
lie vnnd | Gegfliche UNahrung, En, wolthat, 
an- | rufen, loben und dandıen foll. 
Nr. 270°, 300 (Chriſt der du bi), 537%, 364*, 
290, 570°, 402*, 684*, 330* 403° (um wei 
Gejeße vermehrt), 453°, XXXVII, 420°, X KRIX, 
XL, XLI*®. 
6 Die mit römifchen Ziffern bezeichneten Lie⸗ 
der find folgende: 
Nr. J. Blatt XXI: Ach Chrifte vnſer feligkept, 
6 vierzell. Strophen. 
„ I. Blatt XXI: Ad) Zeſu der du uns zu 
gut, 8 vierzeil. Str. 
„IN. Blatt XKIX: Ks Jefus Chriſt ge- 
ereugigt war, 9 fünfzell. Str. 
„IV. Blatt XXXI: Gott dem VYatter ob 
ond dem Sohn, 20 vierzeil, Str. 
„ V. Blatt XLII: Wir toben dich eynmutig- 


id, 4 Str. 
„ VI. Blatt XL IT: Ehrift fuhr auf gehn Him- 
— ie aut neuen Strophe nach 


„ v1. Blatt on Per tag iſt freuden voll, 
6 (4 +4) geil. Str. 
„ VII. Blatt LVI: &s war des ewigen Yat- 
ters rath, 3 fiebeuzell. Str. 
„IX. Blatt ws 8 —— Gott, dich 
tr. 
„ X. Blatt LX: Yun laßt uns Chriſten frölich 
fein, 6 (4+3) geil. Str. 
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Ar. XI. Blatt LXXX: Nun mach vns heylig, 


Herre Gott, 4 vierzeil. Str. 
‚ XII. Blatt LXXXII: So war ich leb, (pricht 

Gott der Herr, von Nic. Herman, 
11 vierzeilige Str. 

„XIII. Blatt XCVI: Bewar mid Gott, ic) 
traw auf Did), A (4 + 6) zeil. Str. 

„ AIV. Blatt XCVII: Hört zu jhe Chriſten 
rer von Burdard Waldis, 

+6) zeil. Str. 

„XV. Blatt 65. Wer Gott vertrawt und 
a ihn von Nic. Selneder, 11 
(6 +4) zeil. Str. 

„ XVI. Blatt CXXII: Wer in dem ſchirm des 

Hochſten lebt, von Petrus Kepınan, 
11 vierzeilige Str. 

„XVII. Dal Herr ich will dancken 

aleyn, 5 (4 +3) zeil. Str. 

„ XVIH. Blatt —** Halleluia, Singt vnd 
feit froh, von Burc. Waldis, 4 Str. 

„ XIX. Blatt CXXK: Dandt dem Herren in 
Ewigkeyt, 10 (4 + 6) zeil. Str. 

„ XX. Blatt CXXXVI: Ich ruf o Gott, in 
ne noth, von Burc. MWaldis, 


4 Str. 
„ AXl. Blatt CXXXVII: Kid) frewt das mir 
it gefagt an, 6 vierzeil. Sätze 
„XXII. Blatt CXLII: Jaß fahren der ott- 
a a von Burc. Waldis, 4 
(4+5) zeil. Str. 
„xXXIII. Blatt cin Zum Herrn id ſchrey 
mit meiner Stimm, von Burc. 
Waldis, 4 (6 +4) zeil. Str. 
„XXIV. Blatt CE: Kobt ER in fenem 
Seylisthunb, von Burc. Waldis, 
4(4+ 4) zeil, Str. 
„ AÄXV. a CLVII: "Marin das Jungfräw- 
in zart, 9 (4 +4) zeil. Str. 
„ AXVI. Blatt CEXXVI: 3g, dank meim 
&ott, der mich die zeit, 8 (A + 6) 


gi Str. 

„XXVII. Blatt CLXXXIIII: Wer durch den 
Glauben if geredht, von Ric. Her: 
man, 12 vierzeil. Str. 


= 
„ AXVIIl. Blatt CLXXXVII: En warer 


Glaub Gottes zorn flillt, von 


J— Nic. Herman, 18 vierzeil. Str. 
„XXIX. Blatt CCI: Erhalt uns Herr bei dai- 


nem Wort, 7 Str. 
„ AXX. Blatt CCV: Ad Gott laf dir befoh- 
in fen, 8 (4 +3) zeil. Str. 
„ XXXI. Blatt CCVI: © Gott Vatter gebene- 
deiet in Ewigkeyt, 9 vierzeil, Str. 
„XXXII. Blatt CCXXIIII: & &rawrigkept 
laß fein dein klag, 10 vierzeil. Str. 
„ AXXIU. Blatt CCXXVI: Herr Jeſu Chriſt, 
O warer Gott, von Juſt. Jonas, 
5 ſechszeilige Str. 
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Eorinthier, von Nic. Herman, 22 
vierzeil, Str. . 
n Oo Blatt CCXXXV: Frewt euch jhr 


Rr. — Blatt CCXXIX: Sanct Paulus die 


Chriſten alle glei, von Ric. Her: 
man, 21 vierzeil. Str. 

„n AXXVI. Blatt CCXXXVI: © Welt du folt 
prlaub han, 6 (4 +4) zeilige 


Strophen. 
„ AXXVI. Blatt CCXXX VII: Hört auf mit 
trawren vnnd klagen, 10 vierzeil. 


Strophen. 
„XXXVIII. Blatt CCLIII: Herr Gott nuh 
ſei gepreifet, 3 (4 +3) zeilige 


Strophen. 
„XXXIX. Blatt CCLIIII: Au gaben fo Gott 
täglich ſchenckt, 4 fiebenzeil. Str. 
„ XL. Blatt CCLIV: Was Gottes (hub 
vnnd ſchirm bewacht, 6 vierzeilige 


Strophen. 

„ ALI. Blatt CCLV: Ehrt j lobt und danckt 
mit gankem fleiß, 4 vierzeilige 
Strophen, 

D Den mit Sternchen bezeichneten Numern 
find die Noten der Melodie vorgedrudt, die fchräg 
gedrudten haben in der Ueberichrift den Namen 
des Verfaßers. 

8) Das Lied Nr. XV: Wer Gott vertrawt 
und auf jhn bawt von Nic. Selneder ift von 
dem Text in deſſen Pfalter, Teil II. Blatt CC, 
mehrfach verfchieden. Die beiden hauptfächlichiten 
Abweihungen find diefe, daß hinter der 5. Stro- 
phe zwei Strophen fehlen, und daß in der fechften 
Strophe, vom Ende gerechnet, Aufgefang und Ab- 
geſang vertaufcht find. 

9) Auffallend tft, daß die Lieder Nr. 586 und 
944 fehlen, welche die früheren Straßburger Ge: 
fangbücher, auch das große von 1560, haben. 

10) Der Melodie iſt jedesmal bie erfte Stro- 
phe des Liedes eingedruct. Zwifchen den Strophen 
größere Zwiichenräume, Derenelten nicht abgefeßt, 
doch fangen diefelben in der Regel mit einem gro= 
Ben Buchitaben an, oft auch bloß der zweite Stollen 
und der Abgefang. 

11) Es finden fih in dem Buche 19 Holz: 
ſchnitte, auf Blatt I, IId, XIX®, XXII*, XXII®, 
AXIII®, XXV®, XXXVII®, XLII®, XLVII®, 
LIl®, LIX®, LXI®, LXIII*, LXIX®, LAXV®, 
LXXVII®, LXXXIII®», LXXXIV®. 

12) Königl. Bibfiothet zu Berlin, Libr. rar. 
impr. Octav. 150. 

13) Das Exemplar, fehr ſchön in goldgevrefi- 
tem Leder eingebunden und mit gepreiltem goldenen 
Schnitt, hat dem Herzog Bogeslaf von Stettin 
gehört. Innerhalb auf dem vorderen Dedel fteht 
von feiner Hand gefchrieben: 


3 Bibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 
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Si Deus pro nobis quis contra nos. 
Darunter mit blaßerer Tinte: 
1.5. B. 73. 
‚A.Z.S.Z. 
. C. H. Z. 8. pommerany. 
— — — — 


Auf dem letzten Blatt und einem Teil des Deckels 
ſteht von des Herzogs Hand folgende Beichte: 
Werdige leue Herre, Jck bidde, gi wol- 
denn mine Bicht horenn und mi voryeiiinge 
der Sünden [prekenn, vmb gades willenn. 
Ja. 
Jck arme fündige minfche, bekenne vor gade, 
unnd vor Juw, dat ick wedder alle gebade 
yades, mit gedancken, worden vnd warcken, 
vell gefundiget hebbe, unnd van Natur Jn Sün- 
den emfangen, vnnd vordorüen bin, under 
gades torne, des Ewigen dodes [chuldich, 
darumb iſs min herte bedroüet, vnnd is mi 
leydt, dat ick gott minen herren vortornel 
hebbe, vnnd bidde vann | hertenn, gott wolle 
mi alle mine fünde, umb fines leuen Sones 
des herren Jesu Christi willen, vih gnaden 
vorgeuen, Minn herte mit dem hilligen gefte 
vornien, alfo ick vp finn gottlick wordt ge- 
love vnnd truwe. 
Dewile si denne van dem herenn Chrifto 
beuel hebben, allen boeluerdiyen ere Sünde 
tho vorgeuende, So bidde ick Jw dorch Chri- 
stum, gi wolden mi mil gades wort vunder- 
richten vnnd Irosten, Jm namen Jesu Christi, 
die vorge | vunge der Sünden [preckenn, Sin 
liſſ unnde blott Jm Sacramente, tho sterckinge 
mines gelouens, vorreken. Jck wilmi mit ga- 
des hulpe beteren. 


Bugfla/f herzog zuu Stetlin, pommern. 
15 13 
14 Februarij. 


m ) 
Palmen, Geiſtliche Lieder | vnd 
Fobgefänge , | D. Mart. Futh. | Aus] 


23 
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Anderer Gottfeligen | Scheer und Männer, 
aufs | fleiffigeft von newem zuge- | richt, und in eyne 
richtige | ordnung gebradt. || Getrucht zu Straßburg | 
M. D. LXIX. 
An Ende: 


Getruckt zu Straßburg, | durch Thes- 
dofium Bihel. | M. D. LXIX. 


1) 24 Bogen in 12°, A—a, zweite Seite 
und die letzten drei leer. Dlattzahlen, vom fünf- 
ten Blatt an bis zum fünften des Bogens a, 
I— CCLXXIII. 

2) Zeile 1, 4, 6 und 11 des Titeld roth ge 

drudt, 
3) Der Titel fteht in einem Viereck innerhalb 
eines fchönen Holzſchnitts: in den Eden die Zei⸗ 
chen der vier Evangeliften, oben in einem Schilde 
ein Lamm, unten ein Todtenfopf, links Chriftus, 
rechts Johannes der Täufer. 

4) Die Seiten find mit fehönen, vielfach wech: 
felnden Einfaßungen umgeben. 

5) Drei Seiten und ein Peiner Teil der vier: 
ten die Vorrede: Pemnach die gemeine Pfalmen 
u.f.w., eine Deränderung der Borrede, bie vor 
dem zu Frankfurt a. O. 1562 erfchienenen Ge: 
fangbuch ſteht. Danach fünf Gloria patri. Am 
Ende 11 Seiten Regiſter. 

6) Das Geſangbuch enthält 6 Teile: 1) Pie 
Hymnos vnnd Chorgefänge, fait etlichen Coblie⸗ 
dern, welche man auf die fürnemften Feſt durchs 
jar pflegt zufingen. 2) Blatt LXXIIT®: Pie ſechs 
ftũch Chriſtlicher Schre, darinn der Catedigmus 
kurtz gefaſſet iſt, 3) Blatt CIIII: eitel ſchoͤne Pfal- 
men des Königüchen Propheten Pauids, 4) Blatt 
CLXXIII®: Pie Schrifftlieder des Alten vnnd Uewen 
Teſtaments, Sambi andern fürnemen Hauptſtücken 
Cyriſtlicher vn Evangeliſcher Kchre, 5) Blatt 
CXXXIII: Alas vnnd Erofigefänge vom LTod, 
Degraͤbnuß, Aufferſtehung und juͤngſtem Gerichte. 
6) Blatt CCLV: Pie Morgen, Abend, ot Tiſch- 
gefäng, Vnd wie man Gott vmb Bättice vñ 
Seyſiliche Nahrung, erhaltung, wolthat, anrufen, 
loben und danden ſolle. 

D Iſt das Geſangbuch, wie ich nicht zweifle, 
bloß eine andere Ausgabe des vorher befchriebenen, 
fo fällt die DVerfchiedenheit des Formats und der 
Einrihtung auf, und wir haben bier eined der 
erften Beilpiele von verfchledenen Ausgaben eines 
Geſangbuchs für verfchiedenes Bedürfnis oder ver: 
ſchiedenen Geſchmack. 

8) Bibliothek zu Göttingen. 
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‚MI. ?) 
Geyſtliche Neder.] p. Mauini ga- 


theri. | (Runder, außen an vier Eden verzierter Holz 
ſchnitt: die drei Perfonen der Gottheit über der Bundes⸗ 


iabe.) | Feipzig. 


Am Ente: 
Seipzig | Bey M. Ernefls | Yögelin | 
M. PD. Sir 


1) 35 Bogen in Heinem, ſchmalem 8%, 23 mit 
A— 3 und 12 mit a —m bezeichnete Bogen. Keine 
Blattzahlen. Die Seiten find mit manigfahen, aber 
auf jedem Bogen in gleicher Ordnung folgenden 
Zierleiften eingefaßt; auf der erften Seite jedes 
Bogend, auch auf dem Titelblatt, fteht in ber 
Miite des unteren Leiſtens in einem Kleinen Schilde 
der Buchitabe des Bogens. 

2) Rücdjeite des Titels leer. Auf den folgenden 
7 Seiten die Yorrede | 9. M. $. |] Der fechs | und 
neußigfie Pſalm fpricht, u.f.w. Dann 7 Seiten 
Regiſter (des erften Teils), am Ende befielben 
die Warnung |P. M. 4., mit deutfcher Schrift. 

3) Das Gefangbuh hat gleich der Ausgabe 
von 1563 gang den Umfang und die Einrichtung 
des Dalentin Babſtiſchen von 1553. 

4) Bibliothek ded Herrn v. Meufebad). Biblio- 
the zu Göttingen. 


— 


ir — Zu 
CMII.“ 


Geyſtliche Fieber, Pſalmen | una Sobgefenge. 


D. Mart. Suth. | (Holjihnitt: in einem verzierten 
Rahmen David auf dem Kelde, nieend, die Harfe vor ſich 
auf der Erde; in den Wolken Gott Bater.) Der übrige 
Teil des Titeld weggefchnitten. 

Am Ende: 


Gedruct zu Nuͤrnberg, durch | Yalentin 
Fuhr- | man. | (Holzicpnitt: vielfach verichlungene Linien 
mit Neinen Blättern.) M. D. LXIX 


1) 29 Bogen in 120, fo gezählt, daß zuerit 
8 Blätter auf A, dann 4 auf B, und fo fort 
immer abwechſelnd 8 und 4 Blätter durch Bud): 
ftaben bezeichnet find. So kommen die Alphabete 
A, a und aa (bi8 mm, welde Signatur aber 
fehlt) zur Anwendung. Zweite Seite und die Iepten 
drei leer. Blattzahlung: das dritte =1, Nij = 336. 
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2) Zeile 1 nnd 4 des Titels roth gedruckt. Die 

Seiten find jede mit Bierleiften eingefaßt, von wel- 
hen immer die obere und untere von. der rechten 
und linken eingejchloßen werden. In der unteren 
befindet fih auf der vorderen Seite der beiden 
eriten Blätter jedes Bogens oder halben Bogens 
ein kleines Schild, in welhem auf dem eriten 
Blatt ber Buchftabe fteht, anf dem zweiten Blatt 
it es leer. 
3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede, Die 
das zu Frankfurt a./ O. erſchienene Geſangbuch 
von 1562 enthält: Mad) dem die Gemeinen Ge— 
fangbüdlein, bißher in unfern Kirchen gebraucht , 
u. ſ. w. Auf der folgenden Seite Pie Ordnung der 
Lite, 25 an der Zahl. 

4) Danach die Lieder, auf der Rückſeite des 
dritten Blattes anfangend: das Regiſter zählt 213: 

Bon der Menſchwerdung Ihefu Ehrifi: 

Nr. 200°”, Pas Magnificat SE 921, 
der Sobgefang Sacharie rain) ach 336, 
Pancfagen wir alle, I, 301, 

Yon der Geburt Icfn chrifi Br 201°, 
686, 193°, 244*, 219, 216, 396, 53°, 
793°, 47° 791, 62 +641* 338, 337, 
394, 339. 

Yom Senden und flerben vnſers HERAN 

efu Ehrifli: Nr. 461 Guiereitig), IL, 
II, 165, 294, 341*, 489, 422 
© Spangenberg), 490, 518*, 340, 342, 


Yon der Aufferftehung heſt Eh ehrifi: Nr. 
197°, 195°, 792, 43, 6 

Won der Himel art Iheſu Eh: Nr. 
—*8 298 (Hun frewt euch lieben Chri- 


ſten 

Vom — Geiſt: Nr.198*, 199*, 208, 
Korn heyliger Geiſt, erfüll (Proſa), v1, vii 

Yon der heyligen Dreyſaltigkeit: Rr. 204°, 
643*, 220°, 480, 345, 346, VIII. 

Bon den schen Gehstten: Nr. 190, 206*. 

Vom Glauben: Nr. 203, 224°, 434, 329. 

Vom Batter unfer: Nr. 215, 647, IX, X 
(Georg Model). 

Von der Tauff: Nr. 218°. 

Yon der Buß: Nr. 198, 233°, 225, 280°, 
XI (N. M.), XII, 260, 638, XIII, 293, 
369, XIV, 359*, XV, 644°, XVI. 

Von der Bedtfertigung: Nr. 234°, 223°, 
236°, 245°, 267*, 804, 

Vom Abendmal des Herren: Per III. 
Pſalm etc (Profa), Nr. 194, 192, 157*, 
433, 439, 400, 332, XVII, xvũi. 
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Danchſagung: Laſt vnns nun ale Panckſagen 
Proſa), 375°, 184, 212, 526, XIX, 455 
gleich wie dus graß von rechen), 230°, 
94, 238, 295°, 

Vom Chriftlichen Leben vnd wandel: Nr. 
246°, XX, 196”, 191, 235*, 251*, 275, 
645, "226, 352, 372°, 276 (9 .®.) 2383, 
3. 392, XXI (Rt. S.), 563, XXII, 


Vom Ereuß, verfolgung vnnd anfechtung: 
532°, 259, XXIII, 268, 286*, 250*, 279, 
462 (Philippus Felanthon), 398°, 278°, 
266, sit, 138°, 262, 202° (Gm 1521. 
dar.), 5 

Won der * —*— Kirchen: Nr. 185, 
186, BL ader zugelärieben), 210, 189, 
207, 1, 213, 227 637, 
72, —— Kr. "38, 285, 231! 282, 


Vom tod vnd flerben: Simeonis des hepligen 

EL uatters Sobgefang (Proſa), 582, 446, 

99 (mit den 5 Strophen: Da nun Elias 

einen lauf etc.), 675 (ohne die legte Stro⸗ 
phe), 512, 432 (9. ©.). 


Vom Begrebnig: Nr. 205, 191, 373, XXVI, 
XXVII, 374, XXVIII. 

Vom Fängfen tag, Vnd Aufferſtehu 
Nr. 331, 297, 296, 309 ferſtehung: 

Des Süngens, fs man aufffleht: Nr. 290, 

Des abends fo man zu Betthe geht: Nr. 
270, 300 Fr 368 ⸗ he seh 


ver den E I Rr. 402, xxx, XXXI, 684, 


Nach dem Een: Nr. 403, XXXIII, XXXIV, 
XXXV, XXXVI, 519, 673. 


Die Sentfche Fotaney und darauf Nr. 310 
(© Gott Yatter im Himelreich). 
.5) Sternchen bedeuten Melodie, fhräg lebende 
Numern, daß der Verfaßer genannt ift. 
6) Die mit rom. Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: ' 
I. Als Adam im Paradief. 
II. Als die Juden Jefum rein. 
III. O Zeſu Chriſt, dein Unm der if. 
IV. ®elobet fey Bott im höchſten thron. 
V. Zündiger MAenſch, ſchau wer du bifl. 
VI. Als Ihefus Chriflus Gottes Son. 
VII. © Heyliger Geifl, Herre Gott, beſuch. 
VM. O bitten wir mit jnnigkeit. 
IX. Saft ons ſchreyen alle gleich. 
X. Herr Gott Vatter im Himelrcich. 
(8 (6 + 6) gel Strophen, v. Georg 


23° 


XI. © Jeſu warer Östtes Son. 
(8 (6 +7) geil. Str., von N. M.) 
. Ein warer Gluub Gottes zorn flilt. M 
. Ad) Herre Gott, mid) treibt die noth. 
. © Jen, der du felig machſt. 
. Wer duch den Glauben if gercdt. 
(Niclas Herman.) IV 
. So war id leb, ſpricht Gott der Hekr. 
. Uun laffet ons mit jnnigkeit. 
. Gnedigfier Herre Iefu Chriſt. 
. Saft vnns den Herren loben. 
. Id) trau auf did, mein Herr und Gott. 
. Ah Gott du aller höädfler Gott. 
(Nah dem A 3 €, von 2. ©.) 


XXI. Adı Gott mein hort, dan gnedig wort. 

XXI. Bewar mid, Herr und fey nicht ferr. 
(von Ochſenkun, aber nicht genannt.) 

XIV. © flarder Gott, Herr Bebaoth, du ge- 


waltiger deines. 

. Gelobet fey Gott, der feinen Son. 
. Horet auff mit trawren und klagen, 

ob dem tod fol niemand zagen, 

Er ift geftorben als ein Ehrifl. 
. Herr Gott mein jamer hat ein end. 
. © wie felig iſt der Codt. 
. Die Sonne wird bald vntergehn. 
. Großmedtiger Ewiger GOtt. 
. Auß reicher milter Gut. 
.Geſegn uns Herr die gaben dein. 
. Herr Gott, nun fei gepreifet. 
. Dir Gott und Watter fagen wir danck. 
. AU gaben, fo Gott gleich ſchencket. 
. Wus Gottes Schub und ſchirm bewadt. 

7) Zufegt 7 Blätter Regiſter, ein Blatt mit Stel- 
len aus Pſalmen, endlich die Seite mit der Anzeige 
des Druderd. Die folgenden 2 Seiten haben, troß 
dem daß fie leer find, dennoch eine Einfaßung. 

8) Bibliothek zu Göttingen. 

9) Georg Serrilius führt diß Gefangbuch auf 
in feiner Hiſtor. Unterfuchung über den Berfaßer 
des Liedes: O Welt id} muß dich laßen. Regenſ- 
purg 1716. 8. Seite 3. 





cm? cuv. 
Kirche Geſaͤng, Aus dem 


Wittenbergiſchen, und allen an-|deru 
den beften Geſangbuͤchern, fo biß an- | bero 
hin ond wider aufgangen, colligirt und gefam- | let, 
In eine feine, richtige und gute Ordnung gebracht, 
und auffs | fleißigefl, und nad den beflen erempla- 
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dienſt vond | zum beſten. | M.D. 
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ven, corti- | giret vnd gebeffert. || Sürnemlich de 
Pfarheren, Schulmeiftern vnd Cantoribus, fo 
ſich mit jren Kirchen zu der Chriſt- lichen Augfpur- 
giſchen Tonfeffion bekennen, und bey |denfelben den 
Chor mitfingen, regieren und | verforgen muüffen, zu 
LXIX. | 
Getrucht zu Franckfurt | am Mayn, durd Iohen- 
nem | Wolffium. | (Drei Blättiein.) 

Auf der legten Seite unter einem großen Holzfchnitt, 
ber den Untergaug der Welt darftellt (in Medaillonform. 


darüber in einem Bande, dad Engel tragen, die Worte: 
ADHVYCG COELYM VOLYVITYVR): 


Getruckt zu Frankfurt am 


Mayn, durch Johannem Wolffium.|| Anno 
M.D.LXIX. 


4) 363 Blätter in Foliv. Nämlich 4 Blätter 
Titel, Vorrede und Inhalt, gezählt i, ij, iij und 
iiij. Dann zwei volle Alphabete, das eine mit A ac., 
das andere mit Aa 2c. gezählt, das dritte bis O, 
aljo 2.23+14= 60 Buchſtaben, jeden zu 6 Blät- 
ter = 360 nläftern, das letzte aber leer, = 359, 
und dazu die 4 eriten gibt 363. 

2) DBlattzählung durch deutihe Ziffern, oben 
rechts in der Ede der Einfaßung. Die 4 eriten 
Dfätter find nicht gezählt, die legte Zahl iſt 353, 
jchs Blätter Regifter (und Druckfehler) ohne 
Bahlen. 

3) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 9, 15 und 
die 3 Blätter unter demfelben roth gedrudt. Der⸗ 
felbe fteht im einer jchönen breiten Einfaßung von 
Holzſchnitten, Die in einem oberen Felde die Anz 
betung der Hirten, in den beiden linken oben wie 
Chriftus Lahme und Kranke heilt, unten das Ge- 
bet am Deblberge und die Kreuzigung, in den 
beiden rechten oben die Auferftehung, unten die 
Ausgießung des heiligen Geiſtes daritellt und In 
dem unteren jene Angabe von Ort und Jahr ent- 
hält. Rückſeite des Titels leer. Jede Seite hat 
eine Linieneinfaßung, die oben doppelt ift zur 
Aufnahme der Columnentitel und der Blattzahl, 
links zur Aufnahme der Strophenzahl und unten 
zur Aufnahme der Cuſtoden; rechts ift nur eine, 
einfache Linie, 

4) Hinter dem Titel folgen 5 Seiten Vorrede 
von Johann Wolff, den Buchdruder, v. 1. Septbr. 
1569, gerichtet an den Burgemeiſter und Rath 
von Frankfurt. Auf der 8. Seite ſteht die Ord- 
nung dieſes Gefang- | budys. 19 Abſchnitte: 

1) Auf ven Advent. 

2) Auf den heil. Chriſttag. 
3) Auf Neujahr. 

4) Auf Epiphanien. 
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9) Auf den tag der verkindigung. 

63 Auf den Palmtag, oder Karfreptag. 

2 Auf Oſtern. 

8) Auf Himmelfahrt. 

9) Auf Pfingiten. 

10) Auf Trinitatis. 

11) Auf den JIohannestag. 

12) Auf den tag der heimſuchung Marie. 

13) Am Midnelistug. 

14) Auf den tag aller Apoſtel. 

15) Per Catechiſmus. 

16) Die Pſalmen Pauids. 

17) Ehriftliche Schrgefäng. 

18) Ehriftliche Lobgefäng. 

19) Epriftije Betgefeng. 
Vor jedem Abichnitt, den 12., 13. und 19. ausge: 
nommen, befindet fich ein großer Holzſchnitt. 


9) Die Lieder fangen alle mit fchönen großen 
Buchladen au, die Abichnitte mit noch größeren. 
Die erfte Strophe unter den Noten, wo deren 
find. Abgeſetzte Berszeilen, meift in 2 Spalten, fo 
dap man zu einem Verſe links den folgenden in 
der Spalte rechts lieſt. 


6) Das Geſangbuch enthält 61 Lieder ber 
Brüdergemeine, 26 von Nic. Herman, 14 von 
Burkard Waldis und 88 Pſalmlieder von J. 
Magdeburg. Unter den Liedern der Brüdergemeine 
find mehrere dem M. Weiße zugefchrieben, die nicht 
beitimmt von ibm find (G B. aus 1566), bei 
allen, die von ihm find, iſt er nicht genannt. Nr. 
291 wird Luthern zugejchrieben, aud Nr. 437; 
unter den Drudfehlern findet fi dazu die Ber 
merfung, daß etliche eremplaria das Gefang 2. 
Wenceßlao ſincken zufdhrieben. Ueber Nr. 260 iſt 
Conrad Huber genannt. Das Gejangbud) enthält 
das Pſalmlied von Rudelf Walther: Den Herrn Bott 
will ich loben friſch, in 9 Langen Strophen, das 
fih noch in Zürycher GB. von 1599 findet; fodann 
das Lied von Schweiniger: Glüdfelig iſt der 
man; beide unter ihren Namen. Blatt 346 fteht 
ein Lied: O Herr, ſchaff den alten Adam ab, 
drei (4+5) zeilige Strophen, überzeichnet mit 
9. 9. 4.. Seite 342 das Lied Nr. 814, aber 
verändert, namentlich) was den Türken betrifft: es 
iſt überfchrieben: Ein Betlied, wider die feinde der 
Kirden. Steht and im Straßburger Gefangbud) 
von 1569. Blatt 196 fteht als Catechismuslied das 
Lied aus Dem niederdeutichen Gejangbuh, Mag⸗ 
deburg 1543: Nun laßt uns Ehriflen frölich fein. 
Blatt 227 das Lied: Herr, neig dein ohren, erhör 
mid — dann elend und dürftig bin ih, der 86. 
Pialm, von Burdard Waldis, ohne deſſen Namen. 
Noch werden dem Eraſmus Alberus lcherfeßungen 
aus dem Lateiniſchen zugefchrieben: Blatt 18 das 
Angelus ad paltores ait, welche bibliſchen Worte 
er ganz mit den deutjchen der lutheriſchen Bibel 
überträgt ; auf demjelben Blatt das Grates nunc 


omnes, in Proſa übertragen, verfchieden von der 
an Ueberfeßung im Erfurter Enchiridion von 


7) Die Orthographie fchreibt die gewöhnlichen 
Subftantiva ohne großen Anfangsbuchſtaben, mr 
die nomina propria, die Namen Gottes, Chriſti, 
des heil, Geiſtes u. dergl. haben einen. Kein ü; 
ü und u, aber ohne richtige Unterſcheidung ge— 
bracht. Neben vielen ſſ auch ausfautende und in: 
lautende ß: fleißig, laßt, feift, auß, biß — gros, 
groſſen, preiß, hauß, Richtiges und Falſches durch 
einander. Die Formen eiuer (Eifer), frid, figel, 
Widwe. 

8) Es gibt drei verſchiedene Ausgaben dieſes 
Geſangbuches: 

1. Die mit dem oben angegebenen Titel be⸗ 
findet ſich auf der Stadtbibfinthef zu Frankfurt 
a/M., Poet. chrift. 1. 

2. Eine andere, auf der Kurfürftl. Biblio: 
thek zu Kaffel, cant. facr. fol. Nr. 1., zeigt fol: 
gende Abweichungen: 

a) Auf dem Titel teilen fich die Zeilen etwas 
anders: Zeile 5 fchließt nicht mit gefam- , fondern 
nur mit ge- , Zeile 6 mit und, Zeile 7 mit erem- 
pluren. 

b) Das Folgende ftebt unten in einem be- 
jonderen Raume des Holzichnittes, obne jene drei” 
Blättchen: Mit Röm: Keyſer: aieſtat Scephent,| 
auff vj. jar, in keinerley Sprach nod | Form nicht 
nachzutrucken, begnadet. | Gedruckt zu Srandfurt 
am | Mayn bey Joan. Woiffen. Zeile 1 und 9 
roth gedrudt. 

c) Auf ©. 8 heißt es: Ein klein Begifter 
diefes Gc- | fangbud)s. 

3. Eine dritte, auf der Königl. Bibliothek 
zu Berlin, jtimmt im Wejentlichen mit der zwei: 
ten überein, fie teilt aber 

a) auf dem Titel Zeile 6 hinter vnd, Zeile 
7 Hinter Eremplaren, Zeile 9 hinter und, und 
befonmt dann nur noch 4 Zeilen ftatt 5 dadurch, 
daß die weitere Teilung hinter Ehrifllichen, den- 
felben den und muͤſſen geichieht. Zeile 1, 2, 9, 10 
und die Jahreszahl roth gedrudt, in Zeile 5 tft 
zuletzt vñ ftatt und, Zeile 9 ven für de. 

b) In dem befondern Felde unten fteht: 
Mit Rom. Keyſer. Maieſtat Sreiheyt | auf ſechß 
Jar begnadet. | Gedrucht zu Srandkfurt am | Mayn, 
bey Joan. Wolfen. Zeile 1 und 3 roth gedrudt. 

c) Auf Seite 8 wie bei der vorigen Ausgabe. 
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Beiß-|lihe-Kieder,|B. Mocl Suth, 

vnd anderer froMmen | Ehriften nad Ordnung | der 

Iarzeit, mit Eolle-| sten und Gebeten, | Auffs new 

zugericht. || Sranchfurt an der | Oder, 1569. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Sranchfurt | an der Oder, durch 
30- | dan Eichhorn. || M. D. LXIX. 


1) 23 +5 Bogen in 8%, A—e. Zweite und 
letzte Seite leer. Blattzahlen, das Titelblatt mit» 
gerechnet, letzte 219 auf e iij. 

2) Der Titel ſteht innerhalb eines Holzſchnitts, 
der ein Portal daritellt; unten in einem bejonderen 
Raume Ort und Jahreszahl. Zeile 1, 2, 3 und 
die beiden legten roth gedrudt. 

3) Auf Ai die Vorrede: Uach dem die ge- 
meinen Geſangbuͤchlein bisher in vnſeren Kirchen 
gebrauchet, auf der folgenden Seite Pie Ordnung 
der Eitel , 27 an der Zahl. Rückſeite Holzſchnitt. 
Dana, von Blatt 4 an, die Xieder, mit den 
Noten der Melodien. 

4) Bibliothek zu Gotha, Cant. facr. 643. 
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Der gantz Pfalter Pa- | nids, mie der- 
felbig in Teutſche Ge- | fang verfaget, | Mit 
vier Stimmen hunftli und lieblich von 
newem | gefeht, durch Sigmund Hemmeln feligen, 
Fuͤrſtlichen Würtenbergifhen Capellmeiſtern, der- 
gleichen zuuor im | Truch nie außgangen. || Mit 
einer Vorred der beiden Würtenbergifden Hoſſpre- 
diger.| TENOR. || &etruct zu Gübingen, bey 
Vlrich Sler- | Harts Wittib, 1569. 
Am Ende: 


Getruckt zu Lübingen, |vey Virich Mor- 
barts | Wittib. | M. D. LXIX. 


1) 2+ 23 + 15 Bogen und 3 Blätter in 
Quer⸗Quart. Signaturen: 
1 Bogen Titel und Borrede Nij, 
1 Bogen Index Pfalmorum und Regiſter 
der Lieder IC )(, 
23 Bogen A—3, 
16 Bogen Aa —Qa, weniger ein Blatt. 
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2) Zeile 1, 4, 5, 8 und 11 des Titelö roth 


gedrudt. 

3) Vorrede fängt an: Es ſpricht der heilig 
Apoflei Paulus: Jaſſet etc. Und enbigt ... im 
Bimel ewiglich preiſen. Amen. Wurtembergiſche 
Hofprediger, | Baltyafar Bivenbad. | Fucas Oſtan- 
der D. 

4) Die andern drei Stimmen: BASSVS, DIS- 
CANTVS und ALTVS, haben denjelben Titel, 
nur ohne rotbgedrudte Beilen, auch diefelbe An- 
zeige am Ende, feine Borrede, fein Regiite. 

Bas: 3 (M +3 (AM +I AAN 


ogen, 
Discant: 23 (a) + 23 (aa) + 10 (aaa) 


Bogen, 

Alt: 23 (W +23 (a) + 13%, (aa) Bogen. 
Daß diefe Stimmen mehr Bogen enthalten ald der 
Tenor ligt nur daran, daB die Noten mehr Raum 
einnehmen. 

5) Die Xiederterte ftehen unter den Noten, und 
jvar mit der eigentümlichen Einrichtung, daB fih 
mmer nur die drei eriten Strophen finden. Die an⸗ 
dern find jedesmal F elaßen. Dadurch bekommt 
das Buch ein ſehr gle —5 Ausſehen; nur 5 
Lieder (Pſalm 87, 93, 88, 101 und 134) haben 
bloß zwei Strophen. Dieje Einrichtung findet fich 
aud bei den andern drei Stimmen, und iſt ein 
Beugnis, daB das Buch für die Kapelle, weniger 
für die Kirche und die Gemeinde beitimmt war; 
für das Bedürfnis der Kirche würden die Texte 
mehr Gewicht gehabt haben, zumal es ſich bier 
um Pſalmlieder handelte, deren Unvollitändigfeit 
bei jener Einrichtung zu augenfällig geweſen wäre, 
Dertaher find nirgend genannt. 

6) Unter den Liedern befinden fich folgende: 
Nr. 526—533, 551, 247, 248, 185, 279, 186, 
263, A, 638, 584, 252, 286, 555, 253, 210, 
280, 261, 601, 254, 255, 189, 552, 523, 599, 
438, 809, 810, 606, 455 (unter dem anfangs: 
Mein Seel nun lob den Herren), 287, 281, j 
230, 540, 283, 284, 207, 227, 285, 291, 196, 
188, 604, 262, 602, 525, 599, 600, 257, 258, 
246, welches legtere (Pialm 9) die Nr. 151 bildet. 
A iſt das Lied: Was kann uns kommen an für 
Noth, niederdeutich in dem Magdeburger Geſang⸗ 
buch von 1534, 

OD) Die anderen Lieder find mir vorläufig un⸗ 
befannt; von Burd. Waldis find fie nicht. Viel⸗ 
feicht von Dachſer, Meußlin, Salminger ıc. Oder 
find auch Lieder von Balth. Bidenbach darunter? 
Ein Lied fängt an: Gleich wie der Firſch lauft 
nad) der bad). 

8) Der Druder Ulrich Morbart zu Tübingen 
drudte dafelbit ſchon 1525. Siehe Heidelberger 
Handſchriften Nr. 493, 

9) Deffentl. Bibliothek zu Stuttgart (Liturg.) 
und Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





CMVIIL.® EN ” 
Hundert | Chriftenliche | Haufge- | 5 


fang, welchelin andern Airchengeſäng nit | 
begriffen find, vnnd von frommen | Ehriften mögen 
gefungen | werden. | Allen frommen Ehriften, ſo 
luſt haben, Gott mit gefang zu loben, | mit fleiß 
zufammen | getcagen. | Der Erſte Sheil. VPſalm 
8. Singet Gott der vnſer ſtercke iſt, x. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Rümrberg,|durd Johan 
Koler. 


4) 20%, Bogen in 8%, ohne Blattzahlen. Der 
letzte halbe Bogen iſt mit &, X3, X5 bezeichnet, 
leßtes Blatt und Rüdjeite des Titeld leer. 

2) Der Titel ſteht in einer Cinfaßung, die 
aus vier galten ziemlich roh zufammengefeßt ift. 
Die Zeilen 2, 3, 8 und 12 find roth gedrudt. 

3) Die in nächften Blätter hinter dem Zitel 
enthalten die Vorrede. Auf der vorderen Seite des 
fünften Blattes fteht Die Anzeige, daß die Gefänge 
nach dem A B © auf einander folgten; auf der | 
Rückſeite ein Meines Gedicht in 10 Reimpaaren: 
Was nuß vnnd feucht, Geyſtliche Kieder fingen, 
mit fi bringt. Darunter die Schriftftelle: Iefus 
Syrach am 44. Cap. | Saffet uns loben die berimp- 
ten Seuthe, vnd vnſere Wätter nad einander, «. 
Sie haben Muſtcam gelernet, und genflliche Jieder 
gedichtet. Auf dem fehlten Blatte fangen unmit- 
telbar unter einem großen übergedrudten A die 
Lieder an; Über dem erften der Lieder, die weiterhin 
mit 8, G, D x. anfangen, findet fi jedesmal 
der Anfangsbuchftabe übergedrudt. 

4) E38 find nicht 100 Lieder, fondern nur 99: 

r. XIV ift überjprungen, 

5 oben auf der vorderen Seite von Blatt 
37 Ichließt das legte Gedicht, darunter fängt das 
Regifter an, das dann noh 5 Seiten einnimmt 
und auf der Rückſeite von Blatt & fchließt. Auf 
den beiden letzten Blättern jteht die Heine Abhand- 
lung: Zum Zeſchluß difer Gefenge., und darunter 
die Anzeige des Druckers. 

6) Die Lieder folgen nadı dem Alphabet und 
find mit lateinischen, die Strophen mit deutſchen 
Biffern numeriert. Die Berözeilen bis Nr. XXXII 
meiit abgejegt, von da an nicht mehr. Unter as 
Zahlen der Lieder find einige Fehler: - 

AXXI ftatt XXXII, XXXIIU Statt XXX VI, — 
ftatt LIX, LXIX flott LXXIX, und bei dem fep- 


die 


ten Liede über welchem 3 ſicht, wegen des a 














a 359 


IH tie 1 fangshuäflbens, fhft Die Babl C. Das Menifer fehlt die Zahl C. Das Negifter 
hat on Zahlen, die aber fat durchgängig feh⸗ 
—F nd: ger ge € Gehler iſt bei Gem Kiede 
ott wie hot es doch, 
Bei die a “ hat, und fo gebt es fort bie 
Nr. XCV, bei welchem Im Regiſter die Zahl 94 
fteht; ferner find die drei Lieder Welcher das Elend 
bauen wil, nämlih Nr. XKCVI— XCVII, im Re: 
aifter nur als eins angeführt, unter der Rr. 95, 
CIX ift dann 96, das Ießte aber bat die Zahl 100. 
Nn Die Lieder find, nad der Vorrede zu ur: 
teilen, von einzelnen Gefangblättern abgebrudt; 
dig wird durch die Geitalt der Titel und die 
Verſchiedenheit der Orthographie beftätigt. Es tft 
eine Aufgabe der Hymologie, die fäntlichen ein- 
zelnen Drude nachzuweiſen, die dem Geſangbuch 
zu Grunde liegen. 
22 Deffentl. Bibliothek zu Caſſel, Cant. 8°, 
Mit dem in weiten Teil ufammen, und vor⸗ 
bunden dad Sefangbuh Cyr. Spangenbergs v. 
& 1568. Bibliothek zu Berlin. 


9) Die 99 LXieder find folgende: 


Als Pauid ward von Abfalon 
Ad Sott mid thut bezwingen 
Ad Gott ins Himels Throne 

Ach Gott Patter ich danck dir 
Ach wer will hören ſingen 

Ad) du geliebtes deutſches Fand 
AU die jr jehumd leidet n 
Ad) lieber Chriſt hab du gut acht 
AU die war Chriſten wölen fein 
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Alan nach dir Herr Zeſu Chriſt „ 10 
AU die jr jebund Lebet „11 
Ad Gott von Himel fend dein Gnad „12 
Ad Gott Butter im höchſten Thron „ 13 
Ad Herre Gott wie komt cs dach „ 35 
Auf gnad fo will ich heben an „16 
Siß mir gnedig 0 Herre Gott „17 

eſchaffens glück von ewigkeit „18 

ewahr mich Herr „19 

ig Herr Chriſt alle und „ 20 
Das fehft in Apocalipfis „21 
Des Herren vnſers Gottes wort „ 22 
Der Herr iſt mein getrewer Hirt „233 
Der welte pracht iſt hoch geacht „ 24 
Die Sommerzeit if jegund vorhanden „ 2 
Peine Kind kommen zu dir Herr „ 26 
Per Hahn kret uns die ſtunde „ 27 
Der weiß König Salomon „38 
Du Sundrin wilt du mit „ 29 
Es taget am helleſten „ 30 
Es it vil wunders in der Welt „Ss 
Einmal thet ich fpazieren „ 32 
Ein trewer Wechter tritt daher v 33 
Es kam ein Srewiein mit dem Arug „ 34 
Ewiger Bott, medtiger Herr 35 
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360 CMIX. 1570. 
Es iſt an Schafſtall vnd ein Hirt Nr. 36 we ha ihr Pr Deutfäen Nr. 9 
zů i;3 o ſoll ich mich hinwenden 
Foõuch fo wil ich heben an "IT| ir müfen alle Nerben "92 
Gott in feinem hödften Thron „ 38 . : 
Ä . Wacht auf, ihr Ehriften alle „ 93 
Sehabt ed wohl zu dilen zeiten „ 3 | _ Wann men Stündlein vorhanden if „9 
Gelobt feift du mein Gott vnd Herr „ 40 Was hilft ons trauren ond zagen "95 
Herr Gott nun fer gepreifet „4 Weder das elend bauen wil Nr. 96, 97, 8 
Hört wie im alten Eeflament " 12 Wies Gott gefellt, gefellt mirs auch Nr. 99 
Herr Gott dich loben ulle wir " : : 
Heer Gott ins Himels Throne „44 Du die, © Gott und Pater mein „ 10 
Herr Gott Vater im Himelreid „ — — 
Herr hader mit den Hudrern mein „ 46 
Herr Iefu Ehrifl, wahr Menfc und Gott „ A7 CMIX. * 
3. hab mein Sach zu Gott geſtellt „ 19 \ 
ch armer Gſell leid vngefell n . 3 3 | _ 
* ſach mir einmal ein wunderſchöne Mayde, 2 Hundert: | Ehrifte nlich e Haußge 
hr Chriſten all laßt ons einmal „ : 1 
Ihr Ehriften freit zu Gotte "59 | fenge, weldhe | iu andern Kirchen gefang 
Kieblich Hat fich gefellet „53 mit | begriffen findt, vnd von frommen | Cyriſten 
Saft uns den Herren loben „ 54 | mögen gefungen | werden. || Allen fromen Ehri- 
Kun if certid im dritten Judicum „ > fien, fo | luft haben, Got mit Gefang zulo- | ben, 
ih d id , 422 
A 6 y an j a andere Ken "57 | mit vleiß zuſamen ge- | tragen. || Der Erſte Sheil.|| 
Merct auf, ihr fromen Chriflen „ 58 | Finget frolid) GOC, der unfer | erde if. Pſalm B- 
Mean Hal, mein erof, mein Buverfidt „ 3 Am Ende: 
Mach mid heilfam, o Gotte 
Klein Gott, du haft vor langer Bit „ 61 G Gedruckt zu Nuͤrmberg, durch Johann Koler. 
ch Audi 
an Ka a 4 " en 2 Eine andere Yusgabe bes zorigen Sudet, 
’ d Zei 
Nach dem als der if Jünger Shan „ 64 | 42 — uf ben et find Zeile 2, 8 und 
© Herr, ih trau allein auf did „65 3) Ebenfalls nur 99 Lieder: der Zehler, daß die 
© lieber Sreund, nehmt eben war „ 66 | Zabl XIV überjprungen worden, iſt nicht verbeßert. 
© lieben Ireunde alle „6 4) Ic habe die vorher bejchriebene Ausgabe 
© Here und Gott von Sabaoth „68 | nicht zur Hand, um eine genaue Vergleichung 
© lieben Brüder freuet euch „ 69 | anftellen zu fönnen. Doch ſcheint e8 nicht, als 
© Jeſu zart, einiger trofl „ 70 | wenn in einer ber beiden Ausgaben bloß einzelue 
© Herr, wir freien all zu dir „ Blätter umgedrudt wären, fondern daß durchweg 
© Herr, ich ruf dein Namen an, dan uns „ 72 | ein anderer Drud vorliege; meine Abjchriften aus 
O Herr mein Gott, id) ruf zu dir , 73 | der zuerit erwähnten Ausgabe weichen in der Or- 
© Herr, ich ruf dein Vamen an in diefen „ 74 | thograpbie von der vorliegenden ab. 
© reicher Gott im Throne „u 9) Eine der beiden Ausgaben ift 1569, die 
© Herre Gott im höchſten Thron „ 76 | andere (wohl die vorliegende, die den Drudfehler 
© Iefu wahrer Gottes Sohn „u Veh auf dem Titel verbeßert) 1570 erjchienen. 
Schlemmer, was biſtu fingen „ze | Denen Ne: 333 
Bingen wir mus Bern ——— 
Von ganhem Herhen ſchrei ih zu dir „ 80 | Bafieo, 1592. 4. ©. 75 führt das Buch als im 
Vater unfer, der du biſt ins himelsthrone „ 82 Jahre 1569 erichienen auf. 
Von Gott will id nicht lafen „8 b) Die Bibliotheca libror. germanic. claf- 
Was wird es doch des Wunders nnd „ 83 | fica x., auch M. Georgium Draudium. Frank⸗ 
Was Gottes Schutz und Schirm bewadt „ 84 | furt 1611. 49, S. 96 desgl. 
Wend ab, wend ab, Herr „u 8 c) Der Catalogus libror. germanic. etc. 
Wiewohl ic vngetreuer Anedıt „ 86 | fo feyther Anno 1500 biß auf die Herbfimeß Anno 
Warum betrübfl du did, mein Herz » 87 | 1602 außgangen, vnd in die gewöhnliche Franch- 
Wacht auf, ihre deutſchen alle „ 88 | furtifche Catalogos find gebracht worden, etc. von 
Was mein Bott will, das gefcheh allzeit „ 89 | Beter Kopff, Frankfurt 1602. 49. II. ©. 50: 
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Haußgefänge, weiche in andern Kirdengefang- 
buͤchern nicht begriffen feyn. Nürnberg 1570. 8. 

d) Der Catal. libr. germanic. etc. (von 
1564— 1592), UI. Frankfurt 1692. 49%, S. 67: 

Hanfgefänge, welde in andern Kirchengefang- 

budern nicht begriffen fepn. Witrnberg bey Johan 

Aholer. 1570. 4. 8. 

6) Das Bud, it hiernach die erfte Duelle für 
das Lied: Yon Gott will id nicht Laffen, Nr. LXXXI, 
das Ludw. Helmbold zugefchrieben wird und ſchon 
1563 joll gedichtet worden fein, von dem man aber 
fonit feinen früheren Drud als denv. 3. 1571, Frank⸗ 
furt a/M. bei Ehriit. Egenolffs Erben kennt. Auch 
von dem Liede Nr. LXXIX, Singen wir auß Herben 
geund, ift bis jept fein früherer Drud als v. I. 
1569 befannt. Zu Nr. LXXX VI: Warumb betrubfl 
du dich mein Herb ift kein Verfaßer genannt. 

2 Bibliothek des Herrn v. Meujebah und 
gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


em (N 
Andere hundert: | Chriſtlich⸗ | er 


Hanfgefenge, | welche in andern Kirchengefeng | 
nicht begriffen find, vnnd von|frommen Chriſten 
mögen|gefungen werden. || Allen fromen Chriften, | 
fo luſt haben, Gott mit gefang | 3u loben, mit fleiß 
corrigirt | vund zuſamen ge- | tragen. || Der ander 
Sheil. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Mürmberg, durch | Johann Koler. 


1) 19%, Bogen in 8%. Die Signaturen find 
fleine Buchſtaben, außer Blatt A2, hinter wel: 
chem fogleih a3 folgt, der lebte halbe Bogen ift v. 
Rückſeite des Titeld und legte Seite leer. Hinter 
dem Titel drei Seiten Borrede, Rückſeite von a3 
leer. Mit a4 fangen lateinifhe Blattzahlen an, 
I— CL (Blatt v), wo auf der Nüdijeite die Lieder 
ſchließen: Ende diſer Gefang. Folgen 5 Seiten 
Regiſter, immer mit Angabe zweier Zahlen: vor 
der Zelle die des Liedes, hinter der Zeile die des 
Blattes. Inter dem Regiſter ein Holzichnitt in 
Medaillunform: vier Staffeln, auf deren ober- 
jter ein Zamm liegt, auf den drei andern, von 
unten angerechnet, ein Kranz, ein Schwert, eine 
Krone; rings herum die Worte: PACIENTIA 
VINCIT OMNIA. 

2) Der Zitel ſteht innerhalb einer aus vier 
Zeilen zujammengefeßten Einfaßung, einer anderen 
als vor dem eriten Teil. Keine roth gedruckten Zeilen. 


3) Die Lieder find nicht alphabetiich geordnet, | 
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fondern mehr nad) ißrem Inhalt. Es kommen zu: 
erft Catechismuslieder, LXieder vom Leiden und der 
Himmelfahrt Ehrifti, von den drei PBerfonen der 
Gottheit und einige Gebetlieder. Blatt XLI, über 
Nr.XX, fteht fodann die Anzeige: Uun volgen die 
Palmen. Dip gilt bis Blatt LXXI, wo Nr. XLIII 
Der 145. Pfatm. iſt; es ſchließen ſich aber noch 
Das agnificat, Pas Salue Regina (Sey grüfl, © 
heiland Jeſu Chriſt), Ein teutfcher Pſalm (© Herr 
GOtt in ewigkeit) und Pie Cetaneh (O SOLE 
Butter im Himelreih) an, und Blatt LXXIX über 
Nr. XLVIH findet fi die Anzeige: Nun volgen 
fonft gute Chriſtliche Kiedlan. 

9) Die Ueberjchriften der Lieder geben den In⸗ 
halt an, ohne daß die Worte Ein ſchön Geyſtlich 
$ied oder dergl. vorangiengen; ein Zeichen daß Die 
zu Grunde liegenden Gejangblätter nicht unmit⸗ 
telbar abgedrudt worden. 

In den Nummern der Xieder find einige 
Fehler: Die Nrn. V, XIX, XXV und LV fehlen 
ganz, dann fteht XIIII ftatt XV, XX ftatt XXI, 
XXI ftatt XXI, XXI Statt XXIII, LXIII ftatt 
LXXIII, LXIIT ftatt LXXIIII, LXXVII ſtatt 
LXXV, LXVII ftatt LXXVIL, LCXIII ſtatt XCIII, 
XCIX statt XCVII und LXXXXVIII ftatt XCIX. 
Nr. LXII Hat zweierlei Meberichriften: Am Ende 
der vorderen Seite ſteht: Vmb vergebung der ſün- 
den etc., und am Anfang der Rückſeite: Umb half 
zu Got etc. 

5) Rah Ausfage der Borrede iſt diefer Teil 
ein Jahr fpäter erfchienen denn der erite. 

6) Defftl. Bibliothek zu Caſſel, Cant. 80, 22, 
Mit dem eriten Teil zufammengebunden, vor bei: 
den das Geſangbuch Cor. Spangenbergs v. 9. 
1568. Koͤnigl. Bibliothek zu Berlin. Gräfl. Biblio: 
thek zu Wernigerode, 

7) Die hundert Lieder find folgende: 


Ad Gott in deinem höchſten Mr. 60 
Ach Gott laß dichs erbarmen „415 
Ad Gott meiner gerechtigkeit „ 22 
Ad Bott und Herr „N 
Ach Gott thu dichs erbarmen „ 
Ad, Herre Bott von Himelreich „ 33 
Ach wie bin id in angft und noth „ 21 
Als die Juden Jefum rein „ 92 
Am dritten tag ein Hochzeit ward „ 93 
Ach Gott von Himel fid) darein „ 62 
Ad mein Gott fprid mir freundlih zu „ 84 
Baal 9 lieber Herre Gott, 19 
efhirm, 0 Herr, mein Obrigkeit 25 
Chriſtum von Himel ruf id an „ 67 
Das Feſt und Herrliche zeit „ 40 
" Dandhet dem Herren allezeit „ 40 
Da Badarius opffern ward „70 
Der Morgenſtern hat ſich auff „ 49 
Dein Sob will ich erheben „ 43 
Die Propheten han prophecept „ 48 
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Du aller höchſter Herre ' 

Der Gnaden Brunn thut flieffen 
Die helle Sonn leucht jeht 

Die Sonne flehet am höchſten 


Erbarm did mein, 0 Herre Gott, 
Es redet Gott mit Moſe 
Es hat uns Gott verpotten clar 


Freut euch, jr Gottes Kinder all 
Frue, fpät, tag, nacht und alle 


Gott, du mein Gott und Heil 
Gott du Hirt Ifraels merk auf 
Gott vnſer ſterch vnd zuverſicht 
Gott hilf mit eyl 

Ast ſchuf Adam gerecht und 

Got Vater der du deine Sonn 
Gelobet fey der ware Gott 
Gnad mir, du barmherhiger 


Halleluia fingt und feyd fro 
Here Gott, mein heil, zu Dir 
Haben wir von dem Herren Got 
Herr Gott, wir wollen fein bereit 
Herr Gott, du wolf uns gnedig 
Hört auf zu wainen und clagen 
Hört jr Chriſten, merht mid, 
Hört zu je frommen Chriſten 
Herr Zeſu Chriſt, in deinem 
Herr Sott laß mich beginnen 
Ainunter iſt der Sonnen ſchein 


Ich armer menſch bin gant 
Ich dank dir, lieber Herre 
Ich glaub an den allmedtigen 
Ih hab geglaubt, o Herr 

Ich flund an einem morgen 
Iſt doch in allen Fanden 

In trawriger pein 

In difen meinen nötten 

Jeſus Chriftus, der einig Fels 


Kein frommer fol verzagen 

Aom̃ heiliger Geiſt 

Mag id vnglũck nit widerſtan 
Mag es, o Gott, nit anders ſein 
Mein Gott, wir habens offt 
Mein Seel erheb ich, Herr, zu dir 
Mein Seel lobt Gott zu aller frifl 
Mein Seel mad) groß vnd 

Mer meinen glauben, Gott 

Mit Gott fo will ich fingen 

Mich cheut vnd clag 

Nimb Gottes wort für dich 

Aun wolt jr hören ein fhön gedicht 
Hady willen dein 

© Chrifle, wo war dein gflalt 

O Bott Vatter ins Himels 

© Gott Vatter im Himelreich 


1570. 
© Bott verleyh mir dein genad Nr. 88 
© Herre Gott in ewigkeit „ 46 
O Here Gott in deim heiligen „ 98 
© Jeſu Gottes Yatters fohn „ 18 
© Jeſu Ehrifte, Gottes ſohn „24 
© Jeſu Chriſt, erlöfer mein „ 13 
© menſch gedench die groffe clag „ 68 
© trewer Gott und Watter „47 
© Welt, ich muß dic lafen „ 93 
— o war id leb, fpridt Got der „4 
Sey gegrüht, o Heiland „8 
Fol ich auf difer Erden fan „ 50 
Yaiter unfer, der du biſt im „ 3 
Verlehh ons gnad, Herr Iefu „6 
Wad auf, meins Herken cin „8 
Wad auf, du werthe Chriſtenheit n„ & 
Wer in dem ſchirm des höchſten „3 
Wer vnterm (diem dep höchſten „ 3 
Wer bey Gott (dub vnd hilfe x 26 
Wer ſich der hilf des höchſten halt „ 37 
Wir deine Kinder, lieber Herr „ 18 
Wohl dem, der Gottes gut betracht „2 
Wie groß iſt, Herr, die angfl „ bi 
Wenn gleidy der reiſſend löw „63 
Wie lang wiltu, mein Herr „ 64 
CMXI.“ 
Kirchen Ge⸗ | fang, Auß dem 
Witten-| bergifchen, vnd allen andern den 
beften Geſangbuͤchern, ſo biß anbero | hin un» wieder 
anfgengen, colligirt vnd gefam- | let, Zu sine feine, richtige 
und gute Ordnung ge- | breit, and auffs fleigigeſt. sub nad 
von | befien eremplaren, corrigiret | un gebeffert. I Sürnem- 
lich den Pfarheren, Schul- | meiftern vnd Canto- 
ribus, fo fi mit jren Airchen zu der Chriſtlichen 
Augfpurgi- | fen Confeſſton bekennen, vnd bey 
den- | felben den Chor mit fingen, regie- |ren ond 
verforgen muͤſſen, 3u | dient vnd zum be- | fen. | 
Mit Abm: Keyſer: Maieſtat SKtepheit | anf vj. 
jar, nicht nachzutrucken. Gedrucht zu Franckfurt 
am | Mayn bey Joan. Wolffen. |M. D. LXX. 
1) 46 Bogen in 129. Nämlich %, Bogen mit 
)C, 23 Bogen mit A bie 3 und 32, Bogen 
mit Aa bis 33 bezeichnet. Bon Blatt Aan, wo die 
Xieder beginnen, deutiche Blattzahlen bis zum zehn: 
ten Blatt des Bogens Yy, welches hienach 538 
fein jellte, aber mit 536 bezeichnet fit. Diß fommt 





CMXII. 


daher, daß zweimal 453 und zweimal 457 vor⸗ 
fommt. NRüdjeite des Titels Teer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2 und 10 von 
oben und 1, 3 und 5 von unten toth gedrudt, 

3) Zehn Seiten Feede worin der Vorrede 
zu dem großen Fran —78— Kirchengefangbuc; von 
1569 und des Hr gegebenen Verſprechens, ein 
Feines Gefangbudy zu druden, gedacht und ange⸗ 
geben wird, weflen man fih nunmehr bei dieſer 

usgabe befonders befleißiget. 

4) Am Ende, auf 532® und weiteren 7 Sei⸗ 
ten, 17 Gloria patri, danach 15 Seiten Regüter 
und dann bis ans Ende der vorlegten Seite die 
Dervollitändigung eines Liedes, von dem im Buche 
nur die erſte Strophe mitgeteilt gewefen. Auf der 
legten Seite ein Holzſchnitt. 

5) Es war mir nicht möglich, die Xieder im 
Einzelnen zu vergehen. Das Gelangbug enthält 
viele Lieder von Nic. Herman, von Mic, 
Weiße und 88 Pialmlieder von Johann Mag- 

deburg. 

6) Bibliothek des dern v. Menſebach. Hof: 
bibliothef zu Darmftadt, W. 3313. Bibliothek zu 
Göttingen, Gebaueriche Samml., zwei Exemplare. 
Graͤfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


- CMXH. * 

ein 
Sf ang bushlin, |Parinn der gantze 
Pfalter | Pauids, ſampt andern Gaif-| 
lichen Sefängen, mit jren Melo⸗deyen begriffen, 
widerumb | mit fleiß überfehen, und | Corrigieret. || 
Coloſſern 3. | Feeret vnd ermanet Euch felbs mit 
Pfaimen | und FKobgefängen, und gaiſtlichen Kiedern, | 
in der gnad, und ſinget dem Heren | inn ewerem 


bergen. || Setruct zů Augfpurg, durch Yhilipp 
Vlhart, inn der | Kirhgaffen, bey | 3. Vlrich. 


1) Zunächft 33 Bogen in Mein 8°, nämlich | 
23 mit A—5 und 10 mit a—! —* Bogen. 
Blattzahlen von Aiij an bis E, welches alſo 
CCLV if. 


2) Auf der Rüdfeite des Titeld und den bei⸗ 
den folgenden Seiten die Vorrede, welche vor dem 
Augsburg. Gefangbuche von 1557 fteht. Dann 
bie PBjalmlieder, Die oben auf der vorderen Seite | 
von Blatt CXXVIII fchließen, darunter ein pier⸗ 
ediger Holzſchnitt: David, anf dem %elde, Entend, 
betend, die Harfe vor fih abgelegt, oben in den 
Bolten Gott. 


N 


— — 


1570. 863 





3) Aufder Rüdfeite die Haupt Artikel Chrifl- 
licher leer, nach welchen die geiitlichen Lieder ger 
ordnet find. Es find 25 Artikel, diefelben als in 
dem Gefangbuh Frankfurt a/d. 1562, nur in 
etwas anderer Ordnung: erft die borti en 8—14, 
dann die dortigen 1—7, von Nr. 15 an tft die 
Ordnung dieſelbe. 

4) Bon kij an das Regiſter, Ende auf der 
vorlepten Seite, darunter noch einmal die Anzeige 
des Druders. Auf der Rückſeite dad Zeichen des⸗ 
felben: ein Wappenſchild mit einer Due, oben auf 
dem Helmjchmu die Eule noch einmal, 

5) Nun folgen In dem vor mir liegenden 
Exemplar rel unfignierte und, durch feinen Titel, 
feine Anzeige, keine Meberfchrift bezeichnete Blätter 
mit den Liedern Nr. 637, 222 und 5414. Darauf 
drei Blätter, dad zweite und dritte mit Aij, Aiij 
bezeichnet, auf der eriten Seite ein vollftändiger 
Titel, mit der Anzeige ded Druders (Phil. Vlhari); 
Rüchjeite des Titels leer. Dann folgen die beiden 
Xieder: Ain kind von einer Zunckfraw zart, 13 
vierzeifige Geſetze, Dahinter eine Seite Proſa aus 
Jefaiad 9; dann das Lied Watter vnſer im hime- 


kin, 7 viergeilige Geſetze. 

2 in kofgen” 2 Bogen und 3 Blätter 
(mit Aa, 8 5 und &c bezeichnet), mit dem 
She: Kurker Bericht, | glei aim Begifler oder 


An- | weyfung in das gank Pfalmenbüd, | was 
für Pfaimen oder Gaiſtuͤche Gefdng, fo | mit den 
Predigen ober ain flimmen, auf ale | Sontägliche 
Euangelien vber das —— jar, | in der Kirden 
nad der Predig mögen gefun- | gen werben, 
Dur. Georgium —* LCeũtſchen Achülmaifter, 
onnd | der Euangelifchen Kirchen | zun Barfüffern 
Yor-| Anger „in dife Orb- |nung geflellt, (Blättiein 
und dann die Schriftſtelle 1. Corinth. 14., Rückſeite 
feer. Am Ende die Anzeige des Druckers Ind darun⸗ 
ter ſein Wappen: ein Kranz. 

N Dieſes Stück enthält 4 Selten Vorrede des 
* ins Mayr, Augſpurg den 24. Juni 1570, 
ugeſchrieben dem Hans Thuͤcher, Bürger zu I Aug- 
— eſſen Frau Schwiger, Barbara Kleepuͤh⸗ 
lerin Pr bei ihm, dem r, und feinen zehn 
Geſchwiſtern Taufpatin gewefen. Diß ift die ein- 
zige Stelle, wo fi in dem Geſangbuch eine Jah⸗ 
reszahl findet, 

8) Es iſt mir nicht möglich geweſen, die Lie⸗ 
der des Geſangbuchs einzeln zu verzeichnen. Nach 
— Ueberblick wird es kaum für ein wich⸗ 

iges Lied eine Quelle ſein. Namen gibt es zu 

einem. Das Lied: Hie ruh ich inn dem flaub der 
en hat die Bemerlung: von $. P. 


9) Sale des Herrn v. Meufebad). 


HU’ ° 7 


Maimen uud Gemlihe Gelang, 
fe in dr ſitchen mus Gcmsin Östtes, in 
Qusideen fon- vu gungen wedes. Yunyıd 


sı di Ges yoga te Arte, beuge, bu Eye 

au NG Kite re tr vr Mole un 

yPirn 108 Momo Wis ia Zu be see 

Guru se di Gun wer tn hr 5, 14 709, 
Br Baus 


Ornas zi 9, 
Im jet, 


A dewer, : 
gr ars Acoſ⸗ ⸗ 


170 Bogen in eiuſtem 9, Die Eignaturen 
Abe duun u bien, 

27 Bm biltten Blatt an rönifhe Zelten, 
puhlen, de legte DEV auf Der vorderen Zeite 
ur) ar n, wu bie Geſaͤnge ſchlleſen. Tie nach 
un IE reiten enthalten bus He splter Der Lleder, 
Ar; " Agenten gwei und ein Teil ber dritten base 
Me Me) bar Antoren, Darunter Die Anzeige bee 

sanfte, mb auf Der Müdfelte ein Kol "anitt; 
ln Mind unter ehem Wann, neben Ihm Kufhe | & 
ner anf vem "ham des Naumes, 


4) Tier beiden erſten zzeilen des Titels und die 
Aabrraguhl rorh Ne uft, Deoglelchen Die lebte 
Jelle pen verlen Lelte und die eiſte der fünften 
erlle 1) Im auch Der eiſte grolk Anfangs: 
yalltabe Den Videos aufſ Zelte Vund auf Zelte IX. 

3) Mur dev Mackſelle des Titels Die Schrift 
Mille une Goloſſe sd, an eine Chriſtenliche Gemeind. 
Wurf Beim — —R Ambr. UNaurers Gedicht 
Aa, glo Melnpaate prev, Die geraden Jel⸗ 
den eſugeruct und ande Melon Anſaugobuchſtaben. 
Her beplen Verſe ſlud Biel: 

Mina wae du after daſt mit truͤwen, 
wie da rein Edlerlin wider Almen, 
vlg wile, ea ſall dich nit geruͤwen. 

a) ze „i ſaugen Me vieder anz au Ende 
Der vortgen Solle ſtebht im rothen Druck: Vlenach 
alien N yanen, Ar, 72, SS SU, 


art * N“ 70, Is, ! ur, 319%, A, 
une, hi ar a8, dr A, AO“, 
Bar tr, art, oh, 8 2°, 
AN ae, Aa, &tue, R. 
DEN DEU, MORE, IE, 
u. ur ur u“, Ir RO" uintor Wurden 
Nam BR De NN ESS, ME ur 


KIUROTH 8. S , Air “ a2 
wa PAunidv. 

M ZN ELN a Sicuach vorgend die geill- 
KA era BRD Chridahen Uedere deren etude 
va di Ara POL Bd Bd) den predgett  ctundde 


"KR. Eu der Yinl- 


cur. 


15 


der aber erna au Rau Der ubestüihen mp- 
Pıfch WER TOEIDIL.IMER hILEDEICH, MEÜLREER TBEI- 
sn. 3: 0°, 2%. Ber Arsen gusub." 
Hurra. ZB. rt, FW. 215%. Ft. 11", 
C. . Fh, 21°. A, Br. a. 2I=*, 
vw er. tt, et. ur 35*, 
, 1, Ze, 321°. 143°, W2* ie weh 
Zuute 6. 12 abi ee aus Ir 2.1 und 
bu Etrrsnen 2 un 4, A2*, ta”, 3 (chue 
<ursme 21, 61, H*. 1%, 219%, 93. ME, 
AA, Pt, 599°, 35’, 430. 342*, 166* 
(2.41 165,, 192° (eine Suiher: Ramert. P*, 
1, TIL, 373°, 19°, ih, 341, 373 (täite 
Leit), 5*, 199°, Pa "Sequeak Sauncti (pui- 
une,” ( bentich, Breia), 39° (obue Lithers Ra⸗ 
men), 212°, Pas — lobgfang. ” (Breſa). 
,*, ay9°, 271°, 191*, 221° (munter Suthers 


y. 3; Halt Ya 3. 
234° (ohne Yuthers Ramen), 236 * (obne der 
Dichterin Namen), 225 (Wolfgang Meuplin zu- 
aeſchrieben), 637°, 812°, 226 (ohne Namen), 
240 * (obne Namen), 640 (5 Strophen, mit dem 
Aufan ng: Bolt du ꝛc., 2. Geber zugefchrieben), 
N*, 392°, O*, 549* (überfdyrieben 9. P. fatt 
. B.), 554°, *, 640 (zum sreitenmale, nit dem 

1% Wilt Du 2c., ohne Namen), P, 266°, 
5 30*, 595, 244, 597 (Jacob Bopfeim), 
596, 542, 373 (unter Luthers Namen), R 
603, pn (ohne Ramen), 213, S 01, 28, T, 
067, 203°, 239, U, W, * Y, „559 
240, 450, 668, II, 1 577, 578, VY 
vll, vni, IX, X und Bein Sloria Ba, 

7) Seite CECCGLXI oben: Hienady volgend 
newe gedicht Chriſtliche Gefang, fo inn etlichen 
hicchen gebraucht werdend, vnd aber in den Pful- 
menbuchlin nit getruckt ud. Nr. 267°, 643”, 
339, 402*, 371°, 359*, X1*, XII° Ricol. 
Herman), x, XIV, 220°, 268 * Cüberfchrieben 

4), 684°, 202°, 646*, XV, 392, 
XVL 35 ge ar, 396, XYUL— XXVI. 

8) Daiı Zwinglis Lied Ar. 549 nicht 9. 3. 
(enden 8. übertrieben it, kann zu einem 
bulichen Irrtum Anlaß geben, als der i welcher 
bei P. Sveratus Lied 223 ſtatt gefunden: 
dieß iſt P. S. überjcrieten, im Regiſter der 
Namen findet füb bei R. S. angegeben Petru⸗ 
Rule, während P. Speratus n Pa. S. 
ehe, und ſo ſchreibt Dun das — Geſang⸗ 
Bad von LOS das Lied wirklich tum Petrus 

cam 

v) Die oben mit lateiniſchen Rudbitaben zur 
Nubten degeichneten Yirder fund folgende: 


x ia 16, Seite MI Begur mid Estt, ich 
uw auf di t Strerdn 
Lo, DB Zen Be Sur Kiss em ww 


%ıd une I) Zee 





ee ee gg nen — un me 0 6 


— — — 
— — — — — — 


nm zmaonm» 


HRgy<enpreo nm po zZE Fr 


" 


119, 
133, 


CMXII. 1570. 


C. Pſalm 116, Seite 106. 34 hab geglaubt, o 


Herre Gott. 9 Strophen. 

Seite 118. Wol den die ſteif find 
auf der Bahn. 22 Strophen. 
Seite 155. Den Herrn Gott wil id. 
‚von Rudolf Walther. 


Seite 179. © Gott Water in Ewigkeit, wir 


183 
215 


227. 
278, 


301. 
313, 
35l. 
356. 
368. 
. © Herr ein Schöpffer aller Ping. 


409. 


411. 


413. 


421. 


426. 
436, 


band. 6 Strophen. 
. Vater unfer, getreuer Gott. 3 
Strophen. 
. Sing du werthe Chriftenheit. von 
Chriſt. Weißgaͤrber. 

ſob Gott du Chriſtenheit. A Stro⸗ 
phen. (In dulcti Jubilo.) 

Komm du Schöpfer heilger Geiſt 
Der Gläubigen Herz allermeiſt. 

8 Strophen. 

Dank fagen wir alle (Grates 
Nuuc omnes). 
Der Menſch Lebt nicht allein im 
Brot. 5 Strophen. 
© allmädtiger Gott, dich lobt die 
Chrifteneott. 3 Strophen. 

Hilf Gott, das Wafer gaht. von 
Awingli. 

Nie nod nimmer fo ruht. von 
N. Walther. 


40 Strophen. 


. Gedult folt han. von 8. Heßer. 
. 34 faß in Kup und aud in Freud. 


a 
4 Strophen. 


. © Herr Gott hilf, zu Dir ich 


gilf. 3 Strophen. 


.Zucht, Ehr und Fob begnade mid). 
n 


3 Strophen. 


. In Gottes Uamen faren wir. 
407. 
408. 


3 Strophen. 
Id reifen bin zum Vaterland. 
3 Strophen. 
Es mag wol fen, daß große 
ein. A Strophen. 
ch armer Sünder klag mich fehr. 
6 Stroph. Bon Petrus Schaͤr. Str. 
2: Bum erflen iſt das aller grofl. 
Zart edler Gott, dein heilig Geböt. 
‚3 Strophen. 


Erweht hat mir das Herz zu dir. 
4 Strophen. 

Id bin ſchabab, kein freud id) hab. 
13 Strophen, von A. Blaurer, 
Wir fingen vnſrem Bruder. von 
Ambr. Blaurer. 

Per bat ein Schatz erfunden. von 
Johann Frieß. 13 Stroph. (Ehe⸗ 
ftandelied, nah Sprüche Sal. 31, 
ähnlich dem Liede P. Gerhardt.) 


V. 


XXVI. 


XXVII. 


Seite 440. 


443. 


546. 


549. 


. Der Hahn kräht vns 


. Wah auf, wad au 





‘ 
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Ad Her, ad Gott, ad 
Pater mein. 8 Str, von Jörg 
Bögelein, 

Ad Herr, wie kurz iſt bie 
die Beit. 4 Strophen. 


. Wohlauf, wohlauf, der Gu- 


gelhan. von 3. Zwick. . 
die 
Stunde. von R. Walther. 


. Im erſten Wort der Haupt- 


grund flat. von 3. Zwick. 
Verleih uns Frieden. Der: 
längerung von J. Kohlros. 


. Herr Sott in Himmels Crone. 


von PB. Eber. 


. Als Hiob der gottesfürchtige 


Mann. von Nic, Herman, 


. Herr Jeſu Eprifte, wahrer 


Sott. 10 Str. von Hand Wirt, 


. Mit Fuf fo wollen wir fin- 


gen. 19 Strophen, 


. © deilger Gott, o ewiger 


Herr. 8 Str. Hand Wirt. 


. Herr Gott, num fei gepreifet. 


3 Strophen. 


. Die heilgen zehen Gottes Ge- 


bot. 5 Strophen. 


. Id glaub in Gott den Vater 


mein, der duch fen. 3 Str. 
von Johannes Fündelein. 


. Unfer Yater, gib hie auf Erd. 


2 Strophen. . 
Ehr ſei Gott im hoͤchſten 
thron. 3 Str. 3. Fündelein, 


. Uun finget Gott zu Sob und 


Ehr. 23 Str. 3. Fündelein. 


.Gnad und Sid vnd reden 


Segen. 6 Str. 3. Fündelein, 


. Pieweil uns nidts will (wer 


fein. 13 Str. 3. Fünckelein. 
vom 
Schlaf dife Stund. 6 Str. 
In. Su. (Niht im Namen 
tegtiter.) 

Wie wol id bin von Herzen 
men. 8 Str. Ja. 4. (Nicht 
im NRamenregifter; vielleicht, 
wie auch das vorige, Johannes 
Fünckelein, für welchen Na⸗ 
men im Regiiter 3. 4. ftebt.) 
Es woit ein Meidlein Waffer 
gut — (Iſaac und Rebecka). 
23 Strophen. 


552, Ein Siedle wil id fingen. 


(Nimrod und feine Rachkom⸗ 
men.) 19 Stropben. 


10) Bibliothek des Herrn v. Meujebad. 





366 
CMXIV. 
Geyſtliche | lieder D. Mar|tin Su- 


thers, von newem | zugericht, mit vil fchönen 
Yfalmen | und Kiedern gemehret. || Warnung 9. MAart. 
Suthers. | wit ſalſcher Meifer ıc. (4 Zeilen.) || 


M. D. LXX. 
Am Ende: 
Getrucht zu Mürn- | berg, durch Yalmtin | 
Uewber. 


1) 44 Bogen in 80, auf Teil J kommen 23 
Bogen A— 3 (die Signaturen A und B fehlen) 
und 3 Bogen a, db, c; auf Teil II kommen 18 
Bogen A— ©. 

— des Titels und letzte Seite leer. 
Die nzige des Druckers ſteht am Ende des vor⸗ 
letzten Blattes; auf der vorderen Seite des letz⸗ 
ten ein runder Holzfchnitt, Geburt und Taufe 
Chriſti darftellend; auf einer Scheibe V. Neubers 


Ramenegug. 

3) Die Eimihtung iſt in allen Stüden geih 
der des DB. Babſtſchen Geſangbuches. Die Aus: 
gabe en vom %. 1553 oder eine fpätere 
oder andy eine Jacob Bärwaldfche diefer Art Tiegt 
zu Grunde, nur find Teil I ſechs Lieder bin 
gefonmen Mr. 538 (rin. 804 IM) 430 * D, 

33 (XXV), 439 (XXY — und 261 (LI). Wun⸗ 
derlicher Weife findet fi) Nr. 227 zweimal, näm- 
ih Nr. XXXV und XLIX. Teil II Hat acht Lie⸗ 
der mb, nämlih Rr. 526 (I), 246 (IV) 279 

VI), (XVD, 432 (LXXV), 555 (LXXVI), 

2 (LXXVID und 243 (LXXVIN). In beiden 
Teilen kein einziges Lied, für welches das Gefang- 
buch Quelle wäre, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CMXV. * 


Obſequiale, Vel tiber Agendorum, 


circa Sa- cramenta, Benedistiones, et 

Cerems- |nias ferundum antiguum vfum, et ri- 

tum | @cclefle Ratisbonenfis. || 1. COR. 4. || Sic 

nos exiftimet homo, (u. f. m. 3 Seiten.) || INGOL- 

STADII | Ex Typographia Weilfenhorniana.| 
M. D. LXX. 


1) 41 Bogen und 3 Blätter in 49, Signatu- 
ren A—Z und a—t. Keine Blattzahlen. Rück⸗ 


CMXIY — CMXVI. 


1570. 





jeite des Titels ein großer Holzichnitt: der Pabſt 
auf feinem Stuhl, den Sclüßel in der Rechten, 
vor ihm ein Bifchof, kniend. Zeile 1, 5, 6, die 
legte und drittleßte des Titels roth gedrudt. 

2) Auf dem zweiten Blatt ein an die Glider 
feiner Didceſe gerichtetes Schreiben des Bilchofs 
David von Regensburg. Dann folgt das Obſe⸗ 
quiale, abwechjelnd ſchwarz und roth gedrudt. 

3) Blatt p: Sequuntur nunc aliquot Can- 
tiones germanicz, quibus [ingulis [uo tem- 
pore in Ecclefia Gatholica Ratifpo. tuto vii 
poſſumus. 


Blatt p: © füffer Yatter Herre Got.“ Die 
10 Gebote, 5 Strophen. 
Kitten wir ım leben fid.* 4 


Strophe. 
Nr. 47*, 1 Strophe. 
Nr. (62 + 641)*, aber bloß Stro- 
Bd 2,3, 4, 9 und 10. 


n piiij: Nr. 791°, ohne Strophe 3. 
. 129° zu vergleichen. 
„ge: Mr. 687° zu vergleichen. 
„qije: Nr. 136% zu vergleichen. 
: Mun merdet auf”. Das alte Lieb 
des Drudes Nr. IL von den 
10 Geboten. 
„gulli: Em ander Ruf. Da Zeſus zu 
Bethanien was”. 151 zwei: 
eilige Strophen. 
Nr. 182° zu vergleichen. 
„ ti: Nr. 805°, 
„ Mi i: Nr. 164*, fehr entitellt. 
„ Tip: Ne. 162°, erweitert. 


2) Diefer Liederteil bloß fchwarzer Drud. Auf 
den beiden Ichten Blättern, wieder mit abwech⸗ 
felnd votber und ſchwarzer Schrift, das Bater 
unfer, das Ave Maria, das Symbolum Apofto- 
licum, und die zehn Gebote, mit der Empfeh⸗ 
lung, daß fie alle Sonntage verlefen und dem 
Bolke eingeprägt werden follen. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh, 


CMXVI. ° NW 
Kirchengeſaͤng, Ceutſch, 


Davon in Wew- burgiſcher und 
Zweybruͤckiſcher | gleihförmiger Airchen- 
srduung | Meldung sefhict. | Me lche 


„ Tb: 
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auc in beiden Fuͤr⸗ ſtenthumben 
alfo in allen Kirchen | ond Schulen, 
nad) Gelegenheit 3u | jrer Beit ordenlich ge- 
fungen vnd | gebraudt werden } follen. || Damit 
Jung und Alt, der rechten | reinen 
Tert, fo Göttlicher Schrift ge- | meh Mm, 
gewohnen, und ade ſchädliche Neu⸗ werung, Miß- 
verſtand, und Ver⸗fulſchung vermitten | bleibe. || 
M. D. LXX. 


1) Diefes Geſangbuch iſt ein Teil der pfälzi⸗ 
hen Kirchenordnung, deren erfte Ausgaben 1557 
und 1560 in Fol., die fpätere von 1570 und die 
darauf folgende in 89 erſchienen. 

2) Mir liegt die Ausgabe von 1600 vor, 
deren Titel 16 + 8 + 3 Zeilen einnimmt und aum 
Zeil roth gedrudt iſt. Die 3 letzten Zeilen heißen: 
Gedruct zu Sranchfort am Mayn, | Purd 
Johann Spieß. | ANNO M. DC. Zeile 1 und 3 
roth. Am Ende des Buchs: 


Getruckt zu Franckfurt am 
Mayn, durch Ichann Spieß, 
Im Jahr, 1600. 

3) Das Ganze beträgt 49 Bogen in 80, 51, 
„gen a—f und 431, Bogen A bis Xx. Don 
A bis zur Ddrittlegten Seite des Bogens Bv 
Seitenzahlen, lebte 685. 

4) Die erfte Dorrede, 7 Blätter, ift vom 
Pfolzgrafen Earl, Datum Birdenfelst den 28. 
Januarij, am Sage Caroli, im Jahr 1600. Ihr 
folgt, auf 51 ‚Selten, die Vorrede der beiden 
Pfalzgrafen Philips Fudwig und Zohann Gebruͤ— 
dern, Neuburg a. d. Donau vom 19, Ropbr. 1570. 
Hienach auf 11 Seiten die des Pfalggrafen Wolf- 
gang, Neuburg vom 2. Januar 1560. Endlich 
auf 7 Seiten die ältefte, nämlich die des Mark: 
rafen Wolfgang, Zweibrüden den 1. Zunt 1557. 

enach 4 Seiten Inhaltsverzeichnis. 

> Die Kirchenordnung geht bis Seite Ee® 
(434). Auf Seite 435 der Titel eines Anhangs, 
nämlich die 


Articul Ehrifli- | cher Lehre, 
fo da hetten follen | euffs Eoncilinm 


3u Mantua, oder | wo cs fonA worden 
were, nberantwort wer- | den etc. 


vom Jahre 1538, der Kirchenordnung hinzuge⸗ 
fügt im Jahre 1570, ich ß 





1570. 867 





6) Das Selangun endlich fängt hinter Blatt 
Jiiij an. Das Titelblatt ohne Signatur und 
Seitenzahl, Rückſeite leer. 

N Auf Seite 686 (unbezeichnet) ein Befchluß. 
über Beftimmung und Gebraud des Befangbuche. 
Sodann auf 3 Blättern eine Erinnerung, Welcher 
Seftalt diefe Kir-|hen Ordnung, durd die Pfarr- 
herr |ond Kirchendiener dem gemeinen Pfarr-|vold 
in einer jeden Kirchen Anfangs Anno 1557. |nad) 
dem fie erſtlich außgangen, verkundi- | get, vnd 
publiciret wor- | den if. Endlih 4 Seiten Regi- 
fter und darumter die Anzeige des Druders. 

8) Das Geſangbuch enthält der Reihe nad 
folgende Xieder: Zuerft die Kiturgifchen Befänge: 
Nr. 0, (S 2 Fr \ Bi. Teutſche * 
taney ; dana eite die Pſalmlieder: 
Nr. 185°, 250, 2790, 186, 261, 263,- 268, 
210, 233, 280, 189, 524, 281, 282°, 283, 284, 
207, 227, 285, 291, 249, 196, 188°, 262, 525; 
die Latechismuslieder (Seite 590): Nr. 190°, 
206, 215, 218, 194, 223, 184*, 236, 226, 234, 
217, 211, 5355 die Feſtlieder (Seite 617): Nr. 
200, 201, 193, 214, 219°, 793 (ohne Stro⸗ 
phe 2), 666°, 791, Dancıfagen wir alle, 62 + 
641, 339, 270, 430, 792, 197, 195, 135, 664, 
365, 199, 208, 220, 204, 521; Begräbnislicder 
(Seite 660): Ar. 9, 191, 205, 373; Fieder, fo 
in der vorigen Edition nicht begriffen: Nr, 86 
432°, 455, 260, 2900, 461°, 402, 684°, 
Herr Gott nun fer gepreifet. 

9) Abgelehte Verszeilen. Allen Liedern, nur die 
mit © bezeichneten Numern ausgenommen, find 
bie Roten der Melodie vorgedrndt; zu den mit 
* bezeichneten find doppelte Melodien gegeben. 


10) Bibliothek zu Karlsruhe. 


CMXVII. ° 
Drey ſchaͤne Geiſtliche SKie-| ver, Pas Erſie, 
Hertzlich lich | hab ich dich O Herr. | Pas ander, 
Die gnad kompt | Yon oben her, Im Thon: Ve-| 
nus du und dein Aind | Das dritte Ach lieben 
Chri- | fien ſeydt getrofi, Im Thon: Wo | Gott 
der Herr nicht bey | Vns belt. 


Bierediger Holzichnitt: Chriſtus mit zwei Jüngern, 
oben @ott * FR IN hriftu 3 


Am Enbe: 
Gedruckt zu Würnberg, durch | Valentin Fuhrman. 


1) A Blätter in 89, alle Seiten bedrudt, 
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2) Berszeilen nicht abgefeßt, zwiichen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume. 

3) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


CMXVIH. 
Geyſtliche | Lieder vnd Pfalmen, | 


D. Martin Futh. und an- | derer frommen 

Ehriften, VNach ordnung der Jar- | zeit. Aufs 

new zu-|gericht. Warnung P. Mart. Futhers.| 

Viel falfcher (u. ſ. w. vier Zeim)|M. D. LXXI. 
Am Ende: 


Gedrucht 30 Mürnberg, | dur) Dietrich | 
Gerlatz. 


1) 23 4 7 Bogen in 8%, A — g. Zweite Seite 
und die beel legten leer. Blattzahlen von A iii — 
iji:1— 231. 
5 Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb 
eines Holzſchnittes. Zeile 1, 2, 8 und letzte roth 
edr 


uckt. 

3) Auf Blatt Aij die Vorrede aus dem Ge- 
ſangbuch Aranffurt a, O. 1562: Uad dem die 
gemeinen Geſangbuͤchlein biß her in vnſern Kirch? 
gebrauchet, etc. , wie ſchon in dem Val. Fuhr⸗ 
manſchen Geſangbuch von 1569. Auf der vordern 
Seite von Ailj Pie Ordnung der Fittel, 25 an 
der Zahl. Auf der Rückſeite fangen die Lieder an, 
mit Noten und Solfänitten. uf der Rückſeite 
von Blatt 231 das Regiſter, 10 Seiten. Darunter 
die Anzeige des Druders, 

4) Bibliothek ji Gotha, Cant. sacr. 642, 
Bibliothek zu Göttingen. 


CMXIX. 


Palmen, | genflliche Lieder | und Ge- 
fünge, fambt et-|lichen Gebetten. D. Mlar. 
Auth, | Aud) | Anderer Gottfeliger SKehrer | vnnd 
Männer, aufs Reißigeft von | newem zugericht, und 
in eyne rid)- |tige ordnung gebradt. | Getrucht zu 
Straßburg. | M. D. LXXI. 

An Ende: 


Getrucht zu Straßburg, durdy | Theodoſtum 
Riehel, im Jar | M. D. LXXI. 


CMXVII— CMXXI. 





1571. 


1) 33 Bogen in 8%, A—k, zweite und letzte 
Seite leer. Blattzahlen, vom vierten Blatt am, 
leßte CCLV auf den dritten Blatt des Bogens k. 

2) Zeile 1, 5, 7 und if des Titeld roth 


gedrudt, 

3) Der Titel fteht in einem Biere innerhalb 
eines fchönen Holzichnittes: in den Eden die Zei: 
hen der vier Evangeliften, unten Chriſti Taufe, 
oben Gott Vater und die heil, Taube in Wolfen, 
links Adam, rechts Eva. 

4) Die Seiten find mit fchönen, vielfach wech⸗ 
felnden Einfapungen umgeben. 

5) Drei Seiten und zwei Zeilen auf der vier- 
ten die Vorrede: Zemnach die gemeyne Pfulmen u. 
f. w. Danach Schriftitellen, überjchrieben: Pie 
Erempel der heyligen Propheten vnnd Konigen u. 
ſ. w. Am Ende des Buchs 9 Seiten Regtiter. 

6) Das Geſangbuch hat die 6 Telle der frü- 
heren rgoabe, aber einige Lieder mehr. (Unge⸗ 


r 226. 
N Bibliothek zu Goͤttingen. 


CMXX. 


Samuel Hebels Sonntagsevangelien, 
Görlit 1571. 8, 


Söttinger Bibliothek, 


CMXXI. ° 


Aurtze vnd fonderlide Uewe Symbola et· 
licher Fürften | vnd Herrn, neben andern 
mehr ſchönen liedlein mit fünff | vnd vier 
Stimmen, auf alle Inftrument zu gebrauchen | 
sank dienſtlich, Companirt | Purd | Mathiam 
Gaſtritz. | TENOR. || Mit Hömifcer Acy. Maye. 
fregheit in 6. Iaren | nicht nadzudrucen. || &e- 
druckt zu Würnberg, durch Pieteric) Gerlap. 
M. D. LXXI. 


1) Fünf Teile in Quer 49, nach den 5 Stim- 
men: TENOR, DISCANTVS, BASSVS, ALTVS 
und VAGANS. Jede mit demjelben Titel, Der 
Name der Stimme ftcht jedesmal Innerhalb eines 
fangen vieredigen Holzichnitte. 

2) Die Tenorftimme hat 26 Blätter, zweite 
und lebte Seite leer. Nur dieſe Stimme hat die 
vollftündigen Texte, 
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3) Auf A2 die Borrede von Mathias Gaitrig, 
den drei Brüdern Kudewig, Johann Cafinir und 
Chriſtoph, Pfalzgrafen dei Rhein und Dergogen 
in Bayern, ugehhrieben, Patum Amberg den 14 
Sebruarij, Anno 1571. 

A) Die Borderfeite von AI hat in zwei Spal- 
ten das Wegifler aller difer Geſeng. 

5) Es find deren XXXVI. Den Anfang machen 
5 Gelänge auf die Symbole der fünf tion 
Perfonen, nämlich des Churfürſten Friderich, ſei⸗ 
ner oben genannten drei Söhne und der Pfalz⸗ 
gräfin Dorothea. GEs find in diefer Ordnung fols 
gende Sprüche und Lieder: 

1. Herr nad deinem Willen. 

Lied: Herr Gott, du lieber Watter mein. 
4 (6 +6) zeilige Strophen. 
II. Au ding zergenglich. 
Lied: AfL ding zergengih iſt auf Erd. 
3 vierzeilige Strophen. 
II. Stich wart der zeit. 
Lied: ICH Hab ein frifhen fregen mut. 
5 ſechs zeilige Strophen. 
IIII. Habe Gott fuͤr augen. 
Lied: HEldens gemuͤt und tapffrigkeit. 
3 (6 +4) zeilige Strophen, 

V. Mein leben biſt du Jefu Chrifi. 

Lied: Mein döchſter troſt auf erden if. 
Sechs Zeilen, 

6) Nachher kommen zwiichen den andern Ge- 
fängen nod Lieder au die Symbola anderer 

onen, die zum Ghurfürftlichen Hofe gehören. 

Auf der Rückſeite von Blatt E3, unter 
Nr. X, ſteht das Lied Nr. 520 von Martin 
Schalling, überfchrieben die Buchflaben M. 3. 

8) Deffentlihe Bibliothek zu München, Mus. 

Pract. impr. 156. 4°, | 


CMXXU.° 
Gaſſenhawer, Henter | und Bergliedlin, | 
Chriſtlich | moraliter, »nnd | fittlich 


verendert, da | mit die böfe ergerliche weiß, un- 
nüße vd | fhampare Fiedlin, auf den Gaſſen, 
FKi-|de, Hdufern, vnnd anderßwo, zufingen, | mit 
der zeit abgehen mödte, wann | mann Chriftliche, 
güte nüße ! Terte und wort darum- | der haben 
köndte. || (Drei Btätthen) | Baur) Herrn Henrich 
Anauften | der Bechten Poctor, und Aeyſer- lichen 
schrönten Yoeten, zc. Cum Priuilegio Imperiali. | 
Bu Scandfort am Meyn, 1571. 


3. Bibliogr.d. deutfch. Kicchen!. v. Ph. Wadernagel. 


1571. 869 


Am Ente: 


Getruckt zu Srankfort|am Meyn, Bey 
Chriftian | Egenoifs Erben, im Jar|M.D.LXXI. 


1) 5 Bogen in 89%, A bis E. Deutſche Sei- 
tenzahlen, die merkwürdiger Weiſe auf der letzten 
Seite des eriten Bogend beginnen, fo daB das 
ganze Buch hindurch die geraden Zahlen immer 
rechts, die ungeraden links ftehen; letzte Seite tit 
64. NRüdfeite des Titels und leßte Seite leer. Die - 
Zeilen 3, 4, 5, 13 16 und 18 (die Jahres ab) 
des Titels find roth gedrudt. Der Anfangsbudyita 
des Wortes Chriſtlich geht durch 3 Zeilen. 

2) Hinter dem Titel folgt auf 9 Seiten eine 
an Paul Steinmeier zu Krankfurt a. M. gerichtete 
Borrede Heinrih Knauſts, Patum Erfurt, am 
tage Catharına, Anno 1570, worin er jagt, daß 
er die Lieder vor ungefähr zwanzig Jahren ges 
dichtet und ausgeſetzt. Auf der Rückſeite von Avj 
wei lateiniſche Gedichte an den Xefer, auf den 
Folgenden drei Seiten ein deutiches Gedicht, über: 
jhrieben: Andreas Gartner von 3. Marienberg, 
dem gütigen Chriftlichen Sefer. 

3) Auf der legten Seite des Bogens A faugen 
die Lieder an. Diefelben find mit latelnifchen Zah⸗ 
len numeriert, die legte Zahl iſt LE. Ein Regifter 
bar das Bud nid. 


4) In der Neberſchrift des eriten Liedes find 
die beiden erften Zeilen roth gedrudt, fie trägt 
den vollftändigen Namen des Dichters: Chriſtlich 
verändert, durch P. Heinrich Knauſten. Die Ueber⸗ 
ichriften der andern Lieder fchließen immer mit 
den drei Buchſtaben D. H. K., nur Nr. XXXI 
und XLIX nicht: es find die beiden Lieder Nr. 
676 und 259. Das letztere weicht bei Knauſt nur 
in einzelnen Sylben und Wörtern ab, 

5) Das Gediht Ar. LI ift von 2, Helmbold; 
es hat die Meberfchrift: Ein Gottfärdtiger vnd 
lieblicher Geſanz in den Eruc gegeben, zu chren 
ond wolgefallen der tugentfamen Frawen Keginen 
Helbechin, Ehegemahl des Hocgelehrten Herrn Poc- 
toris Pancratij Helbich, jehiger zeit Wectoris im 
der Hohenſchul zu Erfurt, Meines Großgünſtigen 
Herrn, freundts und Geuntters, Purch M. Ludo- 
uicum Helboldaum. Zuerſt drei acıtgellige Stro- 
phen an Frau R. Helbich, darnadı das Lied Yon 
Gott wil ich mit lafen. Den Schluß macht ein 
Epigramma ad Momum, Ludouicus Helmboldus, 
über jeinen Beruf, in dentſcher Sprache zu dichten. 

6) Deffentliche Bibliothek zn Kafjel, Cant. 89 
23, angebunden an Wye Chrifllike Geſenge etc. 
duch H. Veſpaſtum. 
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Aye | Chriftlike Ge-| fenge vnde Fede, vp 
aller- | ley ardt Melodien, der beflen, | olden, 


Duͤdeſchen Keder. || Allen framen Ehriften | tyo 
nütte, Xu erfllick gemaket, | unde in den Pruͤch 
gegeuen: | Bord) | Hermannum Vefpaftum, Predyger 
tbo Stade. | P. K. || 1571. 

Am Ende: 


Gedruͤchet tho Luͤbeck, doͤrz Aſſuerum Kröger. 
FM. P. LXXI. 


1) 2114 Bogen in 8%, von A bis Y, ohne 
Blattzahlen. Die Seiten haben Einfaßungen, die 
ſechszehnmal wechſeln, auf jedem Bogen in der⸗ 
jeihen Folge. Das erite Blatt jedes Bogens, das 

itelblatt abgerechnet, hat auf der vordern Seite 
unten in der Einfaßung den Buchftaben der Signa- 
tur, das zweite Blatt jedesmal ein leeres Schild, 
auf dem dritten fteht weiß in ſchwarz der Schrift: 
zug A, das fiebente zeigt einen fchlafenden Dann, 
zu den Küßen eine Sanduhr und die Zahreszahl 
1564, zu Häupten einen Todtenkopf, unten die 
orte: HODIE MIHI CRAS TIBI. 


2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes zwei lat. 
Diftihen AD MYSICAM. Darnach 5 Blätter 
Borrede, Patum Stade um pen Idrs dage 1571, 
an Harder Vaken zu Flenßborch gerichtet. Danu 
folgen drei Seiten lateinifche Verfe, nämlich zuerit 
ein Diltihon IN ZOILVM, darnach acht ſapphi⸗ 
Ihe Strophen PIIS PVERIS & authori, unter= 
fhrieben Theod: Simon, Hamb:, endlidy, auf der 
legten Seite de8 Bogens A, Eine korte vör- | 
maninge thom Ehrif- !ipkım Sefange. , in zwölf 
Reimpaaren. 

3) Die Anfangsbuchſtaben der erſten 21 Zeilen 
biefeö letzteren Gedichtes bilden den Namen Pav- 
Ins knabloch drucer; in der Vorrede heißt der- 
jelbe Pawel Knufflock, ein Bochbinder und auf dem 
Zitel bedeuten diefen Namen die Buchitaben P. X. 

4) Die Lieder find mit fateinifchen Zahlen nu: 
meriert; das Ichte iſt CXXI. Dann folgt noch 
auf 5 Blättern ein Gedicht in Reimpaaren, danach 
anf 4 Blättern dad Regiſter: nach den Anfangs: 
buchſtaben alphabetiich geordnet, innerhalb jedes 
Buchſtabens aber nady der Zahl der Lieder. 

5) Die Lieder zerfallen in zwei Klaſſen: in die 
von 9. Veſpaſius gedichteten, von I bie XCVII, 
und in die von anderen Berfaßern berrührenden, 
mit der lleberfchrift: Mu volgen nod andere Geif- 
lyke feeder van fraemen Chriften gemakett, Vnd 
darıım hyrmede tho gefettet, Pat fe in den ge- 
brwchlyken Sanchbökeren dath meifle deel nicht 


CMXXIII. 





1571. 


geuunden werden, Vnde dennoch vull goder ge- 
dancken ſyn. 


6) Seine eigenen Lieder teilt H. Veſpaſins 
folgendermaßen ein. Zuerſt findet fi die Ueber⸗ 
ſchrift: Etlyke der beflen olden Keder Geiſtlich voͤr⸗ 
andert, doch alſo, dat, fe nicht allenen ehre ge- 


wandtlyke Melodien, fünder och dath meifle deel 





ehre Wordt beholden hebben. Hinter Nr. XLVIl 
fteht dann die Anzeige: Noch volgen etiyke Oeiſt- 
Ipke gefenge, under den Mlelodgen der gebruch 
lihften Pfaimen. Hinter Nr. LXV: Nu volgen 
etlyke Biblifche Hiftorien. Hinter Nr, LXXI: Nu 
volgen de Stüche des billigen Catechifmi. Hinter 
Nr. LXXVIII: Volgen de Gefenge des Uyen &e- 
laments, Vnde etlyke Pfalm Pauids. Hinter Nr. 
LXXXIU: Volgen de vörnemfen Articel vnſer 
Chriſtlyken Religion, Geſangeswyſe voͤruatet. 

D Unter den 24 von anderen Verfaßern her⸗ 
rührenden Liedern ift das erite, Ar. XCVIII, eine 
Umdichtung des Liedes Nr. 192 von Luther in 
vierzeilige Strophen; Nr. XCIX, Godt unfer Her 
pn gnad vorleen, ift J. Zwids Lied Nr. 963; 

r. CI find die erften 5 Strophen von Nr. 540, 
aus den Nürnberger Bergreiben von 1551, Nr. 
IV; Nr. CHI iſt Nr. 450, ebenfalld aus den 
Nürnberger Bergreihen von 1551, Nr. V, die 
legte Strophe neu hinzugetan ; Nr. CHIT if Nr. 
677; Nr. CV ift Nr. 619, deögleichen aus jenen 
Bergreihen, Nr. VII; Nr. CVII it Nr. 678; 
Nr. CIX und CX find die beiden Teile des Lie: 
des Nr. 443 von Paul Rebhun, cbenfalld aus 
den Sergreihen Nr. XIII und XI; Nr. CXI 
iſt Nr. 578; Nr. CXV ift Nr. 675, aber ohne 
die Strophen 7, 12 und 14; Nr. CXVI ift 3. 
Zwids Lied Nr. 565; Nr. CXVII ift der zweite 
Teil des Liedes Nr. 575 von A. Blaurer; Nr. 
CXVII iſt gebildet aus den vier Strophen 26, 
31, 32 und 33 von Joh. Walthers Lied Ar. 460. 
Mehrere Lieder haben ein Spridwort zum Thema, 
nämlih Nr. CVIII: In aler nodt ſchal Godt 
allein, Vnß thouoͤrſicht vnd ſtercke fon; Nr. CIX: 
Heffſtu Geldt, fo kum hervoͤr: Hefflu nicht, bipff 
hinder der Por; Nr. CX: Idt werdt dennoch de 
gnedich Godt Endtlich anfen der Armen nodt; 
Wr. CXIX: IN MANIBYS TVIS SORTES MEA. 
In Gads gewaldt, heb icht gefleldt, De mackt mit 
my ul ehm geueldt; Nr. CXX: Wol Godt ver- 
truwet dem han nichtes ſchaden. 

8) Zu jeden Liede ijt ein anderes, weltliches 
oder geiftliche®, angezeigt, nach defien Melodic es 
geht; Noten find nirgend gegeben. 

9) Ich kenne zwei Exemplare biejes feltenen 
Buches: das eine befigt Herr v. d. Hagen in Bers 
lin, das andere befindet fich auf der öffentlichen 
Bibliothek zu Kaſſel: Cant. 8%. 23, 


— — — — — 
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CMXXIV.* 


encHiridıon. Geiſtliker geder 
vnde Pſal-men, vppet nye mit velen 
ſchoͤnen Geſengen, ge-|bethert und vor⸗ meh⸗ 


ret. D. Mart. Futh. | Sampt den Megen 
nyen | Geiftliken Cedern, tho en- | de angedruͤckt. 


Cho Magdeborch, Bord, | Wolfgang | Kird- 
ner. | M. D. LXXI. 
Am Ende: 


Gedrücket tho Magde | bordh, dorch 
Wolffgang | Kirchner. | M. D. LXXI. 


| 4) 16 Bogen in 120, A—O, letzte drei Sei⸗ 
ten leer. Bom zweiten Bogen an römifche Blatt⸗ 
zahlen, 3. B. Pat II. Biadt, die Zahl in der 
Mitte, das Wort Bladt In der Ede, Pat auf der 
Gegenfeite, Letzte Blattzahl CLXXV auf O vij. 
2) Der Titel fteht innerhalb einer bortenartis 
gen infabung. Zelle 2, 3, 8, 12 und 14 roth 
rudt 


g 

3) Hinter der Titelſeite 20 Seiten Kalender, 
roth und ſchwarz gedruckt, danach 3 Seiten Yör- 
rede 9. | Martinus Futher. Dieſe Worte roth. Es 
ijt die erfte Borrede: Pat Geiſtlike Feder tho fin- 
gende, 2c., und es folgt feine der anderen, auch 
Stuters nicht. Am Ende der Vorrede ein“ vier: 
ediger Holzſchnitt: die Geburt Chriſti. 

4) Danadı, von Blatt I an, ohne weitere An- 
zeige, die Xieder: 200°, 201*, 193*, 214, 219, 
216, 205, 197*, 195*, 198*, 199, 208*, 204, 
190*, 206*, 191, 203*, 184*, 194*, 192, 
202, 185*, 186°, 210*, 233*, 189*, 212, 
Blatt XXI Pe Püpdefhe Spta- | nye. , 222, 
211, 209, 792, 642, 643, 790, 227*, 230, 
223°, 234°, 236°, 225, 224, Blatt XXX VII: 
Au volgen etlike Geifllike le-| der, van den Olden 
gemaket. u. |. w. Nr. 53, 793, 791, 62 + 641, 
270*, 245, 267, 264, 265, 637*, 272, 291, 
226, 266*. Blatt LI® folgen bibliſche Gefänge 
in Proja: 1) Pe Caueſanchk Marie, Kuce am Er- 
Ren Lapittel.” , 2) De Wyſſagginge Badarie, Io- 
hamis des Poͤpers Vaders, Suce 7. , 3) Volget 
Simeonis des Oldtuaders ſaueſanck, Fuce um ij. , 
4) Der Engel Faueſanch, SFuce am andern Ca- 
pittel, Danach Blatt LII® Nr. 188*, 207*, 
196°, 213, Pfalm CXI (Profa), 373°, 245 
(1539), 218, Aufer a nobis Domine, vordu- 
deſchet. (Proja), darunter (am Ende von Blatt 
LIX): Ende des Wittenbergifchen | Sandbokelins. 

9) Blatt LX oben: Nu volgen andere Pfal- 
men, vnde Geiſtlike Keder, Weldhe van | framen 
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Chriften gemaket, un- | de thofamen gelefen | font. 
Nr. 454, 522, 805, VI, 528, 529, 531, 532, 
333, 279, 280, 283, 262, 281, 638, VII, VII, 
IX, X, 670, LIX, 312, 645, 352, 260, 420, 
808, 421, 802, III, LX, IV, V, 157, 631, 239, 
238, 232, 246, 247, 248, 251, 252, 257, 258, 
806, 422, 804, 632, 240, 241, 242, 243, 244, 
310, 316, 295, 666, 441, 294, 290 (mit dem Mor⸗ 
gengebet zufammen, wie der Georg Wachteriche 
eingelne Drud), 371, 807, XIV, 669, 452, 402, 
403, 453, X, XL, 455, XLIII, 165, 276, 278, 
XLIV, 275, XLVI, XLVII, 451, IL, LV, LIII, 
646, XLV, 331, LXVII, 375, 322, LIV, LV, 
LXII, 307, 296, 297, 300, 299, 308*, 461. 
6) Blatt CXLVI: Pe Puͤdeſche Vefper, | An- 
tiphona, Veni fancte | Spiritus. Danach Col- 
lecta. , Sodann Pfalm CX, CXT, CXIU, CXIN 
und CXIIII in Profa, Blatt CXLIX®: Fe Pi- 
defhe Complet. , und zwar Pſalm III, XXV, 
XCI, CXXXIIII, But hunc dimittis fühe am 
LII. Blade. , Collecta. Blatt CLIH?: Pe Püde- 


ſche Ketten. Zuerft Pfalm I, II und III (Profa), 
danach foll eine Lection aus der Bibel gelefen 
werden, danach  RESPONSORIVM, Te Deum 


laudamus (Profa), Pialm XCIII und LXIII in 
Profa, danach Nr. 220, LXIII, LXVI, Bialm 
XXI (bloß die Ueberſchrift, der Pfalm felbft 
nicht), Nr. 268, 465, Eine korte vthlegginge | des 


"Vader vnſes, ꝛc. (Proſa). Blatt CLXII: Pe Du- 


Defye | Miſſe. bis Blatt CLXIX, wo fie mit 
den Worten Gade ſy Loff. ſchließt. Unmittelbar 
danach Nr. 259, B, 673, 683, C, D, E. 

7) Die mit lateiniſchen Ziffern bezeichneten 
Lieder find nachzuſehen bei den niederdeutſchen Ge⸗ 
ſangbüchern von 1526, 1534, 1543, 1545, 1558, 
1559, 1565 und 1567. 

Nr. A it das Lied: Herr Gott, nu ſy gepryſet. 
Wes my gnedich, o Here 
Godt, deijen Strophen mit 
Buchltaben anfangen, die den 
Namen Bernhard Arecsfcmer 
eben ; aljo erfte Strophe Bis 
Hatt Wes, und neunte Keine 
ftatt Vene. 

Mach ydt denn yo nicht an- 
ders fon, 7 Strophen. 

Ich hebbe myn fake tho Godt 
geftelt, 6 Strophen. 
„Er un Alan na by, Her Ihefu 
Ehrifte, verlanget my. 

8) Das letzte Lied auf Seite CLXXV,a. Dann 
folgen 8 Seiten Regifter, am Ende darunter die 
Anzeige des Druders. 

9) Die mit Sternchen bezeichneten Numern 
haben die Noten der Melodie bei fi), ohne ein- 


n B " [J 


edructen Text. Bei den jchrägftehenden tft der 
erfaßer genannt; Nr. 295 ohne E. Alberus, 312 
rederd Namen. ’ 


obne 3. 
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10) Es gibt no eine Ausgabe von 1589, 
aufgeführt von I. W x enerlein In feinem Buch: 
Wut Plattninfäer. ©. 6, fo wie in feiner Bibl. 
[ymb. enangel 

11) Bib —8 Yes evangelifhen Seminars zu 
Herborn, Catalog Nr. 2351. 
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TENOR. | Ehriftliche und Troͤſt- 
li- | 4e Sifgefenge, mit Bier Stimmen, 
da- | mit man vor vnd nad Tirdh, den lieben 
Sort anrufen, | und fuͤr feine vaͤterliche güte, ehren, 
ioben vnd danchen mag. Per | lieben Ingendt zu 
gut zuſam gefdrieben, Vnd mit Gert, fo | dazu 
dienet, zum theil nerendert vnd |verbeffert. || Purdh | 
Isahimum SMlagdeburgium, | Gardelebenfem. 


4) 4 Bogen in Quer 8°, erite Signatur Aij, 


legte Dv. 
N Die weite, dritte und vorleßte Zeile des 

Titels roth gedrudt. 

3) Auf der Raͤcſeite des Titels Amel Fr 
ftellen aus Pſalm 21 und Ephef. 5. Co 

4) Die rotgen enden 10 Blätter und eier Seite 
enthalten eine Art Zeitament des alten Joachim 
Magdeburg an feine Söhne, Matthias und Joas 
him, Datum Erfurdt in meiner Herberg zur gül- 
den Piel, Anno 1571. den 21. Mai. Einige 
Stellen daraus: 


Seite Alitj*: zum vierden, follet jr gern von 
Gott und feinem heiligen worte 
reden, vnd die warheit Gottes 
gerne bezeugen und bekennen, und 
euch daran keine not oder gefahr 
hindern, noch dauon abtreiben 
laſſen. Biel weniger follet je euch 
Bas betrübliche erempel meines 
groffen jamers und elends, mei- 
nes (wegen leidens vnd verfol- 
gung, fo id, ewer Watter, vmb 
beffelben. bekentniffes willen vil- 
faltig erlitten, vnd nod leide, 
dauon abſchrecken laſſen. 
Sum achten, ſollet jr euch für 
aller falfcher lehr hüten vnd fur- 
fehen, und den falſchen Cehrern, 
auch denen fo aus gnugfamen vr- 
ſachen verdedtig find, nicht zur 
Predigt gehen noch zuhören. ey 


Seite B>: 
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vnſer waren, befiendigen, gedrucd- 
ten Oſterreichiſchen Eonfiffon, und 
bey allem was in derfelben ver- 
leibet, follet jhr bi in Den CTodt 
beftchen vnd halten, Vnd alles 
was in derſelben onfer Confeffion 
verbampt, oder in sinigem wege 
zu wider 'R, demfelben ſollet jr 
kein beyſal geben. Denn das id 
mit verfelben Confeffion, dem 
Teufel onnd feinem ganhen reich, 
»as her recht getroffen hab, das 
it aus den drauf erfolgten. ver- 
folgungen, fs mir darumb wider- 
fahren, offenbar. 


5) Die Gefänge find geordnet je 2 auf jeden 
Wochentag, zu Mittag und zu Abend, vom Sonn⸗ 
tag anhebend: 

Huf vnd errett ons lieber Gott, 5 vier: 
zeilige Strophen. 

Sobet den Herren, denn er iſt fehr freund- 
id, 7 ſaphiſche Strophen. 

Herr Gott, nu fey gepreifet, wir fügen 
dir 20.5 (4 +3) zeil. Strophen. 

Dandet dem Herren denn er iſt fehr 
feeundlid. 8 Reimpaare. 

Was mein Pr wil das gefche alkeit. 


Ar. 

Dinflag zu Abent vacat, if nur trium. 

Allein nad dir Herr Icfu Chriſt ver- 
langet mid. 1 Strophe. 

Bey deinem wort erhalt ons Herr, 5 vier- 
zeilige Strophen, 

Yon Gott wil ih nicht laſen, 6 Stro⸗ 
phen (mit dem trodhätichen Anfang 
bes Abgeſanges: Keicht mir ſeine 
Hand, Hut aus aller not, u. |. w. 

Wir dancen Gott für feine guadt , 
vierzeilige Strophen. 

Gelobt ſey Gott ins himmels thron , 5 
Reimpaare. 

© Jeſu Chriſt, dein nam der if, nur 
1 Stro 


op 
Aus tiefer not. (Nr. 188,) 
Wer Gott vertramt, hat wol gebawt , 
nur 1 Strophe, 
Dauach noch folgende Gefänge: 
Bewar mich Herr, vnd ſey nidt fern, 
eine (4 +4) 'jeilige Strophe, 
Warum betruͤbſtu dich mein berh , nur 
1 Strophe. 

O Samb Gottes unfhuldig. 

Allen zu Bir Herr Zeſu Chrifl , nur 
1 Strophe. (Rr. 260.) 

Faſſet die Kindlein zu mir kommen. Proja. 

Herr Iefu Chriſt, Du bift allein , eine 
4 + 4) zeilige Strophe. 
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6) Bon den andern Stimmen ift nur der Baſs 
vorhanden; erfte Signatur Anaatj, legte D ddp v. 
Sie hat denfelben Titel, als die Tenoritimme, nur 
dap oben BASSVS fteht und keine Zeile roth ge- 
drudt iſt; fie enthält auch das Teftament, bie 
ſaͤmtlichen Terte, bat aber ein Blatt weniger und 
auf der legten Seite fteht: 

Gedrucht zu Erffurdt, | Burd Gesr- 
gium Bamman, || Im Iar 1572. 

7) DOeffentliche Bibliothek zu München, Mus. 

pract. impr. 50. 8°, 


CMXXVI. 


Chriſtliche Kirchen - Agenda, wie die bey den 
zweyen Ständen der Herren vnd Kitterſchafft im 
Ertz -Hertzogthum Oeſterreich unter der Enns ge- 
braucht wird. 


1) 1571 in Fol. 

2) „Es find hin und wider bekannte Kirchen⸗ 
Lieder mit eingemenget, abſonderlich handelt das 
9. Capitel von den Gefängen und Kirchen-Uebun- 
gen, fo täglich zur Veſper und in der Metten, 
item vor und nad der Predigt am Sonntag und 
fonft dur die gange Woche gehalten werden.“ 

3) Angeführt von Georg Serpiliud in der 
Bortjeßung der zufälligen Lieder⸗ Gedanken. Re: 
geneburg 1704. 8. ©. 81. 


—re— un 
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Der Keine Catechiſmus, in | kurke und 
Chriſtliche Fie-|ver, für die Wanderleute, auf 
der | Itraffe, vnd Handwerks Ge-|fellen auf der 
Werchflat, ge- ſetzt, vnd zu fingen. | Bugerict. |] 
Furd. | M. Wolf Büttner, Pfarr- | yerrm zu 


Woifferfledt. 
Dem Feſer. 
Veracht mich nit ich bit durch Gott, 
Nicht meiner, noch dis Tefleins ſpot 
Es iſt gemacht für Wanderslent 


Vud für den, der fein Handwerch treibt. 
IR dir von Gott gegeben mehr, 

So legs recht an, brauchs 3Gottes chr. 
Dien deinem Nechſten woi damit, 

Das iſt die ſach, drumb ich dich bit. 
Am Ende: 


1572. 


. Zeile 


1571 — 1572, 313 


1) 3 Bogen in 8, Zweite Seite leer. Auf der 
lebten in großer Medaillenform Urban Kaubiſchs 
Bildnis, mit der Randumfchrift: VRBANVS KAV- 
BISCH. ORTRAVIENSIS. ZTATIS. SV. 33. 

2) Auf dem Titel Zeile 2, 3, 10 und 12 roth. 

3) Drei Seiten Zufchrift Urban Gaubiſchs zu 
Eisleben an die Kinder und Erben Wolf Bütts 
nerd, aus der hervorgeht, daß die Catechismus⸗ 
lieder früher ſchon gedrudt worden find. 

4) Auf der fehlten Seite die Juhaltsanzeige. 
Danach ſechs mit Holzichnitten verfehene Lieder 
von den 10 Geboten, dem Blauben, dem Bater 
unfer, der Taufe, der Beichte und dem Abend⸗ 
mahl, das zweite und lebte mit rother Leberfchrift. 
Sodann noch 17 andere Hauslieder, im Ganzen 
alfo 23, mit fateinifchen Ziffern numeriert. Zuletzt 
3 nicht numerierte Lieder vom Leiden Chrifti: das 
erfte nah Nr. 165, das lebte nach Nr. 850. 

5) Berözeilen abgefeßt, jede mit einem großen 
An ſangebuchftaben, bei den fiebenzeiligen Strophen 

‚& und 7 eingerüdt, u.f.f. Die Strophen 
durch j, ij, Üj 2c. numeriert. Zwifchen den Stro- 
phen erößere Zwiſchenräume. 

6) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2522. 


— 


CMXXVIII.“ 


(Bas Zuͤch Zeſu Syrachs, in geſangsweiß gebracht. 
Purd) Magdalena Heymairin, CTeutſche Schulmei- 
flerin zů Wegenfpurg. 1572.) 


1) 13 Bogen in 8%, von A bis NR. Obne 
Blattzahlen. Defertes Exemplar: es fehlen die bei- 
den erften Blätter. 

2) Auf der Rüdfelte von Blatt A itij ſchließt 
die Vorrede von M. Zoſua GOpitius, worin er 
fi) der Verfaßerin als eines Weibes annimmt, 
nah Syr. 1: Pie Weißpeit wohne aud bey den 
aufferwölten Weyben. Am Ende fagt er: Son- 
derlich aber if dife arbayt für die ſchülkinder an- 
geſehen, das diefelbigen neben andern Chriſtlichen 
Liedern, die in der Kirchen gefungen werden, und 
bilich den vorzug haben, aud diß feine Haug und 
zucht Budılin, nad) gelegenheit der zeyt, gefang- 
weiß mit lernen ꝛc. 

3) Auf dem fünften und ſechſten Blatt die 
Zufchrift der Verfaßerin an fünff Fürſtinnen, Pfaltz- 
gräfinnen bey Beyn. In derielben heißt es: Wach 
dem mir dann nu der liebe Gott den finn gegeben, 
vnnd durch feinen heiligen Geift gnad vnnd gaben 
vertipen hat, das ic das Büc Jeſu Syrachs für 
die liebe ſchut Jugent in gefangsweiß gebradıt, wel- 
thes id) mid mit hette onderwinden borfien, wa 
mir nicht der Geil des Herrn anieptung darzü 
hette geben, hab id) foldes under E. 4. ©. Hamen 
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außgehn Lafen. Am Ende: Datum Wegenfpurg den 
24. Marcij Anno Pomint 1572. | €. $. &. De- 
matige | Magdalena Heymairin, Teutſche Schül- 
meifterin zu Wegenfpurg. 


4) Das erfte Lied handelt davon, was Jeſus 


Syrad für ein Mann gewefen 2c. Dann folgen 
die Lieder in der Neihe der Capitel, zuweilen ift 
daſſelbe Gapitel in verfchledene Lieder, nach ver: 
fhiedenen Melodien, gebracht. Ueber 15 Liedern 
fteben die Buchftaben &. 3. d. i. Gregor Sunder- 
reiter. (Siehe deſſen Buch von 1580.) Das lebte 
Lied, auf der Müdieite von Niij anfangend, ift 
Das Gaiſtliche A. 8. €. ſampi einem fchonen 
Gaifllichen Lied, gemadt durch Mugdalena Hay- 
mairin, Teütſche Schulhalterin zu Wegenfpurg, 2. 
Danach das Regiſter. 

5) Ueber dem Liede des 31. Capitels: Erad- 
ten nad güt macht ſchweren mit (Blatt Hiij) 
ſteht: Im Ton: Deß Geiſtlichen Cieds, Herrn 
Wolfgang Mäußlins, © Her mein hort, dein Göt- 
lichs wort. Wichtig wegen des Namens und des 
Liedes. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

T) Die Heidelb, Haudfchriften Nr. CGCCLXXXI 
und ECCCXII enthalten die Apoftelgefhichte in 
GSefängen leben Derfaßerin, v. 3. 1573. Nr. 
ee nd deren fonntägliche Epifteln ꝛc. 
v. J. 


emxxıx.» [Il 


Geifl- | liche Keder J. Matt. 


Futh.| und anderer frommen | Chriſten, nad 
©Ord- | nung der jarzeit, mit | Collecten und | &e- 
beten. || Fcandfurt an der | ®der, 1572, 

Am Ente: 


Gedruckt zu Srancfurt | an der Oder, 
durch Io-|hann Eichorn. || M. D. LXXIT. 


N) 28 Bogen in 8%, 23 mit A—Z, 5 mit 
a—e bezeichnet, Nüdjeite des Titels und leßte 
Seite leer. Deutjche, in den Eden ftehende Blatt- 
zahlen, Aitij, wo die Lieder anfangen, mit 4 
und zuleßt eiij, wo die Xieder aufhören, mit 219 
bezeichnet. Es folgen A Blätter und eine halbe 
Seite Regifter, darunter die Anzeige des Druders, 

2) Der Titel fteht in dem leeren Raum inner: 
balb eines Holzſchnitts, der ein Portal darftellt. 
Fu einem abgejonderten, unteren Zelde ſteht Ort 
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und Jahreszahl; dafelbft links und rechts zwei 
halbe Figuren, die das Ganze tragen. Links und 
rechts neben dem Hauptteil des Titels zwei gu 
ren ald Säulen, die dad Gewölbe tragen. Oben 
zwei Figuren, mit dem Rüden gegen das Gewölbe 
gelehnt, Oben auf der Spike ein Eichhörnchen. 
Die drei erften Zeilen des Titels und unten Ort 
und Jahreszahl roth gedruckt, 


3) Auf dem zweiten Blatt diefelbe Vorrede 
als in der Audgabe von 1562. Auf der eriten 
Seite des dritten Blattes Pie Ordnung der Littel ; 
ed find deren 27, nämlich die 25 der früheren 
Ausgabe und danach noch zwei: Pie Peutſche Ji- 
tanep nnd Chriſtliche Wiegenlieder. Auf der Rüd- 
jeite ein Holzſchnitt und darüber der Titel des 
eriten Abjchnitts. Die Ansgabe hat andere Holz: 
ichnitte denn die von 1562. Eingefchaftete Gebete. 


4) Kolgende Befänge: Nr. 200*, Das Magni- 
ficat* (Proja), Per Sobgefang Badarie* (Proia), 
334, 336, a, (Gebet), 204*, 193*, 214*, 219, 
216, 53*, 793*, 47%, 791°, (62 + 641)*, 
338*, 337, 339, 686, (Gebet), b, c, 165, 294®, 
341*, 340, 342, d, 430, (zwei Gebete), 197 *, 
195*, 792*, 687, 343, 642, (Bebet), 5414, 
298, 541°, A, (Gebet), 198*, 199*, 208*, 
Kom heyliger Geiſt, erfül (Profa), e, (Gebet), 
204*, 643°, 220°, 420, 345, 346, g, 190*, 
206%, 224*, 215*, 647*, Gel Gebete), 218*, 
188*, 233”, 225*, 280*, 260*, 638, 369, R, 
370, 645*, 234*, 223”, 236*, 245**, 267°, 
Pialm 411* (Profa), 194*, 192*, 157, 433, 
421, (drei Gebete), 242*, 184*, 455, 230*, 
354, 313, 688°, 365*, Sgwel Gebete), 196*, 
291*, 235°, 251*, 275, 226, 352*, 276*, 283, 
646*, 335, 392, k, I, 449*, 259, C, 437 (Luther 
chen? 532”, 268, 286*, 462 (Aelanthon 
jngelörieben ‚278°, 266, 511, 371, 250, 262, 

93*, 185, 186, 210 (Ber alte und nemen B 
ons; die Ausgabe von 1562 hatte noch das Rich: 
tige), 189, 207, 209*, 222, 211, (Gebet). 243, 
227, 637, 272, m, Simeons Sobgefang (Profa), 
582, 675 (ohne Strophe 14 und auch fonft bie 
und da verändert), 512, 461 (ierzeili), 205 
(Gebet), 191, 373, o, 374, p, D, 331, 297, 
296, 309, 290, 363, 364, 299, 321, 270, 300, 
— 368, 402, r, s, 684, 330, t, 403, u, v, w,x, 

19, 673, Pie deutfde Kitanei*, (zwei Gebete), 
310 (17 Strophen), 477, 478, E, F. 


5) Mit der Ausgabe von 1562 verglichen find 
alſo einige LXieder mehr, einige weniger. Die Be- 
deutung der Heinen lateinijchen Buchladen ift dort 
nachzujehen, die großen bedeuten folgende Lieder: 

" A. Dlatt 54. Als vierzig Cag nah Oſtern 
\ warn. 14 Str. Nic. Herman. 

Be „8. © Ihefu, der du felig machſt. 
I Strophen, 








C. Blatt 148. Ewiger Vater im Himelreid, 
der. du 12 Strophen. 

D. „ 1478. Hort auf alles leid klag und 

fehnen, wifht ab. 10 Str. 

E. „ 218. In Gottes Namen foren wir. 

3 Str. (2te: Chriftus fe, Ste: 
Der heilig Geiſt auch.) 

F. „ 219. © Herr Gott hilf, zu dir id 

guf. 3 Strophen. 
6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. Karl 
v. Winterfeld fpricht Selte 330 von einer Aus⸗ 


gabe von 1560. 
IN! 
CMXXX” und CMXXXI. 
Ehriftliche gefen- | ge, Fateiniſch 


und Ventſch, zum Begrebnuß der Verſtor- 
florbenen | Chriſten, vnd auch andere Chriſtliche 
Geſenge, vom tode vnd ſterben des Herrn Chriſti, 
vnd fonft | allerley not der Chriſten zuſingen vnd 
beten, | in ein gewiſſe ordnung der Kirchen und | 
Schulen zu Meiffen, zufam- | men verzeichnet, | Purc) 
Georginm Dieterih, Mitnen-|fem, vnd 
der Schulen dafelbft | Cantorem. || Cum Pri- 
uilegio Imperiali. || ®edruct zu Würnberg, 
durch | Dieterih Geriad.|M. D. LXXII. 





















1) 6'/, Bogen in 8%, von A bis Giiij. 

2) Auf der Rückſeite des Titels zwei Tateinifche 
Gedichte, das erfte aus A Diftichen, das andere 
aus 6 Senaren beitebend, zwiichen beiden eine 
Bemerkung in lat. Profa; über dem erften Gedicht 
der Name GEORGIVS FABRICIVS, CHEMNI- 
CENSIS. Danach 3 Seiten Borrede, dem Burge⸗ 
meifter und Rath der Stadt Meiffen zugeeignet, 
unterzeichnet: Georg Pietrih der Stadtſchulen zu 
Mciſſen Cantor, 2. Auf der folgenden Seite 
Ci iije) ein vierediger Holzfchnitt, Chriſti Aufer- 
tehung daritellend, darüber die Schriftftelle Nöm. 
4, 25. Auf der gegenüberftehenben Seite Pfalm 
131 in 6 latein. Diftichen, unterzeichnet Jacobus 
Prefcherus. L. 

3) Mit Seite Aitij® fangen die Gefänge an. 
Es find deren 34, durch überfchriebene Tateinijche 
Zahlen numeriert. In folgender Ordnung: Ante 
fulnerum aedes: I*. Sibona fuscepimus etc., 
Profa aus Hiob 2, 10. Danach Nr. 37*, 191°, 
IIII*. Credo quod etc., Proja aus Hiob 19, 
25 — 27, V*. Ecce quomodo moritur iußtus etc., 
Proſa aus Jeſ. 57, 1 zc., VI*. Antiphona: Cor- 
pora fanctorum etc., Profa. Blatt Biij: In ful- 
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nerum pompa & productione: Nr. 205°, 188*, 
233°, 204”, 203*. Blatt Bvtijb: In coemi- 
terio ante concionem: Nr. 9*, A*, B*. Blatt 
Ev: Poft concionem: Nr. 195*, 373%, C*®, 
danach zwei Gebete. Blatt Eviijt: In regrefsu 
a funere: XVIII* eine kurze fat. Antiphonie in 
Profa, XIX* eine andere, deutiche, aus Joh. 11, 
25 —26, D*, E*, F*. Blatt Dv ein vierediger 
Holzſchnitt: Chriftus und die beiden Schächer am 
Keen ; über dem Holzſchnitt die Schriftitelle Zei. 
53, 9. Auf der Rüdfeite Nr. XXIII" In pafsione 
Domini, eine Verbindung mehrerer lat, und deut⸗ 
ſchen Texte zu einer zufammengefepten Mufit, Ende 
auf Evjb; XXIII“ Refponforium pro pluuia, 
danadı ein Gebet, XXV * Refponforium pro [ere- 
nitate coeli, danach ein Gebet, danach Nr. 432*, 
wieder ein Gebet, XXVII* Precatio pro remil- 
sione peccatorum, deutſch, danach ein Gebet, 
XXVII* Simeons Gebet Luc. 2, 29—32, danach 
Palm 90, XXIX* Pro pace. Antiphona. XXX * 
Alia Antiphona. Pro pace. (Da pacem in diebus 
noftris), danach Nr. 211”, in Berbindung mit 
der ebenfalls unter Noten ftehenden Profa: Gib 
unferm Fürſten etc. Zum Schluß 5 Schriftitellen 
aus Pſalm 116, 15. Jeſaias 57, 1—-2 (Die Ge- 
rechten werden etc.). Rom. 14, 7—9. Phil. 1, 21. 
Heſek. 37, 12. Endlih Y% und 1 Seite Regüter. 
4) Die mit Buchitaben bezeichneten Stüde find 
folgende: 
A iſt Nr. XI: Hort auf zu weinen vnd 
agen 


kl 
B „ „XIXIIII: guf vns folgen S. Paulus 
Schr. In der Weberichrift: 
Durch den alten Herrn Io- 
bannem Matheſtum gebef- 
fert, 
Can 
len. (Es iſt das Lied Nic. 
Hermanns: Sand Paulus 
die Corinthier, von der 11, 
Strophe an.) 
XX: Ser Jeſu Chriſt, 
Uam der if. 
XXI: Hort auf mit trawren vnnd 
klagen. 10 vierzeil. Str. 
XXI: Chrift, König, Gott, vnſer 
heiland. 9 vierzeil. Str. 
4) Bei Nr. HI— XI, XX und XXI find die 
Berszellen nicht abgefeßt, bei Nr. XII — XVII, 
XXI und XXVI find fie eö, 
5) Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernige⸗ 
rode, das legte Stüd in einem Sammelbande, der 
die beiden LKiederbücher Ric. Hermanns, die Lieder 


dein 


F " u 


_ Sch. Hiltfteins und Joh. Echönborns enthält. Eine 


jpätere Ausgabe von M. D. XCI befikt Herr v. 
Meufebad), 


XVII: Gleich wie ein weißes körne- - 






CHITIN. 


BE SALBEN arts Pu Case gang 
ns mer. zen Seeds ne 13 GE (pen 
ze, item ie sun won | Ne- 
Ks | Sams sem Sutchters wen: ame g- Anis 
ann kürkes ser im geiike Mr Ka- 
rin map tz Ir 122 6 "iaı ae. 23.2. 


4) Kanter tem Titd, auf cite 2°, felgt 
r:4# gene lateiniſch geibriebene Autünkigmug, 
YrOGBAFHIS, LIBRAKIIS, BIBLIOPULI>, 


werın NMeliiſus Séet ius ſagt, daß er vom Haller | tete 
en Pricilegzium kabe, welches jeres feiner Werle | er Gel 


vom Tage ter Yıcllentn 


an geredmet 7 Jahre 
ver Nastrnd ſchüße. U ? 


fährt fort: Quocirca ı Bellen ver Rame IEHO 





INA WELISSI. 325 ate Sen ırd, mm 
tm &7 5’: MANET IMMUTABILE , FA- 
TCH, mr gamfı. 


teren zur die erzem furhig, tom (zur Matı T) 

as ie: Di zebote Gottes. wat (X 3) SIMEONS 

GESANG. Tamm telzen zwei Zeiten Resikker, 

Deuridhen Lieder, red: Me Auränge 

iogıen Seite drei an cum Ehrimum gerid- 
ittichen i 


Harie, Die Krone abgelegt, 
VA. Uxir tem Holz⸗ 


edig 
frielend auf ber 


« hanc ıplam editionem plalmorum meorum, ſchuitt jene Anzeige des Dınders. 


siıve ab eu qui jam primum ıllos excadit, five 
s quoguam alio, nılı me conlenliente, omninö 


terari nolo: ac proinde una cum privilegio : 


ſalvo etiam orthographia mea, quae me non 
imitatsrem asiterius cujuspiam, fed primum 
fan& autorem agnofcit agnofcatlque oportet, & 
qua cum in hac pfalmurum translatione rhyth- 
mica, tom etiam in INTRODUCTIONE IN 
LINGVAM GEKMANIGAN afas fum, & guam 
denique in DIETIONABIO meo GERMANICO, 
ut optimo jure, ia oquidem ftrictö retinen- 
dam evicero, farta lerta eflo. Am Ende fagt 
er noch, das katfertiche Tiplom ſei von Maximi⸗ 
lian II unterſchrieben und datirt Wien im Septbr. 
CIXVLXIIII Zotann fein vollſtaͤndiger Name: 
Faulus Meli/fus chædius, Francus, P. Lau- 
realus, 


5) Auf der Müdfelte dieſes zweiten Blattes 


befindet fih ein Gedicht am die drei Brüder Lud⸗ 


wig, (Johann) Kafimir und Chriſtoph, Pfalzgrafen 
bei Rhein, welches aus 9 Zeilen beſteht und in 
jeder derfelben der Reihe nad drei tothgebrudte 


uumeriert, die Berje abgelegt. limmittelbar danach 
folgt eine in deutſcher Echrift gedruckte Ueber⸗ 
fepung des betrefienten Pialms in Proja, mehr 
oder weniger der Lutheriſchen ähnlich, bie Bers- 
zahlen find dieſelben als in der Bibel und auf 
fie beziehen fidy die im Pfatmliede neben dem Zei: 
len ftehenden deutſchen Ziffern. Den Schluß macht 
jedesmal ein im gerader lateiniſcher Schrift ge⸗ 
drudted Gebzte. Bis dahin zeigt daun immer 
der Golmmmentitel über jeder Seite die Zahl des 
Pialms an. Blatt S2>, Hinter Palm A1, zeigt 
ein größerer Raum nnd eine amflallendere Ber: 
ierung das Ende eines Abjdmitts an; oben auf 
Blatt S3 befindet fih die An eige: Der ander 
taile. Wonach ed dann mit Ar m 42 auf ge 
wöhnliche Weiſe fortgebt. Diefe Einrichtung ſcheint 
auf eine franzöfijche Ausgabe der eriten 50 Pſalm⸗ 


lieder hinzuweiſen, die in 2 oder 3 Teilen erjchien. 
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8) Die Ueberſchrift jedes Pſalmliedes gibt zu⸗ 

erft die Zahl des Pialus an, z. Der XVII 
falme. , darunter den Anfang des lateiniſchen 

Eertes, dann den des franzöfiihen Pſalmliedes 
und daneben ein M oder B, je nachdem baffelbe 
Clement Marot oder Theodor Beza zum Verfaßer 
bat, und endlich eine kurze Inhaltsanzeige bes 
Bfalms. Zumellen fteht über den Noten noch Die 
Anzeige, zu welchem Pfalm die Melodie urfprüng- 
fich gehöre, z. 3. bei Pſalm 5: Melodei des 
64. , zu Pſalm 18 finden fih zwei Melodien, 
über der zweiten fteht: Melodei des 144., u. |. w. 
Es geht zugleich darans hervor, daß Melijfus 
eine Ausgabe benußte oder mitbenupte, welche alle 
150 Pfalmen enthielt. 

9) Th. Beza werden die rangöfiigen Lieder 
nad Alalm 16, 17, 20, 21, 26 —31, 34, 35, 
39—42, 44, 47—49 zugeſchrieben, die übrigen 
md bie beiden anderen bibliichen Geſänge EI. 
Marot. Bon El. Marot find alfo auch die Lieder 
nad Pfalm 18, 23, 33, 43, 45 und 50, die in 
der Forme des prieres et chanz ecclefiaftiqmes 
von 1542 noch nicht vorfommen, Ueber die Ber: 
Iejiebenpeit einiger Lieder und Melodien dieſes 
Sefangbuches von denen, die Melifjus anführt, 
fiehe bei der Befchreibung defielben Seite 181 Nr. 12. 

10) Man kann die deutichen Xieder des Mer 
liſſus nicht Weberfeßungen der franzöflfchen nen⸗ 
nen, wie e8 die Eubmafterfchen find, fie viel- 
mehr, wie es der oben Nr. 6 angeführte zweite 
Titel fehr beftimmt ausprüdt, nad, dem bibliichen 
Text gedichtet, aber in dem Versmaaß und zu den 
Melodien der franzöfiichen Lieder. Es finden ſich 
bei ihm wie in den franzöftfchen Liedern, nicht felten 
unvollitäudige Sclußitropben, 3. B. Palm 2, 
7, 11, 17, 18, 20, 22 u. |. w., was bei ihm mehr 
in die Augen fällt ald in jener franzöfiichen Aus- 
gabe. So findet fid) bei ihm Pſalm 37 ebenfalls 
in Terzinen verfaßt, 40 an der Zahl, wie dort, 
du den 40 Verſen des Pſalms; die legte Terzine 

ildet er aber nicht vierzeilig, fondern dreizetlig, 
indem er die mittlere Zeile auf die vorlegte Ter⸗ 
dine reimen läßt. Je zwei Terzinen find durch den 

rud in eine Strophe vereinigt, deren aljo 
XX find. 

11) Meliſſus Orthographie ift folgende: a) 
Keine großen Anfangsbudjitaben der Subitantiva, 
außer der göttlihen Namen; b) Confonanten: 
fein Dehnungs-h; fein B (außer in rißig, flifig, 
id wiß'), fondern meift bloßes 8, feltener fs, in⸗ 
fautend fj (aufen); auslautend keine Verdoppe⸗ 
lungen: glük, bit, al, Got, auf, raf, firaf, and) 
hinter Eonfonanten fein d oder ft (krank); inlau⸗ 
tend ſteht FR für d, fin kreſtig, werfen, ff in 
haufen, keuffg; 3 in lefzem, feufzen, & nach Bo: 
folen und in ganh, hertz, wurhel. c) Vokale: Kein 
Diphthong ie: di, wi, fl, diſer, ider, imal, dagegen 
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te in ich wiel, ziel (ſchieziel), wiel, gewies, der 
genies; y in yn „vm, yr; alle u werden U ge⸗ 
(örieben: uͤnt, duͤrch, reitüng, 2c.; v für u findet 
ch nirgend; rein unterjchieden werden ai und cd, 
auch fteht zerſtrait und fraien, freind im Reime 
auf feind. d) Eigentümlic, ift Die Bezeichnung der 
Bofale: u (langes und kurzes) ift durch u be= 
zeichnet (gluk); der e-Laut wird unterfchieden in 
© (leben, gentzlich, hetlich), & (hartz, zr und 
wert, Pronoming), © (fterke, er, fen), € 
(ſchlm, erheb, eben), & (fchmeön, mauör, 
fingön, geengft), & (verlögt, degen), & (ge- 
fchen, ſtên); der a-Laut in a (grabe, aber, 
waifer, harfe, wanken), a (war, barmhertizig, 
tat, manch), 4 (häl= Hall, fchäl, altär, bänd, 
quäl), ä (macht, tribfal): außer dem Zircumflex 
tommen auf allen Bokalen auch noch die andern 
Accentzeichen und ' vor. 

12) Ich kenne fünf Exemplare dieſes Buchs: 
das eine in der Stabibibl. zu Hamburg (Ram: 
bachſche Sammlung Nr. 161), das andere in der 
Bibliothek au Göttingen, das dritte in der öffent: 
fihen Bibliothek zu Straßburg Nr. 191, das 
vierte in der Bibliothek des Herrn v. Meufebadh, 
das fünfte im Beſitz meines Bruders. 


CMXXXIIT. ° 
Geyſtliche Fiever. | 9. Mastini 


Sutheri. | (Runder, außen an vier Eden verzierter Holy 
ſchnitt: die 3 Perſonen ber Gottheit über der Bunbeblade.)} 


Seipsig. 





Am Ende: 


Gedruct zu Seipzig, | bey Hank Steinman. | Typis 
Voegelianis. | M. 9. $eriiz. 


1) 35 Bogen in Eleinem, ſchmalen 8%; 23 mit 
A, B x., und 12 mit a, b zc. bezeichnete Bogen. 
Keine Blattzahlen. Die Seiten find mit Zierleliten 
eingefaßt; auf der eriten Seite jedes Bogens fteht 
in der Mitte des unteren Streifeng der Buchftabe. 
2) Rückſeite des Titels leer. Auf den folgenden 
5 Seiten Luthers Vorrede: PER ſechs und neun- 
tzigſte Pſalm ſpricht 2. Dann 7 Seiten Regiiter, 
am (Ende defjelben die Warnung 9. M. g. - 
3) Das Gefangbud hat den Umfang und bie 
Einrichtung des Valentin Babftichen von 1593. 
4) Gräafl. Stolbergfche Bibl. zu Wernigerode. 


| 
| 


CHXXXIV.” 1° 


Airchen Geſenge Laumiſch 


En 


und Dendſch, fampt | allen Enangelien, - 


Eyifleln, und Collecien, auff Die | Sontage 
und Sehe, nach Ordnung der zeit, | Durchs 
ganhe Ihar, | Bum Ampt, fo man das 
Hody- | wirdige Sacrament des Abend- 
mals unfers HERRN | /HESV CHRISTI yan- 
Deit, oder ſonſt Gottes wort predigel, | In den 
Euangeliſchen Airchen breuchlich, Ans Den befien 
©6r- | fangbädern vnd Agenden, fo fur die Euan- 
geliſchen Kir-|den in Peundſcher ſprach geſtellet und 
verordnet | And, zuſamen gebracht. || un zuunn ern 
Hin auff Disfe Sorm im | Bruch ansgegungen, || (Bierediger Heli. 


ſchnitt: ein reichversierten Dledaillon, innen Samuel, Der den 
David falbt, Unten in eınem Schilde ein 8, ded Druderb 


Zeichen.) | Witteberg. M. D. LXXIII. 

Am Unde: 

Oroßer vierediger Holsichnitt: ähnlich dem Kleinen auf 
dem Titelblatte. Darunter die Worte: Palm 25. | 
Schlecht vnd Necht behüte mic. 

Danach die Anzeige: 


Gedruckt zu Witteberg durch Forenh 
Schwench, In verlegung Samuel Seelſiſchs. 


1) 003 Blätter In Fol. Nämlich vier mit CL 
bezeichnete, dann vier volle Alyhabete von A— 
7,127, vom fünften bloß Annan — GGgagg Nil; das 
folgende Blatt leer. Dann folgen noch 9 Blätter 
(wieder mit Ggggg und Ihhhh bezeichnet), welche 
die Menifter und die Anzeige des Druders ent: 
halten. Blattzablen, von A bis zu jenem Geggg iij, 
1 — 591, wofür fälſchlich noch einmal 590 fteht. 

2) Auf dem Titel find Belle 2, 6, 7, 13, 14 
und Die letzte roth gedruckt, Müdieite des Titels leer. 

3) Ein Blatt Vorrede: An den Chriſtlichen 
Selen | kurhe Erinnerung P. Chrifo- | phori Pezelij. 
Ee helft darin, da Diele, Die In Kirchen und Schu⸗ 
len dienen, ein größeres Geſangbuch gewünfcht 
hätten, darin nad ordnung der zeit und Feſt, 
durchs ganhe Ihar, Die Kirchen Oefenge (fonder- 
lich die man In den Luangelifchen Airden gebrau- 
het, zum Ampt, fo man dus Hochwirdige Sacra- 
ment des Abenpmals onfers HErrn Ihefu Chriſti 
bundelt, oder fonflen effentliche Predigten die Son- 
tag und Feſt uber, beit) mit den Melodien vnd 
beeuchlihen Woten, beyfamen möchten gefunden 
werden, IA folches mit dieſem Pruc fur die hand 
genommen worden, Im welchem, die Geſenge, Peudſch 


— vn. 
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fi, Herren zu Lora und 
‚ und an den Richter und Rath, die Berg- 
meitter und Geſchwornen 2c. Der löblichen freien 
Dergſtad 3. Andresberge. Am Ente: SEben auf 
dem Andresberge, den 25. Martij, Anno 1573. 

5) Die in dem Geſangbuch enthaltenen Lieder 
iind folgende: Nr. 200, 236, 203, 222, 211 
(auch die Proſa: Gib unferm Fürſten u. |. w. unter 
Noten), 194, 209, 192, I, 10, 201, 29 mit 
: Dank fagen wir alle, 193, 53, 
19°, 791, 394°, IT, 395, IIL®, 
Ve, 62+641, 686°, 47, Ve, 48, 337°, 336, 
335, 392°, 338°, 375, VI®, 334, 384, VII, 
11, 216°, 205, 185, 186, 226, 21, 270, 233, 
210, (mit der Gloriaſtrophe: Kob, chr und preis), 
190, 206, 215, 272”, 207, 227*, 266, 278°, 
VII, 36, 383, IX, X, XI, XIT, XII, XIV, 
393, XV, 38, XVI, 12, 14, 906. Run (Blatt 
186 — 222) Volget | Pie Hiſtoria von dem Seiden | und 
Sterben vnſers HIERREN und Seligmadyers | Ihefu 
Chrifti, aus dem Euangelio S. Matthät kurk | ge- 
z30gen, und nad) den Perfonen ausgeteilet, | Wie 
man le in Chriftlicher WVerfamm | lungen pfleget 
die Marterwochen, vber zu fingen. Sodann Wr. 
430, XVIl®, 340, 342°, 294, XVII, 608, 
XIX, 165, 341, XX, 396, XXI, XXI, XXU, 
XXIV°, XXV°, XXVI, XXVII, XXVIII, XXIX, 
XXX, XXXI, 13, 423, XXXII, XXXIII, 378, 
XXXIV, 642, 643, 420°, XXXV, 197, 32, 
385, 792, 343, XXXVI, XXXVII, 421, 495, 
687, XXXVIll®, XXXIX®, 422, XL, 804, 
XLI®, XLII, 379, XLIIE, 344, XLIV, XLV, 
XLVI, XLVII, 843, XLVIII, 484, 223, 234, 
XLIX, 386, 790, 5414, 541®°, L°, 298, LI, 
LII, LIU, LIV, LV, 34 (mit dem deutſchen 
Text zufammen), LVI, LVII, 33, 397, 208, 
199, LVIII, 498, 411, LIX, 429, LX, 387, 
204, 220, 345°, 346°, LXI, LXII, 646, 248, 
LXIII, 390, 521, LXIV, LXV, 331, 297, 6%, 
296, 309, 583° (D.C, Cr), 391, 637, 260, 
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189, 275, 230, 202 (im Jar 1522), 388, LXVI, 
212, 462° (Philipp Melanthon), 243, die lat. 
Ritanel, die deutiche Litanei, 310%, 532°, 250°, 
251, 268, 286, 555, 280, 261, LXVII, 312, 
A438, 644, 432°, 455 (Gras von rechte), 281, 
283, 262, 313°, 935, 225, 196, 291, 235, 
37, 9, 188, 191, 373, LXVIII®, LXIX ®, 461 
(vierzeilig, aber in der Ueberſchrift: Im then des 
Vatter onfers ıc.), LXX, LXXI, 363, LXXII, 


LXXIII. 
6) Die mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder 
ſind folgende: 
I. Kyrie ſummum: Kyrie, ad) Vater, 
allerhoͤchſter ©. 
II. In natali Domini (anders dent Nr. 50). 
II. Noch ein anderes. 
IV. Pa Chriſtus geboren war, freuten fi) 
V. Singet friſch und wolgemut 
VI, Als Adam im Paradies 
. Ehre ſey Gott in der höhe ꝛc. Pir 
spffern wir lob und dank ꝛc. 
. Dis if der tag, den Gott der Her 
felbs gemadt hat, 
IX. Per höchſte Gott, hat in feim Bath 
X. Nu laft uns zu difer frifl 
XI. Gleubige Seel ſchaw dein Herr vnd 
König. 
.Traurig berbe, hör vnd merc 
. Dank wir Gott dem Vater der Barm- 
hertzigkeit 
. Ein ſtarcher Held iſt ons komen 
. Hochgelobet ſeiſt du Zeſu Chriſt, Got- 
tes Son 
. Preis, lob vnd ehr ⁊c. und: Pu biſt 
gebenedeyt 
. © Bott Yater in ewigheit, Bein heilgen 
. Au wolt jr horn ein new gedicht. 
. © Iefu Ehriſt, dein Aam der if 
. Schau fündger Menſch wer du bifl. 
. Gott Vater fey lob und dem Ion 
. Sott hatt einen Weinberg gebaut 
. Selobt fey Gott, der vnſer not 
. © jr Chriften, feht an den König vnd 
. © drifigleubig Menſch, bedenck heut 
. Ad, wie gros ifl Gottes gut und wolthat 
. © jr Chriften, danckſaget Gott 
. Ihefu Creutz, leiden und pein. 
. Sobfing heut, o Ehriftenheit, und danck 
. Den Menſch, wie dic, dein Heiland licht 
. Der Adnig der Ehren, Chriflus der Herr 
. Alfo heilig ifl der tag, Pas jn niemand 
. © wie lieblich iſt dife Oſterzeit 
. Der gehreubigte Ihefus Chriſt 
. © allmeditiger, ewiger Bauter 
‚ Wir wollen alle frölidh fein, In difer 
XXXVII Stew dic, du werde Chriftenheit, Sobe Gott 
. Erftanden iſt der heilig Chriſt, Der 
aller Welt ein (11 Paare) 
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XXXIX. Gelobt fey Gott im bödften Thron 
XL. Herr Chriſt, des Sebens Quell, Voller 
nad 


8 

XLI. © Iheſu aller feligkeit, Bu dir onfer 
XL. Ihefu Chriſt, Du König aller ehren. 
XLIII. Mit freuden wollen wir fingen. 

XLIV. Wolauf, je Chriſten, freuet euch 
XLV. Zheſus Chriſtus leid den tod, Für all unfer 
ALVI. eneifus der Heiland, der den Tod am 
reu 
XLVII. Mit freuden zart, Bu diefer fart 
XLVIII. Pie Vrſtend Chriſti vnſers Herrn 
XLIX. Der Herzog vnſer feligkeit, If heut 
L. Als vierzig tug nah Oſtern war — 
LI. Piefes Feſt vnd freude uns allen zu 
bringen 
LI. $ob und preis, danchſagung und herr- 
ligkeit 
. Singet frölich, lieben Keut, Kobt 
. Saft uns Chriſti leg vnd auffart 
LV. Srohloct vnd chumt mit herb und mund 
. Kom heiliger Geil, Herre Gott, Pe- 
gab dein Aus 
. © ewiger barmhertziger Gott, wir danken 
. © heiliger Geiſt, Herre Gott, Zeſuch 
au Irrenden 
. Als Ihefus Chriſtus, Gottes Son, Mit 
feiner leiblidyen 

LX. Benedicta femper fancte, und: $ob, 

ehr vnd pres, fey dir allzeit von 

LXI. Wir glauben und bekennen einen Gott 
LXII. Heiliger, ewiger Gott, Heiliger Herr B. 

LXIII. Illibata mente fana 

LXIV. Mein Seel erhebt zu dieſer friſt 

LXV. MAaria das Iungfreulein zart, Da fie 

LXVI. © Gott wir loben did, wir bekennen 
Der gantze — daffelbige thut auch — 
Die Engel Cherubim 

LXVII. 3d trau auf did, mein Herr und Gott, 
Wolf 

LXVIII. Au hört, je allerliebſten mein, Ind 

LXIX. Hort auf mein trawern vnd klagen, 

Ob dem Eod niemand zuge, 

LXX $goben und danden follen wir Gott 
LXXI. Uu ift es komen an das liecht 
LXXII. Verley, Herr Chriſt, dein gnade 

LXXIII. Pie gange Welt verfinftert wird. 


T) Verdzelle abgeſetzt, zwiichen den Strophen 
rößere Zmwilchenräume, jede mit zwei großen An- 
Pingsbudhfaben. Der ganze Druck ſchön, reich und 
forgfältig. Das Zeichen ° bedeutet daß feine No⸗ 
ten gegeben find, * bezeichnet, daß fich zwei Me⸗ 
Lodien in Noten mitgeteilt finden; die jchräg ges 
drudten Numern nennen den Berfaßer. 

8) Bibl. zu Göttingen. Gebauerſche Samm⸗ 
fung. Hamburger Stadtbibl., Rambachſche Samm⸗ 
lung Nr. 271. Königl. Bibl. zu Berlin. 











CMXXXV.° 
Geyſtliche | lieder P. Mlar | tin 


Futhers, von nemem |zugeriht, mit vil ſchoͤnen 
Pfalmen | und Sieden gemehret. || Warnung, P. 
Hart. | Suthers. || wir fafger Mei u. |. w. || Nuͤrn- 
berg. | M. D. LXXIII. 
Am Ende: 
Gedruht zu Mürn- | berg, durch PYaletin | 
Bewber. 


1) 44 Bogen in 8°, in zwei Teilen, wie dad 
Dal. Babitihe Geſangbuch; der erfte Teil 26 Bo- 
gen A—c, der zweite 18 Bogen A— ©. Zweite 
und legte Seite leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2,6, 7 um 
vorlegte roth edrudt. 

3) In allen Studen der früheren Ausgabe 
von 1568 gleich. 

4) Bibl. zu Göttingen. 


CMXXXVI und CMXXXVIL. ° 
Der Halter | defs Königlichen 


Propheten | Dauids, In deutfche reymen 
verfien- | biglich und Deutlich, gebradt , mit vor- 
ge- | hender anzeigung der reymen weife, auch eines 
jeden Pfaimes | Inhalt, | Durd den Ehrn- 


nefien | Sochgelarten Herrn Ambrofium | 
Sobwafler, der Kechten Poctorn, and | Fürflicher 
Purdiaudtigkeit in ı Preufen Mathe. /Vnd hier- 
fiber bey einem jeden Pfal- | men, feine zuge- 
börige vier Aimmen, und | laut der Pfalmen, an- 


dechtige | fhöne Gebet. | Feipzig. | 1 5 7 3, 


1. Zwei Zelle in 8, von denen mir nur der 
erfte vorliegt. Diefer beträgt 35 Bogen und 6 Blät- 
ter: der 9 Ye hat zur Signatnr eine Eichel, 
dann folgen 34 Bogen A—I und 6 Blätter m. 
Steine Dlattzahlen. Auf der letzten Seite, unter dem 
an 6 gehörigen Gebet, die Worte: Ende 
dep Erflen theils Der | Yfalmen. 

2, Unf dem Titel find Zeile 1, 2, 8, 13 und 
1? (vorlekte) rotb gedruckt. 

1, Wa folgen drei Miäkter mit einem Au Pie 
sul» | che Purhtaudtig- | heit zu Preuffen ge— 


CMXXXV— CMXXXVI. 


1573. 


richteten Gedicht, vom defien Korm es unmittelbar 

unter der eben angegebenen Adrefte heißt: Pie ner 

feind zehnſylbig, vnd zum teil vberſchuͤſſtg. Nemlich 

* und eilfſylbige Jamben. Anfang des Ge 
es: 


Dyrgiautigker Sürk vnd Gere hochgeberen, 
Kein ſchuldige vñ trewe dient zunoren, 
Send Ewer Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeii 
In onterthenigkeit allzeit bereit, 

Am Ende: 

Gegeben zu Koͤnigßberg in Preuffen, den 15. tag 
Sehr. def LXV. Jars || €. $.B. || Yntertpeniger 
Piener || Ambroftus ſobwaſſer, | der Rechten Poctor. 

4. Diefer Zueignung an den Fürften Albrecht, 
erſten Herzog von Preuffen (+ 1568) folgt auf 
4 Blättern eine dem — deſſelben, dem og 
Albrecht Friderich, zugeſchriebene Vorrede, ohne 
Datum. Aus dieſer geht hervor, daß jene erſte Zu⸗ 
eignung nur handſchriftlich geſchehen, und daß A. 
Lobwaſſer gehofft, Herzog recht werde den Drud 
des Pialteriums unterftügen,; der Fürſt aber fei 
geitorben, A. Lobwaſſer habe auch noch unruhige 
Zeiten verlebt, nun aber, auf guter Freunde wie 
derholtes Anhalten, laße er ihnen zu Gefallen, im 
Namen Gottes, das Werk in Drud kommen. 

5. Auf Blatt A oben ein vierediger Holzfchnitt: 
König David, in einem Gemach, gefrünt, nieend, 
die Harfe ſpielend, rechts durch ein Feniter Aus: 
Bn ind Freie. Unter dem SHolzichnitt fangen die 
Pialmlieder an. Die Einrichtung ijt diefe: zuerit 
immer der Anfang des lat. Originals, darunter die 
Zahl des Pialms, dann der kurze Inhalt deilelben 
in Profa, darunter mit Meinerer Schrift und einge 
rückt die Bezeichnung der Berje; danach folgen die 
Noten der vier Stimmen, und zwar bei aufge 
ſchlagenem Buch auf der linken Seite Discant und 
Tenor, auf der rechten Alt und Baſs, jeder Stimme 
die erite Strophe des Liedes als Text eingedrudt. 
Unter den Noten die weiteren Strophen des Lie- 
des, nicht numeriert, zwifchen ihnen größere Zwiſchen⸗ 
räume, Verszeilen abgelegt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, die erite Zeile jeder Strophe 
eingezogen. 

Ö) Königl. Bibliothek zu Berlin. 

7. Ich will hier noch des unter Rr. DECCLV 
genannten Geſangbuches näher gedenken. 

a. 15 Bogen und 4 Blätter in 120, A— Q. 
Seitenzahlen, letzte 364 auf der Ruͤckſeite 
von Diij; ſollte 366 fein: der Fehler ent⸗ 
ſteht bei Blatt N iij, welches keine Seiten» 
zahlen hat. Letzte Seite leer. 

b. Auf der vorlegten Seite unter einem kleinen 
Holzſchnitt: 

Gedruckt in der Charfürſtlichen 
Statt Amberg, durch Mi- | gest Sefır. 


| 
| 
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c. Das Egemplar iſt defect: es fehlt alles vor 
dem Blatte B ilij, alfo 15 Blätter von jenen 
15 Bogen und vielleicht noch Borftüde von 
unbefauntem Umfange. 

. Die Orduung des Geſangbuchs ift folgende: 
bis Seite 225 einfchließlich die Ambr. Lob⸗ 
waſſerſchen Palmen und drei andere Lie⸗ 
der (die 10 Gebote, der Geſang Simeons 
und der Zobgefang Hanna), mit den Noten 

der Melodie, ohne neberfäriften und Ge⸗ 

bete. Inter dem iepien iede dad Wort 
EUNPE. Bon Seite an: Volgen etliche 
Palmen vnd geifl- | lide Fieder, fo von 
Chriftlichen gotfeligen | männern geftellet, vnd 
auf dem gemeinen | Pfaimbiichlein, als die 
gebreuchlichſten und | beften, aufgezogen, und 
mit angehengt | worden. Im Ganzen 81 
Lieder, das lehßte Pfulbgraf Friederichs des 
dritten, Churfürften, zc, | Beim, in Geſang 
geftellet., Anfang: Herr Gott du lieber vat- 
ter mein., endigt auf S. 288, Dana 4 
Blätter Regiſter. 

o. Dem Liederteil des Buches folgt, von Blatt 
Nyv (Seite297) an, der Heidelberger Ca⸗ 
tehismus, mit Churfürft Friderichs II. 
vorausgehendem Schreiben, Heidelberg den 
19. Zannar 1563, und den Sprüchen und 
Gebeten. 

f. Der Catechismus wie die Lieder find in 
zwei Spalten gedrudt; Verszeilen abgeſetzt, 
jede mit einen großen Anfangsbuchſtaben, 
a den Strophen feine größeren Zwi- 
henräume, die Strophen durch deutiche 
Ziffern vor der eriten Zeile numeriert. Län⸗ 

ere Pſalmlieder find durch die Ueberſchrift 
aufa in zwei und mehrere Teile geteilt. 

8. Aus der Jahreszahl des Churfürftlichen 
Schreibens vor dem Heidelberger Catechis⸗ 
mus kann fein Schluß auf die Jahreszahl 
des Buchs felbft gemacht werden. Diefes 
kann nicht vor 1573 fallen, dem Jahre, 
wo die U. Lobmaflerfhen Palmen zuerft 

erihienen. Bon den 81 dieſen Pfalmen hin 

zugefügten Liedern tft feines, das auf eine 
nähere Beſtimmung der Jahreszahl leitete. 

h. Herzogl. Bibliothet zu Gotha. 


—2 


CMXXXVIII.“ 
Psalmen deß Königlichen Yro- | pheten 


Dauids, In Veut- | ce reimen verſtendtlich vnnd 
deut- |lid) gebracht, nach Frantzöſtſcher Me- |Lodey, 
vnd reimen art, mit vorgehen- | der anzeig sites 
jeven Pfalmes In-!palt, vnnd volgendem dar- 
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auf andächtizem | &ebett, | Bar den Ehrn- 
neflen | Hochgelerten Herrn Ambrofl- | um Sob- 
waſſer, der Bechte | Poctorn, und Fürflicher Zurch 
lauchtigkeit in Preuf- | fen Bathe. | Aud feindt 
etliche ſchãne gebett wi- | der die feindt Yer Chri- 
Aenheit‘, von newem hinzugethan. || Heidelberg. | 
(2inie) | M. D. LXXIIII. 
Am Ente: 


Gedruckt in der Chur- | fürftllihen Statt 
Heidel- | erg, durch Zohannem Maier, | in ver- 


legung SHatthej | Harniſch. (Holzſchnitt, laͤnglich 
tund, an den Eden verziert: zwei Hände, die aus Wolken 
tommen, halten ein Füllhorn; um den Holjfchnitt die Um⸗ 
fhrift: DITAT SERVATA FIDES. MATHE. HAR- 


NISCH.) | M. D. LXXIIII. 


1) 3017, Bogen in 120: 1 Bogen a (die 3 feß- 
ten Seiten leer), 291), Bogen A — Gg. Seiten: 
gehten von A an, lebte, auf der fechiten Seite des 

ogend Gg, DECIH. Die Signaturen auf dem 
festen halben Bogen find fehlerhaft, Zweite und 
legte Seite Teer, | 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 11, 17 umd 
20 (vorletzte) roth gedrudt. 


3) Drei Seiten VBorrede des Buchhändlers 
Mattheus Harniſch, zugefchrieben Pem Chrifllichen 
Feſer, in welder M. — angibt, daß, da in 
dieſen ſanden feine Exemplare des A. Lobwaſſer⸗ 
ſchen Pſalters mehr zu bekommen ſeien, er es nicht 
habe unterlaßen können noch ſollen, den vielen 
Nachfragenden zu willfahren und ihrem Begehren 
nach eine billigere Ausgabe in kleinem Format, 
mit den Noten der Melodie ohne die der andern 
Stimmen, zu veranſtalten, Vngezweifelter zuuer- 
ſtcht es ſolle weder der Author der ſte gemacht, 
noch der Trucker welcher fie erſtlich in Truck ver- 
fertiget an dieſer vnſer Arbeit einigen vertruß haben. 

4) Danach auf 7 Seiten N. Lobwaſſers gereimte 
AZuelgnung vom Jahre 1565, und uf den 9 fol- 
genden Seiten die fpätere in Profa, ohne Datum. 

5) Auf Blatt A fangen daun die Pfalmlieder 
an, oben zuerft ein vierediger Holzſchnitt: David, 
auf dem Felde, knieend, die Krone von fih ab⸗ 
gelegt, die Harfe fpielend; oben zwifchen Wolken 
der Name IEHOVA. Bon der Einrichtung des 
Drudes der Originalausgabe weicht der vorliegende 
darin ab, daß er, wie es die Vorrede anzeigt, nur 
die Roten der Melodie gibt und die der anderen 
Stimmen ift, und daß auch die jedesmalige Angabe, 
von weldyer Art die Verſe feien, weggelaßen ill. 

6) Königl. Bibl. zu Berlin. Das Erempkr 
bat auf dem vordern Deckel den Namen des älteren 
be: Ceonhardus keim zu | Amberg | Patum | 
den | 15 | derembri | 1585. 
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7) Angebunden iſt dem Cremplar folgende 
fleine Shift: t viat ſotz 


Geiſtliche Nuͤſtung ei⸗ 
nes | Chriftlichen | Ariegsmans. | 
Ephef. 6. | Golgen 3+4 Zeilen.) | Heidel- 
berg. | (iniey| M. D. LXXIIII. 

Am Ende: 


13. Sebr. Anno, 1574. 


a) 1 Bogen in 12°, Signatur )(. Zweite 
und legte Seite ler. 

b) Enthaltend Syruͤch, erempel und Gebett, 
feine Lieder. 


CMXXAIX." 


Per ganf | Pfalter Ba- | nids, nad) der 
gemeinen | alten Kirchiſchen Catiniſchen &- | dition 
auf verf und Beimweiß gar | trewlich, verfiendlic) 
und ge- | fhicklic geflellet, | durch | Rutgerum Edin- 
gium | Mit angehenchten Fobge- | fengen 
des Alten vnnd Vewen Teſtaments, vnd funft 
allen ande- |ren Chriflichen fucnemtihen | Kirchifchen 
Hymnen | vnd SKobgefengen. || Bu Cölln, | Durd 
KHaternum Eholinum. | ANNO M. D. LXXIIIT. | 
Cum gralia $ priuilegio Caef. Maieft. | 


1) 20 Blätter und 520 Selten Mein 8°, 


2) Zeile 2, 3, 8, 10, 11, 17 und in Zeile 


4 die Wörter ver und Reimweiß roth gedrudt. 
3) Bibliothek zu Heidelberg. 


CMXL.* | 
Geſang Poſtill, Das in:| Enan- 
gelia auff | alle und jede Sontag 
und für- | nemfle Feſte durchs ganke Iar, 
in ©e- | fang verfaſt, vor oder nad der 
Predig | zu fingen, Sampt einem Ehrifl- | 
lichen &ebet.| Durch, | ANDREAM GIG- 
LERVM | Styrum, Pfarherr zu Graͤt ıc. | 


CMXXXIX—CMXL. 





1574. 





PSALM, 88. | Mifericordias Domini in æter- 
num cantabo. || Mit Rom: Any: Maieſtat 
c. Gnad | vnd Freyheit nit nacdzudrucen. | 
Gedruckt im Sürflenthumb Steyr, | in der 
Hauptſtat Grüß, duch | Andream Stand. 

M. D. LXXIM. 


Am Ende 


Gedruckt im löbli- | chen Sür- 


ſtenthumb Steyr, | in der Hauptſtadt 
Grüß, | durd Andream | srend. || M. D. LXIX. | 
(Darunter ein Holzfchnitt: ſchoͤn verflodhtene Bänder.) 


1) 41 Bogen in 8°, lebte Seite leer, auf der 
vorlegten nichts ald Die Anzeige des Druders, 
Erfter Bogen mit ):( bezeichnet, dann A bis Rr. 
Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 3, 4, 10, 12, 
14, 16 und legte (die Jahreszahl) roth gedrudt. 
3) Auf der zweiten Seite ein Carmen ad 
Lectorem, in 8 Diftichen, von Dauid Sachsen- 
Thetor | Milnins etc. auf die Rhythmen des Andr. 
gler. 

4) Sieben Blätter Vorrede des Verfaßers, 
ohne Datum, gerichtet an Erzherzog Mathias von 
Defterreich. 

5) Blatt iv Teer, auf dem folgenden ein 
befonderer Titel: 


Sefang Poſtilla | Pas if, | Euan⸗ 
gelin auf die | fürnemfte Feſte 


und Seyrtag, | (fampt einem Chriſt- 
lihen Gebet) | durd das ganke Jahr, in 
Sefang verfaßt | * „* || Dar] Andream 
Siglerum Sty- |rum, Pfarcherr zu | 
&rab. | M. D. LXIX. 

Rückſeite leer. 

6) Jedem Gedicht gebt das Gvangelium aus 
der heil. Schrift voraus, mit einen Heinen vier: 


eigen Holzfchnitt, nad) dem Gedicht eu Gebet. 
Kur den beiden vorlepten Blättern: 


Das Sied, Ach hilff mich | Seid, ıc. 
Geiſtlich gemacht, | durch Andre. Gigle- 
lerum | Styrum, 1569. 

7) Ohne Anzeige oder beſondern Titel find 
hinten angebunden 21 Blätter Noten, für 4 Stim- 
men; fein Text oder Anzeige, zu welchem Liete 
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jedesmal gehörig. Erſte und letzte Seite leer: die 
auf 2 Nebenjeiten ftehenden Noten gehören immer 
zufammen, links Difcant und Tenor, rechts Altus 
und Balsus. 

8) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


CMXLI. ° 


Per ganhe pfaltter dauitis | Auf das vleyſſtgſt und 
gedreulihfie dem | wahrien Terte nah Inn Kei- 
menn | gefangsmweiß verferdigett, mit | Allerley ſchoͤ⸗ 
nen und meyniglichs bekandenn melotheyenn Inn | 
denn kirchenn und fdullenn | fehr luſtig vnd nüß- 
lich zu geprauden. || Purd Zacobum Ayrern Yon 
Würmbergh. | Yormalß dergleychenn Im druckh nicht 
Aufgangenn noch gefehen | Ao.15 74. 
Am Ende: 

Vollendet denn 25ten Februarij Ao. 74. | Yon 
mir Jacob Ayrern. ' 


1) Papier: Handichrift in Fol., Heidelberger 
Bibl. Nr. 328. Zuerit 1 Blatt Titel, 1 Blatt 
Zueignung an den Pfalzgrafen Ludwig bey Rein, 
vom 24. Februar 1574, danah 1 Blatt An 
Ehrifllihen Kefer. Dieſe 3 Blätter find das 8, 
9, und 10, einer aus 12 Blättern beitehenden 
erften Lage des Bandes, das erfte Blatt ift an 
den Dedel angeflebt; die andern 6 vorangehenden 
und 2 nachfolgenden Blätter Teer. 

2) Danach die Pfalmlieder, auf 125 Blättern 
und der erften Seite von 126; am Ende diefer 
Seite die Worte: 

© wie fro Ih waß 
als Ich ſchrieb Deo gratias. 

3) Die Rüdfeite von Blatt 126 bis zur Rüd- 
feite von 133 zwei Regiſter, das erite die Lieder- 
anfänge nach dem Alphabet, das andere eine Ein- 
teilung der Lieder nach dem geiftlichen Inhalte, 


CMXLI. * | 
Das Geyſtlich Vogel gſang. (Bierediger 


Holzſchnitt: ein Haud mit verziertem Dach und Turm, von 
5 Bögeln umflogen, vorn Kopf und Bruft zweier Männer.) 


Setrucht zu Zernn, Dy | Vincent im Hof. | 1574. 


1) 4 Blätter in 8°, lebte Seite leer. 


— 
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2) Es iſt dad Lied: Wer fröud wol han etc. 
Am Ende der Name Bendiht Getting und darun—⸗ 
ter eine verfchlungene Linie. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwifchenräume. Auf jeder Seite 
zwei Strophen, zuleßt eine. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadı. 


ce 






TDeninge | des 
Kerckendenſtes, | Sampt einer 


Wörrede van | Eeremonien, an den Ehr- 
barn | Radt der läffliken Stadt | Kiga yn Suf- 
tandt. | Mit etliken Pfalmen onde | Göptii- 
ken Sof gefengen, de yn Chrif- | liker vorfum- 


melinge tho Kiga | gefungen werden. | (Schlechter 
Holzſchnitt: David mit der Harfe, oben Gott in Wollen.) 


Cum Priuilegio Senatus Rigenfis. 


Am Ende: 


Gade dem Allmerhtigen tho | 


laue, vnde der Chriflliken Gemene 
mn | Ayga the nütte, ys dith Pſalmboech 


oullendi- | get den 5. JIanuarij, Porch vorlad 
vnde beköftinge | Dauid German Bokeusrer. Vnde 
gebrücet yn der | Keyferliken fryen Rycks Stadt 
Sübeh, dorch | Johan Balhorns Eruen. | 1.5.74. 


1) 21 Bogen in 80, von A bis &, letzte Seite 
leer. Blattzahlen, auf der linken Seite Pat, auf 
der rechten Seite Die Zahl und in der Ede Bladt. 
Blatt Aij ift II, Blatt Xv iſt GLXVI, follte 
aber CLXV fein; der Fehler fängt mit Blatt 
LXXI an: das folgende Blatt tft nidyt mit LXXXIII 
bezeichnet, fondern mit LXXIIII. Das legte Blatt 
des Bogend H hat die Zabl CEIIII ftatt LXIIII. 

2) Der Titel fit von vier jchmalen gierleiften 
umgeben, die an den Eden abwechjelnd über ein- 
ander greifen. Zeile 2, 3, 8 und leßte roth ge- 
druckt. 

3) Auf der Rückſeite des Titels nachſtehende 
Bitte der im Jahre 1559 zu Riga lebenden Geiit- 
lihen an ihre Nachfolger: 


POSTERITATI. 
Nos Paftores & reliqui miniftri Verbi 


& Sacramentorum in Ecclefia Rigenfi 
Anno Christi 1559. rogamus atque ob- 


— — — — — — — — — — 


fecramus noftros [ucceflores & polte- 
ros, vt, quemadmodum nos hanc Or- 
dinationem, & Doct. Briefmanno accep- 
tam, accerat& conferuauimus: ita ipfi 
quoque ab ea non difcedant, nihil ſtudio 
novitatis mutantes, nihil addentes, nihil 
adimentes. 

Nam femel patefacta hac feneftra, 
deprauantur cermonize cumulanturgque 
in infinitum. Quo tandem ipfa doctrina 
& vera pietas obrunntur: id quod no- 
bis, olim expertis, credant. 


4) Man wird hieraus fchließen dürfen, daß 
es eine Ausgabe dieſes Geſangbuchs vom Jahre 
1559 gegeben habe. 

5) Bon Watt II bis XII die Vorrede zu der 
Brleßmanufhen Kirchenordnung. Die nachfolgende 
Kirchenordnung felbit weicht in vielen Stüden von 
der Ausgabe von 1537 ab. Die Lieder find im 
Ganzen dielelben, ftehen aber nicht an derielben 
Stelle und folgen einander anders. So fteht Blatt 
O iij das Tat. Lied Nr. 53 und danadı auf dem 
folgenden Blatt Rr. 793, welche beide die Aus⸗ 
gabe von 1537 nicht Hat; erft dann folgt Rr. 666, 
welches in diefer Ausgabe flebt. Aber bier folgt 
es binter Nr. 193 und fchließt die Weihnachts: 
gefänge, in der vorliegenden Ausgabe von 1574 
bagegen machen jeue drei Xieder den Anfang der⸗ 
felden und es Öoigen nah Nr. 666 die Lieder 
Nr. 193, 214, 219 u. f. w. 

6) Das Buch fchreibt das Lied Nr. 236 
(Blatt DB») Andreas Knöpfen zu und enthält 
Blatt To von diefem Dichter noch ein Lied auf 
den 125. Palm: Fo ydt wel gind, myn hert und 
finn. Das legte Lied ift Blatt X ij das Zekennt- 
niffe der Uyen von Andr. Knöpfen: Gelp uns yn 
dynem Uamen. Blatt Zv* ficht die Ordeninge 
deſſes Bohes., und X v> fängt das Regiſter an, 
6 Seiten. 

7) Stadtbibliothek zn Lübeck. 


CMXLIV. 


Catholifche Tentſche vnd | Sateinifce 
Geſang, nach alter weiß und | form der Heili- 
gen Ehrifllihen Airchen, | durch das ganz 
Jar, nit allen in der Kir- | den, fonder aud 
zu hauß vnd darauf, | 3u Gottes lob vnnd chr, 
auch zu fei- | ner Seelen hail und wolfart | zu 
sebraucen. || Getruct zu Gegernfee. 
1.5.74. 


CHAXLIV. 


1574. . 


1) Der Form nad Quer 16%, aber ala 80 
bezeichnet. 

2) NRüdieite des Titels leer. Daun 7 Seiten 
Vorrede; auf der Rückſeite von Blatt Av erſte 
Strophe des Liedes: Aus wee. 

3) Keine Blattzählung; das letzte Blatt it das 
7. des Bogens DO, alio im Ganzen 14 Bogen wer 
niger 1 Blatt — 111 Blätter. Auf der legten Seite 
Bezeichnung einiger Drudjehler. 

4) Kein Regifter. 

5) Es find folgende Lieder, die nicht mme⸗ 
viert find: 


Ar. 149. 
3) 8 (N. In natali domini. 
Dies eft laetitiae 
4) &». Auf Weyhenächten. 
Dies eſt laetitiae Tentfd. 
Per Gag der if fo frendenreic. 
5) & ilij. Wolgt ein ander Gaiſtlich gefang 
von der Geburt JZeſu Chriſti des Suus 


Gottes. 
Gelobet ſeiſtu Zeſu Chriſt, 
Vnd daß du 


6) C(D. Em anders. 
Grates nunc 08s. 
Dank fagen wir alle wit ſchallen. 
DET? Ein anders Gefang. 
In dulei iubilo. 
8) D. Ein anders Gefang. Jateiniſch. 
Puer natus in Beihleem. 
9) Di. Ein anders Sateinifdy Gefang. 
Relonet in laudibus. 
10) Diiij > Am Uewen Iars ag. 
Jefus iſt ein fücfer nam. 
11) D (6) *. Ain Sefang in Septuagefima, 
Media vita @eut(d. 
wir im leben feind. (Bergl. 


Nr. 824. 

12) DE)’. Ein Gefang in der Yaflen von 
den chen gebotten gar kurt. 
Süeſſer vatter Herre Gott. 

13) Eij. Ein anders Gefang in der vaflen, 
von dem leiden Chrift. 
Patris fapientia. 

14) E iij. Yolget das CTeuitſch. 
Bott des Yatters weißheit ſchon. 
Steht ſchon im 2, Teil des Leiſetrit⸗ 
[hen Geſaugbuchs von 1567. 

15) &(6) >. Ein anders Sieb von dem lei- 
den Chriſti. 
Pa Jefus an dem Creutze Aundt, Nr. 165. 

16) E (8). Ein kurkes Geſang von dem 
leiden Chriſti 


Es ſloß em roß von Simmel herab. 
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17) % (6) Polgen etliche alte frölihe Lob- 
gefang auf Oſtern. 
Chriſt iſt erflanden. 








1575. 385 





T) Die Abweichungen der Lieder von denen 
der zweiten Ausgabe v. 3. 1577, namentlich in 
dent Gedicht Maria zart, beitehen meift in Ber: 


18) Still. Ein anders gar kuches Kobge- | fehrtheiten, die von unleferlicher Handſchrift ber- 


fang auf Oſtern. 
Alſo heilig iſt der tag. 

19) Gſeliije. Volget ein ſchön alts Sutei- 
niſch gefang auf diß fefl. 

Surrexit Christus hodie. Nr. 5. 

20) Gevo. Volgt das Teutſch. 

Erſtanden iſt der heilige Chriſt. 

21) G (6)*. Ein anders frölichs Oſtergeſang. 
Erſtanden iſt der H. Chriſt. 

22) G (8). Volget ein anders andechtigs 
ſobgeſang auf Oſtern. 

Frew did du werde Chriftenhuit. 

23) 9 
KAdnigin der Himmel. 

24) H tüj. Auf das veſt der Simmelfart 
Zeſu Chriſti ein SKobgefang im thon, 
Chriſt iſt erflanden 
Chriſt vnſer Herre. 

25) H (6). Auf den heiligen Pfingſtag ein 
gaiſtlich Geſang. 

Kom heiliger Geiſt Herre Gott. Nr. 823. 

26) H (7)*. Epithalamium ad altissimum 
sacramentum. 

Ave viuens hoſtia. 

27) Jiije. Ain Geiſtlich gefang am zarten 
Fronleichnambstag zu fingen. 

Per zart fronleichnam der iſt gut. 

23) J(8). Volget ein ander Geiſtlich Fied 
von dem zarten fronleihnam vnfers 
Herren Iefu Chriſti. 

Icfus Chriſtus vunfer heiland. 

29) Kovb. Volgen hernach ſchöne gefang auf 
etliche Feſt der hochgelobten Zunckfraw 
Marie, und erſtlich von jrer vnbeflek- 
ten empfenchnuß. 

Frölich fo wil ich fingen. 

30) KilijP. Volget ein ander Geiſtlich ge- 
fang, von der verkündigung Marie. 
Mit Gott fo wöllen wir fingen. 

3) MP. Ein anders Geiſtlichs gefang von 
Marie Bainigung oder FKiechtmeffen. 
Pa Maria inn Kindelpet,. 

Schon im 1. Teil des Leljetritichen Ge- 
ſangbuches von 1567. 

32) Miiije. Ein ander ſehr alt Fied, von 
der Mütter Gottes auf alle Feſt. 
Maria zart, von edler art. 


| 
| 


bis ©. 


| 
| 
| 





rühren oder Drudfebler find und in der zweiten 
Ausgabe verbeßert worden. 


8) Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M., Poet. 
christ. 502, 
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Ein ſchoͤn Geiſt⸗ lick Pſalmboch 


iijd. Volget das Regina Celi Teutſch. der Euange- |lifhen Hiſtorien, fo vp de 


Soͤndage | onde Feſte, yn der Kerchen Chriſti ge- 
prediget|werden (u.f.w. 4 Zeilen)Voͤrch AM Geor⸗ 


gium Barthium, | Pafloren tho Kubec. || 
(u. ſ. w. 8 Zeilen.) 
Am Ende: 


Gedruͤcket yn der Keyſerli- | ken fryen 
,Kycks Stadt Luübech, doͤrch Afwerus Kröger, | 
den 18. Octob: Vm Ihr | M. P. LXXV. 


1) 17 Bogen und 5 Blätter in 80, (von A 
Keine Blattzahlen. Rückſeite Des Titefa 
leer. Zeile 1, 2, 3, 10, 12, 13 und 17 des Titels 
roth gedrudt. 

2) In der Vorrede Doctoris Dauidis Chy- 
frei wird gelagt, daß vor deſſer tydt Nic, Her- 
man die Sonntags » Evangelien yn Sanges wyſe 
gebrast babe und nun zu Diefer Zeit thuc dich 

eorg Barth, und habe feine Gedichte noch dar 
tho mit korten richtigen verfiendigen, vnde vth 
Gades Worde gegrundeden Summarijs gesiret. 
Dafjelbe fagt noch einmal Georg Barth in feiner 
eignen Borrede, 

3) In diefer Art folgen dann Lieder auf alle 


| Sonntage, vom erjten Sonntage des Advents an 


| 


bis zum Pingflevage yn den Pingeften. Erſt immer 
die Anzeige deö Sonntags und des Evangeliums, 
Darunter ein länglich vierediger Holzfchnitt, danach 
das Gedicht in abgefebten Verszeilen und zuletzt 
die Hoͤuetſtũcke deſſes Euangelij, mit übergefetzten 


römiſchen Zahlen numeriert. 


4) Drei Jahre fpäter erſchien folgender zweiter 


33) No». Der Pfalter vnſer lieben Scawen. | Teil des Buches: 


Pie Gefchrifft die gibt ons weiß. 


6) Ueberall abgefeßte Verszeilen, nur bei Nr. 
11, 32 und 33 nr Nur wenig auf jeder Seite: 
von den Gedicht Nr. 1 nur jedesmal eine Strophe, 
und ſo wrhältutsmäßig. 


3.Biblioge.d. deutich. Kirchen!.v. Ph. Wadernagel. 





Das Sommerdel,| der Eprif- 


liken vnde Enange- liſchen Pfalmen, 
mit leefliken Melodien | (u. i.m. 5 Zeiten. 


—8 


Vorch M. Georgium Partzium ' YPalorın the 
Sübih. , 2: 0.9 zaim, 
Am femse 


Gedruͤchet yn der Acylerli- |hem ſryen Kza⸗ 
Stadt fübeh | doͤrch Akwırum Achger, | ven 22. 
Marty. M. D. LXXVIM. 


4) 22°/, Bogen in groß 89, von A— 3. Reine 
Rlattzahlen. Rückſeite des Titels leer. Zeile 1,2, 
10, SZ und 17 des Titele roth gedruckt. 

6) Mit einer Vorrede von Andreas Pouche- 
nios, Suverintendenten zu Kübel uud einer zwei⸗ 
ten Georg Barths ſelbſt. 

7) Die (Gvangelienlieder gehen vom Tage der 
heil, Drelfaltiglett bis zum 25. Zonntag nad 
Trinttatis. Das erfte iſt nicht von Georg arıh, 
fondern Nr. 38“, dörch Doctorem Erafmum 
Alberum. 

9) Die inrihinng iſt ganz wie die des eriten 
Teile, Noten der Melodien find fo wenig wie dort 
gegeben. 

9) Reide Teile in einem Bande, Bibliothek 
des Hrn. v. Meuſebach. 
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Aurtzer Anßzug: Der Ehriftli-| 
hen und Catholifchen Geſaͤng, def Ehr- 
wirdigen | Herrn Joannis Feifentritij, | Cpüm- | 
Dechants zu Bupdeffin, Auf alle Bontag, | Seh vnd 
Feyertaͤg, durd das gany | Jar, In der Chatho- 
uſchen Aichen ſicherlich zufingen. || Auf Beueld 
des Hochmiir- | digen in Gott Aürſten vnd Her- 
von, | Heren Velten, Piſchoffen zuͤ Bamberg, | fampt 
eines Ehrwürdigen Chir Lapitels | dafeibften, für 
denfelbigen Hodtöbll- | hen und Kayſerlichen Stift 
at- | fo auf zusichen und zufin- gen verordnet. | 


mi Mum Man May. Irenpaiı. || Sedruct zu Pilingen, 
durch | Sebaldum Mayer (Strich) M. D. LXXV. 


1) 10 Bogen in 89, A—O, zweite Seite und 
leptes Blatt leer. Seltenzablen vom 5. Blatt an, 
lepte 244 auf der 12. GSelte des Bogens O. 

2) Alle bedruckten Seiten find von breiten Bor: 
ten umgeben, auch der Titel, 

3) Jeile 2, 3, 10, 14, 19 und 20 (die beiden 
vorlepten) des Titels roth gedrudt. 

4) Konigl. Bibliothek zu Berlin. 


ECHXLVI— CHILYT. 





— 


1575 - 1576. 
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Orfengbalin sn Palmen, Rir-| 
engefängen, vnd Geifliden Sibern | 
D. Mar. futhers. | Au wiler anderer 
Öst-: (digen Feut: auf Das rid- | tiget ven netmen- 
Dig. Inn ein be-’bömiıh Genttehlin sefemen ge- | erkuet, 


sun aufs acs uberichen | ud gemedsct Su Strasburg, 
Bei Gernhert Zobın. | M. W. LHIss. 


1) 25 Bogen in Hein 8°, jaſt 12%; A bie Db. 
Dlattzahlen, die eriten 8 Blätter ungezählt, Die 
telgenden 8 —2 aber nicht bezeichnet, erfte 
Zahl 9 auf C, lepte 187 auf Bbeiij. Am Ente 
feine Anzeige des Druderd. 

2) Ter Titel bat eine aus vier Teilen zuſam⸗ 


‚ mengepafte Einfaßung: Bildwerk aus Holz, linke 
‘ und rechts nadte Kinderfiguren, mit dem Rüden 


— — — — — — — — — — — 


egen den Titel, unten in einer Rundung inner- 
* b eines Rahmens ein Bruſtbild auf einem cubi⸗ 
ſchen Unterſaß, das Gefiht nach links, zu den 
Seiten muficierende Engel, mit dem Rüden an 
den Rahmen gelehnt, die Flügel zum Teil über 
demfelben, 


3) Don dem Titel find Zeile 2, 3, 5, 6,7 
und 12 (die drittiegte) roth gedrudt, 


4) Jede Seiteijt mit_ einer aus vier Zierleiften 
zujammengejeßten Ginfaßung umgeben; dieſelbe 
wechſelt fehr oft, iſt » B. auf dem erften Bogen 
auf feiner Seite diefelbe als auf der andern. 

5) Auf der Rückſeite des Titelblattes die bei: 
den Schriftitellen aus Coloſſ. 3 und Epheſ. 5. 
Danach 13 Selten Yorrede, | An, das Glaͤubige 
Chriften⸗voͤlklin. I. 4. G. AM., in Reimpaaren, 
Anfang: 


E kan die Fibe Chriſtenhait, 
etränget heut mit allem laid 
Durch geofer Wuͤtrich Tirañej: 
Pa falſcher Brüder gleichsnerej 
Die tolle Welt betrigen bas? 
Vnd ſchamrot machen? (hilft es was) 
Dun fo fie jren Weid und macht, 
Mit fraͤudiger Gdult verfingt, verlacht? 
Vnd ſtingt inn der Welt gröſtem toben 
Ain fraͤuͤdengſang GOs zu loben? 


und ſo fort, die geradzahligen Paare, (das zweite, 
vierte, Ice u. ſ. w.) eingerüdt, jede Zeile mit 
einem großen Anfangsbuchitaben, im Anfang des 





Gedichtes drei, der erfte durch vier Zeilen gebend, 
die beiden andern gewöhnlid. Die Buchſtaben 
I. 5. ©. M. bedeuten Johann Fiſchart genannt 
Mender. Dieſer bat das Geſangbuch beforgt, es 





—— — — — — — 
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in ſeiner Orthographie drucken laßen und 30 Lieder 

u demſelben gegeben. Wie es ſich mit dem Ge⸗ 
—** verhält, auf welches der Titel hinweilt: 
aufs neu vberfehen und gemehret, habe ich noch 
nicht ermitteln können. 


6) Auf der letzten Seite des Bogens U ein 
Auszug aus 1. Eorinth. 14, 7 — 19, im Ganzen 
nad Luthers Ueberſetzung, aber bie und da ver- 
ndert, 


7) Auf der eriten Seite des Bogend B fangen 
die Lieder an: 


a. Der Erſte Thail, von Se Kidern. 
Nr. 200%, 545*, 334*, 336 *, I, 201 *, 
793*, 791°, IL, 6A *, ‚(mit Strophe 2: 
Hie ligt cs inn dem Kripfelein), 193*, 
214°, 219°, 375* (auf der Mückjeite 
die Refponfio od’ Gegenantwort Der 
eriten Strophe befonders unter Noten), 

643°, Dank fügen wir Le ud 


337, "562°, 563° A”, 
216°, III, 339, 205 * u: 301° Wen 
IV, 342°, 166° (nicht 165, und mit 


einer Schlußſtrophe: 


Ain jder ſprech, HErr Zeſu Chriſt, 

zu dir mein zlaͤglich flehen if, 

Fas mir zu hail gelingen 

dein Hailig teur vergoſſen Plut, 

dir ewigs ſob zuſingen.) 
Pe, 792* (etwas ae 197°, 
195°, 588°, V, 5", &*, Vi, 541° 
565 + (Auf difen tag denken wir), 9*, 
3", 198*, 208°, 199* (glafl), Kom̃ 
du ®röfter, Hailiger Gaiſt (Broja), VII, 
&, 220°, 204°, 209*, der Glaube* 
(Brofe; ; in der rieberſchrift iſt Mattheus 
Greiter genannt), dus Wicenifh Sym- 
bolum” (Proja), 212°, dus Kyrieeleiſon 
(Profa), 203*, A31*, IT, 217° (da- 
hinter, nad einem Strid, 4 weitere 
Strophen: © Got las dir befolen fein, 
I anfchidg Herr Zu nichten mag, So 
werden fie erkennen doch, Als dan wer- 
den die Kinder dein), g°, Ra’, U», 
Teutſch Sitania*, Wim von vns Herre 
Got (Ain alt Kichgebet, Profa). 


b. Blatt 83: 


Der ander Thail difes Ge⸗ 


fangbudhlins, innhaltend die | Pfat- 
men Davids, Nr. 526°, 272°, 9*, 528”, 
529, 530, 1X, 532, 533, 551, ar, 
185°, 279°, i86*, 263°, Rn”, 607°, 
268°, x, XI, XI, 286°, XII, 


3° 
555", XIV, XV (P.9. 8. ©. M), 210°, 
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XVI, XVII, 280°, 233°, XVII, 261*, 
189*, XIX, 611*, 524°, XX, 323°, 
438°, XXI*, 432, 455° (Paulus Spe- 
ratus — T*, 281*, 282, 614*, 
230°, U”, 283°, 284, 9*, 207°, 227, 
285°, T. 291° (Luther De 
235° (Luther ee! 6°, XX zu 

188*, 187*, XXI 262°, 5 

3 XXIV*, KxY. Pr y Kkyne 

‚a” 


c. Blatt 160: 


Bwai Pfalmen gmafe Ge-| fäng, 
fint hiersben zu den Liht- | mes- 
lidern zuſehen vergeſſen worden. 

Es find Nr. 538* und 521°. 


d. Auf der Rückſeite von Blatt 161: 


Das dritte Thail difes Ge-| 
fengbädlins, haltet inn fid) | Kir- 
chiſche Gaiſtliche SKider. 


Nr. 588 (nachher Strophe 3 befonders), 
190°, 206, 215 (Vnſer Vater), 471”, 
218°, 192°, 194*, 433, 421*, 184, 
223 (die beiden leßten Strophen beion- 
307 234*, 535*, 211*, 226*, 236, 


542, b*, c, XXVIT, — 
537°, 364, XXX, 270, 191 69) 
373° (nad Zuther). 

Zuletzt Pie Gloria, oder Pfal- | men- 


befhlus, 13 an der Zahl, aber nicht 
numeriert. 


8) Im erften Teile finden ſich 11 Meine vier- 
eckige Holzfchnitte: Blatt 1 vor Nr. 200, auf der 
12, Seite des Bogens B vor Nr. 201, Blatt 17 
vor Nr. 562, Blatt 22° vor Nr. 216, Blatt 26? 
vor Nr. 205, Blatt 28 vor Nr. €, Blatt 32 vor 
Nr. 430, Blatt 38 vor Nr. 342, Blatt AL? vor 
Nr. 792, niet 49» vor Rr. 541 und Blatt 53 


vor Ar. 1 


9) Den mit Sternchen bezeichneten Liedern 
find Die Noten der Melodie vorgeſetzt, die erite 
Strophe als Tert eingedrudt. Ueber den meiften 
Liedern ift der Name des Verfaßers genannt, nur 
über Ieigenben. 27 nidt: Pi 791, 641, 68, 


337, 80 er ‚9,9, 8, A, U 
2 ee y,B, “ 28. 236, 260, 542, 
‚6, 


10) Die mit Buchftaben bezeichneten Lieder 
find folgende: 


A, Blatt 20 : 
„ 27 


rl u vnſer feligkait, von 


: Adı Fr ber du uns zu gut, von 
Mich, Weihe. 
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€, Blatt 28 : 
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Als Adam im Paradis, 
Mich. Weiße, 


von 


1576. 


D. 93.8.6. M. Es find der Reihe nach fol- 
gende: 


BP, „ m —— — le, Fa ı Nr. I san k 3 ® : — our Sion fafl. 
iv : m Bla : In füfem Jubilo, 
I n 8%: Suer — bödfken tron, | „ II „ 3: Was oforal did Feind Se- 
. ße. rodes ſehr. 
8 „ 47: Kit fen wölen wir fingen, | „IV „35: 5 ãärgert dich vnglaͤu- 
n Mich. Weiße. i ar. 
GH, u SAP: Jeſus Chriſt erſtanden, Yon des. | „ V „44: en Auge im Grab jr 
I, u 592 : Der tag if fräuden voll. Weiber hie. 
A, „u 96°: Als nun Icfus wur SOLLE: | „ VI „  48P: Aller Hailigen leben. 
Son, von —* Weiße. (Siehe | „ VII „ 56 : Als Chriſtus nun wolt fa- 
ınte . . ren auf. 
f, „ 755: Got: Vater if der ewigkait. Die Ueberfhrift faat: 
MM, „ 76 a mah vns hailig HErre tail durch 5 Ar A 
. um thail d i 
N, „ Tr: Es wur des ewigen Vaters Nat. Weis, Diele Icbtere zei 
©, „ 7 :D almädtiger GO, dich lobt das *8 ngd adtginnt 
u, unten auf der Rückſeite. 
V, u 8: Wie im Ag doch fotol, | , VII „ 02: Welder bie felig werden 
. . wi 
©, „ 92 : Inn 808 allain fe id mein 88: Ach : 
‚Sroſt, von Burk. Waldis. Ix Bor Far voe mie 
% . %: ee I ahripen alefamt, | „ X „ 100 : De Erdkrais iſt des HER- 
IH, u 8: ger — nem hoͤchſten , XI „ 100®: Kr — pringt dem 
€, 130: 34 dank dir HEUR aus herz? x 104®: Is will hr HERR erhe⸗ 
| grund, von Joh, Brentius. " " ben did). 
Wu. 134»: galein, annst und ſeit fro, | , XII „ 103 : Bol vum welchem ver- 
F geben ſint. 
ee som: Bi iin ai m 
‚ . . ern ſchrei 
ind: us foren an aotlofen Bott, | „XV „ 108®: ac Herz tihtet ain fa- 
· Waldis. nes ſid. 
J, 15816 Re von D ee „XVI „ 11: Bros if der HERR vnd 
j . . 
V,. „ 156°: Aller Augen warten auf did, „XV „112: Yin ar he all 
(leberfchrift: Nachfolgend geſaz Jugleich. 
u n, us wo © 
DE A Bei dann Kamm, mm 
(Ueberichrift: Madfoigende Or- | „ XX „122 : SOE gib Dam König dein 
ſaz mögen | befonder für ain Bra- Gericht. 
fias os Ei | us 5 „XXI „126°: genn see du unfer zu⸗ 
erden, if. 
- Futher hizu hat auf-[eriefen.) „XXI „ 144 : fracl billich fag alfo. 
a, 159 : Sobt SO it feinem Hailigtum, | » AA „ 147: HEre, mein herz iſt hoch- 
von Burf, Waldis.  farend nidtt. j . 
h 179 : Barmbersig bi n XXIV „ 152 :© HERR, erhöre mein 
ı 9 . 319 biſtu HERNE So@r. Gebette. 
c, m 179°: War wir in höchfen möten find, | » AXV m 153%: Gelobet fer der HERE 
(Ein anderes Lied denn Nr. 465.) xxvi 155» ln 808 ih will re 
' ” . t i 1 - 
11) Die mit römiſchen Ziffern bezeichneten 30 höhen dic. 
Lieder tragen in der Ueberſchrift die Yuchftaben | „ XXVI „ 167 : Uun preißt vnd lobt den 


Joh. Fiſcharts I. 4. G. M., bei Nr. IIT— VIE: 


HERren. 





Nr. XXVIII Blatt 180 : Gelobt fi GOC der 
uns erwelet. 
„ XIX „ 181 : Himlifcher Vater, gros 
von thaten. 
n„ XXX „ 183°: Inn deim Uamen, © 
Hoher GOT. 


12) Bon dieſen Xiedern find zwei, nämlich 
Nr, XVI und XXVI, welche gleichen Anfang haben 
mit zwei älteren Liedern, nämlich Nr. XVI mit 
einem Liede von Burk. Waldis und Nr. XXVI 
mit einem Xiede im Straßburger Gefangbuch von 
1568. Was fyätere Geſangbuͤcher betrifft, welche 
Lieder von Fiſchart aufgenommen, fo find mir 
ald folhe das Krankfurter von 1600 und die 
Nürnberger von 1599, 1601, 1603 u. |. w. bes 
fannt. Dan findet in ihnen Die 9 Lieder Nr. V, 
VIII, XL, XIV, XV, XVI, XIX, XX und XXL 
Ein anderes Gefangbud, das Züricher von 1599, 
enthält Nr. II. Jene Selanglücer ſchreiben Joh. 
Fiſchart auch noch folgende 3 Lieder zu: 

Gott hilf mir vm deins namens ehr, 

Hein ſeele fol aus herzen grund, 

Wolan nun J den Herren recht; 
das mittlere iſt aber ſicher von Joh. Freder, von 
den beiden anderen iſt mir der Verfaßer unbe: 
fannt; Ziihart müßte fie nach dem Jahre 1576 
irgend wo haben druden laßen. Fiſcharts Vorrede 
ift wieder abgedrudt vor dem Straßburger Ge: 
fangbudy von 1616 (Berlag von Ledertz, gedrudt 
durch Antonium Bertram). 

13) Des Joh. Fiſchaärtſchen Geſangbuͤchleins 
wird in „Joh. Bellins hochdentſcher rechtſchrei⸗ 
bung“, Lübeck 1657. 12. erwähnt. Dem Buͤchlein 
ſelbſt hat man bis jetzt zu wenig Aufmerkſamkeit 
geſchenkt; fo ſelten, als man wohl meint, iſt es 
nicht. Mir iſt bis jetzt die Exiftenz zweier, Exem⸗ 
plare befannt. Das eine beiaß der Antiquar Kup: 
yitih in Wien, von diefem kam eö an den Herrn 
Antiquar Aber in Berlin, uud von dieſem an das 
Britiihe Muſeum in London, Das von mir be— 
nußte war dem Herrn v. Meufebach einmal, ohne 
daß er es wußte, fehr nahe zur Hand. 

14) Nach einer in London genommenen Be: 
fchreibung des Geſangbuͤchleins und Abichrift der 
mit 3. F. ©. M. bezeichneten Lieder in demjelben 
haben die Herren ©. v. Below und %. Bader 
eine Ausgabe diefer Lieder veranitaltet, in einer 
den Manen Meuſebachs gewidmeten und in 170 
Exemplaren gedrudten Schrift, die den Titel führt: 


Johann Sifchart's | genannt Mentzers 
Beiftliche Sieder | und Pfatmen| 


aus dem Straßburger Gefangbüdhlin von 1576 | aud) 
deffen | Anmahnung zu chriſtlicher Kinderzucht | und | 
Ein Artliches Sob der Sauten | befonders heraus- 
egeben. || Berlin, 1849. | Gedrucht, wührend des 
elagerungszuftandes, | bet den Gebr. Unger | und 
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1576. 339 





zu haben bei Alerander Puncher, | Mdnigt. Gersug- 
ändler. 

Das dritte Blatt diefer Schrift enthält den 
Titel des Gefangbüchleins in folgender Weiſe: 


Geſangbüchlinvon Pſalmen, Kir- 


hengefängen, |unD Gaiſtlichen Sidern. | P. 

Mar. Kuthers. | Auch viler anderer Gotfeligen 

Seut: | auf das richtigeſt vnd nothwendigeſt inn 

ain | bekömiihh Handbuͤchlin zufamen geordnet, | ond 

aufs neu vberfehen und gemehret. | (Holfiod.) | Bü 

Strasburg. | Bei Bernpart Iobin | M.P.IILnj. 
15) Da Herr v. Meuſebach großen Werth auf 

Genauigkeit im Kleinen leate, fo erlaube ich mir, 

die erften Blätter dieſes Drudes mit dem Origi⸗ 

nal zu vergleichen: 

a) Der Titel des Berliner Aborudes iſt von 
einer fchmalen Borte umgeben, die gleich 
den Borten der übrigen Seiten des Ab: 
drucks ift. 


b) das Biere innerhalb des Holzichnittes, 
das der Titel im Original einnimmt, tft 
in dem Maße Heiner denn der Raum inner⸗ 
halb der Borte, dem der Titel vor dem 
Abdrud angewiefen iſt, daß ſich die beiden 
größern Selten etwa mie 2:3, die beiden 
fleineren etwa wie 3:5 verhalten. 


c) Zeile 1, 3 und 5 des Titels roth gedrudt. 
ie abweichende Brechung der Zeilen iſt 
ſchon angegeben. 


d) Das Original fchreibt notwendigeft, bat 
hinter diefem Wort ein Komma, binter 
Jobin einen Punkt und trennt in der 
Jahreszahl die drei erften Buchitaben, nach 
damaliger Sitte, durdy größere Räume. 


e) Auf dem folgenden Blatt fängt der Ab⸗ 
drud der Vorrede Fiicharts an; daſſelbe 
ift mit Aj bezeichnet, in dem mir vorlies 
genden Original ift es Atj. Zeile 7 hat 
dieſes jren, nicht iren; Zeile 9 inn, nicht 
in. In den drei legten Zeilen ſteht auch 
grün , fücher , wüt , behüt : der Abdrud 
bat bier u, während er jpäter jehr oft 
die falihen ü des Originals getreu wies 
dergibt. 


f) Um noch einige Bemerkungen rücſichtlich 
der Borrede zu machen, fo bezeichnet das 
mir vorliegende Original einen größeren 
Abſatz dadurch, daß ed die erſte Zeile 
defjelben weiter einzieht und vorn ein 
Sternchen ſetzt. Dieb findet fih auf der 
fünften Seite der Vorrede dreinial: Zeile 
11, 19 und 23, auf der jechiten zweimal: 
geile 6 und 20, auf der achten zweimal: 


Zeile 1 und 17. Der Abtınd hat Diele 
Ginribrung nicht; nur einmal, Geite 8 
Zeile 3 (im Triginal Zeile 6 der ſechſten 
Seite), zieht er Die Zeile ein, das Stern⸗ 
dien aber feßt er nidht. Die Einrichtung 
ter Etelle Seite 11 vom 18. Berfe an iſt im 
ES riginal anders. Seite 14 Zeile 3 Hat 
das Original WBts. 

u. dgl. m. 


CMXLVII. 


Der Pſalter deß Asniglichen Pro- 
pheten Danids, In deutfche rey- | men ver- 
Alendiglih vnd deutlich ge- | bradt, mit vorgehen- 
ber anzeigung der reymen weiſe, auch eines jeden | 
Pſalmes Inyalt, | Pur || Ambrefium Kobwaf- 
fer  Doctstem. | Und yierüber bey einem jeden 
Yfat- | men, feine zugehörige vier Aimmen, vnd 
laut der Pfalmen, andechtige, ſchöne Gebet. || Feip- 
sig. | 15 76. 


Am Ente: 


Gedrnuckt zu Seipzig, | bey Hanf Stein- 
man, |TYPIS VOEGELIANIS, || Anno | (Strid.) | 
M. D. LXXVI. 


1) 79 Bogen und 3 Blätter in 8%: 1 Bogen 
Borftäde, dann Die Alpbabete A, a, Aa, und von 
Aaa 9 Bogm und 3 Blätter (KEN. Zweite 
Selte leer. Keine Blatt⸗ oder Seitenzablen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 3,9, 11 
und 15 (Leipzig) roth gedrudt. 

3) Drei Blätter Zufchrift an den Rarfgrafen 
Albrecht von Srandenburg, in Verſen, am Ende: 
Gegeben zu Adnigfberg in Preuffen, den | 15. tag 
Febr. deß LXV. Jars. Danadı 4 Blätter Vorrede, 
dem Pfalsgrafen Albrecht Zriderih von Branden- 
burg hugefchrieben. 


4) Mit Blatt A fangen die Pfalmlieder an. 
Zuerft jedesmal der Anfang des Tat. Originals, 
dann der Anhalt, danach die Bezeichnung des 
Berömaßed, hierauf die Noten der 4 Stimmen, 
einer jeden die erfte Strophe ald Text eingebrudt, 
endlich die übrigen Strophen, mit abgefegten Vers⸗ 
zeilen, zwiſchen den Strophen größere Zwilchen- 
räume, und que t eln Gebet. 

5) Konigl. Bibliothek zu Berlin. 


CMXLVIII — CMXLIX. 
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\ 17 CMXLIX. * 
Yatme, Geiſtlicke Sede | um 


Sefenge, von D. Mar- |tins Suthero: 
Och velen anderen | Eyrifiliken Seereru vnd 


Godtfeligen | Meunern geflchet. | Mit fiyte 
thofamende gele- fen, Durdgefeen vnd in 
gude Ordeninge gebradt, ! Mit einem Bid- 
tigen Begifler Der | Gcfenge, De vp de Sondage 
onde | Schvage gefungen werden, Vnd mit | den 
Euangelien vnd Sehen | auerein kamen. || Örde- 
ninge der Geſenge in defem Bo- | ke, vindeſtu na 
der Vörreden. ! Gedracht the Glden Stettin] 
dorch Andream Kellner. | M.D.LXXVI. 
Am Ente: 


GBedrudet tho | Otvden Stettin, 
dorch An- | dream Kellner. || 
M. D. LXXVI. 


1) 61 Bogen in 89, A bis Ppp. Zweite Seite 
und die drei legten leer. Blattzahlen, Titelblatt 
als erſtes gerechnet, feßte auf Nun: ftatt 465 ſteht 
461, weil die Blattzahlen 32, 404 und 437 zweis 
nal vorfommen und hinter Zi iiij die zwei mit 
feinen Zahlen verfehenen Blätter beim Weiterzäh⸗ 
len nur für eines gerechnet find. Als Druckfchler 
fteht 166 ftatt 366. 


2) Zeile 2, 3, 7, 10, 11, 47 und 19 (legte) 
des Titels roth gedrudt. 

3) Hinter dem Titelblatt auf 7 Seiten die 
beiden Vorreden Luthers von 1524 und 1545, 
leßtere mit dem Amen hinter dem Abjas fchließend, 
welder Balentin Babites erwähnt. In diejem Ab⸗ 
ſatze folgen hinter gereihet werden, fogleid bie 
Worte: Godt geue. 

4) Auf der folgenden Seite die Ordeninge der 
Sefenge | in deſſem Boche. Fünf Numern: 


1. De Yornemeften Pſalmen Bauids. 
Gefenge Moſt vñ der Propheten. 
II. Pe Catechiſmus in Gefenge voruatet. 
III. Chriſtlike Cede up de vornemeften Feft- 
dage dorch dat ganhe Jar. 
IIII. Geſenge van den vornemeſten Articheln 
vnſer Chriſtlichen Religion. 
V. Chriſtlike geſenge ſatiniſch vnd Puͤtſch 
thom begreffniſſe. 
Danach vier Spröce und Tuͤcheniſſe der Schrifft 





CMXLIX. 


von Pfalmen ond Loffgefengen, nämlich Pf. 96, 1.2. 
Pi. 149, 1. Epheſ. 5, 18—20. Coloſſ. 3, 16. 17. 

5) Auf der 12, und 13. Seite eine Zuſchrift 
CTho dem Chriſtlichen Kefer., anfangend: PArmit 
ein jeder de Gefenge in deſſem boke vortekenet, 
fingen könne, Rückſeite von Blatt 7 leer. 

6) Mit Blatt 8 fängt der erfte Teil an, die 
Pialmlieder. Es find die befannteren Pjalmlieder 
der reformierten und lutheriſchen Dichter; von 
Burkardt Waldis aus Palm 13, 15, 22, 32, 61, 
65, 82, 110, 121, 143, 145, von Joh. Freder 
Nr, 311, 312, 320, von Ric. Selneder aus Pſalm 
941 das Lied: Wo Godt vertruwet. Blatt 58» 
Volgen Gefenge Mofl und der Propheten., die be⸗ 
fannten biblüichen Texte; fehließen Blatt 74°, wo 
anfängt Pe Pudefhe Veſper. 

N Blatt 80*: Pat ander deel | deffes Geſanck⸗ 
bokes, Heft | in ih de Soͤß flüce des Eatedif-| 
mi, von 9. Martino Kuthero, | und anderen &e- 
fanges wyſe vor- |vatet, fampt dem Aorgen und | 
Auendt Segen, Benedi- gar, vnd Gratias. Auf der 
Rückſeite fangen die Lieder an, zuerſt Nr. 190 
und 206, danach Blatt 82 das Lied: Godt hefft 
uns gegeuen de gebot von Hans Sachs. Blatt 92 
das Lied Nr. 567 von Joh. Zwid, von Freder 
die Lieder Nr. 321, 322, 314. Eigentuͤmlich ift 
die Behandlung des Liedes Nr. 805; zu dem 
Abgejang der zweiten Strophe, welcher lautet: 

Und giff uns vnſe dachlike Brodt, 

dem lychnam fine ſpyſe, , 

und och dartho dyne Godtlike Wort, 

dat wy dat hören mit flite, 

darmit du uns thor ſalicheit 

den rechten Wech deiſt wifen. 
find nämlich noch dreierlei Kesarten zur Auswahl 
gegeben, in folgender Weife: 


Wol dat wil, kan och fo fingen. 
Und gif vns vnſe dachliche Bropt, 
dem Cörper fine fpyfe, 

sif frede, gudt Löflik Wegiment 
voͤrhuͤt Ari), Puͤring, Pefileng, 

lath uns einen Chriſtliken wandel han, 
der forg und geitzes mößich gan. 


Edder alfs. 
Vnd gif uns vnſe dachlike Brodt, 
dem SIychnam fine fpufe 
vnnd dat he leeue dord dan Wort, 
welckes brodt allein nicht geuen kan, 
vnnd dat mit warer danckbarheit 
dyn fegen werde geprufet. 


Edder alfo. 


Vnd giff uns vnſe dachlike Brodt, 
woldeſt uns O Godt bewaren 
vor Ari, Kranckheit und hungers nodt 
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in deffen böfen Jaren, 
vp dat wy Pine gudidheit 
bye und dar ſtets erfaren. 

8) Blatt 120°: Pat Prüdde | Peel deſſes Ge- 
fandbokes, | Weldhes in fick höldt, Ehri- | fllicke 
Hymnos vnd Ge- | fenge, op de vorneme- | ften 
Seflage, und et- | liche fondere tydelim Zare. Auf 
der Nüdfeite Anfang dieſer Lieder mit Nr. 200, 
807 ; von Xiedern der böbmifchen Brüder kommen 
vor Nr. 334, 336, 335, 392, Als Maria fwanger 
ging, 339, Als Adam im Paradis, Nr. 341, 396; 
Blatt 149, unter dem Titel: Wunfding eines Se— 
ligen Üyen Iars, eine gute Ueberfeßung von Joh. 
Zwicks Lied Nr. 563, die fechfte Strophe 

Der Oberkeit, das fy jen gwalt 

von Gott annem und recht verwalt, 

Es geb jr Gott vil ernft und fly, 

Pas vffrecht fey, ouch frumb vnd wof. 
lautet in plattdeutjcher Ueberſetzung alfo: 


Der Auericheit, dat fe ere Gewaldt 
van Godt entfang und recht norwaldt, 
Idt geue eer Godt veel ernſt vnd vlith, 
dat fe from fy vnd wyß all tydt. 

Blatt 157 — 162, als Paffionsgefänge, Nic. 
Hermand zwei Lieder, von der Sündfluth, näm- 
ih Ih nam my vor in minem mut, und Als 
de Erdt wedder dröge war; Die Ueberſchrift lautet: 
De ſchrechlicke Hiftoria, | Yan der Sundtfloth, So 
men vp | deffe tydt in den Pamerſchen Kerken | 
prediget, de Herten van Paflel- | auendes wefen 
afftho | vöhren. Blatt 180° das Lied: O JIefu 
Chrifl, dyn Ham de ifl, 9 Strophen von (10 +6) 
Reimzeilen. Blatt 249 unter Luthers Namen das 
Lied: Mu dryue wy den Pawfl beruth, und da= 
nah Nr. 704, beide mit den Noten der Melodie; 
das legte Lied endigt auf der vorderen Seite von 
Si iiij (bez. mit 251) und damit der dritte Teil 
des Geſangbuches. Rückſeite leer. 

9) Blatt Zi v: Put verde deel | deffes Bokes, || 
In welherem thofamen ge- bracht fon Chrifllike 
fone gefen- | ge van den vornemften | Artikeln vn- 
fer | Chriftliken | Leer. Auf den beiden folgenden 
Seiten das Vortekeniffe der Artikel, van welde- 
ren Gefenge volgen. Es find 15 Artikel: 1) Wejen 
Gottes, 2) Wort Gottes, 3) Schöpfung, 4) Fall 
und Grlöfung, 5) Öelb, 6) Evangelium, 7) 
Chriſtliches Leben, 8) Ehriftliche Kirche, 9) Sa⸗ 
eramente, 10) Buße und Belehrung, 11) Kreuz 
der Chriſten, 12) Anrufung Gottes und Dank⸗ 
fagung, 13) Eheſtand, Kinder, Gefinde, 14) Tod 
und Auferftehung, 15) Jüngſtes Gericht und ewi⸗ 
ges Leben. 

Bon Liedern in diefem Zeile merke ich nur 
an Nr. 688 auf Blatt 286, Nr. 449 auf Blatt 
303, Nr. 814 auf Blatt 313, und die Lieder von 
Joh. Freder Nr. 315, 316, 310, 317, 318 und 319. 

10) Blatt & gg iiij: Im Vofften | ond Leflen 
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CMLI— CMLII 


Ein anders und kürkers Gratias. 
© Gott im höchflen Himmels thron. 
5 folde Strophen. 
4) Darmitädter Hofbibliothet Nr. 200. 


CMLI.” 


Sontags Enan | gelia, vber das gan 
Iar | In Geſenge verfaffet, Für die | Ainder und 
Chriftlihen Hauf- | väter, Purd: || Wicslaum 
Herman, | Im Jochimßthal. || Aud cin bericht 
auf was Thon, | und Melodey, ein jedes mag 
ge- | fungen werden. || Mit einer Vorrede P. Pauli] 
Eberi, Pfarchere der Kirhen | zu Wittenberg. |IHE- 
SVS SIRACH XLIII. | Safet uns loben die be- 
rümbten $eute, und | onfere Väter nad) einander, 2c. 
Sie haben Muftcam gelernet, und Gepflli- | dye Fie- 
der gebichtet. || VNürnberg, M. D. LXXVI. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Würnberg, | durd) Walentin 
Newber. || 1576. 


1) 21 Bogen Hein 8°. Keine Blattzahlen. Nach 
dem eriten Bogen A folgt Y, Bogen B, darauf, 
mit dem Anfang der Lieder, ein anderer mit Av 
bezeichneter halber Bogen und hinter diefem fo- 
gleich Bogen C. Auf der vorlepten Seite (Ziilj *), 
unmittelbar unter dem legten Gedicht, die An⸗ 
zeige des Druders. Fückſelte des Titeld und legte 
Seite leer. Kein Regliter. 


2) Die Zeilen 1, 2, 6, 8, ii, 14, 19 des 
Titels roth gedrudt. 


3) Daffelbe Format und dieſelbe Schrift wie 
die Geyßlerſche Ausgabe, Weniger Holzfchuitte, und 
Heinere; fie haben die Größe der in der Rhaufchen 
Ausgabe von 1560 enthaltenen, aber großenteild 
den in der Geyßlerſchen ftehenden nachgebildet, 
bald in „gleichen, bald in umgekehrter Stellung. Die: 
felben Noten der Melodien. 


4) Die Fehler der Nhaufchen Ausgabe von 
4560 find verbeßert. 


5) Großhergogl, Gothaſche Bibliothek, Olea⸗ 
riusſche Sammlung Nr. 38. 


4; 
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CMLI. 


Ein ander | em Fied, hat | did für den 
Caluiniften, | Weh vnnd Klag, von | einer Hohen 
Per-|fon, etc. || (Holzihnitt, Verzierung.) | Gedruckt | 
Anno 1576. 


1) 3 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels leer. 


2) Auf der vordern Seite des zweiten Blattes 
drei Reiben Noten und darunter 4 Strophen des 
Liedes Venus du und dein Kind, unter jeder der 
erften Notenreihen vier (zum Zeil gebrochene) Zei- 
fen, unter der dritten eine Zeile (der Refrain), 
die erfte Häffte derfelben zweimal. " 


3) Auf der Rückſeite in abgelegten Verszeilen 
3 Strophen (und 4 Zeilen von der vierten) der 
Parodie: CAluine, du vnd dein Mind. Auf der 


folgenden Seite die 2 Zeilen der 4. und die 5. 
Strophe. 


4) Bibliothek zu Marburg. 


5) Ich laße von jedem der beiden LXieder hier 
die beiden erften Etrophen folgen: 


Henus, du ond dan Kind 
feid (aue) beide blind 

Vnd pflegt auch Zuuerblenden 
wer fi zu euch thut wenden, 
Wie ich wol hab erfahren 

in meinen jungen jaren. 


Amor, du Kindlen blos, 
wem dein vergifts Geſchos 
Pas Herh einmal bechüret, 
der wird als bald verfuhret, 
Wie ih) wol hab erfahren 
in meinen jungen jaren. 


CAluine, du ond dein Kind 
feid all betört und blind 

Vnd pflegt auch zuuerblenden 

wer ſich zu euch thut wenden, 
Wie ih wol hab erfahren 

in meinen jungen Jaren. 


CAluine, du Keher gros, 
wen deine vergiffte Glofs 
Das Hertz einmal berüret, 

der wird ald bald verfüret, 
Welchs ich ſchmertzlich erfahren 
in meinen Jungen Juren. 


— — — 


894 


CMLIII. 


(Niederdeutſches luther. Geſangbuch) 
Am Ende: 


Gedrucket tho Bofloh, dorch Auguſtin Ferber. 
Anno M. D. LXXVII. 


1) 18 Bogen in 129, letztes Blatt Teer. Titel 
fehlt. Rückfeite des Titels bedrudt. Auf der vor: 
deren Seite von Blatt Aij fchließt die Vorrede, 
wo dad Auch dit Sangbögkefchen genannt wird. 
Hierauf ein Kalender, Mit Bogen fangen die 
Lieder an, von da ab auch Blattzahlen bis 
CLXXXXVI. Danı 5 Blätter Regilter und dar⸗ 
unter die Anzeige ded Druders. Sollte jene Blatt: 
zahl niht CLXXXXVIII beißen müßen? 

2) Das Buch bat 27 Nbfchnitte, vor jedem 
ein Holzſchnitt. Der erfte Abjchnitt iſt: Yan der 
Minfdwerdinge Ihefu Chriſti. Und das erfte Lied 
Nr. 200. Das Regiſter verzeichnet 235 Stüde, 
unter welchen mehrere Pialmen in Profa. Inter 
den Kiedern befinden fih Nr. 244, 441, 632, LV 
(fiehe das niederdeutiche Gefangbudy von 1545), 

‚ ‚ 264, 265, 449, 202, 239, 266, 278, 
241, 210, 222, 242, 191, 582, 290, 322, 477, 
478, 518, 519, 118®. 

3) Diefes Gefangbuch befindet fih zu Leipzig, 
in Bibl. Soc. Teut. 180. Deine Befchreibung ver: 
danke ich Bemerkungen von 2. Uhland. 


CMLIV. " 


Schöne alte Catholifche | Geſang und Ruf, 
auf die fürnemfte | Feſt des Jars, auc bey den 
Kirchfärten vnnd Creutzgaͤngen nuglid zu gebrau- 
hen. | Zetzt zum andern mal gebeffert | onnd ge- 
mehret. || Mit Bom. Kay, Hay. Freyheit vnd | 
geiſtlicher ©berkeit bewilligung, | Getruct zů Ce- 
gernfee. | 1577. 


1) Der Form nad) Quer 129, aber als 89 
bezeichnet; vielleicht 169 gemeint? 


2) Die beiden erften Zeilen des Titels, ſowie 
die vorlegte und in der drittlegten die beiden erften 
Worte roth gedrudt. 

N 4 Blatter Titel und Dorrede; mit dem 
5. Blatt fängt Blattzählung, mit deutfchen Ziffern, 
an; bis Blatt 248=1ij, dann folgen nod 5 Blät- 
ter Negiiter. (Bogen A bis h find 31 Bogen = 
248 Blätter, dazu noch 2 Blätter des Bogens 
i=250 Blätter, davon bie erften A Blätter ab- 


gerehnet= 246, nidht= 248, Es muß alſo ein 


CMLUI— CMLV. 


1577 — 1578. 


doppelter Fehler in der Zählung vorlommen: die: 
fer Fehler iſt hinter Blatt 176, wo nicht 177 und 
178, ſondern fogleih 179 folgt.) 


4) Rückſeite des Titels leer. 
5) Münchner öffentl. Bibl., Liturg. 457. 


6) Ein Jahr darauf erfchien zu Tegernfee: 
CVRSVS. | Siue | OFFICIVM | BEAT& MA- 
RIE VIR- | giris: (etc.) | Jmpreflus Tegeru- 
fee M. D. LXXVIII. 8% Die Zeilen mit der 
großen Antiqua roth. 


CMLV. 


De Frrir. 
Pfalm: 


HERE, Heyden fint yn 
dyn Erue geuallen. 
II. 
De Fitanye geſanges 
wyſe. 
III. 
Godt Water, Son und 
billige Geiſt. 
II, 
Ad) leue HERE Ihefu 
Ehrif. 


V. 
Idt hefft wol nenen ſchyn 


vnd pracht. 
VI. 
Ih danch dy leue HERE, 
Dat du mp heſſſt bewart. 
Am Ende: 


Gedrüket yn der Renferliken | Sryeu 
Uycks Stadt Fübeh, | dor Zohan Balhorn, | 
578. 


4) A Bogen in 8%, A. Ale Seiten bebrudt. 
Keine Blattzahlen. 


2) Der Titel iſt von ſchmalen Zierleiften um⸗ 
geben. 


CMLVI— CMLVII. 





3) Daß erfle Stüd ift der bibl. Pfalm in 
Profa, IT—V unter Joh. Freders Namen. Keine 
abgelegten Beräzeilen, außer in Nr. II. 

4) Stadtbibl. zu Celle, mit dem NRigaifchen 
Geſangbuch von 1592 zufammengebunden. 


CMLVI. 


Die Sontegllihen Epifteln, 


vber | das gantze Jar, inn gefang | wenß 
geftellt, erſtlich, Anns 1568. | Durch die 
Gotfelige und Chriſtliche Matron und | Srawen, 
Magdalenam Haymairin, damal zu Chamb, jebt 
aber zu Wegenfpurg Teütſche Schul- | meiflerin, 
Aun aber durd einen güthergigen Chriflen, bey- 
liger Schrift, und der lieblihen Muflce | und fing- 
kunft erfarnen vnd liebhaber, Got und al- | len 
Chriften zu ehren, ſonderlich der lieben Jugend, | 
von newem vberfehen, corrigiert, gebeffert, geen- 
dert | (u.f.w. 5 Zeilen) Mit einer Worred Ma⸗- 
giftri | Wilibaldi Hamfbeh, Statt- | predi- 
gers zu Chamb. | Pie Melodey bey einem jeden | 
Geſang angezeigt. | M. D. LXXVII. 
Am Ende: 


Act. Augfpurg,| Anno 1578, den 15.| Maij. 


1) 22 Bogen in 8%, A— Y. Zweite Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel iſt mit einer Borte umgeben. 
Beile 1, 2, 3 von oben, und 1, 3 und 6 von 
unten roth gedrudt. 

3) 5 Seiten Borrede Rambßbecks, an den Le⸗ 
fr; 5 Seiten Vorrede der Dragbalenn Haymals 
rin, an Frau Brigitte Weinzierlin in Nuͤrmberg. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


. CMLYNI. * 


Malmen y | genflliche Sieder | vnd 
©efänge, fambt et-| lichen @ebetten. | P. 
Kar. Iuth. Auch | Anderer Gottſeliger Schrer | 
vnnd Minner, aufs fleißigeſt von | newen zuge- 
riht, vnd in eyne rid- | tige ordnung gebracht. || 
Getruct zu Straßburg. |M. D. LXXVIII. 


1578. 395 


Am Ende: 


©etrucht zu Straßburg, durd Cheodoſtum 
Wihel, im Jar | M. D. LXXVII. 


1) 31 Bogen in 8%, A—h, zweite Seite und die 
festen drei leer. Blattzahlen, vom 5. Blatt an, 
lebte CCXXXHI auf dem fünften Blatt des Bo- 
gens g. 

2) Einrichtung des Titels, der Hofzfchnitte, Die 
Einfaßungen, Borrede, Schriftitellen, Regifter u. [.w., 
Alles wie in der Ausgabe von 1571. Nur am 
Ende ein Lied mehr und Pie Ceutſche Kptanej. 


3) Bibliothek zu Göttingen. 


CMLVII. * 


Palmen | Vn Geiflliche Fie- | der, 
welche in Kirchen | vnd Schulen gefun- | 
gen werben. ||(3wei Heine Zieraten.) | Gedruct zů 
Straßburg bey | Niclauß Wyriot. 

M. D. LXXVIII. 


4) 15 Bogen in 120, A—RP. Zweite Seite 
leer, auf der lebten ein verzierter Holzſchnitt. Blatt: 
gaben, von Titelblatt an gerechnet: A lij — iij, 
etzte clxxvi auf dem 8. Blatt des letzten Bogens. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2 und lebte 
roth gedrudt. 


3) Die Seiten, auch der Titel, find mit Zier- 
borten umgeben. 


4) Zwei Blätter Luthers Vorrede: Per hun- 
dert und fechjehtd Pſalm ſpricht, mit der Stelle: 
Wie denn diefer Pruck aud luſtig zu geridt if. 
Gleich danach, hinter dem Worte: ſchad gefchehe 
Amen. bricht die Vorrede ab, und es folgt auf 
der nächſten Seite die Warnung Luthers, auf der 
Nüdjeite fangen die Lieder an. Am Ende 7 Seiten 
Regiiter. 

5) Meijt alte Lieder der eriten luther. Ges 
ſangbuͤcher, wenigſtens feine Lieder von Nic. Her: 
mann, Burk. Waldis u. dal, von denen die an— 
dern Straßburger Gejangbucher dieſer Zeit voll 
find. Das Lied Nr. 461 in Strophen von 6 Zeilen. 

6) An das Gefangbüdlein ſchließen ſich zwei 
andere Buͤchlein an, jedes unter einem befondern 


a) Betbädlin vnd Collerten, auff | beflimpte 
tag vnd Fe | u. ſ. w. 2 Bogen a und b. 
Rückſeite des Titels und letztes Blatt leer. 
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b) ENCHIRIDION | Per kleine | Catechiſmus. 
u.f.w. 2 Bogen und 10 Blätter, aa — 
ce. Rückſeite des Titelblatte® und des 
Blattes cc vi leer, 


NO Bibl. zu Göttingen, Gebauerfhe Sammlung. 


CMLIX. 
Geyſtliche | lieder D. Mar |tin Ju- 


thers, von newem 3u- |geridht, mit viel ſchönen 
Palmen | und ſiedern gemehret. || Warnung P. 
Kart. | Futhers. Vil falfher Meiſter u. f. w. | 
Aurnberg. | M. D. LXXIX. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Wuürnberg, durch Valentin Uew- 
ber, | Wonhafft im ©bern | Weher. 


572 Ganz gleih den Ausgaben von 1568 und 
1573. 


2) Auf dem Titel find Zelle 1, 2, 6, 7 und 
legte roth gedrudt. 


3) Bibliothek zu Göttingen. 


— — — — 


CMLX.“ 
Geiſtliche | Lieder, Pfalmen | um 


Sobgefenge | D. Martini Sutheri, vnd | an- 
derer Gottfeligen SKchr- | rer und Männer. || Auffs 
fleiffigeft von newem ZU-|gerigt, und in eine richtige 
Grdnung gedroht. || Warnung 9. Futh. || vi falſcher 
aeiſter u. ſ. w. Würnberg. | M. D. LXXX. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Mürn- |berg, durch Katha- 


rinam | Gerladin, vnnd Iohanns | vom Berg 
Erben. || 
M.D.LXXX. 


1) 29 Bogen in 129, von A—mm, fo daß 
8 Blätter auf A, 4 auf B, 8 Blätter auf E und 
4 auf D kommen, u.f.w., zuletzt 8 auf I und 4 
auf mm, Zweite und lebte Seite leer. Blattzah⸗ 
len, vom dritten Blatt an: auf dem vierten Keht 
2, auf dem legten 346. 


2) Die Seiten find alle mit Sierleiften ein- 
gefaßt, die obere und untere zwifchen der rechten 
und linken. 


CMLIX — CMLAXI. 


1579 — 1580. 


3) Auf dem Titel find Zeile 1, 4, 7, 10 und 
letzte roth gedrudt. 

4) Sonſt in allen Beziehungen, was Vorrede 
und Lieder betrifft, ein Nachdruck des Val. Fuhr⸗ 
mannſchen Geſangbuches von 1569. 

5) Bibl. zu Göttingen. 


CMLXI. 


Kircengefeng, | Darinnen die | Hauptarticel 

des Ehrift- |liden glaubens kurtz gefaf- | fet vnd 

aufgeleget | find: | Feht vom newen durd- | 

fehen, gemehret, und | Per Abm. Aey. Mlai. in 

in vunterthenigfler | demut zugefchrieben. | 1580. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Wurnberg, bei Katharina | Gerladin 
und Iohunns vom Berg Erben. | 1580. 


1) Zeile 1, 2, 3, 7, 8 und die Jahreszahl 
roth. 


CMLXII. 


S ontaͤg liche Enangelia durch das | 


gantze Jar, ſampt den für- nembſten Feſten, 
inn gefangweiß.| Vurch Nicolaum Herman Can- 
tsrn | im Zoachimßtal außgangen. Jetztaber durch 
Gregorium Sunder- |reitter, Prediger der Euan- 
rgelifchen | Kirchen zů Augfpurg, geendert, | gemeh- 
ret, vnd inn der Augfpurgi- | fen Conſeßions 
Kirchen ge- | breudylichflen Melo⸗deyen verfaffet. 
Mit einer Vorred V. Pauli | Eberi, Pfarrers 
der Kirchen | zu Wittenberg. : 1580. 
Am Ende: 


Getrucht 30 Saugingen, durd) geonhart 
Beinmidel. 


1) 2 (a) +23 (A) +10 (Aa) Bogen und 7 
Blätter in 89%. Deutiche Blattzablen, die von A 
anfangen und bis zum legten Blatt (X I vij)) = 
271 geben. 

> Auf dem Titel find Zeile 1,2, 7,8, die 
letzte und viertletzte roth gedrudt. Auf der Rück⸗ 
feite zwei Schriftftellen: Palm 40 und Palm 96. 

3) Danach 4 Blätter mit PB. Ebers Vor: 
rede, 24/, mit Ric. Hermans, +7 mit Gre 








CMLXIII. 


gorius Snunderreiters. Diefe letzte iſt zugeſchrieben 
den Herren Johann Retzer von Piendorf, Herren 
Marren Winden, der Artzney Poctor, Herren Mat- 
theo Uemen, vnnd Herren Sucafen Bemen. Am 
Ende das Datum: Augfpurg den 29. Wovbr. 1579, 
13 Jahre nachdem er zum andernmale durch or- 
dentlidhe Mittel Diener der Kirche geworden, Un⸗ 
terfchrieben: Gregorius Sunderreiterr |von Waffer- 
burg, Prediger | der Kirchen Chriſti zu Aug-| fpurg, 
ond mithelffer bey | 3. Georgen. 

4) In diefer Vorrede jagt er von Nic, Her: 
mans Gefangbüchlein, es fet ein gutes und nüß- 
liches Werk: Ich hoff aber, es (ol nun nod vil 
heller vnnd frudtfamer, vnnd mehreren Feuthen 
dienlid vnnd annämlich fein, aud) leuchter ZU lehr- 
nen vnnd lenger zu behalten, dieweil ſtch die Kei- 
men nun beſſer binden vnnd ſchlieſſen, vnnd ettliche 
Melodeyen, die auch gemhin, gebreuchig vnnd 
leicht, darzů kummen. 

5) Darnach preiſt er die beiden erſten unter 
denen, denen er ſein Buch zugeeignet, wegen ihrer 
Anhänglichkeit an der reinen evangeliigen Lehre 
und laͤßt die Worte abdrucken: mit welchen fie 
abfolute zu der Ausſpurgiſchen Conſeßion ſich 
bekennt. Nachher dankt er den beiden Andern für 
die Liebe, die ihm von ihnen widerfahren und 
daß fie fih jeiner Trübfal angenommen. Endlich, 
am Schluß: Gott will nad feinem willen friſtung 
des lebens, gfundthait, gnad vnnd Geil, rhu, frid, 
zeit vnnd wel geben, fo will ih feiner Gmain 
bald mehr Prophetifhe vnnd Apoſtoliſche Bucher, 
welde zum thail föon zů gericht, gefangweiß mit- 
thailen. (Vergl. übrigens das Buch der Magpdalena 
Haymayrin v. 1572.) Dafielbe verheißt er am Ende 
des Buchs in einer Anzeige An den Chriftlichen 
$efer. Derjelbe folle die Drudfehler der Eil zu⸗ 
ſchreiben; das Büchlein würde bald mit beßerem 
Fleiß gedrudt werden vnnd noch vil andre fehöne 
nuͤtzliche Züchlen, vnnd ſonderlich aud) die Epiflel 
geſang, welche ſchon albereit vor der hand vnnd 
im werd. 

6) Das Buch enthält viele Lieder von Greg. 
Sunderreiter; er fchreibt fich deren 52 durch die 
Anfangsbuchftaben feines Namens ausdrüdlich zu. 
An den Liedern Nic. Hermans ift bald mehr, bald 
weniger geändert, als Beifpiel fehe man Nr. 490, 

n Bibliothek des Herrn von Meufebadh. 


CMLXII. ° 
% 
CITHARA LVTHERI. | Die 


Schonen, Chriflichen, 
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1581. 


Troſtreichen, | Palmen und Geiſt⸗ 
lichen Sieder, des Hoch- | wirdigen, 
Shewren Sehrers vnd Pie- | ner Gottes: | 


D. MARTINI LVTHERS. Per Erfte 
Cheil. || M. D. (Holsfpnitt: Lutherd Bildnis, in Me- 
daillonform) LXXXI. || Außgelegt und gepredigt, 


Purd | MA. Cyriacum Spangenberg. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Erffurdt, durch Gelor- 


gium Bamman. 


1) 72 Bogen in 4%; die Signaturen gehen 
wie bei 80 und faßen 8 Blätter zuſammen. Die 
beiden erften Bogen ohne Buchftaben, dann A bis 
(. Blattzahlen von A an, letzte, auf dem lebten 
Blatt, 273: follte 272 jein, aber es roigt hinter 
Blatt 112 fogleih 114. Zweite Seite leer; in 
par vor mir liegenden Exemplar fehlt das achte 

att. 

2) Auf dem Titel find Zelle 2, 3, 7, 9 (die 
Jahreszahl) und letzte roth gedruckt. 

3) Sechs Blätter Vorrede Cyriacus Spangen⸗ 
bergs, v. J. 1580. Ein Blatt mit einem lateini⸗ 
ihen Gedicht von Benedictus Thaurerus Jsle- 
bienfis F., in 32 Diftihen: IN CGITHARAM 
LVTHERI. Danach 13 Seiten: Yon Pfalmen- 
fingen, eine Predigt. Eine Seite (lebte des zwei- 
ten Bogend): Wegifter folgender Predigten, Yon 
Jeſten und | Chriftlihen SKeyertagen. 


4) Auf Blatt 1 oben die Worte: 


Der Erſte heil, | eHrikticer 


Auslegung, Geiſtlicher Sie- |dver, Yon den 
Sürnemeften Heften | und Feyertagen. Unmittelbar 
darunter fangen die Predigten über Die Lieder an, 
I. Yom Aduent. C. Spangenberg fagt im Ein- 
gange der erften Predigt, er wolle der Gemeine 
das Sefangbüdlein auslegen und erflären. Es war 
alio nicht [eine Abficht, bloß die Lieder Luthers zu 
erklären. find 19 Predigten, der Reihe nad 
über folgende Lieder: Nr. 200, 793, 193, 201, 
214, 219, 236, 216, 205, 270, 184 (zwei Pre: 
digten: Blatt 97 und 217), 197, 195, 135, 790, 
199 (glaft), 208, 204. 


3 Der Ander Theil der ci- 


thare futheri. | Etlihe Pfalmen Pauids, in 
Sefangweife ge- | faffet vnd ausgelegt. 


898 


Am Ente: 


Gedruckt zu Erxf- | fort, durch 


Georgium | Bamman, auf dem Fiſchmarckt. 

6) Diefer Teil hat fein bejonderes Titelblatt; 
die angegebenen Worte ftehen oben Blatt 1, un— 
mittelbar über der eriten Predigt, wie dieß auch 
auf Blatt 1 des eriten Teiles der Full war, 

D 35 Bogen in 4%, A—S, wie 89 gezählt. 
Lepte Seite leer. Blattzahlen, Tegte, auf dem vor⸗ 
legten Blatt, 139. 

8) Dieler Teil enthält 15 Predigten über Nr. 
185 (2 Predigten), 186 (2 Pr.), 210 (2 Br.), 
109 207,227 (2 Pr.), 291 (2 Pr.), 196 (2 Pr.), 


9) Der dritte Teil Hat folgenden Titel: 
Der Pritte Sheil der CITHA- | RAE 


LvTneR..|Die Heüptſtücke 
des heiligen Catechiſmi, In 
Gefangweife gefaffet, | dur | D. 
Martinum Juther. | (Qutherd Bildnis 


in Medaillonform., Vnd außgelegt, Durch | A. 
Cyriacum Spangenberg. M. D. LXXXI. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Erffordt, durch Georgium Bawman. 
‚ 10) 391, Bogen in 49, A bis B (6 Blätter), 
wie 89 gezählt. Zweite und lebte Seite leer. 
Blattzahlen, vom Titelblatt angerechnet; legte, auf 
dem legten Blatt, 157: follte 158 fein, gleich 
vorher fommt aber 156 zweimal vor. 


11) Blatt 2 geht den Predigten wieder eine 
Repetition des Titeld voran: 


Der dritte Theil, | der Außle⸗ 


gung, vber die Geiftlichen | Sieder des Man- 
nes Gottes, Poct. | Martini Kutheri. 

Es find 28 Predigten über die Lieder Nr. 190 
(12 Predigten), 203 (3 Predigten), 215 (9 Pre: 
digten), 218, 194 (2 Predigten), 192 


13 Der Vierde Teil der 
CITHARAE LVTHERT. || Auflegung 


etlicher anderer Siedlin, fo | der Thewre vnd 
Werde Gottes Mann, Poctor | Martinus $uther, 
vber die vorigen (fo er von Seften, | Pauids Pfal- 
men, vnd aus dem Catechiſmo ge- | fkellet ) funft 
gemeiner Ehriftenheit zu nuße gemadt hat. 


CMLAXIV. 


1581. 


Am Ende: 

Sedruht zu Muͤlhanſen, durd | Georgium 
Hantzſch, 1581. 

13) Diefer Teil Hat wiederum fein befonderes 
Titelblatt; Die angegebenen Worte ftehen oben auf 
dem eriten Blatt iiber der eriten Predigt. 

14) 141, Bogen in 49, AA bis PP (4 Blät- 
Le) wie 80 gezählt. Letzte Seite leer. Blattzahlen: 
erite (2 au Aij, lebte auf PP ij (115) ſollte 
116 fein, allein e8 folgt auf 27 fogleih 29, 

19 Diefer Teil enthält 14 Predigten über Rr. 
209, 217 (3 Br.), 211, 191 (3 Pr), 234 (6 Pr.). 

16) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode. 


CMLAXIV. ” 


Palmen, geift-| liche Lieder vnd 
Gefän- | ge, fampt etlichen ©r-| betten. | P. 


Mart. Enth.|| Aud | Anderer Gottfeliger 
Lehrer und | Männer , auffs fleiffigefl von newem 
z3u- | geriht, und in eine richtige ord- |nung ge- 
bracht. Getrucht zu Srankfurt am Mayn, | 
M. D. LXXXI. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Srandfurt | am Mayn, 
durch Iohannem | Schmidt in verlegung Sig- | 
mund Feyrabends. | (Holsichnitt, Medaillonform: ein 
pofaunender Engel.) | M. D. LXXXI. 


1) 29 Bogen in 8%, A—f, letztes Blatt Teer. 
Blattzahlen, I auf bem fünften Blatt, CCXVI 
auf e iiij. 

2) Zeile 1, 5, 7 und 11 des Titels roth ges 
druckt. 

3) Alle Seiten find von Zierleiften umgeben. 
Der Titel fteht Innerhalb eined Rahmens: oben 
{wei ftegende Engel, unten in einem Schilde ein 

ngel mit zwei Poſaunen. 

4) Nachdruck des Theod. Rihelſchen Geſang⸗ 
buchs von 1578. 

5) Bibl. zu Göttingen. Köntgl. Bibl. zu Han⸗ 
nover (defect: Bogen D fehlt). Gräfl. Bibl. zu 
Wernigerode. 





CMLXV — CMLXVII. 


CMLXV — CMLXVU. 


Die Sontags | Euangelia, vnd von den 
fürnembfien Seften vber das gan-| he Jar, In 
Geſenge gefaffet, für Chriſt⸗liche Hausueter und 
jre Kinder, | Mit fleis corrigirt, gebeffert | und ge- 
mehret, || Purd) || Micolaum Herman | im Io- 
chimsthal. || Ein bericht, auf was thon | und Me- 
lodey ein jedes mag ge- | fungen werden. || Mit 
einer Vorrede P. Pauli | Eberi, Pfarrherrs der 
Kirchen | zu Witteberg. || Feipzig. | M.P. f. rırj. 
Am Ende: 


Gedruckt 3u Seipzig, durch Zo⸗ han Beyer | 
5 ANNO, | M. D. LXXXI. 


1) 21 Bogen in 8°, Keine Blattzahlen. Rück⸗ 
feite des Titels und letztes Blatt (X viij) leer, auf 
der Nüdfeite des vorlepten die Anzeige des Dru—⸗ 
dere. Schrift ähnlicdy der in der Rhauſchen Aus- 
gabe von 1560. 

2) Zeile 1, 2, 9, 11, 14, 18 des Titels roth 


gedruckt. 

3) Die beiden Vorreden und die Anweiſung 
über die Melodien der Lieder von 7 und 4 Deren 
in derjelben Folge wie in der Originalausgabe. 
Die Lieder fangen auf Byvj? an. Kein Megiiter. 

4) In der Anordnung der Xieder iſt eine Ver⸗ 
änderung eingetreten. Sie find nicht mehr in zwei 
Abtellungen Be fondern nachdem die Weih⸗ 
nachtslieder, Ofterlieder und Pfingftlieder der frü- 
beren zweiten Abteilung jedesmal hinter die der 
erften eingefchaltet worden, reihen fich die übrigen 
Lieder der zweiten Abtellung in ihrer alten Ord⸗ 
nung denen der erjten an, ohne befonderen Titel, 
fo daß nad dem Liede Herr fegen vnſer Kirch 
und Schut, womit früher der erſte Teil jchloß, nun 
unmittelbar das Lied: Am tag der Berkerung 
Pauli, Actorum 9, folgt: Saulus vmbs Gfeh 
eiuert gar fehr. 

> 5) Blatt 3 findet ſich ein Lied aus den Hi- 


‚ .florien von der Sindflut ıc. herübergenommen, näm⸗ 


ih das Oſtermontagslied Pa Chriſt der rechte 
Dauid hat. Gegen das Ende des Buchs, auf X tiij, 
vor den Schlußgedichten an die Hausväter und 
die Kinder, finden fi) noch zwei Grabichriften 
in Reimpaaren auf Matthes Enderlein, Amtöver- 
walter zu Joachimsthal, einen Freund Nic. Her: 
mans, jede mit N. H. unterfchrieben. So enthält 
diefe Ausgabe aljo 106 Vroigte \ 

6) Bet vielen Gedichten iſt die letzte Strophe 
abgefondert und mit dem Worte Gebet überfchries 
ben worden; ich zähle etwa 33 Lieder, wo dieß 


1581. 399 


eine neu binzugedichtete Strophe tft, die in den 
alten Ausgaben fehlt, und etwa 23, wo es die 
fhon vorhanden gewefene lebte Strophe trifft. In 
dem Lied Gott Water, der du Peine Sof, fit 
wifchen der 5. und 6. Strophe eine neue elnge- 
—*2* Hewſchrechen vnnd Raupen find dein rut. 


N Bor den beiden Liedern: Erſchienen if der 
herrlich) tag (H ij) und Mein herb für frewd 
auffpringt (Kij) fehlen die Noten der Melodie. 
Die Holzfchnitte find fchleht, auch find es viel 
wenigere; das Paffionslied Pa ver Herr Chriſt zu 
tiſche fafs, hat 3. B. nur einen. 


8) Großhergegt, Gothaiſche Bibliothek, lea: 
riusſche Samml. Nr. 675, mit den Hiſtorien von 
der Sündflut ꝛc. Leipzig 1584 und Adam Hoppes 
Sontags- Euangelien, Börlig (1584) zujammen 
gebunden. 


9) Ich kenne nod eine fpätere Leipziger Aus⸗ 
gabe vom Jahre 1586, in der Öffentl. Bibliothek 
zu Straßburg, Nr. x 155. Und eiue noch Spätere 
v. J. 1588 (gedruckt zu Leipzig durh Zachariam 
Berwaldt), im Befiß des Hrn. Zeisberg zu Wer: 
nigerode. 

) —— 


r 
“° — CMLXVIIL 


Pſalmen Pauids, Geiſtliche ge| fang, Wie die inn 
der Ge- | mein Gottes fürnemlid | geübt und gefun- 
gen | werben. (Holzſchnitt: das Bafeler Wappen.) Getruckt 
zů Bafel, bey | Samuel Apiario. | M. D. LXXXI. 


1) 144 Blätter in 129, in den Signaturen 
ale 8 Bogen in 89 gezählt, von A — S. Seiten- 
zahlen, die letzte CCLXXX; 4 Blätter Regifter 
ohne Seitenzahl, auf der legten Seite das Druder: 
zeihen S. Apiarios: in einem geichweiften Schilde 
ein Honigbaum, den ein Bär erflettert, unigeben 
von jchwärmenden Bienen, Auf der Rückſeite dee 
Titel die Schriftitelle aus Col. 3: Safend dz 
wort Gottes in ũch wonen rychlich in aller wyf- 
heit x. 
2) Ohne weitere Anzeige einer eriten Abtei: 
fung fangen Seite II die Lieder an; es find zuerit 
die Pialmlieder: Nr. 526°, 272”, 528, 529, 
530, 531, 532, 533, 554°, 185*, 279*, 186*, 
263°, Bewar mid) Gott, ich trau auf vi, 268, 
292°, 286°, 555*, 210°, 280*, 233°, 261”, 
189*, 524*, 552°, 438°, S10*, 455°, 284”, 
282°, Id hab gegioubt, o Herre Bott, 230*, 
283°, 284*, 227°, 207*, 285*, 291*, 196°, 
197”, 188, 262”, 525*. Seite CXV die Ans 
zeige: Volgen Geiſtliche gefänge | vnd Chriſtliche Sie- 
der, deren etliche [in der Kirchen vor oder nad) den 
predi- | gen, etliche aber allein vfferhalb an flatt der | 
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abgöttifhen vppigen vnnd ſchandtlichen | wältliederen, 
gefungen | werden. Nr. 190*, 206, der Apoftolifd) 
Gloub (Proſa, unter Noten, überjchrieben Mattbeus 
Greiter), Nr. 203”, 215*, 522, 558, 217*, 586 *, 
573*, 560*, 290, 537*, 570*, 571*, 270*°®, 
300. Seite CL: Hienach volgend die gefäng vff 
be- | fondere zyt und tag durchs jur hin np. Nr. 
521*, 193*, 662* (etwas verändert), 666*, 793 
(ohne Strophe 2), 214*, 641*, 394°, Sing, du 
werde Chriftenheit”, 219*, 794, 563, 539, 205°, 
430, 166*, 342*, 192°, 591, Der Engel Sob- 
gfang, Kuc. 2. (die bibl. Stelle unter Noten), 
5838*, 197*, 792», 195*, 687* (verändert), 
565°, 541 (Ein alt lob vnd fröuden gefang von 
der Part Ehrifti.), Komm du Schopffer, heilger 
geift* (ähnlich 103 und 198), 199**, 208°, Pank- 
fagen wir alle” (wie 1527), 191*, 221*, 535*, 
154*, 223°, 234°, 205°, 236%, 637°, 226°, 
260*, 293*, 640 (die erften 5 Strophen), Ein 
wahrer Gloub Gottes Born fült, 578, Chriſt 
vie Wahrheit und das Leben", 266*, 550*, 278, 
——AI9I* (mit dem Zuſatz: Pa nun Elias feinen 
Sauf xc.), 238, 239, 684, 402, 673, 403 (mit 
zwei Strophen mehr am Ende), Herr Gott, nun 
ſei gepreifet. 

3) Die mit * bezeichneten Lieder haben die 
Noten ihrer Melodie bei ſich, einige einer Doppel: 
ten; bei den ſchräg lebenden iſt der Verfaßer des 
Liedes genannt. Nr. 455 wird P. Speratus zuges 
fehrieben, 291 und 221 Luther, 586 Zeil, 791 
W. Möfel (wie noch immer ftatt Menplin geichrie- 
ben fteht), 166 S. Bollio, 687 Balentin Cherle⸗ 
rus, 223 Petrus Schdr, 640 2. Hetzer. 

4) Das Geſangbuch but noh Nr. 187 und 
188 von Luther nach einander. In Nr. 662 iſt 
noch zwiſchen der eriten umd jmeiten Strophe die 
weite aus Nr. 201 eingeichoben und Strophe 6 
autet durchaus wie dort die fechfte. Nr. 195, 3 
fängt an: Tod, Sünd, Tüffel, geben inn vngnad. 
In Mr, 687 werden Engel, Daria und Gemeinde 
nicht genannt; es find die Strophen 1, 2, 3, 4, 
6, 7, Y 11, 13, 17, 15, 18, 19 und die Schluß: 
ftrophe: Eer fey dem Vatter und dem Ion, Sampt 
Heiligem Geiſt in einem thün. Strophe Ä lautet: 
Pry frouwen kamen zü dem grab, Sp wolten 
den Herren gefalbet han. Nach jeder Zelle, durch 
das ganze Bedicht hindurch, Ale alleuia. Nr. 578 
iſt auedrädiih A. Blaurer zugeichrieben. 

5) Die Sprache iſt nicht überall ſchweizer⸗ 
deutſch, am wenigſten bafeldentich, fondern pemi ht, 
vornehmlich In den Gedichten, deren Verfaßer nicht 
and der Schweiz oder der Nachbarfchaft find. Die 

rthographle hat ou (glouben, erlouben, (deumen), 
t unterfeheldet d von e in fdts, taͤglich, fälig, 
chuͤch, gebaͤtten, traͤtten, laͤben, miädtig — 

»A, beit, erzellen, erwellen, regen, bewegen. 

pfehleden wird A und uͤ Alnslantende B: vß, 

bagegen das In aflen Wällen), gewüß, groß, 


CMXIX— CMLRX. 





1581. 


böß, giycherwyß. Die Formen ligen, friven, erfhi- 
nen, vil, nam. Die Gonjunctive fp, betrübind, 
zweifflind ꝛc. 

6) Theol. Bibl. zu Baſel, unter Aufficht des 
Prof. Hagenbach. Nr. 41. 


CMLXIX. 


Schöne alte catholiſche Geſang und Ruͤff auf die 
fürnemfle fe des jars auch bey den kirchfärten 
vnd Creutzgüngen nutzlich zu gebrauchen. Icht zum 
dritten mal gebeſſert vnd gemehret. .. Getruckt 
zu Tegernſee 1581. 


1) „Quer-Sedez, 294 Blätter Text; Regiſter 
und Vorrede 9 Blätter. 


2) Die Vorrede iſt von Adam Walaſſer und 
beflagt das Ueberhandnehmen der irrgläubigen und 
weltlichen Lieder. 


3) Das Büchlein enthält 52 Lieder, darunter 
einige Tateintjche, wie dios est letitie, puer na- 
tus in Bethlehem , in dulci jubilo, jene beiden 
find auch in deuticher Abfalfung darin. 


4) Die Lieder find nach dem Kirchenjahr ein- 
getheilt, fangen mit dem Advent an und fchließen 
mit der Kirkfahrt.“ 


5) Sp F. 3. Mone im Anzeiger x. VI. 
1838. Spalte 614. 


CMLXX." 


Neuw Gefangbud) | Tentfch vnd Fateiniſch, 
darinn die | fürnembſte Pſalmen vnd Ge- | fänge 
der Kirchen Ausfp. Confef-|fien, mit einerley Me⸗ 
lodeyen und gleihen | Beimen in beyven Spraden 
gefaßt 2c. || Psalmodia no |va germanica et| 
latina, qua praecipuae | cantiones etc. || Autore|] 
M. VVolfgango Ammo-|nio Franco, Eccle- 
siae ciuium in vrbe im- | periali Dinckels- 
puhel re-|purgatae ministro, | Anno | Domini 


M. D. LXXXI. 


Um Ende: 
Impreffum | Francofurti ad | Moenum ex ofüi- 
cina | haeredum Chriftiani Ege- | nolphi, im- 
penlis Adami Lo- | niceri, Joannis Cnipij, | 
Doctorum, & Pauli|Steinmeyeri.| M. D. LXXXI. 





CMLXXI. 


1) 237 Blätter in groß 129, Deutſche Blatt- 
ahlen, das Titelblatt als erſtes gerechnet; lebte 
233. Danach folgen 4 Blätter Regiſter. 

r Auf dem Titel find Zellen 2, 3, 8, 9, letzte 
‚und fünftleßte roth gedrudt, 

3) 

Blatt 675 fteht Ebers Lied Herr Jeſu Chrifl, 

wor Menfh ꝛc. in 4 zeiligen 

Strophen. 

Knopkens Namen über den Liede 

Hilf Gott, wie geht ꝛc. geichrie= 

ben: Andr. Knöphwol. 

Blatt 1875 fteht Johann Weiß über Nun lapt 
ons den Seib x. 

Blatt 201 ſteht D. M. 8. über Ehrifle, der du 
biſt tag vnd licht. 

4) Deffentl. Bibl, zu Stuttgart. 


Blatt 70° it 


CMLAXT.° 


Die Palmen Daunids | in allerlei Teutſche 
gefang- |reimen bradıt:j;Pucdh | Cafparum Vien- 
bergium Paftorn | zu Keiferswerd, vnd Canoni- 
hen | S. Swiberti dafelbs. || Pfal. LXXVII. | 
Selig iſt das volk, das jauchhen kun. || Gedruckt 
zu Cöln, duch Gerwinum Ca- | lenium und die Er- 
ben Johan Ouentels, Im Jar M. D. LXXXIL.|| 
Mit Amir, Keiferlicher Maieflat Enad |und Frei- 
heit nit nadhzüdrucen. 


1) 3 Bogen (a) + 23 Bogen (W -+ 23 Bo: 
gen (Aa) + 7 Blätter (Aaa) in 8%, Seitenzahlen 
von A an bid auf die vordere Seite des fechiten 
Blattes Aaa, follte 747 fein, iſt aber 745, well 
687 und 688 zweimal vorkommen, Rückſeite des 
Titels und des lepten Blattes leer. 

2) Die Zeilen 1, 5, 8, 10 und 13 des Titels 
roth gedruckt. 

3) Der Titel iſt von einer Borte umgeben, 
oben und unten breiter denn rechts und links. So 
find auch alle Seiten von a ij bis 668 mit einer 
Borte eingefaßt, ringsum gleich breit, auf allen 
Seiten dielelbe. 

4) Zange Vorrede, bis auf die Rückſeite von 
cd, dem Füriten Johann Wilhelm, Herbogen zu 
Gülich, Eleue und Berge zugeichrieben. Datum 
Keiferswerd , den 4. Januarij im Jar 1582, Diefe 
Borrede beffagt, daß die der Kirchen Gottes 
widerwärtige ' viel durch ihre deutfchen Ge— 
jänge gewirkt, Es werden Citate beigebracht, daß 
auch in der alten Zeit das fatholtiche Volk Lieder 
gejungen, Weil aber hernach die gottes forcht vnd 


3. Bibliogr. d. deutfch. Kirchen!, v. Ph. Wadernagel. 


1582, 401 


andaht im gemeinen volde mit der zeit erkaltet, 
vnd je lenger je mehr abgenommen, if aus hohem 
bevenden diß wech den Geflihen im namen 
der gantzen Ehriftenheit Zuuerrichten als eine teg- 
liche pflicht befoten und aufferlegt worden. Danach 
werden die Gelänge der Sectirer getadelt: man 
hat allerlei irrthume in die Lieder eingemifchet, vnd, 
das am ſchendlichſten if, hat auch Pauid one feinen 
dank dazu bifweilen dienen müffen: Denn cs find 
etlihe der beften Pſalmen durch ab vnd zuthun 
alfo von den Sectirern geſelſchet, daß der Prophet 
in dieſen fangbudern zuzeiten von dingen reden 
muß, die ihnen und dem heiligen geifte niemalen 
find im finn gewefen. Diß wird zunächſt an Lu— 
thers Liede Nr. 185 bewielen, nachdem die Catni- 
nifhen, Meliffus, Lobwalfer, und Datenus als 
getreu anerkannt worden. Es wird uns vorgehal- 
ten, daß, während Strophe 3 den verdacht falfcher 
ichre und vncinigkeit auf die Catholiſchen bringen 
wolle, wir unter und felbft die uneinigſten jeien. 
Denn niemal einig Ketzergeſind fo jemerlih vnd 
(endlich unter fid) Zutrennet vnd Zufpalten gewefen 
(das freilich ein zeichen iſt falfcher Lehr) als eben 
diefe armen ellenden leute. Sie haben wol an ihren 
irthumen, dem lengflverworffenen lumpenwerde viele 
jar daher allerlei flihwerc gebraudet, habeu daran 
gefhmieret gehleiflet und getuͤnchet, wolten gern 
vm des betrogenen gemeinen volckes willen, weil fie 
wol wiffen, daß ware einigheit nimmer vnter ihnen 
zuuerhoffen, einen syncretifmum vnd fdein der 
einigheit anrichten: Aber da wil ja nichts heiffen, 
ond iſt alle mühe verloren. Danach wird Luthers 
Lied Nr. 186 vorgenommen: Wenn michs aber 
geluͤſtet, were aus der Sertarien eigenen ſchrifften 
zu erweifen, daß die wort: Es iſt keiner der guts 
thu, viel beffer auf fle und ihren abtrinnigen hauffen 
flimmen, denn auff die altgleubigen. Und ed werden 
Klageworte angeführt, die Mufculus im Bud von 
der prophecei Chriſti über die Zügellofigfeit evangeli- 
cher Ortichaften auafpricht. Endlich kommt Ruthers 
Lied Nr. 210, Eine feſte Burg iſt unfer Gott, an die 
Neihe. Weil nu daſſelbige für allen hoch geriimet, 
viel gebraudet vnd gefungen wirt, han ich nicht 
vmbgehen, kurtzen beriht und erinnerung davon 
zuthun. Nachdem die Zeit um 1530 geſchildert 
worden, wird gelagt, Luther habe nicht anders ge— 
fonnt und gewollt, als, Da er einmal in die Sache 
hineingekommen, nun auch weiter machen, und habe 
alfo alles verfucht, den Seinen ein Gerz zu ma= 
chen, tröftet fie alfo wie er han, und macht ihnen 
darauf in grofem zorn diß trobige lied, fengets 
an mit dem fünf vnd vierkigfien Pſalme, brauchet 
auch etliche deffelben wort, und darum muß es die- 
fes Pfalmen titel haben. Dann redet er von dem 
Troſt, den die Kirche Gottes aus dieſem Palm 
nebme: Diß if nun ein feiner herrlicher trofi, des 
wir altgleubigen diefer einigen auserweiten Stat 
Gottes befiendige unuerleugnete inwoͤner gegen alle 
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winerwertigen Juden, Türchen, Heiden, aud gegen 
dus grewliche wuͤten und toben der itztſchwebenden dem gemeinen volde an flat der verfürerifchen 
verflüchten rotten vns zu erftewen haben: Aber ſangbuüͤcher gotſelige reine vnd vungefelfchte gefenge 
was gebet das die Sectarien am, welde Diefe heilige | mitteile. Er gedenft nun mit Lob der Pfalmen und 
Stat als wmeineidige ſchendlich verlaufen haben? ſansbucher Jobann Leiſentrits und Rutgeri Edin⸗ 
Ein füldes troͤdis ſchachelied hat auch Midel Sti- ; gij, und ſagt, daß ihre Arbeiten mit eine Urſach 
fl auf den Pabſt gefungen unter Dem Titel Des | geweien, daß er ſich entichloßen, auch Hand anzu⸗ 
gan Yialmen, vnd madt Der armfdige wer- legen. Gab derwegen für mid genommen die Pfal- 
erte boiipler Darin viel vugereimtes geplerres. | men Bauids, vnd fie nad ihrem rechten vrſpruͤng- 
Danad nımmt er Inſtus Jonas Yied Rr. 227 vor |, den waren verflande, fo viel mir demfelben nad- 
und bleibt zuleht ſtehen bei Yutberd Berten um | zuforidhen möglich geweien, in allerlei Teutſche rei- 
Scdluß von Tr. 190: men bradıt, hab aud auf ein jedes genus carminis 
€s iA wit safırm tan werisıe, oder art reimen befondere melodien zugerichtet und 
Derdirnen deo eitel pera verordurt. Es geichieht dann noch, gegen Den Her⸗ 
Ss». sog Johann Bilhelm, der Niederlande Erwähnung: 
und den Zeilen ars ID, 2: Ss wirt and . 

ET one zwaffel E. 4. &. aus dem au- 
Des ver gäit micts Deu guab vnd gunfl, | genfdeim Der angrengenden Widerlande zZubeherhigen 
die fumbe juwergeben, wien, was elend vnd jamer daher entfiche, wenn 
Es A we valkr Dun uud (anf man der warheit fehlet, und von einigkeit der lieben 
au m dem beich Lrdch. Kirden, von »en gotfeligen fuſtapffen der alten zu 

Aer was Durfis wirt wort, Chriähes zuuget Mattb. 25. - Kchercien vad irthumen abweichet. 
PS au jurm dise cm jeguder mid feinem tun | 5) 68 folgen drei Blätter Erinnerung von den 
va) .ıfen de geurteiict werden: Anderswe ſpricht melsdeicn und ihrer fignatur. Alsdann die Pialnı- 
&, 
ri 


z3ubegegnen, Denn daß man nad) der alten erempel 








2 kutes wufer fol nicht vnbelonet 


Eau wıza! j . lieder, jedes mit abgeiekten Verfen, zwiichen dem 
aber. Web dıric kagen, zeaier them fc au IM | Ztronhen größere Zwiſchenräume, die erjte inımer 
bein item vuısat. Wir Ad diß mu gegen cin- | unter Noten. Durchaus fauberer und fleißiger Drud. 
auer vemme, dus Mcde ich Trumen derden beim zu- 6) Die Pſalmen Davids jchließen auf Seite 640. 


Diem. che ermizcl rinzufaren wjl ich küche 
Dni.dem edgeden; Vad bat aus Dielen mennigitc 
Iwermeien, wegen die Sertarien mit iden REWEA | mins gegen, und der Monica feiner mütter 
Prangruen gedrm amd arbeiten, Dad Dah man Die- | ueerihtet hat. Auf Seite 641 in vier Reihen 


| 

| 

| Dann folgt Seite 641 Pes heiligen Aurelij Augu- 
Ierben mußt verbr im werhact babe. Dauach wird Roten die Melodie, mit eingedrudter erfter Strophe, 


Nini Pfalterlein, welchs er aus den Pfalmen 


med gereiad. daß ee Me Ketzer vor alter Zeit - ie 
nu FR Ratten und idre —8 Lehre in Ser auf Bar ee Dana Sehe a den andern 
Naae gebracht, und Daran, daß von F Arianer 7) Bon Seite 333 PN F u 
IT burlgem anmai zu Confluntiuspel ı< a ur 

— —8 ** —* er die Bemer- sangen Chriſtlichen Catholiſchen Ueligion, famt War- 
anı: Alfe Imben uud Die jebigen Sectarien im | MUNG wider alleriei vnſer zeit Arthum u. ſ. w. Auf 
antang ideen binticufigen enangelimms allertei aug- deu beiden vorlepten Seiten die Errata. 

rüciide werdfüdtige lieder gemacht nnd gefungen, 8) Bibliothek des Hru. v. Meufebach. 

an welden man in wardeit fügen möchte, wie Die 
rieden von Des Pracons fühungen, daß Nic mit 
wenidenhNut gefdrichen feien. Soicher licher if dns 
deweita, Duo Thomas Munder zum beſchlus nach 
deleſtutt Epiſtel bat pflegen zufngen, Des indalts, 
wun fol Pie gotlafen (Catholiſchen) Auͤrſten verju- 
gen, zutode ſchlagen, vnd idee Heuſer verbrennen, 
wie Suter in Giidreden (Fol. 374) vermeldet. 
Ind wie ſich Paulus Samolatenus babe in Lies 
dern fir enmen Eugel Gottes rübmen laßen, fo 
Kade dem vutder Michel Dtifel, einer non feinen 
beiten getreweiten freunden ein chrenlied gefungen, 
van wet non Ihm Den engel Gottes, ber mitten 
Mared Den dimel Neuget Apet. 12. Run ſei es in 
alter Jelt ſo gebalten werden, daß Man den fchlech- 
ten frpriiiben viedern mit guten fatbellichen ent: 
ennewnti. und ſo If auch dieſer zeit kein beſſer 
wat una mittel Der Sectarlen MIA in diefem falle 


CMLXXI. » 


Der ganhe Pfalter | Panids, | Dar- 
neben alle | andere Pſalmen und 
Geiſt liche Kieder, im alten und neumen | 
Ecflament, fampt vielen Panc- | fprüdyen der lichen 
Hrpligen, | Sefangsweife gefaffet || Purd) | FM. &y- 
riecam Spangenberg. | (GHolsihnitt, in verzierter 
Gintahung. David der die Harfe fpielt.) | Gedruct zu 
Scandfurt am Mayn. || M. D. LXXXII. 





— — — — 


CMLXXII — CMLXXIV. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Srankfurt | am Mayn, bey 
Chriſtoff Ra- | ben, in verlegung Bernhard | Jo- 
bins , Budhhändlers in | Straßburg. ||M. D. LXXXII. 


1) 39 Bogen und 3 Blätter in groß 8°, nänıs 
fih 1 Bogen mit der Signatur (ij, 23 Bogen 
A bis 3, 15 Bogen und 3 Blätter a bis q. 
Räckſeite des Titeld Leer, eben fo Blatt fij und 
die Rückſeite von fiij Teer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 3 und 4 von 
oben, 2 und 3 von unten, roth gedrudt. 

3) 6 Blätter Borrede und 1 Blatt über den 
Inhalt der Pialmen. Hierauf die Pialmen feldit, 
bis Blatt f oder Seite 450. Danad) jenes leere 
Blatt, dann ein neuer Titel: 


e . , 
exım | Schoner geif- | reicher 
Fieder und Palmen | der lieben Patrier- 
then, Altvätter, | heyligen Weiber, Propheten 
und Apo- | leln, im alten, und neuwen Ceſta- 
ment, in Gefanggwei- | fe gebracht. (Golzichnitt: 
eine Figur von verjchlungenen Linien und ſchwarzen Blätt- 
hm.) || Gedruckt zu Standfurt am Mayn. 
M. D. LXXXIL 


Rückſeite leer. Neue Seitenzahlen, das Titel- 
blatt zählt mit, das zweite Blatt hat die Seiten- 
zahlen 3 und 4, die Iepte ift 162, Am Ende 
derfelben die Anzeige des Druckers. 

3) Der Piaimenteil hat 5 Bücher: das erfte 
dis Seite 130, das zweite bis Seite 225, das 
dritte bis Seite 280, das vierte bis Seite 328, 
das fünfte bis zu Ende, Seite 450, 

4) Die Lieder in beiden Teilen find großen: 
teild von Cyr. Spangenberg, es kommen aber 
auch viel Xieder anderer Dichter vor. 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. Deffentl. 
Bibliothek zu Straßburg (A. 4956.), zu Göttingen, 
zu Hamburg (Rambahihe Sunml. Nr. 168). 


CMLXXII. * 

Die alt und MWar- | yafftig geſchicht wie 
vor 2A5. | Iaren, die Juden zu Peghendorf, mit | 
dem hochwürdigen und heyligen Sacrament | feindt 
umbgangen. Geſangweyß geflelt, Im Thon, | Aug 
man Maria Pfalter fingt, oder | in Hertzog Ernfi 
Melodey. Berichlungene Linien.)| Gedruckt zu Strau- 
bing, durch Andre Summer. || 1582. 


1582 — 1583. 403 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 

2) Auf der dritten Seite 10 Paar Reime An 
Chriſtlichen vnnd Gottsfürchtigen Sefer. Die lebte 
Zeile fchließt Andre Summer. 

3) Auf der Nückſeite des zweiten Blattes fängt 
das Gedicht an: Alß man zelt Preybehenhundert 
Jar, vnnd Siben vnnd drepffig das ift war u. |. w. 
10 (6 + 7) zellige Strophen. 

) In der legten nennt fib derfelbe Dichter 
Andre Summer, zugleidy der Druder. 

I) Frankfurter Stadtbibliothef, Sanmelband 

Auct. Germ. L. 521. Blatt 186. 


CMLXXIV. * 
Neuw Geſangbuch | CTeutſch vnd 


Fateiniſch, darinn die fürnem- | fe 
Palmen vnnd Geſaͤnge der Kir-| den Augfp. 
Confeffion, mit einerley KMe- |lodeyen vnnd gle- 
hen Beimen in beyden | Spraden gefaht, ſampt 
etlichen alten ge- | wöhnlidhen geiflichen SKiedern 
in | vier Duͤcher außgetheilet. | PSALMODIA 


NO-|VA GERMANICA ET LA-|a.i.m. 
noch 8 Zeilen.) | Autore, | REVERENDO VIRO M. 
VVOLF- | gango Ammonio Franco, &c.[| SYB 
FINEM NONNVLLAS ALI- |as eiufdem ge- 
neris odas d M. Joanne Tro-| fliv con/criptas 


adiecimus. 1583. 
Am Ente: 


FRANCOFORTI AD | MOENYM EX 
OFFICINA | HAEREDYMm CURISTIANI EGE-| 


nolphi, impenfis Adami Loniceri, Jo- | annis 

Cnipij Andronici fecundi, | Doctorem, & Pauli 

Stein- | meyeri. || (Holzfopnitt: ein Altar.) || 
LXXXIII. 


1) 22 Bogen und 9 Blätter in 120, A big 
Z, letzte Seite leer. Blattzahlen, zweites Blatt ift 
2, Z 4 iſt 268. 

2 al dem Titel find Zelle 2, 3, 4, 10, 11, 
12, 20, 21, 22 und die Jahreszahl roth ggeorudt. 

3) Auf der zweiten Seite Luthers Warnung 
und deren lateiniſche Ueberſetzung; dieſe lautet aljo: 


TETRASTICHON 
Jambicum Trimetron acatalecticum. 


Jam mentiuntur facra multi carmina, 
Lector caue, recteque cuncla iudica: 
Quö nam local verbi fui templum DEVS, 
Jungit facellum mox fuum Diabolus. 
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CMLXXV. 


Griklige Suder, Doc. Martiai Sath 
su enirıet fromen Cora, Wok scremuzg 
Bu Iu- ya, Mr Clrsı un Escz 
Als mm zu wc Bm sılez B- 
hr, W380 CT ‚ser Deu 373 SR zu Kay 
4. 31 07 Zsurmet. Irre 
fer vr wu su Bit, 1a a Bet am &- 


yrumt zu feajig, Dia Isuzu : Beyer, Im Ich, 


reis vr 


MP. fen 

Ya ge 
Earrıst zu ferng, such Isyrı Bear, Im 
sJı MH * LUX KAM. 

1,41 Bram ir 9, ru Ubi a Slums 
a, a0 Ag, 2: EALIIESE ——— 
25), v0 kente, aat 22 es Vol each Listen. 
aber tee heim Tin Dee Ber A biben tie 


„isn 37, 39, wi Austzll 202 4, 
2) Te Ce cin (6 azıelm amımmı wrrraen 
nat burdanarirtzen nıbı im Zizite gex cen. 
3) Tarmtitter Settiklicıhet. Wr. 5. 


CMLAXAVI. 
Ausum Etlicher ſchoͤner Chrif 


licher Geſeng, wie die in der Geſeng- 


nuß zu Paſſaw im Schloſs von den Sqhweitern, 
mw | auch von andern rechtgläubigen  Ehriflen 
hin und her ge- | Dicht worden. | Allen und je- 
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kr wia: szene graitg iA, rad fc em der 
jx »::: gert, ax, x. Bersms mei au Gott 
Im see (1.25 amzis mehr (Av.mıg TR zu ge- 


ic Picger 89 vergeiät: vor der Eberkrit wel 
wcrurmn, dah fc dr 7a ün.ng mt bettüt Bomb 
em Del Daruber weni, Es Ri meins Em Kern 
ich, ich meh cs aa Dr Sklr lautet: 
Din >a Chrißen sarzrt, jhrra Fchrmcifier nad 
3m verfo.sm, ſeer verfeist zu werden. der 
wie Ycm or, wen es mit macht vnd Pundel 
wurd, wer wet wifen was tes wer? Vund wen 
fothe” verfo.gung voderm Uam; Eorifi (Daran fie 
Gott zu dienen vermepnen) nit seſcheden, wir würde 
dann die Schrift erfület? Weidees alles dem Eotis- 
föchtigen Ser, mit papartegifgem gemutb, zu 
erwegen hie an flntt einer Warnung in der kürde 
Chriſtlicher meanung beimgeftcht iſt, mit betrad- 
tung, Daß mann in alfolden facıen, keinen fleiſ- 
lichen irrdiſchen lob, Sonder vil mehr mit Chriſto 
ein doͤrne kron — * darusn zu bringen. 


3) Blatt A, 
an, iimtlic nit abgeietzten 


Seite 1 taugen nun die Lieder 
Verszeifen, die Stro⸗ 


rben mit überzeiegteu Deutichen Ziffern nımeriert, 
jede Zeile mit einen großen Anfangsbuchitaben. 





CMLXXVHU— CMLXXVII. 


4) Es find Märtyrerlieder der Wiedertänfer aus 
den Zeiten der Berfulgung in der Schweiz, zu Bafjau 
und Augsburg um 1526— 1536, wie aus den ſpä⸗ 
tern Yeiten in den Niederlanden um 1550. Bei: 
fpiele von den Xiedern der eriten Art find Nr. 619 
bis 627. Ein Beiſpiel der andern Art fteht Seite 
65: Deife nachflehende geſchicht hat ich im jar 1550. 
zu Gendt vud Sonen begeben, ein Lied von 13 
(4 + 4) zeilichen Strophen, das anfängt: O Herr 
did wil ich loben. Auch Lieder allgemeinen In- 
balts, die den Troit Gottes und die Hoffnung 
des Glaubens ansprechen, finden fich viele, 3. 2. 
Ir. 460 von Johaun Walther. Das erite Lied 
des Buchs ift das befannte von Sebaltian grand: 
Sogleich die Harff iſt gut vnd ſchaff, allein au⸗ 
fangend mit Obgleich. 

5) Mit dem Bogen Aa beginnt ein zweiter 
Teil des Buches, unter folgendem beſondern Titel: 


ETLICHE SEHR SCHONE Chriſtliche 
Geſenge, wie diefelbigen zu Paffaw, von den 
Schweikerbrüdern, in der | Gefengnuß im Schloß, 
durd; Gottes | gnad gedicht und gefungen | worden. 
(Blättcyen.) || Pfalm 139. | Pie Stotgen haben mir 
firich gelegt, das | garn haben fle mit Schlen aus- 
gefpannen, | Und da ic gehen folt, haben fie mir 
fallen zu- | geruflet. Parumb ſprech ich zum Herren: 
Du | biſt man Gott, || (Holsftod.) |] 
Ann. M.D.LXXKIIT. 

a) Zweite Seite und legte leer. Schrift und 
Einrihtung ganz wie die Des eriten Teild. Zus 
legt 6 Seiten Regiſter: drei Seiten vber die 
vorige Paſſawiſche Gefenge, drei Seiten: Kegiſter 
der nachfolgenden Gefenge,|wie fie von andern gott- 
Liebenden Chri- | flen hin vnd wider gedidt | wor- 
den. Damit find die Xieder des erften Teils ge- 
meint. Beide Regiſter nicht alphabetisch, ſondern nach 
der Reihenfolge, wie die Lieder im Buche stehen, 
vorn die laufende Zahl t, ij u. f. w. (Die in den 
Büchern felbft nicht vorfonmt), hinten die Seitenzahl. 

b) Aus diefem Teil find Nr. 628, 629 und 

630. Zehn Lieder find in der Neberjchrift mit M. 
S., a mit 9. B. bezeichnet, eind mit M. ©. 
und 9. ©. 
6) Ein Teil der Lieder in beiden Büchern it 
nach gelitlihen Tönen gedichtet, der größere Teil 
nach weltlichen: Seite 267 über dem Lied Bon 
a wolln wir fingen, heißt ed: im thon, wie 
der | Hellebrandt. 

T) Zwijchen beiden Büchern eingebunden ift 
ein nat verfaßtes alphabetifches Regiſter fiir beide, 
fünf Seiten für den eriten, vier Seiten für den 
zweiten Teil, mit anderer größerer Schrift. Merk⸗ 
würdig, daß es folgenden bejunderen Titel hat: 


Gefang Bud) Geiſtliche lieder 


vnnd lob geſang eintheil zuuor weit zerſtreut 


1583. 405 


itz in [ein buch zuſamen getragen vn einge 
par- | tey vil lob wirdiger geſchicht vnd 
daten, | deren fo vmb Chriſtus wille er- 
wirgt vä | gethst fein, auf fleten und lan- 
den vertri- | ben vnd veriagt, ire gutter 
beraubt ohn | alles erbarmen, von einer 
gefenchnus in | die ander gefürt, iar vnd 
tag in hunger | froft kelt vnd durfl gemar- 
tert vñ gekwelt | in foldher trubfeliger zeit 
fein difs lieder | ım elend hin vnd wider 
gemacht word?, | allen fromen 3u dinft 3u- 
famen tragen | Anno. 84. 

10) Diefer Titel lautet wie für eine neue Aus: 
gabe der beiden Bucher geichrieben, für welche das 
alvhabetifche Regifter angelegt worden. Dafür fpricht 
auh die Signatur A Ddiejes befonderen Bogen 
und die abweichende Schriftart. Auf der Nüd- 
feite des Titels die Bibelſtelle: Sap. 5.| Sein nit 
das dife, die wir | vor thoren hielten und als | un- 
his auſſchreiten, fiche | wie fein fie itz fo gros 
ge- | adıt. 

11) In der That Hat das Buch, beide Teife, 
eine Reihe von Auflagen erlebt: eine, wie ich glaube, 
ans dem 17. Jahrhundert, befindet fich auf der 
Bibliothek der Taufgefinnten in Amſterdam, eine von 
1809, Bafel, bei Gebruder von Mechel, beſitze id) 
jelbit. In diefer fängt Seite 371 (Aa 2) der zweite 
Teil mit einem ald bloße Anzeige ericheinenden Titel 
und fortlaufenden Seitenzablen an. 

12) Königlihe Bibliothek zu Dresden. 


CMLXXVI. 
Vom heiligen Ehflande: Viertzig Fiedlein 
u. ſ. w. (don M. Ludouico Helmboldo vnd 
Joachimo A Burk.) Mülhauſen 1583. 


1) Das Borhandenfein dieſer Ausgabe folgt 
aus der in der Ausgabe von 1595 wieder abge: 
drudten zueignung an den Dr. Johann Luͤberen 
v. J. 1583. 

2) Mir iſt dieſelbe für dieſe meine Arbeit nicht 
zugänglich geweſen. 


CMLXXVIN. * 
Geiſtliche lieder vnnd lobgefang ein theil zuuor 
weit zerfireut ib in ein buch zufamen getrugen, 
lobwirdiger geſchicht vnd daten, deren fo vmb 





Chriſtus willen erwirgt und gethöt ſein, vertriben, 
verjagt, gemartert vnd gehwelt, in folder trübfe- 
ligen zit fein diſs licher im elend bin vnd wider 
gemacht worden, Anno 1584. — Meisch.: Etliche 
ſehr (döne chriſtliche Gefenge, wie diefelbigen zu 
Yafaw, von den Schweiherbrüdern in der Gefeng- 
nuß getiht vnd gefungen worden. 1583. Ucher 
HI Biten, 


1) Katalog Der Birettfchen Ant.-Buhhandlun 29 
PH in Augsburg, Nr. XXI. Januar 184 


' CMLXXIX. ° 
Kirchen Gefäng, | Fo bey der 


predigt | vers Gottlichen Worts und 
aufz- | fpendung der H. KSacrament in den 
Kirchen | Ausſpurgiſcher Confeſſton, gebraucht 
werden, Auf | dem Wittenbergifhen und andern 
don beflen GBefang | biädhern gefamlet, in eine rid- 
ige gute Ordnung | gebracht, vnd zum fleiffigften 
sorei- | gleret und gebeffert, | Vurch den wol- 
gelehrten Heren | M. Eucharinm Bindh- 
elfen, Yfar- | heren zu Sangen. | Sürnemlic 
den Alrchen und Schuidie- | nern fo ſich mit 
jnren Ale chen zut gemel- | ten Confsfhen behennen, und 
hin mon , fothon warfngen muflen, in Dienk | ann zum bel. ] 
rum zu Scandfort am Mayn, In verle- 
sung | Sigmund Seysabenv. | M. D. LXXXIIII. 


Am une, 


Getruht zu Franchfort am 
Mayn, | 3 verlegung Sigmund Seyr- 


abend, | M. D. LXXXIIII. 


9) 420 Blätter In Fol., immer 6 auf ein 
beichen gesamt, A 4 mit dem Zeichen )-(, 
an ret volle Alyhabe A, Aa und Aaa, 
Vlaſtaahlen von A bio 344 ij - 410, ‚weite und 
Inpte Selle leer, 

2) uf dem Titel find elle 2, 3, 10, 13, 
im und lepte roth gebrumt, 





CMLIXIX. 1554 


3) Ta Ind ae m amm Biere, tuner- 
halb eines gregen, ch —* ——ã 
unten im einer arten Ruıkzaz David und die 
fraeliten ver ter Bumbesiıte ber fingend und 
jvielend,, limts tie betexde Auzkebe, uud auf dem 
Dache David, tedts X kal. dem untern Zuge zu⸗ 
ſehend u. ſ. w. Ale Seuen and mit ichönen Zier⸗ 
leiſten eingeiaßt. Aurerden eiele ur Helziänitte. 

4) 4 Blätter Zuritın ©. an die 

,Uathmannen von Breslan, — den 8. Au⸗ 
guſt 1584. Darin in —X8 bũbſche Stelle: In 
Saronia vnd andern euichen erten, Das wir rüb- 
men müſſen, kompt da⸗ zung Boid auf die Feyr⸗ 
tage nach mittage, Da man rag iu diſen landen, 
alleriey Spiel, Fechtfertigkept, tanp geflattet, 
in die Kirchen vnd fingen die 43., che die 
Schutmeiſtet mit den jhren, vnd das andere ge⸗ 
meine vol zuſammen kommen dem Jungen Yold, 
nad) Gelegenhept, eine halbe Stund länger ober ı 
kürtzer, etliche Gepflice Lieder fir, domit cs die- 
felbige lehrnen vnd begreiffen, vad hernacher do 
heymen, in den Häuſern oder auf dem Felde, bey 
Ihrer Arbent an flatt Der ſchnõden, Leichtfertigen 
vnd ärgerlichen Zul vnd Bubenlicher nachſtugen 
möge 


5) Auf der vordern Eeite des fechiten Blattes 
die Ordnung vnd hurk MWegifier des Inhalts. 
Dier Teile: a) Feſtlieder, b) Catechismuslieder, 
c) Pialmlieder, d) Lob⸗ und Betgejänge. Rüd- 
feite leer. 

6) Zuerft die Rettieber, ob weitere re ar nãm⸗ 
ih Nr. 200, 334, 
204°,193, 214, —* aka eine well —2 
214 und 219), 93, 793, 47, 48, 791, 62+ 641, 
eine Antipbona: Angelus ad paflores ait, dane- 
ben das Deutiche, beidemal der bibl. Text, beim 

Deutihen genannt Eraſm. Alber , 2 (mit deut⸗ 
ſcher riet ng, Eraſm. Alber), I ‚338, 686, 
337, 394, 375, 562, 564,563, 216, 339°, 
205, 539, 301, 383, 524, 303, IH, IV, 396, 
340, 342°, 341, 430, ve, 468, v1, 197, 195”, 
792, 642, 343, VII, vıne (zum vorigen gehö- 
ri ‚385, IX, x, XI®, 378, XII, XIV, XV, 
8 790, 541, 298, 386, x VI, 565, xvii 
5660, X VIIT, 198, 199* (das eritemal ganz 
unter Roten, das zweitemal Pie Melodey ein wenig 
geändert), 208°, 397, XIX, XX, 220, 204, 
308°, 217 (die Aufäpe, alfo 222, nachher), 387, 
XXxI®, XXI, 538, 304, XXI, 462° (Phil. 
Melandıthon,), xXIV?, 391, xxv. 371. 

Pe Blatt 122 die Eatehifmus Gefänge: 

558, 586 (D. %. 3.), XXVI, 190*, 206, 328, 
431, 203, 224, 329, 215, XXVIle, 522, 439°, 
218, 556, 585 0, 194°, 192, 433°, XXVII, 
421, XIX, 559%0, 586°, 


8) Blatt 152: Folgen die Pfalmen Pauibs, | 
zu gepfllihen Fiedern, teutſch gemacht. Ich gebe 
bier eine Weberficht derjelben nach den Verfaßern: 


CMLXXIX. 


G. Aemilius : Palm 32: Zelig iſt der, dem Gott. 
alm 33: Freut euch in dem Herrn. 

Koh. Agricola: Hr. "230. 

Wolfgang —— Pſalm 26: Kicht mid, o 


erechte. 
, Dadfer: Se. 602, 599, 600. 
.Dachſtein: Nr. 263, 261, 262. 
, Dietrid: Nr. 438. 
go: Nr. 312, 313. 
ramann: Nr. 455 (P. Speratus zugejchries 
ben), von rechte. 
. Greiter: Nr. 279285. 
. Hegenwald: Nr. 233, 
. Herman: Palm 1, 2,3, 15, 91 (alle dreier: 
lei Texte), Nr. 498, 
. Hetzer: Nr. 559. 
. Heyden: Nr. 432. 
0. He.: Bialm 65: Herr Gott vom Himmelreiche. 
. Hubert: Nr. 543. 
. Konad: Nr. 227°, 
. Knöphwol: Nr. 272°, 
g. Kohlros: Nr. 291 (Luther zugeſchrieben). 
M.Luther: Nr. 185, 186, 188*, 210, 189, Alt 196*, 
Joh. Magdeburg: gfaim 4, 6, 8, 9, 16—22, 
24, 23—30, 33, 35 ‚36, ut) 42 — 
45, 47, 48, 50, 52, 54, 56—63, 67 — 
70, 74, 7678, 80, 81, 83, 86 — 90, 
92, 94 —97, 99, 101, 102, 104 — 109, 
111 —113, 116, 118, 122, 123, 126, 
129, 132, 135, 136, 140, 144, 145, 


147, 
Nic. Maurus: Pf. 114: Pa Iſrael aus Egypten 


308. 
8. Oehler: Nr. 526, 528, 530, 532. 
q, Reisner: Nr. 286. 
J. Schweinker: Pjalm 41: Glüchſtlig ifl. 
Mich. Stiefel: Nr, 237. 
C. ©.: Pialm 37: Erzürn dic nicht auf böfe leut. 
Dia aim 134: Wun lobt, ihre Knecht, den 


Herr 
H. Vogther: St. 524, 523 (gebeßert von Wolfg. 
Anmmguins: "Wie gut iſt Gott in Iſrael 


c.), 925. 

Burkard Baldie: Nr. 608, Pſalm 25: An allen 
MAenſchen gar, Bf. 34: Id will den Herrn 
De loben, Pſ. 49: Merkt auf, ihr leut, 

. 64: Herr Gott mein fimm und klag 
erhör. Pſ. 72: Dur zeyt des alten Ceſta- 
ments. Bi. 75: Here Gott, wir danden 
deiner güt. Bi. 82: Gott felber flcht in 
feine gmein. Nr. 612. Pf. 85: Herr, du 
haft vormals oft. Pſ. 93: Per Herrifl König 
unverrükt. Pſ. 98: Singet dem Herrn ein 
neues Sied. Pf. 110: Der Be ſprach in 
ſeim höchſten Thron. Pi. 120: Id ruf, o 
Gott, in diefer not. Nr. 615. Pi. 128: 
Wol dem, der lebt in Gottes fordt. Pi. 
131: Herr, wann mein hertz recht überdencht. 


ana REEL 


RAT 


1584. 407 


: Singet dem —* ein 
neues ſied. Pi. 150: Fobt Gott in feinem 
Heiligthum. 

Ohne Namen: ae 10, 13, 15, 23, 27, 32, 
595, 100, 119, Nr. 235. 

9) Blatt 322: Yolgen die vbrigen, ehr, Eon 
und Betgefäng. Nr. Nr. 23 23, 2 305, 
306, 275,236, 350, 372 1002 XXX®,5 
XXXTI®, XXXIT®, XXx — — 
398, 266, XXXV°, XXXVI, 352,309, XX 
297, 296, 331, XXXVIIT®, XXXIX®, XL®, 
184°, 643, 420°, 209, 212, 354°, XLI, die 
deutfche Ritanel, die fateintfche gitanel, 310, 191, 
362, 437° (D. Menceslaus Lind, © giitiger 
Gott), XLII, 226, 225, 359, 260 (Eonrad Hu: 
ber), 293, 278°, 361, XLI, 814°, XLIV®, 
348°, 637, 369°, XLV®, 603, XLV .H. 8), 
211, 535, 'XLvIfe (8. 6), 270, „rel 
(fechözeilig), (ohne die Bufaßftro 

10) Die fhräg gedrudten Numern ichaen 
Lieder, bei denen der Name des Verfaßers 
nannt if, bei den mit 9 bezeichneten befinden de 
feine Noten, die mit * bezeichneten haben doppelte 
Melodien. 


11) Die mit lateinifhen Ziffern bezeichneten 
Lieder find folgende: 
T. Pandfagen wir ale. 
III. Maria das JIungfräulen zart. (Nic, 
Maurus.) 
IV. Sein feel ethebt zu diefer frifl. 
.® ot Vatter in ewigheit, Dein S. 
Geiſt gi 
VI. Sei 5 ei, Jeſu, du einiger Troſt. 
(1 ) 


* 


—** Gott Egypten ſchlagen wollt, Nir, 


I. Buchs Oltamn bedeutet it. (Zu dem 
vorigen gehörig.) 
IX. Gott bat vns ein mittier fuͤrgeſtellt. 


E. Alberus, 
X. Sanct Paulus die Corinthier. 
Nic. Herman. 

XI. Pa Ehrift, der rechte Pavid, hat. Nic, 
Herman, 

XII. Preifen wie allzeit mit Freuden. M, 
Weiſſe. 

XIV. Gelobt ſey Gott im hädjften Chron. 
M. Weiſſe. 

XV. Regina coeli, ernewt durch Eraſm. 
Alberum: Sponfa Chrifti. (Lateiniſch 
und deutſch.) 

XVI. ob und —— Dundfagung vnd herr- 
ligkeyt. M. Weile. 

XVI. Zheſus Chriſt erflanden Von des todes 
banden. 
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xy. Als vierzig tag nah Gflern warn. 
Nic. Serman. 
XIX. Komm heil. Geiſt, Herre Gott, begab. 
M. Weile. 
XX. Als Jeſus Chriftus, Gottes Sohn. 
M. Weiſſe 


XXI. 
M. Weiſſe 
XXII. Es war des ewigen Waters Kath. 
—XIII. Heut ſingt die liebe Chriſtenheit. Nic. 


Gott dem Vater fampt feinem Sohn. 


Herman. 

SIXXIV. Wie holdfelig find doch die Süß. Nic, 
Herman. 

XXV. Chriſtus ſchickt aus in alle Welt. M. 


Weiſſe. 
XXVI. Nu laßt uns Chriſten froͤlich fein. 
XXVII. © Vatter vnſer, der du biſt Hoch in des 
Himmels Chrone. 
XXVIII. Yun mad uns heilig, Herre Gott. 
— XXIX. So wahr ich leb, ſpricht Gott der Herr. 
N. Herman. 
— XXX. Yon Abraham geſchrieben iſt. N. Her: 
an 


man. 
—— XXXI. Wer durch den Glauben iſt geredt. 
— N. Herman. 

XXXII. Ein wahrer Staub Gottes zorn ſtillt. 
N. Herman. 
">XXXIN. Paulus der Heiden Prediger. N. Herman, 
N XXXIV. Wer ficht, der (au, daß er nicht fall. 
. Nic. Herman. 

XXXV. Ad Gott, wie gehts doch immer zu. 
-_ N, Herman. 

XXXVI. Gott ſchuf Adam geredt. Nic. Herman, 
AXXVI. Ach Herr, du allerhöchſter Gott. 
-XXXVII. Cheiſtus wird komen zu Gericht. N. 
Herman, 

- --AÄXXIX. Unfer Here Ehrift die Herrligheit. N. 
Herman. 
XL. Id dand meim Gott, der mid die zeit 
Audie hat laffen. 

XLI. &ott Vater Herr, wir danden dir. 

XLII. © Sott, du höchſier Gnadenhort. Conr. 
Hubert. 

XLIII. Mem lieben Gott ergeb ic mid. 
N. Herman. 

XLIV. Ad &ott laß dir befoiken fein Dein 
arm. 

XLV. Hilf, Herre Gott, dem Yölclean dein. 

ALVI. © Here, ſchaff den alten Adam ab. 
d. P. F 


XLVIh Her: Son, dein gnad man daran fpurt. 


ı 
12) Blatt 410: drei Seiten Gloriaſtropben, 
5 Seiten mit viererlei Regiſter, eine Seite Drud: 
fehler und darunter die Anzeige des Druders. 
13) Königl. Bibl. zu Derlin, Bibl. zu Göt: 
tingen, Gebauerſche Sammlung. 





CMLXXX. 1584. 


CMLXXX.” 
Bibtie| DArinnen die Sum-|marien aller 


Eapittel der ganken | heiligen Schrift mit 
fonderlichem | fleis in deutſche Weim verfaget, | 
Durd || Ambrofium Cobwaſſer B.|| Mit ſchõ- 
nen figuren, fampt angehengten | nötigen Hegiftern. || 
Erſter Sheil. || 15 (Holsignitt: ein Wappen.) BA] 
Leipzig. || Cvm Prıviurcıo. 

Am Ende: 


Gedruht zu Feipzig bey | Hans Steinmen. 
In vorlegung Henningi Grofen, | Buchhendiers. 
Anno || 1584. 


1) 43 Bogen und 3 Blätter in 89%, Erſter Bo⸗ 
gen mit )( bezeichnet, dann N bis Bu (3 Blät- 
ter). Zweite und fiebente Seite, letzte und dritt⸗ 
legte Seite und das ganze letzte Blatt von Qq 
leer. Auf der vorleßten Seite nur die Anzeige des 
Druders, unter einem vieredigen Holzichnitt. Sei: 
tenzablen von A an, lebte auf der 14. Seite des 
Bogens Da, 622. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 7, 10 und 
12 (vorleßte) roth gedruckt, der erite Buchſtab der 
zweiten Reihe ſchwarz. 

3) Fünf Blätter Zuſchrift Ambrofius Lob⸗ 
waſſers an Churfürſt Auguft von Sachſen, Pa- 
tum Königsberg in Preufen den 25. Augufi, 
Anno 1584. Auf dem folgenden Blatt P. Me- 
lanchthons Urteil über Luthers Bibelüberjegung. 
Auf der achten Seite das Verzeichnis der Buͤcher 
des alten Teitaments, Die der erite Teil behandelt. 


4) Der Titel des zweiten Teild lautet: 
Ander Theil, | Barinnen begrifen | Jeſus 
Syrach | Sprüche und Prediger | 


Salomenis, | Alles vollkoͤmlich in deutfche | Beim 
verfaffet, Durch Ambroſtum Fobwaſſer P. | 
15 (Bierediger Helsihnitt) 84 ' Jeipzig. | Uvu 
PRIVILEGIO. 

Am Ente: 
Gedrucht zu Leipzig bey | Hans Steinman. 
In voriegung NKenningi Grofen, | Buchhendlers. | 
Anno || 15%. 

5) 21 Bogen und 7 Blätter in 8°, erfter 
Bogen mit )( bezeichnet, dann A bie X. Zweite 
Zcite leer. Seitenzahl von A an, legte 295 
auf Z iiij. — 

6) Auf dem Titel iſt Zeile 1,3, 4, 8 und 
10 (verlegte) roth gedrudt. 





CMLXXXI— CMLXXXTI. 1584. 


N I Seiten Zufhrift Ambrofius Lobwaſſers 
an den Markgrafen Georg Friderih von Braits 
denburg, Patum Königsberg in Preußen den 25. 
Auguf, Anno 1584. 

8) An diejen zweiten Teil ſchließt fih an: 


Das Hewe | Teflament, | In kurtze 


Beim famms- | riſcher weife verfafet. || (@roßer 
runder Holzfchnitt: Chriſtus am Kreuz, vor ibm ein knien⸗ 


der Mann.) || Anno || 1584. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Feipzig bey| Hans Steinman. | 
In vorlegung Henningi Grofen, | Puchhendiers. | 
ANNO || 1584. 

9) 10 Bogen und 6 Blätter in 89%, a bis 1 
(6 Blätter). Seitenzahlen, das Titelblatt mitge- 
rechnet, letzte 152 auf Pill. Zweite nnd Teßte 
Seite leer. 

10) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


CMLXXXI— CMLXXXI. ° 


Die Hiflorien | von der Sundflut, Joſeph, 
Moſe, Helia, Elifa, vnd der Suſanna, fampt 
etlichen Hiflorien aus den | Euangeliften, Auch et- 
liche Pſalmen und | Geiflliche Kreder, zu lefen und 
zu fin-|gen, in Heime gefaffet, Für | Chriflliche Hauß- 
udter | und jre Kinder, | Purd) | Nicolaum Her- 
man im | Jodimßthal, | Ephef. 5 | Seid volles 
Geiſtes, und redet unter einander | von Pfalmen 
und Sobfengen, und &eifllichen Kie- | dern, Singet 
und fpielet dem HERAN in ewrem| Herben, etc. | 
$eipzig. | Anno M. D. LXXXIIII. 
Am Ende: 


Gedruckt zu feipzig, Pur | Jacob Berwaldts Er- 
ben. | Im Far Ehrifi | 1584. 


1) 18 Bogen in 8%, ohne Blattzahlen. Rück⸗ 
feite des Titels leer. 

2) Die Zeilen 1, 2, 11, 13, 16, 22 des Titels 
roth gedrudt. 

3) Auf Biije fchließen die Vorreden, auf der 
Rückſeite fangen die Lieder an. Auf der vorlegten 
Seite (S viij a) endigt die Zeſchlußrede, darunter 
die Anzeige des Druckers. Letzte Seite leer. 

4) Grober, wenig forgfältiger Drud: es ſteht 
Kewerlieder für Feierlieder, er gewint jtatt er be- 
ginnt und dergl. 13 Holzjchnitte mehr denn die 
Wittenberger Ausgabe. 
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5) Es fehlen folgende Gedichte: 1) Nr. 504, 
2) Rr. 506, 3) Bon den 4 Brautliedern die 3 
legten, 4) Die Grabſchrift auf Johann Hauſchilt. 
Ferner fehlen die Noten zu Nr. 500, zu, Wer 
ficht, der ſchaw das er nit fall, zu dem Abend: 
reiben: Ihr Schweflerlein, jhr Schwefleriein, und zu 
dem Schlußgelang am Tage Gregorij: Kompt mit 
uns, lieben Kinderlein. Am Ende der Lieder von 
Joſeph iſt das Datum weggelaben. 

6) Die Orthographie bat ansfautend durch 
einander falfche 8 und B: mus, gros, flies, bies, 
auf, Hauß, des Todß, Ppilgramßſtand, Baalf- 
Pe Kriegßknecht, Gottßdienſt, Bin, Eßlin 
(Eſelin), gottioß, tagreiß. Es finden ſich aͤ: Trd- 
ger, faͤiſchlich, Kdmmerlein, haͤrter, doch auch gne- 
dig, left (läht) und dergl. Ferner die Formen jhn, 
jhm, flurben und flerben, gieng, fieng. 

7) Grohbergogl. Gothaifhe Bibl.,, Dfearius- 
he Sanıml. Nr. 675. Zuſammengebunden mit 
der —2 Ausgabe der Sontags Euangelien 
von 1581 und der Euangelienlieder von Adam 
Hoppe. Görliz (1584). 

8) Der Titel einer Ausgabe von 1595 endigt 
mit der Zeile: Seipzig, bey Johann Beyer. | Anno 
M.C. XCV., bat im Anfang ein jchwarzes D, 
auch (mit den Wittenberger Ausgaben verglichen) 
Zeile 3 und die Angabe des Orts uud Druders 
hwarz, Dagegen Ephes. 5 und die Jahreszahl 
roth, fchreibt M. Johannis Mathelij und teilt 
die Zeilen anders ab. Braucht weniger Naum zu 
den Vorreden, deswegen fangen die Lieder ſchon auf 
Biije an. Schließt auf Spiij* mit der Anzeige: 
Gedruckt zu Feipzig, bey | und in Verlegung Io- | 
hanni Beyers. | 


CMLXXXIII.“ 


Die Sontags | vud der fürnemflen | Sch 
Euangelia, durchs gan- | Ye Jahr, | In gewiſſe 
und dem Volch be- | kandte Melodien und &e- 
fenge, auffs | kürkte vnd einfeltigfie gefaffet | vnd 
geftellet, || Purch || Adamum Hoppium Leober- 
gen- |sem, Pfarrern der Kirdyen Gottes | zu 
Teppliwoda. || Alles wus Odem hat lobe den | 
HERAU, Sein Sob iſt kKöf- | lich und lieblid zu 
hören. || Gedrucht zu Gorlig, durd) | Ambro- 
ſtum Fritſch. 


1) 80. Auch am Ende keine Jahreszahl. Die 
an Oßßwald von Czſchammern und Oſten, an Wolf- 
rom von Botkird etc. nuf Teppliwode, an Bal- 
thafaze von Rotkirch etc., Wenzeln von Rotkird) etc., 
gerichtete Vorrede ift vom 6. Januar 1584. 
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2) Zelle 1, 2, 9, 15 des Titels roth gedruckt. 

3) Verſe in der Regel abgefept, die Strophen 
mit römifchen Zahlen numeriert. Holzichnitte, zwei⸗ 
oder dreimal die Noten einer Melodie. 

4) Großherzogl. Gothaiſche Bibl., 80 Nr. 119, 
mit den Hiſtorien von der Sündflut zc. Ric. Her: 
mans, Leipzig 1584 und den Sontagd-Euangelien 
rc. Nic. Herman, Leipzig 1581 zufammengebunden. 


CMLXXXIV. » 


Seifllike Feder unde Pfalmen 9. Martini SKutheri, 
und anderer fromen Chriflen, na Ordninge der 
JZartyde und Sefle, vppet nye tho gerichtet. Port. 
A. Sar. vun Arm. We. 1585. 


1) Ein niederdeutſches Geſangbuch, in 16°, 
u Dortmund bei Albert Sartor und Arnt Weit: 
boff gedrudt. 

2) Es beginnt mit einem Kalender, dann folgt 
Luthers Warnung und feine Vorrede: Pat sei 
like Seder tho fingen gudt und Bade angeneme fy. 
Dann folgen die Lieder, in 27 Zeilen: 

. Dan der Minſchwerdinge Chriſti. 
. Yan der Gebordt Iefu Chriſti. 
Yan dem SFydende vi Stervende Chriſti. 
. Yan der Vpſtandinge Chriſti. 
Van der Hemmelvart Chriſti. 
. Yan dem billigen Geiſte. 
. Yan der billigen Preuoldicheit. 
. Yan den Lean Gebaden. 
. Ban dem Gelouen. 
10. Yan dem Bader vnſe. 
11. Yan der Pöpe. 
12. Yan dem Avendtmale des Heren. 
43. Yan der Bote. 
14. Yan der Gerechtigkeit des Gelouens. 
15. Pandfegginge. 
16. Yan dem driflliken Seuende unde Wan- 
Bel. 
17. Yan dem Crütze, vorvolginge unde an- 
vechtinge. 
18. Yan der driftiiken Kercken. 
19. Yan dem Dode und Steruende. 
20. Yan der Begreffnife. 
21. Yan dem jüngfien Page vnde Der Vp- 
flandinge der Doden. 
22. Pes morgens wenn man op ficyt. 
23. Des auendes wenn man tho bedbe gept. 
24. Vor dem Ethende. 
25. Ua dem Ethende. 
26. Pe Sitanpe. 
27. Wegenlede. 

3) Nach den Wiegenliedern felgen noch Auent- 

sehen für Kinder. Danach de dũdeſche Wefper, Pe 


CMLXXXIV— CMLXXXV. 


1585. 


dũdeſche Complet, Pe dũdeſche Ketten, Pe Saudes, 
und zum Schluß Pe dvüdefche Mife. 

4) Meinen Angaben liegt die Befchreibung des 
Peſanghus⸗ in den hymnologiſchen Beiträgen von 
C. H. E. von Oven, Düffeldorf 1843. 80. ©. 29 
ff. zu Grunde. Herr Piarrer Grevel zu Wellinghofen 
in der Grafihaft Mark fol ein Exemplar des 
Geſangbuches befigen. 


CMLXXXV. 


Kirchen Grfäng | So bey der pre— 
digt deſz GBöttli- | deu worts sud auß- 
fpendung | der 9. Sacramenten in den Kirchen | 
Augfpurgifcher Confeffion, gebraucht | werden. Auß 
den beften Gefangbüchern den | Kirchen vnd Schul- 
dienern zum beften gefam | let, in eine richtige gute 
ordenung gebracht, | vnd zum flaffigften corrigieret | 
und gebeffert. | Purdy den Wolgelehrten Her-| ren 
Eucharium Binceifen, Pfar- | heren zu Sangen. | 
(Holzschnitt: in einem vieredigen, arabedlenartig verzierten 
Kamen ein Engel auf dem Felde, der eine Poſaune bläf.)] 
Getrucht zu Srandfort am Mayn,|M.D.LXXXV. 
Am Ende: 


Getruckt zu Srand- | fürt am Meyn, 

bey Martin | Sedier, in veriegung Fig- | mund 

Feyrabend. | (Holzihnitt: Engel mit zwei Bofaunm.) | 
M. D. LXXXV. 


1) 30 Bogen in 129, von A—g. Rüdijeite des 
Titelblattes und letztes Blatt leer. Blattzahlen, das 
Titelblatt mitgezäblt, von Ailj—g ij, 3— 351. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 12 und 
die vorlegte roth gedrudt. 

3) Drei Blätter Vorrede An den Chriſtlichen 
Sefer. In derjelben heißt ed: Io vil die Ordnung 
des Zuchs betrifft, hat man es gehalten, Uach dem 
Wittenbergifchen Geſangbuch, de Herren Jutheri 
und gefehet: | Bie Gefäng fo man auf gewife zeit 
de Jars, vnd die fürnembfie Feſta in der Kir- 
dien pfleget zufngen. | Bie jenigen darinnen der 
Catechiſmus, Oder die 5. Stück der Chriſtlichen 
Schr gefufet. Die Palmen deß lieben Bauids, wie 
fle zu Geiſtlichen Sredern Teutſch gemadt, Deſſelben 
gleichen, die vbrige Schr, fob und Betgefänge. Am 
Schluß der Borrede die Nomina Autorum. 

4) Bibliotbek zu Gotha, Cantica facra 623. 
Göttinger Bibl. in der Gebauerjhen Sammlung. 
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CMLXXXVI— CMLXXXVIL 


CMLXXXVI. 


Per Sonta-| gen vnnd fuͤrnembſten Feſte Euange- 
lia, über das gan ze Jar, inn Geſenge gefaſſet, 
für Chriſtli che Hauspaͤter und jre Kinder, mit | 
fleig corrigiert, gebeffert | und gemehrt, | Purd Ni- 
eolaum Herman im | Joadimsthal. | Ein beridt, 
auf was SMelodey |ein jedes mag gefungen werben. 
Sampt | einem ordentlichen Wegifter, zu end diſes 
Budleins , vor niemals al-|fo gedruct. | Bedruct 
zu Würmberg, durch Ca- |tharinam Gerladin. 
HM. 9. IXXXV. 


4) 160 Blätter in 8%, vom eilften an mit 
Blattzahlen. 

2) Der Titel ftebt innerhalb einer Einfaßung. 

3) Die dellen 1, 2, 9, 11, 12, 16 und bie 
Jahreszahl find roth gedrudt. 

4) Die Worte und die Anweifung über die 
Melodien haben die gewöhnliche Ordnung. Noten 
und Holzfchnitte. 

5) Das Exemplar, das ich gefehen und das 
dem Herrn Hofſtaatsſekretair Langbeder In Berlin 
gehört, hatte fein Regiiter, wiewohl dieß der 

itel verheißt. 

6) Aus meinen Anmerkungen über dieſe Aus: 
abe geht nicht hervor, ob fie die Einrichtung der 
eipziger Ausgabe von 1581 hat; jedoch) N es 

zu vermuthen. 


| CMLXXXVIL ° 
atmen, Geiſtliche Sie-\ver vnnd 


Kirchengeſen-ge, nach Ordnung | der Zarzeit. 
D. Martin £uther. | Aud | Anderer Gott- 
feliger Sehrer onnd | Männer, aufs fleiffigen 
von newen | sugeridt, vnd in sim richtige Ord- | nung ge- 


bracht. | (Holzichnitt; in einem verzierten Medaillen David 
auf dem Kelde, Inieend, die Harfe abgelegt, in den Wollen 


Bott Bater)| Mürnberg.|M. D. LXXXV. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg durd) | Walen- 


tin Surman. 


0 
1) Ft, Bogen in 89, von A— U, Blattzah⸗ 
len: 9 auf B, 263 auf dem fiebenten Blatt von 
Kt. Eigentumlich find die Zahlen auf dem Bogen 
A: auf dem vierten Blatt jteht 4, auf dem fünften 
8, fodann weiter 11, 13, 15. Zweite Seite leer. 
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2) Auf dem Bitel find Zeile 2, 3, 6, 8 und 
die beiden letzten roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede: Pem- 
nach die gemeine Pſalmen oder Geſangbuͤchlein u. ſ. w., 
wie vor dem Straßburger Gefangbuch von 1569, 
eine bloße Umarbeitung der Borrede vor dem zu 
Frankfurt a / O. 1562 erfchienenen Geſangbuch, Die 
der Ausgabe von 1569 vorgejeßt war. Auf ber fol: 
genden Seite Pie Ordnung der Kittel, wie früber 

an der Zahl. Am Ende 11 Seiten Regifter. 

4) Die Seiten haben keine Einfaßung. 
der Melodien. 

5) Daß Negifter zählt 269 Lieder auf, Bel 
Nr. 437 (© treuer Gott) it Wenceslaus Lind 
enannt. In Nr. 455: gras vom redhte. Noch 
ommt vor: O Jeſu Ehrifl, dein Ham der if. 

6) Bibliothek zu Göttingen. 


oten 


CMLXXXVII. ° 


Cithara Chriftiana | PSALMODIARVM] 


SACRARVM LIBRI | SEPTEM: | AYTHORE 
Johanne Lauterbachio | Po&ta coronato. || Ehrifl- 


liche Harpffen | Beiftlicher Pſalmen vnd 
Sobgefeng fieben Bücher, | zufammen gestd- 
net | Puch | Johan Santerbady | schröntn 
Poeten. ||LIPSIAE, | Anno M. D. LXXXV.|CVYM 


PRIVILEGIDO. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Feipzig, bey Hans Stein- 
man, | MM. D. $333». 


1) 52 Bogen in 8%, nämfih 1%, buch )( 
bezeichnete, dann drei Alphabete A, Aa, Aaa bie 
1lz Eee. Seitenzahlen, erite auf A, letzte 770 auf 
der Rückſeite von Eck. 

2) Zeile 2, 6, 9, 10 und 13 des Titels roth 
gedruckt. Rückſeite des Titels Jeer. 

3) Auf den 3 folgenden Seiten ein lat. Ge⸗ 
dicht Joh. Lauterbach in Diftichen, an den Se 
nat der oberöfterreichlichen Stadt Steger, datiert: 
Hailpronne vrbe imperiali ad Nicrum die So- 
teriorum An. CID II XXCV. Danad ein em⸗ 
pfehlendes lateiniſch geſchriebenes Vorwort Ric. 
Selneders vom 2. Aug. 1585, welches anfängt: Ab 
eo, quo clarilfimum V. D. Johannem Lauter- 
bachium po&tam noffe cepi, elapfi funt anni 
triginta tres. Danach folgen ein griechijches Ger 
dicht und eine große Anzahl Tateinifcher über die 
Cithara Lauterbachs, zulegt ein lat. Gedicht an 
den chriftlichen Xejer. 
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CMLXXAIX — CMXC. 


Grteugeh Der Brüder in | Behemes 
su Scheren, vu men ck ni we 2 
Wanıı- a, Wiss :. meaze. Vz ya 
al em nes (ser vom Saczmert es 
Usermss, guter, sm .de (hime ame &r- 
eng yaza gem Wılmı -- = mi 2 
wat Koss Usrmberg “. D. LIIXV. 
Yy rer 

Grorsht zu Usrmberg, Tach Aryariaım Err- 
laden, sun Pryaıns vom Perg , Erben. 


1, 1 B-ısı ar 7 Eiiner in =’. 

2, Aut sem Ih Zur: 2, 3, tie Ueeeto- 
Im ir va Pieces und Bas Sort Usomberg 
sc: gertadi. 

‚9 Te Mansion rede vom Titel am, 
le Mm Ao 5, tie legte in 235 (auf Gy; 
Rafirte tanzt Las Nester an. 

4, Vibliethek des Herrn Zeisberg in Semi: 
gerste une Bıklictbel des Seren m. Menickah. 

9) Bine Ausgabe von ganz aleich geteilt 
une gleißlantendem Titel, unten M. D. XC. un 
am inte: Gedrucht zu Uurmberg, ! durch Aatha- 


man Gerlachin, in der Bill. des Seren v. Men: 
ebach. 
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zz 27 um? arm Im Zee . igenden Yuıbers 
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AH ız dm Von Tuızıv Die Nieder: Sol 
sum; brı2 A:ıar: "2. ca chen amt Watt 
15. Darı f:.:7 De dudeſche Velper. Bon Ri | 
ar tie Kıırıc, Das erte nit tea Sonn- und 
wrzızz, Na zum Bas gwitniche 


4 Tier Gere. die ter Icel verbeift, bilden 
an Ei2.:z a bersıderm Lid, aber nen Dem: 
Tax 7 


CMXCII.“ 


Geiſtliche | Sieder sud Palmen, | 
Ss in Airchen vnd Sen- | fern mögen ge- 
fungen | werden. Mit fleis Corrigiert, | 
und mit ſchönen Yfal- | men gebeffert. | Sampt 
sugchengtem Wcgifer.. Wittemberg, ı Gedruckt 
bey Bacharias Cchman. 1586. 
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CMXCIV-CMXCV. 


1) 9 Bogen in 120, A— J. Keine Blatt⸗ 
zahlen. Zweite Seite und letztes Blatt leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 6 und 10 
(vorlegte) roth gedrudt. 

3) Alle Seiten, auch die drei leeren, find von 
mehrfach wechfelnden Zierleiſten umgeben, die obere 
und untere zwiichen der linken und rechten ein- 
gevafit. Die untere iſt die breitere und enthält 
auf dem eriten und zweiten Blatte jedes Bogens 
in der Mitte ein Viereck, in weldem auf dem 
eriten Blatt der Buchſtabe des Bogens fteht; das 
auf dem zweiten dit leer. 

4) Die Lieder find mit deutichen Ziffern nu⸗ 
meriert, das legte, Nr. 234, bat die Zahl 48. 
Verszeilen nicht abgelegt, außer bei Nr. 212, 
dem 45. Liede. Zwiichen den Strophen feine grö- 
Beren Zwijchenräume, Die erite Zeile einer jeden 
einge ogen, 

5) Nr. 31 iſt das Lied: 

34 hab mein fach zu Gott geftelt, 

6 fcchözeilige Strophen. Nr. 32 und 33 find die 
Lieder König Chriſtians III. von Dänemark 
(1503, 1559.): 

Ad Gott du liebfler Vater men. 

Bu Gott mein troft allein ich fell. 
Nr. 34 das Lied König Friderichs II. von Dä- 
nemarf (1534, 1588.): 

Mein hofnung, troft und zuuerſicht. 

6) Auf den beiden legten Blättern des Bo⸗ 
gend % das Regiſter. Die folgenden drei Bogen 
enthalten Ein Anrh | andechtiges Bet- | 
buͤchlein täglich) zu | beten. 

D) Königl. Bibliothek zu Berlin. Der Band 
enthält noch den Xutheriichen Meinen Catechismus, 
6'/, Bogen in 129, ven demielben Jahre, bei dem⸗ 
jelven Verleger, mit derſelben Schrift und derjel- 
ben Einrichtung wie das Gefangbud. Der Buch⸗ 
binder hat den Fehler begangen, daß er hinter 
dem Bogen D des Geſangbuches die Ichten 21, 
Bogen (E, 3 und G) des Catechismus hat fols 

en laßen, dagegen binter dem Bogen D des 
Catechismus den übrigen Teil des Gejaugbuches 
von Bogen E an. 


CMXEIV. 


Das Bud) Cobiz, | Inn Ehrifli- | 
hen Beimen, Bund Gefang- | weile gefaft, 
vi gefellet, GOLt, | dem Lieben Ehefland, alien 
ftom- | men Epriflliebenden Eheleuten, | vn Jung- 
frewlichen Kinderſchu⸗ len, zu ehren, cerinmerung | 
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und Croft. Purd) | Frauen Magdalenen Hey-| 
mairin, Ich aber Zurch einen güt | Herhigen Epri- 
fin gebeffert unnd | gemehret, und von newem mit 
an- | deren ein verleibten &efdäng- | ten in Truch 


verfer- | tiget. | Anno, | M. D. LXXXVI. 


1) 13 Bogen in 89%, A—N. Zweite Seite 
und letztes Blatt leer. Seitenzablen von € iii 
bis Nov. (164.) 

2) Der Titel iſt von einer aus vier Leiten 
zuſammengeſetzten Borte umgeben. Zeile 2, 3, 11 
und feßte (Jahreszahl) roth gedrudt. 

3) 17 Blätter Borrede, einer großen Menge 
Frauen und Aräulein sugelchrieben, Datum Auß 
Caſchaw im anfang des 1586. Iars etc. Mugda- 
lena Heymairin, Weiland Wucberifches Frawen- 
Bimmers Hofmeiſterin. 

4) Blatt 2 ein bejonderer Titel: 


Dolget das Bi- qlein Ruth, 


anch Gefangs- |weiß als ein zugab, Durch 
ob-|gemelten Auctorem vnd Correctorem.|| 
M. D. LXXXVI. 
Rückſeite leer. 
9 Das Buch enigt mit 4 Seiten Regliter. 
6) Es ſchließt fi) aber noch folgendes Buch an: 


Folgen nun fech- |$ig und etliche, 
andere Chrifl-|lihe vñ Geiſtliche Lied- 
lein, fo aud | «u. i. w. 10+5 Zeiten.) 

7) 12 Bogen in 89, A—M, zweite und letzte 
Seite leer; legte Seitenzahl 184 auf Mv. 

8) Auf dem drittlegten Blatt das Hegifter ober 
den dritten theil | dig gefang Züchteins, Hemlid) 
der Sechtzig und etlich Sieder. Dana) das Ber: 
geihnie der Drudfebler, welches mit einem vers 
beperten Abdrud des 20. Liedes fchließt: daſſelbe 
ſolle wie es bie fleht, gefungen werden. 

I) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 
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HISTORIEN| Der Figuren |uners 
Heiligen Eatechi- | fmi, Der Chriſtüchen ju- 


gent vñ gemeinem | Manne zur lere, erinnerung, 
troft vA vermanung aus | der Schrift, auf die 
Melodeyen der gebreudlidfien | deudfchen Pſalmen 
mit Summarifcher | erklerung, gefangsweife, || Sampt:) 
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Den Den Hilorien der Sänd- ſaen vo smc- | Eheifliche Sehre zufam hefeſei | on der Süund- |Aut, des vnter- 
ganges Sodom» vnd Gomorr2, vnd den fünff 
groffen Wunderwerden Got- | tes, zwifhen Oftern 
ond Pfingften, in der Wurflen| ven Kindern Ifrael 
erzeigt, Als 1. des ganges ducds | Rote Meer. 
2. Per verwandelung der bittern waf-| fer. 3. Pes 
Himelbrods. 4. Pes Waſſers uus|den Felſen. Vnd 
5. vberwindung des A- | melehs, vnd Fetanien 
Serbets weiſe gefehet.i Pur || SM. Joachimum 
Fichten Yfar- | yeren zu Witch. | Witten- 
berg, | Gedruct durch Badarias Schman. | 
M. D. LXXXVI. 


1) 26 Bogen in 8°, erſter Bogen %, dann 

— DH. Leptes Blatt leer. Seitenzahlen, letzte 
351 auf Blatt Bbv; follte 394 fein: der Kebler 
iR auf Blatt Q, wo mach 240 nicht mit 241, 
fondern mit 231 fortgefahten iſt. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 10, 21 und 
23 (drittlegte) rotb gedruckt. 

3) Auf der Ruͤckſeite des Titelblattes die 
Sprüche aus Palm 119, Syrach 2 und Svrach 5, 
ala Beweis für den Wu vnd vorteil des 8e- | 
brauchs der Hiflorien. Danach 11 Seiten Bor: 
vede, dem Ghurfüriten Johann Georg von Bran: 
denburg sugeichrieben, Witfed, am tage 52 
Magdalenr, Im jahr 1586. In derjelben folgen: 
de Stelle: MAY dem für dregen Jaren der ge- 
rechte Gott, vmb vnſer Suͤnde willen (der leider 
noch via unter uns vegiren, vnd mehr denn gut, 
geböret werden) in kurher zeit 600 Menſchen, und 
darüber alt und jung, plößlid vnd fdredlid, 
— die giftige plage der Peſtilend von vn⸗ 


.w. 

Ne Dana 3 Seiten Regüter nach dem In⸗ 
baft der Gedichte, am Ende des Buches 4 Seiten 
alpbabetiichet Regiſter. 

5) Die Verſe der Gedichte abgeſeßt. jedes mit 
einem großen Anfangebuchitaben, die Stropben 
durch übergeießte deuiſche Ziffern uumerirt. Sie 
und da Roten der Melchie und Holzichnitte. Am 
Gnte die 5 Lieder Nr. 8&07, Jeſus Chriftus vnſer 
Beligheit (mit Noten), Nr. 806, 422 und 804. 

6) Kodnigl. Ritlietbet zu Berlin. 


CMACYI. 


Crrißlie Yfalmen, ! Gere, * iR r- 
hengefenge, In welchen die 
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Chriſtliche Fehre zuſam gefaffet | vnd 
erhleret wird, Trewen Predigern in Stedten 
und | Dörfern, Auch allen frommen Chriſten zu 
diefen letzten | und ſchweren zeiten, nuͤt und tröfl- 
ich. || Zurch || P. Nicolaum Selneccerum. || 


Libellus ad Lectorem. 
Wes Wanids Harpff in Fimmel klingt, 
Wei dem, Der mit nur frölid fingt. 
Kutberns ingt uns allen vor, 
Nach Beltes Wort führt Den Lener. 
Wir Angen nad und ywihern mit, 
®ett wil fol fimm veradten mit. 
Obs [dom die ganke Welt vernicht, 
Wennod gfells Bott, der alles At, 
Und alles hört, vnd Kerken Klang 
Rimbt an, als feis der beſte fang. 
Ser nur Bett licht, Der hat mich gern 
Bud Äingt wit mir zu Bolt Sem Herrn. 


Gedruckt zu Seipsig durch Johau: | Beyer, 


Im Zahr M. P. Frrrvij. Cum Priuilegio. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Seipzig, bey Johan: Beyer, Anno 1587. 


1) 781% Bogen in 4%, Die 31, erften Bogen 
find unten dur feine Buchſtaben bezeichnet End 
enthalten zwei Borreden Selnedere und die Ord⸗ 
nung des Gefangbudyes. Daun folgt Bogen X: 
Aus dem alter 9. Wicolai Selnecceri, Pfal. 73. 
Die legte Seite deſſelben it oben mit 1 bezeich- 
net, fo daß die erite Seite des Bogens B die Zahl 
2 hat. Tas legte Blatt des Buches iſt Ggg iiij, 
auf der vordern Seite mit der Zahl 598 ſtan 600 
(wie überhaupt in den Zeitenzablen bie und dba 
Druckfebler verfommen). Rüdieite des Titel und 
legte Seite leer. 

2) Zeife 1, 3, 4, 9, ferner die zweitletzte und 
viertlchte des Titels roib gedruckt. 

3) Die Orduung dieſes Seſangbuchs führt fol: 
gente Teile auf: 

1) Pſalmen: etwa 37 Lieder. Bis Seite 78. 
2) Das Anderer Eyeil it der Catechiſmus. 
Grwa 52 Lieder. Bis Seite 224. 
I Des Brite San And Seſenge auf Pie 
embfien Sehe. Etwa 45 Lieder. Bis 
—— 


Ri Dieien drei Teilen find zeritrent enthalten 
‘und werten noch unter befondern Titeln aufges 
| Mübrt: 

4) Ardengeſenge Chotal, wie fie im vielen 
Green deuiſch, vad für dem Altar ge- 
werden. Etwa 39 Beienge. 
5) Euide alte ſatciniſche Kirdengrfenge Cor- 
rigist 23 @eienge. 
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6) Fateiniſche Pfalmen und Hymni, 0. 8. 
10 Gefänge. 
7) Chriſtliche Sebetlein, fo in diefem Bud 
zu finden. 
8) Collecten, oder kurtze Gebete. 
4) Die Lieder find meiit von Selneder felbft; 
darunter die neunzehn aus feiner Auslegung des 
Pſalters von 1569. Einige Lieder aus 3ob. Span: 
enbergd Kirchengefängen von 1545, drei von 
arthol. Frölich, zwei von Georgius Emilius, zwei 
von Johann Belß, je eines von Paulus Heusler, 
Caſpar Frand, Magdalena Allbed, Johann Schnei- 
derwein und Georgius Negidius, 


5) Seite 73 — 78 ftehen unter den Noten von 
vier Stimmen folgende Reime: 


Huf Herr, mein Gott, 
in diefer noth 
du trewer Heyland 
erbarm dich mein, 
ih bin ja dein, 
trotz Welt, Teufel und Sünd, 
ih tram auf dich, O Herr, 
was wil id) mehr 
du bit mein Gott, 
ich hab ja Did, 
Herr Jeſu Chrift, 
du mein erretter bift, 
ih traw auf id, ® Her, 
was wil ich mehr, 
id) hab ja dich, 
Herr Jeſu Chriſt, 
du mein beſchützer biſt. 
Huf Herr, mean Gott, 
du trewer Hepland, 
erbarm did) mein, 
ih bin ja dein, 
trotz Welt, Teufel und Suͤnd, 
ih fing, bin frölicd, gutes muts 
und barre dein, Amen. 
hilf, HErr, Amen. 

Ueber dem Gediht die Worte: Anno 1569. 
&ott weis warumb. 

6) Neber das Verhältnis des Geſangbuchs zu 
den vorhandenen futheriihen Kirchengeſangbuͤchern 
jpricht fich Die zweite Vorrede aus, 

N Unter den Liedern Selneders find mehrere, 
die mit älteren von Zuther 2c. gleichen Anfang has 
ben, 3. B. Seite 112: 


ExRhalt uns, Herr, bey deinem Wort 


vnd wehr des Bapfls und Türchen mord, 
die treiben groffen vbermut. 
und Seite 129: 


Acı Gott vom Himmel, fid darein 
vnd laf did) des erbarmen: 
Dein gnad allzeit lag bey uns fein. 
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Selte 172: 
Adkin zu dir, Herr Zeſu Chriſt, 


gerad am allerbeften iſt ꝛc. 
Seite 269 noch ein anderes: 


Aflein zu dir, Herr Iefu Chrifl, 
der du mein trewer Hepland bifl. 
Seite 228: Ein Chriftiied aus dem Propheten 
Amos Cap. 9, fängt an: 
Av böret zu, ich kom daher 
onnd bring euch gute newe mehr, 
Per guten mehr bring ich fo viel, 
daruon ich fingen und fagen wil. 
Seite 442: Yon den lieben Engeln, fängt an: 


Wo Sott ver Herr nicht bey uns heit 
ond fend fein liebe diener 2c. 

Andere enthalten an einzelnen Stellen inner: 
halb des Liedes Erinnerungen aus Älteren, 3. B. 
Seite 120 in dem Kiede: Per du vns hufl ge- 
ſchlagen hart, heißt die 6. Strophe: 


VErleyh vns Frieden gnediglich, 

es iſt doch ja kein ander nicht, 

Der fuͤr vns köndte ſtreiten mehr, 

denn du allein, Chriſt, vnſer HErr. 

Das Weihnachtslied S. 227: Un frewt euch, 

lieben KAinderlein, Strophe 4: 

B3s wilkom, du mein edler gafl, 

den fünder nicht verfchmehet hafl, 

Herr Iefu Chriſt, mid) nicht verlas. 

In den Liede Seite 149: O Gottes Sohn, 
Herr Zeſu Chriſt, fängt die vorleßte Strophe an: 
I35 ons nicht Meiſter ſuchen mehr 

denn dich allein, © lieber HErr. 
In dem Xiede: Per Chriſtliche Ritter. Epheſ. 6, 
fateinifch und deutſch, heißt es Seite 222: 
Si mundus hic demonibus 
fcateret ficus vermibus, 
nil timeremus auxie, 
vincemus tandem firenue. 
Princeps mundi fuperbiat, 
ringatur ac infaniat, 
nocere neſcit nebulo, 
cum fractus fit vel verbulo. 
Wenn gleich die Welt vol Teuffel wer 
vnnd hrüd wie Würmer bin und ber, 
Noch wollen wir uns fürdten nidt, 
vberwunden ift der Böpwidt. 
Der Fürſt der Welt iſt ſawr vnnd gros, 
pucht und geht rumb ohn vnterlaß: 
Noch fol er keinen ſchaden than, 
ein wörtlein klein jhn fellen kan. 
8) Viele Lieder haben die Noten der Melodie 
bei fih, einige auch die der 4 Stimmen, In der 
zweiten Vorrede fagt Selneder, daß der mehrer 
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theil feiner Gefenge von fürnemen Musicis, Mat- 
theo Lemayftire, Scandello, vnd Baculfio 
Gotthano componirt worden. Bon Seite 85 — 
343 fteht unter Noten eine Pafsio Secundum 
Mattheum, und Seite 344 - 380 eine Palsio 
Secundum Johannem. Seite 284 fagt darüber 
Folgendes: 
An Chriſtlichen Feſer. 

Ir wollen hieher ſetzen die weiſe, wie wir 
inn etlichen Kirchen den Paffion aus dem 
Euangeliſten Mattheo und Iohanne, pflegen 
zu Ängen: Pa der Euangeliſt allzeit iſt eine 
Perfon, die den tert oder Hiftoricam narra- 
tionem finget, wie auch Chriſtus ein fon- 
derbare Perfon im fingen fein foi. Per Chor 
aber repraelentirt die Juden vnd der 
Apoflein rede, mit einander, vnnd finget zu- 
gleich Figural. Der andern Perfonen, als 
Zudæ, Caiphæ, Petri, etc. reden und ant- 
wort, können durch ein einige Perfon auch 
verrichtet werden. Gott gebe feine gnad, 
das ſolchs aud zu feinem ſob und Ehren 
gereichen möge, Amen. 

7) Bon Seite 447 —499 ftchen unter Noten 
die THRENI IEREMIA. Pie SKlaglieder Jere- 
mine. Davor S. 446 und 447 folgende Bemer- 
ung: 


Am Behenden Sontag nad 
Erinitatis, fuce 19. 
D. Nicolaus Seineccerus. 


W}r haben die Threnos oder Kluglieder 
des Propheten Icremiae nicht wollen auß- 


laſen, fondern Chorals weile aud in dis 


Seſangbuͤchlein gefebt, dus man fie fingen 
kan auf den Fehenden Sontug nad Tri- 
nitatis, da das Fuangelium vom weinen 
Chriſfti ober die Staat Ierufalem, in Chrin- 
licher gemein geleſen vnnd ausgelegt wird, 
sun» vmb melde zeit die Juden, von wegen 
der Jullstung vnd verbrenung des Tem- 
peis, berde von Webudedonofer pn ber- 
nad von Tito geſchehen, jare Füllen bulten, 
anf ver Erden ſiden, vund vnter andern 
tramırgaen Siſterien, uud die Klaglicder 
Jeremise drcamal durdleſen. 

Vuſere Veriadcen daden dieſt Threno⸗ zur 
zeit des Palions geerdurt vad in der Sufen 
ſateimich gelungen, wie wir denn Ydre Uo- 
tm, fs weit ſichs dat indem wel, be- 
kalten kuben Wei wir aber auf vu 
tes Zehenden Soutag ver Untrrum Dam 
der Iufsrung Ierwiuice, wir Firic.zige Aus 
Jefepte PB. Iebın. Baxatızinr Yrmerunus 
Pfarkerr zu Wittendere, Evıt cigen XEDE 
nis, fen kurh zuſamm giiufet, ia varcen 
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Kirchen ableſen, vnd Chriſtliche vermahnung 
dazu thun, So können fromme Chriſten Die 
Klaglieder Ieremine zugleich auch gant mit 
nemen, Und das grofe elend vnd jammer 
des Volks, wenn Gottes zorn entbrinnet, 
betrachten, Vnns ſelbſt zum erempel, die wir 
sn zweiffel ſolcher Klaglicder wol bedörfen 
werden. Gott ſey uns gnedig. 


Ju Kichen zuſingen, find fie zu lang. 
Doch, wo fie recht ausgetheilet werden, haben 
fie jhren nutz, vnd bringen andadıt, vnd 
Gebet. Als, zum vnterricht, Im Erſten 
Capitel: 

Der gantze Chor macht den Anfang: Vnd 
es geſchach, etc. etc. 

Eziige Knaben fingen: Kyrie, Ehrifle, 
etc. Denen antwortet allzeit der gunke Chor 
mit dem darauf folgendem Tert, bis him, 
wenn das (Jerufalem, Ierufalem, bekere Dich, 
und kom wider, bekere Dich zu dem Herrn 
deinem Gott) gefungen worden if. Denn 
da geht uls denn an newer Comis an. 
Parumb fchlegt der Organift da zwifchen. Als 
denn fingen die Anaben: HErr erbarm dich 

vnſer. Denen folget der ganke Chor, 
u. ſ. w. 

8) Orthographie: fein ü, e für langes und 
kurtzes ã, auslautendes ey für ei, mehrere auslau⸗ 
tende ßz: löß, Schoß, auf, biß, Half, lafı, Boß- 
wicht zc., jonit jteht gros, heifl, das (Conjunction), 


; ih weis, dis (auch DIE). Die Formen traw, Sew, 


wil, fol, nim. 
N S7effentl. Bibl. zu Göttingen, Caſſel, Frank⸗ 
furt a. M., Zwickau. 
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Svaͤlff Schoͤne Ehrifl-|lide Geſenge, aus 
den Pſalmen Nauids, van amderen | gründen 
Goͤttlicher Schrift zufamen ge- | bradt: Sampt 
einer Kurden Predigt, von dem Sreuwel der Wer- 
wuhung, uuk dem Euangeliftien Matthes Cap. 
24, same E.zıaen. | Esof. 3. Cap. | Falles 
das Wert Cdrifti reichlichen man euch walten 
in aller weiſdeit: Ceret vad ver- manct end fel- 
ne, mit Palmen, ſCebseſcuu- gen vnd Geiflliken 
ſiedern, Anger wand ſpieict | dem SErrn in ewrem 
BSerden Corast zu Scmge, Bey | Conrad Ero- 
mer. M. D. LXXXVII. 
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1) 4 Bogen in 80, A—E A 





2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 10 und die 
Drittleßte roth gedruckt, 
2 Unter der Borrede: Finden für Hannober 
den 18. Decemb...86.... Albertus Lomeier. 
Ciiij®: Datum xanii loco, finden für Han- 
nober den 19. Decemb. Auno 1586. 
A. L. L. 
A5°: Albertus Lomarus Lubbecanus. 
4) Königl. Bibliothek zu Hannover. 
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ECCLESIA DOMESTIGCA | WITTICHI- 
ANA: | Wöchentliche Kin- |derobung, Be- 
treffende den Sllorgen | und Abendtfegen, Pas 
Benedicite und Gratias, | (u. ſ. w. 19 Zeilen.) ] 
M. D. LXXXVI. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Erf. durd Georg. Baw. 


1) 16 Bogen in 8%, A bis DO. Letzte Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Zeile 3, 4, 5, 13 und 14 bes Titels roth 
gedrudt. 
3) Auf der zweiten Seite ein großes Wappen, 
Danah 19 Seiten Borrede von Johannes Wit- 
tih Medicus, zugeſchrieben den beiden Grafen 
Johann Günther und Chrifttan Günther, Geben 
zu Arnfladt, am groffen Newen Iharktage, Reg- 
nanlis gralie, 1587. 

4) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


CMXCIX.” 
HAVS KIRCHEN| CANTOREI.| Für 
Chriſtli⸗che Eltern und jhre GSott-| 


fürdhtige Ingendt, Aus des | Ehrwirdigen, 
Adıtbarn und Hodge- | larten Herrn Poct. Johan: 
Habermans von Eger, | Superintendentis zu Naum- 
burgkh vnd Beits, etc. Wochentlichen außgetheilten 
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Mag: Johan: Agricol: von Spremb: Paſt: 
Mag: Gregor: Cruger: von Auben: Paſt: 
Mag: Gregor: Perutz: von Füb: Rect. Scho. 
15 Cum Gratia & Priuilegio. 87. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Budiffin, | DVRCH | MICHAEL 


VVOLRABEN. | ANNO DOMINI| 
M. D. LXXXVIIL 





1) 28 Bogen in 89%, A bis e. Letzte Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel ift mit Bierleiften eingefaßt. Zeile 
1, 3, 4, 12, 13, 15 und 16 roth gedrudt, in 16 
das erfte und letzte Wort ſchwarz. 

3) Das Bud) ift merfwürdig wegen der vielen 
Spielereien mit Buchitaben in den Berfen; fo ift 
jene Anzeige des Druders in folgender Form ge- 


geben: 
Gedruckt zu Budiffin, 
“ DYRCH 
Herr Zeſu Chriſt M eins ruffens Sey 
Erhöret, fich I n UÜott mir bey. 
Auff das mi CH der verfluhte Böß, 
Von deiner rehten BA n nicht ſtoͤß. 
Er if wie ih & E glid befindt, 
Mir ohn dein Hu L FF alzugefhwind. 


Prumb nim mein VV abe, ich ruf did an, 

Wahrer & O tts,vnd Marien Sohn. 

Wenn du nur L ieber HERHE wilt, 

Dep mir ſtehn R cdtes Waters Bildt. 

30 hats mit mir g A r keine Woth, 

fas hoben B cid Leuffel und Codt. 

Purd did nem ih mE in KReiß zu dir. 

Chriſt mads nit la N g erfdeine ſchir. 
ANNO (Efai: Cap: IX) DOMINI. 


Ein AinDLeln ALeln IA It geborn, 
BY All.Len Gotts Des Vaters zorn. 
Eln SonLeln ChrlſtVs Vns gegebn, 
SoL fein Vnſer Troſtrel Ches Lebn. 


4) Sräfl, Bibliothek zu Wernigerode. 


M.* 


| De yſtliche | Lieder vnd | Palmen, 


Gebeten ge30- | gen, In lieblihe bekandte Melo-| ' Durch Doc- | tor Mart. Suther gemacht, | Und 


deyen Gebradt. | Purh | PASCHASIVM REI- 


andere, von vielen Sro- | men Chriften -zufamen 


NIGIVM | von Wüperpaufen. | Mit einem , ge-|lefen, jhund mit fleis | vberfehen. | (Btätttein.)|| 
Conſens Brieff, Poct. IOHAN. HABERMANS, | Gedruct zu Dantzigh, | ben Zacobo Rhodo. 


von | Eger, Superint: und dreyen | Vorreden. || 


- 3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Uh Wadernagel. 


M. D. LXXXVII. 
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1) 25 Bogen in 8%, A— Bb, zweite Seite 
leer. Blattzahlen von Bij bis Bbiij, 1— 186. 

2) Die erfte, legte und drittletzte Zeile des 
Titels, fo wie in Zeile 4 der Name Mart. Futher 
roth gedrudt. 

3) Der Titel it von Zierleiften umgeben, bie 
durch Editüde ziemlich roh mit einander verbunden 
find; unten zwei Leiſten. 

4) Zwei Blätter mit Luthers Borrede: DER 
Icvj. Palm ſpricht, die mit den Worten: fcha- 
den geſche, Amen. abbricht. 

9) Biertes Blatt: Pie Ordnung der Citel, 26 
an der Zahl, der letzte lautet: Etliche Pſaimen 
vnd andere Geiſtliche ſieder. Danach bis zu Ende 
von Bj das Megiiter der Gefänge nah den 
Eonntagen und * Am Ende 9 Seiten 
alphabetiſches Regiſter. 

6) Das Geſangbuch enthält manches feine Lied, 
das die oberdeutſchen laͤngſt ausgeſtoßen. Ich merke 
folgende Lieder an: 

Blatt Evij: O Jeſu Chriſt, dein Ham der if. 
M: Gott hat den Menſchen zart und 
rein. (Durch Franciſcum Burg- 


hardum. 

„Niij: Ih weiß mir ein ZDluͤmlem, iſt 
hũpſch und fein (8 fünfzell. Str.). 

„ Pilj: Ein Geifllicher Bergkrey. Per Gna- 
den Prun thut flieffen. 

„ Xtj: Sobet den Herren, denn er ifl fehr 
ſreundlich. 

7) Ueber Nr. 373 wird Johannes Weiß ges 
nannt, Nr. 638 Andreas Knöpfen zugejchrieben. 


2) Bibliothek zu Göttingen. 


„ 


ML." 


Ein Schön BHe|wes Lied, von der Welt- 
leuff | vorm Zuͤngſten Cag." Geflalt durch Johann 
Btaiger | Weber zu Vim.| Im Chon, Ewiger Patter 
im Himmeireich, ꝛc. 

Stoßer viereckiger Holifchnitt: DaB jüngſte Bericht, 
Cheiſtus in Wolten, auf einem Regenbogen, unten die zwei 
Schaten ver Auterlontenen und Gerichteten.) 


1) 7 Blätter in 89, leßte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Dradere. . L 

2) Es ift das Lied: © höchfler Gott in Him- 
meis Saal, 30 (6+7) zeilige Strophen. In der 
Strophe 2 if Die Rede vom Ad vun ac en 
Jar, In der vierten Etrophe von Eonnenfiniter- 
ulffen, biutigem Mord, fallenden Eteruen, Erd: 


heben 30. 
Dichler noch einmal. 


In ter fepten Strorbe nennt ſich der 





3) Abgeſetzte Tea Ze jede großen Anfangs⸗ 
budhitaben. Die Etronhen durch übergefepte deutiche 
Ziffern numeriert; die erite Zeile immer eingezogen. 

4) Bibliothek des Gere v. Menſebach. 


MII. * 


CANTICA|sAcRA, PARTIM 


EX | SACRIS LITERIS DE- | svMTA 
PARTIM AB ORTHODO- | X/S PATRIBYS’ 
ET PIIS ECCLESIA& | DOCTORIBYS COM- 
POSITA, ET IN VSVM_ECCLESIAR IVVEN- 
TVTIS SCHOLA | STICH HAMBVRGENSIS 
COLLECTA,! ATOYE AD DYODECIM MO- 
DOS EX , DOCTRINA GLAREANI AC-|COM- 


MODATA ET|EDITA | AB | FRANCISCO 
ELERO | VLYSSEO. ; Accefserunt in fine 
Pfalmi Lutheri, &| aliorum ejus feculi Doc- 
torum, ilidem| Modis applicati.,, HAMBYRGI | 
Excudebat Jacobus Wolff. | 
Anno M. D. XIIC. 


1) Das Buh Hat zwei Teile: Die Deutichen 
Pfalmi Lutheri, 4 aliorum ejus [eculi Doc- 
forum bilden den zweiten Teil. Das Format if 
groß 8°, 

2) Der erite faßt 181, Bogen: 11, Bogen 
(:), 17 Bogen A—R. Zweite Seite leer. Seiten: 
sablen von dem Blatt A (1) bis R 3 (CCLXII.) 

3) Der Titel ſteht in einer Einfaßung and 
Zierleiſten. 

4) 9 Seiten Vorrede: DAVID CHYTRAEVS| 
Francifco Elero amico fuo. Datum: Die con- 
greffus ſanctarum malronarum Elifabeih & 
Marie, que prima novi Teftamenti S: 
ſuit, cujus decrelum de erkibito jam 6 con- 
ceplo MESSIA; CANTICO Mufico inclufum, 
Maria promulgavil Anno mundi 3962. 

5) Dana 5 Seiten Berrede von Kranz Eler, 
ebenfallg Tateinifch, angefehenen Männern in Ham⸗ 
burg gewitmet, Hamburgi, Anno reparatz ſalu- 
tis 1588. die fauftifsimo Chriftiani Pafchatis. 

6) —— auf 4 Seiten ein griechiſches und 
3 lateiniſche Gedichte, md 3 Seilen Hamburgi⸗ 
ſche Kirchenordnung. Am Schluß derſelben heißt es: 

Adhibenda quoque diligenlia, at inter 
canendum una 6 eadem menfura [erve- 
tur, ne in fine canlus magis pracipile- 
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tur, quom in principio. Item, ut in de- 
bitis locis, ubi, aut Sententia, aut canlus 
Melodia, five ornatus, id poftulat paufe 
mediocres interponantur. Item, nihil can- 
tetur in Choro, nifi prius dedicerint aut 
[ciant pueri. Obfervetur etiam, ul pueri 
VFocales recte pronuncient, ne a pro 0, 
e pro i, es pro is, os pro us, leyanl, ul 
bona pars facere [olet. 

Organista querat a Succenlore, quid 
Introilus aut Re/ponforij vel Toni can- 
turus fit, Diverfilas enim canenlium nau- 
/eam $ [candalum general auditoribus. 


Rückſeite leer. 


T) In diefem erſten Teil find nur folgende deut⸗ 
fche (plattdeutihe) Stüde: das Tedeum (Profa), 
Nr. 212, das Nicenifche Symbolum, das Apoitos 
liche, Nr. 209, Hılih is Godt (Profa), die 
Strophe: Joſeph leuer Iofeph myn (Blatt LVIT), 
Dialm 114 (Profa), das Magnificat (Profa), 
Paty Si bona [ufcepimus Puͤdeſch, die Kitanei, 
ein Gebet welches ahn flade der Fitanie mad) ge- 
fungen werden, Nr. 198. 

8) Danach 10 Seiten Index, am Ende die 
Errata. 

9) Der zweite Teil hat einen befonderen Titel: 


PSALMI D. MAR-|T INI LVTHERI| 
& aliorum ejus feculi Pfalmi- |ftarum, itidem 
Modis | applicati. |] 
Ut, quos Luiherus Pfalmos Germanicus 
Orpheus, 
Quofque patres alij concinuere, canas, 
Hos quoque Francifci folerlia reddit Elerj 
Ordine degeftos , applicitöfque Modis. 
HAMBVRGI\Per Jacobum Vuolfium. C. S. H. 
M. D. LXXXVII. 

Am Ende: 
Gedruckt tho Hambors Dora | Jucobum Wolff. | 

1588: 


10) 54/2 Bogen, A bis F 4. Seitenzahlen, 
Rückſeite des Titels iſt I, lepte Seite LXXXVII. 

11) Der Titel jteht in einer Einfaßung von 
Zierleiften, breiteren denn der Haupttitel. 

12) Es find 104 Gejänge, darunter 4 latei⸗ 
nifhe. Die deutfchen alle in Hamburger Mundart. 

13) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


MIIL” und MIV. * 


D Je lauter | Warheit. | Darin- 
nen angezeiget, Wie|fih ein Weltli- 
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MIII - MIV. 


1588. 419 


her vnnd Geiftlicher | Kriegßman in feinem be- 
ruf verhalten | fol, Allen Ständen nuͤtzlich, vnd 
zu jhiger zeit faſt nötig Zu leſen. | Puch | Bar- 
tholemenm Wingwaldt, | Pfarheren zu Sang- 
feldt. | (Berzierung.) | Itzt von dem Autore aufs 
newe | wider vberfehen. || 1588, 


41) 31 Bogen in 8%, A—Hh. Letzte Seite 
leer. Seitenzahlen von Blatt B an, letzte 490 
(Drudfehler für 460) auf dem fechiten Blatt des 
Bogend Gg. In den Seitenzahlen find viele 
Drudfebler, fo bat Blatt Aav die Zahlen 363, 
364 ftatt 361, 362, welcher Fehler bis Blatt 
Dd iij nachwirkt; dann ſtellt fich Blatt Dd iij der 
neue Xebler ein, daß es die Zahlen 406, 407 ftatt 
405, 406 hat. Die Zahlen auf dem vierten Blatt 
des Bogend Ee find demgemäß noch 416, 417; 
dem mir vorliegenden Exemplar fehlt der zweite 
halbe Bogen Ee, Blatt Ff bat aber die richti⸗ 
gen Ziffern 433, 434. 


2) Auf dem Titel find Zeile 1, 3, 4, 10 und 
12 (erfte unter der Verzierung) roth gedrudt. 


3) Auf der Rückſeite des Titelblattes kleine 
Gedichte über Syrad) 4 und Pſalm 15. Danach 
13 Seiten Vorrede, zugefchrieben den Herren Hein⸗ 
rich von Pogk auf Sommerfeld und Papitz und 
Nicolaus von Rottenbuch auf Netkaw und Ghe— 
ren. Auf der eilften von diefen 13 Seiten iſt 
der alte Schluß der Borrede, Patum Sangfeld, 
am tage aller Heiligen, Anno 1585. Es ſchließi 
fi) aber unmittelbar eine Zortfeßung an, die im 
Jahre 1588 geichrieben it und die Mitteilung 
enthält, daß in dieſem Jahre Herr Heinrich von 
Bogk auf feinem Erbgute Dobbernig im Lande 
Meifjen, bei Halle gelegen, entichlafen fei und in 
Delig begraben worden. Die Vorrede endigt mit 
vier Zeilen auf der vorlegten Seite des Bogens 
A, unterzeichnet: Bartholomeus Bingwuldt, | Pfar- 
herr in Sangfeld. Auf der Rückſeite zwei Kleine 
Spruchgedichte, das erſte von 7 Zeilen, überjchrie- 
ben: Per Autor., das andere von 8 Zellen, über: 
fchrieben: Pas Buch. Beide Neberſchriften roth. 


4) Mit Blatt B, Seite 1, fangen die Ger 
dichte an, überfchrieben: Pie Sauter Warheit. | 
Darinn? ein rechter Eprift | einem weltlichem Aricgs- 
man vor- I glihen, vnd ein jeder Menſch feines | 
Deruffs erinnert wird. Die Gedichte find fänıts 
lich in den gewöhnlichen Reimpaaren gefchrieben, 
mit Abteilungen, deren erfte Zeile dann eingerüdt 
ift und die zuweilen längere Zeit fort vierzeilig find. 
Bis Seite 8 geht eine Art von Einleitung, in 
welcher von Zaun, Veit, Krieg und Brand In 
den Jahren 1582 bis 1588 erzählt wird, fo daß 
jederman fagen müße: 
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f. Seite 446: Solgen andere ficber wieder 
den Türkeu zu fingen. 
Pas erſte Sied, im Thon, Ad) lieben Ehri- 
ſten feid getrofl. 
10 (4+3) zeil. Strophen. 


g. Seite 448: Ein Kinderlied oder Gebet, 
wider den Erbfeind. 


Do warer Gott HEBB Jeſu Ehrifl. 
9 vierzeilige Strophen. 


h. Seite 450: Ein ſied der Kriegsleut, wider 
den Erbfeind, Im thon, Vom Störbcbeder, etc. 


Av mad) did eylend auf, du Beutfde 
Nation. 
16 (4+ 4) zeil. Strophen. 


. Eeite 453: Pas lebte fied, darınnen der 
Inhalt diefes Buchs begrieffen, vnd die 
Epriftenheit zur Buß vermanet wird, im 
Thon, Herzlich thut mich erfrewen, die frö- 
tie Sommerzeit, etc. 

WIAH auf vom Zuͤndenſchlaffe. 
22 (4 +4) zeil. Strophen. 


6) Diefe neun Lieder mit feinen abgeichten 
Verszeilen, zwiſchen den Strophen keine größeren 
BZwijchenräume, die erite Zeile einer jeden einge: 
dcgen. Seite 457 folgt dann wieder in abgejepten 
Reimparen, siergeilig abgeteilt, Eine Klage der 
Warheit zu Gott. Die legten vier Zeilen lauten: 


© Chrifte kom, und halt Gericht 
Mit deinem klaren Angeſicht, 
Und mad) die SKafler offenbar, 
So man jkund nicht ficaffen dar. 


Dann fchließt das Buch Seite 460 in folgen: 
der Weile: 
Fides noftra est victoria, 
1. Johan. 5 


Wer hertzlich glaubet an den Chriſt, 
Des Ecuffels vberwinder if, 
Kırt ih an keine Thranney, 
Vnd fleht nur firads der Warbeit bep. 
Der Miedling aber und Pie CThoru, 
So nicht rechtſchaffen newgeborn, 
Die binden als die lamen Hund, 
Vnd fuhren Chriſtum nur im mund. 
Chriſtus iſt meine Seligkeit, 
Schutz, Zeyſtand und Gerechtigkeit, 
Auf den mad id) die augen zu, 
CTrotz der mid) vberwinden thu. 
euUpEe, 


Habe ich vnrecht geredt, fa beweife es, 
das es vnrecht fey, Babe ih aber recht 
geredt, warumb ſchilteſtu mi? Ishen. 18. 


m ——nn — — — — — ——— — — 
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7) Auf dem fiebenten Blatte des Bogens Gg: 
Folget ein Regiſter der für- nembſten Puncten in 
dierem | Buche befunden. , 9 Blätter und eine Seite. 

8) Königl. Bibliothek zu Berlin, 

9) Ich ſchließe hier die Befchreibung einer 
anderen auf diejer Bibliothek befindfichen, aus der 
Meufebahfchen Samlung berrührenden Ausgabe 
an, die feine Jahreszahl bat und fälichlich dem 
Fahre 1585 zugeichrieben ift. Der Titel heißt: 


Pie lauter Warheit. | Darinnen 
ange- | 3eiget, wie ſich ein 
Weltlicher vnnd Geiſtlicher Kriegs⸗ 
man in feinem!Beruff vorhalten ſoll, Allen 
Ständen | nühüch, und zu jSiger Beit faſt nö- | 
tig zuleſen. 
Der Autor. 
Ih, dis mein Bud) heift Veritas, 
Wer diefer etwas ift gebaß, 
Pafelb ja vungelefen laß. 
Wer aber kan im Geift vertragn, 
Das man jhm mag die Warheit fagn. 


Der leß darinn, Ich weis gar ebn, 
Es wird jhm &ron vnd fchre gebn. 


Das Bud. 

1? rihte was von meinem Weſn, 
Pu habeſt mich denn durchgeleſn, 
Wenn das gefchehn, denn fage frep, 
Worinn id wol zu tadeln fey. 

Vnd da dic) Dündet, das ich bett 
Was unrecht oder falfch geredt, 
So thu es dar, und ſtraſſe mid, 
Wo nidt, fo fhweig und beffer did). 


Purd) | Bartholomaum | Ringwaldt, | Pfar- 
herr in Sangfeldt. | Cum Jndice. 


a. 30 Bogen in 89%, A-- Gg. Lebtes Blatt 
leer. Seitenzahlen vou Blatt B an, lebte 
446, auf der 14. Seite ded Bogens Ff. 

b. Auf dem Titel find roth gebrudt Zeile 2 
und 3, die Worte über den Berjen und 
die drittletzte Br (der Name). 

c. Die Berfe auf dem Titel find die, welche 
fih in der Ausgabe von 1588 auf der 
Seite hinter der Borrede befinden. 

d. Auf der Rückſeite des Titelblattes die bei- 
den Gedichte über Syrah 4 und Pfalm 15. 
Dann die VBorrede, welche unten auf der 
legten Seite des Bogend B endigt: Patum 
Sangfeldt, am Lage al- ler Heiligen, Anno 
1585. || €. &. allzeit williger || Bartholo- 


— —— — — — — — — — — — ——— — —— — 


— — — —— — — — — —— 


421 


— — —— 








mæus Wingwaldt, | Pfarrherr in Langfeldt. 
Die im Jahre 1588 geichehene BVerlänge: 
rung der Vorrede fehlt. 

e, Dlatt B, Seite 1 fangen die Gedichte an, 
enden Seite 446. Dann folgt das Regliter. 

f. Daß die Ausgabe nicht von 1585 ift, folgt 
daraus, daß das Gedicht auf der eriten 
Seite vom Jahre 1588, auf der zweiten 
von den Jahren 1582 — 1587 handelt. 
Die Ausgabe ift aljo fpäter als vou 1588. 


— —— — — — — 


MV.’ 
Chriftliche Warnung | des Trewen Ech- 


ou “ 

arts.\ Marien Die ge- |tegen- 
heit des Himels und |der Hellen, fampt 
dem zuflande aller | Bottfeligen und verdampten 
begriffen, | allen Scommen Chriſten zum Troſt, den | 
verſtochten Bundern aber zur vor- | warnung, in 
feine, gute | Heim gefaſſet. | Durch | Bartholo- 
meum Bingwaldt | Pfarheren in Sangfelbt. | 
Matth. 13. | Pie Gerechten werden leuchten wie 
die | Sonne in jhres Vaters Weich. | Efai. 66. | 
Der GSottiofen Wurm wird nidt fler- | ben, vnd 
jr Fewer wird nicht auslefchen, || Gedruct zu 
Franchfurt an der Eder, | durd Andream 
Eichorn. Anno | M. D. LXXXVIL. 


1) 1217, Bogen in 89, A—N. Keine Blatt: 
oder Seitenzahlen. Letzte Seite Teer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 3, 4, 12 und 
die drittleßte (der Drudort) roth gedrudt. 

3) Auf der Rückſeite des Titelblattes ein lat. 
Gedicht in 9 Diftichen, fchrägen Drudes, zu Ehren 
B. Ringwaldts, unterzeichnet: D. Andreas Vuen- 
celius, | Paftor Francof. Auf der dritten Seite 
fünf Schriftitellen. Auf der vierten beginnt die 
Borrede, zugefchrieben dem Grafen Martin von 
SHonftein, Patum fangfeldt den 4. Aprilis (Nach 
dem alten Ealender) Anno 1588, Ende auf der 
Rückſeite des Blattes B. 

4) Blatt Bij Anfang des Gedichtes, mit der 
Ueberſchrift: 


Eine Seine Geiſtliche Parabel, 
vom | Eckart, wie derfelbe in feiner krandk | 


heit, vnd erſtlich in den Himmel, vnd | darnad) 
aud) in die Helle fey ge-| führet worden , etc. 
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Das Gedicht in Reimpaaren, burgängl in Ab: 
teilungen von je 4 Zeilen, durch in ebung „der 
jedesmaligen eriten bezeichnet. Ein Engel fuhrt 
den Edart (BiiijP) zuerit in den Himmel, fo- 
danı (Ev®) in die Hölle; Ende des Gedichtes 
auf der NRüdfelte von Jiiij. Auf dem folgenden 
Blatt beginnt Pes Tichters Zugabe vnd defchlus. 
Auf Blatt Lv noch einmal: Endlicher Berdlus 
vnnd | Pormanung. 

5) Auf der legten Seite des Bogend X die 
Anzeige: Folgen etliche feine Gebete | und Sieder, 
etc. Die Gebete in denfelben Vierzeilen. Die Xieder 
find zunächſt folgende 5: 


a. Blatt Mij’. Ein Sen Fiedt vmb Ver- 
gebung der | Funden, Im Ehon, Wenn 
mein | Stundlein vorhanden, etc. 

Heun Iheſu Ehrift du hochſtes gut. 
8 (4+3) zeil. Stropben. 

b. Blatt MiijP. Ein Kuedt, Parinn ein jeder] 
Chriſt vermahnet wirdt, ſtich kegen | dem 
Juͤngſten tage, und feiner lebten | ſtunden, 
gefaft zu machen, Im | Ehon, Ach lieben 
Ehriften | feidt getrofl, etc. 

Ach lieben Chriſten jung und alt. 
8 (4+3) zeil. Strophen. 

c. Blatt Miiijd. Ein ſied von der ewigen 
freuden, Im|&hon, Herhlich thut mid) er- 
fre- | wen, die liebe Bommer- | zit, etc. 
35% Chriſten thut nicht Jagen. 

13 (4+4) gell. Strophen. 

d. Blatt M6*. Ein fein Sommerliedt, Im | 
vorigen Thon. 

Goe d iob es iſt vorhanden. 
19 (4+4) zeil. Strophen. 

e. Blatt M80. Ein fein ſJiedt, darinnen ge-| 
lehret, Wie fih ein Junger Menſch bey 
Seuten verhalten fol, Im SChon, | Warum 
folt Ad nicht froͤ⸗lich fein, etc. 

Hera auf du frommer Jüngling zart. 
14 (4 +4) zeil. Strophen. 
Verszellen nicht abgefeßt, zwifchen den Strophen 
keine größern Zwiſchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen. Es folgen noch ein Benedlcite 
und ein Gratiad, in jenen Bierzeilen, mit abge- 
feßten Verſen. Endlih auf den beiden vorleßten 
Selten ein Gediht AD NASVTVM, in derfelben 
Form. Letzte Seite leer. 
6) Konigl. Bibl. zu Berlin, mit der lauteren 
Warheit von 1588 — 


1589. 





MVI.“ 


Pſalmen, Geiſtiche ie- der mo 


Kirchen- | Sefäng. || P. Martin Luther. Auch 
Anderer Gottfeliger Se- | rer und Männer, 
aufs fleiffige | von neuem zugericht, vnd in ein | 
richtige Ordnung ge-|bradht. || (Berzierung.) || Würm- 
berg. | (@inie)|M D LXXXIX. 


Am Ende: 


Gedrucht zu Mürmberg | bey Katharina Ger- 
ladın. | 1589. 


1) 23 Bogen in 120; die Signaturen bezeich- 
nen abwechjelnd 8 Blätter und 4 Slätter: 8 Blät- 
ter auf A, 4 auf B u. f.w,, zuletzt 8 Blätter auf 
Jii, 4 Blätter auf HER Zweite und letzte Seite 
leer. Blattzahlen, von Titel angerechnet, letzte 328 
auf dem vierten Blatt des Bogens Zti. 


2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2,.5, 7 md 
legte (ſamt der Linie) roth gedruckt, 


3) Alle Seiten, die beiden leeren abgerechnet, 
find mit Bierleiften umgeben, überall die nämlichen, 
auch auf dem Titelblatt. 


4) Keine Borrede. Auf Blatt 2 fangen fogteidh 
die Lieder an. Verszeilen nicht abgeſetzi, zwiſchen 
den Strophen Feine größeren Zwiſchenräume. Vor 
mehreren Liedern die Noten der Melodie, mit ein- 
edrudter erfter Strophe. Auf der Rückſeite von 

fatt 324 Pie Teutſche Meß. , noch auf weiteren 
7 Seiten, beftehend aus dem deutſchen Miferere, 
Sanctus und Agnus Dei, alles unter Noten. 
Dana, von der Nüdjeite des Blattes 328 an, 
12 Gloria patri, das legte oben auf der zwölften 
Seite des Bogens Jii; auf diefer und der fol: 
genden Seite Die Ordnung der Titel, fo in bifem 
eh |begrifen. Endlich 10 Seiten Re⸗ 
giſter. 

5) Das Geſangbuch enthält ein Lied von Georg 
Model: Herr Gott Yater im Himelreih, 8 Stro⸗ 
phen. Erite Quelle fcheint es mir bi jept für 
das Lied von Johann Pappus: Ich hab mein ſach 
Gott heim geſtellt, aber ohne Nennung feines Na⸗ 
mens; die Ueberſchrift fagt: Im thon: Es iR auf 
erden kein fehwerer leiden. 


6) Stadtbibliothek zu Hamburg, Rambach⸗ 
ſche Sammlung. 








| 
| 
| 
| 


zemuſch Geſangbuͤch⸗ | lein, Geiſt 
licher Pſalmen, | Hymnen, Fieder, vnnd 
Gebett, | fleiffig vnd ordentlich zuſammen ge- | 
bracht, Durch etliche Piener der Kirchen zu BOUN, 
Sampt dem | Anlender, oder Cifio Jano, | 


ond der Kirchen Ordnung. (Holzichnitt: Holzſchnitz⸗ 
wert, innerhalb König David, betend, vor ihm die Harfe, 


oben Gott Bater in Wollen.) M. D. LXXXIX. 


Am Ende: 
Gedrucht zu Scankfurt | am Mayn. M. D. XC. 


1) 28 Bogen in 120, immer 12 Blätter wie 
11/2 Bogen 8 gegähtt alfo 8 Blätter A und das 
nah 4 Blätter Bd, u.f.w. 8 Blätter 3 und 4 
Blätter Aa, 8 Blätter Bb und 4 Blätter Er u, 
f.w.® Blätter aa und 4 Blätter bb u. f. w., zu: 
legt 8 Blätter ii und A Blätter kk. Blattzahlen, 
ij auf Diij und cxlij auf dem adıten Blatt des 
Bogens Dd, ftatt cxliij, weil zweimal xv vor: 
tommt. Mit Ee neue Blattzahlen: , auf Ee ij 
und clig auf bhiij, die folgenden 13 Blätter un: 
gezählt. Rückſeite des Titels und des letzten Blat- 
ted von Dd leer. 

2) Zeile 2, 3 und 8 des Titels und die Jah: 
reszahl roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt eine Zuſchrift: An 
den Ehriftlichen | Kefer. || WMACH dem Günfiger 
$e- | fert, viel Geſangbuͤcher al- | Ienpailben aup- 
geben, u.f.w. Die erſte und dritte diefer Zeilen 
rot. Dana 17 Selten Kalender, ebenfalld mit 
rotbem und ſchwarzem Drud; jodann 2 Seiten 
mit 5 Schriftitellen über geiftlichen Gejang. Danach 
6 Seiten mit 17 Gloria patri Oder Zeſchluß der 
Patmen, . Endlich 13 Seiten Regiiter, zu jedem 
Bialmliede vorher der Anfang des Tateinifchen 


Textes. 

4) Mit Blatt Dij fangen die Yfalmen Pa- 
uids an und gehen bis Blatt cxxxj; auf der Rüd- 
feite Die Bemerkung: Pieweil bifher die Lobgefänge, 
welche inn dem Euangelifien Suca befchrieben, mit 
dem Gefang Auguftini und Ambrofij, dem Pfalter 
beigefügt feynd, wil ich derhalben fie auch hernad) 
fegen, vnd hierinn kein veränderung gebrauchen. 
Dieſe Lieder geben dann bis cxlij, Rückſeite leer. 

5) Auf dem folgenden Blatt ein neuer Titel: 


> Ander Cheil Chriſtli- 
her Gefänge, Uemlich alte Fie- 
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der, Hymenen und Gebett, melde auch 
SGOtt | dem HErren zu lob und ehr geſungen 
werden, | fein nad ordnung der Chriſtlichen Ge- 
meine, | auß vilen Geſangbuͤchern zufammen | ge- 
zogen, Bu Pinft allen from- | men Chriften. | (Hola 
chnitt wie auf dem erften Zitel, darunter die Schriftftelle :)| 
Singet dem HErren ein neuwes ſied, Sin- | get 
dem Herren alle Welt, Singet dem Herren, | und 
lobet feinen Namen, ıc. Pful. 96. Durchaus ſchwar⸗ 
jer Druck. 

6) Die Kieder des jweiten Teils fchließen auf 
Blatt cxxxi, Rückſeite lerr. Das folgende Blatt 


hat den Tiel: neune Geiſtliche Fieder, 


von frommenChriſten gemacht, fo vor in | 
dieſem Bonnifchen Gefangbud- | lein micht gewefen 
feindt, Uun|aber von neuwem hin | zu gefeht. | (Holz- 
fchnitt, wie auf dem Haupttitel.) | M. D. LXXXIX. 
Die Lieder diefes Anhanges Ichließen auf der Rüd- 
feite des Blattes clir. Dann folgen 4 Blätter Re⸗ 
aifter dieſes Teils. Den Schluß macht eine Kir- 
chen | ©rdnunge, | und Gebet, zum braud) | Chrifi- 
licher Gemeine, ordent- | lich angeflelet. Am Ende: 
Saruct zu Würnberg, bey | Yalentin Fuhrmann. | 
1589. 


7) Die Lieder haben nicht je die Noten 
ihrer Melodie bei ſich, aber ohne eingebrudten 
Text, audgenommen bei denen, die hinter den 
Pialmliedern folgen. Im Anhang wird jehr oft 
auf Melodien weltlicher Lieder verwieſen. 

8) Im Anhang kommen vor: Blatt cxxxij Es 
it ein ſchafſtall und ein Hirt, Blatt cxxxix Es 
wolt gut Jüger jagen, Blatt cxxxxiiij Wolt Jr 
hören eim newes gediht, Wie uns auch diß &e- 
fang bericht, Blatt clviij Singen wir auf bergen 
grund. 

9) Der Titel des Anhangs weiſt auf die frü- 
beren Ausgaben hin. 

10) Hofbipfiothel zu Darmftadt W. 3387, 


MVIII.“ 


CREPVNDIA |SACRA, M. LV- 
DO- | vIcI HELMBOLDI | MVLHVSINT. |) 


Ehriftliche Sied- | lein, an 8. 


Sregorij, der | Schuler Seftag, vnd fon- 
fen, zu | fingen, Mit vier Stimmen | Zugericht. || 


DISCANTVS,| Gedruckt zu Mül- 
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haufen, | ducd Andream Hansi, Wonpaftig | in 
dee Walgafen, im Ihar Chriſti, M. D. LXX XIX. | 


£)(7 
1) 2 Bogen in 8%, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Rlattzahlen. 


NAuf der dritten Seite ein latein. Gedicht 
vudw. Helimbolds in Hendecaſyllaben, an mehrere 
Schüler zu Willbaufen, vom Jahre 1577. 

4) Es find 14 Geſänge, 6 Tateinifhe und 8 
deutſche. Die Einrichtung iſt, daß bei aufgefchla- 
wenem Vuche die Roten auf der linken Seite ſtehen, 
aut der rechten der Tert. Die Lieder find mit rö- 
wenden Juffern aumertert; dieſe ſtehen alfo bei auf: 
geſcblagenem Ruche ebenfalls auf der Tinten Seite. 

3) Rolgende Gedichte find von Johann Ec⸗ 
card eomponiert: 

X. 1: Age nunc parue puer, 

„ YH: Das nad viel Aenſchen werden, 

„ VI: Ihe alten pflegt zu fagen zc. 
Die übrigen Aud von Joachim v. Burd, nur eines, 
ein dateinlſches (Nr. VD, von Johannes Hermann. 

a) Wraͤfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MIX. 


Veie MAeder Kit fünff vnd vier Stimmen, 
aan lieblich zu Angen und auf allerley Inftru- | 
menten Ju gebrauchen: || Purd) || Johannem Ec- 
cardum Mulhufinum, 4. P. in Preufen Muſi- 
eumlund Vice Enpellenmeifler componirt, cortigirt, | 
won Im Bruch verfertiget. || (Cenor) Gedruckt zu 
Adulgeperg In Preuſſen bey Georgen &flerbergern | 
M. D. LXXXIX. 


I) In fünf Stimmbuͤchern gedrudt. 

3) N der yelsit an den nrggrafen, die 
Witnernielfter, Rathmanne, Richter und Gerichts: 
verwandte der Stadt Danzig wird gefagt, daß 
er Me vorliegenden Gsefänge, weil id in Ihrer 
Kit. Purdlaudt zu Preuſen, meines gnädigflen 
FJirfen und Herrn Kapellen, für einen_Wice- Eo- 
neilmelfler mic gebtauchen laffen, verfertigt und 
Mejelben jept auf vielfältige® Anhalten und Bitten 
In Druck gebe 

Y “s find 25 Lieder, großenteils weltliche. 
Meiſtlich ſtud: 

II. Srewt euch des HEren. 

V. Belig I der gepreifet. 





MIX — MXL 


z 
* 
Ss. 


Der Herr Ichas men Hirte A. 
e⸗ XVII. Mag ich onglüh i winerfsn. 
„XVIII. Ber tag der if fe freudenreich. 
„ AÄIX. Wir dandırn Estt für feıme gabe. 
4) So weit meine Hüctig gemachten Aufzeich⸗ 
nungen. 


MX.” 


Ein ſchönes Chriſtlichs vum 
ECatholifchs | Sctangbägtein, für | die gemepan 
Syn: 1 Auf Die furneflen | Sch im ganhen 
Jar. |.Gerrudt zu Pilingen, | Purd | Zohannen 
fänger.: D. M. LXXXIX. 


1) 6 Bogen in 129, zweite und letzte Seite 
leer. Seitenzablen, Die legte 141, Dann folgen 2 
Seiten Regiſter und die leere Seite. 

2) Der Titel if von Zierleiitten umgeben, in- 
nerhalb der unteren breiteren ſteht Die Jahreszahl. 
Zeile 2, 3, 6, 8, 10 und 11 Des Titels voth. 

2 Keine Dorrede, es fangen Seite 3 fogleich 
bie Geſänge an. Die meiiten mit den Roten der 
Melodie. Seite 55 — 89 ein langes Lied Auf Die 
Ereußwoden, 

4) Teffentlihe Bibliothek zu Münden, Asc. 
2862. 120. vn laden, Asc 


MXT. 


Geiſtliche Fieder vnd Pfalmen, | aud Gymni und 
andere | Chorgefäng, dutch D. Martin Cuther, und 
anderer frommen | Ehriften, Mad ordnung Yer| Jar- 
zeyt, aufs newe zugericht Warnung D. M. Luthers.) 

Vil ſalſcher Meyſter jeht Sicher wi 

Sehe Did fur, on) —* ——— 

Wo Gott hin bawt fen Kirch vun wort 

Pa wil der Ceuſtl fein mit trug um» mort. 


Georuht zu Würnberg, | bey Sconhard Seufler. 
(£inie) ı M. D. LXXXIX. | 





— — — — — 


— — — — — — — — — — 
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1) 12 Bogen und 12 Blätter in 16%: „3 Blät- 
ter Borftüde, 195 bezeichnete und 6 unbezeichuete 
Blätter. Sedez. Je 4 Blätter eine Signatur. 

2) Enthaltend 159 Lieder.“ 

3) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 9 und 14 
Corittlegte) roth gedrudt. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel. 


MXIT. * 
Geiſt- liche Fieder.|P. Mart. 


uth. Vnd anderer from- | men Chriſten ord- 
nung der jarzeit, mit col | lecten und gebeten.|| New 
zugericht, Mit einem fon-|dern Regifer, was 
auff jedern | Sontag und Feſt zu fingen fey. 
Am Ende: 
Sedruht zu Srandfurt | an der ber, 
durch Andre- |am Eichorn.) Im 1589. Fahr. 
1) 28 Bogen in 89%, A bi8 e. Zweite und 


feßte Seite leer. Blattzahlen, vom Titelblatt an 
en erite (5) auf Av, lebte (214) auf dem 


— — — — — — — — —— — 





echſten Blatt des Bogens d. 

2) Die ſieben erſten Zeilen des Titels ſtehen 
in einem portalähnlichen Raum innerhalb eines 
naeh au den Seiten Säulen, die oben in 
Menichengeftalten mit untergefchlagenen Armen aus- 
gehen; links und rechts am Bogen des Portals 
nadte Figuren, die mit der Rechten in umgeſtürzte 
Bruögefähe greifen, über diefen in der Mitte ein 

ihhorn. Am Fuß oder Eingang des Portals 
ein Fruchtgefäß, zu den Seiten zwei pidende Vö⸗ 

el. Die drei legten Zeilen des Titeld befinden 
Ks in einen rechteckigen Raume unterhalb des 
Bortals, zu den Seiten menſchenähnliche, unten in 

hlangenjchwänze, die fih unter dem Viereck hin⸗ 
zieben und in der Mitte zuſammenkommen, aus- 
gehende Figuren, 

3) Zeile 1, 2, 3 und 8 des Titelö roth ge- 
druck. 

4) Zwei Seiten Vorrede. Auf der dritten Seite 
Pie Ordnung der Cittel, auf der vierten ein Holz⸗ 
fchnitt: die Verfündigung Mariä, Daun fangen 
(mit Blatt Aiiij) die Lieder an. 

5) Hin und wieder Holzichnitte. Wenn einem 
Liede die Noten der Melodie vorgedrudt find, fo 
wird die erfte Strophe, die, gewöhnlich mit klei⸗ 
nerer Schrift, als Text untergefteit ift, nachher 
wiederholt, Nur bei wenigen Liedern ift der Name 
des Verfaßers genannt, 3. B. bei Luthers, az. 
Spenglerd, Paulus Speratus. 


— - u. — — — — — — — — — 
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6) Von der Rüdfeite des Blatted 214 an 
das Regifter der Gefänge für die Sonntage und 
Fietze 11 Seiten, dann 9 Seiten alphabeti- 
ches Regifter, darunter die Anzeige des Druders. 


N Sräfl. Bibl. zu Wernigerode. 


— — — 


MXIII.“ 
Geiſt⸗ liche Sieder,|P. Mart. 


Futh.| ond anderer from- | men Chriſten, nad] 
Ordnung der Jarzeit, mit | Eollecten und Ge- 
beten. |Brefslaw. |M. D. Lxxxıx. 


Am Ende, vor dem gwelten Regiſter: 


Gedruckt zu Brefslaw, durd) | Georgium 
Bawmann. | 1597. 


1) 26 Bogen in 69%, A bis c, zweite und lebte 
Seite leer. Bon Aiiij an Blattzahlen, letzte auf 
dv, follte 194 fein, ſtatt deſſen fteht 195 (159), 
ae die Zahl 78 fehlt und nah 77 fogleih 79 
olgt. 

2) Der Titel ſteht in einem ſchmalen Viereck 
innerhalb eines rohen Sohianikt: zu den Seiten 
zwei Propheten, unten die Geburt Chrifti, das 
Kind an der Erde liegend, rechts von ihm Joſeph, 
(finds Maria, noch weiter links die beiden Thiere. 

3) Auf dem Titel find die drei eriten und die 
beiden legten Zeilen roth gedrudt, 

4) Zwei Seiten Borrede, eine Seite Ordnung 
der Titel (25 an der Zahl), auf der Rückſeite ein 
vierediger Holzfchnitt: die Verkündigung Mariä, 
Dana, mit Aiiij, fangen die Lieder an. 

5) Dad erfte Lied ift Nr. 200, das letzte 
(Blatt 195*): © Herr Gott hilf, zu die ich gilff, 
3 Strophen, im Ton: Maria Jart. Auf der Rüd- 
feite das Salue Jefu Chrifte, lat. und deutſch 
(Bis gegrüffet du König der barmherkigkeit). 

6) Danach 3 Blätter alphabetifches Negifter, 
darunter die Anzeige ded Druderd; dann noch 
15 Seiten Regiſter nad) den Sonn= und Feittagen. 
‚HD Mi ift in dem Gefangbud nichts Eigen: 
tumliches aufgefallen. Das Lied von Paulus &ber 
Nr. 461 bat vierzeilige Strophen. 

8) Gräfl. Bibl. zu Wernigerode. 


I 


MXIV. 


Beauica Öefangbucd)- lein, Geiktice 
Ylal-Imen, Gumnen, Ficder vad Gebett, 
Raflig vad ordentlich zufammen gebradt, wurd 
eilide Piener der ſütchen zu Beun, Sampt Im 

Ealender , sder Cifiojano, | und der Kurden 
Orpnung.” Ichun> zum Ichten wiberumb von NEB-! 
wem voerichen von gebeſert. (neiiezın: Arıızza 
auf em Hate Brhmr , daneben, m reıkem Trad ne is 
sage red Prsileziumsd auf 6 Zabı:, | Gepruhi zu 
Srandfurt am Mayn, iM. D. XC. 

Am Ente: 

Gedruckt zu SFrand- | fart am Nlaya, 
Purd | Uicotaum Paſſgum. ANNO M. D. XC. 


1) 28 Bogen in 12%, A— Ee. Blattsahlen, 
ij auf dem ellften Blatt von B, «gl auf Ev, we: 
mit der erfte Zeil flieht. Lepte Blattsahl des 
weiten, eig, auf dem neunten Blatt von DR. 
Müdielte des Titels, des Blattes cxl und des Blat- 
te6 cxxix leer. 


2) Zeile 2, 3, 8 und vorlette des Ziteld roth 


gedrudt, 
3) Tie Ginridtung ift im Ganzen Pie der 


früheren Ausgabe, im Anhang finden fi einige 
Yieber mehr; die beiden legten find: 
34 hab mein ſach Gott heimgeflcht, 
und Es IN gewihlih an der seit. 
4) &ufbikl, gu Tarmitadt, W. 338, 


MAV,® 


Riımın Geleus um Geiſtliche Kieder, [in 


welchen Dis Chriſtliche Schre zu | zufammen 
aeſaſſet vnd arkleret wird, Im. dreyerley ordnung 


anagsiyeliet. Vas Erſte Theil, helt in ſich 
O⸗-ſenze auf Die ſuͤrnemflen Sehe, Buchs | zantze 
Inyı, ſampt Den Gebeten. | Pas Ander heil, 
heit In Mh Die | Brurında des Catechiſi, fampt | 


nor | Huuningst von allen Stenden. Pas Pritte 


Shell, hell In ſich etli⸗che Pſalmen Pauids, 
un anderen fromen Cheiſten Fobgsfenge. \' Auf be- 


ſdt ern Cheiftian⸗, Werko- | ges und Enucfüc- | 


Rene au Bndıffen, ots, | In cin Puch sufammen ge- 
yugen | Arehnon, | In Ehurflioniiher Bädr, Pruce- 
Tu M. fer | 


MIN — MIVL 


— — 


gabe von 1588. Die Borrede ihfizät zur der 
| vorlegten Seite des Bogens U, Rüdiatz leer. Da 


133: — 23-2 





„az Sansher: 2 ce I 5% 
. Ki 2m m _ an EEMVAGESXxz ba ie 
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Vom 
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ze rn 8.812, 12, 35m DD 
s vv 
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> aulr Ze ze Sr mer Jırsien bene- 


9. Berl z2 Lozim, W375 Sur zu 
Gotba, Cam. facr. 3 2 
MA.” 


Befraibung , Des Duflandes m Gim- mel 


sad der Seien Sampt aller ex- 
legenheit, Freude und , Wenn der Gsti- 
feligen, eu ' Ad I Der perkampten 
(Mad; Menſchüchen vermögen) ofembahırt, You 
Dem Trewen Ehart, Be zwenr Tage, vumb zus 

Wadt in feiner Arandkrit im Ec- Me Berpict 
gelegen. Allen frommen Chrifien zum Scof, 

sen verfiekisn Sundern, AÄbcr Jursermernung ia 
fine Wrimen gie. . Bard) | Barthelsmcem 
Wingwalt, Pfarr- | herru im Sangfelät 
Iyt aber auffs Mewe Fbermennig- teen, 
auch einfeltigen, zu beferer beirad- | tung wit 
23. Kupfer Rüden | vum Figuren geivet. 

Am Ende: 

Gedruͤckt zn Hamburg, 
Pauli Kretzerj. | AUUO® 1591. 


Ja voriegung, 


4) 15 Bogen in 8, U R dies Slau 


feer. Keine Blatt⸗ oder Seitenʒablen. 


2) Auf dem Titel ſind Zei, 4 5 12, 16 
und 18 (viertlegte) roth gerad. 
3) Zweite und britte Seite in vr Ins 


— — — — — 
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Borrede enthält einen Zufag in Beziehung auf 
den 9. Zuli 1589, an welchem Tage B. R. dis 
Budlein, aufs newe wider oberfehen, vnd etwas 
vormehret. _ 

4) Die Vermehrung befteht darin, daB von 
der zwölften Seite des Bogens D an aiel neue 
Gedichte in Bierzeilen folgen: Rede eines flers 
benden Hausvaterd und Mede einer fterbenden 
Hausmutter, fodann Blatt Pij ein Lied: Be- 
ſchreibung eines Wid | wers, Sampt angehengten | 
vermanung. , 6 Strophen, anfangend: 

Ein Hann ohn Weib, hat halben Feib. 
Dagegen fehlen nachher die Lieder: 

Gott lob es iſt vorhanden 
Merck auf du frommer Zuͤngling, 
das Benedicite und das Gratias. 

5) Stadtbibliothek zu Hamburg, Rambachſche 
Sanımlung. 


— — — — 


MXVI. 
Ein New | Ehr Gebet | vnd Troſt 


bůchlein, in al-lerley noͤthen und anligen zu- 
gebrauchen. || (u. |. w. 8 Zeiten.) | Pur] Michaelem 
Baren, Gleich: | Spiegelbergifgen Hoffpredi- 
ger zu Chonna. | Cum Gralia $& Priuilegio. | 
Fäpzig bey Johan. Beyer. | IM. D. Icj. 


4) 19 Bogen 4 Blätter in 8%, A bis DB (A 
Blätter). Lepte Seite leer. Blattzahlen, erfte auf 
dem jechften Blatte des Bogens B, letzte 139 auf 
dem legten Blatte des Bogens T, 


2) Der Titel iſt von Bierleiften umgeben. 
Belle 2, 3, 6, 7, 11, 15 und letzte (Jahreszahl) 
roth gedrudt, die erften Anfangsbuchſtaben der 
beiden Wörter in Zeile 2 jchwarz. 

3) Zweite Seite: ein lateinifches Gedicht an 
M. Saxo in 9 Diftichen, von M. Adolarius Pre- 
torius Poeta Cefareus. 10 Blätter Borrede, an 
die Herren v. Saldern gerichtet, am Tage Bar- 
tholomei 1590. Endlih auf 3 Seiten ein latei⸗ 
niſches Gedicht an den Leſer, ebenfalls in Difti- 
hen, von Michael Chytrzus. 

4) Das Büchlein enthält unter den Gebeten 
recht Schöne in Verſen, auch ſchöne Lieder. 

5) Auf den 7 letzten Seiten das Regifter. 

6) Gräfliche Biblothek zu Wernigerode, 


1591 — 1592 
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MXVIII.“ 


Henw Geſangbuch Ceutfch und! 
Sateinifch, darinn die fürnem- | ke Pfal- 
men vnd Gefange der Kir- | (wu. j. w. 15 
Zeilen.) | Autore, | REVERENDO VIRO M. 
WOLF- | gango Ammonio Franco &c. | SYB 
FINEM NONNVLLAS ALIAS | eiufdem gene- 
ris odas a M. Joanne Troftio | con/criptas 
adiecimus. 1591. 
Am Ende: 


FRANCOFORTI| AD MOENYM APVD| 


MARTINVM LECHLERVM | fumptibus hare- 
dum Chri- | ftiani Egenolphi. || (Holsfchnitt: ein 
Altar.) |M. D. LXXXXI. 


4) Nach der erften Ausgabe vom Jahr 1583. 
2) Sräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — — — 


MAXIX. ° 


Der formule EConcordie | Klage | Pber diejeni- 
gen fo am | je Meineydig worden fampt ein 
Craur- | liedt vber diefelbigen, daraug fle jre 
Sottsie- | Aerung mögen erkennen, Buffe thun, 
und fid | wider zu der Wahren Religion wenden. | 
Im on: | In dich hab ih gehofft HERN. | 
(Bierediger Holzinitt.) | Pfalm 2. | Er wirt eines 
mit den Ealuiniften reden, Vnd mit fei- | nem 
Grimb wird Er fle ſchrechen.] Getrucht im Jar | 
M. D. XCII. 


1) Zuerft eine Praefatio An ven Lutherifchen 
Singer, in 10 NReimpaaren, in welcher gefast wird, 
daß der Autor aus Zorn, daß man ihm nachges 
redet, er fei famt Andern im Sachſenhaus cal⸗ 
viniſch geworden, dieſe Klage habe ausgehen laßen, 

2) Das Klagelied beftehbt aus 41 Strophen. 
Die erfte lautet: , 


In dich hab ih, HERR Jeſu Chriſt, 
gehoffet fe zu jeder frift 

und dein Schuß gſucht Herr Gotte, 
Aber lang mir 

wolt fafl von dir 

kein Hülf kommen in Wöthen. 


427 
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Die beiden letzten: 


Darumb, HEUU Gott, ich Fir danchſag, 
daß du bil Wechter Uacht und Cag 

dep armen Heuffleins kleine, 

Des ein Send ifl 

der Ealuinifl, 

erhalt diefelb Gemeine. 


Sonderlich wolf das edle Hauß 
Sachſſen bewahren auß vnd auß, 
welchs liebet Ehrifii Namen. 
HERR Sott, gib Fried, 

wehr allem Strit 

duch Zeſum Chriſtum, Amen. 


MXX.” 
Aorte Ördeninge des | Arıhen- 


denfles, fampt einer Wor- | cede van Eeremo- 
nien, an den Ehrbarn | und Wolweifen Wath 
der Königlichen | Stadt Yiga in Fieflandt. | Mit 
etliken Pfalmen vnde Gsdt- | liken Fofgefen- 
gen, de pn Ehriftli-|ker Yorfammelinge the Riga | 
gefungen werden. | (Schlechter Holzſchnitt, größer denn 
vor der Außgabe von 1574: König David mit der Harfe.)| 


Ghedruͤcht the Biga in SFieffland |bey Wico- 
laus Mollyn. 1592. 


1) 21 nogen in 80, A bis &, lebtes Blatt 
feer. Blattzahlen: auf der linken Seite Dat, auf 
der rechten die Zahl und in der Ede Bladt. Blatt 
Aij tft II, Blatt Kitj ift CLXIIII ftatt CLAIM; 
der Fehler iſt wie bei der Ausgabe von 1574, 
daß hinter Blatt LXXII nicht LXXIII, fondern 
gleih LXXIIII folgt. 

2) Der Titel iſt von ftumpfen, hie und da 
befcehnittenen Hierleiften umgeben, das erfte Wort 
Korte ift in die obere hineingeſetzt. Links neben 
dem SHolzichnitt in der Richtung von oben nad 
unten die Worte Cum Privilegio, rechts S. R. M, 
mit rothem Drud. Auch Zeile 2,7 und vorlegte roth. 

3) Auf der Nüdfeite die Ermahnung der Pa⸗ 
ftoren von 1559, wie vor der Ausgabe von 1674, 


nur mit fchräger Schrift. 
4) Au SR fo weit ich zw vergleichen vers 
mocht, nach Inhalt und Anordnung wie die Auss 


von 1574. 
5) Stadtbibliothek zu Celle. 


— — —— . 


Km — — — ———— —— — — 


MXX— MAXI. 


— — —— — — — — — — — —— — — — — 


1592. 


MXXI.“ 
Etlike Pfalmen | unde Geiſtlike 


ı Seder, fo | in Der Nigeſchen Ordeninge | 


| 


nicht gedrücet fon. 


. &ho dy allein in diſſer nodt. 
. Ach GSodt mit dyner hülpe erſchin. 
. Au is de angeneme tydt. 
. WIN gy hören ein nye gedicht. 
. Bo Ihefus an dem Erube ſtundt. 
Kampt ber tho my fpricht Bades. 
. Ad Godt wilfi my erhören. 
. Waket vp gy Chriflen alle. 
. &p lenen Chrifien fröuwet juw. 

10. Wat bedroͤueſtu dy myn SHert. 

41. Yan mynes Herten grunde. 

Colloſſ. 3. 

Secret vnde vermanet juw ſuͤlueſt mith | Pfalmen 
unde Sauefengen, vnde Beiftli- | ken leeffliken Se- 
der, finget dem | HEUER in jumwen | Herten. 


SONDED IT 


4) 2 Bogen in 8°, A und B. Alle Seiten 
bedrudt. Keine Blattzahlen. 

2) Keine Anzeige des Druders, Vielleicht von 
demfelben Jahre, wie das Rigaifche Geſangbuch 
von 1592, dem diefe Xieder angebunden find. 

3) Zu den Liedern in der Ausgabe von 1567 
ift das eilfte, Nr. 479, hinzugefommen. 

4) Die 5 erften mit abgefepten Verözeilen, die 
andern nicht. 

5) Stadtbibliothek zu Geile. 


MAXI. 


Greifswalder Gefangbud non 1592. 
Am Ende: 
Chryphißwalt, Gedruct durch Augufiin Serber, 
Anno MDXCIT. 


1) Wahrſcheinliches Format octav. 

2) Das Geſangbuch kommt in der Anordnung 
mit dem Stettiner von 1576 überein. „Es beginnt 
mit 441 Pſalmlieder, in bochdeutfcher Sprache, 
wie der gefamte Inhalt des Buches.” Unter den 
PBialmliedern find zwölf von Friedrich Runge. 
„Der Katechismuslieder, denen fich bier wie in dem 
Stettiner Gefangbuche, die Morgen» und Abend» 
jegen, auch das Benedicite und Gratias, gefange- 
weife gelegt, anſchließen, find 47, mit nur funf 
beigefegten Melodien. Zür das Lied: Au mad 
uns heilig, Herre Gott, ift die Melodie des 134ften 


— — 


MXXIT— MXXV. 





— 


der franzöfiſchen Pſalme beigezeichnet; Lied und 
Melodie Au luft uns Gott dem Herren werden 
dem Dr. Nicolaus Selneccer zugefchrieben. Die 
Teftgefänge .... belaufen fih auf 119, 14 nicht 
liedmäpige oder bloße Profen nicht mitgerechmei, 
Auch bier fchließen die ſchon bei dem Stettiner 
Gejangbuche erwähnten Spottlieder auf den Papſt 
den Abſchnitt der Weftlieder; das von dem Aus- 
treiben des Papſtes — hier jedoch neben Luther 
auch noch dem Matthefius zugefchrieben, von dem 
ed wohl herrühren mag — in feiner ganzen ur- 
iprünglichen Herbheit, und mit feiner Singweiſe; 
das zweite etwas gemildert, und ohne Melodie.‘ 
„Der vierte Teil, darin zuſammengebracht allerley 
Chriftliche Gefänge von den fürnembflen Hauptar- 
tikeln Chriſtlicher Schre, begreist 146 Xieder, die uns 
ter verfchiedenen Abtheilungen zufammengefaßt find.‘ 

3) Greifswalder Univerfitäts » Bibliotbef, Nr. 
6975, als Rommerjhed Gejangbuch durch Fries 
drich Runge bezeichnet, „vieleiht auf den Grund 
befonderer, darüber vorhandener Nachrichten.‘ 

4) Borftehende Bemerkungen über das Bud 
find aus Carl v. Winterfelds Werke: Der evange: 
lifche Kirchengefang, Leipzig 1843. I. Seite 332 
entnommien. 





MXXIII.“ 


0 “ % 
Die Hiftorien|oon der Suͤnd 
fint, 3o- | feph, Moſe, Helia, Elifa, 
vnd der | c. noch 6 Zeiten.) II Pur | Micolaum 
Herman im|| Iodimptyat. | ur. 8 3eiten.)|Seipzig,! 
Anno M. D. XCIII. 

Am Ende: 
Gedruckt zu Seipzig, durch Padariam | 
Berwaldt. | Anno M. D. XCHT. 

1) 18 Bogen in 8%, zweite und legte Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 41, 13, 


16 und ep (Jahreszahl) roth gr 
3) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


— — — —  —— 


MXXIV.“ 


Palmen Bauids,| Mad) Frantzöſiſcher me-| 
lodey und Beymen art in Seut- | (che Aeymen 
verſtendlich und | deutlich gebradt | Purd | Am- 


— [ma — — — -.. -. -—— - — — ——. 


— — — — —— — — 


1593. 429 


— 


broſtum Fobwaſſer, D. Vnd hieruͤber bey einem 
jeden Pfal- | men neben dem Inhalt auch feine | 
! zugehörige vier flimmen. || Sampt etlichen Pſalmen 
und geiftlichen | Fiedern, fo von Herrn P. Kuthero, 
OND | andern gottfeligen leuten gefellet. | (Kleiner vierediger 
Holzſchnitt: Ellad mit den Raben.) | Gedruct zu 


| Herborn, 1593. 





4) 41 Bogen in 120, a bis ff. Seitenzahfen 
von av an, legte 965 auf der vordern Seite von 
ff vi. Zweite und lepte Seite leer. 

2) Auf dem Titel ift Zeile 2, 3, 7 und letzte 
voth gedrudt. . 

3) Der Vorrede A. Lobwaſſers folgt von a iiij 
an eine Heine An den verfiendigen Sefer. 

4) Königliche Bibliothek zu Berlin. 


troft unnd vnterricht frommen Chriſten aufige- 
liegt, Puch | NICOLAVM SELNECCERVM. | 
Jetzt aufs new vom Autore, kurk vor feinem fe- 
ligen ende, felbft | vberfehen, gebeffert und gemech- 
tet, vnd mit fonderlichen fchönen Gebet- | lein auf 
ein jeden Pfalm fleiffig Zugerichtet, und mit einer 
Yorrede | M. Georgij Selnecceri, Pfarrers und 
Superattendentens zu Pelikfdy, | neben der Feichpre- 
digt Des Autoris in Pruc verfertigt. (Holzichnitt.) 
CVM PRIVILEGIO. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
MXXV. ° 
Der ganbe | Pfalter Da- | uids, zu 
| 


M. D. XCIII. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Seipzig, bey Michael Sangenberger. | 
Im Jahr, | 
M. D. XCIII. 


4) 692 gezählte Blätter in Folio. 

2) Nic. Selneccer fügt in feiner, dem Chur: 
fürften Auguft von Sachſen gewidmeten Vorrede 
vom Jahre 1581 (welche Zahl er unten auf ber 
zweiten Seite angibt), daß vor 19 Jahren bie 
erften 50 Pfalmen jeien gedrudt und von ihm dem 
Churfürften dedieiert worden. Er wolle Diele Dedi⸗ 
cation wieder abdruden laßen. Sie ift datiert: 
Würnberg, die obitus Ottonis Magni. 1563. 
Und unterihhrieben Wicolaus Selnecher. 








— — ·— — —— ——— — — — — — — ——— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


430 MXXVI -MXXVII. 1593 — 1594, 


— —— — — — — — — — — — er 





— — 


| 3) Es find, mit der Ausgabe von 1569 ver- | 2) Zeile 4, 3, 5, 10, 14 des Titels, in der 
| 
j 
| 





glichen, mehrere Pſalmlieder binzugefonmen, 3.8. | Irten die Worte Stab Preßden und endlich die 
folgende: - Jahreszahl roth gedruckt. 

3) Es ift nur der erfte Teil des Geſangbu⸗ 
ches; auf der Rückſeite des vorlegten Blattes fteht: 
Ende des Erfien Theils, die- | fes Geſangbuchs. 

4) Im Anfang 4%, Blatt Zufchrift des Ca⸗ 
uns, Blatt 179°. pellmeifterd Martinus a an die Bürgermeis 

| © Herr, gib uns das täglich Brot, Blatt 187%. ſter und Räthe der Kepferlien Schsnädte im 
| Si du Nichter, 0 Herre Gott, Blatt 201. FpreH F Oberlaußniß, Görlig, Dittaw, 
| 


Erhalt uns Herr bei deinem Wort, Blatt 39. | 
Ad) Gott im hochſten Throne, Matt 104. 

© Sottes Lamm, Herr Iefu Chriſt, Blatt 140. 
Wir danken dir, Herr Zeſu Chriſt, daß du 





af: _ . udiſſin, Gamitz, Sawben, und Fibaw, Rückſeite 
3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. ein großer Holfänitt: ein Wappen, wahricein- 
fih das der ſechs Städte. Danach ein lateiniſches 
— — 7— Gedicht in 9 Diſtichen. Rückſeite ein Holzſchnitt: 
Luther, ganze Figur. Danach deſſen Vorrede Per 

MXXVI 


96. Pſaim ſyricht, 6 Seiten, darunter die Bars 
Geſangbuch: Chriſtlicher Pfal- 


nung: Vil falſcher Meiſter u. ſ. w. Danach Ord⸗ 
nung der Titel und Regiſter nach den Sonntagen 
men, vnd | Kirchen Fieder, D. NARTINI LU- 
THERI, | und anderer frommen Chriften. || Ale 


und Feiertagen. 
5) Noten mit eingedrudtem Text, Verſe nicht 
abgefebt, zuweilen Nennung der Verfaßer. Viele 
fampt mit den Woten, und jhren red-| ten Melo- 
deyen, wie folche in der Ehurfürftlichen Sächfifchen | 
Sclofskirchen zu Prefiden gefungen werben. || Pes- 


| 
| 
| Holzſchnitte. Am Ende 7 Blatt Regifter. 

| 6) Hofbibliothet zu Darmftadt, W. 3376. 
| 

| gleichen etliche mit Bier flimmen, künftlicer | ab- 

| gefehet, Wie im andern Theil zu finden. Jetzt 

| 

| 

| 





gabe vor Augen gehabt haben muß. 


Vergl. Winterfed S. 312, der eine andere Aus⸗ 
vffs new nad den Seſten, vnd nad D. Lutheri| MXXVI.” 


Pfalmen, | &e iftliche L ie⸗ | der 


und Kirchengeſenge, nach Ordnung der | 


| 
| 
| 
Catechiſmo, auc vff die Begräbnis Lateinisch und 
Deutfch, | fein ordentlich in zwey TCheil verfaſſet, 
und zufammen gebracht, | Pesgleichen zuuor nie- 
mals gefchehen. || Allen Chriſtlichen frommen Haufz- 
vätern vnd Haufgmüttern inn jhren | Heufern, mit Zahrzeit. V. Martin Kuther. || Aud || Anderer 
Ihren Kinderlein, fo wol als in Kirchen vnd Schu- Gottſeliger Schrer vund | Männer aufs fleiff- 
ten, ſehr nüßlichen und dienflliden. Gedruckt in geft von newem zu- | geriht, und in ein richtige 
| F —— ne *7. ost Ord- | nung gebradt. | (Holfchnitt: David, betend, in 
m ilegio, Friderici Wilhelmi Elect! Sar: 8 
| Adminift: || ANNO M. D. XCIIIT. en ei | Würnberg, | M. D. xcun. 
| 


Am Ende: 
⸗ r — 
Gedrucht in der Chur-ſurn- | mm zu Mürnberg, durch) | Yalen 
lihen Stadt Freßden, durch Gimel Bergen. | 
: In Vorlegung.|Des Erbarn vnnd Wolge-| 
' achten Bernhard Schmidt, Bur- | ger um 
Materialiſt inn | Prefden. | ANNO 1593. 


1) 3312 Bogen in 89%, A bis 8. Zweite 
Cette leer. Blattzahlen, 2 auf dem zweiten Blatte, 
legte 263 auf dem fiebenten des Bogens K. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 6, 8 und 
legte (Sahresgahh roth gedrudt, der erfte Buche 
ftabe der zweiten Zeile ſchwarz. 

3) Auf Blatt 2 eine Vorrede. 

4) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 


Ä 1) 96 Bogen in 49: 3 mit Sternen bezeichnet, 

' mit A, Bund C, 23 mit A.... B3mita... 

3 mitaa..., 21 mit aaa..., letztes Blatt ift 

| das vierte ded Bogens xxx. Blattzahlen, 1 auf Q, 

ı 352 auf dem legten Blatt von fit. Zweite und 
legte Seite Teer. 


ln — — — — — — — —— — — — 


— 


MXXVIII.“ 


[ 
* 
— — —— — — — — — —— — — — 


Pſalmen Vnd Geiſtliche Fie- | vr, 
welche in den Kirchen vnd Schuͤlen beeder Für- 
ſtenthumb, /Veuburg vnd Zweybruchen gefungen 
werden. |Sampt ettlichen Collecten |und dem klei- 


nen Catechifmo | Doct. Martini Lutheri.|| 1D (Bier- 
ediger Holzſchnitt: David auf dem Felde, Inieend, oben 


Bott Vater in den Bolten.) 94. | Getruckt zu fau- 
gingen, bey | Seonhart Weinmicel. 
Am Ende: 


Gedruckt bey Seon- | hart Neinmidel, 
Fürftl: | Pfaiggr: Püchtrucer | zu Faugingen. 


4) 21 Bogen in 129, 47 Bogen A— R, 4 
Bogen (der Katechiſmus) A— D; legte Seite leer. 
Bon den erften 17 Bogen kommen 15 auf das 
Geſangbuch, 2 auf die Gebete und Eollecten. 
Tiefe und der Gatechismus Haben, jedes jeinen 
bejondern Titel. In dem Gefangbuchlein Blatt: 
zahlen, von Av an bis Pig = 173. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 7, die 
Jahreszahl und die vorlepte Zeile roth gedrudt. 

3) Alle Seiten, auch die Titelfeite, mit Bor: 
ten umgeben. Auf der Rückſeite des Titelblattes 
Luthers Bildnis mir der Warnung. Danach auf 
5 Seiten feine Borrede: Per Sechs unnd Weun- 
tzigeſt Pſalm fpricht:, die mit den Worten abbricht: 
(had geſchehe, Amen. Auf der Rüdfeite ein rober 
vierediger Holzſchnitt; David auf dem Felde, bie 
Harfe im Arın, vor fih ein aufgeichlagenes Buch. 
Ueber dem Holsjchnitt ein Vers aus Pfalm 51, 
unten aus Pſalm 103. . 

4) Am Ende des Geſanghuͤchleins 3 Blätter 
Megifter. Danach das Gebetbuͤchlein und der Ca⸗ 
tehismus. Tas Ganze ein Nachdruck des Wyriot⸗ 
fhen Geſangbuches, Strapburg 1578. 

5) Bibl. zu Göttingen, Gebauerihe Samml. 


MXAXIX. ” 


Geſangbuch Der Bruder in | 
Dehemen vnd Merherrn, die man auf 


haß vnd neid Pichhar- | den, Walvenfes etc. 
nennet. u. f. w. Würmberg. |M. D. XCHII. 





1) Ein bejected Exemplar, das 29 Bogen in 
80 umfaßt, A—%f; Blattzahlen von Titelblatt 


— — — — — — — 


MXXVIII-MXXXI. 


1594. 





an gereämet, legte, auf dem achten Blatt von Ff, 


2) Auf dem Titel find Zelle 2 und 3, die 
bergeiänun der Schriftftellen und der Name 
Nürnberg roth gedrudt. 

3) Sräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MXXX. 


gandbuchem. Geiſtliche lie- der vnd 


Gebetlin, auff der Weife, oder ſonſt in] 
eigner Not - ond in Sterbens leufften zu gebrau- 
hen. | Auch denen, fo zu Hofe, oder | mit 
gewalt bedrengt, vnd mit fal-|fdhen Bungen ange- 
griffen, fehr | nützlich und tröfli, || Purd | Par- 
tholsmeu Bingwald. Pfarrherr in SKangfelo. | 
(3 Seiten) || Gedruckt zu Leipzig durch | Abra- 
ham Samberg, M. D. XCIIII. 


Am Ende: 


Gedrukt | zu Seipzig, durch | Abraham 


Samberg. || (Holsiänitt: ein geflügeltes Pferd, in einem 
Rahmen.) || Anno | M. D. XCIIII. 


4) 11 Bogen in 429, A— U. Zweite und die 
legten 3 Seiten leer. Keine Blattzahlen. 

2) Alle Seiten mit Zierleiften umgeben. Auf 
dem Titel Zeile 2, 3, 7, 8, 12, 14, 17 und legte 
(Zabreszahbl) roth gedrudt. 

3) Borrede vom 21. Febr. 1582. 

4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — — — 


MXXXI. 


Preyfeig | Beiftliche Kieder | auff 
die Kehl durchs Jahr, | Aus fonfen bey 


Chriſtlichen Verfamiun- | gen, und Ceremonien, 
zur vbung der | Bottfeligkeit, mit Bier Stim- | men 
liebliher art, auf befondere | darzu von M. gu- 
douico Helm- | boldo verordnete Tertus, zu: | fin- 
gen geflalt, und aus- | gangen von || Joachimo 


a Burck, | Symphonista Mulhusino, | DIS- 


CANTVS. || Gedruckt zu Mülhan- 








·— — — —— — — 


432 


— — — — — — — — —— — — — 


ſen, durch Andream Hantzſch, wonhaſſtig in der 


Suchgafen im Jahr, | D. M. XCIIII. 


1) 4 Bogen in 89, AA bis DD. Lehte Seite 
leer. Keine Iattahlen. 

2) Auf dem Titel find die Zeilen 2, 3, 12 
und 15 roth gedrudt, das Wort DISCANTVS 
10, daß die Bu ftaben abwechſelnd roth und ſchwarz 
find, der erſte roth. 

3) Auf der zweiten Seite ein lat. Gedicht Ludewig 
Helmbolds an Joachim von Burd, 2 Paar Diſti⸗ 
hen. Darunter ein Holzſchnitt: ein Wappen, wahr⸗ 
ſcheinlich das Mühlhauſer Stadtwappen. Auf der 
dritten Seite ein lat. Gedicht (11 Diftichen) DE 
ABVSV MVSICAE VITANDO, | Danielis 3. 

4) Es find 30 Xieder von Ludewig Helmbold, 
mit den Melodien von Joachim von Burck; bei 
aufgeſchlagenem Buche faͤngt immer auf der uͤnken 
Seite die Melodie an, auf der rechten geht ber 
Text weiter, und falls dann ei Raum ift, fol⸗ 

en Stellen aus der heiligen Schrift. Die Lieder 
And mit römijchen Zahlen numeriert, die alfo auf 
der Rückſeite jedes Blattes, bei aufgefchlagenem 
Buche auf der linken Seite ftehen, Lauf der vier- 
ten Seite, XXX auf der drittletzten. 

5) Ich führe nur die 6 bekannten Lieder an: 


Mr. XL: Bu diefer Oflerlichen zeit, 

„ KM: —A— fehrt der Herre 
Chri 

n XV: der heilig Geiſt vom Himel 
am, 

„ XVII : Der Zacharias gang verſtumt, 

„XX: Pbers gebirg Maria geht, 

„XXIX: Nu laßt ons Got den Herten. 


Ueber Nr. XT, XIII, XV und XX tft Johannes 
Edard von Mülhaufen als Componift genannt. 

6) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode und 
Köniniche Bibliothek zu Berlin. 


— — — — — 


MXXXII.“ 


Geiſtliche Fieder, Voct. Mar- 


“ 

tini Sutheri vnd anderer fromen 
Chriſten, Mad) Ordnung der | Jabrzeit, Mit 
Collerten und | Gebeten, || Auffs newe zugericht 
mit einem fon- | dern Begifter, was auf jeden 
Sontag | und Feſt zu fingen fey. Goher Holzſchnitt: 
David, im Zimmer, harfend.) | Gedruckt zu Mag- 
deburg, | M. D. XCIM. 


MXXXII-MXXXIV. 


— —- — — — —— — — — — — — 


1594 — 1595. 


Am Ende: 


Sedrucht zu Magdeburg, Durd | Andreas 
Gene, In vorleginge | Ambroſtj Kirdners. 


\ 


1) 30 Dogen in 8%, A bis g. Letzte Seite 
leer. Blattzahlen vom Titelblatt an Deren, letzte 
ecxxxij auf dem letzten Blatt des Bogens f. Eigen⸗ 
tuͤmlich iſt, daß jedes Blatt zwei Blattzablen 
hat: auf der vordern Seite mit deutſchen Buche 
ftaben in römifcher Weife, auf der Rüdfeite mit 
gewöhnlichen Ziffern; fo bat das fiebente Blatt 
des Bogen f auf der erften Seite die Zahl ccxzxj. 
auf der andern 231. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 7 und 10 
Wworlebt roth gedruckt. 

3) Auf der zweiten und dritten Seite eine Vor⸗ 
rede, auf der vierten die Ordnung der Tittel. 30 
an der ; ahl. 

4) Auf Blatt iij fangen die Lieder an. Sel⸗ 
ten Noten der Melodien. 

5) Bon der Rückſeite des Blattes ccexxxij an 
das Megifter der Gefänge für die Sonntage und 
Feſttage, 8 Seiten, danach das alphabetiſche Res 
gifter, 8 Seiten. 

6) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MXXXIII. 


Geiſtliche Se- | der vnd Pſalmen, 
P. | Martini Futperi, u. ſ. w. Gedruͤcket tho 
Magde⸗ borg, by Paul Donat, | in verle- 


ginge Ambroflj | Kirchners. 
Am Ende: 


Gedrücet tho Magde-borch, Porch Paul Bo 
In verlegginge Ambrofij | Kirdners.|| M. D. XC 


1) 16 Bogen in 12°, 

2) Die beiden erften Zeilen des Titels und 
die dritt= uud viertleßte roth. 

3) Stadtbipliothel zu Hamburg. 


MXXXIV. " 


PSALMODIA | HOC EST. | CAN- 


TICA SACRA | VETERIS EC- 
CLESI | SELECTA. | YO ORDINE 
ET MELODIIS| PER TOTIVS ANNI CYR- 








MXXXV. 


RICVYLYM | cantari vfitate [olent in Templis 
de Deo, $ de Filio eius JESY | CHRISTO, 
de regno ipfius, doctrina, vita, pafzione, Re- 
furrectio-|ne, $ Afcenfione, $ de SPIRITV 
SANCTO. ||Jtem, de Sanctis, & eorum in 
Chriftum Fide & cruce. | /n Libros quatuor 
opte diftincta $c.| (Holicpnitt: Samuel falbt David.)]| 
AD ECCLESIARYM ET SCHOLARYM VSVM DILI- 
GENTER | olim collecta, & brevibus ac pijs Scholijs 


illuftrata, nunc autem poftremd. | accurata diligentia 
& fide recognita, & multis vtilibus ac | pijs cantio- 


nibus aucta, per |ZVCAM LOSSIVM LV- 
NEBVRGENSEM. | Cum Prafatione Phi- 
lippi Melanthonis. | YViteberge, Exzcudebat 
Zacharias Lehman, Anno 1595. 


Am Ende: 


VVITEBERGZE |Excudebat Zacharias] 
l.ehman, | Jmpenfis Samuel Sel-|ffchij.] 
ANNO M. D. XCV. 


1) 103 Bogen in 40, zweite Seite und letztes 
Blatt leer. Zuerft zwei Bogen A und B, danadı 
101 Bogen von A bis Hiiii. DBlattzahlen vom 
dritten Bogen an bid auf das greeite Blatt des 
Bogend Hhhhh, welches die Zahl 398 hat. 


2) Auf dem zweiten Blatt befindet fih auf der 
vorderen Seite die alte Zufchrift an den Leſer: 
LECTORI CHRISTIANO | SALUTEM.|| 
GRAECO PROVERBIO DICITVR,|optime Lec- 
for, etc.; auf der Rückſeite die fpätere Zufchrift: AD 
EUNDEM.||DYO IN OMNI LIBERTATIO- | ne 
pra@jtanda funt: etc. Data Luneburgi. Anno 
ab incarnalione Filij Dei | 1560. Calendas 


Aprilis.| LVCAS LOSSIVS. Danach auf3 Sei⸗ 
ten Aclanthons Borrede, auf 2 Seiten ein an den 
Leſer gerichtetes Gedicht des Lüneburgiſchen Can- 
tors Johann Bertram, in Diitihen (ELEGIA), 
endlih auf 7 Seiten die den beiden Ddäntichen 
Aringen zugefchriebene Borrede Lucas Loſſius v. J. 


3) Das Bart gerfält in dieſelben 4 Bücher 
als die erite Ansgabe: das erfte Buch fängt an 
Blatt 1, das zweite auf Blatt 202, das dritte auf 
Blatt 289, das vierte auf Blatt 343. 


4) Bon der 4. Seite ded Bogens Hhhhh an 
der Inder, auf 10 Seiten. Derjelbe verzeichnet 
56 Introitus, 14 Halleluja, 31 Sequentia, 206 
Antiphonae, 33 Pfalmi, 47 Refponforia, 48 
Hymni, 8 Jnvitatoria, 26 Varia und 13 Pupe- 
ſche Gefenge. 

5) Dieſe deutichen Geſänge, die das Megtiter 
in plattdeutfcher Sprache auflührt, find: 


3. Bibliogr. d. deutſch. KRirheni.v. Ph. Wadernagel. 






1595. 


Blatt 27: Nr. 791. 
„ u 641, 3 Strophen. 
„ 30: das Lied: Vns if ein Kind- 

lein heut geborn, 4 vierzellige 

Stropgen, nad dem lateini⸗ 

hen: Parvulus nobis nafcitur. 

ied: Pa Chriflus geboren war, 

6 (4 + 3) zeilige Strophen, 

nach dem lat.: Jn natali Do- 

mini cafti gaudent angeli. 

: Nr. 451, hochdeutſch. 

„ 110: das Lied: Erflanden iſt Herr 

Jeſus Chriſt, nad dem lat.: 
Surrexit Chriltus Dominus, 


«„ das 


„ 195. 
: „373 (nad) Xuther). 
: die deutſche Litanei. 
„ 306: Nr. 203. 
384: das Te Deum Laudamus, Profa. 


6) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


MXXXV, 


Vom heiligen Ehflande : Wiertzig 
Fied- | ein, in Fehehaftige, Tröſt 


liche, Freudenreiche, denckwirdige | Heimen, auf 
Goͤttlicher Warheit, von] M. ſudouico Helmboldo 
gefaſſet, j vnd mit Vier Stimmen ſiebli⸗cher art 
zuſtngen, Auch auf | Inftrumenten zugebrau- | den, 
abgefapt, von || Joachimo à Burck, | sym- 


phoneta Mulhufino. | DISCANTVS. | 
Libri primi. || Bum Andern Mapt | Gedruckt 


zu Mlülhaufen, | durch Andream Yanyrd). | 
Anne 1595. 
(Drei Blättlein.) 


1) 51/, Bogen in 8%, Aa— Ff (die Bafs- 
ftimme hat A — F). Lebte Seite leer. Keine Blatt- 


ahlen. 

hig Auf der Rückſeite des Titelblattes zwei lat. 
Gedichte, das erſte an Johannem Lubberenum 
I. V. doctorem, Hamburgi $&c., fieben Diftichen, 
unterzeichnet: Die Gregorij anno 1595.| M. Lu- 






douicus Helmboldus Mulhufinus, | Chrifti mi- 
nifter in patria., daß andere Ad Pueros., drei 
Diftichen. 

2) Auf den folgenden 3 Seiten eine in Reim⸗ 
paaren gejchriebene Zueignung an Johan Küberen, 
beyder Uechten Doclori, und Patricio Ju Sildes- 
heim, etc. Gezeichnet: Pat. Muͤlhauſen, an: 1583.| 
€. €. vnd A. || Willige | M. Ludouicus Helm- 
boldus, und Ioadi- | mus à Burd. 

4) Danach die Noten und Texte in der fchon 
beichriebenen Einrichtung. Das erite Stüd abge- 
rechnet, welches die Ueberfchrift Hat: De nuptijs 
Adami & Euz., find alle übrigen Gejänge Gele⸗ 

enbeitöftüde, Namen und Datum in der Ueber: 

Perift angebeud, zwilchen 1574 und 1582 fallend. 
Nr. 19 hat in diefer Stimme den Drudfehler An. 
87 ftatt 78. 

5) Auf den beiden vorlepten Seiten das alpha⸗ 
betifche Regifter. 

6) KHönigl. Bibliothek zu Berlin. 


MXXXVI. " 


Dom heiligen Ehflande "Ein und 
viertzig | Fiedlein, inn lehrhaff- 


tige, troͤſtliche, freudenreiche, vnd benkwirdi- | ge 
Beimen, aus Göttlidier Wahrheit, von|M. Ludo- 
vico Heimboldo gefaffet, vnd |fchier alle mit vier 
Stimmen, lieblidher | art zu fingen, Aud auf In- 
ſtru⸗ |menten zu gebrauden, ab- | gefebt. | Vonll 
Joachimo a Burc, |Symphoneta Mulhufino. | 
DISCANTVS. | Libri fecundi. | Bum er- 
len mahl gedrudt, | zu Mülhaufen, 
durch An-| dream Hantzſch. | einie.ı 
ANNO 1596. 


1) 5/2 Bogen in 8%, Aa—Rf (die Tenor: 
ſtimme bat A— F). Alle Seiten bedrudt. Keine 
Blattzahlen. 

2) Auf der zweiten und dritten Seite eine Zu⸗ 
eignung an den Syndicus Benjamin Tılefio I. V.D. 
zu Mũlhauſen, Datum 12. Martij. Anno 1596. 
Unterzeichnet: Joachimus a Bruck Muficus ,| $ 
civis Mulhufinus. 

3) Es find niht 41, fondern 42 Gefänge, 
lauter Gelegenheitölieder, von 1583 bis 1595. 


MXXXVI— MXXXVI. 


— — — — — — — — 


| 


| 


1596. 


Nr. 13 ift zur Hochzeit D. Iſaac Zahns, Lehrers 
zu Bolderode mit Urfula Kircher, am 30. April 
1587, gedichtet. 

4) Auf den leeren Stellen der rechten Seite 
(der Textfeite) öfters Holzſchnitte. 
5) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


MXXXVI. * 
CREPVNDIA |SACRA, NON-| 
NIHIL AVCTA:||M. Ludouico Helm- | 
boldi Mulhufini. | Chriflliche SFiedlein: | 
An 3. Örego-|rij, der Sch— 
ler Seflag, | und ſonſten, zu fingen, mit vier] 
Stimmen zugeridt. | Difcantus. Gedruckt zu 


Külhan- | ren, durch Andream SHankfd. | In 
verlegung Hieronymi Yein- harts. Im Jahr 1596. 





1) 3 Bogen in 8%, A—C, letztes Blatt leer. 
Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel ift mit Zierleiften umgeben, die 
obere und untere breiter denn die linke und rechte 
und zwiſchen dieſe gefaßt. 

3) Die Einrichtung diefer neuen Ausgabe ift 
wie die der erften vom 3. 1589. Es find aber 
21 Gelänge, 9 Tateinijche und 12 deutſche. Bon 
ob. Edardt nur die drei, welche fchon die erfte 
Ausgabe enthielt, nämlih Nr. I, VIl und VII; 
ein zweites, Iateiniiches, von Johan Herman, näm⸗ 
fh Nr. XVII, überfchrieben: contra Turcam 
an: 1595; die übrigen von Joachim v. Burd, 
das legte (XXI) die Sequenz Rr. 33. 

4) Zwei Holzfchnitte, der eine auf der vor: 
dern Seite von 34: Innerhalb von Verzierungen 
ein Pelican auf dem Net, mit feinen Zungen; 
der andere auf der 11. Seite des Bogens 83: 
Adam und Eva werden von Gott jelbft einander 
zur Ehe gegeben. 

5) Auf der lebten Seite ein fih auf die oben⸗ 
erwähnte Sequenz Nr. 33 beziehendes lateini⸗ 
ſches Gedicht von 8. Helmbold, vom Jahr 1582, 
überfchrieben: Hendecafyllabum Carmen, de 
vero | uſu Pentecofticz precationis. 


6) Königl. Bibliothek zu Berlin. 





— — — — — — — —— — — — — — 


MXXXVIIT— MXXXIX. 


MXXXVII. ° 
EPHEMERIS,| HYMNORVM EC-|CLE- 
SIASTICORYM | ex Patribus [electa. || Was if, | 
Geiſtliche Kirchen | Gefenge, anf den 
Seh- |reru zufamen gelefen, vnd zum | Teglichen 
gebrauch in gemeine |bekante Melodeien ver- | Deutrgt 
ans sberfeit, | Dur FRANCISCVM ALGERMAN; || 
Sampt einer Vorrede 9. | Bafllij Satlers. | Helm- 
fladt, | Gedrucht durch Iacobum Fucum, | Im 
Jahr 1596, 


1) 68 Blätter in 169, 81/, halbe Bogen, der 
erfte )(, die audern A—H. Letzte Seite (ſechs⸗ 
zehnte) des eriten halben Bogens leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 6, 7, 13 und 
16 Cerittiehte) roth gedrudt. 

) Der Titel fteht innerhalb einer Einfaßung, 
die allerhand Holzſchmuck vorftellt. Die andern 
Seiten find von jchmalen, an den Eden zufanmen 
geyaften Zierleiften umgeben. 

4) Auf der Rückſeite des Titelblattes das 
däniſche Wappen und dazu ein lat. Gedicht in 
Diitihen, das die Infignien defjelben auslegt, 
mit 4 Zellen fchließend auf der vierten Seite. 
unterf&hrieben H. B. Darauf folgt ein deutiches 
Gedicht in Neimpaaren, deijelben Inhalts, auf 
der fünften Seite endigend. Danah 7 Selten 
Borrede D. Bafılins Suttlers, der die in dem 
Buch enthaltenen Ueberſetzungen der Hymnen und 
geiftlichen Gefänge der alten rechtgleubigen Kir- 
hen in einer Weite empfiehlt, als fei ihm das 
Iutheriiche Geſangbuch durchaus unbekannt. Hier⸗ 
nach 3 Seiten Vorrede Franciſcus Algermans, 
der Herzogin Eliſabeth von Braunſchweig zuge⸗ 
ſchrieben, Patum Heinrichſtadt, am 16. tag Martij. 
Anno 1596. Der Verfaßer bekennt, obgleich es 
albereits Gebett unnd Gefenge, wen mir nur luſt 
vnd fiebe dazu heiten, genug bat, So kan doch 
des guten wicht zuuiel werden. Wie er Die hegen- 
wertige Hymnos vnd Gefenge verdeuticht, fo habe 
er auch den ganken Pſalter derogeflalt vberfeht 
und ſei denfelben, gönnets Gott, in kurkem in 
Pruch zugeben willens. 

5) Letzte Seite dieſes halben Bogens, wie fchon 
geie t, leer. Danach kommt noch einmal derfelbe 

itel, ohne rothen Drud und mit gewöhnlicher 
Borte umgeben. Es fehlt die Erwähnung der 
Borrede B. Satlers, dafür ſteht an dieſer Stelle 
ein fat. Spruch und defjen Neberfegung : 


D. BERNHARDVS, |Noli defpicere orationem 
tuam quam | DEVS non defpicit. 
Du ſollſt dein bett verachten nidt, 
Welchs Gott teglich mit fleiß anfidt 


— — — — — 





1596. 435 





6) Hiernach die Lieder, auf der linken Seite 
immer das lat. Original, auf der rechten die 
Ueberſetzung. Es find, bis zur vorletzten Seite des 
halben Bogens G, 35 Hymnen und ihre Ueber⸗ 
ſetzungen. Danach folgen noch zwei deutſche Ori⸗ 
inallieder, das erſte ein Gebet wider den Türken, 
m Ton: O Herre Gott begnade mid, 12 (8 +5) 
X Strophen, anfangend: Ewiger Herr, Gott 
tbaoth,; das andere eine Bearbeitung des 44. 
Pialms, 13 (4+3) zeil. Strophen, Anfang: 
Wir habens oft, © HE ott,. 
7) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


MXXXIX. * 
EXERCITIVM | DEVOTIONIS CHRI- | 
ſtianæ pro prefenti necef- | fitate. | Etliche 
Andechtige | Gürchengebetlein, frommen | 
Haußvätern in jhrer Haußkirch una» | der lichen 
Iugent in allerley 3$0 obligen- | der Fandnoth, 
nuͤtzlich zugebrauden, SKutei- | nifh und Peutfg 
in Verf unnd | Beim weife befchrie- | ben. || Purdh: | 
ADAMVM CRATONEM | NORTHYSANVM, 
Pfarrherrn vnd | Superintendenten zu Ealbe. | Ge- 


druct zu Magdeburgk, | Purd) Paul Pouat, 
In vorlegung | Ambroflj Kirchners. 

Am Ende: 
Gedrucht zu SMlagde- | burg, durd Paul Penat, 
In | vorlegung Ambroflj Kirchners. M. D. XCVI. 


1) 8 Bogen in 89%, A— 9. Lepte Seite leer, 
Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 5, 6, 14 und 
17 (prittlegte) roth gedrudt. 

3) Auf der zweiten Seite Pſal: LX. Dana 
6 Blätter Praelatio, auf der vorlegten Seite das 
Datum: Coalbis ad ripas Sale, Anno Mefsie 
1595. die 28. Aprilis etc. (hiftoriihe Beſtim⸗ 
mungen.) 

4) Auf dem dritten Blatt des Bogens D ein 
neuer Titel: 


PSALMI POE-|NITEN- 


TIALES | SEPTEM, ET TRES | 
INSVPER ALII, VERSI-!bus Jatinis moge- 
poaoıxws redditi: &|& regione Rhytmis Ger- | 
manicis defcripii. |] AB| ADAMO CRATONE | 
NORTHYSANO ‚| Paftore, Superintendente 


Ecclefiz | Goalbenfis. 


28 * 


486 


MXL. 





5) Auf der Rückſeite ein lat. Gedicht von Ad, 
Crato, danach 15 Seiten Vorrede defjelben, eben⸗ 
falls lateiniſch geſchrieben, von demſelben Datum 
als die erſte. 

6) Was die Lieder betrifft, ſo hat der erſte 
Teil die Einrichtung, daß immer links das latei⸗ 
niſche, rechts das deutſche ſteht, wogegen der 
zweite Teil damit abwechſelt: die erſte Seite hinter 
der Vorrede iſt deutſch, dann kommt ein Blatt, 
das zu beiden Seiten lateiniſch iſt, und ſo folgt 
nun immer ein ganz deutſches Blatt auf ein ganz 
fateinifches ac. 

7) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 


MAL. 
Der W alter | Danios, | mir 


kurtzen Summarien und | Gebetlein, für die 


Hauspeter vnd | jhre Kinder, Purd || Nicolaum 
Seineccerum D. | 15 (Holsi&nitt: Mevaillenform in 


Schnitzwert: Seineders Bitonie.) 96 Ceipzig. CVM 
PRIVILEGIO. 
An Ende: 


Seipzig, || Bey Michael $antzen- | berger. || Im Jahr] 
KH. P. ACvj. 


4) 41 Bogen in 8°, 1 Bogen ohne Buchſtab 
und Zeihen, die andern von A—Rr. Ziveite 
Seite und ichte leer. Keine Blattzahlen. 

‚3, 6 und vorlepte des Titels roth 
gedrudt. . 

3) Hinter dem Titelblatt auf 7 Seiten die 
Zuſchrift an die Krauen Sabine von Seebach 
auf Plota und Caritas Zund in D. zu einzig, 
am Ende: Lipfie menfe Octobri, Anno 1589. 

4) In diefer Zuſchrift wird geſagt, dag „zum 
fehften mal diß Pfelterlein wiederumb gedruckt jei, 
und daß er es jegt jenen Frauen verehre, in 
maſſen ichs das lebte mal vor zwelff jahren den 
frommen Junden, Adrian von Steinberg, Ober- 
Aem, vnd Burkhard etc. feinem Bruder, die nu 
beyde in Gottes henden find, und fanft ruhen, zu- 
gefhrieben habe. Klar folgt daraus jedesfalls dieß, 
dag das Buch fchon 1577 vorhanden war; ob in 
der erften oder in welcher andern Auflage, das 
freilich nicht. 

5) Auf der Rüdfeite des fünften Blattes eine 
fat. Stelle über den Werth des Pfalters, über: 
ſchrieben: Avcvsrınvs er | BasıLıvs. Die fol 
genden fünf Seiten enthalten deutſche Gedichte 
uber den Pfalter, die leßten von Hans Sachs 
(1564) und M. Eſaias Preifer, in NReimpaaren. 
Auf der legten Seite des erften Bogens ein runs 


— — — —⸗ — m — — — —— — — — — — — 





1596. 


der Holzſchnitt: Chriſtus am Kreuz, vor demſel⸗ 
ben ein betender Mann, knieend, unter dem Holz⸗ 
ſchnitt lat. Zeilen. 


6) Blatt A hat die Ueberſchrift: Der Pſal⸗ 
ter | mit hurtzen Summari- | en vnd Gehet- 
lin, für die] Haußvdter und jhre | Kinder. Zedem 
Palm geht voraus eine Anzeige feines Inhalte 
und folgt ein Gebetlein in Deren, in der Regel 
vier Zeilen, oft auch ein größeres Gedicht. Lepte- 
res — hinter Pſalm 21. Die meiſten dieſer 
Gedichte find neue, die hier zum erſtenmal vor⸗ 
kommen, doch finden ſich auch Ältere, z. B. Blatt 
Ziij zu Pſalm XC das Lied: Allein nad dir, 
Here Zeſu Chriſt, und von Selneder aus dem 
großen Pjalter von 1569 die Lieder: 


Herr Jeſu Chriſte, Gottes Kohn, 
der du is in dem hödften thron. 
Wer Oott vertrawt und auf jun bawt, 
bleibt vnter feinem Schutze. 
Vater vnſer im Himmelein, 
zu dir kommen wir Kinderlein. 


und aus den Kirchengejängen von 1587 die Ges 
dichte: 


Geh Beinen weg 
auf rechtem ſteg. 
Wie danchen dir, HErr Jeſu Chriſt, 
das du vnſer Erlöſer biſt. 
Vier Erbſn in einer Plaſen, 
fo die wird auffgeblafen. 
© Herre Gott, ın meiner not 
ruff ich zu Dir. 
Auch eingefchaltet den Pjalmen find bie und da Lie⸗ 
der. Es finden fich längere Gebete in Profa, 3. 2. 
binter dem 61. Pſalm ein Gebet von & Seiten 
für die Obrigkeit, binter dem 114. Pfalm ein 
Gebet von 3 Seiten vor dem Abendmahl, die 
Worte des Abendmahls, und eine Dankſagung 
nach dem Abendmahl. Hinter dem 86. Pſalm folgt 
ein ganzer Katechismus, nämlich Lieder von den 
zehn Geboten, vom chriftlihen Glauben, vom Bas 
terunfer, von der Taufe und vom heil, Abend« 
mahl. In der Einleitung zu dem 85. Pfalm heißt 
e8: Wir mögen diefe Pfalm wol vnd fläffig beten 
zu vnſer zeit, darın fo viel falfcher newer fchrer, 
vnd Keber, öffentliche und heimliche, Sacramentic- 
ter, Widerteuffer , und dergleichen uber alle maflen 
viel ſchwermer aufffiehen, und cs auch mangeln wil 
an Gottfürdtiger verftendiger Obrigkeit. Dieſem 
Pſalm folgt von Blatt T vij bis Vvij unter der 
Ueberſchrift Gottes Wage eine Abwägung der Anz: 
lagen von Sünde, Welt und Teufel in der einen 
Schale und der evangelifchen Verheißungen in der 


andern. 
7) Stadtbibfiothet zu Hamburg, 


— — — —— — 


— — 


MXLI—MXLIV. 


—2 


MXLI.“ 
Aerhand Troſtrei⸗ ſche und in Reymen 


ver- | faßte Spruͤch vnnd Gebetlein, für | (m. ſ. w. 
11 Zeilen.) || Auß Gottes wort vnnd vielen herrlichen | 
Scribenten gleihfam «ls in ein Manual ud | Sandbuglein 
zuſamen Colligiert. || Durd) | Bernhardt Heubolt 
von | Gundelfingen. || ANNO M. D. XCVI. 

Auf der vorletzten Seite: 


Gedruckt zu Franckfort am Mayn bey 
Chriftian | Egenolphs Erben. CGolzſchnitt: ein Altar.) 
M. D.X. CVI. 


1) 8", Bogen in 429, A bis 3. Achte Seite 
und legte leer. Blattzahlen, von dem vierten Blatte 
an gerechnet, legte 93 auf Blatt J. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 7, 11 und 
19 (rittiehte) roth gedrudt. 

3) Auf der zweiten Seite Verſe an den Xefer, 
die mit den Buchftaben des Namens Bernhardus 
Hevpoldus anjangen. Alsdann 5 Seiten Borrede, 
geriätet an Jungfrau Catharina Bedlingerin von 

indach ꝛc. Gſchlechterin zu Augfpurg. 

4) Am Ende 5 Seiten ee 

5) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — — 


MXLII. * 


Brüdergefangbud von 1596. 8. 


Gedruckt zu Würnberg, |durd) Alerander Philip, | 
Dieterich. 


1) Bibl. zu Göttingen, Gebauerſche Samm⸗ 
lung. Bibl. zu Gotha, Cant. Sacr. Nr. 297. 


MXLIII.“ 
ein new Chritich PSALMBVCH | Par- 


in der gan-| te Yfalter des Aö- 


nigs Da- | uids, Geifllie Lieder and 
Sobgefen- | ge, von D. Mart. Luth. und an- 
dern Gottfe- [ ligen Sehrern vnd Chriſten geflellet, 
in folgen- | der Ordnung find gefeht || u. f. w. 
(7 Zeilen.) | Auffs newe mit fleiß zugerichtet, ge- 


1596 — 1597. 437 


— — — — —— — 


mehret, | und (u. ſ. w. 7 Zeiten.) Gryphißwalt, 
Gedrucht durch Auguflin Ferber, 
ANNO M. D. XCVII. 
Am Ende: 


Gedrucht zum Gryphißwalt, durch Augu- 
ſtin Ferber. 
(Holzichnitt.) 


ANNO 
M. D. XCVII. 


1) 78 Bogen und 2 Blätter in 89: 560 ge 
zähfte Blätter, 7 Bogen und 2 Blätter (von A aa 
an) 2, oc 

uf dem Titel find roth gedrudt Zeile 1 
und 2, die orte D. Mart. Luth., die Worte 
Auffs newe mit, nachher Ort und Fahreszahl. 

3) Siadibibliothet zu Hamburg. 


MXLIV. 
HARMONIACantionum Ecclefiafticarum. || 
Kirchengefenge, vnd Geiſtliche Fieder, D.| 


Lutheri vnd anderer fcom- | men Chriflen. || Welche 
inn Chriftlichen Gemeinen | diefer Sunden aud) fon- 
fen zu fingen gebreuchlich, fampt etliden | Hym- 
nis, etc. || Bit vier Stimmen contrapuncts weife, | 
richtig gefeht, und in gute Ordnung Zufam- | men 
gebracht, Purd | SETHYM CALVISIVM| 
Cantorem 3u 3. Thomas in feipjig. Cum gralia « 
& Prisilegio. | 15 » 97. | In vorlegung Jacobi 
Apels Buch. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Seipzig durch | Frantz Schnel- 
boi$. | Typis hæredum Beyeri. 


1) 40 Bogen in 8°, zweite und letzte Seite 
leer. Ein Bogen wit K, die andern mit A und 
Aa begeiänet, legter Qq. Keine Blatt= oder Sei: 
tenzahlen 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 3, 4, 7, 14, 
16 und 18 (legte) roth gedrudt. Wo ich in Beile 
16 und 17 ein Sternchen gefeßt, da teilen fich 
beide Zeilen links und rechts neben einem feinen 
vieredigen Holzſchnitt: innerhalb Medaillonform, 
Jakob mit Gott ringend; Umſchrift: FIDES DEI 
VICTRIX. GEN: XXXII. 





3) Ale Seiten mit derfelben fehmalen, aus 
Etüden zufammengefeßten Einfaßung umgeben, der 
Titel mit einer andern, etwas audgezeichneteren. 

4) 7 Blätter Vorrede des Sethus Calvisius, 
geriötet an den Burgemeifter und Rath von 

eva, Patum Scipzig den 10. Nouembris Anno 
1596. Diefelbe enthält die fchöne Stelle, daß ein 
einfeltiger Chrifl, aus dem kleinen Catechiſmo und 
Airchen Gefengen fo viel wiffen kan, als er nicht 
lernen würde, wenn er gleich alle Patres vnd 
Schuliehrer miteinander außforfden wolte. 

6) Die Gefänge find numeriert, lepter, auf 
dem fiebenten Blatt des Bogens Pp, ift CXXIIII, 
Zuthers Lied Nr. 202, mit der Jahreszahl 1522. 

6) Bon. der fünften Seite des Bogens Oq 
an, auf fünf Seiten, Die Ordnung | Der Chrift- 


lichen | Fieder, Welche man alle | Son- 
tag und Feſt, wie fie fi zu ci- | nem jeden Son- 
tags Euangelio aufs befle | ſchicken, mit der Gec- 
meine zu Feipzig zufin- | gen pflegt, In dem Ge- 
fangbudy des | Herrn D. Selnecceri feliger | ver- 
zeihnet. Danach fechd Seiten alphabetiiches Ne⸗ 
pilter: dafjelbe verzeichnet 108 deutiche und 18 
ateinifde Selinge: 
7) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MXLV.° 


Der Sonta-|gen und fürnembften 


Feſte Euangelia, uber das gantze Jahr, | in Ge— 
fänge gefaſſet, für Chriſtliche Hauß- | vitter und 
jhre Kinder mit fleiß cor- | rigiert, gebeffert vnnd 
gemehret, || Purd || Micolaum Herman im | 30- 
himstpat. | Ein Wericht anff was Mie-| 
lodey ein jedes mag gefunge wer- | ven: 
Sampt vielen ſchoͤnen Figuren, | und einem ordent- 
lichen Kegiſter, zu end | difes Zuͤchleins, vor nie- 
mals | alfo gedrucet. || Gedruct 3u Mürnberg, 
durch | Yaientin Fuhrmann. |M. D. XCVI. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Mürnberg, durch Valen- 


tin Suhrmann, Won- | haft auf dem alten 
Kild- | markt. 


1) 20 Bogen und 3 Blätter in 80, A bis X, 
Iwelte Seite leer. Blattzahlen, 2 auf B iiij, lepte 
150 auf dem letzten Blatt des Bogens D. 


— — — — —— — — — —— — — 


1597. 


— — 


2) Der Titel iſt mit einer Borte umgeben. 
Zeile 1, 2, 9, 11, 12, 17 und 19 (lebte) roth 


gedrudt. 
3) Gräflihe Vibliothek zu Wernigerode. 


MXLVI, * 
Der PM alter | des Königlichen 


Pro- | pheten Pauids nad Frankö- | ſiſcher art 
und Melodey in | Peutfche reimen ge-|bradit. | Yurd) | 
Ambrofium Lobwefler|I. V. D.|| Mit vier 
flimmen vnterfchiedlich | gedruckt, dergleichen 
zuuor nod niemals | außsangen, Dad if in Diefem Sud | 
geführet Der | TENOR. ) Eißleben. | 1597. 


Am Ende: 


TYPIS HENNING- | GI GROSIL. || ®e- 
druckt zu Eißleben bey Par-tholomes Hörnigk. 


1) 33 Bogen in fein 89, 1 Bogen a, dann 
A— Do. Seitenzablen von A an, lebte 587 auf 
Dov. Zweite Seite leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1 (der erfte Buch- 
ftabe ausgenommen), 2, 8, 10 und 15 (vorleßte) 
roth gedrudt. 

3) Alle Seiten, auch die zweite, find von vier 
ea Bierleiften umgeben, weldye mehr: 
ach wechjeln. 

4) 4 Blätter Borrede ded Buchdruders, Leiv- 
die den 6. Aug. 1597. Danach auf 7 Seiten, mit 

einerem Drud, die von Ambr. Lobwaſſer. 

5) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


MXLVI. * 


Palmen, Geiſtliche Fie-|der und Kir- 
shengefänge, | nad Ordnung der | Fahrzeit. || B. 
Martin Suther. | Aud || Anderer Gottfeliger Schrer 
onnd | Männer aufs fleiffigefi von newem zu-| ge- 
richt, und in ein richtige Grd- | nung gebracht. | 
(Holzſchnitt der früheren Audgabe von 1569.) | Würnberg.| 
M. D. XCVII. 
Am Ende: 


Gedruckt zu |Mürnberg, durch Walentin| 
Fuhrmann, Wohnyaft am al- I ten Milchmarch 
Anno M.D. XCVII. 


nn — m m m m mm — — —, 


MXLY—MXLVII. 


MXLVIII - ML. 


1) 42 Bogen in 80, A— Tt, zweite Seite 
und die drei fegten leer. Blattzahlen, das Titels 
blatt als 1 gerechnet, lebte auf dem fiebenten Blatt 
des Bogend Se, = 327, wofür fälſchlich 357 fteht. 

2) Auf dem Titel iſt Beile 2, 3, 6, 8 und 
legte roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt die Borrede, wie 
in der Ausgabe von 1585. 7 Blätter Regiſter. 

4) Etwa 330 Lieder. 

5) Bibliothek zu Göttingen. 


— — —— — — 


MXLVII. * 
Palmen, | Geiſtliche Si-| der und 


Airchengeſaͤng, V. Martin Futhers, vnd 

anderer fromen Chriſten.(Holzſchnitt, wie in der Aus. 

gabe von 1385.) | Gedrudt zu Würnberg, durch und 

in | verlegung Valent. Fuhrmanns. M. D. IIC. 
Am Ende: 


Wlenberg, | Gedruckt unnd ver-| legt durch 
Balentin | 4uhrmann. | Im Jahr] M. D. XCVIII. 


1) 329 Blätter in 8% Die Signaturen ber 
zeichnen abwechſelnd ganze und balbe Bogen: A 
it ein ganzer, B ein halber, quleht aljo 2) ein 
halber, 3 ein ganzer; dann wieder a ein halber, 
b ein ganzer, zuleßt aljo y ein ganzer, z ein hal⸗ 
ber; endlich aa ein ganzer, bb ein balber, zuletzt 
alfo 5 ein halber, und dann folgen die 5 Blätter 
des Bogens it. DBlattzahlen, das Titelblatt als 1 
gerechnet, legte 320 auf dem legten Blatt von sg 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, A, 6 und 
(die Jahreszahl) roth gedrudt. Rückſeite des Ti: 
tels leer, 

3) Keine Vorrede. 

4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 





MXLIY, 


Öefanng- | Püclein, Darinn | der 
ganhe Pfalter Pa- | uivs, nad orbnung der 
Pfat- | men, fampt andern Geiflihen Ge- | fängen, and jren 
Melodegen begrif- | fen, mit Meyf wberfehen van | Corrigiert. | 
Coloffern 9. | Lehrer u. |. w. (4 Zeilen.) | 


M. D. XCVIII. 
Getrucht zu Augfpurg, durd | Yalentin Schönigk. 





489 


1598. 





1) 16% Bogen in 169, die Signaturen fo, 
dag auf geden Buchſtaben 8 Blätter fommen, von 
A—k. Letzte Seite leer. Blattzahlen von U tiij 
bis zum fehlten Blatt des Bogens i, = 25 
oder cclj. In diefer Weife fteht auf jedem Blatt 
die Zahl doppelt, 

) Auf dem Titel ift Zeile 1, 2, 9 und die 
zweite und dritte von unten roth gedrudt. 

3) Der Titel ift von einer Borte umgeben. 

4) Fünf Seiten Vorrede, diefelbe wie die vor 
dem Augsburger Geſangbuch von 1557. Am Ende 
12 Seiten Regifter. 

9) Das Geſangbuch iſt im Ganzen ein Nach⸗ 
druck des eben angeführten von 1597, nur ohne 
Melodien. 

6) Bibliothek zu Göttingen. 


ML.* 
Geſangbuch, | Yarinnen || Pfalmen onnd | 
Geiſtliche Sieder D. | Martini Lutheri, vnd 
anderer feommer | Ehriflen, fo wel auch Hymni, Refpon- 
foria, ou» andere | Cantica, fe in der Ehrifliden Mirden 
durchs ganke | Zahr gefungen werden, aber bifhere in keinem 
ge- | ſangbuch elle gu finden gewefen, erkent- | lid in Acht heil 
verfaffet. || Für Chriſtliche Schulen und Haufvä- | 
ter, Zeche yum erfien mal vsihömlih und mit Bier | ſtimmen 


anterfhiedlidy gebruct, und | iR hierinne stfüyret | TENOR. ſ 
Mit zweyen nuͤtzlichen Regiſtern. Eifleben. || Cvm 
PRIVILEGIO. || M. D. XCVIII. 

Am Ende: 


TYPIS ET SVM- | ptibus Henningi Grof-| 
ſij Bibliopoli Lip- | fiennis. 1 GEdruckt zu| 
Eyfleben durch Bar- | tholomeum Hor- | 
nigk || Im Jahr. | 1589. 


1) 3512 Bogen in Hein 8°, nämlich 1a mit 

(:) bezeichnet und 34 von A bis 2. Rüdjeite 

des Titels Teer. Seitenzahlen von A an; das vor- 

ichte Blatt des Bogens Ge hat richtig 445 und 

446, num folgen aber 5 Blätter, welche die fita- 

ney enthalten, ohne Seitenzahlen, fo daß erit Blatt 
fv die Zahlen 447 und 448, und alſo die legte 
ahl auf Blatt I 519 ift. 

2) Auf dem Titel it Zeile 1, 3, 4, 11, 17 
und 19 (lebte) voth gedruckt. 

3) Zede Seite, audy die Titelfette, ift mit ver- 
Ichiedenartig abwechſelnden Bierleiften umgeben. 
Derögeilen der Lieder fait überall abgejeht. Schd- 
ner Drud und überlegte Einrichtung. 

4) Bier Ausgaben des Geſangbuches, nad) den 
4 Stimmen. 





440 


5) Bon den erften 1%/, Bogen kommen drei 
Blätter auf die beiden Vorreden des Buchhändlers 
Henning Groß (unterzeichnet 9.6. 3.), 15 Seiten 
Regiſter der Gelänge nach den Kelten und Sonn 
tagen, zuletzt eine Seite Regiſter derjenigen Gefeng 
fo einer Melodey oder thons feind. Am Ende 14 
Seiten Regiſter und auf der Rückſeite des lepten 
Blattes Die Anzeige des Druders. 

6) Die Vorreden find mufikaliſch fehr wichtig. 
Sie enthalten auch über die acht Teile des Ge- 
fangbuches Auskunft. 

7) Die Lieder find mit fat. Ziffern nummeriert, 
feßted Nr. CC. Darunter find noch alle alten, 
ſelbſt die feltneren, 3. 2. 


9a Iefus an dem Ereuge fund. 

© KHenfd bewein dein Bünde groß. 

Wolt ihr hören ein neues Gedicht. 

Huf Gott, daß mir gelinge. 

© Jeſu Chriſt, dein Nam der ifl. 

Alein nad dir, Herr Jeſu Chriſt, verlan- 
get mid. (Drei lange Strophen.) 

Zewahr mid, Herr, und fei nicht ferr. 
(Bon Odjfenfuhn.) 

Id ging einmal fpazieren, ein Weglein das 
war klein. 

Aun böret zu, ihr Chriftenteut. 

Wadt auf, ihr Chriften alle, feid nüchtern 
al zu gleid,. 

Wacht auf, ihr Ehriften alle, wacht fleißig 
in dem Streit. 

8) Das Gefangbuch enthält LKieder von Am- 
brofins Lobwaſſer, ferner: 

Ih weiß mir ein Blimlein hübſch und fein. 

Huf Gott mein Herr, wo kommts doch her. 
(7 adıtzeilige Strophen, Vom Idif- 
len des Herrn Chriſti. 

Bu Gott allein hab ichs geflellt. (7 Stro⸗ 
phen, Herkog Chriftiani, Churfürften 
zu Sachſſen feligen Troſtliedt.) 

Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt. (Troſtlied 
Johann Wilhelm Hertzog zu Sachſſen.) 

9) Bibliothek zu Böttingen. Lübecker Stadt: 
bibliothek, Nr. 1424, 

10) Meine Aufzeichnungen enthalten eine Be⸗ 
merfung, aus der ich fchließen möchte, daß es 
Exemplare des Buches gibt (wohl faum eine an- 
dere Ausgabe defjelben), denen am Ende der erfte 
Iateinifche Teil der Druckanzeige fehlt. 


MLI.* 
Pie lauter | Wartet. | Darinnen an- 
He- | 3eiget, Wie fich ein Weltlicher 


MLI—MLIL. 






1 598. 


vnnd geiſtlicher Kriegßmann in feinem | 
Beruf verhalten ſoll, Allen Ständen nuͤtzlich, 
vnd zu jeder zeit faſt nd- | tig zu leſen. | Burj] 
Bartholomenm Ringwaldt,| Yfarcherrn 
in Sangfeldt. | u. i. m. 

Icht von dem Autore aufs newe | wider nber- 
fehen. | Gedruckt zu Erffurbt, bey | Yoyann 
Beh. || M. D. XCVIII. 


1) 29 Bogen in 8, A bis Ff. Lebtes Blatt 
leer. Seitenzablen, erfte auf 3, lepte 436 auf der 
vierzehnten Seite des Bogens Ff. 

2) Zeile 1, 3, 4, 10, letzte und drittleßte deö 
Titels roth gedrudt. 

3) Mit der Vorrede vom Jahre 1585 und der 
Bemerkung über die neue Auflage vom J. 1588. 

4) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 


MLII. " 


New Catechiſmus | Geſangbuͤch | lein, 
Darinne Mlart. Fn- | theri, vnd anderer 
Chri- | fen geiſtliche gefenge | Pur || Pavidem 
Wolderum |nacd) Ordnung der Heupt- | Rüde 
des Catechiſmi fein ab- | getheilet, und mit jhren 
Faelo- | deyen vnd Summarien | gedruct. || Pu 


Hamburg, Zey Theodoſto Woldero. || Anno Curı- 
STI | (Rinie.) | 1598, 


1) 38 Bogen in 89, A bis Pp. Letzte Seite 
feer. Seitenzahlen von dem achten Blatte des er- 
ften Bogend an, legte 570 auf dem vierten des 
Bogens Do. Die Zahlen ftehen in den inneren 
Eden der Seiten; an den äußeren ift der Teil 
des Gefangbuches angegeben. 

2) Der Titel iſt von Zierleliten umgeben, des⸗ 
feichen alle Seiten, aber mit fehmaleren. Zeile 2, 
g 7, 13 und 15 — des Titels roth ge⸗ 
druckt; der erſte Buchſtabe in der Zeile 2 — 

3) 12 Seiten Zuſchrift an König Chriſtian IV. 
von Dänemarf und an Johann Adolf, Biſchof zu 
Lübeck und Sergon zu Schleswig, Patum Hum- 
burg, Anno 1597. den 19. Decembris. |} Yavid 
Wolderus | Prediger daſelbſt. Auf der Rückſeite 
3 Bibelſprüche. 

4) Die Lieder find mit den Noten der Melo- 
dien verfehen. Numeriert mit römifchen Ziffern, 
leßtes CCI,. 12 Blätter Regiiter. 


nn 









MLII— MLIV. 


5) Dad Gefangbuch enthält folgende Lieder 
von David Wolder: 
Nr. XII. Wiltu day dein ſtandt ſey Chriftlich. 

„ KLVIN. Der Herr iſt mein getrewer Hirt. 

„ LXVI. Mit Juden in Chriſto. 

„ CCXVII. Herr Gott, du biſt vnſer zufludt. 
Das Lied: Wolt jhr hören ein newes Gedicht, 
Mr. LXXVI. Ih hab mein Sad. Gott heimge- 
flellt, Nr. CXXV. Das Lied Nr. 455 wird Pau⸗ 
Ins Speratus zugefchrieben. 


6) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MLIII.“ 
Begenfpurgifcher Kirchen | Contra punct, | 
Allerley ub- lichen und in Chrif-! 
lichen Verſamlungen, ge- | bräudigen Geiſt- 
lichen Pfaimen | und ſieder, 9. FR. Futheri, vnd 
onde- | xer in Gott feligen Käfer. || Mit 5. 
Stimmen alfo ge-|feht, daß jederman den Cho- 
ral und | bekandte Aelodey jedes Gefangs vn- | 
gehindert wol mit fingen kan. || Burd | Andream 
Rafelium M. in | ver newen Pfarr, und Sa- 
teinifchen | Stattſchul Cantorem | dafelbfien. || ©e- 
druckt zu Begenfpurg, durch Bartholome Gräf. 


4) 152 Blätter in Elein 8%, wie 12%. Letzte 
Seite leer. Der erſte Bogen mit X bezeichnet, 
dann A bis a, in der Weite, daß ſich ganze und 
halbe Bogen abwehfeln: A, C, E.... X, 3 find 
ganze, B,D,%...9,a halbe. Seitenzahlen, erfte 
auf Blatt A, legte 287 auf der drittleßten Seite: 
follte 286 fein, allein 83 fonımt zweimal vor und 
ftatt 87 fteht 89. 


2) Auf der zweiten Seite wird das Büchlein 
zugeeignet Einer gantz? Ehrnloͤblichen Bur- | ger- 
shaft Chriſtlicher Ev- | angelifdyer Gemein, in der 
Alten | Kayferlichen Freyen Ueichs Stadt Wegenfpurg. 

3) Danach 2 Seiten Vorrede, Geben zu %e- 
genfpurg, am tage Gregorij, Anno 1599. , drei 
Seiten lat. Gedichte zu Ehren des Autors, das 
zweite von M. Otho Gryphius, endlid 6 Seiten 
Gebete und 3 Seiten Regifter. 


4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


1598 — 1599. 441 


MLIV. * 
Kirchengefang | Der gemeinen vnd ge-| 


breüclichen Pfalmen, Fefl || gefangen, 
vnd Geifllichen Sie- | deren, für die Kirchen 
zů Bürgd | beifamen getruct. | (Holzicpnitt, in Mer 
daillonform: ein Schaf neben einem figenden Wolf. im Hin- 
tergrunde eine Burg. Am Rand herum, von unten an ge⸗ 
rechnet, die Umſchriſft: ESA. II.CA. CHRISTVS | PA- 
CIFIGATOR NOSTER.) || Hebr. 2. Id) wil dir mit- 


tem in der Gemeind | lobfingen. | Getrucht zů 
Sürych bey | Zohanns Wolfen. | M. D. XCIX. 


1) 14 Bogen in 129; die Signaturen gehen 
immer bis zum fechften Blatt (A vi zr.). Zahlung 
der Seiten durch deutiche Ziffern (in den Eden); 
diefelbe fängt auf dem zweiten Blatt mit der 
Borrede an, die legten Seitenzahlen, auf der 14. 
und 15. Seite des Bogens O, find 324 und 325: 
Drudiehler, daß ftatt defien 224 und 225 fteht, 
Dann Tolgen noch 8 ungezählte Seiten_ Regiifter 
(der Kieder und Namen). Zweite und legte Seite leer. 

2) 6 Seiten Borrede, auf den beiden legten 
das Gedicht Nr. 576: An die Ehrifllihe Jugend] 
Ambroflus Blarer,, in Spruchform, ohne die Zei⸗ 
ien, welche das 8. Geſetz bilden. Dafür die Schluß- 
jeile: 

Volg mir, es fol did nit gereuwen, 

Das Regifter der Gefänge in 2 Spalten. Die 
Lieder alle ohne abgeſetzte Verszeilen. 

3) Die Kieder find unter A Abteilungen gebracht: 


a) Seite 7 fangen an die Pfaimen Pauids, 
der Columnentitel bezeichnet den jedes⸗ 
maligen Pjalm, 3. B. Pfalm XXXIIII. 
Seite 122 fteht dann: End der breüdli- 
hen Pſalmen Pauids. 


b) Seite 122 die Hymni, oder $obgefäng, | 
fo man auff die Järlichen | fürneinen Säflag 
finget. Der Colummnentitel heißt links Jär- 
liche, rechts Säftgefang. Unterabteilungen 
find S. 122 Wphenadtgefang, S. 148 
Ben, S. 160 Oflergefang, S. 175 

uffartgefang, S. 179 Pfingfgefang, ©. 
187 Sefang vom 9. Lauf, S. 192 &e- 
fang vom 9. Nachtmal, ©. 205 Gefang 
von beziehung der Ehe. 

c) Bon Seite 207 an: Geiſtliche Kirdenlicher, 
dem Catedif- | mus zugehörig. Der Co⸗ 
lumnentitel heißt links Geiſtliche, rechte 
Airchenlieder. 

d) Seite 271 kommen Etlich beſondere Bätt | 
und Haufgefang. Golumnentitel ift links 
Geifttiche, rechts Haußgefang. 


412 
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4) Die Gejünge find der Reihe nach folgende: 
1) Nr. 526*, 272*, 528*, 529, 530, 531, 532, 
533, 554", 185", 279*, 186*, 263*, I, 268*, 
269*, 292”, 584*, II, 286*, III*, IV, 555”, 
410’, 280*, 233*, 261*, 189”, V*, 524°, 
552*, 523*, 438”, 644*, 432, VI*, 455*, 
281*, 82, VII, 230*, 283*, 284*, 227°, 
207, 285”, VIII*, 291*, 196°, 187, 188, 
262*, 525°. Y Nr. 200*, 6686”, 793 (ohne 
Strophe 2, 193*, 662, 641”, IX”, 394*, X, 
219*, 214*, 563, 521*, 538*, 205*, 539, 
430, 342*, 166°, X1*, 197*, 588*, 195", 
XlI1*, 687, XIII, 541, 565*, 566, 199*, XIV®, 
208*, 575, 575°, 218*, XV*,55®, 585, XVI®, 
XVII, XVIII, 192*, 591, XX. 3) Nr. 190°, 
XXI*, 206*, Ber Apoſtoliſch Glaub*, 203*, 
‚522*, 4”, 542, XXII*, 558, 586, 
XXlIl1*, 2370*, 184*, 223°, 234*, XXIV*, 
191*, 236*, 637%, 217°, XXV, 278, 214°, 
535*, 550*, 568%, 569, XXVI®, 293*, 
226*, 260°, XXVI*, XXVIIL*, 461. 4) Nr. 
549*, 499, 373, 578, 259, XXIX, 553, 450, 
XXX, 209* 266*, XXXI, 275, XXXIL*, 640 
(die erften 5 Strophen), 402, 403 (mit Abündes 
rungen), XXXIIL, 673, 290, 537, 570, 571, 
300, 560*, 212*, 437: im Ganzen 160 Ges 
fänge und am Schluß noch zehn Gloria patri. 

5) Die mit * bezeichneten le haben No⸗ 
ten, unter denen die erfte Strophe ſteht; die ſchräg⸗ 
ftehenden find oben mit den Anfangsbuchftaben 
des Namens des Verfaßers bezeichnet. Nr. 432 
und 166 find falſchlich Symph. Pollio zugefchries 
ben, Nr. 455 P. Speratus, Nr. 291 und 373 
Zuther, Nr. 234 Ludw. Deler, 

6) Das Gejangbuh hat manches Aehnliche 
mit den Bafeler von 1581. So folgen noch Nr. 
187 und 188 von Luther nach einander. In Nr. 
662 ift noch zwiſchen der erften und zweiten Stro⸗ 
phe die zweite aus Nr. 201 eingejchoben und 
Strophe 6 lautet durchaus wie dort die ie. In 
Nr. 195 lautet 3, 1: Tod, Sünd, Teüfel, Geben 
und Gnad. Nr. 687 ift, wie im Bajeler Geſang⸗ 
buch von 4581, Balentin Cherler zugefchrieben ; 
Engel, Maria und Gemeine werden nicht genannt; 
e8 find die Strophen 1, 2, 3, 4, 6, 7,9, 11, 
43, 17, 15, 18, 19 und die Schlufftrophe: Ehr 
ſey dem Vatter und dem Sohn, Sampt heilgem 
Gef in einem thron. Strophe 4 lautet: Prey 
frawen kamend zů dem grab, Sy wolten den Her- 
ren gfalbet han. Nach jeder Zeile, Durch das ganze 
Gedicht hindurch, zweimal Halleluia. Das Lied 
von Luther Nr. 217 hat die Zeile: Vnd för dep 
Bapfis und Türchen mordt. Nr. 499 bat noch, 
wie im Bajeler Geſangbuch von 1581, die 5 Stros 
phen mehr, von denen die erite anfängt: Pa nun 
Elias feinen lauf und die legte: Wer iſt, der uns 
diß liedlein fang. Ueber dem Lied Nr. 578 tft 
ausdrüdlih A. Blaurer als Derfaßer genannt. 


— — — — — — —— — — 


MLIV. 


1599. 


Nr. 450 ſchließt, wie im Zwickſchen Geſangbuch 


von 1540, mit der Zelle: Bas ſelb wöl uns Gott 
geben. Aus Nr. 403 find die 3te und Ate Strophe 
weggelaßen, bagegen am Schluß zwei andere hin⸗ 
zugefügt. Das Geſangbuch enthält, wie das Bas 
jelev von 1581, die G. Wipelfhe Bearbeitung 
Nr. 166, aber ohne fie S. Pollio zuzufchreiben. 


?) Unter den in der obigen Aufzählung mit 
tömijchen Ziffern bezeichneten 33 Gedichte nd zu 
tolgenden feine Verfaßer genannt: 


Pr. I Seite 28: Bewar mid) Gott, ich trauw 
af did. Vier (3 + 4) zeilige 
Strophen. Zuerft in dem 
Etrapburger Geſangbuch v. 
1537 u. im Joh. Zwickſchen 
von 1540. 

: Ber Herr iſt mein licht vnnd 
mein heil. Fünf (4 + 6) zei- 
lige Strophen. Zuerit in 
dem Straßburger Geſang⸗ 
buch von 1537 und in dem 

widichen von 1540. 

h hab gegloubt, o Herre 
Gott. Neun (2+2) zeilige 
Strophen. 

: Chr iſt erflanden. 

: Die weyber kamend zů dem 
grab. Neun Reimpaare, 
nach jedem zweimal Alles 
luia. 

: Kult du Ichöpffer, heilger 
Geiſt. Abt (2 +2) zeilige 
Strophen, zu vergl. mit 
Nr. 103 und 198. Zuerft 
im Zwidjchen Geſangbuche 
von 1540. 

: Der Herr Chriſt kurtz vorm 

leiden fein. Sieben (4 +5) 

zeilige Strophen. 

Uun mad) uns heilig, Herre 

Gott. Vier (2+2) zeilige 

Strophen. Im Straßburs 
er Gefangbud von 1562. 
ompt ber, jr kinder, hört 

mir zu, ſpricht Dauid. Sechs 

Baar 41 =fylbige reimende 

Jamben. 

: ZDanckſagen wir ale x. 


„ XVII „ 


„ XXU „224: 
„ AKKU „ 227: 


„XxXIV 


Proſa. 
: O Gott, laß dir beſohlen 
fein. Bier (2 +2) zeilige 
Strophen. Aus Erhalt uns 
Herr gebildet. Vergleiche Die 
Straßburger Geſangbuͤcher 
von 1568 und 1569. 
Allein an did, Kerr Jeſu 
Chriſte. Eine Stropbe. 


„ XXVI „ 265: 


MLIV. 





Mr, XXVII Seite 268: Wer Gott vertraumt, hat 
wol gebauwt. Eine Stro⸗ 


phe. 


„ XXX u 282: Ih hab men fadh Gott 
heim geftellt. 18 (2+3) 
zeil. Strophen. 

„XXX „ 300: Chriſt iſt die warheit und 


das leben, Drei Reimpaare. 


„XXXU ,„ 304: Ser Gott, nun fey ge- 
preyfet. Drei (4+ 3) geil. 

Strophen. Im Straßburs 

ger Geſangbuch von 1568. 

„ 323: mehrere neue Gloria patri. 


8) Bon namhaften Berjaßern find: 

a) Nr. IH und VII von Burkh. Waldis; 
das erfte (S. 42): Wol dem menfden, dem fün- 
den vil, das andere (S. 108): Herr Gott, wem 
du dein volch ion. 


b) Es finden fich beide Xieder von Zwingli, 
Nr. 549 und 550, aber dazu noch ein drittes, 
nämlich Nr. V Seite63: Hilf Gott, das waſſer gadt. 


‚ON. X Seite 134 ift von Job. Fiſchart: 
In ſuͤſſem jubils, aus Nr. 791. 


d) Nr. XXX Seite 287 ift von 2. Heßer: 
Gedult fol han auf Gottes ban. 


e) Zünf Lieder find von oh. Conrad von 
Ilm, nämlich 

Nr. VI Seite 87: Wer vnderm fdirm dep 
höchſten fit. Acht (A+3:) 
zeit. Strophen. 
Als Chriſtus vnſer Herr 
ond Gott. Acht (2+2) geil. 
Strophen. 
Yun hört deß Herren &e- 
ftament. Zehn (3 + 3) zeil. 
Strophen. 
Aun hört mit ernfl Die 
zehn gebatt. 13 (2 +2) 
zeil. Strophen. 
Als Chriſtus vnſer Herre 
fetb. Zehn (2 -+ 2) geil. Str. 

f) Zwei Kieder find von Rudolphus Wals 

ther, nämlich: 


Nr. IV Seite 169: Ben Herren Gott wil id) 
toben frifh. Acht (6 + 6) 
jeil. Strophen, am Schluß 
zwei Allelula, Zuerft im 
Straßburger Geſangbuch 
von 1568. 

Pas Hanengſchrey, wider 

den Antichriſt, an alle 

ſtünd vmb befferung. Per 


» XV 14 190: 


XVI n 192: 
" XXI „ 209; 


„ AAVI „ 288: 


„ AXXI „ 29: 


.—_ - — Hl — —— — — — — — 
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Han kräyt uns die ſtunde. 
Sechs und zwanzig (4+3) 
zeit. Strophen, nad) der 
Weile: Id flund an einem 
Morgen. Zuerfi in den 
100 Nürnberger Haudges 
ſängen. 

) Ein Lied von Johann Jacob Gryneus, 

namlic : 


Mr. XVII Seite 197: Herr Zeſu Chriſt, das 
Nachtmal dein. Sechzehn 
(4 + 3) zeilige Strophen, 


h) Zwei Lieder von Johannes Zündlin, beide 
zuerft im Züricher Geſangbuch von 1570: , 

Nr. KU Seite 169: Yun fingend Gott zu lob 

vnd ehr. Drei und zwans 

zig (4+3) geil. Strophen. 


205: Gnad, frid ond reychen fe- 
gen. Sechs (4 + 3) zeilige 
Strophen. 


i) Ein Lied von Chriftoffel Weipgerber, zuerft 
im Züricher Gefangbud von 1570: ß 


Nr. IX Seite 131: Sing, du werthe Chriſten- 
heit. Bier (3+ 2) zetl. Ges 
fänge. 


9) Zur Kiteratur Joh. Fiſcharts ae mir 
das Vorkommen feiner Bearbeitung des Xiedes In 
dulci Jubilo bemerfenswerth, weshalb ih Hrn. 
v. Meufebah i. 3. 1844 eine Befchreibung des 
legteren nebft Abjchrift des Liedes mitteilte. 


10) Die Sprache ift hodbeutii, fein Schwei⸗ 
zerdeutfch (hie und da ein ort wie alych abge⸗ 
rechnet). Die Orthographie u, ı f ũ (z. B. für, 
über, künig,) eũ (treũ, theür, lcüchten, gleübig, 
8 ſteht auch gläubig), ey (= i) und ei (= ai) 
z. B. reych und kleid, doch ſteht immer mein, dein, 
fein, auch das Verbum fein, (aber weyn, eynſtechen). 
Keine zweierlei au: es fteht,aud und hauß mit an. 
Meines kurzes i: friden, difer, fiben, glid, nider, 
verfhwigen, gib, ligen, ligt, fie triben, fig, aber 
krieg. Viele &: läben, fälig, wäg, fägen, begären, 
wo aber auch e fteht; Ü für te: Lüffen, zühen, doch 
immer lieb, liegen. Die Formen vnder, hinder, 
kripffe, fröud, künſchheit, er weißt. Kurzes a: Uam- 
men — Namen. Viele auslautende ß, auch falſche: 
preyß, biß = ſei. Die Schrift unterſcheidet ans 
lautende b und d von in= oder auslautenden. 


11) Stadtbibliothek zu Frankfurt a/M., Poett. 
Chrift. 405. 


" X X 2} 


412 


— — — 


4) Die Gejünge find der Reihe nach folgende: 
4) NL. 526*, 272°, 528*, 529, 530, 531, 532, 
533, 554*, 185*, 279*, 186°, 263*, I, 268*, 
269*, 292*, 584*, II, 286*, III*, IV, 555*, 
2410*, 280°, 233°, 261*, 189”, V*, 524*, 
‚644*, 432, VI®, 455°, 
‚ 283", 284*, 227°, 

207, 285”, 


262*, 525*. 2) Nr. 200*, 666”, 793 (ohne 
Strophe 2), 193*, 662, 641*, IX*, 394*, X, 
219*, 214”, 563, 521”, 538*, 205*, 539, 
430, 342°, 166°, X1*, 197°, 588*, 195*, 
XlIl*, 687, XII, 541, 565”, 566, 199*, XIV *, 
208*, 575, 575’, 218*, XV", 550, 585, XVI*®, 
XVII, XVIII, 192*, 59, XX. 3) Nr. 190*, 
XXI’, 206*, Per Apoſtoliſch Glaub*, 203*, 
215°, 522*, 204*, 542, XXII*, 558, 586, 


XXIII*, 270%, 184*, 223°, 234*, XXIV*, 
191”, %36*, 637°, 217*, XXV, 278, 241°, 
535%, 550%, 568*, 569, XXVI*, 293°, 


226°, 260°, XXVIL®, XXVIIL*, 461. 4) Nr. 
549*, 499, 373, 578, 259, XXIX, 553, 450, 
XXX, 209* 266*, XXXI, 275, XXXIL*, 640 
(die erften 5 Strophen), 402, 403 (mit Abündes 
rungen), XXXIIL, 673, 290, 537, 570, 571, 
300, 560*, 212*, 437: im Ganzen 160° Ges 
fänge und am Schluß noch zehn Gloria patri. 

5) Die mit * bezeichneten ande haben No⸗ 
ten, unter denen die erfte Strophe ſteht; die ſchräg⸗ 
ftehenden find oben mit den Anrangsbuchtaben 
des Namens des Verfaßers bezeichnet. Nr. 432 
und 166 find fälſchlich Symph. Pollio zugefchries 
ben, Nr. 455 P. Speratus, Nr. 291 und 373 
Luther, Nr. 234 Ludw. Deler, 

6) Das Gejangbuh hat manches Aehnliche 
mit dem Bafeler von 1581. So folgen noch Nr. 
187 und 188 von Luther nach einander. In Nr. 
662 ift noch zwifchen der eriten und zweiten Stros 
phe die zweite aus Nr. 201 eingejchoben und 
Strophe 6 lautet durchaus wie dort die 6te. In 
Nr. 195 lautet 3, 1: Tod, Sünd, Teufel, Schen 
und Gnad. Nr, 687 ift, wie im Bajeler Gefang- 
buch von 1581, Valentin Cherler zugefchrieben; 
Engel, Maria und Gcmeine werden nit genannt; 
es find die Strophen 1, 2, 3, 4, 6, 7,9, 11, 
13, 17, 15, 48, 19 und die Schlupftrophe: Ehr 
fey dem Vatter und dem Sohn, Sampt beilgem 
Gaf in einem thron. Strophe 4 lautet: Prey 
frawen kamend zů dem grab, Sy wolten den Ser- 
ren gfalbet han. Nach jeder Zeile, durch das ganze 
Gedicht hindurch, zweimal Halleluia. Das Lied 
von Luther Nr. 247 Hat die Zeile: Und för def 
Dapſts und Türchen mordt. Nr. 499 hat noch, 
wie im Baſeler Geſangbuch von 1581, die 5 Stros 
phen mehr, von denen die erite anfängt: Pa nun 
Elias feinen lauf und die legte: Wer ifl, der uns 
diß liedlein ſang. Ueber dem Lied Nr. 578 ift 
ausdrüdiih A. Blaurer als Verfaßer genannt. 


MLIV. 


1599. 


Nr. 450 fließt, wie im Zwickſchen Geſangbuch 
von 1540, mit der Zeile: Pas felb wöl uns Gott 
geben. Aus Nr. 403 find die 3te und Ate Strophe 
weggelaßen, dagegen am Schluß zwei andere bins 
ugerugt. Das Gejangbud enthält, wie das Bas 
tele von 1581, die G. Wigelihe Bearbeitung 
Nr. 166, aber ohne fie S. Pollio zuzufchreiben. 


7) Unter den in ber obigen Aufzählung mit 
römijchen Ziffern bezeichneten 33 Gedichte find zu 
folgenden keine Verfaßer genannt: 


Nr. 1 Seite 28: Bewar mic Gott, ich trauw 
af did. Bier (3 + 4) zeilige 
Strophen. Zuerſt in dem 
Straßburger Geſangbuch v. 
1537 u. im Job. Zwickſchen 
von 1540. 

: Der Herr ift mein liecht vnnd 
mein heil. Fünf (4 + 6) zei⸗ 
lige Strophen. Zuerſt in 
dem Straßburger Gejang- 
un von 1537 und in dem 
Zwickſchen von 1540. 

: Ich hab gegloubt, 9 Kerre 
Sott. Neun (2+2) zeilige 
Strophen. 

: Chriſt if erſtanden. 

: Die weyber kamend zuͤ dem 
grob. Neun Reimpaare, 
nach jedem zweimal Alles 
luia. 

: Aum du Schoͤpffer, heilger 

Geiſt. Acht (2+2) zeilige 

Strophen, zu vergl. mit 

Nr. 103 und 198. Zuerft 

im Zwidichen Gelangbudhe 

von 1540. 

Der Herr Chriſt kurk vorm 

leiden fein, Sieben (4 + 5) 

eilige Strophen. 
un mad vns heilig, Herre 

Gott, Bier (2+2) zeilige 

Strophen. Im Straßbur: 
er Gefangbuch von 1562. 

mpt ber, jr kinder, hört 
mir zu, ſpricht Bauid. Sechs 

Paar 11 = fylbige veimende 

Jauben. 

: Pandfagen wir ale x. 


" AV 


„ XVOI „1%: 


„ XXI „224: 
„ KIN „ 227: 


„ XKIV 

„ XV ‚laß »ir befohlen 
fein. Bier (2 +2) zeilige 
Strophen. Aus Erhalt ons 
Herr gebildet. Vergleiche Die 
Straßburger Geſangbuͤcher 
von 1568 und 1569. 

: Allein an did, Herr Zeſu 
Chriſte. Eine Strophe. 


„XXVII 


MLIV. 


Mr. XXVIII Seite 268: Wer Gott vertraumt, hat 
wol gebaumt. Eine Stros 


phe. 


» XXX „ 282: Ih hab mein fad Gott 
heim geftelle. 18 (2 +3) 
zeil. Strophen. 

„ XXXU ,„ 300: Chriſt ift die warbeit und 


das leben. Drei Reimpaare. 


„XXX , 304: Here Gott, nun ſey ge- 
pregfet. Drei (A +3) zeil. 

Strophen. Im Straßburs 

ger Geſangbuch von 1568, 

„ 323: mehrere neue Gloria pafri. 


8) Bon namhaften Berfaßern find: 

a) Nr. II und VIII von Burkh. Waldis; 
das erfte (S. 42): Wol dem menfchen, dem fün- 
den vil, das andere (S. 108): Herr Gott, wem 
du dein vold Bien. 


b) Es finden ſich beide Lieder von Zwingli, 
Nr. 549 und 550, aber dazu noch ein drittes, 
nämlih Nr. V Seite 63: suf Gott, das waffer gadt. 


‚Nr. X Seite 134 ift von Job. Fiſchart: 
In ſuͤſſem jubils, aus Nr. 791. 

d) Nr. XXX Seite 287 ift von 2. Hetzer: 
Gedult fol han auf Gottes ban. 


e) Zünf Lieder find von Joh. Conrad von 
Ilm, nämlich: 

Nr. ViSeite 87: Wer vnderm (diem dep 
höchſten fit. Acht (443) 
zeil. Strophen. 

Als Chriſtus vnſer Herr 
und Gott. Acht (2+-2) geil. 
Strophen. 

Nun Hört deß Herren Ce- 
flament. Zehn (3 + 3) geil. 
Strophen. 

Aun hört mit ernfl die 
zehn gebstt. 13 (2-+2) 
jeil. Strophen. 

Als Chriſtus vnſer Herre 
felb. Zehn (2 -+ 2) zeil. Str. 


f) Zwei Kieder find von Rudolphus Wals 
ther, nämlich: 


Mr. IV Seite 169: Ben Herren Gott wil id) 
toben friſch. Acht (6 + 6) 
zetl. Strophen, am Schluß 
zwei Alleluia. Zuerft im 
Straßburger Geſangbuch 
von 1568. 

Pas Hanengſchrey, wider 

den Antidrifl, an all 

ſtünd vmb befferung. Per 


” XV " 19: 
192: 
209: 


„ AÄXVI „ 258: 


„ AÄXXI „ 292: 
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Han kräyt uns die ſtunde. 
Sechs und zwanzig (4+3) 
geil. Strophen, nad) der 
Weile: Id flund an einem 
Morgen. Zuerſt in den 
100 Nürnberger Hausge⸗ 
fängen. 


) Ein Lied von Johann Jacob Gryneus, 
nämfid : 


Mr. XVII Seite 197: Herr Zeſu Chriſt, das 
Nachtmal dein. Sechzehn 
(4 + 3) zeilige Strophen, 


h) Zwei Lieder von Johannes Füncklin, beide 
zuerft im Züricher Geſangbuch von 1570: 

Nr. KU Seite 169: Uun Aingend Gott zů Lob 

und ehr. Drei und zwan⸗ 

jig (4+3) zeil. Strophen. 


205: Gnad, frid und reychen fe- 
gen. Sechs (4 + 3) zeilige 
Strophen. 


i) Ein Lied von Chriftoffel Weihgerber, auerft 
im Züricher Gefangbud von 1570: ß 


Nr. IX Seite 131: Sing, Du werthe Chriſten- 
heit. Bier (3+ 2) zeil. Ges 
fänge. 


9 Zur Literatur Joh. Fifharts fehlen mir 
das Vorkommen feiner Bearbeitung des Liedes In 
dulci Jubilo bemerkenswerth, weshalb ih Hrn. 
v. Meufebad i. 3. 1844 eine Beichreibung des 
legteren nebft Abichrift des Liedes mitteilte, 


10) Die Sprache ift hochdeutſch, fein Schweis 
zerdeutſch (hie und da ein Wort wie golych abge 
technet). Die Orthographie u, a, ü (3. B. für, 
fiber, künig,) eũ (treü, theür, leuchten, gleübig, 
doch fteht auch gläubig), y (= i) und ei (= ai) 

. zen und kleid, doch fteht immer mein, dein, 
fein, auch das Berbum fein, (aber weyn, eynſtechen). 
Keine zweierlei au: es fteht uud und hauß mit au. 
Neines kurzes i: friden, difer, fiben, glid, nider, 
verfdhwigen, gib, ligen, Ligt, fie triben, fig, aber 
krieg. Viele d: läben, fülig, wäg, fägen, begären, 
wo aber auch e fteht; A für ie: Lüffen, züben, doch 
immer lieb, liegen. Die Formen vnder, hinder, 
kripffe, fröud, künſchheit, er weißt. Aurzed a: Uam- 
men — Wamen. Viele auslautende fi, auch fuljche: 
preyß, biß == fa. Die Schrift unterfcheidet ans 
lautende b und d von in= oder auglautenden. 


141) Stadtbibliothek zu Frankfurt a / M., Poett. 
Chrift. 405. 


„ A „ 


— 
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MLV.“ 
Viertzig dentſche EChrift- | ige Kiedlein M. 


LVDOVICI| HELMBOLDI. | Auß Idy6- 


nen | tröfllichen Terten der | Heitigen 


Schrift, Artlich vnd lieblich zu | fingen, vnnd auf 
allerieg Inflrument | der Muflca zu Spielen, in 


vier | Stimmen abgefehet. || Die Erften 22. 
durch | Joachimum & Burck. | Die lebten 


18. durch Jo- hannem Eccardum Mul- | 
hufinum. || DISCANTVS. || Chriftlicher Senger kauffe 


mid, | In Gots wil ih erfrewen dic, | Auffs 


new zuſamen ge-|druht, zu Mülpaufen durch 
Andream Hantzſch, Anno 1599. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mülhanfen ,| duch Andream 
Hantzſch in veriegung | Heronymi Reinharts | Bud- 
bendelers | 1599. 


1) 6 Bogen in 8°, N —B: Rückſeite des Ti: 
telblatts leer. Keine Blattzahlen. 
An Der Titel ift von einer ſchmalen Borte um: 
eben. 
i 3) Auf der dritten Seite eine Zuelgnung der 
Lieder Seitens des Derlegers an vier feiner Freunde, 
Datum SHulhaufen den 15. Üovemb. Anno 1599. 
Es geht Daraus hervor, daß von den Compofitionen 
Joh. v. Burcks und von denen Joh. Eckards frühere 
befondere Ausgaben egiftiert und daß diefelben fich 
bier, nachdem die bejonderen Ausgaben vergriffen 
worden, zum erften male zufammen gedrudt finden. 
4) Auf den beiden folgenden Seiten ein Ge- 
dicht in Reimpaaren, aus Jeſus Syrah Bay. 14., 
unterzeichnet M. Ben. St. 
5) Auf der vorlegten Seite dad Regifter der 
Burckſchen Lieder, auf der legten das der Edardfchen. 
6) Königliche Bibliothek zu Berlin. 





MLVI. ' 


525. 
Beiftliche|Sieder vnd Pyat- 
men, welche in den Chriſtlichen &emei- 
nen vnd Verſamlungen, auch bey außtheilung 





der Sochwirdigen Sacrament geſungen wer- | den 
mögen. Vurch B. Martin Futher, und an- 
dere | GSottfelige Cehrer und Männer gemacht | und 
gedichtet. || Alles aufs fleiffigft von neuem zuge- 
richt, unnd | nad Ordnung der Jarzeit und Son- 
tags Evan- | gelien außgetheilt, mit dreyen fonder- 
lichen Regi- | lern verzeichnet. || Gedruckt zu 
Würmberg, bey | Aterander Bieterih.|M D IC. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürmberg, | durd Aleren- 
der Philip | Pieterid. | Anno 1599. 


1) 54 Bogen in 89, fepte Seite leer. Erfter 
Bogen (:), die andern A, a und Ya, bis s 
Don A an Seltenzahlen, letzte 810 auf der Rück⸗ 
jeite von Eev. 

2) Auf dem Titel, die Zahl 525 als erfte Zeile 
gerechnet, Zeile 2, 9, 12, 16 und die Jahreszahl 
roth gedrudt. 

3) Auf der Rückſeite des Titeld die Warnung 
9. M. Futher. Darunter die Schriftitelle: Kapet 
das wort Gottes unter euch reichlich | wohnen, 7 
Zeilen, mit der Ueberſchrift: Item zun Coloſſ. 3. 
Danah 2 Seiten Borrede: Typoyraphus pio $ 
Candido | Lectori S. Anfang: OD wot, Eprifl- 
licher Lieber | Scfer, die Palmen, fo in den | ge- 
mein? Geſangbuͤchlein ver- | fafet u. ſ. w. Auf den 
nächften 3 Seiten die Ordnung der Ti-|tel, 
I in diſem Geſang-buch begriffen. , die erfte 

eile diejer Ueberſchrift roth. Dann folgen 5 Seiten 
Gloria, fo auff der Pfal- | men beſchluß mögen 
gefun-| gen werden. , XVII an der Zahl; die erite 
Zeile diejer Ueberſchrift roth. Endlich auf 4 Sei: 
ten Das erfle Wegifter | dieſes Geſangbuchs, zeiget | 
an die Pfalmen Pavids, wie fie nad) | ordnung im 
Pfalter gefeht find, vnd bedeut | die erfle ziffer Die 
zal der Pfalmen, die hin- | der das Blad daran 
fie 3u finden. 

4) Die Lieder zerfallen in 4 Teile Der erfte 
(von Seite 1 an) enthält die Pfalmlieder, der 
zweite (von Seite 181 an) die Feſtlieder, der 
dritte (von Seite 376 an) die Catechiemuslieder, 
der vierte (von Seite 466 an) viel ſchöne tröfl- 
licye | Sefäng, fo vnſerm Catedifino | unnd Ehrifl- 
tihen Glauben | gleihförmig find. 

5) Mit Seite 810 endigen die Lieder. Es folgt 
auf 3 Seiten ein Verzeihnuß der Aamen | vd 
Authorn, fo diefe Pfalmen vnnd | geiflliche Sieber 
gedicht, und in diefem Pfatm-|bud zu finden find, 
weldyer Aamen im Begi-| fler bey jedes Kieds un- 
fang mit zwegen Bud- | Kaben verzeichnet ſtehen. 
Hienach auf 19 Seiten das alphabetifche Negifter 


MLVY—MLVI 159. | 





MLVIT— MLVII. 


der Lieder und endlih auf 15 Seiten dad Re- 
ifter über die Verteilung der Gefänge auf bie 
onn= und Belttage. 
6) Die Lieder von oh, Freder find mit I. $., 
die von Joh. Fiihart mit I. F. bezeichnet. Jenem 
find zugeichrieben die drei Xieder: 


41. Ach Herr mit deiner hilf erſchein Seite Is 


2. Ich danch dir Gott für all wolthyat „ 
3. O Gott Yatter im Himelreich „ 808 


Als von Joh. Fiſchart find folgende 12 Xieder 
bezeichnet: 


. Sleidh wie ein Hirſch nad) Waſſer Seite 93 
.GSott gib dem König den Gericht 21 
. Sott hilf mir vmb deins Namens hr „ 94 
. &roß ift der Here und hoch beruͤmpt 
. Herr Gott du onfer zufludt bifl 
. Ic gewaltigen bringet dem Herren ber 
. Hein hertz dichtet ein feines ſied 
. Mein Seele fol auß herken grund 
. Seyt jr dann ſtum daß jr nicht wolt 
. Welcher hie felig werden wit 
. Wen fuht im Grab jr Weiber hie 
. Wolan nun preißt den Herren ccht „ 

T) Bon diefen 12 Liedern finden fih nur 9, 
nämlich 1, 2, 4, 5, 6, 7, 9, 10 und 11, in Joh. 
Fiſcharts Sefangbüclein von 1576 unter feinem 
Namen abgedrudt, Nr. 8 lit von Joh. Freder, 
für Nr. 3 und 12 kann ich feine Verfaßer nen⸗ 
nen; wäre e8 möglih, daß fie von Joh. Fiſchart 
Men denn Jahre 1576 gedichtet und aus einer 
noch unbefannten Quelle in das Nürnberger Ge: 
ſangbuch übergegangen wären? 

8) Kirchenbibliothek zu Kelle. 


BeSspmunpnpwien EB 


MLVI. * 
Fünf hundert, fünf und drepffig 


Geiſtliche Sie- | der vnnd Pfal- 


men, welche in |den Ehrifllihen Gemei- 
nen vnd Wer-|famlungen, auch bey Außtheilung 
der | Hochwirdigen Sacrament gefungen | werden mö- 
gen. | Purh D. Martin Luther, vnd an- | 
dere Gottfelige Kchrer und Männer | gemadyt und 
gedichtet.| Jetzund widerumb auffs fleiffigft von 
newem | zugeriht, mit etlichen fehönen Kidern 
gemehret, und | nad Ordnung der Jahrzeit vnnd 
Sontags Euangelien | außgetheilet, mit dreyen fon- 
derlichen MWegiftern | verzeichnet, dergleichen zuuor 
nie in Truch außgangen. | (Stumpfer Holzichnitt.) 
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Getrucht zu Scandhfort am Mayn, bey Melchior 
Hartmann und Adam Brunner, In verlegung | Ni- 
colai Baffei | Im Jahr: M. DC. 

Am Ende: 


Getrucht zu Stanchfort am Mayn, | bey 
Melichior Hartmann, vnd | Adam Brunner. | In 
verlegung Wicolai Zaſſei. Im Jahr: M. DE. 


1) 49 Bogen in 89, letzte Seite leer. Erſter 
Bogen mit )(, die andern A, Ya und Aaa (bis 
BHb). Bon N an Blattzahlen, lebte 735 auf der 
vorießten Seite des Bogens 33. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 8, 11, lebte 
und viertlegte roth gedrudt. 

3) Auf der Nüdteite des Titeld die Warnung 
9. Martin Futher., und die Schrifitelle: SKufet 
das Wort Gottes unter euch reihlih woh- | nen 
u. ſ. w., 7 Zeilen, mit der Ueberichrift: Item, 
Coloſſ. 3. Auf den folgenden 3 Seiten Diejelbe 
Borrede als in dem Nürnberger Gefangen von 
1599, mit derfelben 1eberichrift des Druders. 
Danadı 2 Seiten Ordnung der Eitel, 5 Seiten 
Gloria (XVII an der Zahl) und 4 Seiten Re— 
giiter der Pialmlieder nach Ordnung der Pſalmen. 

4) Die Lieder find, wie in jenem Gefangbuche, 
in 4 Teile gebracht: der erite (von S.1.an) ent 
bält die Pjalmlieder, der zweite (von ©. 174 an) 
die Keitlieder, der dritte (von ©. 345 an) die 
Catechismuslieder, der vierte (von ©. 424 an) ge- 
mijchte Xieder, mit der Bezeichnung wie im Nürn⸗ 
berger Geſangbuch von 1599. 

5) Seite 735 endigen die Lieder. Es folgen 
dann 3 Seiten Verzeichniß der Namen vnd Au- 
thorn, 15 Seiten alphabetiiches Regiſter der Lie- 
der und 14 Seiten Regiſter über die Verteilung 
der Gefänge auf die Sonns und Feittage. Ä 

6) Die Kieder von Joh. Freder find mit 3. 4., 
die von Joh. Fifchart mit I. F. bezeichnet, ganz 
wie in dem Nürnberger langen von 1599, 
und es finden fih auch Joh. Fiſchart diefelben 
12 Lieder zugewiefen, wie dort, Joh. Freder die: 
felben drei. 

NKirchenbibliothek zu Celle. 


— — —— — 
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Geiſtlicht eder vnd Pfal- 
men, welche inn den Chriſtlichen Ge— 
meinen vnd Verſamlungen, aud) |bey auf- 
theilung der hodwirdigen | Sacrament gefungen 





446 


wer- | den mögen. || Puch D. Mlartin In- 
ther, vnd | andere Gotfelige Lehrer vnd 
Muͤnner gemacht und gedichtet. Alles auffs 
fleiſſigſt von neuem zugericht, cor- | rigirt 
und nad) ordnung der Jarzeit vnd Sontags- | 
Euangelien außgetheilt, fampt dreyen or- | dentli- 
hen Regiſtern, D GC 1. 

Am Ende: 


Gedruckt zu WMürn-|berg, bey Catharina 
Die-|terihin, In verlegung Eon- rad Baners. | 
M. D. CI. 


4) 49 Bogen in 89, feptes Blatt leer. Der 
erfte Bogen bat das Zeichen (), dann folgen die 
Alphabete A, Aa und die beiden Bogen Aaa und 
Irb. Seltenzahlen von Blatt A bis 33 ij, legte 


jo 724. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 9, 12 und 
16 roth gedrudt. 

3) NRüdjeite des Titela: Luthers Warnung 
und die Schriftitelle Coloſſ. 3: Safer das Wort 
Gottes etc.; zweites Blatt: Vorrede des Pruchers; 
drittes Blatt: Ordnung der Tittel, fo in diſem 
Geſangbuch begriffen; die folgenden 5 Seiten: 
Gloria, fo auf der Pfalmen Zeſchluß mögen ge- 
fungen werden., der Zahl nah XXI; die folgen- 
den 5 Seiten: das Wegifler der Pſalmlieder, nad) 
Ordnung der Pfalmen. 

4) Danah von S. 1— 177 der erite Zeil: 
die Pfalmlieder, von S. 178— 351 der zweite 
Teil: die Feſtlieder, von S. 351—431 der dritte 
Teil: die Catedhismuslieder, von 431— 724 der 
vierte Teil: tröſtliche Sefäng, fo vnſerm Catechiſmo 
vnd Chriſtlichem Glauben gleichförmig find. 

5) Darauf 3 Seiten Verzeichnis der Namen 
der Autoren, 20 Seiten alpbabetiiches Regiiter 
der Xieder und 18 Seiten Regiſter derjelben nad) 
den Sonns und Selttagen, 

6) Das Lied Nr. 259 iſt noch nicht Hans 
Sachs zugefchrieben. Die Lieder von Joh. Freder 
find mit 4 4., die von Fiſchart mit J. F. be: 
yionen, und zwar bdiefelben als in den fruͤhern 

usgaben. 

7) Hamburger Stadtbibl,, Rambachſche Samm⸗ 
lung Nr. 290. Gräfl. Bibl. zu Wernigerode, 


MLIX.* 
Geiſtliche deutſche Kieder.| D. Mart. Lutheri:| 
Vnd anderer frommen Chriſten, Welche 


— — —— — — — — — — — — — — — — ..-- 


MLIX— MLX. 


1601. 


durchs gantze Jahr in der Chriſtlichen Kir- 
hen zufingen gebreuchlich, mit vier ond fünf | Stim- 
men nad gemwönlicher Choral melsdien rid- | tig 
vnd lieblid gefehet. | Purd | BARTHOLOMAEVM 
GESIVM FRAN- | cofortensivm ad Oderam 
Cantorem. {| 16 01. Ait einem Wuplichen We- 
sifter, wie fie auff jedes Seht |und Sontagen durchs 
gantze Jahr zufingen. | Cum Gratia & Privilegio.| 
In veriegung Zohan Hartmans, Zuchhendler zu | 
Franchfurt an der Oder. 


1) In 49, Beile 1, 3,4, 8,9, 11, 12, 14, 
15 des Titels roth gedrudt. Die Jahreszahl ge 
teilt zu den Seiten eines Holzſchnitts: David 
mit der Harfe. 

2) Stadtbibl. zu Kübel. Ar. 843. 


— 1 oo — — 


MLX. 


Bu Mfalter|Dauivs Ge- 


fangweis ‚|| Auf die in Sutherifhen Kirchen ge-! 
wöhnliche Aelodeyen zugerichtet, || Pur | Corne- 
lium Berker D. | Mit einer Vorrede || Herrn 
Doctoris Polycarpi $eifers | Churſ. Fädy. 
Hoffpredigers, 2c. | (Sterndpen und drei Eicheln.) | Seip- 
zig. Cvn PRIVILKGIO. (inie.) M. PCij. 

Am Ende: 


Seipzig | Gedrucht bei Michael Jan- 


henberger. In verlegung ze Apels. | Bug- 
bändters. | Anno | (2inie.) PCij. 


1) 431/, Bogen in 80: 24, Bogen )a(, 41 
Bogen A— Ss, vom legtern nur 7 Blatter, Zweite 
und letzte Seite leer. Keine Blattzahlen. 


2) Die Seiten find mit einer fchmalen, fi& 
geile bleibendeu Borte umgeben, aud die icpte 
eere Seite, die Rüdielte des Titels nicht. Auf 
der legten Seite ein länglich runder Holzfchnitt: 
der Erzengel Michael überwindet den Satan ; in der 
Einfakung oben ebräiiche Worte, unten die beiden 
Buchſtaben S und M, das S einer, über den M 
und mit bielem durch einen fenfredhten Strich ver- 
bunden. Ueber dem Holzſchnitt eine Zierleiſte, unter 
derjelben die Anzeige des Druders. 
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3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 8, 10 und 
12 (drittleßte) roth gedruckt. 


4) 11 Blätter Vorrede Corn. Beders, ber 
Churfürſtin Sophie von Sachſen zugefchrieben, 
Datum Scipzig den 19. Feb. Anno 1602. Ich 
führe folgende Stelle derfelben au: 


Und wolte Gott das wir vns den, durch 
Futherum ungelegten, Kirdenbaw, fan rid- 
tig auszuführen, und auf gut FLutheriſch 
zupredigen und zufingen mit ernft beſliſſen, 
es folte durch Gottes gnade mit vnſern 
Schulen und Kirchen keine noth haben. 

Aber es wit fid) leider faſt darzu anfe- 
hen laffen, als wenn wir an dem himliſchen 
Mlanna, das uns Gott in diefen fanden, 
durch die Predigt feines tieben Wortes, 
zegnen laffen, vorlengft einen Eichel gerchöpft 
getten, denn uns Peutfchen treibt der fur- 
wi, das wie in andern, alfo aud in Geiſt- 
lichen fahen, wir jmmerdar zu frembden 
und newen Dingen mehr luft und begierde 
tragen, dadurch wir vns aber und 
viel ſelbſt betriegen, und das jenige für 
Heiligthumb Yulten, das doch zu weilen mit 
falſcher lehre fehr vbel Ducdgifftet ii, vnd 
derwegen der Kirchen mehr ſchaden thut, 
als wir bey vnſerer Suffeude vnd ſchend- 
lichem Furwitz ons trewmen laſſen. 

Wie denn ſolches unter andern ſich auch 
darinnen erweifet, das die Palmen I 0 &heo- 
dsrus Beza der Sucramentierer Bedlins- 
führer, neben Element Marotto einem für- 
nemen Pseten in Standreid, auf fonder- 
liche AMelodeyen in Srangöflfcher Sprache 
sefehet vnd mit Summarien verfehen, nad) 

em fie ins Deutfd gebracht, von vielen 
ben ons fo body und köflid geachtet wer- 
den, als wenn nichts lieblichers vnd köft- 
lihers vber die Pfalmen ans liecht kommen 
were. Alfo das aud nad) etlicher (fonder- 
lich derer, denen der athem nud dem Cal- 
uiniſmo reucht) vermeinten hohen verftand 
vnd iudicio, Futherus mit feinen Geſengen 
für dieſem werck fih wohl verkriechen muͤſte. 
Darumb auch an etlichen benadbarten orten, 
dieſe aus dem Franh öſtſchen ins Peutſch 
verſetzte Pſalmen in den Kirdenverfam- 
lungen zufingen angeorpnet, und den futhe- 
rifhen Gefengen weit fürgezogen werden. 
Aber es hat es leider die erfahrung gege- 
ben, das foldes gewöhnlid) zur Religions 
verenderung, vnd jur einführung des hod- 
ſchedlichen Caluiniſmi der rechte anfang vnd 
Angang gewefen ſey. 

Zwar die arbeit fo an die Polmetſchung 
des Franhoſtſchen Pſalmbuchs gewendet ifl, 
laſſe ih in jhrem werth. Penn der inter- 





1602. 


441 


pres (als ein Poimetſcher) hat es im Peut- 
ſchen nicht beſſer machen können noch ſollen, 
als er es im Fan hoſiſchen gefunden. Wolte 
aber jemands dafür halten, das durch dic- 
felbe verdeutfhung ber Pfatter zu beſſerm 
verſtande gebracht fein ſolte, als er ſonſten in 
D. Suthers verfion an vun» für ſich ſelbſt zu 
befinden, dem gebe ich keinen beyfall, wirds 
aud) keiner leicht thun, der beyderley arbeit 
ohne partheiligkeit gegen einander conferiret. 

Piefes aber iſt ein gank wnuerantwort- 
liher vnd der Chriftlichen Kirchen vnleid- 
licher handel, dus die Caluiniſchen Meiſter, 
durch die den — vorgeſehte Summa- 
rien, den HERrn Chriſtum aus den für- 
nembften Weifagungen, fo viel an jhnen, 
gefloien, vnd diefelben verkehrlid) in fremb- 
den verfiand gezogen haben, zuwider den 
helien klaren z3eugniffen Gottes des H. Gei- 
fles , dadurd im newen Teſtament gedachte 
Weiffagungen ‚als in Chriſto erfullet, alle- 
girt ond erchleret werden. Wie (oldhes zum 
theil aus dem 8. 16. 68. 69. 72. zc. Pfal- 
men, darinnen die Meiſter von hohen finnen 
des HErrn Chriſti gar vergeffen, zum theil 
aus dem 2. 22, und anderen, darinnen fie 
Pauid vorfchen, vñ Chriſtum im fürbilde 
kaum von ferne hernach führen, genupfam 
offenbar vnd um tage äfl. 


5) Hiernady auf 4 Blättern des D. Polycar⸗ 


pus Leiſer Borrede, Gefchrieben zu Prefiden den 
17. Jan. An. 1602. Im Gingange wird Gornefins 
Beer, der Heiligen Schrift Doctor onm Pro- 
fellor, aud Pfarrer zu Seipzig bey *. Wiclas 
genannt. Aus dieſer Borreie führe ich folgende 
Stelle an: 


Es ift bey uns Peutſchen cin elend ding, 
das vns der fürwiß alſo reitet, quöd ſumus 
admiratores rerum exolicarum, & con- 
temtores prepriarum, was frembb vnd 
ſeltzam iſt, das halten mir hoch, und entge- 
gen, was &ott ons befderet, ob cs (dom 
beffer ond herrlicher il, fo wird es ver- 
achtet. Alfo gehet es mit den lieben Pfalmen 
Pauids auch. Weil Ambrolius ſobwaſſer 
D. die Pſalmen Pauids auf, ſrembde, Ftan- 
zöſiſche und für den Weitlüfernden Ohren 
liebiidy klingende Kelodeyen gefebt hat, alſo 
das man fie auf vier ſtimmen fingen kan, 
fo wird derfelbe Pfalter publicd vnd pri- 
vatim fo body gehalten, als wenn nichts 
beffers hönte gefunden werden, vngeachtet 
Das es fürwar mit den reimen meſſig ding 
ift, welche meiftes theils gezwungen, vnuer- 
ſtendlich, vnnd gar nicht nad der art Deut- 
ſcher Ueimen, ſondern mehr nach der dran- 
Böflfchen manir gemadt fein u. |. w. 


— — — — — — — — — — — — — 
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Vnd wenn es denn von alters her haft: 
Mutata mufica in templis, mutatur eliam 
genus doctrinz, das wenn man auff eine 
newe frembde art anfenget in den Kirchen 
3ufingen, gemeinlih auch verenderung der 
Schr erfolge, Io wil ob Bott wil ih mein 
lebtag nimmermehr darzu rathd oder helfen, 
das in wolbeflalten, reinen, Cutheriſchen Kir- 
chen des Sobwaflers Frantzöſiſche Gefeng 
eingeführt werden folen, Penn ob ſchon 
etliche artig und licblich im Gefang lauten, 
fo iſt doch weder in den worten nod in 
der weife des Herrn Futheri frewdiger und 
mutiger Geiſt. 


6) Danach ein Blatt, anf defien eriter Seite 
ein Meines Gedicht von 11 Zeilen, in Reimpaaren, 
überichrieben: Per Pſalmen Pauids kurbker Sum- 
mariſcher inhalt, durch P. Cuther zuſammen ge30- 
gen. Auf der Küdieite: Denn der ganbe Pfalter 
Ichret in einer Summe diefe flühe. Fünf Stüde, 
die nun genannt werden (nämlich Glauben, Lei⸗ 
den, Gebet, Dank, Xehre). Auf den folgenden 5 
Seiten zwei lat. Gedichte zu Ehren Corn. Beders, 
von Erhart Lauterbach und Vincentius Scmud; 
auf der Rückſeite ein vierediger Holzfchnitt: David 
knieend, betend, Krone und Harfe von fich abge- 
legt ; unter dem Holzſchnitt Die Schriftftelle 2. Sam. 


7) Mit Blatt A fangen die Pfalmlieder an. 
Jedes mit einer Meberfchrift, welche zuerft die Zahl 
des Pſalms, dann mit kurzen Worten defien In⸗ 
halt, danach einige anf den Inhalt fich beziehende 
Neime und endlih die Anzeige der Weiſe enthält. 
Noten der Melodie nirgend, weil Corn. Becker, 
wie er in der Vorrede ſagt, feine Pſalmlieder, im 
Begenfa gegen die Lobwaſſerſchen, auf Sutheri- 
ſche art vnd vnfern Kirchen bekante Melodeyen 
und weifen zufingen gerichtet, Die 1eberfchrift zu 
dem erſten Liede lautet zum Beifpiel: 


Der I. Palm. 


Ein feliger Menſch. 
Meid das daß, Halt Gottes Wort, 
So biflu felig hie vnd dort. 
Im on: 
Wol dem der in Gottes furdht flcht. 
So Tautet die Ueberfchrift zu dem Xiede aus dem 
9, Pſalm folgendermaßen : 


Der IX. Palm. 
Der Kirchen ſchaͤne Jugend. 


D3: Voͤßlein unter Pornen blut, 

Die Kirch im Ereup wechſt, wird behüt, 
In Gottes hub, 
Widr allen truß 
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Wird fie wol feft beflchn, 
Wenn jhre Send, 
30 viel der feind, 

Endlich zu ſcheitern gehn. 


Ein Yfalm Bauids von der ſchönen Ingend 
vorzufingen. 


Im Thon: 
Ich dank dir lieber HErre, x. 
Die Strophen der Lieder durch übergeießte deutiche 
Ziffern numeriert, die Verszeilen abgejegt, jede 
mit einem großen Anfangsbuchſtaben, die aufeinan- 
der gereimten gleich weit eingezogen, in der Burcard 
MWaldisichen Weile. 


8) Gemäß dem, was Pol, Leiſer in feiner 
Borrede uns über die Abfiht Som. Beckers mit- 
teift, nämlich alle Palmen, fo der Herr Sutherus 
Chriftfeliger gededhtnis, und feine getrewe Benflenze, 
nicht gefangweiß uns hinterlaffen hetten, in Diefer 
Weiſe zu überjepen, finden ſich in der Reihe der 
Lieder folgende von M. Luther und einigen Andern 
verfaßte: Nr. 185 Ay Pialm XI, Nr. 186 zu 
Palm XIV, Nr. zu Palm XXXI (in 
Strophen, unter der lleberjchrift die Bemerkung: 
Die erften 6 Wer find Adam Beußpners.), Nr. 210 
zu Pialm XLVI, Nr. 233 zu Pſalm LI, Rr. 186 
noch einmal zu Pialm LIII, Nr. 189 zu Pialm 
LXVII, Nr. 455 zu Pialm CIII (vom Wede), 
Nr. 207 zu Palm CXXVI (überihhrieben: Sort 
mit vns.), Nr. 291 zu Pialm CXXVII, Rr. 196 
vn Pialm CXXVIII, Rr. 188 zu Pſalm CXXX, 

r. 262 zu Pſalm CXXXVII. Die Namen der 
Dichter find jedesmal in der letzten Zeile der Ueber⸗ 
ihrift genannt, Der 46. Pfalm, das Lied Nr. 210, 
bat die Neberfchrift: Pie fefte Burg., dann folgen 
13 NReimpaare, anfangend: 


Pas, Türch und andre Sand 
Wider vns gank rafend feind, 
und endigend: 
Ein fefte Burg iſt onfer Gott, 
Half vor alters: Hut noch aus noth. 


9) Das letzte Lied endigt unten auf der vor: 
deren Seite des Blattes Daq, darunter noch die 
Kr Gott ullein die Ehre. Hierauf zwei Seiten 

n den Chriftlihen Sefer., worin derſelbe über 
den Gebrauch der nachfolgenden Concordantien 
Anweilung erhält. Zuerft 1 Seite und 10 Blätter 
Concordantien der Pfalmen mit den Epifleln vnd 
Euangelijs, die man liefet auf Sontagen unnd nam- 
hafftigen Feſten durchs gante Jahr. Danach (von 


Nr v an) Folgen die Epifleln und Euangelia auf 


die Apofleltage und etliche namhafte Feſt. 3 Blätter 
und eine Seite. Endlich Concordantie der Pfal- 
men mit den SHeuptflüchen des Catechiſmi., eine 
Seite und 3 Blätter. 
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10) Auf den folgenden beiden Blättern (So iiij 
und v) werden mitgeteilt Etliche Melodeyen, fo 
vielleicht nicht jederman bekant fein möchten, welde, 
darmit auch dißfalls kein mangel erfcheine, nad 
den Woten bier beigebracht worden find. Es find die 
Noten der Melodien zu den A Liedern Nr. 294, 
Ewiger Bater im Himmelrecich (des Berners Thon), 
Hats Gott verfehn und Mag es denn anders niht 
gefein (von Magd. Altbedin). Danach eine Seite 
mit einer lat. Stelle über den Pialter, anfangend 
Pfalmus Dzmones fugat u. ſ. w., überichrieben: 
AvGvsTınvs| ET Basınıvs. Auf der Rüuͤckſeite ein 
viereckiger Holzfchnitt, derjelbe wie auf Blatt A 
der erften Ausgabe von U. Lobwaſſers Pfalmen: 
König David, im Zimmer, gekrönt, die Harfe 
ſpielend; über dem Holzfchnitt die Worte: Pfal. 
GXIX (Ders 105), unter ihm 9 Zeilen Luthers 
aus feiner Vorrede über den Pijalter, überjchrie- 
ben: Lutherus. Die folgende Seite mit der An⸗ 
zeige des Druckers. 


11) Königl. Bibl. zu Berlin. 


MLAXI.* 
560. 


Geiſtliche Sieder vnnd 


Pſal- men, welche inn den Chrifli-| 
hen Gemeinen vnd Verſamlungen, auch 
bey außtheilung der hodwirdi- | gen Sacrament ge- 


fungen wer- | den mögen. | Durch D. Mar- 
tin Futher, vn andere Gottſelige Lehrer, 
vnde Männer gemacht vnd | gedichtet. || Alles 
auffs fleiffigfi von newem zu- | gericht, cor- 
rigirt und nad ordnung der Jar-| zeit und Son- 
tags Evangelien außgetheilt, fampt dreyen ordent- 
lichen | Begiftern. || Gedruckt im Jar. M. DCIII. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürn-|berg, durch 


ond in verlegung Valentin Suhrmanns, 
Wohn- | Haft am alten Mild-|marct.| (Holzſtoch)! 
Im Jahr, | M. DEI. 


1) 49 Bogen in 8°, leptes Blatt leer. Eriter 
Bogen ):C, die andern A— Bbb. Don A an 
Seitenzahlen, legte 724 auf Zz1tjP. 

2) Auf dem Titel find, die Zahl 560 als erfte 


3.Bibliogr. d. deutich. Rirchen!. v. Ph. Wadernagel. 
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Zeile gerechnet, 
zahl roth gedru 

3) Auf der Rückſeite des Titels die Warnung 
Luthers und die Schriftſtelle Coloſſ. 3. Zwei 
Seiten Vorrede, dieſelbe als in dem Nürnberger 
Geſangbuch von 1599, überſchrieben: TYPOGRA- 
PHVS PIO ET| candido lectori S. D., zwei 
Seiten Inhalt, 5 Seiten Gloria (XXI an der 
Zahl), 5 Seiten Regliter der Pialmlieder, nad) 
der Ordnung der Pialmen. 

4) Das Gefangbuch bringt, gleich der älteren 
Ausgabe, die Lieder unter vier Teile Der erite 
enthalt die Pialmfieder, der zweite (Seite 178) 
bie Seltlieber, der dritte (S. 351) die Catechie- 
muslieder, der vierte (S. 431) die vermijchten 
Gefänge. 

5) Hinter den Liedern auf 3 Seiten die Na- 
men der Berfaßer, danach 20 Seiten alphabeti- 
ſches Regifter der Lieder, endlich 18 Seiten Res 
ifter über die Verteilung der Gefänge auf die 
onn⸗ und Feiltage. 

6) Die Lieder von Joh. Freder find mit I. 4., 
die von Job. Fiſchart mit I. F. bezeichnet, wie 
in den früheren Ausgaben. Beiden werden auch noch 
diefelben Lieder zugewieſen. Was die ſpäteren Nürn⸗ 
berger Geſangbuͤcher von 1605, 1607 und 1611 
betrifft, die ich noch befchreiben werde, fo habe 
ih mir über diefen Punkt keine Aufzeichnungen 

emacht; das Nürnberger Gefangbuh von 1618 
chreibt die Lieder 

Wen fuht im Grab jr Weiber hier 

Welcher hie felig werden wil 
mit deutfchen Buchftaben dem Joh. Freder zu; 
die anderen Xieder fehlen teils, teils tit bei ihnen 
ar fein Berfaßer genannt, Das Nürnberger Ge: 
Pingbud von 16241 fept zu den Liedern 

Groß iſt der Herr und hochberuͤmt 

Here Gott du vnſer zufludt bift 

Wolan nun praft den Herren recht 


‘oh. Freders Namen. 


Kirchenbibl. zu Celle. Bibliothek des Hrn. 
Confiftoriafraths Vilmar in Kaſſel. | 


geile 2, 3, 9, 13 und die Jahres- 


und 


MLXI. 


Geiſtliche Fieder Vnd Kir- 


chen⸗ geſenge, fo in der Chriſtlichen 
Gemein zum Hoff, | auff etliche | Fürnembfe 
Feſt, vnd fonften | gebreuhlich, | Won Hewen ge- 
drucht, vnd mit | vielen Geifteeichen Geſaͤngen, 





| 
| 
| 
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neben den | gewöhnlichen Schuigebetlein und | Haubt- 
Symbolis ver-!mehrt. | Durdy Matiheum Pfeil- 
fhmidt. | Anno Chrifti 1603. 

Am Ende: 


Gedruckt Durch Mattheum Pfeilfhmidt. 
1603. 





1) 14 Bogen in 89%, A bis D, zweite Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 3 und 8 roth 
gedruckt. Derjelbe ijt mit einer fchmalen, aus Stüf- 
fen zuſammengeſetzten Borte umgeben, unten einer 
doppelten. 


3) Zuſchrift an den YBurgemeifter und Rath 
der Stadt Hof, vom 24, December 1603, unter: 
zeichnet Mattheus Pfälfhmidt | Duchdrucker. 

4) Auf Seite 2 diejer Borrede redet M. Pfeil: 
fhmidt von der Gabe, die ein jeder der Kirche 
bringen folle, und fagt: 

Ein foldy geringſchaͤtzige Babe hab der Kir- 
chenn Gottes alldie, ich euch verehret nor 41. 
Jaren, da ih zuſam̃ gedruct etzliche Seflge- 
füänglein, fo man in vnſern Kir- | den zur 
zeit des Advents, Geburtstag des HErm 
Chriſti, So wol von feinem Leiden, Sterben, 
Aufferſtehn, Himelfart, Sendung des heiligen 
Geiſtes, und andern mehr pfleget Zufingen. 

Weiln aber ſolche Budlein dermafen ab- 
gangen, daß, der nit viel mehr zufinden, 
Hub ichs dafür gehalten, Man thue in dem 
au billih wie ein Gärtner, wenn jhm Alte 

dum aufigeftorben, er andere derfelbigen art, 
gern wider pflanze: Alfo follen vunfere bißher 
gebreudjliche und faft abgeflorbene Oſterbuͤch- 
lein, nicht dahinden bleiben, Sondern billich 
wider ans ſiecht gebracht werden. 

Nachher fagt er von dem Büchlein: 

Solches, Großgünflige Herrn, habe E. €. 
vr A. W. ich dediirn und zuſchreiben wol- 
ien, Parumb, Pann weiln es vor 41. Jarn 
unter derfelben Namen außgangen, fol es bil- 
lich auch jebt keine andere Palronos ſuchen. 
5) Auf dem lebten Blatt des eriten Bogens, 

auf der vorderen Seite die Schriftitellen Syrady 43 
und Epheſ. 5, auf der Rüdjelte eine Anzeige des 
Typographus | ad Candidum Lectorem. 


6) Mit dem Bogen B fangen unmittelbar die 
Kieder an, zuerit die nach den Feſtzeiten geord⸗ 
neten, an der Zahl XLVII; dieſe endigen auf der 
vorderen Seite von Hv. Auf der Rückſeite Die 
Anzeige: Nun volgen andere | Geiflliche Kieder für 
alleriey | Hot und Anligen, in gemein |vnd in fon- 
derheit: | Welche zwar allhie in der Kir- | dien ge- 


MLXIII — MLXIV. 


1604 — 1605. 


breuchlic, doch nicht in | allen Gefangbüdlein | zu 
finden. Bon Nr. XLVIII bis XCV, das legte der 
Ceichgeſaͤng, Nr. 373, anfangend: UNun babn wir 
den feib begrabn. 

N Nr. XCI iſt das Lied Nr. 461 von Paul 
Eber in vierzeilige Strophen geordnet. 

8) Es folgen nun lateiniſche und deutſche Schul⸗ 
gebete und die vier Haubt- Symbole, unter diejen 
—F Luthers Lied Nr. 212. Danach, von der 

üdjeite von Ov an, 6 Seiten Regiſter. Auf 
der legten Seite ein großer Holzichnitt: in einem 
Kranze das Stadtwappen von Hof, oben zwiſchen 
den Turmipigen der Name HOF. Unter dem Holz- 
fhnitt die Anzeige ded Druders, über demijelben 
das Diftihon: 
Curia, fi curas Chriftu, Schola, Tepla 
Domusque 
Et Chrifto cure Curia [emper erunt. 

9) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, ein fehr 
defected Exemplar: es fehlen an fehr verjchiedenen 
Stellen Blätter, im Ganzen 17. 


MLAXII. ° 
Melodeyen | Gefangbud) | Darinn ®. 


Luthers | vnd ander Chriſten gebreud- | 
lichten Gefenge, jhren gewöhn- | lihen Melodeyen 
nad, | Purd) | Hieronymum Pratorium, | Joachi- 
mum Deckerum, | Jacobum Pretorium, | Davi- 
dem Scheidemannum. | Muficos vA verordnete 
Organiſten | in den vier Caſpelkirchen zu Ham-|burg, 
in vier flimmen vbergefeht, | begriffen findt. | &e- 
druckt zu Humburg, durch | Samuel Nüdinger. | Anno 
Christi. | 1604. 


1) In 8%. Zeile 2, 3, 12, 16, 18 und 19 
des Titels roth gedrudt. 
2) Stadtbibliothet zu Kübel Nr. 1144. 


MLXIV. 


Chriſtliche Haug und Ciſch MUSICA. | Darin 
fehr fchöne | Geſaͤnge des 9. Pafıhafij | 
Reinichen, aud den Catehifmum |P. Mart. 
Sutheri (u.j. mw. 8 Zeiten.) | Durd) | Bartholomzum 
Gefium, Muficum |vnd Cantorem zu Srandfurt 


— — 5 — —— — — — 


—— — — — — — — 





MLXV -MLXVI. 


an der Gder. | Mit einer Vorrede der Theologi- 
hen Facultet zu| Wittenberg, | Ynd daſelbſt mit 
Churf. Süchſ. Freiheit, | Gedruckt durd Lorenh Seu- 
berlich, In ver- | legung Paul SHelwigen Bud- 
führers. | Anno M. DC. V. 


1) In 89, Zeile 3, 4, 11, 15, 17, 19 und 21 
(drittlegte) des Titels roth gebrudt. 


2) Stadtbibliothek zu Lübeck Nr. 1145. 


— — — — 


a 


Geiſtliche 3 Pſalmen Vnd 
Lieder, welche in den Chriſtlichen Kir- 


chen vnd verſamblungen, vor vnd nad) | an- 

| börung def Heiligen Göttlihen Worts, wie | aud 
bey der außtheilung def Heiligen Abendmals vond | 
fonften mögen gefungen werden. || Durh den 
Ehrwirdigen Herrn,|D. Martin Suther, 
auch andere Gott- | felige Cehrer, und Kicbhaber 
Goͤttliches Worts gemadt. | Alles auffs fleif- 
ſigſt jezund von neuen vber- | fehen, corrigiert 
vnd mit vielen tröftlihen Pfalmen vnd | Siedern 
vermehret, und find die ordnung der Fahrzeit | und 
fürnembftien Haupt Artickel auß getheilet, | fampt 
vier unterfchiedlichen | Regiftern. | M. DCV. 

Am Ende: 
| 


Gedruckt zu | Mürnberg, durch Abra |yam 


Wagenmann, In ver- | legung Johann | Sauers. || 
M. DULV. 


1) 52 Bogen in 8°, der erite mit ) (bezeich⸗ 
net, dann die Alphabete A, a und Aa, bis Ee. 
Bb iij, 1730. Letzte 
Seite leer 


| 2) Zelle 2, 3, 9, 10, 13, 14 und fepte bes 

Titels roth gedruckt, 

| 3) Rüdjeite des Titels Bibelſprüche. Ein Blatt 

Vorrede, drei Blätter Gloria yatri, drei Blätter 

Regiſter der PBialmlieder, nad der Ordnung ber 
Pialmen. Am Eude, von der Nüdieite des Blat: 
tes Bbilij an, die anderen Regijter: 1) von dei 
Namen der Berfaßer, 3 Seiten, 2) das alphabe- 
tifche der Lieder, mit beigefügten Aufangsbuchitaben 


Seitenzahlen von A— 





—— — — — — 


— — — —— — — 


1605 — 1607. 





der am der ber. | Mit einer Borrede Der Cpeologi- | der Dichter, 10 Blätter, 3) der leder nad den 10 Blätter, 3) der Lieder nach den 
Zelten und Sonntagen, 16 Blätter. 

4), Vier Teile, wie die Älteren Nürnberger Ge: 
fangbüdher von 1599 und 1603. 

9) Joh. Freder und Joh. Fiſchart werden dies 
felben Lieder zugejchrieben wie in dem Nürnberger 
Geſangbuch von 1599; für Joh. Fiſchart kommt 
noch eine dazu: Die Buchſſaben jeincd Namens 
finden fid auch bei dem Liede S. 6 


© Menſch wiltu für Bott bean, 
8 vierzeilige Strophen. 


6) Bibl. zu Göttingen, Gebauerfhe Samm⸗ 
lung. Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


MLXVI. 
766. 


Geiſtliche Pfalmen, Hym- 


nen, Fieder und Gebet, welche in den 
Chriſtlichen Kirchen vnnd Wer- | famblungen, 
vor und nah anhörung deß heili- | gen Göttlichen 
Worts, wie uud bey der Außthei- | lung deß hei- 
Ligen Abendmals, vnd fonften da-|heim von yeder- 
man mögen gefun- | gen werden. Durch den 
Ehrwirdigen hodh- | erleudhten Ferrn D. 
Martin Futher, |aud andere Gottfelige Schrer 
und Siebha-| ber Göttliche Worts gemadt. || Alles 


auffs fleiffigfi jebund von neuem | überfehen, 
eorrigirt, alle Pſalmen de gangen | Pfulters gefeht 
vnnd vermehrt, die andern Geiftlihe | Kteder und 
Sefänge in die Iarzeit, unter Die fechs Stüch dep | 
Catechiſmi, vnd unter die fürnembfle Hauptartickel, 
vnd Tittel außgetheilt, fampt beygeſetzten vier un-| 
terfchiedlichen Wegiftern. | M. DC. VII. 
Am Ente: 
Gedruckt vnnd verlegt zu Mürnberg , | Purd 


Valentin Fuhrmann, wonhaft am | alten Mild- 
mardt. !!M. DC. VII. 


1) 621/, Bogen in 8%, nämlich 1! mit )( 
bezeichnete, dann die drei Alphabete A, Aa und 
Ara bis Pop. Seitenzahlen von A — Mmm v, wo 
926 itatt 922 ſteht. 

2) Zeile 2, 3, 11, 12, 15 und lebte des Ti⸗ 
tels roth gedrudt. 


— — — — — 
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4) Nette tes Irtde: Luthert Karmung. 6 ' 


Veimmaate von Hans Zacht unt 3 81ibelipruche 
Tanach 3 Zeiten irrıete, AM Zeiten Gloria patri, 
12 Zeiten Reginen ter Pialmiieber, 

4) Yser Zeile, wie Die elteren %küurnberaer Ge⸗ 
fangbücer von 154%, 913 unt 1617. 

9) Zulept Die Kenner: 1, 3 Zeiten der Ra: 
men, 2) 23 Serien tes Kıter, ulbuterh, mt 
den Antangsbucnaben ter Zıbier, 31 34 Alürter 
der Yırter nah ten Zonntonen un AeiteL 

) Bibl. zu etttiigen, Gebaneride Samml 


MLXVII. 
Pr | alter | Danids Ge- , fans- 


weis, Aufl Dir in Futperiidgen Airchen ge- | wännlını 
—XEXWV Vnd wine aufs nu vber- 
feyen, Pur) Corurlium Becher D. Mit einer 
Worcene Berrn Yorutoris Pulrcarpi feilers | Earl 
Bi mehren Seipig. Ct PRIVILEGIO. | 


M Pe. u. 
Ai ira were Zeiie 
geipsig Den Miqeel Gantzenberger. | 
Beiden rt tagen tem Onge) | In serle- 
sung Raeob Apelo Budinändlers. | Im Jahr. 
HR. Pe. vi. 


1, 4) Bogen in Mein B°. weite Eeite leer. 
Reine Alattaablen. 

2 ! Tie Zelten find jede mit einer Einfaßung 
umgeben, weldye mehrfach wechſelt. Die Signaturen 
fteben in einer Meinen Rundung der untern Leiſte, 
zwiſchen den aufgefperrten Rachen zweier delphin⸗ 
artiger Geſchöpfe; auf dem fechiten Blatte in ber- 
ſelben Weiſe Immer ein fünfblättriger Stern. 

3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 9, 11 und 
13 roth gebrudt, 

4) m Blätter mit der Vorrede Cornelius Be: 
ders, 3 folgende mit der Borrede Polycarpus Lei: 
ſers, und endlich drei mit Lateiniichen Gedichten 
F Lobe Corntlius Beckers, von Erhart Lauter: 

ach, Vincenz Schmuck und Johannes Seuſius. 

3) Bon dem vorletzten Blatte des Bogens r 
an bis zur achten Seite des Bogens v find Eon- 
corbantien der Pfalmen mit den Eviiteln, Evan⸗ 
gelien und dem Gatechlemus hinzugefügt. Danad) 
anf 4 Zelten elnine weniger bekannte Melodien, 
eine Eelte Nachweiſung, an welchen Stellen diefe 
weite Ausgabe Berbeberungen der erften enthal- 
ten, endlich auf der vorlepten Seite des Augu- 
flınus ot Balılius Lob des Mfalters: Pfalmus 


Drmones fugst, Angeles ad adistorium in- 
ritst etc. 
6, Grãiliche Sibliotbek zu Bersigeren. 


MLXVII.” 
Griflihe Fieber Aurchenge- |fünge, 





fo im Der Ehrikligen | Ormein zum Sei, uf 


etlige fürnembfic Sch, und fsnflcn | gchreudlich, | 
Ysn Wewen, mit Den ge- | wörnligen Cho- 
ral su» Figural Mie- |isdeien, Aud andern geif- 
reihen Grfängen, ! fambt Den gemeinen Schnigebet- 
ic, Dem | Apoflslifden zus Drepen Saubt Sym- | 
bolis, miplih vermehrt, | Puth Matihæum 
Pfeilldmist, | ANNO CHRISTI | 
M. DC. VII. 


1) 161%, Bogen in 8°, A bis züil. Zweite 
und legte Eeite leer. Blattzahlen von B bis zum 
legten Blatte des Bogens Z, 1 — 136. 

2, Der Titel ift von Bierleiiten umgeben. 
Zeile 1, 3, 4, 8, 9, 14 und leßte roth gedrudt. 

3) 13 Zeiten Zuſchrift des Buchdruckers Mat- 
tbäus Preilihmidt, Datum Hof, am S. Pfingſ- 
abendt, nah Chriſti Geburt im 1608. Jahr. ,, ge: 
richtet an den Burgermeifter und Kath der Föbli- 
hen Stadt Hof. In derielben ſagt Preilichmibt, 
daß er das Auch dem Bürgermeilter und Ratb 
babe in Demut darumb offerirn vnd zufdreiben 
wollen, wein es vor A6 Jahren, vnier derfelben 
rhümlichen Wamen vnnd Patrocinio, erflesmals 
außgesangen. Es bat aljo ein Hofer Gelangbud 
von 1561 gegeben (vergl. auh Nr. MLXII), und 
war war, wie aus der Vorrede weiter hervorgeht, 
der Bater des Matth. Pfeilſchmidt Druder denelben 

4) Auf der Rüdjeite hinter dem Schluß ber 
Vorrede befindet fih noch eine Heine Zuſchrift An 
den Chriftlichen SKefer. , in welcher der Druder 
fagt, daß er von den 5ftimmigen Gefüngen Je: 
hann Eckarts diejenigen, welde bey den Begreb- 
nuflen gebreuchlid), zu Ende des Buches angebängt. 

5) Ein noch immer in altem Stol gehaltenes 
Geſangbuch, georbnet nad) den Feſten: Advent, 
Weihnachten, Neujahr, in den Yaften, Palmtag. 
am Grünen Donnerftag, Charfreitag, Tftern, Hins 
meljahrt, Pfingften, Dreifaltigkeit. Blatt Jiiij 
heißt es dann: Nun volgen andere Geiſtliche Fir- 
der für allerieg Not ond Anligen, in gemein mub 
in fonderheit: Welche zwar alikie in der Kirn 
gebreudlich, doch nicht in allen Geſangbuͤchlein zu 
finden. Es find Lieder: Für vie Wet in Ermen, 
omb Srieden, in Sterbsieufften, file Die Frudticm 





MLXIX. 


of dem Feld, vmb SKeibliche und Geiſtliche Guͤter, 
vmb ein Seligs End, Chriflliche Seichgefäng. Unten 
auf der Rückſeite von Riiii: Ende der geiſtlichen 
Kieder. Dann folgen lat. und deutfche Gebete, zus 
legt Luthers Lied Herr Gott did) loben wir. Sechs 
Seiten Regifter. 

6) Das Buch iſt vor Allem wichtig wegen der 
Nachricht, die es in der Vorrede über ein durch 
Caſpar LZöner zufammengeftelites, von Luther ap⸗ 
probiertes und zu Wittenberg im Jahr 1538 ge: 
drucdtes Gefangbud gibt. Die Stelle lautet, nach⸗ 
dem davon die Rede gewelen, daß die heil. Schrift 
zum Singen auffordere, Blatt Aiiij alſo: 


In betrahtung diefes, haben vnfere lieben 
Vorfahrer allhier zum Hof, aus eingebung 
Gottes, dem heiligen Evangelio, fo balden 
dafelbe durd Herrn Doctorem Martinum 
Lutherum, in Predigten und Schriften, an 
den tag gegeben worden, die Ehore weit 
auffgetban, vnd den König der Ehren ein- 
zihen lafen. Bann da Anno 1523 gedadıtes 
Herrn D. LUTHERı zum erflenmal verdeutſch- 
tes Tauffbuͤchlein, kaum aus der Prucerey 
kommen, ift dafelbe von vnſer Kirchen an- 
genommen und Herr Ambrofius Prucner 
der Elter, der Uechten Candidatus, wel- 
der dafelbe Jahr, am heiligen Oſterabend 
geboren ward, zu 3. Korenken, in deutſcher 
Sprad der | erfie getauffet worden. Pas fol- 
gende 1524. Jahr, bat M. Cafpar Söner 
(uff beförderung des Purdleuchtigen, Hod- 
gebornen Surfen vunnd Herrn, Her Fri- 
derichs, Marggraffen zu Brandenburg &c. 
Thumprobſts zu Wurkburg, vnd Pfarrers 
alhie, Prediger und Vicarius zu 8, Mi- 
del) als der erſte Evangelifche Sehrer, das 
Zabſtumb, mit feinem falfehen Gottesdinft, 
öffentlich ohne few geftruffet, die Mön- 
cherey vnd andere nichtige Menſchenſatzungen 
verworffen, vnd das reane Wort Gottes 
trewlich fürgetragen: auch die Burgerfhafft 
Anno 1525 für den auffruͤhriſchen Bawren 
fleiffig gewarnet, und feines dilcipels 3o- 
bannis Sewen (welcher hicbevor ein Monch 
alhier gewefen) fecticifche, wie- | dertauferifche 
und ſchwermeriſche Irthumb, (davon in un- 
fern Chronicis zu a wiederleget. Vnd 
Anno 1529 da das Rabflumb, vff beveld 
Marggraf Georgen, Hodlobfeligften gededht- 
nus, gantz vnd gar aus der Kirchen allbier 
gemüflert, hat er, Sontag nad Aegidii, 
den 5. September, zu S. Michel das Ambt 
der Meffen, mit allen Gefängen, Sectionen 
und Gebete, deutfch zuverrichten angefangen. 
Vnd da er gefeben, das in Poctor Lutheri 
erfiem Gefangbudhlein (welches lenglich, in 
fedecima, wie vorzeiten Die kleinen wel- 





1611. 


ſchen Parles, gedruchet war) etlihe Ge- 
fänge, vff namhafte gewiefe Felta, als zur 
FSaflenzeit, in der Charwochen, Oſtertag, 
Himmelfarth, Pfingfitug, vnd zu den Be- 
geebnuffen ꝛc. gemangelt, hat er diefelben, 
mit | butf und beyſtandt Herrn D. Nicolai 
Medleri, damals Scholz Rectoris, mit 
höchſtem fleiß, aus der H. Schrift zuſam- 
men getragen, und, woher alle wort genom- 
men, am Bandt dabey gefehet, welche von 
derfelben zeit an, beneben des Herrn D. 
Luthers, bey vnſerer Kichen im braud) 
gewefen, vnd endlihen Anno 1538 vff 
approbation vielerwehnten D. Lutheri, 3u 
Wittenberg gedrucht worden, 

Nach dem aber, als mein lieber Water 
Seliger, die erfle Pruckerey albie angefan- 
gen, die alten Eremplaria alle verfahren, 
und vff befehl vnd gutachten des Ehrwir- 
digen, Adtburn vnd Hochgelarten Herrn 
D. Johannis Streitbergers, der zeit Pafto- 
ris und Superintendentis alhie, Chrifl- 
feliger gedechtnus, daffelbe Buchten, mit | 
newen Gefünglein vermehret, vffgelegt, und, 
weil er damals keine Voten bey der handt, 
vertröftung gethun, in der andern edilion 
der gefänglein Melodias zu adjungirn, 
Weldys aber, vmb aller hand verhinderung 
wegen, biß an fein feligs End verblieben: 
Als hab id, nach dem mir der Allmeditige 
Gott, nor wenig Jahren, in cantu cho- 
rali & figurali, zierliche Woten beſchehret, 
zu diefem mal feine gefchehene promiflion 
wollen ins werd ridten. 

D Bibliothek zu Gotha, Cant. lacr. Nr. 137. 
Bibliothek zu Göttingen, Gebauerfhe Sammlung, 
mit der Ausgabe von 1614 zuſammen, welche Die 
Borrede von M. Enoch Widman hat, 


MLXIX.* 
48 


Geiſtliche Palmen 
Hymnen! Fieder und Ge- 


bett, welche imm | ven Chriſtlichen 
Evangelifhen Kirchen | cu. 1. w. nod 17 Zeilen, 
vann:) M. DC. XI. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg , in | verlegung 
Georg SKeopold | Subrmanns. M. DC. XI. 
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b) 18 halbe Sagen in 169%, A—S. Die 
leßten 3 Seiten leer. Keine Blattzahlen. 

c) Der Titel ijt roth gedrudt. Rothen Drud 
baben auch Duni alle Ueberſchriften und alle 
großen Anfangsbucitaben der Säge. Auf der Rüd- 
eite des Titelblattes ein vierediger Holzſchnitt: 
die Jungfrau Marla auf der Mondfichel, gekrönt, 
rings von Glorienſchein umgeben, auf der Rechten 
das Chrijtkind, in der Linken den Scepter. 


d) Blatt Aij: 
q ein vorred. Maxia ſpricht Pie mid) | er- 


leuten, werdennt | haben das ewig leben Dife er-| 
leudtug fleet in fchreyben, Le- | fen, beiten, vñ 
toben Marid, | welches lob Marie in gebets | weyß 
in difem pfalter fo body | und vbertreflichen begrif- 
fen | if, das es niemandt mercen | mag, dann der 
In zu handen |nimbt, und inniglich bettet. | ® war- 
lich ein folder möfdy | wirt finden andacht vber 
al |® andacht zu Maria und jrem | lieben kindt, 
Er wirt aud ver | wundet mit liebe und unuer- | 
droffen darinn zu beiten, da- | mit er erlannget 
troft in aller | trübfall, genad, verzephunge | feiner 
fundt, zerknifhung des | böfen feinds mit feiner 
anfed | tung, und wirdt gefurdert in | tugenden zu 
got | Und vs got | npinermer ab geſchidẽ, durch 
furpit der aller lobfambftenn | hymel kunigen Marie 
gebe- | nedeyt in ewigkept. Amen. 
e) Blatt Aiiz beginnt alsdann alfe: 
© Sie hebt fih an der | Pfalter Marie. 


Deatus vir. Selig if | der man o Maria der | 
du lieb hat dein? namen, dein | genad wirdt flerchen 
fein feel. | Als ein wolgewefferte mit | den prunnen 
der wafler, brin- | get ſy die aller vollefte feucht | 
der gerechtigkayt. Sefegnet | biſtu unter den frawe, 
durch | die gut gelaubigkapt deynes | heyligd hertzen. 
Alle frawen | vberwinden du mit d’ (done |®_dei- 
nes fleyſch, du vbertriffft | die engel vñ erhengel 
mit dem | vberfhwand deiner heyligk- | kayt. © 
ein genad vñ erbar-| mung wirt geprediget allent-| 
halben, got hut gefegent die | werk deiner hendt. 
Story | fey der juhfrawen, vater uf | dem fun, 
vnnd dem hepligen geyſt fey ewige kraft. Als |er 
iſt gewefen von ewigkupt, | eerlih in der höhe, 
groß der | namen des herren. Amen. 

Und diß Glori fey der. foltu | (Miiij) ſprechẽ auf 
ein yeden pfalm. 


f) Blatt Ailij: 


OQvare fremuerũt. War | umb haben gegrißgra | 
met vnſer feyndt, und wider |uns getradhtet üppige 
Ping. | Onns beſchirme o mutter | gottes dein rechte 
bandt, ein | greußlidh fpib fchend vñn 3er- | ldr ſy. 
KAument zu jr die da | arbepten und betrubt feind, 
fo| wirt fle euch geben erguichug| ewer felen. Eret- 
tent zu je in | ewern anfechtungen, fo wirt | eud) 


— — — — 


— — — — — 
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ſtet mach? die wunfam-| ® migkait jr angeſicht. Zene⸗ 
degent fy in gankem ewrem | bergen, wann jr er- 
bermbd ift | vol das erdtrih. Glori fey. 

8) Danach der folgende Pfalm: 


Domine quid multipli- | cati. © fraw wie vill 
feind jr die vnns beteuben, in | deinem vngewiter 
durdedt | vnd vertreyb Ale. So auf | Die bandt 
onfer bofhait, und | nim dannen die pufdel vnſer 
fundt. Erbarm did mein 0 | fraw vn hail mein 
krädbhait, | npm dannen den fhmerken | (Av) und 
angſt meines berkenn. | Wit gib mid dar in die 
hend | meiner feindt, vA in dem tag | meins tods 
fo erh mein feel | Für mid zu dem geftat des 
bayles, und meinen geyft gib | wider meinem macher 
vnnd | ſchoͤpffer. Glori fey der ac. 

h) Auf dem fiebenten Blatt heißt es anı 


Ende des Pjalms Domine ne in furore alfo: 
War nit die todten noch die | in der heilen feind 
o fraw Io- | ben dich, fonder die vö deinen gna- 
den vberkumen das ewig | leben. 


Ind der folgende Pſalm lautet: 


Domina in te fperaui.| In dich Hab ich ge- |bof- 
fet, 0 fraw, võ mein? fein- | den erlöp mid. Be- 
ſchleuͤßſ das maul der Löwen, vñ fein | zeen zwing 
vnd feine leffhen. | © fraw faum dich mit omb| 
deines namens willen zu thun|d dein erbermbd 
mit vns. Der | glaft deines antlitz fchein vber| ons, 
das geleutert werdt on- | fer gewiffen bey dem al- 
med- | tigen. Glori fey der jund. ꝛc. 
i) Auf dem adıten Blatt: 


Lonfitebor tibi. Id | verzich dir o fraw in | gan- 
em meinem bergen, vi | verkündt im dem vol 
dein |lob vnnd ere. Dir gehört zu |® glori, dand- 
fagung, vnnd die |fliim des lobes. Pa findent | genad 
die funeder by got, durch dich finderin der gna-| 
den vñ des heyles. u. ſ. w. 

Datt Bi: 
Vqʒ quo obliuifceris.| © fraw wie lang ver- |gifl 
du mein, vñ erlöfefk mid) | nit in d2 tag der trüb- 
fat. u. ſ. w. 

Blatt Bilij b: 
E Fawi domina iuſticid Erhoͤr o fraw mein ge| 
rehtigkayt uf lieb, nym von | mir mein trübfal. 
Ich ver- | gidy dir in der ſtim des fro- | lochens, 
fo du groͤſſeſt vber mich dein erbermbd, Yot-|gent 
je nad) jr heyligk jund- | frawen, als jr nach ge- 
folgent | (Bv) hand Agnes Barbara Doro | then 
Katharina Clara Appo | lonia. Erent fp in der 
Riim | ewer lefftzen, durch das habz | entpfangen Jr 
senad Agatha | fucia Margaretha vun Lec- | lia 
und Appolonia. Ein ge- | fponfen wirdt er euch 
geben | den fun des vaters von dem |paradyf Lilien, 
ein kronn vn- | fchekparlich glaften. Glori. 








m — .. — — — — — — — — — ——— 
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Blatt Bvj: 


Lei enarrant. Pie by-Imel verkuͤndẽ dein glo-|ri, 
v0 der geruch deiner falb2 | iR außgepreit in die leuͤt 
u. ſ. w. 

Blatt Ej®: 


| 

| 

| Ar te domina. Bu dir 0 | fraw hab ih auf 
ge⸗ | haben mein feel in dem vrtail | (Eij) gottes, 
durch dein gebet wirt | ih mich mit ſchemen. u. ſ. w. 

| Matt GC iiij®; 
Afterte DRe Mlij dei. © je | kinder gottes, brin- 
sit | unfer frawen Lob A reuerenh | Gib kraft 0 
heplige mutter Deinen dienern, vnd den fegen | Denen 

‚ Die dich loben vi glo- | rificiren. u. ſ. w. 

k) Blatı Gv®: 

| 

| 

| 

I 


FU te das fpeca. In dich | 0 fraw hab id ge- 
bot, ‚ig werdt mit gefchent ewig- | (E vi) klicken, 
in Deiner genad ent- | pfahe mid. Pu bil mein | 
Acch vñ mein zuflucht, mein | trofi ond mein be- 
[Birmuns | © fraw zu dir hab ich ge- | ruft do 
etrubet was mein|berh, vnnd haſt mic erhört | vd 
der höhe Der ewig? buͤhel. | für mich auß vd d2 
Arie | den ſy mir haben verborgen, | wann du bift 
mein beifferin. | In dein hendt 0 fraw befli- | be 
ich mein? gepft, alles mein | leben und meinen ieh- 
ten tag. 


Blatt Evij®: 


Venedica Sam noſtra Ich gebenedey vnſer 
frawen alle zeyt, vñ je Lob fol | nit zerrinnen in 
; mean? mundt C viii) Gruͤſſent ſy mit mir alle 
die | da fapft feind wordt, mit mi-| lich und hönig 
| jr erhüudung. | In forgen un zwepfelbag- | tigen 
| Dingen rufent fy an, vA | in ewren nötten werbät 
jr fin- | den füfe Hilf und rewe Ue- I ment ein 
erempel jres wan- | deis, DR erfolgent den fleyß 
Jt demuͤtigkait. u. ſ. w. 
Blatt Do: 


Dvemadmodi. Wet | wie da begert der hirfi | zu 
den prunnen der waſſer, alfo zu deiner feel hoffe 
mein | feel, Wann du bift die gebe- | rerin meines 
lebens, vnnd die | ernewerin ver widerbringung | 
meines fleyſches. u. ſ. w. 


Blatt Dolijr: 


OAnes gentes pla. Ale | vöicer frewent cudy, | 
mit den beiden pfallieret in | jubel der herrlichen 
juadfra- | wen. Wan ſo iR die pfort Des | lebens, 
dir thut Des hepls DR |Der weg unfer Derfonug. u. i.w. 
Matt @ij: 
AAddite her omes gätes. : Goran Bike Ping alle] 
‚ »elder merdent es in eweren sten, ale Pie da 
‚ beseren ein zu|geen im Das reich getes. die jund- 


—————— nn 


— — — 
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frau Aaria eerent, fo | werdent jr bes »as 
ewige | leben vnud heyl u.f.w. 


h Blatt © ülj: 


Adite celi que loquar, | Hörent jr Ya was | 
ih füg_vd maria, hör das erd|trid die wert mei- 
nes mudes. Groͤſſent ſy mit mir, va er- ‘ chen 
wir jren namen in die | welt der weit. Du böfes 
ver|kertes geſchlecht erken vnſer framen beim fetig- 
maderin. | If fy nicht die mutter bie dich hat 
w. 


beſeſſen, vnd im dem | glauben geborn. u. ſ. 
Blatt O viij: 


Te deũ laudam? Pic | mutter gottes Lsbenn | wir, 

dich junckfraw Marid | verichen wir, Did; des ewi-| 

sen vaters gefponfen, eret al-| les erdtrich. u. ſ. 
Blatt Pitijb: 


Qvicumq; vult ſalu' eſſe Wer da wil felig fein, 
vor allen dingen iſt not das er | halt von maria 
ſteyſſen glau | ben. Er halt jn dann gan | var 
en on zweyſſel, fo | verdirbet er ewigklich. 
n.f.w. 

m) Blatt Pvij folgt fodann Nachſtehendes: 


Kyrieleyſon Chrifteley- | fon. Ayrieleyſon. 
Chrifle audi nos. i 
Vater nö dem hymel berr- [licher got und (döpfer 
ma- | rie, erbarme Dich vber uns, 
© fun oft got ein erlöfer der | welt Marie edler 
frudtma- | dyer, erbarm did) uber uns, 
Heyliger geyſt got FHarie | wunderbarer befchatter, 
er- | barme dich vber uns. 
(8) © heylige drepfeltigkagt ein | got der da ma- 
riam glorificie- | refl, erbarm Did vber ums. 
Sacta maria die Du die gäß | welt erleuchteft, pit 
fur uns, 
u.f.w. noch 60 folder Sätze mit dem Schluß 
pit fur ons. Dann folgt Blatt O iiij*: 
Siß gnedig, vnd erloͤß uns | fraw. 
Yon alem übel, erloͤß uns | fraw. 
u. ſ. w. noch 15 folder Säge, der leßte: 
In dem fireng? gericht des richters, erlöfe uns fram. 

Worauf dann Säge mit erhör uns fol⸗ 
gen. Der Schluß lautet (O pi): 
Aller lichfle mutter v fram | erbarm Dich uber 
vans, und | gib ns den ewig? frid. Amz. 
Kyrieleyſon. Chriftelegfon. 
Kyrielepfon. Water nnfer x. 

Und darauf unmittelbar weiter: 


Aue maria. Vnd nit einlayt vns in verfudung. 
Sonder | eriähi uns von ubel. . 

Ih Yab geſprochẽ o fraw | erbarın dich aber mid. 
Hayi ; mein feel, wann id hab ge- ſuandet wider 
dein angefidt. | Höre dein erbarmung nber ' zus 
ond biß zu erbitten uber | Dein kuecht, Jung Deinen 


— — 


— —— — —— — 
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ge- | walt wider unfer feindt. Pas | du gebeyliget wer- 
der in den | (O viij) geſchlechten der völcher. n.f. w. 

Danach eine Collect, welche auf der Rüd- 
jeite von R fchfießt: 

n) Auf diefer Seite danadı, 
Drud, die Anzeige: 
€ Uun volget hernach die | ordnung und maynung 
der | bruderfhaft und fhwefter | (haft diſes hey- 
ligd pfalters | der jundfrawen Maria, wie vnd 
wen vnd wie oft im jar | ein yeder bruder vñ 
ſchweſter difen angenemen pfalter bet-|ten fol ac. 

Blatt Rij wird dann gefagt, daß diefe Pſal⸗ 
ter Marie zwölfmal im Jahre gefprochen werden 
follen: zu Aduent der erfte, zu Weihnacht der 
weite, vmb liechtmeß der dritte, zur Zeit der gro- 
Sen Falten der vierte, zu Oftern der fünfte, zu 
Himmelfahrt Chriſti der fechite, zu Pfingiten ber 
fiebente, zu der zeyt des fronleihnams chriſti der 
achte, zur Zeit St. Johannis des Teufers der 
neunte, zu Maria SHeimfuchung der zehnte, um 
Sanct Yacobstag der eilfte, zu Maria Himmel: 
fahrt der zwöffte, und es beißt dann auf Seite 
Nov in rotbem Drud: € Pifes feind zwelf edel 
F ſtain in die hymelkron marie“. Danach wird 
in fünf Abfägen weiter gelaet, wann und wie der 
Pialter noch gebetet werden möge oder folle. 

0) Blatt Roviij in rothem Drud: 
1 
f 
b 


in rothem 


Ein teflament vnd prote- |flation (diſer Bruder- 

dam von Marie pfalter) einer ab- | fügung des 
fen feyndts vn | ergebung zu Got. Auch ein| 
fpiegel darinne der meſch fein | leben befhawen fol 

wider al |anfehtung der verzwenfläg | unnd klain- 

muͤtigkayt volget hernach. 

In nomine domini. Amen. 


JE. U. bekenn heit vnlallweg, die weyl mein 
feel in meinem leib if, das ih |® nit anderfi wil 
dann wie got | wil Und alles das wider got | ifl, 
iſt aud wider mid, was | er haft, dus haß ic, 
was er | liebt, das liebe ih. Alfo leb ich | Alfs 
ſtirb ih. Alſo wil ich ge- | wart? feiner barmber- 
Sigkait | im leben vñ im todt, zeptlich | und ewigk- 
ich. ¶ Hab ich ge- | fundet es rewet mich, beichtz | 
wil id, buß thu ich, mit mer | funden wil id, wi- 
der unfcd | tung ſtreyt ih, vrſach d' fun- | den 
vermeyd ich, alfo wil id | (R wii) alfo verſchreyb 
id) mid), vor | got und allen feinen beyligen vnd 
engeln, mit meiner ayge- | nen handt, des alles wöl 
mir | got heiffen on maria. © herr | id bin nicht 
wirdig das ich | eingee in dein reich, befonder | fpric) 
en wort, fo wirt mein | feel felig. Amen. 

€ Parzu thuͤt ein gebet das | fant Srancifcus bat 
gebet ut | gelert betten. 


‚ Darauf folgt Blatt S Ein ander gebet zu 
Karina | und jren lieben kindt. nd dann Blatt 
Sij die angegebene Anzeige des Druders. Hinter 
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diefer, von Stij an, vier Säße auf die Anfänge: 
Begina celi, Alma redemptoris, Aue regina celo- 
rum, Salue regina, und zulekt, auf der Rückſeite 
von Silij beginnend und noch die folgenden 5 
Seiten einnehmend, € Ein wolgesirdt (don ge- | 
pet von vnſer lieben frawen, 

11) Dem Exemplar angebunden, in 
en gleicher Schrift und gleidyer Ein 
iſt folgendes Büchlein: 


Das Geyftlicy |arget buͤchlein võ den v. | pfalme 
Marie auß d2 | pfalter Bonauzture | mit andern 
gebet- | tn von Maria | der judfraw | fur die 
pe- | Rilens, 

Am Ende: 


€ Gedruͤcht zu Würnderg |durd Jobſt Gutknecht. 
Anno. M. CCLLE,. Hr. 


a) 2 halbe Bogen in 169, der erite ohne 
Zeichen, der zweite mit einer Signatur auf dem 
eriten Blatt (B). Letzte Seite leer. 


m Der Titel roth gedrudt. Auf der Rück⸗ 
feite deſſelben ein Holzichnitt: die Jungfrau Marta 
breitet zu beiden Seiten ihren Mantel über eine 
Menge Inieenden Volkes, Geiſtliche und Weltliche, 
Gefrönte und Gemeine, 


c) Auf dem zweiten Blatt in rothem Druck 
folgende Erklärung: 
@ Sur die peflilenb fol man | petten fun pfalm? 
der jun | frawen marie auf jrem pfal- | ter, den 
fant Bonauztura ge- | madıt hat, aufgezogen, be-| 
greyffent nad dem budyflab |in Latein den namen 
Karin, | weldher ein ytzlicher. rij. verß hat, auff. 
rij. lern jrer kronn, magſtu in glauben dein Leben | 
beſſern, was du bitft wirftu | dann erlangen vunge- 
zwenfelt | oder ein beffers. Des ain vr- |? fprung 
foltu merkt Po man | zalt. M. CCCC. ter. jar, 
fur- | ben an der peſtilentzz, zu Mom | im Augu- 
ſtiner Cloſter, genät | zu Maria de populo, geb- 
ling |der Euflos und unter Euftos, Do erſchrachenn 
die brüder, | want fie heiten all erſt mit jnn | geredt 
in jrer krandhept. Po | beruft der Prior alle bru- 
der, | und gelobten Marie der jund | frawen, höret 
die plag auff, | fo wölten fie zu ewig? zeptten | 
(Blatt 3) zu' lob got vnd Marie alltag | petten 
funff Pſalm vber das | wort maria, vnd dus al- 
weg | einer auß den brüdern, do be- | rürt Die 
peflilenb kein bruder | mer, von dem tag an bif 
bin- | nad furan. 

d) Nun folgt zunächſt ein vorangehendes 


Gebet, Pas Suffragium, danach die fünf Pſalmen, 
jeder Ders mit Maria anfangend, ſchließlich einige 


Gebete. 
12) Königl. Bibliothek zu Berlin, Pölchau⸗ 
Ihe Sammlung. 


gleichem 
richtung, 





— 





458 MLXXI—MLXXIN. Bu LX. Seite 24. 1512, 


) MLXXI.“ | 2. 
Hinter XLVI. Seite %. LX. Seite 2. 

Aue preclara getutft durch Ein fer andechtig Eriften-|lih Bud- 
Sebaflionum Prant lei ans hailige| fchrifften und Seren] 


1) Ganzer Bogen, auf einer Seite bevrudt. | von Adam von| Fulda in teutfch|rey- 


2) 3 find 19 Reiben Noten von 4A Linien, 
darunter die in der Ueberſchrift angezeigte Ueber: menn geſetzt. 


ſetzung, erfie geile: Aue durch leüchte, flern des Am Ende: 
meres on te en d d 
zů üben en ipfangen uffgangen, den heyden Getrucht zu Wittenburgk in der | Ehurfurftlich? flat 


3) Neben den 4 erften Notenreihen links ein durch Sim- | phorian Weinhart. Anno dRi Cau- 
vierediger Holzſchnitt: Maria mit dem Chriftfind | fent funfyundert vnnd jm | zweifften jar. 
Fr] ber einfen, N Shralenfart auf der Mond: 
el, umgeben von Stralenichein. 1) 41/, Bogen in 8°, a— i 
’ a Qogen in 89, a—e, Letzte Eeite leer. 
PT Mean rechts in ber Ecke: € Gerruct zu 2) Auf der zweiten Seite Anzeige des Inhalts: 
5) Könial. Bi 5 ibr. impr. rar. Pig Buclein hat FSunf tail 
Fol. ou Vibl. zu Berlin, libr. impr. rar Per Erſt tail fagt von der aller hailigflen 
Pry- | faltikait. 
— Per ander tail, ſagt von der Vereinigung Got- 
tes | vnd der menfchen, nach dem unfer Er- 
fien eldern gefundet hetten 


Per dritt tepl fagt von der menſchwerdũg 


MLAXII. " 


Hinter LIII. Seite 3, hrifti | Jefu unfers herren und von ſeynen 
eüch hie auß freyẽ müt. zeichen 
9a ins Pre Per Vierdt tail fagt von dem hailigenn Faden | 
1) Dffenes Blatt in Mein Folio. Chriſti, vnd von derfelben 7 
2) Im Anfang links ein vierediger Holzſchnitt, Per Fumfft tapl fagt von der Abfart im wie 
durch 16 Zeilen gehend: Joſeph und Maria mit Hele | Von der Erfleung vnd SNHpmelfart 


Kindern Chriftt Aud | von der fendug des hailigen 


3) Das Lied hat feine Ueberfhrift; cin Ma- gaiſts vnd von dem | Jungfien gericht 
tienfied von 13 (4 + 5) zeilige Strophen. Die 3) Auf der dritten Seite folgende Vorrede: 


erite: . . 
Ih eüch hie auf fen? müt Wolf Cyclop von Czwichaw der freie 
ain — lydün en ! . kunft magifter dem leſer heyl 
Ain weiplid pild mid frowen thut, So ymant uf Chriſtliche kunſt 
ir diener wil ich fein. , Dy jn möcht zyhn in goͤtlich brunfl 

Sy ift mein troft hie vnnd dort, Der felbig leß was hyr yn flat 
o weyplich pildt, big mein gefört, Pas Adam fulda gfamlet hat 
wenb, ich dich pit: Auß vil heiliger ſchrifft vnd ler 
verlag mich nit, Dem hoͤchſten gott zu preyß vnd chr 
dun vnß beiſtan Parzu jn ZSachſſen hochgeborn 
a vnſſer leſtẽ hine farte. Den zucht vnd frumkeit hat erkorn 
4) Die letzte Strophe des Liedes erwähnt der Hechog Johanfen tugentlid 
platten wach? wept of brait. Hey feym hernbruder Friderih 
5) Verszeilen nicht abgelebt, vor den meiften Mit dem er lebt in gmach und fridt 

Strophen das Zeichen €. Im Anfang des Liedes Das felden zweien brubern geſchidt 

nur ein großer Buchftabe, und zwar ein gewöhns Keufcheit er liebt und gerechtigkeit 


ficher. Als kundig iſt beyd went und breyt 
444 WW Sein namen götlich gnad bedeut 
Kol Aönigl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. Py got eym pen menſchen beut 
" .# Per ſich durch rew von funden wendt 
Fan gmut vnd fynn jn hymmel fendt 


Zu Nr. LXXVII. Seite 30. 


Das got wir alle feint vorpflicht 

Per uns ſchuff nad) ſeym angeſicht 

Den bitt ich vor dy edlen Stem̃ 

Und hoff es fey jm angenem 

Er wold jn by ein langes leben 

Vnd dort dy ewig frende geben Amen 

4) Das Büchlein ift hienach ſowohl in Bezie⸗ 
bung auf Adam von Fulda als auf Wolf Cyclop 
von Zwidau bemerfenswerth. 

5) Alle fünf Gedichte find in Reimpaaren, zum 
Teil fehr fhön. Am Ende der Zeilen feine In- 
terpunftionen. Sechs Holzſchnitte, welche jedesmal 
die ganze Seite einnehmen, auf der Rückſeite von 
aij, der vordern Seite von biij, der Rückſeite 
von cj, der vordern Seite von dDij, der vordern 
Seite von d8 und von ej, ſämtlich von gro⸗ 
gem Werth; auf der vorlegten Seite das volle 
fächfifche Wappen. 

6) Stadtbibliothet zu Hamburg, Rambachſche 
Sammlung. 


3. 
LXXVII. Seite D. 
In difem Biechlin feind | begryffen dreü 
gediht, In gefangs | weyß. Aufgangen Purd) | Jo- 
hann Börden- | Hain. || 
Das Erfi von Gottlicher 
Maieſtat 


Das Annder von den 
Beben gebotten. 


Das drit von begerung götlidher 
gnaden In den gegen- 
wärtigen trileb- 
felikayten. 


1) 4 Blätter in 4°, tepie Seite leer. Signa⸗ 
tur a 2 und a 3. Keine Anzeige von Drt und 
Jahr. 

2) Die Gedichte find ohne abgefeßte Verszeilen 
edruckt. Zwifchen den Strophen größere Zwi⸗ 
Penräume. Die erite jedes Gedichte bat wei große 
Anfangsbuchitaben, der erfte Durch 2 Zeilen ge⸗ 
hend. Bor den andern Strophen, gleichjtehend mit 
den folgenden Zeilen, das Zeichen €. 

3) Das erftle Gedicht fängt auf der zweiten 
Seite an: 

Got ewig if, on endes frifl, 


8 Strophen, jede in 6 Zeilen gedrudt, die dritte 
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und fünfte noch mit einigen Worten in der fieben- 
ten Zeile. 4 Strophen und 4 Zeilen auf der einen, 
3 geilen und 3 Strophen auf der andern Seite, 
Veberfchrift: 


Ain new gedicht durch Johann | B5- 
fhenftain. Auy. Ma. loblicher gedächtnuß gefrep- | 
ter Hebraifcher zungen leerer, außgangen. | Im thon 
Maria zart. 
4) Das zweite Gedicht fängt an: 
Weit jr mid mörden eben, 


12 Strophen, jede in 4 Zeilen gedrudt, die vierte 
immer nur wenige Worte enthaltend. Zwei Stro— 
pben auf der dritten, 8 auf der vierten und 2 auf 
der fünften Seite (a 3). Ueberſchrift: 
Die zehen gebot auf der Bibel | seo- 
gen, durch Zoann Böfcenflain. In der tag weyß, 
Es wonet lieb bey liebe, 
5) Das dritte Gedicht fängt an: 

Yon wunderlicen Pingen, 
14 Strophen, jede in 6 Zeilen gedrudt, ausges 
nommen die 9te, welche nur 5 Zellen bat; in der 
fechiten Zeile befinden ſich bei den andern immer 
nur wenige Worte. Auf der fünften Seite (a 3) 
3 Strophen und 2 Zeilen, auf der fehlten 4 Zei⸗ 
len und 5 Strophen, auf der fiebenten 5 Stro- 
phen. Ueberſchrift: 


Bon begerung gotlicher gnaden in von 
gegenwürtigen Engflen, durch Johann B6- | fhen- 
flain. Im thon 95 wunderlidhen dingen. 

6) Das erite Gedicht ift, nah Nr. CCCLXVI 
Seite 148, niht von Johann Böſchenſtein, ſon⸗ 
dern von dem Bruder Jörg Breining a Ausburg. 
Dergl. Nr. LXXIX, 6, a und b. Die gleichen 
Anfangsbuchftaben 3. B. der Namen beider Dich= 
ter mag zu einer Verwechſelung beider mitgewirkt 
haben, vorausgejeßt, mas wabricheinlich ift, Daß 
die Drude, welhe Joh. Böſchenſtein als Der: 
faßer nennen, nicht von diejem felbft berruhren. 
Sollte die Annahme, daß Jörg Breining auch der 
Derfaßer des Liedes Nr. 165 M weniger für fich 
haben, fo würde man doch immer eber an ihn, 
denn an 3. Böſchenſtein denken dürfen, 

7 Bibl. des Herrn Zeisberg zu Wernigerode. 

8) Ich Berne zwei fchöne Augsburger Drude 
von Sprüchen Joͤrg Breinings, jeder in Bein oliv, 
in zwei Golummen, 

a. Der cine fängt an: 

Es firaffet vnſer lieber herr 

mengen menfchen durch ſich felber, 
und fchließt: 

Vnd in got auf ewigem rat 

So lieblichen gerieffet hat 
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Bü ym allein von vedem ding 
alfp fpricht brůder jörg breining. 

b. Der andere Spruch fängt an: 

EPer vngerecht ich ew beſcheyt 
ubt alle ding in auſſerheyt 

nad flieht; 
der dye gefhrift wit feinem Leben 
erfüllt in eim yetlichen ding 
alfo ſpricht brüder jörg Preining. 

c. Bei beiden Sprüchen iſt der Name am Schluß 
ausradiert. Der zweite hat in der Ucberjarit, über 
der zweiten Columne, die Anzeige: Bu Ausfpurg 
gedruckt. 

c. Die Schrift iſt außerordentlih ſchön, mar: 
fig, mit vielen verbundenen Buchſtaben. 

d. Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. a. 


— 2 — — — 


MLXXIII.“ 


Bor C. Seite 8. 
Ain neü Mayſter lied | von dem bapfı 


gege dem body | gelerten Pocter Martin 
Suter, gedicht darch/ Porter? Bew | kopff. | 
IR in des Schillers thon. 


1) 4 Blätter in 8, letzte Seite Teer. Signa- 
turen ij, iij. Ohne inzeige von Ort und Jahr; 
wahrfcheinlih Augsburg 1521. 

2) Es ift das Kieb: 

Ju hern hoͤrt ain new gedicht 
was yetz der Bapfl hat zu gericht. 
9 (6+8) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwijchen den 
Strophen größere Zwilchenräune (nur zwiſchen 
der zweiten und dritten nicht). Der erfte Anfangs: 
buchſtabe des Liedes geht durch 2 Zeilen, vor jeder 
der anderen Strophen das Zeichen €. 

4) Königl. Bibl. zu Berlin, 


MLXXIV. ° 


Hinter C. Seite 8. 


Bon de Suther ein |nim lied. Im 
Muſchat blüfls ton. | 


Die lied madt doctor vungelert 
Der hat lang 3yt 30 Mom werzert 


Er weift auch wol der Naͤmer fit 
Aber daby lebt er das nit. 
Am Ende: 


Im. M. P. xxj. iar. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Keine 
Signaturen. 

2) Es ift das Lied: 

Hay: ein wi rum, vnd hoͤrend zu, 
big ich hie fing, vil großer Ding, 
11 (6 + 10) zeilige Strophen. 

3) Der erite große Anfangsbuchſtabe des Lie- 
des geht durch drei Zeilen. Bor jeder der andern 
Etrophen eingezogen das Zeichen €. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenräume, die jech® 
Berszeilen des Aufgelanges abgefept, die erite und 
zweite, vierte und fünfte durch ein Comma geteilt, 
die vierte Sen: des zweiten Stollen) mit einem 
großen Anfangsbuchitaben. 

4) Die Ehrift bat zweierlei d und k, aber 
ohne beitimmte linterfcheidung der legteren in ihrer 
Berwendung. Berbundene de (dad ungefchwänzte, 
im Auslaut), auch einigemal verbundene be. Die 
Wortform vndi für und. 

5) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


MLXXV." 
Hinter CI. Seite 40. 
Ein new lied Im then wie man fingt 
Stang fichinger das Evdel blüt der hat gar 
vil der Candßknecht güt. 


1) Offenes Blatt in Mein Folio. 

2) Es ift das Lied: 

Virich von Hutten das edel dlut 
macht fo koflliche bücher güt, 
13 fünfzeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, jede nicht ganz zwei 
Zeilen einnehmend, vor der erlken, fünften, fechiten 
und ficbenten das Zeichen €, vor den andern €. 

4) Unten in der Mitte der Spruch: 


Der böfen dücd 
Per freuten glück 


5) Königl. Bibliothek zu Berlin, libr. impr. 
rar. Fol. 117. a. 


—— — — — — Gr m — — — — — 


MLXXVI. 1521 


MLXXVI. ” 


Hinter CXX. Seite 49. 
Das Lied: 


O got du hoͤchſtes güte, 
Ein ſchöpffer aller ding, 
Am Ende: 
Gedrucht zu München durch Andre 
Schobſſer. 


1) 2 Bogen in 40, A und B. Ohne Angabe 
von Ort und Jahr. Letztes Blatt leer, erſtes 
wahrfcheinlich auch leer. Keine Blattzahlen. 

2) Die beiden eriten Strophen des Liedes 
fauten: 


© got du hoͤchſtes güte, Ein ſchöpffer aller 
ding , 

Erleücht mein hertz vnd gmutte, mit grad das 
id) volbring, 

Was ich hon fürgenömen, dem gmainen man 
züfrämen, 

Ber ießt in nöt iſt kömen, durch gfaͤrlich 
prediger, 

Aumbt auß verkerter leer. 


Mit ongegründten worten, glofierens helge 
aſchrifft, 

Sy lern an vil ortten, vermiſchend hoͤng mit 
gift 

Bermainend gmainen mane, jebringen vff jr 


pune, . 
Baygen jn freyhait ane, dy er foll fürbaß bon, 
Kaim herren vnderthon. 


Di 


”. 


beiden legten Strophen: 


So wir vor deinem kinde, am juugflen vr- 
tayl flond, 
Verklagt durch vnſer fünde, jn offt erzirnet 


ond 
Erwerb uns gnad mit freüden, von jm nit 
abzefcheyden, 
Durch fein vnſchuldig leyden, vnd feinen pitter 
tod 
Auff fein fünf wunden rot. 


3d) laß darbey belepben, und bitt euch alle feer, 

Das niemandt fpot wol tregben, auß meiner 
ſchlechten leer, 

Pyweil dy leüff fo gfhwinde, fo graufam 
afaͤrlich ſinde, 

Vnd dus Gomorres gſinde, zů jrrtung ſeind 
gericht, 

End ich difs mein gedicht. 


Zu Nr, CXXVIII. Seite 49. 


ehlt, 
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Et Stulti aliqñ ſapite. 
Pſalm 39. 


3) 68 ſolcher Strophen, 5 auf der erſten, 3 
auf der letzten Seite, auf jeder der andern zehn 
Seiten 6. 

4) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume. Jede Verszeile einen großen Anfangsbuch- 
jtaben, die fünfte kurze weit eingerüct, jo daß fie 
mit ihrem Ende jedesmal die Breite der Columne 
beitimmt. 

3) Neben Strophe 5, 11, 12, 15, 17, 19, 
20, 21, 23, 25, 26, 32, 49, 50, 51, 52, 53, 
55, 57, 58 und 65 Citate aus der heil. Schrift. 

6) Bibl. des Hrn. Zeisberg in Wernigerode. 


4. 
CXXVIII.* Seite 49. 
Luthers fied Wro. 184, 


1) Offenes Blatt in Folio. Am Ende: 


1524, 
Martinus Suther. 


2) Das Lied Ar. 184: Uun freut euch, lieben 
Ehriften gemein. 

3) Oben zwei Reihen Noten, ohne eingedrud: 
ten Text. Darunter das Lied, in der Art gedrudt, 
daß jede Strophe vier Zeilen bildet: drei Sanggelfen, 
jede aus zwei Verjen beitehend, und eine kurze; 
jeder der fieben Berje, auch innerhalb der Lang⸗ 
zeilen, mit einen großen Buchflaben anfangend. 

4) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, feine Zeile eingezogen, vor jeder Strophe, 
auch im Aufang des Liedes, das Zeichen €. 

5) Im Anfang nur Ein großer Buchſtabe, 
und zwar ein gewöhnlicher. 

6) Die Melodie ift diefelbe, welche dem Lied 
auch in der Sammlung: Etlich Criſtlich lider ıc., 
die ich fogfeich beſchreiben werde, vorgefept iſt. 

D Orthographle: ü, at und ay (trayb, blayb, 
ſchayden 2c.), A und u, el; Zormen: was für 
war, verſchlindt, trubnus. 


D Heidelberger Bibliothek, Handichriftenband 
Ar. 793. Blatt 82. 
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3) Nüdjeite des Titeld: Luthers —— 6 
Reimpaare von Hans Sachs und 3 Bibelfprüche. 
Danach 3 Selten Borrede, 8 Seiten Gloria patri, 
11 Seiten Negifter der Pfalmlieder. 

4) Bier Teile, wie die älteren Nürnberger Ge: 
fangbucher von 1599, 1603 und 1605. 

5) Zuletzt die Regifter: 1) 3 Seiten der Na— 
men, 2) Seiten der Kieder, alphabetiſch, mit 
den Anfangsbuchftaben der Dichter, 3) 14 Blätter 
der Lieder nach den Sonntagen und Feſten. 

6) Bibl. zu Göttingen, Gebauerfhe Samml. 


MLXVII.“ 
Ber Plalter | Danids @&e- | fang- 


weis, | Auf die in Sutherifhen Kitchen ge- | wähntih: 
Meledeyen qugeridtet, | Und wieder auffs new vnber- 
ſehen, Pur | Cornelium Becher D. | Mit einer 
Vorrede | Herrn Doctoris Polycarpi Seifers | churſ. 
Schf. Hoffpredigers, 1C. | Leipzig. | CUM PRIYVILEGIO. | 
KM. PC. vij. 
Auf der legten Seite: 
Leipzig. | Bey Michael Santzenberger. | 
(Helyfänitt: Jacob ringe mit dem Engel.) | In verle- 


gung Jacob Apels| Budhändters. | Im Jahr. ! 
sa. DE. vi. 





1) 45 Bogen in Hein 8%. Zweite Seite leer. 
Keine Blattzablen. 

2) Die Seiten find jede mit einer Einfaßung 
umgeben, welche mehrfach wechlelt. Die Signaturen 
ftehen in einer Meinen Rundung der untern Leiſte, 
zwifchen den aufgefperrten Raden zweier delphin⸗ 
artiger Geſchoͤpfe; auf dem jechiten Blatte in der- 
jelben Weile immer ein fünfblättriger Stern. 

3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 9, 11 und 
13 roth gedrudt. 

4) 9 Blätter mit der Vorrede Cornelius Be: 
dere, 3 folgende mit der Vorrede Polycarpus Lei: 
ſers, und endlich drei mit fateiniichen Gedichten 
I Lobe Cornelius Bederd, von Erhart Lauter⸗ 

ach, Vincenz Schmuck und Johannes Seuſius. 

5) Don dem vorletzten Blatte des Bogens r 
an bis zur achten Seite des Bogens v find Con- 
cordantien der Pfalmen mit den Epiſteln, Evan: 
gelien und dem Catechismus hinzugefügt. Danach 
auf 4 Seiten einige weniger befannte Melodien, 
eine Seite Nachweiſung, an welchen Stellen diefe 
zweite Ausgabe Verbeßerungen der eriten enthal- 
ten, endlich auf der vorleßten Seite ded Augu- 
ftinus et Balilius Lob des Pfelters: Pfalmus 


MLXVII— MLXVII. 


1607 — 1608. 


Dzmones fugat, Angelos ad adiutorium in- 


vitat etc. 
6) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 


MLXVIIE.” 


Geiſtliche Kieder | und | Rirchenge- | fünge, 
fo in der Chrifllichen | Gemein zum Hof, of 
etliche fürnembfte Feſt, und fonjten | gebreudhlid,, | 
Yon Mewen, mit den ge- | wöhnligen Cho- 
ral ond Figural Me- |lodeien, Aud andern geiſt- 
reihen Gefängen, | fambt den gemeinen Schulgebet- 
kein, dem | Apoftolifchen und dreyen Haubt Sym- | 
bolis, nuͤhlich vermehrt, | Purd | Mallkeum 
Pfeilfchmidt, | ANNO CHRISTI | 
M. DC. VII. 


1) 18'% Bogen in 8%, A bis Tiiij. Zweite 
und legte Seite leer. Blattzahlen von B bis zum 
legten Blatte des Bogens S, 1 — 136. 

2) Der Titel ift von SZierleiften umgeben. 
Belle 1, 3, 4, 8, 9, 14 und letzte roth gedrudt. 

3) 13 Seiten Zufchrift des Buchdruders Mat: 
tbäus Pfeilfhmidt, Datum Hof, am 9. Yfinsft- 
abendt, nad Chriſti Geburt im 1608. Jahr. , ge 
richtet an den Burgermeifter und Bath der Söbli- 
hen Stadt Hof. In derſelben jagt Pfeilſchmidt, 
dap er das Buch dem Bürgermeijter und Rath 
babe in Demut darumb offerirn vnd zuſchreiben 
wollen, weiln es vor 46 Juhren, vnter »erfelben 
ehumlichen Namen vnnd Patrocinio, erflesmals 
aufgegangen. Es hat alfo ein Hofer Geſangbuch 
von 1561 gegeben (vergl. auh Nr. MLXII), und 
jwar war, wie aus der Borrede weiter hervorgeht, 
der Bater des Matth. Pfeilſchmidt Druder deſſelben. 

4) Auf der Rüdjeite Hinter dem Schluß der 
Borrede befindet fich noch eine Heine Zuſchrift An 
den Chriſtlichen Kefer. , in welcher der Druder 
fagt, daß er von den 5ftimmigen Geſängen So: 
bann Edarts diejenigen, welche bey den Begreb- 
nuſſen gebreuchli, zu Ende des Buches angehängt. 

5) Ein noch immer in altem Styi gehaltenes 
Geſangbuch, geordnet nach den Feten: Advent, 
Veihnadten, Neujahr, in den Zaften, Palmtag, 
am Grunen Donnerftag, Charfreitag, Oftern, Him⸗ 
meljahrt, Pfingften, Dreifaltigkeit. Blatt Jiiij 
heipt e8 dann: Nun volgen andere Geiſtliche Fie- 
der für alleriey Hot vnd Anligen, in gemein vnd 
in fonderheit: Welche zwar allhie in der Kirchen 
gebreuchlich, doch nicht in allen &efangbüdlein zu 
finden. Es find Lieder: Kür die Uot in Gemein, 
vmb Stieden, in Sterbsleuften, für die Fruͤchtlein 


— — — — — 





MLXIX. 





vff dem Feld, vmb Feibliche und Geiſtliche Güter, 
vmb ein Seligs End, Chriſtliche Ceichgeſäng. Unten 
auf der Rückſeite von Riiii: Ende der geiſtlichen 
Kieder. Dann folgen lat. und deutſche Gebete, zu⸗ 
legt Luthers Lied Herr Gott did) loben wir. Sechs 
Seiten Regifter. 

6) Das Bud ift vor Allem wichtig wegen ber 
Nachricht, die es in der Vorrede über ein durch 
Caſpar Löner zufanmengeftelltes, von Luther ap: 
probiertes und zu Wittenberg im Jahr 1538 ge⸗ 
drucktes Geſangbuch gibt. Die Stelle lautet, nach⸗ 
dem davon die Rede gewelen, daß die heil. Schrift 
zum Singen auffordere, Blatt Aiiij alio: 


In betradhtung dieſes, haben vnfere lieben 
Vorfahrer allhier zum Hof, aus eingebung 
Gottes, dem heiligen Evangelio, fo balden 
daffelbe durch Herrn Doctorem Martinum 
Lutherum, in Predigten und Schriften, au 
den tag gegeben worden, die Thore weit 
auffgetyan, und den König der Ehren ein- 
zihen laffen. Pann da Anno 1523 gedadhtes 
Herren D. Luraeriı zum erfienmal verdeutfd- 
tes Tauffbuͤchlein, kaum aus der Prucherey 
kommen, ift dafelbe von unfer Kirchen an- 
genommen und Herr Ambrolius Prucner 
der Elter, der Bedhten Candidatus, wel- 
cher dafelbe Jahr, am heiligen Oſterabend 
geboren ward, zu 3. Sorenben, in deutfcher 
Sprach der|erfle getauffet worden. Pas fol- 
gende 1524. Jahr, hat M. Caſpar Köner 
(off beföcderung des Purdleuctigen, Hod- 
gebornen FKürften vnnd Herrn, Hern Sti- 
derihs, Marggraffen zu Brandenburg &c. 
Cpumprobfis zu Wuͤrtzburg, vnd Pfarrers 
allhie, Prediger und Vicarius zu S. Mi- 
del) als der erſte Evangeliſche Sehrer, das 
Babftumb, mit feinem falſchen Gottesdinft, 
öffentlich ohne ſchew geftraffet, die Mön- 
cherey vnd andere nichtige Menſchenſatzungen 
verworffen, vnd das reine Wort Gottes 
trewlich fuͤrgetragen: auch die Durgerſchaſſt 
Anno 1525 für den auffruͤhriſchen Bawren 
fleiffig gewarnet, vnd feines dilcipels 3o- 
hannis Sewen (welcher hiebevor ein Mönd 
alhier gewefen) fecticifche, wie- | dertauferifche 
vnd ſchwermeriſche Irthumb, (davon ın un- 
fern Chronicis zu u wiederleget. Vnd 
Anno 1529 da das Rabflumb, vf bevelch 
Moarggraf Georgen, Hoclobfeligften gededht- 
nus, gank vnd gar aus der Kirchen alihier 
gemüftert, hat er, Sontag nad Aegidii, 
den 5. September, zu 3. Michel das Ambt 
der Meſſen, mit allen Geſängen, Sectionen 
vnd Gebete, deutfch zuverrichten angefangen. 
Und da er gefeben, das in Pecter Lutheri 
erſtem Geſangbuͤchlein (welches lenglich, in 
ſodecima, wie vorzeiten die kleinen wel- 
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fhen Parles, gedruchet war) etlihe Ge- 
fünge, vff namhafte gewiefe Felta, als zur 
Faflenzeit, in der Charwochen, Oſtertag, 
Himmelſarth, Pfingfitag, vnd zu den Be- 
geebnuffen 2c. gemangelt, bat er diefelben, 
mit huͤlff und beyfkandt Herrn D. Nicolai 
Medleri, damals Schole Rectoris, mit 
höchflem fliß, aus der H. Schrift Zufam- 
men getragen, und, woher alle wort genom- 
men, am Bandt dabey gefehet, welde von 
derfelben zeit an, beneben des Herrn D. 
Luthers, bey vnſerer Kirchen im braud 
gewefen, vnd endlihen Anno 1538 vff 
approbation vielerwehnten D. Lutheri, zu 
Wittenberg gedruckt worden. 

Nach dem aber, als mein lieber Vater 
Seliger, die erfle Prucerey alhie angefan- 
gen, die alten Eremplaria alle verfahren, 
vnd vff befehl und gutachten des Ehrwir- 
digen, Adtbarn und KHodgelarten Herrn 
D. Johannis Streitbergers, der zeit Pafto- 
ris und Superintendentis allhie, Chrifl- 
feliger gedechtnus, daſſelbe Budlen, mit | 
newen Gefänglein vermehret, vffgelegt, und, 
weil er damals keine Voten ben der handt, 
vertröftung gethun, in der andern edition 
der gefänglein Melodias zu adjungirn, 
Weldys aber, vmb aller hand verhinderung 
wegen, biß an fein feligs End verblieben: 
Als hab id), nad) dem mir der Allmedhtige 
Gott, vor wenig Jahren, in cantu cho- 
rali & figurali, zierliche Woten befchehret, 
zu dieſem mal feine gefhehene promiflion 
wollen ins werk richten. 

7) Bibliothef zu Gotha, Cant. facr. Nr. 137. 
Bibliothek zu Göttingen, Gebauerfhe Sammlung, 
mit der Ausgabe von 1614 zuſammen, welche die 
Borrede von M. Enoch Widman hat. 
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MLXIX.* 
48 


Geifllihe | Palmen 
Hymmen|Fieder und Ge— 


bett, weldye imn | ven Chriſtlichen 
Evangelifhen Kirchen | (u. i. w. noch 17 Zeiten, 
dann :) M.DC. XI. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg , in | verlegung 
Georg Keopold | Suhrmanns. |M.. DC. XI. 
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1) 56 Bogen und 2 Blätter in 89, nämlid 
1 Bogen mit SL. die andern mit A, Ya, Aaa be- 
eichnet, von KFf zwei Blätter. Seitenzahlen von 
x bis zur fiebenten Seite von Ggg, welche 839 iſt. 

2) Die Zahl 748 des Titels als erfte Zeile 
genommen, find Zeile 2, 3, 11, 12, 15, 16 und 
die Jahreszahl roth gedrudt. 

3) Rückſeite des Titels: Luthers Warnung und 
4 Bibeliprüdhe. Zwei Seiten Borrede, 8 Seiten 
Gloria patri (XVIID. Ende der Lieder Seite 839. 
Dann folgen 1’, Seite Namenregilter, %, und 
20 Seiten alphabetiſches Regüter (unter jedem 
Buchitaben erft die Pjalmen, dann Die Gejänge), 
endlich 23 Seiten Regijter nach den Sonn» und 
Feſttagen. 

4) Bon J. Freder enthält das Geſangbuch 
die beiden Lieder - 


Ich dank dir Gott für alle wolthat, 
© Gott Water im himelreich, 


leßteres im Regiſter dreimal: nämlich noch unter 
dem Anfang: Gott Vater in dem Himelreich und 
unter der Anzeige Kitaney Ueymweiß. Don 5. 
Fiſchart nur die zwei Lieder: 

Welcher hie felig werden will, 

Wen ſucht im Grab jr Weiber hie. 
Die Pfalmlieder von ihm uiht, weil überhaupt 
In dieſem Geſangbuche der größte Teil der älteren 
Pialmlieder durch die von Cornelius Beder vers 
drängt find. 

9) Nr. 295 unter E. Alberus Namen, Seite 

332: Ein ander ſchon Weyhenacht Lied, | Suteinifch 
und Teutſch, nänılid): 


IN natali Domini 

Cafti gaudent angeli; 

Ra Ehriflus geboren war 
frewten ſich der Engel Schar. 


6) Gräfl. Bibl. zu Wernigerude. 


— 


MLXX.” 


685. 
Geiftliche | Pfolmen Hym- 
nen | Lieder und Gebett welche | in 
den Chriſtlichen Evangelifhen Kirchen | u.i. 
w. no 17 Zeilm, dann:) | Bu Würnberg | Purd 
Abraham Wagenmann Gedruct | und Verlegt. 
M, DC. XI. 





MLXX. 1611. Zu Rr. XXI. Seite 8. 1521. 


Am Ende: 


Mürmberg, | Berlegt vnd gedruckt durch 
Abraham Wagenmaun. | M. D. C. XI. 


1) 50 Bogen in 8°, nämiih 1 Bogen mit N 
bezeichnet, denn die 3 Alphabete A, Aa und Aaa, 
bi Eee, letztes Blatt leer. Seitenzablen vom fie> 
benten Blatte an bis zur vorlegten Seite von 
3 33, wo 741 ſtatt 739 fteht. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 4, 11, 12, 
15, 16, der Name Abrayam Wagenmann und die 
Jahreszahl roth gedrudt. 

3) Rüdieite des Titels: Luthers Warnung 
und vier Bibelſprüche. Danach 3 Seiten Borrede, 
7 Seiten Gloria patri, Am Ende 2 Seiten Nas 
menregiiter, 9 Blätter alphabetijches Liederregüiter, 
27 Seiten Liederregijter nah den Feſten und 
Sonntagen. 

4) Vier Teile, wie die älteren Nürnberger Ge: 
fangbucher diefer Art. 

9) Wie es mit den Fifchartfchen Liedern in 
dieſem Gejangbuch fteht, babe ih mir nicht auf: 
gezeichnet. 

6) Bibl. zu Göttingen, Gebauerſche Samml. 


— a — 


Nachträge und Verbeßerungen. 





1. 
Zu Nr. XXI. Seite 8. 


10) Ich erlaube mir bier, mit Rüdfiht auf 
Rr. IV — VI, einen kurzen Bericht über eine deutfche 
Ausgabe von Bonaventuras Marienpfalter zu geben. 


a) Der Titel ijt folgender: 


Der pfalter Na | rie von fannt | Bons- 
uen- | tura ge- | madt 


Blatt Eij: 
€ Alſo kuͤthlich if geendet der | pfalter Marie der 
unbeflek-| ten jundfrawen und bod- | gewirdigten 
mutter gottes, vnnſers eynigen herren Iefu | Chrifi, 
Gefecht un beſchriben von dem heyligen englifchen | 
terers vnd Cardinal Bona- | uentura, geordnet in 
ein felige | Bruderfhaft, Got zu lob, | vft zu «er 
der aller hepligfien | jundfrawen Marie, der ge-| 
trewẽ verfprecherin aller fun- | der die fih wollen 
oder ha-|® ben bekert von jren funden. | Gedruckt 
in der kepferlichen | Reichſtat Uuͤrnberg, durch | Iobfl 
Gutknecht, vnd vol- | endet gelüchfeligkliden auf | 
MAitwoch nad Kiliani, des | Jars do man zult 
Eaufennt | funfyundert vnnd an vnnd | Zzwainhig. 


—— — — — — — 





| 
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b) 18 halbe Degen in 16%, A—S. Die 
lebten 3 Seiten leer. Keine Blattzahlen. 

c) Der Titel ift roth gedrudt. Rothen Drud 
haben auch Det alle Ueberſchriften und alle 
roßen Anfangsbuchitaben der Säge. Auf der Rück⸗ 
eite des Titelblattes ein vierediger Holzſchnitt: 
die Jungfrau Marla auf der Mondfichel, gekrönt, 
rings von Glorieuſchein umgeben, auf der Rechten 
das Chrijtfind, in der Linken den Scepter. 


d) Blatt Aij: 
q Ein vorred. MAriu fpriht Pie mid | er- 


leuten, werdennt | haben das ewig leben Pife er-| 
leuchtug fleet in ſchreyben, le- | fen, beiten, vñ 
loben Marid, | weldyes lob Marie in gebets | weyß 
in difem pfalter ſo body | und vbertreflichen begrif- 
fen | ifl, das es niemandt mecdhen | mag, dann der 
jn zu handen |nimbt, und inniglich beitet. | © war- 
lid ein folder meſch | wirt finden andadht vber 
al |® andadht zu Maria vnd jrem | lieben kindt. 
Er wirt aud ver | wundet mit liebe und vnuer- | 
drofen darinn zu betten, da- | mit er erlannget 
troſt in aller | trübfall, genad, verzephunge | feiner 
fundt, zerkniſchung des | böfen feinds mit feiner 
anfed) | tung, und wirdt gefurdert im | tugenden zu 
got | Ynd v5 got | nyinermer ab geſchide, durch 
furpit der aller Lobfambfienn | bymel kunigen Marie 
gebe- | nedeyt in ewigkept. Amen. 
e) Blatt Aiiz beginnt alsdann alfe: 
¶ Sie hebt fih an der | Pfalter Marie. 


Beatus vir. Selig iſt der man o MMaria der| 
du lieb hat dein? namen, dein | genad wirdt flercken 
fein feel. | Als ein wolgewefferte mit | den prunnen 
der waffer, brin- | get ſy die aller volleſte frucht 
der gerechtigkapt. Gefegnet | biftu unter den frawe, 
Duck) | die gut gelaubigkayt deynesheyligẽ herhen. 
Ale frawen | vberwinder du mit d’ fchöne |b dei- 
nes fleyfh, du vbertriffft | Die engel vñ erhengel 
mit dem | vberfhwandk Deiner beyligk- | kayt. © 
ein genad vA cerbar- | mung wirt geprediget allent-| 
halben, got hat gefegent die | werd deiner hendt. 
Story | fey der jüchfrawen, vater vf | dem fun, 
vnnd dem heyligen | geyſt fey ewige krafft. Als |er 
if geweſen von ewigkayt, | eerli” im der höhe, 
groß der | namen des herren. Amen. 

Vnd diß Glori ſey der. foltu | (Miiij) ſprechẽ auf 
ein yeden pfalm. 


f) Blatt Aiiij: 


Qvare fremuerũt. War | umb haben gegrißgra | 
met vnſer feyndt, und wider |uns getrachtet uͤppige 
Bing. | Unne beſchirme o mutter | gottes dein rechte 
handt, ein | greußlich ſpitz ſchend vñn zer- | flör ſy. 
Kument zu jr die da | arbepten und betrubt feind, 
fo|wirt fie euch geben erquichüg|ewer felen. Tret- 
tent zu jr in | ewern anfehtungen, fo wirt | eud 


— 


— — — 
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ſtet mach? die wunfum-| ® migkait jr angeſicht. Zene⸗ 
deyent fp in ganhem cwrem | herken, wann jr er- 
bermbd ift | vol das erdtrich. Glori fey. 

g) Danach der folgende Pfalm: 


Domine quid multipli- | cati. © fraw wie vilt | 
fend jr die vnns betrüben, in | deinem vngewiter 
durchecht und vertreyb fle. Sch auf | die bandt 
unfer boßhait, ond | mim dannen die puͤſchel vnfer | 
fundt. Erbarm did) mein 0 | fraw vft hail mein 
kräkbait, | nym dannen den ſchmerhzen (Av) vnd 
ang meines herkenn. | Wit gib mich dar in die 
hend | meiner feindt, vn in dem tag | meins tods 
fo ſterck mein feel | Süc mic) zu dem geflat des 
hayles, und meinen geyſt gib | wider meinem madıer 
onnd | ſchoͤpffer. Glori fey der ⁊c. 


h) Auf den fiebenten Blatt heißt es anı 


Ende des Pialms Domine ne in furore alſo: 
War nit die todten nod die | in der heilen feind 
9 fraw lo- | ben dich, fonder die vÖ deinen , gua- 
den vberkumen das ewig | Leben. 


Und der folgende Pſalm lautet: 


Domina in te ſperaui. In dich hab ich ge- | hof- 
fet, o fraw, vö mein? fein- | den erlöß mid. Be- 
ſchicuͤßſ das maul der Löwen, vñ fein | zeen zwing 
vnd feine leffben. | © fraw faum vid nit vmb | 
deines namens willen zu thun]|b dein erbermbd 
mit uns. Der | glaft Deines antlitz fchein vber uns, 
das geleutert werdt un- | fer gewiffen bey dem al- 
med- | tigen. Glori fey der junck. ıc. 


i) Auf dem achten Blatt: 


EL onfitebor tibi. Ic |verzih dir o fraw in | gan- 
bem meinem herken, vn | verkündt in dem vol 
dein | Lob vnnd ere. Bir gehört 3u|b glori, danch- 
fagung, vnnd die | fliin des lobes. Pa findent | genad 
die funeder by got, durch did finderin der gna-| 
den vñ des heyles. u. |. w. 

Blatt Bir: 


Vↄqʒquo obliuiſceris. |© fraw wie lang ver- |gifl 
du mein, of erloͤſeſt mich | nit in d2 tag der trüb- 
fat. u. ſ. w. 
Blatt Bilij b: 

E Faudi domina iuficid]| Echör o fraw mein ge| 
rehtighayt vn lieb, nym von | mir mein trübfal. 
Ih ver- | gi dir in der ſtim des fro- | Lockens, 
fo du groͤſſeſt ober | mich dein erbermbd. Vol-Igent 
jr nad) jr heyligt jundk- | frawen, ale jr nad) ge- 
folgent | (8 v) hand Agnes Barbara Doro | thea 
Katharina Elara Appo | lonia. Erent ſy in der 
fiin | ewer leffhen, durch dus hab | entpfangen jr 
genad Agutha | Aucia Margaretha vn Keci- | lia 
ond Appolonia. Ein ge- | fponfen wirdt er euch 
geben |den fun des vaters von dem |paradyß lilien, 
ein kronn on- | fhekparlich glaften. Glori. 


— — — — — — — — — 
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Blatt By: 


Ce enarrant. Pie py-Imel verkuͤndẽ dein glo-|ri, 
vR der gerud) deiner ſalbẽ iſt außgepreit in die leuͤt 
n. ſ. w. 

Blatt C jr: 


A» te domina. Bu dir 0 | fraw hab ih auf 
ge- | haben mein feel in dem ortail | (Eij) gottes, 
durch dein gebet wirt |idh mich nit ſchemen. u. |. w. 
Blatt EiiijP: 

Asferte dne flij dei. O jr | kinder gottes, brin- 
get | vnſer frawen lob vñ reuereng | Gib kraft o 
beplige mutter | Deinen dienern, und dem fegen | denen 
die did loben vñ glo- | rificiren. u. |. w. 


k) Blatt Cvb: 


Ju te dRa ſpera. In did | o fraw hab id ge- 
hofft, | ich werdt nit gefchent ewig- | (E vi) klichen, 
in deiner genad ent- | pfahe mid. Pu biſt mein | 
Reck vñn mein zuflucht, mein | trofi vnd mein be- 
fdirmung | © fraw zu dir hab ich gc- | ruft do 
betrübet was mein|hech, unnd haſt mich erhört | v5 
der höhe der ewig? bühel. | Sür mid auf vs dẽ 
firiche | den ſy mir haben verborgen, | wann du bifl 
mein heifferin. | In dein hendt o fraw befil- | be 
ih mein? geyſt, alles mein | leben und meinen letz- 
ten tag. 


Blatt Cvij®: 


Benedica dſam nofted | Ich gebenedey vnfer | 
frawen alle zeyt, vñ je Lob fol | nit zerrinnen in 
mein? mundt | (E vii) Gruͤſſent fp mit mir alle 
die | da fayſt feind wordz, mit mi-| lich vnd honig 
jr erküchung. | In forgen vi zwenfelbaff- | tigen 
dingen rüffent ſy an, uf | in ewren nötten werdät 
jr fin- | den ſuͤſſe Hilf und vewe. Üe- | ment ein 
erempel jres wan- | deis, vñ erfolgent den fleyß 
jr demuͤtigkait. n. ſ. w. 


Blatt Dv: 


Quvemadmodũ. Kecht | wie da begert der hirf | zu 
den prunnen der waſſer, alfo zu deiner feet hoffet 
mein | feel. Wann du bift die gebe- | rerin meines 
lebens, vnnd die | ernewerin der widerbringung | 
meines flepfches. u. f. w. 


Blatt Dovlij®: 


O AMne⸗ gentes pla. Alle voͤlcher frewent euch, 

mit den henden pſallieret in | Jubel Der herrlichen 

jundfra- | wen. War fy iR die pfort des | lebens, 

die thuc des heyls uft | der weg unfer verfonug. u. |. w. 
Blatt Eij: 


Adpite bec om̃es gätes. | Hörendt dife Ping alle | 
völcher merchent es in eweren | oren, alle die da 
begeren ein zu |geen in das reich gotes. Die] jund- 


Zu Ar. XXI. Seite 8. 


fraw Maria eerent, fo | werdent jr finden das 
ewige | Leben vnnd heyl. u. ſ. w. 


1) Blatt O iiij: 


Awite celi que loguar. | Hörent jr hymei was | 
ich ſag võ maria, hör das erb|trid) die wort mei- 
nes mudes. Groͤſſent ſy mit mir, vi er- | heben 
wir jren namen in die | welt der welt. Bu böfes 
ver|kertes geſchlecht erken vnſer frawen dein felig- 
macherin. | IR ſy nicht Die mutter die | dich hat 
befeffen, und in dem | glauben geborn. u. |. w. 
Blatt O viij: 


Te dei laudam Pic) | mutter gottes Iobenn | wir, 
did jundkfraw Marid | veriehen wir, Pid des ewi-| 
gen vaters gefponfen, eret al-| les erdtrich. u. |. w. 
Blatt P iiijb: 
Quicumaq; vult ſalu' eſſe Wer da wil felig fein, | 
vor allen dingen iſt not das er | halt von maria 
fleyffen glau | ben. Er halt jn dann gark | und 
en on zwepfel, fo | verdirbet er ewigklid. 
u. ſ. w. 
m) Blatt P vij folgt ſodann Nachſtehendes: 


Kyrieleyſon. Chriſteley⸗ fon. Kyrieleyſon. 
Chriſte audi nos. 
Vater võ dem hymel herr⸗cher got und ſchöpffer 
ma- | rie, erbarme dich vber vns. 
© fun uf got ein erlöfer der | welt Marie edler 
frudtma- | cher, erbarm dich vber vns. 
Heyliger geyſt got Marie wunderbarer befchatter, 
er- | barme dich vber vns. 
(db) © heylige dreyfeltigkayt ein | got der da ma- 
riam glorificte- | veft, erbarm dich vber uns. 
Säcta maria die du die güb | welt erleuchteſt, pit 
fur ons, 
u. ſ. w. nody 60 folher Sätze mit dem Schluß 
pit fur uns. Dann folgt Blatt D ütj®: 
Diß gnebig, und erlöf uns | fraw. 
Yon allem ubel, erloͤß uns | fraw. 
u. ſ. w. noch 15 folcher Säße, der lepte: 
In dem ſtrengẽ gericht des richters, erlöfe uns fraw. 

Worauf dann Sätze mit erhör vns fol: 
gen. Der Schluß lautet (O vij): 
Aller lichfle mutter vñ fraw | erbarm dich vber 
vnns, ond | gib uns den ewig? frid. Ami. 
Kyrieleyſon. Ehrifteleyfon. 
Kyrieleyfon. Vater vnſer x. 

Und darauf unmittelbar weiter: 


Aue maria. Vnd nit Anlapt ' uns in verfuchung. 
Sonder | eriöß ons von übel. Amen. 

Ih hab geſprochẽ o fraw | erbarm dich vber mid. 
Hay | mein feel, wann id) hab ge- | fundet wider 
dein angefidht. | Höre dein erbarmung vber | uns 
ond big zu erbitten nber | dein Knecht, zayg deinen 


Zu Nr. XXI. Seite 8. 


ge- | walt wider unfer feindt. Pas | du geheyliget wer- 
def in den (O viij) geſchlechten der völder. n. ſ. w. 

Danach eine Collect, weldhe auf der Rück⸗ 
felte von R Ichliebt: 

n) Auf diefer Seite danach, 
Drud, die Anzeige: 
¶ Nun volget hernach die |ordnung vnd maynung 
der bruderſchafft vnd ſchweſter | (haft difes hey- 
ligẽ pfalters | der jundfrawen Maria, wie | und 
wen und wie offt im jar | ein yeder bruder vñ 
fdywefter | Difen angenemen pfalter bet-|ten fot ac. 

Blatt Rij wird dann gefagt, daß diefe Pſal⸗ 
ter Marie zwölfmal im Jahre geiprechen werden 
jollen: zu Aduent der erfte, zu Weihnacht ber 
zweite, vmb liechtmeß ber dritte, zur Zeit der gro⸗ 
ben Faſten der vierte, zu Oſtern ber fünfte, zu 
Himmelfahrt Chrifti der fechite, zu Pfingſten der 
fiebente, zu der zept des fronleihnams chriſti der 
achte, zur Zeit St. Johannis des Teufers der 
neunte, zu Maria Heimſuchung der zehnte, um 
Sanct Jacobstag der eilfte, zu Maria Himmel: 
fahrt der zwölfte, und es beißt dann auf Seite 
Rv> in rothem Drud: € Pifes ſeind zwelf edell 
| flain in die hymelkron marie". Danadı wird 
In_fünf Abfägen weiter gefadt, wann und wie der 
Pialter noch gebetet werden möge oder folle. 

o) Blatt Rviij in rothem Drud: 
¶ Ein teflament und prote- ſtation (difer Bruder- 
haft von Marie pfalter) einer ab- | fügung bes 
böfen feyndts vft | ergebung zu Got. Aud ein] 
fpiegel darinne der meſch fein | leben befhawen fol 
wider al janfehtung der verzwenfläg | vnnd Klain- 
mütigkayt volget | bernad). 
In nomine Domini. Amen. 


Ich. M. bekenn heut vñn alweg, die weyl mein] 
feed in meinem leib iſt, das ih |® nit anderſt wil 
dann wie got | wil Vnd alles das wider got | ıfl, 
iſt auch wider mid, was | er haft, das haß ich, 


in rothem 


was er | liebt, das liebe ih. Alfo leb ich | Alſo 


Rirb ih. Alfo wil ic) ge- | wart? feiner barmber- 
higkait | im Icben vñ im todt, zeptlic | und ewigk- 
id. ¶ Hab ich ge- |fundet es rewet mich, beichtẽ 
wil ic, buß thu ic, nit mer | funden wil ich, wi- 
der anfed | tung ſtreyt ich, vrſach d' fun- | den 
vermeyd ich, alfo wil ich | (R viii) alfo verſchreyb 
id) mid), vor | got vnd allen feinen heyligen | und 
engein, mit meiner apge- |nen handt, des alles wöl 
mir | got heiffen un maria. O herr | ich bin nicht 
wirdig das ich | eingee in dein reich, befonder | fprich 
ein wort, fo wirt mein | feel felig. Amen. 

¶ Parzu thuͤt ein gebet das | fant Srancifcus hat 
gebet ut | gelert betten. 


Darauf folgt Blatt S Ein ander gebet Zu 


Maria | vnd jeen lichen kindt. Und danı Blatt 
Sij die angegebene Anzeige des Druders. Hinter 
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diefer, von Stij an, vier Säge auf die Anfänge: 
Regina celi, Alma redemptoris, Aue regina celo- 
rum, Salue regina, und zuleßt, auf der Rückſeite 
von Stitj beginnend und noch die folgenden 5 
Seiten einnehmend, ¶ Ein wolgezirdt (don ge- | 
pet von vnfer lieben frawen. 


11) Den Exemplar angebunden, in gleichem 


ormat, gleicher Schrift und gleicher Einrichtung, 
3 folgendes Büchlein: 


Das Genftlich | arget buͤchtein vs den v. | pfulme 
Marie auf 2 | pfalter Bonauzture | mit andern 
gebet- | ten von Karina | der juchfraw | fur die 
pe- ſtilentz. 

Am Ende: 


¶ Gedruͤcht zu Mürnberg |durd) Zobſt Gutknecht. 
Anno. A. ccccC. Hr. 


a) 2 halbe Bogen in 160, der erſte ohne 
Zeichen, der zweite mit einer Signatur auf dem 
erſten Blatt (B). Letzte Seite leer. 


b) Der Titel roth gedruckt. Auf der Rück⸗ 
feite defjelben ein Holzfchnitt: die Jungfrau Maria 
breitet zu beiden Seiten ihren Mantel über eine 
Dtenge Inieenden Volkes, Geiftlihe und Weltliche, 
Gekroͤnte und Gemeine, 


c) Auf dem zweiten Blatt in rotbem Druck 
folgende Erklärung: 
¶ Sur die peſtilentz fol man | petten funff pſalmẽ 
der jund | frawen marie auß jrem pfal- | ter, den 
fant Bonauztura ge- | madıt hat, aufgezogen, be-| 
greyffent nad) dem bucflab |in Latein den namen 
Maria, | weldher ein ytzlicher. rij. ver hat, auf. 
rij. een jrer kronn, | magfiu in glauben dein Leben | 
beffern,, was du bitft wirfiu | dann erlangen vunge- 
z3wenfelt | oder ein beffers. Pes ain vr- | fprung 
foltu merk? Po man | zult. M. CCCC. ler. jar, 
Aur- | ben an der peflileng, zu Mom | im Augu- 
ſtiner Elofler, genät | zu Maria de populo, geb- 
ling |der Cuflos vnd unter Euftos, | Po erſchrachenn 
die bruͤder, want fie heiten al erft mit jnn | gerebt 
in jrer kranchheyt. Bo | beruft der Prior alle brü- 
der, | und gelobten Aarie der jund | frawen, hoͤret 
die plag auf, | fo wölten fie zu ewig? zeptten | 
(Blatt 3) zu’ lob got vnd Marie alltag | yetten 
funf Pſalm vber Das | wort maria, vnd das all- 
weg | einer auß den bruͤdern, do be- | riet die 
pefliten kein bruder| mer, von dem tag an biß 
bin- | nad) furan. 

d) Nun folgt zunächſt ein vorangehendes 
Gebet, Yas Sufragium, danach die fünf Palmen, 
jeder Vers mit Maria anfangend, ſchließlich einige 


ebete. 
12) Konigl. Bibliothek zu Berlin, Pöldan- 
Ihe Sammlung. 





MLXXI -MLXXII. 


MLAXT. 


Hinter XLVI. Seite W. 


5 


Aue preclara getutfl durch 
Sebaſtianum Brant 


4) Ganzer Bogen, auf einer Seite bebrudt. 
2) Es find 19 Reiben Noten von 4 Linien, 


darunter die In der Leberfchrift angezeigte Uebers | 


ſetzung, erfte Zeile: Aue durdy leichte, flern des 
meres om feüchte entpfangen vffgangen, den heyden 
zů freiden Epa | 
‚ 3) Neben den 4 erſten Notenreihen links ein 

vierediger Holzſchnitt: Maria mit dem Chriftkind 
auf der Linken, gekrönt, ftehend auf der Mond- 
fidel, umgeben von Stralenfchein. 

4) Unten rechts in der Ede: ¶ Gedruckt zü 
Tübingen, 

5) Königl. Vibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. a. 


| 

| MLAXXI. ° 

| Hinter LIU. Seite 3. 

Ich fing eüch hie auf freyẽ müt. 
| 


4) Offenes Blatt in Hein Folio. 

2) Im Anfang links ein vierediger Holzſchnitt, 
durch 16 Zeilen gehend: Zofeph und Maria mit 
Kindern, 

3) Tas Lied bat feine Ueberſchrift; ein Ma- 
Fee von 13 (4 + 5) zeilige Strophen. Die 
erfte: 

3% fing eüch hie auß freyẽ mut 
ain newes Iydlin fein, 
Ain weiplid) pild mid) fröwen thüt, 
ir Diener wil ich fein. , 
Sy iſt mein troft hie vnnd dort, 
o weyplich pildt, biß mein gefort, 
weyb, id dich pit: 
verlaß mid nit, 
vun vnß beiftan 
a vnſſer leſtẽ hine farte. 

4) Die legte Strophe Des Liedes erwähnt der 
platren warb? wept vñ brait. 

5) Berszeilen nicht abgefegt, vor den meiften 
Strophen das Zeihen €. Im Anfang des Liedes 
6 ein großer Buchftabe, und zwar ein gewöhn- 
icher. 


6) Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. a. 


Zu LX. Seite 24. 


1512, 


2. 


LX. Seite 24. 

Ein fer andechtig Criften-|lih Buch- · 

lei ans hailige ſchrifften und Serern| 
von Adam von| Fulda in teutfch|rey- 

menn gefetzt. Ä 

Am Ende: ’ 


Getrucht zu Wittenburgk in der | Churfurklich? Aat 
durch Sim- | phorian Weinhart. Anno dai | Cau- | 
fent funfhundert vnnd jm | 3welften jar. Ä 


1) 4!/, Bogen in 89, a—e, Letzte Eeite leer. 
2) Auf der zweiten Seite Anzeige des Inhalts: 


Pig Audlein hat Funf tail 

Per Erſt tail fagt von der aller hailigfien | 
Pry- | faltikait. 

Per ander tail, fagt von der Vereinigung Sot- 
tes | vnd der menſchen, nad) dem unfer Er- ı 
ſten eldern gefundet hetten 

Per Britt tepl fagt von der menfdhwerdüg | 
hrifti | Jeſu onfers herren und von fepnen 
zeichen | 

Per Vierdt tail fagt von dem hailigenn Sayden | 
Chrifi, und von derfelben Prophedey 

Ber Anmſſt tayl fagt von der Abfart in Pie 
Hele | Yon der Erſteung und Hymeiſart 
Chriſti Auc | von der fendug des hailigen 
gaiſts und von dem | Jungften gericht 


3) Auf der dritten Seite folgende Vorrede: 


Wolf Cyclop von Czwichaw der freit 
kunf magifler dem lefer heyl 


So ymant luft Chriſtliche kunſt 

Vy jn moͤcht zyhn in goͤtlich brunſt 

Per ſelbig leß was hyr yn ſtat 

Das Adam fulda gſamlet hat 

Auß vil heiliger ſchriſſt und ler 

Dem hoͤchſten gott zu preyß und ehr 

Parzu jn Sachſſen hochgeborn 

Pen zucht vnd frumkeit hat erkorn 

ARE johanfen tugentlid) 
ey feym bernbruder Friderich 

Mit dem er lebt in gmach und fridt 

Pas felden zweien brudern gefdidt 

Keuſcheit er licht und geredhtigkeit 

Als kundig if} beyd weyt und brept 

Sen namen götlid gnad bedeut 

Dy got eym yden menſchen beut 

Der ſich durch rew von funden wendt | 

Sen gmüt und ſynn jn hymmel ſendt 


——————————————— 


Zu Nr. LXXVU. Seite 30. 


Pas got wir alle feint vorpflidt 

Der ons (huf nad feym angeſicht 

Pen bitt ich vor dy edlen Steh 

Und hoff es fey jm angenem 

Er wold in by ein langes leben 

Und dort dy ewig freyde geben Amen 

4) Das Büchlein ift hienach fowohl in Bezie- 
bung auf Adam von Fulda als auf Wolf Cyclop 
von Zwidau bemerfenswerth. 

5) Alle fünf Gedichte find in Reimpaaren, zum 
Teil ſehr fhön. Am Ende der Heilen feine In⸗ 
terpunftionen. Sechs Holzſchnitte, welche jedesmal 
die ganze Seite einnehmen, auf der Ruͤckſeite von 
aij, der vordern Seite von biij, der Rückſeite 
von cj, der vordern Seite von dij, der vordern 
Seite von d8 und von ej, fäntlih von gro= 
ßem Werth; auf der vorlegten Seite das volle 
ſächſiſche Wappen. 

6) Stadtbibliothek zu Hamburg, Rambachſche 
Sammlung. 


3. 
LAXVII. Seite @. 
In diſem Viechlin feind | begrofen dreü 
gediht, In gefangs | weyß. Aufigangen Purch Jo- 
hann Börden- | Rain. |] 
Pas Erſt von Gottlicher 
Maieſtat 


Pas Annder von den 
Zehen gebotten. 


Pas drit von begerung götlicher 
gnaden In den gegen- 
wärtigen trücb- 
felikapten. 


1) 4 Blätter in 40, tepte Seite leer. Signa- 
tur a 2 und a 3. Keine Anzeige von Ort und 
Jahr. 

2) Die Gedichte find ohne abgeſetzte Verszeilen 
edruckt. Zwilchen den Strophen größere Zwi⸗ 
Phenräume Die erfte jedes Gedichte —* wei große 
Anfangsbuchſtaben, der erſte durch 2 Zeilen ges 
hend. Bor den andern Strophen, gleichitehend mit 
den folgenden Zeilen, das Zeichen €. 

3) Das erfte Gedicht fängt auf der zweiten 
Seite an: 

Got ewig iſt, on endes friſt, 


8 Strophen, jede in 6 Zeilen gedruckt, die dritte 
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und fünfte noch mit einigen Worten in der fieben- 
ten Zeile, 4 Strophen und 4 Zellen auf der einen, 
3 Zeilen und 3 Strophen auf der andern Seite. 
Veberfchrift: 


Ain new gedicht durd Johann | B5- 
ſchenſtain. Kay. Ma. loblicher gedächtnuß gefrey- | 
ter Hebraifcher zungen leerer, außgangen. | Im thon 
Marin art. 
4) Das zweite Gedicht fängt an: 
Wet je mid mörden eben, 


12 Strophen, jede in 4 Zeilen gebrudt, die vierte 
immer nur wenige Worte enthaltend. Zwei Stro- 
phen auf der dritten, 8 auf der vierten und 2 auf 
der fünften Seite (a 3). Ueberſchrift: 


Die zehen gebot auf der Bibel | sro- 
gen, durch Zoann Adfdenflain. In der tag | weyß, 
Es wonet lieb bey liche, 


5) Daß dritte Gedicht füngt an: 
Bon mwunvderlihen Bingen, 


14 Strophen, jede in 6 Zeilen gedrudt, ausge⸗ 
nommen die Ite, welche nur 5 Zeilen bat; in der 
jechiten Zeile befinden fich bei den andern immer 
nur wenige Worte. Auf der fünften Seite (a 3) 
3 Strophen und 2 Zeilen, auf der fechiten 4 Zei- 
(en und 5 Strophen, auf der fiebenten 5 Stro⸗ 
phen. Ueberſchrift: 


Bon begerung gotlicher gnaden| in ven 
gegenwürtigen Engflen, durch Johann Bi- ſchen⸗ 
flain. Im thon Vs wunderliden Dingen. 

6) Das erfte Gedicht it, nach Nr. CCCLXVI 
Seite 148, nit von Johann Böſchenſtein, ſon⸗ 
dern von dem Bruder Jörg Breining zu Ausburg. 
Vergl. Nr. LXXIX, 6, a und b. Die gleichen 
Anfangsbuchftaben 3. D. der Namen beider Dich: 
ter mag zu einer Verwechſelung beider mitgewirkt 
haben, vorausgefegt, was wahrſcheinlich ift, daß 
die Drude, welche Joh. Böichenftein als Ver⸗ 
faßer nennen, nicht von dieſem ſelbſt berrubren. 
Sollte die Annahme, daß Jörg Breining auch der 
Berfaßer des Liedes Nr. 165 Mn weniger für ſich 
haben, ſo würde man doch immer eher an ihm, 
denn an J. Böfchenftein denken dürfen. 

D Bibl. des Herrn Zeisberg zu Wernigerode, 

8) Ich kenne zwei fchöne Augsburger Drude 
von Sprüchen Jörg Breinings, jeder in Hein Folio, 
in zwei Columnen. 

a. Der cine fängt an: 

Es firaffet unfer lieber herr 

mengen menfchen durd) fidh felber, 
und fchließt: 

Und ın got auß ewigem rat 

30 lieblihen gerieffet hat 





Bü ym allein von yedem ding 
alfp ſpricht brüder jörg breining. 

b. Der andere Spruch fängt an: 

«Ber ungerecht ic ew befchept 
ubt ale ding in auſſerheyt 

und ſchließt; 
der dye gefhrift mit feinem Leben 
erfüllt in eim Yetlihen ding 
alfo fpricht brüder jörg Preining. 

c. Bei beiden Sprüchen tft der Name am Schluß 
ausradiert. Der zweite hat in der Ueberſchrift, über 
der zweiten Columne, die Anzeige: Bu Augfpurg 
gedruckt. 

c. Die Schrift ift außerordentlich ſchön, mar⸗ 
fig, mit vielen verbundenen Buchitaben. 

d. Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. a. 


— — — — — 


MLXXIT. ° 


Bor C. Seite 39. 


Ain neü Mlayfter lied | von dem bapfl 
gege dem hoc, | gelerten Doctor Martin 
Suter, gedicht dur | Voctor? Sem | kopff. || 
IR in des Schillers thon. 


1) 4 Blätter in 8, Tebte Seite Teer. Signa— 
turen ij, iij. Ohne vinzeige von Ort und Jahr; 
wahrfcheinlich Augsburg 1521. 

2) Es ift das Lieb: 

Ju hern hoͤrt ain new gedicht 
was yetz der Dapſt hat zu gericht. 
9 (6-+8) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den 
Strophen größere Zwifchenräume (nur zwifchen 
der zweiten und dritten nicht). Der erfte Anfangs: 
buchſtabe des Liedes gebt durch 2 Zeilen, vor jeder 
der anderen Strophen das Zeichen €. 

4) Königl. Bibl. zu Berlin, 





MLXXIV. 


Hinter C. Geite 39. 


Bon de Suther ein |niw tied. Im 
Muſchat blufts ton. | 


Diß lied macht doctor ungelert 
Der hat lang zyt zů Mom verzert 


MLXXIII - MLXXV. 


1521. 


Er weiſt aud wol der Römer fit 
Aber daby lobt er das nit. 
Am Ende: 


Im. M. P. xxj. iar. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Keine 
Signaturen. 

2) Es ift das Lied: 

Hay ein wil rum, vnd hörend zu, 
big ich hie fing, vil grofer ding, 
11 (6 + 10) zeilige Strophen. 

3) Der erite große Anfangsbuchſtabe des Lie 
des geht durch drei Zeilen. Bor jeder Der andern 
Strophen eingezogen das Zeihen €. Zwiſchen den 
Strophen keine größeren Zwiſchenräume, die ſeche 
Derszeilen des Aufgefanges abgefebt, die erite und 
zweite, vierte und —** durch ein Comma geteilt, 
die vierte SE: des zweiten Stollen) mit einem 
großen Aufangsbucdhftaben. 

4) Die Schrift hat zweierlei d und k, aber 
ohne beſtimmte Unterſcheidung der legteren in ihrer 
Verwendung. Verbundene de (das ungeſchwänzte, 
im Auslaut), auch eintgemal verbundene be. Die 
Wortform vndi für ond. 

5) König, Bibliothek zu Berlin. 


MLXXV.” 
Hinter CIII. Seite 40. 
Ein new lied Im thon wie man fingt 
Frantz firhinger das | Edel blüt der hat gar 
vil der Sandfihnedt güt. 


1) Offenes Blatt in Hein Folio. 
2) Es iſt das Lied: 


Vlrich von Yutten das edel blůt 
macht fo koſtliche buͤcher gut, 


13 fünfzeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stre- 
phen größere Zwiſchenräume, jede nicht ganz zwei 
Zeilen einnehmend, vor der —5 fünften, ſechſten 
und fiebenten das Zeichen ¶, vor den andern €. 

4) Unten in der Mitte der Spruch: 


Der böfen düc 
Der fruüten glück 


5) Königl. Bibliothek zu Berlin, libr. impr. 
rar. Fol. 117. a. 








MLXXVI. 1521 


MLXXVI. * 


Hinter CXX, Geite 45. 
Das Lied: 


© got du hoͤchſtes güte, 
Ein fhöpffer aller ding, 
Am Ende: 
Gedrucht zu Münden durdh | Andre 
Schobffer. 


2 Bogen in 4%, A und B. Ohne ee 


1 
von di und Jahr. Letztes Blatt leer, erites fehlt, | 


wahrfcheinfich auch leer. Keine Blattzahlen. 
2) Die beiden erften Strophen des Liedes 
lauten: 
© got du hoͤchſtes güte, Ein fchöpffer aller 
ding , 
Erielicht mein berk und gmutte, mit gnad das 
ich volbring, 
Was id) hon fürgenämen, dem gmaimen man 


ufrömen,, 
Per jeht in not iſt kömen, durch gfaͤrlich 
prediger, 
Kumbt auß verkerter Icer. 


Mit ongegründten worten, gloflerens heige 
ſchrifft, 

Sy leren an vil ortten, vermiſchend hoͤng mit 
gi 

Vermainend gmainen mane, zebringen vff jr 


pane 
Dapgen jn freyhait une, dy er fol fürbaß bon, 
Kaim herren vunderthon. 


Di 


om. 
” 


beiden legten Strophen: 


So wir vor deinem kinde, am juugflen vr- 
tayl flond, 

Verklagt durch vnſer fünde, jn oft erzirnet 
bond 

Erwerb uns grad mit freüden, von jm nit 
abzeſcheyden, 

Purch fein vnſchuldig leyden, vnd feinen pitter 
tod 

Auff fein fünf wunden rot. 


Ich laß darbey veleyben, vnd bitt euch alle feer, 

Pas niemandt fpot wol trepben, auf meiner 
ſchlechten leer, 

Pyweil dy leüff fo gfchwinde, fo graufam 
gfaͤrlich finde, 

Und das Gomorres gfinde, zu jertung feind 
gericht, 

End ich difs mein gedicht. 


Zu Nr. CXXVIII. Seite 49, 
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Et Stulti aligü fapite. 
Pſalm 39, 

3) 68 folder Strophen, 5 auf der eriten, 3 
anf der letzten Seite, auf jeder der andern zehn 
Seiten 6. 

4) Zwifchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume. Jede Derägeile einen großen Anfangsbuch- 
ftaben, die fünfte kurze weit eingerüdt, jo daß fie 
mit ihrem Ende jedesmal die Breite der Columne 
beitimmt. 

5) Neben Strophe 5, 11, 12, 15, 17, 19, 
20, 21, 23, 25, 26, 32, 49, 50, 51, 52, 53, 
95, 97, 58 und 65 Citate aus der heil. Schrift. 

6) Bibl. des Hrn, Zeisberg in Wernigerode. 


4. 


CXXVIIL.* Seite 49, 


D £uthers Sied Uro. 184. 


1) Offenes Blatt in Folio. Am Ende: 


1524. 
Martinus Suther. 


2) Das Lied Nr. 184: Nun freut euch, lieben 
Chriften gemein. 

3) Oben zwei Reihen Noten, ohne eingedrud: 
ten Text. Darunter das Lied, in der Art gedrudt, 
daß jede Strophe vier Zeilen bildet: drei Langzeilen, 
jede aus zwei Verſen beftehend, und eine kurze; 
jeder der fieben Verſe, aud innerhalb der Lang⸗ 
zeilen, mit einem großen Buchftaben anfangend. 

4) Zwifchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, feine Zeile eingezogen, vor jeder Strophe, 
aud im Anfang des Liedes, das Zeichen €. 

5) Im Anfang nur Ein großer Buchftabe, 
und zwar ein gewöhnlicher, 

6) Die Melodie ift diefelbe, welche dem Lied 
auch in der Sammlung: Erich Criſtlich lider ıc., 
die ich fogleich beichreiben werde, vorgefet ift. 

D Orthographie: ü, al und ay (trapb, blayb, 
ſchayden zc.), ü und u, el; Formen: was für 
war, verfehlindt, trubnus. 

D Heidelberger Bibliothek, Handichriftenband 
Ar. 793. Blatt 82, 











ee 





D 5. 
CXXIX.* Seite 9. 


Etlich criſtlich lider Lobgeſang, 
vi Pſalm, dem rai- |nen wort Gottes ge- 
meh, auf der | heylig? fhrifft, durch man- 
cher- | ley hochgelerter gemadht, in der] 
Kirchen 30 fingen, wie es dann | zum tayl 
berayt zů Wittenberg | in übung if. || 
wittenberg. | m. p. Fxiij. 





1) 3 Bogen in 49, der erfte ohne Signatur, 
der zweite 3, der dritte C, je auf dem erften 
Blatt. Letzte Seite leer. Keine Blattzabfen. 

2) Der Titel it von vier Zierleiiten umgeben: 
die untere gebt unter die linke und rechte hin, die 
obere (die breitefte) befindet fich zwijchen der linken 
und rechten. In der untern bilden die Mitte zwei 
verbundene, nad unten gefehrte Füllhörner, zu 
ben Seiten gefrönte Seethiere, Delphinen ähnlich; 
die obere zeigt feicht gezeichnetes Stengel: und Blät⸗ 
terwert, darunter zwei größere artiſchockenartige 
Blldungen, in der Mitte ein umgekehrtes Gefäß; 
die linke und vechte Leiſte gleich: auf einem ſäu— 
lenartigen Interfaß ein Gefäß, aus weldem das 
llebrige wie heranswächft, zulept oben über zwei 
verbundenen Thierhälſen wieder ein Gefäß. 


3) Das Büchleln enthält die 8 Lieder Nr. 
184*%, 223°, 224*, 225, 185°, 186, 187 und 
631*, in dieſer Folge. 

4) Den mit Sternchen bezeichneten Nummern 
find die Noten der Melodie vorgeſetzt, zwei Reiben 
den Nr. 184, 223 und 185, Drei Dreiben der Nr. 
224, und vier Meihen der Nr. 631. Bom Text 
jedesmal nur die erite Neihe, fo daß nachher im- 
mer das ganze Lied vollitändig folgt. 

5) Verszeilen nicht abgele t, ZWlſchen den 
Strophen der Lieder Nr. 184, 223, 225 und 631 
größere Zwiſchenräume, der Nr. 224, 185, 186 
und 187 nicht. Die Strophen der Lieder Nr. 223, 
224 und 225 von Paulus Speratus find durch 
vorgefepte ‚große deutſche Buchſtaben nimeriert, 
vor jeder Strophe, auch der eriten, der anderen 
Lieder das Zeichen G. 

6) Dem Llede Nr. 223 von Panlus Spera: 
tus folgt, auf dem vierten Blatt, eine Anzaygung 
auß der ſchrifft warauf Diß | gefang allenthalben 
iR gegründet, Parauf ſich ale |unfer ſach verlaſſen 
mag., mit den Buchitaben der Stropben wird 
auf dieſe zurückgewieſen und zu jeder eine Anzahl 
Schriftſtellen abgedruckt. Zwei Selten. Dem Liede 
224 folgen cbenfalls zwei Seiten Schriftſtellen 


— — — — — 


— — — — — — — —— — 


Zu EXXIX. Seite 49. 


(Seite 4 und 5 des Bogens B), aber unmittel⸗ 

telbar, ohne Ueberſchrift; das alte Teſtament wird 

aueichließlih Geſchrift genannt. Dem Liede Nr. 

225 eine Seite Schriftitellen (legte Seite des 

Bogend 3), ebenfalls ohne Ueberſchrift. Diefe fünf 

5 ten Bibelſtellen haben kleinere Schrift denn die 
eder. 


N Unter Nr. 184, das mit der letzten Strophe 

oben auf der vierten Seite endigt, fteht: 

15 24 Hart. Suth. 
Unter den Anmerkungen zu dem Liede Rr. 223, 
am Ende der achten Seite, fteht: 

Wittenberg 1 5 2 4 Yan. Speratus. 
Unter den Anmerkungen zu dem Kiede Nr. 224, 
fünfte Seite des Bogend B, ſteht als Teil der 
legten Zeile der Anmerkungen: 

Witiendeugg 1524 
dafielbe in einer befondern Zeile unter den Anmer⸗ 
fungen des Blattes Nr. 225. Die Lieder Nr. 185, 
186 und 187 haben die gemeinichaftliche Ueber⸗ 
ihrift: Zie drey nachfolgenden Pſalm. | ngt man 
in difem thon. Luthers Name wird nicht genannt. 

8) Drudfehler in Nr. 184, Strophe 4, 7 (auf 
der dritten Seite Zeile 4): hofles für koflen; in 
Mr. 224, Strophe 7, I (auf der eilften Seite Zeile 
T): zweyffen für zweyffel; in Ar. 185, Strophe 1, 5 
(auf der 17, Seite Zeile 3 des Liedes): ler nit 
für tl man nit. Zu Nr. 631, Strophe 9, 1 
(oben in der erften Zeile der drittleßten Seite): 
glanb für glaub, Es ift auch wohl Druckffehler, 
wenn Nr. 184 in der lebten Strophe fteht: für 
menfhen ſah ftatt für der menſchen gſatz. 

9) Die Orthographie unterfcheidet ü und uͤ, 
nicht fiher u nnd ü, welches feßtere zumellen mit 
Unrecht fteht (nur), zumellen fehlt, wie ed 3. B. 
in den Anmerkungen zu P. Speratus Liedern 

ar nit vorkommt: Zeile 16 auf der 8. Seite 
eipt cd: Ein yeder gutter baum bringt gutte frucht. 
Unterjchieden wird auch ei und al, ebenfalls un- 
fiher: es stehen viele ei für ai, 3. B. beyde, 
heyl, geyſt, ein, nein, rein, fleyſch, meyſt, die Prä- 
tentla trepb, bleyb u. |. w. In Nr. 225 Strorbe 
4, 4 (auf der 14. Seite, Zeile 2 des Liedes) Die 
Form wayßloß. Jene Anmerkungen haben viele ai. 


10) Ich babe feinen binreichenden Borrath 
alter Drude zur Hand, um aus der Vergleichung 
der Letter oder der Titeleinfaßung den Drudert 
oder gar Druder der Lieder zu fchließen. Niemand 
wird Wittenberg vermutbhen; vielleicht Nürnberg 
oder Augsburg. 


19) Diefes Gefangbächlein hat Zohan. Chri⸗ 
ſtoph. Dlearius in feiner Iubilirenden Ciederfreude 
u. f. w. bei dem Andern von Gott verlichenen 
Lutherifhen Reformations - Iubildo u. j. w. Am: 
jtadt 1717, 8%, vollitändig, aber ungenau ab⸗ 


—— —— —. — —— — — — — — — 
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Zu CXXXACXXXI. Seite 50. 


druden laßen. Danah bat es D. Job. Barth. 
Miederer in jeiner Abhandlung von infuhrung 
des teutfchen Gefangs zc. Würnberg 1759. 8. Seite 
ji 14 anaarieben, Banzer, Annalen I. S. 252. 


12) Ich ferne drei Exemplare dieſes Lieder: 
drudes: das eine befindet ſich in der Königl. Bibt. 
u Dresden, das andere in der Bibl. des Herrn 

eisberg zu Wernigerode, das dritte in der Stadt⸗ 
bibfiothef zu Hamburg (Rambachſche Samml.). 


— — — — 


6. 
CXXX." Seite WV. 


Etlich criſtlich lider | Sobgefang, 
vñ Pfelm, dem rai- | nen wort Gottes ge- 
meß, auf der | heilige fhrifft, durch man- 
cher- | ley hochgelerter gemacht, in der 
Airchen ‚ũ fingen, wie es dann | zum tayl 
berayt zu Wittenberg | in bung. if. || 
wittenberg | Mm. P. Fiiij. 


4) Diefer Druck ift zuerjt von Zohan. Chriſtoph. 
Olearius befchrieben worden, a.a.D. Danach von 
Riederer, Abbandf. ꝛc. S. 115. Panzer, Annalen 
II. S. 252. Nr. 2158, 


2) Weil ich denfelben nie zugleich mit dem vor: 
ber beichriebenen in Händen gehabt, fo habe auch 
ih ihn lange Zeit als einen von diefem verfchie- 
denen gehalten. Jetzt muß ich erflären, daß dieß 
ein Irrtum war. 

3) Die vorliegende und die vorher beichriebene 
Ausgabe find Abdrüde eines und defielben Sahzes: 
die Seiten find bis ins Einzelnfte der Schrift: 
teife hinein geradezu congruent, auch in Desichung 
auf die Fehler einzelner Lettern, wie dieß 3 
auf der 13, Seite zu „jeden, it, wo Beile % jr 
dem leßten Worte oft die beiden f, befonders das 
zweite, oben ſchadhaft find, in beiden Ausgaben 
auf gleiche Weile; wo in Beife 4 das d in dem 
Wort wider einen von dem rechten Teile ausge: 
benden Fleck in dem weißen Raume hat, in beiden 
Ausgaben auf gleiche Weile; wo in Zeile 8 das 
legte Wort gemainſchaft ein ff hat, durch welches 
ein ſchräger weißer Streifen wahrſcheinlich ein 
Bruch) hindurch geht, in beiden Ausgaben auf 
gleiche Weiſe. 

4) Unterſchieden find die jroeieriel Abdrüde 
darin, einmal, daß in dem vorliegenden unter den 
Liedern Nr. 184 und 223 nicht die Jahreszahl 
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1524, ſondern 1523 ſteht, ſodann daß der vorlie— 
gende Drud den auffallenden Fehler in Zeile 4 
der dritten Seite (kofee) nicht bat, jondern koften, 
endlich daB auf dem Litel „leiten die Jahres 
zahl ein X zu wenig bat und M. 9. Riij lautet. 
Der letztere Fehler hängt mit einer Verſchiebung 
der rechten Zierleiſte zuſammen, welche in dieſem 
Druck weiter von der oberen Leiſte und dem Satz 
der Titelzeilen entfernt iſt, denn in dem vorher 
beſchriebenen: es iſt denkbar, daß in Folge da⸗ 
von ein X herausgefallen, und dat man Die Ket- 
tern wieder zufammengerüdt, ohne den Fehler zu 
verbeßern. 

5) So erſcheint der eine Druck als eine bloße 
Correctur des andern, und zwar als eine ſolche, 
die nach einer gewiſſen Anzahl von Abzügen des 
unverbeßerten Satzes in der Druckerei gemacht 
worden. Welcher Druck nun der ältere iſt? Ich 
—5— nicht der vorliegende, ſondern der vorher 

eichriebene: wie ſollte un in feßteren der Feh⸗ 

fer koſtes für koſten bineingefommen fein? Da— 
gegen konnte die Verrüdung der Zierleliten auf 
dem Titel und dad damit in Verbindung ſtehende 
Heraudfallen des einen X recht wohl Ipäter ein- 
getreten und letzteres troß des nöthigen Zufam- 
menrüdens der Buchſtaben und der Jabresgabt 
unbemerkt geblieben ſein. Dann würde freilich, 
folgen, daß auch die Jahreszablen 1523 unter 
Nr. 184 und 223 eine Verbeßerung wären. 

6) Mir find drei Exemplare diefed Druckes 
befannt, das eine in einem Sammelbande der v. 
Scheurlſchen Bibliothek in Nürnberg, die beiden 
andern (eins aus der Bibl. des Herrn v. Meuſe⸗ 
bach) und der Königl. Bibliothek zu Berlin. 


CXXAI.* Seite 50. 


Etlid Criſtliche | lyeder Sob- 


gefang, vnd Pſalm, | dem rainen wort 

gotes gemeß, auf | der hailigen gſchrifft, durch 

mand) | erley Hochgelerter gemacht, |in der Kür- 

hen zufingen, | wie es dan zum tail | berayt zü 

Wit | temberg im | vebung | if. | Wittenberg. | 
M. P. FF). 


1) 3 Segen in 49, Signaturen Aij, Aiij, B, 
Bi, C, Cij, Ciij. Keine Slattyablen, Letzte Seite 
feer, auf der vorlegten nur 5 Zeilen und das 
Wort AMEN. 
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2) Der Titel gebt von Zeile 3 an nach unten 
fpig zu, aulept in das Wörtchen iſt auslaufend. 

3) Der Titel ift von vier Zierleiſten umgeben, 
die rechte und linfe nehmen die obere und untere 
zwifchen fid). In der unteren, der breiteften, fißen 
in der Mitte zwei gegeneinander gekehrte Affen 
auf der Erde, der rechte mit einer Blume, der 
linte ein Inſtrument blaſend, hinter jedem ein 
Silen oder dergl., halbe Figuren, mit langen Oh⸗ 
ten, auf dem Kopf einen Korb mit Früchten und 
darauf ein Bogel; die Silenen halten über den 
Affen zwei an den Schwüänzen verbundene Schlangen, 
zroifchen denjelben ein Todtenkopf. In der ober 
ven Leiſte fliegt in der Mitte ein Affe auf der 
Erde, mit dem vier Engel ihr Spiel treiben: der 
eine hält ihn mit einem Bande am Fuß, der ans 
dere mit einer Kette am Hals, vor feinem Ge⸗ 
napt ein hängender Spiegel, in den er fchaut. 
Die linke Keifte: unten ein Affe, der einen Frucht⸗ 
forb empor hält, über welchem dann allerlei Aufs 
fäge fih türmen, oben — mit ihren Hälſen ver⸗ 
Ihlungene Schwäne, die mit den Schnäbeln nad 
zwei Troddeln greifen, endlich eine Schale, in der 
ein Schwan figt. Die rechte Zierleifte: unten 
ein muftelerender Affe, der einen flachen Korb auf 
dem Kopj hat, darüber weitere Aufſätze, von der 
Mitte an erft zwei ftebende Affen, über ihnen ein 
fipender, der fich im Spiegel beichaut, darüber ein 
hodender, deflen Geichäft am beften das über ihm 
in einer Schale figende und muficierende Schwein 
andeutet. 


4) Zahl, Folge, und Veberichriften der Lieder, 
Noten und Anmerkungen zu denielben, alles wie 
bei dem vorigen Drud. Zwiſchen den Strophen 
find überall größere Zwifchenräume, nur auf der 
achten Seite des Bogens B nicht, Die Schrift 
fleiner und der Druck gedrängter, denn bei der vos 
rigen Ausgabe. Die Strophen der drei Xieder von 
P. Speratus wieder dur große Buchftaben nu⸗ 
meriert, vor den Strophen der andern Xieder das 
Zeihen €. 

5) Unter dem erften Liede, Nr. 184 von Lu⸗ 
ther, das auf der dritten Seite endigt, weder Jah⸗ 
reszahl noch Namen. Unter den Anmerkungen zu 
Mr. 223, unten auf der legten Seite des Bogens 
A, fteht: 

Wittenberg. 
MA. J. IAtij. Paulus fperatus. 
Unter den Anmerkungen des Liedes Nr. 224, etwas 
über der Mitte der dreizehnten Seite, fteht: 
Wittenberg. 


MP. IF. | 
Daffelbe unter den Anmerkungen des Liedes Nr. 
225, etwas über der Mitte der legten Seite des 
Bogens B. 

6) Die Drudjehler koftes und zwenffen der er- 
ften Ausgabe hat die vorliegende nicht, dagegen 





MLXXVII. 
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den, daß das Wort man in der erſten Strophe 
von Nr. 185 fehlt. Andere Druckfehler ſind: Nr. 
184 Strophe 5 ſteht: den armẽ und hilff in; Str. 
8, 6: dz leben dein ſtatt die fünden dein, Nr. 223 
Strophe 12, 2: did nit für Dich co nit, Str. 13, 
3: hailigen; Nr. 224, Str. 6: Auffüwr für auf- 
für; Nr. 225 Str. 3, 6: fey nyemandt für fih 
niemandt, Str. 6, 8: wems ers; Nr. 185 Str. 5, 
2 fehlt wirt, Str. 6, 3 fehlt uns, Str. 6, & fehlt 
nit; Nr. 186 Str. 1, 3 fehlt jan, Str.1, 4 wif- 
fen für wefen; Nr. 487 Str. 1, 2 hör für erhör. 
Dazu kommt eine große Anzahl geringerer Fehler, 
die hier nicht aufgezählt werden können. 

7) Abweichungen von dem vorigen Drud, die 
als Lesarten angefehen werden können, find fol- 
gende (ich feße die Resart des vorigen Druds in 

lammern): Nr. 184 Str. 2, 2 wardt (war), 
Str, 10, 5 vor menfchen gſah (ſatz); Nr. 223, Str. 9 
durch gſetz (durchs gſatz), Str. 12, 2 did nit (did 
es nit), Str. 12, 5 wort laß (wort das laß); 
Nr. 224, Str, 1 letzte Zeile: muß mein beri 
(mein Herb muß); Nr. 225, Str. 1, 4 erkenndt 
(er kendt), Nr. 5, 3 durch teuffels (durds); Nr. 
185, Str. 3, 1 leer (ide); Nr. 187, Str. 2, 2 
der funden (die). 

8) Die Orthographie iſt im Ganzen wie die 
des andern Drude, in Beteung, auf u und u, 
auf ei und ai aber conſequenter: Nr. 184 Str. 3 
fteht trib und bipb, Nr. 224 Str. 8 fteht laid fpot 
und erweck leyit, Hr. 225 Str.1 fteht auch wayß- 
of. Es ſteht fachen (fangen), gefah (pfch), wa 
(wo), vor (für), fun (fon), mügen (mögen), erfo- 
dert (erfordert), waißt (weiß); ungemöbnliche 5: 
Nr. 224 AU, (wol, verröredt, woͤllich, fonit (in 
den Anmerkungen) wellicher; — n. f. w. 

9) Das Verhältnis ded vorliegenden Drudes 
zu dem früher beichriebenen vermag ich nicht zu 
beftimmen. Der vorliegende deutet durd feine con⸗ 
fequente oberdeutfche Orthographie, und durch 
Formen wie er waißt, auf Tübingen, Eßlingen 
oder Augsburg. 

10) Zuerft von D. G. Schöber im (Erften) 
Beptrag zur Sieder- Hiftorie ıc. Leipzig 1759. 8°. 
Seite 13— 18 beichrieben. Danach von Riederer, 
Abhandlg. ꝛ⁊c. Seite 116. 

11) Ich kenne 6 Exemplare dieſer Ausgabe: 
drei auf der Königl. Bibl. zu Berlin (eines ans 
der Meuſebachſchen Bibl.), eines auf der Königl. 
Bibl. zu Dresden, eines auf der Bibl. zu Straß⸗ 
burg (Sammelband x 325, Iepie Hätte), eine® 
auf der Königlichen Bibl, zn Münden (Liturg. 
4. 696. 5.) 


— — — 





MLXXVII. ° 
Dor Nr. CXXII. Seite 50. 


Eyn weyfe Chri ſtlich Mefs 





3u | halte n vnd | zum tiſch Sottis | Zugehen. | 
Hart. Suther. | Wuittemberg]| 


M.D. Ai). 


1) 17 Blätter in 49, A—D. Zweite Seite 
bedrudt. Die Signaturen gehen immer bis zum 
dritten Blatt, der legte Bogen bat noch Diüij, 
und das 17. Blatt iſt mit D viiij (Drudfehler 
für Dv) bezeichnet: ein leßtes leeres Blatt hängt 
zufammen mit Blatt D. 

2) Der Titel jteht in einem Viereck innerhalb 
eines reichen Holzſchnittes: zu den Seiten nadie 
Figuren, und zwar lin! Mann und Kind, der 
Mann mit langen Ohren, rehts Frau und Sind; 
oben Berzierungen, derer Hauptteile zwei delvhin- 
artige, mit den Schwänzen verbundene Geichöpfe 
find; unten Architectur mit großem Blätterichnipwert. 

3) Aus Titel und Xettern geht hervor, daß 
Ridel Schyrieng zu Wittenberg der Druder ift. 


| 

| 4) Eine von Paulus Speratus der Gemeinde 
p Igla in Mähren gewidmete Ueberſetzung der 
ormula miſſæ et communionis pro Ecclefia 
Vuittembergenfi. Martini Lvther. VVittem- 

bergæ. M. D. XXIII. 7 Blätter in 49, 
5) Auf der vorlepten Seite Luthers Lied Nr. 
189, ohne abgejeßte Verözeilen, zwifchen den Stro- 
| phen große Imifcpenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen, der erite Anfangsbuchſtabe des 








Xiedes lateluisch und durch 2 Zellen gehend. Auf 
der leßten Seite J. Agricolad Lied Nr. 230, mit 
abgeſeßzten Verszeilen, binter feiner ein Zeichen, 
nur hinter ber letzten des Liedes ein Punkt; zwi⸗ 
ſchen den Strophen größere Zwiſchenräume, die 
erite Zeile einer jeden eingezogen, im Anfang des 
Liedes nur ein großer Buchſtabe, und eingerüdt, 
wie bei den andern Strophen. 


6) In der Bibliothek des Herrn K. Reinhard 
Göpner in Bielefeld und des Herrn Seminarleh⸗ 
rer C. Schneider in Berlin. 


8 ® 
Nr. CXXXIU. Seite 9. 


Ein wenfe Chrifl | lich Meſs zuhat- | ten und zum 
tiſch Sottis zu gehen. | Martinus SKuther. | Wpt- 
temberg. | KM. P. rriiii. 


a) 19 Blätter in 49, zweite Seite bedrudt. 


3. Bibliogr. d. deutfch. Kirchenl. v. Ph. Wadrrnagel. 


CLXXVI— CLXXVI 
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b) Der Titel ftebt in einem Viereck: die 
vordere Wand einer Architectur, rings durch einen 
Kranz, den vier Engel haften, verziert, unten auf 
der Erde links und rechts zwei Hiriche gelagert. 


MLXXVII. ° 

Hinter CCIX. Seite 79. 
Refonet 
Omnis mudus (von de newen 
Dies eſt letitiae| Chriften. 
Armer Indas 


Ein 


1) 4 Blätter in 40, alle Seiten bedrudt. Sig: 
nafuren Aij, Altj. Keine Anzeige von Ort und 
Jahr. Letzteres wohl 1525, 

2) Es find die fünf Lieder: 

a. Ohne Ueberſchrift: Wir wigen wol den 
groffen trug. 

b. Hodie apparnit. 
Hodie le triumphiren. 

c. Ein omnis mundus Contra esfdem. 
Omnis mundus thuet fer wiletenn. 

d. Ein Pies eſt letitie Wider die fal- 
hen Ewangeliſche. 

er tag der iſt fo freuden reich allen 

Lutterifchen. 

e. Ein © armer Judas von dem newen 
Chriſten. 
© jr vill armen Chriſten, was handt 
jr gethan. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwilchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräunie, feine geile ein- 
gezogen, im Anfang feines Liedes ein befonders 
größerer Buchitabe. 

4) Die Berteilung der Lieder wie bei dem 
vorigen Drud; doch liegt mir derfelbe zur ges 
naueren Vergleihung nicht vor. Das lepte Lied 
fließt etwa im zweiten Drittel der achten Seite 
(mit faft 6 Strophen), des Wort Sinis fehlt. 

5) Mir fcheint der vorliegende Drud der äftere 
zu fein. 

6) Königl. Bibliothek zu Berlin. 
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MLXXIX. 


Bor CCX. Seite 79. 


Bon der falfhen Mlündyf- | kutten ein 
Lied, In dem then, | Ehrifte qui lur es 


et dies. || Das Nefonet Papiſtiſch. || (Bierediger 
Holzſchnitt: Zwei Über Kreuz figende NRaubvögel , Schwarze 
Flügel und Füße, an den Köpfen und abmwärtd futtenför- 


mige Beredung.)| GE Du Bafel by Nudolff Pe. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Signaturen aij, a iij. 

2) Es ſind die beiden Lieder: 

O Kutt du vil ſchnoͤdes kleydt. 
Kaſch vnnd behendt der Pfarherr ſprach. 

3) Das erſte Lied ohne Ueberſchrift, bei dem 
zweiten wiederholt ſich (am Ende der 5. Seite) die 
auf dem Titel ftehende: Pak Befonet Pa- | piftifch. 
Dieß zweite Lied, nad Herrn v. Meujebach& Urs 
teil, vielleiht von Nic, Manuel. 

4) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiichen den Stro- 
pben feine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen. Jedes Lied mit zwei gro⸗ 
Ben Anfangsbuchltaben, der erfte beim eriten Liede 
durch 3, beim zweiten durch 2 Zeilen gehend. 

5) Königl. Bibı. zu Berlin, 


MLXXX. 
1 inter CCXXI. Seite 86. 
Enchi ridien geuft | licher geſenge vñ pfal- 
m2|fo man igt (Get zu lob) yn der kirche 
finget, mit | anzeygug, wo fie ynn der, 
ſchrifft gegründet findt. | 1526. 


Unter der Einfaßung: 
Die Peutſche Ketten iſt and | hierynne, 
wilche vor bei den | Gefengen nicht ge- 
druckt ifl. 

Am Ente: 
Gedruct zu Erffurd|durd Johannem Sserf- 


felt. 


1) 4 Bogen in8%, A—D. Blattzahlen; „(die 
Paginirung it von Bogen & an —38 

ß 2) Der Titel ſteht „in einer Holzſchnitteinfa⸗ 
ung“. 


3) Zuerſt Luthers Vorrede: Dis geyſtliche 
lieder fing? zc, Dann folgen 40 Lieder, alſo eins 
mehr denn in der eriten Ausgabe Nr. CCXXI, in 


Zu Nr. CCLXV. Seite 104. 


— — 


derſelben Ordnung wie dort, nur daß Rr. 194 
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1528. 


nah Nr. 236 ſteht, das hinzugekommene (Nr. 270) 
hinter Nr. 157 eingeichaltet. Zu dem ebengenann⸗ 
ten Liede Nr. 157 find in der neuen Ausgabe 
feine Noten gt eben, die Ältere bat Diefelben, nach 
meiner Aufze Enung, falls fein Irrthum vorge: 
fallen. Die Worte vor Nr. 196 lauten: Hier fot- 
gen etliche pfalmen. 

4) Nach den Liedern folgt noch Pie deutfche 
Defper | mit dem Alugnificat; auf dieſe Die deut- 
fhe Metten (HER tbu auf meyne Lippen xc.): 
dann Das &e deum laudamus |verdeutfcht mit No⸗ 
ten, und der lobgeſang Badarie, gleichfalla mit 
Noten; und zuleßt Pas Begifter, 

5) Vorftehende Beichreibung ift den Mittel: 
fungen entnommen, welche Herr Lic. 8. 5. Ib. 
Schneider in Berlin über dieſes Gefangbud in 
der deutſchen Zeitſchrift für chriſtliche Wiſſenſchaft 
ꝛ2c. macht, Jahrg. IV. Nr. 9. 

6) Das Exemplar war im Beſitz des Hrn. 
Lic. Schneider, früher (wie ich vermuthe) in einem 
Sammelbande der Rambachſchen Bibliothek; jept 
in ber Bibliotbet des Britiichen Muſeums zu 

ondon. 


9 « 
Zu Nr. CCLXV. Seite 104. 


Endiri- || ridion geifllicher gefe- | nge 
vñ Pfalmen, fur|die legen, mit viel an-| 
dern, denn zunor, | gebeflert. | Sampt der 
Veſper, | dur die gancze woche | auf ei- 
nen iczlichen tag | Metten Complet vnd | 
Meſſe. 1528. 


Am Ende: 
Gedruckt zu zwichaw durd Hans Sc | önfperger 
den alten. Im 1 5 28. 


1) 11 Bogen in 8%, a — l. Letzte Seite Teer. 
Blattzahlen, das Titelblatt mitgerechnet; auf der 
finfen Seite immer Pas, auf der rechten in der 
Mitte die Zahl (ohne Munkt), in der Ede Slat 
(ohne Punkt); feßte Zahl iſt lxxxvij auf dem vor⸗ 
letzten Blatt. Es fteht irij ftatt ifij, xxvij ſtatt zxvij; 
die Finde lxxvi, lxxix, iger, ſxxxi und Ixerij fehlen: 
ed find Blätter voll Rotenreihen, doch hat ein eben 
folches Blatt lxxvij feine Zahl. Denfelben Blättern 


| fehlen auch die Signaturen kiiij, fo, I und li. 


2) Der Titel fteht in einem Biere Innerhalb 
eines Holzſchnittes: zu den Seiten Sänfen; oben 
auf diefen zwei Engel, welche Fruchtgefäße gegen 
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einander ausſchütten, darüber zwei In der Mitte 

zufammengebundene Zweige; in dem unteren Raum 

ni celzſchnitts ein herabhängender biruförmiger 
rbis. 


3) Auf zwei Seiten Vorrede Martini £u- 
thers. | Pas geiſtliche lieder fingen gut und | u. |. w. 
Diefelbe lautet oben auf Blatt ij folgendermaßen : 
Vnd find dazu aud ynn vier flimme | bracht, wie 
dann zu Wittemberg ym M| BD. rrv. aufgangen, 
nit aus anderer ur-| fa u. ſ. w. 

4) Auf der Rückſeite von Blatt ij beginnen 
dann die Lieder, ohne irgend eine weitere Anzeige. 
Es find folgende: Nr. 208, 190, 206, 232 (Pie 
zehen gepot nod eins auffs | kürczte.), 499*, 491, 
188*, 184*, 195, 203*, 204, 194*, 805*, 
198*, 236* (Elizabet. M.), 186°, 189”, 207°, 
227, 291* (3 Gott), 250, 246, 251, 257, 258, 
255, 248, 272 (Burd Andream Knoppen, auf- 
gefezet.), 241, 240, 637*, 223*, 225*, 234*, 
197°, 205*, 264*, 242, 244 (Chriſt warer fone 
Gotes fron), 267, 245, 238, 239, 243, 666, Per 
tag der if fo freudenrad (8 Strophen), 193, 
686, Kauf one nu alle Dank fagen* (Profa), 
Danch fagen wir alle (Proja), 201, Menſch dein 
zung mit gfang fol geb (Mich. Stiffel zugeſchrie⸗ 
ben), 237, 157, 631°, 233*, 231*, 224*, 230*, 
253, 202*, 196°, 647*, 200*, 185, 270, 807, 
806, 422. 


5) Das zulept genannte Lied ſteht auf der 
vordern Seite des lv. Blattes; unmittelbar darun— 
ter die Worte: Die deudſche Veſper. Am Sontag. 
Auf der NRüdieite unter Noten die Profa: Kym 
hepliger geyſt, erfülle u. f.w. Danach eine Collecte, 
und nun die Palmen 105— 109, das Magni- 
ficat und eine Collecte. Dann weiter die Berner 
für die übrigen Tage (Blatt lxiiij: am Porfagg.). 
Danach Blatt ſxxiij: Pie Deudfche Complet., welche 
Das Salue regina, Chriſtlich verendert und die Proſa: 
Da pacem domine verdeudfdht., beide en unter 
Noten, Ichließen. Es folgt, auf der Ruͤckſeite von 
lxxvij, Pie Zeudſche Ketten, zuerit Palm 1— 3, 
dann dad Te Peum Saudamus., anfangend: O 
Gott wir loben dich, wir bekennen dic) | eynen 
herren, ganz unter Noten, 8 Seiten; danach Per 
lobgefang Sacharie. Fuce. 1., zuletzt eine Collecta. 
Endlich (Rückſeite von lxxxiij) Pie Ordenung der 
Deufär jen Meſs, und in derfelben (Blatt lxxxvj) 

r. 


6) Auf der vordern Seite des vorletzten Blattes 
(lxxxvij) endigt Ein Chriſtliche weiſe zu beichten, 
eim Prieſter oder ſonſt eim Chriſten men., niit 
den Zeilen: Gleubſtu viet, fo haſtu viel. Kanſtu 
nicht | gleuben, fo erſchric. vnd klage ce Bott, und] 
bitt vmb glauben, Unmittelbar darımter die Worte: 
Begifter dieſes Vuͤchlins. Dafielbe fteht auf 
den nächiten zwei Seiten, alphabetijch geordnet, die 
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Lieder in zwei Columnen, Veſpern, Complet u. ſ. w. 
durchgehend. Mit derfelben Schrift darunter die 
Anzeige ded Druders. 

7) Die oben bet der Aufzählung der Lieder 
mit einem Sternchen verfehenen Nummern haben 
die Noten der Melodie bei fih, ohne eingedrud: 
ten Tert. Bel den fchräg gedrudten Nummern ift 
der Verfaßer genannt. Verszeilen nirgend abgeſetzt, 
ziwifchen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, die erite Zelle einer jeden eingezogen. Ne: 
ben vielen Liedern aut Seite die Anzeige der be⸗ 
treffenden Schriftitelle. 

8) In diefem Sefangbuch zuerft erfcheinen Nr. 
267 (ohne den Namen ded Adam von Fulda), 
666 und Der tag der iſt fo freudenreich mit 8 
Strophen; wichtiger denn die Namenbezeichnung 
Elizabet. M. bei Nr. 236 iſt der Name Mich. 
Stiffeld zu dem Liede: Menſch dein zung mit 
sfung fol geben. 

9) oh. Chriſtoph. Dfearins bat dieſes Ge⸗ 
Iangbud) auf einem befondern Bogen in 89 ber 


fchrieben: auf der eriten Seite fteht, von einer 
Einfaßung umgeben, der Titel (mit drei Fehlern); 
Rückſeite leer; dann heißt es: „Alfo fiehet der 


Zitul aus eines A. C. 1528 in octav. gedruckten, 
ſehr raren und bisher unbekannten Lutherifchen 
Geſangbuchs, deflen Innhalt denen curieufen Lie: 
der= Freunden zu Gefallen, in folgender Nachricht 
recenliren und fürglich excerpirt communiciren 
wollen. Joh. Christoph Olearius, zu Aruftadt, 
A. C. 1720 im May." Ein Exemplar diefer auch 
ſchon felten gewordenen Beſchreibung befindet fich 
in der Bibliothek zu Weimar, A. 5:60. 8.°. 

10) Ich zweifle nicht, daß Olearius daffelbe 
Geſangbuch befchreibt, von dem eben gehandelt 
wird, Er macht auf den Zujag in der Vorrede 
Luthers (fiehe oben unter 3) aufmerkſam. Sein 
Eremplar war defect: es fehlten, wer ich ihn recht - 
veritehe, folgende Blätter: 

Blatt gi mit dem Schluß von Nr. 805 und 

mit Nr. 198. 

Die 5 Blätter ill, xiij mit den Liedern 
Nr. 207, 237, 291, 250, 246, 251, 257, 
258 und 255 (vier Zeilen des letztern noch 
auf Blatt zir). 

Die 2 Blätter xxiij und xxiiij, mit dem Schluß 
ei Heilen und 3 Strophen) des Kiedes 

tr. 637 und mit Nr. 223. 

Blatt xl mit dem Schluß (5 Zeilen) des 
Liedes Nr. 201, mit dem Liede: Menſch 
dein zung mit gfang fol geben und dem 
Anfang (3 Strophen und 1 Zelle) von 
Nr. 237. 


11) Dfearius gibt ganz richtig an, Daß die 
Lieder fih auf den erften 55 Blättern befinden, 
wenn er aber von den darauf folgenden Veſper⸗ 





30* 
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efängen fagt: „Diele beſtehen in etlichen Collecten, 
Daten ꝛc. zufammen 18 Blätter,“ jo ftimmt dieß 
mit dem vorliegenden Exemplar nicht überein, wo auf 
Blatt lxxiij allerdings die Veſpergeſänge fchließen, 
aber mit ihnen nicht das Buch, —*8* es fängt 
daſelbſt Die Deudſche Complet an und folgen noch 
15 Blätter. 

12) Die Orthographie bat fein ai, fein u, 
ke tu auh für ü, e für langes und kurzes A, 
ein ß, c3 durchgehende für 3: hercz, gancz, creucz. 
Die Zeilen werden ohne Beachtung der Sylben⸗ 
teilung gebrochen: gefe- | nge (Titel), gei | fl 
(Blatt ir), fh-|mehen, krjaft und kre- |nce 
(Blatt xlj), me-[in, fa-|dh und nı | dt (Blatt xxi.). 

13) Es war zu voreilig, au& dem vorkommen⸗ 
den 3 auf Erfurter Drud zu fchließen; cz fteht 
In dem ganzen Büchlein nirgend für anlautendes 3. 

14) Ich vermuthe, daß der Berfaßer des Ge: 
ſangbuchs Wolf Cyclop von Zwidau ift, der im 
%. 1512 das Gedicht Adams von Fulda heraus: 
an. und daß von demfelben auch das Zmwidauer 

efan buch von 1525, das ein Lied von ihm ent⸗ 

hält, herruͤhrt. 

15) Königl. Bibl. zu Dresden. 


Hinter CCXCVI. Seite 115. 


Ein hübfch new Fied vnd | Ermannng, 
an Keyfer, Aunig, Sür-|flen ond Herren, 
auch alle‘ Oberkeit, das Euangeliu anzu- 
nemen, vnd alle vneynigkeyt under einander 
faren |laffen, damit dem grewlichen | Syran- 
nen dem Tuͤrchen wi- | derflanden werde, | 
Im then, wie das Pauier Sied. 


MLXAXXI. * 
| 
(Runder Holzichnitt, ein Siegel: innerhalb ein Zür- 
kentopf, Umichrift: DY . STERCK . GOTTES IST. AL- 
LER . MENSCHEN . SIGEL -:- 1.530:) 
| 
| 1) 4 Blätter in 8%. Defertes Exemplar: das 
legte Blatt fehlt. 


2) Erfte Strophe: 


O Herre Gott von hymelreich 

Wie flat es yetz fo wunderleich 
Ian Peutfc und Welchen Sanden 
Seyd das dein warheit kommen iſt 
30 freut id mander fruiher Chriſt 
Behut uns all vor ſchanden. 


—— — — — — — —— — — 
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Letzte Strophe auf dem dritten Blatt (5 Zeilen): 
«Per uns dz ſiedlin hat gemacht 
Die ſach hat er gar dich betracht 
In thut auch ſeer verdrieſſen 
Das Kuͤnig Keyſer leut verderben 
Ein yeder will den andern erben 
vil 
3) Alter, grober Drud. Verszeilen abgelebt, je: 
de mit einem großen Anfangsbuchſtaben, hinter fei- 
ner ein Comma; zwifchen den Strophen feine grö- 
Beren Zwiſchenräume, die erfte Zeile einer jeden mit 
dem Zeichen @ eingezogen. 
4) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— —— 


10. 
Zu Nr. CCCXIII. Seite 122. 


Am Ernſtliche er- | manung 
Ihefn Chri-|fi, vnfers lieben Haylands, 
an dye | unflegffigen Ehriften, Durch den | 
Wentberumpten Boctorn Erafmü | von Ro- 
terdam, im Satein befdhrg- | ben, Wand 
durch D. Micaelem | Weynmar zu Angf- 
purg, mit |andadt zů fing? verordnet. | Im 
thon, In Gotes na-| men faren wir, oder 
wie dye Dehen | gebot. | Mit fampt Anderen 
(dönen Sapfl- | lichen Kobgefängen etc. | 
M. D. XXXU. 


— — 


Am Ende: 
Gedrucht zů Ausfpurg durch Heynrich Steyner. 


1) 2 Bogen in 8°, zweite und letzte Seite leer. 
2) Es find die Lieder: 
a. Sagt an jr menfchen all gemein, 
53 fünfzeilige Strophen. 
b. Ar. 205 (Mit uf vnd freie), 


'samonn 


ı 


. n 
3) Beim erften Liede abgeiehte Berszeilen, zwi⸗ 
fhen den Strophen größere wifchenräume, Die 
weite und vierte Beile jedesmal eingezogen; Die 
4 Zeile: O menſch lieb Got von herhen, fehlt 
öfters. Bei den andern Liedern zwilchen den Stro⸗ 


— — — — — — — — 


phen größere Zwifchenräume, Verszeilen nicht abge⸗ 
ſetzt, die erſte jeder Strophe eingezogen. Der erſte 
große Anfangsbuchftabe ift bei allen Liedern, a und d 
abgerechnet, beionders ausgezeichnet: lateiniſch, ver: 
ziert, weiß auf ſchwarz, in einem Viereck, durch 
vier, bei c durch drei Zeilen gehend. 


5) Königl. Bibl. zu Berlin, 


MLXXXIL 


Hinter CCCXXIX. Seite 13. 

Yon Chriſto Jeſn vnfe- | rem fäligms- 
her, feiner Menſchwer⸗dung, Geburt, 
Befchneidung, ꝛ⁊c. etlich Chriſtliche und trofl- 
li⸗ che Fobgſaͤng, auf einem |vaft herrli- 
hen | Gſangbůch gezogen, Won | weldem 
inn der Worred meiter | anzengt würdt. | 
@ Pfalm xcviij. | Singend dem Herren ein new 
Lied, das er wunder thün hat.||Pfalm Ixxxi. | 
Singend frolich Gott der vuſer fterck iſt. 
@ Pfalm. cxlvi. | Ich will den Herren loben, 
in meinem le- | ben, vad meinem Gott lob 
fingen, | weil ich hie bin. | M. D. XXXIIII. 
Am Ende: 


@ Setrucht zů Straßburg, bey|Iacob Fraͤlich. 


1) 5 Bogen in Hein 8%, A- E, alle Seiten 
bedrudt. Die Signaturen find deutfh, nur auf 
Blatt 4 und 5 des Bogend A, Blatt 1 des Bo- 
ens B und Blatt 3 des Bogens C lateiniſch. 
eine Blattzahlen. 

2) Die Columnentitel, fo wie in der Regel 
die Ueberſchriften der Lieder Tateiniihe Schrift. 
Diefe bat fein w und W, dafür werden deutſche 
Buchſtaben verwendet. 

3) Bier Seiten und 9 Zellen auf der fünften 
die Vorred, unterzeichnet Katherina Zellin. Auf 
derfelben Seite beginnt dann fogleih die Ord- 
nung der Sieder: | und Eittel der Buchlin aller, | 
ond fumma des gan-| den Büds. Die Titel find 
numeriert, j bis xolij, fünf auf diefer, die andern 
auf der folgenden Seite. Die Ordnung gilt, nad) 
Ausfage der Ueberſchrift, für alle 4 Bücher; das 
erfte erhält bloß die drei eriten Titel. 

4) Aus Nr. 1 und 3 leuchtet ein, daB der vor- 
liegende Drud ein anderer denn der Nr. CCCXXIX 
beichriebene ift. 


MLXXXII. 
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9) Was die Lieder betrifft, fo find deren nur 
22, weil Chrifte Gottes fon und © beyliger gepfl 
warer Gott zu Nr. 384 gehören. Der Reihe na 
tolgende, und zwar alle, außer dreien, mit den 
Noten der Melodie: 


Nr. 334°, 

[D) 338 ”, 

Als Add im paradis, 

Nr. 336°, 

Danck wir gott dem vater“, 
©luubige feel (haw*, 

Nr. 335°, 


" 337 ’ 
384 


n ! 
® 


Saft uns frölich und eintrehtig ®, 
Nr. 375°, 


n 338°, 
„ 350*, 
Kompt ber o jr völder*, 
Ein kind iſt ons geboren heüt*, 
Frew dich heüt o Jerufalem*, 
Singet lieben leiltt”, 
Nr. 356°, 
© Chrifte warer Gottes Son*, 
Kob ſey gott den der famen*, 
© Ehrifle vnſer ſaͤligkeyt. 

6) Die Verszeilen nicht abgelegt zwifchen den 
Strophen feine größeren een ume, vor jeder 
eingerüdt das Seien . Der erfte große Ans 
jangsbuchftabe von dem Liede Als Adam im pa- 
radis ift ein fateinifcher, verziert, weiß auf ſchwarzem 
Grunde, in einem Biere, dur 4 Zeilen gehend ; 
deögleihen von Nr. 337, aber größer, durch 5 
Zeilen gehend. Die Noten find ſchwarze, mit dicken 
Stielen; nur bei Nr. 376 und Frew did) heit o 
Jerufalem find es vieredige hohle. 

Bor der Yngelge des Druders auf der 
legten Seite ſtehen die Zeilen: 


@ Nach difem folget nun das Ander Bu- 
chel von | der Erfcheynung, Wandel 
vnd Leiden Chrifti. 

8) Die Beichreibung des zweiten Teils, wie 
fie unter CCCXXIX, 6— 8 enthalten ift, ftimmt 
mit dem mir vorliegenden Exemplare; die Sterns 
hen follten auf einer Spige ftehen. Die Einrich⸗ 
tung des Drudes iſt ganz diefelbe wie bei dem 
eriten Teil. Die Lieder beginnen auf ter Rüds 
jeite des Titelblattes. 

9) Die 21 Lieder, die 12 bezeichneten mit den 
Noten der Melvdie, find der Neihe nach folgende: 

Nr. 339, 

© ZReſu Ehrif der Heyden liedt, 
O Zeſu der, du ons zů güt, 

O Icfu fhon vnnd wolgeflalt, 
O ſuͤſſer herre Zeſu Chriſt, 
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Zeſus Chriſtus gottes fün*, 

Gott hat einen weinberg gebawt, 

au got fein fon, vom hoͤchſtẽ thrö”, 
r ® 


Scht heit an wie der Mefflas”, 

Wunderlih ding hat id ergangen*, 

© jr chriſtẽ ſecht an den künig”, 

Nr. 342 

Gelobt ſey gott, d' onfer not”, 

Sob fing hũt o Eprifiäpeit*, 

© Cpriftgleübig Menſch bevenc, 

© jr Ehriften danckſaget Gott, 

Nr. 34, 

Sündiger meſch ſchaw wer du bifi®, 

. 8 hoͤr vn nim zu berken®, 
r. ” 


10) Der erite große Antangäbucitabe der Lie: 
der, die keine Noten bei fich haben, iſt ein ver: 
ierter, weiß auf ſchwarzem Grunde, in einem 

ieredd, durch 3 Zeilen gehend. Bei dem eriten 


MLXXXIHI— MLXXXIV. 


Liede iſt es ein großer fateinijcher, mit Verzieruns | 


gen (an jedem Seitenſtock ein Kind), ein Biered, 
Das durch 8 Zeilen geht. 

11) Die Roten find fchwarze, mit dicken Stie 
len, nur Nr. 340 bat vieredige boble. 

12) Die den Rotenreiben untergetrudten Worte 
baben in der Regel, wie bei dem erſten Teil, deutſche 
Schrift, nur bei Nr. 340 iſt es lateinifche, bei 
Ictus Chriflus gottes fün it Die dritte Reihe, bei 
Wunderli ding hat Ad ergangen die zmeite, bei 
© jr qriſten ſecht an find Die beiden lekten las 
teiniſch. 

13) Koönigl. Biel. zu Berlin, aus der EI. 
Brentanoichen Sammlung. 


MLXXXIII.“ 
Hinter CCCXIXXIV. Seite 135 
Ein new Kied, der Jerger Seitüüch. Ein 
ander geiſtlich lied, | In dem then, Aufs ber- 


tem | wee klagt Ad ein Gelb. 
Werediget Detiihaut. die Serfiatıygung Wari. 


1) 4 Mütter in S?, yweite und legte Zeite leer. 
2) Gs And Die Lieder Nr. 153 und 1ST®. 
3 Verszeilen nicht abgeſctzt. zwiſchen den Stro⸗ 
rben größere Iwideutãume. die ertte Zeile jedes⸗ 
mul cingezegen. Im Nntang jedes Liedes mei 
are Autrtaien der erſte Dun 3 Jeilen gchemt. 
N &rarlı$e Ridliotbek zu Wernigerede 


1539. 
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Hinter CCCLXXXIIL Seite 156. 


Geiſtliche | lieder, auffs | new gebef- 
fert und ge|mehrt, zu Wittzberg. |P. Marti. 
Suter.) Biel Geifliche | gefenge, v3 andern 
feo ! men Chriflen gemadtt. | Itẽ Die ordnug| 
der deutſchẽ Meſs. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Feyptzich durch Valten 
Schu- man, M. P. XXXIX. 


1) 15 Bogen in Hein 8%, A bis P. Dentſche 
Blattzablen, von Av am, legte 112 auf P iiij. Die 
Blattzablen jteben nicht in der Ede, ſondern etwa 
im Anfang des letzten Viertel der Golumne und 
baben Sol. oder So. vor ſich, auf Blatt Av fieht 
Folis 1. Letzte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht innerbalb eines Holzſchnit⸗ 
tes, wie anf einer von Ornamenten umgebenen 
Tafel: links und rechts Zäulen, oben auf ver 
Mitte Des Duerbaltens ein Gefäk mit Früchten (7), 
zu den Zeiten gehalten von zwei geflügelten, am 
obern Teil Dee Leibes menſchenähnlichen, unten 
in Schlangenform amdgebenden Geichörfen. Der 
Solzichuitt iſt rotb gedruckt, ein jeltened Beifpiel. 
Wabricheinlich batte der Titel Des Wittenberger 
Geſangbuchs von 13538 die nämliche Cinrichtung, 
und lag ũberhaupt dem Schumannſchen zu Grunde. 

3) Auf der Rüchſeite des Titels ein viereckiger 
Holychnint: Chriitus am Arenz, zu jeder Seite 
vier Perionen, links die Franen, reis Männer. 
Anf der verderen Seite Des legten Blattes, Das 
ſonn feer int, ebenfall ein vierediger Holzichnitt. 
ron terielben Größe: Ghritins betend am Te: 
berge, ver ibm auf einem Felde der Kelch, zu 
veinen Füßen tie Nünger jchlaien?, im Hinter⸗ 
grunte Judas mit Den Kriegsknechten. 

4) Nıb tem Titelblatt folgt amt 3 Seiten 


vie erüe Verrede Marti. athers [)As 
Seiltliche Sieden Angen, gut vi, Gott ang- 
neme ſey, ui. w. Iwei große Anangebuchitaben. 
der ertte Turb 5 Jeilen zebend, lateinnch, wrig 
in cinen Tiere, im welchen man durd den Qucd- 
“alem binturh eine Aiaut Nebt Danach aut 


3 Seuen: Ein newe Werrede Mar- timi 
Satyers. 119 haben fd | eiiir wei bemc- 


rt a. ĩ. w., ebemisla mt swrı arehem Arfangé⸗ 
kuhttaben, der rt, Durch 6 Jeilen gebend. latri- 
nih, weir im cinen Niere mt mei Figrren. 
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von denen die eine auf dem ſchrägen Stabe des 
N reitet, 


5) Auf Blatt 1 fangen die Lieder an, ohne 
einteilende Ueberſchrift; der Reihe nach folgende: 
Nr. 200, Gebet, 201, 193, 214, Gebet, 205, drei 
Gebete, 197, 195, Eollecte, 198, 199, 208, 204, 
Gebet, 190, 206, 191, 203, 184 (Ein feyn Gafl- 
ich Kied, wie | der Suͤnder zur gnade | kompt.) 
194, 192, Bialm cxi (Brofa), zwei Gebete, 202. 
Blatt 226: Folgen etlihe Pſalm, | vurh 9. 
Martinum Suther ji Beutfhe | ſprach, zu Geiſt- 
lichen Stedern gemacht., nämlich: Nr. 185, , 
210, 189, 207, 196, 188; und nun ohne Weiteres 
fort: Nr. 209, 213, 211, Gebet (mit den Zellen: 
Gott gib Fried in deinem lande, | Glük va Heil 
zu allem flande.), dad Se Peum Saudamus (Proſa, 
nicht Nr. 212), zwei Gebete, Die Peutſche ſitaney. 
(von Blatt 32% bis 34%; die lateinische nicht), 
vier Gebete. Blatt 37 die Anzeige: Mu folgen 
andere, der von-| fern SKieder, etc. nämlih Nr. 
227° und 230. Blatt 396: Mu folgen etliche 
Seiftli- | he Kieder vd den Alten gemacht. | 
Diefe alten Kieder, die hernach folgen, hab | wir 
aud mit auffgerafft, zum zeugnis etlicher fro | men 
Ehriftz, fo fur uns gewef find, inn dem grof | fen 
finfiernis ver valſchen Lere. Auff das man ia | fehen 
müge, wie dennoch alzeit leute gewefen| ind, die 


Chriſium recht erkand haben, doch gar | wunderlid 1. 
inn dem ſelbigẽ erkentnis, durch Gottes gnad erhal- 
ten., und zwar: Nr. 53 (mit lat. Schrift), 793, 7941 
(alles mit deutfher Schrift), 270, 792. Blatt 42®: 2 


Es haben aud andere, Geiftliche Steder, zu | diefer 


“zeit gemacht. Weil aber unter den felbigen | der 


mehrer, theil nicht fonderlic tůge, habe id) fie | nicht 
alle wollen inn dis vnſer Gefang Büchlein | fehen, 


fondern die befien daraus geklaubet, vñ fle | her- 3. 
nad gefebt. Was mid aber dazu verurfadhet hat, 
kan der da wil, aus der undern Vorrede wol| ver- 
nemen. Es folgen nun: Nr. 223, 234, 233, 236, 
225, 224, 245, 267, 264, 265, 637, 272, 291, 4 


226, 266, 215 (auf Blatt 60®). 
6) Bid hieher, fieht man, ftimmt das Ge- 


D Blatt 62 Die Anzeige: 


Wir habe auch zu gutem| Erempel, 
jan das Zuͤchlin geſetzt, die heilige Kie | der 
aus der heiligen Schrift, fo die lieben Pa- 
tri- | arden vnd Propheten vorzeiten ge- 
macht vñ ge- |fungen haben. Auf das wir 
nicht als newe Flei- | ler, allein angefehen 
werden, inn diefem Wer, | Sondern für 
ons, aller Heiligen Erempel anze- | gen 
konnen. Purumb ein igliher Chriſt wol 
fehe | wird, wie die felbigen (gleich wie wir 
thun) aud, | allein Gottes gnade, und nicht 
menfchen werk, | preifen, Welche man doch 
nit fo thar verdam- || nen, als uns, ob 
man fie gleich wol verachtet als vns. 

Allermeift aber darum, das wir foldye 
Sie- | der oder Pfalmen gerne wolten mit 
ernfl vnd an|dadıt, mit hertz und verfland, 
gefungen haben. | Wicht wie man fle inn den 
Stifften vnd Klöftern | mit groffem mifs- 
brauch vnnd Abgotterey, nod) | heutiges tau- 
ges bloͤchet vñn heulet, da man nichts |draus 
verſtehtt, noch zuuerſtehen willen odder vleis 
hat, ſchweige denn, mit andacht, und mit| 
fruchte ſingen ſolt. Darumb auch Gott mehr 
da | mit erzörnet, denn verſönct wird. 


Es find folgende 15 Stüde: 


() Blatt 62> das Lied, dad Mlofes vñ 
die Finder If- | racd dem Herrn ge⸗ 
fungen, 2. Mol. 15: Ih wil dem 
HECHUN fingen, u. f. w. 


. (2) Blatt 64+: Moſes hat geredt alle wort 


diefes | nachfolgenden Xiedes, fur ven 
ohren der ganten | Gemeine Iſrael. 
I. Mof. 32: Merchet auf yr Himmel. 

(3) Blatt 67°: Debora ond Barak, fun-| 
gen dem HERAN dis Kıed, Richter 5: 
Sobet den HERRN, das Iſcael wider 
frey iſt worden. 


. (&) Blatt 70: Hanna, Elkana weib, die 


vnfrucht⸗ bare, hat gebeten zum HEUUn, 
wie folget, etc. 1. Sam. 2: Klein 
ber iſt frolich in dem HEUrn. 


fangbuch im Ganzen mit der Einrichtung des | . 

nn ſchen Son 1535. Die meiſten Rieder 5.5 Slatt TI: A an gobefang, | bar- 
haben die Hoten ihrer Melodie vorgedrudt, aus⸗ inne Du Faden anf, weldes der war- 
genommen Nr. 213, 225, 224, 345 und 267 hafftige | Got en und das redite 
zu Nr. 227 iſt eine doppelte Melodie gegeben. Den De | —* —— 
Die Noten zu dem 111. Pſalm (Blatt 18°) und (ep. Sef. 12: 2 anae b. Herr 
der Litaney find auf 4 Linien. Die meiſten Xieder as du zornig bil gewefen vber mid. 
tragen den Ramen des Dichters; derjelbe fehlt 6. 6) Blatt 73: FKolget ein ander Kobefang, 
bei Nr. 201, 236 und 266, wie immer auch bei dar- | mne doch gepreifet wird das 
Nr. 270, 637, 291 und 226. Auffallend iſt, daß Himlifhe Jerufa- | lem, etc. Jeſ. 26: 
Luthers Lied Nr. 212 mit einem Te Deum in Proſa Wir haben cine ſeſte Stad. 

vertaufcht worden. Zum eritenmale in einem Ge⸗ 7. m Blatt 74: Pis iſt die ſchrifft Hiskin | 


fangbuch erfcheint nunmehr in diefem Luthers Lied 
Nr. 215. 


— — — — — —— — —— — — — — — — — — — 


des Königes Juda, da er kranch ge- 
wefen, und | von der kranckheit gefund 
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war, Jeſ. 33: Ich ſprach, Uu mus keine genannt, außer bei Nr. 276. Rr. 235 wird | 
ich zur Helle pforten faren. bier zum erftenmale Luther augefchrieben. 
8. ıs, Blatt 75: Ein ander Kied, darim | 9) Zum erftenmale in einem bochdeutfchen Ge | 
der Prophet Zeſaia inn der perfon der : jangbuche finden ſich Hier Nr. 420 und 421, erſteres | 
sangen | Ehriftenheit, Gott lobet vn | jogar mit feiner Melodie. Das Geſangbuch tft andy ° 
dandıet, etc. Jeſ. 61: Ich frewe mich | das erfte, das die Lieder Nr. 275, 294, 290 und 
im Hexen. a ah ; —5 auch a 20 2 2 und | 
9. (0 Blatt 75°: Ein ander Kied, darinne (hochdeutſch)) zum eritenmale. Ser. ⸗ 
der Prophet die —EæE Anne | ı fteht nur aus Str, 1, 2, 3, 4 und 10, Rr. 641 | 
pel nad | onterweifet, etc. Sei. 64: deögleichen aus derem Ueberſetzungen, aber e& bat 
Id) wil der güte des Herrn gedencen. | die fehlende Strophe: Hie leit es in dem Krippe- 
10. (10) Blatt 78: Und Ioma Betet zu dem | lein, | Om ende ih die Zertſchaftt fein. 
Herrn | feinem Gott, im leibe des 10) Blatt 109 fchließt mit der Anzeige: Fol- 
Fiſches, etc. Jon. 2: Ich rief zu dem | Het die Peudſche Slefs. Diele fängt dann Blatt | 
HERAN inn meiner angfl. 108 an; Weberichrift: Pie ordnung der | Prud- 
11. 11) Blatt 79: Pis ift das Gebet des Pro- fchen Meſs. In derfelben fommt Blatt 111° nod | 
pheten Habacuc, | für die unfdhulpigen einmal das Gedicht Nr. 209 vor. Zulegt 3 Blät- 
Sabat. 3: HERN Id) habe dein 3 ter Vegiſter vber dis Bu- | dlin., unter demſelben 
rucht gchöret z die Anzeige des Druckers. 
55 11) Nirgend, denn bei Ar. 276 (Blatt 96°), 
12.9 erben | Ali eh » 15 abgefete Verszeilen. Zwijchen den Strophen feine 
Käagnificat. Nun folgt eine G -Märun g: | gr Beren Zwifchenräume; die erfte Zeile einer jeden | 
Aufs erfie, Zinget fle u. f.w. Drei | mer eingezogen, Die Gelänge haben zweierlei 
Abfühe von 4, 10 md A Bellen. Schrift; die Regel ift eine große ftarfe; eine ans 
Tert: Kleine feel echebt den Härten dere kleinere kommt vor in Pialm 111 (Blatt 
Sn . “1 .189), in Rr. 209 (Blatt 28®), in Nr.793, 791, 
13. (19 Blatt 82: Per Fobefang Sacharie, I0- | 223, 234, 225, 224, 245, 267, 265, Blatt 65® 
yan- | nis des Teufers vaters, etc. | His 70=, Blatt 73 und 74, Blatt 79» bis 81 
Gelobet fey der He der Sott Iſrael. Nr. 275, 278, 295, 276. 
14. (15) Blatt 83®: Kolget Simeonis des Alt- 12) Orthographie wie in den Wittenberger 


uaters $o- | befang. Luc. 2: HERR, 
nu leſſeſtu dein? Piener im fride farz. 

15, 17+18) Blatt 84 folgt ohne Ueberfchrift 
der 114. Palm, zuerft unter Noten 
die Anfangsworte: In exitu Ifrael de 
AEgypto, Domus Jacob, de populo 
barbaro, danach der ganze Pialm 
deutfch. 


Das Joſeph Klugfche Geſangbuch von 1535 bat 
20 Stüde; ich habe die dort gebrauchten Num- 
mern bier in Klammern mit beigefügt um Die 
Bergleichung zu erleichtern. Die Noten find, mit 
Ausnahme der beiden erften Reiben bei Nr. 1 
und 2, von 4 Linien; in der Regel vier Paar 
Reihen, je ein Paar für Difcantus, Tenor, Altus 
und Baſſus. 


8) Nun folgen, Blatt 86, noch folgende Lieder: 
Nr. 235 * (Luther zugefchrieben), 420°, 421. Blatt 
88: Folgen etliche Pſalmen und geiflliche Fieder, | 
welche von fromen Ehriften zuſamen ger |lefen, und 
alhie fonderlid hinten | an gefeht fein. Nämlich: 

‘ *»,275*, 294, 278, 295, 276 (in abs 
geiebten Berszeilen), 290, 441, 352, 165, 638, 

2+ 641, 157, Der Sequentz, Bene- | dicta Sem- 
er Grob). Bei den mit * bezeichneten Nummern 
efinden fi) die Noten der Melodie, Berfaßer find 


— — —— — — — — —— — — — — — 


Drucken. Die große Schrift in den erſten Zeilen 
der Ueberſchriften hat verbundene de. 


13) Bibl. des Hrn. Zeisberg in Wernigerode. 


MLXXXV.” 


Bor GCCLXXXIV, Seite 15. 
Geiftli- | he Sieder. | Auffs new gebef- 
fert, | zu Wittemberg. | Mar. Juth. 


t) Das Format iſt 169. 

2) Der Titel ſteht in einem vieredigen Raum 
innerhalb eines Holzichnittes: zu den Seiten Säu⸗ 
len, unten in der Mitte ein Mappenfchild mit ben 
Buchitaben W und S, von denen der legtere kleinere 
in dad W verfchlungen ift. Seile 1, 2 und 5 
(lebte) des Titeld roth gedrudt. 

3) Don dem Büchlein ift nur der Meinere 
Teil vorhanden: 51 Blätter, von denen nicht ein 
mal behauptet werden fann, daB fie zuſammen⸗ 
nehören. 


nn — — 
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4) Zu dem Liederteil gehören 27 Blätter. Dies 
felben. zeigen außer der gewöhnlichen Signatur 
noch eine fortlaufende Zählung, welche ebenfalls 
unten, aber linfer Hand ſteht. Das Titelblatt zählt 
offenbar als j; auf feiner Nüdjeite die Vorrede 


art | Suthe— | PAs geiſtliche | Side 
fingen, gut vnd Gott | n. 1. w., bi8 zu den Wor⸗ 
ten: geübet werden und dem Cuſtos Dem. Das 
nächite erhaltene Blatt ift Alitj mit der Blattzahl 
itij; anfangend mit den Worten furt ohn vunfer 
wiflen und willen nit | mehr u. |. w., unten mit 
5 fpig zulaufenden Zeilen fchließend, darunter 
ame ı. 


5) Weiter: 


a) Auf den folgenden zwei Seiten das Lied 
Ar. 200*, erite Zeile der Ueberfchrift (Per Hym- 
nus) roth gedrudt. Auf der folgenden Seite das 
Gebet und unten die zu dem folgenden Liede Nr. 
201 gehörigen Worte: Der Hymus, A folis or- 
tus, —* MAar.KFuther verdeudſcht. 

b) Die nächſten erhaltenen Blätter find viij 
und ig (B) mit dem Liede Nr. 205*, drei Ges 
beten und zwei Reihen Noten zu Nr. 197. 


c) Dann find erhalten Blatt Bilij und 
By, gezählt xij und ziij, mit den Liedern Nr, 
198* und 199*, am Ende der Euftos Per. 

d) Das achte erhaltene Blatt iſt xvj, mit 
dem Liede Nr. 190*; die erften Worte find: uns 
gab, die lebten: du folt, Euftos: jm. 

e)Danadı die beiden Blätter xxxvj und xxxvij, 
Signaturen Eitij und Ev. Auf eriterem Nr. 188* 
(5 Strophen), auf Iehterem Nr. 209° (Jeſaias ıc.), 
bi8 zu der Zeile Heilig iſt Gott der Herre Be- 
baoth und dem Cuſtos: He- . 

f) Acht Blätter xl, xlij, xliij (Fiij), xlvj, 
xxxxvij, xlix (G), lij (Giiij) und liij, mit Stüden 
von Nr. 212, der Peudfchen Lytaney, der Latina 
Iytania | corrrecta und den zu ihnen gehörigen Ge⸗ 
beten. Die Notenreihen find abwechſelnd ſchwarz 
auf weiß und weiß auf ſchwarz. 

g) Ein Blatt Ing, welches oben mit den 
legten Zeilen von Nr. 227 beginnt: Pein, bis an 
das end beftendig fein, Pie | welt las jmmer mur- 
ren. Daun die Ueberſchrift ¶ Ein ander Melo- 
dep und vier Notenreihben mit der eingebrudten 
eriten Strophe von Nr. 227. Auf der Rüdieite 
Mr. 230*, unten des Dichters Namen, bis zu 
den Worten der zweiten Strophe: des Eeuffels, 
Euftos: madıt. 

bh) Drei Blätter lxxiij (KR), lxxvj und lxxvij; 
das erite beginnend mit dem Schluß des Xiedes 
Nr. 224, erite Zeile der Seite: ein kirch im Geiſt 
mus man fle kennen, | Gott u. f. w. bis: verley 
aud) | ons Diefe weide, Amen. Und hierauf das Lied 
Nr. 245*, welches auf der Rüdjelte von lxxvij 
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ſchließt. Dann folgt noch (mit 2 Notenreihen) der 
Anfang von Nr. Ber. vn) 


‚ 4 Ein Blatt lxxx mit dem Liede Nr. 264°: 
bis zu den Worten: Pas mir von no-| Euftos: 
ten iſt. 

k) Ein Blatt cuj (O) mit Städen von 
zwei bibl. Texten unter Noten zu vier Stimmen, 
nämlich von Herr nu leffeku deinen Piener und 
Preis ſey Gott jun der Höhe. 

I) Zwei Blätter exxiiij und cum; von den 
Signaturen find die Zahlen tilj und v deutlich, bei 
ber legten auch ziemlich deutlich das O. Das erfte 
biefer beiden Blätter fängt mit 4 zu einem Gebet 
gehörigen Zeilen an, dann folgt Nr. 214* (ohne 

uthere Namen) und auf der feßten Seite die 
erfte Strophe von Nr. 215. 


m) Ein Blatt, von dem nur Stüde erhalten 
find, läßt weder Blattzahl noch Signatur erken⸗ 
nen; es beginnt auf der erften Seite mit der 
legten Notenreihe von Nr. 210 und den zu ders 
felben gehörigen Worten: erd if nicht feins glei- 
hen. Auf der Nüdjelte die beiden letzten Zeilen 
Dielen age und vier Reihen Noten zu dem Liede 

r. 





n) Endlich noch ein Blatt, ebenfalls ohne 
Zahl und Signatur, mit dem Liede Nr. 213; 
auf der Rückſeite die letzte Strophe, mit drei ſpitz 
auslaufenden Zeilen. Darunter die Worte: 


Hie endet ſtch das 
Wittembergifche gefangbidlin. 


9) Das jüngfte von den angemerkten Liedern 
it Nr. 215, fo daB das Geſangbuch fruͤheſtens 
vom Sabre 1939 fein kann. 


6) Nun find noh 24 Blätter, welche bibl. 
Texte auf die Sonn: und Feſttage enthalten. Sie 
unterfcheiden fi von den Blättern des Lieber: 
teil dadurch, daß ihnen die fortlaufende Blatt⸗ 
zäblung fehlt. Die Buchitaben der vorlommenden 
Signaturen find N, P, O, R, S und T, mit 
vielen Lücken. Entjcheidend dafür, daß diefe Bes 
zeichnung mit der des Lieberteild in feinem Zu⸗ 
fammenbange ſteht, ilt, daß Sij vortommt, aber 
durchaus feine Fortiegung des auf jenem Blatt 
O des Liederteils Stehenden bietet. Die erhaltenen 
Blätter zeigen 5 Holzichnitte. Am Ende fteht: 


Gedrüht zu Mürnberg | durch Hans Gul- 
denmundt. 

T) Königliche Bibl. zu Berlin, Meuſebachſche 

Sammlung. Die 51 Blätter bildeten den Papp- 


deckel eines Buches und wurden aus deſſen Auf: 
löſung erhalten. 
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Bor CCELXXXIX. Seite 158. 
Der geiſtlich Zuchßbaum. Yon dem fireyte 


des | fleyſchs, wider den geil. Gedicht durch] Hans 
Witzſtat von Wertheym. | Im thon des buchäbaums.|| 
Ein ander geiſtlich Fied | wider die drep 
Ertzfeynd der feelen, | Im thon, Mag jch vngluc. || 
Das dritt Geiſtlich Fied | 34 vand dir 
lieber Herre. In dem | then, Entiaubet iſt der walde. | 
Das vierd geiſtlich Fied | Aumpt ber zu 
mir ſpricht Gottes | fun. In dem thon, Was wol | 
wir aber heben an. 
Am Ende: . 

€ Gedruckt zu Wurnberg | durd Georg Wachter. 


4) 8 Blätter in 8°, legte Seite leer. 
2) Es find die Lieder Nr. 276, 278, 290, 275. 


3) Nr. 276 bat ehe Derszeilen, jede mit 
einem großen Anfangsbuchitaben, feine eingerüdt; 
über den Strophen, von der zweiten an gerechnet, 
abwechjelnd Keib, Seele, über der legten Befhluß, 
jedesmal mit dem Zeihen @. Die andern Lieder: 
Derszeilen nicht abgejept, zwifchen den Strophen 
größere Zwifchenräume, die erite Zeile jedesmal 
eingezogen. Im Anjang jedes Liedes zwei große 
Buchitaben, der erite bei den beiden erften lateis 
niſch, bei Nr. 276 durch zwei, bei Nr. 278 dur 
drei Zeilen gehend, bei den beiden anderen deuti 
und durch 5 Zeilen gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — — — 


MLXXXVI. * 
Hinter CDXV. Seite 169. 
Zwey fchöne Kieder, | Pas erſt, Es iſt 
vil wunders in der welt. Vnd iſt im ihon, 
wie man ſingt vom | König auß Franch- 
reych. Das ander, Im Schillers | Hoff then. 


(Rober vierediger Holzichnitt: Menichen in einem 
Zimmer.) 


Am Ende: 
¶ Gedruckt zu Uurnberg durd | Hans Guldenmundt. 


4) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedruft. 
2) Das erfte Lied: 


— — — — 


MLXXXVI— MLXXXVIIL 


1542, 


Es iſt vil wunders in der welt, 
Groß vbermüůt und falfches gelt, 
13 fünfjeilige Strophen. Das andere: 
Gott vatter aller gnad vrſprũg, 
bhuͤt mich vor allẽ falſchẽ zug, 
7 (6+8) zeilige Strophen, letzte Zeilen: 
deyn grad nit von uns kere 
hie und dort vor gericht, 
fang Jorg Graf in feim dicht. 

3) Vergzeilen nicht abgefept, zwifchen den Stros 
phen feine größeren Zwijchenräume, ausgenommen 
auf der dritten Seite; die erfte Zeile einer jeden 
Strophe eingezogen; im Anfang der Lieder zwei 
große Buchitaben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Vergleiche Rr. CXXVII. 

5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 
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Hinter GDXLIV. Seite 178. 


Der Barfır|fer Muͤnche Eulenfpie- | gel 
und Alcsran. || lit einer Vorrede D. | 
Martini Futh. || Verficu. Francifcanorum. | 
Francilcus est in celo. | Relponfo. | Quis du- 
bitat de illo? | Antipho. | Totus mundus. |} 


M. D. XL. 


Am Ende: 
Gedrucht zu Wittemberg, Purch ans fu 
m. D. XLIL. | dene Eu 


1) 20 Bogen und 2 Blätter in A : 2 Bo= 
gen mit der Signatur 2, dann A—T, Seine 
lattzahlen. Zweite und legte Seite leer. 
‚ 2) Der Titel fteht in dem vieredigen Raum 
innerhalb eines Solzichnittes: zu den Seiten Rits 
ter, auf fäulenartigen Bildungen, über ihnen nadte 
Biguten, unten nadte Figuren auf allegoriichen 
hieren reitend. 
3) 5 Seiten Wesrrede PD. Mart. | Kutker. 
9 Seiten Borrede: Erafmus Alberus an] den 
Chriſtlichen Leſer. 
4) Blatt A beginnt das Buch auf folgende 
Weiſe: 


Im erſten Blat der | Barfufser 
Alcoran, kniet ein Mund fur feinem | 
Abgst Franciſco, vnd rufft jn an mit | die- 
br worten, fo ih aus dem Sati- | nifchen, ja 
arbarifchen, | alfo Verdeudſcht habe, | 


— — um — — 





— — — 


Zu Rr. CDLIV. Seite 183, — Zu Nr. CDLXXII. Seite 193. 





I 
Franziſcus Fieber Ihefu Ehrifl. 
Welchs Surbild Chriſt gewefen ift. 
Pu Heilger Sürfl, lerer und herr, 
Der gantzen Rot der Barfufer. 
Wolf uns lieber vater geben, 
Nach der welt das ewig leben etc. 


5) Sonft enthält das Buch Feine Gedichte. 
6) Bibliothek zu Dresden. 


11.” 
Zu Rt. CDLIV. Seite 183. 
Geyftlike | leder vñ Pfalmen, | vppet nye 


gebetert. || Mart. Suther. || Dyth fint twee 
ge- | Jan Bökelin, YA mit velen | andern gefen- 
gen, den thoud- | ren vormeret vnde gebetert. | 
Onrude tho Magdebord, | dordy Mans Walther. 

Am Ende: 


Gedruͤchet tho Magde⸗ borch, dorch Hans | 
Walther. | Anno D. M. XLIII. 


Zu Nr. 2) Der Titel ſteht in einem viereckigen 
Raume innerhalb eines Holzichnittes: Architecturen 
auf geftricheltem Grunde, in der Mitte des untern 
Raumes ein Schild mit der Schlange am Kreuz, 
neben dem Schilde links ein Bod, rechts ein dire. 


Zu Nr, 6): 


Geiſtliker Gefenge vnde Seder | 
(wo jtundes Gade tho Ia- | ue, nidt al- 
lene yn deffen | Iöucliken Seeſteden, funder och 
yn hoch Pudefhen vnde andern lan- | den gefun- 
gen werden) ein wol | geordenet Bökelin, mit al- 
lem ! vlit eorrigeret, vnde mit velen andern gefen- 
gen dei | thouoren vormere, vnde | gebetert. || 
Gedruͤchet the Magdeborch, dorch Hans 
Walther. 


Dieſer Titel ſteht innerhalb eines i 
tes: in dem untern Felde Jacob, im Schlaf lie⸗ 
gend, rechts Engel die Himmelsleiter auf⸗ und 
abſteigend, links die Schlange in dem gekreuzten 
Zamie, oben der Herr und vier Engel im Ge: 
folge. 


1543— 1544. 475 


12.* 
Zu Nr. CDLXXN. Seite 1983, 


Alte und Aewe Geifti- | de Sie- 

der und Sob- |gefenge, von der ®e-|burt 

Ehrifli, vnfers | Heren, für die Iun- | ge 

Ehriften.| Johan Spang.|M. D. XLIIII. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Erffurdt:| Pard Mel- 
cher Sachſſen Inn der Aden | Moe.| 


KK. PD. eliiij. 


1) 2 Bogen und 3 Blätter in 89, A bis E. 
Zweite Seite leer, auf der legten die Anzeige des 
Druders. Keine Blattzahlen. 


2) Der Titel fteht in einem länglich runden 
Raum innerhalb eines SHolzichnittes: zu den Sets 
ten links ein Krieger, rechts cin nadtes Weib mit 
einer Sanduhr; oben in der Mitte zwei Bildniſſe 
in einem Kranze, linfs davon ein junger Krieger 
(vielleiht auch die Judith) mit einem abgefchla- 
genen Haupt, rechts Jael, die den Siſſera tödtet; 
unten ein Garten, links ein Reiter, der in einen 
flammenden Abgrund hineiniprengt, rechts ein nad- 
tes Weib, das fich einen Dolch in die Bruft ftöpt. 

3) 11/5 Seite Borrede, an Cyriacus Ernſt, 
Bürger zu Northaufen, Patum Worthaufen 1543. 
Am tag Martini des heiligen Pifchoffe. 

4) Auf derfelben vierten Seite, unmittelbar 
nach der Vorrede, fangen ‘die Gejänge an. Es find 
folgende: 


1. Nr. 53 mit einer Ueberſetzung ähnlich 
Nr. 793; abwechfelnd immer er die lat. 
Strophe, dann die beutfche Strophe, 
Wiſhen je zwei Strophen immer einige 

orte des Tat, Ruſes: Et in terra 
pax hominibus. | Laudamus te, | be- 
nedicimus te, | adoramus te &c. Nr. 53 
hat noch die Strophen: 

Mater hzc eſt filia (hinter 2), 

Orbis dum defcribitur (hinter 3), 

In obfcuro nafcitur (hinter 4), 

Chrifie qui nos manibus, 

Ut ftellam confpiciunt. 


Nr. 793 fängt an: 
Die zeit iſt nu gar freudenreid. 
. Pancfagen wir alle. 


. Ein ander Sequentz, etc. 

Johan. Span. 

© Chriſt Gottes einiger Son, 4 Etr. 
4, Chriſt kam vom Hymel, 1 Str. 


8» 
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. Magnum nomen Domini 
Emmanuel, 
Auff Deudfch. | Ichan. Span. 
Gros und heer if Gottes Ham 
Emmanuel. 
6. Refonet in laudibus, 
Deudſch, Span. 
Wir loben alle das Kindelein, 4 Str. 
7. Omnis mundus iocundetur, 
Deudſch, Spang. 
Alle welt ſpringe. 
8. Nr. 791, ohne Str. 3. 
9. Vniverfi populi, * 
Deudfd. Io. Span. 
Seid frötih alle Chriſten leut, 4 Str, 
10. Hymnus Eorde natus, Peudſch 
Jacob. Beth Port. 
Aus dem herken Gotts des Vaters, 6 Str. 
411. Auf Epiphanie Hymnus, Hoſtis 
Herodes etc. Johan. Spang. 
Herodes höchſter Gottes Sand, 7 Str. 
12, Puer nobis nafcitur. 
Deudſch Spang. 
Vns iſt geborn ein Kindelein, 4 Str. 
13. Puer natus in Bethlehem. * 
Auf Deudſch, Johan Spang. 
Ein Kind geborn zu Bethlehem, 3 Str. 
14. Uns iſt geborn ein Aindelein, * 12 Str. 
15. Ein ſchoͤner Fobgefang, von Chriflo. Spang. 
Hod vo dem thron cin Jeger, * 12 Str. 
16. Ein ander Fiedlein, von Chriſto. Spang. 
Ad Gott nu laf uns fingen, * 5 Str. 
Ein ander Fiedlem von Ehriflo. Spang. 
Gott lob ehr und praß,* 12 Str, nad 
je 2 Str. eine Repetitio. ® 
18. Ein ander ſchon Sobgefang etc. Johan. 


a 


—* 
v 


Spang. 
Gott durch deine guͤte,“ 3 Str. 

5) Die deutfchen Texte Nr. 6, 9, 11, 12, 13 
(hier auch der lat.), 15, 16 und 17 in abgejepten 
Berszeilen. Zwiſchen den Strophen überall größere 
Zwifchenräume, ausgenommen bei Nr. 3, 5, 8 
und 14. Die lleberichrift eines Liedes hat immer 
das Zeichen € vor fih, auch öfters der Anfang 
des Liedes ſelbſt. Wo ein Sternchen fteht, find 
dem Liede Die Noten der Melodie beigegeben. 

6) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


13.* 
Zu Nr. CPLXXIII. Seite 193. 


Ein Gefangbuch| der Bri- 


der inn Behemen und | Merheren, Die 
man auf haf vnd |neyd, Pichharden, Wal- 


Zu Nr. CDLXXIII. Eeite 193. — MLXXXIX. 
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denſes, ꝛc. nennet. Won jnen auff ein newes 
(ſonderlich vom Sacrament| des Nachtmals) 
gebeffert, | und etliche fdhöne newe | Geſeng 
hintzu ge-|than./ | FM. BD. XLIIII. Pſalm. 
Levitj. | Singet Gott, Lobfinget feinem Namen, Mla- 
het | ban dem der do fanfft her feret, Er heyffet 
Herr, vnd frewet eud für jm. | Pſalm. crlir. | 
Iinget dem Herren ein newes ſied, Die gemeyn | 
der Heyligen fol jn loben. | Ephef. v. | Singet und 
fpilet dem Herren inn ewrem berken, | und faget 
dan allezeyt für alles, Gott dem Yater inn | dem 
Namen vnfers Herren Jeſu Chriſti. 
Am Ende, vor dem Regiſter: 


J Gedruckt zu Nürnberg, durd | Johann 
Günther. 1544. 


MLXXXIX. 


Hinter CDLXXIII. Seite 1%. 
Pas Bonnifde Gefangbud von 1544. 


1) In der Borrede des Gefangbuches des Her⸗ 
zogtums Cleve vom Jahre 1751 geſchieht der 
Frflen Ausgabe des Bonniſchen Geſangbuchs von 
1544 Erwähnung. Es fcheint fein Exemplar deſ⸗ 
felben mehr zu exiftieren; meine Nachforſchungen 
haben mich auf feine älteren Ausgaben denn bie 
von 1561 und 1563 geführt. 


2) Jene erfte Ausgabe rührt fehr wahrfchein- 
ih von Bucer ber, der ein Jahr darauf auch fein 
Straßburger Gefangbuch herausgab. Sie muß 
als eine Ergänzung des von Bucer im Jahre 1543 
im Auftrags des Erzbifchofe Hermann von Wied 
verfaßten Reformationsbuches angejehen werden, 
das wohl bie und da den Gefang deutfcher Pſal⸗ 
men und Lieder anordnet, aber weder die Texte 
derfelben noch die Melodien dazu enthält. Ich 
telle nachfolgend die kurze Beichreibung dieſes Bu⸗ 
ches, fo wie zweier anderer ihm vorausgegangenen 
Schriften mit, welchen dreien das Bonniſche Ge⸗ 
jangbuch von 1544 fi anfchließt, 


Was im namen des! 


Heiligen Enangeli vunfers Herrenn | 
Jeſu Chriſti, ietzund zu Don jm Stift Cöllen, | ge- 
lehret vnnd geprediget würdt. || (u. ſ. m. noch 34545 
Zeilen.) || Purdy Martinum Bucerum jehundt die- 
nen- | de dem H. Euangelio Chrifli zu Bon. 


— — — — — — 
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Am Ende: 


Öetrucht zu Marpurg, bey Her | man 
Baflian. 


a. 19%, Bogen in 4%: 81, Bogen a—h 
(6 Blätter) und 11 Bogen A—R. Ameite und 
letzte Seite leer, desgl. Die lebte (zwoͤlfte) Seite 
der Rage h. Keine Blattzahlen. 


b. Die Schrift beftehbt aus drei Teilen: der 
erfte endigt auf Blatt 66, der andere beginnt 
Blatt A, der dritte auf der Rückſeite von Blatt 
J. Den Inhalt des zweiten und dritten gibt der 
Titel in den folgenden 5+5 Zeilen an. Am (Ende 
des dritten Teils, vor dem Megiiter, dad Datum: 
Scriptum Bonne X. Martij, Anno M. D. XLIII. 


c. Es findet fih feine Stelle über Kirchen: 
tieder und Kirchengefang; nur einmal (Blatt g 4) 
wird bemerkt: die fo allein fingen in der kirche 
haben bey den alten keine befonder ampt, oder 
dienſt gehabt. 


d. Univerfitätsbibf. zu Bonn. 


Prteil der Bıriner | nei 


vnd Llerifie zu Cölne von | Maͤrtin 
Bücers Lerung vnd rüffung genn | Bonn, 
Vß Satynfcher ſprach trewlich ver | teufcht, 
Dürh Jaſpar von ®ennep, | Bürger 30 
Cölue. N (u. ſ. w. noch 3,25 Zeilen und eine fchmale 
Sierleiße.) | Gedruht zů Coͤlne by Jaſpar 
son Gennep, | Im jar vnſer erlöfung 
. J. rliij. 


a. 11 Bogen in 40, A— L. Zweite Seite leer. 
Keine Blattzahlen. 


b. 3 Seiten Borrede von Joachim Weitfal von 
Magdeburg. In derfelben werden Luther und Bucer 
mit einander verglichen, und es heißt von [eßterem: 
Pifer Bucer if aber fo vil mehr ſchedlich dal Fu- 
ter, das er den felben mit gleißneret, gefeinftigkeit, 
chmeichlerei und betrigende dapferheit übertrifft. 

N daſſelb fein ſchalckhafftig gemüt hat er jeb kinft- 
lich beweiſt, vnd mit ſeyner liſtigkeit etliche Hof- 
diener betrogen dorch wolde er eyft zugang erlangt 
hat zů dem Burgleuchtigen Eerwerdigfien Ehür- 
furſten vnnd Ertzbiſchoff zu Cöln, oft den wie man 
fagt (nit on aler Gotliebenden hertzen groß feuff- 
gen vund klaͤglichen ſchmertzen) ouch bericht. Auf 
der drittletzten Seite endigt die Schrift mit dem 
Schlußwort: Pig iſt die meinung der verordneten 
vß der Bniuer | fteit und Cleriſeyen zu Coͤllen, in 
jrer ſchichender Her | ren vnd jres felbs namen. 
Im jar M PD. Fi) | des rj.tags im Mey. 


— — — — —— — 
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1545. 417 


- 6. Blatt D N wird gerügt, daß Bucer nicht 
wolle, das die Sänger kirchenn diener feyen, und 
Blatt Sij den Proteftanten vorgeworfen, daß fie 
eyn gut deil der kicch? gefeng verworfen. 

d. Univerfirätsbibliothet zu Bonn, 


Bon Gottes gena-|z anfer 


Hermans Ertzbifhoffs | zu Csin, vn Ehurfürft? 
⁊c. einfaltigs bedenken, | warauff ein Chriſtliche, inn 
dem wort Gottes ge | grünte eformation, an Sehr, 
brauch der Heiligen Sacramen- | ten und Cerems- 
nien, Seelforge, vnd anderem Kirchen dienſt, | bifz 
auf eines freyen, Ehrifllihenn, Gemeinen, oder 
Me-|tionals Concilij, oder des Reichs Leutfcher 
Hation | Stende, im Heiligen Geiſt verfamlet, ver- 
bef- | ferung, bei denen fo vnſerer Seelforge be| 
folhenn, anzurichtenn feye. | (In einem Viereck dad 


toße erzbiihäflihe Wappen; neben bemfelben —8 Schrift⸗ 
Bellen, lints au8 Hieremi |'VI. und rechts aud Actorum | 





Anno M. D. XLV. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mar-|purg 
durch, Anthonilum Tir- 
olt, im Jarr 

| M. D. XLV. 


a. 97 Bogen In 49: 1, Bogen 3, 55, 
Bogen A— a — Kl. Blattzahler von A bie At, 
legte CCX XII. Zweite Seite leer. 

b. Auf dem Titel find roth gedrudt: Zeile 1, 
den eriten Buchflaben abgerechnet; Zeile 2, das 
Wort unfer abgerechnet, in Zeile 3 die Worte Eon 
und —6 in Zeile 4 das Wort Chyhriſtliche 
u. ſ. w. zuletzt die Jahreszahl. 

c. Das Buch iſt von Bucer verfaßt, welcher 
mit Melanchthon 1. J. 1543 nad Bonn berufen 
worden, um die Kirche im Churfürftentum Köln 
zu reformieren. 

d. Zuerft 7 Seiten Borrede des Churfüriten 
von Köln, Erabifchofs Hermann von Wied, mit 
den Worten: Geben zu | Puffdhofen, jchließend. Da⸗ 
nah 1'/, Seite Regiſter. Auf der Rückſeite des 
ſechſten Blattes 16 Wappen. 

e. Neber den SKirchengelang einzelne Anwei⸗ 
jungen; fo Blatt CXXVI (bei der Zaufe): Parauf 
ſoll die kirch fingen zu teutfh, Pancfagen wir 
ale, oder, Es wölle uns Gott gnedig fein, und 
Blatt CUIIII (beim heil. Abendmahl): Wa man 
Eleriken vnnd ſchuͤler hat, lafe man die felbigen 


— — — — — —— nn ·— — 
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TS Zu Ne. CPDLXXXVII. Seite 204. — Zu Rr. PVIII. Seite 210. 1545 — 1546. | 
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en jntroitum, der aus der ſchriſſt genomen ſeye, 
fingen zu latyn. | Paruf dz Kyrieeleifon, vnd 
Gloria in excelfis. | Und derweil das Kyriceleyſon 
ein algemein gebet, und das Gloria in excellis, 
ein gemein lobgeſang if, folen die Pafloren fehen, 
das daß vol diefe gefüng gelchret werde auch inn 
Teutſch zu fingen. 

f. Die erite Ausgabe des Buchs iſt v. J. 1543 
pi Buſchhofen bei Bonn, die zweite v. I. 1544 
ei Laurentius von der Mulen zu Bonn. 


g. Iniverfitätsbibliothef zu Bonn. 


14.° 
Zu Nr. CDLXXXVII. Seite 2. 


Ein new und Iu | fig Ked zü 


fingen von der | gefungenfhafft Herhog 
Heinrichen von | Braunfchweyg, aud feinem 
Son Earle | Wictor, mit allem erobretem 
(ug, durch | den frommen Fandtgraff von 
Heffen,, | als obriften hauptman der Schma 
chaldifhen veregnigung. Be- | fihehen vü 
vergang? im jar, | als man zalt m. D. XLV. 
am xxı. Öctobris. | Im thon, als man fingt 
das Kied|uon der flatt Sholl. (eine Zierleiſte: 


Arabedfen, weiß auf jchwarz.) 


MXC.” 


Hinter CDXCII. Seite 205. 


Ein ſchoͤn new Jiede, von Herrn P. 
Martini | Suthers ſterben, darinn kürklic be- | 
griffen, was er in der lebten zeit geredt | fchr tröfl- 
lid allen Ehriften, durch Seonhardum Ketner von | 
a [Im thon, Ich ruf zu dir Herr | Jefu 
ri. 
Bieredi Igfchnitt: ei dter, in d 
einen Reid, iebohle Sarg in ein Srah geientt.) Reihten 
Am Ende: 
Gebdrucht zu Nürmberg Burd | Valentin Wenber. 


1) 4 Blätter 89, fepte Seite leer. 
2) Die Einrihtung ganz wie bei dem vorigen 
Drud 


3) Gräfl. Bibliothet zu Wernigerode, 


— 
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MXCI.“ 


Hinter Nr. CDXCV. Seite 206. 
e® . 
Schoͤne Chriſt- liche Geſenge zum 
begreb|uuf der Todten, Vnd zum erſten 
derer, die nad) angenomener vunnd | gezeugter gnad 
im Bundt des | guten gewiffens mit Gott | verfcheyden. 


(Bierediger Holzſchnitt: ein Zodter, in der rechten 
Hand einen Kelch, wird ohne Sarg in ein Grab gelegt.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Nürnberg | duch Yalentin | Neuber. 


1) 8 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Es find folgende 5 Lieder der böhmijchen 
Bruder: 


1. © Patter Herre Gott, 
groß iſt deine gnad, 
10 (4 + 4) zeilige Stropben. 
2. Nun loben wir mit innigkept, 
19 vierzeilige Strophen. 
Sodann Ar. 373 (mit der achten Strophe), 326 
und 374. 

3) Verszeilen nicht abgefept, zwiichen den Stros 
phen feine größeren Zwiſchenräume, Die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen, jedes Lied mit zwei großen 
a uäfte en, für den erften drei Zeilen ge 
rechnet. 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. - 


15.* 
Zu Rr. DVIII. Seite 210. 
Der Meun vnd | Sibentzigfte 
Pſalm, zu die- | fen ferlichen zeiten, 
al⸗ len Chriften zu troſt zu fingen und 
zu beten| in Meime geftalt ‚|| Wach der Mle- 
lodey, Wo Gott der Herr | nicht bey vns 
heit. | Purdy Boctor Juſt. Ionas | Super- 
attendenten | zu Hall. | Anno 1546 
Am Ende: 


Gedruch zu wit- | temberg 
duch) | Georgen Ahaw | F 


on — — — — 
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16.” 
Zu Nr. DXI. Seite 211. 


5) Auf der Königl. Bibliothek zu Berlin befindet 
fih ein Exenwlar, in welchem das Datum unter 
dem Holzſchnitt nicht gedrudt, fondern von alter 

teichzeitiger Handſchrift in folgender Weiſe ge- 
Phrieben iſt: 
15 . 46 


Die . 24 . octobris 
. Wittenberge '. 


MXCH.* 
Hinter Nr. DXIX. Seite 213. 
Ein new kriegs liede, Yeh in 
difer|frift, In dem Shen, Wie es zu] 
Tholl ergangen ifl. | 1. 5. 4. 6. | Golzſchnitt, 
oben, unten und rechtd begrängt, lintd offen: Kriegdleute, 
nach der linten Seite fchauend.) | Hanns Witzſtat. 
Am Ende: 
Gedrucht durch Hanns | Wandereifen. 


4) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Signaturen. 


2) Es tft das Lieb: 


Faire, auf jr werden Leuͤtſchen, 
redt unfer vater land. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, vor jeder (eingezo⸗ 
gen) das Zeichen 

4) Königl. Bibl. zu Berlin. 





— — 


MXCIII.“ 


Hinter Ne. DXXXV. Seite 219. 


Ein Hew |Sie, vnnd ermanung, 
an die Euangeliſchen, fi) der fromenFuͤr- 
len, und der Foͤblichen weit- | berufften 
Stadt Wittenberg |omb Gottes worts und 
der | Yniuerfitet willen, trew- | lich anzune- 
men, ||durd Petrum Watdorff befdrieben. | 
Im then lobt Gott jr fromen Ehriften. || 


— — —— — — — - 


Zu Nr. DXI. Seite 211. — MXCIV. 1546 - 1548. 


Jureis den Himel, fahr herab, 
Bis felbs Nichter anff erden 
So wird der Feind mus laffen ab, 
vnd gank zu [handen werden. 
Am Ende: 
PSALMO . X 
Surge iuua paler, afficlos age re/pice, latam. 
Elfe —* erde — of oem 
Brachia uiluperatoris confringe maliyni. 
Viribus ereplis tolus inermis erit. 


4) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Signaturen Aij und Aiij. Ohne Angabe 
des Drudorts (Wittenberg ?). 


2) Es tft das Lied: 


3 thut jhr euch vorfhlaffen 
jhe werden Teutſchen gut. 
von Peter Watzdorf. Die vielen verfürzten Infi⸗ 
nitive mus, fpalt, lauf, ſchreib, rew, hab deuten 
auf Würzburg. 
3) Verszeilen abgefept, die Strophen dur 
übergefegte deutfche Ziffern numeriert, Zelle 2, 4, 
6 und 8 einer jeden eingezogen und mit Meinem 
Anfangsbuchftaben. 
4) Königl. Bibl. zu Berlin. 


MXCIV. * 


Hinter Nr. DLXIX. Seite 229. 


Eyn korte ©rd- | nung 


des Kerckendenſtes | fampt twen 
Börreden, De erſte an| den Sefer, De 
ander van Lere- | monien, an den Er- 
barn Radt | der Föffliken Stadt Ryga 


yn Fyfflandt. | Mit ven Pſal⸗ 
men vnd | Södtliken Soffgefengen,, fo 
jn Ehriflliker | vorfamlung tho Uyga ge- 
fungen | werden, vpt nye gecorrigert ond | 
mit flite vormeret 2c. | Pſalmo XCII. | Pat 
ys ein troͤſtlick dinck dem Heren danken, und | 
loff fingen dinem Wamen du allerhögefle. || Ia- 
cobi. V. | Heft yemandt vngemachk de bede, Is 


yemandt | gudes modes de finge Pfulmen. || 
M. D. XLVIII. 





MXCIV. 


— — * 


| 400 


1549. 





- - — — — — — — 








Der loͤflicken gemeine tho 
Riga thon ehren Gedruckt | 
tho Sübeh doͤrch Jürgen | 


Nicholff ym Jare 
M. D. XLIX. 


1) 211/75 Bogen in 80, AM, und a—k, 
die beiden legten Blätter leer. Blattzahlen, zuerft 
von AM, lebte XCHE, fodann wieder vona — k, 
legte LXXIII; die legten 5 Blätter (Regifter) ohne 
Blattzahlen. Auf der linken Seite in der Mitte 
jtent at, auf der rechten in der Mitte die Zahl, 
n der Ede Bladt, ohne Punkt. 

2) Reue Ausgabe des Gefangbuches von 1537. 


3) Auf der Rückſeite des Titelblattes die 7 
hochdeutſchen Reimpaare, überfchrieben: Bas Bud- 
len. Danach von Bladt II an, eine Vorrede thom 
Sefer. , auf der Rückſeite von Bladt V jchließend 
und unterzeichnet: Siluefter Teghetmeyger. Wen- 
ceſiaus Femden. Danach, auf derfelben Seite an- 
fangend und auf der Rüdieite von Blade VI fchlie- 
gend, die hochdeutichen Reimpaare von Burdart 
Waldis, überichrieben: Ein Gebedt zu Godt. Bon 
Biapt VII—XVI die Job. Brieſzmanſche Hoch- 
deutiche Vorrede van Geremouien, in die dana 
folgende Kirchenordnung Bladt XVII überleitend 
nit den derjelben vorgelegten Worten: G So ſey 
nu das der anfang ym —* des Hern Jeſu 
Chriſti. 

4) Bon Blavt XVII- XXIII wird von der 
Meiie gdenen: hochdeutſch. Bon der Rückſeite 
des XXIII Blattes, des fiebenten des Bogens €, 
an bis zur vorderen Seite des Blattes diij (der 
zweiten Lattgeht XXVII folgen dann die Pials 
men, Gebete, Sollecten und Befänge für die Sonn» 
tage, Wochentage und Feſttage. 

4) Bon Bladt XVII (C) bis diij (XXVII der 
zweiten Blattzählung) gebt der erite Zeil des Bu⸗ 

e8, der die Agenda enthält, die liturgiichen Ges 
fänge, Pſalmen, Introitus, Collecten ꝛc. für Die 
Sonntage, nnochentage und Feſttage, und zwar 
uerft von Pladt XVII bis zur vordern Seite von 
ladt XXI bochdeutih: Won der Aeſs. Unter 
den Gefängen befinden fich folgende Lieder: Bladt 
XXI ® Nr. 199, Bladt XLÜ Nr. 420, Bladt 
LIII Nr. 194, darauf Rr. 193, Pladt LXXI 
Mr. 197, danach Nr. 792, Bladt LXXV Nr. 424, 
Biadt XCI? Nr. 209*, Biadt I (der „reiten Zãh⸗ 
lung) Volget de fitanye. , diadt Nr. 208. 
Danach heißt ed auf der Rückſeite von Blade XVI: 
Uu volgen de Hymni, fo| man auer dat ganhe Jar 


pledt ! tho gebruken. , nacheinander Nr. 200, 
201, 300 (in fehr veränderter Form), XXVII. 
XXVIII,. XXIX, XXX, XXXI, XXXI, XXXIV, 
XXXVI, 198, XXXVIII. 

5) Bon der Rüdjeite des Blattes XXVII an 
geht der zweite Teil des Buches, mit der Ueber⸗ 
ſchrift: Nu volgen de geiſtliken Geſenge fo alhir | 
tho Riga ym gebruch fint, zc. Nr. 190, 206, 245, 
805, 218, 184, 207, 196, 205, 262, 455 (Job. 
Polyandri), 638, XX, 272, XXII, XXVI, 233, 
280, 223, 188, 185, 186, 227, 210, 637, 189, 
230, 236 (Andr. Anöpten zugefhrieben), 195, 
204, 191, XIX, 453, XVII, 373 (Zuther zuge 
fchrieben), 234, XXI, XXI, XXV, XXIV, 
222, XLIV, 213, 274 (mit vorangebendem lat. 
Text), 53, 793, 193, 666, 791, 62 + 641. Auf 
der Rüdijeite von Btadt LXXI: Nu volgen de Ge 
fenge fo | by den Olden ym gebrucke | gewefen fynt. , 
und zwar: 


1. Magnum nomen domini , eine Stropbe 

ähnlich der zweiten von Nr. A8®, 

2, Refonel in laudibus , eine Strophe 
ähnlich der erften von Ar. 47, von der 
41. Zeile an abweichend. 

. Zu leue dofeph mon mit dem lat. 

gelang: Sunt impleta re- 
dizit Gabriel etc, e 


6) Den Schluß macht das Gebet Manaſſe, 
2. Baral. 16, Auf der Nüdieite von Btavt LXXIII 
das Regifter: Pat Wegifter duͤſſes San- | chbokes, 
ys voruatet yn twee | Alphabeth, und ys tho vyn- 
den eyn geder Pfalm und Soff- | gefank na dem 
alle| der Dieder. Unter groß A, a, B, €, «, D, 
du. f. w. folgt dann der ganze Inhalt des Bu⸗ 
ches, die Lieder, Gebete 2c., je nachdem fie auf 
den Bogen AM, oder a—t ftehen, mit den 
jedesmaligen Blattzahlen, lat. gerechnet, aber in 
deutſcher rm (i, ij ꝛc.). 

7) Bon den Kiedern bat keines die Noten der 
Melodie. Bei den ſchräg gedrudten Nummern ift 
der Rame des Verfaßers genannt. Die lat. Rum⸗ 
mern juche bei den fruͤhern niederdeutjchen Geſang⸗ 
büchern. Zum erftenmale in einem Befangbude 
findet fi über Nr. 455 der Name Johann Po- 
Iyanderd; die alte Lesart: Glich als dat gras 
von rechte. Merkwürdig, dap Nr. 236, das in der 
Ausgabe von 1537 den Namen der Eliſabeth 
Sreupigerin trug, bier dem Andr. Knöpfen zuge 
fchrieben wird. 

8) Die Lieder find bald mit abgefepten Vers⸗ 
zeilen, bald wie Profa gebrudt; im Anfang zwei 
roße Buchftaben, der erite in der Regel lateiniſch, 
n einem Diered, weiß auf geftrichelten und ver: 
ziertem Grunde, durch vier Jeilen gebend. 

9) Hinter den zwei leeren Blättern des lebten 
Bogens (f) folgen dem vor mir liegenden Exems 
vlar noch 3", Bogen (A— D) mit lat. Antivhen 


— — — — — — — — — — — — 


- — —— —— — —— — — — — — — — 





MXCV. 


— — — — — — — —— — — 





und Reſponſorien, ganz unter Noten, ohne Titel. 
Blattzahlen von II bis XXVIII. 


40) Bormalige UntverfitätssBibf. zu Helmſtedt. 


11) Dem Exemplar ift ein niederdeutiches Ge⸗ 
betbuch von 1548 angebunden, das den Titel hat: 


Eyn Chriftelih Wi|gank troͤſtlich Be- 
debaͤkelin (u.f.w. noch 12 rothe und 4 ſchwarze Zeilen.) 
Com drudden mal tho Woflsch by |£udo- 
wich Dich ghedruct. | M. D. LXVIH. 

20 Bogen in 8°, alle Seiten mit fchönen, 
mehrfach wechfelnden Zierleiften umgeben. Eine 
untere, die ort wiederfehrt, bat in einem kleinen 
Schilde die Zahl .1.5.22, während eine obere 
dfters wiederfehrende -1522. hat. 


MXCV. * 


Hinter Nr. DLXXXVI. Seite 235. 


Ein Klagliedt | vom Fall Adams 
onnd | Heua, fampt der troͤſtlichen wer-| 
heiffung des Samens Abra- | he. Geftelt 
durch) FM. | Johann Kymæus 


Am Ende, unter einem Holzſchnitt: 


Gedruckt zu Mürnberg, duch | Ichann 
Daubmann. |M. D. L. 


4) 24 Blätter in 89, Letzte Seite Teer. Das 
erfte einzeln und ohne Zeichen, dann folgen zwei 
Bogen & und 2 und 7 Blätter M. 

2) Daraus folgt, daß das erfte einzelne Blatt 
das legte des Bogens J eines größeren Werkes 
iſt, zu dem die Anzeige des Druders am Ende 


gehört. 
3) Der Reihe nach folgende Stüde: 
a. Das Lied Nr. 677: 
Ich flund an einem Sorgen, 
42 Str., von Johann Kymäus. 
Diefes Lied zählt ale zweites, denn das 
folgende 
b. bat die Weberfchrift: 
Bas dritte Sied von dem | gebenedeyten 
Samen | Abrabe. 
Anfang: 
Von Edler art geboren ward, 
drei jechözeilige Strophen. 
c. Pas viert Kied, vom ab- ſchied Beel und 
Seibs. 





. 
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‚Bibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 
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11 Strophen, erſte: 

Ich ſtund an einem Morgen 

heimlich an einem ort, 

Pa bet id mich verborgen, 

ich hört klegliche wort: 

Seel, leib, die warn in groffer pein, 

die feel die ſprach zum leibe: 

es muß gefcheiden fein. 


. Das fünfte ſied, von | dem geimmigen 


Cost, Wel- cher niemandts thut! verfdo- 
nen. 13 Strophen, Nr. 675 ohne bie 
Schlußſchrift. 

Ich ſtund an einem morgen. 


. Pas ſechſte Kiedt, von | madt und krafft 


des Tods, | wie er alle Stend der | welt 
bejzwin- | get. 

7 (8+8) zeilige Strophen, Anfang: 
© Welt was ifi dein meiſterſchaft. 
THRENODIA. || Trawrgefang | genent 
AVDI TELLVS. | Beveuttende, wie das 
Icben der | Menſchen fo elend, alle Ding 
vergengklid), und gebrehlid | fein, ac. 

Hewilid | verteutfchet, 

Anfang: 
Hor zu Erdreych, Hör zu groffes Meer. 
Profaform. 


. Das Siebend ſied, von | bereyttung zum 


&ode, auf |das er, ulsein bitter | Kraut, 
dem Chriften | leydht werde. 
3 (6+5) zeilige Strophen, Nr. 582. 


Anfang: 
Mags id dem todt nidt widerflun. 


. Bas Adıte, Auß dem 91. | Pfalm: Wie 


ein Chriſt in fier- | bensleufften ſich trö- 
fen fol.| Im Thon, Auf tieffer | nott, 2c. 
9 (4 +3) zeilige Strophen, Nr. 432, 
Anfang: 

Wer in dem (hub des hoͤchſten iſt. 


. Pas unbe, Yon Gott | hilf vnnd trofi 


zu bitten, Im |ftreitt Menſchliches lebens 

bie | auf erden, 2c. Auff die weiß, | Id) 

euff zu dir Herr Ie- | fü Chriſt, ze. 

6 (A +4) zeilige Strophen, Anfang: 
Ad) Herr vernim mein kleglich flim. 


. Das Behende, vom ende | der Welt. M. 


Johan | Aymeus. 
6 fünfzeifige Strophen. Anfang: 
Kein Gottes wort. 


. Das Schte, Ein new | teöfllich Fied, von 


der auffer- | lehung der Todten, vnnd 
von |dem ewigen leben der Chriften.| Im 
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MAXCVL’ 
Ga: Rz. POXXVIO. Emme 265. 
E Ein new Lied, Wie die Pre 
dicãtẽ der flat ; Augfpurg geurlaubt vud 
abge- (daft feind, den XXVI. As- jgufi, 
Anno Domini | M. D. LL | gefihchen. | 


@ Im then. | Ih Aund en einem msr- 
gen, etc. EOder, Es wond lich bep liche, xc. 
Heliiämits, ohne Einjahung: ein Preriger, in Amtitzacı. 


1) 4 Blätter in &®, lepte Seite leer. Signa⸗ 
tur Aij. Chne Anzeige des Druckers. 
2) Tas Lied: Won herhen thü ichs Klage. 


3) Reine Ueberichrift. Verszeilen nicht abgelegt, : 


zwiichen ven Strorhen größere Zwiichentäume, Die 

erfte Zeile einer jeten eingezogen. Der erite große 

Aniangebuditabe des Liedes geht Dur 3 Zeilen. 
4) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


9 11 Bsamwixe-4), I— 2: Ind zweite 
Rn Kite Data aıı 
Sene m. 


isrem Gremı iz Zele 4, 
3) 38 tıeiem erten Zeil achert ein ;mweiter, 
Deren ich im den ertien 7 Zeilen Fedhmäblic 


mit dem te eriea Teils übereanfeeum. Tax 
aber bena terahe wetler: 
ALTERA YVOX, 


Quemadmodum Philofophia falubris, 
ita Mufıca delectabilis. 


Gredradt zu Wurnberg, durch u nm 
Berg, sub Vilrich 

4) Dieter zweite Zeil it ron iumielben Um⸗ 
tanz, Signaturen a—I, zweite und legte Seite 
leer. Der Titel bat feine Jabreszabl uud feinen 
rothen Druck, am Ente tet Der Holzſchnitt und 
Die Anzeige des Drudert. 

5) Keine Blattzabl, im beiden Zeilen. Name: 
riert find die Meledien: I—-XXXVIN Im eriten 
Zeil ichlen die Zahlen über Rr. N— VI. Von 
Rr. XXIX an geben die franı. Melodien, obne 
Tert: eb chen im Aniang jetesmal nur die erften 
Börter denſelben angegeben. 


ee 





6) Fünf Seiten Borrede, zugefchrieben den 
Brüdern Johann und Conrad Steinheufer zu 
Amberg, Datum Nuͤrnberg Montags pofl ſetare 
8 Aartij Anno Chriſti 1551.|E. E. gan dienſt- 
williger | Erafmus Uotenbucher, der Schul zu 3. 
Egidien | mituerwefer, den jr wol kennet ꝛc. Der 
erite große Anfangsbuchitabe ift ein reich ver⸗ 
ſchlungener und gebrochener, durch 18 Zeilen ge: 
hend. Beide Stimmen haben diejelbe Vorrede, tn 
derjelben Einrichtung und Brechung der eifen, 
nur daß die erite in der nterfhritt den Drud: 
fehler otnebucher hat. 


D Im erften Teil fängt auf der rädieite von 
Lij das Regiſter an, welches auch die franz. Ge⸗ 
ſänge umfaßt und auf der Rückſeite von J ſchließt. 
De zweite Teil braucht zu Nr. XXXV eine Seite 
mehr, das Regiſter fängt alfo erft auf Liij an und 
endigt auf der Seite, wo der erite Teil den Holz: 
fhuitt und die Anzeige des Druders hat. 


8) Die 28 Lieder, nicht alle, aber die meiiten, 
geiftlich, find folgende: Nr. 444, Hunger die Chriſtẽ 
leyden, 295, die 5 eriten Strophen von Nr. 640, 
677 (drei Strophen hinter einander unter den No: 
ten dreier Melodien), Ad Got we fol ichs klagen, 
619, 183, Wir loben did Herr Zeſu Chriſt, 678, 
Hart halt ih nod an dir mein got, 445, 443 
(XI und XIII), Sraw Venus groß iſt dei gewalt 
und Pargegen aber jũg vñ alt (XV und xVI, beide 
von P. Rebhun), 213, 202, Was würd es dad) 
des trũchens noch, Bil glich ond heil iſt niemäds 
feit, Papiers natur iſt raufden, 578, Wolauff mit 
reichem falle, Ad got laß dic) erbarm? doch, 
1812, 553, Sant Paulus die Corinthier, 675. 


9) Der Text des Liedes: Wir loben dich Herr | 


Iefu Chriſt (Nr. IX) erfcheint in beiden Zeilen 
verworren; im erjten: 


Wir toben did, 

der du vns bifl 

ein kleines Kind geboren, 

Dein kindheit hat 

durd Adams fül 

verdient deins vaters Joren, 
Verfönet ganf 

Pie felbig nacht groß — bracht, 

thet vns den frid ner kuͤnden, 

die herken all mit groſſem ſchal 

erforſchen das jn ſelham was, 

erledigt uns von finden. 


"Die zweite Stimme ergänzt bier den Text der 


erften, und fo umgelehrt. 

10) Das Lied Nr, 677 findet ſich ſchon 1550 
in dem Nürnberger Drud von Johann Daub- 
mann, aber die Bergreihen geben uns Aufichluß 
über die Melodien, welche diefem Liede zugeeig net 
worden, und geben der Discuffion über die 
(odien zu Luthers Liede Nr. 213 beßere Grund. 
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lage. Bemerkenswerth, daß das Lied Sanct Paulus 
die Corinthier von Ric. Herman ſchon 1551 befannt 
war: dieß Jahr wird wobl das früheite für ein 
Lied von diefem Dichter fein. Das älteſte Vor⸗ 
fommen find die Ber ıgreißen auch für das Lied 
Nr. 578 von Ambr. Blaurer. 
11) Die Bergreigen von 1551 find eine Duelle, 
au der Herman Veſpaſius für fein Geſangbuch 
v. 3. 1571 gefchöpft; folgende Lieder hat er dar⸗ 
and Bar a Nr. 443 (beide), 444, 553, 578, 
619, 640, 675, 677, 678 und das Lied Hart 
hatt id noch. Auch Heint. Knauſt fheint in ſei⸗ 
nem Liederbuche von 1571 das Gediht Papiers 
Natur it rauſchen aus den Bergreihen genom⸗ 
men, aber dann freilich ſehr verändert zu haben. 
12) D. G. Schöber, der das Buch in feinem 
„zweiten Beytrag zur Lieder⸗ -Hiſtorie etc.“ Leipzig 
1760, 80 Seite 141, erwähnt, hatte nur die Altera 
vox vor fih und führt nur die 3 Lieder Nr. 202, 
213 und 578 an. Aus dem Titel des Buches, 
fagt er, dürfe man nicht fchließen, „daß dieſe Mer 
lodeyen aus den Bergreihen ihren Urfprung haben.” 
13) Königl, Bibl. zu Berlin, früher auf der 
Augsburger Stadtbibliothek, 


MXCVI. * 


Binter DCXLIII. Seite 233. 


Etlike fchone und | sor- 


like Pſalmen vth Goͤdtliker ſchrifft tho-| 

ſamende gelefen. | G Colloſ. 3. | Leret und 

vormanet yuw ſuͤlueſt mit Pfalmen | und $aue- 

fengen vnd geiflliken leffliken | Keden, Rn dem 

HEBEN | yn yuwen herten. | SU. P. LII. 
Am Ende: 


Gedruͤchet daͤrch JuͤrgenNicholff, 1552. 


1) 31, Bogen in 80, A— Diiij. Keine Blatt⸗ 
zahlen. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes das 
Negiſter der 19 Geſänge, die das Buͤchlein enthaͤlt. 

3) Das erſte iſt das Lied: Wo wol gar vele der 
boͤſen 6 ynt, 40 (443) zeilige Strophen. Danach 
Nr. 669, 670, 310 (Luther zugefchrieben), LV, 
157, 226, II, 2a, 294, 452, De XCIIII. Palm 
(Profa, in 4 Abfägen), 278, 232, 214, 275, 
De Sauefand Simeonis (Brofa), Dat veni Sancte 
Spiritus (Profa). 

4) Nur zu Nr. 310 und 278 ijt der Name 
des Dichters genannt, Die lat. Numern jiehe bei 


31* 


| 
aan 
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den früheren niederdeutſchen Geſangbuͤchern. Vero⸗ 
zeilen, außer bei Nr. 310, nicht abgeſetzt, zwiſchen 
den Strophen feine größeren Zwiſchenräume, die 
erſte zee einer jeden eingezogen. Im Anfang 
jedes Liedes zwei große Buchſtaben, der erſte ent⸗ 
weder ein deutfcher durch 4 Zeilen gebender oder 
ein fateiniicher durch 2 Zeilen gehender. 


5) Auf den 3 fepten Seiten ein Gedicht von 
Eraſmus Alberus, in Reimpaaren, unter folgender 
Ueberſchrift: 

Ein Gebetd tho dem ewi- | gen 
Wordt Gades, vth vn- | uthrprecliker 
leue iegen den minfden | minfche gebaren, 
Den kindern, | de Ihefum Leff hebben, thom | 
UAyen faligen Jar ge- | fchendet, doch P. 
Eraſmum Alberum. |M. N. LII. 


6) Ehemalige Univerfitäts⸗Bibl. zu Helmftedt. 


18. * 
Zu Nr. DCILVI. Seite 254. 


Der P alter, | In Uewe 


Geſangs weife, || ond künſtliche 
Reimen gebracht, durch | Burcardum Wul- 
dis. || Mit icder Pfalmen befonderen Melodien, | und 
kurbken Sufnarien. | (Bierediger Holzſchnitt: König Da⸗ 
vid kniend, Harfe und Krone abgelegt, die Hände über die 
Bruf gefreut, neben ihm der Prophet Nathan, der hinter 


fih zurüdweift, wo auf dem Felde dem Armen fein einzi⸗ 
ge Schaf gmommen wird, weiter im Hintergrunde käm⸗ 


piende Heere.) | Bu Srandfurt, Bei Chr. Egenoiff. 


- MXCVI.® 
Hinter DECXXXVL Seite 


Geiftliche | Lieder. || Mit einer newen 
Worrede | V. Mart. Suth. | Warnung, | 
P. Mart. Kurd. || Viel falfcher Meiſter etc. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Seipzig, durch Zacobum Ber- | wald 
wonhafftig in | der Hicels | Araffen. } (Gotzicpnitte.) 
MA. P. LVM. 


1) Königl. Bibliothek zu Berlin. 





— — 


Su Nr. DCXLVI und Nr. MV. 








19. * 
Zu Nr. MV. Seite 421, 


T Eine dem Treuen Edart verwandte ältere 
Dichtung B. NRingwaldts ift folgende: 


Uewe zeitung: | So Hanns Strom-| 
man mit ſich auf der Hellen unnd |dem Si- 
mel bracht hat, fambt einer Wer- | mahnung, in 
Itebliche Weimen verfafet, | allen Ehriften fehr nub- 
lid) unnd | befferlic, zulefen, &e- | Aeller | Bucd | 
Bartholomeum Wingewalt Pfurcheren | in Sangen- 
feld, des Ehurfürftentyumbs | Brandenburg. | (Hol; 
Rod: verichlungene Bänder.)| Gedruckt in der Chur- 
fuͤrſtlichen | Statt Amberg, durch Mlidai- | lem 
FMülmarckart, | 1582. 
Am Ende: 


Gedruckt in der Ehurfürfilicden Statt | Am- 
berg, duch Michnelem Müt-| marckart, nad) Chriſti 
geburt, | 1582. 


8 7 Bogen in 49, Der erfte Bogen ohne 
Buchftaben, dann B—G. Statt D ij ſieht EC ij. 
Keine Blattzahlen. Zweite Seite leer. 

9) Die Seiten find mit Zierfeiften umgeben (uns 
ten immer eine breitere), die Ziteljeite überhaupt 
mit breiteren, 

10) Auf dem zweiten Blatt eine PRAETATIO 
AD CHRISTIA- | num Lectorem. , in Reim 
paaren, anfangen: 


Igr lieben Chriſten nehmet War, 
Ich ſend euch hie das newe Jar, 
Ein (aber doch Chriſtlich) Gedicht, 
Von Hell und Himel vnterricht. 
In größerer Schrift denn die des nachfolgenden 
Gedichts. 


11) Auf dem dritten Blatt fängt das Gedicht 
an, in Reimpaaren, jede Zeile mit großen An⸗ 
fangsbuchſtaben, Die Zeilen won gerader Zahl ein⸗ 

erudt, alles wie bei der Vorrede. Der erjte große 
nfangsbuchftabe geht Durch 5 Zeilen. Das Ges 
dicht beginnt folgendermaßen : 


IR Mlenſchenkind' in gemein, 
Pie jr gerne wölt felig fein, 

Ich bitt, mercht auf, und ſchweiget fill, 
Vnd böret was ih fagen will: 

Dann aud warlid zu dieſer frifl 
Gar vil daran gelegen if, 

Darumb ſeidt fill und höret zu 
Was id) Hanns fromman fagen tu: 


— —— — — — — — — 
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Er erzählt, daB ex nach einer Krankheit von fleben 
Wochen drei Tage und drei Nächte geichlajen habe 
und während diefer Zeit von einem Engel durch 
den Himmel und durch die Hölle geführt worden 
fei. Auf der letzten Seite des Bogens B fagt 
der Engel: 
Pieweil du Menſch gefehen haſt 
Etlicher maß des Himmels glafl, 
Vnd alle Frewd der Brüder dein 
So in Chriſto entſchlaffen fein, 
30 foit du aud nun fehen an 
Pie angft, fo die verdambten han. 
Auf der Nüdfelte von J ij ſchließt die Erzählung 
und fängt die Vermanung an. Schluß auf der 
vorletzten Geite: 
Hilf, daß wir in dem lebten zügn 
Selig in dir verfheiden mügn, 
Drucke du vnſer Augen zu 
Führe uns zur Himmelifchen rhu, 
Auf daß wir deine SHerrligkeit 
fhawen dort in ewigkeit, 
AMEN. 


12) Auf der legten Seite zwei Schriftftellen 
aus Pfalm 34. und Philip. 1., darunter ein Holz⸗ 
ſchnitt: in einem Zierrahmen ame Wappenſchilder, 
von einem Engel gehalten, in dem linken zwei 
M übereinander (des Druckers Zeichen), in dem 
rechten ein N mit drei Blümchen. Unter dem 
Wappen die Anzeige des Druckers. 


13) Es gibt noch eine Octavausgabe von 1587: 


Hewe Beittung::| (ein Stengel mit Blättern.) S o 


Hanns | Scommann mit fid) auf | dem 


Himmel vnd der Hellen ge- | bradıt hat, 
fampt einer vermanung, in | liebliche Ueymen ver- 
faſſet, allen | Chriſten fehr nutzlich onnd | befferlich 
zu Iefen. | Burd | Bartholsmenm Rigewalt, | 
farcheren in Fangenfeld, | des EChurfürflenthums | 
randenburg. | (Keine Verzierung, darunter eine Linie.) | 


Am Ende: 
¶ Getruht 35 Angfpurg, | durd Valentin 
Schönigk, | auf vnſer Frawen thor. 


a. 3% Bogen in 89, A—D, Seine Blatts 
zablen. Zweite und Iehte Seite leer. 

b. Der Titel iſt von Zierleiften umgeben; 
geile 2, 3, 4, 10, 11 und legte (die Jahreszahl) 
roth gedrudt. 

14) Beide Ausgaben auf der Königl. Biblios 
thek zu Berlin. 
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Hinter Nr. CMX. Seite 382. 
Aurtze, auferlefene | Symbola. | Mari- 


+ e . c N 
miliani Secundi Noͤmiſchen 
Aeyſers. Georg Fridrichen Marggraſen zu 
Brandenburgk. | Herhog Ueicharts Pfaltgraſen. 
Herhog Fudwigen, und NHer- | og Johann Caſt- 
miri gebrüdern vnd Pfalbgrafen, Andrer | Herrn, 
vnnd der Airchen Gottes. Mit kuchen | teutfchen 
reimen vnnd fliien 3u- | fam gericht vnd gefer- | 


tiget. Pur | M. Johanunem Hagium Red- 


wizenlem. | DISCANTVS. | 
Gedrucht zu Würnberg, bey Plrich Men- 
ber. | Anns, 1569, 


1) 51/2 Bogen in Querquart, a —f. Zweite 
Seite leer. Das Exemplar iſt defect: es hört mit 
dem legten Blatt von e auf, zwei Blätter find 
bandichriftlich ergänzt. Mir liegt nur die Dis- 
cantſtimme vor. 

2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel 
befindet fih in einem Holzſchnitt: eine lange mit 
Schnigwerk verzierte Tafel. 

3) Es find 22 Stüde Bis Nr. XVII find 
e8 Symbola genannter PBerfonen. Nr. XVIIT heißt: 
Der Kirchen Gottes | Symbolum. Nr. XIX: Der 
Chriſtlichen Kirchen |fhub vnnd weher. Nr. XX: 
Auxilium meum à Domino. Nr. XXI: Oſter- 
freud. Nr. XXII: Ardens Ecclefix precatio, vt 
& fuis | liberetur hoflibus. 

4) Der erfte große Anfangsbuchitabe jedes 
Stüdes iſt ein großer verzierter, vor der erften 
Notenreihe ftehender. 

5) Gymnafial» Bibliothek zu Brieg. 


— — — — — 


MC. 


Hinter Nr. CMXXVI. Seite 373, 


Einfeltige vnd | kurtze Erin- 
nerung vom | Sabbathstenffel, Gaſpa⸗ 
ris Sabri Sarins- | politani. || Matthei 17. 
Dis ift mein lieber | Son, an weldem ich 
wolgefallen ha-| be, den follet jr hören. | 
Suc. 11. Selig find die Gottes | Wort 





2: ta Eure Ar. 128 2a Sit zu 


e.be Kerr car ter 7 (eat “irtız) Zee Par 
BRAUT Em anders verm TIER u zum Ice. 
Ale u RNemzssen —— 9 zer LI 
Gait at Asbest rem Sei . Ireuns sı Der⸗ 
itingen aut Tem Biker, —S aı tie Bar: 
germaiter, A:fte, Kirteieru L i. E. per 
Löblidder Btett i m Seht. Am 


4) Tie Grieneruxg t&lırer set Der legten Seue 
tes Vezens E mu clgenter Ziele: 
Zꝛacobus Faber Harhotodenſis, (frligen: ikut mit 
Sennins⸗ 


Den dem Teilungsſtrich am auf ter erſten Seite 


des Begens P. 
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Es ia gan made der FTüngfe tag, 20 
zes Exrzmhz Ber m Dichter 
fcmer 5 Dechter Zuisuza zu gatır 
Lekt gemast, Auns 1561. Anfang anf 


tr I: nr mı c& 


' 
i 


Artany tes (<ceisichen: 
Irftat sowifsimus Dies, 


ichen eTINBETERg jungfica 
“ltem Anne 1566. Antanz auf 
—— von © 3. 


Desgleichen ein Kinderlied: 


I ce Chriftus palsas eft 
Am gelitten dat Ictas Ehrih 


Sechs —— — und ſechẽ dentſche Reim⸗ 
raare, binter jedem Alelnia Gemadı 
ſeiner Dodter Suſauns Pientes⸗ mad 
Efio mihi, Anne 1567. Aniang auf der 
Küdjeite von 4. 

















MCI— MCU. 


9. Desgleichen ein Kinderlieb: 
Surrexit Chriftus hodie, 
Heut iſt erflanden Jeſus Chriſt. 
Fünf lateiniſche und fünf deutſche Reim⸗ 
bare, binter jedem Alleluia. Anfang auf 


10. Deögleihen ein Kinderlied: 

Chriftus afcendit hodie, 

Gehn Himel gefaren iſt Zeſus Ehrifl. 
Sechs Iateintiche und ſechs deutfche Reim⸗ 
yaare, hinter jedem Alleluia. Anfang auf 
der Rückſeite von Q5. 

11. Desgleihen ein Kinderlied: 

Spiritus fanctus hodie, 

Heut iſt gefendet der 9. Geiſt, 
acht fateinifche und acht deutfche Reim- 
yaare, Anfang auf der 11. Seite des 
Bogens D. 

12. Wir dancken Gott on vnterlas, zwei 
vierzeilige Strophen. Auf Seite 12 des 
Bogens OD. 

13. Wer Gott warer Menſch nicht geborn, 
in der Meberfchrift bezeichnet ala Ein alt 
Eichsfeldiſch Weynachten Siedlein, gebef- 
fert und mit einem gefehlein gemehret, Im 
thon, Per tag iſt fo freudenreich. Zwei 
(4+6) zeilige Strophen, auf Seite 12 
des Bogend DO, 

14. Groſſe freud iſt da, Uu finget und ſeyd 
fro, 4 Strophen. Auf dem 7. Blatt des 
Bogens D. 

15. Iefus Chriſtus vnſer feligheit, ſechs drei⸗ 
zeilige Geſetze. Ein SKiedlein vom Feiden 
Chriſti, von einem Mund zu Polen ge- 
macht, gebeffert und gemehret durch Gaf- 
parum Sabrum. Auf der 14. und 15. 
Seite des Bogens D. 

6) Die Ueberſchriften der Lieder, welche manche 
bemerfenswerthe Angabe enthalten, fehe man bei 
den Liedern felbft. 

7) Königl. Bibliothet zu Berlin, Meuſebach⸗ 
(he Sammlung. 


— — — — — — — 


MCI. 
Hinter Nr. GMXL, Seite 383. 
II. OD. Ludouici Helmboldi, La- 
tine & Germanice: | Gregoriano foho- 
lafticorum feſto, pieque di- | fcipline 


aufpicio, confecrate. | Uew Ge— 


— — 


0 


1574 - 1575. 487 


fänglein, auff der Schüler | 
Sf au 8. Gregorij tag, gerichtet, vnd 
in Wier Stim- | men Componiret, Purd || Joa- 
chimum à Burck, & Johannem Eccardum, Mulhußf- 


num. || DISCANTVS. Gedrucht zu Mulhau- 


fen, durch Georgium Hantzſch.— 
Anno Domini, M. D. LXXIIII. 


1) 1 Bogen in Querquart, A. 

2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel 
it von einer Borte umgeben, 

3) Auf der zweiten Seite fangen die Gefänge 
an, Diefelben haben feine Zahl vor fih. Es find 
folgende vier: 


1. Age nunc, parue puer, 6 fünfzeilige 
Strophen. IOHAN. ECCART. 
2. Referre nil putatur, 5 vierzeilige Stro⸗ 


phen, gedrudt als fiebenzeilige. 10AcH: 
ä BVRCX. 


3. Das nod viel menfden werden. 
Johan. Eccart. 


4. Ihr alten pflegt zu fagen. 
Johan. Eccart. 


4) Gymnafialbibliothek zu Brieg. 


MEI. " 


Hinter Nr, CMXLV, Seite 386, 


XXI. Geiſtliche Sieder, den 


Gottſe⸗ | ligen Chriflen zugerichtet. 
Purd | M. LVYDOVICVM HELMBOLDVM. | 
MVLHVSINVM. | Vnd nu mit Pier Stimmen 
Componirel, und in Pruck verordnet, | Purd) | 


Johannem Stenrlein, Smalcalden- 
fem, Stadt- | fehreibern zu Wafungen. | 
M. D. (DISCANTVS.) LXXV. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Erffurdt, duch] 


Sesrgium Bawman, wonhafftig | aufm Si- 
ſchemarckt. 


1) 4 Bogen in Quer 49: A, Bb —Dd. Letzte 
uf der vorletzten drei Reiben Noten⸗ 


Seite leer. 





u —. ee — — —e ——— — — —— —— — — — — ——— — — — 





linien, ohne Noten, darunter die Anzeige des Druk⸗ 


terd. Reine Blattzahlen. 

-2) Das Bert DISCAXTVS auf dem Titel ift 
von Zierleiften umgeben. 

3) Auf der Rüdjeite des Titelblattes fangen 
die Lieder an. Es find folgente: 


1. Yun ıfl cs zert, zu fingen heil. 

2. Ihr lichen Ainder freue end. 

. Der Engel bringt waren bericht 

. Der du wilt mit Dem kindelein. 

. Ein Kind il ons geboren. 

. Das noch viel Meanſchen werden. 

. Ihr alten pflegt zu fagen. 

Herr GOtt vu bifl von ewigkeit. 
. Als drey vud dreiſſig jar alt war. 
. Pas ih cin armer Sunder bin. 

. Herr Chriſte wehr Der füllen Lehr. 
. Id frewe mid) der grofen lich. 

. Yun lol uns alle mit freudigem ſchale 
. Gm Himel fehrt der Herre Eyrif. 
. Ber Heilig Ga vom Himmel kam. 
. Der Badarias gany verfinmbt. 

. Vbers gebirg Maria seht. 

. Ih weis das mem Eriöfer lcht 

. Yon Got will ich nicht laſen. 

. 34, ih bin ewer Troͤfter. 

. Yun lafl uns GOtt dem Herren. 


4) Die Liedertexte weichen vielfach von denen 
der jräteren Audguben ab 


5) Grmnafialbibliothet zu Brieg. 


MEIN. ° 


Hinter Rt. CHXLVI. Seite 36. 


VNawe ſchaͤne anferlefene | Geiſtliche 


Deudfhe Lieder, mitFanf, 
vnd Sechs Stimmen, gantz lieblich zu 
fingen, | 9ud auff allerley Inſtrumenten 
sugebraudgen, Sampt einem | Dialogo mit Acht 
Stimmen. | Pucy | ANTONIVM SCAN- 
DELLVM | Ehnrfürftlider ©. zu Sachſen 
Enpellmeifler compsnirt, | aud nen jyme felbf 
sorrigirt, und in Pruch vorfertiget. | (Meine Berzie 
us I DISCANTVS.| 
Drefsden. 1575. 





MCII — MCIV. 





1575 — 1576. 


1) 7! Bogen in Querquart, A— H. Zweite 
und legte Seite leer. Auf der dritten das fächfi- 
ihe Rappen in einem Kranz, von einer Borte 
umgeben, auf ter voriegten daſſelbe Wappen ohne 
diete Borte. Mir liegt nur die Discantſtimme vor. 


2) Das ort DISCANTVS auf dem Titel 
it von einer Borte umgeben, derfelben, die fich 
wm dad Wappen auf der dritten Seite befindet, 
linf& und rechts Doppelt. 

3) Auf der vierten Seite Anfang der Lieder. 
ee 5 Stimmen: Rt. vo. 218, 215, bibl. Text 

(ia zwei zen), N Ci m Zeilen), VI (in 

83 Teilen), VII, 31 14, 193, 196, 236, 

0, bibl. —* (in zwei Teilen), "262, 197, 
227, bibL Text, 637. 


Zu 6 Etimmen: Rr. 260, 666. 
Zu 7 Stimmen: Rr. 184. 
Zu 8 Ztimmen: XXIII (in zwei Zeilen). 


N V: Ein Weib mit furdt ſey m- 
derthan. 
„ VI: Wer welt nidt fein in Ehren 
heit. 
| „ VI: &stt gibt, Gott nimbt, was 


„AXU: © ea, o Zeſu Erik. 


u) Auf der Drittiegten Seite das Wegifter Ber 
Geiftihen ſieder. 


' 5) Gymnafialbibliothek zu Brieg. 


MCIV. ° 
Hinter Rr. CHXLIX. Seite 30. 
- QYINQVE MOTET&, DUO MA- | 
- DRIGALIA , GALLICK CANTIONES 
| DV#&,|ET OVATVOR GERMANICK: QVA- 
RYM PRIOR MO-|tela nouem, pofleriores 
; duz Germanicz Cantiones octo, |reliquot verö 
omnes quingue |funt vocum. ||Singulari ftudio 
ac induftria per IVONEM DE VENTO com- 
pofitz, | correctz, & nunc primum in lucem 
! zdite. | (Holzfchnitt: Verzierung.) l DISCANTVS.] 
: Monachij excudebat Adamus Berg. | Cum 
gratia & priuilegio Caef. Maieftatis. | (Einie.) | 
M. D. LXXVL 





1) 31, Bogen in Querquart, AA— DD2. 
Keine Blattzahlen. Mir liegt nur die Diecaut⸗ 
ftimme vor. 





MCV. Bu Rr. MIX. 


2) Der Titel ift von einer Borte umgeben 


Das Wort DISCANTVS befindet fi innerhalb 
eines Holzſchnittes: eine längliche Tafel mit ges 
bogenem Schniztzwerk. 

3) Auf den beiden folgenden Seiten die Bor: 
rede von Iuo de Vento, Fürftl. Bayriihem Mus 
fiens, München den 9. Januar 1576, gerichtet an 
here Mitglider des Eleineren und fünt des grö> 

eren Raths der Stadt Nürnberg. 


- 4) Bon der 4. Seite an die Muſikſtücke. Es 
find deren 13, die der INDEX MOTTETARVM 
auf der feßten Seite aufzäßlt, von Nr. 2 bis 
Nr. 12 der Reihe nach jeded einer ber 11 Ber: 
jonen n sepiomet, denen die Vorrede zugeichrieben 
it. Nr. 9 und 10 find geiftliche Texte: 


Nr. 9: Mit Gott fo wöln wirs heben an, 
Nr. 10: Frid gib mir Herr auf erden. 


5) Der erfte große Anfangsbuchftabe des Ter= 
tes ift jedesmal ein verzierter in einem Viereck, 
vor den beiden erften Notenreihen ftehend. 


6) Gymnafialbibliothek zu Brieg. 


MCV. 


Hinter Nr. CMLV. Seite 395. 


Newe dentzfche Sieder, mit 


Vieren vnd Funff Stimmen, gantz 
Fieblich zu fingen, vnd anff| allerley Auſica- 
laͤſchen Inſtrumenten, zu gebrauchen, Mit befon- | 
derm fleiß und Obferuation Componieret, Purd) || 
Johannem Eccardum Mulhufinum, Pes 
Wolge- | bornen Herrn Jacobi Fuggers 
Mufcum. | DISCANTVS. || &edruht zu 
Muͤlhauſen, durch Georgium Hantzſch, 
Wonhafftig in der Zuͤdengaſſen, im Ihar Chriſti 
vnfers | HEUREN, 1578. 





1) 7 Bogen in Querquart, Aa — Gg. Die 

Eigiatr Aa des erften Vogens fehlt ganz. Die 
drei letzten Seiten leer. 

2) Ueber dem Titel eine breite Zierfeifte, die⸗ 
felbe auch unter dem legten Geſangſtück, auf der 
viertlegten Seite. 

3) Auf der zweiten Seite das KRegiſter der 
fie. , links die 12 mit vier Stimmen, rechts 
die 12 (Nr. 13 — 24) mit fünf Stimmen. 


Seite 424. 


1578 — 1579. 489 


4) Auf der dritten Seite die DBorrede, zuge: 
Ichrieben den Zerrn Marren, Hanfen, und Jacob 
Suggern Gebrüdern, Herrn zu Kirchbergh und 
Weiſſenhorn, 2c. Am Ende: Patum Anguftz Vin- 
delicorum, am tage Barthoiome, Anno 1578, 

5) Unter den Liedern find nur 2 geiltliche: 

Nr. I: © Herr, durch deinen bittern tobt. 
Nr. XI: Nr. 792. 
6) Gymnafialbibliothek zu Brieg. 


— —— — — — 


20. * 
Nr. MIX. Geite 424. 


Hewe Fieder| Mit funff und 


vier Stimmen, gantz 


lieblich 3u fingen vnd auff allerley 
SInfrn- | menten zugebrauchen: | Purd || Jo- 
hannem Eccardum Mulhufinum, $. #. 
in Preuſſen Mulcum | und Vice Eapellen- 
meifler componirt, corrigirt, | vnd in Pruck 


verfertiget. DISCANTVS. Gedruckt zu 
Aönigsperg in Preufen bey Georgen Gfter- 
bergern, | (@inie)| M. D. LXXXIX. 


1) 7 Bogen in Querquart, A— ©. Zweite 
und legte Seite leer. Mir liegt nur die Discant⸗ 
ftimme vor. 

2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel 
fteht in einer Tafel, die mit einem jchmalen Rab: 
men eingefaßt und außerhalb mit Borten vers 
ziert iſt. 

3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede — 
Eccards, zugefchrieben den Burggraffen, Burger- 
meiftern, nthmannen, ,Uichtern und Geridts ver- 
wandten der Königliden Stadt Pansigk. Am 
Ende: Datum Königsperg den 13, Aprilis, Anno 
1589, In der Unterjchrift nennt oh. Eecard fih 
Bice Capellmeliter, auf dem Titel Vice Capellen⸗ 
meiſter. 

4) Auf der vorderen Seite von Alif das Ue- 
gifter der Sieber Johannis Eccardi | Mulhufini. , 
in zwei Spalten, von I— XIII die fünfitimmi- 
gen, von XV — XXV die vierftimmigen aufzählend. 

a a Tr BEE Sa Auf den folgenden zwei Seiten unter Nr. I 
eine Strophe, die den Eingang des Ganzen bildet: 





METL 1598. 








— ——— ur m menü — 


PP ! », Ta ae gr XXREXEX 
Furaia wu ia Mag, Ztndeb i8 cm —— mer mu Bar ver 
kein traurigheit che pflegen: ber erũen Reteurebe. 

Seit thut Uofen bringen, I, Butlserhel der Rırrraiitenie a Sup, 
Die Son (deeimt nah dem 
Uch cm Winter halt 


nah der Anflern naht Ycv . 

der helle tag anfaht mit mad: - 

Ale hoJ ich Gasser Rz. HEILVIL Sex IB. 

rd er —— - GREGORII LAXGI HAVELBERGENSES.; 
ich wil 


AEver Deuiſcher Sieder,| 
Barney mein Dep ihn Laden mit dregen Stimmen, weide nidt: 


hehe ihre" Tiaenten ticern fat vas- allein lichlich zu Äugen, londera and 
Mr. I: Acvt end Des Seren, jur guten auff allerlei In-| Arameaten zu gebres- 


In: ea ae Telen). den. Ber Erſte Theil che aufs urn 


" mie Das berh zu, f . i 
v dir. ı Csmpenirt, Esrrigiret, md | nn nn Prad 
„Vi Se a ne ewig : schen. | DISCANTVS.: cru PrIVI- 
li, (in zwei Teilen). LEGIO CAESAREO. : Gedruct zu Brefsiem, 
" VII: ur kn a durch Gesıgium Pawman. Fun veriogung | An- 
„VII: Alles von &stt. ‚ Vrez Welchen Erben, vnd Pauid Albrechts. 
“ XV: &s traur was traucen fell. | M. D. xXCVMI. 
„ XV: Der Bar defas mein Hirte if, 
n zwei Zeilen). ! ⸗ — 
„XVII: Mr. 6 ) 1) 3 Bogen in Querquart, A—C. Lehte Seite 


XV: Rr. 798. Ey Das Wort DISCANTVS auf dem Lid 
” . . . . as ort A 
XIX: Wir danchen Gou für feine gabe. iſt von Borten umgeben. 


7) Folgende Gejänge find weltlich: 3) Auf der Rüdieite des Titelblattes ein lat. 
Ar. II: Wol dem, der cin tugentſam Gedicht in vier Diftihen von M. Petrus Streu- 
Weib Yyat, (Profa). berus auf die Gefänge Gregor Langer. Auf der 
« IX: Hort id ein Auchuck fingen, folgenden Seite die Vorrede Gregor Langed, zu: 
(in drei Teilen). geihrieben den Friderich und Gotfrid Yihmanz, 
n X: Vnſer lieben Huͤnnerchen, Gebrädern, von Schmoih, am Ende: Brefslam, 
(in vier Zeilen). am tage 3. Johan: Baptiiz. Anno 84. 
XI: Altum alij fapiant. Pi der vierten Seite fangen die Lieder 
All: Fertur in convivijs. ‚am find ihrer XX, darunter folgende geittlide: 
„ XIII: Tant vous alles, douce Guil- Nr. I: Wann id nur hab dich Herr alltin 
lemette, (in zwei Zeilen). | „ 1: Sch deinen Weg auf rechtem fleg. 
„ XII: O mesfir, o patru, „ III: Ach Vater Abraham o kom. 
(in zwei Teilen), „ II: Janiels Knaben drey. 
. XX: Kein freud on did id haben 357 Der erfte große Anfangsbuchftabe jedes Lie 


maß. i ierter und ſteht vor der erfien 
„ XXI: Per Winter kalt it vor Dem ' ben ii ein großer vergierter ſteh 


6) Bibliothek der Ritterakademie zu Sieguig. 


Haus, 
„ XAlt: ach did, Gretlein, (hürk 7 Der zweite Teil (ebendajelbit) enthält — 


geiſtlichen Lieder; ſeine Vorrede iſt v. J. 


„AII: Ichaw an diß bild, © Jeſer mild. | eine neue Auflage erhielt er aber ein Jahr fre 
„ KAM: Yinum qu& pars? perfichfu | denn der ee Zt diefelbe ift nämlich v. J 15%. 


„  XXV: Pocula funt multa. 


— — — — 
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MCVII. 


Hinter Nr. MLV. Seite 444. 


3u fingen, | Puch | Bartholomenm Ringwelt | 
Pfarherrn in Sangfelv. | Ist aufs new mit fleis 
durch | fehen vnd Corrigiert | (Gotzleike.) | Srandh- 


NEwe Auſſe rle ſe ne Me lt | furt an der der, | Bey Andreas Eichorn. 


t ieder, zunor niemals in Druch 

liche | ade r zunor niemals in I 1) 34 Bogen in 8%, AI. Zweite Seite Ieer. 
ausgangen, Welche | nicht allein lieblich zufingen, ı Keine Blattzahlen. Nirgend eine Sabressaht, Nach 
fondern auch auff Infirumenten | zugebrauden, Mit : der Schrift zu urteilen fpäter denn 1600. 
fünf Stimmen fleifsig Com- | poniret vnd gefeßt|| 2) Der Titel ift von Zierleiften umgeben. 


Puch | Thomam Elsbethum Neapoli- ae ame) und vorkte Om — I 


ta- | num Francum. | DISCANTvS, | Mit | vuch Bresfanee Untverütätsbifistiet. mit p 
: us i . 

Bom: Kay: May: freyheit nicht nach zu | Freien Edart und ber Haute Bohrkeit (von 

Prucen. Gedrucht durch Friderich Hart- | 1609) zufammen. 

man, Buchdrucher vnd Bucfürer | in der 

Churfuͤrſtlichen Stadt, Franckfurt an der Ober. | m 

(£inie.) | Anno M. D. LXXXXIX. 








21.° 
st AN 6 Er Duergart, Aa — Ff. Mir liegt Nr. LXXXIL Seite 35. 
oß die Discantftimme vor. . - 
Se In diſſem buechlyn fontma. Srro. hub- 
2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel . . 
ift 2 Borten umgeben. j fyer | lieder myt Pifcant. Alt. Bas. vñ 


3) ruf a naeeite ein dem ufter gewib- Tenor. Iuflich | 30 ſyngen. Auch etlid 3a 
metes lat. Gediht von Andreas Birnerus Brig. . _ 
Sil.. Auf der folgenden Seite eine den Eiteften, fleite n, ſchwegelen, vñ an | beren Muſica 
ond mit Verwandten der Söblihen Bunft der liſch Inſtrumenten artlichen zu ge- | brau- 
Arãtſchmer in Breflaw zugefchriebene Vorrede des chen. d 
Thomas Elsbethus, Datum Frankfurt an der Oder 


am 8 Septemb. Anno 99. ıTENOR >» 


4) Auf der vierten Seite fangen die Lieder Am Ende: 
ee Beet nam unter benen ſich ein gefie | 5. Gedrucht hu der Löblicher, Keyſerlicher, 
Nr. XVII: Sci auf in Gottes Namen fein, | Rd des heyligen rijchs frey Stat Coͤln, 
Auf der lebten Seite das Regiſter, in zwei Spalten. durd) Arnt von Aid. 
9) Große verzierte Anfangsbuchitaben, die vor 
ber en Notenreibe ſtehen. 1) 40n Bogen in Quer 80, A— L. Leßzte 


6) Bibliothek der Ritterafademie zu Liegnitz. Seite leer. Keine Blattzahlen. 

) s h guih 2) Keine Jahreszahl. Arnt von Aich druckte 
im Jahre 1519 eine Sphæra materialis gedeutſcht 
u.f.w. ©. Hirfchii Libror. Millenarius III. 
Ar „P28- 19. Panzer, Zufäße z. d. Annal, 


MCVII. ° Bi Der Ite ii gan Sierteiten umgeben, die 
BR infe und rechte zwifchen der oberen und unteren, 
Öinter Nr. MLIX: Geite 146. die beiden leßteren je aus zwei Zeilen beftehend. 


. 4) Bel aufgefchlagenem Buch ftehen immter 

EYange ia, Anff alle Sontag| auf der, Iinten Sell Si Aalen, auf ber gehten 
| der Zegt. Nur von dem jechiten Blatt des Bogens 

vnnd Feſt, Purchs ganbe | Jahr, neben ei &, zu dem Liede Nr. xxij: Ad huͤlff mid leid, 
chen Buspfal- | men, in Beim vnd Gefangweifel | find beide Seiten mit Noten bebrudt, und-auf 
vertieret, angenem und fehe | nüßlich zu lefen onnd | | dem fehlen Blatt des Bogens K hat die erfte 


Seite Die Neten zu dem Liede Rr. Irziiij, vom Wrij folgt fogleid zegig. Inter dieſen Liedern find 
welkem abrr wur ter Yuiang des Terted (FSors drei geiſtliche, Das erite, das legte und Rr. gaj: 
(euiement) gegeben iii . . 

5) Umer der eriten Roeteureibe fichen immer Ar. = 
Pie Anianziwerte Des Liedes. licher tem Liede . DM: 
ſeine mit tentiken Buchüaben geſchriebene Rum- ⸗ 
mer, ĩirxit nichts. Vor den Roten mie der dem Reim 
Ten in ber erte große Antangekucitabe ein be - : > _ 
fexters ausareikueer, ver Der eriten Notenreibe ben tu wih fr —— Fra Er fer 
cir irier, zer bem Tegt ein im einem Bierel üe- is in 1 ’ 
ee. margem Geräyilen wicht abgeht, zwilhen den Eiro- 


Lieder; Das legte hat die Zahl | I) Kömigl. Bibliothek zu Berlin. 
foprif, allein e8 fehlt Die Zahl ggpiij: hinter Rr. | 


— — —— — — — 


u u a — — — — — — — — — 06— — — — 
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MCIX — MCXVI. 1540. 493 


Zur niederländiihen Hymnologie. 


R coopen, oft wt te gheuẽ, oft laten prin | ten, ver- 
Souter Siedekes| Ghemact ter 


copẽ, oft wi gheuẽ: alleene, oft met eenighe addi- 
ciẽ, im gheender ma- | nierd, ten ware bi confente 
eeren Gods, op alle die Pſalmen pa eñ serloue | vandẽ druchere deffelfs: opte pene vu] 
Danid: tot ſtichtin ghe, en een ghee- 
ſtelike ver | makinghe van allen Chriſtẽ 


twee hondert Carolus guld2, tot fljn- | ve Maie- 
ſteyt profijt te Dbuerene. Ei | opte sonfifcacie van- 
menſchẽ. | (Bierediger, links und rechts mit einer Borte 


DE boechken. 20. foe | naerder blijchẽ mad bider pri- 
nilegi? | oft octroye, va fljnre Maieſteyt hier | 
op verleent, in fijn fladt va Bruefele: | vander 
date d2 vijfthienſte dach Sep | tembris: int iger 
von ſechs Blledern gezierter Holzfchnitt: König David auf | gps Heer? Pupyfent | vijfhödert neghẽendertich ‚ be- 


dem Throne figend, links, im königliyen Schmud, die rufe | onder die hand2 vanden druckere. | @lch 


Harfe ſpielend, im Hintergrunde an den zwei Eingängen 
drei Perſonen.) | Eollof. int. iij. Cap. C Feert ende | 2, beachten iſt der fich wiederhofende Ausdrud 


| wacte hem vü fcaden. 
vermaent v feluen met pfalmen et loffanghen | et ſijnre Maieſteyt, als fei es ein unmittelbar könig⸗ 


MCIX — MCXVIl. * den | tide van feffe iar?, na te printen, te ver 
| 


gheeſtelike liedekens inder ghenaden, ende finghet| | liches “Privilegium, während es doch wohl von 


y : & t t- | der NRegentin der Niederlande, Maria, Karls V. 
en Heere in uwer berten. C Gheprent Than Schwelkr, ausgieng, der das damals ſchon feit 7 


werpt, op die Sombaerb2 vefke, teghen|bie Gulden hant Jahren in evangeliichen Gefangbüchern verbreitete 


ouer, By mi Symon Coch. Anno |. M. CCCCC.. 
ende. Ji. den. rij. in Junio. | Cum Gratia 
et Privilegio. 


Lied Nr. 266 zugeichrieben ward. 


4) Dana) fangen die Xieder an, in folgender 
Einrichtung. Jedesmal zuerft einige Zeilen Webers 
fchrift, welche die Zahl des Pialms, den Anfang 
des lateiniſchen Driginald und die Weife angiebt, 
nach welcher das Lied gefungen werden folle. Dann 
folgen in der Negel die Roten der Melodie mit 


| 

| 

gedrudt: die der erſten, vierten, fiebenten und leß: eingebrudter erfter Strophe ald Text, Die Ders 
| 

| 

| 


ten Zeile, in der zweiten das Wort Gods, in der 
dritten die beiden iehien Worte, in der vierten 
das erfte; in der eilften (viertiegten) alle außer 
dem zweiten und feinem Comma, in der zwölften 
die vier erften, in der dreizehuten (vorlepten) das 
Wort, ende (mit den zugehörigen Punkten) und 
alles was nach der Zah A. folgt. 

2) Auf der Nüdjeite die Vorrede (Prologhe): 
Alſo ons Chriſtus onfe Here u. ſ. w. Schließt 
in der Mitte der vierten Seite. Darunter beginnt 
das Regiſter der Weijen, in zwei Spalten; fchließt 
auf der achten Seite. 

3) Auf ber legten Seite bes Buches folgende 
Anzeige des Privilegiums auf 6 Zahre: 


Sotten Sefer | IJs gheordineert eſt beuolen ee⸗ 
| nen yeghelijchen, bider. A. FA. | dat niemant hem 


zeilen der folgenden Strophen abgefebt, jede mit 
einem großen Anfangsbuchftaben, zwiſchen den 
Strophen feine größern Zwiſchenräume, die erfte 
eile jedesmal eingezogen. Rechts neben jedem 
Liede das lateiniſche Original des Pfalms, auf die 
Strophe ded Liedes gerichtet. Die Leberfchrift, die 
Notenlinien, die Anfangsbuchitaben der Lieder⸗ 
ftrophen wie der lat. Pjalmenverfe und die Co⸗ 
Iumnentitel roth gedrudt. 
5) Der Tateintfche Text iſt in einigen Ausgaben 
mit deutfchen, in anderen mit Tateiniichen Lettern 
edrudt. Die erfteren bezeichne ih mit D, die 
etzteren mit L. Mir find von jeder Art zweierlei 
Ausgaben bekannt. 
6) Die Ausgabe DE: 
a. Auf dem Titel befindet fih vor dem er⸗ 
ften Wort ein Zeichen, das zwei von ein⸗ 


| 
1) Auf dem Titel find folgende Worte roth 
| 
| 


———— — — —— — — — — — — —— — — — — 


en veruoordere, dit | tegenwoordich boecrken, binnen 
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auber geidorie, ım der WRıtie verbuubeme 
Meeũ hartelt, u \dmarem Dral 
Zus Zaden por Zeue * Iter zwener 
zuter Ice rien) u ırch. Dar ner 
Zeile 11 idroan In Zeue 1 ın De 
leeren Ranmıncd ter Sorıter. Teben sms 
eigemuw.ibe Andere: m Rlcmmer ae 
jdrgen rreı Zionte. über Dem mieten 
en Hifhen: tat erte Zeichen ırır. rot 
zwene ihmarz. 


. 24 Bogen u RP. Zune ?, Bogen a, 


paus 4 — 3. sulegt wieder °, Bean a 
Die Eignatuıeu Der anmem Üraem ocrer 
über mier Riitter. Pirtızahlen ya 9 (TE 
fünften Riarıe, we Pie Fırler artenger 
an, legie, aut dem Ickten Wlorie, Ger‘. 
TDiee irlte Eluarıj irn: Der Ar. 
{kraft ah rra Wlan @ ber, wer u 
Haft du Web 
Die Rerrede ri üreritriehen: € . 
* et, Erııı set Eoodi sch, 
Das Zeiben ſoᷣwara Der erũt are Ru: 
ſtabe Der Kertede Dur 4 Zrıen arkert. 
Das Resiker, cut der rennen Scae, U 
überidrichen: € Wegifler der wifen, vxxt- 
dAstenbe op , wide ylaılmıa Due dh Bi- 
(super gycmacd zu, Die Serie ırıh, 
Das Rerjeicdhen idıwar;. Es itlıckı aenau 
mit ter adbım Seite, mıt Dem Sorien 
(retb): Sier eyudt Due Taſcie ıchue Park. 
—— und Reziüer haben Griumnee- 


Aut ter verſesten Seite, etmas ver her 
inte derielben. idlırgt Der fefienda As- 
ea Ambrefij, anisuacar: Di Eos 


; 


ei: 


HeHh 
eek, 
TH 

; 

Ei 

£ 

5 


7) Die Ausgabe D°: 


Auf dem Titel befindet fi ver dem eriten 


Bert das Jeihen € , in ſhbᷣwarzem Drud. , 


Daflelbe Zeihen auch vor ver legten Zeile, 


ebenfalls ſoᷣwarz. Die Zeiben vor Jecile ı 


8 und If mie bei der vorigen —— 
Zeile 1 ſteht Giedekens, Zeile 3 Das Erlen 
binter dem Worte Bauis roth, Zeile 4 


‚ am Ende von Zeile 3 nme | 


h 
! 
t 


uh 
a 
: 
} 
HE. 
1} 


i 
Hi 
? 
Ä 
3 
4 


5 
a 
5 
BR 
53 
RE 
5 
8* 


— 


iR 
£ 
a 


DE 
IHHE 
‚nit 
th — 
SEITE, 
J 


2835344 
3 
W 
Hast 
53 
re 
el 

4 Barasa 


4 
x 
5% 
' 77 
7 
2 


Reim, Me Ah über Palm 
IV Man Gi beñnden Das Tedenn la: 
damms reicht fait bie aus Gate der Sriit 
Iu ter Yajrige auf der legten Seite Mat 
Die eriie 


2 

2 

* 

J 

*3 
32 


(legte) wie kei D*. Zeile 1 itebt Gede- 
kens, Zeile 2 fein Gomma binter Gods, 
hinter Zeile 3 ein Bintungäzeiben, Jeile 4 
en wur gherfkeligche, Jeile 8 (zweite unter 
dem Holzichnitt) endet mit pfalmen, end 
isffem, Zeile 9 mit ghemaden, bat Conma 
hinter gben und ſchreibt ghecſtelicke; Zeile 
11 Ücht Thantwerpen, ſombaerde vefle 
tegen; Zeile 12 gulden, fein Gomma 
binter ower, Bunft hinter Anno. Zeile 13 
fein Pant vor der Zahl M zeile 10 
gleihmäßig die Mitte haltend, fein Zeichen 








der Art wie im den beiden Augaben D. 
Die ſechs Glieder jeder der beiden Zier- 
borten neben dem Holzfchnitt find ab⸗ 
wechfelud roth und ſchwarz: die erjte obere 
roth u. ſ. w. 

b. 23 Bogen in 80%, A—9$. Die Signa- 
turen gehen über 2 Blätter. Keine Blatt- 
zahlen. 

c. Die Vorrede iſt überfchrieben: € Pro- 
loghe., Schrift gleich der des Textes, 
Wort roth, Vorzeichen ſchwarz. Der erite 
große Anfangsbuchſtabe der Vorrede gebt 
durch 5 Zeilen. Das Amen, mit dem die 
Borrede ſchließt, steht mit großen Buch—⸗ 
ftaben in einer bejonderen Reihe, der erfte 
wie der dritte roth. Das Regiſter iſt über: 
fhrieben: ¶ Wegiflere der wifen, verca- 
rende |op weile pſalmen die elch bifonder 
ghemaect zijn. , Die Worte roth, das Vor⸗ 
zeichen ſchwarz. Es fchließt vor dem letz⸗ 
ten Drittel der achten Seite, mit den 
Worten: € Hier eyndt die Tafel (ohne 
Punkt), roth, das Vorzeichen fchwarz. 
Dann noh 2 Reihen Noten. Borrede und 
Regiſter feine Eolumnentitel. 


d. at Schlußſtrophe auf der vorlepten Seite 
ehlt. 

e. Die Anzeige auf der letzten Seite wie 
bei D?. 


ſ. Königl. Biol. zu Gravenhaag und Königl. 
Biol zu Berlin. s 


9) Die Ausgabe L: 


a. Auf dem Titel befindet fi vor der erften 
Zeile daſſelbe Zeichen wie in der Ausgabe 
D®? und L1, aber roth. Bor Zeile 8, 11 
und 14 (lebte) das Zeichen €, jchwarz. 
Die Anfangsbuchſtaben der beiden Worte 
in der eriten Zeile (S und U ſchwarz; 
es ſteht auch Jiedekens. Hinter Zelle 
Bindezeichen. Zeile 4 en und gheeſtelijche. 
Die Teilung der Zeilen 8 und 9 (hinter 
Loffan und ghenaden,) wie bei L!; Zeile8 
pfalmen, ende, Zeile 9 ghefteliche. Zeile 11 
op dye Fombaerde veſte, tegen. Zeile 12 
gulden und Punkt hinter Anno. Zeile 13 
kein Punkt vor dem M. Keine Zeichen in 
Zeile 10. Die Glieder der beiden Vor⸗ 
ten wechſelnd roth und ſchwarz, wie 

ei Li, 


b. Weitere Unterſcheidungszeichen babe ich 
mir nicht angemerft. 
c. Königl, Bibl. zu Dresden. 
10) Daß alle diefe Ausgaben nicht zugleich 


am 12, Juni 1540 gedrndt worden, leuchtet ein, 
Symon Cock hatte am 15. September 1539 ein 


4 
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1540. 495 





ae Privileglum auf 6 Jahre befommen ; 
] 


t 
dafielbe fief alio 1045 ab, in welchem Sabre eine 
neue Auflage des Buchs erfchien. Jene Ausgaben 
mit dem unveränderten Datum 12. Juni 1540 
find alfo nad einander in den Jahren von 1540 
bi8 1544 gedruckt worden, und ed wäre Bi unter: 
iuchen, welche die äftefte ift und mie die andern 
auf einander folgen. Ich halte die Ausgaben D für 
die älteren, L für die jüngeren, auch aus dem Grin: 
de, weil die folgenden Drucke bei den Tateiniichen 
Leitern für die am Rande ftehenden Originalpfalmen 
bleiben. Bon den Ausgaben D vermuthe ich, daB 
die Zeichen In dem Raume der zehnten Zeile des 
Titeld die Originalzahl der Ausgabe bedeuten, 
dergeftalt, daß die erfte Ausgabe D!, die mir un⸗ 
befannt wäre, entweder das einfache Zeichen hätte 
oder feines, und D?2 der zweite, D? der dritte 
Drud wäre Gibt e8 eine Ausgabe D!, fo ver: 
mutbe ich, daß D?, was die Lieder und ihre Me- 
fodien betrifft, durchaus mit ihr üibereinitimmt; 
D? ift bie und da wefentlich verändert, und bei 
diefen Veränderungen verbleibt es in L°. 

11) Spätere Ausgaben, die ich gejehen, find 
folgende: 


I. 
Souter Siedekens 


n. |. w. 

a. 24 Bogen und 3 Blätter in 80, A— Bb 
(drei Blätter). Keine Blattzahlen. Auf der 
legten Seite die Anzeige des Privilegiums. 

b. Auf dem Titel und fo auch durch das 
ganze Bud; überall fhwarzer Drud. Bor 
der achten Zeile als Vorzeichen eine Hand. 

c. Der Holzfchnitt am derfelbe wie vor den 
Ausgaben von 1540, aber zu den Seiten 

feine Borten. 

. Die Anzeige des Druders lautet: 

¶ Gheprint Chantwerpen, op de Som- 
baerde veſte, te- | ghen die gulden hant 
ouer. By my Claes vanden | Wouwere. 
Anno. M. ccC C. en. $FIII3 

e. Der Drucker iſt alſo Beſitzer der Druckerei 

von Symon Cock. 

. Königl. Bibl. zn Gravenhag. 


II. 


Souter Siedekens 


u. f. w. 

. 23 Bogen in 80, A—3. Keine Blatt⸗ 
zahlen. Letzte Seite leer: es fehlt die An: 
zeige des Privilegiums. 

b. Auf dem Titel alle Zeilen roth, ausge⸗ 

nommen die fiebente, das Vorzeichen (eine 


Qu 


- 
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Hand) vor ber achten nud die beiden 


ee 
e. Tie Scrif:it indet ñch mit at t" de 
dem Holzichnitt. Dieler it ein anderer denn Een, | DooneHde ide —— m die 


vor den Ausgaben ren 1540: Der König 


David, anti dem Ihren, gekrönt, Die Karte 


ſpielend, in der Mitte des Bildes, keine 
anderen Berienen. 

Die drei Zeilen unter dem Holzſchnitt 
beißen: 

¶ Gheprint Cpantwerpen by Sans de fact, 
inde | Cammerfirate inde Rape. 1564. 
Aet Gratie ende Priulegie. 


: 


“mie. 
»20 cI3. 15. zer. 


e Im Bude jelbit nirgend rother Drud. 
f. Aönigl. Vibl zu Gravenbag. e. „Ude de opye von aumem Kan, 
IL Eiche ten CATAL. LIBRORUM. Te AMSTER- 
SOVTER DAM, Br SALOMON SCHOLTEN, „Boekver- 
. koper, 1744. 5°. Seite 97 und 98, . ‚ 
LIEDEKENS, 1187 un 118, 
ui Ferner tie Drucke: 


. 23 Bogen in KV. Keine Blattzeblen. Zweine 


Seite leer. Aut der legten ic licin das Te⸗ 
deum laudamus, Darunter die Reimzeilen: 
Alleen den Heere, Sy lof end’ eere. 
Und unter Dielen ein Holzſchutt: verſchlun⸗ 
ene Linien. 

uf dem Titel find retb aedrufı Zeile 2, 
6, 7,9, 11, 134 (smweite unter dem &alı- 
ſchnitt). Das zweite dritie und rierte Bien 
in Zeile 3 und die Line water der vor⸗ 
legten Zeile. Zeile 1, 2, S—13 und legte 
baben Iateintdhe Zfritt. 


d. Utrecht 1604 und 1613. 

e. Antwerpen 1610. 

13) Der oben genannte Catalog führt S. 61 
Rr. 144 arch auf: 

a) Sauter ſicdckens II Kt Vde Füufeck 
Soerken, mit 3 Partien, zynde 29 Pfaimen 
san Basid, met meer andere Geeſtel. Sef- 
fangen ut der SG. Schrift, gecomponeert 
by Jacabus Clement non Papa, den 
nor, altydt houdende de voife van gemeyne 
bekeude ſiedekens. Superius. Antw. bp 
Cielman Suſato. 1556. 


c. Die ES hriftitelle befindet Ab über dem - 
Holzſchnitt. Tieier in ein anterer denn in b. Hunter Ar. 145 und 146 werben uod) an- 
ber vorigen Ausgabe: länglih rund, der gegeben: 

Abnig Tavid in der Mitte, ſclechte Zeich⸗ Iv. het VII. Mufgk Bocchen, 
nung, en . ” n 

6. Zie 4 Zellen unter dem Holzichnitt beißen: VI... Ru " 
Ave die (opye,| & Gheprint t’Hent- ' wi " F 


— 
- - 


werpen, by 9 de fact, inde Cam- 
ate ide 14. | Retber Strich. ı] 
& Met gralie ende Privilegie. 


‚ Rinigl. Ribl. zu Gravenhag umd Königl. 


Bibl. gu Berlin. 


14) Kür den Tichter der Eouter » Kiehelens 
hält man Wilem van Wienvelt, Heer van Ber- 
gambadı: vergl. Sim. Omius prakıyk der God- 
geleerdh., I. &.530. — H. S. van Alphen is 


‘ Der Vorrede zu feiner Erflärung des CXI. Pialme. 


IV. | — W. Gouthoevens Kronyk van Hollant. S. 

SOYTER 219. — Doch heißt es in der Dorrede zu dem 

LIED Ki n Liederbuch ne bed dann von Billem van Bien: 
velt wäre, bloß, daB er deſe fouter lied 

E ENS, groten arbept ende neerflihept vergadert habe. Gr 

u. ſ. w. babe es gethan, um die ionghe inecht een oorſake 


. In allen Etüden gleich dem vorigen Drud, 


niht nur budhftäblih, fondern aud in 
allen tnpograpbifhen Fehlern u. dergl. 


. Der Unterſchied beſteht lediglich in denjeni⸗ 


gen Zeilen des Titels, die unter dem Holz⸗ 


I 
| 
k 
) 
} 
) 
J 
| 
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te gheuen, om in die plactfe van ſotte pleeſchelike 
liedehens wat goets te moghen finghen, daer Sod 


doer gheert ende fl doer ghefiht mogen worden, 


und die Lieder feien gemacht, dat die ionghe lichen 
(Die doch tot finghen veel gheneycht zijn) daer 
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ghensechte wi eenen gheefleliken fand fceppen moghen. 
Worte, die an Aeußerungen Luthers in feiner erften 
Borrede erinnern. 

15) Die Pſalmlieder fchließen (in De) auf 
der 11. Seite des Bogens P, mit der roth ge: 
drudten Zelle: Alleen den Heere Sy lof ende eere. 
Danach finden fi noch folgende Geſänge: 

Pen San vun Efayas. Eöfltebor tibi Pie, 

Ezechias lofſanch. Efaye. rervii). _ 

Pen fanh van Anna, Erultapit cor meu 
in Pfio. (Angeführt ift 1. Regum ij.) 

Hoyfes, et der kinderen van Ifrahel fand. 
Eantemus Po, 

Pes Prophete Abacucr ghebet, voer die on- 
wetentheyt. 

Mopyſes loffanch. Peltero. rreij. cap. 

Den loffank der drie kinderen die in den 
vierigen ouen faten, 

Den loffanh Sacharie. Fuce. 1. cap. 

Pen Loffand der ghebfivide maghet eſt moe- 
der ös Heeren Marin. 

Den loffank van Symeon Kuce. ij. cap. 

Den lofſanch Auguflini ende Ambrofij &e 
deum laudamus, 

16) Die in dem Megifter geordneten Lieder, 
nad deren Weiſen die Souter-Liedekens gefungen 
werden follen, find zum großen Teil weltliche. Fol⸗ 
gende acht find geiftliche: 

Denedicamus domino, alleluga — zu Pſalm 
CXVI. 
Conditor alme ſyderum — zu dem Lobge⸗ 
fang Mariä. 
Chrifle qui lur ed — zu dem Lobgeſang 
Auguftini und Ambrofij. 
Pies ri letitie — zu Pialm CXVII. 
Jeſu ſalvator ſeculi — zu Simeond Gefang. 
Dy vrou van hemel roep ih an — zu 


Pialm CXXIX. 

HBoe luyde fand die leeraer opter tinnen — 
zu Pialm XC. 

Maria farrt, van edeler aert — zu Pfalm 
CXVIIL. 


Auch wohl das Lied: 
Op v betrom ich Heere, ghi ſtjt mijn toe- 
uerlaet — zu Pſalm LXXXV 
Unter den weltlichen find einige auch in hochdeut⸗ 
ſcher Hymnologie bekannte, als: 
Aofina waer was v gheſtalt — zu Pſalm 
XXXV. 


Was ſal ic mi gheneeren, ic arme broeder⸗ 
hin — zu Pſalm CYIl. 
Mehrere weltliche Lieder werden als danfliedekens 
bezeichnet, fo das Lied, nach defien Weile Pſalm 
CXXVII gefungen werben foll: 
Pie nadtegael die fand een liedt, dat 
leerde ic. 


— — ... 





3. Bibliogr. d.beutfch. Kirchent.v. Ph. Wadternagel. . 
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Ferner das Lied zu Pſalm CXXVII: 
IA quam aldaer, ich weet wel waer, met 
heymelijch geſchalle. 

Einige hiſtoriſche Lieder: 
Met luſten willen wij fingen, ende louen 
dat roomſche rijck — zu Pialm CXLI. 
Wie wil horen een nieuwe liet dat Chant- 
werpen is ghefchiet — zu Pfalm CXLIX. 
Eine Anzahl franzöfiicher: 
Pou vien cala — zu Palm LXXII. 
DB: m. niiRefte et de playſtr — zu Palm 





— — — —— — 


Je my mon cueur — zu Pſam CXVII 
im ſezſter aller Ausgaben fälſchlich 
xxviij 

It me fouffit de tous mes mal — zu 
Pſalm CXXVIII. 

Famour de moy — zu Pſalm XXXI. 

Sanguier my fault — zu Pſalm CIII. 

Se bergier et la bergiere font a lumbra dung 
buyfon — zu Pfalm CXXXV. (Im 
Negifter aller Ausgaben fehlt die Zahl.) 

Ha dumme la regente ceſt nelt pas la fü- 
don — zu Pialm CXX. 

Poura auoir my — zu Pialm LXXIIII. 

Que ‚maul dict foit ce faule viellayrt — 
zu Pſalm XCV. 

Sur le pont dauingon — zu Pſalm LXXXI. 

Zu mehreren Pſalmliedern find zwei Liederanfänge 

eitiert, zwei deutſche, wie zu Pſalm XLIX und 

LXXV, oder ein deutſches und ein frangöftiches, 

wie zu Pialm XXXI und LXXI. 

47) Das Lied aus Pialm XXVI iſt in D® 

überichrieben : 

€ Peu. ervi. pfalm. Pominus illuminatio mea. 
die legte Zeile auf der fünften Seite des Bogen 

D (Fo. xxvij.; das folgende Blatt peipt fälſchlich 

Fo. xxx.); diefer Ueberichrift fehlt die Hinweiſung 

auf das weltliche Lied, nach defien Melodie es ges 

fungen werden folle, welchen Fehler D° auf der 

41. Seite des Bogend D verbeßert. 


€ Den. zrvi. pfalm: Ps iluminatio mea. 


,Nae de wife Ich | wert zen vrouken amo- 
reus, fie heeft mijn herte beuaen. 


Das Lied aus Pſalm X, Blatt if, hat die Ueber⸗ 
chrift: 


€ Pen. x. pſalm. In Pomino conſido. Nae 
die wife | Ich (D? Ih) hoorde die ſpieſſen 
craken. 
et Anfang des weltlichen Liedes fehlt im Re⸗ 
giſter. 

18) Bemerkenswerther find die Verſchiedenhei⸗ 
ten by der Ausgaben in den Liedern aus Pſalm 23 
und £4, 


32 


— — — — — — — 


494 


n, In h)v it das Yied aus Pſalm XXIII über- 


MXCIX — MCVI. 


Anieben, unten auf der 35. Seite des Bor 


dene (6 (Au, xxilij): 


@ Pan. velij. pfaine, Domini efl terra et 
plenktupo elus, | Un die wife Ich reedt 
wi Innhen lief om mijn beiach 

10 vletzellige Ztrophen, von denen die bei: 
Dem eiſten lauten: 
Da nertrije met haer oueruloedicheyt. 
End al Die dauer In woonen. 
Moort toe der Goddellker muieftegt 
Nat Is feer noet te vertboonen, 


Mant bie dat nerteljch beeft bon? die ze 

Heer vaſt willen funderen 

— die vloeden en riuteren me. 
ereuden tat zijnder eeren. 


X DD" beine De Ueberſchrift (Alatt D iij): 

@ Pen. rerbij. pſalm Dat eſt terra Uade wife 
Een aerdich trämelnerhd fonder ducht 

Reſechszeilige Stropben, deren erſte lautet: 


Hei nerteljh mer zijn aueruloedichent 

Kart den KHeere, mer die werelt feer 
plavſant 

Mer al den menſchen duer in verſpreyt 

Sp hut water abeplant 

Keen die Daertrigch variant 

Baer gijn grote dant, 

d. In heo dat das vied aus Rialm XXIV. anf 
Mr arten Seite des Rogene DuGo. am). 
Me Uederdrut 

@ Au. un. palm. Ad te Pie lewaui 
ammt we. Ware Die wie Ic wet ccm 
RALCHUTINE. 

Mid Dasuge Store von deren die 
ame dantıt 
SU dn He in dert var a min Seet 
—XRX ten a di 
Brad sat ar BÄRLRT, 
Vo an Ingetti m 
Ar Te zu NS 0 
RN NER 3 dar iCeETR 
x mi ea N rer 
MPN NISUI ae A. Ent 
wu Nun DV 
g Pr nen zu DD x N: 


Arr 
ar wien MH rt MR RT 
u a U dar an a dar 
DU 
N ar de NT Nehmer > 
SI SU 


N: 
ar. du a nr. wer 

Mr RO RE Wut rt Dee 
Br u m at mul Dr 
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Op v betron ih hier met bliden moet 
Yan ſcade fo bid ic Heer mi behhoet 

Al die v verbeyden 

Yan fhand em fpijt, tot alder tijt 

Sij zijn gheurijt 

Maer wilt haer conſuys berepden 

Die booſheyt in haer ſinnen binnen leyden. 


19) Die niederländiſche Sprache redet Gott 
in der zweiten Perſon Pluralis an; ſelten wird 
die zweite Perſon Singularis gebraucht, wie oben: 
Ganſlijch betrou ic di. Pialm VI fängt an: In 
dinen grim en flraft mi niet, wo das Verbum in 
der zweiten Perfon Piur. fteht. Pſalm VII: 

O Heer ons alder lieffie Heer 
Hoe wonderliih op aerden 

Is dinen nuem wol alder eer 
Heerliih van groter warden. 


Und fo öfters beim Poffeffivum. 


20) Was die Weiſen betrifft, jo geben und beide 
Ausgaben, D® und D°, zujammen 160, eritere 
nämlich 158, letztere für zwei von dieſen 2 nene. 
Mechnen wir davon ab die 8 Melodien der fünf 
lateiniihen und drei deutichen geütlichen Lieder, 
jo bleiben 152 Melodien, die damals verbreitet ge- 
weienen weltlihen Volksliedern angebören. Leber 
diefe Melodien fiehe Carl v. Winterfelds evangel. 


* Kircbengelang, I. S. 66 fi. Andreas Audrieiten 


 berrmt op hondert en zesenrrfüg 


jagt in feinen Aanmerkingen op de pfalmbery- 
mingen van Petrus Dathenus, Middelburg en 
Amfteldam 1756. 4. Saite 170 über tie welt⸗ 
tihen Melodien felgentet: Deze liederen zva 

ig onder- 
fcheidene zangwvzen van zodanige liederen. 
die op diem tvdt het meest by de firalen ge- 
zungen werden, en die boven elken Plalm zva 
gelteit; zehk ouk het geheel register derzeive 
vooraan met oagmerk niet alleen, om den 
mezichen die dartele [irzatzangen af te 
en op dıe zeive zazıwızen, die kun 
waren, Davıds Pımen te leren. geirk de 
vorreder3er zeıt: war ok, geivk wet en- 
wasn.Ivrı.: zemeest wardt om der relseß- 
zer.s’er, n!z mi:cen ı2 bet Fausdem ver- 
rar2ade, ter "rc em zweikmy te de- 
wer. em a bırıe | Jveryadenmmes mıe 
22 ieh: ep wre dc dem zung ep andere. 
a ER 113rıi20 der waren endeiende 


Tr Ss T? nm er 'E Teer 


ie ı N m. x U emea nie 7 gar 
rer Ir Fam urn ta Kıozir 
m ze Ne Tr melire urrı zo- 
mr 28 >e Rosmmontr Io Enumrändtez 
t sed mer so U er, wu? 
wırrz,vhn . N Ve Sorugamy 
m ae R- Sa ve ie Ya a Ti 


Nord 12 IR L 
Im 4 Dr 


22 
[Yo 
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Schwange war. 


21) Ich laße nun ſchließlich das Negliter der 
Beifen folgen, aus D*, verglichen mit D?, 


@ Begifler der wifen, verclarende op 
welche pfalmen die elch bifonder ghemaect zijn. 


A. 
Aen hoort al myn gheclach ghi ruy- 
terkens frY . .. 2.2...» 
en gheender linden daer Ract een 
1]: ‚ rev). pfalm. 
Ale min gepeps doet mi fo wee 
wien fal ih claghẽ . ...... vi. pfalm. 
Op defe felue wife fingt den 
lof fand Anne. 
Als ons die winter gaet van been, 
fo coemt ons die fomer aen . . rliij. pfalm. 
Als alle cruydekens fpruyten, eñ 
ale dinch verfraygt ....... Ivi. pfalm 


fang In Deutfchland ſchon ſeit 17 Jahren im 
| 


. vd. pfalm, 


edruct tot alder flöt... . . . . . Irij. pfalm. 

enedicamus dño alleluya, aleluya, 

all'a, ala... .. C.rvi. 
Ben ih vilepn, of. dorper vuyi pup- 

tier ... 


pfalm 


€.riij. pfalm 


| 
| 
| 
€. 
Coemt voort, coemt voort fonder 
verdrach, mijn alder lieſſte lief 
verborghẽ. eeee C.xriij. pſalm. 
Coemt doot tot mi, raſcht uwen 
ganch... C.reri pſalm. 
Conde ick die manefdjijn bedeckẽ, 
| boe gaern fon ic bi nachte gaen 
| . den lof fanc der dry kin- 
| der? inden vierigen ouen 
Conditor alme ſyderũ.. 
| fanc Karie . 
| Ehrifte qui lur eſt et dies... den 
| lof ſanc Auguflini et Ambrofij 
! 
l 


9. 

Pie mi morghen wech? fal, dat fal 
doen die nacdtegale ... . . . . . Tv. pfalm. 

Daer ih eens was willecome,, ſtj 
hietẽ mi elbers. Fe 


. den lof 


reri). pſal. 


Pie winter is die heere ... ... rl. pfal 
Pie vogheikens inder mupt? fl fing- 

ben baren... onen en» rliiij pfal 
Pen dad) wil niet verborgh2 zijn, 

het is fhod . 2.0... ... zlvtj. pfalm 
Pat ich om een reyn beeldchen ſoet, 

dus langhe...... tir. pſalm 


Die eerſte vruecht die ich ghewan . Iri pfalm 

Den eerfien prient die ich ghewan €.rli). pfalm 
Pie hm en fehaet der bioem? niet leiiij. pfalm 
D3 bat ven rijm. 


— — — — — — — — — — 
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Paer ſpruyt een boom aen ghenen 
dal............ ... lxvi. pfalm 
Aoen hanſelijn ouer der heyden reedt Irir. pfalm 
Pou vien cela...... . lrrij pſalm 
Die mey flaet vrolijch in finen tijt, 
met looueckens om behanghen . leriij. pfalm 
Op defe feine wife fingt man 
den lof ſanch Mopyſt. 
Die wiſſel drijft en is gheen narre lervij pfalm 
Dat bad cen meyfken een rupter 
wat lief...... „2... xcix. pfalm 
Pie winter is een zweert son Dat 
merch ic um. ..... 
Defe niders met haer qunet fenijn 
Pie nachſtraet is mi verbooden bi 


haer en mad ick niet fijn . 
Ds hat nedt, dort wie bier fi eht 
dad m aud wie fi; Lı hat tlar nadt. 

PH vrou van hemel roep ih aen. 
Pie tancrfle nadt vi defen iare, 


. E.r. pfalm 
C.rvij. pfalm 


C.rriiij. pfalm 


— — — — — — — — — — — — — — 


C.xrit. pfalm 


die brengt ons vruechde cleyne. C.xrv. pſalm 
Pe ma triſteſſe et de playfie ... . C.riij pſalm. 
Doer liefde ben ich ter doot obe- 

won .. ........-. C.rliij pſalm. 
Die bruyt en wou niet de bedde, 

was dat........ ..... CS. pfalm. 


D> hat weiter: niet iam. 
Pie mi eens te drinden gaue, ich 
fonghe hem een goet liet . 

Die nadjtegael die fanc en Tiet, 
Dat leerde ic oo. o 00000. 
Die wachter die blies aen den dad, 
op hooger ti .C.rrrvi. pf 
Dies ef letitie. . 2.2.0000. . C.xviij. pfal. 


. &. rrrvij. pfalm. 


C.rtvij. pf. 


Een nieuwe liet wij heffen aen. . zloi. pfalm. 
Een nieuwe liet beb ic op hant ter 
eere vü ale vrouw? .... 
Emm nyeu liet heb ich ghedicht met 
alfo domme inne... ..... tvij pf 

Een ridder eh een megiht ionc op 
een riuiere dat il fa... . . riiij. pf 
Een boelre moet fi "hiden veel . rrij. pfalm. 
Een liet eerbaer van die lieffle wil 
ich beghinnẽ. .... ... Fre pfalm. 
Een vrientlijc ohebeeldt mijn hert 
bedwonghẽ heeft...... 
Een vroulijch beelt heefi mi in 
baren fin oheflelt .. . . . . 
Em aerdich trommeluerk? fonder 


. x pfal 


. tlir. pfalm 
. leriiij. pfal 


ducht ... ....... pſalm xrriij. 
Fehlt in Da, Mehr in Ds. 
En yſſer niemant inne, ſprach daer 
eds heerẽ knecht. li. pſal 
Een liedekẽ met prucchd2 ſoei dat 
ſal ie gad beghin........ . lerij pfal 
Een ſchos ionghe macht, heeft mi . 
sbvacht .... 222000. .rcviij pfal 
Ds weiter: te co. 
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en boerman had eenen dommen 
.ltervi. pſalm. 
en uni prouhm yerft mi m- 
went, Int herte . oo 2 2000 v. pfalm. 
En bebdh niet aheflen cornelie neue €. eir. pſalm. 
Em oudt man ſprae cn iondc 
meyſke an... d2 fand Sacharie. 


4. 
Aortiuvne war bebdy ohebrouwen 


G. 


Gdl longhe menfhens van auon⸗- 
tueren. .... 
Ehen meerd vruech ter werelt en 
e, da die un berten te vreden is rlvilj. pfalm. 
Gbequetſt ben Ih van binnen . . €. pfalm. 
Odepevo pbepeyo vol van enuln . ‚en pſalm. 
Ep luſtlabe amoreuſe zheeſten.. 
den lof fünc Ezechle. 


9. 
Het was ch clechd dat gbinc ter 


ri, pfalm. 


reviij. pſalm. 


oe. . I. pſalm. 
de De felue wife den tof fanc 
Eiupe 
Det dagdet inde goſten ... ib, 
Het waren twee gdefpeeihene get. vil. — 
Det rendende ſeer, eh Ich wert nut, 
bi minen ‚ti. pſalm. 
Ber waren drie eheipeelhens. vroech 
ap adetaen.... . Cir. pſal 
Oet wae ven molenarinne, wi gen 
Der dertt Kin, , mi). pſal 
R.de m Di wert Waln- vum Ne 
KR ar andere Were Mal, 
Pet ware een wrnuhen amerene A 
deett mn dert be >. 0. . ven) pful. 
iR N une dem X ya 
en 
Hr und m cupterken wet bef- 
BAER > ernnene Cteriiij. el 
m —X —X loant Adacue 
Der wer ten dacyden ame ja rin palm. 
DU war en a au Tupterän lei palm 
Dr wert en iecden Auer era Crrr palm. 
DU et U ERDE Ar LANE, 
KR mie arte TTS IANREREr- 
UTTE Zu ‚Can pum 
Die wa Kae veale Ie- 
Re det Aa nt 5. or pam 
Die vu a dat iR di 
u Se 7 2 152 dera ar, Pin 
Bar we WO, et er 
un rn. ern FRiBk 
Dip Ir me wer et AeE TE FORM 
Die ‚st Om Gr met Auer 


MACK — 


— — — — — — — 
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| Het vloodh een cleyn wilt veged- 
ı hin, tot mins. ........ 
Het is goet pays goet vrede, in al 
mijns heer? land? ..... 
Ho: ſoudid vruecht bedriuen, min 
lu? valt mi 


. E.rij. pfalm. 
E.rreüiy. ꝓſ 


In ooſtentijca daer leyt een — vi. pſalm. 
In ooſtlant wil ik varen, m min 


blind is hier nz lanc. .. .Alrrrij. pſalm. 
Ds ſteht niet für m 
He mp mon cueur....... €. vroni). pfalm. 
Muß heißen: €. rvij. 
IL me fouffit de tout mes mal . €. rroiij. pſalm. 


a arm ſcaepkẽ aen die groen bepde, 


war lie. 2.202000. vij. pfalm. 
Ic ghinc al ghifter audt, ſo hey- 
melijce een? gane........ ri. pfalm. 


Ih ghine al gbifter auöt, fo bey- 

melije op een oott....... TED. Plalm. 
Ih had een boelken wiuercoren . rij. pfalm 
IA wert een vrouken amoreus A 


heeft mijn_herte beuaen, den . . revi pfalm. 
Sur ın Da; feblt in Da, fowobl 


im Regifler 'alß über dem alm 
—8 be iR die Weile feld ! 
en 

| 3a yad cen odeſtadich minnchijn, 

gheen ſchoond..... . Tui). pf. 
| a had con licfhen wtucrcord die 
| ie vd berten mine . . ..... rit. ꝓſalm. 
Id reedt wi iaghen lief em mijn 
jbeiach...... ........ ri). plalm. 
| fedit Da 
Ih ded om vrouwen wille, ghetedẽ 
| ewig... 22000 i. pfel 
| Ic eb een wijf ghetrent, Ger 
| wet eh mi bereut... .... . j. pfalm. 
ı Ic wil mi gar Derpurgien v dide 
nmninen.... rırai). pieim. 
Ja auä am com} danfe, Far mı- 

nie Ided men... ...... sr. pen. 
IA gquam girreien m ern dei. „ Ist. pieim. 
Ia (tg adien, wi ter wi seien 

et die mu rar me En tn. plain. 
Iu tra, x int, che... . leruk plain 
> meet darr ber, wuct berike geo 

|. We}. | U SE 
3a un ı eh, ni man ei is 

(U) VE Cr pielm 
>a geil aiıser ui Wert Mei IDEET, 

wer ME none 3 
3a mat wc caighen win mut C uf). pialen. 
Sea immenme.. Zymmses mr . . 

pn een Sr 

rz ee us en Xx 
28 . un 
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Samour de moy 


$anguier my fault ...... .. 
ſe bergier et la bergiere font a 


Iumbre dung bupffo . 
Dine ea i De al auch in 
Da ‚Bfalm G.rreo. 


Sijnken fou baden mise heer ſou 
1 1 77 ER €E.rrrv. pfalm. 
. E.riv. pfalm. 


Soouechens dat ſtju ldouctkens 


A. 


Kijn finnchens ſijn mi onttoghen, 

al vd die ad ..2...... re. pfalm. 
Mijn hert dat inet feer onuer- 

ſaecht, in deſen ſoeten coelen meyen ha 
. erinz. pf. 


Nur Ds; in D3 iſt giſaim 2 ein 
auberet und nach einer anderen 
MMinen gheeſt heeſt mi bedwöghen rrir. pfalm. 
Kijn liefken ſtet mi ouel am . . iv. pfalm. 
Kin moerken gaf mi eenen man Lviij. pfalm. 
Mijns liefs aenſcouwẽ, mijnd' ion- 
ger hertẽ medein ....... rcvij. pf. 
MAfaria farrt, van edelre aert . 
Ha damme la regente ce nelt 


pas la fachon..... ..... C.xx. pfulm. 
Kosder lieue moeder mocht ic ter 
linden gan... . . Ir. pfalm. 


Machelen ghi fijt ſo ſchonen prieel €.rl. pfalm. 
Met luſte willen wij fingen, eñ 
louen dat roöfde........ E.rii. pfalm. 


Un hoort na mi ghi venus linderen lerviij. pſalm. 
U wilt doch na mi horen, die 


wei wilt ſtzn bemint...... rer. pſal 
Nature heeft mi bedwäöght, te fingb2 

een vrolijc ........ C. rviij. pſa 
Noch is ſelf dat alder beſte cruyt E.rrij. pfalm. 

O. 

© wreede fortune ghi doet my true- 

EN NND. 2.200000. .. . xxrxiiij. pfalm. 
© wreet bediet, daer ic af fing 

dit | 2 eciij. pſalm 


© luſtelike' mey, ghi act in fay- 
foene, ſchos et groene ..... 
Op v betrou ich Heere, ghi ft 


Lerir. pf 


min toeuerladt... 2.2.2... (rero. pfalm. 
Op eenẽ morghẽ öt, ſo yfl dat ich 
beghinne .. 2220er 000. Irrri. pſalm. 


Op defe vaert lide ick ardoi noot C.viij. pſalm. 
©p «et fo ſchonẽ ſonteyne, daer 

vant icrſe fpeld gad....... C.xviij. pf 
Och fal ik al mijn leu2 in onghe- 


noechte fin... 2.2020» treritij. pfalm. 


Om een die alder tiefe mijn daer 


te af fingen will .... . C.ij. pfalm. 


. €.rviij. pfalm. 


1540. 





O bloeyende iuecht, notabel, wijs 
von innen... 2.2.2020. . . $. pfalın. 
Op de felue wife... Moyſes fanc 


y. 
Peyfen, trueren, duchten, en hopen Irrroij. pfalm. 
Princeſſelijc lief wij moeten ſcheyden C.rrrir. pſalm. 
pout⸗ auoir my . . . leriiij, pfal 
n Da und Ds ſteht vor Bfalm 
F die Welle: Een srenlıjk beelt. 
(S. unter €.) Lı zeiſt im Regiſter 
den Irrriiii Pfalm ein über dies 
fem ftebt I. eife: ©4 ſal ih alle 
mijn leuen, In enghenschten zijn. 


©. 
Que maul dict foit ce faule viel- 
1111.) 2 EEE .. xcv. pfalm. 
u. 


Aooſkens root ſeer wijdt ontloken ij. pſalm 
Nijch God hoe is mijn boel dus 


wilt......... ...... riij. pſalm. 
Ad g0d gheeft mi goct audötuer, 

fprace dar oo 20000. . Ivij. pfalm. 
Nijc God wien fal ic claghen dat 

heymelijc 1 7 . Iroij. pfal 
nijc God hoe mad) dit weſen d dat 

tc dus trueid ..... . E.rloiij pf 
Uoſtna waer was v * . zero. pfalm. 
Sorghe ghi moet befid? den ... xxv pfalm. 
Sur le pöt dauingon . . kei pf 


Sij en fullens mi niet verdriuen, 
quade tonghe die mi beniden . 
Shod lief laet v ghedendf, fo 

menigen fward fudt ...... rlie. pfal 


E.rrvi pfalm 


CTyrannich werc vol erchs ghebron- 

1: 1 En rli. pfalm. 
Trueren fo moet ich nacht eft dad) irrv. pfalm. 
Ce munfter flact een ſteynen huys Ireriij. pfalm. 
Ter ceren van allen ionghelinghen, 

die gaerne in venus armkens Min rc. pſalm. 
Ter eeren vA haer, wil ich een liet 


beghinnen ... 222200 00n rciij. pſalm. 
Trooſtlijcher tuoof, du hebtſte ver- 
looft............ C.iiij. pſalm. 
V. 
Venus Juno Palas........ irrrv. pf 
Vol druce fo is dat berte mijn . C.ri. pfalm. 


Vrou venus ghi ſtjt foe ſchoonẽ wijf C.rv. pſalm. 
In Da weiter: ghi ſtati nit. 


W. 
Wr ganfer allendigher herten, claech 
ih......... .2.. ir. pfalm. 
Waer madfe ſtin die lieffle miı die 
ie met 0048... 220200 rer. pfalm. 


— — — — —— —h — — — — — nn — rn — — — — — — 
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502 MCVII -MCXII. 
Waer fo machſe ſtjn die mi Dice 

beeft Dhucht . . 2220... C.riij. pfalm. 
Waer is mijn ald' lieffte, die ich 

met ooghẽ aenfadh........ lxviij. pfalm. 
Wat ſullẽ wi ga? beghinnen, wi 

ghildE al ghemeyn........ iii]. pfalm. 
Wij fullen den mey ontfanghen 

met groter cerwerdih . ... . liiij. pf. 
Wes fal ic mi gheneeren, ic arıne 

beoederifn . 202er ee ne C.vij. pfalm. 
Wel op laet ds gaen ridẽ, en fü- 

delt mi min pet . . 2.220. E.rivij. pfa 
Wie wil horen een nieuwe liet dut 

Ehantwerpz is ghefchiet..... . . C.rlie. pfalm. 


Hier eyndt die Tafele 


— — — — — 


MCVII. 


Sunh-Boccrken, inholdende voele ſuyverliche foue- 
fangen ende Senfen, in Fatyn ende Puyts. Ghe- 
prent toe Lampen, by Peter Warnerfen. in 8. 


1) „NB. Defe ſiedekens hebben de Lutherfche 
voor 't bergmen dan de Pfulmen gefongen.” 

2) Siebe den GATALOGUS LIBRORUM. Te 
AMSTERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, 
Boekverkoper, 1744. 8, Seite 104. Nr. 1238, 

3) Vielleicht eine Uebertragung von Joh. Spau⸗ 
genbergs Buchlein ? 


—rr r — — — 


MCVIII. 


Veelderhande Gheeſtelyke Gereform. ſiedekens, wt 
den Ouden en Nieuwen Teſtament, geſtelt op A. 
2. €. Embden. 1558. Eerſte Pruk. in 12. 


1) Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SAL. SCHOUTEN, Bockver- 
koper, 1744. 8. Seite 120. Nr. 1421. 

2) Unter Nr. 1422, 1423 und 1424 fpätere ver: 
mehrte Ausgaben von 1563, 1580 und 1595. 12. 


MCIX. 


Ses en twintig Pſalmen Pavids en ander Ghe— 
ſangen der Puydtſche Ghemeynte te London, 
door Ian Utenhoven. Embden, by Gellius Ete- 
matius. 1558. Elf ander Pfalmen, als vooren. 
. Ibid. 1558. in 8°. 





STERDAM, B 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8, Seite 98. Nr. 1189. 


MCX. 


Vier en fefig Pfalmen Pavids, etc. Door Ian 
Utenhoven. Embden, by Gellius Etematius. 1561. 
in 80, 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744, 8%, Seite 98, Nr. 1190. 

2) Unter Nr. 1191: 

Acht en dertich Pfaimen Pavids, met den Gheſange 
Marie ende Badarie, in dichte door Jan Üten- 
hove, a vsoren fonder Plants, Jaar noch Pruk- 
er. in 8. 


— — — — — 
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Hondert Pſalmen Davids, mitsgaders het Geſang 
Marie, Zacharie, Simeons, de tien Geboden, de 
Artykelen des Geloofs en 't Gebedt des Heeren, 
in dichte door Jan Utenhove. Sonden, by Jan 
Daye. 1561. 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AMN- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 98. Nr. 1192. 

2) Mit der Bemerkung: Seer Maar, te meer 
om dat dit Erempiaar door Joh. Stazenius eer- 
tydts aan Petrus Dathenus verecrt is. 


— — 





MCXII.“ 
Drei Lieder. 


1) Langes Folioblatt, bedruckt in drei Colum⸗ 
nen, in jeder ein Lied. 


2) Das erfte Lied hat die Ueberſchrift: 
Een nien Sie- | deren. 


16 fünfzelfige Strophen. 
Anfang der erften: 
Hoert toe ghie iogers cley em groot, 
ber legten: 
Die dit de maken zijn herte minioot. 





—— — — — — 





3) Das zweite hat die Neberfchrift: 
¶ Een ſchoon gheeftelijch | nyen liedehen, 
darüber ein vierediger Holzfhnitt: Chriftus am 
Kreuz, wird mit dem Speer In die Seite geftuchen. 
Das Lied hat 8 (A-+4) zeil. Strophen. 
Anfang der erften: 
Waect op ghi Ehriften alle 
Waect op met groten nlijt , 
der lebten: 
Soeft Godt van herten reyn 
ghy borghers ai ghelijc. 
4) Das dritte Lied hat die Ueberſchrift: 
€ Een nyen| Siedehen. 
Darüber zwei Meine vieredige Holzfchnitte unter 
einander. 
Das Lied hat 4 (4+7) zeilige Strophen. 
Anfang der erften: 
Belijdt den Heer die ds heeft gedat 
groote weldaden , 
der legten: 
,Uaſch Iſrahel looft den prins ons godt 
Seer grost van madıte. 

5) Beim eriten Lied fein größerer Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen den Strophen, Dagegen bei den bei- 
ben andern, und fehr großer bei dem legten. Vers⸗ 
zeilen abgefeßt, die erite einer jeden Strophe ein- 
gezogen. Bei dem zweiten Liede haben Die Zeilen, 
die erite jedesmal abgerechnet, Feine Anfangsbuch⸗ 
ftaben. Der erfte große Anfangsbucitabe des Xie- 
des geht bei allen dreien durch drei Zeilen. 


6) Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. 


MCXIII.“ 
Drei Lieder. 


1) Ganzer Bogen, bedruckt in drei Columnen, 
in jeder ein Lied. 


2) Das erite hat die Ueberſchrift: 
Een nieu liet van de groen Kercke, |na de 
wijfe, © Retorijche | bloemhen puere. 
7 (4+4) zellige Strophen. 
Anfang der erſten: 
© Kercke Ehrifti bloemken puere, 
ber lebten: 
Maer namuels zult ghy triumpheren. 


Links neben den Zeilen die Angabe der betreffen⸗ 
den Schriftſtellen. 
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3) Das zweite Lied bat die Ueberſchrift: 
Na de wijfe: Saet ons den | Fandtman Souen. 


6 (4+5) zeilige Strophen. 
Anfang der erften: 


Sact ons alle verblijden , 
der letzten: 





Oorlof ter defer feeſte. 

| - 4) Das dritte Lied mit der Ueberſchrift: 
| Ua de Wijfe, Het voer sen Aupter | iughen. 
8 vierzeilige Strophen. 
Anfang der eriten: 

Staet op ontweckt nu al ghemeyn , 
der Iepten: 

Schuwet de werelt en truytet vleeſch. 

5) Die Columnen jtehen weit aus einander, 
auch zwifchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume; Verszeilen abgefeßt, die erfte einer jeden 
| Strophe eingezogen. Das dritte Xied hat größere 
Schrift denn die beiden erften. Unter jedem Liede 





das Wort SIUIS. 
6) König. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. 


— 


MCXIV. 
Vier Lieder. 


1) Ganzer Bogen, gedruckt in 4 Columnen, 
in jeder Columne ein Lied. 


2) Das erſte Lied hat die Ueberſchrift: 
¶ Een ſchoon gheeſtelich ny Fiedt. 
8 zehnzeilige Strophen. 
Anfang der erſten: 
Uyſt wt da ſlaep, no nz vaeet, 
der letzten: 
Prince ghy koren bloemkens fijn. 
3) Das zweite, in der zweiten Columne, hat 
die Ueberſchrift: 

Een Siedehen, op die wijfe,| Te 
Bruinfwijch ſtaet en hoghe huis 
Darüber ein länglich vierediger Holzihnitt: Adam 
und Eva zu den Seiten des Baumes mit der 


Schlange. Das Lied hat 12 fünfzellige Strophen. 
Anfang der erften: 


Adam was een verloren Man, 
der legten: 
Prince wildi god dien? foet behoert. 





— — — — — — — — —— — — —— 


—2 —32 


— — — — 


4) Das dritte Lied, in der dritten Columne, 
bat die Ueberſchrift: 


Een fchoen ny | Fiedek? vant 
Aye Jarr. 

Darüber ein langlich vierediger Helzichnitt: das 
Epriftfind mit dem Kreuz und der Weltfugel, von 
einem Gtorienfheln umgeben, oben Gott Bater 
und die heil, Taube, Das Lied hat 6 (4+4) 
zeilige Strophen, 
Anfang der erften: 

Ontwaect no Ifrael doet op v ord, 
der leßten: 

© Chriſtẽ broeders dit is v geſconckẽ. 
Unten der Spruch: 

Het is all niet 


diet wel beſiet 
5) Das vierte Lied hat die Ueberſchrift: 


En fnijnerlich | Fiedt. Vades minſche 
verdomeniffe | ende falicheyt. 
Es iſt das Lied Luthers Nr. 184, Anfang: 
Av vrowt v lieue Chriſtẽ gemein. 

6) Das erſte und das dritte Lied finden ſich, 
nit einigen Abweichungen, in der Sammlung 
von 1562. 

T) Bet allen Liedern die DVerszeilen abgefcht, 
zwifchen den Strophen, ausgenommen beim erſten, 

rößere Zwiſchenräume, die erfte Seile eier jeden 
M den beiden erften Liedern eingezogen, bei den 
beiden andern nicht. Der erſte große Anfangsbuch- 
—* jedes Liedes geht durch 3 Zeilen. Selten 
eben Interpunctlonszeichen: Schlußpunkte der 
Strophen hat z. B. das erſte Lied nur hinter 
der zweiten und ſechſten, das zweite nur hinter 
der 66 neunten und eilften. 

Kol 2, Puis!. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
0 ‘ ‘ 


— 


MCXV.“ 


Een nien Sie- | denboeh, van 


ale nien- | we ghedidhte SKiedehens, die 
nopt in | druc en zijn gheweeſt, ghemaect wt den] 
Ouden ende Nieuwen Teflamen- |te, nv cal by- 
den underen ver- | gudert, ende niens in | Prud 
ode- | Bram. |. Apocal. 14. a. 2.11 Ense ich 
hoorde con ſtemme van- | (u.f.ro. we 12 Zeilen, nach 


MCXV. 
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1562. 


1) 45 Bogen in Mein 80, A—Yy, Ichtes 
Blatt leer. Blattzahlen, das Titelblatt ald 1 ge⸗ 
rechnet, legte Kol. 354 auf Yy ij. 

2) Auf dem Titel find roth gedrudt: Zeile 1, 
5, 11 (außer dem Doreen) und vorleßte (eben⸗ 
falls das Vorzeichen abgerechnet), ferner in Zeife 
2 das erſte Bort mit dem Comma, in Zeile 4 
die 3 Worte nah dem Comma, die Zeile 12 mit 
Ausnahme der 3 lebten Worte, in Zeile 15 die 
4 lebten Worte, in Zeile 16 die 6 Worte vor 
dem Gomma, in Zeile 18 die 2 fepten Borte und 
in Belle 19 das erite mit dem Comma. 


3) Auf der Rüdjeite des Titelblattes die Er- 
Härung der römischen Zahlen von i, ij bis cxlix 
und cl durch untergefeßte arabiiche. Danach zwei 
Seiten Borrede: (Se Cotten Chriſtelijciẽ San- | 
ober oft Scfer. Anfang: Ghemerkt (Chriſtelijche 
Sangher). 


4) Diefe Borrede gedenkt einer früheren Aus- 
gabe des Buches vom 28. Mai 1560; fie beginnt 
aljo: GSemercht (Epriftelijche Sangher) veel nie 
Liedekens onlance by veel vrome Chriftenen eh ſief- 
hebberen der waerheyt gedicht ende gemaect zijn, Die 
welcke by mannigen feer begeert worden, ef aenge- 
naem zijn. So heeft ons goet gedocht, alle nieuwe 
gedichte, en ſommige oude ſiedekes (die wy correct 
beuonden hebben, eh niet begrepẽ m ſtaen in bet 
Liedeboch den 28. Mey, Anno 1560. ghedruct) 
byden anderen te vergaren, eh dit nieu Fiedeboec 
dauer af te maken. 


5) Mit %01.3 fangen die Lieder an. Bon da an 
der Columnentitel: Schriftuerlijche | fiedckens. Das 
erite Lied mit roth gedrudter Ueberſchrift: Mae 
de wyſe, Herr Ehrift | der einid Gottes | Soon. 
Anfang: Al min gepeys wilt horen; der erite 
große Anfangsbuchſtabe ein verzierter lateiniſcher, 
— 9 Zeilen gehend. Die folgenden Lieder fangen 
ebenfalls immer mit 2 großen Buchſtaben an, und 
der erſte lateiniſch, aber nur durch 3 Zeilen gehend. 
Die Verszeilen abgeſetzt, die erſte Zeile jeder Stro⸗ 
phe eingerüdt, zwiſchen den Strophen kein größerer 
Zwiſchenraum. Als Ueberſchrift, mit dem Zeichen 
@, die Angabe der Weile. Zur äußeren Seite die 
Angabe der Schriftitellen, auf welche durch bie 
Zeichen * und 7 bingewiefen wird. _ 

6) Es find im Gangen 257 Lieder, Alag- und 
Troitgelänge, auch erzählenden Inhalte, Martorers 
fieder von tief erbanlicher, oft ergreifender Art. 
Bon wenigen find die Verfaßer genanut, fe von 
dem Liede Blatt 37: 


Mijn Her, mijn God, mijn vader grost yon 
machten, 


unten zugeſpitzt. tegte das Wort ie) || € Ghedrucht deſſen legte Etropbe anfängt: 


int Iarr ons Keeren, | M. CCCC. 6333. 


Gperaert Sierijns ſchinat v Bit Sick ter eeren. 


— — — — — — — — — —— — —— — — 


‘ 
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Blatt 107 von dem Lied: 
Wy die no zijn in banden, 
beißt die lebte Strophe: 
Die v t Fiedt heeft ghefonden, 
Heyndrich was hy ghenaemt. 
Sijn vyanden om hem flonden, 
die hadden hem gheern beſchaemt. 
Hy was in der Feeuwen tanden, 
by ment by Goods woort 
te biijuen voort, 
al fouden fy hem verbranden. 


+ Ferner das Lied Blatt 109: 


Wahct tod) op met grooten vlijt, 
die legte Strophe fängt an: 
Pierk Jans was een gheuangen knecht, 
doen by Dit Sretken maccte recht. 
Don dem Liede Xol. 125: 
Wie ooren heeft om te hooren, 
fängt die legte Strophe (Fol. 127) an: 
Pit getupgenis geeft Hans van Ouerdamme. 
Und von dem Xiede Fol. 137: 
Ghy Borgers Ierufalems anfiet 
die legte Strophe: 
Dy my v Drocder Jacques (hoort) 
is dit ghefongen wt Gods Woort, 
Reben dem Anfang des Liedes %ol. 227: 
Ghenaey en vre veel ſalicheyt, 
ſteht: Van Joos verbeeck. 
Sonſt find die Angaben allgemeiner Art; fo heißt 
ed in dem Liede Sl. 77: 
© Heer aenhoort mijn claghen 
in der legten Strophe: 
Pie dit Siedeken eerſt flelde 
die was in Banden tot Ghent. 
Oder in dem Liede Zul. 89: 
Hoert toe Brocders en Suſters cerfaem 
die legte Strophe: 
Pie dit Kiedeken hecft gheflelt, 
van Blinde leyders was hy ghequelt, 
Te Ghent in banden ghefongen, 
wt Liefden daer toe ghedronghen. 
pP In den hiftorifchen Liedern wird zumellen 
die Zeit des Ereigniſſes genau beftimmt; 
dem Liede Fol. 80: 
Hoort toe ghy Chriſten fcharen, 
wo die beiden vorlegten Strophen heißen: 
Pie daer gheuangen laghen 
te Haerlem op de poort, 


Sy shingen ons ghewaghen 
Dat Goddelijche Woort. 
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De Schriftuer hebben ſy ons verbrept 
en fonder valſcheyt wighelyt 
de Goddelijche in, 
dat wy ons woor Babel fouden wachten. 


Een deeft haer niet verwondert 

al zijn fy door wier beproeft: 

Sghefchiede int duyſene vijfhondert 

ſeuenenvijſtich Zaer, onuertoeft, 

Worden ſy aen den ſtaeck verbrant 

den ſeſſentwintichſten April op ſant, 

torf en hout wilden ſy niet ſparen, 

om dander daer met te veruaren. 
Am merkwürdigſten in dieſer und anderer Bezie⸗ 
hung ift das Lied Fol. 301: - 

Aenhoort God Hemelfche Bader , 
25 (4 +4) zeil. Strophen, Nae de wijfe, 

Adieu reyn bloemken roflere. 
Es erzählt Yan Krrij Chriſtenen binnen der Stadt 
van Antwerpen opgeoffert, tuſſcheu tiaer. In. ende Ir. 
Die Namen der 72 Martyrer kommen fämtlich 
im Gedicht vor, auch die Jahreszahlen von 1555 
End 1560. Neben dem darauf folgenden Xiede Kol. 


fteue brocders ich geoet v mit fanghen, 
16 (4+5) zeil. Strophen, Mac de wijfe, 
Emanuel iſt wighetogen, 
fteht die Bemerkung: Pen 15. Augufli, Anno 1561. 
nen 7. gheuangen ghefonden. Die Namen der Ges 
fangenen, an welche das Lied gefandt worden, find 
in der legten Strophe genannt: 
Adieu Jan, adieu Hendrik met fanghen, 
adien Bafliaen, adieu Hans ydoon, 
Adieu Frag van MAeene oock geuangen, 
adien Bethen van Brugge: ſtrijt voor v 
Eroon, 
Adieu Sıjnken onuerflagben : 
adieu, Arijt om de Waerhept cluer, 
adien, ſtrijt om de Waerheyt claer, 
adieu, wilt al v Eruyce draghen, 
adieu, verbeyt my onder den Outaer. 


So trägt das fchöne Lied Fol. 347: 
O God ih moet v clagben, 
283 (4+4) zeil. Strophen, Ya de wijfe, 
O Syon wilt v vergaren, 
neben dem Anfang die Bemerkung: Yan Joos 


fo in ! Verbeeh Cantwerpen den 21. Juni, Anno 1561. 


om hat ghetuygheniſſe Chriſti leitende verbrant. Und 
in der fiebenten Strophe wird gefagt, daß die 
Gefangennehmung den 7. Juni gel eh. 
= Blatt 114 findet fih ein Lied, deſſen Anfaug 
an Ar. 6383 erinnert. Die erfte Stropge lautet: 
VAn ale menſchen afghewent, 
tot v, Heer mijn God, verheuen, 


— — 
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O Heer, maect ons dijn Woort bekent, 
Dat wy by v eeuwich leuen. 

Want v alleen behoort den prijs, 
dat maeckt ons de Schriftuer wel wijs, 
ghefchreuen tot onfer leere, 


Zehn Strophen. 


9) Die Lieder find fämtlich auf damals ſchon 
befannte Melodien Ho zum Meineren Teil auf 


—2 zum grö 


eren auf weltliche. Die Ueber⸗ 


chrift gibt die jedesmalige Weiſe an. Folgende 
geiſtliche werden genannt: 


Herr Chriſt der einich Gottes ſoon. 

Wt dieper noot ſchrey ich tot dy. 

Niet alle ghelijck die roepen Heere Heere. 

Moe luyde ſaeck de ſeeraer opter Tinnen. 

Am water flete Babylon. 

Help God my mad ghelingen. 

Min God waer fal ick henen gaen. 

Wel hem die in Gods vrerfe fact. 

Faet ons den Heere prijfen, ghy Chriftenen 
al ghemeyn. 

Kt porta Chriſti peruia, fulget dies, 

Ifrael wilt vrolijck leuen. 

Emanuel is wtgethogen. 

Ja arm Schaep am de grome Heyde. 

Singt den Heer een nieuwe ſiet. 

© Bod wy danden dijnder goche. 

Dies eſt Letitie. 

Mijn flele loeft den Heere. 

Ih hoor de Bafupne blafen. 

O Sion wilt v vergaren. 

Op v beirou ick Heere. 

Crur fidelis inter omnes. 

Ih danke God almadıtid van zijn ghenade 
foet. 

God boum al Ingienich ſterch, die Hemel 
en Aerde formeerde. 

Aenhoort Gods woort, ghy menfchen alle- 
gader. 

Yan fint Jacobs ſiedeken, 
Die nae fint Iacob wandelen wilt. 

Ih roep tot v wt dieper noot. 

Eonditor alme Siderum. 

Paper ons in Hemelrijc. 

In doots ghewelt lady ich gheunen. 

Av looft mijn fiele den Heere, want in my 
is den Name zijn. 

Gabriel was van God gefonden, in een 
ſtadt van Galileen. 

&e rugghe ginch de Jordaen. 

Het Sweert is wi der ſcheyden. 

Yan Hanfken van Groeninghen, die te Ber- 
gum int Clooſter gheuangen wert. 

Adam was een verlaten man. 


10) Folgende weltliche Xieder werden zur Bes 
zeichnung der Weiſen genannt: 


Me Venus firael ben ic. 


1562. 





In mijn ionghe inecht quam my te Doren. 

Aijn hertecken leyt in dolen, in alfoo fwa- 
ren verdriet. 

De rijche wil ih varen laten. 

Dan Meynaert van den Ham. 

Waer ik onghebonven, ik en troude niet. 

Dat ichfe nv moet laten, daer alle mijn trooſt 
op fact. 

Adieu quaet regiment. 

Een ſchoone ionghe Macht, heeft my ghe- 
daecht. 

Paer ih giſter auont quam, Paer ſcheen de 
Maen foo claer. 

Weeſt cloch en fier, ghy Uuyterkens van- 
der band. 

Ih heb wel hooren feggen, dat Euelen legt 
"op den Rijn. 

Ih heb ghedraghen wel feuen Fuer. 

Het regende feer en ik wort nat. 

Pan het SKiet des Conince van Penemerden, 
O Rat van auontueren. 

Paer ik my ghinch vermeyden wt, al in een 
wout flnet groene. 

Meyburch hout v vaſte. 

Ih was een Clercrken, en ghinch ter Scholen. 
Sn den Souterliedekend von 1540: 
Het was cen clecken dat ghinc tor ſchole. 

Dedruckt herte wat moet ghy lijden. 

Hoort toe ghy dochterkens gracieus. 

Het fat een ſneen wit Vogelken, al op zijn 
eerſte pluyme. 

Als ich trech wien lande. 

Meyſken gaet wt de boonen. 

Ich quam gereden in een dal, ich vant ghe- 
ſchreuen ouer al. 

Het was een Uuyter wt den Brupnfwijcer 
lant, ſoo verre in. 

Om con ſchoon Bloomken ren. 

Ich hoorde een maechdeken finghen, met een 
ſoo foeten gheluyt. 

Ich en gaen niet meer ter Gouwe, ſchoon 
Jonckvrouwe. 

Int ſoetſte vanden Key, al daer ich quam 
shegaen. 

Och lief ende leyt. 

Ey out Brijfaert, al fliept ghy totter noenen. 

Het was een Molenarinne. 

We op ghy Chrijchflieden alle. 

Dees Meyſche iuecht, die doet ons alle vruecht 
oorboren. 

Dat docht hem wonderlijck. 

Ick had een gheſtadich minneken. 

Van den Fantgraue van Heſſen, 
Een nieu ſiedt willen wy beffen aen, 
vande Suntgraue wi Heffen. 

Margo mamye, Ban Fotert my den key. 

© luſtelijchen Mey, ghy ſtaet in fayfoen. 
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Pan luyden ſy daer de groote clock. 

De Nachtegale ſeer fler en de ſeeuwercke. 

Den coelen Mey die hebben wy ghehouwen. 

Den tijt von onfe Jaren. 

&e recht mad hy zijn biijde, 

Waer machſe zijn, de lieffle mijn. 

Ghy oude songhe finnen al. 

© Paris font troys Sillettes. 

Woepen ende bidden, hermen ende claghen. 

Prechaerts die Ghilden ſchouwen, hebben ſeer 
cleyn folaes. 

Een aerdich Vrouken heeft my bedrogen. 

Waer alle de muere ghelt. 

Waer machſe zijn, de Sieffle claer Robijn. 

Cis nv den tijt dat de Wijders regneren. 

Kan van eeren weefl ghegrort. 

Coemt noch cens bet naer, mijn lief, mijn 
minne , daer, daer, daer. 

Met druc en fantafle, is therte mijn belafl. 

Ich file de Morgenſterne. 

Het was een Joden dochter. 

Al waren alle berghen goude, en alle water 
wijn. 

Van ſeonore. 

Iſt alſo geroct, Het moet ſoo zijn gheſponnen. 

Wy zijn al tachter kinderen, wy en hebben 
gheen tribuyt. 

Meyſken ich hebbe v wel gheſten. 

Och Zedelaer ſeyde ſy, Bedelner fijn. 

Een Uoſeken wighelefen. 

Barbara ſchoone, ghy zijt die ghone. 

Chkindeken moefle zijn willeken doen. 

Och valfche herte Rupter mijn, hoe heeffiu 
my bedroghen. 

Weeſt tod verblijt, als no cp Pit ſayſoen, 
ghy gheeſtkens amoreus. 

Al op den hoeck van deſer ſtraten, daer 
woont een foo ſchoonen Vrouken fijn. 

Uoſtna hoe iſt met v gheſtelt. 

Le Mey als alle de Voghelen finghen. 

Het waren drie ghefellekens goet, van Am- 
ſterdam gheboren. 

Du vient cela. 

Adieu reyn bloemken roſtere. 

Yan den ouden Fillebrant, (A-+3) zeil. 
Strophe. 

Als de eeckelen rijpen, ſoo meſt de Zoer 
zijn ſwijn. 

Dan my vrouwe van ſucſſenborch. 

Wilt ghy wefen een Oorloochs man, 

Ih en ſal voor haer gheen ander kieſen, 
want fy eeſt my wel weert. 

Een Venus dierken heb ih wtuercoren. 

Ce UVooſendael ſtaet eenen Boom. 


Das Lied: Als Nooſe onder de dooren Is Gods 
vercoren Zruyt hat die Weberfchrift: Nae de wijfe, 
$impole, lampole, limpolampone. 
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11) Die Lieder fchließen auf der Nüdleite von 
Fol. 354. Auf diefem Blatt fteht ein Lied, deſſen 
erfte Strophe lautet: 

EEn wonderlijch gheſchach + 

Wil ih ons gaen verclaren 

Het welh men ſach 

©uer vijfthien bondert Zaer, ende nad 

Ewee en ſeſtich daer beneuen 

Ce weten van Adams leuen 

Prie duyſt en vierendertich Zaren 

Een reyne AKaecht verheuen 

Die heeft een Soon gaen baren. 


Eine Art von Weihnachtslied, acht Strophen. Das 
Lied ſcheint als Schlußlied der Sammlung be⸗ 
ſonders für dieſelbe gedichtet und nimmt für fie 
in der letzten Strophe Brivifeglum und Gratia von 
einem höheren Rathe in Anſpruch: 

Op ders Sickens flaet 

Preuilegp en Gracy 

Dan dhooghen Aac 

Sconincr Salems, diet al te bouen gaet 

De Heere groot van ghewelde 

Ouer Zee, Berch ende Velde 

Pominatuer ouer alle Yacy 

Den feluen fy ongbhetelde 

Sof, prijs, eere, talder fpacy. 

12) Hinter den Liedern folgt, auf der vorde⸗ 
ren Seite von Blatt Yiitj, eine Conclufle. | Pe 
Drucer ei Collecteur defer | Fiedekens, wenfden den 
Chriſtelijchen Sangher ende SKefer | Salichept. Hier 
wird bet eerfle Siedeboech, dwelk by Nicolaſen Bicft- 
kens den 28. AMey, Anno 1560, ende 19. Februarij, 
Anno 1562. ghedrucht is gheweeft erwähnt und ges 
jagt, dat dit Ewerde ſoo wel als yet voorgenoemde 
eerſte Siedeboec in zijn groote ende wefen foude 
moghen blijuen, fonder tfelue Zaerlijchs te veran- 
deren. Dauach 9 Seiten Regifter. 

13) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


— ———.- — 


MCXVI.° 
Bier Refereynen, 


1) Ganzer Bogen, bedruckt in vier Columnen, 
in jeder ein Refereyn, jeder zu vier Geſetzen. 

2) Die Ueberfchrift der beiden erften lit: W«- 
fereyn. , der beiden lebten: Wefereyn int Vroede., 
der erfte und dritte mit dem Zeichen @ vor fid. 

3) Ueber jedem ein vierediger Holzfchnitt; der 
erfte: Ehriftus, nach feiner Abnahme vom Kreuz; 
der zweite: Chriftus am Streng; der dritte: Die 
Abnahme vom Kreuz; der vierte wie der zweite. 
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4) Anfang der vier Refereyns: 
a. © ghenadige Here minnende vadere 
b. Wanneer full? wi eens zijn van gherfle 
c. Wat dat Godt find fone grest van madıte 
d. Sof God wi ds Woorden die waradtid 

zijn. 

5) Unter dem erften Refereyn die Anzeige: 
¶ Gheprint Chantwerpt, op | Vie fombaerde 
Vehe ind2 wit | ten Sufewint, bi mi Jan | 
von Ghelen 

6) linter dem zweiten Refereyn jteht: 
Gpeuifiteert ei gheaprsbeert bi genen geleer 
Yen | Yifitatuer, vande Co. FM. der toe ghe- 
serdencert. 

7) Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 

Fol. 117. 


MCXVIL. * 


Peſe Urfereguem ende Steachens zijn gheniſt- 
teert ende | gheapprobeert by befuudere Prochtaens 
ver plaetfen daer Ye | felue Weferegnuen ende Siede- 
hens ghersmponcert zijn: Ende | bouen dien, nod 
eich Wcheregn ende ſiedeken beſunder ghe- | uiflteert 
ende gheapprobeert by den Eerweerdighen Heeren 
ende Mecfleren Saurentium Metſtum, Plebaen van 
Binte | Goedelen Kerche binn2 Ye Princelijche Stadt 
von Prucfele, | int Iaer. M. 9. cude SIIIIN 
(Helsfänitt. in Medaillanferm. außen an vier Etellen ver 
siert: der Erzengel Michseel überwintet den Satan) R 


(Peſe Wefereguen ende ſiedekens zijn voleyndt 
te druc⸗ ken den . erij . Auguſti. Anns. 1563. 
Ende gheprint inde Prin- | celiiche Stadt van 
Drueſſele, dd Michiel van Samont, Si- | guerfau- 
ver, ende ghefworen Bocchprinter der Con. Maicf. 


1) 42 Blätter in 8°, obne Bogengeihen und 
Diattgahlen. Rüdjeite des Titeld und legte Seite 
ee. 


2) Die vordere Seite des zweiten Blattes gibt den 
Inhouden des Boecks. , neun Kragen, auf welche 
die Refereunen und Lieder antworten: 

1. Hoe noodich ende profytelyck de 
kerck is? 

2. Fat ons hier alder nootlycrfie is? 

3. VVaer door d’oprechte liefde int 
howwelyck groeyt. 


4. Hoe [chadelyck en duechdelyck d’er- 
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5. Die van zijn recht wijckt, vini rast, 
oock recht en dueckt doet. 

6. Oft hoouerdye [otheyt is? 

7. Hoe hem een gegelyck behoort ghe- 

ruft en te vreden le houdene in zijn 

vocalie. 

Liedekens op den fin, Hier om is 

der aermer gheest vrolycker als den 

rücken. 

9, Liekens op den fin: Loefl Godi om 
in Elementen [choone. 

Rüdfeite — * zweiten Blattes leer. 

3) Die zu einer Frage gehörigen Gedichte ha⸗ 
ben, die fiebente (Blatt 9) ausgenommen, immer 
ein beſonderes Titelblatt, auf weldyem nad einigen 
einleitenden Worten die Frage noch einmal ftebt. 
Rückſeite dieſes Blattes in der Regel leer, nur 
Dlatt 3 (erfte Frage) bedrudt nnd Blatt 38 (legte 
Frage) mit einem Holzihnitt (Wappen) verieben. 
Die Titel haben verfchiedene Ginfaßnugen von Li: 
nien und Borten. An dieſen wie au den verſchiede⸗ 
nen Schriftarten, felpft an den Dimenfionen der Co⸗ 
Iumnen, if erfennbar, daß lanter einzelne Drude 
vorliegen, die nur nnter einem Gejamttitel zu 
einem Buclein vereinigt worden; doch find Rr. 
2—6 (Blatt 7 nt von demfelben Druder: fie 
haben gleiche Titeleinfaßungen und gleihe Schrift. 
Ale Gedichte des Buches find mit fchräger latei- 
niſcher Schrift gedrudt; dentiche haben nur bie 
einleitenden Worte anf dem Titel der obengenann: 
ten fünf Rumern. 

4) Die Refereunen tragen den Namen oder den 
Kenuſpruch des Berfaßers, auch den Ortsnamen. 
Die drei zu der erſten Frage gehörigen find un: 
terzeichnet: Maria Gransken, tot Bruellele. , 
Verbeyt den tijt. Olyflack. , Den noot doet 
vele. Ulylfack. ; die zwei zu der zweiten Frage: 
VVijngaertrancke. Tot Berchem. , Om beters 
wille. Per Bruefel. ; die acht zur dritten Frage: 
Pax vobis Audenaerde. , Ridderfpore. Merc- 
xem. , Pax vobis Audenaerde. , Olyfiaxken. 
Poortier. , Violiere. , Per de Vianen. Lifch- 
bloeme in Mechelen. , Leerze. Aerfchot. , Int 
dal van vreuchden. Breda. ; die ſechs zur vier: 
ten: Calflyere. Tfhertoghenbofch. , Om beters 
wille. Per Bruefel. , Roofe vau Lonen. , (tas 
vierte nnbenannt), Catherina in Aelfl. , Aude- 
naerde. ; die zwei zur fünften Frage: By Jan 
Crapenninck. , Per Bruefel. ; die zwei zur ſech⸗ 
ten: Violiere. , Tis miin fchult Olvftacxken. 

Unter dem eriten Gedicht zur fiebenten Frage. 
von welchem vier Abjäge zur Seite abwechſelad 
mit Jenneibloemk und Corenbloemk bezeichnet 
find, fleht, mit denticher Schrift, eine Berwarnung 
gegen Rachdrud: opde pene inde brieuen begrepen. 

Das Gedicht, das num folgt, Blatt 34, bat 


8. 


empel der oudershaerenkinderen is? | die Form eined Liedes, Aufang: Het fweerells 


- 
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goel, onrufle doet, 5 (4+5) zeilige Strophen, 
vorangehend fünf Reihen Noten ohne eiugebrudten 
Zert, unter dem Xiede: Minnelijck accoort.| Ma- 
ria Cransken. Bruefele. Dieß Blatt ift verbun- 
den, das Gedicht gehört zur achten Frage. 

Zur achten Frage ein Lied, überjchrieben: Jonst 


foeckt conft. | Op de wyfe: Dunfons, foyons 


de hait. , 5 Reiben Noten ohne eingedruckten 
Text, Anfang des Kiedes: Looft en danckt Godt 
ghebenedijit , 5 (8-+ 10) zeilige Strophen , uns 
terzgeihnet: Boordt recht deure Auegheer. | 
T’kerfouken in Audenaerde. | Refiderende bin- 
nen Pamele. 


Endlich gehören zur neunten tage zwei Lieder; 
das erfte (Blatt 39 und 40) überjchrieben: Behaecht 
Godis wille.|Op de wy/e: Regeert una den lijt., 
5 Reihen Roten ohne eingedrudten Text, Anfang des 
Liedes: O looft Godt den Heere goet ,5(4-+ 11) 
zeilige Strophen, darunter: Violiere. Per Haecht. ; 
das zweite (Blatt 41) überjchrieben: VVy vaten 
ghenuchte, | Op de wyfe: Ghy Jonge meys- 
kens van auonlueren., drei Reihen Noten obne 
eingedructen Tert, Anfang des Liedes: YYie fou 
verclaren, o Heere der heyrfcharen, 5(4-+ 4) 
geilige Strophen, unterzeichnet: Vreuchten dal. 
reda. 

Auf der vorlepten Seite des Buches folgendes 

Gedicht, das zu keiner der Fragen gehört: 


SALOMONS GHEBET, 
PROVERB . XXX. 


0 Vervloediyhen rijckdom, noch armoede 
groot 

en will my Heere op deſer aerden niet 
gheuen 

Ick mochte v verfaecken deur groolen 


noot 

[egghende: waer is de Heere ghebleuen? 

D’ouervloedicheyt doet den menfche 

fneuen: 

want die rijcke compt zwaerlijck ten 
hemel binnen. 

Maer HEERE, want ick op der aerden 
moet leuen, 

fo laet mi matelijc” miinen nootdruft 
winnen 

Ghy kent die broosheyl van mijnen 
innen. 

Rückdomverhe[ft, armoede maect droeue, 

O Heere wilt my doch gheuen dat ick 
behoeue. 


5) Koninklijke Bibliotheek te ’s Hage. 
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Sammlung von Refereynen und Liedern. 


1) 35 Blättter in 89, ohne Bogenzeichen und 
Blattzahlen. Größeres Format denn die Sammr 
lung von 1569, 


2) Sieben zufammengebundene Drude von Res 
fereynen über gejtellte Fragen, ohne einen Geſamt⸗ 
titel. Die fieben Fragen kommen unter denen der 
Sammlung von 1563 vor und find dort der 
Reihe nady a die dritte, b die zweite, c die vierte, 
d die fünfte, e die fechfte, F die achte und g die 
neunte, 

3) Zede Frage ſteht auf einem befonderen Ti⸗ 
telblatt; die Rüdjeite defielben immer leer. Der 
Titel ift in verjchiedener Form von doppelten Li: 
nien, bei d von Borten eingefaßt. Nach diefen Ein- 
faoßungen und der Art der Edhrift zu urteilen 
Icheinen von demfelben Druder zu fein b und e, 
von einem anderen f und g, während a, c und d 
weder unter fi, noch mit jenen eine Achnlichkeit 
haben. Titel und Einfapungen von f und g find 
ganz gleich denen in der Sammlung von 1563 
und geradezu biefelben. Weberall nur lateiniſche 
Schrift, in den Gedichten ſchräge. 


4) Die Refereynen zu den Kragen in a, b, c, 
d und e find diefelben ald in der Sammlung von 
1563, nur in anderer Folge. In © dagegen, zu 
der fechiten Frage jener Sammlung, find es zwei 
andere, untegeichnel: VVingaertrancke. Per Ber- 
chem. und Godts kercke blijft inder eeuwicheyt. 


Auh f und g, die wie in der Ausgabe von 
1563 den Titel „Diuerfche Liedekens, geltelt op 
den Sinne“ etc. haben, enthalten andere Lieder 
denn dort, 


Das erfte in f hat die Weberfchrift: Behuecht 
Godts wille, | Op de wyfe: Le fillez de Bar- 
bentine. , 4 Reihen Noten ohne eingedrudten Text, 
Anfung des Liedes: Deen grooten ryckdom 
brengt veel [orghen ‚9 (4 +4) zeilige Stros 
phen, unterzeichnet: Violiere. Antwerpen. . Das 
amelte Orden Ueberihrift: Doort —* men 
vindt. ewy/e: Dames qui au play/an/on., 
Reihen —*— ohne eingebrudten Ten, Anfang des 
Liedes: Den menfche die hier leefl int eerts 
foreeft , 5 (4-+4) zeilige Strophen, unterzeich« 
net: Violiere. Antwerpen. . Das dritte: Vreoft 
den Scheppere. | Op de wyfe: Meysken wildy 
v eerken vercoopen. , I Reihen Noten ohne eiu⸗ 

edructen Text, Anfang des Liedes: Twee ghee- 
en fün [eer vreemt in elcz landouwe , 5 
(4+7) zeilige Strophen, unterzeichnet: Om be- 
ters wille. Prruefel. Roeck 


Das erſte in bat die Ueberſchrift: Lof-lanck. 
Niet ſonder Godt. | Verblijdt v in den Heere., 
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3 Reihen Noten ohne eingedrudten Tert, Anfang 
des Lieded: Lof ſy v Godt ghegheuen, 5 (4-+-4) 
jel Str., unterzeichnet: Bloeynden VVijngaert, 

erchem. | Berckelaer. Dad zweite: Een 
nieu Liedeken, | Op de wyfe: | Schoon lief 
wat macht v baten. ‚5 Reihen Noten ohne ein- 
gedrucdten Text, Aufang des Liedes: Merckt hoe 
dat Godt almachlich , 5 (6 + 7) zeilige Stror 
phen, unterzeichnet: Vreeft den Scheppere.|per| 
Brueffel. | Oın beters wille. . Das dritte: Op 
de wyfe, | Hy fey hy fou my trouwen. , drei 
Reihen Noten ohne eingedrudten Text, Anfang des 
Riedes: Laet ons den Heere hier bouen van 
fin genade louen , 5 (4 + 5) zeilige Strophen, 
unterzeichnet: Door tloecken men vindt. P. B. 


9) Koninklijke Bibliotheek te 's Hage. 


MCXIX. 


Pen heelen Pſalter Davids, Catechismus, Hymnen 
oft Soffangen, en Gheeſtelyche Siedehens, in 2 Ban- 
ven, Siedekens wyſe geftelt, wt den Hoogd. Bon- 
(hen Sandbock in Nederd. Tael en Picht ouerghe- 
fet, door 3. A. 't weik noyt in druc geweefl en 
is. Yranchfort, by Hans de Bracker . 1565 . in 8. 


1) „Allereerfte Druk, ten dienft der ver- 
ftirooyde Nederduytfche Lutherfche Gemeen- 
tens.“ 


2) Siehe den CATAL. LIBRORUM . Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 104. Rr. 1239. 


— — — — 


MCXX. 


Pſalmen Pavids, na de Ebreeuſche Waerheyt, en 
de alderbefte Eremplairen, of Transſlatien, ſiede- 
hens-wps in dichte gheflelt,, op de Voyſen en Maate 
van Clement Marots Pfulmen, door Lucas de 
Heere, met Privilegie. Ghendt, by Ghileyn Ma- 
nilius, 15695. 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744, 8. Seite 99. Nr. 1195 und 
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DE PSALMEN | Dauidis, in Nederlan- | 
difcher fangs-ryme, door | Ian VVtenhoue 
van | Ghentt. || $ Wartoe toegedaen [yn de 
gefangen Ma- | rie, Zacharie, Simeonis, mil 
Pfamen den | lien geboden ende gebede des 
Hee- | ren, mil noch anderen. | $ Item, is 
hier noch voor iegheliken Pfalme ge- | fett 
fyn inholdt : ende aent einde een voegh- | 
lick ghebedt daroppe ::| Altemael to nutte der 
Gemeynte Chrifti. | Pfal. 9. b. 12.|Singet den 
Heere die to Sion woinet : verkun- | diget 
onder den luyden [yne daden. | Jacob. 5. c. 13. | 
Lydt iomandt onder v ? die bede. Is iemandt| 
goedes moedes, die finge Pfalmen. || Ghe- 
druckt to Londen by Ian Daye | den 12. Sep- 
tembris . 1566. | Cum gralia $& priuilegio. 
Am Ende: 

®4 Ghedruckt to | Londen by Jan Daye| den 
tweiften Septembris. | 1566. | @ Cum graltia 
$ priuilegio. || (3ierftod.) 


1) 451/, Bogen in 8°, in drei Abteilungen: 
31’ Bogen A— li kommen auf den LXiederteil, 
Blattzahlen von B bis Hiiii, legte 243, Rückſeite 
des Titels feer; 81, Bogen Kk— Ss auf das 
FORMVLIER | KERCKENDIENSTES, neue 
a latigahten, legte 68, Rückſeite dieſes Blattes leer; 
5/2 Bogen A— F auf DE KLEYNE| Catechif- 
mus, Kinder of | berichtleere der Duytfcher | 
Ghomeynte to | London. || @hemaeckt door Mar- 
ten | Micron. u. |. w., neue Blattzahlen, lebte 
44, auf der Nüdjeite Diefes Blattes die Anzeige 
des Druckers. 

2) Nach dem Titelblatt 3 Blätter Vorrede von 
Godfridus Wingius , 3 Blätter Aenwyfer für 
die Gelänge ein Blatt Aenwyler des formu- 
liers, Erklärung der Ziffern und die Druckfehler. 

3) Mit Blatt B fängt das Gefangbuch an. 
Ueberſchrift: ¶ We Pſalmen Bauids. Die Lie⸗ 
der find mit abgeſetzten Verszeilen gedruckt, die 
erſte Zeile jeder Strophe eingerückt, zwiſchen den 
Strophen feine Zwiſchenränme. Zuerſt als Ueber⸗ 
ſchrift jedesmal der Anfang des Tat. Pſalms (in 
Ichräger Tat. Schrift), danach eine kurze Angabe 
Inhalts (in. gerader lat, Schrift), danach die Noten 
der Melodie mit der erften Strophe des Liedes 
ald Text (in gerader fat. Schrift), danach das 
weitere Lied (in derſelben Schrift), zuletzt ein kur⸗ 


| BR Ghebedt (deutſche Schrift). Nur zwei Lieder 


aben feine Noten, nämlih Palm XCIX Blatt 
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157 und Pſalm CXXXVI Blatt 217, für welche 


beziehungsweife auf Pſalm 3 und 37 verwiefen wird, 
4) Bon der Nüdjelte des Blattes 236 an fol- 

gen 9 andere bibl. Lieder, die Im Regiſter unter 

der Ueberſchrift Ghefanghen ftehn, nämlich: 

. De loffang Marie. Luc. i. 

. Dat ghefangk Zacharie. Luc. i. 

. T’ ghefangk Simeons. Luc. ij. 

. De thien gheboden. Erod. XX. 

. De artikele of hoofd flucken des yhe- 


loofs. 
. T’ Ghebed onfes Heeren Jefu Chrifli. 
Math. vj. 
. Een ander Compoficy des [eluen ghe- 
beds, gheparaphrafeert. 
. Een dancksegginge ouer de drye hoofd- 

[tucken onfer [aligheyt. 

i. Een kurt ghebed voor de predicacy. 
5) Die Lieder find nicht ſämtlich originale, 

jondern zum Teil Heberfepungen deuticher Lieder. 
Bon wie vielen dieſes der Fall ift, kann ich den 
Augenblid nicht enticheiden; ich führe folgende an: 
Pfal.Lij. Blatt 85: De dwaes die [preeckt: 
ae is gheen Gol, Nr. 


Pfal.Czv. Blatt 186: Niet ons, niel ons, 0 
eewigher Heer. Rr.282. 
Pfal. Crxüij. Blatt 205: Ware God ons niet 
voorgheftaen, laet I/- 
ac nu vermonden. Rt. 


Pfal. Cxzvij. Blatt 209: Waer Godt niet [elf 
dat huys oprichl. Nr. 


al. Crrz. Blatt 212: Wi dieper noodt [chr 
7 ick tot dy. Nr. 188. 


> an s. 2.020 8 


4, e. Blatt 239 : Wy gheloouen in eenen 
God alleyn. Rx. 203. 
4,9. Blatt 242: Onfe vader in hemel- 


ryck. Nr. 215. 
6) Der Pfalm Cxxiiij lautet aljo: 


Ware God ons niet voorgeflaen, 
laet Ilraei nu vermonden, 
Hadde Godt niet hulpe ons ghedaen, 
als teghen ons opftonden 

De menfchen, die daar gants end gaer 
godloos fyn, fy hadden voorwaer 
ons leuendigh verflonden. 


Want ſy woedden teghen ons fel, 
wy waren fchier verfoncken: 
Als door een waterbeke [nel 
Ware onfe fiel verdroncken. 

Als ftranghe waterbaren flaen, 
fyn ſy na onfer fiel gheltaen, 
des moeſt God ons erbarmen. . 
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Lof God, die ons niet ouergaf 
tot roofdeel huerer tanden: 
Als een voghel den ftrick komt af, 
is onfe fiel wt banden. 

T’ ftrick is ontween, end wy [yn vry, 
des Heeren name ftaet ons by 
fcheppers hemels end erden. 


D Ich teile auch noch das unter 4, h erwähnte 
Lied mit: 
Ghelooft fyftu, Heer Jefu Chrift, 
dat du meniche gheboren bilt, 
Ons allen ghelyck, doch onghefchendt, 
op dat Gods toorn van ons ghewendt 
wurde ende gheeyndt. 


Ghelooft [yftu, Heer Jefu Chrift, 

dat du menfche gheltoruen bift, 

Voor onfe fonden mit fmerten groot, 

ons te bringhen van eewigen dood 
in Abrahams [choot. 


Ghelooft fyftu, Heer Jefu- Chrift, 

dat du menfche opgheftanden bift, 

Voor onfer aller gherechtigheyt, 

dat wy dy dienden emmer bereyd 
in alle heyligheyt. 

8) Die Orthograpbie zeigt bie und da gehä⸗ 
felte e, wie oben Nr. 6 lebte Zeile in dem Worte 
erden, und durdhitrichene e, die wegen des Vers⸗ 
maßes verjchleift werden follen, wie oben Nr. 6 in 
Zeile 3 der erften und Zeile 4 der zweiten Strophe 
(hulpe, ware), Nr. 7 in Seite 5 der erften, Zeile 2 
Ale) der dritten Strophe (wurde, menfche, 
alle). 


9) Bon dem Dichter fagt Andreas Andrieſſen 
in den Aanmerkingen op de Pfalmberymingen 
van Petrus Datherus, 1756. 4°, Seite 171: 
Een man van Riddermatigen ftamme te Gent, 
regerendt Ouderling der gemeente te London: 
die ook ten dienfte dier gemeente, onder de 
regeringe van Eduard den VI, Koning van 
Engelandt, in den Jare 1553., den Oostvries- 
fchen Katechismus uit het Sakfisch vertaalt 
heeft, volgens het berigt van J. J. Harken- 
roth, Oostir. Oorfpronkl., bl. 542. Ook heefl 
hy nevens Got/ried van Wingen, met hulpe 
van Joh. a. Lasko, Marlin Mikron, en ande- 
ren onder de Gereformeerden, het N. Testa- 
ment voor de eerltemaal, uit het Griekfch in 
’t Nederduitfch ouergezet. Zie Jz. le Long, 
Boekz. der Ned. Bib, bl. 709. 


10) Das von mir Mr Fa Exemplar befindet 
fi) in dem reihen antiquarifchen Zager des Hrn. 
Friedrich Müller in Amiterdam. 
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un überſehen, corrigiert und alle de Stedchens op 
een nien omergefedt, und wo er den dentſchen Wor: 
ten um der Kürze willen nicht habe folgen kön: 
nen, da babe er Fi an des Propheten Sinn und 
Meinung gehalten und nur immer wo möglich het 
beginnende woort vanden Pfalm et Stedchens nae 
het hoochduytz laten biyuẽ. Die Vorrede fchließt: 
Datum te Franckfort den 15. Sebruarij 1567. flilo 
omans. Darunter die Zeilen: 
Sof, prys, en eer, in der eewichept 
ſy de heylige Pryuuldichent. 

3) Auf den folgenden 3 Blättern eine Eintel- 
lung der Pfalmen und acht Gloria patri. Daun, 
mit Blatt A, fangen die Lieder an, mit der Ueber⸗ 
ſchrift: Den Catechiſmus op |lickens wyſe gemacct, 

4) Das Geſangbuch hat aber zwei Teile. Der 
erfte geht bis Blatt cxvj, enthält, wie der Colum⸗ 
nentitel lautet, Chriſtelycke Fiedekens, und endigt, 
unter dem lebten Liede (Nr. 807), mit dem Worte 
SIUIZ. Das folgende, nicht gezählte Blatt, das 
eite des Bogens D, führt den Titel des zweiten 

eils: 


Den geheelen | Soudter 


ves H. Pro- pheten ende Con⸗ 
nincks Danidt | (tot dienſt, ende recreatie 
van allen goe- | den vroemen Chriflenen) 
neerflich | gecorrigeert, verandert, ende | verl 
daer toege- | fedt. || Esllof. iij. b. | Leert ende 
vermaent melcanderen met | Pfalmen, loff- 
fangen, ende met gee- | flelydıe liedekens in 
der gena-|den, fingende den Heere | in uwer 
her- |ten. || Anno 1567. 


Rückſeite diejed Blattes leer. 


5) Auf der Rückſeite des Blattes ecxc, des fies 
benten des Bogens o, fchließen die Lieder; es fteht 
das Wort FINIS und darunter derſelbe Spruch, 
der ſich auch unter der Vorrede befindet: 

Sof, prys, en eer in der eewichept 

Sy die heylige Dryuuldicheyt. 
Danı folgt ein leeres Blatt, wie ich vermuthe, 
Danadı 


einer Seite 23 hochdeutſche Worte erklärt, unter 
der Ueberſchrift: De principaeifle hoochduytzſche 


woor-|den, hocze, opt nederlantz Iuyden. Zulept 


drei Seiten und 6 Zeilen Druckfehler. 


Blätter Regiſter, alphabetiſch, unter | 
jeden Buchſtaben erit Die Kiedekens, dann die Pfal- | 
men. Hinter dem Regiſter werden dann nody auf. 
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dp und don, gedult, geflecht, haen (hebben), bey- 
landt, hult, heyl, hader, hen (henen), hoon, nicht, 
ſchaff, ſiyken, toornich, Thoren (gramſchap), togen 
(trechen), verzagen, wancken, wandt (keerde), zaert. 


7) Die auf der Rückſeite des Titels angege⸗ 
bene Einteilung der Lieder des erſten Teils iſt fol⸗ 
gende: 


Den Catechiſmus (dat is) die vyff princi- 
pale | hooft ſtucken van het Chriſtelycke 
gelooue. 

Het loffliedt Bucharie, Marie, ende Ambrofij. 

Een liedt op Matth. 5. ende Suc. 6. Cap. 

Ban den Aduent, 

Ban de geboorte Jeſu Chrifli. 

Yan die menfdhwordinge Chriſti. 

Yan de befnpdeniffe, ende nieuwen Jare, 

Dan de openbaringe der Wyſen. 

Ban de fuyueringe Marie. 

Pan die boodtfchap Marie. 

Ban dat Iyden Chriſti. 

Pan Paefcen. 

Vanden heyligen Geeſt. 

Dan de H. Prynuldicheyt. 

Gloria in excelfis. 

Sanclus, Sanctus, Sanctus 

Stevchens om morgens. 

iedekens om tfauons 

fiedekens om nae ende voer tfermoon. 

Stedekens om vande begrauenife. 

fiedekens om van het ordeel. 

ſiedekens om voer de maeltyt. 

Siedekens om nae de macityt. 

Ende veel meer andere Chriftelgcke ſie- 
dekens | van alle Geeſtelycke Artickelen lec- 
ringhen ende | Lofffangen. 


8) Die Lieder des eriten Teils find der Neibe 
nad) folgende: Nr. 190*, 203°, 431, Der Glaube 
(in Proja), 2145*, 218*, 433, 194*, 192*, I, 
304*, 521°, 205*, 212”, 568, 200*, 201*, 
193*, 793*, 666, 587*, 563 (Tv gene Godt), 
II, 564*, 339, III, 330, 792* (Chriſtus is ver- 
refen), 197°, 565, 199*, 208*, 308*, 270*, 
194, 223*, 234*, 191*, Die Sitanie doer P. M. 
£., 310*, 221°, 535, 222* (Houdt ons dod 
Heer Godt by v nl! 260, 236 (Heer Jeſu 
Chriſt der Eenig Soon), 226, 437, 645, 278, 
266, 637, 420, 421 (© ghy ſam Godts), 290, 
IV, 364, 684, 402, 330 (© Bader al in den 
hoochſten Troon), 453°, V, 403, VI, 570, VI, 


te fingen. 


561, 586 (Geloeft ſy Godt de Heer die lect), 558, 


542 (© Godt genadichſte confoort), 586%, VII, 
IX*, 373, 296 (Verblydt v ghy lieue Chriſten nv), 
352*, 331* (Den vuyterſten dach ſal haeſt comm), 


294*, 441*, 240*, 276*, 449 (Wie dallendicheyi 


- 


| 6) Jene hochdeutſchen Wörter, welche erklärt | voldoen wil wel), X, 670*, 297, XI*, 569, 214° 
| werden, find folgende: aenfhouwen, brunfl, biſt, (Wan den Hemel foo kom ick her; Ztr. 14: Dut 


| 
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Pſalmen Pavids, die men in de Chriſten Ge— 
meynten in de Nederlanden is gebruykende, ge- 
drukt 1566. 


1) Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, BySALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8, Seite 99. Rr. 1194, 

2) Mit der Bemerkung: Pit Pfalmbock is ertra 
Waar, zynde voor dat van P. Daihenius in de 
Wederlandtfche Kerke onder 't Aruys gebruykt. 


—— u —— — 


MCXXIII. 


Pe Pſalmen Pavids, en andere Foffangen, wit den 
Sranfoyfhen Pichte in Nederlantſchen overghefetts 
door Petrum Dathenum. Gedrukt 1566. fonder 
Wooten. De Catehismus van de Paltz, in de Ue- 
derduytſche fprake overgefet tot Heydelberch. Ge- 
druckt 1566. in 8. 


1) Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHÖUTEN, Boek- 
verkoper, 1744, 8, Seite 99. Nr. 1197. 

2) Mit der Bemerkung: NB Aller eerfie 
Druk, ongemeen Raar. 

3) Unter Nr. 1198: 

Pe Palmen Pavids als vooren, met Woo- 
ten. Ghedrucht buyten Sondon, by Kier- 
ten Wendelen. 1566, (etc.) in 80, 

Unter Nr. 1199: 

Pe Pſalmen Pavids,, als vooren. Mits- 
gaders den Chriſtelycken Entedhismus, Ce- 
remonien ende Ghebeden. Gheprint. 1566. 
in 8. Heerlyk gedruht, en ſoer Raar, zynde 
de eerſte Pruk met de ſithurgie. 


> 
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Alle de WM al- | men des 


H. Eoninchly- | den Propheten 
Panidts medt | de Ehriftelyche loffſangen, 
gebeden, en- | de dancliedehens ſo Gant- 
werpen (inde | Chriſtelycke Gemeynte van 
d' Augfpurg-| fe Eonfeffie tot loff, prys, 
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ende eere des | almahtige GSodts) srbent- 
lych gefongen | werden, vnyt veel fengboe- 
chen (tot dienfl |eude prefydt van alle Ehri- 
fien?) tfamen | vergadert, gecorrigeert, ver- 
meedert | ende vuyt de hoochduytfche | (inde 
Mederlangfche) ta-|le, ende dicht sner-| 
gefebdt. || Vſalm. Feoj. | Singt den Heere een nieuw 
liedt, alle de weer- |relt die finghe den Heere, fingt 
den Heere eh loeft | fonen name. 


1) 3812 Bogen in 8%: 1 Bogen mit dem 
Zeihen (+), 14 Bogen A— O, 1, Bogen 9, 
15 Bogen a — p. Leßte Seite leer. Blattzahlen 
von A an, das vierte Blatt des halben Bogend 
P iſt crvj, das folgende Blatt (das zweite Titel- 
blatt) iſt nicht gezählt, &iz ift crvij, das fiebente 
Blatt des Bogens o, mit welchem die Xieder 
ſchließen, ift cerc. Das folgende Blatt wahrfcheln: 
lich leer: es fehlt in dem Üremplar. 


2) Auf der Rüdielte des Titelblattes: Het in- 
bouden des eerſten deels vande | Geeſtelyche Siede- 
hens. Danach vier Blätter Vorrede: Der ©®uer- 
fetter wenchſt den Chriſtelycken Sangere. | Gen 
en vrede | van Godt den Wa- | dere, verloffing, 
en- | de ſalicheydt vi Godt | Iefu Chriſto, troof | 
en verfierhing van! Godt den heyligen | Geefl, van 
no af tot |in der eewicheyt, Amen. Der Ueberſetzer 
tagt darin, er habe zuerit bloß für jenen Haus⸗ 
pe rauch die Pfalmen aus der hochdeutſchen Sprache 
n die Niederländijche überfegt, fel dann aber von 
Ehriftfichen Sängern gebeten worden, de princd- 
paelſte Chriftelgche liedekens foomen hier te Srand- 
foort ende Uueremberg inde Gemeynte fingende is, 
ebenfalls M überfegen, Das habe er aber abge: 
lehnt, weil dieß een vuptnemende fwaer werck eñ 
hoofibreechinge jel, oock aen geflen dat de Bla- 
mingẽ maer bet dicht en melodge, de Prabanders 
fledits de voos ch den Propheetiſchen fin, eh de 
Chriſten in Puytz ende Ooſtlandt, noch dicht, rym, 
noch des Propheet? woorden, dan maer ſlechts den 
hoochduytſchen fin, dicht, en woorden te volgen 
bertelych begeerden. Als er nun auf wiederholtes 
fchriftliches und mündliches Anſuchen die fämtli- 
hen Palmen überfegt und dem Druder übergeben 
babe, fei er bottelych en onuerhudts vanden God- 
looſen veriaecht ende verdreuen worden, und da er 
in feinem Exil die Arbeit nicht babe vollenden 
können, fo babe der Drucker deur twee andere den 
Tytel, Prologe, en oock alle de ſiedeckens in dicht 
laten ouerfetten. Allein es fei über diefe Arbeit 
viel Klagend geweien, und fo babe er denn auf 
Bieler (der Augsburgifchen Eonfeffion in Nieder: 
land zugethaner) Bitten feine alte Cladde wieder: 
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um überſehen, corrigiert und alle de Siedekens op 
een nie omergefedt, und wo er den dentichen Wor- 
ten um der Kürze willen nicht babe folgen kön: 
nen, da babe er —9— an des Propheten Sinn und 
Meinung gehalten und nur immer wo möglich het 
beginnende woort vanden Pſalm en Siedekens nae 
het hoochduytz laten blyuẽ. Die Vorrede ſchließt: 
Datum te Franckſort den 15. Sebruarij 1567. ſtilo 
Bomano, Darunter die Zeilen: 
Sof, prys, en cer, in der eewicheyt 
ſy de heylige Pryuuldident. 

3) Auf den folgenden 3 Blättern eine Eintel- 
lung der Pfalmen und acht Gloria patri. Dann, 
nit Blatt A, fangen die Lieder an, mit der lieber: 
Ichrift: Den Catechifmus op |lichens wyſe gemaect. 

4) Das Geſangbuch hat aber zwei Teile. Der 
erite geht bis Blatt cxvj, enthält, wie der Cofım- 
nentitel Tautet, Ehrifleiyche | Kiedekens, und endigt, 
unter dem letzten Liede (Nr. 807), mit dem Worte 
SIAIS. Das folgende, nicht gezäblte Blatt, das 
ere des Bogens D, führt den Titel des zweiten 

eils: 


Den geheelen | Sowdter 


des H. Pro-|pheten ende Eon- 
ninks Danidt | (tot dienſt, ende recreatie 
van allen goe- | den vroemen Chriflenen) 
neerflich | gecorrigeert, verandert, ende | veel 
daer toege- | fedt. | Eollof. iij. b. | Feert ende 
vermaent melcanderen met | Pfalmen, loff- 
fangen, ende met gee- | lelyche liedehens in 
der gena-| den, fingende den Heere | in uwer 
her- |ten. || Anno 1567. 


Nüdfeite dieſes Blattes leer. 

5) Auf der Rückſeite des Blattes cexc, des fie- 
benten des Bogens o, fchließen die Lieder; es jteht 
das Wort FINIS und darunter derjelbe Spruch, 
der fich auch unter der Vorrede befindet: 

Sof, prys, en eer in der eewicheyt 

Sy Die heylige Dryuuldichent. 
Dann reigt ein leeres Blatt, wie ich vermuthe. 
Danach 9 Blätter Negüter, alphabetiſch, unter 
jedem Buchitaben erit die Ktedehens, dann die Pſal- 
men. Hinter dem Regijter werden dann noch auf 
einer Seite 23 bochdeutiche Worte erflärt, unter 
der Ueberſchrift: De principaeifie hoochduytzſche 
wosr-| den, bocze, opt nederlantz luyden. Zuletzt 
drei Seiten nnd 6 Zeilen Druckfehler. 

6) Jene Huchdeutihen Wörter, welche erklärt 
werden, find folgende: aenſchouwen, brunf, biſt, 
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dy und Don, gedult, gefledht, haen (hebben), hep- 
landt, hult, heyl, bader, ben (henen), hoon, nicht, 
(haff, figken, toornich, Thoren (gramfchap), togen 
(trecken), verzagen, wanchen, wandt (keerde), zaert. 


7) Die auf der Rückſeite des Titeld angege: 
bene Einteilung der Xieder des erften Teils iſt fol: 
gende: 


Den Catechiſmus (dat is) die vyff princi- 
pale | hooft ſtucken van het Chriſtelycke 
gelooue. 

Het Lofflievt Zacharie, Marie, ende Ambroſtj. 

Een liedt op Matth. 5. ende Luc. 6. Cap. 

Ban den Aduent, 

Van de geboorte Iefu Chriſti. 

Yan die menfhwordinge Chriſti. 

Ban de befnydeniffe, ende nieuwen Jare. 

Ban de openbaringe der Wofen. 

Van de fuyueringe Marie. 

Ban die boodtfhap Marie. 

Yan dat Inden Ehrißi. 

Yan Paeſchen. 

Vanden heyligen Geeſt. 

Van de H. Dryuuldicheyt. 

Gloria in excelfis. 

Sancltus, Sanctus, Sanctus 

iedekens om morgens. 

iedekens om tfauons 

Siedekens om nae ende voer tfermoon. 

Siedchens om vande begraueniffe. 

fiedekens om van het ordeel. 

Fiedekens om voer de maeltyt. 

ſiedekens om nae de maeltyt. 

Ende veel meer andere Chrifteigcke ſie- 
dehens | van alle Geeſtelycke Artickelen lee- 
ringhen ende | lofffangen. 


8) Die Lieder des eriten Teil find der Reihe 
nad) folgende: Nr. 190°, 203°, 431, Der Glaube 
(in Bro) 215”, 218*, 433, 194*, 192% I, 
304*, 521°, 205°, 212”, 568, 200*, 201*, 
193*, 793*, 666, 587*, 563 (Un geue Gopt), 
II, 564*, 339, III, 430, 792” (Chriſtus is ver- 
refen), 197°, 565, 199, 208*, 308°, 270*, 
154, 223*, 234*, 191”, Die ſitanie doer PD. M. 
$., 310*, 221*, 535, 222* (Houdt ons doch 
Heer Godt by v an! 260, 236 (Heer Jeſu 
Ehrifi der Eenig Soon), 226, 437, 645, 278, 
266, 637, 420, 421 (O ghy Jam Godts), 290, 
IV, 364, 684, 402, 330 (® Vader al in den 
hoochſten Eroon), 453*, V, 403, VI, 570, VII, 
561, 586 (Geloeft ſy Godt de Heer die lecft), 558, 
542 (O BGodt genadichſte confoort), 586°, VIEL, 
IX*, 373, 296 (Verblydt v ghy lieue Chriften mw), 
352”, 331* (Pen vuyterfien dad) fal haeſt comm), 
294°, 441*, 240*, 276*, 449 (Wie dallendidyent 
voldoen wil wel), X, 670*, 297, X1*, 569, 214* 
(Ban den Hemel foo kom ich her; Str. 14: Put 
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rechte ſus, ſus, zeer ſchoon), 249, 498*, 275°, 
295, 271, XII, XIII, 669, 807. 

9) Inter den Pſalmliedern des zweiten Teils 
befinden fich folgende: Nr. 526*, 272”, 528, 529, 
530, 531, 532, 533, 248, 185*, 279%, 186*, 
263”, 269, 638*, 252, 555* (Vergramt v niet 


O gocde Chriſt), 253, 288, 210*, 280*, 261 * 


(De dwaes menſch fpreecht), 601*, 255, 189*, 
524*, 552*, 523*, 312, 810, 455, 802* (Al 
ghy Knechten), 281°, 282, 283°, Wel die daer 
rl ſyn 0p de baen , 207°, 227°, 285*, 196*, 
188°, 543, 604, 262° (Aen de Reuiren Baibi- 
ion), 602, 525*, 599, 600, 257, 258. 

10) Bei den fchrägftehenden Numern ift der 
Name des Berfaßerd durch Buchitaben angedeutet, 
Sternchen bezeichnen, daß ſich über dem Liede die 
Noten der Melodie befinden. Die mit lateinifchen 
Ziffern bezeichneten Lieder find folgende: 

Mr. I. Av laet ons Epriften vrolyck ſyn, 
6 (4-+3) zeil. Str. 
.Och Ehrifte onfe ſalicheyt, 6 vier- 
zeil. Str. 
. © Icſu die al ons de gott, 
8 vierzeil. Str. 
. Heer Chriſt v loff Ick faghe , 
2 (4+4) gell. Str. 
. Heer Godt nv ſyt geprufet , 
3 (4+3) zeil. Str. 
. Süet ons nv vrolyck ſyn, 7 Rein: 
paare. 
.Soo no den dach volbracht is wel, 
5 vierzeil. Str. 
. Up bidden wy v lieue Heer , 
2 ſechszeil. Str. 
. Uv louen wy met aendadtichent , 
19 vierzeil. Str. 
. In ven nacm Godts varen wy 
big, 3 vierzell. Str. 
„ Kl. Ich danck myn Godt die my den 
teydt, 8 (4 +6) geil. Str. 
„ X. Och Heere Godt ich roep v aen, 
met eemen droeuen moet , 9 (4+4) 
eil. Str. 
„ AI. ; 


behoet , 3 fünfzeil, Str. 


14) Unter den Hinweijungen auf Melodien, 
nach welchen ein Lied gejungen werden jolle oder 


fönne, befinden fich folgende: 


Zu Nr. 645: faet ons den landtman louen. 

un 2%: Ich boorden een Maegdeken fin- 
gen. 

364: Jofeph was een CTimmerman. 

V und 528: Ereueren foo moet ich 
nadıt en dad. 

441: Een amoreus fire gelaet. 

449: Wie Sint Jacobs broeder wilt ſyn. 


” ” 
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goet, dat ghy my deſen nacht hebt 
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Zu Nr. 297 und XII: Te Mey als al de Vo- 
gelen fingen. 

X: ©p de wyfe: Ad) Sodt wie fol 
ihs geyffen an. Oſt: Wa fol 
ich mich hin keren. Bft: Een 
amoreus flere gelnet. Oft: Ich 
boorde een Meyſken fingen. Oft: 
Kyck Godt wie fal ickt clagen. 
: Op de wyfe: Ewiger Batter ım 

Himmel. OR op, Hertzoch Ernfl. 
Oft op: Ach vnſer Vatter. @fi 
op: © Menſch bewein dein funde 
groß. Oft op. Hilf Herre Gott 
dem deinem knecht. Oſt op de 
naeuolgende melodye. 
„nn 943: ©p den Iuflelgchen Mey. 
Es wird auch auf geiftliche Lieder bingewieien, die 
in dem Geſangbuch nicht ftehen, 3. B. zu dem 
Liede Palm CXX und CXLV, wo es heißt: Op 
de wofe. Per Sieben wort. Und zu Nr. 602, we 
e8 zuleßt beißt: Oft op. Gebenedeiet fey die heilig. 
12) Die Verszeilen überall abgefebt, jede mit 
einem großen Anfangsbuchſtaben, zwijchen den 
Strophen feine größeren Zwiichenräume, die erite 
Zeile einer jeden eingezogen. Unter den Noten Die 
erite Strophe des Liedes ala Text. Ueber den 
Pialmliedern jedesmal der Anfang des lat. Ori: 
inal® und ein kurzer Inhalt des Pſalms. In den 
leberichriften werden die hochdeutfchen Lieder, auf 
deren Melodie bingewiefen wird, in hochdenticher 
Sprache angeführt, was wol der Grund ift, jenes 
kleine Slofar bochdeuticher Wörter anzubängen, 
welches dann freilich fehr unzureichend iſt. Selten 
kommt in den ray An ein folches Wort vor; 
Nr. 212 fängt an: Heer Godt wy loum dp, wo 
ſonſt » ftehen follte. 
13) Königl. Bibl. zu Berlin. 
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MCKXV. 


(dE | PSALMEN DA |VIDS | wt den 
fransoifchen | dichte in nederlanishen| ouer- 
gesei door P. Dath: | Tot Rouaen|by Abel 


Clemence|M. D. LVII.) 
Am Ende: 


VOLEYNT DEN XXVIII. APRILIS, AN- 
NO |=. D. ıxvır. | FINIS. 


1) 39 Bogen in Hein 8%: auf 2 mit ¶ be- 
zeichneten die Vorflüde, dann A— OO. Xepte Seite 
des zweiten Bogens und lebte Seite des Buches 
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leer. Keine Blattzahlen. Das ganze Buch hat las 
teinifhe Schrift. 

2) In das mir vorliegende Exemplar, dem das 
Titelblatt fehlt, ift der Titel handſchriftlich einges 
tragen. Bad auf der Niüdjeite etwa fteht oder 
ob dieſelbe Teer ift, ift nicht angegeben. Die Jah⸗ 
reszahl fcheint auf einem Drudfebler, nicht auf 
einem Schreibfehler zu beruhen und muß (wie aud 
verbeßert ift) M. D. LXVII beißen. 


3) Auf den vier eriten Blättern nach dem 
Titel die Vorrede ded Petrus Dathenus, zuge: 
fhrieben: ALLEN | GHEMEYN- | TEN ENDE 
DIE- | NAREN IESV CHRISTI, | die onder 
die tyrannie des Antichrifts | fuchten ende 
klaghen. Diefelbe fchließt mit einer Zeile oben 
auf der 14. Seite des Buches, darunter das Da: 
tunı: Tot Franckenthal den 25. Martij | 1567. 
In diefer Vorrede verteidigt fih P. Dathenus 
auch gegen einige, die ihn eines Abfalls von der 
reinen Lehre beſchuldigen, und bezeugt, daß er 
weder heimlich noch öffentlich anders lehre, dan 
euen alſoo ick in een ghedruckt boecxken in 
Nederlantfche [prake, Anno 1559. int langhe 
wtgheuoert ende bewelen hebbe. Bon feinen 
Pialmliedern fagt er: So yemandt fegghen wilde 
(dewijle die Tyrannifche Jnquifitie ende grou- 
welicke veruolghinghe nu vvorhanden zijn, 
weicke meerder oorfake gheuen tot fuchten 
ende weenen, dan tot finghen) gar ontijdich 
is den feluen gheue ick tot een antwoorde: 
etc. . 

4) Dana, von der Nüdielte des 6. Blattes 
an, 4 Seiten Borrede des Druckers. Diefelbe fchließt 
mit der Erklärung einer Einrichtung feines Drudes: 
Voort fo laten wy den Chriftelicken Sanger 
ofte Lefer weten, dat waer wy dry fterre- 
kens gefet hebben alfo, *„*, dat is fo vele 
als ofter Paule ftonde daer machmen pau- 
feren ofte ophouden. 

5) Danach 5 Seiten Regifter über die Ein- 
teilung der Pjalmen, 8 Seiten alphabetiiches Re- 
giler und endlih 3 Seiten: TAKEL VANDE | 

SALMEN DIE MEN |SINGT OP EEN WIISE. 


6) Mit Blatt A. i. fangen die Pjalmlieder 
an, mit der unter einer breiten Zierleifte ftehenden 


ueberſchrift: PSALMEN DAVIDS, | IN 


NEDERLANDTSCHEN | DICHTE OVER- 
GHESET. Die Einrichtung iſt dieſe. Zuerit jedes⸗ 
mal die Zahl des Pſalms (PSALMVS. I. etc.), 
danach der Inhalt deffelben in Zeilen, die über 
die ganze Breite der Columne gehen; nun folgen 
die Noten der Melodie, mit der eriten Strophe 
ald Text, der erfte große Anfangsbuchitabe vor Die 
erfte Notenreihe gelebt: bei dem eriten Pſalm ift 
dieſer Buchſtabe verziert und fo groß, daß er durch 
zwei Notenreihen geht; danach die übrigen Stror 
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phen, mit abgeſetzten Verszeilen, zwiſchen deu Stro⸗ 
phen etwas größere Zwiſchenräume. Die Columne 
teilt ſich unter den Zeilen, die den Inhalt ange: 
ben: der innere, breitere Teil enthält Noten und 
Lied, der Äußere, etwa 1,, der Columne, den lat, 
Text des Pſalms, in Beinerer und fchräger Schrift. 
Neben den Stropben befinden ſich fe die 
nicht zur Zählung der Strophen, fondern zur 
Hinweifung auf die entfprechende Stelle des neben- 
ftehenden Ipfalmtertes dienen. Unter dem Pſalm 
eine ſchmale, durch Die ganze Breite der Columne 
gehende Zierleiſte. 

7) Die Pſalmlieder fchließen auf der 6. Seite 
des Bogens GG. Es folgen dann noch 7 andere 
Rieder: - 


a. DE THIEN GHE- | BODEN DES| 


HEEREN. 
9 vierzeilige Strophen, anfangend : 
Heft op v hert, opent v ooren. 

b. DEN LOFSANG ZA- | cuanır. 

4 (4+6) zeil. Strophen (und ein ſchlie⸗ 
Bender Aufgefang), anfangend: 
Dat doch die Heer ſy ghemaect groot. 

c. EEN LOFSANGH DER | 10xcKFROVWEN | 

MARIE. 
7 ſechszeilige Strophen, anfangend : 
Mijn fiel maeckt groot den Heer. 

d. DE LOFSANGH | sraeonıs. 

2 jechözeilige Strophen, Anfang: 
Nv laet ghy Heer oprecht. 

e. SYMBOLYM APOSTOLORVM | nat ıs, 
EEN KORTE BE- | keniniffe des waren 
Chri- |ftelicken gheloofs. 

Reimpaare, ganz unter Noten, Anfang: 
Ick geloof in God Vader almachlich. 

. DAT GHEBEDT ONSES HEE|Ren Iesv 
Cunisrri. 

Luthers Lied Nr. 215, die Ueberſetzung von 

Jan Utenhove; Anfang: 

Onfe Vader in Hemelrijck. 

g. EEN KORT GHEBEDT VOOR |oe pak- 

DIcATIE. | Jan Wtenhoue. 
Die (8+6) zeilige Strophe, unter Noten. 
Anfang: 
O God die onſe Vader bill. 

Mit diefem Lied endigt auf der Rückſeite von 

HH. iij. das Geſangbuch. 

8) Zur DVergleihung teile ih das Lied zu 

Pſalm CXXX mit: 

WT die diepten, O leere, 

mynder benoutheyt groot 

Roep’ ick tot v gaer leere 

in myn& angft end’ noot. 

Heer, will mijn ſtem verhooren, 

want het nu tijt zijn fal, 

laet komen tot v ooren 

mijn klachtich bidden al. 


ben] 
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Wilt ghy met ernfi die fonden 
toerekenen voort aen, 
Wie kan l’eenighen ftonden 
in v oordeel beftaen? 
Maer ehy wilt, Heer, vergheuen 
die fonden minft end’ meell, 
dies zijt ghy in dit leuen 
feer bemindt end’ gheureelft. 


Den Heer wil ick verwachten, 
mijn fiel ftaet altijdt voort 
Up hem: met gantfcher krachten 
hoep’ ick vafl op zija Woort. 

Mijn fiel verwacht lanckmoedich 
van deen nachtwake [waer 
tot dat d’ander koemt Ipoedich 
end’ die dach opftaet kiaer. 


Dat lirael vaſt bouwe 

op Godt die hope zijn 

Want vol ghenaed’ end’ trouwe 
is die Heer end’ Godt mijn. 

Hy ift die onbefweken, 

Ifrael, gantich beurijdt 

van fonden end’ ghebreken, 
die hy mel een ſchelt quijt. 


9) Bon Dem vierten Blatt des Bogens HH an 
folgt der GATECHISMVS | OFTE ONDER- 
VVIISIN- | ghe in de Chriftelicke Leere, Midtf- 


ga- | ders de Ceremonien ende Ghebeden. Gs ; 


it der Heidelberger Catechismus, vom dritten 
Blatt des Bogens LL an auch mit (im Ganzen) 
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DE PSALMEN | DAVIDS. || Ende ander Sof 
fangen, wt den | Ftanſchoyſchen Bichte In Ucder- 


' landtfdyen | ouerghefedt, ende Door den ſeluen we- | 
derom ouerfin ende verketert, || Boor | PFTRVYM 


DATNENVM. [| Mitfgavers den Eyriflelijaen Ca- 
tedyifmo , | Ceremonien ende Ghebeden. || Jacob. 5. 
verf. 13. | 35 yemant in lijben onder vo ? Pie 
bibbe. | Is gemant goets mocts ? Pie finge Pfal- 
ma. M. PD. Semi). 


1) 27 Bogen und 2 Blätter in 89 : der erite 
Bogen mit dem Zeihben X, dann A— Dd. Zweite 
und letzte Zeite leer, auch die vierte des Bogens 
A, hinter den Vorſtücken. Keine Blattzahlen. 

2) Der nah dem Geſangbuch folgende Cate- 
hiemus bat diefen beionderen Titel: 
CATECHISMVS | OFTE | Onderwijfingye inde 
Eprifielijche leere, | alfo die in de Kerchen ende 
Scholen | der Aucruorflelidien Pal gbe-|lcert werdt. 
AÆAetgaders der Chriſtelijchen Kerc- | ken Ceremo- 
nien mde Ghe⸗ beden. In Nederlanfche fprake 
ouergeledt. ı Door Petrum Pathe- | num. !| (Linie.) || 
Ghedruckt int Zaer. 1567. | (xınie.) 

7 Bogen und 3 Blätter in 89, A—H. Zweite 
Seite ker. Zeitenzahlen, von Titelblatt an geredh- 
net; es itcht immer vor der Zahl Das Wort Sol., 


| auf dem zweiten Blatt aljo Fol. 3., Sol. 4., auf 


derjelten Form der Taufe, des Abendmahls und ' 


ter Gheeinleitung und mit Denjelben Gebeten, wie 
die hinter dem Seidelberger Catechismus, hie und 
da in anderer Ordnung. Bon der zwölften Seite 
des Begens LL an Een korte onderloeckinge 
des gheloofs, voor de ghene die haer tot de 
Ghemeynte begheuen willen, 14 Seiten lang. 


10) Andreas Andriessen, in den Aanmer- 
kingen op de Pfalmenberymingen van Petrus 
Dathenus, 1756. 4°. Seite 172, fagt von dem 
Dichter: Geboortig van Yperen, en eertydts 
Monnik te Poperingen; dog naderhandt den 
Hervormden Godtsdienst aangenomen heb- 
bende, Leraar der gemeente. Een man, we- 
gens zynen onvermoeiden yver, lot fligling van 
Godts kerke, en andere hoedanigheden, in 
de Nederlandtiche gefchiedenisien bekendt. 


11) Koniokl. Bibliotheek te ’s Hage. 
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dem letzten Sol. 117. , Rückſeite das Regiſter. 

3) Weder am Ende des Pſalmbuchs noch des 
Catechismus eine Anzeige Des Druders. In der 
Abel Clemencejben Ausgabe endigt der Gate: 
chismus ver der Anzeige des Truderd, mit der 
Schriftitelle TACOBI V. B. XIII., weldhe in der 
vorliegenden Ausgabe auf dem Gelamt-ZTitel des 
Pſalmbuchs steht. 

4) Auf dem zweiten und dritten Blatt (umd 
7 Zeilen auf dem vierten) die VBorrede von Petrus 
Dathenus, mit dem Datum: Cot Srandenthal den 
25. Martij 1566. Die vorberbefchriebene Ansgabe 
hatte die Jahreszahl 1567. Möglich, daß 1566 
die richtige ib und dort 1567 nur aus Verwechſe⸗ 
fung mit der Jahreszahl auf dem Titel uud am 
Ende Des Buches gejept worden iſt; aber dann ijt 
ſchwer zu begreifen, wie das Bud ſolche Lieber 
von Jan Utenhove enthalten konnte, die zuerſt in 
deſſen Pſalmbuch vom i2. Septbr. 1566 ans Licht 
kamen. 

5) Die Vorrede des Druckers, welche die vor⸗ 
berbeichriebene Ausgabe hatte, fehlt, ebenſo Das 
Regijter über den Inhalt der Pjalmen; es folgt 
vielmehr der Datheniichen Vorrede unmittelbar (von 
der achten Seite an) dad REGISTER ALLER | 
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Pfaimen , d. 5. der Pſalmlieder, alphabetiich ge⸗ 
ordnet, mit eilf Zeilen auf der zwölften Seite 
fcließend. Darunter fängt an EEN AUDER 
VOOR- |reve, aen alle Chriſtenen ende liefheb- | 
bers des woorts Godes. , endigend auf der vordern 
Seite des Blattes Aij (Rückſeite leer), mit dem 
Datum: Se Geneuen, den 10. Juni) 1543. Es tft 
Galvind Vorrede, die vor der erften Ausgabe feiner 
Forme des prieres et chantz ecclefiaftiques 
v. J. 1542 noch nicht die Ausdehnung hatte, in 
der fie hier, nach der folgenden Ausgabe, ericheint. 

6) Die Pialnlieder fangen mit Blatt Aiij an. 
Ueberſchrift: PSALMEN DA-| uias. | In Ne- 
derlanfchen dichte ouerghefedt. Die Einrich- 
tung iſt dann folgende. Ueber jedem Liede zuerit 
eine Zeile, die den Anfang des lat. Textes und 
dahinter die Zahl des Pſalms enthält, 3.28. Bea- 
tus vir qui non abijt. Pfalm I. Dana in 
deutſcher Schrift (wie alles Uebrige) der Inhalt 
des Pſalms. Am Rande kein lat. Text; die Nor 
tenreihen gehen alfe durch die ganze Kolumne. 
Berszeilen abgejebt, zwifchen den Strophen keine 
größeren Zwifchenräume, die erite Zeile einer jeden 
eingezogen; wegen Wegfallen des Nandes für den 
lat. Text feine rechungen der Zeilen, wie fehr oft 
in der vorberbefchriebenen Ausgabe. 

D Die Pfalmlieder fließen auf der vordern 
Seite von Ccſiij. Es folgen dann die anderen, auf 
neuteftamentliche Texte gedichteten Xieder, zuerit die 
fieben der früheren Ausgabe und danach noch zwei 
andere, auf den beiden Seiten des Blattes Dd, 
nämlich: 


h. € Ghebet voor den Eten, Ver- | duptfcht 


door P. 9. 
Eine (4-+4) zell, Strophe, unter Noten. 
Anfang: 
Bader almachtigh, wijs, en goet. 
Darunter die Zeilen: 

Eet end drinct heuchlijck, maer ghedencht, 
Pat het v Godt wt liefden fhendt. 

. Dandfegginghe na de | muelttjdt, 

Eine (4+-4) zeil. Strophe, unter Noten, 
Anfang: 
Wy danken v eewighe Vader. 
Darunter die Zeilen: 

Ghedanct ſtj God van ſijnder deucht, 
Dye ons dus voedt ende oochk verheucht 

FIUIS. 


Auf der folgenden Seite dann noch eine Tafel der 
Pfaimen dye op eenderley |vonfen ghefonghen wor- 
den. Rückſeite leer. 

8) Vergleicht man beide Ausgaben mit einan⸗ 
der, fo kann fein Zweifel fein: die vorliegende iſt 
die ſpätere. Daß die Vorrede des Druckers weg: 
gefallen, Die Vorrede Calvins und die erwähnten 
zwei Lieder hinzugekommen, der Catechismus mehr 
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von dem Geſangbuch geſondert worden, ſind hin⸗ 
reichende Zeugniſſe dafür. Eine andere Zrage iſt, 
ob die vorherbeſchriebene Ausgabe überhaupt die 
älteſte iſt. Eine Stelle in der Vorrede des Druckers 
könnte es zweifelhaft machen. Nachdem er Gott ge⸗ 
danft, dat hy ons fo ghenadichlick verloft heeft 
wt die vervloeckte Placaten ende Tyrannifche 
Inquifitie, fährt er fort: Daerom op dat wy 
uwer Liefden eenighen dienft mochten doen, 
fo hebben wy de Pfalmen Dauids met noten 
gedruckt u. f. w. Wäre man verjucht, den Ton 
auf Die Worte: ‚met noten, zu legen, fo würde 
man an eine frubere Ausgabe ohne Noten denken 
muͤßen, die dann vielleicht jene Jahreszahl 1566 
der vorliegenden Ausgabe rechtfertigte, vielleicht auch 
dieſe Jahreszahl auf dem Titel hatte, nur daß 
folgende Stelle in der Vorrede fih dann faum 
auf Jan Utenhoue beziehen fönnte: Dat ik de- 
fen Pfalter op deſer wiife in dichte gheltelt 
hebbe, en is niet ghefchiet, om den arbeyt 
yan andere, die daer in haer befte ghedaen 
hebben te milprijfen, und in einer ſolchen fru- 
bern Ausgabe Kieder von diefem Dichter noch nicht 
ftehen konnten. Allein ich enthalte mich eigener wei- 
terer Bemerkungen, und führe lieber die den Ge: 
enftand betreffende Stelle aus Andreas Andriel- 
ens Aanmerkingen op de Pfalmberymingen 
van Petrus Dathenus, 1756. 4°. S. 173 au: 
er jpricht von der Abel Clemencefchen Ausgabe 
(die andere fcheint er nicht zu kennen) und fährt 
dann fort: 


Dus fchynt dit de eerfte en oudtfte druk 
van Datheens Pfalmen te zyn, en wordt als 
zodanig vastgelftelt by den Heer Prof. J. Ens, 
in zyn kort Hift. Berigt van de Publyke Schrif- 
ten bl. 61; en dus in twyflel getrukken een 
vroeger druk van den Jare 1566., by G. 
Brandt gemeldt, Hilft. der Ref. B. 6., bl. 305., 
voor redenen gevende: dat Gereformeerde 
Predikanten, in hun tegenberigt, den Staten 
van Hollandt en Westfrieslandt overgegeven 
in den Jare 1617., zig beroepen op de aller- 
oudt/te Pfalmboeken, en onder die, het eerfte 
noemen dit van den Jare 1567. Gelyk ook 
gemelde Staten van dit Exemplar, als van het 
oudt/te, aanvang maken in hun vertoog aan- 
gaande het Formulier bidden, anno 1 63. 

Egter biykt my het tegendeel uit het fchry- 
ven van zekeren Here en vriendt, in zyne 
aanmerkingen op dit myn werkje: van den 
Jare 1566. (zegt hy) hebbe ik twee drukken, 
zonder naam van de plaalfe; de ene onl- 
breekt de litel en voorreden; maar agler de 
Pfalmen [taat: GEDRUKT BUITEN LONDEN, 
BY MY MARTEN WENDELEN, ANNO 1566. 
de tweede heeft op den titel het Jaar 1566., 
mede zonder naam van plaatfe eyler de on- 
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derlekening agter de voorreden van Datheen, 
1566., DEN 25. DAG MARTIS. Zo verzekert 
my ook de Heer Hendrik de Witte Tierings, 
dat de Heer Jan van Beekhoven de Wind, 
Med. Doct. en Predikant der Doopsgezinden 
te Haarlem, een Exemplaar in 12. bezilte, 
gedrukt te Heidelberg anno 1566. en ſchynen 
ook de woorden op den titel van den druk 
van Abel Clemence, anno 1567, van nieuws 
overzien en gecorrigeert, daidelyk enen vroe- 
geren druk aan le wyzen. 
9) Koninkl. Bibliotheek te ’s Hage. 


MCXXVII. 


Pe Pſalmen Pavids, etc. door Petrum Dathenum. 


— — m — — — — 


MCXXVII-MCXXXII. 


1567 — 1569. 


3) Nr. 1203: 
De Pfalmen als vooren, met den Jatynſchen Cert 
op die kant, overghefet wit den Hebreeuſchen. Ro- 
woen, als vosren (1597.) 1567. in 12. 


— — — — 


MCXXX. 


De Pſalmen Pavids, van P. Dathenus, met den 
Buptfhen Tert op die kant, mitsgaders Catechis 
mus, Ceremonien en Gebeden. Uorwits, by An- 
tbonium de Solemne. 1568. 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 100. Rr. 1205. 


1) „Gedruckt 1567. in 8. Waarſchynlik teBeift ' 


by Herman Schinkel, die daar over 23 July 1568. 
is onthooft, en de Bochen verbrandt.“ 

2) Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8, Seite 100. Rr. 1200. 


— 


MCXXVIII. 


Pe Pſalmen Papids, etc. van Petrum Dathenum, 
en door den ſelven wederom overfien en verbetert. 
Gedrukt 1567. in 8, 


1) „Wolgens den Index Libr. 
booden.“ 


2) Eiche CATAL. LIBRORUM. Te AM- . 


STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 100. Rr. 1201. 


Prohibit. ver- 


MCXXIX. 


De Pfalmen Bavids, met den Puytſchen Cert op 
die kant, overgefet wi den Hebreeufden. ,Rowaen, 
by Abel Clemence. 1567. in 12. 


Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 100, Rr. 1202. 


2) Mit der Bemerkung: Peſe en de volgende 
Pruk zun ſoer Raar, gedrukt onder 't Krups, 
poor recheninge van Jan Pieterfz Reaal te Am- 
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Den geheelen Souter des Koenincklycken Propheten 
PDapids, met alle de Compoſttiones op de Pfal- 

men, x. vergadert wt veel Sang-bocken, ten dienfl 

der Kerken van de CGonfeflie van Augsburg, ge- 
drudit te Wefel. 1567. in 12. 


1) Siebe den CATALOGUS LIBRORUM. 
Te AMSTERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, 
Bockverkoper, 1744. 8. Seite 104. Rr. 1240. 


MCXXXII. 
WUeelder- | hande Siedekens, 


| ghe|macıt wt den ©uden eñ Wien- | wen 

. Ceflamente, die voortiydts in Druck | zijn wighe- 
‚ sam, ende zijn in ordeninge | vandın A. B. €. 
‚ byden anderen gheuschht. | (Drei rothe Kieeblättchen.)] 
Colloſſ. 3. b. 16. | ſeert ende vermaent malc- 

anderen met | Pfalmen, ende Koffangen, ende met 
| &er- | flelijche SKiedehens inder ghenaden, | ende 
' Änghet den HEERE | in uwer herten. | (Ein rothes 
Ringlein, in der Mitte ein Punkt.) || Apoca. 19. a. 5. | 
¶ Sooft onfen Godt alle zijn kuechten, | ende die 
| hem vreefen, beyde cleyn ende grost. I Yfal. 150- 

a. db. | € Al wat adem heeſt, loue den Heere. 
(Rinie.) | > Ghedrucht int Jaer onfes | HEE- 
ren 1569. | Ginie. 
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1) 42 Bogen in Hein 89%, A— Tt, Rüdieite 
des Titels und die legten 3 Seiten leer. Blattzah- 
len, vom Titel an gerechnet, letzte Fol. 329 auf 
It. Drudfehler, daB Kol. 328 ſtatt Kol. 325 fteht. 
Der Druder ift derfelbe, der die Sammlung vom 
Jahre 1562 gedrudt. 


2) Auf dem Titel find Zeile 1 (dad Borzel: 
chen abgerechnet), 2, die Ueberfchriften der Bibel⸗ 
ftellen und die beiden lebten Zeilen (das Vorzei⸗ 
hen, die Hand, abgerechnet) roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt eine Borrede € Lot- 
ten Sanger. und eine Anzeige des Druders in 
Beziehung auf die Einrichtung des Buchs. Mit 
Fol. 3 fangen die Lieder an. Von da an der Co: 
Iumnentitel: Schriftuerlijcke ſiedekens. 

4) Das erfte Kied hat die Neberfchrift: ¶ De 
wijfe des eerfien, |is gelijcht geghint. Es fängt 
an: Al mijn ghepegnfen doen my fo wee, ähnlich, 
dem Anfang des erften Liedes in der Sammlung 
von 1562. Der erfte Anfangsbuchſtabe derfelbe 
verzierte lateinifche, wie dort, durdy 9 Zeilen ge⸗ 
hend. Schrift und Einrichtung auch fonit im Gans 
den wie in jener Sammlung von 1562; vor der 

ngabe der Weife bald das Zeichen €, bald (2> . 
ur der Seite 39 Zeilen, in dem älteren Buch wa⸗ 
ten ed nur 37. 


5) Hinter den Liedern, auf dem Blatt Ttij, ein 
Schlußwort: ¶ Conciufle, oft &e- | flupt defes 
Bocchs. Der Anfang lautet: 


NAdemael (Ehriftelijche Sangher) dagelijcr 
veel Gheeſtelijcke Stedekens gedicht ende ghe- 
maccht worden, ende dat eenſdeels van de 
ghene die geuanckelijck gefeten, eh om tge- 
tungeniffe Chriſti haer leuen gelaten hebben, 
de welche (fo wanneer ſy in nieuwe fanboecht 
gedruct worden) uengenamer zijn, dan de 
nude dauer te voren gedruckt, waer Door 
vele hen cerfle ſiedeboecken hebbẽ vercadt 
oft quijt gemuect, ende vide leſte gecocht, 
inde welche beuonden word? vele Oude oft 
von de Eerfte gedructe Siedekens (in plaetſe 
van de nieuwe daer inne gedruckt) wige- 
geluten te zijne, ende alfo fommige hen Sie- 
dekes daer by hebben ghemiſt, dieſe meeft 
ghewoonlijck waren te ſinghen, dwelck noch 
dickwils ſoude gebueren ende geſchieden ſos 
verre men de Sangboech? oft Siedeboeck2, 
dus jaerlijer veranderde, die nieuwen ge- 
dichte Kiedekens daer in dructe, eñ cen deel 
vande Onde oft eerſte ghedruckte daer te- 
oben teichen wiliete: Waerom ons heeft goet 
gedocht vd de oude oft gedructe, eñ de prin- 
cipaelſte oft treffelijcrſte nieuwe, defe twec- 
bondert negenenachtentich Siedehens by een 
te vergaderen, eñ alfoo een perfect ende vol- 
com? Siedeboec te mahen, etc. 


_ - — —— .. — — —* 
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Da die Lieder andere find denn die iu der Samm⸗ 
lung von 1562, ſo wird bei den vorſtehenden 
Worten teils an die fruͤhere Ausgabe des eben ge⸗ 
nannten Buches v. J. 1560, teils an andere mir 
nicht bekannte Liederfa imlungen ähnlicher Art ger 
dacht werden miußen, teils an die zwifchen 1560 
und 1569 erfchienenen reformierten und Intherifchen 
Gefangbucer, ver Allem an die Pſalmlieder von 
Jan Itenhoven und Petrus Dathenus. Daß es 
andere ältere Liederbucher von ähnlicher Art als 
das vorliegende gegeben haben muß, folgt daraus, 
daß in dem Schlußwort auf ſechs Lieder aufmerk⸗ 
fam gemacht wird, die in der vorliegenden Samm: 
fung anders anfangen, denn früher Än baren eerſten 
reghel een weynich verandert zijn). Es find folgende: 
1. Aenhoort tod) altefamen 
die te Haerlem binnen woont, 
beginnt nun: 
Hoort tod nu altefamen. 
2. Aenhoort © Godt van Iſrael, 
beginnt nun: 
Hort nu O God van Iſrael. 
3. Alfmen fereef vijfthienhondert, 
beginnt nun: 
Inden iner vijfthienhondert. 
4. Zrocders wilt nu verblijden 
int leuende woort Godts playſant, 
beginnt nun: 
© Broeders wilt v verblijden. 
5) Broeders wilt v verblijden 
met Chriſto gebenedijt, 
beginnt nun: 
© Broers wilt nu verblijden. 
6. Zroeders laet ons met vrolijchhegt, 
beginnt nun: 
© Brocd's laet ons met vrolijckhegt. 

6) Nah diefem ES chlußwort folgen neun Sei: 
A Alphabetiſches Regiſter, welches 289 Lieder auf⸗ 
fuͤhrt. 

T) Die Lieder haben denſelben Charakter als 
die in der älteren Sammlung von 1562. Man 
vergleiche folgende: 

a. Blatt 12, ein hiſtoriſches Lied, mit der 
Ueberſchrift: Ua de wijſe, Vant liet vandẽ 
Eoninc vl Benemerck. © Rat van auon- 
tueren. 


Anfang: 


Affmen fchreeft duyſt vijſhondert 
En daer toe noch vijftich taer 
Was menich minfd) verwondert 
Den laetſten Zanuarij voorwaer 

Yan vrome Ehriftenen viere 
Vrijmocdich ende onueruaert 
Opgheoffert binnen ſiere 
In Brabant, wiens bioet feer diere 
Godt fal eyſſchen vanden boofen aert. 
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37 Strophen, von den Martern der vier 
Gefangenen Goyngert, Gielis, Mariten (75 
Lahr alt) und Anneken. 


.‚ Matt 163, ein hiſtoriſches Lied, mit der 


lleberfchrift: Ya die wijfe, Ich arm ſchap- 
ken aen gheen groen heyde., von 19 Ztro: 
phen, Die erite: 


Iuden Zare vijf thien hondert 
En achtenvijftich claer 
Sachmen veel voler verwondert 
Ce Rotterdam, neemt waer: 
Chriſtenen haddens in handen, 
God ſtoort met cracht Eaims geſlacht, 
Twelck zijn volck mepnt te verbranden. 


. Blatt 261, ein Lied von 14 (4+4) zei⸗ 


ligen Strophen, Va die wijfe, Ic dancke 
v lieue Heere dat ghy my hebt bewaert. 
Anfang: 

O Heer God ich mach wel clagen 

Met fuchten fo menidfalt. 
Tas Lied enthält das Bekeuntnis eines ges 
füngenen Wiedertäufers vor der Obrigkeit. 
Die lepte Strophe fängt an: 

Pie dit Fiebehen heeft ghedichtet 

Jan Schut was by ghenaemt. 


. Blatt 46, ein Lied von 13 Strophen, mit 


der Ueberſchrift: Na die wijfe, God wy 
toepen alle tot dy. 
Anfang: 
DAer ich lach en peynſde met fantafy 
Als een geuangen. 
Letzte Strophe: 
Pie dit ſiedeken heeft geflelt 
Hy was in handen met banden 
In grooter gewelt, tot Enchuyſen nermelt, 
Cm des Heert woort was hy gequelt, 
Met veel papiflt, hoort, was hy difcoort, 
Pit je v vertelt. 


e. Blatt 66, ein Lied von 8 Strophen, bloß 


nit der Ueberſchrift: Een under, 
Erſte Strophe: 
EU ſtraft my niet, O Heere, 
In uwen toorne feere 
Noch in dijn grammen moet, 
Want ich ben cleyn van weere, 
Bwach ende terder feere, 
Wilt_erchen (© Heere) mijn gemoet. 
Letzte Stropbe: 
Pie dit Kiel deeft gefangen 
Den Arijt je bo ontfprengen, 
God die heeft dem verhoort: 
Te Gendt voor groat en cleyne 
Hteſt do betupdt de wuecbegt reyne 
En Act om Gods weort. 


— —— — — 
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Ua de wijſe, Het daget inden Ooſten. 
35 Strophen, Anfang: 

Hort toch nu alteſamen 

Die te Haerlem binnen woont. 
Letzte Strophe: 

Clement en een hiet Mary 

Joris die Dit eerſt ſanck 

En hebben niet ghedaen contrary: 

Sijt gewaerſchout, neemtet in danck. 


g. Blatt 263, ein Lied von 11 Strophen, 
Ueberſchrift: Een ander. Aufang: 
O Zeere God, v Goddelijck Woort 
Is langhe verdoeckert ghebleuen. 


Das Lied erinnert an Nr. 637; die beiden erſten 
und die vier fehten Strophen beider Lieder laßen 
eine Dergleichung zu. Bon der dritten Strophe an 
hat der Aufgefang eine andere Reimjolge. Die fünf 
Strophen nad der zweiten laßen nur bier und da 
in einzelnen Worten eine Beziehung zu Strophe 3 
und 4 von Nr. 637 durchbliden. 

8) Die Anfänge einiger Lieder erinnern an 
befannte bochdeutfche, 3. B. das Lied Blatt 320: 


We hem de in Gods vreefe ſtaet 
En recht op ſyne wegen gact 


an Nr. 196, und das Lied Blatt 308: 


Vader ons in Hemelrijck 
Paer is gheen Vader ws ghelijck 


an Nr. 215. 


9) Die Sammlung enthält mehrere ältere Lie- 
der, welche in dem Xiederbuche v. 3. 1562 nur 
in den Ueberfchriften, um die Weile zu beftimmen, 
angeführt werden; möglich, daß fie aus der noch 
älteren Sammlung v. J. 1560 herrühren. Es find 


folgende: 

Matt 9: Aenhoort Gods woort ghi menſchẽ 
alle gader. 

: Emannel die is wt ghetogen. 

: Gabriel was van God gheſonden. 

: Het fweert is wier ſcheyden. 

: In doois gewelt lad) ick geuaen. 
Ich arm ſchaep aen de groen heyde. 

: Ick hoore de Bafupne blafen. 

: Ich dancke Godt Almuchtich. 

: Mijn God waer fal ic henen gaen. 

216: Niet alle ghelijck die roepen Heere 
Heere. 

: © Sion wilt u vergaren. 

n 28: Op v betrou ich Heer. 

10) In den Ueberſchriften werden zur Beitim- 
mung Der jedesmaligen Weije manche geiitliche um 
weltliche Lieder genannt, die in der älteren Zamm- 
Ing von 1562 nicht angeführt werten, je dus Lied 
Vom cort Voſtjnken, Das Lied Vom Adeuen ende 


f. Blatt 123, ein Lied mit der Ueberfchrift: 


u — — 








— 


van Aewijn. Manche Anfänge, die fih fchon in 
dem Berzeichnid vor den Souterliedelens finden, 
ſtimmen —* und dort nicht wörtlich überein, wie 
ich ſchon zu der Sammlung von 1562 angemerkt. 
Bei Liedern mit Originalweiſen heißt es in der 
Ueberſchrift: Wa de wijſe, Auf beghint. 

11) BIBLIOTHEEK van de VFREENIGDE 
DOOFSGEZINDE GEMEENTE te AMSTER- 

N, 


— — 
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€ Aleelder hande Fiedekens, ghe- | 


maeckt wt den Ouden ende Nieuwen, Ceſtamente, 
wigelefen ende vergadert | wi verſcheyden copien, 
Bock zijn bier | by geuocht veel nieuwe Siedckens: 
wt verſcheydẽ Hiforien des oud? Se- | flamits, 
met veel andere, die | nopt in druc em zijn ge- | 
wert, eR zijn in or- | deninge vandz | A. 8. €.| 
geftelt. | C¶ Item, hier is con ſchoone Tafel ad) | 
ter by ghemaecht, inhoudende de | Folia daer elck 


Siedchen | op begpint. | *,* | U Ghedruckt int 
Jaer ons Heeren. M. 3. SIIE. 1. B. V. 


1) 31 Bogen, A bis Hh, alſo wie 80 bezeich⸗ 
net; das Format iſt aber 120 oder 16°, Rückſeite 
des Titels leer. Blattzahlen vom Titel an gerech⸗ 
net, erite auf Aitj Tehte (Fol. 245) auf Hhv. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2,5,6,9, 
10, 12, 14, 15 und 18 (drittlegte) roth gedrudt, 
die Vorzeichen vor Zeile 1, 14 und 18 jchwarz. 

3) Auf dem zweiten Blatt eine Zuſchrift ¶ Tot- 
ten Senger, | oft Sefer. Diefelbe ift eine Nechtferti- 
gung des Singend aus der heil. Schrift und ent» 
bält nichts, wedurd das Verhältnis diefer Samm: 
lung zu anderen beitimmt werden könnte, 

4) Auf Sol. 3 fangen die Lieder an, das erfte 
mit der lieberfchrift: ¶ Nae de wijfe: Aen- | hoort 
uwen roop al tfamen. Anfang: AEngeſten von de 
lieden. Der erſte Anfangsbuchitabe ein verzierter 
lateinifcher in einem Diered, durch 9 Zeilen gehend, 
von dem in der gleichzeitigen Octav: Sammlung 
verjchieden. Auch der Schnitt anderer Lettern deu⸗ 
tet auf eine andere Druditätte Eolummentitel: 
Schriftueriijche | Ciedekens. Die Einrichtung wie 
die des eben erwähnten anderen Liederbuchs von 
1569 und des älteren von 1562, 

5) Zuletzt 3 Blätter Regifter. Dafjelbe zählt 
121 Lieder, von welchen 25 dur ein Kreuz als 


nieuwe bezeichnet find, die nopt im druck en zijn | 
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gewerft. Unter diejen handeln 14 von aftteftamentii- 
hen Perfonen, eins von dem Leiden Chrifti, eins 
von den Borbild chriftficher Zungfrauen; die übris 
gen 9 find Martyrerlieder. 

6) Diefe 9 Xieder find folgende: 

a. Das erite, Biatt 85, 9 (4-5) zell. Stros 
phen: Wa de wijfe, vanden rot). Pfalm. 
©fte, Alſt beghint. Am Rande ſteht: Ya 
twe vriedẽ, verdroncken de Seuwerden. Anz 
fang: 

Een nieuwe ſiet heb ic gedicht. 

Die beiden, die man ertränkt, werden in 
der achten Strophe genannt: 

Een maecht hiet Bernt, een knecht hiet Cijs. 
Der Anfang der letzten Strophe enthält die 
Jahreszahl: 

In den vijftienhondertſten Iaer 

Drienvijftich beneuen. 

b. Das zweite, Blatt 86, 12 (4+6) zeilige 
Strophen: Ha de wijfe: Alſt begint. Am 
Rande: Yan twelf vrienden gedoot te Get. 
Anfang: 

Een eewighe vruecht die niet en vergaet. 
In der legten Strophe wird die Jahres⸗ 
zahl genannt: 

Als nijftienhondert was tgetal 

Negenenvijftich mede. 

c. Das dritte, Blatt 98, 12 (44 4) zeilige 
Strophen: Ha de wijfe: Ghenade ende vrede. 
Am Rande: Yan twelf vrienden, gedoot te 
Drug. Anfang: | 

Genade ende vrede. 

Anfang der legten Strophe: 
Vijftienhondert fy freuen 

En eenenpijftich iaer. 

d. Das vierte, Blatt 110, 20 fünfzeil. Stro- 
phen: Ha de wijfe: En iffer niemant inne. 
Am Rande: Yan cend gedoot tet Cuylen- 
borch. Anfang: 

Het is wel te beclagen. 

Im Anfang der 4. Strophe der Name des 
Martyrers: 

Eornelis ionck van Jaren. 

Anfang der vorlegten Strophe: 
Vijftienhondert ſy ſchreuen 
Tweenvijftich daeran. 


e. Das fünfte, Blatt 129, 10 (4 4 3) zeilige 
Strophen: Ha de wijſe, vd dẽ lerv. Pſalm. 
Oft Trueren moet ic nacht ende dad. Anı 
Rande: Yan cent gedoot tot SKeuwerden. 
Anfang: 

Kermen is ter werelt en geclad). 





— — — — — 
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In der zweiten Strophe der Name: 
Paer was een man van goeder ſaem 
Vrcdich met zijnder vrouwen 
Be de metfelaer met naem 
te zijn broot wan in trouwen. 
(Ende der vorlepten Strophe die Jahreszahl: 
Als vijftienhondert int getal 
Vijftih drie wart gelefen. 


. Das fechfte, Blatt 146, 11 (4+5) zeilige 


Strophen: Ha de wijfe: Banden. Iv. Pſalm. 
Ofte, Mijn liefhen ſiet my oeuel aen. Am 
Rande: Yan Eelken ende Fije geboot tot 
leeuwerden. Anfang: 

Nae v beloft, © goede Heer. 
Am Ende der vorlegten Strophe die Jah⸗ 
redzabl: 

Alſmen vijftienhondert en meer 

Schreef na en veer 

Prienvijftich tgetale. 


. Daß ſiebente, Blatt 157, 15 (4+4) zei⸗ 


lige Strophen: Wa de wijſe: Genade ende 
vrede. Am Rande: Yan Ian Shut ghedoot 
te Vreden. Anfang: 
© God wilt ons falueren.* 
Die zweite Strophe: 
Eer ſtadt Vreden gebeeten 
In dat Munſterſche ſticht 
Wus een vroom man gefeten 
In vie fchrift wel bericht, 
Jan Schut, welc heeft tgelooue 
Releeft aen tfelue vort, 
Den vVorſt en zijnen Houe 
Hud by bekent Gods woort. 
In der fünften Stropbe wird gejagt: fie 
Hieten dem een weerdooper, 


und im Anfang der ſechſten: 


Sijn doop heeft hy bewefen 
Marci fefine claer. 
As er den Berg. wo er bingerichtet wer: 
den folte, binauf ſtieg, fang er ein Lied, 
das er einmal felbit gedichtet: drittleßte 
Stropbe: 
Om zijn machen te bouwen 
Hud hy em liet gemacct 
Yan wee lieue Zonchvrouwen 
Binde gebrunt,, geblaect: 
Pit deeft bu Mijn gdeſengen 
Als dp den Ber op liep. 


. Das achte, Blatt 220, 15 (4 +3) zeilige 


Strophen: Wae de wijle: Yan den Kevſer 
Kurimiltiuen. Oſte, Hoort gbp menden ap- 
ter Aerden. Am Rande: Een liet gemaert 
wÄn tent geuungt. Anfang: 


VUechoort miju bitter clugken. 


i. Das neunte, Blatt 235, 14 (4+4) zei⸗ 
fige Strophen: Nae de wijfe: Pe Mey 
ſtaet nv in zijnen tijt. Anfang: 


VVy brengent no an dE dad) ciger, 
Hoort vriendehens geprefen, 
Hoe int Vijfthienhondertfie iner 
Eweentfeflih is gerefen 

Veruold) ouer t Cuddeken cleen, 
Ghebouwet op Chriſtum den ſteen 
Binnen Vtrecht ter ſteden, 
Paer twoort Gods wort vertreden. 


Paer was een man recht ende flecht 
Ter feluer fladt gefeten, 
Een cleermaker, Godprefend knecht, 
Henrik met naem gebeten. 
7) BIBLIOTHEEK van de VEREENIGDE 
DODPSGEZINDE GEMEENTE te AMSTER- 


MEXAXNIV. 


“ 
Diner che | Befereynen ende | Se- 
vehens. || feer plaifant om lefen. || Buyfent 
Ghuldens, Silneren Coppen | en fdyalen, | 
Met my te cospen macht ghy winnen. | U 
gelt comt inde Foterye fonder falen. | Goede 
flichtinghe vindy hier binnen. | Dit is v Profe 
ende Nombre net.|YVilt dit bewaren in plaetfe 
von Billet. (Einie.) || 1573. 

Am Ende: 
Ghedruct Thantwerpen by Gielis | vanden Bade. 


1) 4 Bogen und 3 Bfätter in 8%, A—F. 
Keine Blattzabhlen. Letzte Seite leer. 

2) Der Titel it von einer Borte umgeben: 
oben eine breitere, zu den Seiten, fo weit die deut- 
ſchen Verſe geben, ſchmalere, dann wieder breitere 
gleich der oberen, die ein beſonderes Feld einſchlie⸗ 
Ben, einem Billet gleich, in welchem die beiten la⸗ 
teinijch gedrudten Zeilen fteben. Die Jahreszahl 
unten außerhalb der Cinfaßung. 

3) Auf der zweiten Seite folgendes Privile- 
gium: 

OP de requeſte gheprefenteert (om priuile- 
ie van Ses Jaren, niemant nae te moghen 
rucken oft vercoopen, dan de Kerck-meelters 

oſt kunnen ghecommilieerden, op pene daer 

tve Naende: Defe Refereyaen ende Liede- 
kens die tot voirderingke van de Loterye zija 


MCXXXIV. 


— — — — 


opgheltelt) aen den raet van Brabant ende 
ghefonden aende C. Maieft. is gheordineert 
die felue bouen de vifitatie van diuerfche 
Paftoor& te vifiteren by den Eervv. Heer den 
Bilflcop van Antvverpen oft [ynen ghecommit- 
teerden. Ghedaen in Bruellel den xxvij. April 
Anno 1574 

Onderteekent 

| van der Aa. 
Defe Relereynen ende Liedekens fijn ghevi- 
fiteert byden Eer. Heer Sebaſtiaen Baer Theol. 
Licentiat. Pleban. daertoe vanden Eer Biſſchop 
gheordineert, den leften April. 

Onderteekent 

Mandato Epifcopi Antvverpien. 
Franc. de Carrion. 


4) Auf der vorderen Seite des zweiten Blattes 
eine Zufchrift der Kirchmeüter von S. Jacobs⸗ 
Kirche an Franziscus Zonnius, erften Biſchof der 
berühmten Stadt von Antwerpen, vom 22. May. 
1574, Anfang: 


T3s uwer &erwerdichept, wyſe ch feer beminde 
Heere, genoedy behent, dat wy onlancr geleden, em 
Soterye op geflelt hebben, ons toegelaten ende geiont 
by ſyne A. totter opbouwinge der felue kercke: 
maer mits dat dẽ tijt nv ſeere verermt is, ende 
tot ſulcke fahen onbequaem, hebben wy gefodt, 
ende noch dagelicr ſoeckẽ alle goede middelen, om 
de felue foterye te vorderen eh auanceren, ende om 
daer deur ooc te comẽ totter opbouwinghe der felue 
here: Soo if dan (Eerweerdighe Heere) dat wy 
nv (by confent ende upprobatie van onfen lieuẽ 
ende beminden Paſtoor) hebben cen duechdelicke 
vrage laten wigaen, te weten: 


Hoe noodich ende profijtelijick de Kercke is? 


om daer duer de menſchen te beweghen en verwecken 
totten inleggen der felue Koterie. u. |. w. 


5) Auf der Rückſeite eine Zufchrift TOT DEN 
LESER. Anfang: Beminde Sefer, ve Conincijche 
Ka. ghezien bebbende hier voortijts die veruallene 
ende imperfecte Kercke van Sint Jacops binnen 
Antwerpen u. |. w. Es wird wieder der Loterie 
erwähnt und daß Herr Ghijibreht vanden Broede, 
welcher derfelben vorſtehe, reife ausgefeht habe 
voor de Edele gheeflen van der Poeflen (oft by een 
ohemeen terme in onfe Wederlantfche fprake, Bbe- 
torica ghenaemt) om dat In alle plaetfen Die men- 
(dyen tot Inlegghen der zelue Coterye verwect fou- 
den mogen worden. u. |. w. 


6) Auf dem dritten Blatt der Inhalt; Rüd- 
feite leer. Diefer Inhouden des Boecks gibt nicht 
nur diefelben neun Kragen, welde fih vor Samm⸗ 
fung von 1563 finden, —* es iſt⸗geradezu der⸗ 
ſelbe Druck, nicht mit gleichen Lettern, ſondern mit 
denſelben und mit denſelben Linien, was in beiden 
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Stücken beſonders die ſchadhaften und ungleichmä⸗ 
Bigen Stellen beweiſen; nur die Einfaßung iſt ans 
ders zufammengefchoben. 


N) Es folgen nun Die Gedichte auf die neum 
ragen, jedeömal mit einem befonderen Titel, der 
aber überall diejelbe Einrichtung und dieſelbe Ein- 
faßung bat, letztere gleich der vor Nr. 2—6 in 
der Sammlung von 1963. Die Gedichte find durch⸗ 

ängig mit deuticher Schrift gedrudt; lateinifche 
—*— ſich nur auf den Titeln (in der Frage) und 
in den Ueberſchriften der Gedichte. 


8) Man ſollte vermuthen, daſi, wenn auch die 
Fragen die nämlichen ſind wie die in der Samm⸗ 
lung von 1563, doch die Gedichte andere wären. 
Di Ganzen verhält e8 ſich auch fo; doch finden 

ch folgende Ausnahmen: 


a. Zur erften Frage find auf der Rückſeite dies 
jelben 12 Neimpaare wieder abgedrudt, die 
n der Sammlung von 1563 itehen, und 
auch der erite Refereyn findet fih dort (als 
zweiter). 

b. Die Referegne zur jechiten Frage find die 
nämlichen, welde in der anderen älteren 
Sammlung auf diefe Frage (unter e) ges 
ftellt find. 

c. Bas die fiebente Frage betrifft, fo ſchließt 
unfere Ausgabe mit derjelben: die achte und 
neunte Rrage geben ihr voran. Ste hat 
feinen Titel, wie in der Sammlung von 
1563, und enthält wie dort nur das eine 
Gediht, aber ohne die dort zweimal zur 
Seite ftehenden Namen Jennetbloemk und 
Corenbloemk. Dann folgt die Warnung 
gegen Nachdrud, wie dort, bier mit la- 
teinifcher Schrift, und darunter Die Anzeige 
des Druders, die dort fehlt. Man darf 
Ichließen, daß jene Warnung urfprünglid 
nur den einzelnen Drud jenes Gedidytes 
allein betraf, dieß Verhältnis aber bei der 
Redaction des vorliegenden Buches in dem 
Grade misverftanden wurde, daß daraus 
eine Veränderung der im Inhalt angegebe- 
nen Reihenfolge hervorgehen konnte. 

d. Die Lieder zur achten und neunten Frage 
find diefelben als die in der Ausgabe von 
1563. Die erfte Strophe jedesmal unter 
den Noten. Das Lied, das in der älteren 
Sammlung verbunden ift (zur fiebenten 
Frage) hat Hier jeinen richtigen Plap als 
zweites zur achten. 


9) Koninklijke Bibliotheek te s’ Hage. 
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De Pſalmen Pavids en andere Soffangen, vaan 
P. Dathenus, met den Tert op de kant, en Ge— 
beeden van Marloratus, met noch fommige &be- 
fanghen der Ghemeynte te Embden. etc. gedrukt 
in t' Jaar . 1574. in 12. gedunrende de Peleege- 
fing van Seyden. 


1) &iebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
vorkoper, 1744. 8, S. 100. Nr. 1207. 


MCXXXVI. 


De Pſalmen Davids, door P. Dathenum, met den 
Cert, Eutehismus en Fithurgie, mitsgaders den 
Bichentrooft. Scoden, by Andries Verſchoub. 1578. 
in, 


1) ‚Eerſte Pruk met den Sichentroofl,“ 

2) Ztebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STKRDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
vorkoper, 1744, 8, Seite 101. Rr. 1208, 

3) Meiter werden noch folgende Ausgaben an: 
gegeden: 

Ar, 109 : ſerden bu Andries Verſchoub. 1579. 8. 
„1210: detal. 15 12. 
„ 1210: Dein, bu Aelbert Seadricaſq. 1581. 8. 


„ 1212 : Ben, bu Aelbert Sendridiſg en Ami. 
bo Cormelis Eine. 1581. 12, 

„ 12138: Pordrech bp Peetet Verdasben. 1582 
12. 

„ 1214: Pre Piatmen Pavida, als voeren, ze 
deet ep Weten, mitsgadere eenige Cie- 
teren Mitheri en andere. ſceuwarden, 
hg Peter Gcaaricieen van Campe, 
door Coſten van de Staaten van 
Vriellaadt. 18, N 

„ 0NS : ſerden, ha I. Parts Iacebs en Fan 

wm‘. ISIN N 
. NS Daradır, 1521 IE 
ra, Dateldet ISA I 
„ 1US Coma, Me Pan Lachs van Parp. 
, ROT DR DIN 
. ram 


Amrum, de Caraclis Elaci; IHN 
12 
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MCXXXVII. 
Be Pſalmen Pavids in Nederduytſchen Pichte, &c. 
voor de Lutherfche Gemeente te Antwerpen, 
en elders in de Nederl. door Willem van Hacht. 
t' Antwerpen, by Willem van Hadt. 1579. Item 
die vyf Claechliederen Zeremie &c. Door dito. Item 
Ibidem. 1578. 


1) Siehe den CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 104. Nr. 1241. 

2) Andreas Andriesfen, in den Aanmer- 
kingen op de Pfalmberymingen van Petrus 
Dathenus, 1756. 4. Selte 179 fagt von Willem 
van Hacht: Heeft ene beryming der Plalmen, 
en ene menigte van geestelyke liederen uit- 
gegeven, ten dienfie der gemeente van de 
Augsburgfiche geloofsbelydenisfe; agter wel- 
cke dan ook alle de geloofsbeilydenisfen, ge- 
beden, de gantfche Lyturgie dier gemeente 
uitmakende, gevoegt zyn. het kwam in 16. te 
Antwerpen uit in den Jare 1583., en is voorts 
vorfcheidenmaal herdrukt. 


— 
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Heelderhä- de Siedekens, ghe- 
macckt| vt den ©uden ende Wiramz Ca | 





. mente, die voortijts in Drud zijn wi gbe- | gan, 


ende zijn im srdeninghe vanden | A. DB. €. bpden 
anderen ge | uocdtt. |, ¶ Voch zijn hier im een by- 
fonder Doecr- ken achter bogeduen, ve nienwe 
tie | dekcas, die mept ın Drud cm zum gewech 
Cole. 3. u. 16. | feet ch vermackt maelcaendeten 
met Plal- men ende Soflangen, ende met Gecſte 
lijche | Stedehens inder genaden, ende nget Den 
Secte in uwer berten - Apoca. 19. v. 5. | € foot 
enien Sodt ale zijne Ancdhten,' cude Fir dem vrre- 
(m, eye cieya ende rest. | Pla 105. m. 6. | 
@ A wet Aden deeſt, inene Den Gere 


J. Gedrudt int Jar ons! 
Garn, ALD. £ er. 


1,42 Ray ın “? 4 — ir Rufe ter Intels 
wer. Nurzına mem Tıcrar su roda, ale 


21 ar I ırerie:. rer gar 
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3) Auf dem zweiten Blatte eine Vorrede Eot- 
ten Sanger, und eine Anweiſung von Seiten Des 
Druders, beide wie vor der Sammlung von 1569. 

4) Das erfte Lied (Sol. 3.) bat die Ueberſchrift: 
Die wijfe des Eerſten, js |gbetijcht begint. An: 
fang: Al mijn gepeynfen doen my fo wee. Der 
erite große Anfangsbuchitabe ein verzierter lateini⸗ 
ſcher, in einem Biered, durd 9 Zeilen gehend. 

5) Das Bud) ift bis zum Ende des Regiſters 
(dreizehnte Seite des Bogens Tt) ein genauer Abs 
drud der Drtovfanmlung v. 3. 1569; felbit der 
Druckfehler, daß Fol. 328 ftatt Sol. 355 ſteht, iſt 
nachgedruckt. Die Seiten ſtimmen in beiden Aus⸗ 
gaben Zeile für Zeile mit einander überein, kei⸗ 
neswegs aber in der Weiſe, daß man meinen dürfte, 
wieder deujelben Sag vor fich zu haben. Die vor: 
liegende Ausgabe bat anders gefchnittene Lettern, 
denn die ältere; jener erſte große Anfangsbuchftabe 
{ft nicht derjelbe als vor diefer, fondern der, mit 
welchem das erite Xied der Duodez: Sammlung 
v. 3.1569 anfängt. So fcheint das Buch ein aus 
der Druderet der leßteren hervorgegangener Nach⸗ 
drud zu jein. 

6) Die vierzehnte Seite des Bogens Tt fit 
aber nicht leer, wie in der älteren Ausgabe, fon- 
dern führt mit weiteren Liedern fort. Die lleber: 
ſchrift lautet: Hier na volgen fommige | nieuwe 
£iedehens, de welde noch noyt in | Pruc gheweeſt 
zn. Dann folgt das erjte Lied, 11 (4 + 4) zei⸗ 
lige Strophen: ¶ Une de wyfe: Yan wilhelmus 
van Hafouwe. Anfang: Godt is een God der g0- 
den. Ende vben auf der lepten Seite des Bogen. 
Auf derielben weiter dad Lied: ¶ Ua de wyſe: 
Ban den Coninck van denemerh, oft den SKinde 
fmit. Anfang: Ghy Ehriflen hoort dit cleyn v'maen. 
Bierzeilige Strophen, 6 auf diefer Seite, ohne 
ein Seien, daß hier das Buch zn Ende fei, aber 
auch ohne Cuſtoden, ſo daß wenigitens das Lied 
zu Ende zu fein jcheint, 

OD Es folgen nun noch andertbalb mit a und 
b bezeichnete Bogen, legte Seite leer, mit 8 Lie: 
dern. Der Titel des eriten hat zum Teif fehr große 
Schrift, nach Art eines bejonderen Liederdruds; fie 
lautet: 


« Een nien Fiedeken, Yan 


een onde|vroume, de melde tot Amſter- 


dam | teuendidy verbrant is, Anno . 1571. | Met 
meer andere mieuwe | ſiedekens. € Nae de wyſe: 
Yan ven Sauwerboom, | Efomers Sfwinters euen 
groen. 

Ob es wahr fit, daß dieſe 8 Lieder hier zum er⸗ 
itenmal gedruckt erfcheinen, kann ich von allen nicht 
beurteilen; eins derfelben findet fich bereitö in der 
Sammlung von 1562, nämlich: 

Beyft buyten tflants als Coopman vroet, 
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ſoalgende drei ſtehen in der Sedez⸗Sammlung von 


Rijſt wi dẽ ſlaep, nu niet en vaeckt, 
Brocders en ſuſters en vreeſt doch niet, 
Der Heyden Goden zijn feer veel. 


8) Vit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


— — ⸗— 
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Het Bock der | PSALMEMNDa- 
uids, || Wt de Hebreiſche ſpraeche in We- 
der- | duptfcen Dichte, op de ghewoonlijche Sran-| 
coifche wyſe ouerghefett, || Door || PHILIPS VAN 


MARNIX | Seere van St. Aldegonde, etc. || (Bier. 
ediger Holzjchnitt, wie e8 Icheint, dad Geſicht Hefel. I. dar» 
ftellend. Lint3 dad Wort ConsıLıo , tedhtd dad Wort Nv- 


wınıs.) || HANTVVERPEN, By Gillis vanden Kade, 
op't Vleminrvelt inden | gulden Winck. 1580.| Mer 
PRIVILEGIE. 


1) 27 Bogen in 80: ein Bogen A, 26 Bo: 
gen A— Ce. Keine Seitenzahlen. 

2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes die Soemma 
der Priuilegien für den Druder Bonauentura 
de Smet alids Vulcanius, auf ſechs Jahre; 
Anfang: 

Syne Alteze melgaders den Rat van 
State neuens hem wefende: Jtem an- 
dere diver/che Prouincien int befun- 
der u.|.w. 

Ende: Ghegheuen !’Antwerpen by [yne 
Alteze ende Secreten Rade, den 7. July. 
1579 u.|. w. Jn date den 6er. Juny 
1580. onderteeckent, Guillaume de 
Naffau. 


3) Hiernach auf 41/2 Seite eine in Alegandri- 
nern gedichtete Vorrede von Philips van Mar- 
nix, gerichtet Aen de Edele, Geftrenge, VVer- 
de, Eerbare, VVyfe, en | Voorfienighe Heeren 
Mijne Heeren reprefenterende| de Staten des 
Landts van Hollandt ende Zeelandt. In latei⸗ 
niiher Schrift. Anfang: 


ALs ick dit Pfalmboeck (daer ons de 

geeft des Heeren 
Door Dauids mont ent’ penn’ heeft 
troulijck willen leeren. 
Dieſem Gedicht folgt eine mit deutſcher Schrift 
in zwei Spalten gedrudte Vorrede von Ph. v. 
Marnix tn Proſa, überjchrieben: Waerlchou- 
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vringe aen den Chriftelijcken Lefer. Am Ente: 
Patum tst Antwerpen deſen rutij. in Mais. 1580. 
In derielben verwahrt er ib gegen diejenigen, 
weiche ibm verwerten mödhten, als of wy ın FM. 
Peeters Datheni soghfl hadden willen treden, ende 
hem van ſyne eere ende lol berosuen. Ecdamn 
wendet er ſich zur Verteidigung einer in ſeinen 
Palmen verjucten Reuerung, nimlib Gert mit 
du anzutreten und Tas vom ten Wälſchen über: 
ftommene ghy abzuſchaffen. Gr trüdt ſib darũber 
alſo aus: See vele het derde point aen gact, 
vander ſpraecien, mocten wy ſegghen, Dat wg ons 
(damm, dat onfe ingeberene nederianders haere 
eygene moederſpraecke verwerpen. Wy weten doch 
dat onfe vosrvaders voor tſeſtich vofte thenentich 
iaeren niet anders en hebben gheſproken noch ghe— 
ſchreuen (ĩnſonderheyt fprchende Go» aë,) dan du 
hebſt, du biſt, du ſalſt ofte ſalt ende dierghelijden, 
ghelijch als alle de onde boechen met der handi 
gefhreuen, fo in Plamderen, als in Brabandt ende 
elders wel Dupdeliih te kennen gheuen. Ooc en 
hebben de nacsmelingen, in flede van dien Miet 
anders beter daernae gevonden ned gebruict: Maer 
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in lateiniſcher Schrift der Inhalt Defielben, und 
dann, fall ver erſte Vers des Pialmtertes ſelbſt 


| nicht ein bloß erflärenter, zum Geſang nicht be- 


ter contrarie, hebben hare gebreckelijchhegt genoech 


te kennen gegeum, als fy niet en bebben kunnen 
onderſcheyden het getal van velen, van het getal 
van ernen, ſegghende ghy Dost Du ende D voor dp 
ende daernae om wat onderfdepts te machen, beb- 
ben licuer gächadt de Spaenſche verderuene wyſe 
van Nos otros ende Vos otros, dat is, wy lideen 
ende ghy lieden onbequacmelijch nae te Doigen, dan 
haer oude Duptihe landt ende moeder fprache wı- 
deromme imt gebrupcd te brengben om fi te be- 
beipen met duydelijcke woorden, welche nochtaus 
in vele fanten ch Provincen, als aamelijck in 
Holandt, Gelverlandt, Vrieſtandt, Ouerijfel, ci 
lancr de Ooſterſche zee heuen, tet aen Pantzijck 
t0c voer gocde, nederlantfdye ende bequame wonr- 
den ned heben te daghe bekent, ammghensmen ende 
shebrugch worden. u. |. w. Gegen das Ende der 
Borrede (oben in der legten Spalte) fagt er, er ha⸗ 
be feine lleberiegung der Pialmen gemacht eenfdels 
ſtzude in de Ballinsidap, eenſdeels in de gevange- 
nıfe onder de handen der vyanden, cenſdeels oock 
ender vele andere becommerniſſen. 

4) Diele Vorrede ſchließt in der Mitte der 
vorderen Seite des Blattes Av. Darunter und Die 
folgenden zwei Seiten das Regiſter üder dem geilt: 
lichen Inhalt der Bialmen. Sodann auf vier Sei: 
ten, jede in zwei Golumnen, mit Heinerer Schrift, 
die Gorrede Galvind, Wt Geneuen den 10. Juni) 
1543., in einer andern Ueberſetzung denn Die vor 
den PB. Dathenijchen Pialmen. Auf der lebten Seite 
des erften Bogens ein Argument op de Pfalmen. 

5) Auf dem folgenden Blatt (A) fangen unter 
einer Zierleiite, ohne weitere Leberfchrift, Die Pſalm⸗ 
lieder au. Die Einrichtung it, daß zuerft, in deut⸗ 
iher Schrift, Die Zabl des Pialms iteht, Darunter 


—-.-.... - — —— — 


- — — — — — — — — 


— — — — — u —— — - — 


— — —— — ——  ——_. 


ſtimmter it und alſo den Roten voransgehen muß, 
die Noten ver Meledie, mit eingetrudter erfter 
Strorbe. Berszeilen abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
vben keine größeren Zwiſchenrãume, die erſte Jeile 
einer jeden mit einem Sternchen und jamt diejem 
eingerũckt. Deutibe Ziffern vor ten Verszeilen 
deuten auf ten Ders tes bibliihen Pialms, nicht 
anf die Zabl der Strorhe. 

6) Auf der 11. Seite des Bogens Bb enden 
die Pisimlieder: Eynde der Pfalmen Danids. 
Es folgen dann noch naditehende Lieder: 


a. Pe thien Gheboden des Heeren | na de warr- 
heyt des Hebreiſchen tertes ouer- | ghefet 
Ersd. w'tr Ende Deuter. in't v. 

18 vierzeilige Stropben, Anfang: 
Heer Iirael, open dijn sorch. 

b. De thien Ghebsden na Ve Hude gewoon- | 
lijcke wyſe van P. Batheno uyt den | Fran- 
choyſe ouner ghefett. 

Ohne Noten. 

c. Het ghebet onſes Heeren nae de wacr- | bept 
des Griecrſchen tertes. Matth. int vj. | ende 
Luc. int ri. verſ. it. Op de wyſe des rriij. 
Pfalms. 

Drei fechäzeilige Strophen. Anfang: 
©nf Her, saf God, nf Vader greot 
von trouwen. 

d. Het feine Ghebet bresder uptgheleght ! Dot 
ven booghduytſchẽ in de Uederlautſche fprake 
ouerghefett, Door Jan Wtenpeue. 

e. De Artijchelen des Ehrifldijchen ghe- | 
Isofs oock op de wyſe des rriij. Pſalms. 
Bier ſechezeilige Strerben. Ohne Roten. 
Anfang: 

Ich gh'loon' in Godt den VAÄBER, Heer 
almadıtich. 

f. Pe felue Artijckelen des ghelsofs upt Den | 

boodduptfde in onfe Wederiantfde (prake | 
by Icannem Wienheue ouerghefet. 
Luthers Lied Rr. 203, mit einer Zuſatß⸗ 
ſtrophe hinter der zweiten, weldhe die Lebre 
von der Himmelfahrt und der Wiederkunft 
zum Gericht enthält, 

g Per Soffang Marie. JCuce j. verſ. 46. 

7 ſechszeilige Strophen. Anfang wie bei 
PB. Tatbenns: 
Mijn fiel maeckt greot den Herr. 

h. Per Soffaug Badarie. ;©p ve wyſe vanden 
feremij. Pſalm. fuc. 1. ver. 68. 

5 jechszeilige Strophen. Anfang: 
God Iſraels de Heere ſy verheumm. 
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i. De Cofſang Symeonis. | Fuce ij. verſ. 29. 
Zwei ſechszeilige Strophen. Anfang: 
ſaet Heer van nu voortaen. 

k. Een corte Ghebet voor de Predicatie. | Poor 
Ian Wtenhoue, 
Wie bei P. Dathenus. 


Darunter eine Beine Tafel der Pfalmen die op 
eenderley voy-| fen ghefonghen worden. Danach 5 
Seiten alphabetifhes Regüter und fchließlich die 
Angabe von Fauten ghefdyiet im drucken der Pfal- 
men. 


T) Zur Vergleihung teile ich das aus dem 
130. Pſalm gemachte Lied mit: 


Pe Errr. Pſalm. 


De Prophete verhaelt dat hem de Heer won- 
derlijcken verloft, als hy hem aenroept, be- 
fluytende daeromme dat hy Gode vaftelijck 
vertrouwen wilt, de kercke Gods tot het ſelue 
vermanende. 


Een uptnemende hoogtreffelijck liebt. 


Wi t'diepfle mynes herten 
verſoncken in den grondt 
Van ancrt end' bitter ſmerten 
ſchreyt tot dd myne mont. 

O Heer wil my verhooren 
end' op mijn ſtemme lett: 
neyg' dijn ghenadigh ooren 
tot mijn bedruckt gebet. 


Soo du wilſt onſe ſonde 
op t’fcherpfle gade ſlaen, 

Wie is Heer die daer' konde 
voor dijn oogh' biyuen flaen ? 
Maer by dp is ghenade 
Heer end gheen ſtrengh' ghericht, 
daeromme mijdtmen t’quade 
end’ dient dy met ontſicht. 


My heeft na God verlanghet, 
mijn flet flaet op hem acht, 
Mijn hop’ aen zijn woort hanghet 
end’ vlytich daer op wacht. 

Mijn ſtel verlangt end’ haecket 
nae Godt upt f'herten grondt, 
veel meer dan die ſ'nachts waecket 
haeckt inden morghenftont. 


Dat Ifrael vaſt bouwe 
op Godt in alle noot, 

By hem is lief’ ende trouwe 
end’ oock verloffingh’ groot. 
Hy is, by is alleene 

die na zijn goet bewal 
van fonden groot end’ kleene 
Ifrael vryen fal. 
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8) Andreas Andriesſen, in den Aanmerkin- 
gen op de Pfalmberymingen van Petrus Da- 
thenus, 1756 in 4%. ©. 177 fagt von Philips 
van Marnix: Geboortig van Brusfel, en Bor- 
germeester te Aniwerpen. Een man uit zyne 
Schriften bekendi als doorzult in Godige- 
leertheidt, Staat-Taal- en Dighikunde, niet 
minder dan door zynen gadelozen yver voor 
den Hervormden godtsdienst, en vryheidt van 
zyn Vaderlandt in de Nederlandtiche Gelchie- 
denisfen vereeuwigt; voor welcke hy dan 
ook, in de benaauwfte tyden, gevangenis en 
ballingfchap heeft uitgeltaan; in en onder 
welcke hy ten grootiten dele, dit werk zy- 
ner Pfalmberymingen heeft toegelftelt. An 
welche Zeit dabei zu denken ift, davon jagt A. 
Andriesfen in einer Anmerkung: My komt waar- 
fchynlykst voor, dat hy zyne viyt daar aan 
belteedt hebbe, wanneer I: na het verlies 
van de fchans te Maaslandtlluis, daar hy het 
krygsvolk geboodt, in de handen der Span- 
jaarden viel, in den Jare 1573. en op het flot 
Vredenburg te Utreght, byna een rondt Jaar, 
tot in den Jare 1574. gevangen gezeten heeft; 
volgens Hoofts Ned. Hin ladz. 340., en na 
zyn onflakinge, dat werk voltooit, en in den 
Jare 1580., te Antwerpen uitgegeven hebbe. 
Of mooglyk dat ſyne balling[chap en andere 
bekommernis/en, in welke hy zig ook ge- 
deeltelyk met dit werk bezig gehouden heeft, 
al in vroegere tyden, voor deze gevange- 
nisfe vorgevallen zyn. 


9) Mit dem Pialmbuch in gleichem Drud und 
Format und Ddemjelben beigebunden (bald vor, 
bald nach) ift der von Gaſpar vander Heyden 
verbeßerte Heidelberger Catechtemus, unter folgen: 
dein Titel: 


CATECHISMVS | ofte onder Wyſinghe 
inde Chrifte- | tijche Weligie, welche inden ghe- 
eeformeerden | Euangelifhen Kercken ende fcholen 
der WÜe- | derlanden ghelcert eñ gheveffent wert. | 
Mitfgaders de Chriſtelijcke Teremonien ende | Ghe⸗ 
beden. || Met neerfticheydt ouerfien ende ghe- 
corrigeert, | donr GaSPARVM VONDER HEYDENR.|| 
Marc. 8. ||38. Wie hem mijns ende mijnder woor- 
den fal ghe- | fhaemt hebben, im dit ouerfpalighe 
ende fondich | gheflachte: diens fal hem de Sone des 
menſchen oock ſchamen, als hy comen ful inde herr- 
lijchhepdt | zijns Vaders, met fonen heylighen En- 
ghelen. | TTHANTWERPEN, | By Gielis vanden Made, 
op't Wlemincr velt | inden gulden Rinck. | 1580. | 
(2inie.) | Met gratie ende Priuilegie. 
Am Ende; 


T'ANTVVERPEN, | dp Gillis vanden Yade, met er- 
preffen voorgaen- |den eonfente van Nicolas Sool- 
mans ende Andries Verfhout. 


—— — —— — — — — 
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a.. 8 Drogen in 8%, A— 9. Zweite und letzte 
Seite leer. Seitenzablen, vem Litelblatt am gerech⸗ 
net, erite 5 auf Aiij, legte 119 auf S iiij. 

b. Auf Dem zweiten Blatt eine Vorrede 
Gaf: vander Heyden, in lateiniiher Scrift. 
Auf den Ichten Alättern, von der Hüdieite von 
H iiij an, ſecbs Zeiten Regiier und zwei Zeiten 
Sommarie vande Priuilegiea, vom 19. Mär; 
und 9. April 1550. 


1) 21°), Bogen in 89%, mämlih 1, Bogen 
mit * 


| (AeL 1.), feßte (Fel. 157) aut dem fechiten Blatt 











10) Koninklijke Bibliotheek te 's Hage. 


MCAL. 
Pr voornsende Palmen Barids sau Wılm van 
Sad; als vooren berymt, tem dienf Der Lmth. 
Gemryaten binnen Antwerpen eu Bruflel. Anto. 
by Acnsat 's Conincr. 1552. m 16. 


1) Eiche den CATAL. LIBRORUNM. Te AM- 
STERDAM, Br SALOMON SCHULTEN, Boek- 
verkoper, 1:44. 8. Seite 105. Rr. 1242, 


MCALI. ° 


LIETBOECK | Inhouden- 


de | Schriftnerlijke Vermaen fie- | 
deren, Clacch firderen, Gebeden, Dauch 

Fiederen, Loffanghen, Wlalmen, ende au- 

Ber flidtelijche Ciederen, de welde ghe- 
sehent ende ghefonghen | werden , sender de 
mede- |leden der ghemren- ten Ehri- ſti. 
Die ordinancie van deſen Cicthoech, met can carte | 
onderrechtiughe doe Die £icheren ende Pfal- "much 
behooren ghcfongen te werden, wint sha hier mar 
befäcenen. | Epie. 5. werrs 19. ' Spreeckt met 
malcenderen van Pfalmen ende gheeſtelijche 
liedehens, finghet ende ſpeelt DE Hecere im 
umwer herten, ceude ſegghet danch alle tijt 
voor alle | Menſchen Sodt Den Be- | der 
enfes Herren Ie- fa EChrifli. rar Rorrsa- 
nu Bo Dicrih Siulem. | 

Ann» M. C. LXXXII. 





pfaimen, mits com! 


„omberreditingbe, wat tot | bet 
recht Godtghe- | uclih fingen is | beheorende. (Ein 
ehr ernites lebrreibes Schreiben. 

3) Mit tem erfien Blatte Des Bogens A fängt 
das Geſanabuch am. Jeder der 6 Teile bat ein 
beiondere® zitelblatt, die Rückſeite jedesmal leer. 
Tas Titelblart Des eriten Zeil it, wie geſagt. 
taz erite tee Regens 4, das Des zweiten Fol. 37, 


des dritten Blatt 72, des vierten Blatt 92, des 


— 


rüntten art 114, des ſechten Platt 139. Auf 

der vorderen Zeite ron Blatt 157 endigen die 

Lieder, es folgen 4 Seiten Regiſter. Tas legte 

Platt mit Dem Ende des Regifters feblt in dem 

mir vorliegenden Exenplar: das Regiſter iſt hand⸗ 

ſchriftlich ergänzt. Auch Blatt 152 fehlt. 

4) Der erite Teil entbält 20 Vermgenliederen, 
der zweite 22 Elacdlieberen ende Ghebeden, Der 
Dritte 10 Banckticdern ende Leffangen, der vierte 
10 Erups fiederen, der fünfte 11 Schriftueripcke 
liederen, ter ichtte 14 Palmen Davids. 

5) Wir find feine Yieder begeguet, Die den 
mir befannten frübern Sammlungen entnommen 
wären: auch vie 14 Bialmen find weder von Pe: 
mus Datbenns noch von Pbilipp Marnix. Im 
rıertem Ice md ame Lieder gleiches Anfange 
mu zwrien u der Urtar = Sammlung von 1569, 
nämlıh Fol. 93: Esemt al van ſuyden en var 
sohn, tert Matt 44, und Ael. 112: Och vrien- 
von ai te facm, dort Blatt 238; ven der zweiten 
Zeile an Ind es aber ganı verichiedene Lieder. 

6) Jeden Liede gebt feine Zabl, der Inhalt, 
die Anzeige Der Weile (taflä nachber feine Noten 
te!acc) und eime Anforderung, mit Andacht zu 
nraen. rerame. Zum Qeiiviel diene Das 16. Licd 
tes erten Teus, Wlatı 29: 

Dat ıvj. vermaenliet. 
DINHOYT. 

Trwijte im deſe Dagben vele ſchijnhentighen haer van 
aberedtident berscmen, fender cen bevindelijcke 
Vucht ca rrdnichest des gemoets, fo wert in 
deſtn licde tot Die inwmentighe reynicheyt der fic- 
len rermarnt, Vie Godt behazelijck ende wel- 
gbenalichde is 


— — — — — — — — 
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Naer die wyfe. 


Het [weert is witer [cheyden 
Om te ftorten donnoofel bloet. 


Singt met aendacht. 

T) Mit den Noten der Melodie verfehen find 
im erften Teile 3 Xieder, im zweiten 15, im drit⸗ 
ten alle 10, im vierten feins, im fünften 3, im 
fechften alle 14. Inter den Noten immer die erfte 
Strophe ald Tert. Die Verszeilen der Lieder ab- 

efeßt, zwifchen den Strophen keine größeren Zwi⸗ 

Phenräume, die erite Zeile einer jeden mit einem 
größeren gothiſchen Anfangsbuchitaben und einge: 
zogen. Unter jedem Xiede das Wort FINIS. Am 
uheren Rande die Schriftitelen. Columnentitel: 
links der Inhalt, rechts die Zahl des Teils, z. B. 
Cruys Stederen — wierde deel. 

8) Vit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


MCXLI. ° 
Het tweede | Liedeboeck y va 


vele dinerſche Fiedekens, ghe- | maect 
wt den ouden ende nieumen Gefla- | mente, 
Waer af fommighe certijts in Druck | zijn wtghe- 
gaen, ende fommige nopt in | Pruck gheweeſt heb- 
bende, | daer by gheuacdht. | (Holzihnitt.) | Tot Am- 
flelrevam | By Wicolacs Biefikens van Piel, in de 
enge | Kerckſteghe, in de Selie onder de doornen, | 
Anno M. 9. IEEEIII. 


Am Ende: 


Ghedruct ende voleyndt by Nicolaes | Bick- 
kens van Pie (woonende opt | Water in de Felie 
onder de doornen) | den negenfien Juli). Anno | 


M. P. L32IIII 


1) 48 Bogen in 80, A — Bbb, Rückſeite des 
Titels und letztes Blatt Teer. Blattzahlen, vom 
Titelblatt an gerechnet, letzte Fol. 378 auf Bb6 ij. 

2) Auf den Titel find Zeile 2, 4, 7, 8, 10 
und 12 (legte) roth gedrudt. Der Holzichnitt iſt 
dad Wappen des Druders: in einem länglichrun⸗ 
den Schild, umgeben von Verzierungen und Schnitz⸗ 
wert, Laub und Oft, eine Lilie unter Dornen, mit 
der Umſchrift: Ghelijck en lelie onder de door- 
nen. So is mijn vriendinne onder de dochte- 
ren. Cant. 2. 2. 

3) Das Bud, ift eine neue Auflage des SKte- 
denboechs von 1562, ganz mit derfelben Einrich⸗ 





3. Bibliogr. d. deutich. Kirchenl. v. Rh. Wadernagel. 
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tung, nur größeres Format; diefelbe Vorrede. Ei- 
nige Xieder find iveggelaben, andere hinzugekommen: 
es find jept 294. Das erſte Lied fängt jetzt an: 
Al mijn gedacht wilt hor?. 

4) Bemerfenswerth ift der Titel: Het twerde 
Stedebocck. 

5) Uit de BIBLIOTHREK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


— 


MCXLIII. 


Des Heeren van St. Aldegondes Trouwe vermaa- 
ninge aan de Gemeynten van Praband, VPlaande- 
ren, Henegouwen, ac En in Pichte van nicuws 
't Gebedt Daniels, Pf. 51. en 130. $eyden, by 
Jan Pacdts. 


4) Siehe den CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744, 8. Seite 106. Nr. 1249, 


MCXLIV.” 


DE C. L. Pfalmen Dauids, wi! 


den Franchoyſchen dichte in | Nederlant- 


[hen ouergefet, door | PETRYM DATHENVM. || 
Hier is by gheuoecht op den cant den Puptfchen | 
Eert, onerghefet wt den Hebreeufchen, van | neerfe 
tot veerfe, naer wtwijſen tghe- | tal: ende na elchen 
Yfaim | een Ghebet. || mitfgeners cenen rijhelijhen Ce- 
tendier Miftorisel | ſeer nut ende profljtelijck. | (Hol- 
ſchnitt, ohne Einfaßung: David kniend, mit der Harfe.)| 
TOT LEYDEN, | By Ian Paedts Jacobſ- 


300n, ende Ian | Boumenfzson. Anno 1587. 


1) 336 Blätter in 120 oder 160, immer 8 auf 
einen Buchftaben, A—3 und Aa — Tt. Der Gar 
tehismus beginnt mit dem Blatte Kt iiij, von 
von da an Seitenzahlen, legte (108) auf der Rück⸗ 
feite von Rr. Rückſeite von Nr ij leer. Auf dem 
dritten Blatt von Rr der Titel: DEN | Eley- 


nen Siechen Grooft u. f. w., von Ddenfelben 
Berlegern und demielben Jahre; von Ar ilij neue 
Seitenzahlen, lebte (40) auf der Rückſeite des 
vorlegten Blattes. Das legte enthält ein Regiſter 
für diefen Tepten Teil des Buchs, in lateiniſcher 
Schrift. 
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bAN 


a7 Auf dem Titel find Zelle 2, 6 und dritt: 
lepte (Urt) roth gedrud, 

4) Die 15 fo genden Zelten des Bogen A 
enthalten einen Malender, roth und ſchwarz ger 
draht, mit biftorifchen Bemerkungen in — 
Echrliſft. Die erſte Zelte (Mükfelte des Titelblat⸗ 
tea) eine Anweiſung über Die get der Keittage 
zu die Jahre IHH3 blo 1600. Auf der legten bie 

eheninge der Jaren, van der Schep-| pinghe 
der Worelt, tot den Jare 1587, Na der tel- 
linghe van D. M. I. Was die Monatsnamen 
beriifft: neben Januarlun jteht Loumaent, neben 
Februnriun ftebt Sprockello, neben Junius fteht 
Wademnent, neben den folgenden romiſchen Nar 
men der Melbe nach Hoymaent, Oogſtmaont, 
Nnrfimnent, Wilnmaont, Sinchtmaent , Hore- 
maent, Die biſtöriſchen Uemerkungen bestehen flch 
vorberſchend auf De nlederländiſche Meſchichte, ber 
füondera der 10 Jahre von 1964 1974, In an- 
deren Jabresgablen find nicht felten Kehler; fo 
beifit ea Im Rebruarı Do xviiſ. ſtorf Marlinus 
I.uiher, Anno 1536, und Im Dry: DS vj. Nerf 
Martinun Bucerus, 188, 

4) Mit Wlatt 8 fingen Die Pſalmlieder an; 
Meberiinn Palmen Pauids, in We- | der- 
lantſchen dicdie anergefet, Jeder Pſalm mit den 
Satan der Welodie. Pſalm I, bat zwei große An⸗ 
wigobudnaben. von Denen der erſte Durch zwei Rus 
tendiden geht en Ihnen verttertes lat. D. Die 
Karidtung Des Drucket iſt dann durchgebendo 
Dre Ro gibt immer Me Jadl des Nıntme 
EN a Natıder Sdrud, den erſten Pſalm and: 


por mm) darunter der Inbalt, in Acıner latel- . 


van Stettin durd die ganze Kreite Der 
Bnamne gemt, Dann am Rande, neden Den Nor 
un mt Fr weten Stropden es viedes. NT 
KNIE Wearme a yicdalinttta Zora 
de. in Koma dennder dh, der Rand etwa 
an Rat Mi dammnandmut detregend. Inter 
DR Viede das ühebet m Mann Sch, 

NUR ment San u Kogente ON 
Kınde der Vırtmen Damds Daun vüScR an 
Bi Naiii Vinder mat NEN ra des 
den nit ın Dr wein Ara d. 18T, ei 
don AR DET ANDET 

antınt N nam mr end, 

Pr m dar met er and Techn 
Dart ae rs DDR ar TO ns mn 
I eh Pose pt dumm, Wr IR 
Wr Ram ae air 

r Dovmst ar De neNDE Se. wr © 
> om und dam mat 4 Soner sinnohmm? 
Sn wovon Bene Nora TZacıtn Dahn 
. Garr nr X Namum Rum (np: m rener 
m wm. ef: Prmı 

Kr DT. 


g 
Teste Dun 


MCXLVY—MCXLXL 1588. 


MCXLV — MCXLVI.” 


Een nieu Geu- fen ieden⸗ Boecr 
ken, Waerinne begrepen is den gantſchen 
Handel der Nederlandtſcher gefchie- | deniſ- 
fen, dees voorleden Jaeren tet | usch tor 
shefchiedt eenfdeels snder- | wijlen in Brad 
wtgheghaen, eenf-|deels nu nien by-ghe- | 


voecht. || Vu nieulich vermeerdert ende nerbetert. | 
(Holsfchnitt, von einfachen Linien eingrfaßt: dad Bruftbild, 
der Bettellad mit den zwei Händen, die Kapfel. Ueberſchrie⸗ 
den: Viue le Gues.) | Viue Dieu, La Sante du 
Roy, & la | Profperit& des Geus. 1588. 


1) 10 Bogen in 8%, A— IK. Blattzahfen, vom 
Titelblatt an gerechnet, erfte (Sol. 2.) auf ij, 
lebte (Fol. 793 auf dem vorlegten Blatt. 


2) Der Titel {ft von einer Borte umgeben, 
oben und unten von einer doppelten. Auf demſel⸗ 
ben find rotbgedrudt Zeile 1, 2 und 10, in 5 und 
6 die Worte von ders bis gheſchiedt, in den bei- 
den legten die Worte Vine Dien, und & la Pro- 
[perite des Geus. 


3) Auf der zweiten Seite ein Gedicht: € Tet- 


ten goedthertighen Sanger., unterzeichnet: Zijt ſon- 
der arch, J G. D. Anfang: 


Comt Inkighe Gberflen tot » permaken „bir 
Em tr fingen ders Geufe firhehems zip 


Or (alter wet wein De Ucderiantfce fa- 
keu“ fdiser 

Car Bra Peifs omfr m ers fazben 
entrum 


% 

I Rir Set 2 Vazaem Pie Scder ız, am je- 
N Sate ter Foinmeentee: Gene Subehems 
Doat at Ki de Year Era Piel nen 
teeeten Pız.m- WAorrees rel Det zuuh, etz Ys- 
erg 

Wire reira dir Guss mer sendamet ? 
Wurm sumez is uber Dr m jun? 
We RR ru mu me Regie zu Dee, 
Ex ı Cxtumer m un z guss Iefülmine, 
TON swen Fır Sms is a De ou Fi 
ur Ru. Rute, u x spe ê . Pissm. 


Cute: T DEE um GE me sr Yrrımz 


Versamır » we sie Ic 
Vır @ ur Uiurumit ER SER güEIEBEN. 


— — 





zahl 1572. Nun folgt (Kol. 3.) die Anzeige: Hier 
beghinnen de Sicdehens van Paephen | wi, ende gaet 
op de wijfe, Broeders | en Zuflers en vreefl, etc. 
Zwölf Strophen, erfte: 


ICk Hope dat den tijt noch comen fal, 
Dat men fal roepen ouer ul, 
Eendrachtich vor con leus, 
Als Brederoede met blijde gheſchal, ‚ 
Viue viue le Geus. 


5) Das Regifter (auf dem letzten Blatt) zählt 
61 Lieder. Dieſe find teils erzählender Art, Mars 
tyrerlieder und andere, hitoriche im vollen Sinne 
des Wortd, Kriegälieder, Spottlieder, Klagelieder, 
alle im geiftlicher Haltung, mehrere find geradezu 
geiitliche Lieder. An den Kiederbüchern der Geufen 
noch mehr denn an den älteren der MWiedertäufer 
fann man lernen, was Volkslieder find: bier ath⸗ 
met jede Zelle Kraft und Xeben, bier fingt der 
Mund das Selbiterfahrene an Schmach, Berfol- 
gung, Aushilfe und Sieg. 

6) Es ift Hier nicht der Ort, auf diejenigen 
Lieder des Buches näber einzugeben, weldye von 
ihren ſpeciellen Beziehungen nicht loszulöſen find. 
Als Beijpiele von Liedern, welche im allgemeinern 
Sinne ala geiftliche bezeichnet werden müßen, führe 
ich folgende an:, 


a. Sol. 8. ©orlof Siedt van M. Jooris Sil- 
vanus, aende verſtroyde Ghemeynte van 
Antwerpen. Une de | wijfe des Erlij. Son- 
denfhen Pfalme: Met mijn- | der flemme 
tot den Heere, etc. Sehe (4 + 3) zeilige 
Strophen, Anfang: Ich neme Adien aen 
mijne Schaepkens al. 


. sol. 9. Een ander, Ha de wijfe, Het voer 
een | Ruyter inghen. Acht vierzeilige Stro⸗ 
phen, Anfang: Staet op, ontwaechkt nu al- 
ghemeyn. Die Anfangsbuchftaben der Stro: 
phen des vorigen Liedes geben den Namen 
Jooris , die des vorliegenden Silvanvs. 


. Kol. 68. Een nieu Fiedeken ghefonghen van 
de Lame- | riften der Wiolieren tot Ant- 
werpen. Fünf (4+5) zeilige Strophen, 
Anfang: Aenhoort ghy Seydenſche Watiie. 
Unterzeichnet: Per Haecht. 


.Fol. 69. Noch een ſiedt ghefonghen by de 
felue| Cameriſten der Piolieren. Fünf (444) 
zeilige Strophen, Anfang: Soe falidy zijn 
die Sanden. Ilnterzeichnet: Per Haecht. 

T Bon der Rückſeite des Blattes 71 an bis 

Ende des Blattes 75 finden fi vier Refereynen. 


Mit dem erften hieß die nieuwe opgerechte Cannar 
binnen Wirecht den Prinzen von Dranien will: 


— — — — — — — — nn... 
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1588. 





fommen am 18. Nuguit 1577. Das letzte ward ge: 
dichtet, nachden der Prinz am 10. Zuli 1584 zu 
Deift erfchoßen worden, doen de vyanden des Üe- 
derlandts meenden ſy haddent nu al ghewonnen. 


., 8) Eine fpätere Nusgabe des Liederbuches hat 
folgenden Titel: 


Geufe Siet-boech ‚ |waer in be- 


grepen is den vor-| fprongh vande Trou- 
belen der Me- | verlandfhe Oorlogen, en 't gene 
daer |op gevolght is. | Linie.) | Mlitfgaders fom- 
mighe Befereynen ende | Siedehens, in deſen 
druck bier by genoeght. | Linie.) | Met fchoone Fi- 
gueren nae’t leven ver|ciert: Als mede oock 
het tweede Deel, dit | Jaer eerft in druck 
uyt-gegeven. | (Öolafchnitt, wie bei der vorher befchrie- 
benen Ausgabe, nur von zwei Linien eingefaßt.)|l’ AM- 
STERDAM, | (£inie.) By Broer Janfz, wos- 
nende op de Wien-|3ijds Adıter-ubrgwal, inde 
Silvere Kan, 

Am Ende: 


Den nieus-gierigen Sefer fal gelienen te we- | 
ten, dat het tweede deel van’t Geuſe Steht-boecch, | 
verciert met ſchoone Figueren ende veele nieume | Jie- 
dehens, mede te bekomen is tot Amfterdam hy 
Broer Janfz, ende Ot Barent[z Smient. 





a. 14 Bogen in 8%, A—O. Blattzahlen 
von Titelblatt au gerechnet, erite (Sol. 2) auf 
Aij, legte (110) auf dem fechften Blatt des Bo- 
gend O. Letzte Seite leer. 


b. Der Titel ift von vier einfachen rothen 
Linien eingefaßt. Nothgedrudt find Zeile 1, 3, 5, 
6, 8, 10, 11, 12 (vorlepte). 

c. Das Druckjahr ift nicht angegeben. Es 
fällt aber ins 17. Jahrhundert, da fi auf Blatt 
FI ein Lied von den Sieg bei Öftende i. J. 1602 

ndet. 

d. Auf der Nückfeite des Titels eine zuſchrift 
des Druckers an den Leſer, in lat. Schrift. 

e. Das Buch iſt mit den Bildniſſen der be⸗ 
deutendften Männer jener Periode der niederländi- 
hen Geichichte geziert: in Medaillonform, zwiſchen 
den Text der Lieder eingedruckt. 

f. Das Negifter zählt 89 Lieder; es find 
aber 90; ausgelaßen ift das Lied: Slaet op den 
Trommele, Blatt 110. 

9) Beide Ausgaben auf der Koninklijke Bi- 
bliotheek te ’s Hage. 


ji 


_—— 


u — — — —— 
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MCLXVII.“ 


HET BOECK DER | PSALMEN. Wi 
der Hebreiſſcher fprake in ne- | der- 
duytfchen Dichte, op de ghewoon- | liche oude 
wijfen van fingen, | ouergefet. | Mitgaders de 
heylige fhriftuerliche Iof- | fangen, uyt den 
ouden ende nieuwen Lefla- | mente by cen getogen, 
en oock im neder- | lantfyen dichte, na der Hebrei- 
fher | en Grieckſcher waerhept, || Mit elck fijnen 
tert van woirde te woirde duaer | tegen ouer, int 
duytſche geftelt, || Doir Philips van Marnix, ge- 
naemt, van ]|Sint Aldegonde. || (Rleiner Helsftod.) || 
Mipprunvncu, By Richard Schilders, Pru- 
cher der Staten| s’ Fandts van Beelandt. 1591.|] 


Met toelatinge der voorſa Heeren. 





1) 24 Bogen in 8°: 1!/, Bogen Borjtüde 
(beidemal mit einem Fleinen undeutlichen Zeichen 
und den Ziffern 2, 3, 4) und 221, Bogen A— 3. 
Dazu fonımen 41, Bogen Per heylige fahrif- | 
tuerlijche Foffungen , die nach dem Titel fein Buch 
für fih bilden, obwohl fie einen bejondern Titel 
und bejondere Signaturen haben, a—e. Keine 
Seitenzahlen. 


2) Auf der zweiten Seite ein EXTRACT VAN] 
®’ privilegie. Es wird demjelben B. Vulcanio 
de Smet, der ein Privilegium für den Drud der 
erften Ausgabe hatte, ein ſolches auch für Dieje 
neue auf ſechs Jahre erteilt, Op pene dat de 
de contraventeur tſy Drucker ofle Vercooper, 


bouen de conlifcatie van alle de naghedruckte 
Exemplaren, verbeuren fal de fomme van hon- 
dert ÄAngelotlen, te appliceren, u. f. w. Zum 
Fdluf wird erllärt, dag B. Vulcanius de Smel 
bem Druder Michard Schilders orlof gegeuen, 
diefe neue Ausgabe * erſten mal in Octav zu 
brurdden, Aldus ghedaen tot Middelburgh den 
ix. Julif 1501. Unten auf derjelben Seite noch 
die Ungabe eines Druckfehlers. 

3) Unf den folgenden drei Blättern die in Ver— 


fen neichriebene Worrede Aen de Hoog-ende 
welglie- | borene, Edele, Eerentfelte, 
Kerbare, | Wyle, ende voirfienige Hee- 
ren, Mijn Hee- | ren, Reprefenterende de 
generale Staten der | gevnieerde Landen en 
Proninelen van | herwaerts ouer, Ende aen 
hare | gemoenten doende 2 | fefsie van de 
Kuangeli- | /che Koligie. Diefe Worte lauten andere 
ben bie vor der Nusgabe von 1580; aud das 


MDXLVII. 


1591. 


Gedicht jelbit iſt an vielen Stellen verändert, fchon 
im Anfang, welcher nun lautet: 


ALs ick dit Pfalmen boeck, daer on 
den geeft des Heeren 

Doir David fijnen knecht, heeft troulick 
willen leeren. 


Auf den folgenden neun Seiten die Voirrede ende 
waerfchouwinge aen-| den Chriftelijcken goet- 
willi-|ghen Lefer. Eine Erweiterung der Bor: 
rede von 18. Mai 1580, jbt Patum tot Weſter- 
foubourgh, defen ro. in Julio 1591. Danach das 
alphabetiſche Regiſter, 4 Seiten und 9 Zeilen auf 
der fünften; auf diefer Seite und der folgenden 
die Tafel der Pfalmen diemen fingt op | eenderiey 
wijfe., und endlich eine Seite mit der Tafel der 
Pfaimen, daer de wijfen der | foffanghen op ac- 
corderen. Hiernah auf Blatt A der Anfang der 
Pſalmlieder, mit der Ueberſchrift: Palmen Da- 
uids | in Wederlantfchen dichte. Es fehlt alſo 
unter den Borftüden das Megijter über den In— 
balt der Pialmen (es findet ſich am Eude des Bus 
ches), die Leberjegung der Vorrede Galvins vom 
10. Zuni 1543 und das Argument op de Pfalmen. 


4) Die Einrichtung des Kiederdruds weiht von 
der in der erften Ausgabe darin ab, daß zur Seite 
neben den Noten, denen die erite Strophe des Lie- 
des als Text eingedrudt iſt, und neben den fols 

enden Strophen deijelben in Beinerer Schrift Der 

Sriginat - Piatm aus der niederländiichen Bibel 
fteht, auf defien DBerje dann Zahlen vor den Ver⸗ 
ſen des Liedes hinweiſen. Alles, was den Noten 
vorangeht, eritredt fi über Die ganze Breite der 
Columne. Iſt der Raum zur Seite nicht ausrei= 
chend, den bibliihen Text des Pſalms aufzunehmen, 
ſo zieht fich derielbe am untern Rande der Seite und 
unter den Liede bin. Der vierte Palm fieng in 
der alten Ausgabe an: Pen opperfangmeefter op 
het fnarenfpel, |-Een Pſalm Pauids. In der neuen 
Ausgabe aljo: Een Pfalmliedt Davids, voir den 
Opperfangmeelter [om te finghen] op Negi- 
noth. (Diefer erite über den Noten ſtehende Ders 
eines Pſalms bat in diefer Ausgabe fat. Schrift.) 
Und nun folgt eine längere Erklärung über die 
Bedeutung der Wörter Neghinoth, Weginuty, He- 
hiloth, Halamoth, Scheminith, Gittith u. |. w. 


5) Oben auf der fünften Seite des Bogens 
Z: Eynde der Pfalmen Davids. Auf der Rüdeite 
und den zwei folgenden (legten) Seiten das Re— 
gilter über den Juhalt der Palmen, das in der 
eriten Ausgabe fih unter den Borftüden befand. 
Die erite Ausgabe ließ nun hinter den Palmen 
noch 10 andere, aus dem alten und neuen Zeita- 
ment genommene Lieder folgen, deren auf dem Ti— 
tel feine Erwähnung gefhah; der Titel der neuen 
Ausgabe verheißt dieſe ausdrücklich, und fie folgen 
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nunmehr in einem Büchlein mit nachſtehendem be- 
fonderen Titel: 


Het Docck | Der heylige ſchrif⸗ | 


tuerlijche SLoffangen. || uyt den ouden ende 
nieuwen Veflamente | by een getogen, ende in Ne- 
derlandtfchen dichte | nae de Hebreiſſche ende Grieck- 
fche | waerheyt trouwelijck over- | gefet:|| Door Phi- 
lips van Marnix genaemt | van Sint Aldegon- 
de. ||Paul: tot den Coloff. int. III. Cap. || Het 
woirt Chriſti woine rijchelijchenin u, | met 
alle wijfheyt: Feert ende vermaent malcanderen, fin | 
(u. f. w. noch 6 Zeilen.) || TOT MIDDELBYVRGH. | 
By Richard Schilders, Prucer der Ste-| 
ten s’ Sandts van Beelandt.| Anno. M. D. XCI. 


6) Auf der Rüdjeite das Regifter der Lof- 
fangen, welches 14 Gejänge aus Dem alten und 
7 aus dem neuen Teitament aufzählt, unter den 
leßteren die zehn Gebote, Danach 4 Blätter VOIR- 
REDE. , mit der leberfchrift: Den verftroy- 
den Nederlandt- | [chen Gemeynten Jefu 
Chrifti, die | om des geloofs wille hebben 
uyt haere Va-|derlant moeten wijcken, Wen- 
fchet Philips van | Marnixr des Heeren vrede 
ende genade, doir Je- | [um Chriftum in de 
gemeynfchap des H. Gee- Lues : Amen. Die 


Borrede ift in zehn- und eilfſilbigen Jamben ger | 


ſchrieben, je vier auf ein Geſetz; der Anfang: 


V Moet ick oock getuygenilfe geven 

Van mijne liefd’ end broederlijck gemoet, 

Die buytens lants verfiroyt ſyt end verdrev& 

End welgeruft, leeft onder God behoedt. 
Hoe kond' ick u, mijn Broeders oyt vergeten, 


Daer wy doch fijn in eenen ftronck geplant? | 


Al ſijn wy noch ſo veir van een geleten, 
So kan ons doch gefcheyden zee noch lant. 


Das Ende: 


Daerom laet ons fijn vrolijc met Maria, 
End haeren Soin ontfongen met gefanck. 
End laet ons oock met onfen Zacharia 
God onfen Heer, voir Chrifto ſeggen danck. 

Met Simeon, tkint nemen in ons ermen, 
End ons geheel bevelen in Gods hant: 

So fal hy ons ontwijfelyck befchermen, 
End brengen ons int rechte Vaderlant. 

Ontfanget dan dees heylige Loflangen, 
End oeffent u daerinne dach end nacht: 
End fiet dat ghy met hertelijck verlangen 
End welgeruft, op Chrifti comfte wacht. 


T) Zn der alten Ausgabe waren zwei Lieder 
von den 10 Geboten, zwei vom Vaterunſer und 
zwei von ten Slaubensartifeln; die neue Ausgabe 


bat jedesmal nur eins, außerden fehlt das Uten⸗ 
hoveniche Gebet vor der Predigt. So find aljo nur 
6 Geſänge beiden Ausgaben gemeinichaftlich; eins 
aus dem neuen Zeftament (Het Loffanck der 
Engelen.) und die vierzehn aus dem alten Te— 
ftantent hat die neue Ausgabe mehr. 


8) Die Geſänge ſchließen auf der fünften Seite 
des Bogens e. Es folgen dann noch drei Seiten 
Drudtehler, in den Pjalmen und in den Loge: 
jängen. 


9) Die Plalmen fowobl ala die den beiden 
Ausgaben gemeinfchaftlichen Zobgefänge haben in 
der neuen Ausgabe ſo durchgreifende Veränderun⸗ 
gen erfahren, daß nicht felten ein ganz anderes 
Lied vorzuliegen fcheint. Ich teile als Beiſpiel das 
Lied zu Palm Cxxx mit: 


Den Erer. Pfalm. 


Defen Pfalm is een hertgrondelijck gebet van eenen 
geloovigen, die ernftelijck beroert is van wegen [y- 
ner fonden: vertrouwende nochtans vaftelijck op God, 
dat hy hem de felre vergeven ſal, ende hem mitga- 
ders de gantze gemeynte, uyt enckele barmherticheyt 
in genaden aennemen. 


Een Liedt Mahaloth 


AUyt vreeffelijch afgronden, 
daer ich vd alle ſy 
fig deirlijch in verflonden, 
fdyrey' ich, © Heer, tot dy. 
Wil mijne flemme hooren, 
wil neyen, Heer, met vlijt 
tot mijn gebedt dijn ooren, 
verfine doch mijn gekrijt. 


So du wilft de gebreken 

end fonden gade ſlaen, 

Wie fal het hooft opfieken, 

om vor dy, Heer, te flaen? 
MKaer nu bift du genadig, 

bp dy is aflaet, Heer, 

op dat den menſch mifdanig 

dy vreeff end fick bekeer. 


Pies wil ich op God wadten, 
mijn flele wacht met luft 
Op hem uyt ganger cradten, 
fin woirt is mijne ruf. 

Ick wacht met meerder forgen 
op God upt f hertfen gront, 
dan wacckers nae den morgen 
ja na den morgenflont. 


Pat Iſrael vry moedich 
wacht op den Heer in noot, 
By hem is gunſt ſeer goedich 
end oock verloſſing groot. 





Hy is, Pie upt genaden 
fin volch verloſſen fal 
en» Iſrael entladen 
vÄn fijnen fonden al. 
10) Mit dem Geſangbuch von gleichem Format 
und Drud und demjelben in der Degel beigebun= 
den ift ein Catechismus mit folgendem Titel: 


Catechiſmus, | oft | Önderwij- | finge 


inde Chriftelijche , Beligie, welche inden ghe- 
re- | formeerden Euangeliſchen Kerchen en Scho- 
len der Ür- derlanden gheleert er gheoef- | fent 
wert. | Mitſgaders de Ehrifle- | tijche Cere- 
monten ende ©e- | beden. | Kleine Ber;ierung.) || MıD- 
perevach, | 83 Rich. Schilders, BPruc- | 
ker der taten s' fandts | van | Anno 
M. D. XCI. 

a. 8 Bogen in 8%, Aa— Ha. Zweite Seite 
feer. Keine Seitenzahlen. _ 

b. Der Titel bat eine Einfaßung von Zier: 
feiften,, die obere und umtere zwiſchen der rechten 
und liufen. j 

c. Keine Borrete; der Batechismus fängt 
ſogleich auf dem zweiten Blatt an. 

d. Auf der vierzehnten Seite des Bogens 
Gg das Regiſter; als leptes Stuͤck iſt genannt 
Ben Stechen Eroof. Dieß folgt nunmehr unter 
einem beionderen auf dem legten Watt jenes Bo 
gens ſtehenden Titel: 


Den | Siecken | Srsof. | Swelh is een 


onder- | wijfingbe in den Gelooue, | eR den wech 
der falichegt, | om ghewillichlich te| ſteruen. || Apoc. 
14. 13. | Salidy zijn de dooden, die | inden Heere 
fieruen, etc. || Matth. 25. 26. | Ich ben cranck 
geweeh en | ghy hebt my verfodt, ! By Richard 
Schilders, | Prucker 0 Stuten |van Beelandt. | 


e. Diefer Titel ijt von denjelben Zierleiiten 
umgeben, wie der Haupttitel, aber die rechte und 
fine zwiſchen der cbern und unter. 

11) BIBLIOTHEER van de VEREENIGDE 
NDOOPSGEZINDE GENMEENTE te AMSTER- 
DAM. 


MEXLVIIT. ° 
} ⸗ Io. 
veinen--de Schriftner- lijcke 


Wieuwe Stede- kens, Verna- 


nen, See-' ringen, gebeden, ende Sof- 


— — — — — — — — 


— — — — 


fangen, | Pie ſommighe certijts by partijen in 
Pruc | wt gegaen, ende no wederom t’famen by 
een | vergadert, met noch vele die noyt gedrud| em 
waren, no op die Ketteren vanden| A, b, c. ende 
in een ordentlih We-|gifler by malcanderen ver- | 
gadert. Poor L. K. | Wolperdende overwindtmen. 
Collo. 3, v 16. | Feert ende vermaent ‚malcander? 
met Pfal- |men ende Soffangen, ende met gecfelicke | 
$iedehens inder ghenaden, Singt ende ſpeelt den 


Heere in vwer berten. | Pſal. 47. v. 8. | Soffinget - 


(ofte pfalltert) Godt met verfläde. || G Gedruct 
t'Vtrecht, by my Wennder Wp- | lichs. 
Anno M. 9. 2393. 


1) 266 Blätter in 16°, je 8 auf einen Buch⸗ 
ſtaben, A — KE (auf den legteren Bucitaben 10 
Blätter). Seitenzablen von Av an, lebte (514) 
auf Kkv. Blatt Bij fehlt. 

2) Auf der Rüdjeite beginnt die Wsor-reden 
tstten | Sefers ende Sanghers, | defes Kicden-bocchs- 
Sieben Seiten. Am Ende: Befen 16. Augufli, 
Anno 1593. | Yon my: alder Menſchen] Gset- 
gunner | L. K. | Yolherdende over- | wintmen. Der 
Berfaßer jagt darin: .... 30 hebbe ick dä na de 
cleyne gaue, die mp die Heere gegen? heeft (im 
mijnder ſwacheyt) ter eeren Gods eñ tot ſtichtinge 
mijns Naeſtens, deſe naervolgende Ciedekens ge- 
dicht, beſchreuen, gegeuen ende geſonden, am diver- 
ſche Perſoonen op hare aenhoudeẽ ende begeeren, 
ooch...hebbe deſe Sichehens meeſt geflelt op de Set- 
teren der Namen aen den welckẽ ſy gedicht ende 
geſondẽ zijn, ende hebbenſe voor deſen by Partyen 
in Pruck laten wigaen, u. |. w. 

3) Kür die Weiſen der Gefänge werden hoch⸗ 
deutſche Kirchenlieder angeführt, ale: 


Verblijdt v lieue Chriſten ghemeyn, 
Het is dat heyl ons comen hier, 
Boor Adams val ift gantſch verderbt, 
Aleene Godt in den hoochſten fg Eer, 


oder bekannte niederländische Pialmlieder, z. B. Seite 
97, wo es beikt: Een Verman- ſiedeken, op de 
wijfe von den 35. Pſalm: Twifi Heer met mijn 
twiſters vol x. In der Regel wird auf aus 
dere, meint weltliche Lieder verwielen, ala: 

Ich clam op eenen Bosm. 

Doen ich leſtmael by haer was, Dom was 

ick niet allerme. 
Uedtegai ciegn Vogbeiken, wouldt ghy my 
Angben. 


fazarus, ghy moct vrocch opſtacn. 
Het badde ccm Eracf cen Pochterken. 


m. — — — — — —— — —— 
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Die Werelt is gheheel in roere. 

Het reghende ſeer, end’ ick werdt nadt. 

Wat ginch daer danffen door den eerdt. 

Orpheus doof van Sinnen. 

Yan tfhipken Petri. 

Al ſtaen wy au als blomen, en blocyen op 
bet veldt. 

Waerom en gaet den Waghen niet voort? 

Yan den Finden Smidt. 

Geeft my te drincken na mynen dorfl. 

Hed foud een Maechdeken haelen Wijn. 

Met Cupidoys felle firalen ben ich nv door- 
ſchoten fel. 

Shelijck als die witte Swane. 

Wie is die Wereldt alfoo valſch. 

Het was ſich een Margrietekijn. 

Ich had cen gheftadich Minneken. 

© Winter kaldt, Wie mennichfaldt. 

Ich ghinch een mael fpaeieren. 

Het reedt een Ruyter wt jaeghen. 

Pie NMachtegael die fanch een Fiedt, dat 
leerde ich. 

Stanycher cleyn, no houdt v repn. 


4) Die meilten Lieder find, wie die Vorrede 
es jagt, auf Perfonen- Namen geftellt, an die fie 
gerichtet find und mit deren Buchſtaben die Stro- 
phen anfangen. Auch ganze Anreden find in bie 
eriten Zeilen derjelben verflochten; fo geben die 
Anfänge der Strophen des Liedes Seite 21 ff 
Aenmerckt mijn allerlieffle in ven Heer, den Aus: 
drud: Aen-bie-vrienden-van-Haerlem-te famen-wt 
liefoen-ghefonden-van-J-C. 

5) Die Einrihtung des Drudes ift gen die 
der älteren Sammlungen von 1562, 1569 u. ſ. w. 
Colummentitel: Schriftuerlicke-Ficdehens. Am Ran⸗ 
de die Schriftftellen. Auf Seite 514 fchließen die 
Lieder, darunter: G Eynde des GSheeftelijchen | Siedt- 
boechs. Dann folgen 7 Seiten Regiſter und 3 Sei⸗ 
ten Drudfebler Fauten). 


6) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


MCXLIX. " 


>« De elder- | hande Siedehens, 


ghemaect wit | den Guben en Wieuwen Ceſta- 
mente, die voortijts in | druck zijm wighe- | gaen, 
eich | op | fljn letter | von A, PB, €, ge- | Relt. 


1) 336 Blätter in 469, je 8 auf einen Buch⸗ 
ftaben: A—3, Aa — Do, A—E, Star bes 
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fhnittene® und defectes Exemplar: eö fehlen die 
Blätter Z ilij und Zv, das achte von Do und das 
achte von E, vielleicht das legte des Buchs, oder 
e8 fehlen noch mehrere. 

2) Die Titelworte nehmen etwa 2/, der Seite 
ein; der übrige untere Raum der Seite ift mit 
eigentümlichen fchwarzen Figuren bedrudt; unten 
ein leeres Feld, deſſen Gränzlinien oben in Thier- 
köpfe auslaufen, zu jeder Seite ein undeutliches 
Geihöpf mit Flügeln, auf dem Kopf eine Art 
Horn, von welchen Zweige mit Blättern ausge: 
ben, die fih bis über Die —2*8 — Belle des Ti- 
teld hinaufziehen; zwilchen den Hörnern und Zwei⸗ 
gen in der Mitte drei Federn und andere Meine 
Bieraten. 


3) Dem Titelblatte voraus geht ein nicht zu 
dem Bogen A gehdriges beionderes Blatt, auf deſſen 
vorderer Seite die Worte ftehen: 


Ghedaen | Eer Fieſden Van | Maeyken 
Tijſſen | Woonende tot | Harlinghen. | 
As. 1598. | (**) 


Aus der Jahreszahl diefer Zuelgnung darf kaum 
geichloen werden, daß auch das Buch felbft erft 
598 gedrudt worden; die Schrift ift eine andere 
denn Die des Buchs, auch von frifcherem Drud, 
und fo Fönnte dieſes befondere Blatt recht wohl 
fpäter Hinzugefügt worden fein. 

4) Auf Aij die Vorrede F Lotten | sun- 
ober , diefelbe ald vor der Dctav- Sammlung von 
1569; die Auwelfung des Druders ift nicht aufs 
genommen. 

9 Das Büchlein enthält eine Auswahl aus 
den Liedern der älteren Sammlungen und ordnet 
diefelben nach ihrem Juhalt in 3 Teile, 


6) Mit Blatt Aiij fangen die Lieder an, das 
erfte mit der Weberichrift: + De wyſe | des 


eerften is ghelijet beghint. Anfang: As mijn ge- 
peynſen doen mp foo wee. Der erite große Anfangs- 
buchſtabe ein gothiſcher, durch 7 Zeilen gehend. 
Die 15. Seite des (halben) Bogens 3 hat unter 
dem Ende des Liedes Wel hem die in Gods vreefe 
flaet das Wort Finis. Letzte Seite leer. Wie wohl 
das Exemplar ſtark beichnitten ift, fo ift doch fo 
viel wargunehmen, daß dieſer Teil des Buches feine 
Blattzahlen hat. Auch fein Regiſter. 


T) Das folgende Blatt hat nachftehenden Titel: 


De £ nauol- | ahende Kicdehens fijn 


eenfdeels ghedicht | vanden ghenen, die om tghetup- 
gheniſſe Chriſti haer leuen hebben ghelaten, | ende 
nody fijn hier toe veel an-| der ſchoone lieder ver- 
gadert ende by | gheftelt. || Apoca. 12. | Sy hebben 
verwonnen door dat bloct des | Sams, eñ door het 





| 
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woort haerder ghetup- | geniffe, ende hebben haer 


leuen I niet bemint totter | Dont toe || Apocal. 14| 
In füllen nv alle ghelijck fingen dat nien | Fiede- 
ken op den berdy | Syon. 


8) Rückſeite dieſes Zitelblattes Teer. Signa⸗ 
turen Aa — Do. Blattzahlen vom Titelblatt an ge⸗ 
rechnet, erite (Fol. 2) auf Aa ij, ie (Fol. 110) 
auf dem fechiten Blatt des (halben) Bogens Do. 
Danach zwei Blätter Regifter. 


9) Erſtes Ried: Mae de wyſe, Zet daget 
we den ooflen. Anfang: AEenhoort tod) altefam?| 
die te haerlem binnen woont. Welches Kied in der 
Octav⸗Sammlung von 1569 und in der von 1580 
beginnt: Hoort doch nu altefamm. Erfter großer 
ntangebucjtabe ein verzierter lateinifcher, in einem 
Diered, durch 8 Zeilen gehend. 


10) Auf dem nächſten Blatt nach dem Regiſter 
jteht folgender neue Titel: 


De f £ nauol- | gende liedekens zijn ge- 
dicht van den ghe | nen die om tzghetuycheniſſe 
Chriſti geuan- | ghen fijn gheweeſt, als Ehantwer- 
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pen, te | Cortrijche ende te Uotterdam, met noch 
meer ander | nieu liede- | kens. || fat. 59. | Pe 
waerheyt is opter firaten gheuallen, | ef dat louter 
en claer en mad niet te voor ſchijn comen: iq 
de waerheyt is wech, eh | foo wie hem van den 
quaden af- | trect, die moet allemäs | roof fijn. 


11) Rückſeite dieſes Titelblattes bedrudt. Sig⸗ 
— A A eg ——— ie aan 
gerechnet, eriie (Kol. au ‚ legte (Kol. 39) 
auf dem 7. Blatt von E. Hier tft “ uch de⸗ 
feet. Auch Fol. 28, 29 und 33 fehlen. Druckfehler: 
Fol. 21 ftatt Fol. 31. 


12) Das erfte Lied hat Die Leberfchrift: Hae 
de wyſe, | van den biinden | man. Anfang: © 
lieue menſchen ouverael. Vierzehn 5 zeilige Stro- 
phen. Unter den folgenden Xiedern find mehrere 
aus der Sedez-Sammlung von 1569, 3. 2. 

Kol. 31: Kiefde, vrede, en gracy. 
» 832: Ich fal v Heere profen. 
13) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 


EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


— — — — — — 
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Die Vorreden 


zu den Geſangbuͤchern des xv1. Jahrhunderts. 


En — 





Zu Nr. VIII und XIV. 1494. 1497. 539 


Ve — — —— — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — 


Die Vorreden 
zu den Gefangbudern des XV. Jahrhunderts. 


— —— — — 


1. 2. 
zu feinen deutſchen Hymnen, Heidelber vor ſeinem Zuche: 
ſ ſh * 9 i Der guldin Spiegel des Sunders. 
Nr. VIO. Bafel 1497. 


(Die Bruchſtucke, welche 3. 3. Niederer in der Borrede Nr. AV. 


zu feiner „Abhandlung von Einführung bed teutſchen Ge⸗ 
fange“ ıc. Nürnberg 175. 8°. mitteilt.) Den erfamen fürnemmen Niclaus Wüfdh By 

den zitten oberfler zunftmeifter der flatt Bafel, 
Aus wer cs vnd dienet vaſt zu gottes lobe . | Entbütett brüder Sudwig mofer Cartüſer ordenns, 
das die rychen (ewde . die do almufen geben . die des Louendts fant Aargaretental ze mindernn 
ſchuler darzu hielten. das ſie ſöliche ymnos und ge- Daſel Coſtentzer biſtumbs, vil heils, Sonder für- 
fange . vor iren hewſern vbeien und füngen in ai- | geliepter herr und gönner, Uach dem ir mic, nit 
nem büdhlin . brief oder vpwendig . uf das . diße on bewegnůß, oder inſprechen (als ich achten) des 
nüß materi auch in zewonheit der leyen keme. | heiligen geiftes, funder ouch als eyn Liebhaber der 
damit fle ulfo.. von jungen genbet . vnd darnad) . | heiligen geſchrifft und der felen hepl, die nergangen 
für ander ſchampere oder weltlihe lider gefungen | tag gebetten habt, die bye nad beftimpten matery 
würden..... Item ob man diße materi nit wölte | und Tractetly von ettlichen andechtigen gottgeliep- 
laſſen öffenlid fingen vff der gaſſen oder ſunſt, fo ten brüdern Carthüfer ordenns vnd andernn vmb 


| 
Aus Heinrih Ansblshzers Worrede Vorrede Fudwig Mofers 


magfu doch dyn geftune das do heimen leren nnd | heyl willen epns veden fünders, in latin vß ben 
fonderlich Die kloflerfrawen und ander geiſtlich fwe- | gefchrifften der lerer der heiliger kirden zu famen 
ſtern.. gelefen vergriffen, zu | tütfd) 3e maden, da mitt ſich 
Item offt würt der recht fine der wort . jer- | andere menſchen die das latin nit verſtanden noch 
ſtörr wann man cs allenihaiben vnderfiet zerew⸗ leſen können ſich deren ouch froͤwen, und gegen gott 
men. vnd daromb . das zu vermpden . ſynd dißze Zu deyl vnd behalltnüſßze ir ſelen gengeffen mögen. 
gefange . nit allenthaib mit rewmen gefeht... &b | AAlfo ſoͤlich üwer bptt, ouch üwer güte mepnung 
fi) auch diße materi (.als villycht nicht allentpalb angefeben, und da by betrachtet den mergklichen 
recht gerymet.) vbel ſchichet zeſingen fo iſt ſte doch troſt ſo den fündernn die das leſen mit andacht 
nüß als für ein proß vnd fchlechte leßende maters | betrachten zu berhen vaſſen und dem naduolgen, 
zeleßen. ouch mit IH werden volgiehen, da a enflen 
mag zu erfolgung des ewigen lebens. Wie wol i 
nederſetzt habe er: dann fo vil übriger ruͤwiger zytt nit wol gehapt 
„Pas veni fancte . Regina celi. Recordare hab üch uͤwer bitt moͤgen onuůg ſyn, ve doch da mitt 
Salue . Magnificat. Hunc dimittis . kirieleifon.. | an mir mpns vermögens nit bruf erfunden wurde, 
Er in terra . Sancdtus . Agnus dei . unnd Alma | 
' 
| 


hab üch zu ettlicher müffiger zitt, fo mir des tags 
rebemtoris ze tewtſch bynad gar, mit allen fllben , wenig über worden if, dod) mitt verwilligung myns 
nad) den latinfhen noten zefingen, Des glihen 


obern pryors |des gedachten Cloſters ſant Marga- 
Hat der fequeng. Aue preclara dahindenn am riiij | retental, die matery an mid) begerdt für ougen ge- 
at. 


nomen, vnd dar inn erfunden, dz die dem fünder 
vofl nuß vnd zu heyl fyner felen mercklichen die⸗ 
nen, vnd eyn ſunder ſpiegell iſt dar inn ſich eyn 
yeder fünder beſchowen, ſyn vergangen tag betrach- 
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ten, was der welt üppikeit ift, ond dem allem 
zu ewiger behalltnůß oder verdampnũße (da vor 
uns die göttlich barmhertzikeit feleglichen bewaren 
wolle) nachvolgen magk. Peſglichen durch mittel der 
bicht, durch weliche er ſich aller ſyner begangen fün- 
den mag erinnern, Vnd darnad) durd die vffmer- 
Kung der fünden zu waren rüwen der felben, oud) 
ver abfolution und dem gnügthin ſruchtbarlichen 
kommen. Vnd dem allem nach ermeſſen, dz die 
matern der arbeit wol wirtig | iſt, Vnd darumb 
üwer bptt (fo mir billich eyn gebott iſt) ze will- 
foren, hab idy die feib matery (gott zu lob vnd 
mitt feiner hilf) inn dih naduolgend wife, von 
latin in tütſch bradt, ũch vnd mengkliden Die, 
Die (chen und tefen gar vliplichen bittende, ſich Ye 
dicheſt in dem Spiegel ze befhowen, ic begangen 
fünd 3e betrachten und ze bewepnen, vn» Barüber 
epnen waren rũwen mitt votkomener bicht, abfe- 
lution, vnd gnügthun für die fund fürzenemmen, 
Bwifelt mir nit, ir da durch das ewig leben mitt 
andern vñerweiten gottes fründ beſthen werden, 
Dus verlich ih vnd mir gott der vatter vnd der 
fun und der heilig geiſt, Amen, Bitten gott für 
mid, deßglichen will ich trülichen thün für üch. 


3. 
Vorrede Wolffganngs von Maͤn 
vor ſeinem Gedicht: 
Das leiden Jeſu Chriſti vnnſers erlöſers. 
Vom Jahre 1515. 40. 
Nr. LXXVNI. 


Die weil der aller Durchleichtigiſt groß mech- 
tigift, vnũderwinilichiſt fürſt vnd herr Herr Aari- 
milian Voͤmiſcher Kayſer x. Sonder angeborner güte 
andacht und miltikait, fleiſſtger, emfiger, inbrünfti- 
ger als billich fuefllicer lieb, gütter ubung vnd 
wandel das bitter teiden Ihefu rifi vnſers erloͤ⸗ 
ſers zübetrachten hören, verfaſſen vnnd einbilden, 
ſonnder naygung lieb pnnd herhliche begird hat, 
hab ich Wolfganng von Män als vnnwirdiger be- 
melter feiner Kapferlicher mapeflat Caplan, ſo llichs 
zůherhzen gnommen, zů 10b unferm hailmacher Ihefu 
cyhriſto, Ere feiner vnnbeflechten mütter Maria, E 
miſcher Kapſerlichen mayeſtat preiß, wilfarn vnnd 
gzſallen, gmainem chriſtenlichen vold nub vnnder⸗ 
weifunng vnnd hail, bemelts bitters leyden vnd 
flerben nad gänplicher vier Ewangeliſten befchrei- 
bung duch etlid vier bewerter ungenomner vnnd 
ander chriſtennlicher doctor zügefeht fllben, pnuer- 
echter ewangelifcher leer, auß lateiniſcher zunngen 


Zu Nr. LXXVIII und CXIII. 





1515. 1523. 





welchem vnnſerm eriöfer Ihefu chriſto, Maria ri 
ner vnbeflechten pebeneideiten Iundfraw unnd mät- 
ter lob eere, ,Koͤmiſcher kaiſerlicher maieſtat preiß 
vnnd gnedigs gfallen Gmaynem chriſtenlichen volch 
hayl belonunng vnnd vilueltige nutzberkait enntſteen, 
erwachſſen, emſigklicher ubung enntfpringen vand 
komen mag, mid hyemit aud allzeit Noͤmiſcher 
Kayſerlicher maieſtat als ir armer vnnwirdiger Ca- 
plan ganntz gehorfamtid in aller vnnderthaͤnigkayt 
beuolhen haben, beger, vnnd wil. 


4. 
Michael Styfels Worrede vor feinem 
Büdlein: 
Bon der Ehriflförmigen, rechtgegründten leer 
Boctoris Martini Luthers. 
Nr. CXIII. 


Ale liebhaberen der worheit ond eer Get- 
tes, wünfd id) brüder Michael Stofel Au- 
gufliner zu Eſſzungen erleũchtung in einem 
woren glauben vnd ewigs leben. 


Diewegt ih von den snaden gotts, nad vp- 
weifung der zeychen beflimpt in der Ribel von den 
letfien zeyten der welt, mit Martino Luther mit 
| anders halt, dann d3 uns die felbig zeyt nab fen, 
in welcher fd uben fol die verfuͤriſch perfolgung 

des Antichrifls wider die worheit gotts, halt ich, 

dz vns von gott, gefandt fey diſer man, verordnet 
| ond vfferwecht, zü entdecken und eröffnen den beym- 
| lichen fubtiten betrug des Antigrifis, vnd fener 

botten vnd diener in der jabrünftigkeit des gafls 
Helie. Darumb rath id, weldem id) nur geraten 
mag, d3 er jm gewalt dißer erd nitt leyden laf3 
feine buͤcher, als wenig als die marterer Iefu, jnen 
Iteffent verbyeten die leer gottes und feiner Apofe- 
in. Es bedarf aud keiner weiterer menſchlicher 
belätigung d3 ein mol beflätiget iſt worden im fa- 
ner geſchrifft. Was iſt doc offentlichers in den cpi- 
ſtelen Pauli, dann dz die gnad gottes ledig ſey von 
aller zeyt, und non allem werch . als aud) Der 
ſchöpfer ledig if aller geſchöpfft. Io wollen vie 
verfuͤriſchen menſchen ſye binden . welches worlich 
dienet ZU vncer der vnendtlichen zuͤtighkeit gottes. 
Ad lieber menſch, folten die heyligen zwölf botten 
Chriſti, gewartet haben der beſtätigung der leer 
Chriſti non den Diſchoͤſſen, prieſteren und geleren 
der juden, die auch woltent ſein die hir, ſye 
muflent nod warten. Es würt mit fälen. Hutt der 





in teütſch Carmina vermüglicher Aleiffiger arbuit in ! vatter gehabt feine marterer, vnd der fün die ſei⸗ 


sioyweuh bezwunngen bracht vnd gemadt, Auß 


nen, es würt aud die feinen haben der heylig geifl 
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wider den Antichriſt, zů einer zeügnuß feiner genad, 
die angefochten würt mitt dem glauben der werck ꝛc. 


In der jpäteren vermehrten Aukgabe folgen bier noch 
die Worte: 


Des zů weyterem vnderricht, hab ich zůſammen ge- 
leſen alles fo mid) notwendig beducht eim yeglichen 
frommen chriften zů wiſſen, den leßer flyßig bit- 
tend, er wöl mein nidertrifchtig anfültig ſchryben, 
nit nod dem buͤchſtaben, ſonder vß dem grundt 
vnd verſtandt vrteilen. 


Gott allein die eer. 


Da, fürnemen und die endmeynung diſes Duͤch⸗ 
lins iſt, zůbeueſten vnnd beweren die leer des chriſt- 
lichen engelifchen, Martini SFuthere, und wie d3 fein 
ſchreiben on mittel härflyeß vß dem grund des hey- 
ligen Euangelij, Pauli, und anderer gotts gefandten 
und bewerten leereren der heyligen gefhrifft, An- 
fengklid geſetzt uff den ſpruch Zoannis im büd) der 
heymlichen offenbarung am. riiij. Ich hab gefehen 
einen anderen engel flyegen durch die mitte des 
himels, vnd der hatt das ewig Euangelium, das 
folt er leeren die do ſthen vff dem erdtrid, vnd 
ober alien heyden nnd gefchledhten und zungen vnd 
volck. Vnd er ſprach mit großer ſtimm. Fürchtent 
den herren, vnd gebent jm cer. Dann es kumpt 
die ſtund ſeines gerichts. Vnd bettent den an der 
gemacht hatt den himel vnd die erd, das mör vnd 
die bronnen der waſſer. 

Vff dz aber der gemeyn Chriflen menſch, jm deß 
lychtlicher jnbilde dißen den woren chriſtlichen weg 
vnd glauben, hub ich mein fürgenommen Büdlin 
in gefebt reymen Lyedlinsweiß bezwungen, vnnd jr 
gegkliches vßleg durneben gefdriben. 


— — — mm 


Am Ende des Buchs: 
Zům Seher 


Verwundren bringt vilicht mein gdicht, 
als wer es vff ein zanch gericht, 
Entzweyung rechter Chriſtenheit: 

vor dem mir Gott geb ſein geleit, 
Dem ich die ſach allein heymſtell, 

ein yeder red recht wag er well, 

Die worheit ligt am tag fürwor, 
würt nit zerſpaltet vmb ein hor. 

IN Luther dann ein ketzer pe, 

wer ſchreyb dann recht uff erden bye? 
IN dunn die ‚schrift falsch, ongeredit, 
fo bflot wol irer feynd gebrecht ? 

Die ſchrifft iſt aber wor, ſtät, veſt, 
durch Chriſtum ſelbs ſchoͤn ũübergleſt, 
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So lugen ſeind all menſchen tandt, 

on ſchrifft vom teüfel haͤr geſandt. 
Schrifft, ſchrifft, ſchreyt Cuther über lut 
vnd Aellt ir zu kopff hals vnd hut. 
Wilt Suther ſtillen? für jn gſchrifft, 
ſunſt iſt dein leeren eytel gift. 


— — 


5. 


Thomas Muͤntzers Vorrede vor ſeiner 


Deutſch Enangeliſch Meſſze. 
Alſtedt M. P. FxFinj. 4. 


Nr. CXXXVIII. 


Allen aufzermwelten gottis freunden winfd) ich 
Thomas Muͤntzer ein knecht gottis gnad vnd frid 
mit der reynen rechtſchaffnen forcht gotis. Es ſeint 
newlich ettliche Ampt vnnd lobgeſenge im Beutfchen 
durch meyn an regenn auſzgangenn, wilche durch 
die Zepſtiſchen pfaffen vnd moͤnche lange zeyt zum 
nadıteyl des Cyriſten glaubens in latein gehandelt 
feindt, das mir etliche gelerten aufz heſſtgem neide 
aufs hoͤchſt vorargen, vnd zu vorhindern fleyſz 
vor gewant haben, ja darauf en dern vnd mid) 
befhuldigen als wolt ich die alten Beptifchen ge- 
berden Meſſen, Metten, vnnd Veſper widerumb 
auffrichten vnd beſtetigen helffen, wilchs doch mein 
meynug noch gemueth nie geweſen Sonder viel mehr 
zur errettung der armen elenden blinden gewiſſen 
der menſchen auff ein kleyne zeyt vor tragen wus 
etwan im Latein durch betrickliche falfche pfaffen 
mönde und nonnen in kirchen vnnd Elöflern ge- 
fungen vnd gelefen fey, vnd dem armen haufen 
I der leyen zeum vuntergang des glaubens Euuangelion 
| ond wort goitis wider die klare helle leere des heyl- 
gen Apoftein Pauli 1. Corin. 14. vorhalten ſey. Der 
halben ift mein ernftlihe wol maynung noch dieſen 
heutigen tag, der armen zurfalenden Cyhriſtenheyt alfo 
zu helfen mit deutſchen ampten es ſey Meſſen, Met⸗ 
ten oder veſper, das ein itlicher guthertziger menſch 
ſehn hoͤren vnnd vornemen mag, wie die vorzeweyf- 
felten Beptifchen böfewicht die heyıige Hiblien der 
armen Ehriftenheit zu groffem nachteyl geflolen und 
yren rechten vorflandt vorhalten haben, vnnd doch 
gleich wol armer leuthe guͤter daruͤber boͤſzlich vor⸗ 
ſchlungen haben, wie fun von ynen faget Ma⸗ 
thei. 23, und fant Paul. 2. Timo. 3. ja aud) der 
henige | Apoftel Petrus von rer falſchen hundti- 
rung faget. 2. Pet: 2. fampt allen lieben prophe- 
ten. Weyl aber nw der arme gemepne man feynen 
glauben auff epttel laruen geſtellet hat, ja auff ab- 
göttifche geberde in den kirchen mit fingen vnd 
lefen, vnd der Beptifchen gramantzen iſt billid) 
und zcpmlic wie dann die Euangelifchen prediger 
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felbs bchennen Das man der ſchwachen ſchenen fol. 


1. Esrint. 3. fo wii ſich kein vorfhonm deſer 


odder füglicher finden lafen, dann Pie felbige lob- 
gefenge im Deutfhen zcu handeln, auf das Pie 
armen (hwaden gewifen nit ſchwinde herab ge- 
rifen werden odder mit loſen vumbewerten liedlen 
gefetiget, fonder mit voranberung des lateins ins 
deutſch mit pfalmen und gefengen zum wort gottis 
vnd rechtem vorflant der Biblien fampt der mey- 
nung der guten veter wilde ſolche gefenge etwan zu 
erbawung »es glaubens als zur ankunft angeridht 


haben kommen mögen, ja aud darumb das durch 


ſolch gefenge und pfalmen die gewifen von laruen 
der kyrchen ab gerifien, und Zum wort gottis in 
der Biblien vorfafet gescogen werden, vnd nit fo 
grob vnd pnuorfiendig wie ein hacke bloch biepben. 
Bas id aber allein funf ampte hab lafen auß- 
schn, ſol mir niemant verargen. Bann ich eynem 


itzlichen ſolchs zcu vorkürtzen oder vorlengen felbs - 


noch feiner gelegenheyt wil heym geſtellt haben. Bes 
gleichen mit den gefengen cs fey Et in terra oder 
Yatrem, zu zeyten vordriſzlich feint ven wegen des 
vielen geddens, mag ein jeder nemen odder nadh- 
lafen wie cs fih fugen wil, vnnd mit das ich do 
mit wil dem Bepflifchen grewei erhalten oder wid 
Der auffrichten. Es mag ein itzlicher 3cu legen oder 
ab nemen was von menſchen gefatzt ifl, aber nit 
mas ©sit gefatzt und befolen hatt, alfo mag er 
auch hie mit den gefengen unnd | nothen thun. Er 
mag von eynem feit fo lange fingen als er wil, 
als vom Pfingfi fe biſz auf das Aduent, vom 
Aduent an biſz auf Weynachten, von wennadten 
biz auf purificationis Marie, von purificationis 
Marie an vom legden Chriſti biſz auf Oſtern, von 


Oftern an biſz auf Pfingfien, wie es eynen itzlidgen 
gut dungkt, allein das die Pſalmen den armen leyen 
wol vor gefungen vm gelefen werden. Pann darin ' 


wirdt gar klerlich erkant die wirchung des beyl- 
gen geifles, wie man ſich hegen got halten fol vnd 
zur ankunft des rechten Ehriflen glaubens kum- 
men. Za aud wie der glaub fol bewert fein mit 
viel anfehtung, dis alles iſt vom heylgen geifl gar 
kierli in den pfalmen vorfaffet. Brumb lecret der 


heplige Paulus wie man fi wben vnnd ergetzen | 


fol in geyſtlichen lobſengen vnnd pfalmen, Ephe. 5. 
Aber d9 müfen die jarten pfaffen dem armen volcke 
zu gutte yre köpffe nicht fparen, odder muͤſſen yres 
pfaffen handtwergs ab gehn. Bolten file alfo fau- 
lentzen vnd ullein am Sontag ein predige thun, 
vnd die gantze wochen vber junder fein. Nein 
nicht alſo. Id weils aber wol wie fie werden die 
nafzen do nor rumpffen, und ein fpot draus haben. 
So iſts dennod war. Sie follen kein entfdyuldigung 
darın haben, dann man die arme grobe Ehriflen- 
heyt micht fo bald auffridten kan wo man nicht 
Das grobe vnuorſtendige volch ſeiner heuchley mit 
deutſchen lobſengen entgroͤbet. Es ſage ein jder was 
er wil. Prumb fol ſich der gemeine man gar nicht 
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ı an vie faulen ſchelumen die pfaffen heren, die grer 
zartheyt ſchonen wellm vud ſprechen fie wollen 
! von» mufen erſt mild) geben. Ja trachen mild gr- 
ben fie. Sie wollen der haut foͤrchten sub wollen 
| Prediger des glaubens vn) Enangelion feın. Wenn 
wil dann gr glaub wie Das geit im fewer bewert 
ı 1. petri. 1. Es fol ſich ein prifter fellen wie fant 
Paulus leret Chriflo nah zu folgen wie er gm 
| nad gefsiget yat. 1. Eorint. 11. Ja er fol das 
wucten der tyrannen nicht an fehn, fondern Das 
ı Seflament Chriſti ofenber handeln vnd Deutfd 
fingen on» erileren, uff Das die menfchen migen 
Chriſtfoͤrmig werden. Yoma. 8. Als dann fo wirt 
aller geitz wucher und hinterlifiige tücd der pfaffen 
mondhen vnd Uonnen mit aller yrer wortzeln her- 
nidder fallen, Die itzdt ın gutem ſcheyn den glauben 
vorhyudern. Pas heif vns Gott allen. Amen. 


! 6. 

| Borrede 

| zu dem Endiridion, 

sedruckt zu Erfurt in der Permentergaße 
1524. 

| Mr. CLVN. 

€ Allen Ehriflen ſey Gnad vnd frid va 

| Gott unferm Herrn allefeyt, Amen. 

| 

| 


VVdter vilen mißbreuden bif |yer durch 
vi hochgelarte vñ erfarner der heyligen gefhrifft 
angebeiget, yſt freylich ym grundt der warbept, 
dyſer nicht der geringeften epner, welchẽ vnſer Tem- 
 pel hnecht, vnd des teuffels Corales, für Gottes 
‚ don hoch aufgepußt habẽ. Als nemlid, Das fye 
ı allein den ganh? tag ym chor geftanden feyn, vnnd 
| nad artt der Priefter Baal mit undeutlidem ge- 

ſchrey gebrullet haben, vnnd nod yn Stift kitchen 
| vñ klaſtern brullen, wie die Walt eſel, zu eynem 
: tauben ®&ott. Wit alleyn zu nachteyl yhr fel- 
| bert, dyweil fie auch felbert oft nit verfichen, was 
ſye fongen oder Lefen, ſond' auch der ganken Ehrif- 
| lichen gemeyn. Diewal nu nad der lere des heyli- 
i gen Pauli. i. Chorĩ. riiij. nichts pn der gemeyn 
| Chriſtliches volckes gehandelt fol werd? pn ſyngen 
oder lefen, es geſchehe dan zur befferüg, durch auß- 
legung, vnd folder vermeynter Gottes dynſt byß- 
ber vorgenoimen durch die Gotlofen Eepel Anechte, 

nichtes der gemeyn Chrifti zur befferung thut. Pei 
aleyn das man billich yhr fpotten modte, wie 
Helias den prieſter Baal thet, do er zu vhn ſprach 
ſpötlich. Ey ruft laut, d' Saal nk ein | Got (wie 

yhr ment, als er ſprechẽ folt) Er tichtet oder bat 

zuſchaffen, od' yſt vber feidt, od' ſchleſt vil leicht, 
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dz er auffwache. Aber es war da keyn ſtym̃ noch 
antwort, ſpricht dy ſchrifft. iij. Meg. ruitj. Alſo 
vermeynt vnſer tepel volch auch, dz ſych vnſer gott 
(wilchem die ynnerlichen gedanchen menſchlichs her- 
bens ſonſt offenbar ſeyn) will laſſen mit groſſem 
geſchrey eren, vnd ſchreyet on allẽ verſtand vñ bef- 
ferüg, gleich wie ſychs zuberſten wolde. Auch nicht 
on lefterug Goͤtlicher gefchrift, vr D° heyligẽ pſalmẽ. 
Solche mißbrauch aber nu zu beffer?, wirt Chrifl- 
licher ordnung nad, an vill ördern orditlid fur- 
genoimen, deutsche Geyſtliche geſenge vñ pfalmen zu 
fongen. Auff das auch ein mall der gemeyn Chriſt- 
licher hauffe mit der zeyt möge leren verſtehen, was 
mä handle vnder d’ gemeyn yn fongd vR lefen. 
Und zum andern, dz aud furtan dz Bynen ge- 
fhwurm yn den tempeln eyn ende neme, Seyn yn 
dyſem buclein etzliche gemeyne vnd faſt wol ge- 
grundte lieder yn der heiligen geſchrifft verfaßt, 
welche eyn phlicher Chrift billich bey ſych haben foll 
vn trage zur fleter vbung, yn welchen aud die 
kynder mit der zeyt aufferzoge und vnterweiſt mö- 
gen werde. Vnangeſehen, was die GBotlofen, eygẽ- 
nußig Tepel knechte darwid’ Leflern werde, dyweyl 
dys mit Gottes wort beficht, yr gefhwurm aber 
wid’ Gottes wort vorgefafet yſt. Got fey mit all? 
ttebhabern Chriſtlicher ordnůg allczeyt Amen. 


7. 


Vorrede zu dem Büchlein: 
Ordenung vnnd ynnhalt Teütſcher Meſs vnd 
Veſper ıc. Straßburg 1524 oder 1525. 


Nr. CLXI. 


(Bor Nr. CLXXXVI hat diefe Vorrede die kleine Ab⸗ 
änderung, daß Zeile 6 flieht: „Wehhalb Hab ich fle neben an- 
Bern gebetten getrucht.“ 


Es haben die Diener des worts zu Straßburg, 
dem alten gebrauc (fo vil müglid it) nad gege- 
ben, und alfo nachgeende ordenung der Mefs Ehrifl- 
licher weyß fürgenummen, darinn wir von vnfer 
gemeyn täglidy befunden groffen fürgang, vnnd me- 
rung des glaubens. Deßhalb hab ich fie wöllen an- 
deren gebetten vorſetzen. Alleyn fey verwarnet, das 
du nit achteſt, als ob fol ordnung müfe gehal- 
ten werden, Pann hyenach fondefiu, welches fey d3 
bauptfluk der Meſs. Gehab did wol, 


— —— — — 


1524. 


8. 


Geyſtliche gefangk | Buchlenn | 
TENOR| 
Wittenberg. M. D. iiij. 
Nr. CLXMI. 
Porrhede Martini Luther. 


VDa⸗ geyſtliche lieder ſtngen, gut vnd Gott 
angeneme ſey, acht ich, ſey keynem Chriſten ver- 
borgen, die weyl yderman nicht alleyn das Erem- 
pel der propheten und könige ym alten teflament 
(die mit fingen ond klingen, mit tichten vnd aller- 
ley feytten fpiel Gott gelobt haben) fondern aud) 
folder brauch, fonderlid mit pfalmen gemepner 
Chriſtenheyt von anfang, kund if, Ja auch S. 
Paulus folds 1 Cor, 14 eynfetzt, vnd zu ben 
Colloffern gepeut, von hertzen dem Herrn fingen 
gepflliche Lieder und Pſalmen, Auff das da durd) 
Gottes wort vnd Chriflliche Leere, auf alleriey 
weyſe getrieben und geübt werden. 

Dem nad hab id) auch, fampt ettlihen andern, 
zum gutten anfang vñ vrſach zugeben denen bie es 
beffer vermügen, ettlihe geyflliche lieder zu famen 
bracht, das heylige Fuangelion, fo itzt von Gottes 
gnaden widder auff gangen if, zu trepben und ynn 
(wand 3u bringen, das wyr aud uns moͤchten 
rhumen, wie Mofes ynn feym | gefang thut, Ero. 15 
Pas Chriſtus vnſer lob und gefang fey, vnd nichts 
wien follen zu fingen nod zu fagen, denn Ihefum 
abeifaim vnſern Heyland, wie Paulus fagt. 1 

or 2. 

Und find dazu aud ynn vier ſtymme bradt, 
nicht aus anderer vrſach, dei das ich gerne wollte, 
die iugent, die doch fonfl fol und mus ynn der 
Muſtca und andern rechten kuünften erzogen wer- 
den, eitwas heite, da mit fie der but lieder und 
fleyfchlichen gefenge los warde, vnd an der felben 
flat, ettwas heytſames lernete, vnd alfo das guete 
mit luft, wie den jungen gepurt, eyngienge. Aud) 
Das sich nicht der meynung byn, das durchs Euan- 
gelion, follten alle kunfte zu boden gefchlagen wer- 
den vnd vergehen, wie ettliche abergepfllichen fur 
geben, Sondern id) wollt alle kuͤnſte, fonderlich Die 
Muſica gerne fehen ym dienft, des der fie geben 
ond gefchaffen hat, Bitte derhalben, eyn iglicher 
frumer Chriſt, wollt ſolchs yhm lafen gefallen, und 
ws yhm Gott mehr odder des gleihen verlephet, 
heiffen foddern, Es iſt fonft leyder alle weit all 
zu las vnd zunergeſſen die arme iugent Zu zihen 
und leren, das man nicht aller erſt darf auch vr- 
ſach dazu geben. Gott geb ons feyne gnade Amen. 


— — — — — — — — — — — — 
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9. 10. 
Vorrede su: Vorrede zu dem 
Orduung des herren| Wadhtmal: ıc. in 4°. ; Straßburger kirchen ampt. 
Ä Ar. CXCH. 


Nr. CLXXXIV. 


Alten liebhabern des wort gottes: | wänfd id} Zo⸗ 
hannes Schwan Burger zü | Straßburg. Gnad vnd 
ſryd von got dem vat- | ter und unferm herren | 


JZeſu Chriflo. 


Wolf Köppke etc. 


— — — — 
— — — 


De: Straßburger kirchen handlung, mit ge- 
preũchlichem gefäng der gemein, hab ich inn dregen | 
bũchlin getrudet. Wer diefelbigen ale bat der hat 


unfer pfarhern gewonheit, ‚vnnd ganter kirchen 
übungen ‚ale, Welche id) nun vnder dem tittel, 
truke mitt vaſt weniger verendrumgen, wie wel 


Es iſt kunth vnd wiffen: wie das die dye— 
ner des wort gottes, bey vns lang zeyt vil yrrung 
ſo ym brauch gewefen, mit gcofem ſchmertzen ge- 
tragen, vnd doc mitt haben om grofe ergernüß 
Aimpfflingen mögen endern, des ſye ſich oft herb- 
lich in iren predigen beklagt, vnd dannocht vil 
haben muͤſſen nodlafen, biß d3 gott nf fundern 
gnaden dem gemeinen man in dem wort gottes, 
durch ſy getriben vunderricht hat, vnder welchen 
irtumben nit die wenigfien gewefen find, Im nadt- 
mal des Herren Zeſu, fo man die mel; nennet. 
Verhalb fy die Diener des worts ſich der baͤpſtlichen 
Meſſen, in geberden, Meydungen vnd andern cere- 
monien (doch nit in dem woren wort gottes) gar 
nad gleichförmig gehalten. Piewyl min aber die 
gemeyn bey vns, yeht bap vunderricht, haben fye die : 
recht Cyriſtlich freygeyt, die da mitt am kleyder, 
Nett oder geberd gebunden if, an die handt geno- | 
men, vnd näher hynzů mit der that getreten, und | 
dem wort fi meer gleihformig dann bißhär ge- | Als aber die gemein begirig was follids zu leſen, | 
macht, Uamlich pn dem nachtmal des herren, dem | haben wir aufgon laffen, das funft, bie zu geleg- | 
tauff, vnd benedeygung der Ee. Pod) nit der mey- | ner zeyt verhalten worden, vnnd dann mitt gröf- 
nung vemants darmit ein Uegel oder gfab zu ma- | ferm nub aufgangen were. un huben die Diener 
hen, Piewyl ſolche gebet Frey nad) Yngeben deo | des worte, ber gemein weitern verfland angefchen, | 
nein gottes gemindert oder gemeret mögen werden, | nnd jüngf als went ichs verflö, vffs aller neh 
fo fere das wort mit gſchwecht würt, funder zu zur gefchrift getretten, ond Chriftiich endrung für- | 
anzeygung, Pas vnſer gebett frey if, d3 man betten | genommen. Wie der diener Chriſti Martin Buber | 


etw; correcter. Des ich den lefer verwarnet haben | 
will, auf das er mit vergeblid kaufe, das er zu 
vor bezalet hat, Pan ich niemant beger zů be- 
ſchweren xc. 


— —— — — 


Wolffgang Köpphel 
Büchtrucker dem Chriſtlichen leſer. 


Gnad vnd frid 2. Ich vnd andere, haben 
das kirchen ampt wie es von vnſern predicanten 
vnd pfacheren erſtlich fürgenomen, offt getrucdt, wi- 
der iren willen vnd gehelle. Dann fye dazumal für- 


——— — 
— —— — — 


gaben, das ſye zů reinerem vnd, der geſchrifft geme- 
ſerem geprauch, mit der zeyt zůkommen verhofften 


mag, wus der geljt gottes yngibt, Vnd fo nun fg | grund vnd vrfad aller newerung angezeigt, vnd 
(die Diener des worte) des thim nit ſcheüch tra- | ich getrucht habe. Welche ich aller geftalt, wie Ins | 
nen, Die went fü d3 wort gottes bandien, hab ich jebund halten, bedacht hab, an tag zu bringen. 
difem vehigen brauch, den fye Im nachtmal des | Vnd bie mit wes ich Zueusr auf vnwiſſen der ge- 
bercen, und benebeyung der Ee haben in truck | mein vnd den predicanten, durch mein truden miß- 
geordnet, Damit ein veder ſpüren vnd fehen mög, | dient haben mag, will ich, als ich hof mit dißem 
dus bey une zů Atrafburg nichts om aefhrit und | beſſern trucken, erflattet vnnd widerlegt haben, vnnd 
grundt der wachelt gehandelt wirt, Mitt bue bey | alfo jüngft fürgenomne ordnung meriglic verficn- 
alle fa dus lefen, die weyt es das wart gottes iſt, digen, auf d3 ein jeder fo beſſers und nußers wei 
nit zu verachten. Pie gnud gottes fen mit uns : des künde vnſere predicanten berichten, oder wel- 
sücn, Amen. dem ſolichs gefallen wird haben dem er ſicher nad) 
| nolgen möge. Vnd wil nemlid anzeigen, wie ſye 
es mitt jnfürung der Ee, mit dem Cauff, unus 
des bercen UNachtmal jehund halten, 


Tv 


‘ 
' 
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11. 
Vorrede und „Beſchluß“ des Büdleins: 


Das Teutfch gefang fo in der Meſz ge- 
fungen würdt xc. 


Nr. CCVI. 
(Abgedrudt aus der Ausgabe b vom jahre 1525.) 


Es haben ſich biß bie her die teütſchen fchul- 
maiſter die kinder auf die Creũtzwochen zum hod- 
ſten befliſſen, loſe Lieder vnd heyligen geſang 3u- 
leren, in welchen das wolgefallen der eltern, vnd 
zeytliches lob DA aygner nub mer gefucht if wor- 
den, dann gottes eer vnd befferung der iugent, 
weldhes dann zum fürnemften bey allen Ceütfchen 

Schulmayſtern geſucht folt werden, Aber layder 
weyl jr ſo vil ‚fein worden, fo muß es auch mit 
heucheln und mit groffem verderben der kinder alfo 
zu geen Paf wo gottes cer und lieb des nechſten 
vergeſſen wirdt, volgt alßbald der ſchendtlich aygen 
nutz, der dann in verderbnuß fürt Jung vnnd alt. 
Es fein yetzund wenig elter, die jre kinder ziehen, 
oder ſolches zuthun den Schulmaiſtern beuelben, 
Got Zu lob und eer, vnd zu nuh vederman, Sun- 
der nuͤr nach zeytlichem lob vnd gut, ja auch zur 
buͤbereh, dan was wölt guts daraug kumen, da 
maydlein vn knaben bey einander ſein, kan auch 
der Schulmaiſter ſtets bey jn fen? Und da ber 
kumbts, das die jungen jJundfrewlein fo fürwitzig 
fein, und die Knaben gank böß, vnd gefelt doch 
ſolches alles den eltern wol. Vnd da man jn für 
halten folt das Euangelion, die ſprüch Salomonis, 
darauß man lernet, wie man frum, zuͤchtig, erber- 
lich gegen got und yederman leben ſolt, fo leſen fle 
ſchnoͤde lieder, vngeſchichte bücher Vnd vergeet alſo 
die jugent mit der zeyt. Darumb bitten wir trew- 
lid, eltern vnd Schulmayfter, das fie hierinnen jres 
beruffs trewlich vnd emfig warten ‚wollen, vñ ein 
ſtetigs einſehen haben, dann Got wirdt warlid) von 
jn rechenſchafft fordern, Vnd teglich, im leſen, 
ſchreyben, vr fingen, diſe nachfolgende Pſalmen, 
geyſtlich lieder, für halten, vnd ſte darinnen üben, 
ond alßdañ fie ın die Kirchen füren und da mit 
einer ganken gemain Got loben, vnd bitten, dafı 
23 warlich not thut, wer waiß welchs gebet got 
erhört, Darzu fie auch teglich Die kinder zur pre- 
dig fürn folen, dann fle warlich die felbigen zeyt 
nichts nüßers thun können. Parzu verleyhe vns 
Got fein gnad. Amen. 





Deſchluß. 


Duleh fügen wir, das mans brauchen mag wie 
man wil, es iſt hie kuin gefeh, funder yederman 
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frey, allain das es gefchche got zu lob vn cer, 
aud) zur befferütg der ganken gemein, dann es fol 
und muß in der verſamlũg nichts gelert, gebet vnd 
gepredigt werden, es verflee e5 dan yederman, vñ 
ſprech Amẽ, wie Paulus lernt, Parumb bitten wir 
gantz hertzlich vnd vermanen bruͤderlich alle die, ſo 
kinder vnder jrer zucht haben, das ſie mit fleyß, 
die kinder von den ſchnöde liedern abziehen, vnd 
darfitr folche Palm, auch geyſtliche Lieder fle ler- 
nen wölen, damit got in all weg gelobt und ge- 
preyſt werdt, Dann folder dienft got am maiften 
gefelt, wie dann aud Chriſtus do er zu Hierufa- 
lem einritt, von den kindern gelobt wardt, fpre- 
chend. Gebenedeyt fey der da kumbt im namen des 
herren. Amen. 


Vorrede I. Sperati 
vor dem nicederdeutfchen Gefungbude von 1526, 


Nr. COCXXXII. 
Borrede I. Sperati. 


Guade vnde frede man Bude dem vader, vnd 
vnßem heren Jeſu Ehriflo. -Fene Chriſtlyke broder, 
wol kan de grote barmherticheyt vnd gudicheyt 
Gdes ertellen, vnd in ſynem kleynen vorflande be- 
grypen, de he in ewicheit an vns vorhangen vnd 
gewendet hefft. Noch deme nicht alleyn ſynen enigen 
gebaren ßoen vor vns alder ſlymmeſten in duſſen 
yamerdale hefft geſant, vnſe natur (dem quaden 
geneget) an thonemende. Vp dat alle geloͤuygen bat 
ewyge leuent nicht vth vordenſte, den dorch gnade 
erlangen. 

¶ Men och meer an vns arme bedrouede 
Avams kynder yn funden vntfangen vnd gebaren, 
— Godtlyker leue hefft bewyſet, Benömeiphen Bun 
ewyge wort an uns geflrecket, dar nth fonen God- 
Ipken wyllen erkennen wes wy doin edder laten 
vorplichtet vnd klerlych ermaneth. Alſo, ene van 
grundt des hertenn tho beleuende ungen broeder 
gelyh wo uns, nicht vnſen wyllen den ſynen, nicht 
egen vordeel, den vnſes negeſten tho allen tyden ſchoͤ— 
len vorwenden. In deme ſulueſten worde de ſiynen 
in ewicheit vtherwelth, gar wunderlyck dorch ſzyne 
thoſaghe hefft getroeſtet, vnde tho laue der herlicheit 
ſyner gnaden vth ewygem torne dorch Jeſum Chri- 
ſtum alle mynſchen hefft entfryghet vnde yn ſyne 
hulde entfangen. | 

€ Vp dat wy fodaner groten barmhertichz nicht 
mogen vorgeten, vnd mit danckſagyng indedhtich 
fon. Heft der orfüke haluen, nicht alleine gededt- 
nie, fhriffttiih Moyſt gegeuen) na ghelaten, vnd 
mennihmall dorch de Propheten und ſynen Ewpghen 


— — — — nn m — — — — — — — — 
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Ar. CCXL. 


hoͤn to uns geredet. Men och mit fangen, vnde 


mpth alleriey ſeyden ſpele, basch be wijkfager fynen 
willenn vorklaceth. Alſo mit Moyfe (de mit Den 
hyuderen van IAſcahel gabe bem heren eynen laue- 
fand gelungen) werth bewereit,, don fe God vth 
Der geſenanyſe vnd gewalt pharaonis entfcngede, 


vnd fprad Lath uns fungen dem heren, wente br 


heſſt herigch gehandelt mit vns. 

¶ Pat ſuluige Pauid De hollige Propheta vth 
Dem geyfe geipruken, betuget alle. Spnget brm 
heten ehn nyge leth, fonget dem heren alle lanth, 
vnd laueth fyueu namen alle volcker. Wente dr 
here ie groth, hoech, loflyvch, wunderbariych auer 
ale zoͤde (Welcher font puuel) auer De here hefft 
Be heinmele gemaket, 

EC Fu welkeren worden Gr almechtich mid 
alleyne De Zödenn, od de heyden, dath 95 ale 


mynſchen, Doch ſynen zeyf vornyget, vormanet pp 


bat fe ydel aflgoderge erer vortruwynge vorlaten, 
vnde Sade dem heren aller mynſchen thonorſydn 
ſchoͤlen ſyngen einen nyghen fand. Weiher is nicht 
anders Den vufe heyl vnd ſalicheit, Doch Chriſft um 
alleyne entfprungen tho allen tyden, mit bemsdigen 
herten in geifiliken gefengen ſchoelen vorkumdigen. : 

€ Alte od in Deme npgen nis, dorqh 
den hulligen Paulum, eyn vterwelt dener Gades 
yn ſynen ſchryfften, Dach Den gheyſt Chriſti vughe- 
geuen genodfam wert gebadt, vnde vns vormanet, 
bat wy ſchoelen leren, vnde vnderwyſen uns fuluen, 
mouth Pſalmen, laueſenghen und in geyſtliken leden 

@ Wente de werdlude, Doch tybtliken arbeyd, 
the erer notroſſt, und des negheflen, van Gade yn⸗ 
geſettet, werben vorhyndert, fe dat ene de tydt, 
Be hyllige ſcheyſſt dorch tholefende nycht wert vor⸗ 
gzunnet. ¶ Perhaluen, den ſuluigen geyſtlike ge- 
ſenge van noeden ſynt, vp dat ere gemoete belu- 
ſtigen, vnd eren lycham in etlikem arbeyde, in 
seufligher ſroelicheit vorlychtet werde. 

@ Per orſſake haluen mynen leuen brocder 
vnd alle Ehrufigelsungen wyl hebben vormaneth yn 
Chriſto vnſem leuen heren, dat ſych ein Yberman, 
hodaner Pſalmen vnde gegflliker zeſenge, nicht ent- 
leddige. Men tho eyner ſtediyker duynghe, vorey- 
nige vnnd anholde, Pede mit ſAyte, und nicht 4e- 
ringem arbeyde, mit der hylgen (heit (ho vele 
alſſe von nöden) beueſtyget funt, Vp dat de bipn- 
den, vorfloheden, Bades laflerer, und vyende des 
dolghen — (eyne Kraft Gades, tho der 
ſallchelt allen geldungen) mögen fieen, völen, vnde 
taften, dat fe vih egen vorflande nicht erdichtet 
font, wo fe fuck laten bedunden, Aen dorch den 
bilgen | neofl, vnſen leyder, dorch ſyne erluchteden 
geſpraken, gegrundet. 

€ 95 oh van noͤden dar twyuel an der ante- 
Runge worde gefunden, de capittel, gank, vnde pn 
Chprifligher menvnge dor ben gefft möten werden 
vernumen, denne de grunt ane twyuel werth er⸗ 
ſchonen. 


1527. 





Borchardt waldis hangeker 
tho Upgs yau Syflamt, wüunide gem im zu 
vedern den dith bödhlim ner kommt. 


Hi 


1 
i 


wolde de feggen, De wple 99 yı 
ynn der fundigen weribt vikeDryuen 
etben, Drincen, vund ander i 
heben, 30 holdet doch alfe, Dat gy mit Dem 
ten, oda mith den vihwendigen libtmathen, ſie 
yat möglik yf, yuw bewyßen ats Ehrifken, 
dener Gades, darum were ydt gut wand 
lich, dat alle mynſchen, de ik Cpriftlikes 
rhomen, mit der ſchrifft vicgingen, dat 
werchs lüde by obrem arbeyde, De Duer 
ploch, de dreſſcher ynn der ſchüunen, De olden 
ner by dem Spynwochen, de kynder up der fl 
ten, van Gabe und ſynem worde, ungen, heden, 
vnd trachteden, de ſchrifft vp allerieg waße gcham- 
deit unnd | tractert modte werden. EN od alße, 
dorch hodane vthwendige tehen des glonens de got- 
loßen fick beenden wolden, der honfprake und ga- 
des Lefleringhe weyniger makeden. Be wyle nu De 
affgsderye des faflelauendes van den heyden ange- 
fangen och dorch de laruendragers tho Wome yer- 
liken celebrert werdt, vnde by macht beholden, vnd 


1: 
sie 


1! 
THIEH, 
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nad nicht genslih vth vnßerm vleyſchliken herten 
gerethen mach werden, de fülfftigen tom geringfien 
90 mith eynem gepflliken vaftelauendt vorwande- 
len modten. Perhaluen bewogen hebbe ich de pa- 
rabel vam vorloren Bone vorgenamen, vnde vp 
vdt Chriftlihfie, wo mp möglih was, gefpeelt, 
vnde vor der Ehriflliken gemeynte allhir tho Uyga 
vthgelcht. Parume bidde ich dy leue leßer vine 
Chriflliker leue willen, de alle dingk ynth befte 
vpnymbt, will dy nicht bewegen lathen, efft ich ge- 
dachte parabel nicht nha der vedere wyße gedüdet, 
fonder etwas befonders (dat ynn der huͤchler ohren 
feltzam klynghet) ynngethagen hebbe, dath doch un- 
getwyfelt gnochſam mit ſchrifft bewerdt wenthe ydt 
by vnnßen dagen, eyn gar vele annder werldt ys, 
dan by den tyden Origenis, Auguſtini, Ambroſtj, 
Chryſoſtomi, Vnde nu de Antichriſtiſche laſter (wei- 
he vth der gloßnerſche boßheit yn de werldt gefla- 
then vnde geſwemet ſindt) hefftiger vnde ernſtlich 
tho ſtraſſen ſindt, de by der veder tyden, nicht 
ßo gruͤlick ynngereten weren, vnd fo vnuerſcha- 
met apenbaer gienghen, wol hadde de prophecie 
Pauidis, Eſaie, Iheremie, Panielis, Item Chriſti, 
Petri, Pauli, vnd Apocalipſis vorſtaen, Szo nicht 
de ouerfwendlike vnkuüeſcheit der dabyloniſchen 
horn tho Kom, vnd de Antichriſtiſche tyranney 
des vorflockeden Pharaonis, fo | mercklick oͤuerhant 
senamen, vnde de begripliken düflerniffe van &gyp- 
ten alßo diche vor vnße ogen gehamen weren. De 
wyle nu gades wordt blift pn ewicheit, und eyn ge- 
meyn heylßame arzedie wedder alle laſter vñ ſuͤnde, 
van gade vns gegeuen ps, Moeth men de ſuͤlfftige 
bruken tegen alle kranckkeyde, vnd aldermeyſt tegen 
ve fo vns aim meyſten anſichtet vnd beddercſich 
helth, Namlick de troſt der werche, dar dorch de 
werldt to honſprake vnd leſteringhe des blodes 
Chriſti vorhapet ſalich tho werden, Dar dorch dat 
laruen angeſichte to Rom ſich yn den tempel gades 
(dat ys ynn dat herte der mynſchen, ßo mit dem 
blode Iheſu gekofſt ſindt) geſettet hefft, de gantze 
werldt mit geyſtloßen, geyfliken oͤuerſchuͤddei vnd 
vorfuͤlet, Prum ſuͤh ynn de ſchrifft, und merche, 
eſſt ih de dynge nicht alßo by vnßen dagen vor- 
lopen. Pe Sonne der gerechticheit ys vnß wedder 
vpgegan, und dat wort gades ys ethlike yar wed- 
derumme geprediget, Sye wellen fih auers nicht 
wyßen Inthen, Moth men ethliker mathen (dennacht 
mit Der ſchrifft) dorch Scompen an Be taflen, Efft 
de veratis eyn vorflandt ohrem gehör geuen wolde, 
und yn ohr herte grypen, fih van ohren böfen 
wegen beherenn. Got de mehtig ys vth den fley- 
nen kynder Abrahe tho erwecen, gene ohn, als he 
yn Iheremia gelauet Heft, eyn herte ohn tho erken- 
nen, vnde [haft dat dat bloed ſynes leuen fjohns 
Zeſu Chriſti vnßers heylands an ohn nicht möge 
vorlaren werden, Amen. Tho Ryga ynn Fyfflandi. 
HR. P. rrxrvij. 


1529. 


14. 


Martin Futhers Vorrede 
zu dem Wittenberger Geſangbuch von 1529. 


Mr, CCLXXX. 


(Abgedrudt aud dem Magdeburger Bejangbudy von 1540. 
Sir. GDVIl.) 


Ein newe Worrede Aartini Suthers. 


4v haben ſich etliche wol beweifet, und die 
Kicder gemehret, alfo, das fle mid weit nbertref- 
fen, vnd jnn dem wol meine FMeifter find. Aber 
daneben aud die andern weinig guts dazu gethan, 
Und weil ic) fehe, das des teglichen zuthuns, on 
alle unterfheid, wie einem jglichen gut dunckt, wil 
keine maſſe werden, Vber Das, das auch die erfien 
unfer Keder jhe lenger jhe felfcher gedruckt werden, 
Hab ich forge, es werde diefem Büdlin die leng 
schen, wie es alle zeit guten Büchern gangen ifl, 
das fie durch vngeſchicheder köpffe zufetzen, fo gar 
vberſchuͤttet und verwuͤſtet find, das man das gute 
drunter verloren, | und alleine das vnnuͤtze jm 
brauch behalten hat. Wie wir fehen aus Sanct 
ſuca am. j. Capitel, Pas jm anfang jeder man 
hat wollen Euangelia ſchreiben, bis man ſchier das 
rechte Euangelion verloren hette onter fo viel Euan- 
gelien. Alfo iſts aud Sand Hieronymi und Au- 
guſtini und viel andern Zuͤchern ergangen. Summa, 
Es wil jhe der Meuſe mift unter dem Pfeffer ſeyn. 

Damit nu das, fo viel wir mügen, verkumen 
werde, Habe ich dis Zuͤchlin widerumb aufs new 
vberfehen, vnd der vnſern ſieder zufamen nad 
einander mit ausgedruchtem namen gefeht, Welchs 
ich zuuor, vmme chumes willen vermidden, Aber 
nu aus noth thun mus. Pamit nicht vnter vnſerm 
namen, feembde, vntuͤchtige Gefenge verkauft wür- 
den. Parnad die andern hinnach gefetzt, fo wir 
die beten ond mütze achten. Bitte und vermajne ale 
die das reine Wort lieb haben, wolten ſolchs unfer 
Budlein hinfurt, on vnſer wiffen und willen, nicht 
mehr beffern oder mehren. Wo es aber on vnfer 
wien gebeffert wurde, das man wife, es fey nicht 
vnſer zu Wittenberg ausgegangen Büdlein. Kan 
doc ein jeglicher wol felbs ein eigen Buüdlein vol 
Fieber zuſamen bringen, und das unfer für fid) allein 
lufen vungemehret bleiben, wie wir bitten, begeren, 
und hiemit bezeuget haben wöllen, Penn wir ja 
auch gerne vnſer Muͤntze jnn vnſer wirde bebal- 
ten, Niemand vnuergönnet für ſich eine beſſere zu 
maden, Auf das Gottes name alleine gepreifet, 
ond vnſer name nicht geſucht werde. Amen. 
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15. 
Paulus Speratus Worrede zu 
Ar. CCXIV. 


Paulus Speratus | Bifhoff zeu Pome-|zan 


dem £efer. 


GUAP vnd fried. Sie find zwar nicht all 
frölich, die da fingen, alfo gehets mit myr aud) 
zu, Ih forg doch, ih mus can Prophet fein, 
vnnd fehe aud etwas wo man ya die füd Gottes 
wort betreffend, mit dem ſchwerd erhalten wil, Aber 
das wird vnd mus ein vnerhoͤrt blutvergiſſen ma- 
chen, Vrſach wyr willen das wyr Gottes wort für 
ons haben, vnd wollen nicht wenden, ‚upr werden 
denn mit ſchrifft nberwunden, So ſteuͤren fid die 
andern, auf yhr alt gewonheit, veter, und gewalt, 
vnd machen derhalben, dem wort ein nafen wie fie 
wifen, vnd wollen auch herwidder nicht wenden, 
fondern kortz umb bey dem yhren bleyben, Iſts nicht 
mit Gotes wort fo ſey es mit Gottlos mord, was 
leydt yhn daran, Das wil und wird nu Got nicht 
keyden, fondern flraffen, vnd das felbig auch kurtz 
vmb, Yu Araft Gott mancherley weys, Er kan 
auch dtzt wol einen Moyſen, Iofua, Gideon odder 
Pauid erwechen, wer wil yhm die handt beſchlieſ- 
fen, fo würds denn gewis mit den Gotloſen aus 
fein, vnd Dies lied mus als denn recht vnd wol 
geſungen fein, Wil er aber, fo kann er einen haud- 
ler auff vnſer fepten, vnter dem ſcheyn des worte 
raſend machen, der es auc mit dem ſchwerdt auß- 
tragen wil, vnnd wird einen anhung kriegen, gröſſer 
denn man meynet, fo ifls auch nicht vbel gefungen, 
fondern mus leyder gelungen fein, vnd wird alfo 
an bube mit dem andern geflraft werden, vnd 
müfen beyde herunter, vnd werden gleychwol al- 
wege leuth fein vnd biepben, und villepcht viel mehr 
denn ytzt, die vnſer lere als recht bekennen, dus 
die papiften nichts daran gewinnen ſollen Got firaff 
wie wol, Pie weyl id nu hoff, fo Got vhe lcuf- 
fen wil, er wird dieſe wenfe erwelen, die auch nad) 
unferm dünden die befle war, und dod dem einen 
teyl aufs wenigfi am gewiffen vnnd der feel un- 
ſchedlich, Sſo Hab ich dies Lied der maffen gefungen, 
wie fur augen, Erwelet er aber einen heuͤchter da 
zu, fo wirds der felbig dennoch auſzrichten, alleyn 
das ih darynn ſeyn gewiffen nidt kan entfhuldt- 
gen, und wil dem felbigen, fo viel das gewilfen 
belangt, nichts gefungen haben, ob ſchon der heubt- 
punct diefes lieds, dus die verfolger des worte, 
geftraft muͤſſen werden feinen furgang erlangt, wie 
id) denn forg, ya gewifs ſtehe lang odder kurtz, 
geſchehen wird, der beruff und braud der rutten, 
kom wie er wol, duch Pauid odder Afur. Wil 
denn Got noh cin weyl durch Die finger fehen, 

- fo bald nit flrafen, das wird er villeycht 
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beyden parthegen, Das ſchwerd ynn der ſcheden be- 
halten, Vnd die wen! ich diefes am liebſten (wenn 
es Got alfo gefiel) fehen wolt, fo fey ynn diefem 
fall ſolch meyn lied, alleyn zu einer getrewen war- 
nung gefungen, nicht den vunfern, die one das fill 
halten, fie müffen denn ein gegenwehr thun, Son- 
der dem fromen Kepfer und Fuͤrſten, damit fie ſich, 
den Bapfl ond ſeynen haufen nit lafen verfüren, 
und gantz Peudfh land, dadurch ein blut badt 
werd. Hier vber proteflier ih für Got und aller 
weld, das ic niemand mit foldhem lied zur auf- 
rur hab reptzen wollen, aud nit wil, es darf 
and niemandt auf mid etiwas anfahen sdder 
wagen, denn ih will daran keyn ſchuld haben, 
wils aud nicht helffen verantwortten, ein yeder 
ſtehe ſeyn ebenthewer daruber, und wer etwas thun 
wil, der ſchaw das ers mit guttem gegründten ge- 
wiflen thu, fo befichet er, on gewiſſen, mus er auch 
felber darvber zu drumern geben, Id warne dich 
gleych als wol, als die andern, vnnd wil aud) 
uber al nichts denn gewarnet haben, des bitt ich zu 
geniffen, denn es genieſſens werd, vnnd nicht ent- 
geitens, Mus ich denn des enigelten, wolan, ynn 
Gottes namen, bin ich doch on das ynn Diefer 
für, die fur augen ifl, mus cs nemen vnnd geben 
mit anndern wie Got wil, der gebe vnns einen 
andern gutten fonn, Amen. 


16. 
Vorrede zu der Augsburger 
Form und ordnung Banfllicher Geſang 
vnd Pſalmen ıc. von 1530. 
Nr. CCXCI. 


Die genad Gottes ſey mit ullen, fo jn durd 
Chriftum Zeſum zů loben von herken be- 
geren Amen. 


SEvtemal ale menſchen ſpil vnd kuckwail 
füchen , die mufälig zeit in diſem jamertal zuͤuer- 
ſchleiſſen, hab ich mir auch fpil und kurtzweyt ge- 
ſůcht, damit id fampt meinen mitgenoffen (dweil 
wir ſonſt nichts fruchtbarlichers thin kunden) Die 
zeit mit Got vertriben, vnd hub etlich Pfalmen 
Pauids fo vorhin von andern nit gemacht, in reym 
und geſangweyß geflellet, mit welchen allen, wir 
Got dem Herren (nad gelegenhait der trübfal oder 
trofs) vnfer ond aller betrübten hertzen anligen 
geklagt, und vmb hilf angeruft, jm feins trofis 
lob vnd dank gefungen haben. Pwal aber alle 
menſchen &ott loben und danden ſolen, vnd ye- 
derman feiner gnad hilf und huils bedarf, hab ich 
dife Pfulmen aud yederman (Got darmit Zuloben) 


feyne mittel zu wegen bringen, das wor auf | wöllen mittaplen, vnd andern Pfalmen zugetruct 
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werden. Wil hiemit alle fo ſy fingen oder lefen, 
vmb Gottes cer vnd jrer feelen hayl willen, er- 
mant und gebeten haben, das fy Got dem vattern 
von bergen fingen, damit jr gefang vor dem Her- 
ren nit ain grewel ſey, vnd das aud mit an jnen 
erfüllt werde, das der Herr fügt, Piß volch eeret 
mid) nur mit dem mund vnd lefben, jr hertz aber 
iſt ferr von mir, und ſy ceren mich vergebens ıc. 
Perhalben wer fingen wil, der betracht, wie, was, 
warumb, vnd wem er finge, nümlich dem Herren, 
mit klag, dank vnd lob Pfalmen, und gayfllichen 
gefangen non bergen, vnd das alles im Namen 
onfers Herren Iefu Chriſti, dem fey Lob, ger vnd 
preyß mit Gott dem vater von ewigkait zů ewig- 
kait Amen. 


17. 


Vorrede nnd Schlußreime des 
Michael Weiffefhen Gefangbudleins 
von 1531. 
Nr. CCOIX. 


Vorrhede 
Der Deutſchen Gemein Gotes und | Ehriftli- 
chen bruͤderſchaft, zur Sanbkron und | zur 
Sulneh, Gnad und Fried von Bote | dem 
dater und vnſrem herren | Ihefu Chrifto 


Mad dem yhr ewer Eitiften vnd feelforger 
oftmal mit beth erſucht, und fie da durch, aud) 
euch dentfchen (wie die behmifchen brüder) mit geift- 
lichen gefengen zu verforgen, verurfadht habt, Unnd 
nu folde arbeit mihr aufgelegt, hab jch auch nad) 
vermügen all meynen fleis angewandt, cwer alt 
fampt der behmifchen bruder Lancional vor mid) 
genommen, und den felben fihn, nad) gewilfer hei- 
ligenn ſchriefft, jnn deutſche reym bracht, die fila- 
ben wort vnd gefeh alfo geſtellt, dz ſich cin jeg- 
lidys under feinem zugeſchricbenen thon fein fingen 
leſt. Nu feind auch dife gefeng nad) fleiffigem vber- 
leſen corrigiren vnd beffern von den elteſten brü- 
dern, auf ewere beih, jan druch gegeben, Got dem 
almedhtigen vnd feiner warhet zu lob vnd preis, 
euch zu troſt vnd gemeiner chriſtenheit zur leer, 
Pas meniglich erkenne, das es anders, denn vnſer 
widerfadher fürgebenn, bey vns gewefen und nad) 
fey, Wer ober dz wiffen wiel woraus und wie un- 
fer einikeit erflanden fey, der mag lefen vnſer un- 
terricht, welchs wir jnn der Churfuͤrſtlichen ſtadt 
Zwichkaw jnn druck haben laſſen auſgehn So macht 
euch nu lieben bruͤder diſs buͤchlein nuͤh, vnd bietet 
got, das er ſeine gebenedeiung druͤber geben wolt 

Michael Weiſſe 
Ewer Piener 
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dum beſchlus 


Got allein zu lob vnd ehr 

Und feinn auferwelten zur leer 
IR diſs buͤchlein wol bedacht 

Aus grund der ſchrieft zuſammen bracht 
Sucht jmant der ſchrieft verſtant 

Der mach ſich darinnen bekant 
Es zeiget jhm chriſtum wol 

Vnd wie er ſein geniſſen ſol 
Verſtehts aber einer nicht 

Der frag, ſo wirt er vnterricht 
Wo ein thon oben an geſtelt 

Einem vorſinger nicht gefelt 
Der ticht einn beſſern ſo er kan 

Pen nehm jch mit allem dank an 
Er feh nur mit allem fläß zu 

Pas er dem tert keinn ſchaden thu 
Weder ihn, filaben noch wort 

Verrüh an jrgent einem ort 
Penn die fach jft nicht mein allein 

Sonder einer hriftlichen gemein 
Welch jnn Behmen und Mehrern lange zeit 

Erleidet manden widerftreit 
Pa bey den fihn wol verfudt 

Und beweret hat jnn feiner frucht 
Verleſt jhn nu nicht es fey denn 

Pas fie was bewerters erkenn 
Per almechtige ‚got verley 

Pas difs vbuͤchlen zu frucht gedey 


18. 
Por dem Straßburger Geſangbuch von 1533. 
Mr. CCCXVI. 


Wolf köpffel zum Sefer. 


@ Hd dem ich Keyſerliche frepheit hab, dus 
man mir nichts fol nad) trucen, vnd uber diſes 
Kirchen gſang von mir erſtlich getruct if, wil 
ih meniglich verwarnet haben, das niemant 
ſolchs nadtrucen, oder anderſtwo getruct ver- 
kauffen wolle, funft würde ich getrungen nad) 
Keyſerlicher freyheyt wider ſolche, ſouil möglich, 
zůhandlen, wie wol dis büdlin klein iſt, dann 

daran gelegen fein wil, das nur aufs fleiffigft, 
was das Gotts wort belangt, außgehe, Vnnd 
fol auch niemandt wider Keyſerlich gebott, eim 
andern ſchaden zufügen, das ſunſt von Gott 
und der natur verbotten if. | 
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Wolfgang Köpfel, Büchtrucder zu Straßburg, 
dem Ehrifllichen Feſer. 


HAad dem inn vnfer gemeyn bißher etlich jar 
ein erhaltener brauch iſt, mit infuͤrung der Er, 
dem Cauff, vnd de Herrn Nachtmal, aud mit 
gefengen der Pfalmen, und eilich gepftlichen liedern, 
fo auch geſchrifftlich, vnd vß bewertem geyſt ange- 
ſtelt fein, Das leichtlich verſtanden von allen, ſo 
nit mit rümfüchtigem zanch die fad) srwegen ond 
richten, Hub id die felben Kirchenubungen nun 
om getrucht, verhoffe nit on nuh vnd befferung 
vilen epnfeltigen gemeynden. Vnd ale mal newe 
verteũtſchie Pfaimen, fo hie oder anderßwo auf- 
sangen, erzugethon, Pann wir bierinne niemants 
perfon oder namen anfehen, auf dz bey Gott dem 
almedjtigen alles anfehen allein bleiben mög, vnd 
daneben durch newe erfürbrachte Pſalmen, der ge- 
mepnd, übung ond ‚fleiß erfrifcht, vnd nad) weiter 
eckantnuß Chriſti zubehommen gerenbt und getri- 
ben werde. Vnd hab nit 3u beforgen d3 die from- 
men gemeinden mit gefengen überfdhüttet und ver- 
würcet werden. Dann wz jeder für einen Pfalmen 
fürnimpt, der kan nit on frudt, fe andadıt dep 
gemüts und gnad Gottes Dabei if, gehandelt wer- 
den, Seitmal an allen orten das einig lebendig wort 
Ehrifus Jefus mit den windeln dep bud)- | ſtabens 
verwũchelt, für getragen if. Wie wol aber fünft 
geyſt liche lieder, von achtbarn vnd geiſtreichen 
gmacht, hab ich derſelbigen nit vil mit getruckt, 
off d3 die gmein Gottes mit wider vff die menfchen 
gefürt, vnd zů menfchen gedicht bewegt werde, Bann 
je die einfalt an hohen namen ſich gern vergaft, 
ond etwa mer in geiftlichen liedern den befchriber, 
Bann den grund der wacheit und die befferung an- 
ſthet. Wir baben ‚aud) hiemit dem fürwig wöllen 
weren, auff d3 nit ein jeder mit feinen gebichten 
und liedlin ein ganhe gmeynd beſchwere, dann nie- 
mants mag fein gedidht bald mipfallen, dadurd vil 
vnraths erwachfet, welcher unrath nit zebeſorgen von 
bewerten geiftern der geſchrifft, als der Pfalmen 
vnd andern, Wir follen zwar vermeiden allen in- 
gang newer abfürung von Gott, fo gwißlid für- 
handen, wo etwz glauben von Chriſto Jeſu uff ei- 
nigen menſchen geheret wirt, feitmal wir als men- 
ſchen ‚zu menſchlicher vertroſtung bald ſeind abʒů⸗ 
fuͤren, vorab ſo gemeyner Kirchenbrauch eben dahin 
fordern ſolte, durch annemung menſchlicher gedich 
ten, ſte feyen wie rein Re wöllen und fein mögen. 
Gott helf uns das wir in die fchul des hepligen 
gepfis bleiben vnd zur auffbawung an Gott ieder- 
mans hilff gebrauchen, aber heine menfchen ergebne 
jünger, oder ſunſt ieget angebunden werden, Die 
wir jünger Chriſti, und durch Gottes warheit cigent- 
lich gefreiet feind, of dz wir Chriſtum nit ver- 
lieen, fonder im erhantnuß der vütterlichen gnaden, 


Mr. CCCXXIV. 
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durch jn fürderlic) erwachfen zů feinem praß und 
herligheit, Amen. Bu Straßburg 1.5.33. 


19. 
Joachim Aberlins Vorrede zu feinem Bad- 
lein: Ain kurker begriff vnnd innhalt der 
gangen Bibel, in drew Fieder zů fingen. 
M. D. XXX III. 
Nr. CCCXKIV. 


Joachim Aberlin zu dem Sefer. 


Ich waiß faft wol, wie leichtfertigkiich man 
alle ving (ja aud was ehrlich, nutzlich und Chri⸗ 
ftenlid)) auf das aller ergeft außlegt. Parumb muß 
ich die, fo alles güts (dieweyl ſy gank vnd gar 
verergert und boͤß) ſchentzlen, verſpotten, an die 
naſen henchen, vernichten vnd ſchelten, fenintlidg 
ermanen vnd bitten, das ſy fürter alweg, ee vnd 
fy ander leüten das jr veradten, etwas beſſers 
maden, vnnd darnach auch jre nachpauren laffen 
darumb fügen, welder am nechſten und zum baften 
hab ben zweck gerürt. Wil aber jr ainer vrtaylen, 
fo lüg er, das der Schneider nit weptter dann non 
der Nadel oder Scher. Der Schmid vom Hamer, 
Ber Bader vom ſchermeſſer, Ber Viſcher vom nů⸗ 
der, der Paur vom pflüg, Vnd (das id) mit dem 
aller beften Maler Apelle red) der Schumacher nit 
über den ſchüch vrthaile: das it, kainer bhraffle 
ain ding, er verland fid dann wol darumb. Cal- 
culi ne cognitionem anteuertant. 

Ob ainer mainte es gſchech auß newer vnd 
vnbillicher weiß, das man ſich vnderſtuͤnd die Pfal- 
men vnd Dibliſche gſchrifft alfo gemain zumachen, 
das fy vom yederman gefungen werben, Ber wife 
das mehr dann vor hundert *) jaren die Euangelia 
in reymen geftelt worden ſeind. Auch iſt aineſt (man 
woͤll dann den alten ſcribenten nit glauben) den 
Chriften in Pflügen, Schiffen, Gärten, auf dem 
veld, dahaim vonder der wepften, ob der feylen, zu 
der hundeel, Vnd in ainer fumma, bey allen haubt- 
werden nichts gemainers dann die Pfalmen gewe- 
fen. Von deßwegen haben die alten lerer etwa alfe 
ring, ſchlecht, vnd leichtuerftendig ding Darüber ge- 
fchriben, auf das fy von yederman mödıten ver⸗ 
ſtanden werden. Sollichs vnderſteht ſich die Chriſten 
lich liebe, die geren allen menſchen, oder doch vilen 
nũtß wäre. Sy haben lieber ettwa ſtamlend wöllen 
vil lewten nüßlid) ſeyn, dann mit der geferbten 
wolredenheit ein groß lob bey wenigen erlangen, 


*) Im Halmingerfäen Eeſangbache von 1538: ſechßhundert. 





— — — 


Nr. CCCXXV. 


Parumb wölle mir auch niemandis perargen, das 
ich die Pſalmen alſo in ain gſang zuſtellen under- 
Rand. Pieweit ſy fo krefftig find (fo ferr mans im 
Geiſt ond mit nuc mit dem mund eüſſerlich yebet) 
vnſere gemütter zů änderen. Solten die Saitenfpil 
vnd gſang Mercurij, Amphionis, Orphei, Ogmij, 
Aarſie, Socratis, Periclis, Timothei, Terpandri, 
Arionis, Iſmenie, Pytagore, Empedoclis, und an- 
derer Haiden mehr krafft gehebt haben, weder das 
lüeplich vnd hailig gſang des Propheten Dauids, 
der mit feiner harpfſen dem Saul, als oft er non 
dem böfen gaift des Herren umbtriben ward, ent- 
gegen lief, erkicht, ringert, und half jm alfo das 
es beffer vmb jn ward 1 Weg. 16. Dann der geifl 
des Herren redet durch jn 2. Reg. 23. Wer waißt 
doch mit (wie der Pomeranus fagt) dz nnfere ge- 
müter durch ſollich vers vnd reymen vil mer an- 
gelichert werden, dann mit ainer ſchlechten red, man 
widerefere lv joch als dich man woͤlle? Ja er achtet 
ain nitt für ain rechten Chriſten, er künde dann 
fi ſelbs ye bey der weil auch mit Pſalmen tröflen. 
Es iſt vil ee müglih Das Gott vnſer berb 
durch ain gaiſtlichs gfang von böfer anmütigkait 
vnnd naigung zů gutem ziehe, weder das ain Pel- 
phin den Arionem von ſeins wolfingens wegen auf 
dem ruhen auß der tiefe des mors bif an das 
oftat getragen hab. Vnd wenn wir underainander 
rebten von pfalmen, lobfengen, vnd gaiſtlichen lie- 
dern, fungen, Pfallierten oder fpileten dem Herrn 
in onferm berken, fo wurden wir eben ald wol dar- 
durch getriben zu kempffen und fedhten mit den 
fürften vnd gewältigen, mit den regenten der fin- 
ſternus difer weit, mit den gaiflern der bofhait 
undter dem bymel, als der groß Alerander von 
dem Timotheo zu Kriegen angezindt worden iſt. 


Empedocles hat nit als wol ain zornigen zů 
gütigkeit, noch der Pythagoras ein pnfinnigen und 
wütenden jüngling in der böfen liebe 3u der ver- 
nunft gebracht, als Chriflus vnſere gemüter kan 
durch yebung feins gſah zů friden ſtellen. 


Es darff ſich auch niemands der lenge, als ob 
es vnmüglich zůbehalten, beſchwern. Pann ob ainer 
ſchon die ſumm des alten vnd newen Teſtaments 
für ſich neme zů fingen, fo iſt ſy nit allain nutz- 
licher vnd weger, ſonder auch wol als kurtz vnd 
ring zůlernen als der Bermr, Echen auffart, 
Herhog ernfl, der hürne Sewfrid, auch andere un- 
nüße, langwirige vnd baillofie lieder vnd maifler- 
sefang (der fchandpuren, ehrloſen vnd vnchriſtlichen, 
fo ainer oberkait zunerbieten wol anflünd, gefhwi- 
gen) damit man nit allain bie zeyt übel angelegt, 
fonder aud oft vnd dih bi 3u Den blutigen 
köpffen widereinander gefungen hat. Sege pellica- 
num in Deut. cap. 31 Der 19. et 1 Keg. 2 verfu 1. 
Item 2. Weg. 1. verfu 27. et cap. 6. verfu 14. 


(Folgt eine Anweilung über die Auffindung der Pfals 
men, Dom ſchließt er:) s 8 
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Wilt du aber wiſſen wer von erſten an, die Pfal- 
men alfo in ain ordnung gefcht, ob es vom Eſdra 
oder von den zwen und ſibentzig tolmetſchern (die 
dem Ptolomeo Philadelpho Kinig inn Egypten 
das Alt Teſtament auß Hebraiſcher ſprach Grie- 
chiſch gemacht) geſchehen, So lißz Eraſmum über 
den andern Pſalmen, Quare fremuerunt gentes, 
den man zum Commentario Arnobij übern Pſalter 
getrucht hatt. ” 





Diefelbe Borrede befindet fih vor dem Büchlein von 
1551. Abgeändert aber iſt fie hinter dem Ealmingerfchen 
Gefangbud von 1538, befonderd im Anfang, welder 
Blatt a aljo lautet: 


WJß lieber leſer, das ich Gott zů lob und 
ehr, meinem nuͤchſten zu güt, vnd fürndmlid dem 
Erlen und Ehrnucften 5. Wilhalm von Maffen- 
bad meinem Gnedigen vnnd Günfigen Herrn zu 
wilfarten, die überigen Pſalm alle, fo noch biß ber 
nit inn gſangweyß geftelt, in ordnung, wie fg nad 
ainander gehn, big zum end hab bradt, gleichwol 
in on langer zeit, yedoch kain muͤh gefpart, aller- 
ley Dolmetfhung und Tranßlation darüber befchen, 
den felben treülich nachkommen, vnd daran kain 
fleiß hingelegt, om angefehen, das yetzunder vil leüt 
vaſt leüchtfertigklich alle ding, ja auch was chrlid,, 
nutzlich und Chriſtenlich auf das aller ergefi (dann 
ain Di vnd neidig aug fiht auch gute ding 
übel an) aufjlegen, ſchentzlen, verfpotten, vernichten, 
heiten und ſchmühen. Es if den leiten gleich wie 
den vergifftigen thieren, und dornhecken, Die alle gute 
frähtighait der erden mun 34 flehen vnnd yuuer- 
lehen richten. Yun bitt ich follich leüt, die alle ding 
künden an die nafen henchen, ſy wollen fürterhin 
alleweg, ch vnd fy andern leiten das jr verachten, 
etwas beffers maden, vnnd darnach aud) jre nach⸗ 
pauren lafen darumb fagen, welder am naͤchſten 
vnnd zum baflen hab Den zwech gerürt. " 

Wil aber ainer vrteilen, fo lug er, das der 
ſchůchmacher (wie der beſt maler Apelles fagt) nit 
über den (duch vrthaile. Pas if, kainer bhrdfle 
ain ding, er verfland ſich dann vochin wol darumb, 
Es iſt ain fchleht vnnd ring ding, veradten und 
zerbrechen, das ander Leit gemadet haben, Aber 
der gleiden, oder an beffers aufridten, iſt das 
aller ſchwäreſt, ja gwonlich dem veradhter vnmüglich. 

Ob uber ainer mainte u, ſ. w. 


20. 
Joachim Slüters Worrede 
zu dem wieberbensfhen Geſangbuche von 
1534. 
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Zoachim Sluͤter wuͤn⸗ſchet dem Ehriftliken 
leſer, gnade vnn de frede van Gade dorch 
Chri⸗ſtum vnſen Heylandt. 


Aa dem fih de werdige here P. Marti. 
Luther der billigen ſchrift leff hebber, des dachli- 
„ken todondes der geflliken leder ane al vunder- 
ſchedt, wo des einem ysliken, dorch fonen unge- 
ſchicheden kop gudtduncket och höchlick beklaget. 
Parume vororfaket ys worden, up de mede der 
mennichfoldigen thofetting vth Gödtliker ſchrifft vn⸗ 

egrundet, vorkamen möchte, hefft Dit vorgedruͤckede 

—* vp dat nye (nit mit weinigem arbeide) 
wedderum auerſeen möthen vnde mit vthgedrücke- 
dem namen eins ydern arbeit geſettet, darmede nicht 
vnder ſynem namen froͤmde vntuͤchtige geſenge, vor 
kofft wörden, wo vorhen de gedachte 9. Mart. jn 
foner Börrede kiarlick antchent. 

Diddet oh vnde vormanet einen ydern, de dat 
reine wordt Gades lecf hebben, wolden fon Böke- 
iin namals, ane fon wetent unde willen nicht mer 
beteren edder vormeren, Per orfahe haluen fyner 
bede genoch tho donde, Ye dit voͤrgedruͤckede Bökelin 
under dem namen des vörbenämden Doc. Harti- 
nus vortehent an ale thofettinge, dorch Hans 
Walther. Gade tho ceren, vnde der Chriftliken 
vorfamlinge thom beflen vthgeghan. 

Ouerſt dewile nemandt den billigen Geiſt jn 
ſyner gewalt hefft, fonder deſuluige ſyne gauen, 
wo, wen, vnde jn wat tiden ydt em behaget, mil- 
dichlick vthdelet, och vele geiftlike Leder vth billiger 
(hrifft voruatet, jm gebruke vnde warheit der 
Chriſten, jn etliken landen unde Steben, fonder- 
liken angefangen, vnde mit fwarem arbeide den 
eintfoldigen dorch de gnade gelecet fint worden, 
vnde daglich werden gefungen , de jn dem Böhkelin, 
voͤrhen affgedrücet, nicht fint beflaten. 


Derhaluen, dorch willige des billigen Geifles 
beweging, vnde denfllike norplidtinge Der vorfam- 
linge, fint od etlike derfuluen geiflliken gefenge, na 
defem vörgedrüceden Böhelin, hyr beneuen ange- 
knuttet (als och Poctor Martinus wol liven kan, 
dat ein jeder fulue ein egen Bökelin vul Leder 
thofamende bringe, vnde dat [une allene unuormeret 
late) vnde mit allem vlite gecorrigeret vorbetert 
vnde gemeret, allen gelöuigen tho denjt vnde bu- 
winge, defuluigen leder ein yſsliker Ehriflen vor 
gudt wille annemen, vnde de nicht mit vihwendi- 
gem flemmen (gelih alfe Zaals Prefler) denn allene 
jn dem Geiſte (dewile ydt geifllike gefenge dorch 
Paulum genömet werden) vnde ernfllich van herten, 
Gade tho laue, alle tidt, befondergen jn jegenwar- 
dicheit der vorfamlinge, Wenn Bades wordt wert 
verkuͤndiget, feöliken fingen, Vnde dorch Gades 
bälpe vormeren, und dem worde Chrifli dorch gnade 
vnwicklich anhangen. 


| 


Nr. CCCXXVI. 1534. 


Weder Chriſtus ys ein euen vnde leuendich 
bilde des vnſichtbaren Gades, dat vs, de warheit, 
gerechticheit, Licht vnde wifsheit, jnn dem fuluigen 
bilde erſchyne jan allen herten der gelöuigen, vnde 
erlüchte fe, make de dorch werkinge des hilligen 
geifles oh warhafftich, rechtſerdich, wifs jn allen 
geiftliken dingen, op dat darmede alle lägen minfd- 
like gerechticheit, vornuft vnde wiſsheit, vnder 
dem gehotſam Cyrifti gefangen werde, vnde jn Ga- 
des bilde vorwandelt. 

Dat vorlene ons Godt de almedhtige, güdige 
vnde aldergnedigefle Bader unfer alle, dorch fonen 
eingebarn Zöne Ihefum Chriſtum, einen enigen 
middeler Gades vnde der minſchen, de fick futneft 
gegeuen Hei vor ydermanne tho vorlöfinge, vnde 
vth dem Geiſte der wifsheit vnde apenbaringe, np 
dat de ogen vnſer vorflantenife tho ſyner crken- 
teniffe vorluchtet werden, Vnde deſſe klene vunge- 
fmücede vormaninge, van vorbensmden alderinge- 
Ren dener Chriſti, bröderlih ane voradtinge vp- 
nemen. Wente nemandt kan jchteswes gudes nod) 
anheuen, noch vulendigen, jdt werde em denn ge- 
geuen van dem Bader der lichte, de uns alle beholde 
In foner gnade nu vnde tho allen tiden, Amen, 


21. 


Vorrede Hans Gttls vor: 
Hundert and ainnndzweinhig newe Fieder eic. 
Würnberg 1534. 

Ar. CCCXXVI. 


Dem erwirdigen herrenn Arnolde von Bruc, 
Dedant des Stifts zu Sawbady, Bömifcher Künig- 
licher Mt. ꝛc. oberfien Capellenmeiſter meinem 
gunfligen herren, 


Mein gantz willig dienſt beuor Erwirdiger 
gunfliger herre, Id hab mit ſunderlichem obligen 
vnd pleis dieſer zeit, etliche ewer Erwirden vnd 
anderer berumbter, kunſtliche geſange auf gebreuch 
liche weis verfertigen, vnd in druch zu bringen, 
Auch keine muhe noch cojlen gefpart, damit foldye 
pucdlein auf dz pefle und luſtigſt außgeen, vnd 
an dz liht kummen modten, das ih dan allen 
verftendigen vnd kunflliebenden zu vrteilen beim 
ſtelle, Bieweit uber ein langwiriger gebrauch, vnd 
mit vnlobliche gewonheit iſi, dz die bücher und 
(heit, fo zu yder zeit an den tag gebracht, treſ- 
lichen, furnemen Leuten zugeſchriben und geſchickt 
werden, damit der felben namen, zu einem | unslidgen 
ebenpilde, ere und rum, aber angewente much vnd 
arbeit auch ire vertreter erlange, fo habe ih €. €, 
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diſe gegenwertige geſang buchlein, nit allein zu 
eignen, ſunder auch beſelhen, vnd mit dandperli- 
dem willen vnd vlis € ©. tugendt und kunſt 
gegen denen fo foldye buchle furkumen, vormelden 
vnd die felben buchlein alfo mit gar einem penug- 
famen verſprecher verſorgen wollen dan E. E. nit 
allein vil gueter koſtlicher ſtuche, zu gut allen des 
geſangs liebhabern, mir mitgeteilt, ſunder auch von 
Kayſerlicher vnd Kuniglicher Maieſieten meinen 
aller gnedigſten herum, begnadung vnd freiheit des 
druches halben zu wegen gebradt, vnd mir ver- 
fhuffet haben, Wie hoch nun und thbewer an ir 
fetb die edel kunſt Muſitca gehalten if, alfo lob- 
wirdig billich geachtet werden, die in der felben 
geuebt vnd erfaren ſind deren E. E. ich mit recht 
vnd der warheit, mit für einen geringen, ſunder 
gung ubertrefflichen ſehe, bin aud zweifels an es 
fey keiner zu vnſern zeiten, fein ſelbſt fo Brolfer 
ttebhaber, der nit || frei behenne E. E. habe i 

ond undern, des theils den vorfprung alfo weit 
angewunnen, das die felbe von meniglic) wol vn⸗ 
erritten bleiben werden, zuuoraus in der freuntlichen 
licblickeit, die in kunflicher gewißheit zuerhalten 
fur eine fondertiche und hochberumbte ‚gefhiclicheit 
gefcheht wirdet, wiewol ih nun gar nit Zweifel, es 
werde dis klein werc nilen mit pbel gefallen, fo 
hab ich doch itzund gleid als nur ein probe 3U- 
richten loſſen darpei etliher maß mein vleis ge- 
fpüert werden möcht, der ſich aber, ob Gott will 
kurglih in einem merern vnd groffern erzeigen folk. 
Dann ich vorhabe gar außerlefener lateiniſcher ge⸗ 
ſanch Compoſtcion, mit dem ſchierſten fo mir Ym- 
mer mueglich, and in den Truck außgehn zu laf- 
fen, Von der kunft muſica aber, an ir ſelbſt iſt 
hie on not lange meldung zuthun, dan folds nit 
allein fur vbrich funder auch fremde von vilen 
gehalten werden moͤcht, vnd nit vnbillig, dann frei- 
lid aus ſolcher meiner ſchriſſtlichenn anzeigung, kei- 
ner allererſt zu gunſt vnnd Liebe diefer || kunft, ſich 
bewegen laſſen, vnd dieweil ich hier zu vil alte, 
aus der krichiſchen vnnd lateiniſchen ſprache ge- 
zogen meinung vnd hiſtotien, einfuͤren müuͤſte ſtch 
vileiht fur ſich, oder auch von wegen meines vn- 
uerſtands, nit vaſt wol in der teutſchen ſprach 
rewmen oder ſchichen wurde, Es hat auch diſe 
kunſt den vortheil, das gleich wie ein grober pawer, 
wie wenig er des gemels grundt verſtchet, dannoch 
en wolgemacht bilde gern vnd mit luft anſchawet, 
Alſo iſt nichts in leben, das nit ein lieblich geſang 
von herhen zu freuden beweg, es ſeien menſchen 
oder vnuernufftige thier, So ſind gwaltige in der 
heilgen ſchrift ſpruche vnd auch hiſtorien, die dann 
teglich in den Chriſtlichen verſamlungen geleſen vnd 
gehoͤrt werden dardurch diſe kunſt vnd der ſelben 
vbung hoͤchlich gepreiſet, vnd als Got gefellig, den 
menfchen aber nutzlich, und zu ernſt und zu ſchimpff 
dienſtlich angezogen wirdt, vnd vnter denen, das 
auch die groſſen macht des pöfen geifts hiemit gc- 
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ſtillet vnd gedempffet worden ſei, das allein || un- 
zelichen difer kunſt tugenden nit vnbillich zuuer⸗ 
oleichen, Aber ich were ſchier vnwiſſendt weiter 
gegangen, dan ich mir furgenummen, wil der hal- 
ben dißmals hiemit befchloffen haben mit dinfli- 
er bitt E. E. wollen von mir, mit genaigtem 
willen ſolche arbeit an nemenn, mein vleis in 
gunſt erkennen, vnd diſes werd, in ihrem be- 
felch haben, das wil ich mit meinem vermuͤgen vmb 
E. E. zubeſchulden alzeit bereittet erfunden wer- 
den, Aus Wurenberg den 20. tag des monats 
Augufli Anno ıc. 34. 

E. €, Gant williger 

Hans Ott 

Budfuerer. 


22. 


Vorrede der Aatherina Bellin 
zu ihrem Geſangbuͤchlein „Won Chriſto Jeſu 
vnſerem ſaͤligmacher“ ıc., Straßburg 1531. 
Nr, CCCXXIX. 


Ms: iſt ein Gſangbuoch auß funder lieb und 
feeundtfhufft_ gegeben worden: id) fol es leſen: 
weldyes inn Dehem getrucht: vnd from̃en lũten zur 
Candskron nnd fFüllnech zu gſchickt iſt: von einem 
gottsſörchtigen: ja gottsbekanten mat: fein nah 
Michel wiß: welchẽ ich leiblicher perſon halb nit 
kenn: wie aber der Herr ſagt: auß jren früchten 
werden jr ſye erkennen. Alſo da ich dig Zuoch 
gelefen: hab ich myeſſen vrtheylen (fo vil ich der 


Kat verflandt hab) dus difer mann die gantz 


ibel offen in feim hertzen habe: ja der felben ein 
kundtfhaft vnnd erfarnuß: wie die Lieben zween 
menner: Joſua und Caleph des gelobten ſands: 
da fye es trewlid, beſuocht und durch wandelt het- 
ten: auß befeld) des Herren durch Moifen: Ich 
hab ſolchen verſtandt der werch Gottes inn diſem 
Gſangbuoch funden: das ich winſch: das es alle 
menſchen verſtyenden: Ja ich muoß cs vil mehr ein 
Seer: Gebett vnd danckbnoch (dann ein gſangbuoch) 
heyſſen: wiewol das wörtlin gſang recht vnd wol 
geredt iſt: Dann das gröſt lob Gottes inn gſang 
außgeſprochen iſt worden: ale du Moiſes Gott cin 
herrlich lob fang: da jn der ger mit feim volck 
durchs Moͤr bracht. Erod. Des gleichen die 
heylig Anna: fang danch vnd ob Gott dem Herrk: 
da er jr den Samuel geben hatt. j. Reg... ij. 
wie auch Dauid ſo vil herrlicher gſang Pſalmen 
gemacht hat: vnnd das wort nur vil braudt: wir 
wöllent dem Herren fingen: vnd dergleihen: Dahar 
aud) alle gfang der Kirdien kommen feind: wo fye 
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mit rechter weiß vnd hertzen gehalten werent wor- 
den: wie von den erſten ſengerñ. 


¶ Bieweil dann nun fo vil fhandtlider Kieder: 
von mai vnd frawen: aud den kinden gefung? 


werden: inn der gantzen welt: if welden alle laſter: 


buolerey und anderer ſchandtlicher Bing: den alten 
end jungen fürtragen wirt: vnd die welt ye gfun- 
gen will haben: Dundt es mid ein feer guot vnnd 
nutz ding fein: wie difer mann gethon bat: die 
gantz handlung Chriſti und vnſers deyls if gfang 
zubringen: ob doch die leut alfo: mit lufliger weiß 
vnd hellen fiymm? jrs heyls ermanet mödten wer- 
den: und der teuffel mit feinem gfang nit ulfo bey 
jnen flatt hette: Damit auch from̃e eltern zu yren 
kinden möchten fagen: wir habend alle biß her böfe 
Kieder gfungen zur ergerung vnſer vñ des nechſten 
feelen: Pamit jr eudy aber nit zuklagen habendt: 
dörffen wir aud nymme fingen, follen wir gar 
hottz und ſteyn werden: fo fingen yetzt diſe Jie- 
der: welde fo trefflich außſprechen: Die liebe Gottes 
gegen uns: und uns fo trewlidh erman?: vnſer an- 
gebotten heyl nit zuuerfumen: Barumb uns auch 
ſolches der heylig Paulus leert: zun Ephefer. am v. 
vnd Cotoſſ. am iij. Das wir nit follen von ons 
lafen hören: geytz: ſchampere wort: fehertz und 
narrende ding: ıc. vnnd ons nit vol weinß fauf- 
fen: fondern vol geyſts werden: und einander er- 
manen: mit Pfalmen und lobgfengen: vnd geyſt- 
lichen SKiederh: und Sant Jakob fagt am v. Cap. 
Wer anfedhtung hab foll betten: und wer guts muts 
fey: foil Pſalmen fingen: das ift allerley lob Got- 
tes x. Wie auch difer Gottes mann fein Zuoch if 
fegnen gfengen getheylt hat: in achtzehenerley gfeng: 
der werk Gottes: welches Zuoch ich beforgt hab: 
zu vil fein mit einander zuteucen: den leutZ be- 
ſchwerlich zukauffen am gelt: Yarumb hab ich mid) 
(zudienft und nutz den kinden und armen) gewalts 
inn difem Busch gebraudt: vnd das zertheylt inn 
etlich kleyne Bücdhlein vmb ij. ii}. und ilij. pfen- 
ning. Vnd aber inn difem Erſten ein regiſterlin 
hie zugefetzt: die ordnung und Tittel aller Kieder 
des gantzen Zuochs: vnd ye in dem nechſten ange- 
zeygt: was inn dem Andern folge. Pamit ob ye- 
mant luſtig were: ſhe alle kaufen: vñ ordentlich 
in ein buody möcht bringen: biß es viliht aud 
gantz: wie es an jm felbs iſt getruht würde: 
Dann feer vil hibſcher gfang von den SKeflen: der 
zukunft vnnd handinng Ehrifli: Als vom Engli- 
ſchenn gruoß: Weinadttag: ©flertag: Hummelfart: 
Pfingſtag: 2. Vnd den rechten lieben heyligen bie 
funden werden: Pamit ſich auch vil gutter leut nit 
bekingen mögen: die felben heyligen gedechtniſſen: 
werden al vergeffen: fo man die tag der Feſt Chrifli 
vnd der heyligen nymmen feyre. Darumb Lieber 
Chriſt wer du fegeft: dieweil du dod dein kind 
vnnd gfind: bifher wyeſte ſchandtliche lieder (an 
den tegendentzen und funfl) haft laffen finge: vnd 
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eben vil mehr auf die Feſt Chriſti vnd der heyli- 
gen: Wie auch auf Sanct Johanns des Ceuſſers 
tag: da billich alle Chriſten mehr trauren folten: 
das es fo übel in der welt geflanden: und noch: 
Das der fo die warhept geredt vnnd geleert: hat 
myeffen darumb flerben: So laß ſye doch nun (bey 
difer hellen bergefung: fo Gott der welt thut) gott- 
lie Kieder fingen: darinn fye ermanet werden: 
erkantnuß jrs heyls zuſnochen: unnd lecr dein kind 
und find: das fpe wiffen: das fye nit den men- 
fyen: funder Gott dienen: So fye trewlid (im 
glauben) haußhalten: gehorfamen: koden: ſchũſſeln 
welchen: kinder wiſchen unnd warten: vnnd der 
gleichen werk: fo zum menfdlichen leben dienen: 
vnd fl inn den felben werden mögen zu Gott 
keren: aucd mit der ſtym: des gfangs: Bas fye 
darinnen vil baf Gott gfallen: dann keyn Pfaff: 
KHünd: oder Eloflerfraw in jrem vunuerfiendigen 
Chorgfang: wie man aud etwan thorechte andadıt 
gehebt hat: des vnnützen kindelwagens auf der 
orgel: Ein arme munter fo gern ſchlief: vnnd aber 
zu mitternacht muoß das weynent kindel wagen: 
Im alſo ein Lied von göttlichen dingen ſingt: Pas 
heyſſet vnd iſt das recht kindel wagen (fo es ge- 
ſchicht im glauben) das gfeit Gott: und nicht die 
orgel oder der orgler: er if keyn kindt: darſſeſt jn 
nicht gefhwengen mit pfäffen vnd finge: fonder 
dich felbs: er erfordert ein anders: aber der feligen 
foben gezeut: AMeſſz: Veſper und Mettin: fo alfe 
glungen werden: Der handtwerchs gſel ob feiner 
arbeyt: die dienſtmagt ob jrem ſchiſſelweſchen: Ber 
acer vnd rebman nf feinem acer: und die muoter 
dem weinzben kind if der wiegen: ſolich Sob: &e- 
bett vnd Scer gfeng braudt: Pſalmen oder andere 
jrs gleichen: fo es alles gidicht im glauben und er- 
kantnug Chrifi: vnnd jr gantz leben gottfelig an- 
richten in aller trew und geduld gegen yedermann: 
Solche werden aud Gott: mit und inn Chriſto Dem 
ewigen Priefler mit feinen Engien cwigklid loben 
vor feinem fluol: So die andern: welche nur 
ſchantliche buoben lieder. vnnd feyge muotwillige 
ſprũch: xcet. gebraudt vnb jr kind vnnd gfind 
haben laffen leeren: fing& vnd fagen: mit dem 
Teufel ewig myeſſen weynen: hefilen und zeenklaf- 
fen. Hie nem yegklicher an weldes er will: nad 
dem würt er das end vrtheyl empfühen. Ich winid 
aber allen menfdhen: erkantnuß dei guoten: vnd 


das ewig hey: Amen 
atherina Zelin 
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23. 


Paulus Nebhuns Zuſchrifft 
vor dem geiſtlichen Spiel von der Got- 


furchtigen vnd heufchen Frawen Sufannen. 
Bwiham 1536. 


Nr. CCCLIV. 


Dem gelarten wolgeadyten, und Erhafftigen 
Stefano Reich von Anal, meinem befondern 
guten gönner und freunde... 


Goꝛtes gnad vnd barmhertzigkeit durch Ehri- 
ſtum Ihefum vnſern heylandt, Sey mit euch Wol- 
gelarter freundlicher licher Steffane, befonder gön- 
ner vnd freundt. Ic hab zur zeit die geſchicht oder 
wie e⸗ ehlihe achten, das geiſtlich geticht, von der 
gotfuͤrchtigen vnd keuſchen stawen Sufannen, jn 
ein geiſtlich fpiel verfaffet, was ich damit geſucht, 
iſt aus dem befchluß und vorred zuuornehmen, Fr 
iſt aud one das folder ſpiel nub vor mir, von 
andern, vnd fonderlid non 9. Martin Suther, 
jn der vorrede Iudit vnd Tobie zum mehrern theil 
angezeigt (und darumb von mir weiter one not) 
nemtich under andern, das dadurch der jugent got- 
tes wort vnd werd "mit luſt werden eingebildct, 
Weil ich nu foldhs vber das, eurem vaterlandt Zu 
ehren vnd freundlicher le, mit chzlichen Aurgern 
daſelbſt agirt und gefpilet, hab ich mirs laffen ge- 
fallen, euch das zu zufchrepben euc) Damit, wiewol 
one das dahin geneigtem, doch etlicher maß vrſach 
zu geben, das, wie ich mit dieſem vnnd anderm 
gern gewolt, jhr, der ihr mit mehrerm vnd befferm 
wol kund, euch, wie ihr dann bißher gantz vleiſſtg 
gethan, auch forthin nit nach laſſet zu bevleiffen, 
das nad) Gott, cur vaterlandt muͤge eurer chum, 
ehr, und freud, vnd euce junge mitbürger zur zeii 
meine liebe Difcipel,, zu aler gotfeligheit, tugent 
vnd erbarkeit an euch, fin frudtbarlid erempel 
haben, Dazu euch dann Gott der Pater aller gna- 
den, durd) Chriſtnm gnediglich woͤl helſſen, welchem 
ich aud hiemit euch, und daneben dife geticht eurer 
lieb freundlich thue beuelen, des verſehens, ihr werds 
von mir wo nicht ſeiner wirdigkeit, dog) eurer 
feeundiikeit halben im beften erkennen. Datum zu 


Zwichaw ⁊c. 1535. 
Paulus Bebhun. E W. 
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24. 


Johannes Bwics Vorrede 
zu feinem Geſangbuch, Sürch 1536 oder 1537. 


Nr. CCCLM. 


(Abgedruckt aud der fpäteren Auſsgabe von 1540, 
Rr CCCXCII. 


Borred zu beſchirm vnnd erhaltung des ordenlichen 
Kirchenpfangs. Purch Ioannem Zwick. 


Waze vil daran gelägen das man in allerley 
ſachen allweg mit rechtem vnderſcheid richte vñ 
vrteile, noch ind wunderwaͤnig die ſich def fipffen 
woͤllind. 

Mit de gſang iſts ye ouch alſo, an dem ‚fd 
vil ſtoſſend, vnnd gar nad) ein veder of fin eigne 
wyß. Nun gilts aber nit fagen: Der wil d3, ergo 
es iſt recht. Der ander wils nit, ergo es iſt vn- 
recht. Sunder alſo gilts füge: Was mit wider 
Gott if, das if recht: Was wider Gott, »3 if 
vnrecht. Pamit wir alfo oud nichts woͤllind of 
erden, dann was vnfer Gott wil im him̃el. 

So if nun die frag, Ob gſang vnder dem 
Chriſtenlichen volch wider Gott ‚fye oder nit, Pn- 
bir dann kuntlich wirt, ob es im bruch fon möge 
oder mitt. Etlich fagend, Singenn fey deßhalb wider 
Gott: Dan Ehrifus habs nienen befoihen noch 
potten, darum mögs aud) nit fein. Antwort. Zum 
erſten, Als wenig Chriftus fingen potten hat, als 
wenig hat ers aud) verbotten, Darumb gilt die red 
nichts, vnnd blybt fingen ein frey ding, das fun 
mag oder nit, ye nad dem es Gott zů iob dienet, 
vñ den menſchen mag nüß vnd gut fin. Alſo gilt 
die red aud nichts, Chriſtus hat nit sfagt, Pfuf- 
fen föllend wyber babe, darumb mögend fp keine 
haben. Item er hat nit sagt, Gond und touffend 
kind, darumb mag man kind nit touffen, 2. Wo 
nun in ding in der gſchrifſt nitt wirt mit numen 
potten noch verbott?, fo bipbt es fry. Was aber 
ſry iA, d3 fol man nad) glouben und Liebe richten. 
Mag dann fingen by einer gmepnd darzu dienen, 
fo mag man fingen: Wo nit, fo mag mans vun- 
derlaſſen. 

Zum anderen, Wiewol, die gſchrifft mit gebüt 
vnnd fagt: Sond bin jr ſoͤllend vnd milffend fin- 
gen, noch fo halt Sy vil güter erempel für vnd 
vermanung? von gütem gloubigem gſang. Moſes 
und die kinder Iſrael ſungend dem Herren ein lich 
30 er fy mit wunder vnnd kraft erlößt hatt v 
Egypten, Solts dunn nn wider Gott fin jm zu 
lob vnnd dand cin _gfang fingen, fo wir mer daft 
auß einer gſencknuß erloößt And? Sp fungend ein 
lied dem Herren, eins vmb das ander by dem 
brunnen, den jnen Gott gab, Solt man dan nit 


— 
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ouch under dem vol, con dem laͤbendigen brun- 
nen, der Chriſtus iſt, fingen mögen, vü folts wider 
Gott fin? Alfo mödt ouch nad der lenge vom 
efang Pauids, Salomons vnnd andrer anzeigt 
werde. Sprit yemands, Dus find erempel des 
alten teflaments, die geltend im nüwen nit. Wir 
find cin geiflidhe vol, und ſoͤlend im Geifl Gott 
fingen. Antwort. Wir foltend ouch fo geleert fin 
vom heiligen geiſt in dem herken, das wir des 
predigens ouch nichts dörfftend. Wo find aber die 
felbigen geiftlihen? Darzu volget gar nit, das ein 
geiſtlich volch nit mit, vfferliden dingen vmbgang, 
ond nichts lyblichs thuye. Es folt wol gleych fo 
wenig ceden, diewyl es fo wol ein Ipblid Ding if, 
atyem vnnd ſtimm hat, als fingen. Item folten 
vil fromer gepflliher Juden nit haben fingen dörf- 
fen vnnd Gott loben? oder föltend fp nit geifl- 
lid don fin mögen, darumb das fo gfungen bet- 
tend? Es find ouch die erempel Zu gutem gſchri— 
ben, das ander hernach gleycherweiß gegen Bott thün 
mögind, vnnd jn vmb fine gutthaten lobẽ. &s kan 
ge mit wider Gott vn vngeiſtlich fin, Gott Loben, 
vnnd einem guten erempel nachſchlahenn. Was Gott 
nit loblich, vnd dem naͤchſten nit nützlich, dz find 
werck des alten fleiſchlichen menſchen, es ſye denchen, 
reden oder fingen. Und hinwider, was Gott zu lob, 
und dem naͤchſten zů gutem dienet, dus ifl des nü- 
wen geifllihen menſchẽ, es feye denen, reden oder 
ouch fingen. Defgiych? habend die Apoftet felbs zů 
fingen vermant. Den Epheftern befiiht 3. Paulus, 
das ſy vndereinanderen, vonn lobgfangen und geift- 
lichen liedern redind. Zollend ſy daruon reden, fo 
mögend ſys ouch fingen. Dann das find Lohgfang 
vnd geiftliche Lieder, die von Gottes Lob, und geilt- 
lichen dinge Iutend. Spricht yemants, er rede vom 

ngen im hertzen. Antwort. Es voigt nit, Man fol 
im berken vA vom hertzẽe fingen, darumb iſts mit 
der ſtimm vnd worten verbottö: als wenig ouch 
volget, Man fol im geift un warheit bitten, dar- 
um fol man nit mit worten bitten. Waͤr aber 
recht vrteilen wil, der muß hekennen, was man in 
dem hertzen denchen mag das nit wider Gott, das 
in and nit wider Gott, fo mans redt oder fingt. 
VParum wie 3. Paulus vom bitten teert, d3 mit 
dem athem gſchicht, das fle mög, fo verr der ner- 
fand darby fye: ind alfo vedt er ouch vom fin- 
gen, nit das im hertzen allein, fuuder mit dem 
athem gſchicht. 3. Jakob, do er vermanen wil, 
wann es uffrecht und wol nad Gott zugang, Das 
man jm mit froͤuden danckſag, fpridt er: Hat ye⸗ 
mandt übels, der bitte: Iſt yemdd gits muͤts, 
der finge Pſalmen. 

Item do die Chriften übel verklagt wurded, 
ats foltende ſchaͤdlich tüt fein, und deſihalb tdglich 
en zal vmibracht wurdend, entfduldiget ſy Plinius 
der ander gegen dem Kepfer Eraiano, vnd under 
anderem fpricht er, das jren bruch ſye, morgen 
vor tag, jrem Gott Chriſſo ein lobgfang zefingen, 
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1536 od. 1537. 


Weiches frglih nit allein mit denden 
funder mit redtem fingen zügangen iA. Jolie aber 
ſoͤlich gfang dem Herren Eyriio zu 
nit ein gaflih Klang, od' ſoltend die EChrifien 
vmb de gſangs willen nit cın geiſtlich veic 
wefen fon? 

‚ Sprit man widerumb, Ja das ber iñ 
nit allweg darbey. Antwort. Voch velget mit 
fang gemeinlicy wider Gott ſye, vnd in Der gmem> 
nit möge gehalten werden. Dann fun mußt men 
gmein batt, predig und anders such abiyun, 
mußt Ehriflus vmb des Zudas hertz willen, ouch 
das Uadıtmal nit ghalten haben. JA jm aber alle 
daß das gfang nichts fol, wan das herk nit Darke 
fl, fo volget, wann das herk darby if, daß gfung 


nus vnd gut iſt. 

30 ſpricht man dann cs ſye aber gind guny 
am bergen, man dörfe der ſtim nichts darım 
Antwort. Wie man nit recht kan mit worten kät- 
ten on das hertz, alſo kan man sud nit redit fin- 
gen mit der flimm on das hertz. Hinwider, wie 
man bätten kann im ber&en on wort, alfe kan 
man oud fingen im berken on flimm. Die beide 
find war, Uoch volget aber nit, das man darnı 
nit möge mit worten bätten, oder mit der limm 
fingen. Sunder wie das berk fin ubung hat zu 
gutem oder bofem innerlich, alfo habend ouch wert 
vnnd film je ubung vferlih, vn das ouch zů 
gutem oder bofem. Wan nun berk, wort va» 
ſtim ſich miteinanderen übend gegen Gott, vnnd 
der menſch vferlid vnnd innerlid® gegen Gott rest 
oder fingt, der bittet vn fingt vff Die beflen woß. 
Item wort und ſtim kommend dem herzẽ wol in 
vil waͤg. Es machets inbrünfiger, und dus es 
fin felbs nit bald vergift. Es weeret darby vit 
anderen fantifpen vñ zůfaͤllen. Und fol ein menſch 
an der predig wol ein hatb ſtund anderen Dingen 
nachſtnnen, ſpraͤche es Dem prediger die wort nad, 
oder dz es by ein yeden güten puncen Amen 
fagte, es geſchaͤhe jm vil minder. Bat wort va 
ſtim habend je art, würchung vnd eigenſchaft, ja 
jr Idben fo wol als das her, es ſye in geifllidhen 
oder ſleiſchlichk Dingen. Item wiewol ſtim vnd 
wort das her nit madend, noch fo reikends vnd 
bewegtds das herd zů gütem od böfem, pe nad 
de ſy gut od' boh find. Einer der wol reden 
kan, bewegt einen dz cr gang einer anderen mei- 
nung wirt dann er vorhin was. Böfe wort reißen» 
den menfden das er nor zorn nitt weißt wy er 
thut. Trumen vnd pfoffen gebend das herk mit 
in de kriegen oder tanken, ſy reitzend aber Das 
hertz zu dem dz vorhin durin fickt. Kalt waßer 
macht den kalch nit hihig, es trybt jm aber Die 
hitz herfür. Waſſerbad madt rüdig, fpricht man, 
un machet doch das wafler die rud mit, cs trobt 
aber die rud berfüc. Den man nö ſchlaaf vfwedt, 
dem gibt man das laͤben nit, man ermunderet jun 
uber dz er nit ligt wie cin fuler ſchelm. Ein baͤß, 
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fleiſchlich, vnrein gfang, madt das hertz nit von 
nüwẽ fleifhlihd vnd vnrein, aber es hilft dem 
böfen fleiſch vA der vnreinigkeit herfür. Ein boͤß 
falſch geiſtlich vnnd abgättifh gſang macht nit nb- 
göttery, vnd ein falſch andaͤchnig herz von nüwem, 
es bewegts aber darzů, vr hilfft jm heruß zu dem 
dazü es ſunſt von natur geneigt iſt. Ja wan man 
böfen ſchaͤdlichen werden und gfangen glych wol zi- 
legt, das ſy ein boͤß hertz machind, ifls dannocht 
nit übel geredt. Pan es machet ein recht war em- 
pfinden vn wüſſen des böfen des man vorhin nie 
gwar genomen hutt. Es ligt der won im ſaſß 
vff der hepff und iſt dannocht luter. Wat man 
aber die hepff rürt, fo wirts alles trüb. Darum 
die Göttlich gſchriffi allenthaib vermanet, fid vor 
fatfcher eer und erempel zehuͤten, damit man dar- 
durch nit verfuͤrt werd 2c. Wie nun böfe wort und 
fang ſchaͤdlich find, zum böfen reihend vA vrſach 
gebend, alſo iſts hinwider, dus gute wort vnnd 
sfang nutziich find, zu guͤlem reihend vun vrſach 
gebend. Wie man aber warlich nit ſagen kan noch 
fol das man nit fingen od' reden koͤn von Gött- 
lihen dingen im hertzen, oucd on alle vfferliche 
Aimm vnnd wort: alfo kan man ouch und fols nit 
fagen, das man darumb mit worten vnnd gſang 
nit möge oder konde Gott loben vnnd pryſen ıc. 
Uun aber ſpraͤchend etlih, Wanns gfang ſchon yeh 
gut fye vnnd recht brucht werde, fo möge doch 
bald wider böß vnnd mißbrucht werden. Antwort. 
Pas iſt wol müglich, aber umb des mißbruds wil- 
len fol darum der recht bruc nit verworfen wer- 
den. Silber vnnd gold, won vnnd korn wirdt oud) 
mißbraucht, folt man darumb nit müntzen, fügen 
vnd pflang? Das predigamt wird ouch in en 
groffen mißbruch kommen mögen, folt man darumb 
yeh vom predigen lafen? Und wiewol fingen mit 
fo notwendig noch gebott? ifl, als predigen, noch 
fo hats ouch, fo es recht bſchicht, Gottes lob vñ 
des naͤchſten befferung fo wol als andere vfferliche 
Bing, vnnd iſt fo wol ein hergliche vermanung, als 
fund mit worten gefdjehen mug. Vnd fölte vogel- 
fang Gottes lob fon mögen, vñ nit der Chriſten 
sfang? 

Das aber etlich forgen mödtz, das yehige gſang 
vff die Zäpſtiſchen art zichind, kan aud nit warlich 
gfagt werden. Daft man leert nit Welld oder ſa- 
tiniſch fingen under den Cütſchen, vi das wed' 
der fingt noch der zühört, das gfang verftand, vnd 
das niemante könd Amen darzů fügen, Item d3 
man vil gnad vnd ablaß oder grofen verdienfl 
darby verkünde, Item das allein gwycht Lüt fingen 
ſoͤlind, vnnd das v dem gefüng cin fleifchlicher 
luſt oft orenweid werde, das mun die gurgel mit 
gutem flacckem weyn falben muͤſſe, das fid in der 
kirchen mandyerley flimmen body und nider, klein 
vn groß duch einanderen reimen muüffind. Vnd 
voruß hats die meinung nit das die gfang ab- 
goͤttiſch ſygind, vnnd das ein hanticrung darauf 
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werde, oder einer für den andern vi den tag- 
ion finge. , 

Eric) laſſend ſoͤlichs gt vnnd waar fon, das 
man mög fingen, vnnd das es nit wider Gott fye, 
habend aber ander gegenwürfl, als, das man nichts 
fingen folte „dann allein Pfalmen, oder was ſunſt 
nad) dem buchflaben in der Bibel gefhriben fand. 
Die felbigen habend nit ein böfe meinung, es fält 
jne aber am rechten vrteilen vñn vnderſcheiden. 
Pas man vff gſchrifft dringt, vmb viler willen die 
fo mißbrucht Hand, vñ hinfür mißbruchẽ möchten, 
iſt recht vn wol thon, doch das man darnäbend 
die gaaben des heiligen geifls Die er vff mancherley 
wyß wirt, nit gur Derwerffe, vnd d3 man allweg 
vil mee vff den innhalt vr verftand der gſchrifft 
tringe, dann nf die wort. Es müffend alle menſchen 
des verflands gfangner fin, gleert vnd vngleert, der 
budyflab aber und die wort find fry. Wz nun dem 


verſtand glyd if, das if auch gſchrifft, wie vn- 


gzleych die wort: Was dem verfland vnglych iſt, 
das iſt wider gſchriſſt, wie glych die wort fin moͤ⸗ 
gend, vnd war fy ſchon ytel guidin waͤrind. Dar- 
umb lieffend etlich der alten Ehriften of jre gafl- 
mäler, die ſy mit den armen hielted, nit allein 
vß der gſchrifft fingen, funder was einer ouch funfl 
Ägens kund, Doch frplich nichts das wider Gott 
vnd den verfland der heyligen gfehrift wäre. Ander 
Aoffend ſich daran das die Pfalmen und andere 
sfang gergmet find, Denen ifis oud) alein vmb die 
wort zethün. Gedenchend darby nit, dz, wie man 
ein ding zů eim gütz grundtlidhen verfland brin⸗ 
gE mag das es gut if, doch allıweg, das dem ver- 
Rand nüts abgang. Pie wort find der glöubigenn, 
vnnd nit die glöubigen der worten, wie Chriflus 
oud von dem Kabbath fagt, und Sant Paulus, 
Es fye alles unfer, wir aber fyend Chrifli, allein 
das es alles dem glauben und der liebe Änlich ſye, 
welchs der verſtand ift der gantzen göttlichen gfhrifft. 
Parnad) ergerend ſich etlich daran, das die Pfalmen 
hin vñ ber vff der gafen vnd in heüfern nit mit 
ern vnd zucht gefungen werden. Die habend nit 
unrecht dz jnen der mißbrud übel gfalt. Dann 
ſtadt vnzucht und grobheyt übel in zytlichen Dingen, 
fo ſtadts oud vil übler in göttlichen dingen. Und 
es find zwar grob Lüt genug, mit allein die gött- 
liche gfang mit vnzucht brudend, fonder die für 
ſoͤche vil üppiger lieder und gfung in täglicher 
übug habend. Vn als voll das Zapſtum if falfd- 
geiſtlicher, abgöttifcher, eygennüßiger vnnd unuer- 
Rendiger gſang, als voll iſt ouch die wilt geifl- 
loſer, Iychtfertiger, vnreiner vnd ſchaͤdlicher lieder, 
in denen Gott und der nuͤchſt geſchendet wirt. Par- 
um ouch die güten Göttliden gfang der Pfalmen 
und anderer lieder defler minder zů verwerffen find, 
ob durch földye der anderen etwas minder wurdind. 
Parumb vermanet ouch 3. Paulus die Epheſter, 
wie fp fi der ſchamperen wort föllend abthün, 
narrenthildig und leichtfertiger ſchimpff, alfo folt&d 
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ſp ſich frylich auch abthün ©’ ſchantlichen wält- : 
lieder, die ſich nit rymed zů Gottes lob, DR eer 
des heit? gloubäs. 

Summa des alles iſt die, das gfang nit muß 
An von nöten, dann es iſt nit gebotten: das gfang 
aber mug fon, dan es ıfl nit verbotten. Item 
das der brud) des gſangs recht ma ſyn, die miß- 
breüch find nimmer recht. Daß gloͤubige menſchen 
alle vſſerliche ding zu Gottes lob, jrer unud des 
nädften beferung bruchen vnd richten mögend, 
vnnd find dannocht geyſtlich lüt. Das falſche gſang 
zů beyden ſeyten des Zapſtthums vnnd der welt 
durch verbeſſerung abgangind, und voruß das man 
lerne recht vnd nad der warheit in dem und an- 
deren ſtuchen richten und vrteylen, vnnd ale ding 
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ordenlid) vnderſcheiden, damit nit das gut mit dem 


böfen ofigerüt werde. Par es hat nit wenig un- 


rat angeridht, das man in allerley ſachen, ein yeder : 


nad) finem eignen willen gericht und geurteilt hat, 
vnnd in huffen hinyn verworffen was eim nit aai 
ten, on allen vnderſcheid des güten oder des böfen. 
Es kan aud) keiner warlich recht vrteylen der nitt 
ouch kan vnderſcheyden, dann es kumpt güts und 
boͤß fo gmeinlid, onnd fo ring vndereinanderen. 
Wann man nit ein flyffig vffſaͤhen hat, was vor 
Gott ‚güt vnd böß fye, fo hat man das güt bald 
für böß verworfen, und hinwider das boͤß für gut 
angenommen, fo iſis dann fon gfält, vnnd wäre 
aber der fül nit fo ſchaͤdiich als die trennung, 
zwytracht, vneinigkeit, fecten und anhang, ſo daruß 
kompt. Gott made vnns recht verſtendig durch ſin 
wort vnd geiſt, das wir mit ein? mund und ber- 
hen alzpt vnd in allen dingen fin lob und eer 
einhelligklidy ſuͤchind. Amen. 


— — — — — 


25. 


Johann Walthers Vorrede 
zu dem Wittenbergiſchen Geſangbuͤchlein 
von 1537. 


Nr. CCCLVL. 


(Aud dem Straßburger Nachdruck Nr. CCCLYII. von 
bemfelben Jahre.) 


Vorrede Hans Wulthers. 


E⸗ iſt nicht wunder, das die Muſtca jeht 
zur zeit, fo gar veracht und verſchmät wirt, feitte- 
mal das andere ‚künf, die man dod) haben foll und 
müß, fo jämerlih von Jederman ſchier für nichts 
gehalten werden. Aber der CTeũfſel ihůt, wie ſein 
art iſt, dieweil man jhm von Gotts gnaden, die 
Papififhe Meſs mit allem anhang umbgefloffen, | 
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: As er, fouil an jm gelegen, alles was Gott ge- 
' feit, widerumb 33 boden, Auff das aber Die ſchoͤne 
kunfl nicht alfogar vertilget werde, hab ich, Seit 
zů lob, dem Teüfel und feiner verachtung ‚ur zu 
troß, die gepitlichen lieder, fo man zuuor zu Wii- 
tenberg getrucht, das mehrentepl, fo vil mir Gott 
verlichen, auffs new, gefeht, die andern mit flcis 
corrigiert vnnd gebefiert, aub mit ettliden fedys- 
Rimmigen und fünfflimmigen fühlen, gemehret, 
vnd im druch außgehn lafen. Pitt derhalb alle 
omme Chriſten. Wölen ſolch mein Dauermugen 
Ihnen gefallen lafen, und Gott zů ehren, und diſer 
kunft zü förderung, defgleihen oder beffers maden. 
Und wiewol dife meine gefänge, gar vu vrikepler 
haben werden, Zedoch gonne ih eim jeden der chrem 
gur wol, das er an mir ritter werde, angefehen 
das ich difer kunſt nod) wol cin fdüler bin. De⸗ 
felhe hiemit ale frumme Chriſten Gott dem al- 
müdtigen, der gebe uns allen feine gnad, Amen. 


26. 
Michael Vehes Vorrede 
zu feinem Geſangbuche, Feipzig 1537. 
Nr. CCCLIX. 


Pem Adıtbarn Erfamen oft Furſtchtigen 
weiſen Herrn Caſpar Querhamer, der Löb- 
lichen Stadt Hall, Hadtsmeifter, mein? 
großgunfligen Hern” und befondern freundt, 
Wunſche ih Michael Veh, Poctor vnd 
Probfl der flifftkirchen zu ar, bey und 
ewigen fryden. . 


Grofsünftiger lieber Herr und freundt Id 
hab in kurkuerfhienen tagen etliche geyſtliche Kie- 
der und Kobgefang, Zum tepl von den Alten, zum 
theyl von ewer weißheyt, vnd einem andern gut- 
berhigen Chriften, auß dem Euangelio, Pfaimen, 
und heyliger geſchrifft, zu fuͤrderung der andacht, 
vnd mebrung goͤttliches ſobs gemacht, in ein Ge— 
ſangbuͤchlin zuhauff getragen. Die melodeien der 
alt? lyder, auch ettliche von E. W. gemacht, vn- 
ucrendert lafen bleiben. Ettliche aber font von den 
wirdigen Herrn, vn in der MAuſica berümpten 
meiftern, Johanne Hoffinan, und Wolffgango Hein- 
ben, des Hochwürdigſten durchlauchtigſten vnd hoch⸗ 
gebornen Fuͤrſten und herrn, Herrn Albrechten ber 
heyligen Bo. kirdhen Cardinals Ersbifhofs zu 
Meyntz vnd Stagdenburg etc. meines sucdigfien 
Herren, kuͤnſtreichen vrganiſten, von neuwen mit fleiß 
gemacht worden. Und dweyll bey E. W. und aud) 
mir in vergangner zeitt, von vylen gutten Chriften 

fleiffigs anfuchen gefchehen, und offt begert worden, 
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zuuerfhaffen das etliche geiſtliche vnuerdechtliche ge- 
ſanglyder wuͤrden angericht, welche vom gemeynen 
Feyen Gott zu lob und ehren, zu auffwechung des 
geyſts, und anreytzung der andadıt, moͤchten in vnd 
auſſer der kirchen, vor vnd nach der predig, Auch 
zur zeit der gemeinen bitfarten, vnd zu andern 
heyligen gezeitten gefungen werden, hat michs für 
gut angefehen foids buͤchlin (weichs kein fdyildt 
od' ſchmachlyd in fid ſchleuſt) durch den truch zu 
mehrern vnd vylen mit zutheilen, welchs ich in der 
beſten meinug gethan E. W. und der andern ar- 
beyt, dardurch fruchtbar zumachen, Auch euch vñ 
allen” from̃en Chriſten damit zu dienen E. W. 
wol jr diß laſſen wolgefallen. Vnd ob es von et- 
lid? würd getadelt, deren ſchmacheit, in gedult 
mit fchweigen heiffen verantwortd. Hiemit fept 
Bott befolhen. Patum zu Hal in Sachſſen. 1537. 


27. 


Rigaifhes Geſangbuch, 
Noſtoch 1537. 
Nr. CCCLXI. 
I. 


NRüdisite ded ZitelblatteB. 
Das Buechleyn. 


€ Beiſtlich fankbucdlein man mid nent, 
du Riga jn Loflandt wol Kent, 
Pa felb byn id) Ehrifllicher gemein, 
Du dient wan ſy fingen jn eynn 
Vnd funderlid der lieben Jugent, 
Sye ſich vleyſt Chriſtlicher tugent, 
Vill neyer Pſalmen vnd gefeng, 
Auch mit den Noten ich hie breng, 
KAlit wortten und orſachen 
Worym man mich thet ney machen, 
Der halben geliebter leſer ſich, 
Vm eyn kleyn gelt kauffſtu mich, 
Vnd ich dyr gros nutzen kan, 
Wie du wierſt leſende wol "verflan. 


11. 
Blatt II und IlEe, 


Thom $Kefer 
EC Sriftlice lene leſer, de wyle de Almech- 


tige ewige Godt, de Vader alder gnade und Barm- 
berficheit,, uns armen fünders jnn duͤſſem vamer 
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dal, Au jn düfen lateften tyden, fon worth, Goͤdt- 
lichen willen und wolgeual, leth dorch den mundt 
aller ſyner trumen Prediger, pth ropen vnd vor- 
kündigen, dorch de krafft vnd bantreckinge, ſynes 
werden hiuigen Beyſtes, des vorwar nen minſche 
vp erden entſchuͤldiget werden kan, eme ſoͤlckent 
vnbewuſt ſy, den ydt moth tho ſtan, allent wat 
vornunſſtich van Gade geſchapen, dath (Sicent dorch 
den Goͤdtlichen Arm angefangen ys, vnd oc ghe- 
hanthauet und erholden wert, dar jo vele Paͤweſte 
vnnd Tyrannen fick underfan hebben, duͤſſe hillige 
lere vnnd Religion (de Godt de Vader van Chriſto 
van anbegyn der werlt vorheiſchen vñ gelauet hefft) 
tho vorfolgen, dempen, vnd vordelgen, mith vor- 
drenchen, vorbarnen, vorpagen, vorbannen, vnnd 
alleriey fhande und plage tho thodryuende. 

Peme gelyken van der andern ſyden, de Iwer- 
mers, Sacramenterer, Webderdöpers, de hemmel- 
[hen Propheten, de Slykers, de Strykers, vpro- 
ryſche ſpygers vnd lofe ſwetzers, mit grotem ern-| 
ſtem vipte vnd arbeit ſich wedderſtan hebben, duͤſſe 
hillige lere vnd Religion tho beſuddeln und vorun- 
gelympen, den fie hebben van beyden delen nichtes 
gewunnen, allene ſchande, ſpyt und fpott vnd vn- 
geluͤcke auer eren egenen halß geladen. Auerſt Sade 
loff dorch Jeſum Chriſtum, de ons fon duͤrbar 
wort lutter vnnd reyn erholden hefft, noch beih hyr 
tho, werth och fortan gnade geuen, wor ydt vnns 
feplet. Amen. 

Per haluen wy vororfüket ſynt, vnſe Sanck- 
boͤcklin, deme Almechtigen Gade thon ehren, der 
hilligen Gemeyne thor oͤuinge, vnnd der Joͤgent 
thom denſte vnnd beteringe, thom ander mall, dorch 
den druͤck vthgan laten. Den wo wol ſe tho voͤren 
genochſam gedrüchet, geftcHet, geordent, fampt euer 
Vörrede des Werdigen und Hodjgelerden Poctor 
hannes Dryeſzmann, Dem noch de wyle vele 
liker Introitus, alſe vp Vynachten, Paſchen, des 
Heren bemmelfardt , Pyngſten, mit Wotten, beyde 
Püpdefc ond Satın, ganß vigtid vnd iaffin mith 
vnns jn Chriſtliker Gemepn gefungen werden. Peme 
ghelyken ock noch etlyke rym geſtelde Pſalmen, dorch 
den wolgelerden Andream Anoͤpken vth geſeth, vnnd 
thom Chriſtlyken gebruͤch gebracht, de jnn den erſten 
Sanckboͤchlin nicht fon, hyr jnne tho gedan. 

Dar tho werden och dre Chriſtlike Pyalogi, der 
Iögent gang nutßam fampt dem, vordan achter an- 
gedrücet. Iſt der haluen vnſe gantz Chriſtiyke be-| 
de, ydt wil ſych ein yeder, he ſy fruͤndt eſſte vyendt 
laten thom beſten geſallen, vñ ſich nicht dar an 
argern, yfft de Pſalmen vnnd de Octouarius et- 
lyker mathe vorandert ſynt, den fe ſynt der late- 
ſten vortoldinge des Achtbaren und Hochuorſten- 
dygen D. Martini futteri nha der Püdefhen ſprake 
arth vorandert, vnd ys geſcheen mit vulbordt vnd 
bewillinge eines ganhzen Erbaren ſytten Rades, 
vnnd och vnſer am denſte Goͤdtiykes wordes bey- 
der Paſtorn. 
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Parumme dat de olden Pöhehens ſyndt gan 
vnd al porfelt, Godt de Almedıtige geue mit 
gnaden duffe tbo brukende ſynem billigen namen 
thon chren, und velen fampt vns tho bruken, Sar 
wol leue frame leſer, dance und bydde Got vor 
uns Amen. 


IH. 
Geite IId und LIII«. 


Ein gebedt zu Godt. 


© Hemmelſcher vatter der du biſt 
Mit deynem hone Zeſu Chriſt 
Und heilligem &eift jm hoͤgſten thron 
Ein warer Godt, vnd drey perſon 
Der du jn dieſer letzſten zeit 
Pan wordt haft jn die welt fo weit 
Kit groffer pracht, herlichem ſchall 
Erklingen laſen vberall 
Vnd uns Peutſchen jn ſonderheit 
So gar miltiglich auß gebreit 
So recht heil, reyn, luther, klar 
Wie es zur Xpoſie zeiten war 
Da mit geſturtzet gar dar nidder 
Was jn der welt hin vnd widder 
Durch Teufels liſte war erticht 
Vnd durch ſeyn glider auffgericht 
Als das wir vns ſelb van den ſuͤnden 
Durch vnſer wercke retten kunden 
Da durch der todt Chriſti ſo hart 
Vnd theuer bludt vorleſtert wart 
Pie armen gwiffen fehr beſchwert 
Nach dem wir felſchlich wurden gelerdt 
Das haſt Herr durch dein Goͤdtlich krafft 
Gar gnediglichen abgeſchafft 
Und ih erquichet mit deym wort 
Das uns erhaltet hie vnd dort | 
Da vor von gantem herben wyr 
Dancden, billiger Vatter dyr 
Dan vu vor andern voldern al 
Ins ſolchs nad deynem wolgefal 
Vurch Chriſtum der da iſt das leben 
Aus gnad vnd guͤtte haſt gegeben 
Pa widder auch der heilen pfort 
Papiſten gyfft, Tyrannen mordt 
Vnd als was ſunſt auf erden Lebt 
30 deynem willen widberfircht 
Kan nichtes thun, ader betreiben 
Auͤſſens beſtendig laſſen bleiben 
In Ewigkeit, wie du es gflelt 
Huf, vnd deym heilgen willen gefelt 
Prum bitten wir did o Godt fo fron 
Purch den felbigen deynen kon 
Pu wolf es gnediglich erhalten 
Vber uns reichlich laffen walten 
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Den ergerlichen rotten weren 

Die ehwes anders wellen leren 
Pan das felbig reyn wort vormag 

Wie ih vor augen, und am tag 
Welleſtu gnediglich abwenden 

Auff das wyrs reyn an allen enden 
Behalten mugen vnd vns geben 

Durchs ſelbig wort das ewig leben 
Welchs du vorheiſſen haſt gewis 

Wunſcht allen Zurchart waldis. 


IV. 
Seite IIIId bis XId, 


Kurtze ‚Ordnung des | Airhendienfies, ſampt 
eyner voͤrrede von | Ceremonien, an den Erbarn 
,Kath der töb- |lihen Stadt Uhga jn Syflanpt, 
dorh |P. Zohannem Briegman 


Errfame weyſe heren, nad dem wir durd) 
de vorordenthen von ewren weyßheyten an vns, 
zum mehrern mal diß yar ungelanget (ont worden, 
eine beftendighe formlihe Kirchenordnung fampt un- 
dern artikeln, fo zur ehre vnd forderung des hey- 
ligen Euangelions dienſtlich, zuuerfaſſen. Sonderlich 
die weyl de von Reuel jm verſchienenen winter, 
zur Parnaw (wie dan die obgemelten verordenten 
ung berichtet) ſolchs auch begyrich gewefen findt xc. 
Das alfo jn Stedten und Alecken die das heylige 
wort der gnuden Gottis, jn SKiefflandt, angenom- 
men haben, eynerley weyſe, orm vnd geberde zu 
Ceremonien vnd euſſerlichen Kirchen dient, fo viel 
es ymmer muͤglich vnnd ſich ſchichen wolt, gebraucht 
mochte werden, gleych wie wir eyn wort, eynen 
glauben, eyne Tauff, eynen Chriſtum vnnd Gott 
haben. Welchs Chriſtlich anſtunen, wir dan ver- 
langeft haben angenommen vnd zu volbichen be- 
williget, wiewol ſolchs durch mancherley eyn- | felle 
verhindert, und bifher verkogen iſt worden. 


Au aber, haben wir ſalchs angegrieffen vnnd 
etliche artikel und ordnung bye jan ſchrifftlich aufs 
kurtzeſt vergepchent, vnd wollen ob Got wil die 
ſelbige, zuuor und che dann fle gangbaftig wird, 
mit weytter verklerung vñ onterrichtung, mit meb- 
rerm befheydt vnd vmbflendigkepten dem vold, 
müntlich vonn der Lanbel, nad) notdurfft ver 
ſache anzengen. 

Vnd wiewol, die rechtfchaffenen Chriften, yhren 
Sottis dienſt huneruůͤch haben, die auch als Chri- 
Rus Johan. am iiij. fagt, den Patter anbetten jm 
gheyſt und jn der warheyt, welden (yhrer ſterche 
nach) gar keine ordnung der euſſerlichen Ceremo- 
nien, von nöthen yhedoch die weyl die Chriftliche 
Kirche, bie auf erden altzeyt iſt als eyn hofpital 
der kranken an der feelen, vnd der fchwuchen 











albeit mehr, den der flachen befunden werden, 
Parzu fo wechſt die Zuͤgent jmmer on unterlag 
neben den alten auff, Per eynfelttgen Leyen ift und 
bleybt aud) eyn groffe zall, ulbeyt nberal, yhrer 
viel noch vnglaubig, wiewol nit gank verflocket, 
doch dem wort Gottis noch nicht gehorchen, Eyns 
tepls findt frömde, und jnn den landen wonhafftig, 
da Gottis wort offentlih zu predigen durch Cp- 
ranney nicht zugelaffen wird, die doch hieher jn 
iefflandt, yhrer handlung vnd werbung halben, 
oftmals kommen, und abe und zu ziehen, und alfo 
fort an, vbertretten die gebrechlichen ghur weyt jn 
der zal die ſtarchen. 

Dechalben kan man warlid euferlihe Eeremo- 
nien nicht entberen, und muß fle haben der obge- 
melten ennfeltigen halben, eben ſo wol als von 
anbegpn der welt von Adams gebeiten her, die 
alten gleubiggen, als da find Adam, Hubel, Noach, 
Abruhum, Ifaac, Jacob, Hiob, 21. Eeremonien und 
etliche geberde jm eufferlichen Gottis dienft gebraudjt 
haben, das fle du durch de Jugent und die yenigen, 
fo noch nicht zum erkenntnig Gottis kommen wu- 
ren, zum wort vnd glauben und warhafftigem er- 
kenntnis Gottis füren mochten, wiewol der felbigen 
etliche mißbraucht haben, als Cayn xc. 

Alſo ſeyn wir Ehriften auch ydermenniglich zu 
dienen ſchuldig, das wir viel zu Chriſto fuͤren 
vnnd bringen mögen, vnd die ſtarchen muſſen ſich 
herunter laſſen, vnd mit den ſchwachen ſchwach 
werden, wie S. Paulus fügt j. Corinth ir. Pen 
ſchwachen bin id worden, als eyn ſchwacher, auf 
das ich die ſchwachen gewinne Ich bin yderman 
allerley, worden, auf das ich aller ding ya etliche 
felig madıte. Solche uber thu ih) vmb des Euan- 
gelions willen, fpridt Paulus. Vnd vnſer Lieber 
Herr Iefus Chriftus, da er menfchen ziehen und 
onterwenfen, vnnd yhnen dienen vnd helfen wolt, 
muft er menfdy werden. Alfa muffen die Chriften 
auch thun, Wolt aber Gott, das yhr fo viel flarck 
weren, als yhr villicht fid) des beduncken Lauffen, 
und yhre ſterche jn andern flühen bewenfeten, 
mehr dan jn veradtung der Ceremonien | 

Man darf aud) nicht fagen, als fey foldis nur 
drey, vier, funff odder ſechs yar 2c. zu thun, Pann 
wie zuuor gefagt, Es werden ſchwache und kinder, 
eynfeltige und ungleubige altzeyt bey vnnd vmb die 
Chriſten ſeyn, bis an den juͤngſten tag, damit die 
ſtarchen vnd rechtſchaffnen Chriſten yhre liebe zu 
erzeygen vnd den ſchwachen jm glauben (auch den 
andern ſo noch gleubig) zu dienen verurſacht werden. 

Vund zuuoraus wil ſolchs, den dienern des 
worts, ſo von Got wechter vnd auffſchawer geſetzt, 
zu thun gebuͤren, Pen eyns gutten hirten ampt er- 
fordert, das er auffrichte was krand iſt, vnd ſchone 
des blöden, das er aucd warte und pflege mith fleys 
des ſchwachen, verbinde was verwunt il, widder- 
hole was veryrret iſt, und ſuche Das verluren if, 
wie Ezech. am rrriiij. geſchrieben flchet. Yu muß 
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man nicht alleyn die ſchwachen anſehen, ſo dem 
worth Gottis ſich nu vntergeben haben, Pann die 
ſelbigen laſſen ſich auch der freyheyt halben wol 
vnd gerne vnterrichten, Sondern muß auch die an- 
dern anfehen, ja viel mehr die yenigen fo zwiſchen 
dem Bapflum, und dem licht des Euangelions, 
noch zweyffelhafftig bangen, der eynn mechtige antal 
if, die aus gewonheit zur predigt gehen, hoͤrens 
mit an ꝛc. vnnd konnen doch vonn der alten ge- 
wonheit fid) fo bald nicht geben noch wenden, Den 
mus man yhe noch dienen, wie auch Paulus nad 
dem ghefeh jm Tempel zu Hierufalem ſich reyniget, 
kurh vor feynem lebten gefenchnis, da er zu ringe 
vmbher das | Euangelion den Heyden gepredigt hat, 
und folt nu bald gen Hom gefüret werden, vnd 
Jacobus fampt den andern, hatten fo eyne treffliche 
langhe zeyt zu SHierufalem das Euangelion aud 
ghepredigt, Er thet es aber umbs Euangelions wil- 
len, vnnd fahe hyrinn mehr an de Zuͤden, welde 
noch nicht gleubig waren worden zu SHierufalem 
(das fie ſich yhe an der freyheyt vom geſeh nicht 
ergerten vnnd das Euangelion nicht veradhten) dan 
die Heyden vnnd andere Juden, die nu die frephent 
vom gefeh durchs Euangelion wol wuͤſten Acto. rrj. 

Pie weyl nu ulle Ceremonien nichts anders fol- 
len feyn, dann eine offentlihe reibung zum Euan- 
gelion und zum glauben, die auch offentlid, jn der 
Kirchen vor allem volck (darunter man alleriey 
der obgenanten gebrechlichen findt) gehalten werden, 
gleych wie aud das wort frey offenbar ghepredigt 
wird, ifls gut, das wir uns ju den felbigen euffer- 
lichen geberden, fo viel es muͤglich eyn ander ver- 
gleychen und alfo allerley ſchwachen, und frömbden 
fo zur predigt kommen 20. hyr ynn dienen, Damit 
fie nicht abgefchrecht, fondernn das Euangelion deſte 
lieber zu hören genepgt werden, vnd alfo wenter 
dar nad zur rechten erkenntnuß der warheyt bradıt 
werden, 

Denn fontemal der ſchedliche mifbraud der Ec- 
remonien ond des eufferlidhen Bapflifchen Gottis 
dienfts fampt der verdampten Antichriſtiſchen Aeſſe, 
durch Gottis wort eyntrechtig jn allen lan- | den 
vnnd fledten, da das heylige Eunngelion, aus göt- 
licher gnude, lauter und klar gepredigt wird, ge- 
tadelt unnd verworfen ıft worden, vnnd man dod) 
vmb der jügent, eynfeltigen und ſchwachen wilen, 
der Eeremonien und Kirchen vbung fümpt euffer- 
lichem geberde nicht entberd kan, hat man, vnter 
bes, und jm mitler zeit uber al etwas, von vorigen 
Ceremonien, fo ane mißbraud hat konnen geſche- 
hen, behalten, odder etliche vnerendert, wie dann 
auch alhie zu Riga, eyn zeytlang gefchehen if. 

Man bat aber dar neben auffgemercht, vnnd 
ſtedts den ſynn behalten, das man aus mancherley 
ordnungen, die hie und da jn diefen vnd andern 
Redten, die das heylig Euangelion angenommen ha- 
ben aufgericht würden, eyne beqweme, formliche, 


beftendige weyſe mochte zufamen lefen, vnnd aus | 
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igliher etwas behalten, sdder nadlafen fo viel licher ghehandelt werde, Piewepi vnns von vnſerm 
uns dienfllid) odder vndienflidh fein wurde, wie . Herrn Chriſto vund ſeynem heyligen Euangelio frey 


dann auch ſolchs zuuor (da der bepflifche mißbrauch 


middergelegt, und die weyſe, welche eyn zeytlangz 


bißher gehalten, angerichtet iſt worden) der maſſen 


ofſentlich auf dem predig ſtul angeheygt unnd be- . 


Binget, das mann hyryn eyne neranderung zu odder 
abe zu ſehen, fo es dienſtlich odder beqwem ſeyn 
wurde allenthalben frey frey vnbehindert, wolt fur- 
behalten haben xc. | 

Pie weyl aber nu von vielen Die fi fldien, 
als wolten fie das Euangelion heren vnnd anne 
men, große klag gehet, das man hyn vnnd widder, 
hegm eyntrechtige weyſe halte jn Den Ceremonien, 


das an velichem ort ein eygens vi befonders gefe- 


ken wird, aud eyn folds, dar am fie ih vwhrer 


ſchwacheyt vnd euugeworkelten gewonheyt nad), oft- 


mals ergern,, jn dieſer Stadt halte mans fo, jan 


egner andern anders, jn der dritten, pierden 2C. ' 


aber anders. Vund Berhalben uber ſolche mancherley 
weyfe, der dendiſchen Meſen nicht geringe ergernus 
sehet vater den ſchwachen, vun» unter alleriey vol, 
beyde, cyulendern nA frombden, Haben wir eynen 


, Zuberhumen 


begrief gemacht folder ordnung, damit wir ver 


hoften vieler nachtede zubegegenen, alfe das wir 
nicht aleya mit den vnſern albie ja Keffiandt, fon- 


pelie, ned zur zevth micht zugethan, 


zugtlaſſen il hyr ya zu geberden (one abeglaub 
end mißbraud) wie es die liebe Des nechſten er- 
fordert auf das wir von ſchwachen jm glauben 
aufnemen, vnd die gewiffen nicht verwircen, and 
niemandt prgemt eyn ergernuß geben, fondern un- 
anfoffig feyn beyde den Juden vand Den Heyden, 
(wie 3. Paul. 3. Corint. r. fagt) das if, denn 
werchheyligen vnnd den ragen vngehogenen leutten 
vnnd der gemeyne Gottis, auf das vnfer ampt 
nicht verieflert werde. 15. Corint. vj. 

Difs aber thu wir jn keynem wege den balflar-| 
rigen verſtockten Papifien zu weychen, ghleych als 
wolt wir vns yhnen verglegcdhen, Die Gottis wort, 
vn» alles was daraus folget, lefern, vnd yhr 
Antichriſtiſch weſen vnd mißbrauh hantkaben. Sie 
werden ih auch zwar, vnferer ordnung halben, 
ats foite yhr thun recht fen, mit warheit nichts 

umen haben, viel weniger werben fie fidh Der 
felbigen tröfien odder frewen konnen, fontemal wir 
ven „hen, was dieſe Ordnung wu) Ceremsnien 
betrifft, wei fo weyt (Got habe lob) abgeſondert 
fegn, als der emmel von der erden, Sondern, wie 
geſagt, geſchicht ſolchs aleyn den ſchwachen auf 
allen ſeyten, bdeyde Den fo das Euangelion haben 


‚ angensmmen, wißen aber neh nicht genklich ſich 


Wir An» anch foldes zuiyum mit wenig ver- 


dreyn zu (dieden, And denn die es noch nicht 
angrasmmen, doch micht verfocht ſtadt, auf zu 
helſen, Dem wir auch ſolchs zuihnn, der liche hal- 
ben, ſchuldig ſeyn, Auch dem henigen Euangelis 
zun chten gerne thun folen, auf das wir vdrer 


— — — — — — 
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Nr. CCCLXI. 





ſolchs iſt zu nachteyl des glaubens vnnd zur ver- 
wirrung der gewiſſen verbotten. Widderumb ſo iſt 
den vnreynen vnnd vngleubigen nichts reyn, ſon- 
dern vnreyn iſt beyde yhr fon vnd gewiſſen. Alſo, 
wer des tages wandelt, der ſtoͤſt ſich nicht, denn 
er fihet das liecht diefer welt. Wer aber des nad- 
tes wandelt, der Hof ih, denn es iſt keyn liecht 
jn yhm, fagt Chriſtus Johan. am rj. 

Derhalben Die wehl das warhafftige liecht des 
&uangelions fcheinet, und Gottis wort jm ſchwang 
gehet, können die Ehriften ſolche Ceremonien vnnd 
eufferlichen Kirchendienſt, ghleyd wie alle andere 
ding, die frey find, mit gutten gewiffen recht vñ 
wol zur ehrd Gottis, vnd dem nechſten zu nuß 
brauchen. Wo aber das liecht nicht leuchtet, da kan 
man nidts recht brauchen zc. | 

Es wirbt aud den ſchwachen, fo noch halb vñ 
halb jm Bapflumb ſchweben, vnnd doch ſonſt zum 
Euangelio chliher mafen luft habẽ, dienſtlich fepn, 
das fle defle williger das Euangelion zu boren ſich 
begeben. Auch Iigt die ſchwacheyt (meldyer man 
auf helffen fol) mehr bey jennem tepl, fo von Ce- 
remonien aus alter gewonheyt noch etwas halten, 
dan bey dieſem teyl, fo Die felbigen Eeremonien 
vernichten, odder nu durchs Kuangelion gehoert 
haben, das fle nicht nötig find zur felighept. 

Parumb wenn man ji diefer face von ergernuß 
reden wil, muß man gar wol zuſchawen, welds 
tepl es am meyſten betrifft, onnd welhem am no- 
tigften zu helffen if. Den onfernn, fo Gottis wort 
teglich hören, iſt da durch leychtlich gehulffen. Wo 
bleiben aber die andern, fo noch halb vnnd halb 
ſchweben x. Denn gleyd wie zur Apdflel zeyt Die 
gröfte ergernuß bey den Juden war, die da meyn- 
ten es were unbillid, das man das ghefch fo ganh 
vnd gar folte vecſchlagen. Alfo auch ytzunde iſt die 
groͤſte ergernuß auff der hennigen ſeyte die da mey- 
nen mann muſſe den euferhahen Gottis dient, nicht 
fo ſtracis verwerffien. Vnd muß alfo hyryn das 
heplige Goͤtliche wort nadtepl leyden x. Wird 
derhalben von vielen veracht, vnd etliche haben defte 
weniger liebe datzu, die weyl fle cs nody ymmer 
dafur halten, mann mufe yhe die Leremanien 
nicht fo ghar hyn weg thun 2c vnd iſt yhre gröfle 
klag man gehe mit dem heyligen Sacrament bes 
Altars vmb, glheych als | were cs eyn ſchynck, 
odder ſtuche rindtfleyſch, Eyns teyls fpotten, Es 
ſtehe der diener da vorm Altar, fo er das Sacra- 
ment darreychen fol, ghleych als eynn fchmicde- 
knecht, odder ſchuſter ꝛ2)c. Parumb muß man yhe 
alfo jnn de ſache fehen, das man des Bapfthumbs 
Eeremonien vnd mißbrauch alfa verachte, vnnd 
verwerffe, das yhe nicht damit Chriſtus Ceremo- 
nien, das iſt das hochwirdig Sacrament ſeyns leybs 
vnd bluts mit dem wort, verachtet vnd vernichtet, 
odder verſchympfft werde. 

Und fo etliche weren, die es dafur hielten, als 
were alles gotiofe ding vnnd fund, fo mann etwas 


—— —— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 





1537. 563 


brauchet jm kirdedienf, das zuuor jm Bapftyumb 
iſt mißbraucht werden, es ſey noten odder gefeng, 
choxroͤckel odder chormentel ıc. Pie wurden ghar 
went aus der bane laufen, ja yrren vnd fehlen, 
Ban es iſt eyn gros vntterſcheydt zwiſchen miß- 
brauch vñ rechten brauch, Auch zwifden ſuͤnd, 
vnd dem ding, das ſuͤndlich gebraucht wird, vnd 
iſt nicht von noͤten, das man vmb des mißbrauchs 
wild, das ding verwerffe, fo mißbraudt kan wer- 
den, Penn folte man alles hyn weg thun, das jm 
Bapftiyumb mißbraucht il worden, fo mufl mann 
die Kirchen, das Euangelionbuch, mith der Bibel, 
die Tauf, vınd das Sacrament des leybs vnd 
bluts Ehrifti 2c. alß Kufamen verwerfien, Den der 
felbigen iſt keyns das nidt jnn der Bepfticchen 
Kirch ift mißbraucht worden ac. 

Wenn aud fo gar hochfliegende gheyſter ſich 
erfur theten, vnnd wolten für geben, wie fie wif- 
fen, man mufe Gott alleyn jm gen vnd jn der 
warheyt anbeten, als Ehriflus Johannis am itij. 
fügt. Item das keyn uuferli Ding vor Gott 
gelte 2c. Den mus man gutter meynung nidt ber- 
gen. Sum erfien, wie dus gewiffen auffblefet, vnd 
die Liebe beffert, onnd als 3, Paul. j. Eorint, viij. 
fagt. 30 fi yemanth duncken leſt, er wife etwas, 
der weyß noch nicht wie man wiffen fole. Wir 
reden aud nicht von Ceremonien der maffen, das 
fie eyn fonderlicher Gottis dienſt ſeyn follen, odder 
vhre werd noͤttig zur ſeligkeit, ghleych als ſtuͤnde 
das Chriſtenthumb jnn ſolchem gefange odder euffer- 
lichem geberde 2c. Sondernn, wie offtmals zuuor 
berurt iſt worden. Weyl man das Ceflament Ehrifli 
offentlich jn der gemepne ane eufferliche geberde und 
Ceremonien nicht wol (jan diefen yhigen leufften 
als cs noch zur zeyt jun der Chriſtenheyt fichet) 
handeln vnnd darreychen kan, one fonderlide ver- 
lehunge, zeyhe wir derhalben an, wie man ſich hyr 
jn halten muͤge, vnnd wie es bild vnd gut iſt, 
das man dem heyligen Euangelio zun ehren, vnd 
dem nechſten zu dienſt vnnd nutz ſich den andern 
jn deudtſchen landen, vnd ſonſt hie vnnd da, da 
man aud) Gottis wort lautter und klar predigt, 
jun dem felbigen Kirchendienſt, ſouiel es dienſtlich 
und müglih, vergleyche. Denn eynerley gebär, odder 
enntrechtige und gleychformige wenfe, iſt dem ge- 
meynen eynfeltigen man z3uuoraus dienſtlich. 

35 man vnns auch ſolchs zuthun nicht wolt | 
lafen frey ſeyn, würde wir die felbigen, fo vns 
diefe freyheyt vnnd macht (die vnſerm nechſten zur 
beſſerung, goͤtlich gebraucht werden mag) nemen 
wolten, eben ſo gutt vnd frum halten, als den 
Zapſt ſelbs. Denn eyn teyl iſt ſo hoch widder die 
freyhegt, als das ander. Eyns zur lynchen, das 
ander zur rechten fepte. Eyns hat alguuiel flepfd 
das ander fihet mit dem Innden auge altzu teif 
jan den gheyſt. Per Bapft wil ſeyn geprenge vnnd 
kirhenfagunge vonn Ceremonien und kleydung 2c. 
als den eynigen rehtfhafenen Gottis dienfl, bey 
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Der todifänd vnd verluft der ſeligkeyt gehalten ha- 
ben, vñ guwinget ſolchs mith gebotten, legt ſtrycke 
den gewifen, leret valſch vertrawen auf folden 
falfdgen Gottis dienſt. Piefe aber auf der andern 
fegte, wollen weren, »ife vnnd jenfe zu brauden, 
such ber mepnung, als fey es find, fo man eyn 
Chormantel odder vocel, ja ghleych eyn Tafel (dem 
ſchwacht nechſten zu dient) braucht, odder eynen 
Fateyniſchen Pſalm fünge ꝛ2c. ghleych als machte 
die verachtung ber Ceremonien eyn rechtſchaffenen 
Chriſten. 

.  Perhalben wol wir, ob Got wil, dieſe Euan- 
aelifche frephegt uns nicht alfo laſſen ablaufft, 
Durch ſolche geſchwinde grif des Ceuffels, fondern 
freg, frey, fols uns bieyben, Vnd ſyntemal keyn 
ordnung wider In geyſtlichen noch leiplichen 
ſachen, fo gar rundt und volkommen IR, die nicht 
mit der zeyt, vñ ſonderlich In etlichen fellen jnn 
eyn mißbrauch kommen kan. Parumb fol ons aud 
hyr vn abe odder zulzufehen, nad notturffti der 
ſachen, die frepheyt altzeyt furbebalten bleyben. Pann 
vhe de Leremonten uns dienen follen, und nicht 
widderumb wir den Ceremonien. Pis fcy eyn ge- 
meyne anhepgung und unterricht der Ocdnung bul- 
ben, ot aber der almechtig, wol vnnſer furnemen 
enediglich fügen, zu lob vnud ehre fennes heiligen 
Götliden namens vnnd worte, vnd vns vnnd 
allen vnſern nechſten zu nu vnd zur heſſerung. 


28. 


Sigmund Selmingers Werte, 
mit welden „Pr New gefangpfulter‘‘ ( Augsburg) 
153. 8 Bart aiiy? fließt, 
Ar. CCCLXVI. 


Direment atsin in aim, dus Cor if, ale 
dias fein weffenitchen beland dat, Darmadı ſich alle 
stur fchuen, feüfen, trudten, Ad bemühen, 
fonberlich ver menih, als gettliher art, damit im 


. 


m art 
zur Ehriſtum über alles Aurich anigolen) mit 


weites id fein guil, 


gebott, Denn Das geheret allem menfdien zů, Penn 
Gott wirdt alle werk für gericht bringen, Das 
oder def. 


2%. 
| Iaceb Dachſers Vorrede 
| zu feinem Pfelter Panide, Augsburg 1338. 
| 


MR, achte ich di stig pi 
cinreden aD gegerrücf, fa wider Dife gfung Der 


. on. m——. 





Ar. CCCLXXII und CCCLXXV. 


erkennen, floffen ih aber an dem, das etliche Pfal- 
men mit vil andern worten, weder im tert, ge- 
madıt und gefungen werden, das ſich aud) etwa ber 
finn des Pfalmens ſchier gar verleurt: Hab id) 
durch vil gütherhiger anfuden, denfelben zu gut, 
im Namen Gottes, den ganhen Pfalter ſchier von 
newen nad dem tert (fo vil ymmer müglid) nit 
allain des finns, fonder aud) der worten des teutſch 
getructen Pfalters, vmb der vngelerten willen, in 
gefang gemacht vnd geſtellet, Wil darneben ande- 
cer arbeit und Gotesgaben (fo im Pfalmen machen 
mer auf den finn dann auf die wort gefehen) 
ungetadelt haben, Derhalb ich auch ettliche Pſalmen, 
fo von andern vorhin nad dem tert der Worten 
gemacht, blepben und ungeändert hab laffen, allain 
fleyſſtger corrigiert, vnd nad der ordnung des 
Pfalters in trucd geben, wil hiemit Chriſtenlich er- 
mannt vnd gebeten haben, wer fingen wil, der 
betrachte, wie, was, warumb, vnd weme er finge, 
nämlid), dem hercen, mit klag, bitt, lob und danch 
Pfalmen, und gaifllichen gefangen von bergen, und 
das alles im namen vnfers herren Jeſu Chriſti, 
dem fey lob, chr und preyß in ewigkept, Amen. 


30. 


Wolfgang Köphels Vorrede 
sa feinem Pfalter, Straßburg 1538. 
Nr. CCOLXXII. 


Wolff köphel zum $efer 


FFener leſer, Bihhiehar hab id) die Pfalmen, 
ond Geifllichen Fieder, wie man die inn den Chrif- 
lichen gemeinden hien vnd wider pflegt zu fingen, 
Audhs weiß, Wie ich die felben zu peder zeyt hab 
mögen bekummen, getrucht, Wad dem uber ich 
neũlich der gantz Pfalter, mit höchſtem fläß, ei- 
gendtlich zů Teutſch gſang Pfalmen, durch vil be- 
ruͤmpter fürbindiger Dichter vnd Poeten, bitz ans 
ende volnbracht iſt worden. So hab ich mit ſampt 
den vorigen Kirchen übungen, vnd Geiſtlichen lie— 
dern bie zůſamen inn ein duͤchlin getrudt, off das 
es allenthalben nüblid und gebruchlich fein möchte. 
Dis wölleR Lieber lefer, alſo für gut anemen, vnd 
dir im beflen gefallen laſſen. 
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31. 


Hans Warniers Borrede zu feiner Ausgabe 
des Brüdergefangbuds, Ulm 1538. Und 
Mid. Weyffes „Ermanung an den Feſer.“ 
Nr. CCOLXXV. 
(Adgedrudt aud der fpäteren Ausgabe von 1539, 
Ar. CCCLXXYI.) 


I. 


Hans Yarnier, Büchtrucer zů Vim, im 
Schwaben, wünfdet dem Chriſtlichen Sefer 
vil Hayls, von Gott dem Patter und Hay- 
land Jeſu Chriſto. 


VNaAch dem uns freũndtlicher Kefer, der Al- 
mädtig Bott allefampt alfo hat geſchaffen, das wir 
nit allain inn täglichen gefhäften uns und unfern 
nug vnd frommen ſuͤchen, fonder vil mer des näd- 
Aen wolfart und gllich bedenken folen, wöldes 
dann allererfi Die rechte frucht und gedeyen, fo auf 
onferem glauben entfpringen fol, if. Vnnd auf 
das ih mid aud als einen Chriſten mänigklichen 
erzapgt und beweist, hab ich lang gedacht, inn was 
wegen jch dod mocht eins mals Chriſtlicher Kirchen, 
und Gottes gemayn dienen vnd räthlih fen. So 
id) aber ſolchs lang beweg vnnd betradte, gi mir 
gleich inn die hend diſes Cantional oder Gefang- 
buch, wölds etwann die Piccarden inn Behem (fo 
bißher für käßer gehalten) inn Gottes und vnfers 
Herren Jeſu Chriſti, lob vnd eer gebraudt vnd 
geſungen haben, wölchs, ſo ich hin vnd her an 
allen orten auffs fleyſſigeſt befipe, finde ic das es 
ein recht [hönes und Gotsfoörchtig buͤch iſt. Piemeyl 
die gefanng, fo inn difem buch begepffenn, für den 
mererthail von der erkanntnus Iefu Chrifli gemacht 
find, als von feiner menfchwerdung, Geburt, Be- 
ſchneydung, Creũtz, Keyden, Tod, und fendung des 
Hailigen gaifls, vnd vom ganken Ampt Chriffi, 
auch inn rechter Chriſtenlicher einfalt. Deßhalben 
auch diſes bud wol werdt if, daß es Chriſtenli- 
der kirchen zu gůt ans liecht komme, und getruct 
werde, ob man doch möcht eins mals der groben 
und böfen weit, jre vnnutze frähe und verflüdte 
gaffeniieder hindern vnd vertreiben, mit foldyen und 
dergleihen gapfllidien gefengen vnd Pfaimen, dar- 
duch nit allain Gottes Eher und rum, fonder 
auch vnſer hayl und frummen mag gefürdert wer- 
den. Dann wie nublid, wie fülig, wie fruchtbar 
foldye gefenger vnd vbungen fein, bayden jungen 
vnnd alten, laffe id hie von kurt wegen faren, 
Es iſt einem yedsen Gotsfördtigen weißlicher und 
bekonter, dann das es hie folt vil und lang er- 
3ölt werden. Pod, das id auß vilen ſtuchen etwas 


melde, acht id), vnd glaub es gentzlich, haben aud 








Ar. CCCLXXVIN. 1539. 


des vil selghuus vnd Erempe in hayliger vum 


sörtticher (rifi, Das diß dz recht oyſſer Des lob⸗ 
fey, das Gott lich, augenähm vnnd geſetis iA, 
damit wir Sott sur Sept Der noth ancufen, vnd 
vufer zuͤtucht sb jm alapn haben, vnd wann cr 
meife hat, vnd vnſerm ellend zu trofl kommen, 
n widerumb loben, preufen, var für ſolche wol- 
ihat und vätterliche hil Dandfagen. Wie cs auch 
der liebe Dauid an vilen orten bayft, lobt uns, 
und Inn folder dandfagung trewlichen vermant, 
fonderih da er ſpricht. Singend dem Herrenn em 
telwes Ued, dann cr hat geofe wunder an uns 
feinem vol geibon, vnd dergleychen Sprüch und 
Deũugkniß, find bayde des Alten und Ueüwen Ce- 
Naments bücher ganh vol. Bonderlid haben wir 
aud Inn Paulo, der feine Epheſer freuͤndtlich zů 
ſollichem Gottes lob rayhet vnd treybet. Wie dann 
Der Ducdtmaofter, Aeſus Syrach auch an vil orten 
tert, vnd es senfllich gebelt, mann fol ſich gayfl- 
Ucher Lieder fleufen. Vmb diſer gemeiten veſachen 
willen, ind ich freilndtlicher Lieber Fefer dißj Can- 
tlonal für mid genommen, und es auf rath und 
beſelch etlicher gelerten leüt, Gott dem Allmächtigen 
zu ſonderm lob und gemapner Chriſtenhayt zu nub 
und fücbernuf gedrucht, darmit man auch febe und 
ariſſe entuich, warſuͤr nun Lange zeyt die guten leüt 
tan Debem gebuiten, wie fülrhlid fle der kähe- 
cegen vnnd aberglaubens beyigt. Ba fle dach den 
waaren nnd ewigen Bott, pur vnnd lauter bekennt 
vand geleret haben, —Y mein fürnemen woͤlleſt 
nun beberhlaen, vnnd günfigklihen, auch mit fol- 
cher Lich (die der Almäctig Gott, nnd cr feinen 
wufterwölten hinderen vnd erben fein wil) ent- 
pfuden. Das will Ich ullegt gegen bir vnnd einem 
deden Gotttledenden wiliahlic verdienen, und mic 
bereiten, das ich dinfür Gottes gmunn wentter 
mit dergleichen hiclein fürbere. Pamit Gott inn 
fein anud beſolbenn. 


ll. 
Ermanung an den feier, 


Som Kart Inn Eeltier zungen, 
Preyſet jn jr alten vad Jungen. 
Cuandet an In auf derden grand, 
Vnd bekennt ja mit em Mund, 


| Parumb ifls fccr fein Liblih v gät, 
| Wann man bey der jugend Acchz tymt. 
Seret fie Chriſti joch tragen, 
Ya» >aruon fingen vn fagen. 
Ws vas geſchicht da zaygt Ad ſcucht, 
Haylige lieb und Gayflliche zucht 
Wo nidt, Da il vnordenlich weien, 
Darauf hat Gott feine befen. 
Weil nun Gottes wort beklepben , 
Vnd feine warhayt ewighlid fol blegben. 
Hab ih aud wöllen offenbaren , 
| Pie gnad fo mir iſt widerfaren. 
Inn Dehem und Merrher landt, 
Wo ich Gottes finn hab erkannt. 
Won leüten die man bißher veracht, 
Vnd verfolgt hat mit voller mad. 
Wõlchen ich nicht verhalten mag, 
Sonder auf lieb geben map an tag. 
Per ewige Gott laß jn allen, 
Außerwölten wolgefallen, 
Sy deß imm Gayſt vnd gewifen, 
Sampt mir zur fäligkapt genieſſen. 
ARE. 


32. 
Die Vorrede zu dem Augsburger Geſang- 
bude von 1539. 
Rr. CCCLXXVII. 
Pie gnad Gottes ſey mit allen, | 30 in durch 


Eyriftum Iheſum 34 1o-|ben von herhen 
begeren. | AR 


| 10, Das ae menfden folen Got Pandın pad Ie- 
den, wie Bauid jm 117. Pſalm finget. Das kan 
| aber bailfamer mit gefdchen, wann fo man Gott 
| lebet wit ſelchen gefangen, die auf cingebung de⸗ 
ı 4. geile gemadıt, als Die Palmen Pauids, fo ia 
diſem duͤchlia m gefang geſteit, vand mit Ark, 
iumpt andern gaiftliden gefangen t ) 
erfervern aber and, wie Panias fast. Eye. >. 
Aciſge Anger, Die Got Dem Serren von herden 
Ängen, van) das ja Uawen safırs Serren Ice 
wii, Dem ten muß pero in cwigkait, 
Amen, 
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33. 


Wolffgang Köphels Vorrede 
zu dem Straßburger Geſangbuche von 1539. 


Nr. OCCLXXX. 


Wolffgang Köphl, 
Buctruder zů Straßburg, 
dem Ehrifllihen Kefer. 


AHad dem inn vnſer gemein bißhät etliche jar, 
ein echaltener gebrauch if, mit einfürung der Che, 
dem Tauff, und des Herren Abentmal, Aud mit 
gefängen der Pfulmen, und etlich geiftlichen Jie- 
deren, fo auch ſchrifftlich, vnd auß bewertem geifl 
angeflellet feind, wie das leichtlich verſtanden würt 
von allen, fo nit mit rhumſüchtigen zanck die ſach 
erwegen vnd richten, Habe ich die felben Kirchen 
übungen nun oft getruct, verhoffe, nit on nuß 
und befferung viler einfaltigen gemeinden, Vnd alle 
mal new verdeutfchte Pfulmen, fo hie oder anders- 
wo außgangen, herzü gethan, damit durch neme 
härfücbrachte Pfalmen, vnd Fieder, der gemeind 
abung vnnd fleiß erfrifhet, vnnd inn weitere er- 
kantnus Chrifli, gereipet vnnd treiben würde. 

Vnd hab mit zu beforgen, das die frommen 
gemeinden mit Gefängen überfchüttet und verwirret 
werden, Dann was yeder für cin Pfalmen für- 
nimmet, der kan nit on frucht, fo andacht des ge- 
müts vnnd gnad Gottes dabey iſt, gehandelt wer- 
den, Zeitmal an allen orten, das einig Icbendig 
wort Chriflus Zeſus mit den windlen des büd- 
ſtabens verwicklet, fürgetragen if. n 

Vnd will der heilig Paulus nidt allein zů 
den Pfalmen, fonder auch zů anderen geiſtlichen 
ſiedern ermanet, wellihen braud der Kirchen, auch 
der heilig marterer Certulians meldet, Habe ich 
fotiher geiſtlicher Kieder, auch etliche, alte vnnd 
neüwe, inn dis Gſangbuͤchlin trucken wölen, doch 
nur die bewereten, vnd die nit allein den reinen 
ſchriſſtlichen finn inn fi halten, fonder aud die 
art und kraft des heiligen Geiſte etwas gewaltiger 
beweifen. Dann ich nit gern vrfady geben wolte, 
das ein yeder mit feinen gedidhten die gemeind, 
Chriſti beſchweren folte, darauß auch entflon möchte, 
das etwann ſieder inn den brauch der Kirchen 
kemen, die nit allein die rechte art und lieblicheit 
nit heiten, fonder auch leren einfüreten, welche die 
leutere des H. Euangeli betrüben würden, 

Der Herr Iefus vnſer eyniger himmliſcher Mei- 
er, Hirt, vnnd Birhoff, gebe Das dife gefang, 
vnnd alle andere kirchen übungen, alfo geubt wer- 
ven, dz dahär fein wort jmmer reidlider inn uns 
wohne, zu aller weißheit, damit ulles unfer leben, 
zü feinem preyß vnd aufbamwung feiner gemeinde 
frudtbarlidy diene, AMEN. 
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Vorrede Georg Forſters zu feinem Sieder- 

buche: Ein außzug guter alter und new-|er 

Teutſcher liedlein, einer rechten teutfchen 

art,|auff allerley Inftrumenten zubrauchen 
außerlefen. 


Getruckt zu Würnberg bey Johan | Petreio 
anno MD.XXXIX. 


An alle liebhaber der edlen Muſic. G. Sorfterus. 


Es fein in etlichen jaren, vnter anderm ge- 
fang fo bißher getrucht, mandjerlei Teutſche Fieder- 
buclin außgangen, wie aber die zum teil feind, 
gib ichs denen, fo auf dem gefang ein nerfland 
haben, zubedenchen. Pamit id) aber viler buͤchlin 
und Lieder vberhaben wer, hab ich nur für nid) 
felbs gegenwertigen kleinen außzug Teutſcher FKied- 
iin, allenthalb lange zeit ber zufamen getragen. 
Wie wol mid aber vil guter freund, ond Liebhaber 
der edlen Auſic, ſolche ſiedlin in truck zu geben 
gebeten, welchs ih mid offt und dich gewidert, 
vnd abgefchlagen, vrſach, dieweil ſolch liediin zum 
menften teil etwas alt, darumb fie dann bey vilen 
(die nicht ob fle gut, fonder ob fie new fein fra- 
gen) möchten gering gencht werden, HYedoch hab ic) 
jnen ſolchs letztlich nit können abſchlagen, Erſtlich 
darumb, dz der alten rechten Teutſchen Compo- 
niſten üedlin, fo ſchier (wann ichs ſagen dörfft, 
nach laut des ſprichworts) noch am beſten ſein, 
ſambt iren Meiſtern, welche zum meiſten teil mit 
der Muſic aufferzogen, vmbgangen, vnd ir leben 
damit beſchloſſen, zanz vnd gar vergeſſen, Vnd 
dargegen an ir flatt, vil vngereumbter newer Com- 
pofttion gebraucht werden, Bum andern, das id) 
dife ehrliche und liebliche kunſt, bey den fchlechten 
Auſtcis, fo nicht allzeit gerüft, köſtlich Muteten, 
Pfalmen, oder der gleichen kunftftück zufingen, mödt 
mit diſen ſchlechten Ktedlin heiffen erhalten vnd 
fürdern, Sonderlich dieweil bey allen frölichheiten 
vnd kurtzweilen gebreuchlich, frifche Teutſche lieder 
zuſingen, oder auff den Inſirumenten zuuͤben, durch 
welchs dann vil vnnützes geſchwetz, zutrincken, vud 
andere laſter verhindert werden, wie ich dann offt 
und dick von einem thewren man gehört, das er 
onter allen kurkweilen, damit man die zeyt zuuer- 
treiben fürhet, kein Götlicher, ehrlicher und ſchönere 
will, dann die edel Muflc, Vrſach, das all andre 
kurgweil, als fpielen, ſechten, fpringen, oder hieſſen 
wie fie wolten, da hin gericht, das yeder vermeint 
dem andern vor zu fein, oder anzugewinnen, Par- 
umb ſich dann ein jeglicher befleift, denen, damit 
er kurgweilet, zubeforteilen, aus dem dann mand) 
onrath entflünd. Aber die Muflc hat nichts anders 
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fürhabens, dann das fle mit allem fleiß die einig- 
keit der flimmen hilft erhalten, und aller miß- 
bellung weret, wie dann ein Yyeglicher rechter Mu- 
firus bekennen wirt. Es iſt entlih mein meynung 
geweft, allein ſchlechte, alte, gute Teutſche ſiedlin, 
fo zu fingen und allerley Inftcumenten fer tüglich, 
mir zuhauff zuttagen, hindan gefeht alle groffe 
vermeäinte künft, fo etlich im ſchlechten Steblin, 
wider all Ktederifhe art ſuchen vnd fürgeben, fo 
doch vil mer die einfeltig Lieblichkeit (das hoöchſt 
im gefang) folt gefudht werden, Ich mein aber mit 
die einfalt der anfangenden Schüler, dann die gar 
zu ſchlecht if vnd zu einfeltig. Auch hab ich allein 
mit vieren, und nit mer flimmen, vnd allein 
Ceutſche Kiedlin, vnd nicht dergleichen Chimeras, 
wie bier zum teil geſchehen, on allen fleiß zu⸗ 
famen geklaubt. Das aber viel SKiedlein hierin in 
etlichen noten, anderſt dann bißher getrucht, oder 
villeicht ire eygne Meyſter gefeht und gemacht haben, 
iſt nicht wunder, vrſach, das die Eremplaria, dar- 
auß ichs hin vnd wider geſchriben, ſehr falſch ge- 
weſen, das ih mid auch oft verwundert, vnd 
zum dichermal geladht, deren fo ſolchen falſchen ge- 
fang für gerecht achteten, vnnd fungen. Perhalb 
ihs dann mands mal (damit fie gerecht weren) 
hab müſſen endern. Das aud der rechte Cert nicht 
in allen Fiedlin vorhanden, kan id) nit für, dann 
ih wol weiß, wie großen fleis id) lange zeit ge- 
habt, das ich die rechten tert der Siedlin bekommen 
möcht, hat aber nicht fein wöllen. Pieweil wir aber 
nicht der Gert, fonder der Compofttion halben, die 
Kiedlin in truc gegeben, haben wir in die ſiedlin, 
darunter wir kein tert gehabt (damit fle nicht on 
tert weren) andere tert gemadt, Wiewol wir auch 
etlich tert mit fleis, als die faft fer ungereumbt 
geweft, hinweg gethon, vnd andere darfür gemacht, 
welchs, dieweils kein todſünd ift, achten wir, man 
werdts uns nicht verargen. Damit aud vil an- 
immens und umbwendens vermitten blib, (zuuor 
aus wo man die Stedlein auf Inftrumenten brau- 
hen würd) haben wirs alfo zutruchen verordnet, 
Will hiemit fol SKiedlein eynem yeglichen fo die 
edel und lieblid Muſte lieb hat, befolhen haben, 
und wo wir dz fpüren, follen kürklid einer an- 
deen art, ſchöne Ceutfche Kiedlein, und etwas bef- 
fers hernach volgen. 


35. 


Vorreden 
zu dem: Augelmaufdhen Gefaugbude 
Augsburg 1540, 
Nr. CDXI. 


Mr. CDXI. 


1540. 





I. 


Pem Durchleüchtigen, Hodgebornen | Ffürften 
vnd Herrfi, bern Albrechten, Marggrauen 
zu | Zranndenburg, zu Stetin, Pomern, der 
Caſſuben vnnd Wennden, Auch in | Praif- 
fen, Hertzogen, Burggrauen zu Würmberg, 
und Fürften zu Mugen 2c. | meinem gend. 
digen Herrn. 


Dorgieügtiger, Hochgeborner fürſt vnnd 
Herre, Eiern Fürſtlichen gnaden ſeyen mein ge- 
horſam gantz willig vnd vnderthenig dienſt allzeit 
mit fleiß voran berait, Genediger Herr, Als id 
des verganngen Weununddreiffigfien Zars, bey Ewrn 
Fürflihen gnaden Botfhafft werk, vnnderthenigklich 
erfhinen, Haben fih Ewr f. g. meinem Herrn und 
beuelchgeber zu befondern gnaden, nit allain mit 
gnediger anhoͤrung, meiner underthenigen werbung 
ond fürbringen, Sonnder aud in der hauptfadh an 
je felbe fo gnedig vnd willfärig erzaigt, das ich 
nid) deffelben bey menigklid von Ewr f. g. nit 
gnüg zuberumen waiß, Jugefhweigen was Ehriſt- 
lichen Eifers zu der Euangelifhen warhait, was 
Jürſtlichen aufrechten gemüts, Recht, geredhtigkait 
vnd billichhait zufürdern vnd zu handthaben, gegen 
menigklich ich bey Cur f. g. geſpürt, und beuorab, 
gegen meiner (wiewol vunanfehenlidyen) perfon würd- 
lich, vnd under anderm aud) mit onderthenigen frew- 
den vernommen hab, das Ewr f. g. zu der lufbaren 
und hertzbiegenden wolgeordneten Muflc, befondere 
naigung und begird tregt, in fonderhait aber, wann 
diefelb zum lob und preiß des allmechtigen bimli- 
fen vaters geriht würdt, Demfelben nad vnd 
dieweil Ewr f. g. genedigklid non mir begert, jr 
etwann mein Schreiben zukommen zulafen, iſt er- 
uolgt, das id Eur. f. g. neben undertheniger 3u- 
fendung etlicher newen, meins erachtens, in dem 
loblidyen Eur f. g. Jürſienthůmb Preüffen hieuor un- 
bekannten Gefaͤnngen, vnderthenigklich, meinem ge- 
ringen verſtandt nad), gefhriben: Darauf aud Ewr 
f. g. mir widerumb genedigklidy zufchreiben laffen, 
das Sy mein Brief, zugefhicte Gefanng, genedigk- 
lich empfangen, vnd überfendten mir dagegen et- 
liche, durch meinen lieben Herrn und funndtsmann, 
Eur f. g. Muftcum, Hannfen Kugelman, gemachte 
Tria vnd Gefanng, mit genedigem begeren, die- 
felben ordenlich, fleiſſig und gu! müglid), mit 
aigentlicher unnderfehung der Eert, ruhen zu- 
lafen, Welchs ih vff goͤnſtigklich zulaſſen der 
Erenueſten, fürſichtigen vnd weiſen meiner gepie- 
tenden Herren vnd Chriſtlichen Obern Aurger- 
maiſter vnd Wate der loblichen Ueichs Statt Aug- 
ſpurg, nit minder willig begirig vnd gern, als auß 
ſchuldigem gehorſam, vnderthenigklich gethan: Parhu 
mir ander der edlen Auſtca liebhaber, beuor aber 
mein lieber Herr und freiind, Sigmund Salminger, 
difer fürtreffenlihen kunf Sermaifter allhie, der 


— — — — —— — —— — — — 


Rr. CDXT. 


Ewr f. g. vnd gemainen Muſic begirigen, zu ren 
und underthenigem gefallen, etiich mer gaiſtliche 
Geſanng hinzu gethan bat, body beholffen gewefl: 
Gleicher geftalt und zu merer aufbrattung berfel- 
ben, if aud mein befondergonfliger lieber Herr 
ond freünd, Georg Froͤlich, Statifchreiber zu Aug- 
fpurg, bewegt worden, nachuolgenden Lobbrief, über 
die Muſtca in gemain 3umaden. Sende atfo Eur 
f. 9. fold) Werd hiemit onnderthenigklid zů, def- 
felbigen nit allain ain herrlicher, ſtatlicher verthn- 
dinger zufein, Sonnder auch mit gnaden von mir 
end anndern darzu fürderenden gütherhigen Man⸗ 
nen, mit gnaden an und für gut zunemen, vnnd 
mid), auch diefelben, in jr Fürſtlich gnad befolhen 
zuhaben. Der allmechtig Got geruch Ewr f. g. lang 
Ichen, glũchtiche Regierung um wolfurt, zu feiner 
götlihen Ere, vnd des naͤchſten hail, langwirig 
zufriſten ond erhalten, Amen, 

Geben zu Augfpurg, am XXI tag des Herbfi- 
monate, nad Chrifi gepurt, M. D. vnd XL. 


‘ ° ® 


Vnndertheniger 
in ner Naid, Burger 
u Augfpurg. 
Il. 


Georg Froͤlich, Statifchreiber zu Augfpurg, 
Vom preif, lob, und nusbarkait der Muſtcu. 


Waewol ſich lobwirdige ding ſelbs ruͤmlich 
und wol erzaigen, pnd darumb Lobbricf daruon 
zuſchreiben von vnnoͤten geacht moͤcht werden, So 
iſt doch des menſchen vernunfft, mit der jrdiſchen 
natur ſo hoch beladen, das die recht Suffigkeit vnd 
frucht viler dbertrefenlicher gaben Gottes, wie Sy 
wol werdt, gar felten erkannt, gehandelt vnd ge- 
ubt wicdt, Deßhalb ſich Die aller künſtreichiſten vnd 
weiſtſten auf Erden, vnnderſtanden, in vil wege, 
menigklichen einzubilden und berichten, Ainer, wie 
notwendig vnd fruchtbar Es ſey, ſchicklich vnd art- 
lich ain Sprach zureden vnd Schreiben, Der ann- 
der, die warhait von der Ingen wiffen zuunder- 
ſchaiden, FIhener, was zierlich vnd ordenlid mit 
tapfferkait, nad) der perfon, zeit vnd Sachen gele- 
genhait zureden, vnd zubereben, für ain merchliche 
kunſt ſey: Bifer lobet die erforfchung der natür- 
lichen ding, Per aber recht den mund gar inn 
bymmel, vonn zukünftigen geſchichten zufagen ıc. 
Alles dahin gericht, wie, der guift des menfden von 
der Jedifchen groben blödigkait, etwas vberſich ge- 
wifen, den himelifchen gaben am aͤnlichſten gemacht, 
vnd endtlich, ain menſchlich, holdtſelig, Sotgefellig 
und fridlich leben auf Erden möcht geordnet wer- 
den, Wit das wir allain der Sinnlichhait und ver- 
derbten Watur, wie das vnucrnünfftig vich, Vnd 
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unnfere voröltern, das Geſchlecht Peucalionis, Die 
Aichlen und rohe veldfpeiß ofen, nachhengen, vnd 
vngezaͤmbt leben, ainer dort, der annder dahinauß, 
vnd alſo ain veder, wie es jm inn ſinn komme, 
faren ſollten: Vnder welchen Gottes gaben, vnd 
die hertzen der menſchen erwaicdenden künften, ain 
wolgefiymbt, und mit feiner maß, zal, und har- 
mon, erklinngender Seſang, viler hochuerſtendiger 
mainung nach, nit die geringeſt, Sonder der für- 
nembflen aine, Auch fo fürtreffenlid) it, das hoch⸗ 
berumbt leüt derfelben lob außſprechen, fumpt mir, 
erlaͤgen feind, vnnd felbs bekennt haben, Pus wol- 
geſchaffner Sſanad, nit gnugſam gepriſen noch ge- 
lobt werden möge: Demnach vnnd dweil id) beſind, 
das manderlan hochs vnd niders Stannds perfo- 
nen, beuor aber der Durchleüchtig, hochgeporn Fürſt 
und Herr, herr Albrecht, Marggraf zu Brannden- 
burg, in Preüfen, zu Ftetin, Pomern, der Caſſu- 
ben und Wenden, Hertzos, Burggraf zu Yürem- 
berg, vnd Fürſt zu Bügen ꝛc. mein genediger Herre, 
zu, bemelter Mufic vnd Gefanng, fondere luft vnd 
fröwd haben, So fag id, mit kürge (doch vnge- 
ſtrafft, wer beſſers, vnd gedddtnuswirdigers, hie- 
uor dauon gefhriben) das die kunft vnd übung 
des wolgefehten Gefungs, Über ander natürliche 
Schöpfung Gottes, jren vrfprungk vomm himel 
herab hab: Dann Plato, der bey den Haiden den 
namen aines Gotts aller weifen, erlanngt, bat ge- 
fagt, Pus der menfchen Seelen von yezeiten vnd 
anbeginn here, die himmelifden wonungen befißen, 
darinn Sy des himeliſchen heers vnd irmaments 
vnaußſprechliche,, allerluſtbarlichſte und wolgeſchaff- 
niſte Concent, gethoͤn vnd geſang hören, und da- 
mit vor dem angefidt Gottes gewuidnet, vnnd in 
aller, freüde und frolohung, bis fo lanng fy den 
zerſtoͤrlichen menſchlichen leiben eingegofen, erhalten 
werden: Vnnd dasſelb eingieſſen geſchehe gleichſam 
durch ainen Dach oder mittel der vergeſſenhait, Alſo, 
das die Seelen in menſchlichem flaiſch vergraben, 
der ſuͤſſen, freüdenreichen, lieplichen Concent, des 
himmlifdyen weſens vergeſſen, vnd auf erden nit 
mer daran gedenden, bis der menſch durch tugent- 
reich, beſchewlich leben vnnd ſcherpffung der ver- 
nunfft, widerumb dahin kummen, das jme die him- 
melifchen lanng vergeffen gaben, widerumb zu ge- 
dechtnus gefürt ond geoffenbaret werden: wie dann 
durch fubtil vnnd embfigklid nachdenchen, offtmalen 
gefhicht, das der menſch feines gaifts entzucht vnd 
entfeht wirdt, Öber menfchlide ding zZufchen vnd 
ergründen: Alfo geſchach Sanct Pauls, der bis in 
den Dritten hymel genommen ward. In ſollicher 
; befhawlidait vud Entzuckung (Sprit Plato) mo- 
chen die werdten hailiggeſynnte Pocten Eurming, 
gedicht vnd gefang, mit folicher fcherpffe der ver- 
nunfft, das Sy jnen auch felbs: nachdem ſy wider 
"zu jnn felbs kummen: nit wel zUuerflen, noch 
außzulegen fegen, vnd feind dod den verflendigen 
menfhen fo angenem, freiidenreih vnd ergeklid, 
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Nr. CDXXXVI. 


wort, der menfchen bergen entzünden: So doch inn 
wolfinngenden Vögeln und andern Creaturen, allain 
der laut und ball frolocet . In Summa, die Mu- 
fica gibt zuerkennen, wie wunderbarlih und man- 
cherlay geſtalt der höchſt Bott würckt, wie ungleid 
auch folliche wirckung außgetailt iſt, Alſo, das nit 
wol zwen menſchen auf Erden zufinden, die eben 
ainer vnunderſchiedlichen gleichen flimme und auß- 
ſprechens weren, oder ainerlay art vnd ‚selhicklid- 
hait imm Geſanng vnd Saitenfpyl furten. Vnd 
mit Erempein zůmm befhluß zegreifen, 30 bat 
Moſes, nad dem Purdgang des Hoten Moͤrs, 
vnd fen Schweſter Anna, fampt dem Ifraclitifchen 
vol, Gott mit der Mufic gelobt: vnnd wie etlich 
wöllen, die Erfien Carmina und Vers gemadt: 
Der königklid) Prophet Pauid, ifl deren ain Maiſter 
gewelen: Sanc Pauls wi Sy in der Kirden 
haben: Socrates hielt al fein künft vnuolkommen 
on die gaufk, und ſchaͤmet fi nit, do Er Sy- 
benhigjärig was, diefelben allererfl zulernen: Vnnd 
wie auß dem Eunucho Terentij claͤrlich zůuerſteen, 
So iſt niemand in ſeiner jugent oder alter für 
thaͤtig und gelert geachtet, der die Muſic nit auch 
andern künften zůgeſellet und erlernt hat. Parumb 
laß jme menigklid) die Muflca, als ain hailwer- 
tige Edle gab Gottes, lieb und werdt fein, nit zům 
gebrauch ſchnoͤder vppigkait und fürwik, Sonnder 
die pöfen begicd darmit zudemmen, Übler &efell- 
ſchafft zuentflichen, arge gedanken außzefdlagen, 
vnd Gott feinen Schoͤpffer in fo wunderbarlichem 
werd zuechennen, Pardurd die Derg, Stain, waf- 
fer, böüm, und wilde thier, ja vngehorſame, grobe, 
Aolpe vnnd hartndcige koͤpff gezaͤmt; erwaicket, 
vnd von der ſchoͤdlichen, zerflöclichen mißhelligkait 
abgelaint werden. Pas geb Gott feligklid, Amen. 
Geben zu Augfpurg, auf den XXI tag Scptem- 
bris, des M.D. und XL Jars, 


36. 
Borrede und Schlußreime Georg Wipels 
3u feinen Odis chriftianis v. 3. 1541. 
Nr. CDXXXVI. 


I. 
Dem Feſer genad und heil in Chriſto Icfu. 


Dir und der glychen vil mehr Cantilen, ma- 
shet ich vorzeytten in Sachſſen, wenn mid etwa ein 
tuſt zu fingen ankame. Was der Anrdifden Hym- 
nen ifl, hab id) mehr nad dem finn, weder nad) 
den worten dbeudfchet, Vnd foldis muffet ich auch 
der Choralifhen melody halben thun. Die Beymen 
drang mir der zeit und aller ſachen gelegenheit aus. 


1541. 71 


Hube vil kiagrepme, die ih auch vnter anderm 
funden, lieber zerreiffen wölen, dann hirmit andern 
feuffgenden Ehriften zu mehrerm betrübnüs vrfad) 
geben. Yu was difes, fo noch fürhanden, iſt, güune 
ih dem frommen Bucddrüder hinzunemen, da mit 
er Zur volendung der wochen ein tagewerch oder 
zwey im vorchat habe. Gläube, es fol aud dir, 
Chriften läy, wenn du dis finge oder liſeſt, on 
grofen ſchaden fein. Eigentlich füce ich, wie bis 
anher, deiner lieben felen nutz. Welchs mir, fo 
baid dis langwirig und ſcheuslich wetter vergangen, 
auch meine bitterfie feinde bezeugen follen. Zeſu 
Chrifi, der vnſer lobgefang alzeit il, Geiſt, troft 
und heil, fey mit uns allen, Amen. In Züchen. 


— nn — 


II. 
Auff die newe verfolgung G. W. Anno 
M. D. XXXIX. 


Es verändern ſich zeite vnd Weich überal, 
ht velt das vnglũch daher auf ein mal, 
Wer da kan, der fliehe auff die berge hoch, 
Athanaflus wirt jm wol finden ein loch, 
—* er ſich fürn Arianiſten verſteche, 

iß Got feiner kyrchen frid erwechke. 
Abraham gehe aus vnd wiſſe nicht wohin, 
Sey gnug, das gerechtigkeit iſt fein gewin. 
Dauid fleugt für Sauls angeſicht, 
Vnſchuld jn alwege fein verfidt. 
Elias kan für Achabs zorn nit bleiben, 
Feſt fih im land vmb wie ein Kugel ſcheyben. 
Paulus entgeht dem Eretha aus den henden, 
Solt noch um leben vil guts enden, 
Petrus entwirth Herodi aus dem gefengnis, 
Dardurch er vertrib der brüder betrübnis. 
Verfoiget man cud in einer flat, 
So fliehet im die ander, iſt Jeſu chat. 
Pa Joannes der Täufer enthäupt wardt, 
Entwiche onfer Iefus zur felbigen fardt. 
Bor dem dem wütende grimm vnd Zorn wenden 
Hat in vilen alten erempeln feins gleichen. 
Kun (deugt noch fleugt das liecht nicht, 
Sondern die finflernis, darınn niemand fidt, 
Mun fleugt nidt was recht iſt und beftebt, 
Sondern das yderman die billigkept übergeht. 
Man fleugt kein gericht, chat noch recht, 
Sondern. unwil vnd gewalt förcht ich armer knecht. 
Alter haß vnd neyd die feinde verbiendet hatt, 
Das die verfolgung für die verhörung tratt, 
Bnuerfchens folt ich armer gefangen fein, 
Vnd nicht erſt darthun Die antwort mein, 
Klager und richter zu gleich fein wöllen 
In ſtets unrecht erkant, Vnd foldhe follen 
Die gantze Chriſtenheit in jrer madıt haben, 
Got in himel thun wirs mit feuffben klagen. 


572 


Welche forg und angſt ich gehabt zur felbigen frifl, 
Got dem Herren vnd mir allein bekant ifl. 

Mein gebet und ſchreyen in hymel hinein, 

Hat Ihm der fromme Gott befsihen lafen fein. 


Pfal. 93. 
Captabant in animam iufli, & fanguinem inno- 
centem condemnabant. 
S. Hierony. 
Iacens forlius preliabitur. 


37. 


Martin Luther zu den Begrebnisgefängen 
v. 3. 1542. 


Nr. CDXL. 


Dem Ehrift- | lichen LKefer.| P. Murt. Kuther. 


S. Paulus ſchreibt denen zu Cheſſalonich, Das 
fie vber den CTodten ſich nicht ſollen betruͤben, wie 
die andern, fo keine Hoffnung haben, Sendern ſich 
tröften, durch Gottes wort, als die gewiſſe Hoff- 
nung haben des Schens vnd der Todten auffer- 
chung. 

Denn das die ſtch betruben, fo heine Hoffnung 
haben, iſt nicht wunder, finds auch nidt Zuuer- 
denken, nad) dem fie aufer dem Glauben Chrifti 
And, entweder allein dis zeitlich Feben achten und 
lieb haben müffen, vnd daffelb ungern verlieren, 
Oder ſich nach diefem Keben, des ewigen Tods und 
Born Gottes, in der Helle, nerfehen muͤſſen, vnd 
dafelbs ungern hinfaren. 

Wir Chriſten aber, fo von dem allen durd) 
das theure blut des Sons Gottes eriöfet find, 
folen uns vben und gewehnen im Glauben, Pen 
Eod zuuerachten, vnd als einen tiefen, flachen, 
ſuͤſſen Schlaff anzufehen. Pen Such nit anders, 
denn als vunfers HERAN Chrifli Schos oder Pa- 
radis, Das Grab nicht anders, denn als ein fanft 
Faul oder Wugebette zuhalten. Wie es denn fur 
Gott in der warheit alfo ift, wie er [pricht Joh. ri. 
Sazarus vnſer Sceund ſchlefft. Matth. 9. Pas Meid- 
lin ift nicht tod, fondern es fchleffet. 

Alſo thut aud) 3. Paulus j. Corinth. 15. Setzt 
aus den Augen alle befsliche Anblick des Todes 
in vnſerm Aerbenden Jcibe, und zeucht erfur eitel 
holdfelige und fröliche Anblick des Schens, da er 
ſpricht. Es wird gefeet verwesiih, und wird aufl- 
erfichen vnuerweslich. Es wird gefeet in vnehre, 
(dus ift hesticher ſchendlicher geflalt) vnd wird auff- 
erfichen in herrligkeit. Es wird gefeet in ſchwacheit, 
und wird auferfieken in kraft. &s wird gefcet 
ein natuͤrlicher Leib, vnd wird aufferſtehen cin 
geiftlicher Jeib. 
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Rem nad haben wir in vnſern Kirchen die 
Zepſtlichen Grewel, als Vigilien, Seelmeſſen, Be- 
gengnis, Fegfewr, vnd alles ander Gaucelwerd, 
fur die Todten getrieben, abgethan vnd rein aus- 
gefegt. Und wollen vnſer Kirchen nicht mehr laffen 
Klagheufer oder Keiveftete fein, fondern, wie es die 
alten Peter auch genennet, Koemiteria, das ift, 
fur Schlaſſheuſer und Rugeſtete halten. 

Singen aud kein Eruwrlicd nod Seidegefung 
bey vunfern Todten und Grebern, fondern tröſtliche 
Sieder, von vergebung der funden, von Wuge, 
Schlaf, SKeben und Auſſerſtehung der verſtorbenen 
Chriſten, Damit vnſer Glaub geſtercht, vnd bie 
ſeute zu rechter andacht gereitzt werden. 

Denn es auch billich vnd recht iſt, das man die 
Degrebnis ehrlich halte vnd volbringe, Bu lob vnd 
ehre dem frölichen Artichel vnſers Glaubens, nem- 
lid, von der aufferſtehung der Todten, UVnd zu 
trotz dem ſchrechlichen Sende, dem Code, der uns 
fo ſchendlich dahin friffet, on vunterlas, mit allerley 
fheuslicher geftalt und weife, 

Alfo haben (wie wir lefen) die heiligen Pa- 
triarchen, Abraham, Ifanc, Jacob, Jofeph, ac. 
jre Begrebnis herrlich gehulten, und mit großem vleis 
befohlen. Hernady die Könige Juda gros geprenge 
getrieben ober den Seien, mit köſtlichem Ueuchwerg 
allerleg guter edler Gewürtz. Alles darumb, den 
flinkenden fchendlihen Eon zu dempfien, vnd die 
uufferlehung der Todten zu preifen und bekennen, 
hm die Schwachgzleubigen vnd Traurigen zu 
troͤſten. 

Dahin auch gehört, was die Chriſten bisher 
vnd noch thun, an den ſeichen und Grebern, Bas 
man fie hertlich tregt, ſchmuͤcht, befinget, vnd mit 
Grabzeichen zieret. Es iſt alles zuthun vmb dieſen 
Artichel von der auferſtehung, das er feſte im 
uns gegründet werde, Denn er il vnſer endlicher, 
feliger, ewiger, troft und freude, wider den Co», 
Helle, Teuffel vnnd alle traurigkeit. 

BU dem haben wir auch, zum guten ®rempel, 
die ſchönen Mufica oder Gefenge, fo im Bapftumb, 
in Vigilien, Scelmeffen vnd Zegrebnis gebraudt 
find, genomen, der etliche in dis Zuͤchlin dDrüden 
laffen, vnd wollen mit der zeit derfelben mehr ne- 
men, Oder wer es beffer vermag denn wir, Bod 
andere Tert drunter gefetzt, damit unfern Artichel 
der Aufferfiehung zu ſchmuͤchen, Wit das Scofewr 
mit feiner Pein und gnugthuung, dafur jre Ber- 
ſtorbene nicht ſchlaffen noch rugen können. Ber 
Geſang vnd die Voten find köfllih, Schade wer 
es, das fle folten untergehen, Aber vnchriſtlich vnd 
ungereimpt find die Tert oder wort, die folten 
untergehen. 

Gleich wie auch in allen andern flüden, thun 
fie es ons weit zuuor, Haben die ſchönſten Gottes- 
dienſt, ſchone herrliche Stifte und Klöſter. Aber 
das predigen vnd leren, das fle drinnen vben, die- 
net das mehrer teil dem Teufel, und leftert Gott. 
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Denn er if der Welt Fuͤrſt und Gott, darumb 
mus er and) das niedlichfle, befte und ſchönſte haben. 

Auch haben fic Köflliche güldene, ilberne Mon- 
AArantzen und Bilder, mit Kleinsten und Edelſtei- 
nen gezieret. Aber inwendig find Todten bein, fo 
fchier vom Schindeleich als anders woher. Item, 
fie haben köſtliche Kirdyenkleider, Cafeln, Mantel, 
Röch, Hüte, Infulen. Aber wer if drunter, oder 
da mit gekleidet? fFaule Zeuche, böfe Wölffe, gott- 
lofe Sewe, die Gottes wort verfolgen vnd leftern. 

Alfo haben fie auch warlich viel trefliche ſchöne 
Muſtea oder Gefang, fonderli in den Stifften 
und Pfarchen, Aber viel vnfletiger abgöttiſcher 
Tert da mit geziert. Darumb wir ſolche abgöttiſche 
todte vnd tolle Tert entkleidet, vnd jnen die ſchöne 
Muſica abgeſtreifft, vnd dem Ichendigen heiligen 
Gottes wort, angezogen, daffelb damit Zu fingen 
zu loben vnd zu ehren. Das alfo folder ſchöner 
ſchmuch der Muſica in rechtem Brauch jrem lieben 
Schepffer, und feinen Chriften, diene, Das er ge- 
lobt und geehret, wir aber durch fein heiliges wort 
mit füffem Gefang jns Hertz getrieben, gebefiert 
vnd geftercht werden im glauben. Pas belffe ons 
Gott der Bater mit Son vnd heiliger Geift, Amen. 

Dod iſt nit dis vunfer meinung, das dieſe 
Woten, fo eben müflen in allen Kirchen gefungen 
werden, Ein iglidhe Kirche, halte jre Woten nad) 
jrem Bud und Braud. Denn ichs felbs aud nicht 
gerne höre, wo in einem Befponforio oder Geſang, 
die WÜoten verrucht, anders gefungen werden bey 
ons, weder ich der im meiner Jugent gewonet bin, 
Es ift vmb verenderung des Certs, vnd nicht der 
Hoten zuthun. 

Wenn man aud fonfl die Greber wolt 
ehren, were es fein an die Wende, wo fie da ſind, 
gute Epitaphia oder Sprüche aus der Schrift druͤ⸗ 
ber zu malen oder zu fchreiben, das fle fur augen 
weren, denen, fo zur Leiche, oder auff Xen Kirdyoff, 
giengen, nemlich alfo, oder der gleichen. 

Er if entfchlaffen mit feinen Vetern, Vnd zu 
feinem Volk verfamlet 

(Mun folgen die biblifhen Sprüde: Yiob 19, 25. 26. 
Pfalm 3, fi. plan 4,9. pſaim 17, 14. ſalm 46, (0). 
Dein 116, 15. Iefaias 25, 7.8. Zeſaias 19. Zeſa ias 

.40. Jeſaias 57, 1. 2.) Eiechiel 37, 12. Waniel 
13, 2.**) Soſea 13. 14. 2 Moſe 3, 6 und Matih. 22, 32. 
Johann. 6, 39. Yohann. 11, 2%. 26. Römer 14, 79. 
1 Aorinth. 15, 19. 1 Morinıh. 15, 22.°**) 1 Morinth. 15, 
55—57. Philipp. 9, 21. 1 Sheffal. 9, 14.) 

Sölhe Spruͤche vnd Grabeſchrifft zierten die 
Kirchhoff beffer, denn fonft andere Weltliche zeichen, 
Schild, Helm, ꝛc. 

Zolgen Die Gefänge. Danach Beite WM ve: 


Wo uber jemand tüdtig und luflig were ſolche 
Sprüche, jn gute feine Ueyme zu flellen, Das were 


*) Es ficht Zefaias 56, 1. 2. 
*%) Es Acht Baniet 12, 2 
+9) Es feht | Morinth. 5, 22. 
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dazu gut, das fle defle leichter behalten vnd deſte 
lieber gelefen wurden. Denn Reyme oder Vers, mu- 
den gute Sentenz oder Sprichwort, die man lieber 
braucht, denn ſonſt ſchlechte rede. 


£uce. 2. 


Im fried bin ich dahin gefarn, 

Denn mein Augen gefehen habn 

Dein Heiland, HERR, von dir bereit 
Zum ſiecht der gantzen Chriſtenheit. 
In des rug ich in dieſer Grufft 

Bis auf means Herren widerkunfl. 


$uce. ij. 


Mit fried und freud in guter Uw, 
Seölidy thet ich mein augen zu 

Und legt mich ſchlaffen in mein Grab, 
Weil id dein Heiland gfehen hab, 
Den du fur ons all haft bereit 

Fum Hal der gantzen Chriftenheit, 
Pas er das ewig Siecht folt fein, 

Den Heiden zum feligen fein, 

Vnd das aud Israel darob 

Hab herrlickeit und ewigs lob. 


Johan. 11. 


Chriſt if die warheit, und das leben, 
Die Aufferfichung wil er geben. 

Wer an jn gleubt, das Leben wirbt, 
Ob er glei hie auch leiblich flirbt. 
Wer lebt, und gleubt, thut jm die ehr, 
Wird gwiflidy erben nimermehr. 


SHiob. 19, 


In meim Elend war difs mein Trofl, 
Ih ſprach, Er lebt, der mich erloft, 
Auf den id in der Not vertrawt. 
Wird mid wider mit meiner hawt 
Vmbgeben, das ich aufs der Erd 

Vom Top wider erwecket werd. 

In meinem Fleiſch werd ich Got fehen, 
IR gewiflid) war, und wird gefdjehen. 


Die deudfchen Gefenge. 
Mit fried und freud, 
Wir gleuben al an einen, 
Uu bitten wir den häligen. 
Au laſt uns den leib, xc. 


Mag man eins vmbs ander fingen, wenn man 
vom begrebnis heim gehen wil, Alfo mag mans 
auch mit den latiniſchen Gefengen halten. 

Jam moefla quieſce, 

Si enim credimus, 

Eorpora Sunctorum, 

In pace fumus, ꝛc. 
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Vorrede zu dem Gamersfelderfdhen Pfalter, 
Würnberg 154%. 
Nr. CDXLVI. 


Dem Achtbaren vmnd | fürnemen Cafpar 
Ganſſen, Bür- |ger zu Würnberg, feinem] 
geliebten Bruder. 


Wyqʒewoi ich mir keines wegs, allerliebſter 
Bruder, fürgenommen het, mid vmb ein fo hoben 
ropheten anzunemen, So hat mid doch das cmb- 
g anbalten vieler meiner guten Herren, auch 
eund vnd goͤnner, dahin bracht vnd bewegt, das 
ic) die haryff Pauids (welche ſonſt vor mir, wol 
fiher an der wand bangen bliben wer) mit jrem 
Decachordo herab gethan, vnd fuͤr mich genommen, 
die ſelbig vn jrem ſeiten klang, auf ein bedeut- 
liche Muſich, und Geſang zu flellen vnnd richten, 
vnterfangen. Gleychwol aber bey mir ſelbſt, ehe 
onnd ich die ſach angriffe, offtermals des Poeten 
meinung fleiffig erwegen hab, der da ſpricht: 


Sunite materiam ueltris qui fcribitis 


zquam 
Viribus, & uerfale diu quid ferre 
recufent, 
Quid ualeant humeri &c 


Das fid} keiner eins dings, dus jm zu hoch 
und ſchwer, vnd vber feinen verflandt reichet,, vn⸗ 
terwinden fole. So bab id doc meinen floh aud 
hieran zu legen vnd beweifen, nicht vnterlaſſen 
wöllen, Per hoffnung, ob id) je die ſach fo onaw 
vnnd ſchnur eben, nicht treffen und errathen wuͤrde, 
das man meinem onuerflandt hierinn etwas zu gut 
halten, vnnd vberfehen werde. RL bab für Junge 
vnd gutherhige leute, dieſe meine arbeyt, mühe 
vnd fleig wöllen anlegen Du anderen aber ſprich 
ich: Adite uos meliora) auf das die wachſend 
Zugendt in dem heilfamen wort Gottes, defter baß 
vnterpuͤlhet, und darinn aufferzogen würde. Penn 
man kan je die reyne lehre vom Glauben, fo oft 
vnnd viel nicht teepben, fügen, Ichren, predigen 
vnnd ſchreyben, es iſt alles nur hoch, vnd wol 
von noͤten, Vnd wie, oder in was maß, weg vnd 
gehalt, Gottes wort inn die gelirnige Jugendt 
köndte eingebildet, gebracht vnd getriben werden, 
es were durch Geſang, Kieder, Berk, oder in ander 
weg, dem fol yeder zeyt mit fonderm fleyhz nad- 
gefinnet werden, Daran man Gott denn cin fonder 
hoch annemlich Opffer unnd gefallen beweyſet. Penn 
Gott hat je vnnd allweg hoch ob feinem wort ge- 
Bene’ fagent: Das der menſch nicht lebet vom 

rodt allein, fondern von alem, das auf dem 
mund des Herren gehet. Wie wir denn aud viel 


Erempei hin und wider in der Schrift, von denen, 
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die ſich trewlid Gottes, und an feinem wort glau- 
big gehalten haben, lefen vnd finden. Als Gott zu 
dem Ifraelitifchen volch faget: Werde jr nun md- 
ner flimme gehorchen, auch meine wort, vnd mei⸗ 
nen Bundt halten, fo ſolt jr mein eigenthumb fein 
für allen Völkern. Vnd an einem andern ort: So 
jr in meinem wort, vnd meinen fahungen wandlen 
werdet, vnnd meine gebott halten und thun, fo 
wit ih euch regen geben zu feiner 3eyt, vnd das 
Fand fol fein tgewechß geben, vnd Die Baum auf 
dem felde jre fruͤchte bringen. 
Dergleychen fpriht auch Aoſes: So du wirft 
zu hertzen faſſen, vnnd nemen des Herren wort, 
das du halteſt ſeine Rechte, vnd Gebott, die ich 
dir heut gebiete, ſo wirdt es dir vnd deinen Kin- 
dern nad dir wolgehen, das dein leben lang were 
in dem Sand. Vnd anderfi wo: Io Du der flimme 
des Herren deines Gottes gehorcheſt, fo wirdt Did) 
der Sperre dein Gott fegnen im Sande. Er wirbt 
aud deinem Fand regen geben zu feiner zeyt fruͤ 
vnd fput, das du ‚anfamlefl dein getrapbt, deinen 
Moſt, vnnd dein OH, Vnd will deinem viche graß 
geben auff deinem Seide, das jr efet vnnd fatt 
werdet. Parumb das Abraham fo flif an Gott 
und feinem wort hienge, vnnd dem felbigen glaubte, 
ward jhme derhalb die verheyſſung geben. So fpricht 
aud der Königklidy Prophet, Das dem menfchen 
allein wol fep, der fid) an das wort Gottes heit, 
und von dem felbigen redet tag vnd nadt. Bas 
auch ein foldyer menfch fey wie ein Baum bei guten 
waſſerbechen, der fein frucht bringet 3u feiner zeyt 
Nieweyl ich denn auch fonfk etliche verdeudtſchte 
Pſalmen geſangs weiſe gefunden, hab ich derwegen 
vor langſt begert, vnd oſſt gewänfget, das aud 
der ganke Pfalter Pauids, aufs gefang in folde 
lieder bradt vnnd gezogen würde, ©b er villeycht 
alſo baß, vnd mehr denn ſonſt, in den gemeinen 
Mann mödte gebracht, vnd eingepflanget werben, 
Und fonderlid, das man ein ding im gefang und 
liedern vil ehe fahet und begrenffet, denn wenn 
mans fonft faffen onnd lernen folte. Wie dann 3. 
Paulus die Kirch von Epheſo lehret vnnd verma- 
net, Das fle untereinander von Pfalmen und Sob- 
gefengen, vnd Geyſtlichen liedern, reden und fingen 
folten. Eph. 5. Vnd Pauid, da er fpriht: Ich wil 
dem Herren fingen, der an mir wol gethan hat, 
vnnd pfallteren dem namen des Herren, des aller 
höchſten. Pſalm. 12. Pemnacdy vberſchich ic wir, 
aller liebſter Bruder, dieſe meine arbept, mühe ond 
fleyg, die wolle alſo vnter deinen namen in 
Druch laſſen aufgehen, auf das ſolche mein ge- 
ſchriffte von heyligen dingen, vielen anderen mitge- 
theplet werde. Ich hab aud) gar kein ſcheuhe, dir 
den Königkliden Propheten Bauid inn dein bauf 
zu ſchichen, dieweyl ich wol weyß, das du jhne 
nicht allein, wie fi) gebüret, mit Koͤnigklichet Be- 
uerentz, empfahen und tractiren wurdefl, Sondern 
auch das du jhne als den, der den ganken Schatz 
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ond ken Biblifcher Schrifft, mit fi zu dir bringet, 
hertzlich eb gewinnen, vnnd mit jhme in deinem 
£uflzimmer fpilen, und der kurtzweyl pflegen wirft. 
34 hub hierimnen nidts denn allen Gottes chre 
und preyß, denfelben bey vilen Gottfeligen noch 
mehr auf zubreyten, geſuchet. 

Ich habe mid) auch des bloffen Cert (fo allen 
durch den Geyſt Gottes dictiert und angegeben ifl 
worden) als viel mir jmmer müglich geweſen, be- 
fliffen, aud alle circumflant, unnd umbfchwaiffende 
rede viler wort, auffer defelbigen, mit höditem 
fleyß vmbgangen vnd vermitten, wiewol es fonfl 
der art vnd fprad nad), dieweyl es gebundene 
Beymen find, leychter und beffer durch umbfdweif- 
fende wort, bet mögen cireumloguirt und darge- 
bradt werden. So bin id) doc bey dem, wie es 
der finger Gottes gefeht, vnnd fürgefchrieben hat, 
allein biieben. Dem Herren fey lob, chre und preiß 
gefagt, jmmer und ewigklich, Amen. 

Dein gutwilliger 
Druder 
Hans Gamersfelder, Bür- 
ger zu Burgkhaufen. 


39. 


Ealvins Worrede 
vor der 
Forme des prieres et chantz ecclefiaftiques 
v. 9. 1542, 


Nr. CDXLVII. 
EPISTRE AV LECTEYVR. 


COMME c’eft vne chofe bien requile en 
la Chreftiente, & des plus neceflaires, que 
chufcun fidele oblerue & entrelienne la com- 
munion de l’Eglife en fon endroit, frequen- 
tant les affemblees, qui fe font, tant le Di- 
manche que les aultres iours, pour honorer 
& feruir Dieu: auſſi eft-il & expedient, & 
raifonnable, que tous congnoiffent & enten- 
dent ce qui fe dict, & faict au Temple, pour 
en receuoir fruict & edification. Car noftre 
Seigneur n’a pas inftitu& l’ordre que nous 
deuons tenir, quand nous conuenons en fon 
Nom, feulement pour amufer le monde à 
veoir & regarder: mais pluftoft a voulu, qu’il 
en reuint profit à tout fon peuple, comme 
fainct Paul tefmoigne, commandant que tout 
ce qui fe faict en V’Eglife foit rapporte à 
l’edilication commune de tous. Ce que le fer- 
ulteur ne commanderoit pas, que telle ne 
fuft l’intention du Maiſtre. Or cela ne [e peult 
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faire, que nous ne foyons inaftruictz pour 
auoir intelligence de tout ce qui a efte or-| 
donn& pour noſtre vtilit6e. Gar de dire que 
nous puiffions auoir deuotion, foit à priere, 
foit à ceremonie, fans y rien entendre, ceft 
vne grande moquerie: combien qu'ıl fe dict 
communement. Ge n’eft pas vne chofe morte 
ne brutifue, que bonne alfection enuers Dieu: 
mais eft vn mouuement vif, procedant du 
fainct Efprit, quand le coeur oſt droictement 
touchö, & l’entendement illumine. Et de faict, 
fi on pouuoit eftre edifi& des chofes quon 
voit, fans congneiltre ce quelles fignilient: 
(fainct Paul ne defendroit pas fi rigoreulement 
de parler en langue incongneuä: & n’vferoit 
de cefle raifon, geil n’y a nulle edification, 
finon ou il y a doctrine. Pourtant, Si nous 
voulons bien honnorer les fainctes ordonan- 
ces de noftre Seigneur, defquelles nous vfons 
en l’Eglife, le principal eſt de feauoir, qu’elles 
contiennent, qu’elles veullent dire, & à qu’elle 
fin elles tendent: afin que l’vfage en foit 
vtile & falutaire, & par conlequent droicte- 
ment reigle. Or, il y a en ſommes trois cho- 
fes, que noflre Seigneur nous a command 
d’obferuer en noz allemblees fpirituelles: 
Allauoir, la predication de fa parolle: les 
oraifons publiques & [olennelles: & l’admi-} 
niftration de fes Sacremens. Je me depporte 
de parler des predications pour cefte heure, 
d’autant qu’il n’en eſt pas queltion. Touchant 
les deux aultres parties, qui relftent: nous 
auous le commandement expres du fainct 
Efprit, que les oraifons fe facent en langue 
commune & congneuö au peuple Et dit 
’Apoftre, que le peuple ne peult refpondre, 
Amen, à la priere qui a efte faicte en langue 
eltrange. Or eft-il ainfi, que puis qu’on la 
faict au nom & en la perlonne de tous, que 
chafcun en doit efire participant. Parquoy, 
ce a eft& vne trop grande impudence à ceux 
ui ont introduict la langue Latine par les 
‘glifes, ou elle n’eftoit communement en- 
tendue. Et n’y a fubtilitE ne cauillation, qui 
les puille excufer, que cefte faceon ne ſoit 
peruerfe & deplaifante ä Dieu. Car il ne 
fault prefumer, qu’il ait aggreable ce qui fe 
faict directement contre fon vouloir, & comme 
par defpit de luy. Or, on ne le fcauroit plus 
defpiter, que d’aller ainfi alencontre de fa 
defence, & fe glorfiier en cefte rebellion, 
comme fi ceftoit vne chofe laincte & fort 
louable. Quand eft des Sacremens, fi nous 
regardons bien leur nature, nous congnoi- 
ftırous, que c’eft vne | couftume, peruerie de 
les celebrer en telle forte, que le peuple 
n’en aye finon la veuö, fans expofition des 
myfteres qui y font contenuz. Car fi ce font 
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parolles vifibles, comme fainet Augultin les 
nomme, il ne fault pas qu'il y ait leulement 
vn fpectacle exterieur: mais que la doctrine 
foint conioincte auec, pour en donner intel- 
ligence. Et aufli noflre Seigneur, en les in- 
ftituant, a bien demonfir6 cela. Gar il dit, 
que ce font tefmoignages de l’alliance qu'il 
a faicte auecque nous, & qu’il a confermee 
par fa mort. Il fault bien donc, pour leur 
donner lieu, que nous fcachions & congnoil- 
fions, ce qui y elt dict. Aultrement ce leroit 
en vain, que noftre Seigneur ouuriroit Ja 
bouche pour parler, ffil n’y auoit aureilles 
pour efcouter. Gombien qu’il n'eſt ia meltier 
d’en faire longue difpute. Gar quand la chofe 
fora ingee de fens raſſis, il n’y aura celuy, 
qui ne confelle, que c’elt vne pure baltelle- 
rie, d’amuler le peuple en fignes, dont la 
fignification ne luy foit point expolee. Par- 
uoy il elt facile de veoir, qu’on prophane le 
Sacremens de ıEsvs Chrift, les adminiftrant 
tellement, que le peuple ne comprenne point 
les parolles, qui y font dictes. Ei de | faict, 
on veoit les fuperftitions qui en font forties. 
Car on eftime communement, que la confe- 
£ration, tant de l’eaue au Baptelme, que du 
pain & du vin en la Gene de noftre Seig- 
neur, foit comme vne efpece d’enchantement. 
C'eſt & dire, quand on à foufll&E & prononce 
de bouche les parolles, que les crealures 
infenfibles en [entent la veriu encores que 
les hommes n’y entendent rien. Or, la vraye 
confecration eſi celle qui fe faict par la pa- 
rolle de Foy, quand elle eft declaree & re- 
ceue, comme dit fainct Auguftin. Ce qui eſt 
exprellement comprins aux parolles de ıxsvs 
Chrift. Car il ne dict paS au pain, qu’il foit 
faict fon corps: mais ıl adreffe fa parolle à 
la compagnie des fideles, difant. Prenez, 
mangez &c. Si nous voulons donc bien ce- 
lebrer le Sacrement, il nous fault auoir la 
doctrine, par laquelle, ce qui y eft fignifie 
nous foit declaire. Je [cay bien, que cela 
femble aduis fort efltrange à ceux qui ne 
l’ont pas accouftume: comme il en aduient en 
toutes chofes nouuelles. Mais c’elt bien rai- 
fon, li nous fommes difciples de ıesvs Chrift, 
que nous preferions fon inftitution A noftre 
couftume. Kt ne nous doit pas fembler aduis 
nouueau, ce qu'il a inftitu& des le com- 
mencement, 

Si cela ne peult encores entrer en l’en- 
tendement d’vn chafcun: il nous fault prier 
Dieu, qu'il luy plaife illuminer les ignorans, 
pour leur faire entendre, combien il eft plus 
lage que tous les hommes de la terre. afın 
qu’ilz appennent de ne f’arrefter plus à leur 
propre ſens, ny à la fagelle folle & enragee 
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de leurs conducteurs, qui font aueugles. Ce- 
pendant, pour I’vfage de noftre Egliſe, il 
nous a fembl& aduis bon, de faire publier 
comme vn formulaire des prieres & des Sa- 
cremens: afin que Chafcun recongnoifle, ce 
qu'il oyt dire & faire en l’allembiee Chre- 
ftienne. Gombien que ce Liure ne profitera 
pas feulement au peuple de cefie Eglife: 
mais aulfi & tous ceux qui defireront [cauoir, 
quelle forme doyuent tenir & fuyure les fide- 
les, quand ilz conuienuent au Nom de ıEsvs 
Chrift. Nous auons donc recueilly en vn 
fommaire la faceon de celebrer les Sacre- 
mens, & lanctifier le mariage: femblablement 
des prieres & louenges, defquelles nous 
vfons. Nous parlerons puis apres des Sacre- 
mens. Quant eft des prieres publiques, il y 
en a deux elpeces. Les vnes fe font par 
finple parolle: les aultres auec que | chant. 
Et n’elt pas chofe inuentee depuis peu de 
temps. Car des la premiere origine de l’Eglife, 
cela a efl&E, comme il appert par les hiftoires. 
Et mefmes fainct Paul ne parle pas feule- 
ment de prier de bouche, mais auſſi de chan- 
ter. Et & la verit&, nous congnoiflons par 
experience, que le chant a grand force & 
vigueur d’elmouuoir & enflamber le coeur des 
hommes, pour inuoquer & louer Dieu d’va 
zele plus vehement & ardent. Il y a toufiours 
a regarder, que le chant ne loit pas legier 
& volage: mais ait pois & maielle, comme 
dit fainct Auguftin. & ainfi qu’il y ait grande 
difference entre la muſique qu’on faict pour 
reliouyr les hommes ä table & en leur mai- 
son: & enire les pfalmes, qui fe chantent en 
l’Eglife, en la prefence de Dieu & de fes 
anges. Or quand ou vouldra droictement iuger 
de la forme qui efi icy expofee: nous efpe- 
rons qu’on la trouuera faincte & pure: veu 
quelle elt fimpleınent reiglee & l'edification, 
ont nous auons parle. 


40. 


Ein ſchön nem | Sied von der Gotheyt 
und herrligkeyt vnfers | Herrn Zeſu Ehrifi. 
1543. 

Air. CDLX. 


J. 
Vorrede. 


D>3s volgend ‚giev it von eynem Öotfeligen 
Pfarrer gemacht zu chren der herligkeit Chriſti, 
welchs nach dem es den widerſprechern der glori 














Chriſti (deren name andern zů chren dig mals 
wirdt gefdwiegen) für iſt kummen, haben fic cs 
mit ongeflimen worten als verdampte keberey auf 
der Cangel auf gefhryen, Darauf denn von e etli⸗ 
hen litbhabern Chriſti für zuͤt angefehen worden, 
das fol ſied an den tag kom vnd nicht allein 
von denen, fo gedadıte ergerliche ſchmach gehoͤret, 
ſonder auch von allen andern, die ſolchs begeren, 
möge gelefen vnd probirt werden, Vemlich ob fan 
innhalt kebereg oder nicht pil mer der wure Ehrift- 
lid glaube fey. Pas woͤlleſt dir nu frummer Chriſt 
zů vrtailen vnd den Herren Ihefum Chriſtum da- 
mit zů loben befolhen fein lafen. 


I. 


Zeſchlus. 


Welcher an recht ſach fuͤr jm hat 
Der ruͤet, ſanſſt fruͤe vnd ſpat 
Er iſt getroͤſt inn aller not 
Vnd ob er gleych hie echt im kot 
Pas er aud wirt der welte fpot 
30 ſcheydt er, doch nicht von Bot 
Der behut jn für der hellen todt 
Und fpeift jn mit feim hymel brodt 
HALLELVIA. 


41. 


Alte vnd Wemwe Geiſtliche Lieder und 
Sobgefenge, | von der Geburt Chriſti, 2c. 
Johan Spang. 

M. D. XLIIII. 


Mr. CDLXXTI und Nr. 12, Seite 475. 


G Dem Erfamen Cyriaco Ernſt, Bürger 
zu Morthaufen, meinem lieben &efattern, 
Wunfdet Zohannes Spangenberg, Gottes 
gnad vnd fried durch Chriftum zuuorn. 


Euſam Befunder guͤnſtiger licher Gefatter vnd 
freund, Per heilige Apoflel Paulus vermant gantz 
vleifig, die Chriften zu Ephefo, Auch zu Coloſſ. 
Das fie ſich untereinander wollen ermanen, vnd re- 
den von Pfalmen, Lobgefengen vnd geifllichen ſie- 
dern, Singen vnd fpielen dem SEUrn in jren 
hertzen. Penn es han freylich ein from Chriſt Gotte 
nicht angenemers, dem Teufel nicht verdrießlichers, 
vnd jm ſelber nicht nuͤtzlichers ihun, denn Gott 
von hertzen, mit Pſalmen und Fobgeſengen preiſen 
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vnd loben. Es hat aud Gott ulle feine fprad), 
mund, zungen vnd lefhen darzu gefchaffen, das fle 
Gott folen loben vnd preifen, vnd fur feine wol- 
that danken. Vieweil ihr denn oftmals angefucht 
und begeret hat, euch, diefe Kobgefenge und Geiſt- 
liche Steder mit zu teilen, damit jr euch daheim 
mit ewern lieben Kindern, Gott ‚zu $obe üben 
möchtet, Hab ich Diefelbigen aufs kuͤrtzeſt, ſouieler 
die geburt Chriſti belangen, inn dis | Endiridion 
verfaſſet, vnd euch, als einem ſonderlichen woltheter 
zugeſchrieben, Hernach wo es Gott gefelt, die an- 
dern vom (eiden vnd Aufferfichung Ehrifi, auch 
herzuer bringen. Ditt wollet ſolche meine wolmei- 
nung freundlich annemen, Chriſtus vnſer lieber Hei- 
land wolle euch ſampt ewer Haußfrawen, meiner 
lieben Gefattern, Zonen vnd Toͤchtern, und die 
ande Freundtſchafft in feinem ſchuß annemen vnd 
gnediglich drinn erhalten. Datum Vorthauſen 1543. 
Am tag Martini des heiligen Bifhoffs. 


— 


AR. 


Vorrede Johann Otts zu feinem fiederbude: 
Hundert und fünffpehen guter newer fied- 
lein ıc. Tenor. 1544. 


Nr. CDLXIX. 


Dem Edlen und veſten Ofwalden von Eh, 
zu Wolffs und Bandeh, meinem günfligen 
Junckherrn. 


Gottes gnad zuuor fambt erbietung meiner 
willigen dienſt, Edler vnd vefter licher Iundberr, 
id) hab pet zum dritten mal wider deutfches ge- 
fang ein gute anzal bekommen, ond in truck bracht, 
nit allein darumb, dz folcher gefang wert ifl, das 
er vnter die leut komme, vnd bey den leuten blei- 
ben fol, da fonfl, wo der truck nit wer, folches 
und anders ſich verlieren würde, Sonder auch der 
orfady hulb, das damit der Jugent gedienet würde, 
welche zu onfern zeiten feer vil vrfad hat, das fie 
mit Jeden, ‚fpiten, vnd anderm ergerlihem und pn- 
ehrlichem fürnemen, in alleriey vnart gerett. Denn 
fe kan nit müffig fein noch feyren, Barumb wo fie 
mit ehrlichen nüßen vbungen die zeyt nit hinbringt, 
geht le mit vnchrlichem ſchedlichem ding vmb, und 
fudet jr kürhweil. Yun iſt aber die Muflc pe und 
ve, bey gelerten ehrlichen leuten dazu brauchet wor- 
den, das fie ergetzlichkeit bringen, und die menſchen 
fol frölich machen, wie es denn natürlich if, und 
wir an Jungen kinden fehen, wenn man fle ſtillen 


vnd Zu friden machen wil, dus man jnen finget, - 


und file gern zuhören, vnd damit enfglafen. So 
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fin harpffe in Die hand genommen bat, uud die 


wert Such ſolche Muſic gelcherpflet, freundlicher 
un» lieblidher gemadt. Vnd iſt noch Ieutigs tages 
ein löblier vnd nuher brand, das man die Mufic 
nit aller Ding, wie die vngelerten groben Efel, Die 
Wiscrtauffer und andere (dwirmer thun, ank der 
kicden außſchleußet, ſonder zu Gottes lob pad 
ehr, vnd der zuböter au wendet, doch fo ſern 


zu Wittemberg, durch Das Zuchdruchen, 


4. 
Urme Vendſche GSeiftliche Gefenge CXXIIL 


Rr. CDLIIL 


Vorrede Gere Ahaus. 


Pen Erfamen, Welweten, Burgermeißer und 
Bat), der Sta ESFELT, meinen gros 
günfligen lichen Seren. 


Gotts guade, ſampt meinem freundwiligen 


such er alle Ereatur ſchaffet vnd erhelt, alyier 


dann von mir fonderliden dayım gerichtet, Das es 


Bas man gute adtung drauf hab, vnd fi für | Sott zu Lebe, vnd der lichen Jugent zu muhe ks- 
Abgsttiihem gefenge hüte. Pıan we Pie wert mit ' 


gut noch rechtſchaffen find, da wird ſich kein techter billich, fampt Dem meinen, 


aſſect bey finden werden. Ob aber diſe gefang, fo 
ich vehund in truck verferliget, zu ſolchen mit 
»ienflih find, denn es finy weit gefang wa» nit 
kirchen gelang, fo dienen fie doch Dazu, weyl das 


junge veidh, wie vorgemelbet, nit müſſig fan, fon- . 


men möge, eime marung befderet, Dafur ich jme 
viel zu Banden, De hab 
ich gieiwel meines lichen Waterlandes, i 
ih zebern vn» jun Der Jugent 


sehen, u 
bermögen zu dienen, bereit, vud gant willig, 


der fein freud vun» kurhweil muß haben, Das fie | habe jun warheit, mein Ichtage an daſſelbe vieimals 


dieß vnd dergleichen ander gefang für die hand 
Nemen, vnd nit wie Die groben paurn beim wein 
vun an der zech in haufſen ſchreyen, ſonder fan 
ſtiſam vn» künſtlich zuſamb fingen. Bas iſt mit 
barbara, sed erudita uoluptas, welche jungen 
leuten, fenderlih aber den Studenten wol zimmet, 
vnd fie bitih Dazu von jren Preceptorib. ſollen 
schalten werden, als zu einer ſolchen vbung, da 
nit allein kunſt, fonder aud alle erbarkeit bey if. 
Und ver vrſach halb, hab id) diſe gefenge, fo in 
deutfcher un» andern fpraden von trefflichen Com- 
poniſten gemadit, in truck gebradt, das ich zu 
fotdyer künſtlichen vbung und chrlihen freud, dem 
jungen volch vrſach gebe. Id) habs aber fonderlich, 
Edler und vhefler lieber Jundherr, in ewrem Ya- 
mem wölen lafen aufgeben, das ewrem Erempel 
nah aud andere fih an folde künſtliche vbung 
begeben wolten. Es hat mir ewer vheſt in vil fa- 
den guten willen vnd fürdernuß erjeiget, darumb 
id mich für fchuldig geachtet, euch mit ſolchem de- 
dicirn widerumb zuuerehren. Per liebe Gott wölle 
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gedacht, vnd vnſerm lichen Gotte, durch Chriſtum, 
dafur oſte geandt, das beide ,Kegiment, ſeind ich 
gedenchen kan, Vud ſonderlich, weil die Sonne des 
yeiligen Göttlihen Worts widder herfür brochen 
vnd auffgangen, allezeit bey euch, mit feinen ge- 
ſchiaten Gelerten leuten beflalt geweſt, Welds man 
denn jun ſolchen kleinen Stedten felten findet, Vnd 
rhuͤme das derhalben deſter lieber, weil ich, als ih 
das negfle mahl ongeferh fur zweien jarın, daheim 
geweft, beydve, KIRCHEN uns SCHVLEN, der- 
mofen mit feinen gelerten vnd vleiffigen leuten 
verforget, befunden, welche aud alles aufs befle 
geocdent vnd angericht haben, das id) mid Darab 
perwunden müffen, vnd einen grofen gefalen dauon 
gehabt. Bann wo der Predigſtuel und Schule, mit 
gelerten vnd vleiffigen leuten vorfehen wird, ba 
mus es vmb das weltlid) Begiment aud nicht vbei 
zufichen. Auf das id) mid aber als ein Stadkind, 
gegen meinem Vaterland, fur viel empfangene wol- 
that, auf meine alte tage, Dandbar erzeigen mödte, 
Wiewol es gewis und war, das niemand feinem 
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Vaterland, Eltern und Schrmeiftern,, fur jren an- 
gewandten pleis, mühe vnd arbeit, gnugfam dand- 
barkeit beweifen kan, 30 hab id doch, zu einem 
jeugnis, meines guten willens, E. W. diefe Newe 
Peupfche Geiſtliche Sefangbüclein zu ſchreiben, vnd 
vnter ewerm UNamen ausgehen taſſen woͤllen, dar- 
inne ich vieler kuͤnſtreicher Componiſten, ſo zu difer 
zeit, noch eins teils, am leben, Geiſtliche, deudſche 
Kerer, zuſamen getragen „vnd jnn druck bradt, 
Sonderlich aber, weil aud die liebe Jugent bey 
euch, jun der MVSICA, neben andern freien kuͤn⸗ 
ſten, vleiſſig geubt wird, Ber troſtlichen zuuerſicht, 
€. W. werden dieſe meine geringe, doch nügliche 
arbeit, welche alleine zu ausbreitung Göoͤttlichs 
lobs, vnd zu nühtzlicher vbung, der lieben jugent, 
von mir gemeint, jnen gefallen laſſen, vnd von 
mir nicht anders denn im beſten, als von ewerm 
Stadkinde, auff, vnd an, nemen, So id auch jr- 
gend, mit einem groͤſſern und beffern, meinem lieben 
Bateriande, 3u dienen vermöchte, erkenne ich mid) 
des ſchuͤldig Wit daffelbe auch, nad; meinem ver- 
mügen zuthun allzeit, willig erfunden werden, Vnd 
mil hiemit E. W. znfampt meinem lieben Bater- 
lande, Gotte dem allmedhtigen, jan feinen ſchutz 
und ſchirm befohlen haben. Geben zu Wittemberg, 
am zrj. tage des Heumonds im M. P. ruiij. jar. 
€. W. Georg Rhaw, Bürger zu 
Wittenberg. 
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Vorrede Iohaun Horns 
zu dem Wrüdergefangbude von 1544. 
Nr. CDLXXII. 


Vorred. 


Johann Horn, wunſcht dem Chriſtlichen 
leſer, gnad vnd frid durch Jeſum Ehri- 
ſtum vnſern Herren. 


Jc ſolte dig Cancional (freundlicher Lieber 
lefer) vor langefi für mid genommen, vberfehen 
vnd gebeffert haben, fintemal nidt kleine mangel 
und fehl darjnnen befunden. Welche, aud on un- 
fern dank (duch die Zuchdrucker) jiner ve wey- 
ter ann tag außgebreytet. Wiewol jch, foldhem für 
zukom̃en, gar oftmals gefinnet, So hat mir doch, 
fo vil zeyt vnd weg, dus zu volenden, meiner 
mandjfaltigen Ki und müde, von Brüdern auf 
mid) gelegt, Aud) meiner langwirigen kranckheyt 
halben, nicht mögen gepüren. 

Nach dem mid) aber Gott ein wenig erquict, 
vnd von vilen nu sfftmals angelanget, und gebet- 
ten, Hab ich zu lebt ſoͤlchs, diewepl das aud) die 
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not foderet, mit können abſchlagen, fonder all 
ander mübe und arbeyt beſeytz gelegt und diefe 
arbeyt, mit fambt zweyen meinen mit - Brüdern (fo 
auch Borficher fein) für mich genomen, und fold 
Cancional, mit höchſtem fleyß, vberfehen und ge- 
beſſert. 

Inn ſonderheyt aber, haben mich die Geſeng 
vom Sacrament des Nachtmals des Herrfi groß 
beweget, welde Midel Weyß, vnfer mit ruder, 
on meinen, vnd anderer Eitiflen bewuſt vñ wil- 
len, unter andre Gefeng gemengt, und alfo hat laf- 
fen außgehn, Barob jich, nit ein klein verdrieß vnd 
befhwernüß getragen, Ichoc mir felbs zu Leht die 
fhuld gegeben. 

Dann dieweyl jch die andern Gefeng, (fo Er 
auß dem Behemifchen ins Teutſch Tranſferirte) den 
meyſten theyl, vberſach, vñ Lorrigierete, folt jch 
billich den andern auch alfo getban haben. Weyl 
er aber im Teutſcher ſprach vil geſchichter war, 
den jch, vertrawte jch zu letzt, jm das gant vnd 
gar, vermeynende, er wurde diß, (wie er dann ge- 
nug fein anfieng) on mid) alfo verbringen. Do nu 
ſolch Eancional im Druck aufßgangen, mir vnter 
henden kain, Sundt jch vom Sacrament des Hadıt- 
mals des Herrn, ein fonderlihen fin, dem un- 
feren fa vngleych, Nemlich, das das Brovt vnd 
der Wein, der Scyb vnd das Blut Ehrifli fen, 
Teſtaments weyßz, vnd dergleychen Wort mehr, 
(welchs er auch in vnſer Appologien, ſo zu Bü- 
rich gedruckt, Die er den Verteutſcheit, gethan) 
darob jd ſambt andern Eltiſten, gar fehr er- 
fhraden. Parumb wir auch obgedachten Michel 
Weyſen, gar ernſtlich Araffeten, vñ hart zuredeten, 
In auch darzu hielten, ſolchs zu beſſern, welchs er 
denn von vns alen, willig aufnam, vnd folds 
zu beſſern war gefinnet, ja auch zum teyl nu an- 
fieng. Inn dem fordert In Bott von bynnen, das 
alſo fein fürnemen, nicht fort ‚Hieng. 

Nu if folde mühe yeßt wider auff mic kom- 
men, das jch diefes Cancionul, mit bülf diefer 
zweyer obgedachten Brüder, hab 'beffern müfen, of 
etliche Geſeng (fonderlid) vom Sacrament) hinweg 
gethan, vnd andre am die fiel gefeht, vn das 
fetbe alfo inn ein Ordnung verfafet on geſtellet, 
Will derhalben yedermenigklich gebetten haben, wöl- 
lei diß Geſangbuͤchlein von uns alfo für gut, an- 
nemen, Bft dabey nicht anſehen, wo es nicht fo 
gar mepflerlich und kũnſtreych, geformt vnd geflelt 
fey, wie wir denn das gerne gethan heiten Sonder 
wol alein auf den fihn und meynung der, war- 
heyt acht hab2, darauf dan aud vnſer fürnem- 
ler fleyß gewefen Pas wir yederman vnſeren fihn 
und meynung (fo wir bey den Artihein Chrift- 
liches glaubens haben) hell und klar zuuerfichn 
geben, Aud wie und inn wafferleg weyß, wir Bott 
den Butter, fambt feinem geliebten Son, Chriſtum 
Iefum, vnd den Heyligen Geyſt, inn ynſeren Ber- 
ſamlungen, Foben, Ehren, vn Anruͤffen. Auch 
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45. 
Der Aöıper Ceicqchiſaus. 


botten, | 9. Sacrameuten. Von der Airchenzucht 
und |anderen Cheifllichen übungen. für Die Squier 
vm andere | Aiuder zu PMrasburg. | M. P. riuij. 


7, Bogen in Mein 5°, Deffentl. Bibliorbe 
gu Straßburg, A. 4829, 


Blatt F v: 

. Was hat die Kirch für allgemeine Kirchen 
übungen ? 

KA. Fũurnemlich Fünfe, vie heilige Verfamiung, 
Gemeine gebet in der Verfamlung, das 
Co Befang, das Faſten, vnd gemein 

pffer. 


Blatt %viij: 
6. Was IR die dritte allgemeine Airchen⸗ 
bung? 

. Das AMlirchengeſang. 

» Sib mir ein ſyruch der Schrift hieuon? 

. Lafet dz3 wort Gottes under end ıc. 

. Was lerneſtu hieraus? 

. Dr Ping. 

. Das erfle! 

. Das man in der Airchen fingen folle, das 
ſoliche alweg aus dem götlidhen wort ge- 
nomen, vnd mit gotfeliger weisheit Züfe- 
men gefchet und geordnet fein ſolle. 
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Es (dreist 2. Paulus zu den Esisfierz om 
3. Eap. ficben bruder, lafet das Wert er: 
unter euch reidlid wonen, jun aller weisheit, | 
und vermanet euch felbs, mit Plalwen va» * 
ſengen, vnd geifllichen licblichen Fiedern, vd Augt 
dem GEUUH jrm ewern dechen, vad aue⸗ us 
je tyut, mit warten ober mit werden, Das 
alles in dem Wamen des HEUWU Ice, vud dan 
det Gott und dem Vater durd Ihe. 
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Wenn wir diefe wort des lieben 3. Pauli, recht 
anfehen, fo befinden wir drinnen, drey herkliche 
vermanungen. 

Bum erflen vermanet er, das wir Gottes Wort 
folen reichlich unter uns wonen laffen, mit leren, 
predigen und zuhören, Denn weil wir jnn diefer 
böfen weit find, jnns Teufels Reich, umbgeben auf 
allen feiten, mit eitel falßrichen, Sehen eitel böfe 
Erempel vnd ergernis, vnd hören eitel falfche Kcre, 
fügen, Irthumb vnd verfürung, Vnd haben jnn 
demſelbigen kein andere hülff noch troſt, kein andere 


Wehre noch Maffen, denn allein Gottes Wort, So 


wil ons armen leuten wol not fein, das wirs fur 
augen, vnd jun groffer reuerenz vnd wirden bal- 
ten, vleiffig hören, vnd ernſtlich bewaren, und unfer 
gand leben darnad richten. Es iſt cin kurker be- 
ſchlus Chriſti, das Gottes Wort gehort, jans hertze 
gefaffet, und im glauben bewart, allein kinder Got- 
tes mache, vergebung der funden, vnd das Ewige 
leben bringe, Aber Gottes Wort veradten und 
leſtern, kinder des Teuffels made, Gottes zorn vnd 
ewiges verterben mit bringe. 

Derhalben, wollen wir hie die gerechtigkeit, die 
fur Gott gilt, vberkomen, vnd dort das Ewige 
leben, So müflen wir Gottes Wort mit den ohren 
bören, vnd mit einem gleubigen hertzen faffen vnd 
bewaren. Es haft, Wollen wir Chriſtus Schüler 
fein, fo müfen wir aud feine Section hören, ler- 
neh, aufffagen und behalten, So werden die Wort 
unfers Herrn Chriſti Suce am 11. Capit. (Selig 
And, die Gottes Wort hören und bewaren) an 
ons auch verbracht werden. 

Dum andern, vermanet S. Paulus, das wir 
Gott mit Pfalmen, Lobgefengen vnd geiftlichen 
Kiedern, follen toben und prafen, angefehen, das 
Gott ſolchs angeneme vnd gefellig, Und dem Teuf- 
fel verdrieslich, iſt. Penn alfo fügt der Heilig Geifl 
Pfaim. 147. Sobt den HEUAU, denn unfern Gott 
toben, das ift ein köftic ding, Solch Lob if lieb- 
lich und (don. Vnd Pfulm. 92, Das ıf ein köf- 
lid ding, dem HERAN dandıen, vud Lobfingen 
deinem Uamen, du aller höchſter. Und Pfalm. 95. 
Kompt herzu, Luffet ons dem HEBRUEN frolocen, 
vnd jauchhen dem Hort vnfers Heils, Kafft vns 
mit danchen fur fein angeht komen, vnd mit 
Pſalmen jhm jauchtzen. Paher haben Pauid, Aſaph, 
vnd die kinder Core, und andere aus dem Prie- 
ſterlichen Stande, gar manden ſchönen Pſalm vnd 
Fobgeſang gemacht, vnd Gotte zu lobe und ehren 
geſungen. Alſo haben auch die Chriſten der erſten 
Kirchen, jun jren verfamlungen, nichts anders ge- 
than, denn Pfulmen und Kobgefenge gefungen, des 
ſich die Heiden verwundert, und find viel dadurch 
zum glauben an Chriſtum gereist worden. Es hat 
auch den Heubtman, Plinium fecundum, verur- 
facht, das er dem Kcifer Traiano gefdhrieben, Er 
finde heine vbelthat, fpüre aud keinen ungehorfam 
noch böfes bey den Ehriften, Pas ſey aber jr thum, 
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das fie teglich frü morgens zu famen komen, beten 
ond fingen Sobgefenge, jrem Gott Ehrifto, zu ehren, 
Aus welhen Schriften der Keiſer verurfadt, ein 
Edict lies ausgehen, das man die Ehriften hinfur- 
der folt zu frieden laffen. Bas aber der Sathan, 
den lieben Pfalmen, SLobgefengen, vnd geiftlichen 
Kiedern, feind if, beweifet gnugſam die NHifloria 
des Königs Suul und Dauids. 1. Samuel. am 16. 
Cap. Penn, wenn der böfe geil vber Saul kam, 
fo nam Dauid die Harfen und fpielet, Io er- 
quiht fi Saul, vnd ward beſſer mit jhm, vnd 
der böfe geift wei von jhm. Er ifi den Pſalmen 
und SKobgefengen, noch auf den heutigen tag fo 
feind, das cr fie Bettelreien, Brodreien, Schand- 
lieder, Bubenlieder, und Ketzerey heiſſt, Weis nicht, 
wie er fie durch die Papiften, feine genoffen, leftern 
und ſchenden wil, Aber fle haben jren Richter, der 
wied fie wol finden, 

Zum dritten, vermanet S. Paulus, das alles 
was wir thun, mit worten oder mit werden, das 
follen wir alles im Wamen Ihefu Chriſti thun, 
und dandken Gott dem Bater durch Ihn. Menn, 
weil Gott Himel und Erden, Meer, und alles 
was drinnen if, gefhaffen hat, Vnd vuns arme 
veriorene menfhen, nad dem fall Ade, wiberumb 
vom Teufel, Tod, Fund vnd Helle, Inn Chriſto 
und durch Chriſtum, gnediglich eriöft hat, Vnd 
ſtehet aller anfang, mittel vnd ende, jnn feiner 
Hand, Sollen billid al vnſer gedanden, begirde, 
feuffben vnd fehnen, auch all vnſer wort, gefpreche, 
unterreden, Darnach aud al vnſer thun, werd, 
wefen ond leben, auf Ihn gerichtet fein, auf das 
wir mit dem lieben Paulo mögen fagen, Ic babe 
luſt abzufcheiden, und bey Chriflo zu fein, Philipp. . 
am erfien Cap. 

Ein Ehrift fol das jnn keinem wege vnter- 
infen, Wenn er des morgens auffſtehet, fol er 
fügen, Des wait Gott Vater, Son, vnd Heiliger 
Gef, Amen. Parauf ein Water onfer, mit fol- 
gender dancfagung, geſprochen. 

Ih danche dir mein Himlifher Vater, durch 
Iyefum Chriſtum deinen lieben Son, das du mid) 
diefe nacht, fur allen ſchaden und fahr behuͤt haft, 
Ich bitte dich, wolleſt mich diefen tag auch behuten, 
fur funden ond allem vbel, das dir al mein thun 
und leben gefalle, Penn id) befehle mid), mein Leib 
vnd feele, und alles jan deine hende, Pein heiliger 
Engel fen mit mir, das der böfe Feind, keine madıt 
an mir finde, Amen, 

Vnd darnad mit freiden an feinen handel oder 
erbeit gangen, und etwa einen Pfalm, oder geifl- 
lich liedlein gefungen, als die Zehen Gebot, den 
Slauben, das Water vnſer etc. oder fonft etwas. 

Desgleihen des abends, wenn er zu bett gehet, 
fprehe er wie nor, Pes walt Gott Vater, Son, 
vnd Heiliger geiſt, Amen. Parauff ein Vater vnſer, 
mit dieſer Zanchſagung, geſprochen. 
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Iſt hie Jateiniſch und Deutſch beyeinander geftelt, 
Pas lateiniſch vmb der fehler vnnd gelerten, Das 
deutſch vmb der leyen vnnd vngelerten willen, auf 
das ein iglicher habe, damit er fein her inn Got- 
tes dienſt erquice, Wicht das ymandt fo eben an 
Diefe gefenge gebunden fey, Penn es mag im ein 
ider auch andere Introitus, Alleluia vnd reine 
geſenge aus den geſangbuͤchern nemen, Sondern das 
in den euſſerlichen Cerimonien, als in ſingen, leſen, 
vnd der gleichen vbungen, fo viel ein gern kirchen 
gelegenheit nad, geſchehen mag, gleicheit erhalten 
werde, Denn es beffert nicht ein wenig, wenn die 
Goͤttlichen empter inn Chrifllicder verfamlung, zuͤch 
tig, verfiendlid, und fein ordentlich ungeridht, und 
gebuͤrlich gehalten werden, Wie denn aud S. Pau- 
lus 3u den Eorinthern vermant, Wenn ihr zufa- 
men komet, ſpricht er, fo lafet es alles gefchehen 
3ur befferung, Und weiter fagt er, Safer es alles 
zuͤchtiglich und ordentlich zu gehen, Das heiff uns 
der barmherhige Vater, durch Ihefum Chriſtum 
feinen lieben Son, fampt dem heiligen Geiſte, 
Amen. 
Johann Spangenberg. 


48. 


Borrede Martin Suthers zu dem 
Valentin Bapfifchen Geſangbuche von 1545. 
Nr. CDLXXK. 


Vorrhede P. art. Kuth. 


Der zoj. Yfaim fpricht, Singet dem HERRN 
ein newes lied, Singet dem HEUrn alle welt. &s 
war im alten Teſtament unter dem Geſetz Moſe, 
der Gottes dienft faſt ſchwer und mühfelig, da flc 
fo viel und mancherley Opfer thun muflen, von 
allem das fie hatten, beide, zu haufe uf zu felde, 
Welchs das volk, fo da faul und geitjig war, 
gar vngerne thet, oder alles umb | zeitliche genieffes 
willen thet. Wie der Prophet Mlaleahi am j. fügt, 
Wer iſt onter euch der vmbſonſt eine thur zu- 
fhliefe, oder ein Liedht auf meinem altar anzunde? 
Wo aber ein ſolch faul vnwillig hertze if, da kan 
gar nichts, oder nichts guts gefung? werben, Stö- 
lid) vnd luſtig mus hertz vnd mut fein, wo man 
ſingen fol. Parum hat Gott, folden faulen vf 
unwiligen Gottes dienſt faren laffen, wie er da- 
ſelbſt weiter fpricht, Ich. habe keine luft zu euch, 
fprigt der HEUn Debaoth, und ewer fpeisspfier 
gefallen mir nicht vs ewern hbenden, | Ber vom 
auffgang der Sonnen bis zu phrem nidergang, iſt 
mein Name herrlid) vnter den beiden, Und an allen 
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orten wird meinem Vamen reudhwerd geopfert, 
ur ein rein fpeisopffer, Denn gros ift mein Hame 
vnter den beiden, fpridt der HEUn Bebaoth, 

Alfo iſt nu im newen Seflament ein beffer 
Gottes dienſt, dauon bie der Pfalm fagt, Singet 
dem HERRN ein newes lied, Singer dem HERAN 
alle welt. Denn Gott hat vnſer hertz vñn mut frd- 
ih gemacht, durch feinen lichen Son, welden er 
für |uns gegeben bat zur erlöfung von funden, tod 
vnd Teufel. Wer folds mit ernſt gleubet, der 
kans nicht laffen, er mus frölid vnd mit tu da⸗ 
uon fingen vnd fagen, das es andere auch hören 
vnd herzu komen. Wer aber nidt dauon fingen 
vi fügen wil, das ift ein zeichen das ers nicht 
gleubet, vñ nicht ins new froͤliche Cetament, Ion- 
dern vnter das alte, faule, vnlufiige Teſtament 
gehört. 

Parumb thun die drucker fehr wol dran, das 
fie gute lieder vleiſſtz drucken, vnd mit allerley 
3ierde, den leuten angeneme maden, damit fle zu] 
folder freude des glaubens gereitzt werden, vnd 
gerne fingen. Wie denn diefer druck Yaltin Babfis, 
ſehr luſtig zugericht il, Gott gebe, das damit dem 
Nömiſchẽ Bapfl der nichts denn heulen, trawren 
vnd leid in aller welt hat angeridht, durch feine 
verdampte, vntregliche vnd leidige gefetze, großer 
abbruch und ſchaden geſchehe, Amen. 

Ich mus aber das auch vermanen, das lied, ſo 
man zum grabe ſinget, Wu laſt uns den leib be- 
graben, füret meinen namẽ, aber es iſt nicht mein, 
of fol mein name hinfurt dauon gethan fein, Wit 
Das ichs verwerffe, denn es gefellet mir fehr wol, 
vnd hat ein guter Poet gemacht, genant Zohannes 
Weis, on das er ein wenig gefhwermet hat am 
Sarrament, Sondern ih wil niemand fein erbeit, 
mir zu eigen. 

Und ym De profundis, fols alfo ſtehn, Pes 
mus did fürchten jederman. Iſt verfehen, oder iſt 
vbermeiftert, Das faft in Büchern fichet, Des mus 
fih fuͤrchten jederman. Vi timearis. Denn es ifl 
Ebreiſch geredt, wie Sat. rn. Vergeblich fuͤrchten 
fie midy mit menfden lere. Vnd Pfat. rüitj. vnd 
Pfal. lit. Sie| rufen den HERAN nicht an, Pa 
fürchten fle, da nicht zu fürdt2 if. Das in, fe 
können viel Demut, buchen vnd, tucken in jrem 
Gottes dienfl, da ich keinen Gottes dien wil ha- 
ben. Alſo iſt hie auch die meinung, Weit fonft nir- 
gend vergebung der funden zu finden iſt, den bey 
dir, Fo müſſen ſte wol alle abßoͤtterey faren laſſen, 
und thuns gern, das fie ſich fur dir buchen, tucen, 
zum creutz krichen, vnd allein dich in ehren hal- 
ten, vñ zu dir zufludt haben, vnd dir dienen, 
als die deiner gnaden leben, vñ nicht jrer eigen 
gerechtigkeit ıc. 
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49. 
Martin Pucers Vorrede zu Dem 
BStroßſbarger Geſenghuche von 1545. 
Hr, CHLXXK. 


J. 


Die bier des Worts der hircen zu Btras- 
burg, wlnfden allen Chriflglaubigen, Gnad 
vnd frid, von Gott Dem Wattır, vnd un- 


ſerem Herten ZBeſu Chriſto. 


Es in allem, fs Die heilige Bibel leſen, kunt- 
Uch, das der Gotſeligen und warglaubigen braud) 
von anfang gewefen iſt, Gottes lob, mit fingen 
güpreifen, vnd in Dem feibigen aus zulafen jre 
große lufe, wunne und freunde, mit welchen jre 
berher, in vnd von Gott, gany überfdhüttet, vnd 
alfs ergühet waren, das file ſolche luſte, wunne 
und freude, bei znen felb mit mehr halten kunden. 
Dadurch dann aud jre zühörer zu erkantnus vnd 
danchbarkelt Botteo und (einer gute angereihet, er- 
Innerer, vnd luſtig gemacht wurden. Der gleichen 
haben Nie do geſang auch zu jrem gottfeligen kla- 
sen, beiten, verkünden, lehren, weiffagen vnd er- 
manen, gebrauchet, Danı Ne inn jrem tun, gan 
winbaftie, ernſthaffüg, und andechtig, jre hlage, 
aebelt, verkludung, leere, weifugung und erma- 
mung, allweg aus vollem und aufſquellendem bergen, 
nuogenoflen haben, Auch allemal recht eenflid, be- 
anel, Ir adttiiche füchaben, anderen zu derhen zu- 
fiiven, end zu ſolchem erbihigen vund begirig ZU- 
maden, Au' weichen beiden, Die Mufc und das 
geſang van ati geordnet, nit allein ganh Lufig 
nun änmötha, jonder and wunder kreſſtig vnd ge- 
wunltia IR, Bemna dee menſchen art und natur 
in netattet If, dae Jon zuͤ lleriey anmutigheit, es 
fele freund, delp, lebe, zoru, geiſtlich andacht, Leicht- 
fertige widighelt und wae der uffeet und beweg- 
Uchkelten nd, nette ha mechtig beweget, nie art- 
Uche Hufe gering vnd ſeltenſpil, aus warer kunſt, 
auf ſollcde anmütlakelten vnnd aſſeetlen gerichtet. 
Puder dann komel, wo den menſchen etwas befon- 
dere ungelegen, vnd fe beberdiget, dem file gern 
wa machdenchen, vnd Imer mit umbangebe Luft Ia- 
Den, nd Bader auch gern walten incichten, wo fle 
Kandten, das ſolches wie Inen, alſo auch anderen, 
han, augtlenen, vnd vd« wurde, das fc 
end van heilen dandein, beneren Ueder zuümachen, 
zu dar dauen, mi ale einge, ſonder auch ge- 
um war Uran den leuten allte dete griind- 
HUT zımer.n Prcat, Und eitgeliden werde 

Zermm Jarz vıre, wit den Alten lieden freun- 
wr Cras, m 2 wi mehr, a ni nme Gott ber 
Fate w.me Bor, machen deren Zeium Chr 
tum wea< 21 atmen ep Dt, motte IV 
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böfe feind die ſach dahin gebracht, das diſe herlid⸗ 
kunſt vnd gabe Gottes, die Muſitc, ſchier allcint 
zur uppigkeit miſsbrauchet würdt, das daun kit 
allein fo nil ein ſchwerer fund if, fo wil die kam 
ein berliher gabe Gottes if, fonder aud fe mi 
fe gewaltiger machet zu herken gehen, vnd ins ge- 
mäte homen das jbenig, Dazu fie gebraudt wärM. 
Paper es aud erfhrodlid if zügedenden, was 
ergernus, bei, der jugent vnd anderen, Durch Bi: 
tenfelifhen bul lieder, angefliftet würdt, fe »as, 
weldies on das zuuil anmutig vnd im nm liegt, 
ech durchs gelang noch aumutiger, vnd Dicfer imn 
Anne oud ber gefichet würdt. 

Hüllen wir dann Gstt rechnung geben sa 
venem wert (als wir grwistidg wmfck ı 
was fel dann Denen geſcheden, Die erſt un (a Ibir- 
Uen, giftigen, gedichten vad licheren, jr ver 


ab gedana en durchs gang mutwiliglich verte ſtes 
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Und weh allen, die jren hinderen, gefinde, vnd 
wen le cs züwehren haben, bierin zůſehen und lo⸗ 
fen. Aber hiebei ſicht man leider, was die leut für 
Chriſten And, und wirt (wie das fprihwort lautet) 
ein ieder vogel bei feinem gefang erkenne, aud 
das wort des Herren erfület, Wes das hertz vol 
it, geht Der mund uber. 

Darumb, wer könte oder möchte, der folte dazu 
rathen und helfen, das folid) üppige, teuffelifche, 
verderbliche oefäng abgethan vnd verfpulget, vnd 
die heiligen Pſalmen, vnd gotfelige Lieder, allen 
Chriſten, jungen ond alten, gemein, und luſtig ge- 
macht, vnd im fletige ubung gebracht ‚würden, Und 
zum fürnemiften die Fürſteher und Piener der kir- 
hen Chriſti. 

Derhalben hat D. Martin Luther lengift etliche 
Pfalmen vnd geiftliche ficder von jm felbs geflellet 
(wie er dann in foldiem, vnd in allem, das zů er⸗ 
heben die ware erkantnus Chriſti, vnd zů recht 
Chriſtlicher beſtellung vnnd baushaltung der kirchen, 
dienſtlich vnnd beſſerlich ſein mage, zum höchſten 
begabet iſt) vnd dann auch von etlichen anderen 
fürnemen, vnd zů diſen ſachen beſonders begabten 
Dieneren Chriſti, zůgerichtet, zuſamen drucden, und 
der Gemeinde Chrifi zähommen taffen. * Des glei- 
chen if hie, vnd im etlichen anderen kirchen aud) 
geſchehen, welche Pſalmen vnd geiftliche Kieder wir 
abermal aus allerley ſolcher Sefangbüdlin zůſamen 
geleſen, haben in druch verſertiget, vnd in dem be- 
fonderen vleis angehcret, das wir allein die be- 
wertiften, artlichſten ond befferlichfien gefebte Pfal- 
men vnd geiftliche Kieder, in difem onferm exnewten 
Geſangbuͤchlin, den gemeinen Chriflen zů guͤt, für- 
brechten. In dem wir auch trewlich aufgefehen,, das 
alles recht onnd wol corrigiert, gedruchet wurde, 
Und damit jeder meniglich, Jungen und alten, 
dife Audlin möchten billichs kauffs, vnd komliches 
brauchs ſein, haben wir die in zwejerley form und 
mafs, wie bie gemeinen handbuͤchlin, und auch noch 
kleiner, drucken laſſen. Den ‚anhange, Bon onferem 
Kirchenbrauch, der hieuor zů onferm Geſangbuͤchlin 
gedruchet, haben wir bei diſem mit vleiſs ausge- 
laffen, zum theil das das BZüůchlin deſter ſchmeidiger 
were, zum theil auch, das wir die ſelbigen vnſere 
Kirchenbreuch gedenchen beſonders, vnd etwas ord- 
licher vnnd völliger in druch zůgeben. 

Diſen getrewen vnd nuhlichen dienſte, wõllen 
die Gemeinden, vnnd alle die Chriſti ſind, qütlich 
vnd dandıbarlic aufnemen, Wie dann hiemit, ge⸗ 
meine beſſerung des Reichs Chriſti allein geſuͤchet 
iſt. Und ob wol etliche Pſalmen vnd geiſtliche Sie- 
der, die anderen (als dann alle find, die D. Mar- 
tin Futher gefehet hat) in kunſt vnd geiftlicher art| 
mercklich fürtreffen, fo if dod nichts in dis Bud- 
lin gedrucht, das nit göttlichem wort gemes, vnd 
zů aufbawen die gottſeligkeit dienſtlich ſein möge. 
Derhalben die jhenigen, fo zů diſem truck vnd für- 
nemen gerahten und geholſſen haben, niemand ver- 
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denken folle, das, fo fie filen Kirchen zuͤdienen 
begeren, aud filer Pſalmen vnd geiflliche Kieder 
bie zůſamen verfafet und auserlefen haben. 

Der Herr wölle geben, das alle verfeher und 
diener der Kirchen, fampt allen Chriften, jres beften 
vermögens dran feien, das bei der jugent und 
aller gemein Gottes, ſolch⸗ (höne Cyriſtliche Geſeng, 
in brauch vnd uͤbung kommen, damit, wo man 
zůſamen kommet, oder auch die leute für fi) felbs 
Angen, das man ſich mit ſolchen Pfalmen vnd 
Kiedern, wie hie fürgegeben, und dero gleichen (wie 
das alle Heiligen, alts und newes Teſtaments ge- 

pfleget, und der heilige Paulus vermanet) beluſtige, 

Purd) welche dann unfere gemüter, zů Gott onfe- 
rem (höpffer, und Chriſto Zeſu, vnſerem Heiland, 
und alſo zů aller Zucht, erbarkeit, Chriſtlicher Lieb 
vnd freundſchafft durch einander, geleret, under- 
wifen, gertitzet vnd gezogen, vnd die uͤppigen, 
ſchandtlichen bill, ond andere weltlieder, fampt dem 
gift, das fie zů allen lafteren vnnd böfen fitten, 
hinder jnen laſſen, abgetriben vnnd verſpülget wer- 
den. Es iſt je zeit, das, wer ſtch Gottes annim- 
met, ſolches mit cruſi thue, Gott mag vnſer nit 
ſo ibhe. Der lang verdient zorn Gottes dringet 
feer ſtreng auff ons, aud mehren ih die warnun- 
gen Gottes täglich, vnd gehen die flraffen al du- 
mit an, Wee ons, wo wir nit aufwaden, und 
zu ons fetb baſs (ügen, vnd in Chriſtlichem thin 
eiferiger werden. 

Darumb wölle vatter vnnd müter ſich wol er- 
inneren, wem fie jre kinder im Lauf ergeben und 
aufgeopffert haben, und mit nichten an der felbigen 
ewigen verderben, die iehund nit allein jr blut und 
fleiſch, ſonder auch Gottes kinder ſind, jme durch 
das blut feines Sons zu aller heiligkeit erkauffet, 
fAhuldig werden. Vnd die, fo die kinder leren, ge- 
denden, was thewren ſchatz jnen vertrawet fei, 
nemlich eitel liebe fine und töchter des aller ©ber- 
fien, denen die Engel im himel dienen. Und fo 
dis alter on das zum gefange geneigt, vnd mit mit 
luſtlichen Mitten zum guten gefüret fein wil, fleifs 
ankeren, das fle, die kinder, ſolich heilige götliche 
Lieder geireulich leeren, auch die ſelbigen zZůſtngen 
anhalten, vnd alle teichtfertige, weltliche, bitlerifche 
lieder, jnen weder zuͤhören, noch züfingen in eini- 
gen wege geflatten. Dann wie der heilige Paulus 
leeret, folle bei uns nit allein kein ſchandpare vnd 
(hnöde ‚ fonder aud) kein narren und fcherh teding 
vernommen werden, oder fkatt haben, als ing, die 
ſich zů onferem berüffe gar mit reimen, Sonder 
eitel dandfagung, lob und preifs Gottes, das durd) 
ons fein Göttliher Uam jmmer geheiliget, vnd 
fein Reich erweiteret,, und feinem Willen trewlider 
vnd mit mehr luſt gelcbet werde, AMENU. 


Zn dem großen Straßbnrger Rirdengefangbuhe ven 
1560 (Mr. DEGLXIX) ſteht in dem Abfak: „Wifen ge- 
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trenen ⁊c. Beile 9: bad Matt Gudlin mub im ber 


Iehten Beile: „oiler Pfalmen, geiflid Kieder, Qyumui 
und Ehorgefang.” Aud fehlt die mit Aternchen be- 
geihnete Stelle, dagegen Aiuden id ati Ihrer folgende 
zwei Bähe: 

Als aber nun etliche Gemeinden Chrifli auch 
für die Zuget, fie deſto bas zu gleihförmigem men- 
ſuriſchem geſang zůgewehnen vnd anzůhalten, in 
den heiligen Berfamlungen gemeine groſſe Sefang- 
buͤcher Zuͤbereiten angefangen, vnd das ſchreiben 
diſer buͤcher etlich hoch bedeuren wille, hat der &r- 
fam bůchdrucher Georg Meſſerſchmid, zů güt den 
lieben Kirchen, vnd das gotfelig Sefang in den 
chriſtlichen Berfamlungen, Schůlen vnd Fehrheuſern 
zů fürderen, nicht mit geringem kofen und mub 
ſtch taſſen erbetten ond bewegen ein Geſansbuͤch 
zů druchen, vnd allen fleis angewendet, wie es das 
werd felbs zeuget, das bie Pfalmen pnd geiſtliche 
Lieder, aud) Hymni vnd alte hriflliche Chorgeſenge, 
ſo hierin begriſſen, auffs ſeuberlicheſt vnd zum beſten 
corrigiert ausgiengen. Weil dann nun dis werd 
für vil Kirchen, die nit einerlei gefang im braud) 
haben, zugerichtet iſt, And quch mangerlei Pfalmen 

vnd geiſtliche Sieden hie zůſamen geſchet. Damit 
jede Kirch hierinne auch die finde, die fie zu brau- 
chen pfleget. Alſo findeftu hierin erlic faſt alle 
die PD. M. Luther in feinem büdjlein zu Wittenberg 
hat tafen ausgehn, Parnach die befien, die man 
zu Strasburg und im etlichen anderen Kirchen und 
Gemeinden Chrifi fo ons bekand fein zu fingen 
im brauch bat. 

Nach dem aber, vie 9. M. Luther billich 
klaget, under feine vnd andere recht artige vnd 
geiflliche gieder il onnötigs, ongeifllis und en- 
beſſerlichs eingemifchet worden vnd aud under 
denen, bie fon etwas art haben und befferiic 
fein könden, nod in foldem ein groffer under- 
ſcheid il, damit man dann vnderſchiedlich erken- 
nete, welches eines jeden gedicht vnd werd feie, 
ift für jeden Pſalmen vnd geiſtlich ſied des dich⸗ 
ters namen (ma der bewüſot geweſen) gefehet, 
Damit niemand das jenige zugemeffen würde, das 


nit fein if. 
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II. 
Vom Kirhen Geſang 


Paulus zun Coloſſern 
am iij. cap. 
Laſſet das Wort Gottes vnder euch 
reichlich wonen, in aller weisheit; leret 
vnnd vermanet eud) felbs, mit Pſalmen, 
vnd Sobgefengen, vnd geiſtlichen lieb- 
lichen liedern, vnd finget dem Herren 
in ewrem herhen. Vnd alles was jr 


— — oo 


than, mit worten sder mit werden, Das 
than alles in dem namen des HERAN 
Jeſu, end danchen Gott und deu Wat- 
ter, Durch ju. 


Aus difem Spruch haben wir drei ding zů ver- 
merken, Erfllid, was man in der Gemeind Sot- 
tes fingen fölle, das ſoͤlichs alweg aus dem göttli- 
hen wort genomen, vnd mit Gotfeliger weisheit, 
zufamen gefebet unmd geordnet fein fälle, Pas die 
erfien wort des 9. Apoftels geben (Laſſet das 
Wort Gottes under euch reihlid wonen, in aller 
weisheit. 

Das ander, Pas alles Airchengeſang, ſolle ge⸗ 
richtet ſein, vn felb zů „ehren vnd ‚juuermanen, 
und Gott dem Hercen zudanden, für alle feine 
wolthaten ung bewifen, Bas volgende wort aus- 
weifen (Sehret und vermanet euch felbs, mit Pfal- 
men vnd SKobgefengen, vnnd geifltichen lteblichen 
giederen. 

Pas dritte, Pos wir ſolich Geſang mit hertz 
licher andacht volbringen ſoͤlen, Wie da weiter 
folget. Vnd ſtnget dem HEuRN in ewerem hertzen, 
Vnd merchet, jederman ſolle in der Kirchen ſingen, 
Bann der 2. Panlus die nermanung zum Gefang, 

ü allen Chriſten ſchreibet. So gehet auch jederman 
in der Kirchen zu gleich an, was man in göttlichem 
gefang bittet, leret, vermanet, oder danckſaget. 

Und ob wol die alten Kirchen, auch fondere 
ordenlidhe Senger gehabt, haben, das gan, volch 30 
Ehriſtlichem gefang anzireigen vnd züfüren, Io 
haben fie doch das Kircengefang nit allein uben 
follen, Wie ein zeitlang die genanten geiſtlichen ge- 
thon haben, die aber nit dem Gefang, fonder der 
predig Des "Gottes worts, vnd der feel forge ge- 
trewlich folten auswarten, wie «es die alten Ca- 
nones ausweilen. 


50. 


Vorrede Ambroftus Dlaurers 
zu Sans Zwicks Zuchlein: 
Chriſtenlicher gantz Troſtlicher underridt etc. 
Coſtantz 1545. 
Nr. CDLXXXI. 


Ambrofus Blaurer, der Gemaind | Gottes 
zu Coſtand, Gnad und frid durch Chri- 
um von Gott. 


Es⸗ hat vnſer getrüwer Gott vnnd vatter 
jm hymmel, der da reich iſt an barmherhigkait, mit 
fonderen gnaden vnnd gank milter begabung feines 
guifts, under vyl anderen treffenlichen bienern feines 
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hailigen worts, vnd auſſpendern der gehaimnus Jeſu 
Chriſti ſeines ſons, in diſen letſten tagen, ouch 
vfferweckt den Gotiſaͤligen theuren mann, vnſern 
aller lͤebſten und getrüweſten hirten und hauſuatter, 
Doctor Hans Bwicen, ſaͤliger gedechinuß, das er 
jm ain vfferwelter werchjeug fein folte, feinen nam- 
men vor mengklichem zuͤtragen, vnd fein reych 3ü- 
erweiteren, Hat aud an jm gewaltigklich erwpfen, 
wie das Euangelium Chriſti aim Gottes kraft fye, 
fälig zumachen alle die jenigen, fo daran gloubend. 

Dann wiewol er von feinen kintlichen jaren 
haͤr, zů ainem pfarrer der kirden zů Buüplingen 
verordnet, vnd defshalb ouch 35 ainem prieſter 
(nad) Noͤmiſcher und Päpfifcer weiß) gewycht 
worden, IA er doch auß fonderer gnaͤdiger Gottes 
fdjihung, vor vnd ch zů erkantnufs EChriftenlicher 
warhait kommen, dann er gemeldte pfarr felbs zu 
verwalten hatt angenommen, Per halben er ouch 
feine Budlinger (zu denen er allweg fondere herb- 
liche liebe, vnd gan genaigten willen gehabt) die 
jar, fo er by jnen gewdfen, den waͤg defs hails 
und ewigen ldbens, auß dem rainen lauteren Got- 
tes wort, mit allen trüwen vnnd mit nit geringer 
gefar vnd wagnuß feines Idbens geleret, ſy ouch 
mit dem aͤbenbild feines Chriſtenlichen Gottfdligen 
wandels zů allem gütem angefuͤret hat. 

Nach dem aber unnd der angefangen louff des 
Evangeliums Jeſu Chrifi zů Vuͤdlingen durd) 
menfchlichen gewalt underfaren, und alfo dem Gott- 
fäligen mann fein pfacrlih ampt, dermaffen wie 
er ih ſchuldig erhandt, zuͤuerwaiten mit geflattet 
worden, Iſt er auf vätterlicher Gottes ſchichung, 
hiehär gen Coſtantz in fein vatterland kommen, da 
dann vorhin dem wort der gnaden die thür vnffge- 
tbon, und ain fAliger eingang gemachet war, Und 
jun kurken darnach von ainem Erbaren Rath, mit 
onfer, der dieneren defs worts, haͤrtzticher begicd 
vnd froͤd, ouch ganher kirden gunft und fonderem 
wotgefallen, zů dem predigampt ordenlich berüft 
vnnd erforderet worden, Welchen beruf er ouch, 
wiewol mitt nit geringer beſchwaͤrd, vedoch dieweil 
er jnn als Chriftenlich erkant, mit demuͤtigem gaifl 
vnnd groffer Gottes fordt hat angenommen. 

Wie aber und mit was berklicher trüwen, vn- 
gefpartem fleiß, groſſer forgfeltigkait, vnuerdroſſner 
ma und arbait, Chriftenlichem ernft vnd inbrin- 
fligem eifer, er diſer Kirchen mit gefunder leer vnnd 
feommem wandel feines laͤbens, biß in ſechzehen 
jar, fye vorgeflanden, ift euch allen bekandter, 
dann dus mir von nöten ſoͤllichs mit langem 3u- 
erzelen. 

Syn, leer vnd predig, was gank rund und ge- 
fund, hau vnd car, ordenlich und verſtentlich ab- 
getailt, ainfaltig, weit non aller vnnüher fpihiger 
oder zenchiſcher Dingen fürgaͤbung, fonder den ned- 
ſten gericht vff die befferung, Syn vermanung was 
teungentih, fon Araf ernfihafft, fein warnung ge- 
trüw, fein troſt ſuͤß vnd gan liebreih, Wnd diſs 
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nit alain, auf der Cantzel, fonder teglih vnd on 
alles vffhören, gegen fonderen perfonen, denen er 
zu allem gutem leiplich vnd feelidy berathen vnnd 
beholffen gewäfen if. Sant koflfry und milt was 
er gegen den armen dürfftigen. GBaflfey den frömb- 
den, weiflofen vnd ellenden. Mitiydig mit den 
kranken, vnd allen fo mit munderiay anfehtun- 
gen leibs oder der feelen beladen warend. Sonder- 
lid) aber hat ers doc meer dann güt und getrü- 
li mit der armen vnerzognen jugend gemaint, 
deren er vil jar, mit predigen und der zudt, nit 
on grofen treffenlichen nutz iſt vorgeflanden, Ach 
wie mit vnglauplichem fleiß vnd meer dann vpdtter- 
licher trüw vnd forg hat er fih jr angenommen! 
Wie manderlag mit vil nuß vnnd vngeſparter 
arbait verfuht! Ouch viler anderer verfiendiger 
leut bie vnd anderſchwo, fleiffig rath gepflägen, 
wie doc diſs jerig, Wild, vngezoͤmpt alter mit 
befler weiß und ordnung, jn leer, zucht und aller 
Sottfäligkait vffgebracht, vnd zu ainem troſtlichen 
vorrath auf künftigen mangel erhalten wurde, 
Alfo, das er, wiewol er dem flaifch nach mit kin- 
dern nit begabet, doch ain fruchtbarer oͤlbom ge- 
waͤſen ift in dem huß des Herren, dem er jn fein 
reich vil frommer lieber kinder geboren hat. 

In fumma. Aller güter, und zů Gottes Kirchen 
aufbauwung dienlicher faden, hat er id dermaf- 
fen, mit Chriſtenlicher forgfeltigkait, ouch eiferigem 
ernſt vnd ernfllichem eifer angenommen, Pas er 
mit warhait ain rechter und getrüweſter vatter fei- 
nes vatterlands genent mag wÄrden, von defs 
glühs nnd hails wägen, er alles fo muͤglich gewi- 
fen, thon vnd gelitten, Seinen aignen nutz aber in 
difem allem fo gar nicht gefüdht, das er ouch biß 
in das zwölfft jar, nit allain om ale befoldung, 
ſonder ouch mit verluft vnd jnbuͤſen ains güten 
tails feines nignen vaͤtierlichen erbs vnd hoptgüte, 
fein ampt getragen vnd verwalten, und als zeit- 
ichs ring vnnd für nichts geacht bat, allain dus 
er in gaifllihen gutern feinem Herren vil nuß 
fhaffen, und mit den beuoihnen pfunden Ehriften- 
ücher weiß wuͤcheren moͤchte. 

Wie aber ſein laͤben nichts dann ain übung 
der liebe, vnd allen menſchen zů allem guͤtem er- 
gaͤben, Alſ⸗ iſt ouch fein ſtaͤrben gewaͤſen. Vnd 
hats jmm der lieb Gott auß ſunderen gnaden 
gundt, dus er mitten in dem werch hoͤchſter trüw 
ond liebe, fein zeitlich ldben an das ewig vertau- 
fhete, Bann in dem. 1542 . jur alls die ſtaͤrbens 
Iöf ſich gantz grauſam bei unferen nachpauren (de- 
nen zů — *2 erzaiget, ouch jnen iren Ehri- 
ſtenlichen aller trüweften hirten, Andreg Kollin, 
babend hingenommen, und fy demnad by npfer Er- 
famen Oberkait gar ernfllih vnd trugenlich vmb 
ainen prediger, der jnen in diſen jren obligenden 
beſchwerden und groffen noͤten aim zeitlang beiften- 
dig waͤre, anhieltend, hat ſich vnſer aller liebſter 
D. Hanns mit hoͤchſter gůtwilligkait und brinnen- 
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der lieb begäben, jnen, nach jm, verlichner gnad, 
feines hoͤchſten vnd beſten vermoͤgens, mit allen 
trũwen zůdienen. 

Als cr aber ſechß wochen zu Diſchoffzell mit 
vngloͤplichem grofem fleiß vnd ern, in gemeldten 
todts noten, das wort des laͤbens geprediget, Die 
kranchen vnd ſtaͤrbenden felbs taͤglich haimgeſuͤcht, 
vnd mit berblicher trüw und hyhtziger lieb getroͤſt, 
fy in das recht ewig vatterland abgefertiget, vnd 
alfo feinen waren vnd durd die Liebe thaͤtigen 
glouben gewaltigklid mit mengklihs kuntſchaſſt 
bezcuget, Hat der lieb Gott vnnd getrüw vatter 
jm hymmel, an feiner grofen muh vnd acbait, fo 
er dann jeh und vormals vil jar in feinem wyu- 
garten gehabt, ain gnaͤdigs gang vitterliche benu- 
gen haben, und jnn mitten ju der ubung Chri- 
ſtenlicher Liebe, aͤben mit der Krandhait vnd mit 
derlay tod des flaiſchs, ouch in ſoͤlichem Hymmeli- 
ſchem gnadentroſt, Goͤitlicher ſterce, wie er vorhin 
oft an anderen kranchen vnd ſtaͤrbenden geſaͤhen 
hett, berufen, vnd alſo von diſer argen wält, vnd 
allein ũbel genedigklich erloͤſen vnd füren wellen in 
die wunnſamen füligen růw aller feiner getrüwen 
diener, vnnd jnn hören laffen die froͤdenreiche 
Aymm. Ey du getrüwer knecht, dieweil du in Dem 
wenigen trũw gewäfen bi, will ich dic über vil 
feßen, Gang herein in die frod deines Herren. - 

Es hat aber vnſer Gotifäliger frommer Poctor 
Hans in diſem feinem letflen abſchid, nad dem 
brud) der Hailigen erguÄtter, oud des Herren 
Chriſti felbs, vor feiner hymmelfart, vil güts und 
Goͤttlicher benedyung herklic) begert und gewünfdt 
vilen fonderen perfonen, züuor aber vnſer kicchen, 
Ouch mit vil [hönen vermanungen und troflceden 
die jenigen fo by jm gewäfen, angefproden, vnd 
alfo fein liebreichs gemüt gegen jedermann, Vnd 
aber nit weniger fein vertruwtes her vnd beflen- 
digen LÄbendigen glouben vff Chriflum Zeſum mitt 
sand vnerſchrochner dapferkait bewpfen und er- 
3091, ouch mitt feinem mundt byß garnad) in den 
binderfien atbemzug bekent, Und als fein zung nit 
meer reden mögen, mit dem finger über ſich gedeut, 
fein vnuerruchte fleiffe hoffnung jn das hymmeliſch 
vatterland, damit zZubezeugen, und alfo feinen gaiſt 
dem Herren Icfu (wie der Hailig Stephanus) be- 
uolhen. Gott fey hodgelobt in ewigkait, in des 
kraft vnd ſtercke, er ainen fölichen güten kampf 
gekempfft, feinen louff vollendet, triiw vnd glauben 
an feinem Herren mit dem hailigen Paulo gehal- 
ten, vnd die kron der geredhtigkait, ſaͤliglich von 
jme empfangen bat. 

Ad) wie gros preig vnnd dank find wir dem 
Herren ſchuldig, vmb diſs fonder groſſe züthat, 
das er vns diſen mann fo lang gelaſſen, und durch 
jnn in vunfer kirden fo vil guts angeridt vnd 
gefürderet hat, Alfo, das wir ouch nod für und 
für difer feiner treffenlihen gaben mit Gottes gnad 
geniefen welend. 
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Wie wol wir nun ainen theuren [dub an fei- 
ner leiplichen gegenwürtigkait, ouch läbendigen Aymm 
vnnd ougenſcheinlichem erempel verloren haben, Bo 
hut es dod) der lieb Gott gank gnaͤdigklich gefuͤgt, 
das er ettlich feiner predigen und ander gar nuß 
vnd beſſerlich fehrifften, hinder jm gelafen hatt, 
Welche wir gedenken, nad) vnd nad durch den 
truch vfgehn zulaffen, damit er vnß in dem felbi- 
gen nod) laͤbe, mit vnß rede, vnß leere, vermane, 
troͤſte, vnd fein gedechtnuſs under vnß friſch und 
grun beleibe, vnd er für und für als ain lieplicher 
füfer gerudy fye in dem hauß Gottes, deſs ouch 
pil anderleut genieſſen mogind. 

Vnd anfangs laffend wir yebund auſgehn, was 
wir funden habend, von Chriſtlicher und troſtlicher 
vorberaitung zů ainem fdligen Adrben vnnd abfdid 
vß diſer wält, vnd das auf nochuolgenden vrſachen. 

um Erfien, das jr biedurd diſs euwers ge- 
trüwen birten und, feiner leer glei als von neu- 
wen widerumb zů euwer beferung erinneret wer- 
dind, Dann diß matery hat er ſchier an dem letſten, 
und kurtz vor dem vnd er gen Bifhofsell kommen, 
mit fonderem ernſt vnd trũwem flaß geprebiget, 
Was aber an dem letflen von lieben leuten ge- 
redt, würt am baſten behalten, und ob es etlicer 
geftalt abfelt, mag mun doch defs gar Leichtlich 
widerumb erinneret werden 

‚ Am andern, 30 ift ſolches von jm zit fölier 
zeit, nammlid, als ſich jm ain vnnd vierhigefien 
und Zum tail Jm Zwei und viertzigeſten jar Sot- 
tes rüt, die Peftilenp, by vnß etwas ernfllid und 
heftig erzögt, geprediget worden, Was aber dem 
menfchen 3u der zeit der trübfdligkait und beſchwer— 
lichen anligens, gefagt würt, das zür ſach dienlich 
fein mag, das legt er gar nad zů herhen, und 
felt jm gang tief in Das gemut, bat des ſtarch in- 
bildungen, die er ouch lang bebelt, oder doch gar 
bald (wa ſy etwas verfhwunden weren) widerumb 
of gank geringe anlaitung erholet, Wie wir hof- 
fend durch difen truch ouch gefchehen werden, wa 
etwas von der behaltung muntlicher Ichr des lie- 
ben mans by jemand were abgefalen. Du dem, 
dieweil wir alle deſs ends vnſers zeitlichen nichtigen 
laͤbens in difer waͤnt, durch den leipliden tod al 
Nund waͤctig find, vnd uns alles omb ainen güten 
fäligen abſchid zůthain, fo if ouch gemainlic allen 
frommen menſchen nit vnanmutig von Chriſtenlicher 
vorberaitung zu dem abſtaͤrben defs flaiſchs Zuhören, 
Dann wie man fpriht, Wa das end güt, iſt ca 
alles gut, Vnd wiewol das gank laͤben ains vner- 
lendigen menſchens (wie oud der weiß Haid So- 
crates gefagt hat) nichts anders Bann ain beraiten 
und ruft 3u dem tod fin fol, vnnd wir oud vß 
dem beuelch Chriſti allezeit bitten, wachen, nüchter 
fein, vnnd defs flündlins wann vnſer Herr komme 
warten folend, fo if doch fonderlid nuß vnd 
troſtlich, Chrifienlihe anlaitung vnnd bericht zů- 
haben, wie wir vnß zů der felbigen zeit vnſer ab- 
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forderung, gegen Gott, gegen anderleuten, und vnß 
ſelbs, darein (dicken „ pnd vnſern abſchid vß difer 
wit nämmen find, Welches dann in gat güten 
kuchen fummarien unnd houptpundten in diſem 
buchlin vergriffen wirt. : 

Vnnd wie aber Chriflus zů dem dus er vnſer 
Hailand vnd erlöfer, auch ain aller befle vnd 
ficherfie cegel iſt des laͤbens und fldrbens, alſo fol 
ouch billich von vnß mit ernfllidem ganh berkli- 
chem gemerch wargenommen werden, was er aler 
nehft vor feinem aller Hailigeſten vnnd Theureſten 
t0d gehandelt vnd geredt hat, das wir vnß jm 
nad) vunfer maß, vnd fo vil er gnad verleiht, ouch 
bierinn gleihförmig beweifind, vunfern tod in den 
feinen, mit allem vertruwen fendind, und vnfern 
gaift fampt jm, dem hymmeliſchen vatter in feine 
hend beuelhind. 

Derhalben werdend bie jm anfang die Siben 
reden oder wort des Herren Chriſti (fo er an dem 
ereuß geſprochen) gefcht, mit aingehencter vfle- 
gung vnnd leer, wie wir unß der gebruchen fül- 
Iind, Parnad) oud etliche andere ſtuͤchle, zu gutem 
defgleiden ouch kommelichem abflärben fehr dienlich. 

Der lieb Gott vnd getrüw vatter jm bymmel, 
weile fein reichs fÄligs gedeuhen darzů gnedigklid) 
verleihen, Bittend für und für mit anherrigem 
glouben (jr aller lieben brüder vnnd ſchwoͤſteren) 
das er difs alles zů dem preiß feines nammens, 
vnd vnſer aufbauwung geraten lafen, vnſer ver- 
famlung in ainigkait des gaifls, mit dem band des 
fridens, vnder fo vil zerrüttung und fpaltung diſer 
letſten erſchrochenlichen zeit, Zufammen halten, vnd 
ale gůte wünfd (fo vnß unfer aller liebſter Por- 
tor Hans fülig in feinem end gewünſcht hat) war- 
maden vnd erfiatten, vnd vnß ouch zu feiner zeit 
mit vil feinen gnaden durch Chriſtum Jefum von 
difer argen wält, und allem übel vaͤtterlich cr- 
loͤſen welle, 

AMEN. 


51. 

Bigaifches Gefangbud, Lübech 1548—49: 
Eyn korte Ordnung des Kercken⸗ 
denfles etc. 

Ar. MXCIV. 


Vorrede thom Sefer. 


De Almedtige, Ewige, und güdige Godt, 
hefft nu etlihe Jar ber, vor dem ende deſſer vor- 
genchlichen werldt, dat nu gewiſlich alle ogenblich 
vorhanden und tho gewarden, fun billige Euange- 
lion, van finem Söne, vnſerm Hern Jefu Chriflo, 
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alhie jn Kifland, lutter, rein und richlich predigen 
taten, Dardöch he och vih dien Sendern, em 
ſulueſt eine Ewige Kerche und volch beropt vnd 
ſamlet, dat ehn alhir vp erden pn Chriſto erken- 
nen vñ ehren, vnd dort hirnamals ym Ewigen 
leuen, van angefidte tho angeſtchte, ſchouwen, vnd 
priſen ſchal. Vor folde grote barmherticheit vnd 
gnade ſy eme doͤrch vnſern Heylandt Jeſum Chri- 
ſtum loff vnd danch tho ewigen tiden, AMEN. 

Als auerſt nu dat falige Sicht des Euangelij 
webder Dpgegangen, vnd be Pa weſtliche Miſſa vnde 
andere gruͤwel, vth diſſen Kerchen vordreuen und 
affgedan, het de Ehrwerdige Herr 9. Joannes 
Briegmann eine loͤfflicke und Chriſtliche Kerchen, 
ordnung alhir the Kiga angeridtet, Welch od 
thbouören ym Druͤch vibgegangen und beth an her 
yn diſſer Kercen gebleuen und noch geholden wert, 

Dat ydt jn Ceremonien und Gefengen by vns, 
Godt lof und danch, ſeer ordentlich und loͤff li 
tho geith, Solch Böclin der Kerchen ordnung vnd 
gefenge, hebben wy nu vpt nye, vnſer Chriſtlichen 
gemeine alhir to Riga, und allen, fo foldes mede 
gebruken wollen, tho nmütte vnd iroſte drüden In- 
ten, Vnd dat vmme twierley orfake willen, Thom 
Erſten op dat Godt fo vele ricliker gechret pnd 
gelauet werde jn vunfer Chriſtlichen gemene, doͤrch 
allerley geiftliche Fieber und Soffpfalmen. Benn ge- 
ih als God wil, dat men fin Wordt vnd dat 
hillige Euangelium lütter vnd rein predigen ſchal, 
van den groten woldaden de Godt de Vader aller 
barmherticheit doͤrch ſtnen leuen| Son Jeſum Chri- 
Rum vthgerichtet Heft, tho troſte dem ganhen minſch- 
liken geflechte, Alſo wil be oh, dat men Godt 
doͤrch Chriſium dandıen und lauen (dal, beide yn 
den gemenen thohopehumften der Ehriften, und od 
ein yder Sodtfeliger Yufsvader mit finen kindern 
vnd gefinde jn finem huſe Bade dankbar ſy, mit 
Pfaimen und SKoffgefengen, fih ſulueſt ym gelouen 
dardoͤrch tho froͤſten und tho fliehen, Gelih als 
3. Paulus ſolches fördert van allen Chriflen the 
den Eolof. am III. Capit. Satet dat Wordt Ehrifti 
richliken mand yuw wanen, jn aller wifsheit, und 
pormanet yuw ſuͤlueſt mit Pfalmen und Saucfengen, 
vnd geiftliken Löfliken SKiedern, vnd finget dem 
Heren yn yuwen berten, und allent wath gy doen 
mit wörden und werden, dat doth alihomal jm 
namen des Heren Iefu, vnd dancket GBodt dem 
Bader dörd en, Pat alfo de Eeremonien und ge 
fenge der Kerchen nicht anders fon ſchoͤlen, denn 
eine öpentlike vormaninge vnd reihinge dat Hillige 
Euangelium tho hörende, den gelouen dar | dörd) 
tho fterhende, Godt darmede tho dandıende und 
body tho prifende. 

Daruͤmme bebben wy och vele nyer geifltiker 
löfliker Fede vnd Sauefenge yn dith Boch laten 
fetten, de vorhen nicht darinne geweſt fint, der ein 
parth de ehrwerdige vnd felige DB. Martinus ge- 
maket und na fi gelaten, Ein party andere ge- 
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fdichte und gelerde Menne geſtellet, vñ allent wat 
lefflich vnd troͤſtlich ys tho ſingende, hebben wy yn 
dith Sauchbboch tho hope gebracht. 

Vnd eſſt wy wol nichts vorandert hebben van 
der voͤrigen arbnunge, fo ys doch dith Doc alſo 
mit velen ſchoͤnen, beide olden vnd nyen geſengen, 
gebetert vnd vormeret, dat ydt froͤwde und grote 
luſt dem Chriſtliken ſeſer vnd ſenger bringen wert. 

De ander orſake dith Boch tho druͤchen, vs 
dũſſe geweſt, dat beide yunge vnd olde geklaget 
hebben, dat men wedder by den Zocknoͤrers noch 
by andern luͤden keines van den olden Sanckboͤkern 
hefft bekamen können, und fünderlic dat de Doͤget 
jn den|Scolen gar nene mer hedde, und derhaluen 
vorhindert woͤrde mede tho fingende, und Gott the 
lauende, Welder orfake allıne genoch were nye 
Sanchboͤche tho druͤchen laten. 

Dechaluen wy od fo vele mer flites nor, ge- 
wendet, dat ydt Yo ehr Yo leiter gedruͤchet woͤrde, 
dat beide de fo mu mit vns leuen tho duͤſſer tidt, 
vnd och vnſere nakömlinge mit einem beflendigen 
Sanchboke vnd geiftliken Sauefengen, vorforget 
weren, dat nemant orfake gewunne wat nyes edder 
fönderlikes jn den Kerchen an thorichtende und the 
fingende, allermeift oͤuerſt vmme der Jögent willen, 
welder ane folde Eeremonien vnd Gefenge nicht 
wei kan löflidk ertügen werben. 

Derhatuen hebben wy od vele tröftliker vnd 
(efliker, beide Satinifhe vnd Püdfche Introitus, 
mit cren Woten, de man, finget gm anfand ber 
Miſs, beide vp ctlihe Bondage, vnd och vp de 
nörnemeften Feſͤdage, dartho oc etliche Sequentien 
und Wefponforin mit cren Noten, yn dith Bod] 
fetten Inten, vp dat de junge Höget dardoͤrch werde 
geoͤuet vnd gewehnet beide Satin on Düdfd tho 
fingende, und alfa gefhichet werde van Yunger Y6- 
gent vp thor Muſtken, weldher denn eine fonder- 
like Ioflike Kunſt ys, van Godt gegeuen vnd 
apenbaret, God darmede tho lauende, und alle tru- 
riheit vñ ſwarmoͤdicheit des gemoͤtes tho vorbri- 
uende, wo denn wol weten de yenigen fo jn deſſer 
Kunſi ertagen vnd geöuet fint, wat eyn tröflic 
laue Pfalm mit andacht gefungen, vor fröwde beide 
jm fenger und och jm thohörer anrichtet. 

Alfo bebben wy och dith Sanckboch gebetert 
und vermeret, Einem Erbarn Bade vnſer Oueri- 
cheit laten voͤrdregen, vnd ehr Zuditium vnd gude 
meininge darauer gefoͤrdert, efft ydt geraden were 
dat ſuͤluige Sanchboch yn Pruͤch tho geuende edder 
nicht, de denn, na dem ſe ydt hebben laten leſen, 
und behertiget, ſampt vns beſchlaten, Icdermenich- 
lich tho troſte jn den Druck tho geuende. 

So willen wy nu ſoͤlch Zock vnſer Ker-|chen 
beualen hebben, Bidden och van herten den AU- 
mechtigen, Ewigen Godt und Bader vunfes Heren 
Icfu Chriſti de uns tho düffen leſten tiden, dat 
falige Licht fines billigen Wordes, und den rechten 
vorflandt und gebruch der Hochwerdigen Sacrament 
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gegeuen, dat he beide uns und oc vnfere nahömen 
by finem fülhem worde und Sacramenten wolde 
erholden, vnd beböden duͤſſe vnſe Kercke und ge- 
mene, fampt der gantzen Chriftenheit vor allerien 
Erdom, Ketteryen, vnd voriger duͤſterniſs, daryn 
wy vnder dem Pawefldom geleuet, denn yhunt 
fint de zrüwliken und farliken tide und dat rechte 
Ölder der Chriſtenheit, dat ydt fdjinet als woide 
beide Euangelium vnd Geloue webder vorlöfchen 
und vndergan. Buruimme wy wol alle mit ber 
Chriftenpeit binden mögen Pfal. LXXI . Vorwerp 
my nit jn minem Older, vorlath mg nicht wenn 
ih graw und ſchwach werde, Beth ich dinen arm 
vorkündige den hindes kindern, vnd dine Kraft 
allen de nod kamen ſchoͤllen. 

INe wolde vns oc allen vorlenen finen Hilligen 
Geift, dat wy en doͤrch unfen Heren Iefum Eprifl 
warhafticlih erkennen, gelouen, anropen, laucn, 
ehren, danden und gehorfam fon mögen, und entlid 
ſalich werden, doͤrch Iefum Chriſtum, AMEU. 

Silueſter Teghetmeyger. 
Wenceſlaus ſemchen. 
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Erasmus Alberus Vorrede vor feinem Him- 
melfahrtsliede: Nun freut euch, Gottes 
Kinder all. 1548. 
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Unfer heiliger Prophet vnd Apoflel BP. Mar- 
tinus bett gern gefehen, das ſich jemand vnterſtan- 
den bett, ein liebt zu machen von der himmelfart 
pnfers lieben Herren Ehrifti. Penu er hatte ih mit 
lieder machen genugfam beweifet und war funfl mit 
vielen und großen gefchefften beladen, das er des 
geſangs nicht warten kundt. Alfe habe ich heute 
an 9. Martini wort gedadt, und Got umb gnad 
gebeten, vnd mic verſucht, ob id) ein lied von ber 
himmelfart onfers Heren Chriſti maden kundt, vnd 
ift mir alfo geraten, wie du, lieber lefer hir fiyefl. 
Denn ih nahme fur mid den 47. und irviij Pfalm, 
defsgleichen die Epiſtel Pauli an die Ephefer und 
Coloſſer etc. Es iſt aber dis lied alfo gefetzt, das 
man es nicht allein am Feſt der himmelfart Chrifi, 
fonder auch zu Pfingſten und am Feſt der heiligen 
Gottlichen rifeltigkeit, fingen mag. Barzu hab 
ichs gefetzt Das man cs unter den frölichen noten 
des oſterlichen Sanctus fingen kan, nad dem liche 
vom Zuͤngſten tage. jhr lieben Chriflen etc. Werde 
ih nun merden, das diefe Gottes gabe den Chri- 
fien wol gefallen wirt, fo will id furt faren mit 
Gottes huͤlffe, der Geiſtlichen lieder mehr zu ma- 
hen. Bas will id) hiemit aud an zeigen, da in 
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diefem lied ficht, man fol es fingen, das es im 
himel gehört werde, wil ich nicht verflanden haben 
of Zachantiſch, Halberſtadiſch, Berlinifch vnd Chor- 
ſchulleriſch, ſonder das es von hertzen gefungen 
werde, fe wirt es im himmel gehöret und erhöret 
werden. Denn das Churſchuleriſch geblerr iſt ein 
lauter vnflinngkeit, damit man dem Teuffel hoffiert, 
vnd wirt Gott von den trunden boltzen, verhurten 
buben vnd groben Efelln, gelejtert, wie 9. MAarti- 
nus offt gefchrieben bat. Patum rr. Hay an wel- 
chem tag König Alerander Magnus vor neun- 
zchenthalbbundert jaren geflorben if, vff welchem 
tage auch Wien in öftericd fich dem Könige Mat- 
thiafco vor 64. jaren ergeben hat Sic tranfit gloria 
mundi. LKafl C. 9. die gange welt gewinnen, fo 
bebelt er fie doch nicht. Omnia funt vanitas et 
vmbra, fumus et fimus, puluis et palea. Verbum 
autem Domini manet in aeternum. Wegnum verbi 
bleibt. Regnum ventris verghet. Pie welt ſucht den 
Baud, wir fuhen das Bud, darinnen fleht von 
Chriſto gefhriben Pfal. FI. Scrutauim feripturas. 
Johan. 5, 
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Georg Witzels Worrede zu 
feinem Pfaltes ecclefiafticus von 1550. 
Nr. DLXXXVI. 


Dem Epriftlihen Sefer Gottes Gnad vnd 
Surdt, In Chriſto Ihefu vnſerm Herren. 


Der zeiten war der brauch vntern Paganen, 
das wenn fle am dienſt jrer götter waren, rieff 
einer laut: Hoc age, das ifl, Dis thue, vnd las 
andere gefheft ligen, 2c. Darmit die leute zu jrer, 
wie wol falfden, Theolatria vermanet vnd daran 
gehalten worden. Wie viel billiher aber folt uns 
dieſe Vermanung in ohren klingen, die wir Ehri- 
ſten getauft, vnd gleubig find, auf das wir un- 
ferm waren, lebendigen, einigen vnd ewigen Gott, 
nicht allein ſtetiglich und vnableslich, fondern auch 
wiliglid), vnd ernſtlich dieneten? Weil nu diefer 
euſſerlich Gottes dienſt in offentlicher Samlunge 
nicht gnugſam iſt, Gottes gnad zu erlangen vnd 
behalten, man befleiſſtge ſich denn auch der hul- 
tunge feiner Gebote, fo gehört ſichs, das zu diefem, 
Hoc age, noch eins kome, Nemlich, Chrifti Ihefu, 
vnfers Herren Wort, bey 3. Fuca cap. 10. Pis 
thu, fo wirfu leben, Was denn? Gottes Gebot 
durch die Kiebe halten. Bas Heideniſch vorig Wort, 
Pis Thu, wöllen wir Ehriften Chriſtlich brauchen, 
zum dienfl, lob, ehre, und danch vnfers, des Eini- 
gen Gottes. Parbey es aber nicht enden fol, des 
Herren Wort, Pis Ehu, wöllen wir vorn an die 
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ſpihen ſetzen, wiſſend, das Dis jenes vbertrifft, vnd 
wir hernach am tage des Herren nad dieſem 
legten gerichtet werden müfen. Alfo gehets denn 
recht zu, vnd des Hersen Ibefu Wort bat platz, 
da er fagt, Dis follen wir thun, vnd jenes nicht 
nachlaffen. Matth. 23. das if, Gottes Gebot hal- 
ten, und der Kirden Gebot nicht vnterwegen laffen, 
die doch mit Gottes Gebsiten vnflreittig, Ja mit 
jnen eins, und aus jnen faſt auffkomen find. Nier- 
mit id) Die Kirchiſchen, alten und befferlichen Tra- 
dition verflanden haben wil. 

Auf das mu das deudſch Chriften Volch wide- 
rumb mehr vnd mehr zur Einigkeit der Catholi- 
fen Kirchen gekeret, und darin luft und liebe 
bekomme, Gott feinem Erlöfer teglich zu dienen, 
mit fingen und lefen, mit beten und danchen, habe 
ih mit der gaben der Interpretation oder Bol- 
metfhung furtfaren müfen, Vnd nad) verdeudfchter 
Liturgia, desgleichen aller Collecten, Profen, Hym- 
nen, vnd viel anderer Chorgeſenge und Gebete, fo 
vormals durd den Druck ausgangen, aud die 
Veſper Palmen fampt allem heiligen Gefange, 
wie alhie fur augen, deudfchen folen, ob doc der 
barmherzig Gott hierdurch den gemeinen Man zu 
fh vnd zu feiner allgemeinen Kirchen, zu feiner 
Sucht, zu feinem Dienf, zu feiner ehre, vnd zu 
eines jeglichen eigen heil vnd feligkeit, erweichen, 
reizen, und zichen wolt. Weldys zugeſchehen anfieng, 
wenn der Chriften Jäy in fi ſelbſt ſchlüge, ge- 
dechte vnd fprede, Gott Herr und Vater, was 
habe ich mich doch gesiehen, das ich die Kirche alfo 
geflohen, vnd den Suteinifhen Chor alſo gehaſſet 
babe, fo id) doc deſſen nichts höre noch Lefe, das 
vngöttlich, böfs, und ergerlich fey, wie ich mich mit 
geferbeten falſchen Worten überreden lafen habe? 
Penn es alhie von unnöten, diefen gemeinen Chor- 
gefang wider die jhigen Serten und leflerer zu ver- 
teidigen, Wirft ſelbſt vrtheilen vnd fagen müffen, 
Du habſt es nicht gewiſſet noch verflanden, das 
man fo gut und heilfam ding, im fatein verborgen, 
teglih früe vnd ſpat geſungen und gelefen habe: 
Dardurch jederman gebeffert, end zur Gottesfurcht 
vermanet, nit allein im Chriften waren glauben 
geſtercht wird, 

Eben dis, freundlicher Bruder im Herrn, die 
vrſach diefer meiner mühe vnd arbeit iſt, bei fehler 
hoffnung zu Gott dem Allmedtigen, es werd viel 
guter Frucht zur chre des Herren, vnd zu hal 
etliher taufent Bleubigen hieraus erfolgen. Per- 
halben mid aud) ſolcher arbeit (wie veracht fie fur 
der fpöttifhen und verdampten Welt if) in keinen 
weg verdroffen, viel weniger ich mich Derfelbigen 
ſcheme, noch fdyemen wit, weil dis und anders, von 
wegen des gemeinen nutzes Catholiſcher widerumb 
auffwacfender Kirchen, vnd im fonderheit einem 
jegliyen meinem Mitchriſten (wie veradht er jmmer 
fein kan) zu autem, Chriſtlicher guter meinung, 
end aus Brüderlicher liebe furgenomen, vnd nu, 
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bilih zw dieſen, auch wz hie nicht gedendſcht ıf, 
zur erbawung Ehrifllicher einigkeit, vud zur mch- 
rung Catholiſcher Kirchen, auch befiendigheit ber 
bewereten zu erhalten, im gemeiner landfpraden 
offentlig verleſen werden, als das Die heilige Airde 
vberal in vnd aus Dem Glauben, aud mit Freud 
vnd geneigtem willen finget, liſſet, betet vnd vol- 
brin 


gt. 

Was vie Deudſchung belangt, habe ich etwas 
mehr nad Dem finn, weder nad den Worten Doi- 
metſchet, weils nidt große fahr hat, als were es 
allenthaibeh die Biblifche ſchrifft. Vnterweilen ifis 
gebeffert,, vnd weislid cerflattet nad Der Analogia 
Catholifcher tere, damit Die Widerſacher gefchweigt, 
vnd die jrrenden dieſer erbärmlidhen zeit auf Die 
schte bahn gebradt werden mödten. Viel habe ich 
vngedendſcht bleiben lafen, nicht das ichs verwerfe, 
fondern weil diefes werds gelegenheit dis mal nicht 
mehr erfordert. Alınd erleiden, das andere in dieſe 
arbeit treten vnd dendſcheten ganh Miſſelen, Bre- 
niarien und Agenden, alles gemeiner Kirchen zu 
heil. Zwar alle Metten Pfalm durch die woden 
werden deudſch geordnet bald ausgehen, durd einen 
treeflihen vnd tewren Man, der in Königlichen 
großen gefchefften, aud der menge Chriftlicher Füyen 
aus Siebe zu dienen gefliffen if. 


(Han redet cr non Dem „erfien braun“ Der abräiſchen 
Sprache, ans welder er die Pſalmen überfeht; bBanadı 
von den Bengniffen über Die Manigfaltigheit des alten 
Dirdengefangs, webei er fo anhebt: „Was aber bie 
ſach albie om je felbA betrifft, fo laſſe jm ja kein 
Chriflenman sinreden, als ob kein Chorgefang ıu bal- 
ten fei, weder allein Das, fo Berten erdacht vnd auff- 
gebracht haben." Endtich handelt er vom Lobe ber 
Sılligen, von ihrer Surbilte 2c. und ſchließt auf 
fel. 6 % fo;) 


Solches habe ih alhie deshalben gemeldet, weil 
im Chorgefange fo oft der Heiligen Surbit, chr- 
wirdigung, begehung 2. gedacht wird. Sonft habe 
ich dieſer zeugnis der alten Kirchen, noch ein gantz 


deinen Wandel vmb vnd vmb, was du böfes ac 


ſahe an Gott vmb gnad anzurufen, zu beten, zu 
bitten, vnd flichen, Aud die brũderliche, kreftige, 
vnd gewiffe Furbitt aller Sieben Heiligen bey Chriſt⸗ 
im Himel hertzlich zu begeren. Ium fünften lode 
Gott mit dem Pricfkerligen Eher, Vnd thut groft 
vnd vielfeltige danciſagung. Bum fechflen höre alds 
troft, in der Catholiſchen Predig, fampt dem ©e- 
fange, und ſchepff erquickung an deiner feeien, iten 
Aechung und gemehrung deines glaubens, x. Zum 
fiebenden, beſhele Leib feele deinem Schafer va) 
Eriöfer: Vnd vergleihen mchr nühung hat der 
Airchgang Catholiſcher Ehriften, Bis Ehu, fürs 
ef, Au vis Chu fürs ander, Was? Sehe nad 
den Geboten Gottes, zu aus, zu hof, vnd zu 
feld. 

Alterliebfien, laſſet ons in der Kirchen eimigärit 
verharren, bis an vnſer ende, vnd dalelbſt das 
Euangelium vngefelſcht fuchen, wie vns Wincentius 
Serinenfis brüderlic vermanet, vnd laſſet ons Bic- 
felbige unfere Mutter, Ja despotin, hoc est, da- 
minam nosiram, cultricam beatae spei, Wi 
fie Epiſchoff Saluianus nennet, lieben, loben, vnd 
verteidigen, weil vns die augen offenflehen. Dis, 
fage ich, laffet uns thun, vnd was fid mehr zu 
thun gebürt, nicht nachlaſſen, fo find wir der bey- 
gelegten Kron im Himel gewifs. Befchliefen allo 
diefe Vorrede, als wir fie angefangen. Hierzu aber 
erwecke, ernewere, erleuchte, vnd bekrefftige onfere 
finn vnd herken, Gott vnſer HErr, den wir an- 
beten, vnd jm allein dienen. Im fey lob vnd Pandı 
zu ewigen zeiten, Amen. 


52 Ar. DLXIXVL 1550. 
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| Grit Ich, voinbraht MM. Erhenne mic im alcwege ' büdlın vol bey einander, Dber Dirke albie erzeikt. 

| für cinen ſchuldener, beide ber gelerien vad unge- ' Es crierdert die habe met, Das male Epildepf 
lerten. Sie bin ic mit Den fayın cin für, vad cm mel 3u wifitwrem suD ıugeicıren anfaben, ſonft 
an Peudſcher bey vaſern Deudſchen erfunden, As- wird dieſer Calamitet wud brirübung der zerriffenen 
derswo kan ıh auch von Gottes guaden mit den fürden mimmermehr abgeheifen. ſicher Gott, e⸗ 
gelerten gelert (cin, vad wo es met thut den Aicd- mus ertt ins Vol geprediget werden, was de 
finden kampfis guug geben: Weichs ich om meinen : Chorgefenge ſind, vad Cerrmenun bedenten, (el 
willen aber aus netidurfii der ſachen reden mus. der gemein Danrwerhs vu> Baursmen widrumb 
Seit bidich auch keinen undena vnb Die Elrrifey | zur Kirdeen Inf haben. Alle, Das fe MR gewör- 
Kiermit verbienen, wel hierdurch jr anfchem 30 läche Predig geſchchen, ein vierteil ſtunde dieſen 
vnD nicht abnimpt, Antemal jederman lift BRD : notwendigen werd jugceigne wurd, vnd Des (f3- 
höret, was gutes fie im Der irden teglid tan, | Dertich jhiger zeit, da alles med aife im jrthem 
durch welde wiſſenſchafft he unterm gemeinen Vold i (dywibet. Pis Tou Previger, Im 
mehr geliebt, und weniger verhafet werden Yon | füyen Thet, was jr geleret werdet, Wemlid 
wil zufürderi dieſe arbeit Darümb than haben, auf | Bett ofentiih wu» igtich Diemen, Wer dis, 
Das der Chergefang ud das gan Aichwerd, auf erinnern wir uns des Herren wort, Pis Cs, 
Den Prepigfiüien, zu it, vom Voich fur- auf Das wir hiernach im Himel leben. Gehe Acıllig 
gelefen um» verhleret werd, fonberlih Da die Com- | zur Füirden, Palcibfi tyu cerfi Dein Deicht, ais far 
mun klein ift, Penn im den großen Airchen ſolt Gsttes angefiht. Zum andern betradt vnd befik 
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3. Bibliogr. d. deutfch. Kirchen. v. Ph. Wadernagel. 


Nr. DCXIV. 


Vorrede zu der verdentſchten Meſſe. 


Dem Catholiſchen Jäyn Gnad und heil von 
Chriſto. 


P ulu⸗ vnſer Apoſtel vnd lerer ſchreibt an 
die Corinther, was in der Kirchen geſchicht, ſol 
zur erbawung derſelben geſchehen. Penn wie wol 
alles zum lob Gottes in unferer famlunge geſchicht, 
fo were es doc höchlich zu begeren, das auch dem 
Chrifigleubigen vnglerten haufen, etwas Wubung 
daruon köme, welchs denn durch die gabe, die der 
Apoflel Epunveiov nenne, aufs fertigt geſchehen 
mag. Pieſe gabe nennen wir Peudfchen itzt, dol- 
metfhung, dar durch die unbekanten ſprachen den 
vnwifenden bekant werden. Und wiewot aud war 
it, das der Apoftel fchreibt, einer möge uud one 
dolmetfhung, Gott dem Herren und jm felbs re- 
den, das ifl, dus es Gott vnd er ſelbſt verfiche, 
was er redt, fo iſt doch das jenig, welds die 
gantze ſynarin oder Chriſtliche famlung zugleich an- 
gehet, wol wert, das es zum teil den vnuerſten- 
digen durch die notwendige dolmetſchung verſten- 
dig, klar vnd nütz gemacht werde, damit jederman 
wiſſe, was es ſey, das offentlich geſchicht fur alle 
gleubigen, auch in aller gleubigen perſon vnd na- 
men, Sonderlich zu dieſen ſchweren zeiten, do das- 
felbig, als der gröſſtſt Satunifd) grewel, von Secten 
aufs euſſerſt vnd on aufhören gefcholten wirt. 
Und wolt der almedhtig Gott, es were nicht allein 
die Katinifhe ſiturgy, durch warhafflige und be- 
ſtendige dolmetſchung (fo vil der Fäy hieruon wif- 
fen fol) befferlich bekant, fondern aud) Horae Ca- 
nonicae, fampt der vilfeltigen ©bferuntion Kir- 
hifher Eeremonien. $utinifd ifis auf uns komen, 
$utinifcd bleibe es in der Kirchen. Allein das al- 
les vnergerlicher gefungen, vnd fleiffiglicher gelefen 
werde, weder bis anher. Hiezu iſt die Apoflolifche 
dolmetfhung in fonderheit fürderlich, welde auch 
den Satinifhen Chorgeſang beflettiget, geſchweige 
dus fie ja abbringen folt. Yu was die ſiturgy 
belangt, iſt dis werdlein alſo zugeridt, das ſich 
der Chriſten deudſch Füy aus diefer dolmetſchung, 
aller Fatiniſchen Miffen durds jar, zu nutz feines 
innerliden Adams, und Gottfelid gebrauchen kan, 
darf nicht klagen, er wife noch verflehe nichts dar- 
von, was er denn bey der meſſen thun fol, ꝛc. 
Wil er nu, füge id, fo kan er bey ſich felbs mit- 
fpredien vnd betradten, was der Satinifd Prie- 
Rer eins teils finget und lifet, Po mag er fampt 
dem Priefter beiten, anrufen, betten, feuffpen, 
windfhen, loben, danchſagen, und was in bie- 
fem heiligen hun dem Prieſter mit dem vold 
gemein if, wie alle wort der ſiturgy klärlic 
aufweifen. Wolleſt, Chriſtlicher jdiot vnd bru- 
der, dieſen meinen geringen dienſt, die zum beflen 
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gethan, fur lieb nemen, vnd den lieben Gott 
in rechtem getrawen aud fur mid bieten. Gott 
befholen. 


54. 


Vorrede Caſpar Müllers zu feinen vier Pfalm- 
liedern, Zwichau 1550. 


Nr. DCXIV. 


Ber Durchleuchtigen, Hodhgebornen, Fuͤrſtin 
ond Srawen, Scaw Sibilla, geborne Hertjo- 
gin zu Eleue, Jülich 2c._ Hertzogin zu Sach- 
fen, Sandgreffin inn Püringen, Marggreffin 
zu Meiſſen, meiner gnedigen Frawen. 


Gum, und frid, von Gott dem Vater, vnd 
onferm einigen heyland vnd ſeligmacher Jeſu Chrifte, 
Durchleuchtige, Hochgeborne Fuͤrſtin, Gnedigſte Fraw, 
Ich weis wie mit hohem ernſt vñ vleis E. 4. G. 
mit gottes wort vmbgehen, wie fin fie ſich darmit 
tröften vnd wie emfig fie on vnterlas mit dem 
yeiligen gebet anhalten, vr mit großer gedult alle 
hoffnung, vnd troft zu got und feinem heiligen wort 
ſtellen, Alfo das id oftmals gewünfcht hab, das 
ſolch fchon, herrlig erempel, aller welt zum beyfpiel 
vnd furbild vorgemalet were, damit aud andere 
leut folhem Erempel nachzufolgen gereitzet würden. | 

Demnad habe ich etliche Pfalmen, fo ich in 
deudſche Geſeng verfaſt, E. 4. ©. zuſchreiben wol- 
len, der gentzlichen hoffnung, viel guthertzige leut 
werens ihnen auch forthin, ſouiel deſte mehr ange- 
legen fein laſſen, vnnd deſte vleiſſtger, fur E. 4. 
©. vnd derfelben loͤblichen gemahl m. gnedigften 
Furſten vnd Herren heiffen beten, welchs gebet 
(denn wir ſonſt keine hulff haben) der Vater aller 
anaden, gnediglicdy erhören, vnnd Key. Mai. cinen 
gnedigen, Chriſtlichen willen, gegen feine 4. G., ge- 
ben wolle, Das fein Key. Mai. vnd ale Stende 
des Reichs bedensen, den Spruch Chriſti, Matth. 7. 
Alles das jr wolet, das euch die leute thun fol- 
ien, das thut ihr ihnen, Vnd auffs wenigfle die 
gütigheit, fo fein Mey. Mai. zuuor andern gefan- 
genen potentaten bewiefen, gegen diſen fromen, 
Thriſtlichen, vñ beflendigen Fürften auch nicht un- 
terlaſen, Sondern den herrlichẽ ſchoͤnen lob, der 
gutigkeit vnd hoͤchſter freundligkeit, auch auff die 
nachkomen, zu Gottes ehr, vnd allen potentaten 
zum erempel, bringen, vnnd erhalten Amen. Pie- 
wel ih auch weis E. 4. ©. hohe vñ Chriſtliche 
demut, zweiffel ih nicht E. 4. G. werden ihr foldys 
guediglid) gefallen laſſen, welchs id) auch hiermit 
auffs onterthenigfle bitte. Got der Vater aller 
barmberbigkeit, wolle E. 4. G. mit feinem heiligen 
geift, regiren, erden, vñ bey feinem wort erhal- 
ten, vñ vielen arm Chriſten zum troſt vñ erempel, 
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Mr. DCXXXVII. 


bigweiten nad zrem kindifhen gefang ein froͤlich 
zeichen geben. Auch laſſen fie ſich Hingegen, wann 
fie onruwig mit dem muter oder wiegen gefang 
Aillen und cinwiegen. Das alfo die natuͤrlich epgen- 
(haft und lieb, zu difer Erlen kunſt an jungen 
kindern warzunemen,  Vber das fehen wirs aud 
an den holdfeligen vogeln, wie das gefang vnnd 
fle nad) Gottes ordnung fo wunderbarlicher weiß 
außgetheplt if, In welden Er jhm mancherley 
lob hat zuberept, fein goͤttlich gefhöpff und grad, 
darauß zuerlernen vnd zuerkennen. Berner, wie 
ſaſt die löblide Mu |fica neben andern ehrlichen 
kunften lobwirdig ſey, zeygen vns an etlide für- 
nemliche, teeflihe Orationen, vom lob vnd preiß, 
fo hin und wider bey berumbten Schribenten, ver- 
gangener vnd jehiger zeyt angezogen, erfunden 
werden, dardurch endtlid offenbar wirdt, das eben 
dife obberurte löblihe kunft der Mufih, bey den 
alten gantz fur heylig gehalten feyg worden. Paher 
auch Zeſus Syrah am 32 fein leret und vermant, 
fprediende: Irre die Spilleut nicht, Ynd wenn man 
Fieder fingt, fo waſſche nicht drin, vnd fpare dein 
weißheyt bis zur andern zeyt. Wie ein Aubin im 
feinem golde leudyt, alfo zieret ein gefang das mal, 
Wie cin Schmaragde in ſchönem golde flehet, alfo 
zieren die lieder beym guten wein. 

Welche zimliche vbung der Singerey (dauon 
Syrah ſelbſt diſe zeugnuß jeht thut) wie redlich, 
ehrlich vnnd geringen koflens, fie auch leichtlich zu 
wegen zubringen. Alfo liebtidh, Iufreih, und nit 
wenigers nuͤtzlich fie iſt. Vnd fo man fie, vnd alle 
mühe vnd arbept des ganken lebens füglid ein- 
mengt, vnd nicht mehr nublichers dadurch geſchafft 
wird, fo fol doch aufs wenigfi das gemuͤt die felb 
weyl, von ſchedlichem mufliggang, ſchleffrigkeit, 
Item von ſchentlichem wolluft, als fpitens, feeffens 
on fauffens dadurch abgeſchreckt m verhütet wer- 
den . Und damit wir uns aud von geifllichen 
Hiflorien darzu zuuermanen haben, So ward der 
heilig Geyſt erwecht durch die edel Muſich, in dem 
heiligen Propheten Dauid, und Elizeo zugleidy, de- 
nen nad), follen wir nun vnſere herhen aud) er- 
wehen, duch ſolch Gotifelige mittel Chrifllicher 
gefeng, zur befferung dienende, Auf das fic mit 
höher und größerer bewegligkeit des gemüts an- 
nemen, die fafftigen, troſtreichen fpruch heiliger 
Schrift, 30 da fürnemlid) in diſen Bergkregen, 
vnd andern dergleichen frudtbaren gefenglein ſtechen. 
Auf das fle durch dife fleiffige vbung des Singens, 
deſte mehr zum nadtradten der Ping, als rechten 
Gottes erkentnuß, angezundt vnd gereißt werden. 
Iu aud die Lehre, difer vielgemelten loͤblichen 
Singer kunſt, auff die nachkömling teglichs gefür- 
dert werde, nach eines jeden beſten vermuͤgen. Es 
iſt doch ja Dem menſchen von natur eingepflandt, 
in betrubnung vnd anligenden noͤten, entweders 
durch⸗ gefang das beſchwerdt hertz und angefochten 
gemut zuflillen, und die ſach zu lindern, oder das 
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durch ein embſigers — nachdencken der troſtreichen 
Spruͤch das gemuͤt offt deſte wacherer gemacht, vnd 
widerholend auffgericht wirdt, darzu denn die 
lieblihen vnd ſehnlichen melodien mehr vrſach 
geben, wie ich frey ſelbſt auch an bekennen 
muß, Wemlid das die edle Auſica als die lieb- 
lichſt vñ kuͤrtzweiligſte kunft, mir von jugent auf 
jnniglich geliebet hat. Nun aber in volligem me- 
nem alter mich dermaffen belüfliget, das ich eben 
dife in vilen befchwerligkeiten, für ein fondern 
troſt, in ſchwacheit und anligenden nöten für ein 
linderung vnd ergwihung halte vnd gebrauch, 
und je reichlicher genießz ich dauon empfangen, vmb 
ſouil deſte groͤſſer lieb vnd gunſt id dazu ge- 
winne vnd trage, Ja fag ich, nit allein gegen der 
Singer kunſt oftberürt, fonder auch gegen allen 
liebhabern vnd fürderern, oder fo difer kunft ver- 
want find. Wer wolte nun fo roh, wild vnd 
liebloß fein gegd der edien Auſich, weil aud der 
menfdy duch der Nachtigal, Kerg, vnd anderer 
vögelein liebli) gefang, erlüftiget, vnd.| zuuor an 
der Schöpfer aller ding gelobt und gepreifk wird, 
welche vns mit wenigers anreiben vnd vermanen, 
Ihnen gleiherweiß mit aller freydigkeit, und frey- 
willigem fläß, froͤlich nachzufolgen, damit wir 
Gott den Herrn durch fold offtberürt mittel und 
gab, der edlen kunſt der Singerey auch celebriern, 
loben pnd preyſen. Weyter iſt die frolocende obung 
for loͤblich, fo diſe Kunfl auf; natürlidher anmu- 
tigkeit gleich fo wol jen fondern trib hat bet den 
wepbfbildern, vnd fonders frommen Chriſtlichen 
Iundfrewicn auf den grünen Awen, blumenden 
wifen, bluͤenden Baumgarten, und luͤſtigen Feldern, 
auch ob jrer haußarbeit, fo fern fie ſich anderſt 
Gottſeliger züchtiger Geſeng gebrauden. 

Hie kan auch freilich nicht vngereimbt gedacht 
werden, der loͤblichen art des Meyſtergeſangs, da- 
durch ſonderlich als nit wenigers ein anhengig glid 
der Muſich auß Gottes gnad vil ſchöner gefeng, 
lehre, gebets, vermanungs vi anderer weiß, beyde, 
auß Geyſtlichen, vñ Weltlichen fruchtbarlichen hi- 
florien, den gemeinen einfeltigen zu gut, herfür- 
kommen, weldye denn jhnen auf folde weg, vil 
eher vnd merchkſamer eingehen, denn ſonſt, weil fie 
auch one das nit zeit oder gelegenheit können ha- 
ben, den hiſtorien in den buchern ſelbſt nachzu- 
ſuchen. Demnach follen vnd wölen fi einfeltige 
gutherbige leut (welch? ich denn zu licb und Dienfl- 
ũchem nuß, als zu einer nötigen vermanung, diſen 
außgang vnd vmdſchweyff thun mäfen) huͤtten, da- 
mit fie den vnartigen groben menſchen nit nad 
Ööhmen, die naturlid lieb zu difer Löblichen kunft 
in jnen felbft zuuerſtecken und underzutrucden, wie 
denn leider vil geſchicht, am meiſten aber, bey den 
jenigen «es fh am wenigfien geburt, wie denn 
Aetheas ein König der Scythier, vnuerſchembt fa- 
gen dürften: Pas jm cines pferds Uuheln angene- 
mer zuhören were, weder jegendt die allerlichlichfien 
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vnd gefagt wirt, Baf vndanckbarkeyt das groͤſte 
vnd aller ſchendtliſche laſter, welchs je auf erdenn 
kommen ſei, ond daß alle wolthat mit eitel vn- 
dancbarkeyt in der welt bezalt wirdt, welchs aud 
onfer Herr Chriſtus felber ſchilt, Luce am 17. Cap. 
in den zehen Auffehigenn, von welchen nicht mehr 
dann einer wider kam der jhm dandket, Zu dem er 
ſprach, Sind ewer nit zehen reyn worden, wo find 
aber die Neune, hat fich funft keyner funden, der 
wider umbkeret onnd gebe Gott die ehr, dann difer 
frembdlinger ? Daher aud die gemeynen fprihwör- 
ter erwachfen, vnd alle zeit inn der welt bliben 
fein. Sonderlic bei .den Griechen vnnd „aömern, 
Weider dig eins if, wiltu den böfen güts thuͤn, 
fo zeudy dem wolf feine jungen auf. Item wer 
einen frembden hund ernert, dem wirt mit mehr 
dann der ſtrich zu lohn. Deffelbigen haben wir 
auch ‚gar vil beyd alte und newe Erempel, weiche 
ich kürtz halben vnderlaſſen wil, vnd nur dife zwey 
auß den alten hiſtorien anzeygenn, das erſte, vom 
Künig Agamemnon, weldyer den Griechen nun lang 
im regiment gedient, und zehen gantze jar vor 
Troia, bi er die felbige eroberte, gelegen, vil muͤh 
vnd arbept angewendet, Iſt er doch zulcht von der 
Eigtemneftra und Egiſto dem Ehbrecher jümerlid) 
getötet, vnd jm alle feine forge, muͤh vnnd ar- 
beyt, die er von gemeynes nutzes wegen lange zeit 
getragen, übel belohnet. Wir lefen inn den Bömi- 
ſchen hiſtorien von dem vortrefllidienn Redner, vnnd 
Rõmiſchenn Nathherren, Marco Tullio Cicerone, der 
durch ſeine hülff vnnd wolredenheyt Cneum Popi- 
lium gegen ſeine widerſacher verantwortet, jn beim 
leben, cher und güt erhalten heit, Dagegen gedad- 
ter Popilius, als ein pndandbarer (vnd foldys der 
Eicero mit an jhm verdienet) jhn boͤßlich vmb fein 
leben brachte, vnnd durch ſolchen ſchendtlichen mordt, 
den er an dem Cicerone begieng, das helle, fchei- 
nende liecht, nicht alleyn der Statt Roma, fondern 
aud der ganten welt, alfo mörberlichen dempffet 
vnnd außlefhte. Dann es if nad abgang diſes, 
nod nie keyn Cicero widder auf geflandenn, der 
difes Ciceronis jümerlichenn abgang vnnd fol, vnnd 
ſolche vnerhörte vndanchbarkeyt, genugfam het be- 
klagen und bewennen mögen. Item die ſchöne vnnd 
wolbekandte fabel, vom Zawrn vnd Draden, zeygt 
ſolchs aud an mit vilen nmbflenden und argumen- 
ten,. Und klingen drüber alle frumm vnd trewe 
herhen zu allen zeiten. Auß welchen allen genüg- 
ſam zu erweiſen, daß die welt alles mit vndanch 
thüt bezalen ac. Auf dz ich aber, vilgeliebte bruͤ⸗ 
der, dem läſterer nit zu thail, vnd vndanchbar 
möcht geſcholten, oder von jemandt geurtheylt wer- 
den, Solchs beherht vnd bedacht, hab ich mich auch 
engner beſcheydenheyt, ſelbſt wol wiſſen zu erinnern, 
eſinde mid auch [huldig, mein leben lang, vnnd 
dieweil der geyſt, diſe meine glider regiert vnnd 
erneert, daß ig) mid gegen euch, ale meine liebflen 
brüder und blüt gewanten, inn aller dandbarkent 
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erzepgen vnnd beweifen fole. Pieweil mid Gott 
der Allmechtig, durch euch, als durch verordente 
vnnd bequeme mittel onderlich darzů geſchichket alſo 
gar wunderlich, weit über mein vnnd aller menſchenn 
hoffen, Nach dem id), vnnd ale die vnſern, auch 
funk jJedermeniglid, an mir gar und gang verzagt 
petten, Auß meiner ſchweren gefendniß, vnd rachen 
des tods, welchen id) ſaſt in die drithulb jar, mit 
groffer befepwerung vechafft, dazu mit ſcharpffer 
&ortur und bedramung peinlich erfudt vnd ange- 
ariffen, gnediglich erlöft, vnd frölich wider heym 
hat bracht. Darzu hat fih aud jedermeniglid,, 
beyd hohes vnnd nidrigs flande, nit gnügfam ver- 
wundern können, babens aud für cin body groß 
vnd theur werd, nnd zeychen der rechten vnge- 
ferbten, waren, brüßerlichen lͤebe angefehen, geacht 
vnd gehalten, daß je ewer gelegenheyt nach, euch 
derhalben, von ewern lieben weiben und kindern, 
vnd von alle dem ewern zu wafer vnd zu lande, 
uber zweihundert meile, in fo frembde, unbekannte, 
und weit abgelegene lande, vnd fonderlih, inn 
folgen befchwertichen vnnd fehrlichen ſachen ‚ ulfo 
tief eingelaſſen, vnd in fo groſſe fahr leibs vnd 
lebens habt begeben mögen, Auf das jhr mid) 
ewern lieben und leiblichen brüder widerumb fehen, 
ond mit göttlicher hilf loß und ledig möcht maden. 
Es hat aud) gewißlid und on allen zweifel, ſolche 
lieb ewers gemüts und geblüts, got der almeshtig 
durch feinen heilgen geiſt, und goͤtliche kraft in euch 
gewirckt vnd beſtetiget, auch ſolch groß werck, an 
mir begangenn, gnediglich helſſen hinauß fuͤren. 
Dieweil ſich nun diß ‚„alles, vnd in der warheyt 
alſo vnd nit anderſt zůgetragen vnd befunden, hab 
ich ſolchs zu mehr malen, in meinem hertzen nber- 
legt vnd bewogen, vnd dancke got meinem gnedigen 
gütigen vatter, für ſolche vnauß ſptechliche, erzeygte 
gnad vnd wolthat vndertheniglich, vnd von gantzem 
bergen, alle zeit willig gerne. Auch allen frummen 
Chriſtlichen herhen, welche mitler zeit, mit jrem 
fläten gebet für mid) gegen got den almedhtigen, 
angehalten vnd geholfen haben. Euch aber, adıt 
id) auch ſtedis verpflicht zu fein, für ſolche erzeygte 
bruͤderliche liebe und freuntfhafft, mic) dandbar zu 
erzengen. Nach dem aber ſolche vonn euch erzeygte 
wolthat an mir, nit möglich iſt, mit gelt oder zeit- 
lihem güt 3u bezulen, vnd jt von got dem Herrn 
auch in zeitlichen gütern gnediglich vnnd zur not- 
turfft gefegniet und verforgt_ feit, Alfo, dag jr Got 
iob, meiner ſtewr odder züfhubs weder bedörffenn 
nod) begeren, Hab id bedacht, und für güt ange- 
fehen, vnnd zu anzepgung folcher pflichtigen dand- 
barkeyt, diſen gegenwertigen verbeutfchten Pfalter, 


weichen id) in obgemelter gefendniß zum tail ge- 
madıt, die langweilige vnnd beſchwerliche gedancken, 
vnd Geuffeliche anſechtung damit zuuertreiben, odder 

ie zum theyl zu vermindern, Euch zu dedicieren, 
vnd zů zuſchreiben. Pamit jr und die ewern, auch 
neben mir defle mehr vrſach heiten, Got den Herrn 
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mit gedadten pfalmen, vnd gepflidien Liedern, für 
ſoiche und andere wolthat zu loben vnd dancken. 
Auch weiter darauf zu erlernen, wie men her 
oftmals in ſolchen anfechtungen gegen got geflan- 
den und gefdicht geweßt fei. Bann die Pfalmen 
gemeynli der art und natur find, daß fie dem 
menſchen im glück vnd vunglüd das her, vnd die 
affeeten ruren, und wie die felbigen geftelt und ge- 
than fein, wie in einem fpiegel anzengen vnd dar- 
geben, wie ſolchs alles wol wiſſen, alle die in fähr- 
lichkeyt geficht, vnd die pfalmen in nöten vnnd 
anfechtungen gebraudt haben. Vnd bitt hiemit gank 
freuntlich, jr wöllet ſolchen meinen willen und wel- 
meynung brüderlid und freuntlid annemen, die- 
felbigen, ewern lieben kindern, und vnſern andern 
freunden, zu lernen, zu lefen vnnd zufingen geben. 
Daß fle meiner auch hiebei inn künftigen zeiten zu 
gedenchen haben. Hiemit ich euch ale mit weiben 
vnd kinden, vnſern andern lieben brüdern, Vrban 
und Chriſtian, fampt der gantzen freundtfdafft, dem 
Almedtigen, in feinen gnedigen, vätterlichen ſchutz, 
ſeliglich thu befehlen. 
Patum Abterode, den letfienn 
Februarij Anno 1552. 
Burcardus Waldis. 
Ewer Brüder, 
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Yorrede Johannes Gruens vor: 
Pie Hymni, oder geiftlihen ſobgeſeng etc. 
verteutſchet durch Feonhardum Kethnerum. 

MD.LV. 


Nr. DCC. 


Dem Erwirdigen Batter In Chriflo vnd 
Heren, Herrn Stiderico Schörmer, Abbt 
deß Eloflers Hailßbron feinem gnedigen 
onnd gunftigen Herrn. 


Hogwirdiger Inn Gott Pater und gnediger 
Herr, Ewren gnaden if vnuerborgen, Pas die 
Muſica Erfli nicht zu vnzuͤchtigen Dingen vnd 
Gotiofen kichern erfunden worden. Wie fie dann 
zu vnſern zeyten vonn vilen böfen leuten gemain- 
lid mißbraudt wurdet, fonder zu Gottes chr, 
vnd weclegung der ſchweermuͤtigkeit, Auch wie 
Theophraſtus und Bemocritus fchreiben, zu linder- 
nus viler krankheit, vonn Heyligen vnd künflli- 
hen leuten erfunden und erdadt worden, Wie wir 
ſolches ein fein Erempel haben am Pauid, welcher 
mit feiner Hurpffen und mit feinen Pfalmen, den 
boͤſen geift, der den Acnig Saul plagete, vertreiben 
vnd flillen hont, Bon welcher vrfad wegen aud 
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fouil ſchoͤner fprüd hin vnd wider in der heyligen 
(hrigt gefunden werden die vnns zu foldyem Got- 
tesdienfi vermanen, Bas wir Gott mit geiſtlichen 
lͤedern vnd Sobgefengen ehren vund preiſen follen, 
Wie dann Sanct Paulus ſagt, zu den Coloſſern 
am dritten Capitel, Caſt das wort Gottes in eud 
wonen reihlid, In allerley weißheit, Fernet vnd 
vermanet euch felbs mit Pfalmen und lobgefengen 
vnd geifllihen liedern, In der gnade, Vnd finget 
dem Hern jn ewren herhen. Aus welchem leichtlich 
zuuerflehen iſt, Pas Pfalmen und Homnos fingen, 
nicht allen, nidt fund und vnrecht, Sonder vil 
mehe von Gott gebstten vnnd ein trefentiider 
Gottesdienft fey. Weil aber nun mein lieber Schwa- 
ger feliger Seonhardus Kettner, Etzliche Hpmnos, 
30 in Ewr Gnaden und derfelben Ordens Cl- 
lern vnd Kirchen gebreudlid) gefungen werden auf 
ewr gnaden anregen vnd verurfahung auß Dem 
Satein jns deutſch gebradt hat, In ewr gnaden 
Koſten vnnd verlegung, und doch nad Dem guei- 
gen willen Gottes mit todt abgangen, Ehe er ſolche 
beite in truc außgehen laffen, Vnnd ewr guaden 
(denen ers gemeint) zueignen können, So hab id 
in difem fat meinem lieben verfiorbnen Schwager 
feligen gern dienen, Vnd Ewr. G. folde ver- 
deutfchte Hymnos zuſchreiben, wollen, Bamit nicht 
allein Ewr gnaden Chriftlich gemüt gegen Gottes 
wort, den leuten mödte kunt werden, Sonder 
das menigklich merdte vnd verflände das auch 
noch in ewr gnaden, Cloſter cin Kleines heuflein 
der Chriſten vberig, Got gebe lang, Die weil fampt 
die Elöfler den boͤſen mamen haben mufen, Als 
thue man darin nichts, Dann das man dem tenfel 
diene, mit gotlofen fingen, freffen, fauffen und an- 
dern finden mer, Bit derhalben E. Gnaden gank 
ondertenig, die wolle in ſolchem jrem Chriftlichem 
fürnemen fort faren, Vnd gottes wort, nud ale 
die, fo foldhes Ichren, fürdern, vnd jnen helfen, 
Damit die Chriſtlich Kirch aud) bey vns Junemen 
möge, Vnd nit den namen haben müfe, Pieweil es 
en Elofler if, Als müfle man vonn flundan dem 
Eenffel darinnen dienen, Sonder das der rechte 
gottesdienſt erhalten, Vnd fein chr vnnd glori gt- 
preifet werde, Damit bewilhe id) ewr gnaden in 
den (dub vnd ſchirm Den allerhoͤheſten. 
E. ©. Piener 
Johannes Gruen. 
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Valentin Trillers beide Vorreden 
vor dem Schlefifhen Singebuͤchlein 
von 1559. 
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1. 


Dem durdleudtigen, bodgebornen Fürften 
ond Herrn Herrn Georgen, Horkogen in 
Schleſten, zur Figenih, Brieg etc., meinem 
gnedigen Fuͤrſten und Herren, wunfche ic) 
Valentin Eriler, ein armer diener des Gött- 
lihen Worts zu Panthenaw, des Uympt- 
ſchiſchen Weichbildes, von Gott dem all- 
mechtigen, Gnad, fried, fegen, vnd alleriey 
weolfart, durch Chriſtum Ihefum vnſern ge- 
liebſten Herren, und einigen Heilandt, bey- 
nehben erbieten meiner ſchuldigen dienſte, 
vnd trewer vorbit. 


Dvrchleuchtiger, hochgeborner Fuͤrſt vnd Herr, 
ſintemal wir Menſchen der Göttlihen Maieſtet 
nichts zuſchenchen noch zugeben haben, denn vnſere 
Scibe, ja vns felbs gank und gar zum opffer, und 
darnoch das lob und den chum feines haligen Na- 
mens, welchs die heilige ſchrifft nennet opffer des 
iobes, vnd kelber vnſer kippen, Die wir jm aud 
teglicdy fur Die mandjfaltigen entpfangenen guttha- 
ten, 3u opffern und zugeben ſchuldig find, wie die 
heilige ſchrifft oſſft vermanet. Vnd ob glei ein 
jeder Chriſten menſch, ſolchs von ſich ſelbs, vnd 
bey ſtch ſelbs allein, nach feiner andacht thun kundt, 
fo iſt dennoch die anleitung vnd anreitzung vnter- 
einander viel mehr darzu dienſtlich, das nemlich 
ein gliedmas Ehrifli das ander auffmuntert, vnd 
zum lob Gottes vermanet, und der Göttliden güt- 
tigkeit, allmechtigkeit, weifsheit, gerechtigheit vnd 
warheit erinnert, wie uns viel Pfalmen, vnd fon- 
dverih 3. Paul darzu vermanen Auch vber das 
die edle kunſt Muſtca, fo wunderlid vnd wun- 
ſamlich von Gott gefhaffen vnd gegeben, mit fo 
manchfaltigen concordanten, vnd vnterſchiedlichen 
tonis, das man jn damit loben, vnd vns vnter- 
einander zum lobe Gotteo, und zur andackt reihen 
mögen, 30 hab ih auch mich vnterflanden, nad 
der gaben, mir von Gott verliehen, ein fingbüdh- 
len zuzuridten, ©. 4. ©. vnterthanen, vnd ſonſt 
wer es bedarf, Zu nu vnd vbung des Glaubens, 
and feiner andacht. Und fonderlid weil wir Diener 
des Worts unter ©, 4. &. wonende, bey vielen 
hochuerſtendigen inn verdacht findt, als weren wir 
jerige Scerer, welchs denn nidt allein vns, fon- 
dern auch €, 4. ©. nachrede bringen mödt, da- 
mit wir des argwans entiediget, uud E. J. ©. 
diefer ſach halben nicht nachgeredt werde, das, 
nemlich wir, als jrrige in E. 4. ©. Sanden, 
fouiret vnd gelieten würden, das alhie jedermann 
fehen und fpüren mögen, dus wir eine reine vn- 
tadliche Chriftliche lere handeln, der wir uns aud) 
ale eintrechtig zuhandeln flets befliffen haben vnd 
nad beuleifen, vnd bekennen mit der gemeinen 
Chriſtlichen Kirchen, das nur ein einiger Gott 
ſey, noch dem weſen, aber dreyfaltiz, nad den 
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perfonen vnd emptern, das nemlich der Vater vne 
funder und verdampte menfhen zu feligen, feinen 
Son offentlich in die Welt gegeben und aus Maria 
bat taffen geboren werden, vnd alle vnfere fünde 
jm auffgeleget zu büffen. Und der Son durd die 
menfcdheit, fo er angenommen, mit feinem leiden, 
Rechen vnnd aufferflehung, die fünd vnd verdamnis 
von uns genomen, und alfo vns die gerechtigkeit 
erworben bat, Vnd der heilige geiſt ſolchs alles, 
durchs minifterium ſpiritus oder Predigamt, mit 
dem Euangelio und facramenten, publicieret, an- 
beut, und aufsteilet, allen fo da glauben, und das 
niemand felig werden mag, er gleube den dem 
Euangelio, fo uns ſolchs alles Ichret, wie der Herr 
fagt Marci am Ichten, wer nicht gleubet (nemlich 
dem @uangelio, das ich jht beuohlen hab zu pre- 
digen) der wird verdampt werden. Und das auffer- 
halb der gleubigen gemeine, welchs ifl der Leib, ja 
das allerliebfle gemahl Chriſti, kein heil noch ver- 
gebung der fünden ſey, von weldhem allen vis 
buͤchlein aud zeuget und finget. Wil berhalben 
ſolch fingebüudlein E. 4. &. als meinem gnedigen 
Sandsfürften, zu föderſt dediciret, und E. 4. ©. 
gelerten, oder wer E. 8. ©. gefelt, zu iudiciren 
heimgeftalt haben. Hiemit verley der gutige Gott 
€. $. G. glüdfeliges, fridfames vnd langweriges 
regiment, auch gefundtheit bes leibes vnd der fer- 
ien, fampt E. 4. G. gemahl, und junger herſchaft, 
wil meine arme verweiſte Weib vnd kinder hiemit 
vntertheniglich E. 4. G. in gnedigen ſchutz be- 
vholen haben. 


I. 
Vorrede zum Ehriflichen Sefer. 


WM Imst vie vnd manchfaltige fdhöne vnd 
Chriſtliche gefenge von gelertern vnd geſchichtern 
denn ich bin, getichtet vnd vorhanden find, fo hab 
ih doch nicht woln vnterlaſſen, auch diefen meinen 
kleinen dienſt Zuerzeigen meinen Sandsleuten, den 
Schleſtern, angeſehen etlicher gutherhiger menſchen 
vielfeltiges anregen, darzu mich auch verurſacht 
haben, viel auſslendiſche vngewonete melodyen vnd 
noten, ſo in andern etlichen Singbuͤchlein einge- 
ſchrieben, aber in vnſern Schleſiſchen orten vnd 
Kirchen vnbekant, auch darzu derſelbigen viel 
(vieleicht von den Prucdern verfehen) oft vnrecht 
etanirt vnd notiret find das mands ſchier gar 
keinen rechten tonum geben wil. Bum vornemfien 
hat mid) verurfadt, dus mir jur zeit meiner ge- 
fenge, etwa bei fechfen, neben andern gedrudt, 
find fuckomen, fo mir aud von etlihen zugemeſſen 
worden find, als ſey ich derfelben aud ein tichter 
gewefen, weldhe mid doch zum teil ſaſt tuncel 
anfehen, vnd dem rechten Ehrifllichen fon verded- 
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tig feinen. Damit ih in diefem fall vnuerdacht, 
einem iedern meinen glauben frey an tag, gebe, 
hab ich (fonderlih auch zu ehren vnſerm güttigen 
Gott, und zu gutt den Chriflen, fo vmb uns fur- 
nemlih auf den Hörffern wonen, und nicht alweg 
andere ſchwerer noten vnd peticht zufingen vermö- 
gen) dieſe meine geſenge zuſamen getragen, vnd 
noch muͤglichem vleis, die vornemſten alten gewen- 
lichſten feinen melodyen, fo zuuor in vnſern Schle- 
ſtſchen orten und gemeinen, bekandt, der etliche 
Cateiniſch, etliche Deutſch vbers jar, vnd ſonſt ge- 
ſungen, damit Re nicht ganz abgiengen, vnd jr 
gar vergeffen würde, auf unfer Beutfd zugericht, 
vnnd die noten auffs leichſt vnd ſchlechſt, als müg- 
lich, noch art der Auſtca hinzu gethan, auch der- 
felbigen etlihe mit ij. etliche mit ii). Ainmen p0- 
kiert, weit fie zum teil zuuor alfo gefungen findt 
ob vieleicht jemandt diefelbigen aucd mit gehulffen 
alſo vermodt zufingen. Wber das hab id auch 
fonderliche bekante Weltliche melodyen, mit geifl- 
lihen terten zugericht, vnd hinzudeſehi, der man 
auch etliche wol in der Kirchen fingen möcht. Par- 
umb bit ich gantz vleißig alle Chriſtliche Leſer, 
wollet difs men Werch, fo ih durch Göttliche 
Gnad vnd huütff furgenomen, fur gut annehmen 
ond nicht fur einen furwitz anfehen, fondern den 
Herrn Gott bitten, er wols zum ob feines 9. 
namens vnd zum nub feiner h. Kirchen gelan- 
gen lafen. 





59. 
Pu dem Fiede: Ic, ich in groffen forgen, 
Nr. DCCXXIV. 
Vorrede. 


Dr polgend Kied iſt von eynem Gotfeligen 
Pfarher gemacht zu ehren der herligheit Chriſti, 
welchs nach dem es den wider ſprechern der glori 
Chriſti (deren name andern zu ehren, difs mals 
wirdt geſchwigen) fuͤr iſt kummen haben fe es 
mit vngeſtuͤmen worten, als verdampte Ketzerey 
auff der Canhel auß geſchrien, Darauf denn von 
ettihen liebhabern Ehriſti, für gut angefehen wor- 
den, das fold Fied an den tag kom, vnd nicht 
allein von denen, fo gedachte crgerliche (mad) ge⸗ 
hoͤret, ſonder auch von allen andern die ſolches 
begeren, Faoge gelefen und probiert werden, Uem- 
lich ob fein innhalt Ketzerey, oder nicht vil 

mehr der ware Chriſtlich glaube 
ſey. Pas wölleN die nun 
frummer Chriſt zu vr- 
taylen und den Ser- 
ren Ihefum Chri- 
um damit zu 
oben befolhen fein laffen. 
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60. 
Kirchenordnung etc. 
v. 3. 1557. 


Nr. DoCXXXVN. 


J. 
Blatt CXII ®. 
Yon dem Kirchengefang. 


Ehe wir die undern gemeinen Kirchendienſt vnd 
empter, fo auf Die Feyertag, vnd werhtag verricht 
werden follen, ordnen, Wollen wir z3uusr vnſer 
bedenhen, von dem Kicchen gefang und kleydunz 
anzeggen, Denn freylich niemandts Ehrifllids ver- 
lands daran zweyffelt, dus Pfalmen und Geiftlice 
lieder in der Kirchen zugebrauchen und zu fingen 
ſeyen. Aber das bif anher gemeinklid ale Kir- 
chendienſt, ja aud zum geöffern theyl die predig 
felbs bey vns Teutſchen in Satepnifcher vnd der 
gemeinen Kirchen vunbekanter fptad) verricht wor⸗ 
den ſindt, halten wir nit allein für vntuͤglich vnd 
vergeblich, ſonder auch für ein raf Gottes, wie 
Efaias und Paulus anzeigen, Pas Gottes wort 
in einer frembden, vnbekanten ſprach geprediget 
werde. 

Gleicher geflalt iſt auch wider den Hauptpunc- 
ten der Chrifllichen lere, das ſolch Kirchengeſang ſo 
in vnbekannter ſprach geſchehen, ſoll ſeines werds 
vnd verdienſts halben gottes zorn vernen, vnd alles 
gluͤch von Gott erlangen. 

Hierauf wollen vnd ordnen wir, Das die Kir- 
dengefang bey vns Eeutfchen in den kirchen vnſers 
Fũrſtenihumbs teutſch geſungen, „wie aud die an- 
dern empter, mit fürlefen ond fürfprechen in teut- 
ſcher ſprach heſchehen ſollen. Zedoch nach dem Sanct 
Paulus die frembde, dod etlichen bekante fprad) 
zu feiner zeyt in der Kirchen zur beferung zuich, 
30 mögen die Schuler zu zeiten Sateinifch geſang 
auf der hepligen ſchrifft, oder derfelben gemeh, 
jhnen zur vbung in der Kirchen fingen, Fürnemlidh 
Eher dieweyl dem groffern theyl der Kirchen allen 
die Teutſche ſprach behant, fol aud der merer 
theyt der gefang teutſch verrichtet werden. 

Vnd ſollen die Kirchendiener das Volch erma- 
nen, das ſie die verordnete geſang lernen, und mit 
gemeinem Kirchengeſang vnſern Herrn Gott heiffen 
loben und prepfen, Poch mit difer meinung, als folt 
hierinn der recht Gottesdienſt aller ding volpradt 
fein, Sonder das mennigklid, durch Das gefang &ot| 
tes wort, fo darinnen verfaft erinnert, und Darauf 
an rechter erkantnuß Gottes, an glaube, liebe, ge- 
dult, vnd an allen tugenden gebeſſert werde. Es 
fol aud kein gefang in der Kirchen gefungen 
werden, es fey dann Chriſtlich vnd in der Hepli- 
gen ſchrifft gegründet, aud mit vorwiffen vnd Katy 
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onferer Superatteudenten, jedes orts, oder anderer 
denen wir es beuelhen Zur befferung ber Kirchen 
fürgenommen. 


II. 
Blatt 129 ®, 
Deſchluß. 


D rer obgefegten Kirchengefeng follen fi die 
Pfarrperr und Kirchendiener gebrauden, und fer- 
ner kein newerung einfuren, damit fo wsl im &e- 
fang, alß in der Predig, vnd teglichen Lehre Ehrift- 
liche beflendige gleychheyt gehalten werde. Ob auch 
ſchon nicht aller Kirchen gelegenheyt fein würdet, 
Ah aller Fateiniſchen gefenge, fo difer ordnung in- 
uerlenbet zugebrauchen, in ſonderheyt an denen or- 
ten, da nicht qualificirte Schuler dazu find, So 
iſt doch für gut angefehen, die fürnembfte alte 
Sobgefeng, deren ſich die Kirch aud vor diſer zeyt 
gebraucht hat, nicht außzuluſſen, Vnd ſollen die 
Schulmeyſter die ſelbige in den Schulen die zugendt 
lehren, damit ſolche heylſame erinnerung von vilen 
hohen "Articeln des heyligen Chriſtlichen glaubens 
der Kirchen nit enhogen oder verloren werde, 


61. 
Vorrede zu dem Angsburger Gſangbuͤchlin 
von 1557. 
Nr. DCCXXXVIII. 


Bü der Chriſtenlichen gemaind. 


Gnad und Kid von Bott vnnſerm Batter, 
vnd dem Herrn Iefu Ehriflo, ſey mit allen, 
fo jne durch Ehriftum Zefum anzurufen, 
zu toben, und zů danchen von herken be- 
geren, Amen, 


Depttema alle menſchen, inn allen iren äng- 
ſten vnd nöten, jr ainige züfludht allain zů Gott, 
durch Chriſtum haben follen, wie ber „0. Vſalm 
leeret, als der da überſchwencklich thun, helfen, 
vnnd geben kan, gnad, hilf, troſt vnd hat, über 
alcs das wir bitten, So iſts ye billich, das alle 
menfchen, auch vmb die erzaigte und bewifene güt- 
that, Got dancıen, loben, und prepfen, wie Pauid 
im 17. Pfaim finget vnd Leeret, Pas kan aber 
baides huilfamer nicht geſchehen, dann fo man 
Gott mit foiden rainen, hailigen, vnd glaubigen 
affecten, napgungen, vnd gedanchen anruͤffet, lobet 
vnd prepfet, Bie uns der heilig Gaiſt, in hailiger 


ſchrifft, als ſonderlich in den Pſalmen Pauids, zu 
ainem Erempel fürgefleit hat. Welche nun aber 
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3. Zibliegr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wackernagel. 
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— — —— 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


— — — — — — ——— — — — —— — 


1557. 


widerumb, in diſem biechlin, in geſang geſtelt, 
vnnd mit fleyß, ſampt anderen gaiſtlichen gefän- 
gen getrucht ſeind. Dieweil dann allen Chriſten, 
den Sayen fo wol als den Kirchendienern, gebürt 
das Fobopffer, das if, die frucht unfer Lippen, die 
wir feinen namen bekennen, Got durd Chriftum 
alzeit aumzlopffern, Heb, 13. 30 follen bilid, alle 
Ehriften jr freüd vnnd kurkwept inn diſem Prul- 
ter vnd gaiſtlichen lichern haben, vnnd jnen diſen 
fo gemain machen, das ſy uud) mit den jungen 
kindern Mat. 21. cap. willen, was zur peden 
anſechtung, oder wolfarten, herfücher zuziehen vnd 
zugebrauden fey. Darzu uns bann aud) der Apo- 
ſtel Paulus mit fleifz zun Ephe. 5. ermanet, Be- 
det, fügt er, vnder ainander von Pfalmen vnd 
Fobpfängen, vnnd Guiftlichen liedern, Singet und 
fpitet dem Herren in ewern bergen zc. 

Und alfo haben die hailige münner Gottes, fo 
der Kirden Chriſti trewlid vor geſtanden, auch 
zů jrer zeyt, die Chriſten in jren predigen fleiffigk- 
lich zů diſen lobgeſängen ermanet, vnd von pn- 
rainen, vnzüchtigen, Ceifelifchen —X liedern abge- 
man wie wir in dem H. Chryſoſtomo inn der 

9. Predig über die Epiſtel an die Coloſſer fehen, 
welcher unzaigt, das alles übel daher grune vnnd 
wachſe, das man üppige lieder fingt, vnnd der 
Palmen vergiffet. Und der 5. Hieronymus ad 
Marcellam, da er je lobet Bethichem, da Chriflus 
vnſer fuhinacher geboren iſt, ſagt er alſo, In 
dem dörfle Chriſti, da fingt man nichts dann 
Palmen, wa du did hinkerſt. Der Baursman 
wann er den Plug in feiner hand hebt, fo lobt er 
got, ond fingt ain feölic, Alleluja. Ain Scähnitter, 
dem der Ichwaiß über fein angefiht ablauffet, 
erquicet ſich mit ainem frölichen Pſalmen. Vnd 
ain Weinhächer, wann er die Reben beſchneidet, fo 
fingt cr ettwas holdtfäligs, vnnd troſtlichs auß 
den Pfalmen Pauids, das, "fagt er, feind vnſere 
geſäng und liedlen ıc. 

Bieweil vnd uber Paulus Sagt, finget vnd 
fpilet dem Herrn in ewern herhen, So wil id 
biemit ale, fo fy fingen oder leſen, vmb Gottes 
ehe vnd jrer feeien hayl willen ermant und ge- 
betten haben, das ſy Got dem vattern von bergen 
fingen, damit jr gefang vor dem Herren nit ain 
grewel ſey, vnd das aud nit an jnen erfüllt 
werde, das der Herr fagt, Diß volch chret mid) 
nur mit dem mund vnnd lefken, je hertz aber if 
fere von mir, vnd ſy ehren mid) vergebens ⁊c. 
Perhalben wer fingen will, der betradjt wie, was, 
warumb, vnnd wem er finge, nämlid dem SHer- 
ven, mit klag, dank vnd Lob Pfalmen, vnd gaif- 
lien gefangen von herken, vnnd das alles inn 
dem Wumen vnnfers Herren Jeſu Chrifi, dem 
fey lob, ehr und preyß mit Got dem Vatter, von 
ewigkait zu ewigkait, AMEN 
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62. 

Die Bufcrift Johan Hiltfleins 
vor feinen Geiſtlichen vnd Chriſtlichen 
Geſengen 
v. 9. 1557. 

Nr. DCCXLIV. 





Demm Erhaff |tigen, Berümpten und | Er- 
farnen, Hans Bumuidt von &da, | fonfl 
Cantor genant, zum Wendel-|fleine Sactor, 
ond Bawmeißter, 2c. | Meinem herhfceundlichen 
vnd | leiblichen Bruder zu fein | Handen. 


Sun vnd Ktied durch Gott vnſerm Vater, 
inn Chriſto vnſerm lieben HErrn, Ehrhafftiger, 
Berümpter, vnd Erſarner herhfreundlicher und ge- 
Liebter teiblicher Bruder, Du haſt mich vielmals 
vmb mein gedichte der Fieber, aud andere Herrn 
ond Freund vermant, in den Prucd verfaffen Laf- 
fen, Ih hab mid aber nad deinem willen zu- 
thun entfaßt, vnd bis anher aufgehalten, der vr- 
ſach, So fon viel fhöner Kieder verhanden, In 
der Kirchen und allenthalben Zufingen geftatt, von 
andern hohen thewren KHannen gedicht, dus one 
not, jemand mit den meinen zu bekummern und 
zu lernen were. 

Dieweil ich aber befinde, das etliche lieder, die 
ich gemadt, in PDruch on meinen wiflen ausgungen, 
fehe vnrecht vnd gefelſcht ſeind, So hab ich der 
an klein Kibel 3ufamen gelefen, Aber nicht alle, 
fondern die vornemlihflen unter meinem namen 
dem Prücer ober antwort und ausgangen. 

30 das nun fo ferne komen if, das folde 
Sieder vor Fuͤrſten vnd Herrn gefungen werden, 
und fonderlich vor vielen vnſern Hodgelarten, und 
feind in jren wirden blieben, darinnen guten ge- 
fallen gehabt, etc. 

Weide denn die rechte Werchmeiſter der kir- 
hen vnſers HEren Ihefu Chriſti, vnd id als ein 
klein zwicfleinlein unter dey gewaltigen Edflein, 
mich achte, nicht werd bin, welhen man zum ge- 
baw, den fand im kath, nicht gerathen kan, So 
viel mir von vnferm tieben Vater und Gott ‚gnad 
verleihen, einem andern mit Zutheilen ſchüldig bin. 

Was nun recht vnd gut, il Gottes gabe, und 
nicht mein, was aber mangels, iſt meins vnuer- 
flands (duid, welchs mir cin Chriſt im beften 
vertragen wolt. 

Schlicdy Lieber Bruder, il das meine meinunge, 
du wolleſt wol adt nemen, auf der ſilben 3al, 
Paran meim gedicht am meilten gelegen, Auch be- 
ſindeſtu, das gemeiniglic” meine lieder, aus der 
Füelodey ond Noten der Kirchen, ich gebraudt 
babe, die ſich am lieblichſten darzu fügen, Benn 
die alten Chriſten habens wol gemeint, ifl aber 
vbel geraten. 








Nr. DECXLIV mıd DCCKLY. 


— — — — — — | — — — — — — — 


1557. 








Mein gemüt vnd beger iſt auch, das ein jeder 
Ehrlicher Gottfeliger und reinglaubender Erik, 
der gnad vnd luft zu fingen, Als Erbare Bürger, 
Handwerdsgefelen, auf jrer werdflad, Bes gleichen 
Iungfrawen und Frawen, Auf das eim jedem, 
das aufgelegte jod Adams, nicht zu fhwer, alle 
zeit des zugedenchen, der foldis uns heiffen zu- 
tragen verfprochen hat, nemlich vnſer Seligmacher 
Inefus Chriſtus, Vnd du mein hertzlicher freuntli- 
her aller Liebfler Bruder, meiner darbey gebencen, 
Rarmit wölleft Gott fur mid, als ich fur did 
fleifsig bitten, Pas wir im heiligen reinen Ehrifl- 
lichen Giauben erhalten werden, Amen. 

Batum x. 1557. 
Dein Feiblicher Bruder 
Johannes Hiltkein Prediger. 


63. 


Die Buſchrift Johan Schönbenne 
vor feinen Geifllihen und Chriſtlichen 
Liedern 
v. 9. 1557. 

Nr. DCCXLV. 


Den Erbarn vr Mamhafften Herren, Peter 
Grettſiſch, Bürger zu Feyptzig, vnd Geor- 
gen Schwartz, uͤrger zu Preſzden, meinen 
gunfligen Herren und fürderern. 


Guade vnd ſriede von Gott vnſerm Water, 
und von Ihefu Ehrifto unferm Heren und Selig- 
macher. Erbare, Uambaftte, gunſtige liebe Herren 
und förderer, Ber heitige Apoftel Paulus — 
zu den Corinthern am 14. Aoloſſern am 3. Ephe- 
fern am 5. Bas Chriſtus vnſer Sobgefang fen, und 
wir nichtes wiffen, nod fügen follen, der Ihefum 
Chriſtum vnfern Heylandt, auff das fein wert 
und Ichre, auf allerley weife getrieben vnd ‚geübt 
werde, vnd an demfelbigen ſtettig anpalte, mit le- 
fen, lernen, denen, ſchreiben und tichten, alfe, 
das recht der Sabbath gefegert, vnd Gottes Ham 
geheiliget werde, Das ifl, das wir mit feinem 
wort pmbgehen, vnd ons allein damit bekümmern, 
daffelbe ſtetzs ‚m hertzen, mund vnd fur den ohren 
haben, fo würde es nimmer ohne frucht abgeben. 

Berhalben hat mein lieber Water (feliger) zu 
weiten vmb luſtes willen, aus heiliger Schrifft, 
etliche ſchöne Chriſtliche Kreder gemacht, id damit 
im glauben zu tröjlen vñ ergetzen, ud dem Tenf- 
fel und der leidigen anfechtung damit 3u wider- 
Achen, Nicht derhalben, ais bebürfit man cben 
feiner lieder, der zuuor tröfllicher lieder, von vn⸗ 
fern Wetern zu Wittenberg, und an andern örthern 
(Gott fey lob) genug an tag gegeben, vad ned 
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gegeben werden, fondern das er ſich aud auf 
ſolche weife inn der heiligen Schrift ubete, vnd 
troſt holete. 

Pieweil ih aber weis, das Ewere Erbare 
Gunſten, des Göttlihen worts, vnd der löblichen 
or lieblichen kunft Muſtea, fonderliche liebhabere 
find, babe ich dieſe feine (aufs einfeltigfie ge- 
machte) Sieder zuſammen getragen, E. E. ©. dir- 
felben zu fchenchen vnd dedicieren, Bitte derhalben 
E. E. G. wöllen jhnen dife arme kieine gabe, nicht 
verſchmehen laffen, fondern ſolche mit freundtlichem 
vnd günfligem willen lefen, vnd von mir freund- 
lichen, zur verehrung, annehmen. Solchs vmb 
Ewere Erbare Gunflen, mit meinem geringuermu- 
genden dienſt zuuerſchulden, wil ich allzeit willig, 
und vngefparten fleiffes, befunden werden, Gott 
gebe ©. E. ©. den ewern und vns allen, feine 
gnade und hulde, Wer die bat, der ifl reich ge- 
nung, gefundt genung, weifs vnd medtig genung. 
Gegeben zu Feiptzig, Sontag nad Martini, wel- 
der war we. m tag Wouembris, des LVI. Ihars. 


Williger 
Adam Schönbrun 
von Seifsnic. 
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64. 


Borreden Conrad Wolffharts zu dem 
Bafeler Gefangbudy von 1559. 
Ar. DCCLXI. 


I. 
Bu dem Chriſtenlichen Käfer. 


Steündtliher lieber Schfer, bie haſt du den 
Erfien teil vnſers Chriſtenlichen Gſangbůchs, wel- 
cher den ganken Pfalter dep künigkliden Prophe- 
ten Dauids, im mancherley weyß und melodyen 
geflelt, begreyfft. Guter hoffnung, dife vnſere arbeit 
werde dir nit mißfallen, diewepl fy von nuß we- 
gen der Ehriflenligen Kirchen angefehen ifl. So 
wir fömlichs gefpürend, wölend wir aud den An- 
deren teil, fo allerley Geyſtliche Kieder vnd Gſang 
innhalten wirt, auff das fürderliheh in den Truch 
abfertigen. 


— — — 


II. 


Per durchleüchtigſten, hochgebornen Fürſtin, 
vnnd frauwen, frauw Anna, geborne Pfulk- 
graͤfſin bey Uheyn, Herkogin in Zeyern, vnnd 
Graͤffin zu Veldenh, zc. deß durchleüchtigen, 
hochgebornen Fürſten vnnd Herrn, Heren 
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Carol, Margrafſen zů Baden vnd Hochberg, 
Jandgraffen zu. Suſenberg, Herrn zů nmoaͤ⸗ 
teln vnd Dadenweyler, 2c. eelichem gemahel, 
ſeiner inſonders gnedigen frauwen, Gnad 
vnnd frid von Bott dem Almddtigen vat- 
ter, in Ehrifto, feinem lieben Sun, vnnd 
beyſtand deß GH. Geyfles, in Adter verharr- 
ligkeit der erkannten Euangelifchen warheit. 


Durqleũchtige, hochgeborne, Chriſtenliche Sür- 
ſtin, vnd gnedige frauw, Uach dem Socrates der 
bodpberumpt under allen Heyden, auff ein zeyt ge- 
fraget ward, wie es cin geflalt vmb weyßheit unnd 
frombkeit hette, wolt er nit gleych heyter auf 
getbone frag antwort geben, ſprach: So man in 
einer grofen menge def gemeinen volds hieſſe allein 
die gärber vßtraͤtten, fo wurden da nit mer dann 
die vßhin gon, die def felbigen bandtwerdhs waͤrind. 
So man die ſchmid hieffe von dannen gon, wur- 
dend die wychen, welde mit der eſſe vnd amboß 
zů ſchichen hettend. So man die wiber, allein die, 
fo mit den fpülen einzutragen, vnd waͤbſtuͤl ſich 
bekümbertend, von der gmeind abfünderen: wie 
aud die anderen, ſonderliche handtierer, deren vil 
ond mandherley And, wann ſy nad) gelegenheit deß 
bandtwerhs abgefordert wurdind, Wann man aber 
in der gantzen verfamlung deß böfels hieſſe die 
wisigen und frommen abträtten, alsdann wurdend 
fo alle die koͤpff aufheben, vnnd dermaffen außhin 
lauffen, daß aud nit einer an feiner flutt bleyben 
wurde, Mit welchen worten, one zweyfel der ver- 
ſtendig Heyd hatt anzeigen wollen, wie der arbeit- 
fälig menſch, wann er ſchon mit aller ungeredtig- 
keit verderbt, vnd aud von angeborner natur 
torechtig, vnd ein wüfendlicher narr wäre, wol er 
nitdeflerminder nit für naͤrriſch vnnd vnſtomb, 
fonder für wißig, verfiendig, und auch darzu gan 
für fromb geachtet werden. So aber doch der minfte 
teil vnder uns armen menfden if, der da wolle 
verſton Lernen, daß das die rechte vnnd ware wepß- 
heit feye, den hoͤchſten Herren und Gott im himmel 
erſtlich, und demnach ſich felbs auff erden, in der 
warheit erkennen. In welchen zweyen ſtuchen, wir 
uns heiter verradten, dz wir weder in der ſqhůl 
deß hodhberumpten Socratis, noch Chriſti vnſers 
heylands (der Die ewig weyßheit deß vatters, vnd 
vnſer vom himmel gegebner ſchülmeiſter iſt) noch 
nit recht geſtudiert habend. Pann wie fo gar wenig 
Gott, fein heilger Nam, liebes wort, und gnaden- 
reychs Euangelium feines geliebten Suns (in wel- 
dem wir allen verzeyhung vnferer fünden vnd 
ewigs laͤben habend) bey der tollen, verruͤchten, 
vnnd in aller vngerechtigkeit verderbten waͤlt gälte, 
muffend alle frommen hertzen fo hart beklagen, daß 
fy aud blut darab weinen, vnd gar zerſchmeltzen 
moͤchtend. Weyl es nun an der erkanntnuß Got- 
tes, der himmelifchen weyßheit, fo gar manglet: iſt 
es dann aud ein wunder, daß es uns in der er- 
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kanntnuß vunfer felbs auch felen wil! Dann der 
Gott, die ewig geredtigkäit vnnd vnſchuid, nit 
erkennt, wie köndte der zu erkanntnuß feiner felbs 

und betrachtung feiner eigen menglen kommen ? 
Wie koͤndte jm der felbig felbs inn bufen greuffen, 
vnd feine arbeitfdligkeit, deren ‚unzalbarligen vii 
Aind, herfür zichen? Dann wär fömlichs thätte, der 
wurde mit jm felber fo vil zů fhafen ‚haben, feine 
mengel zů verbefiern, daß er neben jm niemand 
baid veradhten, noch in feinem felbs wolgefalien, 
prteiten und verdammen wurde. Weldies aber 
zů vnſeren ſchwerlichen, vnd mer dann sefarlichen 
zyten, fo gar zmein worden, daß es nit bald gme- 
ner feyn möchte. Es kan he nüt fo güts, cerliche, 
Söttlichers, nod) notwendigs, uud) von den aller 
Sottsfrömbfien in der weit, anßaerichtet werden, 
daß nit verwicrte kopf vnnd vnruwige verböferer 
herfür teättind, und mit jrer leftermeüleren, die vol 
todtlichs giffts ſtaͤnen, die ‚fadyen betadlind, ſchen- 
dind, vnnd allein nad) Iren irrigen köpffen im 
wolgefallen jrer felbs, ale faden zu verteilen ſich 
anderflandind. Parumb mir dann gar nüt zwy— 
flt, es werde mir omlichs auch auff den halß 
wachſen, vund durch ſoͤſiche gfelen diſe meine an- 
gewendte arbeit angetafchet und widerfodhten wer- 
den. Under welden ein teil die nafen rümpffen, 
vnd fprehen, Ich feye mit meiner fiel in einen 
ader zu ſchneyden gefaren, der nit mein gewefen. 
Die anderen, Ich habe anderieüten arbeit fräfen- 
lien an mid) gezogen, und mit feombden fäderen, 
mit der Eſopiſchen kräyen zieren wollen. Pie drit- 
ten, Warumb id) nit meines fludierens vnd kir- 
enampt mit predigen gewartet, vnnd Die mit dem 
sefang hab laſſen vmbgon, weldye mit mer gefdjicd- 
tigkeit vnd frucht ſoͤmlichs hettind mögen leiſten 
vnd außrichten, x. Welcher eynreden au mitein- 
ander, wie aud) die anderen, fo herfüg bracht moͤch⸗ 
tend werden, ich ſo gar nüt acht, daß ich ſy auch 
nit fo für gt vnd werdt achten, einiger maß zu 
verantworten, wiewol mir an ableinung der ver- 
antwortung nüt abgon wurde. Wil vil lieber ein 
mitlcpden, und hertzlichs beduren mit jnen haben, 
dieweyl jnen ſelbs den groͤſten fchaden ihůnd, 
vnd ſich on alle volterſeyl verradtend, weiches geufis 
ſy fegend der fy dahin wenßt, da fy wider alle 
warnung Chriſti verteilen, damit auch ſy geurteilt: 
verdbammen, daß ſy auch darnach von Gott dem 
sredhten Richter verdampt werdind. Mich aber 
wirt wider ſoͤmliche boͤßwilligkeit darnebend mein 
gut gewüſſen troͤſten, ſo mir reychliche kundtſchafft 
geben wirt, daß ich in difer arbeit nüt anders gt- 
fücht, dann Gottes eer, und erbauwung feiner lie- 
ben kirchen, welche er durch das vnſchuldig vnnd 
koſtlich blät feines geliebten Suns einmal erkaufft 
bat, vnd yetzunder in difen gefarlichen vnnd er- 
fhrodenliden zyten (in welden der Teüſel mer 
wütet dann er pe gewütet hat, vnnd der gewalt 
deß Endtchriftens, wider die warheit Gottes, ſich 
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mit allen kreſſten herſũt laßt) mer glaubens, trs- 
Res, vnd aud herhens bedarf als fa ve gemögen. 
Hat mich derhalben hoch vonn noͤten bedauncht, daß 
der Pfalter BDanids nit allein in der kirdyen von 
den dieneren deß worte geprediget, [onder auch von 
der ganken gemeind in der kirchen und aufßerthalb 
der felbigen, fölte nad loblichem brauch der alten 
glöubigen (wie dann in der vorred weytloͤuftig 
angezeigt wirdt) von herhen zu merchlĩchemn trofl 
vand erbaumung in warem — geſungen wer- 
den, von wegen der reychen ſchaͤ ipen deß genfrs, 
Die fo allenthalben fo troſtlichen m allem, anlıgen 
herfür thünd. Dann fo traurigkeit deß gemuts vand 
kummer vnfere herhen beirubt, findend wir bie 
Aachen vnnd reychen trofl. Eruct uns Der ſchwaͤre 
laſt der fünden, ſindend wir erquihung vnnd wig 
wie wir zů růwung kommind. Saft Aid armat 
ond mangel fehen, wie wir mit himmliſchen reyd- 
tagen ergeht: kumpt crüß, durdädtung vnnd Der- 
folgung, wo wir die rechte ſterche im aller not fia- 
dend. Sind wir in sfarligkeit deß todts, wie wir 
von dem felbigen ledig gemachet. fallend wir in 
die tiefe heilen, wie wir aud auf der felbigen 
mögind errettet werden: und das alles mit fon- 
derer liebligheit deß gfangs, durd welche Der geyſt 
vand das gank gemut de menſchen fonderlichen 
erquicet, erfröuwet und auch geſtercat wirdt, vnnd 
ſoͤmliche ding nit allein zu herhen faſſet, ſunder 
auch vil lenger in den ſelbigen behaltet, vand er- 
haltet, mer dann wann fy ſchlecht geldfen ode 
schörct wärend. Auß welder vrſach aud die Ere- 
tenfer vor zepten (wie Elianus daruon ſchreybt) 
jren kindern ale seſah nach der harmony der 
Muſte geſtelt, damit das alles fo jnen gebotten 
oder verbotten, durch ſondern wolluſt vnd ange- 
nemer un ligheit deß gfungs, bdermafen in Das 
ber ſaͤſe, d3 es in den feibigen wurheln bekeme, 
vnnd darnad one allen vergeh in einem wol er- 
baumnen laͤben mit allen tugenden, zucht und er- 
berkeit aufwüdfe, vnnd zů feiner zeyt fufe vnd 
gebuͤrliche frucht bringen möchte. Barumb dann 
aud) der heilig Chroſoſtomus fdhrepbt, da er von 
den Dauidiſchen oſangen redt, Wann der menſch 
fein zung zů dem gfang bereite, alsdann werde (9 
auch die feel deß felbigen übel ſchaͤmen fo fy dem 
nit in trüwen nachkaͤme, das wol vnd recht von 
der Jungen außgeihrüwen ſeyge. Pamit aber vnder 
den waren „Hloubigen Bas ſchandtlich, leicht ſerit, 
vnd allen guten fitten verlehlaͤch gfang vermitten, 
und an flatt der felbigen bimmlifce, und von 
dem geyſt Gottes angebne lieder, zu erbauwung 
der außerwelten gefungen wurden, hat der trüw 
und liebe Gott zu vnſern ietflen 3epten in "dem 
gnadenreychen Euangelio feines geliebten Suns 
fromme, verfiendige, vnnd enferige männer yeder 
3ept erwecht, bie fi mit allem fleyß vnd ermfl 
bemüpten, die troſtlichen Pfalmen deß heyligen Pa- 
wids in jre erſte art der verſen und deß gefangs 
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zů gleych in vnſere Ceütſche zung zů bringen, doch 
mit fömlicher geſchichligkeit, daß mitfampt dem 
ſinn vnd anligen eines peden Pfalmens die Com- 
pofltion und melodey an jrer materp zufamen Rim- 

| men mödtend. Parauß dann auf das aller kom- 
liheft erfolget, daß yehunder etwan cin Pfalm 
traurig vnnd nider, der ander dargägen cöfd, 
flätig und froͤlich, der dritt funfl im einer mittel- 
meffigen weyß, vnnd alfo ein veder nad feinem 
anlıgen gefungen wurde: darınnen dann der fleyß 
end kunft der raͤchten Compoſttion gefpüret wer- 

; den mag. Piewepl aber biß hiehaͤr der Pfalter def 
heiligen Dauids mit mer dann in ſtuchweyß ge- 
fungen, vnd der vierdte teil deß felbigen in gfungs- 
weyß nit vorhanden gewäfen, vnnd aber vil der 
frommen glöubigen allenthatben den ganpen Pfal- 
ter gefangswepf begdrt, hab ich ſoͤmlicher begied, 

fo vil mir yenen müslich gewdfen, erfüllen wöl- 
ion, und auf der vrfad alle gfangbuder, p biß 
hiehaͤr im Euangelio vorhanden geweſen, zufamen 
sefüht, mit vorteil erwegen, vnnd die noch herzuͤ 
eebroen, von güten freünden zU wegen bradt, 

| vnnd zu letfl den gantzen Pfalter mit fampt an- 
deren Chriſtenlichen Siedern vergenkt. Güter hof- 

| nung es werde dife meine arbeit nit allein der 
kirchen Zeſu Ehrifi, fonder aud allen glöubigen, 
als den laͤbendigen glideren der felbigen, troſtlich 
vnnd darzů aud nublid fein werden. Paß aber 
difer Pfalter, in funders durchleüchtige und hoch- 
geborne frauw in E. 4. G. cer und nammen von 

ı mir in @ruc geben, hat mich erfllichen bewegt die 
|  angeborne liche, die ©. $. G. tregt ZU dem gna- 
denreychen Eunngelio vunfers geliebten Herren Zeſu 
Chriſti, und der groß ernfl und enfer die erkannten 
warbeit in alle waͤg zu förderen, dumit aud Pie 
felbige in den berken, der von Gott vertraumten 
underthonen, recht, gefäyet, aufwachſe durd den 
sechten glauben, zů einer angenemen feucht unfers 
Herren und hohen Gottes. Zum anderen, hat mid 
auch hierinnen verurſachet d3 wunderbar werd Got- 
tes, in dem daß er mit finer ewigen fürfehung jm 
hat gefallen lafen, daß E. 4. ©. cben zu bifer 
zeyt mit dem durchleüchtigen vnnd hochgebornen 
— vnd Herren, Herrn Carlo, SHargraffen zu 
aden vnnd Hodhberg, Sandtgrafen zů Sauſenberg, 
Herren zu Voͤtelen, vnnd Badenweyier, etc. vnſe- 
sem gnaͤdigen Herren, in Chriſtenlichem Eeſtand 
vermaͤhlet, wie die glöubige Sara dem Gottesfreiind 
Abraham, Webers dem lieben Ifanc, die Judith 
dem Manaſche. One zwenfel zu pflangung vnd er- 
haltung feiner lieben kirhen: welche wiewol fy 
Gott durch mancherley weg, hie auf erden laßt 
gederwepten angefochten, geplaget, vnd ſchwerlich 
durchechtet, wil er fy doch aber nit undergetrudt, 
noch vertilchet werden laſſen. Barumb fo ſich ſchon 
zů diſen vnſeren letſten, vnnd mer dann geſarlichen 
zeyten, vil Pharaones, Achabi, Antiochi ſehen laf- 
ſend, vnnd ſich auch Herodes und Pilatus nebend 
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jrem Caipha vnnd Anna heefür thund, wil doc 
der gütig vnnd barmhertzig Gott darnebend aud 
feine Gedeones, Zoſtas, vnd dergleychen mer er- 
wechen, die feinem angefachtnen volch in fürhebung 
jrer henden ſchuß vnd ſchirm gebend. Und fo (dom 
etwa ein Mangſſes kumpt der gößendienfl mit ge- 
walt aufridtet, fo fol doch gleych ein Ezechias 
darauf kommen der ſoͤlichs werch def leidigen CTeü- 
fels wider abbreche, vnnd gant zu boden ſtoſſe. 
Wie ons dann der trüwe Gott in kurh verrud- 
ten juren ein heiteren fpiegel bat fehen lafen, da 
die warheyt Gottes wider den groffen gewalt def 
Sürften difer willt iſt erhalten worden, daß auch 
die feynd felbs darab fidh habend verwunderen müf- 
fen. Vud deren auch vil der widerfäderen Euan- 
gelifcher warhegt dahin kommen, daß ſy vnange- 
fähen die ſchwaͤre verfolgung vnd gunſt diſer 
wält, nit alein liebhaber der warheit Gottes, fon- 
der auch fürderer, ſchützer vnnd fdyirmer, ja auch 
ſtrenge handthaber der felbigen worden find. Zurch 
weldye erempel one zwpfel der durchleüchtig vnnd 
hechgeborne FKürt, Herr Cacolus, Margraff 38 

aden, . E. 4. G. von Gott gebner gemabel, 
herfür gebroden, vnd wiewol fein Fürſtlich gnad 
von jugend hir im Euangelio Chrifli wol er- 
bauwen durch Wiclandt jren gnaden Herren vnnd 
Datter den durchleüchtigen und hochgebornen Sür- 
Aen und Herren Erneſtum, Margraffen zu Ba- 
den, 2. gank hochloblicher gedaͤchtnuß, als Sandts- 
fürften, der doch ein trüwe vorbereitung gethon, 
30 hat doch Gott hierinnen nit anderfi dann wie 
zů den zepten vnferer vorciteren im alten Ceſta- 
ment, handien, pnd feinen tempel in dem Chriften- 
lichen Fürſtenthümb der Margraffdaft Baden, ır. 
nit durch den PDauiden, als den vatter, fonder 
durch den erwelten fun Salomonem, aufbauwen 
wollen. In welchem allein fein heilige, klar, vnd 
reines wort, one alle vermifhung menſchlicher fa- 
kung, den armen, vnd in himmliſchen ſachen vnd 
vnuerſtaͤndigen onderthonen, fülte durch treüwe die- 
ner dep worts verkündiget werden, wie es dann 
auf den lieben Gottes gnaden yebunder nad; der 
Beformation die in diſem gansen E. 4. &. Sür- 
ſtenthůmb angegangen, befdicht mit allem eyfer der 
fürgefeßten im wort, vnd trüwer handthabung 
derer auch, fo im wiltlidien gwalt, als ſchirmer 
der warheit und alles Gottes dienſt darzuü verord- 
net find, mit groffer frucht der armen vnderthonen, 
die damit in warem glauben erbauwen, im Gott 
gefteccht, und zu einem vunendtlichen laͤben erhalten 
werdend. Dieweyl nun das Chriſtenlich gſang all- 
wegen nebend dem wort in der kichen Chrifi mit 
gelaufen, vnnd ſoͤmliche loblide fang von den 
siöubigen biß zů vnſer zent erhalten worden, hab 
ich difen Pfaiter zum teil auf die Chriſtenliche 
vermidiung ©. 8. ©. mit dem durchleüchtigen 
vnnd hochgebornen Fürften, vnud Herren Carolo, 
eüwer gnaden gmahel, zu einer glühgab, vnnd 












eũwer beiden Fürflihen guaden im wort Gottes 
jüngn reformierten kirden frolocfdende, fo jren 
in alweg trofilih vnd nublid fin mag, Derceren 
wöllen. IR darnebend an euwere Fürfliche gnaden 
mein sank demuͤtig vnd trungenliche bite, fo woͤlle 
alfo diſe mine gab in gütem verfion vnd aufnem- 
men, vnd hierinnen nit anſehen die vnachtbarkeit 
vnd kleiufuͤge meiner vnbekannten perſon, ſonder 
vil mer die hertligkeit vnd weyßheit Gottes, den 
vnergrũndtlĩchen ſchah deß heiligen geyſis, der ſich 
dann in dem heiligen, und Euwer Fürſtlichen Sna- 
den, von jugend ‚auf ‚ wolerkannten Propheten 
Pauiden, herfuͤr thůt in dem geyſt aller vollkom- 
menheit. Ber felbig woͤle mit feiner Läbendmachenden 
kraft E. 4. G. mit fampt jrem Chriftenlicen Ee⸗ 
gemapel vnſerem gnaͤdigen Herren, in der reychen 
gnad Gottes, durch feinen geliebten Sun vnſern 
einigen ſaͤligmacher, in langwärender gfundtheit des 
leybs, in der ergriffnen erkanntnuß der Enangeli- 
fen warheit, zů fridlicher vegierung def lands, 
vnnd aud feiner lichen „riechen, flechen und er- 
halten, Amen. Geben zü Bafel auf den erften tag 
Scptembris, Anno 155 
E. 4. G. 
gan undertheniger und dienfl- 
williger Conradus Wolffhart, 
diener der Kirchen 3u Bafel 
bey 3. Kienhart. 


65. 
Borrede des Wolffgangus Fignulus 


sor Martin Agricolas BDeutfcher Muſica 
vnd Geſangbuͤchlin v. 3. 1560. 
(Kus der Aukgabe von 1563, Nr. DECCXLVII, abgedrudt.) 


Dem Erbarn Zuͤngling Hieronymo, des Er- 
barn, Erfamen und Hochweyſen Seren Hie- 
Eonpmo Sotter Zuͤrgermeyſter zu Seyphig Son. 


Gottes Gnade vnd Segen duch Ihefum 
Chriſtum, x. 


Es wirdt Die Muſica unter den andern freien 
Künften für die Elteſte geacht, dieweyl man der 
ſchriſſt zeugniß hat, Geneſts am A. Lapitel, das 
Ne bey den Elteſten im brauch vnnd vbung gewefl 
if, vnnd viel Erempel der heyligen ſchrifft zeygen 
an das die kunſt Muſtea bey den Elteſten herrlich 
vnnd in großen ehren ift gehalten worden, denn 
fle daben Muſicam nicht zu leihtfertigen, ungölt- 
lien vingen mißbraucht, Sondern allein jhren 
Gottesdienft, der bey jhnen herrlich und anfehlid 
geweien, damit gezieret, mit fingen Gott gelobet 
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vun» geprepfet, Parumb ſich auch die hepligen Pro- 

pheten, Könige und NKegenten, ſonderlich Der Au- 
fihen, das ſie Gottes genad vnnd wunder rhumen 
möhten mit Geſengen vnnd ſieder tidten, Dem 
vol vorzufingen, geflifen haben, Wie denn Iefus 
Sad anzeiget: Sie haben tand vu» lent cegiert 
mit cath vnd verfiandt Der fhrift, Sic haben Mis- 
ſtcam geiernet, vnnd geyſtliche Sicher geticht, x. 

Der berhuͤmbte Phplofophus Pytagoras, hat 
diſe Kunſt von den Egnptern Audiert, vnnd wirdt 
darumb Inuentor Mulic®, ein erfinder der Auf 
Muſica genant, das er die Auſica in Grieden- 
land bradt, den redten braud eröffnet, inn 3el 
vnnd regel gefafet, vand andere die Kunf ge- 
lernet bat. 

Es haben aud die Griechen jre jugend mit 
allem flepß die Muſtcam zu fludiern gehalten, vu» 
welcher bey jhnen Muflcam nit ſtudiert oder 
veracht, iſt für ongelehet vnnd zu andern KAtnflen 
vatuͤchtig geacht worden. Aber hernadjmals ift and 
Diefe Kunft bey den Griechen in mifbraud kom- 
men, dus die Kömer Muflcam weniger geacht, Die- 
weil fie gefehen, das fie auf den Theatris zur 
leichtfertigkeyt vnnd ander vnart gebraudt, Pas 
fe Hoſtriones, vnfleter, und andere Lihtfertige, 
gottlofe ſchandlappen Fauficos genennet haben, 
Benn das if der Welt lauf, je herrlicher etwas 
an jhm felber ift, je fchendlidier man es wmiß- 
braucht, drauchet man doch noch jehnnd diſe 
ſchoͤne und Goͤtliche Aunft, 3u aller (hand vnnd 
vnart. Wie hat fie fo lange zeit des Bapfls Kir- 
chen müfen fhmüuchen vnd zieren? Vund fick 
noch des teuflifchen Bapfthumbs ganber Gottes- 
dient in lefen vnd fingen, Yamit fie doch Gott 
leſtern, verhoͤnen und verſpotten. Aamit aber die 
Jugend vrſach babe, die fhöne kunſt Auſtcam 
lieb zu haben, vmb des mißbrauds willen nicht 
veradhte, fondern mit luſt lerne recht brauden, zu 
Gottes lob vnnd chr, hab ich dieſe deutſche Mu- 
ſtea vnnd gzeſansbuͤchlin, darinn die Euangelia inn 
deut ſche ,Reim geſangsweiß gefaſſet, welches etwan 
mein günfliger HErr vnnd guter Scennd, Sartinus 
Agricola feliger gedechtniß, ein berumbter Muſicus, 
für die Schulkinder der alten Stat Magdeburs, 
mit fleyß vberſehen, nach meinem vermögen gebef- 
fert, und in offenen druc wöllen kommen laffen, 
Hit der meinung das wir ctwas newes oder 
beſſers wölten herfür bringen, Denn die Euangelia, 
Gott ſey lob vnd danch, rein, verſtendlich vnd wel 
verdeutſchet vnd geordnet fin, das fi fender 
zweyſſel niemandt vnterſtehen wicht, Ddiefelbigen 
befier zu deutſchen, oder ordnen, fondern das bie 
jusent, die da muß in Gottes fordt und guten 
känften erzogen werden, mehr luſt die Euangelia 
zu leſen vnd fingen gewinne, diefelben fleiffig be- 
halte, nicht mude oder verdroffen werde, Das alfo 
Ser durch diefe kunſt Muſica, und »urd alle 
feine gaben geprenfet vnnd gelobet werde. 
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Dieweyl ic denn Hieronyme, hab vernommen, 
das du Gotsförchtig ſeyeſt, gute kuͤnſt, die Studia, 
Erbarkeyt vnd tugent lieb habeft, fo hab ich fon- 
derlich did; mit diefem Budlein, gleyhfam andern 
zum @rempel dir nachzufolgen verehren wollen, 
Pedicier, vnnd ſchenche dir diß Züchlin, in guter 
hoffnung, du werdeft dir meinen fleyß, guten wil- 
in vnnd wolmeynung gefallen laffen. , 

Gegeben auf der Sechſtſchen Churfürſtlichen 
Schule zu Meyſſen, den rriiij. Septemb. 1559. 

Wolffgangus Sigulus. 


66. 
Eunrad Michaels Zuſchrifft und Worrede 


vor dem Werke: 
HYMNI Burdys gange jahr Deutſch. 1560. 
Nr. DECLXXX VI. 


I. 


Pen Adybaren, Erbaren, Vorfihtigen, vnd 
Wolweifen Herren Bürgemeifteen vnd Bath 
der loͤblichen, des heiligen Reichs Stadt 
Horthaufen, Meinen Gunfigen lieben Her- 
ren ond Forderern. 


Söttlihe Gnad vnd Fried in ewren Gewiffen, 
wündfd ich euch, von Got dem Vater, und feinem 
lieben Zone JEZY CHAISTO zuuor an. 


Der heilige Pautus da er in feiner gedingeten 
Herberge zu Uom, fchreibet an hieligen zu Colofen, 
und an die gleubigen Bruder in Chrifle, durch 
Tychicon vnd Oneſtmon, vermanet er fle unter 
andern zur empflgen vnd Gotfeligen vbung der 
Chriſtlichen lere, im Glauben gegen einander, fü- 
gende, Saft das wort Chrifti reichlich unter euch 
wonen, in aler weisheit. Vnd Dauid im crvj. Pfal. 
Ih glaube, darumb rede ih. Es ifl uber nuͤtlich 
vnd gut, das wir alhie an diefem ort die wort 
vieiffig bewegen, Penn es if in einem jeden wort 
eine fonderlihe Emphaſis. 

(Run werden Die Worte ausgelegt, m. Bann fährt er Bijn 

alfe fert:) 

Soldye vrſachen haben mich faft beweget, diefe 
alte Chriſtliche Sobgefenge, die ich fur meine gute 
günner vnd freunde, zuuerdeutichen angefangen, 
und fampt den andern meinen ſiedern, mit Got- 
tes huͤlfe vnd beufland gar zuuerfertigen, dem 
Teufel und der Welt zu troß, vnd darnach dem 
Son Gottes zu chren, und der Jugend zum beflen, 
in druck zu geben, vnd an tag zu bringen, Auf 
das, wer luf vnd liebe dazu hat, als die gered- 
ten, aufferwelten Heiligen, gelichte Kinder, Gottes 
Erben, vnd die Miterben Chriſti möchten meine 
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Fieder und Gefenge vnter jnen laffen wohnen, in 
rechtem verflande, fin vnd weisheit, Und wie 8, 
Paulus faget, In der Gnade, das ift, in beirad- 
tung der wolthaten Gottes gegen uns, vngezwun- 
gen vnd freiwillig im jhrem hertzen, Pas if, aus 
herglider meinung, ernſt vnd brunſt, dem Herrn 
zu ehren und gefallen fingen, auf das die Buhorer 
dadurch beweget, anfahen Gott jhren Herrn 3u- 
erkennen, fürdten vnd lichen, und dem zuner- 
trawen, denfelbigen im Glauben anrufen und eh- 
ren. Barzu uns der barmherkige Gott feine gnade 
verleihe, das wir foldes hie in dieſem flerblichen 
vnd vergenglichem leben mögen alfo zu feiner glori 
vnd Ehre anfangen, vnd mit dem ganken Himli- 
(hen Heer dort in ewigkeit ehrlich volbringen, Amen. 

Ich babe aber gunflige liebe Herrn und guten 
freunde, ewren Vorfichtigen, Erbarn weisheiten, 
wollen damit vercehren, vnd fonderlid weil die- 
felbigen, als eine Chriſtliche Oberkeit, aus Gottes 
gnaden, nicht allein fur jhre perfonen Gottes Wort 
lieben, fondern aud von herhen begeren, das je- 
derman geholfen, vnd zu erkentnis der warheit 
komme. 

(Ann folgen neh Brei Beilen Werte an »ie im Anfang 

genannten Herren, Ende oben auf 9 » b:) 

Datum Schwenda, am tag Cyrilli metentis, 
den rir. Julij, des Brahmondes ‚ Anne Pomint 
E. 4. € W. 

Dienfiwilliger. 
Cunradus Michael 
Pfarherr zum Schwenda 
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An den Sefer. 
(Blatt M vj.) 


Piefe Hymni und SKobgefenge hab ich, Chriflli- 
cher Sefer verdeutfchet, den Einfeltigen zu gut, 
wider ale die jenigen, die Ehriflliche Kieder nicht 
mügen leiden, oder die alles verachten und ver- 
dammen, one vorgehende beweifung aus Gottes 
Wort, ja aus lauterm jrem vnuerſtande, und wie 
man faget, Ignoti nulla cupido, Pazu hat mich 
verurfachet nnd beweget, des Herrn Chriſti wort 
Joan. 6. Samlet die Broden, das fle nidt umb- 
komen, Denn gleid wie hie Chriflus feinen Jün- 
gern befihlet aufzuheben die broken, alfo follen 
uud wir die Predigten vnd Fieder der heiligen 
leute vnd Beter fein zufammen halten, vnd auf- 
heben. Pod) mit vnterſcheid, denn man fol alles 
pruffen, vnd gut were es geweſen, das dis gefcde- 
ben were, Bud das man die Schriften und aus- 
legungen, oder die Predigten deren Seut, fo von 
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den Apoſtein gelernet, vnd die Apoſtel sehöcet ha⸗ 
ben, hetie zuſammen geleſen, vnd mit vleis auf- 
gehaben. 

Gott fey Lob, 

AMEnU. 


67. 


Die beiden Vorreden Paulus Ebers und 
Niclas Hermans zu des letzteren Sonntags- 
Euangelien. Wittenberg 1560 durch 
Georgen Nawen Erben. 


Nr. DCOLIXXVIII. 


1. 


Alen Tugentſamen Gottliebenden Matro- 
nen vnnd Jungfrawen der Chriſllichen vnd 
von Gott geliebten Gemein im Jodims 
hal, Gottes fegen, gnad, und troſt durch 
feinen ewigen Son unfern einigen Mitler, 
Furbitter vnd Heiland Ihefum Chriftum 
zuuor. 


Ju höret offt von ewerer Kirchen trewen 
Vorſtehern vnd Predigern, wie viel daran gelegen 
fey, das man Gottes Wort vleiſſtg handel, vnd 
von jugent auf jm ein jeder daſſelb gemein ond 
bekant made, Aus diefer groswichtigen vrſach, 
das ſtch Gott darin geoffenbaret hat, Wie und 
was er ſey, wie er gegen vns geſtunet ſey, Was 
er feinen eingebornen Son vns zu gut thun und 
leiden hab laſſen, und was fur grofe unermesliche 
güter er uns durch jn fdhenden wolle, Was cr 
hinwider von vns erfordere, das wir gleuben, thun, 
meiden vnd Leiden follen, Und wenn wir daffelbe 
Wort hören, lernen, annemen, daran gleuben, und 
vnfer leben darnach richten, wil der fon Gottes, 
das ewige Wort des ewigen Vaters, durch fold) 
mundlich gepredigte, gehörte, gegleubte Wort in 
ons krefftig fein, vns feinen heiligen Geil gehen, 
der in uns licht, rofl, freund, leben anzuͤnde, 
und die hertzen erweche zu Gottes lieb, zu gehor- 
fam, gedult, Demut, wolthetigkeit, keufchheit und 
alen andern tugenden im gelch Gottes erfordert, 
das alfo alle vnfer feligkeit flehet in crkendinis 
und annemung diefes Worts, weldies der Kon 
Gottes felbs one mittel und durch feine Propheten 
verkundigt, und gepredigt hut, und feinen Apofleln 
beuohlen, in die ganke Welt aus zu breiten, vnd 
zu leren, mit angehengter verheiſſung, dus wer 
dieſem Wort gleube, vnd geteuft werd, fol gewis- 
lid) felig werden, vnd verfpricht dazu, Das er bey 
feinen Apoflein vnd Predigern diefes Worts fein 
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wöle, alle tag, bis ans ende der Welt, nicht allein 
fie zu ſchützen, zu ſtercken, vnd zu echalten wider 
ale verfolgung, fondern aud alfe, das er durch 
das Wort, das fle lern vnd predigen werden, 
wölle kreftig fan, den heiligen Geiſt geben, das 
alfo das Euangelium, weldes Paulus, Petrus 
und andere Apoſtel ond jre Schuler predigen, fol 
fein und iſt gewislich cine kraft Gottes zur felig- 
keit allen die daran gleuben. 

Soldyes follen wir für gewis halten, vnd der- 
wegen das mundlid Wort lieb und wert haben, 
und fur den Acker halten, dauon Matth. 13. hr 
bet, darin der groffe unendliche ſchah aller him- 
tifchen güter verborgen ‚list, welchen zu erlangen 
wir billich alle vnſer güter verkeuffen, vnd dieſen 
Ader oder Fundgruben an uns bringen folten, 
Bus if, Wir folten vns nichts fo lieb vnd wert 
fein laffen, das wir nicht geringer hielten vnd 
bindan febten, damit wir nur dis Wort haben 
vnd behalten köndten. 

Diefen Acer aber kan mander haben, der nicht 
weis oder gleuben wil, das cin folder ſchat darin- 
nen vergraben lige, derhalb er jn entweder nidt 
acht und befudt, und leſt jn vngebawet ligen, vnd 
zur Egerden werden, oder aber wenn er jm den- 
felben body nu madt, fo bawet er jn dazu, das 
er korn oder ander ‚getreid darein fee, dauon er 
das brod und Baudfülle haben könne. 

Alſo haben jr wol viel das Wort und Euan- 
gelium, Die es doch entweder gar verachten, oder 
nur fo fern brauden, das fie ſich deſſelben mit 
dem mund rhuͤmen, oder jre zeitliche narung dDu- 
durch erwerben, aber des darin ligenden ſchatzes 
gar nit warnemen oder ſich teilhafftig machen. 

Wer nu diefen reichen Acker, das licbe Wort 
Gottes, recht vnd mit nub haben wil, der mus 
den verborgenen ſchah darinnen nadıtradhten, dar- 
nad graben vnd fuden, bis er jn findet, vnd 
alsdann ſich deſſelben tröften, frewen, gebrauden, 
vnd davon andere aud reich muden. 

Dus iſt, Fan mus das Wort Gottes vf al- 
lerley weis handeln vnd brauchen, mit hören, flu- 
diren, lefen, predigen, betrachten, vben, bis mun 
den edeln, bimlifchen (dag, den Heren Iheſum 
Chriſtum, ſampt all ſeinen guͤtern, darinnen findet, 
und ob denſelben troſt, freud, luſt, fried im ber- 
tzen fuͤlet. 

Vnter ſolchen mancherley weifen Gottes Wort 
zu handeln vnd zu vben, iſt dieſe nicht die ge- 
ringfle, das man Gottes Wort in Beinen vnd 
Sieder sefaffet, dem gemeinen vnd jungem Bold 


3u fingen fürgebe in den Kirchen vnd Heufern, ° 


Daraus crfolget diefer nuß, das die Iugent (die 
font luſt vnd freud von natur zu Befengen hat, 
diefelben auch che fafet vnd lenger bebeit, denn 
was ſonſt geredt oder gefchrieben Inen fürgebalten 
wird) durch folde Gefeng nicht allein in gemeinen 
verfamlungen in der Kirchen zur andacht gereiht 
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ond bewegt wird, fordern auch foldyes Wort mit 
den Gefengen bey ſich behelt und heim tregt, vnd 
da es allein if, neben anderer arbeit, dauon fin- 
get, und alfo jm dus Wort Gottes tieffer einbildet, 
vnd von tag zu tag dem Wort beffer nachdenckt, 
Vnd if one zweinel Got in vieler hertzen, die 
ſolche Chriſtliche Geſeng mit ernſt brauden, durch 
ſeinen heiligen Geiſt krefftig, das in denſelben gute 
gedanchen erwecht werden, dadurch fie zur danch- 
ſagung, zur anruffung, zur gedult, gehorſam, be- 
ſtendigkeit im glauben, vnd bekentnis getrieben, 
und in anfechtungen vnd ſchwermut getröſtet wer- 
den, wie wir denn ſelbs etliche tugentliche Matro- 
nen alhie gefchen vnd gehort haben, die an jrem 
legten end mit vnd aus den Chriſtlichen Peudfchen 
Gefengen, darın der Ehrwirdig vnſer lieber vater 
ond Preceptor P. AMartinus Sutherus haliger ge- 
gedechtnis die Auch der Eatechifmi, und etliche Bet 
und Damkpfalm Pauidis in deudfhe Reimen und 
Itebliche Melodieen gefaffet hat, fi gar krefftiglich 
felbs haben können treöften, vnd mit foldem rei- 
dien Geiſt diefelben von wort zu worten auslegen, 
und jnen nuͤtz maden, das es den zuhörenden 
Scelforgern und andern Gelerten eine groffe ver- 
wunderung gebradıt bat. 

Derhalben wir ſolche Chriſtliche Deudfche reine 
Geſeng folten lieb haben, vnſer Geflndle in den 
Heufern vleiffig dazu halten, das fle diefelbe auf- 
wendig lerneten, offt vnd mit andadt füngen. 

Aber wir erfarn leider mit betrübtem herhen, 
glei wie man des lieben Worts Gottes inn den 
Predigten müde vnd vberdrüffig worden if, vnd 
nicht mehr achtet, Alfo find an vielen orten auch 
die Deudſche geiflliche Kieder alfo gefallen, vnd aus 
dem braud kamen, das man in Heufern, Werdk- 
ſtedien, vnd vff den gafen mehr vunflctiger Bule- 
läeder vnnd dergleichen hort, denn geiſtliche Geſeng, 
Das muͤſſen wir Gott beuchlen, der ſolchen vber- 
drus vnd vundandbarkeit gewislid hart flcaffen, 
vnd vns alſo daheimen ſuchen wird, das wir, die 
jhund die Panclicder vnd Detpſalm nicht achten 
oder brauchen, nachmals im der angſt vnd grew- 
lichen ſtraffen werden Threnos, das iſt, Klag vnd 
Heullieder fingen muͤſſen. 

Was aber Chriſtliche Huusveter vnnd Haus- 
mutter fein, die Gottes Wort Lieb haben, werden 
ſich auch hierin vleiffig zu erzeigen wiffen, und jre 
Kinder und Geflnd mit ernft zu den geiſtlichen 
Gefengen gewehnen, vnd felbs mit jnen fingen, vnd 
bisweiten ein geſeh nach dem andern fein erkleren 
vnd auslegen. 

Solche Hauspredigten ſchaffen one zweiuel grof- 
fen nuß, das manches einfeltigs, ungelertes menfd) 
in nöten vnd anfechtungen offt mehr aus einem 
ſolchem Gefang fid erinnert vnd tröftet, denn aus 
einer langen und wolgefehten Predigt. 

Derwegen alle die lobs vnd danchks wert find, 
die der urmen Jugend hierin trewlich dienen, Wie 
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ſich dann der alte Cantor bey euch Nicolaus Her- 
man, eine zeitlang ber beflieffen bat, vnd etliche 
nuͤhe reine Geſeng mit hilf ewers trewen Pfar- 
herrs M. Johannis Matheſtj, gemacht, die bey 
euch im brauch fein. 

Als nu gedachter Nicolaus Herman mir auch 
die Euangelia, fo man das gantze Jar vber an 
den Fetertagen vnd Seften pflegt in der Kirchen zu 
lefen vnd aus zu legen, in gar kurke vnd leichte 
Geſang gebradt, zufandte, der meinung, das ic) 
diefelbe meinen lieben Kindlein zu fingen fürlegete, 
wie id) fie denn gern zu Cyhriſtlichen Gefengen fa- 
tiniſch vnd Peudfch halte und gewchne, haben mir 
und andern diefelbe Geſeng fo wol gefallen, das 
Ich fie nicht allem für mean haus hab behalten 
und brauden, fondern aud andern £euten mittei- 
len wollen, aus guten Chriſtlichen vrſachen, die ic) 
gedachtem Nicolao Herman angezeigt, und jn ver- 
mocht hab, darein zu bewilligen, das diefe feine 
Geſang durch den Truck in der jungen feut hende 
möchten gebracht werden. 


Piefelbe ſchick ich Euch zu, Erbare, tugentfame 
Stawen nnd Jungfrawen, wie file in der eil haben 
können getrucht werden, mit freundlicher verma- 
nung, jr wollet diefelbe ewern Kindern, Ariderlein 
und Schweferlein ſampt dem andern hausgefind 
fürlegen, welche felbs lefen können, Pen undern 
aber, die nody nicht lefen können, vorfingen, alfo 
das fie ale Wochen des vorgangenen Kontags 
oder Feſts FKied aus dem buch fingen lernen, Denn 
ale Geſeng auswendig zu behalten, würde den 
Kindten zu ſchwer und zu viel fein, welde inn 
jren jungen tagen auch nidt zu fehr follen getrie- 
ben vnd beladen werden. 

Diefe vbung wird dazu dienen, das die Jungen 
leut und das einfeltig Geſind den Gert der Euun- 
gelien deſto beffer verjichen, vnd ſich der fürnemb- 
len ſere aus den gehörten Predigten fein wider 
erinnern können werden. 

So wird cs aud nicht abgehen, ob fle gleich 
die ganhe gefeng aller Enangelien nidt auswen- 
dig merken können, fle werden doch etliche ſchöne 
Spruͤch der Sontugs Euangelien aus diefen Gefen- 
gen behalten, mit welden file fid und andere zur 
zeit der nst, in mangel der Kicchendiener, tröften, 
teren, vnd zu vielen guten vermanen können. 

Diefer ond anderer vrfad halben wil ich euch 
dieſe Kindergefeng, und derfelben Meifler und Stel- 
lee ewern alten Kantor Wicolaum Herman biemit 
trewlich beuohlen haben, das jhr in ewern Heufern 
die Sieder vleiſſig brauchet nnd vbet, und gedachtem 
Herman fur feine wolangelegte und nüße mühe und 
arbeit gebuͤrliche danckbarkeit erzeiget, der lobs und 
tohns wert ift, fonderlid; derhalben, das, nad) dem 
er ewer Söne vnd Brüder in der Satinifhen Schul 
nu eine lange zeit inn der ſchönen Singkunft trew- 
lid unterweifet und geübet hat, er aud in diefem 
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feinem alter vnd erlangter ruhe die vbrige zeit fei- 
nes lebens dahin wendet, das er ewer Jugend vnnd 
ganher Gemein auch mit Peudſchen Chriftlichen Ge- 
fengen möge dienen und nüß fein. 

Der Aumechtige Gott, ewiger Water unfers Hei- 
lands Ihefu Chrifli, woͤlle euch vnd jn, und die 
gantze Kirchen und Gemein im Jodimsthul, fampt 
derfelben Gberkeit, trewem Pfarcherr und allen 
Scelforgern vnd Schuldienern gnediglich ſchuͤhen, 
regiren, erhalten, vnd an ewigen vnd zeitlichen 
gutern ſegnen vnd mehren, Amen. 

Datum Witteberg Die zaquinoctij, 
den zehenden Aal, Anno 
15 


Paulus ©berus Pastor 
Eccleli@ VViteber 
genlis, D 


II. 
Vorrede. 


Den Edlen und geſtrengen Herren Norian 
Grieſpechen von Grieſpach auff Kaheraw 
vnd Braitenflein, Vnd Herrn Chriſtoff von 
Gentdorff auf ‚hohen Elb, Scaler vnd 
Erautenaw, Ro. Aciſ. May. ,Kehten, mei- 
nen gnedigen Herren vnd Patronen. 


Gnevdige tiebe Herren und Patronen. Es ha— 
ben die alten lieben Veter vnd Bifchoue in der 
erfien Kirchen aus fonderlihdem bedacht und wol- 
meinung vff einen jeden Sontag und Feſt vbers 
Jar, eine eigene vnd fonderlice Section aus dem 
heiligen @uangelio zu lefen, vnd diefelbige in der 
Predigt auszulegen verordnet, damit das Jar uber, 
der mehrer teil der Sere und wunderwerch vnſers 
Seligmachers Zeſu Chriſti, dem Vol fürgetragen 
vnd eingebildet würde, Auch das eine gewiffe ord- 
nung und gleicheit der SKere in allen Kirchen ge- 
halten würde, weldes dann zu einigkeit der Kir- 
hen vnd der Serer nicht wenig zutreglich, fuͤrderlich 
und dienfllic gewefen ifl. 

Bere verordnung der lieben Veter iſt In fehr 
wol geraten, vnd grofer nub daraus erfolget. 
Denn weil man jerlich vff einen jeden Kontag 
und Set, Diefelbige verordnete Section widerholet 
and repetirt hut, So bat Das Volch von Jar zu 
JZaren, dieſelbigen Euangelien gewohnet, vnd fie 
zum mehrern tel aufwendig gelernet, wie ich denn 
felber in meiner Zugent, alte grambenptige Seut 
ſchlechte Keien und Bawersleut gefchen und gekant 
habe, welche eines Jeden Sontags und Sefles Euan- 
gelium fein wuften her zu fügen, und darneben an- 
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zeigten, off welchen Sontag dieſes oder jenes Cuan- 
gelium geflele oder geleſen wuͤrde. 

Poraus one zweiuel erfolget, das mancher 
MÆenſch an feinem letzten Ende durch eingebung 
des heiligen Geiſtes jrgents eines Spruds aus 
dem @unngelio vom Glauben vnd vergebung der 
Sünden, oder von der groffen barmberhigkeit &ot- 
tes, uns armen Suͤndern in feinem Son vmferm 
Hexen Ihefu Chriſio erzeiget, ſey erinnert werden, 
und ſich deffelbigen, durch einen flachen Glauben 
ond zuuerſicht getröflet, Vnd alfo wie der liche 
Simeon mit fried vnd freud dahin gefaren vnd 
felig worden ifl. 

Au iſt folder brauch, nad) dem Die reine Kere, 
aus Gottes gnade, widerumb an tag komen, fafl 
in alien Kirchen bishero blieben, vnd wird fonder 
zweinel bie zum ende alfo bleaben. Denn es je 
ein fehr groffer vortheil iſt, die Predigt zu faffen 
und zu behalten, wenn ein Bubörer den Tert 3n- 
vor hat, vnd auswendig kan. Denn alle punct 
werden beffer verfinnden vnd gemercket, vnd kon- 
nen widerumb one grofe mühe tepetiret vnd zu 
gedechtnis bracht werden, Weldyes alles, wo der 
Cert feembd und vnbekant if, mit zwiefadher mühe 
und arbeit, und doch ſchwerlich geſchehen kan. Dar- 
umb es auch ſehr nuͤh und gut if, das die Ainder 
in der Iugent dazu gewehnet werden, das fie neben 
dem heiligen Catechiſmo, die Euangelia auswen- 
dig lernen, vnd ulfo von kind auf in die heilige 
Schrift geleitet werden. 

Dieweil aber vunfer lieber Gott die Muflcam 
in fonderheit dazu gefhafen hat, und von natur 
dem Menſchen eingebildet, das er dadurch wil g«- 
lobet vnd gepreifet werden, Vnd darneben, das 
auch vnwiderfprehlid war iſt, und die teglich er- 
farung bezeugt es, das alles, was im gefang ver- 
faſſet wird, leichtliher zu lernen, und beffer zu 
behalten ift, denn was man ſonſt liefet vnd höret 
Perwegen aud die heiligen Propheten, und für- 
nemlich die liebe freund Gottes, der Mönig und 
Prophet Pauid, die großen geheimnis, von eriö- 
fung Menſchlichen geſchlechts, und von der geburt, 
ſterben und aufferfichung, Ja von dem ganben 
handel vnd wandel vunfers HErrn und Seligma- 
ders Iheſu Chriſti, in Pſalmen bracht, vnd felbs 
mit feiner Harfen (vnangefehen das fein Werrifd 
bös Weib Michot feiner gefpottet) gefungen vnd 
gehlungen hat, Vnd die heilige Kirch je vnd je 
im Alten vnd Wewen eflament ſich der lieben 
Faufica gebrauchet, Und die lieben Veier, die für- 
nembflen flüche vnd Sprüde der haligen Schrifft, 
weldye entweder ein emflgs Gebet vnd anrufung 
oder cine Pandfagung für Gottes gnad und güte, 
oder jrgents eine fonderliche wolthat und Wunder 
Gottes an feinen Lieben Heiligen beweifet, oder 
einen trofl, vermanung, Scre, firaff, warnung etc. 
in ſich begreifen, in die Muflcam, glei wie ein 
edles Steinlein in em gulden Singerlein gefaſſet 
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vnd verſetzt haben, Pamit dieſelbigen Spruͤche deſte 
beſſer zu lernen vnd zu behalten weren, vnd der 
lieben Jugend eingebildet würden. 

Vnd weil die Römifche Kirch foldhes in jrer 
Sprach, nemlich der Sateinifchen gethan hat, War- 
umb folten wir Deutfden, nad) dem uns der barm- 
hertzige Gott, zu erkendtnis feines lieben Sons, 
durch mittel feines heilwertigen Wortes bracht hat, 
in vnſer Sprach, den Kindern vnd Feien zum 
beften, ſolches nicht auch thun oder vnterlaſſen? 
Vnd haben zwar foldhes viel Öottfeliger und tewre 
feut zu unfern zeiten mit allem vleis gethan, und 
andere dazu vermanet vnd gereiket, damit die reine 
Sere dadurch ausgebreitet und dem jungen Volch 
eingebildet würde, wie denn (Gott Lob) geſchehen 
iſt, vnd diefelben Chriſtlichen Geſenge in Kirchen 
vnd Heuſern gebraucht und geſungen werden. 

Weil ich aber von Jugend auf die Muſtcam 
lieb gehabt, vnd meine meifle zeit damit zuge- 
bracht, auch die Kinder mit meinem höchſten vleis 
albie in Iodhimsthal darinnen vnterweifet habe, 
Bin id) durch das Erempel der obgemelten Gott- 
feligen Menner verurfadt worden die Sontags 
Euangelia, in diefem meinem alter, in gefenge zu 
verfaffen, Vnd bin guter hoffnung und zuuorfidt, 
es folle mir kein fromer Chriſt ſolche meine arbeit 
ond vieis, zu einem argen oder fürwib deuten, 
denn ic hierinnen nichts anders gefuchet, denn 
Kindern vnd Chriſtlichen Hausvetern damit zu 
Bienen. Vnd in ſonderheit haben mich dazu ver- 
urfadht, die Jungfrewiein, welche im Johims Thal 
in der Megdlin Schulen, von der Qugentfamen 
und Gottfüchtigen Matron Catharina Kelvin, nu 
bis ins 30. Jar gantz trewlich vnd vleiffig im 
heiligen Catechiſmo vnterweiſet werden, vnd dar- 
neben von jr dazu gewehnet, das fle die Euan- 
gelia rund und fen können her fagen, Paran id) 
denn sfimals an meinen vnd andern Kindern, 
einen fondeclichen gefallen, luft vnd freud gehabt 
babe. Penfelbigen lieben kindern, der zarten Ju- 
gent, hab ich in fonderheit hiemit dienen wöllen, 
damit fie die Euangelia nicht allein herſagen, fon- 
dern auch fingen ierneten. Penn das junge Bold 
von natur zum fingen geneiget il, Vnd if zu be- 
forgen, wo fie in jrer jugent nıdt an Chriſtliche 
Sieder gewehnet werden, das fie etwan an leidıt- 
fertige geraten möchten. Aud hab id) hiemit Ehrifl- 
lien Hausvetern, welde am Seiertag mit jren 
Kindern geiflliche ſieder daheim zu fingen pflegen, 
wöllen zu gefallen werden. Parumb id) auch diefe 
und andere meine Gefenge nur für Kinder vnd 
Hauslicder ausgebe und gehalten haben wil, Adıt 
fie jemand wirdig, das er fie in der Kirchen 
brauden wil, der mags thun vff fein eben- 
thewer, Ich hab fie fuͤrnemlich dahin nidt gerich- 
tet, wil foldies &elertern und Geiftreihern be- 
uehlen, vnd die in heiliger Schrift geübter fein, 
denn ich bin. 
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Dieſe meine arbeit, gnedige liebe Herren vnd 
Patronen, hab ih E. &. derwegen wollen dedi- 
ciern vnd zuſchreiben, vff das ich mich gegen ©. G. 
gnedigen willen vnd gunflige förderung, die mir, 
vnſer Schul vnd Kirchen manichfeldig erzeiget und 
beweifet, etliher maffe danchbar erzeigete, Bin vn- 
tertheniger hoffnung, E. G. werden bdiefen meinen 
guten willen in grinden günfliglicen erkennen, 
und mich armen alten in E. G. gunfligen ſchutz, 
wie vormals, nemen, vnd mid E. G. laffen be- 
uohlen fein, Solches wil ih mit meinem Lieben 
Vater vnſer, nad meinem höchſten vermögen trew- 
lid) verfdulden, Und wil E. ©. Gott vnſerm 
Vater, durch CHriſtum feinen lieben Son vnfern 
Herren vnd Seligmader trewlich beuohlen haben. 
Datum in der Keiſ. Areien Derckſtad Jochimsthal, 
am Sontag Trinitatis Anno 1559, 

E. ©. vntertheniger vnd 
williger diener 
Wiclos Herman der alte 
Cantor im Jodimstal. 


68. 
Yor dem Bonnifchen Gefangbud 
von 1561. 


Nr. DOCCXXII. 


I. 
Zweite Seite: 


Menſch hab allzeit lieb das Ehriftlich gefang, 

Aller Weltlicher lieder gern müfflg gang. 

So wirflu mit kleiner arbeit weiß und wol 
gelert, 

Aud mit uf und freuden zu Gott dem Ser- 
ren bekert. 

Alle die dan dieſe geiflliche lieder fingen oder 
lefen follen, 

34 bitt das jhr doch nicht faul noch trad) 
fein woͤllend. 

Sye mit dem hertzen zu verſtehn, Vnd aud 
zu lernen, 

Und einen frommen wandel darauf geberen. 





1. 
Vordere Seite ded Blattes N: 
An den Chriſtlichen Käfer. 
Mad dem günfliger Füfer viel Geſang bücher 
allenthulben außgehen, aber doch fehr vnordentlich, 


dieweil die Pfalmen mit den andern geiftlidhen 
liedern vermifht werden, bat es mid derhalben 
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güt gebucht, d3 ich die Pfaimen mit jren vielfelt- 
lichen Compoſttionen, fen ordentlid nad ein an- 
der folgend, wie fie ım Pfalterio ſtehn, fehte, und 
vor das erfle theil der Chriſtlichen Gefeng flelte. 
Dieweil aber der heilig Paulus nit allein zu Pfal- 
men, fondern aud 3u andern geiftlichen Kiedern 
ermanet, fo hab id) darnchen die andere geifliche 
Fieder, welde in Chriſtlichem gebrauch jet feind, 
aud auf vielen Dücheren gefamlet in ein duͤchlin 
geſtelt. 

De Herre Iefus vnferer einiger meifler, vnd 
Birhoff, gebe das diefe gefang ulfo geubt werden, 
das daher fein nam jmmermehr gepreifen, vnd fein 
Reich geweiteret werd, Amen. 


— — — 
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Vorrede vor den Geiſtl. Liedern, 
Srandfurt */e 1562. 


Nr. DCCCXXXIX. 


An den Enrifttichen | Kefer. 


MHacy dem die gemeinen Geſengbuͤchlein biß- 
ber in vnſern Kirchen gebraudt, von dem Hod- 
wirdigen vnd thewren Man, Gottfeliger gedechtnis, 
Miartino Kuthers gemadt, auch zum. theil von an- 
dern frommen vnnd gelerten fewten gemehret, aber 
nu mehr duch fo offt verbeffern vond mehrung gar 
in ein vnordnung, hin vnnd wider vermifcht, hab 
ich durch ein gelerten Man, diefelbigen in ein rid- 
tige ordnung nad den Seflen der Jarzeit laffen 
zufam bringen, damit auff ein jedes Feſt, alle 
Fieder darauff gehörig, nad einander gefunden 
werden, vnd nit hin vnd wider non nöthen zu 
ſuchen. 

dum, andern, Mac dem nu aud etliche Ehrifl- 
liche fchöne gefeng auß andern gefangbüdlein in 
braud kommen, vnd in Kirchen gefungen werden, 
hab id) diefelbigen, fo wie befunden, aud zufam 
gelefen vnd in diß gefangbudjlein gefeht, damit 
man deflo mehr auff ein jedes Set zufingen hab, 
denn auf etliche Seft wenig gefeng inn dem alten 
Geſangbuͤchlein fein, vnnd nordrieglid eins oder 
drey fo oft zufingen. Bin derwegen troͤſtlicher Zu- 
uerficht fromme Chriften werden jn fold mein gut- 
meinend Ehriſtlich fürnemen gefallen Laffen, vnd diß 
geſangbuͤchlein zu Gottes ehr fürnemlid, vnnd dar- 
nad) zu jhrer feelen Yeil und feligkeit annemen und 
gebrauchen, Amen. 
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0. 


Die Vorreden Johannis Matthefij und 


Niclas Hermans zu deffen Hiſtorien von 
der Sindflut ıc. Wittemberg 1562. 


Nr. DECCXLI. 


I. 


Ein Vorrede | An den Chriftlichen Sefer, | 
Vff diefe Hiſtorien vnd Gefangbudlin | FR. 
Iohannis Mattheſtj, Pfar- | herrns im Jc- 
chimsthal. 


Cgriſtlicher Sefer, Der ware Son Gottes ſpticht, 
Matth. am 24. Vnnd es wird geprediget werdm 
das Funngelion vom VReich Gottes im der ganken 
Welt, zu einem zeugnis nber alle Wölder. 

U diefen worten weiffaget der Herr Chriſtu⸗ 
von den groffen Wunderzeihen, weldyes vor bet 
zerflörung des Iudifhen reichs, vnd vor dem 


Juͤngſten tag gefchehen werde, Wemlid), wenn das | 


Euangelium die feölihe Bodtfhafft, vom Bad 
onnd Sieg Ihefu Chriſti, durch die Apoflel wir 


in aller Welt, oder wie wir reden, zu breitem 


blich, in allen vier orten des Erdkreis gepredige 
werden, Als denn werden die Juden, vnd alt 
andere Völder ein gewis Beiden und flard Beus- 
nis haben, das des Zuͤdiſchen Weiche ende für det 
hand if. Denn das Heid des Euangelij, darm 
der Son Gottes, durch den mund feiner Seuglin- 
gen vnd Vnmuͤndigen regirt, wird doch endlich 
neben dem Juͤdiſchen Keich, alle vier Monarthien 
ombflofen, wie Paniels Bildt und weiſſagung klat 
bezeuget. 

VJeſe Prophecey des Herren Chriſti iſt vor 1500. 
jaren erfuͤlet, denn do der Apoſtel Predigt vnd 
Fere in alle Sand ausgieng, Und fie zeugeten ZU 
Ierufalem, vnd im gantzen Juden vnd Jamara, 
bis an das ende der Erden, Acto j. Vnnd 3. Pau- 
Ius prediget in Arubien, Aften, Grechenland, Hom 
vnnd Hifpanien, und kam mit feinem @uangelio di 
in die Windiſche Mur, Und der Apoſtel Junge 
lereten in Deudfchen landen, do gieng Jerufale, 
vnd das gantze Zuͤdiſche Reich zu drümmern, WIE 
es noch bis auff den heutigen tag in der ahſchen 
ligt. Denn fo lange onfer Gott Maur und Wall, 
und die Propheten Surmenner vnd Keuter in die⸗ 
fem Veich waren, kundte es keine macht ſchwechen, 
oder ausrotten, ob es wol bisweilen bebrenget WAT 
ond grofe nodt lieve. Da aber der Kon Gottes 
die Hand abzoge, vnnd Propheten und Apofein die 
Seulen und Stempeln des Sands vertagt wurden. 
d0 gehet es zu grunde, und wir kein madıt IN 
diefer Welt fo gros, die dis gefallene Raid erhal- 
ten, oder wider erheben kunde. 


— — 
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WIE nu das gepredigte Euangelium ein zeug- 
nis und zeichen war der zerflöcung Jerufalem, und 
untergangs diefes herrlichen Reichs, da Gott war- 
hafftig innen wonet, Alfo wit aud Chriſtus hie 
weiter leren, wenn das @uangelium wider wird an 
tag komen, nad dem der Antichriſt, welcher ifl der 
Menſch der Sünden und das Kind der verderbnis, 
unnd Gottes Widerwertiger, der fi aud fur ein 
Irdiſchen Gott ausgibt, wird offenbart, vnd fein 
grewel und thorheit jederman bekand, fo werde das 
ende diefer Welt auch für der thur fein. 

AD ift je am tage, wie die helle Sonne, dus 
die werde Ehriftenheit ein Lange zeit in der Haby- 
lonifhen gefengnis, vnter dem Antichriſt genot- 
preſſt, und mit grewlichen Abgöttereien verfüret ifl, 
Und das nu (Gott Lob) die Weiſſagung Chrifi 
oud gewaltig im ſchwang gehet, Denn dus liche 
Euangelion, die felige Predigt von Iyefu Chriſti 
Menſchwerdung, todt, leiden, ſterben, aufferſtehung 
vnd feinem geiſtlicheu Rad, darin allen Gleubigen 
gnedige vergebung aller pein vnd ſchuld, vmbſonſt 
vnd lauter aus gnaden, allein durch das verdienſt 
vnnd furbitt vnſers einigen Mitlers vnd Hohen- 
prieſters verkuͤndiget, vnnd in dem Wort der ver- 
fünung angeboten und geſchenckt wird, je jht an 
viel orten, rein, lauter, Öffentlich gepredigt, oder 
durch gute Zücher, am mandem orte bezeuget. 
Penn weil das Juͤngſte gericht am der thur iſt, 
hat fi vnſer Gott hiemit gegen menniglich ver- 
waren, vnd jederman Zur Bufs foddern, vnd fur 
feinem kunfftigen zorn verwaren wollen, Pamit er 
gerecht bleibe, wenn er geriht werde, vnd kein 
©ottlofer jm die ſchuld feines eigens und mut- 
willigens verderbens geben könne. 


Daher Hat Gott zu diefer lebten zeit den 
Prud, in Deudfchen landen auffkomen laffen, vnd 
gelerte Leut geben, welche den Schulen und Spra- 
den wider uuffgeholffen, wie er aud zu dieſer 
ichten zeit Eliam vnd Elifam, vnd andere jre 
dankbare Schüler, erwecet, welche die vermengte 
Fere wider ausgebeutelt, vnd die Kirden durch 
Wort und Gebet reformirt haben, Vnd damit je 
niemand etwas furzuwenden, und fi} Zu entfcul- 
digen hette, if die liebe Biblia, darin der Propbe- 
ten ond Apofleln ſchrifften auf uns erhalten find, 
neben andern nuͤtzüchen Zuͤchern, in allerley Spra- 
chen gebracht, vnnd durch den Druck in alle Weit 
ausgefpendet. Paumit uud) die Jugent und Feyen, 
fo nicht lefen können, vom end diefer Welt vber- 
zeuget, left Gott fein Wort vnd verhäffung in 
fhönen fpielen und Gefengen jederman furhalten, 
wie aud Mahler, Bildhawer, Goldfcymid, und was 
Schawgroſchen madıt, Gott und feinem wort helfen 
Zeugnis geben, do fie viel ſchöner Hiſtorien vnd 
Spruͤch aus Gottes wort malen, ſchneiden und pre- 
gen, Summa, die Himel und alle Ereaturen, darin 
Rd Gott furgebildet, und fein Wort dran gchefl- 
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tet, fampt dem Firmament vnd der Vheſten, erze- 
len heut zu tag die ehr Gottes, vnd verkuͤndigen 
feiner Hende wer, und zeugen, das der tag des 
Heils, daran alles fol wider zu recht bracht wer- 
den, nicht ferne ey. 

Wei denn nu mein guter vnnd alter Freund, 
Er Wiclas Herman, in diefem Zuͤchlin aud viel 
ſchõner Hiftorien, aus der heiligen Biblia mit grof- 
fem vleis, fein luͤſtfig vnd geſchichlich, in feinem 
alter hat zufamen bradıt, damit er mit feiner kunfl 
vnd gube aud wil dem Euangelio und aller Welt 
heiffen zeugnis geben, das der Welt ende fidh herzu 
nahe, Hab ich dieſen guten Hiſtorien j vnd feinen 
geiſtlichen Geſengen, auf fein freundlich anfuden, 
dieſe Vorrede ſtellen wollen, Weil fonderlic viel 
Predigten, fo in diefer Löblihen Kirden, viel jar 
lung geſchehen, hie fein rundt vnd artig, mit gu- 
ten Peudfhen worten, nad) form und mus der 
alten Meiſtergeſeng, geftelt, mit lichlihen Melo- 
deien und Weifen gezieret fein. Es ift cin löbliche 
vnd fehr alte weife, aud bey den Erzvetern ge- 
wefen, geiſtliche Fieber zu machen, vnnd die groffen 
Wera Gottes und Wunderthaten, ſo in der Kir- 
den Gottes gefchehen, in Vers oder Reym zu brin- 
gen. Peun was alfo feine gewiſſe zal, oder Ueym 
ond gute derbe vnd bundige wort hat, iſt beffer 
zu behalten, und wirt mit gröferm luft gelefen, 


DArumb hat Moſes der eitefle Poct oder Mei⸗ 


flerſtnger, am Rothen Heer die trefflichen Thaten 
des Sons Gottes in ein herrlich Ficd gefaffet, und 
am vſer Des Hothen Meers, dem ewigen Erlöſer 
zu chren fingen laffen. Wie hernach alle groffen 
Ferer vnd Propheten, vnd fonderlid der liebliche 
Cichter vnd Harſfſeniſt in Iſrael könig Pauid, die 
Wunderthaten, vnnd Summam jrer Fere, auch in 
Airchenlieder gefaſſet haben. 


SAcharias, Zohannis Water, und die werde 
Iungfraw Maria, vnnd der alte Simeon, haben 
aud das neue Teſtament, vnnd den Herrn Ihe- 
fum Chriſtum angefungen, vnnd viel gros Geheim- 
nis, in jre kurtze vnd liebliche Geſenglein gefchlof- 
ſen, darzu der heilige Geiſt, als der öberſte Sang 
oder Capelmeiſter, ſelber geholffen, wie Cucas be- 
zeuget, das Zacharias voll des heiligen Geiſtes ge- 
wefen fey, da er fein Benedictus fange. Denn ver 
heilige Geiſt iſt ein fonderer Fiebhaber der werden 
Kufica, wenn man zumal Gott, feinen Son, und 
woluerdiente SFeute damit lobet und preiſet. 

Do Elifa der Prophet Gottes folte weiſſagen, 
mufle jn ein Harfenif, mit feinen geifllihen Pfal- 
men vnd lieblihem gedöne zuuor lufig maͤchen, 
vnd den Geiſt Gottes in jhm erwecken und auff- 
muntern. 

VJe Tert in der 9. Schrift And zwar an jm 
felber die allerlieblichſte Muſtca, die troft onnd le- 
ben in todes nöten gibt, und im hertzen warhaftig 
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ten doch, aus mangel der Bücher vnnd guten Serer, 
fo weit gar nicht zu komen. 30 iſt die Pifaplin 
auch dermaſſen reflringuirt vnd eingezogen, das 
(Bott lob) verflendige Schulmeifler undere weife 
vnd forme brauchen, die Kinder zu leren, denn 
mit vbrigen ſtreichen und ſchlagen, wie etwan Der 
brauch gewefen iſt mit dem Badantifhen Supus, 
ond andern Hendherifhen Carnificinen. 


BB dem allem, fo werden jtzund nidt allein 
die Schuldiener von der lieben Obrigkeit mit zim- 
licher befoldung verfehen, vnnd feine ehrliche wo- 
nungen vnd Schulen gebawet, fondern an viel 
orten (wie denn aud allhie im Zochimsthal) wer- 
den die armen Schüler bekleidet, vnd Gottfürdtige 
fromme Seut, verfchen fie mit Büchern, haufen, 
herbergen, vnd unterhalten fie, vnd thun jn ale 
furfhube, handreichung vnd fodderung, damit fie 
Audieren, vnd mit der zeit der Kirchen und ge- 
meinem nuß, dienſtlich vnd nitz fein können. Wie 
denn E. E. W. derfelbigen Anaben alhie in ewer 
Schulen in 30. jaren eine merckliche anzal, einhei- 
miſche und frembde, als trotz jrgent einer Stad, er- 
z30gen haben, Welche jtzund groffe Yotentaten, Für- 
len, Herrn vnd Stedten, ın Kirden, Schulen, 
Hegimenten, Cancelleien und Amptern mit ehren 
dienen, vnd diefem Jochimsthal fur die empfangene 
lere vnd mwolthaten, die jnen alhie widerfaren, 
dank, lob vnd pres nadhfagen, Wie id denn 
felber folcher Brief von meinen gewefenen Schülern 
das jar uber viel empfahe, darinnen fie ſich dand- 
bar gegen diefer Schul und Dergkſtadt erjeigen. 

VJeſe groffe gelegenheit vnd vorteil zum fin- 
dieren, folten bilih die Kinder reiben, das fic 
defte lieber in die Schul giengen, vnd fludicreten, 
und den Eltern ein vrfad fein, das fie diefelbigen 
jre Kinder vleiffig darzu hielten, vnd ſonderlichen 
in jrer jugend, che fie zu krefften komen, onnd zu 
jrgend einer Handtarbeit mögen gebraucht werden. 
Denn ob wol das war ifl, das der zwentzigſte kaum 
geredt, vnd bey dem findieren verharret, So ift 
doch das widerumb dargegen auch war, das alle 
Knaben, fo in jrer jugend in Schulen erzogen 
werden, dennod zum mehrerm teil jren Catechiſ- 
mum darin lernen, vnd mit heraus bringen. Item, 
fie lernen ſchreiben vnd lefen, vnd daffelbige bey 
einer Zucht vnnd PDifciplin, da jnen jr mutwil 
nicht, wie gemeiniglid, in Deudfhen Schulen, ge- 
Aattet vnnd nachgelaſſen wird. Etliche aber Lernen 
aud jr Fatein zimlich reden vnd verfichen, dus fie 
fi) zur not damit behelffen können, und wie man 
fagt, fie niemand verrhaten kan. 

DIefe alle miteinander, find nachmals zu allen 
dingen geſchichter, denn die jenigen, fo bey dem 
Pflug, oder anderswo, erzogen werden, Und 
wenn ſte erwachfen, ind fie nicht fo wild nnd flör- 
riſch, intractabiles, vnd können zu Bürgerlichen 
hendeln beffer gebraucht werden, denn die, fo in 
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jhrem eigen Sõodel auffgewachſen, vud in Die Schul 
nicht komen find. Es werden auch darnach aus 
denfelbigen feine ehrliche Bürger und Hausueter, Die 
Kirchen vnd Schuidiener tieb haben, foddern und 
ehren, vnd jre Kinder auch zur Schul Ziehen vnd 
halten, vnd gemeinen nub mit trewen meinen, Ju 
feted vnd einigkeit rathen helffen, vnd gemeiner 
Stadt wolfart vnd gedeien beſſer bedenchen vnd 
beradtſchlagen können, denn grobe Cuius, Dre jr 
lebenlang keinen Buchflaben gelernei haben. Band 
nah dem zu diefen zeiten (Gott lob) viel ſchöner 
Bücher in Deudſcher Sprach, in heiliger Schrift, 
des gleichen Chronichen, gute aufferlefene Hiflorien 
onnd kuͤnſtreiche Geticht, wie denn die ſchoͤnen ar- 
tigen Poemata fein des kuͤnſtreichen Hans Sachſen 
von Würnberg furhanden find, fo find man man- 
chen ehrlidyen Hausunter, aud Handwerks gefehen, 
der feht fih am Sciertag (oder ſonſt zu feiner ge- 
legenheit) vber, vnd liefet in der Biblia, oder rin 
gute Hiſtorien, Da dargegen die andern, fo fonft 
nichts gelernet haben, zum Bier und Wein ligen, 
fpielen vnd raſſeln etc. 

BU dieweil ich ſolchen Chriſtlichen Hausuctern 
vnd jren Kindern zu gefallen, zuuor die Euangelta 
gefangsweife geflelet hab, vnd dicfelbige meine ar- 
beit, viel gelerten vnd verftendigen feuten annem- 
lid) und gefellig iſt, vnd ich von derfelbigen etlichen 
gebeten worden bin, das ich die Hifkorien aus dem 
alten Teſtament, welcher id) in dem vorigen Bud- 
tin gedacht habe, auch wolte an tag komen lafen, 
Hab ih jnen foldhe bit nicht abfchlagen wollen, 
und bin jnen in dem defle lieber zu gefallen moc- 
ten, dieweil ih der Erwirdige vnd Wolgelarte 
Kerr FA. Johannes Mattheſtus, vnſer Pfarherr, 
mein lieber Herr und alter Freund, vermögen bat 
laſſen, vnd mir eine Vorcede in das Büdlin gut- 
williglich geftellet. Darnach fo hat mich beweget der 
vnzeliche vnd grofe muß, den id) befinde, der aus 
diefen Hiftorien kun gefhepfi werden, Denn fie 
voller troftes und nüßlicher lere find, daraus man 
ſich, in aller furfallender not, troftes erholen kan, 
Vnd in fonderheit, weil wir Bergkleut, fur andern, 
om troftes bedürffen, dieweil wir fo gar cin un- 
gewiffe und vunbeftendige Uarung haben, dergleichen 
man in allen Gewerben onnd Handtierungen kaum 
findet, denn heute Ziſchof und morgen Bader, jät 
rei, bald arm, alſo, das wir ſchlechts vnſerm 
Heren Gott muͤſſen in die Hende fchen, vnd vl 
feine gute warten, Wenn Er fid) denn nu biswei- 
ten fur vns verfiehet, und das Zergkwerch auch 
Rechen leſſet, das offt wenig anbrüde furhanden 
find, fo findet man als denn vnſer viel, die klein- 
mutig werden, vnd von hund an verzagen wollen, 
und denct einer wo er da hinaus, vnnd der ander 
wie er dort hinaus wolle, Vnd die in Emptern 
vnnd Wegiment fiten, bekomen aud ſchwere ge- 
dunden, und binfeln, klagen, vnnd maden Philip- 
piſche rechnung, vnnd fpredhen, Wie wöllen mir 
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Kirche, Schul, vnd gemeiner Stadt Diener vnd 
Gebewe erhalten, das Einkomen ſchneit ſich ab, 
die Ausgaben find zu gros etc. Vnd zwar Alenfd- 
liche vernunftt, one Gottes wort, kan jm unders 
nicht thun, denn fie fihet nur vff Das gegenwertige, 
ond vf den Vorrath, wie Philippus uff die fünf 
Drod vnnd wenig Fiſchlin. 


Wenn nun die Ochſſen dermaſſen am berge 
ſtehen, da iſt kein beſſer rath, man lauff in die 
H. Schrifft, vnnd ſuche in den Hiſtorien, vnnd ſehe, 
wie Gott feine Heiligen fo wuͤnderlich gefuͤret, vnnd 
fo gnediglichen in aller hungers und ander not, 
oftmals fie erhalten bat, Als denn findet man 
alda tröſtliche Erempel, darinnen wir uns fpigeln 
follen, vnnd gedenden, Wolan, der Gott Lebt noch, 


der Samariam errettet, da fle belagert war von: 


Feinden, vnd alles darin aufgefreffen vnd verzert 
war, alfo, das aud ein Efelskopf 8. Silberling, 
vnd ein HMefel Taubenmiſt 5. Silberling galte, 
Ja, die Mütter griffen jre eigen Kinder an, wir- 
geten fie, und frafen fie, Und do nu kein hoffnung 
mehr furbanden war, ſie muͤſten fi den Feinden 
ontergeben, oder hungers flerben, Do ſchickets Bott 
in einer nacht, das jre Feinde flohen, und alle jre 
Prouiant hinder ſich liefen, und die Stadt darmit 
gefpeifet, vnd ein ſolche wolfeil wurde, das ſolches, 
ein tag zuuor (da es der Prophet verkündigt) jder- 
man vngleublich und unmüglid dauchte, 2. Weg. 7. 


WI: offt hat das Zergkwerch alhie die fülfe 
dermaflen zu fid) gezogen, das der mehrer teil un- 
ter ons hat verzagen wollen? Vnd che man fid 
vmbgefehen hat, hat Gott ein Schatz auffgethan, 
vnd mandem, dem man nidt gern ein kandel 
Bier geborgt, fo viel gegeben, das er fein leben- 
lang nicht het den 20. teil hoffen durften, Vnd ifl 
alfo das gantze Zergkwerch dadurch widerumb er- 
quichet und erfrifhet worden. Wen folt doch nicht 
die Hifloria tröflen vom Helia? welden Bott fo 
wünderlich erhielt vnd fpeifet, durch die Waben, 
duch die arme Widwe, vnnd letzlich durch die lie- 
ben Engel etc. Item, die Kinder Ifrael fpeifet er 
40. jar in der Wuͤſteney, da weder korn noch brod 
war, Pozu jre Kleider am lebe, die Shud un 
den fuffen, zuriffen nidt. Joſeph war ein armer, 
elender, verkauffter, leibeigener Ancht, vnnd Gott 
macht einen Megenten und Heren aus jm in gan- 
den Egyptenlandt, Pie kunf kan unfer HErr Gott 
noch, vnd beweift fle fur vnd fur. Wie mander 
ik in diefen Thal komen, der keinen Gilden hat 
herein bracht, vnd Gott hat Im ulhie Chr und Gut 
befdyeret, und aus mandem einen groffen Ampt- 
man vnd Vegenten gemadt? Wel wir nu die 
Hiſtorien vnd die teglihe erfarung und Erempel 
fur ons haben, folten wir vns billid damit trö- 
len können, vnd nicht fo kleinmuͤtig fein, und fo 
bald verzagen, Penn das ifl gewis, das Gott dieſe 
löbliche —**8* von 40. jaren wegen nicht hat 
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erbawen laffen, weil er darinne felbs durd fein 
5. Wort unnd Sacrament wonet, Vnnd jm alhie 
eine Kirche aus allen WÜutionen verfamlet hat. 


Der Poct ſchreibt, die Göttin Juno hat uber 
der ſchönen ſtadt Carthago gehalten vnd fie be- 
ſchuͤhet, darumb, das fie gern da wonet, vnd jre 
Wogen vnnd Ariegsruftung da hatte. Wie viel 
mehr follen wir Chriften gleuben, das vunfer war- 
hafftiger Gott und Water bey vns, vnd vber vns 
halten werde, weil er bey ons auch warhaftig if 
mit feinem Wort vnd 9. Iacramenten, gibt vns 
ein gnedigfle Obrigkeit, fried vnd chue, und Chrift- 
liche Schulen, darinnen viel hundert Seuglingen jre 
vnſchuͤldige Hendlein aufheben, und teglich bitten, 
fur die hohe und nidrige Obrigkeit, für gedey vnnd 
zunemen des Bergkwerdhs, fur wolfart gemeiner 
Stadt, und andere nodturft. Picfe wird Gott ge- 
wislich vnerhört nit laſſen, Barumb follen wir 
getrofl fein, vnd nicht fo leichtlich kleinmätig vnd 
zaghafftig werden, fondern die ſchönen Liebliden 
Hifkorien fur ons nemen, vnd vns dieſelben nütz 
madıen, Gottes gnad vund veterlichen willen gegen 
uns daraus lernen erkennen. Solches alles kan 
man aus der Heiden Hiflorien nicht lernen, Penn 
was iſt der groffe Alerander, Scipio und Hannibal 
gegen Moſe? Was gilt der Hercules, Hector vnd 
Altar gegen Samfon vnd Joſua? Was find alle 
Könige der Heiden gegen Pauid, Salomon vnnd 
Hiskin? etc. Bu dem fo if es noch vngewis, ob 
jre Hiſtorien ale war find, Vnd ob fie es ſchon 
weren, was können fie uns tröflen? 


VNd weil je die Iugent und chrliche Leute Luft 
haben zu leſen vnd fingen von tapfferen groffen 
Helden, So vechoff id), diefe meine arbeit folle 
jnen angenem fein, vnd gefullen, dieweil man aus 
diefen Hiſtorien Gottes Wunderwerk vnd gnedigen 
willen gegen uns erkennen, lere vnnd trofl daraus 
bekomen möge. 


Add hab ich zu diefen Hiſtorien etliche aus 
den uangeliften, weiche dem gemeinen Han nicht 
fo gar bekand find, als die Sontags Euangelia, 
neben etlichen Pfalmen vnd geifllichen Kiedern, ge- 


‚feht, vnd drucen laffen, und andern dieſelbigen 


alzumal &. E. W. dedicirt und zugefchrieben, da- 
mit diefes Büchlein (weil der Autor fur fein Per- 
fon ein geringes anfchen hat) durch E. E. W. 
namen der Jugend commendirt, und ein Autoritet 
haben möge. Vnd weil ich ſchwacheit halben meines 
leibes, ewer Canterey nicht Ienger hab verforgen 
können, So wolt id) dennody gern meine vbrigen 
wenig tage, die ich noch zu leben haben möchte, 
an diefer löblihen Kirchen vnd Gemeine dienft, 
wenden, und jr die geringe gabe, die mir Gott aus 
gnade verliehen, mitteilen. Zitt derwegen gank de- 
muͤtiglich, E. E. W. wolten diefe meine wolmei- 
nung vnnd guten willen, von cwrem alten Picner 
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vnd Bürger im ‚beten erkennen vnd gunfiglid 
annemen, vnd meine günflige Herrn fein. 


Der barmperbige Gott unfer lieber Water wolle 
E. E. W. vnnd diefe Lötiche Bergkfladt und Gemeine, 
(ampt dem lieben Berghwerd, Kirch ond Schulen, 

in fenen gnedigen Schutz nemen, fegnen vnd er- 
halten, zu feines heiligen Wamens lob und preis, 
Amen. ) 

Patum Iodimsthal um tag Bar- 
tholomei, Anus Pomini 


E. E. W. vntertheniger 
vnd gehorſamer Piener 
Niclas Herman der 





alte Cantor. 
III. 
Befchlus- 
rede. 


Blatt S ilij >. 


VZes Büdlin hie fein End fol han. 
dum Iſchlus wil ic) den thewren Alan 
rhümen, der mir viel guts gethan. 


Der beft Poet Virgilius 
preiſſt hoch fein Keiſer Augufus, 
drumb das er gros gnad vnd wolthat 
empfleng von feiner Maieſtat: 
ſolt ich denn nicht auch mein Patron 
preiſen, den Herren Florian, 
der mir mit gnaden iſt geneigt 
vnd fo viel gutthat hut erzeigt? 
Penn das ich ht kan tichten ein Gfang, 
ſolchs hab ich alls dem Herrn zu dand, 
vnd fo jemand hat gfallen dram, 
der danch nicht mir, fondern dem Kan. 
Iht werm ich mid) bey feinem fewr, 
ngen und tihtn war mir fonfl thewr, 
ja das id) Jät die flund noch Ich, 
nad Gott die ehr ic) jm geb, 
durch fein hülff ich erhalten bin, 
mein Haus und Hof wer ſonſt dahin, 
aud) wer mein Dettel lengſt verzehrt, 
fein fodderung mein Kinder nehrt. 
Penn da mein hoffnung sar flug vmdb, 
und mir ein Wetter ungeftümb 

mein zuuerficht, drauf ich mid) lies, 
macht gar zu nicht und vngewies, 

und do jederman von mir ſeht, 

meins leids er mich allein ergeht, 

und ſprach: Ic wil dem alten Man, 
der bey der Jugend vleis gethan, 

fein trewer dienſt genieffen lan, 

das er mög unterhaltung han. 
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Prauf er fur mich gebeten hat 

die Keiferliche MAaieftat 

vnd trewlich geredet mein wort: 
Herr Chrife, zals jm bie vnd dort. 
Seiner Fürbiti ich genoſſen hab, 
ſonſt gieng ich jzt am. Bettelftab. 
Purch jn hab ich im alter rhu 

vnd breng mein zeit mit tichten zu, 
damit ich offt mein ſchmerhen lind, 
wenns Podagra nicht gar zu (wind 
mid, reift ond nur ein Pos auſſetzt, 
mit tichten wird mein berh ergebt. 


Wer wiffen wil, wann kompt die gunfl: 
er liebt fur alle ding die kunfl 

ond iſt glerten ſeuten geneigt, 

jn ale gunſt und lieb erzeigt. 

Er ſoddert fie, wo er nur kan 

vnd nimbt ſich je vffs trewlichſt an. 

Die Muſtci und Cantorey 

dürften ſich feiner teöften frey, 

er iſt je Water vnd Patron: 

zals jm, Herr Ehrifte, Gottes Ion. 


Ir wenig find man feines gleich 

an tugent, kunfl, chren fo reich, 
San wih, weisheit, hoher verſtand 
chümbt man im Heid vnd Zehmer landt. 
Pie Keiferliche Aaieſtat 

an jm bat gar ein trewen Rhat. 
Geneigt if er zu fried und rhu, 

al fein Badfdleg da lenden zu, 

vff das Dehem, die edle Cron, 

mög fried und ulle wolfart han. 

Per Fürſtlichen Purdleuctigkeit 

fein dienſt vnd raht ifl Reh bereit, 
Prumb der Erkherhog Ferdinand 

der echt wündſcht viel in ſeinem Sand, 
Pie Armen föddert er mit vleis, 

des gibt jm ale Welt den preis, 

(eft procurator pauperum, 

habebit ergo premium, 

zternum tabernaculum, 

in cœlo domicilium.) 


Und ſonderlich der Jodimsthal 

fein gneigten willn fich rhũmen fol, 
Denn er jn foddert alle zeit 

und fleht trewlid vff feiner feit. 

OF hat er Niegel untergfchoben, 
wens als knackt hat unten und oben, 
auch hat er oft gar manden ſchimpff 
helfen abwenden mit eim glimpff, 

das wort geredt Stadt, Kirch und Schul, 
der Gmein und löblichen Lahiſtul. 

Er hat ausgſchlagen manchen ſtreich, 
der vns zum nachteil hett gereicht, 
ſolt er recht haben troffen an. 

Paruon weis nichts der gmeine Man, 
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er gzdencht, es gſcheh als vngeſehr, 
das wir allzeit ausgehn fo lehr. 


Ein guts wort frombt offt viel cr Stad, 


das jr verleit ein trewer Habt 

vnd thut ſeim HEren ein guten bricht, 
wenn Feut oft find gferlich bezicht. 
Auch iſt cin ſach oft nicht fehr gut, 
(denn wer is, der allzeit recht thut?) 
das denn ein Heer wol vrſach hat, 
vngnad zu drewen einer Stad: 

als denn ſolch fewer leſchen kan 

am befin ein trewer Slorian, 

Per redt zur Sum allzeit das befl 

vnd fi nicht bald abweifen left, 

allen vleis er furwenden thut, 

bis er mög ſtilln feines Herrn vnmut. 


© wol dem Sand, © wol der Stad, 
Bie ein ſolchen Patronen hat, 

der je von herhen ifl geneigt, 

im fall der not fein hülf erzeigt! 
denn er kan oft ausrichten mehr, 
denn font ein wolgerüfles heer. 


Gleichwol find man der Beht nicht viel, 
ein jeder nur wol dienen wil, 

acht nicht, obs als zu boden geht, 
wenn er nur wol beim Herren ficht. 
Per Armen not geht jn nicht an: 

Das thut nit mein Herr Florian. 
Datumb ich jn mit gantzem vieis 

ats mem Patron chum, lob und preis, 
Pas befi hat er bey mir gethan, 

on» Hof, er wird mid noch nicht lan, 
desgleich mein Kindern nad meim tod 
beiftehn vnd jn helfen aus not, 
Armer Winwen und Weifelein 
Patron und Surmund wird er fein 
vnd alter Feut fi nemen an, 

den Lohn wird er bey Chriſto han. 
Per wils alls zaln bey Earois gericht 
was Armen bie zu gut geſchicht, 
vnuergleicht ers nicht laſſen mag, 

er wirds chimen am Jüngflen tag 
und fpreden: Kom, mein Slorian, 
das haſtu dem vnd jehm gethan, 

bey mir fies hoch gerhümet han 

ond fonderlich der alt Herman: 

jgt wil ichs alls bezalen dir, 

kom vnd leb ewiglid bey mir, 
empfah fur deine trew den lohn, 

die onuerwelhlid Himels KAron, 
diefelb von anfang ifl bereit 

alen, die hie barmberkigkeit 

in meinem Wamen han erzeigt 

vnd Armen jre Hand gereicht 

und gedient mit eim guten wort, 
damit fle aud find komen fort. 
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Herr Ihefu, warer Gottes Son, 

behät fur vbel mein Patron 

bie reitlich vnd Dort ewiglich, 

von herhen grund das bitt ich Did. 

Scan Weib und Kind, fein Feib und gut 

Purd dein Engel halt Metz in but, 

veriey jm hie ein langes leben 

vnd wolft jm dort Das ewige geben. 

© HErre Chriſt, die bitt nimm an 

von dem alten Wiclas Herman, 
Amen. 


71. 


Yorrede zu dem Manuſcript der Sieder 
Ambrofins Blaurers, Büric auf der Waf- 
ſerkirch - Bibliothek, S. Mser. 452, in 8°. 


Gottes Gnad und frid fampt allem güten 
zůuor. 


Edriſtliche liche frow und ſchwoͤſter jm Ser- 
ven, Diewyl ich fpür das ir zu geiſtlichem afang 
und kiedern vol luſt vnd willens haben, vnd fon- 
derlich zů denen, fo der thür gotfelig mann Meiſter 
Ambrofius Biaurer finer tagen gemacht hat, weiche 
zwar geiſtricher vnd kunfllicher find dann andere 
sfang, hab Die gemacht wer da wölle, hab id) mic) 
erbotten üd die felbigen fine lieber zufamen 3eie- 
fen und im ein budle zebringen, Wirt mir der- 
halben wot anflon minem zufagen flat zethün. Pa- 
mit aber die lieder deſtwerder bp üch geachtet 
werdint, fo will ich ch vorhin vffs kürtzeſt finer 
purt und weſens, ouch finer arbeit Die er ſyd dem 
1522 jar jm Euangelio Chrifti gehapt bat, be- 
richten. So wüfent nun das er von erlichen vnd 
gotsförchtigen eltern erborn iſt. Sin vatter hat 
geheiffen Auguftin Plaurer von den alten erbaren 
gſchlechten zu Coſtanzz. Er aber ward geborn im 
jar 1492 des vierden tag Aprilis, an dem die 
kirch begat den tag des heiligen Ambroflj. Als er 
aber nochmals vafl jung was deth man zur ſchůl, 
vnd überkam ein wunderbarlichen verfland, vnd 
übertraf im Audieren au feine fchulgfellen. Bancben 
was er Ans abgezogenen und ingethonen welens, 
derhalben in die müter in cin clofler zethim ge- 
Annt wart. Po ſölchs ein erſamer rath vernam 
warents übel zufriden, vermeintent weger fin, er 
wurde zum regiment der flat vffgezogen, fchichtent 
derhalben ein ratsbotſchafft ir müter fh wölte 
von irem furnemen abſton, Wyl ſy aber vermeint 


iren rathſchlag vß Got fin, ſchlug fg dem gantzen 
rat ir bit ab, und deth inn ins clofler Alperſpach 
im land Wirtenberg gelegen, da ward er in Zucht 
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und Icer vfierzogen,, und geriet zů eim frommen 
glerten vnd gotfeligen mann, Buch den vyl kirchen 
im land Schwaben und einer Eidgnoſſchaft, vnd 
ſonderlich die kirch Coſtanh und fin vatterland er- 
buwt vnd erfrowt wurdent. Als nun Got das 
licht fins worts im tütſchen land anzundt, kam 
auch Ambroſtus ın erkaninuf fins falfdy geiſtlichs 
Rats vnd afet vß dem clofler. Kam alfo vmb 
pfingfien des 1522 jars (in weldem jar auch ich 
min cloflerleben verlieh an des heiligen crũh tag im 
berpfl) gen Eoftand, Pa enthielt er ſich by finer 
muter vnd geihwifriget im zucht vnd erberkeit, 
vnd diewyl ſelbiger zyt ſchon drey prediger warent 
ſo das rein luter euangelium zu Eoflany predige- 
tent, iſt er inen buflendig und räthig gwefen, ob 
er wol nod nit angefangen hatt 3e predigen. Bo 
der biſchoſ ſölchs vernam richt er ein pratic an 
das ein botſchafft vom kung kam vnd in in Das 
slofler vordere. Aber er flalt ein antwurt, vnd 
lieh die ‚zm truck vßgon, *) Do erſaß die fady vnd 
ward witer nit angefochten. Barnady im jar 1525 
am 25 tag des hornungs ward er von cim erfamen 
rath angelangt hinfür zepredigen. Alſo begab er 
ſich al Samflag zů abent ein predig 3ethün. 

Als er nun by - 6 - jar lang die kirchen 
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biltniffen abgefhaft und güt ordnungen angericht 
hatt, zoch er mit Johanne ©ecolampadio vnd an- 
dern. sen Wim Pa richtents hirdenordnungen an, 
Uach dem aber die anderen wider verrudtent blib 
er noch ein zyt lang da vnd prediget. 

Pesfelbigen 1531 jars warbent auch die von 
Eflingen an ein Wath zů Coſtantz das ſy inen 
pergunnen wölten das M. Ambroftus an zyt lang 
by inen predigen, Bas bewilgetents vnd zoch alfo 
von Vim of Eflingen, Yon dannen ſchrib er den 
Sandbrief an die kirchen zu Eoflang, welder im 
1532 jar an eim Sontag im Hornung vff der 
Canhel verlefen ward. Bald darnach zoch er von 
Eflingen wider gen Coflank von dannen ſchrib er 
ein abſchid gen Eßlingen, der daſelbſt uf Sontag 
nad petri vnd pauli verliefen ward. Wad diſem 
batent aud die von Ifer ein flat Eoflank das fy 
inen Meiſter Ambrofium en zitlang vergunnen 


°) |. Warbefft verantwertung Ambrefii Blaurer, an ay- 
nem erfamen weufen Met zu Eofenh, anjahgend war⸗ 
umb er anf Dem hlofler gewiden, und mit was gebing 
er Ab widerum, hynein begeben wäl. 1523. Won Kute- 
riſcher magferlofheit. Erger ih nit ab meiner thet 
Die Hriiih grund vad urfeh hal 
5 Bogen in A. Panjers Anwelen II. Brite 168. 
Br. 1822. 

2. Warheffi Beriht Der Gaudblung gwmufhren Gruber An- 
iong Biceri Prediger - Orbens, jet Prebicanien im 
hohen Btiſt u Cofeng sub Ambrof Bleurern, wor 
ainem Erfamen Rath daſclbſt beſchehen auff ben «in 
un» er Ceg bes Auue M. D. IIV. 

4. girſh Millen. I. 4%. an» Panzers Annaleu 
IL. Betr 386. Ur. 2708. 
b) N Geransgeber il Ambrofius Bleuresr." 


wölten by jnen jepredigen vnd kirdienorbuungen 
anzerichten, und das gefhah vn» ſchuͤf vyi guis 
daſelbſt im 1533 jar. Als aber Gerkog Yiridh von 
Wirtenberg widrumb in fin land ingfcht ward, bat 
er aud) cin flat Eoflang das ſy im Ambrofum 
Dergunnen wölten ein zytlang in fim land zepre- 
digen und das zereformieren. Alſo bewilgetents 
vnd prediget im fürfleutbom bis ins 1537 jar. Do 
kam er gen Eoflanh blib etlich zyt da, vnd zoch 
— dayın, Aber im 1538 jar kam er wider gen 
ang. 

Yadmals ward auch cn flat Coſtantz ange- 
Arengt von den von Memingen, den wurdents 
aud zu willen, und vergundtent 44. Ambroſis cın 
3ytlang da jeptedigen. 

Darnad im 1539 jar bewarben fidy aud die 
von Augfpurg nach Ambroflo, vnd wiewol cn rat 
inen das vylmals vß chaften vrſachen abseſchia- 
gen, hieltents Doch für und für an und liefent nit 
nach bis ſy bewilgung erlangeten, Alfo 30d er von 
Coſtanh vf 21 Juni) vnd prediget daſelbſt bis im 
das Jar. 

Im ward aud nahmals bewilliget etlich zot 
je predigen by den von Bifhofzel, wie lang cr 
abet Ba rediget hat iſt mir verborgen. 

iſchofzel kam er gen Coſtant Ba blib 
er ie ins 1548 jar. Als aber ein flat das In- 
terim annam, bedorfiiens fin und fins glidyen pre- 
diger nit mer zu Eoflang, alfo zoch er von dan- 
nen vff den 24 tag Augufi, kam zu finer ſchwä 
ſter gen Griefienberg Ba enthielt er ſich etlich zu 
Parnady ward er cin Hinderfeh u Winterthur bis 
ins 1551 jar Do ward er gen Biet berum Pahin 
30d er am 29 tag Augfens Pa prediget er bis 
ins 1559 jar, Bo zoch er wider von dannen gen 
Winterthur Bapin kam er 2 Scptembris. Yon R- 
nem tot und abfdeiden vß diſer zyt vornen in 
difem bůchle. Souyl feye gfagt von finem weſen 
und reifen fo er dife 40 jar namlich vom 1522 
Jar bis ins 1564 jar ‚gefurt hat. 

30 jr dann vß ich erzelten Bingen verflend 

wievyl güts difer mann in den kicchen De 
Vim, Efingen, Ifer, Wirtenberg, 
Augfpurg, Bircopzeil ond Biel gerham bat a le m 
üd fine Cyriſtlichen ofang nit unbillid dei anmi- 
tiger fin. Gott gebe üch finen heiligen geil der das 
fo er wol gefungen bat alzyt erklinge in iwerm 
bergen, Bem fm alzyt befoplen. Geben Zurich 
am 1. MÆauij 1562. 





Auf Dem Dechel und ben beiden Blättern. bie Dem 
Citelblett vorangehen, ficht folgende Mitteilung: 

Im jar 1562 Als Ambrofius ieh LXX jar 
alt was vnd große endrung vnd abgang ner na- 
tur vnd krefſten empfand, ſchrib er eim guten ver- 
truwten fründ vyl Ans anligens, vnd flalt im 
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felbs ein zyl Ans übrigen lebens vf zwey jar, 
und darüber wüßte er wol dus er nitt leben wur- 
de, daran er zwar nit gfelt hat, wie hernach ver- 
Runden wirt. 

Im jar 1563 ſtarb Here Hieronymus predicant 
3u $utmärkt im Thurgöw vnd verlich die chen- 
frow uf Grieffenberg frow Barbara von Vlm Am- 
broflj fhwöfler die pfarr ires brüders fon Augu- 
fin Blarern, Als er uber nodmals vff der Ho- 
benfdul was, do 30d) Ambroflus fin vetter von 
Winterthur gen Südmärkt mit etwas hußrat und 
verfad die pfurr, furnemens die nit lenger zebe⸗ 
ſehen, dann bis uf ſins vetters zukunft. 

Wyl aber Ambrofus dafelbs groffen zugang heit 
vß andren umligenden kirchen und dadurd andrer 
kirdien zugang abnam, verdroß es die prediger vnd 
pfarrer der ſelbigen kirchen vnd richten ſelbs ein 
pratic an, Pas vff Fiechtmeſ des 1564 jars ab 
dem tag Ju Baden cin botſchafft der frowen von 
Grieffenberg zůgeſchickt ward, namlich ir ſchwager 
Gorius von Wim im namen der Siben Orten ir 
3efagen das fy ir pfart Jſũtmãrckt mit eim andren 
prebiger verfehen wölle Dann Ambrofus Blaurer 
ir Brüder der ſy ein zytlang verfehen hatte fen 
inen nit gelegen. Dann er ein vertribner mann, 
kein mann recht von Coſtantz, hab fy in all iren 
vnfal bracht, und fey nit nun ein ſchlechter predi- 
ger wie andre, hab allenthalb vyl vnrat geſüyet. 
Perhalben inen onleidlid ſey das er in jrer ober- 
heit predige. Vnd ſy hettind wol vrſach anderſt 
mit jm zehandlen. Aber dannocht vfjorfachen, und 
das fy der fründſchafft verſchonint, vnd das er 
Gorius von Vim fin ſchwager ein mann ſey der 
dem land wol anflande, haben fy es alfo by difem 
bliben Laffen. 

Als, jm nun ſolchs durch fin ſchwöſter anzeigt 
ward Aünd er binfur mit dem predigen Ail, vnd 
ward die kirch durch andere prediger verſehen. "Bar- 
nah warb er durch mittelperfonen an die von 
Bürd, ob jm doch damit das land verbotten were. 
Po wußten die, fo vff den tag zů Baden legaten 
gewefen warent, von difer botfchaft kein wort wa- 
ren ouch daby nit gefeffen do man den botten im 
namen der fiben ort hatt abgeferct. Alfo ward «6 
nadhmals kundtlid das ſolchs alles durch ein eini- 
gen mann was gehandlet worden. Pamit zoch Am- 
broſtus wider gen Winterthur. 

Im jar 1564 als ich das zyl der zwey jaren 
fo er im vormals zum zyl fins lebens gſtalt heit, 
nunmer hin was, vnd Beinrich Zullinger vff 
Samflag den 16 Septembris mit der peflilenh un- 
grifen zů bett lag, vnd ih jn am Montag den 
18 Septembris in finer krandbeit befady, zeigt ic) 
jm an was id meifler Ambrofin von finet wegen 
embieten ſöit, denn ich botſchafft zů jm hette. 9 
befaldy er mir jm zeſchriben, das ſy zwen ich die 
elteſtenn kirchendiener ſeyen. "Und fo in Got ick in 
diſem leger hinnemen werde, das er ſich verſehe 
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(wol aber moͤglich ſey Das er wider offhummen vnd 
mer forg und arbeit tragen müffe) fo föl er wüſſen 
das er ım bald nadfaren werde, Vnd diewyl er 
vilicht ſorget ich würde es law vßrichten, ‚do be- 
fald) er mirs nody eine. Alfo ſchrib ide jm mit 
fig wie er mir befolhen hatt, Vnd földhs nam er 
von mir of glich wie Yu priefler Hely die pto- 
phetij Samuels vffnam .1. Keg. vnd ſchrib mir 
das Gottes will bald an jm erflattet vnd erfüllet 
ſolle werden. 

Darnad an der Mittwoch den 29 Wouembris 
welcher zyt die peſtilentz zu Winterthur inbrad), 
Rich ın ein krankheit an. Ob es ein janere pefli- 
lenh gewefen fey oder anders mag man nit wüſſen, 
Gwüſſ aber iſt es das er an all finem lib kein 
anzeigung des preflens gehapt hat. Zedoch fo if 
jn ein fold) mundtürre ankummen (wie er dem 
obgemelten finen guͤten fründ und brüder ſchribt 
am 30 tag Mouembris) deren niemant mocht helf- 
fen, doch „Hofe er dannocht cs werde in kurken 
tagen fo güt, das er mir über adt tag vff ein 
ſchriben nad) "notturft antwurt . Aber fine 
ſachen ergertent fid) von tag zů tag, doch enthielt 
er fih wie er mocht in eim feel das er fid nit 
in das bet legt bis Mitwoch den .6. Pecembris, 
Po legt er fih in ein karren darinn er oud des 
felbigen tags verſchied. 

Bald nad dem er fid gelegt kam zů im mit 
on fondere ſchicung Gottes fins brüders fon pre- 
diger zů Kütmercht Herr Augufin Dlaurer, der 
fprady im zur einen fpten des bets troͤſtlich zů vß 
Gottes wort. Zuͤr anderen ſyten Ründ Herr Au- 
guſtins ſchwöſter jungfrow Endlin, die im allzyt 
von hertzen lich, gweſen was, deren hand hielt er 
zwiſchen finen baiden henden bis in fin end. Als 
nun die mundtürre nit nachglaſſen vnd in geofem 
durſt lag, do begert er von er hußfrowen ein 
mandelmildie, das tranch er und fagt: © min 
Herr Zeſu Chriſte das mocht dir in dinem groſſen 
dur nit verlangen, fonder wardeſt getrendt mit 
galen und effih. Als er aber bald darnach on ad) 
und wee verſchied vnd entſchlieff, ward er erlich be- 
ſtattet vnd zů grab getragen durch die oberſten rät 
vnd erlich beflatiet. Got verlihe uns allen ein glich 
ſeligs end. Amen. 

Yon diſſ mans end und abſterben ſchribt mir ob- 
gemelte jungfeow alfo: Ic bett kein größer feöud 
dann aud) bald bin nad) 3efaren, daruf mid nim- 
mer mer muß forgen. Wir hand fo grofe Wunder 
gſehen in ſolchem leger und kranckheit des lieben 
herren felig, das ich von herhen wunſch Das c# uyl 
lut wüßtind wie mit groſſer gedult und fanftmut, 
on allen wetag oder libsfchmerken ſolches zügangs 
dauon ic) üch vyl fagen möcht, kans jeh mit 
ſchriben nit begriffen Per zyt auch leids und vn- 
muts halber. 

Vber das aber diſer mann in ſtnem leben vyl 
34 Chriſto bradt hat durch fine predigen vnd 
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Cyrrimiche fandbrief, hat er zů let als er nit mer 
prediget em jungen glerten Inden vom judiſchen 
zü Chriſtlichem glauben gebracht, welder zii Win- 
tertyur nachmals vff fin bekantnuß tauft iſt wor- 
den 1564 vff den Sontag den 11 Martij. Got 
wölle in mit finem heiligen geiſt nod mer erlüd- 
ten zů finem beit und feligkeit, Won des wegen er 
verlaffen hatt vatter ımd müter und al fin vol 
und groß gut. Bin nam iſt Aaron Virich Seite. 
Purd Gregorium Mangolt. 
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72. 

Vor der 
Aerchenordeninge der Chriflliken Gemein 
tho Wiggen Habe. 

Nr. DCCCLVIM. 


Hermannus Wilken an die Gemeinde zu 
Wiggen Wade. 


Seum frände vnd Sandslüde, als ick am 
jüungefien by jw was, merdede ich juwen guden 
willen, vnd Chriſtlike theneginge the der waren 
Weligien, vnd rechten Godes denfle. Wa dem fich 
dan de gelegenheit begeuen heft, dat eine verande- 
ringe der Geremonien in juwer Kerchen geſchege, 
hebbe ich geachtet ich ſy van Godes wegen ſchuͤldig 
mynem leuen Vader lande, in Büfer Iöfliken und 
Ehriflliken fake, na mpnem vermögen the denen. 
Hebbe derhaluen nad juwem wunfden, duͤſſe korte 
Ordeninge, welche ih weth dat Codes worde, und 
der Augfpurgifhen Confehion, oc juwer gelegen- 
heit gemete ys, tho famen gebradyt, und tho ſchiche 
jw de feluige, biddende gy wollen um Godes chr, 
yuwer egenen wolfart vnd felicheit willen de fel- 
ige annemen, und dar Öuer holden. God dem Al- 
mechtigen beuolen, welker geuen wolle dat fodan 
heilfam werch einen geläckliken fortgand hebbe, und 
beftendig ſy, in Ihefu Chriſto vnſem Haren, Amen. 





Blatt 60. 


Av folgen etlike gefenge und Pfalmen de tho 
gebörliker thijt föllen gefungen werben: de mit fun- 
derlikem bedenchen und flitye vihgelefen fint und 
an etliken wördern geendert, dat fe vnſe volc ver- 
flan könne: wie od drouen geſcheen. 

An duͤſſen is eth genoch, de dat Ehor langfam 
ond duͤdlik fingen fal, dat fe dat volch doͤrch vahe 
anhoͤrent, vnnd vth gewonheit lere und mit fingen 

nne. Andere gefenge der untellike veel tho duͤſſen 


Rr. PCCCLVIII und CMXXXVI. 
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thijden Ant, doch nicht alle gelike gut vnd micht 
ale denſtlick in vnſe Kerche, ſal man blinen later 
Penn wenn vnſe Gemeine alle Sundage nigge Br- 
fenge wörde hören, könde fe keins leren. Werdrot- 
fambeit eimerlei dinge, vnd luſt thor verkiggeringe 
is in allen dingen geferlich und ſchedlich, inſund 
heit in der Weligion, vnd fint vnſe vorfaren und 
wy oth keiner andern orfake in de vorbleadinge 
und vorföringe homen, denn dat jümmer de eine 
voͤr Ve ander na wat nigges in der Kercken befi 
angerichtet. Zaruͤm füle wy tho fcen dat wy wait 
einem rechten, reinen, fledten, bequemen Godch- 
denfle tho freden fon und uns genögen laten: den- 
feluigen one niggeringe behalden. 

Wann men einmal undenet tho verandern, fo 
heſt eth darna nme wyſe noch mate. Be ſatiniſchen 
Geſengz ſint nimande nuͤtte de fe nicht verſteet 


73. 
Per Pſalter etc. durch Ambroſtus ſobwaſer. 
$tipzig 1573. 
Ar. CMXXXVI. 


Zuſchrifft v. 3. 1565. 


An die Fürft- 
lihe Purdlandtig- 
heit zu Preuſſen. 


Wie verſs ſeind zehenfgibig, vnd zum teil vderſchoͤſſig. 


Fvqlauchtigſter Surf und | Herr ho 
geboren, 

Mein ſchuldige DR trewe dienſt zuuoren, 

Feind Ewer fuͤrſtlichen Zurchlauchtigkeii 

In vnterthenigkeit allzeit bereit, 

In allem was zuförderfi Gott dem Herten, 

Darnach Ewer Purdylaudtigkeit Zu chren, 

Perfelben Vnterthanen auc dergleichen 

Zu nutz und uller wolfart mag gereichen. 

Weldhes ob wol fehr ſchlecht iſt und gering, 

Wie dann in mir zuadten alle ding, 

Pod) hoff ich was das werk nit kan erfüllen, 

Das man anfehen werd den guten willen. 

Paun man fagt, wer hein gold noch fllber hat 

Ber geb öpflel und pieren an dep flat, 

Bann Bott auch mehr cin rechtes herk gefelt 

Denn al geſchenchk vnd opfer auff der welt, 

Wie dann die arme Witwe, die allein 

Ein pfennig in den haften leget ein, 

Prumb das nicht war getichtet jhr andadıt, 

Yon Chriſto wirt viel feliger geacht 
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Bann andre leut, die viel einlegen theten 
Vnd aber nicht ein foldye andacht beten, 
Als manchem and) bey hohen Patentaten 
Ein klein geſchench zu znaden thut geraten, “ 
Pauon wir dann ein fein erempel lefen, 
Pas etwan fey ein ersman geweſen, 
Der einen Koͤnig als den ſeinen Herren 
Aus einſalt thet mit ciner ruͤb verehren; 
Darob der Koͤnig den gefallen hett, 
Das er jhn widerumb begnaden thett, 
Vnd jhm den guten willen hoch belonen, 
Kit vielen (wie man jetzund fagt) goltkronen. 
Drumb, da ich auff etwas thet gedenchẽ, 
Dz ich Ewer Durchlauchtigkeit maͤcht ſchenchen, 
Aus allem dem ſo ich vemag vñ hab, 
Wol durch ein arme vnd geringe gab, 
Doch geren walt meine dienfwilligkeit 
Gegn Ewer Surftlichen Durchlauchtigkeit 
Mit einem zeichen zuuerfichen geben, 
So hat fi dieſes zugetragen cben, 
Ir id; zu der betrubten flecbens zeit 
ehommen hab ein wenig müffigheit, 
Bas ich nu ſolche zeit in fanler chu 
Nicht brecht vnnuͤhlich und vergeblidy zu, 
So viel mie weil gelaſſen von hoffſachen, 
Hab idy mir fürgenommen was jumadıen, 
Und zugedencken auf cin ſolches werch, 
Daraus Ewer Purdlauctigkeit vermerch 
Mean arme dient, und wie ich meine zeit 
,VNicht geren zubrecht in nachleſſtgkeit, 
Dann wie auch Affricanus Scipio 
Von ſeiner muß zu ſagen pflegt alſo, 
Das er hett keine eit zuſchaffen mehr 
Dann wenn er muͤſſtg MD frey ledig wer, 
»'weil er in feiner muüffigheit und chu 
eladen war mit geſchefften jmmerzu, 
Pas er die zeit allweg auf fachen dadıt, 
Bon den gemeinen nutz mit fleiß beiradht, 
Wie dann ein Obrigkeit in einer Stadt 
Allzeit zudenchen und zufargen but, 
Alfo wil eim kunſtlieber nicht gebieren 
Sein zeit vnnuͤtz vergeblich zuuerliereu, 
Dos er nicht was leß, ticht, ſchreib oder lehre 
Du feines nechſten nutz, und Gottes ehre. 
Parumb weil id etwan verructer Jar 
Da id) aud) muffig und mein eigen war, 
Und bett bekommen gute zeit und weil, 
Die Palmen Pauids zu dem meiften theil, 
Einfeltig und ſchlecht aus ander land zungen 
Mit gleichen verfen in das deutſch gezwungs, 
Wie fie etlich vortrefliche Poeten 
Fein ın dieſelbe ſprach verdolmetſchet beten, 
30 hab ich nu den ref für mich genommen, 
Nach dem der newlich in den druck iſt komen, 
Und fo viel zeit und weil darauf gewendet 
Das ich alfo das. ganhe werd vollendet, 
Pazu mir hat gegeben reitzung groß 
Jacob Saurier ein edeler Franthoß, 
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Der mir anch mitgetheilt hat hülf vnd chat, 
Fuͤrnemlich aber mid) geurfadht bat 
Die jehige deß Sands trübfeligheit, 
Da wir in Peſtilentz gefehrligkeit, 
Kein Rund fein fiher file deh todes Arallen, 
Pudurd jhe teglid viel danider fallen, 
Bamit ich mid) in den forglichen zeiten 
Wider den tobt geräflet macht zu flreiten, 
Ob er mid angriff, meinen leib zu quelen 
Pas er mir doch nichts ſchadet an der feelen, 
Sonder das ich jhm kech möcht widerfichen, 
Und Ihm getroft frey unter augen gehen, 
Ihn vnd den teuffel gantz vnd gar verachten, 
Dazu die ſchnoͤde welt mit jhren prachten, 
Vnd mein thun richten nur allen auf Gott 
Ber mid wol kont bewahren fir dem todt, 
vn ob mir ſchon hie würd verkuͤrtzt das lebẽ, 
Dort widerumb ein ewiges könt geben, 
Wie er uns dann das: zugefaget hat 
Bas gnad und gilt, und Göttliche wolthat 
Du keiner zeit kan außgefchöpffet werben, 
Dann. le erfüllen Himel vnd die Orden, 
Der fid erbarmet uber uns nicht minder 
Als wie ein Water uber feine Kinder, 
Wann wir uns nur wie kinder auch erzeigen, 
Wie Pauid ſolches dann bezeuget eigen, 
Ber uns derhalben fein thut vunterweifen 
Bas wir jhn follen chren, loben, preifen, 
Anrufen als ein Water und ein Gott 
Der vnſer ſich annimpt in aller not, 
Dann er hat keinen luſt an vnſerm flerben 
30 wir uns ſelbſt nicht filren in verderben, 
Durch vnſer find, damit wir jhn verliehen, 
Pas er oft muß mit gnaden von uns fehen. 
Pa ich nu foldhen troſt allhie gefunden 
Hab ich mich diefer arbeit unterwunden, 
Pie mir darumb auch nicht iſt worden ſchwer 
Weil fie gereicht Zu Gottes lob und ehr, 
Pahin wir follen vnſer Ichen richten, 
Und alezeit darauf Denden vnd tichten 
Pamit fein gnad und gitigkeit mit loben 
Einhellig von uns allen werd echoben. 
Nachdem ich aber diefes werd verbracht 
Wiewol es ſchlecht, gering und vngeacht, 
Pod, hab id Ewer Fuͤrſtliche Hochheit 
Pamit in aller unterthenigkeit 

Is der getrewe Piener, woun verehren 

i5 mir Gott gnad zu groͤſſern thet beſcherẽ, 
Pann wem folt id) das hilliger Zueigen 
Mein dandbarlihen willen zubezeigen ? 
Bann dem der mich zum Piener hat erwelt, 
Und mid auch mild und ehrlich vnterhelt, 
Darnach mir fo viel zeit bat thun vergoͤnnen 
Pas id) hab foldes werd volbringen könnz, 
Wem ſolt ich auch ſolch werch zuſchreiben mehr? 
Dann dem der allezeit zu Gottes ehr 
Für andern hat ein folden luft gehabt, 
Das er Kirchen und Schulen hoch begabt, 
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Das Gottes lob durd fein Göttlidhes wort 
Moͤcht werden aufigebreit an allem ort, 
Bumal aber in feinem Fuͤrſtenthum, 
Beh; er dann hat bey jederman ein chum, 
Wie dann Pauid der König und Prophet 
In feinem Weich zu feiner zeit auch thet, 
Vnd alle rechte Surften aud thun follen, 
Drum Ewer Durchlauchtigkeit jr aud) wol? 
Genedig laſſen dieſes werck gefallen, 
Darinne man hoͤrt Gottes lob erſchallen, 
Wiewol in einer vngeſchichten ſprach, 
Dan niemand thut es dem Propheten nach, 
Wie er geſchichlich erſt in feiner zungen 
Die Palmen hat in feine Harff gefungen. 
Gott will Ewer Fuͤrſtlich Yurdlaudtigkeit 
Erhalten bey dem leben lange zeit, 
Pas wir unter derfelben ſchirm und (hub 
Wider der welt betrug und Teufels trub, 
In gutem fried bey Gottes wort erhalten, 
urch fulfche Fehrer nicht werden gefpalten, 
efonder Gott hoch in dem Himel droben 
Mit Bauid dem Propheten mögen loben, 
Und feinen heiligen vnd werden namen 
Mit Pfalmen und gefengen preifen, Amen. 
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anfenglich geſchaffen, und nad dem Fall widerumb 
duch feinen eingebornen Son Zheſum Chriſt um 
vnſern Herrn erlöfen if: vnd aber dis ewige Lc- 
ben fih albie anfahen muß, durd den heiligen 
Geiſt in dem Predigampt, dadurch Gott jm cin 
ewige Kirch famlet, vnd fein felbs und feines Bo- 
nes erkentnis, darin das ewig Schen fickt, an- 
zundet: So if hoch von nöten, wil au vns Chri- 
fien a2 in gemein, und einem jglihen in fonder- 
beit gebuͤren, das wir die große und unermesliche 
barmherhigkeit Gottes auf erden betrachten, feine 
heilfame Ordnung, hülff und mittel, vnſer ſchwa- 
heit zu gut in Der Kirchen berordnet, lieben, jn 
darit mit rechtem gehorſam vnd hertzlicher danch— 
barkeit preiſen, vnd darauf mit gantzem ernfi be- 
dadıt fein, Das Gottes Wort lauter gepredigt, die 
Airch recht beſtellet, vnd ein jgliher darin genug|- 
fam verfehen und alfo regiert werde, Das er den 
lebendigen troſt der ewigen feligkeit alhie durd Den 
glauben im bergen empfinde, fondere luft vnd freu 
daran habe, und mit dem Königlichen Propheten 
fagen möge, Eins bitte ih vom HEUUU das 
bette ich gern, das id) im hauſe des HEVRV blei- 
ben moͤge mein lebenlang, zu ſchawen die ſchoͤne 
Gottes dienſt des HEUKU. Sonderli aber if 
ſolchs ſouiel defle mehr von nöten, weil die fehr- 
lichfle zeit ond (wie Johannes fchreibt) Die Lepte 
und vorhanden „vnd das end der vergenglicgen 
Welt nicht fern iſt, darin der Sathan wieder Die 
Kirch aufs grauſameſt wiütet, alleriey fahr mehr 
det zuuor je erreget, vnd diefelbe auff allen fei- 
ten anfiht, vnd endlich zuuertilgen Ad vnter- 


ehet. Denn cs iſt offenbar, wie leider durch 

den Antichrift Gott zfl vnehren vnd der Lieben 

Chriſtenheit zu nachtheil, die rechte form der erſten 

7A Kirchen geendert, der reine Gottesdienfi verbannet, 

. das eat. warheit vertundelt, das wort Get- 

ie bei tes verſelſcht, die Sacrament zerriſſen, alle verord 
Pie beiden vorreden vor der Quartansgabe nete mittel vnd Jeugnis enobranid. ber glaube 
des Brüdergefangbudes non 1566. verriet, der rechte ernfl vnd die trewe feelforg 
der Piener gefallen, aud der Ehriften fewrige an- 

Rr. DCCOLXXVIL. dacht, fampt der waren fletten vbung an der Gott- 

I feligkeit faſt verlofdyen und vuntergangen iſt: Page- 

' gen aber, weldye grewliche jrthum, allerley aber- 

Dem durchleuchtigſten, grosmechtigften, on- | glauben, abgöttereien und ſchedüche misbreud im 
uͤberwindlichſten Fuͤrſten vn Herrn, Heren | der Kirchen entſtanden, welch ehrgeih, hoffart und 
Marimilian, dis namens dem andern Roͤ—eigengeſuch erwachſen, ja welch vnordnung, leicht- 
miſchen Keyſer, zu Vngern und Behemen As- | fertigkeit vnzucht und gottloſs weſen eingeriſſen, das 


nige, Erhherhogen zu Oſterreich, etc. Win- 
ſchen die Euangelifhen Kirchen, in Behemen 
ond Merhern (ſo von etlichen Wuldenfer ge- 
net werden) Gnad vnd Fried von Gott 
dem Vater und dem Herren Ihefu Chriſto. 


Ouosmechtigſter, vnuͤberwindlichſter, Chriflli- 
cher Keiſer, Uach dem die menſchliche Natur von 
dem allmechtigen gitigen Got, nicht zu dieſem 
ſchwachen flerblien, fondern zu dem ewigen Feben 


es auch (Gott erbarm es) kein aufrichtig Eyrif- 
lich her, on ergernis, leid vnd ſchmerhen, weder 
fehen noch hören mag. Weil wir aber ober 
das von natur im fünden und verdamnis flecen, 
daraus wir uns nicht können erretten, on Gottes 
bull: und Gott | nicht anders heiffen wil, den al- 
bie in der Kirden, durchs Euangelion, und chen 
diefe mittel fampt des Heiles Jiel verrucht find, da- 
duch Gott jm ein Kirche pflanket, fein erkentnis 
und das ewige leben anfchet: fo iſt vberaus not, 
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das em rechte Chriſtliche Kirchenreformation von 
newem wider auffgerichtet werde: damit die fched- 
lichen jrthum und misbreuch auffgehaben, die einige, 
ewige, warhafftige, Chriſtliche lere von anruffung 
Gottes, von vergebung der fünd in einigkeit des 
geiſts getrieben, der gehorfam des glaubens auffge- 
richtet, Die Kirchenempter und dienſt nad aller ge- 
bir, mit erbawlihen Ceremonien zu Gottes ehre 
verfehen vnd gefürdert werden: Beh das iſt je 
gewislich war, wer diefe gnadenzeit verfeumet, ſich 
alhie zu Gott nicht bekeret, an Chriſtum nicht gleu- 
bet, der wird endlich in feiner groͤſten not nackt 
ond blos erfunden, wird auch dort nicht vberklei- 
det, fondern ewiglich verdampt werden, 

Au il vnter andern, neben der reinen ſere und 
Predigamt, zur rechten Ernewerung, auffrihtung 
und erbawung der Cyhriſtlichen Kirchen nötig, der 
Kirhengefang, das er recht rein vnd erbawlich ge- 
ubet werd: darinnen die furnemſten artickel vnſers 
Chriftlihen glaubens, von der erworbenen ewigen 
feligkeit durch Ehriflum, aufs deutlichſt begriffen 
und in cheim gefaffet fein, das man fie nady gelc- 
genheit der jarzeit, und erfodderung der materi fin- 
gen, die jugent mit der ſchoͤnen lieblichen Muflca 
oder ſuͤſſem geſang dazu reitzen vnd gewehnen, vnd 
alſo jnen die ſelbigen ins hertz einbilden, vnd von 
den vnnuͤtzen und ſchedlichen weltlicdern abfüren 
moͤge: wie denn leichter gefaſſet vnd im gedechtnis 
behalten wird, was alfo in rheimen oder gefüngs- 
weis begriffen iſt. 

Derhalben fol aud) nad des heiligen Geiſtes 
lere, wie der gantze Gottesdienſt, fo aud der Kir- 
hengefang nit in fremb|der fondern in bekanter 
fprady, verrichtet werden, auff das die ganke Kirche 
die Pſalmen verfiche und lerne, aud damit Gott 
helfe preifen, und daraus am erhenntnis, glaube, 
liebe, gedult vn andern tugenden gebeſſert werde. 
Daher aud Gottes Volk im alten Eeflament viel 
trefflicher, glaubreicher Lieder gehabt, darinnen fie 
die furnemfien Gottes werk, wolthaten vnd ge- 
fdyicht gepreifet haben. Parnach haben auch etliche 
frome Chriſten aus den alten Serern ſchoͤne geifl- 
liche lieder getichtet in jren fpraden: welche vnſere 
Veter, nad) dem jnen Bott fein Sieht aus der 
finfternis hat feinen laffen, in die Bchemifche 
ſprach gebracht haben: daneben auch felbs viel tro- 
liche gefenge auf ulle feft durchs ganke jar, von 
alen Articheln des Chriſtlichen glaubens gemacht, 
welche in den kirchenuerfamlungen nu mehr vber 
die hundert jar, nicht one frucht zu Gottes ehren 
gefungen worden, aud zu diefer vnſern zeit, von 
etlichen erleuchteten Mennern gemehret, vnd viel- 
mat in druck verfertigt vnd ausgangen find. 

Es find aber allerchriſtlichſtet Keiſer, gnedigſter 
Herr, dieſer geiftlihen Steder eins teils, auff bit 
vnd beger etliher Kirchen, verdeudſcht. Weil die- 
felbigen aber zur Kirchen vernewerung dienfllid ge- 
achtet werden, wie denn in der warheit das rechte, 
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artliche vnd lebendige Bild der Kirchen darin ab- 
gemalet if, und die gunge Kirch zeuget, und gleich 
mit einem mund bekennet, das €. %. Kei. Maie- 
flat der felben einer fey, duch welche Gott den 
trewen Hirten und Seren, fo Er felbs erweckt, 
die thuͤr zu folder notwendigen Chriſtlichen ver- 
newerung,, gnediglich auftbun wole: wie Er zu- 
uor duch etliche frome Könige, als Dauid, Iofa- 
phat, Ezechia und Joſta, auch Keiſer Eonflantinum, 
Theodoſtum vnd andern mehr gethan: fo erzeigen 
wir vns gegen E. R. K. MWaieſtataufſe allerwil- 
ligſt vnd geborſamiſt, nach vnſerm ſchwachen vnd 
doch hoͤchſten vermoͤgen, neben andern zu ſolchem 
loͤdlichen und nuͤtzlichen werd, handreichung zuthun: 
und find dazu deſto begieriger, weil wie dem Herrn 
Ehriflo alles ja vns felbs fhuldig vnd dem ge- 
meinen Waterland der Kirchen aufs hoͤchſt ver- 
pflichtet find. Bemnadh und des zum Zeugnis 
dedicieren wir E. Keiſerlichen Maieſtat diefelben 
geiftlihen Gefeng, welche dem wort Gottes gemes 
find, vnd mit vunfers glaubens Confeſſton vberein 
flimmen, die zuuor dem grosmedtigften Monarchen 
Aciſer Ferdinando, ©. K. Maie. allerliebflen Heren 
Vater anno 1535. zugeſchrieben, auh ©. A. M. 
im 1564. jar mit weiterer erklerung vbergeben. 
Damit E. R. A. M. gnedigſt erkennen, das die 
Sere, fo in vnſern Kirchen bekand und hierinn ver- 
foffet iſt, Gottes wort ſey, vnd der rechte einige, 
ewige verfland der heiligen Catholichen Chrifllidhen 
Kirchen, darauf wir ons getroft beruffen, darinnen 
ſich alle rechtgleubigen mit vns und wir mit jnen 
vergleichen, vnd fonderlid die zu jhiger zeit, jrcs 
glaubens Bekentnis aller Welt gründlich dargethan, 
in ven Concilijs und Keichstegen offentlih und be- 
ſtendiglich uusgefürt haben, des wir einander zu 
beiden teilen ware zeugnis geben, und können wol 
protefliren vnd bezeugen. Denn wir find des gewis, 
das Ihefus Chriſtus felbs an jenem Cage, du Er 
alle welt richten wird, zu diefer ſere, als zu fei- 
nem eigenen ewigen Wort, fich offentlic bekennen 
werde. 

IA derhalben gnedigſter Keiſer an E. %. Kat, 
M. vnſer alerdemutigft bitte, diefelbe €. A. M. 
wollen wie zuuor vnſers Giaubens Bekentnis, alfo 
auch jtzt den Kircengefeng mit gnaden erkennen, 
ond in allerbeften auffnemen, in anfe | bang, das die 
fad nit vnſer nod einiges menfchen, ſondern des 
Heren Ehrifti eigen if, welchem wir alle, gros und 
klein, zugehorchen und zudienen ſchuldig find, von 
welchem wir das herrlich zeugnis und den unwan- 
delbaren befelh haben, den der ewig Gott von hi- 
mel gegeben bat durch diefe offentliche flüine, Pis 
it mein geliebter Ion, an dem ich luſt und freude 
babe, diefen folt jr hören. Dabey follen und wollen 
wir durch Gottes hulff bleiben. Wo aber uber 
das vnſer misgünner wie die giftige ſchlangen, 
diefe vnſer Kirchenlere lefterten, ‚und uns fur diefe 
oder jene Secte angeben: bitien wir in allergcher- 
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famifler demut, E. Key. Maieſtat wollen jnen kei- 
nen glauben geben, fondern vns als ware glied- 
maffe der rechten Kirchen ſchuͤgen und ſchirmen. 
Bu letzt Chriſtlicher Keiſer, bitten E. R. K. 
Kai. wir in ſonderheit durch Gottes willen, vmb 
des heiligen Euangelij freiheit und Fortgang: weil 
vnſer Kirchenlere vnd dienſt dem heiligen Euan- 
gelio nicht widerwertig, fondern gemes find vnd 
beide in wort vnd that, alfo und nicht anders, 
wie wir bekennen, zu des Alerhoͤheſten chren, 
trewlich gebt worden: ©. Key. Maie. wolle nicht 
alleine uns, wie bisher aus gnaden gefchehen, fon- 
dern aud unfern Mitbrüdern vnd bekennern der 
Warheit, die im der Kron Behemen wonen, vnd 
ſouil jar her darauff geduͤltig warten, vnd dar- 
umb demuͤtigſt ſupplicieren, auch allen andern des 
heiligen Euangelij Kiebhabern, wo die felben find, 
anediglich geftatten und vergonnen, Chrifttiche Kir. 
denuerfamlungen zuhalten, daridten ſte Gottes 
wort lauter und klar hören, fid zu feiner Gött- 
lichen ehr und furcht ermanen, vnd durch die ge- 
meinfhafft der heiligen Sarrament jren glauben 
erden, vnd alfo dem felbigen HEUAN | der €. 
A. Kai, vmb feines Namens vnd heiligen Euan- 
gelij willen 3u ſolchen grofen ehren erhaben hat, 
dienen und ewige danckſagung leiflen mägen. Und 
daneben andechtige gebet thun, Pii die not der 
gangen Chriftenheit, aud fur E. N. A.“ Mu, 
das Gott in diefer fehrlichen zeit und ſchwerem 
anligen, wider den graufamen Wuͤtrich den Tir- 
hen glück, fleg vnd heil geben, vnd alfo feine 
Kirch, welche fein geliebter Son mit feinem thew- 
ren blut erworben hat, je lenger je mehr auf 
den grund der Apoflein und Propheten vernew- 
ren, erbawen vnd darauf gencdiglid erhalten 
wolle, Denfelbigen Gottes Son vnſern Herrn 
Ihefum Ehriflum bitten wir gnedigfter Keiſer, Er 
woͤlle S. Kei. Maieſtat. durch feinen Geiſt regic- 
ren, jre hoheit fampt der felbigen Gemahel und 
geliebten Erben reichlid fegenen, den Keiſerlichen 
fuel zu aller zeit befefigen, und in aller gerech- 
tigkeit erhalten: das alfo fein ewigs Veich dadurch 
erbawet werd und ©. Kei. Mai. fampt jren Er- 
ben, darinnen ‚auserwelte heilfame Kuͤſtzeug vnd 
gefeſſe ſeiner Goͤttlichen gogde ſein vnd bleiben. 
156 


II. 


Der reformierten Euangeliſchen Chriſtlichen 
Airchen, Deudſcher Untien, gnad vnd fried, 
einigkeit vnd beſtendigkeit von Gott: durg 
Chriſtum Ihefum vnſern einigen Heiland. 


Wʒewoi der ewig Gott, vnausſprechliche wol- 
thaten und groffe wunderwerch in gemein aller welt 
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erzeiget: darinnen Er beide, fein vnermesliche güte 


und allmedtig kraft, wie in eim ſpiegel allen men- . 


ſchen zuerkennen gibet: fo eröffnet Er doch in fon- 
derheit fein Veterlich herz gegen ber Kirchen, vice 
fheinbarticher denn fonft gegen jrgent einer creatur: 
den jr verheiſſet Er nicht allein zeitliche wolthat, 
ſondern ſchenchet jr auch das ewige freudreiche Le- 
ben, welchs Er alhie anfehet. Au wil &ott, 
das” die Kirch ſolche feine große gute und vber- 
ſchwenckliche kraft furnemlich erkenne, tobe und 
preife. Das lernet fie aber am beten, weh fie 
mit erleudteten augen anfchawet, jre eigene pflan- 
hung, erbawung, regierung und erhaltung. Welds 
werk der gröffefen wunder eins auf erden ifl, 
das Gott in feinem wort herrlich offenbaret, un» 
mit der that teglich vbet und bezeuget. 

Den fihe weld ein herrliche Kirch Gott ſamlet 
aus dem nerderbten menſchlichen Geſchlecht, welchs 
Er villich het verdamen mögen: wie ſchlechte ge- 
meine mittel er braucht zu ſolchem teefliden werd, 
daducd Er feine Göttliche kraft vbet: wie geringe, 
einfeltige, verachtete Perfonen Er berufet zu ſolchem 
hohen Ampt, dus feine bottſchafft if, darinn fie 
feine mithelffer vnd hbaushalter feiner Geheimnis 
find: wie ſchwache Bawteut Er zu ſoichem großen 
gebew beftellet: Welch gewaltige Feind dawider wi- 
ten vnd toben, vnd dod nirgent kein har kruͤm- 
men mögen, on feinen willen: fondern wider feinen 
ſchutz, als wider cin eifern feule, und eherne few- 
rige mawer graufamlid) anlauffen, und an den har- 
ten Sels zuſcheittern gehen müfen: wie an Pha- 
ras und Sanherib |tröfßlid und ſchrecklich zu ſehen 
iſt. Man ſiehet aber ſolch wunderwerch Gottes 
nicht allein an dem Feib der Rirchen, ſondern auch 
an eim jglichen glied, an einer jglichen perſon, wie 
wunderbarlich Gott dieſelbe bekeret, die böfe art 
verwandelt und beffert, wie Beterlich Er fur ale, 
pnd fur einen jglidhen in fonderheit forget: wie Er 
die nacheten bekleidet, die leeren mit gütern erfüdet, 
die gefangenen erlebiget, die fünder techtfertiget, Die 
blinden erleuchtet, die trawrigen teöftet, die Mi- 
drigen erhöhet, die ſchwachen ſterchet, die kranden 
heilet, die todten lebendig machet, und alles in allen 
erfühlet, Vber das iſt die wunderbare thewre 
vereinigung Ehriſti vnd feiner Kirchen, von wel- 
chem, als von dem Heubt der gantze feib, das leben 
und ein jglich glied fäine kraft bat vnd teglid) em- 
pfehet. Vnd wiewot diefe verfügung hoch und hoͤher 
it, weder wir fle in dieſem ſchwachen leben gnug- 
fam begreifen vnd verſtehen mögen: fo wit doch 
Gott, das wir albie anfahen draus Zulernen, wie 
faſt Er die Kirch liebe, wie hoch Er die fetbige 
ehre, wie reichlich Er fie verfehe, und jn dafur mit 
gehorſam vnd herklider Dankbarkeit preifen: daher 
auch zur Kirchen gemeinfhafft lieb und Luft gewin- 
nen, vnd wien, das neheſt Gott nichts gröffers 
noch thewers in der welt iſt. Dieſe groffe gnad 


preiſet S. Paulus in der Epiſtel an die Epheſer, 
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da er ſpricht, Chriſtus if auffgeſaren in Die höhe, 
und gibt den menfchen gaben: fendet Apofleln, Pro- 
pheten, Euangeliften, Hirten und Serer, das die 
Heiligen zugerichtet werden, zum werd des ampts, 
dadurd der Feib Chriſti erbawet werde: etc. 

Alfo hat ſich Bott von anbegin der Kirchen je 
ond allweg Veterlich angenomen, fie geſchützet, jren 
land vernewet, das Fiecht, wo es etwa vertunckelt 
geweſt, wider angezindet und die Fere gereiniget: 
als furnemlid durd) Elia, Eliſea, Jeſaia, hernad) 
auch nad Chriſti und der Apoſteln zeit, durch jre 
nuchkomen, fo wider die Acker mit ernſt geritten. 
Alfe nimpt er fih auch nod der lieben Chriften- 
heit an, in diefer Ichten Zeit und fo groffen 3urrüt- 
tungen der welt, erbawet fie auff den grund der 
Apoflein und Propheten, heiffet das helle licht des 
Euangelij aus der graufamen finflernis erfür leuch- 
ten, erlediget fie aus der fehweren dienflbarkeit, 
hartem gefengnis vnd vntreglichen Tyranney des 
Widerhrifis: vnd zeiget jr an, wie man gerecht, 
from vnd felig werd, erwecht dazu auserwelte 
Werckzeug, die hierinnen feiner Gott | lichen ehren 
dienen. Welde Er mit ſolchem eiuer entzundet, dus 
fie vmb der Kirchen Heil und wolfart willen, nicht 
allein ſchwere muͤhe vnd erbeit zutragen, fuhr und 
not zuleiden: ſondern auch je leben dar zulegen 
bereit ſind, die Er auch ſo reichlich ſegnet, das ſie 
Ad, weit und breit ausbreiten, vnd fo gewaltiglid) 
ſchuͤtzet, das ſie auch die pforten der hellen nicht 
moͤgen vberweltigen. 

Des haben wier berrlide vnd faſt newe erem- 
pel, in diefen lendern gegen Mitternacht, da Gott 
ein wenig nor vnſer zeit den thewren man Johan- 
nem Hufs, der Behmen Apoflel, den beflendigen 
zeugen vnd merterer Chriſti: und nad jm zu vnſer 
zeit, den trefflichen, Gottfeligen Serer, vnd des 
Peutfchen Sands Propheten Martinum $Yutherum 
fampt andern erweht, durch welche Er die Kirch 
juuernewern bat angefangen: durch den einen das 
fewer „auffgefhlagen, durch den andern das ſiecht 
angezündet, welchs nu (Gott lob) gantz heil, wie 
der fonnen (heim durch die ganbe Welt leuchtet. 
Vnd wiewol Gott dieſe zween dapffere helden zu 
vnterſchiedener zeit, vnd einen jglichen an ſeinem 
ort, vnd in fäner ſprachen beruffen: fo hat Er 
fie doch in einem Ampt, lere und geifl alfo ver- 
füget, das fie einander von fern gefehen, geliebet, 
vnd wunderbarlid einer dem andern zeugnis der 
warheit und des Berufs gegeben, und darit Chrifli 
ehr bis ans emd trewlid ausgebreitet. Wal nu 
diefe fondere Ruͤſtzeug Gottes, die fur feulen an- 
gefehen werden, aus Göttliher verfehung einander 
fo verwand geweſt, vnd gleich wie einander Die 
band gebotten: fo follen aud) wir jre nachkomen, 
einander lieben, vnd mit einander ſondere gemein- 
ſchafft haben, ein herh vnd der gnaden danckbar 
ſein, die vns Gott beid durch jre predigten vnd 
ſchrifften bewieſen hat, vnd dieſelb zu Gottes chr 
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bekennen, in allerley widerwertigkeit beſtendiglich 
behalten, und auf die Nachkomen erben. 

Uu dat Johannes Hufs in der Chriſtlichen Be- 
formation vnter andern auch den Kirchengeſang 
angefangen, in Behemifcher ſprachen: den felbigen 
haben hernady feine Nachkomen fo gemehret, vnd 
von allen Artikeln des Ehriflihen glaubens, auff 
alle fe ducchs sanke Jar, fo ſchoͤne geiſt liche Cie⸗ 
der getichtet, das dergleichen nie gefehen worden, 
wie fle den foldy Zeugnis von jederman, vñ von 
der warheit felbs haben. 

Sie haben aber die alten Kicdhenmelodien, weis 
ond noten bejhulten, weil fie koͤſtlich ſind, vnd der 
Chriſtenheit in brauch komen, auch viel dieſelben 
gern hoͤren vnd ſingen. Den tert aber (wie denn 
in der Kirchen Neformation mit dieſen und andern 
dingen geſchehen mus) hut man, wo er ungereimpt, 
unrein vnd abgöttifd gewefen, entweder gebeffert, 
oder aber hinweg gethun, vnd newen tert aus der 
heiligen Schrift gezogen, drunter gemacht: wie denn 
jedermenniglidy felbs hirin fehen mag, wie wünder- 
barlich Gott durch ſeine Werdzeug die finfternis 
ins Steht, die jrthum in Warheit verwandelt, und 
den Kichendand ernewert vnd gebeffert hat. 

Derfeibigen geiftlihen Gefenge find nicht wenig 
vor etlichen jaren, erfilid von Michael Weifen ein 
guten Poeten verdeutſcht: darnach von Johanne 
Horn wider inn druck verfertigt: *) vnd jtzt aber- 
mal vom newen durdfehen, vnd mehr den mit 
hundert ſiedern gemehret. 

In diefem werd hab id) mid ſampt meinen 
Kitbrüdern und dienern des heiligen &uangelij 
trewlich bemühet, der Eunngeliſchen Behemifchen 
Kirchenlere vnd Cpriftenlichen verflund, Der dem 
heiligen Euungelio gemes iſt, klar au tag zugeben. 
Wie ſolchs aber geſchehen fey, das lafen wir andere 
richten: der können fie nicht (wie man fagt) alle 
tihten, fo wollen fie doch alle richten. Wir 
haben uns aud) fo viel muͤglich, bevliejfen, das die 
wort vnd noten füglid) Zuſamen ſtimmen, vnd einen 
lieblichen laut geben mögen. Wolt Gott wir hetten 
hiemit nad) vnſer armut den äinfeltigen zur befe- 
rung gedienet, wir wolten begnüget fein, Gott dun- 
Ken vnd vufer erbeit geen vmbkomen laffen. 

Perhalben wo mu jemand adtet, das er der- 
felben mit feucht brauchen möge, der "wolle mit ons 
Gotte dafur die ehre geben. Wo fle aber jemand 
nicht gefelt, der machs beffer: wo das geſchicht, fo 
fol er jmer dank haben. Wir haben vunfer pfund 
hiemit inn wechfel gegeben vnd hoffen, es fol ons 
mit gewin wider komen: wo midt, fo laſſen wir 
uns gern an der feucht begnügen, die wir felbs 
daraus fhon empfangen haben. Wir willen aber 

wol, die da aufrichtigs gemüts und Cyriſtlichs ver- 


°) Spätere Ausgaben als die von 13580 leſen hier: 
Darnach aud von etlichen andern verdeutfcht 
und in druch verfertigt. 
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Rands find, die werden vnſern vleis vnd trewe 
wolmeinung hirin nicht ſchelten: die welt aber 
wird, wie fle pfleget, vns wol wifen dafur zu⸗ 
Banden. 

Die Ordnung aber diefes Geſangbuchs iſt fur- 
nemlich auf die Jarzeit und hohen Heft gerichtet: 
fonft were es in die gemeine richtige | Ordnung ge- 
faſſet, das die Heubtartichel aufeinander giengen: 
weil die Kirch jre fondere zeit hat, darinn fle das 
Jar mit jrem dien vnd Poflillen, mit leren und 
fingen anfehet: die hohen Feſt, fäire und gededtnis 
an gewiffen tagen begehet: vnd die alte Chriſtliche 
gewonheit, nicht kan noch fol leichtfertig geendert 
werden, bat mun dem gemeinen brauch hierinn 
weichen. wollen. IR demnad dis Puch geteilet 
in zwey Teil: Im erflen teil find gefeht die &e- 
fenge von Chriſto und feinen, werden, darinnen 
Chrifii leben vnd vnſer Erlöfung Irdentli be- 
fehrieben if. Im andern teil werden begrieffen die 
furnemflen punckten Chriſtlicher Fere, nad jnhalt 
ond ordnung des Ehrifllihen Glaubens den man 
Symbolum Apoftolicum nenne. 

Biefe Ordnung, darınn man von Chriflo an- 
hebet, ſchichet ſich auch nicht vbel: denn Er iſt der 
einig, der uns zum Water füret, den weg zur felig- 
keit zeiget, vnd die Gottliche geheimnis aus des 
Vaters ſchos erfur gebradt hat. So findet mun 
auch dieſe Ordnung in der heiligen Schrifft nicht 
an einem ort: als 3. Paulus wünfdet den Corin- 
thern im beſchlus feiner undern Epiflel, erfllic Die 
grad vnſers Herrn Ehrifi, darnach die liebe Got- 
tes, vnd zu Icht die gemeinfchafft des heiligen 
Gafts. Pamit er anzeiget, Das wir allein in Ehri- 
Ro, Gott dem Water angenem, wolgefellig und [e- 
ig werden. 

Pber das haben wir aud die alte reine Sob- 
geſeng, deren ſich die Kirch auch vor diefen jaren 
gebraucht, wie die edlen broden aufgelefen. Pn- 
neben auch mit eingeſchloſſen die geifllichen Lieder 
von erleuchteten mennern Ju dieſer vnſer zeit ge- 
macht, Mind aber in eim befondern Teil begriffen 
und ausgangen: damit vieleicht nicht jemand ſolchs 
beſchwerlich wer, vnd vermeinet, das wir begierig 
weren frembde erbeit vns ihurihnen, wo wir ſie 
vnter die vnſern gefeht hetten. Weil fle aber der 
gangen Kirchen mitgeteilt find, laſen wir uns die- 
felben aud) befoihen fein, Und wiewol aud 
mit dem Kirchengeſang mas zu halten if, das die 
einfeltigen nicht nberfchüttet werden: fo wird dad) 
dieſe Gottſelige vbung bey den Alten hoch gerhu- 
met, und vom heiligen Geiſt durch 8. Paulum 
geboten, da er fpridt, Saft das Wort Chrifli 
unter euch reichlich wonen, in aller weisheit, leret 
vnd vermanet euch felbs, mit Pſalmen und Sobge- 
fengen und geiftlichen Iteblichen SKiedern, und finget 
dem Heren in ewerm berben. Berhalben follen aud) 
wir allzumal Gottes guͤt umd trew auf alle weis 
von frölichem bergen behennen, ehren und preifen. 
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Demnach teilen wir mit dieſen Kirchengelang 
der vernewerten Euangeliſchen Kirchen i im Peutfcgen 
Sand. Nicht der meinung, als vunterflünden wir 
der Chriftenheit etwas furzufgreiben: fondern er- 
zeigen allein vnſer berbliche Lieb und trewe wel- 
meinung gegen jr, vnd frewen vns mit je Des 
gnadenlichts, fo uns Gott gnediglich verlichen vnd 
fheinen leſſei, und tröflen vn⸗ duch) den glauben, 
den wir untereinander haben. Wuͤnſchen daneben 
von herhen, das die form der erfien Apofolifdyen 
Kirchen, uns allen zu troft und heil allenthalben 
wider aufgerigtet werd, vnd inn ſchwang home. 

Per gäütig Gott erleudte und veranige vnfer ber- 
hen, auf das wir den vberfhwendlicen Acidı- 
thum feiner herrlichen gnade, je F je mehr er⸗ 
kennen, vnd jn dafur in einem Geiſt und mit 
einem mund, hie zeitlich vnd darnach dort ewiglid 
loben, rhuͤmen vnd preifen, Amen. 

gan! Cham. 

ohannes Gelchky, 
Petrus Hubertus FJulnecenſis. 


. 

Iohann Walters Vorrede vor feinem Bädern: 
Das Ehrifilid Minderlid 9. SMartisi 
£utheri. 

Wittembergk 1566. 


Nr. DECCHXXIX. 


Allen Chriſten vnd fichhabern der Kunſt 
Muſtca, wuͤndſch ich ‚Johannes Walter der 
Eiter Gottes Gnad in Chriſto Iheſu vn- 
ferm Heilandt. 


IE hab in diefer Ichten fehr fehrlichen zeit 
gar oMt an.die Prophezeiung des Ehwirdigen Her- 
ren, ond Mans Gottes, Futheri, welder eudtſchen 
landts Prophet gewef, mit ſeuſſhen gedacht, Ba er 
weiffaget, das Bott Ceudtſchlandt des ondandıs 
halben, mit blindtheit, allerley jerthumb, vun) plo- 
gen, hart iraffen werde, wie denn diefe Arcafın, 
nad) feiner weifagung, heuffig uber uns einfallen, 
Erinnert mid nu darbey, das der tewre Mann 
nidt one fonderliche vrſe, fein liebes vnd faſt 
lehtes Sid, Erhalt uns HErr bey deinem Wert, 
etc, gemadtt, und allen Chriſten zur warnung zum 
Gebet zuuermanen, hinder ſich gelaſſen. Auf ſolche 
meine gedanchen, hab ich jtzundt in meinem alter 
und ſchwachheit gedadt ſied auf ale geſeh feche- 
ſtimmig, neben andern Chriſtlichen Gefengen vmd 
Siedern, ſo viel mir Gott gnad darzu verliehen, 
gemacht, vnd auf freundlich begeren des chrwirht- 
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gen vnd wolgelehrien Herrn SMagifiri Saurentij 
Bürnhöfers, Predicanten zu Wittebergk, welder 
felbs aud ein Muflcus, und fonderlicher Kebhaber 
der Mufica il, in Druck gegeben. Solche Ge- 
feng wit ich allen | Gottsfürdtigen Cantoribus, Die 
Chriſtum vnd das reine Wort Gottes lieben, als 
zu meinem Walete mitgeteilt haben, ‚Bitte vnd ver- 
mane fie darbey, wollen mid in jhr Vater vnſer 
einfchliefen, Gott trewlid für mid bitten, das 
er mir eine felige Heimfart, in reinem glauben an 
Infum Chriſtum befcheren, und durch kraft des 
heiligen Geiſtes, durch den Codt ins ewige geben 
führen wölle, welchs ich widerumb allen Chriſten 
von bergen wuͤndſche, Amen. Geben zu Torgam, 
un 3. Michels tag. 1566. 


> 
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ohann: Keifentrits Worreden zu 
feinem &efangbude, Budiffin 1567. 


Nr. DCCOXLII. 


I. 


Borrede. 


Asse Purdleudtigfier vnd grofmechtigfier 
Rõmiſcher Keyſer, aud zu Ungern vnnd Bchem 
König x. Aller gnedigfer Here. Wir leſen bey »2 
Eufebio in Hiſtoria Ecclefiaflica, vnnd andern der 
Ehrifllichen Kirchen ſehrern, vnſern lieben vorfahen, 
von dem Arrianifchen und dergleichen Achern, Wie 
dDiefeiben mit hohem ernflliden fleiß ſich bemilhet, 
Wieder die Altgleubigen Catholiſchen Chriſten, gar 
viel vnd manicherley leſter vnnd ſchmehlieder, In 
Sandes gebreuchlicher ſprach, zuuolziehen, Und die- 
ſelben an vnterlas zuſtngen, Pamit fe auffeur, 
mord, und alles vbel an und zZugeridtet, Die Ca- 
tholifchen gar heftig geplaget, und vber andere teg- 
liche verfolgung vnnd wiederwertigkeitten, Dei men- 
niglid in groffe verachtung gebracht. 

Dieſem nit vngleich hat Yaklus Samozatenus 
auch gethan, und die Palmen, fo zu Chriſti unfers 
Herren und Heylands lob und chr, Bon vnferen 
lieben vorfahren vnnd Altgleubigen Chriſten, aus 
ſonderlicher eingebung des heiligen Geiſtes, gelmacht 
und voljogen gewefen, er abgefhaft und an flat 
derfelben, Bu forderung feines unmenfchlidhen hoch⸗ 
muts und Achereyen, andere eigenfinnige undrifl- 
liche lieder erdacht, Vnd dieſelben zu fingen ver- 
ordnet, Pamit er feinen anhang gemehret, Vnd viel 
menfdyen von vnſerem vralten Chriſtlichem glauben 
abgefuret, in mancherley Secten und parthein (wie 
der Acker art und eigenſchaft if) zerteilet. 
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Alter gaedigfter Herr und Keyſer, Ihiger zeit 
gehet es in gar viel orten, Stetten, Mechen und 
Borffern, nit viel Änders zu, dann die alde, eintrech- 
tige, unzerltcenlihe vnd allen feligmadende Chrifl- 
liche Religion, Wird ducd die vnzelbaren manid)- 
feltigen Iecten, wohn vnd meinungen gar jemmer- 
lich geſchmehlert, und werden teglich allerley trößige, 
auffruͤriſche, leſter und fdyandlieder, fo wol zuuer- 
adtung ordentlicher Obrigkeit, ats zZuuertilgung des 
alden Eprifllichen Glaubens, gemacht, Gefungen und 
gebraucht, nit allein vor vnd in den Heufern, Son- 
dern auch ofentlid in dem Haug Gottes, Pardurd) 
der gemein man wird verbittert, ſonderlich aber die 
onfhuldige Zugent jhr dieſelben zu ihren lebtagen 
einbildet, Boraus |dann ein Vnchrifllicher ciffer, 
groſſe verachtung, vnuerwindtliche ſchmehung, vnd 
hinderliſtige geferliche verſolgung, wieder die Alt- 
gleubigen Chriſten entſproſſen vnd vbechand geno- 
men, auch von tag zu tag in Catholiſchen ortern 
mit gewalt pflegen einzureiffen, maden die leut 
sarıh irre, boßhafftig, ja auch abfelig von rechter 
Chriſtlicher ban und aller andadıt. 

Da foldyem unordentlichem beginnen, neben Gött- 
licher hülffe, Zeitlich nit wird gerathen, fondern das 
die Katholifche Fugent folte ſolchs trökigen vorhn- 
bens aud) gewonen, Pormit erzogen | werden und 
erwachſen, ZA in warheit einer newen, nad) ergerer, 
bofipafftiger Welt künftig zubeförgen, Bann je ge- 
weſen, Wie albereit die frommen aufrichtigen alten 
Ehriflen nit wenig darüber ſich bekummern, vnd 
doch das gemeine, befonder aber das junge Wold 
das fingen jhnen mit wehren leſt, finget was jhnen 
vor kummet es ſey Chriſtlich oder vnchriſtlich etc. 

Wal id dann, vunwirdig, alhie in der Gaifl- 
lichen mir befohtener Jurisdiction, fo weit fid) die- 
felbe erfirchet, In gar viel ortern deßgleichen bis- 
ber feyen vnd hören müfen, doch jhnen für mein] 
perſon, allein was E. Uöm: Key: May: aus an- 
geborner guttigkeit, durch aller gnedigſte einſehung 
gethan, nit ſtewrẽ noch weren können, Bin id) ver- 
vrſacht worden, neben Göttlider verlephung (kraß 
teagendes Ampts) meinen möglihen flcis Pdisfals 
vorzuwenden, Vnd babe erſtlich zu Lob, ehr und 
preis GOTtes, darnach zu auffnemung vnd er- 
haltung der Altgleubigen, wahrer, Apoſtoliſcher, 
CHriſtlicher Kirchen, letzlich vnd ſonderlich zu for- 
derung der menſchen Seelen felichkeit, mit ſchuͤl- 
digem Chriſtlichem fleis, die nothwendigften alten 
Kirchen gefeng, aud) etliche | Pfalmen, Vnnd andere 
gefeng mehr, Aus klarem Gottlichem Wort, fo wol 
aus den Crthodorifhen Gouffuͤrchtigen heiliger 
Schrift Schrern, mit vorgehenden Melodeyen, vf 
auf ein jedes vornembſt Feſt kuchen, doch Chrift- 
lien vnterweifungen zufammen bradt, vnd in 
3we buder verordnet, fo vor vnd nad) der Predigt, 
ja aud ane verlehung der fubfland Catholiſcher 
Weligion, Bey der Meß, vnter dem Offertorio 
und heiliger Communion, Bum theil aud in und 
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vor den heufern, Durchs ganhe Jar, Bu gewönli- 
hen zeiten, mögen aus gelefen oper unuer |mifchter 
weiß gefungen werden. 

Domit niemand in obgedachter meiner Juris- 
diction vrſach habe vorzuwenden, Als mans an 
CHriſtlichen gefengen hette mangeln laffen, Vnd 
alſo aud den frommen gutherhigen Ehriften (im 
fall der notturſſt) Einiges Vnchriſt liches ſiedt vor 
die handt zunemen, Vrſach gegeben würde, ſonder 
hiermit zufrieden ſein, frembde Cehr, fremde Got- 
tes dienft (als die unter den Apoſteln und Apo- 
ſtoliſchen fuccefforn und nadfolgern, In alder und 
gemeiner Chriſtenheit, gar nicht bekand noch ge- 
breuchlich gewefen) deſto ernftlidher | meiden, fi 
diefeiben nicht jeren, Vielweniger verfüren laſſen, 
wies dan des menfches heil, vnd der Seelen felig- 
keit notturfft erfordert. 

Du deme vnd vber das, Hab ic in höchſter 
bewegung der varfichenden noth, auch auf emfig 
anhalden vnnd begeren der Catholiſchen Religions 
Herhlich vorwanten, nit follen nod können vun- 
terlaffen, ſolch gefangbudy durch den druck, in tag 
3u geben, Bor allen dingen aber, Ewer Usm. Key: 
May: etc. hochverſtendigem vnd ungebornem recht 
Chriſtlichem Juditio vnd vrtheil es zu vnterwerf⸗ 
fen, in onterthe |nigfler bit Ewer Uöm: Key: Mn: 
gerudy?, nit d3 werd, weichs gar gering und ſchlecht 
il, fonder das gemuth bewegen, und mit Keyſerli- 
cher güttigkeit allergnedigſt an und vernemen, mid) 
fampt mic befohlenen Catholiſchẽ heufflein, in aller 
gnedigftem ſchuh erhalden. 

Parkegen, Pas der almedtige Gott duch Je- 
ſum Chrifum vnſern Herren, in welches hand das 
her des Koͤniges ſtehet, wolle €, Höm: Key: Map: 
fampt jhrem geliebten gemahl, gebrüdern, Erben, 
Auch dem ganten haus von Oſterreich, vnd allen 
regirenden Chriſtlichen Potentaten, feinen Göttli- 
hen fegen ge|ben, und mit feiner vnerſchoͤpten barm- 
berhigkeit, ein langes leben, glüchfelige regierung, 
Sieg vnd vberwindung, Wieder al jhre Feinde, 
verleyhen, Das erhennet ſich die gante Catholiſche 
Clerifey vnnd id an vnterlaß, mit recht anded- 
tigem hertzen aufs fleiffiefle zu bitten ſchuͤldig und 
pflichtig, Chun es auch jeder zeit gank willig und 
gern, Datum Budiffin den 1. May: Anno 1567. 

E. Am: Ay: Pay: 
Alter vnderthenigſter Capplan 
vnd hochdemuͤthigſler Diener. 
Johan: Keifentrit, 
Thumdechant zu Budiffin, etc. 
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Dem Ehrwirdigen vnd andechtigen in Gott 
‚Herrn, Heren Balthafari, des Geſtiffts vnnd 
Gottes hauß zu Offigk Abt und Prelaten, 
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der Catholiſchen, Wargleubigen, Ehriflicher 
Religion, befiendigem Patrone, feinem Gur- 
digen Herrn. 


Wuͤnſchet Johan: Keifentrit Chumdechant 
zu Zudiſſin, x. Gnad Fried und Barn- 
berhigkeit, von Gott dem Himeliſchen Ba- 
ter, durch Chriſtum Jefum vnfern Herrn. 


Egcwirdiger in SOLLTE Gnediger HErr, Aus 
was hochdringenden vnd fonfl erheblichen vrſachen, 
Id mit gar großer müh, arbeit, und vunkoflen 
das Peutſche Geſangbuch de tempore zuſammen 
bracht, vnd durch den drud an tag kommen Lafen, 
wird ın der Vorred an die Kom: Any: Map: n. 
Vnſeren aller gnedigſten Herrn, Etliher mafen ge- 
meldet. Vorfche mid, das hirdurch, neben Gött- 
licher hilf, etlichen vnordentlichen vorhaben vu 
beginnen, fo bey den Catholiſchen bereit einrerflet, 
folte geftewert, vnd die frommen, Alt und recht- 
gleubigen Chriften, als der füglicher erhalten werden. 

Wet aber die alte Apoflolifhe, und recht 
Ehriftlihe Kirch glaubet, heldet und ſchuͤßet, die 
Vorbitt der lieben Heiligen, dieſelbe aud) im Alten 
und Vewen Cefament gegründet if, welde von 
den maul Chriften und meifter klügeln, gar unbi- 
tich vorachtet wird, Vornemlich aber von der Hod- 
heiligen Iungfcawen Martin, der auferwelten Mut- 
ter Öottes, gar ſchimpfflich reden thun. 

Habe ih aus warem Chriſtlichem gemüth va» 
eyffer, zu forderung und erhaltung der ehren, Lobs 
ond preifes, der reinen zarten Jungfrawen Mariaͤ, 
vnd der andern lichen Heiligen Gottes, auch nidt 
können noch follen vunterlafen, Ein fonderli Bud 
(welchs das andere Theil des Deutfden Eefang- 
buchs genant wird) zuuolzihen, Darinnen nit allen 
Gefenge von der Sutter und heligen Gottes, fen- 
der auch rechte Ehriftliche vunterweifungen zubefin- 
den, welche jbiger hochuorgifſter zeit, fehr notwen- 
dig find zuwiſſen. 

Demnad dann der hochwirdigſte in Gott FKürk 
vnd Herr, Herr Anthonius Erhbifhoff zu Prag x. 
mein gredigfier Herr, der alten, vnzertrenten, Ca- 
tholifcher und warer, Chrifllicher Beligion ( Got 
lob) mit gar trewem, aufrichtigen vnnd Chriſtli- 
chen herhen verwant (denen der Allmechtige gutige 
Gott, nad feinem Goͤttlichen willen, zu trofl vn» 
forderung der gutherhigen Chriften, ein lange zeit 
erhalten wolle) kan ich wol leiden, und bin 3ufri- 
den, das fein 4. ©. es Judiciee, und ob id bar- 
mit 3u viel oder zu wenig gethan, kan vnnd wii 
id mid, als (vunwirdig) ein mitgliedt Catholiſcher 
Kirchen, gar gern werfen laffen. 

We id aber auf den rechten Fels und srundt- 
felte bawe, fo verhoffe ich nicht allein, fonder bin 
es auch gewis, fein fürfllihe fo wol E. ©. vnd 
ale recht Geiſtliche und Catholiſche Prelaten, wer- 
den mit mir Zu friden fein, mein Herh, willen und 
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meinung, gegen Catholiſcher Religion, hirmit im 
beften vermerchen, vnd dieſer meiner erklerung 
glaubẽ, meinen mifsgännern aber vnd verleum- 
deen guttes geruͤchts, welche unuerwarter auch vun- 
uerfchuiter fahen, body wider mid verbittert fein, 
keine fladt noch raum geben. 

Derhalben und dieweil mir bewufl, das E. ©. 
in der rechten, warhafftigen, vollkommenen erkent- 
nis Caihouſcher Chriſtlicher Kirchen, ſich Chriſtlich 
nnd Gottſelig verhalten, Auch die Ehr der auf- 
erkornen mutter Gottes und anderer Lieb heilige, 
ernſtes fleis thun befördern, Hab id vor alle 
dingen bey mir befdloffen, dieſes Geſangbuch de 
Sanctis, E. G. wolmeinende zu dediciren, vnd wegen 
erzeigter wolthat, mit einẽ zeichen der danckbarkeit 
kegen E. G. mich zu erkleren ‚sank dinſtlich bit- 
tende, E. ©. wollen ſolchs in gnuden erkennen, 
mein vorhabz, mühe und fleis mit Chriftlicher Lieb 
annemen, mein gnediger Herr fein vnd bleiben. 

Dargegen den Altmechtigen Gott, d3 er E. ©. 
fampt dem hodgedadten Heren Erkbifhoffe vñ 
andern dergleichen Chriſtlichen Preiaten, im der 
Heiligen, Allgemeinen, jmmerwerender, Chriſt lichen 
Kirchen, bis zum Ende befiendiglicdy erhalte. Ihre 
unterthanen und befohlenen Schefflein, vor allem 
jrthumb, Secten vnd Notten (fo wider den eini- 
gen Vralten Catholiſchen Glauben eingeriſſen) gne⸗ 
diglich behüte, vnd in rechtem, warhafftigen, ſtets 
werenden auch durch die lieb wirkenden glauben, 
einhellig zu zeitlicher vnd ewiger wolfart, vor allem 
vbel beware, hödfles fleis zu bitten, Ich keins 
weges wil vergeffen, SHiemit was E. ©. lieb und 
dienſtlich. Patum Buduffin, 2. den 4. May, An- 
no 1567. 
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Vorrede Cyriacus Spangenbergs, 
vor feinem Chriſtlichen Geſangbuͤchlein, Eisleben 
1568. 
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Den Erbaren und Weiſen Heren 
Burgermeiftern, Staduogt, und Rathsuerwanten, 
fampt der gantzen Chriſtlichen Gemeine zu Hechſtedt. 


Gottes Gnade, Geiſt und Segen, in er- 
kanter warheit beftendiglichen zuuerharren, 
Sampt wuͤnſchung alles guten, zu zeitlicher 
und ewiger Wotfart, beneben meinem Ge- 
bet zuuor. 


Eurbare, Grosguͤnſtige Herren, gute Freunde 
vnd geliebte Chriſten. Ich habe zwar lengeſt in 
willens gehabt, dieſes Geſangbuͤchlein in Pruch zu 


geben, welchs mein geliebter Vater ||feliger, alſo in 
ein ordnunge zubringen angefangen, zum theil auf 
guter Chriſtlicher leute anhaiten vnd bitte, zum 
theil, das wir feine Kinder und Hausgenoffen, uns 
damit zuerluſtigen hetten, Aber dieweil des heiligen 
Hannes, Gottes getrewen dieners, vnd vnſer zeit 
beten Sangmeifters Doctoris ſutheri Chriftliche ſie- 
der, Gott lob norhanden, und darneben etlihe an- 
dere feine Geſangbuͤchlein, als das Scandfurtifce, 
fo audy nad) den Selten aus getheilet, Desgleichen 
Herrn Zohan Hiltſteins, gar artliche Ficder, des 
Johannes Magdeburgs, und Burdharts von Wal- 
dis Pfalter. Die Euangelia Martini Agricolz, 
vnd Nicolai Hermanni, vnd dergleichen mehr in 
Druck komen, habe ich damit nit ſonderlich fehr 
eiten wolen. Pod) letzlich auff wolmeinung güt- 
hertziger Chriſten, (Die mir alleriey zu gemuͤte ge- 
füp-||ret) daffelbige nicht hinderhalten können, vnd 
derwegen darein gewilliget, das es im namen des 
HErrn gedrucet würde, daran ich denn abermals, 
nicht jederman werde recht gethan haben, Penn 
ihs fo gar bald verderben kan, bey der jsigen 
ſchnöden Welt, das fie mir nichts pnberüfelt vnd 
onbefchreien bteiben leſſet. 

Nue wolan, was ich denn auch nicht vmb der 
welt willen fuͤr "zwengig jaren angefangen, wil id 
auch eben diefes Ibar vmb jhren willen nicht laf- 
fen, und fol mid fchier gerewen, das id mit pu- 
blicicung diefes Büchleins jhr nicht ehe, das Maul 
darüber zu zerfallen, vrſach geben habe, Sie wil 
doch zuthun, zumeiftern und zu reformiren haben, 
fo helfe man jhr doc fo mehr darzu, damit fie 
nicht denche, man müffe jhrenthalben gar in win- 
chel kriechen. 

Aber was gehen mich denn aud) || gleich die 
Spötter, Verechter, und Weltklugen Narren an, 
Sintemal der nody geboren werden fol, der es jh- 
nen allenthalben gefellig made. Id) habe mid) des 
beflifen, wil es auch hinfort thun, das ich den 
fromen Einfeltigen, Albern und Gutpertigen leu- 
ten diene, diefelbigen wiffen, das man des guten 
nicht kan zuuiel maden, Vnd das Geiſtliche Fieder 
ſingen, ein recht gute, köſtliche, nuͤtzliche vnd Gott 
wolgefellige vbung fey. 

Denn Erſtlich iſts Gottes wille, Er hat cs 
befohlen, und geboten, durd feinen Heiligen Geift, 
der durch den Apoſtel S. Paulum Coloſſ. 3. alſo 
redet: „Faſſet das Wort CHART unter cuch reich- 
lich wohnen, in aller Weisheit. Schret und verma- 
net euch felbf, mit Pfalmen vnd Sobgefengen, und 
Geiſtlichen lieblichen Ktedern, und finget dem HEren 
in ewrem Herken. Wie denn der-|| gleihen auch 
die Propheten vermanen von Gottes wegen, fon- 
derlich Dauid Pfalm. 33._96. 98. 150. „Singet 
dem Herrn ein newes ſied, (fagt er) Madıets 
gut, FSinget dem HECHHU, und lobet feinen Na- 
men, denn er thut Wunder ,“ etc. Vnd Syrach 
am 40. „Singet lieblich, vnd lobet den SEUrn 
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in alle feinen Werden, PYreifet feinen Yamen berr- 
id, dancket jhm, vnd lobet Jun, mit fingen vnd 
klingen.” Und Hieremi. 20. „Singet dem 

rühmet den HErrn, der des Armen leben aus des 


Boshaftigen Henden errettet.” Vnd Damit folder ! 


wille und befchl Gottes gefchchen, verbracht, vnd 
feinen fortgang haben möchte, hat Gott aud die 
edle Aunf der Aufſica gegeben, vnd allerieg wol- 
klingende Inficumente erfinden Infen, 3a dazu hat 
er einen fonderlichen Feſt und SKeyertag in der wo- 
den verorhnet, damit man foldes Sobfingens mit 
guter || weile, ohne verhindernis abwarten könte, 
Parzu fin alle Kirchensrdnungen vnd Gottes- 
dienſte bey dem Ifraelitifhen Wolke von Gott 
felbft gefliftet, das dadurch ſolches fob und Band- 
fingen, geübet vnd befodert werden möchte. Dar- 
aus denn klar vnd offentlich erſcheinet, das Gott 
an ſolcher vbung Seiſiliche eder in der Gemeine 
oder daheim zufingen, ein recht hertzlichs wolgefal- 
im trage. 

30 haben wir deſſen aud viel feiner Erempel, 
beyde im Alten vnd Uewen Teſtament, das die 
lieben Vaͤter, Propheten und Heiligen Gottes, gar 
ſchöne vnd wol abgefahte Pſalmen geflellet, gefun- 
gen, vnd auf allerley Muſicaliſchen Zuſtrumenten 
SGu⸗ zu Ehren geſpielet haben, weldes le frey- 
lich nicht wurden alfe ern und fleiſſig getrichen, 
vn» auf die Nachkommen gerrbet vnd gebradt 
haben, we fie nit als die; Hocherleuchten Gottes 
Menner eigentlichen gewufl betten, Das folches Gotte 
dem HEUrn angenem vnd gefellig, vnd gemeiner 
Eprifienheit nuhlid) und befferlich fein würde. 

Ba nue der Halige Seiſt durch den feligen 
$uther, alles was er fonflen durch Gottes felbbr- 
reitet Werdzeug und Gnadengeſeſs, pflegt auszu-' 

richten, gewirdet hette, bat er jhm aud Bauids 
Harffen gezogen, vun» darauff gar mandıen fhönen 
Pfalmen zufchen vnd 3ufpielen getrieben, wie die 
in feinem werden vnd boldfeligen Sefangbüdiein 
zufinden, und zum tbeil aud) ſo auf die zeit der 
Abarfeße gerichtet, in dieſes Puͤchlein find cin- 


en id nue fügen folte, von dem vielfeltigen 
nüße, den Geiſtliche Fieder mit ſich bringen, 30 
muͤſte ic wol ein eigen Puch dauon fhreiben, 
Denn dus iſt ge-||wifs, wo man mit rechtem ernfl, 
von Herhen, fein bedechtig, rechtfdhaffene, reine, 
Geiſtliche Kieder finget, da wird Gott gelobet, ge- 
rübmet, gepreifet, gedandıt, angerufen, vnd jhme 
alle gefellige Gottesdienſte geleiftet, der menſch zu 
rechter andacht gereihet, alier Heuptartichel Sött- 
licher Sehre, fonderlid der Euangelifhen Verbeif- 
fung erinnert, ſelbſt geflerchet, einander gelchret, 
ermuntert, ermanet, und auf beiden theilen das 
Herh getröfket, die Seele erfrewet, das Gewiſſen 
geflillet, die Hoffnung gemehret, das Ereup gelin- 
die 


dert, die Surdt und Teawrigkeit gemindert, 
Engel erinfliget, die Teufel verteieben, und ver- | 7 
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ſcheuchet, vnd wer kan es mit kuchen werke ai- 
les anstreben, was guts aus Pfalmen vud Ga 


nur ein Erempe 
Chriſtlichen Gla 


ß 

lein (Wir) 3u der ganfen allgemeinen 
Kirchen trit, vnd im Die famlung ver 
GOttes eingefdloffen wird. fForder wird “ 
denn durch das Wort (Gieuben) gelchret, 
es alles mit einander gelegen, Bas man 
gewiſſe zunerſicht, Herhlices Dertramen, vu> geatk· 
liches ergeben und veriafen haben maſſe, i 
ſolches Herte zugleich dach das wörtlein (ALLE) 
menniglichen, fo vub vnd mecben jhmn find, aus 
rechter liebe wunfdet. Vnd denn weiter Darans 
zufrieden geſtelet wird, das folder Glaube micdt 
zutheitet if, nod auf viel arte fihet, oder maz- 
cherley | gründe ſuchet, Sondern (im einen Gotth ſich 
ergiebet,, an einen einigen Gott Yenget, vnd auf 
demfelben beruget, Wie denn das wörtiein (Geit) 
dieweil damit vnſer grund als das höchſte, befkz, 
vnd einigſte gut genennet wird, eitel freude va 
troft, Sicht vnd Schen, den Herpen zeiget, dems 
kömpt die erklernug, wer dieſer vnſer Gott fen, 
Nemiich, der (Schöpfer Himmels und der Erden 
freylich auch alles deſſen was darinnen, vnd darüber 
iſt, da hafin fein Werch, welchs fi kein Aenſc 
genugſam auswundern kan. Parauf folget dene 
die Schre von dieſes vunfers Gottes Willen um 
Hertzen gegen uns (der fid zum Vater geben hat, 
das wir feine Kinder werden) das las alles gres 
body, köftlich Ding fein, Der Ewige, Vnnbegreifflick, 
Allmechtige Gott hat ſich ſelbſt, nicht jrzend je- 
mand anders, von Engeln oder | Menfhen, fondern 
Ad nicht als cin Water gefichet, Sondern varza 
gegeben, das er unfer Water fein vnd bieiben wi. 
Einem ein Geſchench geben if viel, alle feine Ge- 
ter geben iſt noch mehr, Aber fi ſeibſt geben ia 
das meifle, on» fo body bracht, das maus höoke: 
nit bringen hönte. Sich einem zum Sreunde pa> 
Geſellen ergeben, iſt tröftid,, od is noch treii- 
licher, fid einem alfo zum Herrn geben, Tas man 
Schutz vnd unterhaltung von jhm folle zugewerten 
haben. Aber weit troſtlicher iſts, das Gott Bear 
Herr, dem alles gehöre, was in Himel vnd auf 
Eden ik, fih uns zu einem lichen Vater geben 
hat. Wit deſſen allein verteöflt aufs künftige, 
Sondern es hat es albereit gethban, das wir gar 
nit an foldem feinem Willen zweifeln wercfen, 
Vnd bat ſich nicht allein für fein Perſon was 
zum|| Vater gegeben, Sondern aud bey uns Buch 
feinen Gef und den Glauben gewirkt, Bas wir 
feine diefes Weichen, Fromen, Gütigen, vnd AU- 
mechtigen Waters Kinder, nicht ſchlechte Anchpte und 
Biener, fondern Kinder vud Erben nidt allein 
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heiſſen, ſondern werden, fein vnd bleiben. Ba ge- 
het nu aller erſt ein reicher flufs alles trofis da- 
ber, Er wil ons allzeit ernehren, ſeib und Seel 
auch wol bewaren, Allem vnfall wil er wehren, 
Kein leid ſoll uns widerfahren, Er forget für uns, 
hit vnd wacht, Es fichet alles in feiner Madt. 

Wiltu wien wer dein Werforger, Ernchrer und 
Seugamme, dein Schilt und Scharwechter, dein 
Schuber vnd Verfechter fein folc, fo höreſtu es bie, 
Er iſts, der einige Bott, Schopffer Himels vnd 
der Erden, der fi) zum Vater geben hat, der wil 
fotche väterliche Gnadenwerh an dir und mir, vnd!| 
allen gleubigen beweifen. Er wil cs thun, es ifl 
ſchon bey jm alfo befhloffen, vnd folder wille in 
feinem wort offenbaret, vnd wil es an Vns thun 
an mir vnd dir, die wir ſolche bekentnis vnſers 
glaubens von hertzen thun vnd fingen. Nicht wil 
er ein zeitlang, fondern allzeit, es fen wolfeil oder 
thewer, es ſey Stied oder Arieg, wir fein ſtarck 
oder kranck, fo wil er dod uns allezeit erneren. Er 
wil ons nicht Hunger flechen 73 ſonder als 
ein fromer Water feinen Kindern Brot ſchaffen. So 
höreſtu forder auch, das er uns wil bewaren, nit 
allein vnſer gütlein vnd huͤtlein, fondern leib und 
feet auch wol bewaren, alles was wir haben, da- 
uon nidts vns zu verderblichem ſchaden umbkome 
vnd damit auch anderswo her nit verderb verur- 
fadyet werde, haft es weiter (allem vnfal wil er 
wehren) da iſts auch beſchloſſener wille nit allein 
für augenſcheinlichem vngluͤch vns || zuwaren, Son- 
dern demfelben ja nicht einem oder zweyen, Son- 
dern allem vnfall, der ſich vnuerſehener ſache, auch 
ohne vnſer vorwiſſen zutragen möchte, zuwehren, 
das er vns nicht betreffe, vberfalle, vnd zu boden 
druche. Za der geſtalt wil er allem vnfall wehren, 
das vus kein leid fol widerfahren. Benn Er, Gott 
der HErr felbfl, forget für uns, das cs uns nicht 
Jrgend an einem gute mangele, Sondern wir alles 
was uns an Feibe und Seele not fein mag, haben 
mögen. Er hutet unfer darzu, damit wir nicht in 
die jere gerahten, und uns felber aus pnfürfihtig- 
keit, oder fonft nerwarlofen. Wachet auch, auf 
das vns nicht von auffen duch andere cin ſchade 
begegne. Summa, Es fichet ulles in feiner macht. 
Es gehe vns wie es wolle, da er gleich) gar ein 
befhwerlids, aud den Todt felbfi uber uns ver- 
henge, flchet es doc alles ı in feiner Madt, vns 
zum beflen zuwenden vnd zuenden. Summa, Sodt, 
Zund, Teufel, Seben und Genad, alles in Henden 
er hat, Er kan erretten, Ale die zu jhm tretten, 
Kprie eleifon. 

Wenn man nne die Chriftlichen Geiſtlichen Fir- 
der fein langfam, verflendlich, nnd mit bedacht finget, 
vnd die wort alfo fein eigentlich betrachtet, fo geben 
die fuͤrwar gar ſchöne Schre, Croft und Erinnernug. 

Als das ich noch ein Erempel gebe, des (cö- 
nen Lobgefangs futheri, den er aus dem 46. Pſalm 


senomen. Ein fee Burg if unfer Gott, da findet ! 
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ein gleubiges Herbe im erflen Vers, ein Bildnis 
vnd Gemelde, darinnen die größten beide Herrn 
GOttt vnd der Teufel, gegen einander gehalten 
werden, mit deutlicher anzeigung, was eines jeden 
eigenfhaft vnd fürhaben fey, und wus wir uns 
(vmb die es || zuthun) zu einem jedern zuuerfehen, 
das alfo, wer beide Gott und den Teufel recht wil 
kennen lernen, ſolchs aus diefem verfe thun kan. 

Denn erfllic wird Bott befdrieben, was er ſey, 
was wir von jhm haben, vnd vns feiner teöflen 
können. Darnach wird aud der Teufel abgemalet, 
was derfelbige für ein Grimmiger Feind ſey, und 
wir ons fuͤr jhme zubefahren haben. Das erfte Bilde 
teöflet, Das ander warnet, Pas erſte ſtercket den 
glauben, das ander wehret der ficherheit. 

Und zeiget alfo diefes Gefehlein in jht gedach- 
tem Siede drey flühe an: Erſtlich, was der gleu- 
bigen böbefter und befler trof fey, Wemlid der 
Ewige, Vnſichtbare Schendige Gott. Alle ding find 
uns lieb und angeneme, haben auch luf und trofl 
dran, die glei nur ein wenig nub und gutes an 
fid) haben, oder mit fid) bringen, Wie viel höher 
folen wir denn das gut achten, das von || dem 
guten den Wamen hat, alles gutes ſchaſet, gibt 
und erhelt, das iſt nu onfer Gott, Pas wörtlen 
vnſer, erimmert ons des Ölaubens, denn durd den 
Glauben wird Got vunfer Gott, und vunfer Gut, 
edler, nüblicher vnd beffer denn alles gut, fo fonfl 
in Himmel und Erden fein mag. 

Wie iſt er aber unfer Gut, Eine fee Burg iſt 
onfer Gott, eine gute wehre vnd Waffen, Ein 
geengſter bedrengter Menſch darf dreierley, Einen 
gewiffen fihern ort da er bleiben möge @ine 
wehre, damit er ſich ſchuͤße vnd auffbalte, und ein 
Waffen damit er den Sand von fid treibe und jm 
abbreche. Difs alles haben und finden die Bleubi- 
gen an Gotte, der iſt jhre Burg, Hort, Schlos, 
Fels und Bufludt, darauf fle ſich verlaffen, dahin 
fie in allen nöten flihen mögen. Parnach iſt er 
auch jre Bruft und Candwehr, jhre Maurt, Gra- 
ben und Wall, || dahinter fie wol ſicher, find, jr 
Harniſch, Schild, Helm, Krebs und Punber, gewifs 
ond gut für alle fliche vnd ſchoͤſſe. Lehlich iſt jhr 
Gott auch jhr Waffen, Schwerd und Spies, damit 
fie den Send abtreiben, erlegen, und jm abbrechen 
können. Alſo Vüterli weis Gott der HErr die 
feinen zubedenchen. 

Und ſolchs alles iſt er nit ſchlechter weife hin, 
fondern er if eine feke Burg, flach, wolgegründet 
und vnuͤberwindlich, vnd eine gute bewerete Wehre 
ond Waſſen, darauf ſich ſicherlich zuuerlaſſen, da 
bedenche nu, was von Gottes wort vnd von den 
ſpruͤchen der ſchrifft, (darin Gott ſelbſt zuſein zu- 
geſagt vnd verheiffen hut) zuhalten ſey. 

Zum andern wird in dieſem Sobpfalmlin an- 
gezeigt, wodurd wir defien verſichert werden, das 
Bott alfo vnſere fee Burg, gute Wehre vnd 
Waffen fey, denn er hilft uns frey aus aller not, 
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die vas jeßt bat "betroffen, da findet abermal ein 
gienbiges berhe viel zubedenden. Für eins, So tyut 
ec feibR Das befle bey uns, beflelet foldys nicht 
einem andeın, wie könt er ld) freundlicher gegen 
uns erzeigen ? Zum andern, bedenchet vnd berabt- 
ſchlaget Gott der HErr nicht alleine vnſer notturſſt, 
verheiſſet auch mit allein beoſtandt, ſondern er hilft 
mit der that. Zum dritten, bit er Vns, eben 
uns, die wir arme elende Sünder find, var fonfl 
kene bülffe nicht haben. Zum vierden, hilft er 
Sten, gerac, willig, bereit, Yurtig, mutig, vnuerhin- 
dert, subeihweret. Zum fünften, Hilft er in nö- 
tem, Da ons hulffe not iſt. Zum fehlten, nicht al- 
lein aber im Der mot mit tröflen on» erden, fon- 
Sera auch aus der not, mit erretten on» erlöfen. 
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Sum ſacheaden, Huft er nicht aus einer, oder 


etsdeer met, ſondern aus alır not, wie die halfen 
oder (cm mus, keine ausgenomen, fie homme vom 
Usher eder Färmiden Kr, zulchig oder bedacht. 
Sum Adten, bit er aus Fer not, die eben uns 
betrofen, Bas ıf, nnuccichener ſachen alfo vbeteilet 
vu) nbcrfalen bat, Bas wir dadurch dermalſen ge- 
uhrt, gedrenget vad uufgchulten werden, das 
wir nit willen, wo aus odcr ein. Sum Ücunden, 
FUM er chen aus ber net, die vns Icht bat be- 
treffen, in der balen zeit, Da Gottes zern Der die 
warandbare Wet angangen, Ta wir um furdt- 
tamblca va» cricarechchen ſein, Summe, keine zeit 
(ed uns an Eotte zagbaftia maden 

Sum Dritten, werden wir erinnert, Warumb 
uns cine ſeiche Kehle Burg, guic Mebte an) Wai- 


Da tarın wir ehermal Iran, Erfl.ıd wur 
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Sondern greifts auch erfhrehlig an, Eros mad 
vnd vil Li, fen Graufam rufung if. uf 
zZwegerieg weiße ſehzet er au vns, mit graufamer 
erſchrealicher Walung, damit er ſich bereitet pad 
gefaſet gemadt hat, NUenlich mit großer Mact, 
fleche vnd gewalt, vnd cum darneben mit vuzelich 
vieler Lil vnd betrug. . 

Zum Britten feiget unfer Dekentnis, Auf ct- 


3utröfen habe. Erf weiber don Teufel, 





Nr. PCCCXCVII. 


vnd gelernet haben, Und wir Menſchen wolten fo 
faul vnd lafs fein, vnd nicht bifsweilen Gotte zu 
dank vnd vns zu Schere und Troſt etliche ſchöne 
Pfaimen und Geiſtliche Kieder miteinander fingen, 
die uns doch Gott der Allmedtige, damit wir ja 
kein entfhüldiguge fürzumenden heiten, durch fei- 
nen heiligen Geil hat fürflellen, und durch || feine 
liebe gleubige Heiligen fürfchreiben laſſen. Singet 
man doch wol andere, vnd bifsweilen vnnuͤtze und 
ergerli—he Fieder, warumb gewehnet man id vnd 
die feinen nicht viel mehr zu Geiſtlichen nüßlichen 
Gefengen, die doc niemand zu nachtheil, fondern 
menniglid Zur befferung gereichen? Vnd dazu habe 
ich mit dieſem Geſangbuͤchlin auch wollen vrſach 
geben, darein auch chlihe Alte und doch Chriſt- 
liche £Kiedlein geſetzt worden, deren viel bey vnſern 
Vorfarn, auch ehe dieſes LCiecht des Euangelij wi- 
der angezuͤndet, im Zrauch geweſen, Daraus man 
ſehen vnd abnemen kan, wie gute frome einfeltige 
leute fie geweſt, vnd was ſte dennoch in ſolcher 
finflernis fuͤr andacht, vnd für freude vnd troſt 
an des Hern Chriſti Geburt, Ceiden vnd Auffer- 
ſtehung gehabt, welchs freylich auch jhrer viele, an 
ihrem letzten ende in flecbens nöten haben jhren || 
gröften trof fein laffen, denn in folden gemeinen 
Kindergefengen, beneben dem Catechiſmo mehr Got- 
feligkeit und rechte meinung gewefen vnd blieben, 
denn man in Stifften, Klöflern vnd Kirden in 
jhren Bepflifchen Meſſen und Predigten gefunden. 
Es if aber zubefahren, weil der meifle Theil 
der Gelarten (fo andere lehren, und in reiner Re- 
ligion beftendig zubleiben wol fürgehen folten) ſich 
mehr nach der — Philoſophie vnd der Welt 
gunſt, denn nad) der Bibel und Catechiſmo richten, 
dus darüber die Wacheit ſchentlich verfelfchet (wie 
albereit am tage) und dus redte Euangelion in 
Deutſchlanden von der Cantzel komen mödte, Pas 
man wol (wie Doctor $Kuther geweiſſagt) gank 
Deutfchland die lenge und die quere durchzichen, 
und dennod keinen reinen Predigſtul finden folte, 
welchs, Gott fey es geklagt an || vielen orten, du 
man doch graufam vom Euangeli ruhmet, durch 
eingeführete Torruptelen ins Werk komen, vund 
mehr denn gut angaungen il. Perwegen den fromen 
Eltern vnd SHausudteen hoch noht fein wil, gute 
und fleiffige achtung darauff zugeben, das fic doch 
die reine Religion in jhren Heufern haben vnd 
behalten mödten, wenn cs ja alfo kommen folte, 
das entweder Alte oder Wewe Papiften, mit jhren 


Ariapporiften, Marioriſten vnd Spnergifien, oder 
die Sacramentirer vnd Laluiniften, die Predigfule 


einnemen würden. 
Damit fie nu für denfelben jhre Heufer reine, 


vnd jhre Kinder vnd Geſtnde onbeflechet behalten 
mögen, folen fie den rechten reinen vnd vnuer- 
felfchten Catechiſmum Futheri, vnd fen heiliges 
Troſtreiches Geſangbuͤchlein, in jren Heufern, in 
fleter vnd teglicher vbung und brauch erhalten, und 
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denn dar || neben diſs Zuͤchlin auch brauchen, ſtch 
der fuͤrnembſten Artichel vnſers Chriſtlichen glau- 
bens, auf die Feſte (die derenhalben verordnet find) 
mit fonderlihem troft und freuden zuerinnern, vnd 
mit folder einfalt Die Kinder gerne von Gottes 
wort zufingen und zureden, gewehnen, welches one 
groſſe frucht und muß nicht wurde abgehen, Gott 
wole darzu Gnade, Geil vnd Segen verleyhen, 
Amen. Ich habe uber Erbare, Weife, _Günflige 
Herrn, vnd gelichte Mitchriſten dis Biglin E. 
E. W. und Gunſten, und ewer Kirden, als mei- 
nen geliebten Nachbarn, die wir Gott lob vnter 
einer Obrigkeit, in der bekentnis einig für ein- 
ander bisher Got ungeruffen vnd gebeten haben, 
der vrſach halben zuſchreiben und dediciren wollen, 
das E. E. W. vnd Gunften mein geneigt Herk 
vnd gemuht gegen Ewre Kirche und Gemeine dar- 
aus vernemen mödte. Parnad das ich auch hie- 
mit ewerer Jugend fo wol als||andern in der gan- 
ken Herrſchafft hiemit dienen, vnd zu fleiffigem 
fingen Geiſtlicher Kieder habe anreigen wollen. Wil 
hiemit alfo die ganke Gemeine nnd Kirche fampt 
ewren lieben Dienern am’ Wort in den Almedti- 
gen (hub vnſers Gottes befolen haben. Geben im 
Chat Mansfelt 1568. den 10. Maurtij, Auf wel- 
hen Eag für 93. Iharen, der Wolgeborene vnd 
Edle Herr, Herr Günter, Graffe und Herr zu 
Mansfelt, vunfer Gnedigen jebt Begicenden Herrn 
Anher feliglidy verſtorben, etc. 
E. W. Williger 
MA. Cyriacus Spangenberg. 





18. 


Vorrede zu dem Straßburger Gefangbud) 
von 1568. 
Nr. DCCCXCVII. 


Dem Ehrifttichen Sen |ger und Kefer, Gnad 
und Kride, | von Gott dem Batter, vnnd 
vnſerm Herrn Jeſu Ehrifto. 


SEitemal es can ſchwere vnd kümerliche 
zeit if beide im kirchen und welt Wegiment, dur- 
durch vil frommer Chriften aufs hoͤchſte betrubt 
vñ bekümert feind, Alfo das fie wol trofts vnnd 
ermanung bedörffen, damit je bekümert hertz wi- 
derumb möchte getröftet vit erguichet werden. Pie- 
weil aber dem menfden nichts lieblichers noch an- 
muͤtigers il, denn die fhone Muſte und Gefang, 
dadurch ein jeder im lieb vnd leid, im frid und 
vnfrid, in glück vnd unglüc, in noͤten, vn wol- 
fort, fein hertz vnd gemut, widerum ergohet, troͤ⸗ 
flet, ertuftiget vnnd zur freude treibet vñ beweget. 
Wie dan | die Glaubigen vnd Heiligen Wetter 
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‚hl 


mprıin zu amd.ıh gedetten haben. Par- 
> 2 &8 Ser werde Sottes, feiner gute, 
me If, ermmertö, vnd dadurch beide 
Nr umte dechen, mit Weiſagen, lehren, 
"mm aD treiti, zum glauben, ge- 
Gottfeligkeit triben, 
tet auf bewegendem 
mb sntgerumtem glauben im beilig? geifle, 
vn» Heyland für ale feine er- 
re u Seittliche erloͤſung, hilffe und 
geyeiſen vnd gedandt haben. Vmb 
weien Pſalmen, Hymnos und geifl- 
Srayınge we Der Kirchen vn Gemeinde und 
au imienderheit zů brauchen, üben vnd 
Eott ernflich befohlen und geboten 
Pal 13, 147. 149. Ephef. 5. Colof. 3. 
Wr wider gedeuuch der Pfalmen und Sobgefenge 
, u allen zeiten im der Kirchen und Gemeinde 
Cyutr Diebe. 

Zuuten alten, lobliden und von Gott befoh- 
wu vond gedottenem Kirchenbrauch in fleter, ge- 
weninger übung zu behulten hat der Ehrwirdige, 
außerwehlete und bocdbegabte Mann Gottes D. 
Hurt ſuther feliger etlihe alte Hymnos und 
Vuqe geienge, auf dem Satein verteütſchet vnd 
yercfert, vnd darneben etliche ſchoͤne Pfalmen vit| 
* (Welde dann in Geiſtlicher art vnd 
uud alle 


HRR, 
i 


andere weit übertrefen) Bon jm felbs 
yeket, vud zu fingen geordnet. Alſo if hernach 
von andern Gottfeligen vnnd darzu begabten Stien- 
wera vud dienern Chriſti auch gefchchen, vnd in 
der Kurden zu Alngen, in Eruch gebradht worden. 

Weit nun Die Geſang ſich je lenger und weiter 
nemider na gebuugt haben, fo feind der felbigen 
SGanedüchlin bin vn wider vil, etliche mit nuß, 
Die wandern aber mit Jufammmenmifchung vieler Ge— 
Image Muher vnd vnnutzer Fieder, außgangen, du 
a erliden Kein achtung weder auf die Compoſitz, 
Won, Benteng UN Syllaben gehabt, In andere aber 
der Pieter (Sonderlich des Herren Sutheri feli- 
ga.) Wort und Compoflg geendert, verklügelt und 
a ale Brnung etrucht worben, |] Alfo das vil 
u Mbrllien nelucht un begert haben, das 
sche Briunabulalln Corrigiert, verbefert vnnd in 
is ha Orpunnga moditen gebracht und getruckt 
rd lim zii gefallen und ber Buchen Ehrifti 
al Drlen u Dien?, Il Difes Gefangbudlin 
amommun, pnD fo viel 2» zum anfang bat fein 
a Dun mögen, im Kine eraylıge Ordnung ge- 
a eh I liche Partca vmd Theyl abge⸗ 
Zu, — Iedee am jenen nburenden ort 6‘- 
warn, Damit Der Chrifliiche Fefer fein bege- 
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rend Geſang auf gewifine tag vnd zeit deñßer che 
und befer zu finden habe, Wie dat ı 
rede in einem fonderlichen Wegifler zu ſehen Ä. 

Barnad, Hat man fih beflifen, bed: 
Compofis, Wort vü Melodey eines jeden Ermpe- 
niften, fonderlid des Herren Sutheri feluger, WM 
man aufs beftc hat finden möge, unuerendert wu) 
vngebeſſert, getruct worden ſeind. 

Züm dritte, damit auch der Ehrlich Feier 
fehen möge, was gnad einer für dem andern bah, 
fo feind der Dichter nammen (So vil man habe 
konnen.) Vber eines jeden gedicht geſehet. 

Dum vierdten, Scind jede gefehe der Palmen 
und Geifllichen ſieder, vorm: an mit Ziffer ver- 
zeichnet, damit der Singer deſto bap finde, me sa 
wus man finget. 

Zum fünften, Pamit aber eines jeden Scians⸗ 
Gloria auch mit gefungen werden, il cs cImcm j- 
den Seſang gleich nad) gefcht worden. . 

Bum festen, Seind aud auf die FA lade 
vnd andere Gefenge, feine Schriftlige Verſicxt, 


[4 


Collecten und Gebettlin zu fürberung der 
Gottfeligkeit geſtellet wordẽ. 
Bum ſibenden, Seind auch diefem Gefangbud- 
in drey nuhlicher ,Kegiſter angehenget wordt, 
Eins, dariden die Ordnung diſes Gefamgbucdhlss 
angezeigt wirt. Pas ander, IA cin kurker begaf 
vnd inhalt aller Pfalmen Puuids, un Rat Ber Sum- 
marien gefchet, darauß der Chriſtliche Kefer fernen 
beger? vR anligen nad, behend cinen Pfalmen be- 
ben vr finden möge. Pas dritte, IA der anfans 
aler Pſalmẽ vand Gefenge, nah Ordnung des 
Alppabets gefcht, damit fie der Sefer deſto ci 
3u finden habe. : j 
Pieweil aber font vil herrliche, (home, muhlice 
und lieblihe Pfulmen, Sobgefenge, vnd gerflirde 
lieder, von Gottfeligen Schrern und Mennecn (30 
je lob fur Gott und fromen Ehrifien wol behaiten 
werden.) Gedichtet und außgangen, in diſes Er- 
ſangbuͤchlin nicht kommen | feınd, IR derhalben gr- 
ſchehen, erſtlich, Das derfelbigen etliche in ſondern 
Tracteilin vnd Zuͤchlin außgangen, vñ derdalbes 
pnuonnöten auch nicht geburlih fie zu 
vñn vnter andere Gefenge zů miſchẽ, weil fie qm 
jeder für fi felbs kaufen und mit nud gebrus- 
hen mag, Aufgenommen die fo nicht wel zu be- 
kommen feind. Barnad), Pas etliche Weltüche Itum- 
men vnd Melodeyen haben, und derhalb2 m der 
Kirchen zu fingen, nicht gebreuchlidy ſeind. Duktil, 
Pas uud) das Gefungbüdlin an jm felbs nicht zu 
lang wurde, vnd es der gemeine Mann auch 38 
erkaufen hette. Was aber im unfung diſe⸗ werds 
mangelt und überſehẽ worden, dz zu vecbefern vnd 
mebren notwendig vnd nu were, iſt Die ſchulde 
daß man zu weit vom Trucder gefefen, vnnd cs 
nicht zůgleich hat kauen Cerrigiert | werden, che 
‚ dat es getrucht wurde, Sol mit Gottes if her- 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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nad im andernn Truch alles gebeffert und erflat- 
tet werden. 

Woͤlleſt dir alfo Chrifllicher SKefer, diefes Ge— 
fangbuchlin ernſtlich laſſen befohlen fein, als dar- 
inen allein Gottes lob vnnd chr, aud des ncd- 
len nutz, wolfart und feligkeit, vnd der Kirchen 
Ehrifti befferung geſücht worden if. Und glei wie 
ein jeder für ih und die feinen ſchuldig iſt, alle 
üppige welt und ſchandlieder. (Parüber man Gott 
ſchwere antwort geben muß.) Seinem vermög? nad) 
in allewege abzufchafen, Alfo fol auch ein jeder 
Ehrift, auß ſchuldiger pflicht ſich vnd die feinen 
darziı treiben, das folche und dergleichen Pſalmen, 
Sobgefenge vnd Geiſtliche Kieder vnter jnen erhul- 
ten und geübt werden, das Gott dadurch jiher- 
mehr, gelobt und geprif | fen, Per Glaube vnd 
frewde des hertzens, erfrifhet, unnd die Kirch vn- 
fers Herrn Ihefn Chriſti an allen orten erbawen 
vi erweitert werde. Parzıı verlähe uns Gott der 
Herr fein genad vñ heiligen Geiſt, Amen. 

End der Vorrede. 
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Der gantze Pſalter etc. Purch M. Nico- 
laum Selneccerum. 
Nuͤrnberg 1569. 


Nr. DCCCXCVII. 


Zweites Buch, Blatt CIX. 


Aſaph if ein treflicher Sacellenmeiſter und 
Singer im Tempel Pauids vnnd Salomons ge- 
wefen, 1. Ehron. 16. Pen Puuid feine Pſalmen 
hat zu fingen gegeben, und der aud) felbs, ais ein 
fcommer vnd Bottsfürdtiger und Kuͤnſtreicher Mu- 
ſicus feine Pfalmen gemacht, vnnd darzu Gott ge- 
lobet hat, 2 Chron. am 5. fichet, das Afapb, 
geman, Jedithum, unnd die andern Cantores, mit 

ymbeln, Pfaltern vnd Harpffen geflanden vnnd 
gefungen haben, vnd hundert vnd zwentzig Prie- 
fler mit Prometen geblafen, das ces erfchoͤllet iſt 
von dem loben des HERUU, das er Gütig ſey, 
vnnd feine Darmhertzigkeyt ewig were. Denn das 
iR die fumma jrer MAuſtchen geweſt, Gottes lob 
vnd Ehr. 

Es muß je ein herrliche Cantorey gewefen fein, 
da die Tantores zu gleich Schawer, Prediger oder 
Proppeten find geweſt, und im gefang alle gelert, 
und Meiſter wie 1 Ehron. 26. flchet, derer an der 
zweyhundert und act und achzig geweſt find, nem- 
id 24 oberfle Senger oder Capellenmeiſter, da ei- 
nem jeden zwoͤlff feiner Bruder vnnd Soͤne find zu- 
geihan worden, die alle unter jren Vetern, Aſaph, 
Jedithum, vnd Heman, im Huufe des HErrn mit 
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Cymbein, Pfaltern und Harpffen, nad dem Ampt 
im Haufe Gottes bey dem Könige gefungen haben, 
vnnd fonfl auch vier taufent Sobfinger des HERAU 
mit Septenfpielen, die da fob und Pfalmen Bauids 
gefungen haben, am erfien Ehren. am 24. Widts 
herrlichers kan von einer ſchoͤnen Muſtca geredt 
werden, Benn wie es Dauid gehabt hat. Es muß 
ja liebid) und herrlich zuhören vnd zufehen ge- 
wer fein. 

Zwar es il noch fein, andehtig und lieblid), 
wenn man in den kirchen eine feine Muſtcam belt, 
FKigural und Choral, Orgeln unnd andere Infru- 
ment, und damit das hertz ermuntert und erfrewet, 
deſto Lieber mit rechtem luſt ein auffmerchen und 
nachdenchen zuhaben. Und müflen ja grobe Stroici, 
trunci & lapides fein, die durd ein gute Ehrifl- 
tiche Muflcam nicht beweget werden, wenn fle hören 
ein fchöne Melodey, cin tröflicher Tert, der dar- 
unter luflig appliciert vnd gefetzt ifl, und verfichen 
die wort und meinung, die mit einer liebliden har- 
monien gefungen wird, wie denn oft Pauid in fe- 
nen Pfalmen davon redet, lobet den Herrn mit 
Pofaunen, Pfalter und Harpffen, Pauden, Seyten- 
fpieln und Pfeffen, mit Orgeln vnd Cymbeln, 
fingen jhm cin newes Sicd. Vn Maulus fügt des- 
gleichen Epef, 5. werdet vol Geiſtes, vnd redet 
unter einander von Pfalmen und Fobgefengen, unnd 
Geiſtlichen Kiedern, finget vnd fpielet dem HErrn 
in ewrem Hertzen. 

Aber bie hat der Leufel aud fein geſchmeiß 
darein aufgefhüttet, das man böfen „ Abgoͤttiſchen 
Tert unter gute Üoten gefetzt hat, wie im Bapflum, 
oder bekandte weltliche Eenores und Builieder in 
den Kirchen [pielet, und gantze Meſſen (wie mans 
nennet) darauf fetzt, vnd finget, wie oft bey uns, 
die wir rechte Ehriflen fein wollen, geſchicht, oder 
die guten Muflcam gar auf der Kirchen veriaget, 
wie die newen Sucramentirer vnd dildtſtuͤrmer 
thun, das alfo der fhöne fdymuch der Muflca gar 
fehe verunehret und befudelt wird, oder gar vn- 
tergedruct. 

Es iſt ja am tage, das man duch feine Ehrifl- 
liche Kieder die rechten lehr weit bringen und auß- 
breiten kan, vñn die hertzen damit frölid) gemacht 
werden, wie im Teutſchland bifher Gott fein gnad 
darzu hut geben, das duch feine Chriſtliche Ge- 
feng in der Kirchen vil iſt erbawet worden, vnd 
om mehr damit, denn mit Predigen außgerichtet 
if, wie auch derwegen Auguflinus fügt: Biel Seut, 
die in der Kirden zufammen kommen, können we- 
der der Apoflein Schriften, nod der Propheten 
hohe Lehr leichtlich Lernen vnd verſtehen, oder, 
wenn fie es ja lernen, fo können fie es nicht be-® 
halten und gedenken. Aber die Pfulmen vnd Sie- 
der können fle in jren Heufern fingen, vnd öfent- 
ih in der Gemein, vnd fid damit felbs vnter- 
weifen, erfrewen und luſtig maden. O wie ein 
wunderbarlide vnnd weife art iſt dieſe vnſers rech- 
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Are dio henigen Grilis, das wir jugad 
biers Sa0d 49 DM antz Der Secien beiangel, 
ww“ 270 oatsewielen werden. Auf glade weh 
Wr cam au Bafiltus, Chryſofomus, 
vu «see haylıge berflendige Veter. Dean au 
ir are, Dam (dam Con erfriſchet Sci 
nr, sus ıR cn Organum oder Iufcument, 
vu sr ws. Geiſt braudet, Bie herizen Damit 
ws 7 Mrı unnn zu troflen, Die Jugend damit zu 
mim nee on im der Sche Gotteo aufzusichen, 
vn. erAtıgen inn friiher gedechtnis der Wol- 
tim Kar dı yubchalten y ja ein ſeine Chriſtliche 
Bates 7a (dom lied, cine gute Compofition vnnd 
Anaszı 4 warhaflig praegultus vitae aeternae 
m sten Deo ewigen Sebens, darınn die rechte 
Imuwi:s nnmütıg wird gehöret, vnd ſtetigs von 
Suse 3829 (eligen Menſchen mit lauter freuden- 
sr am gefungen vnnd gefpielet werden, Chre 
vo Er 7a der höhe, deine Guͤte weret ewiglic, 2c. 
Er 23300en auch die Heyden vor zeyten die [done 
Sucı see vnnd werd gehulten, vnd gefügt, das 
u 4 Tresen Dingen gehöre. Erfllidh, das man Ad) 
past seien könne, wenn man von der urbeit 
mr 1m mat iſt worden, vnd groffe forge hut. 
Yamız, dz mp das gemuͤt damit bewege zur 
gkent und flile Die groſſen Affeet, zorn, 
euren, Neid, und dergleidhen. Ein feine 
Buxhıı mad cin fanftes bech, wie man an dem 
erster Arandro gefehen, der durch ein Luflige 
Basiz A deweget worden, feine Wafen und Kriegſi- 
— wider abzulegen. Aricgesgärgel, Stratiolen, 
Zeez. amd ſolche wuͤſte Ceut, achten der Mufca 
zn. Wer kein freundtlighept oder Scutfelighegt 
un da gilt kein Hurmonia, fie fen fo kunfl- 
ur bi vnnd fen, ale ſte immer fein kan. 
We zufen, vollen vnnd tolle Ceutd, die doͤren lie- 
or u Tonheufer vnnd Üentsenuwer Augen, denn 
ze nierbefle Fremuit, oder Ierululem, Wie der 
zushın König Antens gelügt, cr wolle licher ſeine 
e beiien vnnd dulta, vnd ſeine Pferd 
iron hören, denn Mas er vil {uf zum Seians 
um Zumphonen haben inte. Darumb ecdoren zu 
Be ui feine Attiume (citp, die N Mind 
gae, and andere neder Rp, ım Arum Daiten, vn) 
Können, Wie der wit Exinns, Wider, 

om cc anliegen gedam, MR er Bat a? rum, Im 
Zufrumemt giofın, Pa? da cr MIIER 9 


; worden, bat et der drei WUitiz geizt- 
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| gute beplige Aaciodey, domit Gott gelsbet win. 
Augufinus fagt gleicher weh, Spiritus nal 
ı kabent proprios modos & motus in canlı, cx 
gute Mufica maht das Hertz lindt, friſch, kecu 
und lebendig. Zum dritten, fo gehoret die Kukcı 
zur onterwenfung, ad paediam fidy mit gutm g- 
fengen zu vnterrichten von vilen Dingen. Bife rn 
punct haben die Heyden, Arcifloteles, sand anc: 
von der Muſica gefetzt. Vnd der weile Hey Yr- 
darus ſpricht, das ein rechte Melodia die Mercc 
behalte, das fie nidht ober das ziel ſchreyten, 5 
il, das fie maß halten in allen Dingen, darre 
das fie Gott verfone, vnnd feinen zjem i.. 
Item, das fie das Hertz und große afkıt == 
und fanft made, vnd zuletzt, Das fie da fa 
erhalte, quod Martem à praelijs auocet N 
wer luft zu guter Muflca bat, Der fragt m:2: x. 
nad dem Krieg vnd Blutvergifen, vund edie Ir 
Hirnreiffenden Pauchen und Drommein ziet:. 
Wo feine Eltern find, da werden bie Sr 
in zucht vnnd Erbarkeyt auferzegen, var : 
tuchtig find, gehalten zu guten Munfen, da & r- 
ben jrem Catedhifmo und der Grammaiiz, F.:: 
rechnen, vnd Wer ſchreiben lernen, wan) cm: E 
Bott vnnd chren auf einem ehrlichen Ickrır 
Harpffen und Orgel, fih udn vn Erz m 
und rhumen. Denn dife ding fol mem im ix >:- 
gend lernen. Parnach kan mans m Am :: 
uußwarten, 
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Chriſtliche vnd ſchoͤne Geſaͤnge und Geyſtliche ie- 
der auff kommen, vnd zum theyle in den Kirchen, 
zum theyle ſonſt etwa geſungen werden, Hab ich 
dieſelbige, auff dz man die menge haben, vnnd nicht 
vber etlichen wenigẽ alleyn, ſo in den alten Ge— 
ſangbuͤchlein geſetzt, vnd auf ſonderbare Feſte ge 
fungen werden, möge eynen verdruß ſchoͤpffen, zu- 
ſammen geleſen, vnd welche reyn befundẽ, nad ge- 
meldter ordnung in diß Zuch verſetzt, daſſelbig der 
geſtalte, wie vor auge, dem Chriſtlichen SKefer diſe 
Gefinge gern zuleſen vnd zufingen eynen anmut 
zumachen, von newem zZugericht, gezteret. Bin der- 
wegen teöflicher zuverſicht, fromme und gutherkige 
Chriften werden ſich di mein gutmeynend fürnemen 
vi Werch wolgefalen laffen, vnnd daffelbig zu der 
Goͤttlichen Maieſtat chr, vnd zu jhrer felbs eyge- 
nen Seele heyl vnnd wolfahrt anneften und ge- 
brauden. 

Die Erempel der heyligen Propheten und As- 
nigen im Alten Teſtament, zeygen genugfam vnd 
klaͤrlich an, daß es gut und Gott angenam fei, 
Pfaimen vnd Geiſtliche ſieder fingen: Daher auch 
der heylig Paulus verurſachet worden, ſolches im 
Newen Teſtament einzuſetzen und zu ordnen, Pa er 
fpricht, Uemlich 

Uun felgen die Schriftſtelen Ephefer 5. 18-20, 1. Cor. 
13. 26, Cole. 3, I6—17, 1. Cor. 14. 15. Zee. 5. 13. 


81. 


Vorrede Balthafar Zidenbachs und Sucas Oſtanders 
vor dem Geſangbuch: 


Der gang Pfalter Dauids etc. von newem 


gefeßt, 
duch Sigmund Hemmeln feligen. Cübingen 1569. 
Nr. CMVII. 


Vorred an den Chriſtlichen Leſer. 


Es ſpricht der heilig Apoflel Paulus: Safe 
das wort Ehrifti vonder euch reichlich wohnen in 
aller Weißheit, Ichret vnd ermanet euch felbs mit 
Pfaimen und Sobgefengen, vnd geiftlidhen lieblichen 
Kiedern, vnd finget dem Heren in ewerm Herben. 
In wölden worten erfordert der H. Geiſt von der 
Ehriftenheit, das Gottes wort nicht allein mit Pre- 
digen, und fleißiger außlegung der heiligen Schrift 
auf der Canpel, fondern aud mit Ehriftlichen Ge— 
fengen, vnd geifllichen Lieblichen Ktedern, bey dem 
Volch Gottes in der Gemein, auch fonften bey 
Chriſtlichen Haußuättern, vnd jhren Haufigenofen 
fol getriben, vnnd reichlich fürgetragen werden. 
Dann man der Saden mit foldhen Chriſtlichen 
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vbungen, nicht zumil than kan: Seitenmal ſolche 
Ehriften vom heiligen Geiſt in den Pſalmen mehr- 
mals gelobt werden, wölde an dem &efch vnd 
wort Gottes |herbliche frewd haben, und mit dem- 
felbigen früh vnd fpat umbgehn. Vnd werden one 
zweiffel dergleihen vbungen bey den Außerwöhlten 
nimmermehr ohne nuß und frucht abgehn, es werde 
gleich Gottes wort gelefen, geprediget, oder im 
Chriſtlichen Pfaimen gefungen. Punn es iſt vnd 
bleibt Gottes wort, man lefe oder finge cs, wöl- 
ches allwegen, wo nicht bey jederman, doch bey 
ettlihen in cin ſolch Herb fellt, darinn es recht 
wurßelt, vnnd zu feiner zeit vilfeltige frucht brin- 
get, zur erbawung vnd befferung des Menſchen, 
vnd zum lob Gottes des Herrn, der dem Men- 
ſchen nicht allein die Sprach non feinen Wolthaten 
zureden, fondern aud die Stim, feine Vätterliche 
gute in Chriſto uns erzeigt, damit zu loben, gegeben. 

Vnd hat der Almedtig zu feiner Chr, auch 
dife Kunft den Menfchen verlihen, das man zumal 
nidt nur mit einer, fondern auch mit vilen vnd 
mancherieg hohen vnd niedern Stimmen, (wölde 
dod alle fampt lieblidy zuſammen gericht werden, 
vnd wol lauten) Ihne vnd feine Wunder und 
Woithaten rhuͤmen und preifen kan: Bleich wie 
er auch fonflen in feiner heiligen Chriflenheit, durch 
vil und man | dyeriey herrliche Gaben des heiligen 
Geiſts (wöldhe dh in vilen Perfonen zumal auf 
mehr denn eine weife erzeigen) feines allerheiligften 
,VNamens lob vnd chr, mit erbawung vnd befferung 
der Chriftenpeit, anrichtet und befürderet. 

Soldye herrliche vnd liebliche Muſte und weiß 
zufingen, if im alten Teſtament durd die Gott- 
felige König, bey der verrichtung des rechten Got- 
tesdienfis, mit fonderm eyffer angerichtet, und bey 
der Predig des Gefehs vnnd der Propheten, auch 
neben den Opffern im braud) gewefen, wie foldes 
mit vilen zeugnuffen der heiligen Schrift (wo cs 
nicht fur vnnotwendig gehalten wurde) nad der 
lenge möcht dorgethon werden. Sonderlic aber hat 
Dauid vor andern Königen folde Muficam in 
befter form, beide mit Singern und Infteumentiften, 
aufs herrlichſt beflellet: Za ſelbſt fehr vil und man- 
cherley Pſalmen, auß eingeben des heiligen Geifts 
darzu gemacht, daß fle gehörter maſſen in der Ge- 
mein Gottes neben allerley Inftrumenten folten 
gefungen werden. Wie es aber im newen Eeflament 
den Ehriften nicht verweißlich, fondern löblid, daf 
fe | die Pſalmen Dauids haben, und zu jhrer lehr, 
befferung vnd troſt gebrauchen: Alſo iſt auch dife 
liebliche Kunſt der uſtca (wölche eigentlich zu 
den Pſalmen gehörig) im newen Teſtament ein 
zierd vnd wolſtand, an denen orten, vnd in denen 
Kirchen, da das heilig Euangelion rein vnd lautter 
gepredigt wũrt. Pann warumb ſolte man nicht die 
guten Künfte zuuorderſt zum lob Gottes des Her- 
ren gebrauchen, der fle geben hat? Vnd muß frey- 
lid nit ein guter Geiſt fein, der eintweder difen 
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Vnd damit frommen Chriſten, auch geholfen 
vnd gedienet würde, welche nad dem What des 


3ufammen gezogen, als ob fie in Kirchen, vn 
andern Chriſtlichen Verfumblungen folten gefungen 
werden, Sondern find nur (nad laut des Tittels) 
Baußgefenge, dann jhr vil darinn in Weltlichen 
Melodeyen gedichtet find, ohne Zweifel, auf difer 
vrfady, damit das Junge vol&, von denfelbigen 
ſchamparen vnd vnzuͤchtigen Zulenliedern abgehal- 
ten, vnd an flat derſelben böfen Tert, feine Chriſt- 
liche, vnd zur beſſerung dienflihe Kıeder, in den- 
felben Lieblichen Melodeyen fingen mögen. 

Der Chriſtlich Sefer, wölle mit denen auff diß- 
mal fi vernügen lafen, vnnd wils GOtt, follen 
noch hundert andere hernad) volgen, Gott geb uns 
allen feinen Segen vnd genade, damit es alles zu 
preiß feines Namens gereichen möge, Amen. 


U. 
Zum Zeſchluß difer Gefenge. 


Br einem jeden guten gfang oder Inflcument 
gehören zwey ding, Erſtlich dus das Infirument 
geftimmt, gerecht und gut fey. 

Hum andern fürnemblid, das der Spiler gut, 
wol beftimpt, vnnd ein kuͤnſtler fey, der auf dem 
Inſtrument kundte, wo der eins fehlet, fo dimpelt 
der gefang, Sonderlid) wenn der Singer gar nichts 
wert iſt, an dem mehr gelegen ift, weder am ge- 
fang, Penn cin guter Singer, Pfepffer oder ſaute- 
niſt, Ran aud ein böfen gefang etwan wol fingen, 
ond auf einer böfen Sauten ein gut Siebe ſchlagen, 
Welches aber ein böfer ſauteniſt auf einer guten 
nit kan, doch wo fie beyde gut find, gibt eins 
dem anderen hilf, das deſter baf laut. 

Alſo find der Pfalmen der gut gefang und 
Hurpf, Es iſt aber nit genug, es feyen denn 
auch die Singer, Schlager vnnd Zwicher gut, auf 
den fihet Bott mehr, denn auf die Harpffen, ja 
alein, wo aber allen die faut gut ifl, vnd wir 
fo darauf fchlagen, Pfeifen, nichts werd, fo müfen 
wir hören den fpot des Propheten Amos, 6. Cap. 
Sie meinen fie haben hurpffen zu fpilen wie Dauid, 
aber es wil nicht alſo jehen, unnd in Gottes ob- 
ren lauten, 

Item, Amos am 5. Eapitel, Aug mit dem 
gepriimmel deiner Sieder, ic) mag deiner Orgel 
gfang nimmer hören. 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchent. v. %h. Wadernagel. 
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Item, Bas Ezechiel: Kapitel am 33. den Iu- 
den verhebt, die fi auch Gottes und feines worts 
vor alen andern annamen, vnnd wie wir allen 
die rechten Gottesfreund und kinder im Hauß fein 
wolten, vnd als wer jhn ernft Gottes willen zu- 
thun, je einer zum andern füget, lieber kompt vnnd 
laſt vnns doch hören, was der handel fey, der von 
dem Heren aufgeht, Nun ſte kommen, als ob 
ſonſt kein Volk auf erd wer, das nad Gott 


:fraget, feben ſich vor jhm in feiner gmein zu hören 


fein Wort, nider, dus fles aber thun, O das thun 
fie nicht, Sonder machen nicht mehr denn ein hoff- 
recht, vnd maul gefpeyg mit jrem mund drauf, 
trachten aber mit jhrem hertzen nichts defler we- 
iger ohn vnterlaß jrem eygen nube nad, Sihe 

ottes wort muß jn en boffter iedlein fein, das 
wol geflimpt, gut zu fingen iſt. ac. 

Uun, Eilich meinen es fey genug, wenn fie 
nun geyſtliche Pfalmen vnnd Lieder fingen oder 
Pfalieren, © nein lieber gefeh, es fehlt noch wol 
vmb ein bawrenfdrit, es muß auch ein geiſtlicher 
finger vnnd geiſtlich gefungen fein von hertzen, Wie 
Paulus ſpricht: Werd nicht vol weins, fonder des 
heyligen Geyſts, finget vnnd fpilet dem Herrn inn 
ewren hertzen, (fagt nicht in ewerm mund) vnnd 
ced vntereinander von Gotts Sobgefengern, geifl- 
lihen ſidlen vnd Pfalmen. Pas mercht man wol, 
aber das geyſtlich, Inn» im ewere herken, wil all- 
weg berauß bleyben, on weldhs doch die Orgel nit 
sicht, vnnd nun ein gedon if, als einer andern 
Pfeifen. Dahin j. Cor. 14. Paulus fipet, Parumb 
muß man wie beten, alfo aud fingen im Geiſt 
vnnd in der warhent, (das aber der Welt an beydt 
orten fehlt) fonft fehlt es dem ©rgeniflen zur Or- 
gel, on den die Orgel nidt if, Es muß nicht 
allein die laut der gefang, fonder auch der finger 
vnnd Sautenifi gut fein, ders fingen, richten, zwi- 
chen, und damit vmb gehn kündte, und wenn jhe 
eins abgehn und fehlen folt, fo were es beſſer, der 
fehl wer am gfang vnnd Lauten, denn am Man 
vnnd Meiſter, weil aud ein böß gefung ein guter 
Meiſter gut fingen kan, und auff einem böfen In- 
Arument zu zeyten etwas guts maden, aber nicht 
widerumb, kan kein böfer, kunſtloſer, unbeflimpter 
finger ein gut gfang gut fingen, vil weniger ein 
böfen. Prumb gilt cs nicht das man nur allein 
finge, Sondern wie vnd auf was Geiſt vnnd her- 
sen man finge. Denn Gott erhört ein lallenden, 
kallenden Menſchen oft, den ein Bauer weder fin- 
gen noch reden hören möchte, und ſchleuſſt dargegen 
feine ohren vor den wolbefimpten Orgeln, Bauden 
und Pfeifen zu. 

Der Allmechtige GOTT geb vns feine gnad, 
dus wie mit rechtem ernſt lob fingen, (welds das 
befie im Gefang if) Amen, 
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Aut yuudert: Cheillidees Rosſugrſenge 
Pr ander Cyeii 1370. 
Yıı, CHX 


Au deu Chrifliches Leſer 


Nam dem, gimfiger lieber Feier, ein bunbert 
Viiiche gemamer Sieber vum Mauhgsieuge, ich 
Das vergangen Zur, Den fcomen Gotsfördt 
Euriden, und ſouberlich Deu, ſo Iuf vud lich, 
zu Chrifiicgen geiengen Iragen, ım Crud außsern 
yab iuflen, Barmen auch vwerheiffen, derſelbigen 
BY rin bumaı, ins werd yubringen, Auf Das 
aber bauiſelbigen rin genügen geihehe, hab ich ſolche 
mühe am mir dt erwiuben lafen, ſouder allen 
ftommen Eyriflen, van liebhabern der Cyriſtiichen 
Grlenge, Das Ander hundert, au im ein richtige 
und vulardiehlide orbuung gebradt, vnnd Ducd 
den Cru aunarın lafen, Als anfenghliden, ei- 
Hude Cheiſtilch Kicder, nach Inhalt Des Catechiſmi, 
Yalgente ettiche Pſalmen, vnnd lehlich andere geifl- 
He Pieder vund EOeſeng, In Seiſtlichen und Welt- 
dien Metodeyen, wie dann bey eim jeden Siche 
od —8 fein Melobdey angezeygt wird, Woleſt 
alte aänfiger Lieber Leſer, din Ander hundert 
Guriftiiche Bereng (ale ſch dann verhofſ) mit gu- 
Hgem willen annemen, mit vernerm erbietung, wo 

all fein genad verleyhen wirbe, möchte bir Das 
Dale mund wierdte Yundert, zu dhienſt auch mitge- 
tyellt werden, Ber Hurre Iefus Cyhriſtus vnfer 
enniger Mayiand vnd Dirham, gebe, das dieſe Ge- 
fenge, ifo geabel vnd geſungen werben, dz da- 
durch ſein deyllger Unme Immerbar geprenfet, vnnd 
rin Wen geweittert werde, Damit Dot befoplen, 

men, 


84, 


Henrich Anauſte Vorrede su dem Bad: 
Gafenhawer, Weuter und Pergliedlin ac. 
Srandfart a, M. 1871. 

Nr. CMXN\N. 


Pem Orharn nad MambaMıen Bern Panin 
Kteinmeiern, Burgen zu Franchfurt am 
Mcon, meinem innſondero aunfiigen Herrn 
vnd anten Zreunde, wänfde ich Seinric 
Anauf orten Gnade, Friede, DAN alien 
moiftandt, die zeitlich, vnd Dort ewighlic. 


Cm am Wambaffter, Innſonders Günftiger | 


Bert nnd guter Freund, IM dab iR meiner jugent 


Yı, (MX un CNMLXxN 
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un» jung, Edel vnud 
fen, Peh allerlei güte Moralia, zu Ei 
lehten darein verfaßt fein, Vuud keinem Sr 
odder Ueligion, noch cinigem wmeulden E3 = 
Dem zuwider, oder zu nahe gelebt A 
Vad ih mag die alten ſiedlin wei Ina“ 
wegen jhrer artigen Compoſition, vud das w)- 
auf; in meiner Jugent erſt habe fingen gar 
Wie ein Edle | kunfl aber recht wä fertig, se 
was einem fürköpt, fingen fei, das weh me= 
fondern Der es verſucht hat, Die Mufica has d= 
was weder Grammatica, Dialectica, Rheiv- 
noch einige andere freie kunſt inn der gaska..- 
Iufophei kan, Vemlich, den Ceufd —— 
außtreiben, Pann ale kun kan der Tale = 
auſigeſchlofen die einige Auſic, die kucaz 
dann er kan vnd mag niht Augen, ſo 84° 
aud nit alten noc Leiden, daß mann 
lobet, und dauchet mit fingen, Ergeln ad mr 
Infirumenten, Oder aber, daß mann fanf mi Er: 
und in ehren, we Mafici bei einander fan, 1: 
it, dabei mag vnd wil er wicht fein, Das BA” 
niet hören, Parumb gibts auch die erfayrun. © 
man gar felten befindet, daß Ad main, I 
3andı, mordt oder tobtihlag, in Muhcıs coꝛ 
zutregt, Tann der Ceufel if ein betruhter, 17 
fawrer Geil, dem es leid iR, daß an mad” 
nige güte de haben (pl, Der 
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fdlagen, fo bald ward Saul widder trawrig, da 
begundte er 3u [peculirn, 3u imaginirn, practi- 
cirn, Melancholifirn, dann fand ſich der böfe, 
trawrige, fawre und bitter Geiſt wider, blich mit 
gewult zu, daß er im zorn erbrennen folte, vnnd 
gab jhm argkwohn, verdacht, haß, neid, abgunfl, 
vnd andere böſe gedanchen gegen Pauid, inn den 
ſinn, dann wolte jhn Saul ſpiſſen vnnd vmbbrin- 
gen, dann ſolte er lenger nicht leben. Alſo hatte 
der böfe Geiſt mucht, und war | krefftig vnnd thet- 
tig, wan Saul keine Muſica mehr höret, vñn der 
leidige Teufel jn auf das Melancholilirn vn fpe- 
culirn wider gefürt, van hatte der Sathan fein 
vol Wegiment, da kondte dan niemandt mit Saul 
zu recht komen, fo war er der Teufel ſelbſt 
leibhafftig. 

Dermaffen und geſtalt gehts noch jeht heutiges 
tuges zu, wo keine arbeit, die liebe Mufica, oder 
font andere erbare, zuͤchtige, gelerte freude vnd 
kurbweil, fondern viel mehr fauffen, freien, huren, 
buben, Iotter und doppelſpiel il, damit hat Gott 
kein thun, er iſt aud) nicht Dabei, Aber der ver- 
fluchte Sathan iſt da, vnd feet feinen famen, daß 
man bald darnach newe zeittung erfahren muß, 
Einer babe den andern gefdlagen, verwundt, er- 
ſtochen, odder erſchoſſen, Pip fein des Teufels feine 
Amuſa fympofia et conuiuia, feine Gaſtereien 
vnd gefelfhaften, da cr gewalt und madt haben 
kan, etwas außzurichten, da findet mar jn, da 
it er gern, | und ladet dan inn die fauſt darzu, 
wann ers dahin gebracht hat, daß fie ſich bei den 
hanren vnnd Köpfen beginnen zukriegen, und auf 
einander zuſchmeiſſen, vnd vber cinen haufen Ligen, 
das iſt feine luft, fein beger, vnnd will, da mag 
er gern bey fein, da hilft er zu, vn bIäf böß 
fewer, daß fein gottlofer will gefchehe. 

Wann die lieben Engel fingen, fo verkündigen 
vnd bringen fie den Menſchen auff erden friede, 
vn wolgefülen, Wann der Teufel grunget vnd 
murret, fo bringet er hadder, zanch, vnluſt, mordt, 
vnnd Todtfclag zu wege, Aifo fein auch alle Die 
jenigen, welche die edle Muſte nicht leiden mögen, 
und hr feindt fein, zu ſolchen Seuten hut mann 
fidy wenig zuuerfehen, Denn fle haben gemeiniglich 
eine tuͤchiſche, heimliche, Saturnifhe art an jmen, 
vnd fein dem Teuffel in jhrem leben und wandel, 
nicht füft fehr vnehnlich. 

Derhalben folen alle Meuſchen die ſchöne, edle, 
örtliche kunſt der Mufica, lieb haben, thewer, und 
werth halten, vnd jderfelben zu Gottes lob vnnd 
ehren, ohn vnderlaß gebrauden, vngezweiffelt, wo 
die Auſica ift, da iſt Gott, Wo betrübniß vnnd 
bitterkeit iſt, da iſt der Teufel, und alles vnglück, 
Singen die lieben Engel im Himmel lob und preiß 
Gott jrem Herrn, fo wil uns nicht weniger ge- 
büren, demfelben jrem vnd vnſerm Gotte, lob, ehr 
vnnd dank, in alen (prahen vnnd zungen, auf 
allerlei weiß vnnd geflalt, Choral, Kigural, auf 
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Inftrumenten vnnd Seitenſpiel, öſſentlich in Kir- 
den vn Schulen, daheimen in häufern, Buden und 
Kcllern, auf dem felde vnnd wafer, in büfchen und 
welden zu fingen, allein daß mans damit halte, wie 
der rechte und wahre Meiſter der Pſalmen, Pauid, 
daher er auch Pſalmiſt genennet wirdt, Ichret und 
ſpricht, Pfallite fapienter, Pſallirt und finget 
dem Herrn weißlich vnd- kluͤglich, Es heit alles 
Pfalirt, aber es hat einen vnderſcheidt, und if das 
eine weißlicher, vnd der Schrift gemeſſer gemadıt, 
dann das ander, darumb | muß man gute achtung 
auf dafelbige wort des Pfalmiflen (fapienter, 
weißlich) geben. 

Ich kan felbfi nicht vier fingen, das bekenne 
ich, aber doch habe ich Die Auſica lieb, und halte 
die meinen, deren ich mechtig bin, vnnd Die meiner 
trewe befolhen fein, mit fleiß darzu, Daß fle, auf 
grundt rechter kunft, ſich im fingen üben müffen, 
Daß fie aber Bulen lieder fingen folten, zu dem 
habe idy nie gefallen getragen, vnd thu es auch 
nody nicht. Perwegen ich diefe Gaffenhawerlein für 
vil Iaren, inn einen geiſtlichen odder fittlichen finn 
und tert, fo wol ich gemodt, transferirt, verün-. 
dert, vnnd außgefeht habe, daß fie denfelben under 
die noten haben fingen müffen, dieweil ich fander- 
liche luſt zu den alten Rüden geteugen, vnnd deren 
Compoſition mir wol gefallen laffen. 

Daß ich aber dem Herren Paulo Steinmeier, 
meinem infonder günftigen Herrn vnd freunde, dieſe 
meine Geſenge Dedicirt vnnd zügefchrieben, haben 
die vielfeltigen wolthaten und freundtfhaft, welche 
mir jederzeit vonn euch begegnet vnd widerfahren, 
verurſacht vnd zů wege gebracht, Derwegen id) 
mid ſchuldig erkenne, euch alle ehr vnd freundt- 
ſchafft, da ich das vermöchte, hinwider zubeweiſen 
vnnd zu erzeigen, Bitte alfo auf diß mal für lieb 
zunemen, vnd den willen für die that zu achten, 
Euch hiemit, fampt cwer geliebten Haußfrauwen 
vnnd Kindern Gott befelhende. Patum Erfurt, 
am tage Kutharine Anno 1570. 


85. 

Des Hermann Wespaflus Worrede zu dem 
Bud: Wye Ehrifllike Gefenge vnde 
Sede ıc. Sübeh 1571. 

Nr. CMXXIN. 


Deme Erfamen, Vörfihtigen vnde Wyſen 
Harder Yaken, ein Borger tho Menſzborch, 
mynem geleueden Broder in Chrifto. 


Gnade, Frede vnd froͤwde, van Gade 
dem Vader, in vnde mit dem hillygen Geiſte, 
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dem gebrwke derſuͤluen, Deneuenſt diſſem, hebbe ich 
oh noch andere orſaken, de my bewagen hebben 
Zuwer leefde, dith myn Doͤktichen tho offererende, 
alſe noͤmlich, Pat gy ein Löflih vnde Chriſtlich 
geruchte hebben by Idermanne der vnſeren, Juwer 
Godtſalicheit vnde Panchbarheit haluen jegen Zuwe 
leue Olderen vnde voͤrwanten. Ynde dat gh oc 
ſuͤſz van Zuwem ſegen JZedermennichüüken godes 
ertögen vunde bewyſen, Welche doͤget bilich un ci- 
nem Cyriſten geroͤmet werdt. Cho deme, byn 
ih och cin Pener Goͤdtlykes Wordes in Zuwem 
Vaderlande, derhaluen ik nicht allenen vnſen doͤr 
geren, funder och eren leuen Kinderen gerne cher 
vnde goedt bewyſen wulde. Ich geſwyge, dat Zuwe 
geleuede Swager Her Pyrich Simens alhyr by vns 
myn getruͤwe Midtbroder, mp vnde den mynen in 
allem goden wol gewagen is. Derhaluen bidde ic 
gantz fründtlich, dat gy dith myn Doͤkelken tho 
einem Geſchenche vnde Uyen Zaers gaue goͤdtlich 
willen annemen vnde Zuw wol genallen lathen, 
Suͤlckes werdt my ein ſuͤnderlich angeneme denſi 
vnde grothe froͤwde ſyn. Vnde beucle hyrmede Zuw, 
Juwe Eherbare leue Huſzfruwe, vnde ale de Zuw 
leeff ſyn, mit Spf vnde Seele, Eher vnde Goedt, 
in de gnedyge beſcherminge des Almechtygen Gades 
vnſers HEBEN. Patum Stade am Nyen Zaͤrs 
dage, an welckerem dage vor 1571. Vnde na der 
Werldt anuange, 5933. Jaren, Chriſtus vnſer ei- 
nyger HERE vnde Erloͤſer, na dem Zoͤdiſchen 
Geſette, tho Zethlehem im Jödelhen Sande is Be- 
fneden worden: Pefülue unfe truͤwe Middeler wille 
ons cin fröudenrih vnd fulid Uhe Zuer geuen 
unde mededelen, Vp dat wy Ehme, mit fampt dem 
Bader vnde hillygen Geifle, mögen, mit den leuen 
hillygen Engelen, vnde der ganken Hemmelſchen 
Heerſchare, tho laue vnde eheren fingen, here fy 
Garde in der Hoge, Ftrede vp Erden, vnde dem 
Minſchen ein wolgeualle. Amen. Amen. 
Juwer leeffde ſtedes willyger 
Hermannus Vespaſtus, ein Pe- 
ner Goͤdtliker warheit, tho Stade. 


— —— — 


86. 
Vorrede vor dem Budlein: 
Der Kleine Eatehifmus, in kurke vnd 
Chriſtliche Lieder etc. 
Puch Wolf Büttner. 1572, 
Nr. CMXXVN. 


Pen Gottfüchtigen vnd Ehrliebenden Kin- 
dern, Vtmar und Georgen Butner, Iudi- 
then, Margarethen und Enlein bitners, 


ale Geſchwiſter und Erben des Ehrwirdi- 
gen und Wolgelarten Ehrn M. Wolf But- 
ners, etc. Gottes Segen, Gnad vnd trofl, 








durd) feinen ewigen Bon, vnfern einigen 
Mitler, Fürbitter und Heiland, Iheſum 
Chriſtum, zuusr. 


Euſame vnd Tugendreiche Geſellen, Frawen 
vnd Zungfrewlein, Ir habt offt von ewtem lieben 
Vater gehört, wie viel daran gelegen, das man den 
lieben Catechiſmum vieiffig handeln, vnd von Ju- 
gend auf, jm ein jeder denfelben gemein und be- 
hand made, aus diefer grofswichtigen vrſach, das 
darın al vunfer Heil vnd feligkeit fleche. Vnd da- 
mit folder Catechiſmus deflo vleiſſtger getrichen 
moͤchte werden, fo hat er jn in feine lieblihe vnd 
kurke Beimen durch aus gefaflet, das jhn die 
Wandersieute auf der Strafen, und die Hund- 
werchs Geſellen auf der Werhflat fingen können, 
Und wiewol er fir etlichen Jaren if in Pruc 
Ausgangen, vnd von jung vnd alt gekauft wor- 
den, nichts deſto weniger find die Exemplar der- 
maffen verruct vnd befeits komen, das derfelbigen 
nu nicht mehr vorhanden. Nach dem ic) aber mit 
ewrem lieben Vater in kundſchafft komen, und mir 
foid Exemplar zugeſtellt, mit freundlicher bit, id 
wolte es widerumb für die hund nemen, und in 
meiner Prucherey vernewen, Pieweil mir aber durch 
feine Ehrwirden, vnd euch femptlichen viel gute 
und Forderung gefchehen, und mir cs zuuerfhulden 
unmöglich, bub ich folder Chriſtlichen bitt billich 
Aut vnd raum gegeben. Vnd die weil cs die zeit 
gab, das man von dem bitter leiden vnd flcchen, 
unfers HErrn Iheſu Chrifi predigte, und feine 
Wirden cn gar ſchoͤnes Kied von der Paffion 
Zheſu Chriſti gemacht, hab ich daſſelbige binden 
an geſetzt, famp etlichen ſchoͤnen Gebetlein, fo id) 
aus Hochgelarter Seute Zetbuͤchlein gezogen, auch 
hinzu gethan. Vnd befehl euch allen ſemptlichen 
hiemit dem lieben Gott in feinen gnedigen ſchutz 
und ſchirm. Patum Eisleben am Palmſontage, 
Anno 1572. 


87. 


Der Pfalter etc. durch Ambrofius £ob- 
wafler. Seipzig 1573. 
Nr. CMXXXVI. 


Dem Purdlaudtig- 
len Hochgeboruen Fuͤrſten 
vñ Herru, Herrn Albrecht Friedrich, 
Marggrauen zu Brandenburg in Preuffen, xc. 
zu Stetin, Pomern, der Cafuben vn» 
Wenden Herhog, Burggrauen zu 
Würnbergk, und SFürften zu 
Ruͤge, meinem gnedig- 
ften Sürfien vnd 
Herrn. 


— ui — — — — — 


VDvrqiauqioer HSoqhgchoxner guedigſter Fuͤrſt 
sm Herr, ©. 4. P. fand meine pꝓfichtſchaͤldige, 
gzeyorſame dienſt in aller vnterthenigkeit zuuor be- 
reit, SGnedigker 4. vm Herr, nachdem id etwan 
vor etliden jaren die Pſalmen Panids, wie dic- 
ſeiben in Fraudoͤſtſcher ſprach rem und geſanges 
weiß ım Irud außgegange, gleicher form vi geflalt 
in Das deutih transferirt, von ©. 5. P. Herrn 
vater, hochloͤblicher und feliger gedechtnis, in unter- 
thenigheit zugefhrieben und dedicirt, 3. 4. ©. jhr 
(side auch gnedigſt gefallen lafen. Als haben mid) 
hernachmals viel guter leut, die ſolche zuſchen be- 
kommen, gebeten und ermabne, Das ih ſte jh- 
nen ond andern auch zu gut, in druch aufgeben 
ofen wolt. Wiewol ih fle nun nicht derhalben 
geſchrieben, das ſte gedrucht folten werden, und 
auch wol abnenmen kunt, was mir damit von 
etlichen Alliglingen, denen man nichts recht machen 
kan, begegnen moͤchte, So bett ich ihnen dod in 
Dem gerne gewitfuhret, co bat aber damals die ge- 
legenbeit nicht geben wold. Dann naddem badı- 
gedachter E. 4. ©. gelichter Kerr Vater (weldem 
ih ſolch Pfulterium darumb zugeſchrieden va be- 
dicirt hette, Tas id 8. 4. ©. gncaigfie dülf und 
förderung, Da to im drud uufgchen ſolt, dadurq 
zubekommen verdeſt) niet lang dernach aus die- 


fem jummertbal zur ewigen fremd won &ort ub- ' 


gefordert, Folgeate uud ſole Inden Airgefaäcn, 
die mir Diciee werd wine tuulerichen, vad Acu- 
Ager zu emendern, weng weil geilsten, dad LE es 
vamais ewmickm wife, Di ich mehr det va) 
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denn das ich mit dieſer arbeit einem andern dazu 
reitzung vnd vrſach gebe, das er ſeine kunſt daran 
bewieſe, und was beſſers zu werd brecht, Wie ſich 
dann aud etliche hiebeuorn vnterſtanden, das gantze 
Pfalterium, doch auff jhre weiß, im gefeng Zubrin- 
gen, weldyer arbeit id) in feiner werd und unwerd 
bleiben laß, den flei aber und Chriſtlichen vorfab 
muß id) loben. Was diß mein Werc belanget, ob 
ih es ſchon nit body rhuͤmen kan, fo bin id) 
doch zu gutherdigen, Chriſtlichen, verfiendig? leuten 
der zuuerſtcht, fie werden jhnen foldhes nit miß- 
falten laſſen, dieweil ich nidyt meinen rhum, fon- 
dern Gottes ehr darinnen geſucht. 

Sintemal aber E. 4. &. geliebter Herr Vater, 
dem id) erfllidy diefes Pſalterium zugefchrieben, nu 
in Gott ruhet, vnd id, dieweil es num gedruct 
werden fol, eines andern PYatrons vnd ſchutzherrn 
dazu bedarf, fo find id) niemand dem ich es un- 
derweit dedicien könt, auferhulb €. 4. G. Dann 
dieweil E. 8. ©. als der Erbe, durch fucceffion 
in nl hochgedachtes jhres geliebten Herrn Vatern 
recht getreten, fo koͤnt jhr dieſelbe fonflen das je- 
nige fo E. F. G. ein mal geeignet und dedicirt 
iſt worden, auch ohne fondere dedication [uo iure 
3 uſchreiben vnd vendicieen, Bu dem, das ich es 
von wegen ©. S. ©, viclfeltiger wolthaten vnd 
pnedigfier gewogenheit gegen mir geringen und ar- 
men Diener, meinen danckbarlichen willen anzuze- 
gen, niemand auff der welt billiger dann derfelben 
zuſchreiben fol. Pechalben E. 4. P. id) diß mein 
geringſchetzig Büchlein hiemit in aller vnterthenigkeit 
offerirt vnnd zu einem Newen Jar geſchenckt wil 
haben, mit vutertheniger bitt, E. 4. P. wollen 
Ihr ſolches gnedig gefallen laſſen, vnd im gnedigen 
(dus und ſchirm auf vnd annemen, ihr man per- 
fon auch als deß trewen Dieners, in allen gnaden 
laffen befohlen fein. Gott der allmechtige geb E. 
S. ©. neben fleter friſcher gefundpeit, ein glücd- 
felige langwirige regierung, Amen. 

E. 6 


Vnterthenigſter Piener 
Ambrofius Lobwaflfer. 


88. 


Borrede Gregor Seyfentrits zu der Aus- 
gabe des Geſangbuches feines Wetters 
v. 3. 1573. 

Nr. DCCCXCII. 8. 

Prem Purdlaudtigen hochgebornen Fürſten 
vnd Catholiſchem, wahrem Chriſtlichem Po- 


tentaten oA Herren, Herrn Albrecht Pfaltz- 
graffen bey Kein, Hertzogen in Ober vnd 
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Wieder Bayern etc. Seinem gnedigen Sür- 
Aen vnd Herren etc. 


Gottes gnad, Heilfertigen Friedt, Selig- 
machende beftendigkeit, und allen Cyhriſtli- 
hen zuflandt, von Zefu Chriſto vnferem 
Heplandt und Selichmacher, fampt meinen de- 
muttigen vnd jederzeit bereit willigen dien- 
fien beuor. 


Dyrcdiaugtiger, Hochgeborner fürſt, Eutho- 
liſcher Chriſtlicher Potentat, Genediger Herr, Es 
it menniglid? kund vñ offenbar, hirneben auch 
in dem Erſten vorgehenden theil dieſes Peudfchen 
Geſangbuchs, aus der dedicatoria epillola an 
die Nõmiſche AKayſerliche auch zu Hungern vnd 
Behaim König: May: etc, gründtlichen 3uuornemen, 
Aus was erheblichen bewegnufen, der Ehrwirdige 
und Ehrnvhefle Herr Johan Keifentrit, des Bild- 
thumbs zu Meif | fen, in ber und Wieder Kaufts 
Adminiltrator, und hoͤchſterwenter Key: May: da- 
ſelbſt, in Geiſtlichen ſahen Commilfarius gene- 
ralıs, Thumdechant zu Zudiſſin ac. mein geliebter 
Herr und Vetter, des vorfhienen 67. Jahres, vor- 
nemlich aber durch Göttlihe huͤlff, zu erhaltung 
allgemeiner, Heiligen, Chrifllicher Kirchen heile, und 
förderung Göttliher ehre, lobs vnd preiß aud 
den einfeltigen guthertzigen Chriſten, zum beſten, 
vordeudſchte Hymnen, Sequentzen, vnd Pfalmen, 
de tempore wie ſte die Wahre Allgemeine Chriſt- 
liche Kirchen, in Jateiniſcher fprad) | recht und Se- 
ligli gebrauchet, (warlid mit grofer mübe, urbeit 
und vnkoflen) anzuordenen, und folgends durch 
den Pruk an tag kommen zulaffen, vorurfadt 
worden, Padurd zu diefen vnſeren hochgefehrlidhen 
zeiten, etzlichen Ketzeriſchen, hodyergerlihen und auff- 
rührifchen, Bergkreyen vnd SKiedern, geflewret, vnd 
diefeiben aus der Catholiſchen Henden wiederumb 
gebracht wurden. 

Demnad) aber kuch vorfdiener zeit, ungefehr- 
lich bey vier jar lang nacheinander, zu Ingelftad 
in der hochlöblichẽ, recht Chriftlicher Vniuerlitet 
vnnd hoher | Schulen, ih fludicet, vnd aldo au- 
genfheinlid, befund?, wie mit gar ernſtlichem fleiß, 
E. 5. ©. aus angeborn?, wahrem Chriſtlichem ge- 
mit, trachten, anordenen und befehlen,, durch die 
Profeffores daſelbſt, nebẽ den freyen künflen und 

hilofophien, uud die Eheologiam vnnd Heilige 

chrifft, vnuorfelſchter, recht Catholiſcher weiß, zu 
tractiren, zu lernen vnd in tag zu geben, hirinnen 
unkoften und notwendige Chriſtliche forpfeltigkeit, 
gar nit fparen. Hierduch ©. 4. G. kegen Gott, 
ond feiner heiligen Allgemeinen Epriftlicher Kirchen, 
vñ derfelben wahren Gottesdienſt, |offentlih und in 
wahrer that alfo hertzlich geneigt, zu erkennen ifl, 
das jedes frommes, gutherhiges Kuenfd, E. 8.6. 
nicht vnbillich, ohn unterlag fol danckbar fein, in 
feinem teglich? gebet, kegen Gott, Bu dem ifl es 
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num mio, Dre non chlihen Yakıgrleti, grofige- 
ahlın ann Betisfurdtigen Amann, ich vornomnen, 
ne SO faiten wine geween ſein, anzu⸗ 
arnın, ann chliche Pſalm⸗en on Catholiſche geſenge, 
Im are nentfe ſprach möchten tran«ferlrot, vol- 
lagzen ana nor Din gemeinen Catholiſchen Man, in 
Ina egeben mernen, Weil aber vnd alſjzbald, be⸗ 
unrteo memneo Heren and | Vettero GSeſangbuch, durch 
non Peuc nuhgang, ſoile E. A. ©. jr anordnung 
hab einſtellen Infın, Paraus ich (vnwirdig) vnd 
Jene zuerkennen, das ſolch Geſanzbuch ©. 4. ©. 
wißſd gefallen vnd co beliebt haben, weiche in E. 
5. ©. fanden fo woi ale in andern Chriſtlichen 
Proninelen Stedten und flechen (wo die Altgleu- 
bige, recht Cheiſtliche vnd Sellgmachende Catholi- 
ſche Wetision, Im ſchwang IN) bey den frommen 
gutpergigen menfhen (Gott Lob) beflendigen nu 
pur ſchaſſen. 

Derhalben und demnach diefer Eremplar keine 
mehr zu beihommen, aber her gemeine Cathboliſche 
trewberhige Chriſt, bienad, mit grofem ernſtlicht 
Nein ſorſchet und frage, bab Id mehr gedachten 
meinen MHeren un Wettern, blilichen nermäct, dus 
fein @hrwird, ſolch Geſangkuch (fa wie feiner 
baden geſchen dalben dat geſchede Ainnen) ande 
neme uberſeden, mus Machen vucecht gedht voud 9 
Drucht, cortialtet, geintdtet mad yuledirt, and 1 
alt mund vermäg Der Altyliudupa Grudve, emb- 
neo nnd dad Arge bittia va ya, Ans 
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» l weil vie Catheie . 
heit vnd verfolgungen ( * 


betrübten rim. 


sion noch ſolche Potentatẽ, fi 
bat) aud in dieſen vnſern 
der gedültiger tragen und leiden, Solide ia 1. 


nem einfalt nad in warheit hodbeweget, mu: | 


Cyriſtlich erachtet, diefes andere Cheil des Edi 
bus von den Heiligen Gottes, aus kurk mir 
orfaden, vor allen Dingen | &. 4. 6. zu des: 
ren vnd derfelben zuzufchreiben, damit 1 da 
gemeinen Chriſtlĩchen man, deſto Lieber sm k 
Catpolifgen Aandyaftigen Chriſten, als der m: 
nemer werde, aud der einfeltige Ehriſt, Bd it 
fleiſſiger darınnen erfchen vnd alfo augeniäre:: 
erfahren moͤchte, wie Doch gar Epriklide su gr: 


ja fehr angeneme Seſenge, die Attglaubig, Err | 


fe vR Epriktide Kirde, im Satewilder in 
durchs gand Jahr brasdiet, dadurch wir Ent: 
Mariam feine zedencdeyte Mutter, cxq al x 
Heiligen, leben, ehren vub periſes, 38 Men 
vnſe ſres deils, wab ewiger gebediimes Ir == 
Hligen van Martscır 
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Ar. CMXLIV und CMXLVII. 


89. 


Porrede zu dem Katholiſchen Geſangbuch, 
Segernfee 1574, 
Nr. CMXLIV. 


Adam Walaffer An den 
Catholiſchen SKefer. 


Egriptiger lieber leſer: Wachdem man die 
füpflapffen vnſerer frummen Voreltern verlafen, 
vnd ſich auff allerley jrrweg begeben, da iſt auch 
allerley Gottloſigkeit vnd leichtfertigkeit in Die 
Welt komen: da iſt die Göttliche ſchrifft zuſampt 
der H. Vütter lehr, verſelſcht, verkert, daruon vnd 
darzu than worden: und alfo iſt man auch mit 
den Geſangen vmbgangen, wie mit einem oder 
zweyen Erempeln hie bewifen wirdt. In dem Ge— 
fung: Wir glauben al an ainen Gott x. Wirdt 
außgelaffen, daß Ehriflus ſey gen Hol abgefligen, 
vnd die gemainfhaft der heiligen, gleih als wi- 
rens nit aud Artichel vnſers Chriſtlichen Glau⸗ 
bens. Perwegen wirdt gefcht, daß hie all find ver- 
geben werden. So doch Ehriflus gefagt hat: Die 
find inn 9. Geil, werd weder hie noch dort ver- 
geben, Item zu end der zehen Gebott henchen ſte 
an: Es iſt mit vnſerm thun verloren, verdienen 
doch eytel zoren. Vnd in dem Pſalm, Auß tieffer 
not, fingen fie: Es iſt doch vnſer thuͤn vmd ſunſt, 
auch in dem beſten leben. Weiche wort weder in 
diſem Pſalm noch in gantzer 9. ſchrifft gefunden 
werden. Pod, gib ich gern zu, daß der Secten thůn 
vmb funk ſey, vnd fle eitel zorn verdienen: aber 
nit alfo mit den frommen Catholiſchen Ehriften, 
jhr thün fol ob Gott wil nit verloren fein. Aber 
das gefhicht alles darumb, das man den leuten 
vrſach gebe, daß fie nichi⸗ güts thin, vnd alſo 
alle geiſtlichen zucht vnd erbarkeit außgediligt werde. 
Deren Erempel mochten vil hundert hicher gezogen 
werden: aber cs ſey genug mit difen, damit fid 
ein einfeltiger Ehrift von dem Sectifhen Pfalm- 
budlin vnd Airchengeſang wifet zuhüten. Neben 
diſen ſeind auch herfür kommen allerley leichtfer- 
tige, vnzüchtige, ſchandlieder, die auch auß ſolcher 
Aaifclicher Lehr jhren vefprung haben. Vnd iſt lai- 
der dahin kommen, daß weß fid die Alten Chri- 
ſten geſchemet heiten, daß berhuͤmen ſich die newen 
Chriſten. Ja was man an vilen orten redt oder 
fingt, das iſt eintweder Ketzerey, oder vnzucht vnnd 
leichtfettigkeit. Daher kompt cs auch, dz weder 
glück noch Heil im land mehr iſt, welches nit ge- 
hehe, wann man bey vnſer frommen voreltern 


fühftapffen blibe, welde vil feine andechtige Gefang 
durch dz gank Jar, von fe zu feſt, auch jn Bitt- 
farten und Creutzgängen Gott und feinen Heiligen 
zu lob vnd ehr gefungen, und benedeiung und Se- 
gen darbey gehabt haben, Solcher alter andechtiger 
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Geſang vnd Lieder vil ſeind dem gemainen Chriſt- 
lichen layen zu gut in diſes Zuͤchlin züfamen ge- 
teuht worden, daß er nit allein im der Kirden 
Bott lobe, ſonder auch im hauß oder auff dem 
feld fein arbeit im lob Gottes verrichte, vnd ſich 
von weltlichen, vnzüchtigen ſchandliedern enthalte. 
Gebrauch dich Chriſtlicher leſer diſes Geſangbuͤch- 
lins, Gott vnd ſeinen Heiligen zů lob vnd ehr, 
hit dich vor der Secten Gefang und lehr, uud ſey 
frölich in dem Herren. 


Johann Fiſcharts Geſangbüchlin, 
Straßburg 1576. 


Nr. CMXLVII. 


Vorrede, 

An das BGlaͤnbige Chriſten- 
voͤlklin. 

. 3. 4. G. A. 

Mu IE kan dic Kibe Chriſtenhait, 

Allg Betränget heut mit allem Laid 

I Purch grofer Wuͤtrich Ciranej: 

BA falſcher Brüder gleichsnerei, 

Die tolle Welt betrügen bas? 

Vnd ſchamrot machen? (hilft es was) 
Dan fo fle jren Heid und macht, 

Kit feÄudiger Gdult verfingt, vertagt? 
Vnd fingt inn der Weit gröflem toben 
Ain feÄudengfang GOTT zuloben ? 

3a fingt ain Ziglid jr zu troz, 

Diweit ſte waißt ain höheren Schuz. 
(Pan dis ſtolz Thir gar ſehr verlezt 
Wan mans nicht auch für etwas ſchaͤzt) 

Singt jr zu taid mit Pavid dort, 

Du GOts völklin, fag nun die wort, 
Sie haben uns nun Lang peträngt, 

Von kind auf uns fehr nachgehängt, 
Vnd uns noch nicht ertrenkt noch gfenkt, 
Weil vnſer demut jen hochmut keänkt. 

Dan je meh man die Pſalmen truckt 

Je meh der grün zweig fürher rucht: 

Ie meh man wider GOts wort wit, 

Ie meh es pluht ond wird behũt, 

Wiwol man weit uns oft verftcait, 

Iſt Chriſtus doch Die ainigkait. 

Dein fluchen wird uns nicht verderben, 

Wal wir den fegen folen erben: 

Wann mir vergonneft ſchon dis leben, 

Kanſt mir das Ewig nicht entheben, 
Die tränen, die Sots Volk abflifen 
Würd —X ober fein feind ausgifen, 

Die zaͤhern, die je heraus tringen, 

Werden euch ewig heulen pringen: 
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güten Gaben Gottes feind il, oder ja nicht leiden 
mag, daß fie zur ehr und lob Gottes gebraudt 
werden, fo doch der Pfalm fagt: Alles was Odem 
bat lobe den Herrn. 

Derwegen denn weilund der Purdleudtig, Hod- 
geboren Fürſt und Herr, Herr Ehriflof, Hertzog 
zu Würtemberg, und Techh, Graue 31 FHümppel- 
gart, 2c. vnſer gnediger Sürft und Herr, hodlöbli- 
her feliger gedächtniß, in dero Fürſtlichen Capell ein 
ſolche Mufle mit grofem Vnkoſten erhalten. Und 
diweil dergleichen vbungen in der Kirchen Gottes 
mit Ichren, betten vnd danchen, mehrertheils in fol- 
der ſprach verrichtet werden follen, die der gantzen 
gegenwertigen Chriſtlichen Gemein verſtendlich, und 
derhalben audy Zur befferung dienfllid. So hat hoch- 
gedachts unfers gnedigen Fürften und Herrn, Chriſt- 
licher milter gedechtnuß geweßner Capellmeiſter, ein 
künftlicher Componift und Singer, Sigmund Hemmel 
feliger, auff alle Pfalmen Dauids, wie die in teutfche 
Geſang verfaſſet, güte, liebliche, und herrliche Com- 
poſttiones verfertigt, an wölden hochgedachter unfer 
gnädiger Fürft und Herr, feliger löblicher gedädht- 
nuß, ein gnädig wolgefallen gehabt, auch felbige 
in dero Fürſtlichen Capell, vil vnnd oft fingen 
laſſen, In maſſen foldhe under des aud Durdlcud- 
tigen, Hochgebornen Fürften vnnd Herrn, Herrn 
£udwigen, Herkogen zu Würtemberg, unnd Eeckh, 
Graue zu Mümppelgart, 2c. vnſers gnädigen Für- 
fien vnd Herrn Hoffcapel noch täglid gebraudt 
werden. 

Und dieweil aud vil frembde, wölde jebt- 
gedachte LTompofltiones in der Fürſtlichen Capell 
gehört, jhnen dieſelbige ſehr wolgefallen Lauffen, und 
ein verlangen darnadı gehabt. Iſts file löblich und 
güt angefehen worden, das foldye Chriftliche Pfalmen, 
ond lieblidhe | Compofltiones in Teutſcher Sprach 
menigliden durd den Truch mitgetheilt wurden: 
der genglichen hoffnung, es werde ſolch Werc nicht 
allein zum wolſtand vnd zierde, fonder aud) zu 
nuß vnd erbawung der Kirchen Gottes nidt vun- 
dienftli fein: Als durch wöldes bey vilen andere 
Abgöttifche, oder auch leichtfertige Gefang durch 
Gottes Gnad abgetriben, vnd an derfelben flatt 
dife Sottfelige Pfulmen mit befferung der Chrifl- 
lihen Gemein mögen gebraudt werden. 

Per Altmedtig Gott und Vatter unfers Herrn 
Icfu Chriſti, verleihe uns fein 9. Geiſt, dag wir 
feine große Wolthuten dandbarlid erkennen, vnd 
Ime allhie auf Erden zu feinem lob vnd chren, 
mit Mund und Herben alfo fingen, daß wir Ine 
dort mit allen Außerwöhlten vnnd heiligen En- 
gein im Himmel ewiglich preifen. Amen. 

Würtembergiſche Hofprediger, 
Balthafar Fidenbach. 
Sucas Oflander P. 
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Nr. CMYIN. 


1569. 


82. 


Hundert Chriſtenliche Haußgeſang. 
Der Erſte Cheil. 1569. 
Nr. CMVIN. 


I. 
An den Ehrifllihen Sefer 


W3r Iefen im 6. Capitel des @uangelifien 
Johannis, Als der Herr Chriſtus bey fünfftaufent 
Hann gefpenfet hat, mit fünf Gerfienbrod vnd 
zwen Fıfden, befahl er, das man die vbrigen Bro- 
Ken folte zufammen fambien, damit nichts vergeb- 
lihs vmbkäme, weldes er nıdt allein darumb be- 
folhen bat, das man nur auf dafelbig mal folt 
die vberigen Brocken oder Brofamen zufamen hal- 
ten, Sonder auch nad) feinem Göttlihen Khat, uns 
alle damit vunterwifen, weß wir ons halten fon, 
in zeit, fo die füle oder genug vorhanden if, da- 
mit nicht die guten Brofamen unnd Broden, als 
fondere reihe Gaben, mit Füllen zertretten, vnd 
vmbgebracht würden, etc. Weldes dann jeht an 
gemein fafer if, fo uns der Almechtige Got cin 
felig reiches Zar gibt, an Wein und anderen ga- 
ben GOttes, wie fdyendtlih man mit den edlen 
Creaturen Gottes vumbgchet, weldes dann leyder 
augenfheinlih, und derhalben one not, vil mel- 
dung daruon zu thun. 

Es ift auch leider (Gott erbarme cs) nit allein 
der migbraud an feinen Edlen Ereaturen augen- 
ſcheinlich, Sondern aud an feinem heiligen felig- 
machenden wort, weldes uns nun (Gott ſey lob) 
ein gute zeit, in vnſer Teutſchen ſprach if clärlich 
genug fürgetragen worden, und noch, dem Herrn 
ſey ewiges Job, vnd gebe noch ferrner, damit un- 
fere Kindtlein aud im rechten Chriftlichen Glauben 
unterwifen, vnd ewig felig mögen werden. Wie 
aber fein liebes Wort, uns jeht Echel und grawen 
iR, iſt aud leyder vor augen, wie gering vnd 
fhledit, es der gemeine Mann, ja auch meniglid 
achtet, So man fein heyliges Wort verkundigt vnd 
Predigt, das man diefelbige zeyt fpaciern vnnd an- 
dern vnnuͤtzen gefhäften aufwartett, Io dod ein 
jeder, der in Jeſum Chriftum getauft, vnd fid 
einen Ehriften nennen oder heiffen leffet, fein höchſte 
frewd und tufl daran folte haben, und feiner See- 
(en heyl vnd Seligkeit Zum fürderlichfien fuchen 
folte, Sintemal kein ander Wame uns gegeben il, 
darinn wir follen felig werden, dann der Wame 
Jeſus. 

Jedoch hat GOtt allezeyt jhme ein heuflein 
außerwehlet, welche ſein Wort fuͤr augen haben, 
feinen Uamen loben vnnd preyſen, mit Geyſtlichen 
Fiedern, vnnd Fobgeſengen, welcher dann fehr vil 
von den frommen Chriften, find hin vnd wider 
gemacht worden, vnd einzelig zerſtrewet. 
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Vnd damit frommen Chriſten, auch geholfen 
und gedienet würde, weldye nad) dem What des 
bepligen Pauti, fid für vnnuͤtzem geſchwetze, und 
(damparen SKiedern hüten, vnd darfilr in jhren 
Heufern, an jhrer Arbeyt und andern zeytten, gerne 
feine Geiſtliche gefenglein fingen, hab ich jhnen zu 
dient derfelbigen hundert zufammen gelefen, und in 
diß Büchlein geordnet, damit andere vnnuͤtze (dand- 
pare Fieder vermitten bliben. 

Es find aber dieſe Gefeng nicht der gefta 
zuſammen gezogen, als ob fle in Kirchen, vn 
andern Chriſtlichen Verſamblungen folten gefungen 
werden, Sondern find nur (nad laut des Tittels) 
Haußgefenge, dann jhr vil darinn in Weltlichen 
Melodeyen gedichtet find, ohne Zweifel, auß difer 
vrſach, damit das Junge volk, von denfelbigen 
(damparen vnd vnzuͤchtigen Bulenlicdern abgehat- 
ten, vnd an flat derfelben böfen Zert, feine Chrifl- 
liche, ond zur befferung dienſtliche SKieder, in den- 
felben lieblichen Melodeyen fingen mögen. 

Der Chriſtlich Sefer, wöle mit denen auf diß- 
mal fid) vernügen lafen, vnnd wils GOtt, follen 
noch hundert andere hernach volgen, Gott geb uns 
allen feinen Segen vnd genade, damit es alles zu 
preiß feines Wamens gereihen möge, Amen. 


II. 
Dum Berhiuß diſer Geſenge. 


Br einem jeden guten gfang oder Infleument 
gehören zwey ding, Erſtlich dus das Inſtrument 
geſtimmt, gerecht und gut fen. 

Fum andern fürnemblid, das der Spiler gut, 
wol beflimpt, vnnd cin kunfller fey, der auf dem 
Inſtrument kundte, wo der eins fehlet, fo himpelt 
der gefang, Sonderli wenn der Singer gar nichts 
wert il, an dem mehr gelegen it, weder am ge- 
fang, Penn cin guter Singer, Pfeuffer oder Suute- 
nift, kan aud) ein böfen gefang etwan wol fingen, 
ond auf einer böfen Lauten cin gut Kiede ſchlagen, 
Welches aber ein böfer ſauteniſt auf einer guten 
nicht kan, dod wo ſie beyde gut find, gibt eins 
dem anderen hilf, das defler baf laut. 

Alfo find der Pfalmen der gut gefang vnd 
Hurpf, Es if aber nicht genug, es feyen denn 
auch die Singer, Schlager vnnd Dwicker gut, auf 
den fihet Gott mehr, denn auff die Harpfien, ja 
allein, wo aber allein die Saut gut il, und wir 
fo darauf ſchlagen, Pfeifen, nichts werd, fo muͤſſen 
wir böcen den fpot des Propheten Amos, 6. Kup. 
Sie meinen fie haben harpffen zu fpilen wie Dauid, 
aber es wil nicht alfo jehen, vnnd in Gottes ob- 
ren lauten, 

Item, Amos am 5. Eapitel, Auß mit dem 
geprüummel deiner Sicder, ich mag Deiner Orgel 
sfang nimmer hören. 
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Item, Das Ezediel: Kapitel am 33. den Ju- 
den verhebt, die fid auch Gottes und feines worts 
vor allen andern annamen, vnnd wie wir allen 
die rechten Gottesfreund und kinder im Hauß fein 
wolten, und als wer jhn ernft Gottes willen zu— 
thun, je einer Zum andern faget, licher kompt vnnd 
laft vnns doch hören, was der handel fey, der von 
dem Herrn aufgeht, WUun fie kommen, als ob 
font kein Volk auf erd wer, das nad Gott 
ifraget, ſetzen ſich vor jhm in feiner gmein zu hören 
jfein Wort, nider, das fles aber thun, O das thun 
fie nicht, Sonder machen nicht mehr denn ein hoff- 
ccht, vnd maul gefpeyg mit jrem mund drauf, 
trachten aber mit jhrem hertzen nichts deſter we- 

iger ohn vnterlaß jrem engen nube nad, Sihe 
ottes wort muß jn. em hoffier liedlein fein, das 
wol geflinpt, gut zu fingen iſt. ıc. 

Nun, Etlih meinen es fey genug, wenn fie 
nun gepfllihe Pfalmen vnnd lieder fingen oder 
Pfalieren, © nein lieber gefell, es fehlt noch wol 
vmb ein bawrenfdrit, es muß auch ein geiftlicher 
finger vnnd geiſtlich gefungen fein von herben, Wie 
Paulus ſpricht: Werd nicht vol weins, fonder des 
heyligen Geyſts, finget vnnd fpilet dem Herrn inn 
ewren herken, (fagt nicht in ewerm mund) vnnd 
red vntereinander von Gotts Sobgefengern, geifl- 
lichen Kidlen und Pfalmen. Pas mercht man wol, 
aber das genftlid, Vnnd in ewere hertzen, wil al- 
weg herauß bleyben, on welchs doc die Orgel nit 
gicht, vnnd nun ein gedön il, als einer andern 
Pfeifen. Payin j. Cor. 14. Paulus fihet, Darumb 
muß man wie beten, alfo aud fingen im Geiſt 
vnnd in der warhept, (das aber der Welt an beydt 
orten fehlt) fonft fehlt es dem Orgeniflen zur ®r- 
gel, on den die Orgel nit if, ®s muß nicht 
alein die laut der gefang, fonder aud der finger 
vnnd Sautenift gut fein, ders fingen, richten, Zwi- 
chen, und damit vmb gehn kündte, und wenn jhe 
eins abgehn vnd fehlen folt, fo were es beffer, der 
fehl wer am gfang vnnd Sauten, denn am Man 
onnd Meiſter, weil aud ein böß gefang ein guter 
Meiſter gut fingen kan, und auf einem böfen In- 
ſtrument zu zeyten etwas guts machen, aber nicht 
widerumb, kan kein böfer, kunftiofer, vnbeſtimpter 
finger ein gut gſang gut fingen, vil weniger ein 
böfen. Prumb gilt es nidt das man nur allein 
finge, Sondern wie und auß was Geiſt unnd ber- 
sen man finge. Penn Gott erhört ein lallenden, 
kallenden Menfden oft, den ein Bauer weder fin- 
gen noch reden hören möchte, und fchleuft dargegen 
feine ohren vor den wolbefimpten Orgeln, Baucen 
und Pfeifen zu. 

Der Allmechtige GOET geb vns feine gnad, 
das wir mit rechtem ernſt lob fingen, (welchs das 
befte im Gefang if) Amen. 
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83. 


Andere hundert: Ehriftlicher Haufsgefenge. 
Per ander Eheil. 1570. 
Nr. CMX. 


An den Ehrifllichen Sefer. 


Nag dem, günfiger lieber Sefer, ein hundert 
Chrifllicher gemeiner Sieder vnnd Haußgeſenge, ich 
das vergangen Jar, den fromen Gotsföcchtigen 
Chriften, vnnd fonderlid denen, fo luſt und lieb, 
zu Chrifktichen gefengen tragen, in Truch aufgehn 
hab lafen, Parinnen aud) verheiffen, derfelbigen 
nody ein hundert, ins werd. zubringen. Auf das 
aber demfelbigen ein genügen geſchehe, hab ich folche 
mübe an mir nicht erwinden laffen, ſonder allen 
frommen Chriften, vnd liebhabern der Chriſtlichen 
Sefenge, das Ander hundert, aud) in ein richtige 
vnd vunterfhiedlihe ordnung gebradt, vnnd durd) 
den Truch außgehn lafen, Als anfengkliden, et- 
liche Chriſtlich Kieder, nad jnhalt des Catechiſmi, 
volgents etliche Pſalmen, vnnd lehlich andere geifl- 
liche Kieder vnnd Geſeng, in Beifllihen und Welt- 
lichen Metodeyen, wie dann bey eim jeden Kiede 
oder Pfalm fein Melodey angezeygt wird. Wölleſt 
alfo gunfliger lieber SKefer, diß Ander hundert 
Chriſtliche Gefeng (als ich dann verhoff) mit gu- 
tigem willen annemen, mit vernerm erbietung, wo 
Gott fein genad verlephen wurde, möchte dir das 
deitt vnnd vierdte hundert, zu dhienſt aud mitge- 
theilt werden. Per HErre Icfus Chriflus vnfer 
eyniger Hayland vnd Birhoff, gebe, das diefe Ge- 
fenge, alfo geübet und gefungen werden, dz da- 
durch fein hepliger Name jmmerdar geprepfet, vnnd 
Ei Veych geweittert werde, Pamit Got befohlen, 

men. 


84. 

Henri Knauſts Worrede zu dem Bud: 
Gaſſenhawer, Beuter vnd Bergliedlin ıc. 
Standhfort a. SM. 1571. 

Nr. CMXXII. 


Dem Erbarn und Namhafften Herrn Pauln 
Steinmeiern, Burgern zu Srandfurt am 
Meyn, meinem innfonders gunfiigen Herrn 
ond guten Sreunde, wuͤnſche id) Heinrich 
Knauf Gottes Gnade, friede, vnd allen 
wolftandt, hie zeitlich, und Dort ewigklid). 


Eubar vnd Vamhaſſter, Innſonders Günſtiger 
Herr vnd guter Freund, Ic hab in meiner jugent 


vor zwentzig Zaren vngeſehrlich, etliche ſchampare 
Gaſſenhawer vnd Weuterlichlin, im einen Gepfiti- 
chen, oder Moral, und fittlichen finn unnd Cert, 
fo wol als id) gemodht, Transferirt, verändert, und 
außgefeht, dap meine Pifcipeln denfelbigen vnder 
die Noten applicirn, vnd fingen folten, wann, fie 
ſich im fingen vben wolten, vff daß fle der Bitten 
Certe abgehen möchten, Denn ob wei die alte Com- 
pofitio | gut, vnd mir fonfl gefellig, fo hab ich Dad 
von den worten nichts gehalten, Perowegen auch 
diefelbigen verendert. 

Solide außgeſetzte Gefänge, hab id nun aller- 
erfi auffs new wider zuſamen gelefen, vnnd auf- 
geraft, auch vberfehen, vnd bin willens worden, 
diefelben alle offentlich in Truch außgehẽ zulafen, 
Sonderlid), dieweil etliche gute freund ſolches von 
mir begert, vnd vilmal gebetten, welden ih zu— 
letzſt in ſolchem fal nichts verfagen können, Vnnd 
verhoffe demnach, dife Gefenge folen bey den from- 
men Studenten, vnnd andern güten Ehriften, alı 
ond jung, Edel vnnd vnedel, frudt und nuß fchaf- 
fen, Pen allerlei gute Moralia, und Chriſtliche 
lehren darein verfaßt fein, Vnnd keinem Stande, 
odder Religion, nod einigem menfhen jchts imm 
dem zuwider, odder zu nahe geſetzt if. 

Und id) mag die alten SKteblin wol leiden, Don 
wegen jhrer artigen Compoſttion, vnd daß ic dar- 
auf in meiner Jugent erſt habe fingen gelehrnet, 
Wie ein Edle | kunft aber redht vñn fertig, alles 
was einem fürköpt , fingen fei, das wei niemand, 
fondern der es verfudt hat, Die Mufica kan allein, 
was weder Grammatica, Dialectica, Rhetorica, 
nody einige andere freie kunft inn der ganken Phi- 
lofophei kan, Wemlih, den Teuffel verjagn vnd 
außtreiben, Pann ale künft kan der Teufel aud, 
außgeſchloſſen die einige Muſte, die kun er nit, 
dann er kan vnd mag nicht fingen, fo mag ers 
auch nit dulden noch leiden, daß mann finget, Gott 
lobet, und danchet mit fingen, Orgeln oder andern 
Infrumenten, Oder aber, daß mann fonfl mit Gott, 
vnd in ehren, wo Mufici bei einander fein, frölid 
ift, dabei mag vnd wil er nicht fein, das mag et 
nicht hören, Parumb gibts auch die erfahrung, das 
mah gar felten befindet, daß fi vnluſt, Bader, 
z3and, mordt oder todtfchlag, in Muficis conuiuijs 
zutregt, dann der Teufel iſt cin betrübter, bitter, 
fawrer Geiſt, dem es leid ifl, daß ein menſch ei- 
nige güte vnnd frölidhe ſtunde haben foll, | derhalben 
er aud an den örtern nicht fein wil, da mann in 
ehren, mit Gott, durch mittel der Muſte, frölich 
end guter dinge iſt, weldhes dann Gott gar wel 
leiden kan, vnnd mit im haufen ifl, dann da iſt 
gewiß kein Teufel, wo die edie Muſica if, Alſo 
wolte der leidige Sathan bey dem König Saul nit 
fein nody bleiben, wann Pauid für jhm auf der 
Harpffen ſchlug, dann da ward Saul frölih, Iu- 
ſtig, vnd freundlid, Io war Bauid lieber Bon, 
onnd der befte Mann, wann er aber auffhörte zu- 
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ſchlagen, fo bald ward Saul widder trawrig, da 
begundte er 3u fpeculirn, 3u imaginirn, pracli- 
cirn, Melancholifirn, denn fand ſich der böfe, 
trawrige, fawre vnd bitter Geiſt wider, blich mit 
gewalt zu, daß er im zorn erbrennen folte, vnnd 
gab jhm atgkwohn, verdadt, haß, neid, abgunfl, 
ond andere böfe gedanden gegen Pauid, inn den 
finn, dann wolte jhn Saul fpiffen vnnd vmbbrin- 
gen, dann ſolte er lenger nicht leben. Alfo hatte 
der böfe Geift macht, vnd war | keefftig vnnd thet- 
tig, wait Saut keine Muflca mehr höret, vi der 
leidige Teuffel jn auf das Melancholilirn vn [pe- 
culirn wider gefürt, van hatte der Sathan fein 
vol Regiment, da kondte dan niemandt mit Saul 
zu reht kommen, fo war er der Weuffel ſelbſt 
Leibhafftig. i 

Permafen und geflalt gehts noch jeht heutiges 
tages zu, wo heine arbeit, die liebe Muflca, oder 
fonft andere erbare, zuͤchtige, gelerte freude vnd 
kurkweil, fondern viel mehr fauffen, frefen, huren, 
buben, lotter und doppelſpiel if, damii hat Gott 
kein thun, er if auch nicht dabei, Aber der ver- 
fluchte Sathan if da, vnd feet feinen famen, daß 
mai bald darnach newe zettung erfahren muß, 
Einer habe den andern gefchlagen, verwundt, er- 
hohen, odder erfchoffen, Diß fein des Teuffels feine 
Amula fympofia et conuiuia, feine Gaſtereien 
ond gefelfchaftten, da er gewait vnd macht haben 
kan, etwas uußzurichten, da findet man jn, da 
iR er gern, | und ladet dar inn die fauſt darzü, 
wann ers dahin gebradt hat, daß fie fich bei den 
huaren vnnd Kköpffen beginnen zukriegen, vnd auf 
einander zufhmeiflen, und vber einen haufen Ligen, 
das if feine luſt, ſein beger, vnnd will, da mag 
er gern bey fein, da hilft er zu, vn bläfl böß 
fewer, daß fein gottlofer will gefchehe. 

Wann die lieben Engel fingen, fo verkündigen 
und bringen fie den Menſchen auff erden friede, 
vn wolgefalen, Wunn der Teufel grunget vnd 
murret, fo bringet er hadder, zand, vnluſt, mordt, 
vnnd Codiſchia⸗ zu wege, Alfo fein auch alle Die 
jenigen, welde die edle Muſic nicht leiden mögen, 
ond jhr feindt fein, zu folden SKcuten hat mann 
Ady wenig zuuerfehen, Penn fle haben gemeiniglid) 
eine tuͤchiſche, heimliche, Saturnifhe art an jnen, 
und fein dem Leuffel in jhrem leben und wandel, 
nicht faft ſehr vnchnlich. 

Derhalben folen ale Meuſchen die ſchöne, edle, 
göttliche kunſt der Muflca, lieb haben, thewer, vnd 
werth halten, vnd |derfeiben zu Gottes lob vnnd 
ehren, ohn underlaß gebrauchen, vngezweiffelt, wo 
die Mufica if, da iA Gott, Wo betrübnig vnnd 
bitterkeit ifl, da iſt der Teuffel, vnd alles vnglüch, 
Singen die lieben Engel im Himmel lob vnd preiß 
Gott jrem Herrn, fo wil uns nicht weniger ge- 
büren, demfelben jrem vnd vunferm Gotte, lob, ehr 
vnnd dank, in allen fpraden vnnd zungen, auf 
allerlei weiß vnnd geftalt, Choral, Figural, auf 
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Inftrumenten vnnd Seitenfpiel, öffentlih in Kir- 
hen vA Schulen, daheimen in häufern, Buben und 
Achern, auf dem felde onnd wafer, in büfchen und 
welden zu fingen, allein daß mans damit halte, wie 
der rechte vnd wahre Meifter der Palmen, Pauid, 
Daher er aud) Pfalmifl genennet wirdt, lehret und 
ſpricht, Pfallite fapienter, Pfalirt vnd finget 
dem Herrn weißlich vnd kluͤglich, Es heit alles 
Pſallirt, aber es hat einen vnderſcheidt, und iſt das 
eine weßlicher, vnd der Schrift gemeffer gemacht, 
dann das ander, darumb|muß man gute adtung 
auf dafelbige wort des Pfalmiften (lapienter, 
weißlich) geben. 

Ih kan felbfk nicht viel fingen, dus bekenne 
ih, aber doch habe ich die Muſtca lieb, und halte 
die meinen, deren td) mechtig bin, vnnd die meiner 
trewe befolhen fein, mit fleiß darzů, Daß fle, auß 
grundt rechter kunſt, fi im fingen üben müffen, 
Daß fie aber Bulen lieder fingen folten, 3u dem 
habe ich nie gefallen getragen, vnd thů es aud 
noch nicht, Perwegen ich diefe Gaffenhawerlein für 
vil Zaren, inn einen geifllihen odder fittlihen finn 
und tert, fo wol ich gemodt, translerirt, verän-. 
dert, vnnd außgefeht habe, daß fie denfelben under 
die noten haben fingen muͤſſen, dieweil ich fonder- 
liche Aufl zu den alten flücen getragen, vnnd deren 
Compofition mir wol gefalken laffen. 

Daß id aber dem Herren Paulo Steinmeier, 
meinem infonder günftigen Herrn und freunde, diefe 
meine &efenge Dedicirt vnnd zuͤgeſchrieben, haben] 
die vielfeltigen wolthaten und freundtſchaft, welde 
mir jederzeit vonn euch begegnet und widerfahren, 
verurfadht und zů wege gebracht, Derwegen id) 
mich fhuldig erkenne, euch alle chr und freundt- 
(haft, da id Pas vermöchte, hinwider zubeweifen 
onnd zu erzeigen, Bitte alfo auf dig mal für lieb 
zunemen, vnd den willen für die that Zu achten, 
Euch hiemit, fampt ewer geliebten Haußfrauwen 
vnnd Kindern Gott befelhende. Patum Erffurt, 
am tage Catharinæ Anno 1570. 


85. 


Des Hermann Bespaflus Worrede zu dem 
Buch: Uye Ehriftlike Gefenge vnde 
Sede ıc. Sübeh 1571. 

Nr. CMXXIII. 


Deme Erfamen, Vörfihtigen vnde Wyſen 
Harder Vaken, ein Borger tho Aenſzborch, 
mynem geleueden Broder in Chrifto. 


Gnade, Frede und fröwde, van Gade 
dem Vader, in vnde mit dem hillygen Geiſte, 
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doch Zeſum Chriſtum vnferen einpgen @r- 
Löfer, Heplandt vnde Salidimaher. AMEN. 


Dir Gedichte vnde Geiſtiyke Keder, Gun- 
ſtyge unde geleuede Eruͤndt Harder, alfe de alhyr 
ode Ogen findt, hebbe ich dat meifle deel, ahn den 
Vordagen, na geholdenen mynen Predpgen, vnde 
anderem mynen Denfle gemaket, my etlyker mathe 
darmede tho recreern, Vnde mith füldem nütten 
Arbeyde, vnnuͤtten Gedanchen willen hinderen: Idt 
is oͤuerſi, anuenclich nit myne meninge gewefen, 
dat fe dördy den Prüc vthgaen ſchulden, füf hadde 
ich grötteren fipth daran gewendet: Bat ich idt 
Suerft nu nagene, Dat fe gedrückt werden, is vth 
differ orfahe geſcheen, Pat, nademe ik der nu vofl 
ein goedt deel thofamen gebroͤcht, vnd in cin Bo- 
kelcken vörtekent hadde, Vnde underwylen my, mit 
fampt myner leuen Hwflfruwen unde Kinderen dar- 
mede voͤrluſtede: Hebben fillches etlyne Godtſalyge 
Perſonen, myner goden Fruͤnde eruaren, hebben 
fütch Bökeichen van my begeret, vnde cin deel dar- 
uan affgeſchreuen, Hebben darbeneuenfi od fiytid) 
by mp angeholden, dath ick doch diſſe myne Ar- 
beidt, velen framen Chrißen, den idt ahne allen 
twyuel würde leeff fon, doͤrch den Bric wulde 
mededeelen, der höpeninge, dat diſſe nuͤtticheit dar- 
uth ermoigen mochte, Alfe nömlik, Pat Godtfalige 
Swſueder vnde Hwffmoder, mit chren leuen Kin- 
derken vnde Gefinde, defülupgen würden gebruken, 
vnde ſich beide in chrem arbeide, vnde och na ge- 
daner arbeidt, darmede voͤrquicken, würden och er 
Harte dardoͤrch tho Godtfaipgen gedanken ehrwe- 
hen, vnde darmede der ſchendtiyken Bolen leder, 
vnde anderer Godsleſterlyken Kyppelteye vorlathen, 
vnde thom leſten voͤrgheten. Vnde inſuͤnderheit, de- 
wyle diſſe Gedichte under den olden ſchoͤnen Me— 
lodyen mögen geſungen werden, de dar thonoͤrn tho 
den lichtuerdigen Sederen font mifgbruket geworden, 

Idt würde och in dem gebruke differ Geſenge, 
de erkentniffe veler Artikel vnſer Ehrifigken Ue- 
ligion, der Zoͤget vnde dem eindtuoldpgen mit 
landhept der tydt ingebildet werden. Piffe vnde 
dergelyken orfahe hebben mp leſtlick darhen ge- 
beöcht, dath ich fe hebbe na Fübech, an den Erfamen 
vnde woleruarnen Pawel Knuffloch, ein Bocbinder 
darfülnefl, gefendt. Pat, nademe he füfz vele ſyner 
Böherchen,, transfererde, unde der Chriftenheit tho 
dem beflen in den Prüc voruerdäge, He denn oc 
dith myn Böhelcken mochte dörd) den Pruͤch vth- 
ghan lathen, fo idt ehm beduͤchte denfllik, vnde 
VNemandes ergerlich tho ſynde. Worup ich denn 
wedderuͤmme van chm byn voͤrſtendygei geworden, 
dat idt em gantz wolgeualle, dath ſodane fyne 
Chriftlyke Gedichte im ein Zoͤkeldaen allenen ge- 
drücet werden, vp dat, fo dar Zemandt luſt iho 
hadde, defuluen tho lerende edder och tho gebrw- 
ken, he de mochte alfo allenen hebben: Vnde dat 
nicht alfo, Idermans SKeder vnde Gefenge, mede in 
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des Godtſalygen vunferes leuen Seren vnde Vabers 
D. Martini Sutiperi Puͤdeſche Pfaimböker, henin 
gedrucet würden, Welches ehm (dem Ehrwerden 
ſalygen Heren) oh noch by ſynem $ruende nicht 
bebaget het, alfe he den in der Worede oͤuer dat- 
fülue fon Pſalmboch klaget, Vnde och darbenenenſt 
begeret, dat ein Ider, de dar wat maken wil, dath 
fone vor fih ullenen late, ande em de Pſalmen 
vnde Chriftighen Gefenge, de van em gemakst fpm, 
nicht vsrandere noch vörmere, 2. Vth diffen ver- 
gemelten orfaken, is with Böhelhen alſo vörmer- 
dpget unde doͤrch den Prücd vthgeghan. 

Wowol ich nu wol weeth, dath Dich Bökeicken 
van den Kldchlingen vnde Kieſter ſuͤlneſtwys her- 
holden vnde ſich richten lathen modt, fo hebbe ick 
idt doch derhaluen nicht vnder lathen willen, Wil 
mp oc ſodans meiſterens vnde dadelens mit nichte 
nichtes, edder oc ſeer weynich annemen, Wabeme 
ich fee vnde ehruare, dath dar nichtes fo nütte 
pnde goedt, ch van Godtſalygen vnde den geler- 
deften Menneren (wor enteigen ick voͤr nichtes the 
rekende byn) gefchreuen werdt, dath nicht herhol- 
den vnde ſich firaffen lathen modt: Ja oh wei 
van den, de dar wol nichtes gekundt edder gewe- 
then hadden, wenn fe int van ſodanen Sidteren 
der Werldt, de the diſſer unfern tydt geweſen fyn, 
nicht geleret hadden. Un de Weridt wil de Werldt 
fon onde biyuen, Idt wil oh ein Ider tho allem 
dat ſyne feggen, idt ſy den gocht edder böfe, Sodt 
geue he voͤrſia idt edder nicht. Idt hefft fick vnſer 
einpger Heylandt unde Salichmaker Jeſus Ehrifius 
in diſſer Werldt Iyden vnde van fi feggen lathen 
moͤthen, wat ein Ider gewuldt heiſt, Alfo sch alle 
leue Propheten vnde Godtfalyge Alenner. Idt han 
de hoge Aayeſtadt, de almechtyge ewyge Godt, int 
oh nicht alles alfo mahen, alfe wy idt hebben 
willen, Wowol be int alles gocdt vnde feer wol 
gemaket hefft: In weldes macht vnde gewaldt Dad 
alles dat is vnde fleidt, wat dar geweſen, vnde 
noch is, vnde in Ewideit fon vnde kamen werdt, 
ahne welcheres gnade vnde göde wy armen Min- 
[hen doch nichtes weren edder fon kunden, Wy 
bebben vnde vermögen och fo ganh ande al nid- 
tes, fo wy ſyner grade mangelen, noch modt he fick 
van uns Minfhen maferen vnde richten lathen. 

Pat ick oaͤuerſt Guͤnſtige vnde geleuede Harder 
dith myn Zoͤkelken an juw gefchreuen unde Zuw 
tho gefendt hebbe, vnde doch Zuwer leeſſde nene 
fünderighe kundtſchop hebbe, mad ik Zuw fründt- 
Ipker meninge nicht bergen. Pat, nademe ih mit 
diſſen mynen ſederen einen goden Scundt (de der 
Säufihen geneget, Vnde cin wolbehagent an füldhen 
gefengen hadde) gedachte tho vorchrende, Heft my 
ehrgenömede Pawel Anufloh, Zuwe befünderge 
gode Fruͤndt, beneuenfi anderem fpnem ſchryuende, 
oh dit van juw vörmeldet, Bat sy ein fünderlic 
behagent hebben an Geiftiyken gedihten, reifen vund 
vormanen ok Zuwe gefynde mit gankem fiyte the 
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dem gebrwke derſuͤluen, Zeneuenſt diffem, hebbe ich 
ok noch andere orſaken, de my bewagen hebben 
Zuwer ieeſſde, dith myn Bökelchen tho offererende, 
alſe nömtik, Pat gy ein loͤflick vnde Chriſtiich 
geruͤchte hebben by Idermanne der vnſeren, Zuwer 
Godtſalicheit vnde Panchbarheit haluen jegen Zuwe 
leue Olderen vnde voͤrwanten. Vnde dat gy oc 
ſuͤßz van Zuwem ſegen Dedermennichliken godes 
ertoͤgen vnde bewyſen, Welche doͤget billic an ei⸗ 
nem Chriſten geroͤmet werdt. Tho deme, & byn 
ih och ein Pener Goͤdtlykes Wordes in Zuwem 
Vaderlande, derhaluen ic nicht allenen vnſen Bör- 
geren, funder oh eren leuen Kinderen gerne cher 
vnde goedt bewpfen wulde. Ich gefwnge, dat Zuwe 
geleuede Swager Her Pyrich Simens albyr by vns 
myn getruwe Midtbroder, my vnde den mynen in 
allem goden wol gewagen is. Perhaluen bidde ick 
ganh frundtlik, dat gy dithb myn Böhelken tho 
einem Geſchenke vnde Üyen Iners gaue goͤdtlich 
willen annemen unde Zuw wol geunlien lathen, 
Sülces werdt my ein fünderlick angeneme denſi 
vnde grothe frowde ſyn. Vnde beuele hyrmede Zuw, 
Juwe Eherbare leue Huſzfruwe, vnde alle de Zuw 
leeff ſyn, mit Sp vnde Seele, Eher vnde Goedt, 
in de gnedyge beſcherminge des Allmechtygen Gades 
vnſers HEREN. Patum Stade am NUyen Juaͤrs 
dage, an welckerem dage vor 1571. Vnde na der 
Wertdt anuange, 9533. Jaren, Chriſtus vnſer ei- 
nyger HERE vnde Erlöfer, na dem DRoͤdiſchen 
Geſette, tho Zethlehem im Jödeſchen Sande is Be- 
ſneden worden: Pefulue vnſe truwe Middeler wille 
ons can froͤudenrick vnd ſalich Wye Zaer geuen 
vnde mededelen, Yp dat wy Ehme, mit fampt dem 
Vader vnde hillygen Geifle, mögen, mit den leuen 
hillygen Engelen, vnde der ganken Hemmelſchen 
Heerſchare, tho laue vnde cheren fingen, Ehere fy 
Gade im der Höge, Frede vp Erden, vnde dem 
Minfhen ein wolgenalle. Amen. Amen. 
Juwer leeffde ſtedes willyger 
Hermannus Vespaſtus, ein Pe- 
ner Goͤdtliker warheit, tho Stade. 





86. 
Vorrede vor dem Zuͤchlein: 
Der Kleine Catechiſmus, in kurke vnd 
Chriſtliche Sieder etc. 
Durch Wolf Büttner. 1572, 
Nr. CMXXVI. 


Den Gottfuͤrchtigen vnd Ehrliebenden Min- 
dern, Ytmar und Georgen Burner, Iudi- 
then, Margarethen vnd Enlein Bitners, 


alle Geſchwiſter und Erben des Ehrwirdi- 
gen und Wolgelartien Ehrn M. Wolf But- 
nere, etc. Gottes Segen, Gnad vnd trofl, 





1572 und 1573. 645 


durd) feinen ewigen Ion, vnfern einigen 
Mitler, Kürbitter und Heiland, Fhefum 
Chriſtum, zuuor. 


Euſame und CTugendreiche Geſellen, Frawen 
und Zungfrewlein, Ic habt oft von ewrem lieben 
Vater gehört, wie viel daran gelegen, das man den 
lieben Catechiſmum vleiffig handeln, vnd von Ju- 
gend auf, jm ein jeder denfelben gemein und be- 
hand made, aus diefer grofswichtigen vrfad), das 
darin all vnſer Heil und feligkeit leche. Vnd da- 
mit folder Catechiſmus deſto Dleiffiger getrieben 
mödte werden, fo hat er jn in feine lieblide und 
Rurke Beimen duch aus gefufet, dus jhn die 
Wandersieute auf der Strafen, vnd die Hund- 
werchs Gefellen auf der Werchſtat fingen können, 
Und wiewol er für etlichen jaren if in Druc 
ausgangen, vnd von jung vnd alt gekauft wor- 
den, nichts deſto weniger find die Exemplar der- 
maffen verruct vnd befeits komen, das derfelbigen 
nu nicht mehr vorhanden. Wach dem ich aber mit 
ewrem lieben Vater in kundſchafft komen, und mir 
ſolch Exemplar zugeſtellt, mit freundlicher bit, id) 
wolte es widerumb für die hand nemen, vnd iu 
meiner Prucerep vernewen, Pieweil mir aber durd) 
feine Ehrwirden, und euch femptlidhen viel guts 
vnd forderung gefchehen, und mir cs zuuerfhulden 
vnmoͤglich, bab ich folder Chriſtlichen bitt billich 
flat vnd raum gegeben. Und die weil es die zeit 
gab, das man von dem bitter leiden vnd flerben, 
unfers HErrn Iheſu Chriſti predigte, vnd feine 
Wirden cin gar ſchoͤnes ſied von der paſſton 
Iyefu Chriſti gemacht, hab ich daſſelbige binden 
an gefeht, famp etlichen ſchoͤnen Gebetlein, fo id) 
aus Hochgelarter Feute Betbuchlein gezogen, aud) 
hinzu gethan. Und befehl euch allen femptlichen 
hiemit dem Lieben Gott in feinen gnedigen (hub 
ond fdirm. Patum Eisicben am Palmfontage, 
Anno 1572. 


87. 


Der Pfalter etc. durch Ambroſtus Kob- 
wafler. Seipsig 1573. 
Nr. CMXXXVI. 


Dem Purdlandtig- 
en Hochgebornen Fuͤrſten 
vñ Herrn, Herrn Albrecht Friedrich, 
Marggrauen zu Brandenburg in Preufen, ꝛc. 
zu Stetin, Pomern, der Cafuben vnd 
Wenden Herpog, Burggrauen zu 
Nuͤrnbergk, vnd Fauͤrſten zu 
Rüge, meinem gnedig- 
ften Fuͤrſten und 
Heren. 
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Vvrchlauquisſter Hochseborner gnedigſter Fuͤrſt 
vnd Herr, E. F. P. ſeind meine pflichtſchuͤldige, 
gehorſame dienſt in aller vnterthenigkeit zuuor be- 
reit, Gnedigſter 4. vnd Here, nachdem ich etwan 
vor "etlichen jaren die Pfalmen Bauids, wie die⸗ 
felben in Sranhoͤſtſcher fprad rem vnd gefanges 
weiß in druc außgegangz, gleidyer form vñ geflalt 
in das deutſch transferirt, von E. $. P. Herrn 
vater, hochloͤblicher vnd ſeliger gedechtnis, in vnter⸗ 
thenigheit zugeſchrieben und dedicirt, S. 4. ©. jhr 
ſolche auch gnedigſt geſallen laſſen. "Als haben mich 
hernachmals viel guter leut, Die foldye zuſehen be- 
kommen, gebeten vnd ermahnet, das ih fie jh- 
nen und andern aud) zu gut, in Druc aufgehen 
lafen wolt. Wiewol ich fie nun nicht derhalben 
gefhrichen, das fie gedrucht folten werden, vnd 
aud wol abnemmen kunt, was mic Damit von 
etlichen Klüiglingen, denen man nichts recht madjen 
kan, begegnen möchte, So bett ich ihnen doch in 
dem. gerne gewilfahret, es hat aber damals die ge- 
legenheit micht geben wollt. Dann nachdem hoch- 
gedachter E. 4. G. geliebter Herr Vater (welchem 
ich ſolch Pſalterium darumb zugeſchrieben vñ de- 
dicirt hette, das ich 3. . ©. gnedigſte hulf vnd 
förderung, da es in druck aufgehen ſolt, dadurch 
zubckommen verhofft) nicht lang hernach aus die⸗- 
ſem jammerthal zur ewigen frewd von Bott ab- 
gefordert, Solgents aud ſolche ſachen fuͤrgefallen, 
die mir dieſes werch wider zuuͤberſehen, vnd fleif- 
ſtger zu emendirn, wenig weil gelaſſen, hab id cs 
damals einflellen müfen, biß ich mehr zeit und 
weil dazu vberkeme. 

Dieweil aber bey mir nu widerumb derhalben 
aud von andern guten dreunden mehr denn zuuor 
angehalten wirt, vnd ich es flcder zeit wider mit 
fleiß vberſehen, und an vielen orten gebeffert vnd 
corrigirt, Als hab id es, jhnen zugefalen, im 
namen Gottes, in druch kommen laffen, wiewol 
nicht ohne grofe beyforg, es würde von etlichen 
nicht vngemeiftert vnd vngetadelt bleiben. Penn 
ſintemal fonfien viel ſchoͤner geſeng, auch aus den 
Pfalmen Panids gezogen, von etlichen hodhgelerten 
und treflihen Leuten, in fonderhät von dem 
thewren Mun Gottes P. Mart. Futh. im druch 
außgangen, der man 14 in d'irchen wol zuge- 
brauden dat, So möcht vielleicht von etlichen dieſe 
meine arbeit nicht allein für vnnoͤthig, fondern 
and vermefen angefehen werden, als ob ich es 
beſſer dann fle zumachen vermeint. Man woͤll mir 
uber das für gewiß gleuben, weil mir mein vn- 
gefchichligheit wol bewuſt, das meine poanden 
nicht gewefen, vnd ich foldyen leuten, fuͤrnemlich 
chegenandtem Herrn P. Futhero dieſes fals gleich 
zuſein, geſchweig dann fuͤrzuziehen gedacht, Iſt auch 
mein meinung erſtlich nicht geweſen, das Pſalte- 
rium durchaus alſo zu vertirn, viel weniger in 
druck außgehen zu laſſen, ſondern dieweil id) mid) 
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an etlichẽ? allein verſucht, und es mir mit denſelben 
etwas gelungen, fo hat mid) der luft zu ber in 
lichen (prad ferner alfo fortzufacen gerciht, 

übung aud mir von tag zu tag Pie arbeit —* 
gemacht, das ich alſo bey guter muß, vnd glad 
zu einer kurtzweil, einen Pſalm nach dem andern 
fuͤrgenommen vnd transſerirt, biß ich ſie alle alfo 
hinaus gemacht, vnd ſolches mir zu einer ubung, 
und für mid 'alein. Hernad aber haben mir d- 
liche en das ich Diefelben abſchreiben laſen, 
vnd E. 4. G. geliebten Herrn Vater dedicien woͤli 
welchem raht ich dann gefolget, nicht d meinung, 
das fie ın den druch aufgieugen, foudern Das fe 
Ihr F. 9. für ſich haben vñ leſen mödte. Ya 
wolt Gott, P. ſutherus, welcher dann etliche aus 
den Palmen Bauids in deutſche gefeng gebradi, 
bett ih vollend deß reſts vnterflanden, wic « 
dann vielleiht, da er die weil vnd gelegenkeit da⸗ 
zu gehabt, geihan hette, das dann auch ein nuß⸗ 
liche und Chriſtliche arbeit gewefen were, fo felt 
mid) niemand dazu beredet haben, Das id dire 
meine Pfaimen, welde ic allein, wie gefagt für 
mid gemacht, in druc heit außgehen lagen. Bir- 
weil er aber derfeiben nur ein klein tel alſe in 
deutfche gefeng gebracht, bin ich der hoffnung, man 
werd mir es zum befien deutẽ, das ich diß mean 
Pfalterium auf guter leut rapt und ermahnung 
in druc verfertigt, darinnen ic) dann keinen großen 
rhum fischen können, fintemal id nur ein boimt- 
ſcher einer andern ſprach⸗ geweſen. Was aber da 
reiten finn und verflandt der Pfalmen belanget, 
welde an vielen Örten ſchwer zuuerſtehen, muß 
ich deren fpradye, aus welcher ich fie verdeutidt, 
das lob geben, das fie die aufs fleiffigfi vnd deut- 
ih interpretirt und aufgelegt, welden ich dam 
aufs nechſte als fidhs jmmermehr leiden wel, 
nuchgefolgt, Wie dann aud in der art jhrer reim 
vnd Melodeyen , die ich dann zu allen Pfalmen, 
damit man fie deſto befier fingen lernet, ſehen 
wollen, dann ohne das weren es gleich als tode 
gefeng, die die herken wenig bewegten, ba man he 
allein lefen, und nicht fingen könt. In dieſem allen, 
fag ih, hab id) nichts endern wollen, Gicadwel 
bat es mid) nicht geringe mühe vnd arbeit zeſtar- 
den, das id) jede gefeng mit jhren gefchen, in fe 
viel verfus, Jede verß aber in fo viel ur als 
die im Franhhſiſchen feind, damit fie ſich auf 
jhre noten ſchichten, nach art jhrer reymen in das 
deutfch gleich wie zwingen muͤffen, dauon ich dann 
andere leut richten und vrteilen top, zweiffels ohne, 
die es verflehen, das es nicht ein leicht Ding fh, 
die werden damıt Zufrieden fein, und es fo genas 
nit nemmen, oder fo bald ein geſchwind vrtheil 
daruͤber fellen „fees ihnen glei nicht vberal in 
jhren ohren klingen würd. So aber jemand were det 
keine genug daran bett, (wie dann allzeit leichter 
zu richten dann zu tichten) dem günne ich gerne, 
das er cs beffer mad), dieweil id) nichts licher wolt, 
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denn das id) mit diefer arbeit einem andern dazu 
reitzung vnd vrſach gebe, das er feine kunft daran 
bewiefe, und was beffers zu werch brecht, Wie fid) 
dann auch etliche hiebeuorn vunterflanden, das ganhe 
Pfalterium, doch auff jhre weiß, in gefeng Zubrin- 
gen, weldyer arbeit ich in feiner werd und unwerd 
bleiben laß, den fleiß aber vnd Chriſtlichen vorfab 
muß id) loben. Was diß mein Werk belanget, ob 
ih es ſchon nicht body rhuͤmen kan, fo bin id) 
doch zu gutherhigen, Ehriftlichen, verfiendig? leuten 
der zunerficht, fie werden jhnen foldhes nicht miß- 
falten laſſen, dieweil ich nicht meinen rhum, fon- 
dern Gottes ehr darınnen geſucht. 

Sintemal aber &, 4. G. geliebter Herr Vater, 
dem ich erſtlich dieſes Pſalterium zugefchrieben, nu 
in Gott ruhet, vnd id, dieweil cs nun gedruckt 
werden fol, eines andern Patrons und ſchutzherrn 
dazu bedurff, fo find ich niemand dem ich es un- 
derweit dedicirn koͤnt, auſſerhalb & 8. G. Pann 
dieweil E. 8. ©. als der Erbe, durch fucceffion 
in all hochgedachtes jhres geliebten Herrn Vatern 
recht getreten, fo könt jhr diefelbe fonflen das je- 
nige fo E. 4. ©. ein mal geeignet vnd dedicirt 
ift worden, aud ohne fondere dedication fuo iure 
zufchreiben vnd vendicıren, Bu dem, das ich es 
von wegen E. —. ©. vielfeltiger wolthaten vnd 
gnedigfler gewogenheit gegen mir geringen vnd ar- 
men Diener, meinen danckbarlichen willen anzuzd- 
gen, niemand uuff der welt billiger dann derfelben 
zuſchreiben fol. Perhalben E. 4. P. ich diß mein 
geringſchetzig Büchlein hiemit in aller vnterthenigkeit 
oſſerirt vnnd zu einem Wewen Jar geſchenchkt wil 
haben, mit vntertheniger bitt, E. F. P. wollen 
jhr ſolches gnedig gefallen laſſen, vnd in gnedigen 
ſchutz vnd ſchirm auf und annemen, ihre mein per- 
fon aud) ats deß trewen Pieners, in allen gnaden 
laſſen befohlen fein. Gott der allmechtige geb E. 
S. ©. neben fleter frifher gefundheit, cin glüd- 
felige langwirige regierung, Amen. 

E. 8.6 


vVnterthenigſter Diener 
Ambrofins Lobwaffer. 


88. 

Vorrede Gregor Keyfentrits zu der Aus- 
gabe des Geſangbuches feines Wetters 
v. 3. 1573. 

Nr. DCCCXCII. 8. 

Dem Purdlaudtigen hochgebornen Fürften 
und Catholiſchem, wahrem Chriſtlichem Po- 


tentaten vn Herrn, Herrn Albrecht Pfaltz- 
graffen bey Bein, Hertzogen in Ober vnd 


Wieder Bayern etc, Meinem gnedigen Sür- 
len und Herren etc. 


Gottes gnad, Heilfertigen Sriedt, Selig- 
machende beſtendigkeit, und allen Chriſtli- 
chen zuſtandt, von Icfu Chriſto vnferem ° 
Heylandt vnd Selichmacher, fampt meinen de- 
müttigen vnd jederzeit bereit willigen dien- 
ſten beuor. 


Duvrqlauchtiger, Hochgeborner Für, Catho- 
laſcher Chriſtlicher Potentat, Genediger Herr, Es 
it menniglid? kund va offenbar, hirneben auch 
in dem Erfien vorgehenden theil dieſes Deudfchen 
Geſangbuchs, nus der dedicatoria epiflola an 
die Römifce Kayſerliche auch zu YHungern vnd 
Dehaim Koͤnig: May: etc. geündtlidien zuuornemen, 
Aus was erheblichen bewegnuſſen, der Ehrwirdige 
vnd Ehrnvheſte Herr Johan Feiſentrit, des Bild- 
tbumbs zu Meif | fen, in Ober vnd Wieder Lauſth 
Adminiltrator, und höcflerwenter Acy: May: da- 
ſelbſt, in Geifllihen faden Commillarius gene- 
ralıs, Thumdechant zu Budiffin ꝛc. mein geliebter 
Here und Vetter, des vorfdienen 67. Jahres, vor- 
nemlich aber durch Gottlihe huͤlff, zu erhaltung 
allgemeiner, Heiligen, Chriſtlicher Kirchen heils, und 
förderung Göttliher chre, lobs vnd preiß aud 
den cinfeltigen gutherkigen Chriften, zum beften, 
vordeudfhte Hymnen, Sequentzen, vnd Pfulmen, 
de tempore wie fie die Wahre Allgemeine Chrift- 
liche Kirchen, in Suteinifcher fprach | recht und Se- 
liglih gebrauchet, (warlich mit groffer mübe, arbeit 
vnd vnkoflen) anzuordenen, vnd folgende durch 
den Pruk an tag kommen zulafen, vorurfadt 
worden, Dadurdy zu dieſen vnſeren hochgefehrlichen 
zeiten, etzlichen Ketzeriſchen, hochergerlichen und auff- 
rübrifchen, Bergkreyen und Kiedern, geflewret, vnd 
diefelben aus der Catholifhen Henden wiederumb 
gebracht wurden. * 

Pemnady aber kurk vorfchiener zeit, vngefehr⸗ 
id) bey vier jar lang nacheinander, zu Ingelflad 
in der hodiöbliche, recht Chriſtlicher Vniuerfitet 
vnnd hoher Schulen, ih ſtudiret, vnd aldo au- 
genſcheinlich befundẽ, wie mit gar ernſtlichem fleiß, 
E. F. G. aus angebornẽ, wahrem Chriſtlichem ge- 
muͤt, trachten, anordenen vnd befehlen, durch die 
Profeffores daſelbſt, nebẽ den freyen kuͤnſten und 
Philoſophien, auch die Theologiam vnnd Heilige 
Schrift, vnuorfelſchter, recht Catholiſcher weiß, zu 
tractiren, zu lernen vnd in tag zu geben, hirinnen 
vnkoſten und notwendige Chriſtliche forgfeltigkeit, 
gar mit fparen. Hierdurd ©. 4. ©. kegen Gott, 
vnd feiner heiligen Allgemeinen Chriſtlicher Kirchen, 
vn derfelben wahren Gottesdienfl, |ofentlid und in 
wahrer that alfo hertzlich geneigt, zu erkennen fl, 
das jedes frommes, guthertziges Menſch, E. 4. ©. 
nit vnbillich, ohn unterlag fol dankbar fein, in 
feinem teglichẽ gebet, kezen Gott, Bu dem ifl es 
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aud) gewis, das von chlihen hochgelert?, großge- 
achten und Gottsfürdhtigen Mennern, ich vornoien, 
das E. $. ©. folten willens gewefen fein, anzu- 
orden, das ehliche Pfalmen vñ Catholiſche gefenge, 
in die deutſche ſprach möchten transferiret, voll- 
z0gen und vor den gemeinen Catholiſchen San, in 
tag gegeben werden, Weil aber und alßbald, be- 
rurtes meines Herrn vnd | Betters Gefangbud), durd) 
den Druck nußgangz, folte E. 4. 5. jr anordnung 
babe einftelen laffen, Paraus id (vnwirdig) und 
jeder zuerkennen,, das folh Geſangbuch E. 4. ©. 
wird gefallen und es belichet haben, welchs in €, 
$S. ©. Sanden fe wol als ın undern Ehriftlidhen 
Prouincien Stedten und flechen (wo die Altgleu- 
bige, recht Chriſtliche und Seligmadende Catheli- 
ſche Weligion, im ſchwang if) bey den frommen 
gutberhigen menfden (Gott Lob) beflendigen nutz 
thut ſchaffen. 

Derhalben vnd demnach dieſer Eremplar keine 
mehr zu beſkommen, aber der gemeine Catholiſche 
trewherhige Chriſt, dirnach, mit groffem ernſtlichẽ 
fleiß forſchet vnd fraget, hab ich mehr gedadıten 
meinen Herrn vñ Vettern, bitlidien vermödt, das 
fein Ehrwird, ſolch Gefangbud (fo viel feiner 
hohen geſcheffi halben hat geſchehẽ können) aufs 
newe vberfehen, was vorhin vnrecht gefeht und ge- 
druct, corrigiret, gemehret und gebeffert, auch in- 
halt und vermög der Altgleubigen Ehriften, emb- 
figes und hoch fleiffiges bitten vñn begeren, aufs 
newe zu Prucden dem Zuchdrucher zugeflelt, da- 
neb2 weil es dan nicht allein (wie oben gedacht) | 
kund und offenbar ifl, Sondern audy das werd in 
warer that offentlich zeugnis gibt, das E. 4. ©. 
mit berblicher trew vnd auffrichtigkeit, ja mit 
Sottfeliger ungeborner recht fuͤrſtlicher beflendig- 
keit, im jhrer Vralten Vorfaren vnd hochloͤblichſter 
gedechtnus, Altvaͤtern, fusſtapffen getretten, vnd 
alſe neben vnd durch Goͤttlicher vorleihung, der 
alten, wahren, Chriſtlicher Weligfen, herhlich vor- 


wandt ſein, vnd in der vnzertrenten, Chriſtlicher 


Airchen einigkeit, ſtandthafftig vorbleiben, die unter- 
einander ſelbſt vneinige, vngegruͤndte, ja vnbeſten- 
dige newe Schrer, fi | nichts jrren leſſet, ſonder 
wider dieſelben jre oben angezogene in heiliger 
Schrifft wolgegrundte Theologos, (vnter welchen 
der Ehrwirdige Edle, Ehrnueſte vñ zu erhaltung 
der Kirchen Gottes, und derſelben eingeleibten glie- 
dern, woluordienter, hoch Chriſtlicher förderer, Herr 
Martinus Eifengrein, der heiligen ſchrifft Doctor, 
Probſt zu Ottingen, und der hohen Schul zu In- 
geiKadt Wicecangler 2. mein großgünfliger Herr 
vnd Patron, mit der geringfle if) heffig ſchreibe, 
der Ketzer vngrundt, vnd vubeflendigkeit erweifen 
vnd darthun lafen, welchs jtziger hochvorgiff ter 
zeit, den betruͤbien, Altglaubigen vnd von Achern 
hochgeengſtigten Catholiſchen Chriſten zu hohem 
troſt gereichet und hirdurch alſo confirmiret UN ge- 
ſterchet werden, das ſte nu mehr alle widerwertig- 
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keit vnd verſoigungen (weil die Catholiſche Krli- 
sion noch ſolche Potentat?, ſchuͤtzer umd fdirme 
bat) uud in Piefen unfern betrübten Örtern, als 
der gebültiger tragen vnd leiden, Solches ic mei- 
nem einfalt nad in warheit hochbeweget, und vor 
Chriſtlich erachtet, diefes andere Theil des Gefang- 
buchs von den Heiligen Gottes, aus kurk erjelten 
vrfachen, vor alen dingen E. 4. G. zu dedic- 
ren vnd derfelben zuzuſchreiben, damit es dem 
gemeinen Chrifllihen man, deſto Lieber und den 
Catholiſchen ſtandhafftigen Ehriflen, ale der ange- 
nemer werde, auch der einfeltige Chrifl, fic def 
fleiffiger darınnen erfehen vnd alfo augenfceinic 
erfahren möchte, wie doc gar Chriſtliche und gute, 
ja fehr angeneme Gefenge, die Altglaubige, Catte- 
liſche vñ Chriſtliche Kirche, in Jateiniſcher fpradk, 
durchs gank Jahr brauchet, dadurch wir Gott um 
Auriam feine gebenedeyte Hutter, auch alle lichen 
Heiligen, loben, ehren und preifen, zu förderung 
unfe|res heils, vnd ewiger gedechtnus der lichen 
Haligen vnd Martyrer Chriſti, denen wir nad- 
folgen und jhre fürbitt bey Gott uns mit zu td- 
len, begeren follen. Bitte derhalben E. 4. 6. id 
aufs demüttigifle und unterthenigifle, €. J. 6. - 
ruhen vielerwentes meines geliebten Herrns vnnd 
Vetters, aud meine vrſachen genediglidy bewegen, 
diefe mühe, arbeit und möglichen fleiß, mit Fürf- 
lichen Gnaden annemen, vi jhr Chriftlich gefale 
laffen, daneben mein gnediger Fürſt vnd He, 
fein und bleiben, und gar nicht zweifeln, das is 
gantze Catholiſche heufflein, fo Gott | alhie m 
Saufnig, noch wunderlih erhelt, fol vnd win 
(wie es dann one dis geſchicht) Gott den Himili- 
fhen Vater, durch Zeſum Chriftum vnſeren eiri 
gen Heylandt vnd ſeligmacher, vor E. 4. ©. vnd 
aller derſelben vorwanten, langes leben, gludlids 
regiment, vnd allen wilferigen zuſtandt, mit gei- 
rendẽ fleiß, trew und andechtigkeit, ohn unterlag 
zu bitten, keinen moͤglichen fleiß ſparen, deſſen €. 
8. G. zu vns alhie, ſamptlichen vnd fonderlihen, 
gewis, vnd keines andern ſich genediglich vorſchen 
ſollen und wollen, Per Almechtige güttige und 
Barmberkige Bott, | wolle E. 4. &. in glücfeliger 
regierung, zu troſi, hilf und bepflandt, ja zu (dub 
vnd fdhirmen, der Latholifch?, wahrer, Chriſtlichet 
,Veligion, lang erhalten, gefegenen und gebenedenn, 
in ewigkeit Amen. Datum Budiffin, den 6. Ar- 
guſt: Anno 1573. 
€. 
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Premüttiger vnd gehorfamer 


Piener 
Gregorius Seyfentrit zu 
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Borrede zu dem Antholifchen Geſangbuch, 
Tegernfee 1574, 
Nr. CMXLIV. 


Adam Walaffer An den 
Eatholifhen £efer. 


Cgriſtucher lieber leſer: Nachdem man die 
fuͤßſtapffen vnſerer frummen Voreltern verlaſſen, 
vnd ſich auff allerley jrrweg begeben, da iſt auch 
allerley Gottloſtgkeit und leichtfertizkeit in Die 
Welt komen: da iſt die Göttliche ſchrifft zuſampt 
der H. Vätter lehr, verſelſcht, verkert, daruon vnd 
darzu than worden: vnd alſo iſt man aud mit 
den Gefangen vmbgangen, wie mit einem oder 
zweyen Erempeln hie bewifen wirdt. In dem Ge- 
fang: Wir glauben all an ainen Gott ꝛc. Wirdt 
außgelaffen, daß Ehriflus fey gen HöU abgefligen, 
vnd die gemainfhaft der heiligen, glei als wä- 
tens nit aud Artickel vnſers Cyhriſtlichen Gltau⸗- 
bens. Perwegen wirdt geſetzt, daß hie all fünd ver- 
geben werden. 30 dod) Chriftus gefagt hat: Pie 
fünd inn 9. Geil, werd weder hie ned) dort ver- 
geben. Item zu end der zehen Gebott hencken ſie 
an: Es iſt mit vnſerm thun verloren, verdienen 
doch eptel zoren. Und in dem Pfalm, Auß tieffer 
not, fingen fie: Es iſt doch vnſer thun vmb ſunſt, 
auch in dem beſten leben. Welche wort weder in 
diſem Pſalm noch in gantzer H. ſchrifft gefunden 
werden. Poch gib ich gern zu, daß der Secien than 
vmb ſunſt ſey, und ſie eitel zorn verdienen: aber 
nit alfo mit den frommen Catholiſchen Chriften, 
jhr thün fol ob Bott wil nit verloren fein. Aber 
das gefchicht alles darumb, das man den leuten 
vrſach gebe, daß fic nicht⸗ güts thin vnd alfo 
alle geiftlichen zucht und erbarkeit außgediligt werde. 
Deren Erempel mödten vil hundert hieher gezogen 
werden: aber cs fey genug mit difen, damit ſich 
an einfeltiger Chriſt von dem Sectiſchen Pfaim- 
buͤchlin vnd Kirdengefang wiſſet zuhuͤten. Neben 
diſen ſeind auch herfür kommen allerley leichtfer- 
tige, vnzũchtige, ſchandlieder, die auch auß ſolcher 
flnifchlicher lehr jhren vefprung haben. Und iſt lai- 
der dahin kommen, daß weß ſich die Alten Chri- 
Ren geſchemet heiten, daßz berhumen fid die newen 

Chriflen. Ja was man an vilen orten redt oder 
fingt, das iſt eintweder Ketzerey, oder vnzucht vnnd 
leichtfertigheit. Daher kompt es auch, dz weder 
glũch noch heil im land mehr iſt, welches nit ge- 
ſchehe, wann man bey vnſer frommen voreltern 
fuͤßſtapffen blibe, welcht vil feine andechtige Gefang 
durd) dz gang Jar, von fe zu fe, aud jn Bitt- 
farten vnd Creutzgüngen Gott und feinen Heiligen 
zu lob und ehr gefungen, und benedeiung vnd Se- 
gen darbey gehabt haben. Soldier alter andechtiger 


Vn falfcher Brüder gleichsnerej, 
Die tolle Welt betrügen bas 
Vnd ſchamrot maden? (hilft es was) 

Pan fo fie jren Weid und macht, 

Fit fedudiger Gdult verngt, verlagt? 
Und fingt inn der Welt groͤſtem toben 
Ain fedudengfang GOES zuloben ? 

Ja fingt ain Siglid jr zu tcoy, 

Pimweit fie weißt ain höheren Schuz 
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Geſang vnd Fieber vil feind dem gemainen Chrifl- 
lichen lapen zu gůt im difes Büdhlin züfamen ge- 
truckt worden, daß er nit allein in der Kirchen 
Gott lobe, ſonder auch im hauß oder auff dem 
feld fein arbeit im lob Gottes verrichte, vnd ſich 
von weltlichen, vnzüchtigen ſchandliedern enthalte, 
Gebrauch did Eprifllicher leſer difes Geſangbuͤch- 
lins, Gott und feinen Heiligen zu lob und chr, 
hut did vor der Secten Gefang und Ichr, und ſey 
frölich in dem Herren. 


Iohann Fiſcharts Geſansbüchlin, 
Straßburg 1576 


Nr. CMXLVII 


Vorrede, 
An das Glaubige Chriſten- 
völklin 
3. 4. G. M. 


m IE kan die ſibe Chriſtenhait, 
J Detraͤnget heut mit allem iaid, 





Durch groſer Wuͤtrich Tirafgj: 


(Ban dis flolz Chir gar ſehr verlest 

Wan mans nit aud für etwas ſchaͤzt) 
Singt jr zu laid mit Pavid dort, 

Pu Gðts völklin, fag num die wort, 

Sie haben uns nun Lang geträngt, 

Von kind auf uns fehr nachgehiingt, 
Und vns nod nicht ertrenkt noch gfenkt, 
Weil vnſer demut jrn hochmut kraͤnkt. 

Dan je meh man die Pfalmen trucht 

Ze meh der grün Zweig fücher rucht: 

Je meh mun wider GOts wort wüt, 
Ie meh es plubt vnd wird behüt, | 
Wiwol man weit uns oft verfrait, 
IA Chriſtus doch die ainigkait. 

Dein fludıen wird vns nicht verderben, 

Weil wir den fegen follen erben: 

Wann mir vergonneft ſchon dis leben, 
Kanft mir das Ewig nicht entheben, 

Die tränen, die Gots Volk abflifen 

Würd So8 uber fein feind ausgifen, 
Die zaͤhern, die jr heraus tringen, 
Werden euch) ewig heulen pringen: 
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Dan das gebet von feinem volk, 


Tringt zu dem SERKren durch die Wolk, 
Vnd laft nicht ab, big kom Hinzu, 
Hört nicht auf, biß GOL eintrag thu. 

Was trogef dan vil du Eirann ? 

Rümſt dich, das ſchaden haft gethan? 
© du zernichtig Waſſerplas, 

Wirt nicht GOES güt on vnterlas? 
fiot Pharo nicht im Mör vergraben? 
Würd Goliat nicht erlegt vom Knaben? 

Der Kindermörder Herodes 

Starb er nidt ains [chredliden todes? 
Wer ſchrecht den König Benhudat, 

Das er aud flieht ain Raufchent platt? 
Wer ſtraft Nabuchodonoſor, 

Das er ſein Menſchlich weis verlor? 
Kam nicht dis alles von dem HERUV? 
Was dörft jr euch dan lang zerfperen ? 

Ain Sefle Burg pleibt vnſer GOC, 

Und troz dem Wäsling, der cs fpott, | 
Was adt man den Rabſaciſch bauf? 
GOts Burg geht jn zu taid dod auf. 

Wan vns ſchon abfugt die ganz Welt, 

Singen wir, GOT der Held erhält, 
Was kan ons fdhaden plut vnd flaiſch? 
So uns Herr ſtaͤrkſt mit Deinem Gaiſt: 

Du Welt magſt töden vnſer glider, 

Aber die Sl trukſt du nicht nider: 
Was ſchadſt ons alfo mit dem Tod, 

On das uns flugs abhilfſt der not? 

Du main ons zuthun vil zů laid, 

Und förderfi uns doch nur zur fraud: 
Pu kanſt uns doch kain har nicht krümmen, 
En vnſers Waters forbefliinmen: 

Des SHartern folft ch mud noch werden, 

ALS wir der Marter hie auf Erden. 
Pan der uns manet, der ift haͤftig, 

Und der vns raͤchet, der if kraͤftig 
Je meh du uns jagſt, und zerplagſt, 
Ze meh zu deiner flraf du jagſt. 

Ad, all dein plas, ſtrick, ſchwaͤrt vñ ſeur, 

Sint nicht, wie du mainfl, vngeheur: 
Dan weil fie CHriſtus hat empfunden, 
Hat ers auch ehrlich zmacht zur ſtunden, 

Bas fie forthin geudelt feind 

Zum Ehrgmerk feiner Kirch vü freund. 
Barum, wer welt nidt euer laden? 
Un» fingen, fo jrs ſchreclich machen? 

Sleich wie ain Yoglin allzeit fingt | 

Wann mans (don inn die Käfig zwingt, 
VDeracht es die aefängnüs frej 
Vnd ſpott des Voglers Tiranntj. 

Ir werd EOEs reich doch nimer demmen 

Usch GOc feinen Augapfel nemmen: 
Er decht mit feiner Gnadenwoik 
Mid Ekriftenkait, das gläubig Volk, 

Das if der ainig Schu; auf Erd, 

Barum vie Weit noch bficht und wärt, 
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Vnd würd alhie kain entſchaft haben 

‚Bis alls zumal wird aufgehaben, 

Bis GOẽ hab alle die gezclet 

Die er von Anfung bat erwelet. 

So mus ich billid fpotten je 

Beiner vergdbnen forg vnd müh, 

Und mus von dir ain Fidlin madıen, 

Vnd für das wainen did verlachen, 

Das den Himels Thau wilt verbeben 

Das er nicht fol fein feudtung geben, 
Und wilt durch plut mich ſchrechen ab 
So mir doch Piut mein löfung gab. 

Ih wais cs iſt dein gröfler ſchrecken 

Bao mid, dein ſchteckhen madıt cerkechen, 
Und dein umbringen mid vinfpringen 
Und dein body tringen mid hoc fingen, 

Das mid dan vnru madet Aill: 

Aber das iſt fo SOCes will, 

Alfo wird dis Chic nberwunden, 

Alfo wird dein unmadt erfinden, | 
Und wird der PBtrüber felbs betrübt 
Wann man nicht auf fein poden gibt, 

Vnd laufet an mit grofer fund 

Ber un GOSs gfalbte legt fein band, 
Und fpringt fein madt ab, wie ain Bad, 
Ber auf ain Selfen thut aın fall: ‘ 

Das haift ja herſchen, wie erfcheint, 

Sighaft innmitten vnſer feind: 

Vnd figen wann wir vonterligen, 

Und krigen, wan wir uns (don ſchmigen 
* Secht, das iſt difer Pfalmen nuz 
Der boöfen truz, der frommen ſchuz, 

Vnd alfo fol man £ider fingen 

Staub vnd gedult mit aufjzupringen. 
Dann weil Gedult inn Hofnung Acht, 
Und Hofnung auf die fräuden geht, 

So fol der troſt aus gdult entfprungen 

Mit fraͤuden werden auch geſungen. 

X old lehret Zacob, da ec red, 

Caid jman unter euch, der bet: 

IA aber jmans guter ding, 

Perfelbig als dan Pſalmen fing. 

Dis thaten al GOEs Männer hir, 

Vnd König David fpat und frü: 

Wie feine Gfangdicht werfen aus, 

Das er inn allem graus vun» ſtraus, 
Ian Erübfal, Kreuz, Verfolgung, Oual, 
Ducdhs ſid fi troflet vberal, 

Macht alfo fein Herz fen mit fingen | 

Friſcher zu kämpfen, reiten, ringen, 
Plaſt alſo jm felbs mit zu Feid 
Wider dic fort, plut, Teufel, Welt, 

Bis lezli cr gar obgeſts, 

Die ewig Aron zum len erkrig. 

Derwegen ſo es bat gethan 

Bavi» der hailig SOces man, 

Vnd trib die Goͤtlich Muficwerk 

Durchs Sailigen Gaiftes kraft vnd flürk, 
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Wie thuns dan nit wir arme leut? 

Die des find meh dan dörftig heut? 
Vns heutigs Tags damit zutcöften, 

Weil die verfolgung ift am groͤſten, 

Und vnſern Gaift mit zuerwecen, 

Das wir vor kainer gfar erſchrechen? 
Desgleihen that es der Prophet, 

Vil billicher Zwar ſolches thet 
Dum forbild jder warer lerer, 

Das jm folgeten die Zuhörer: 

X Und fo es that ain gflandner man, 

Warum nit aud die Iugent dan? 
Iungfenuen, Weiber und die Kind? 
Weil jdes plödigkait empfint, 

Und SOLs Lob zeitlich lernen fol, 

Welchs im bekom fein lebtag wol: 

Dan aus der unmündigen Mund 

Wil GOt fein Uam auch madıen kund: 
So hat Pavid von kindhait Zwar, 

Aud da er noch ain Schäfer war 
Ins HERREU Sob fid wol geübt, | 
Darum jn dan EOL hat gelibt, 

Dus ec den Gaiſt und ſtaͤrk jm gab, 

Das er erfhlug, wiwol ain Knab, 

Ain Loͤen, Bären, und ain Rifen: 

Ja GOL lis jns nod) weiter gnifen, 
Fürt jn zum Koͤnigreich aud gar, 

Von Schafen zu der Voͤlker far. 

Alda er nidt die Harf verwarf 

Als ob er nun nicht meh bedarf, 
Sonder er übet fie vil mehr, 

Hülts feiner Würden für ain Chr 
Zuſpilen for der Bundflad her, 

Wiwol darob fein fpottet fehr 
Sein Gmal Michel, die Tochter Suul, 
Als aine fo erzogen faul 

Bei Hofleben und eitelm pradt, 

Da man nidt vil des HEUren adt: 
Aber er laßt ſich hindern nimmer, 

Das Hofluit und das Srauenzimmer, 
Sonder die GOts Ehr iſt jm liber, 
Vnd geht nody inn Gots haus darliber, 

Da er inn Königlider Wird 

Kit Pfaimen felbs den Tempel zirt: 

Ia gar fih zu den Sängern flelt, 

Und zun Spilleuten ſich gefelt, 

Bu Afaph, Ehore, und dem Ethan, 

Du Naman, Sadoch, Gud vnd Wathen, 
Die er darum bat aufgericht, 

Bu preifen GOT durch troͤſtlich gdicht. 
X Wa feit dan heut je Fürſten, Herrn? 
Was wolten jr eudy auch noch fpern 

Du folgen ains Konigs Erempel? 

Du ehren GOS inn feinem Cempel? 
Ad nain, wolt GOt nit fo verfchmehen, 
Von dem jr trägt das Sand zu ichen, 

Es (had nicht Koͤniglichem namen, 

Ir dörft euch deſſen nicht befchamen : 
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Ir fecht je, das dem David heut 
Ain cewigs £ob draus ift berait, 

Und das jm GOL hat drum bej leben 

Frid, Adck, und gros anfehen geben, 
Ja hat jn gfalbt auch zum Propheten: 
Parum jes dan auch billlch theten, 

Weil Chriſtus euch berufet frum̃ 

Zum Koͤniglichen Peiftertum . 

X Pesgleichen auch Zr ſchlechte Ceut, 
Die nicht han groſe Würdigkait, 
Und euch mit der Handarbait nehren, 
Allbie von difem Hirten lehren, 
Yon difem Schäfer Duvid hie, 
Der aud im feld bej feiner müh 

Nicht vnterlaf den HEUren preifen 

Durch Pfalmen, Kider, ſchoͤne weifen, 
Dan alfo moͤcht jr euch erftiſchen, 

Und ab den fdwais des Angſichts wilden, 

Alſo wird leicht al arbait euch, 

Und die Haushaltung glücklich reich, 
Alfo werd jr GOts Engeln gleich, 

Die ſtaͤts Bot loben in feim Bed. | 

Dis fpilen, danzen, raten, ſcherzen, 

Sfalt GOE mus ainfaltigem Herken: 
Alfo danzt man nad) Davids praud) 
$or der Bundfiad des HERREN aud, 

For Ehrifo, der die Bundflad if, 

Und allenthalb vns Aäckt und friſt. 
Dechalben kommet al hiher, 

Den angelegen it GOts Ehr, 

Baid Weib und Man, und jdes alter, 

Daid Zaur und Herr, und fehruerwalter, 
Erhebt euer limm inn gemein, 

Dan wir GOts Topf je alle fein, 

(Wie Efuins fagt von allen) 

Die zu GOts ob ſollen erſchallen. 
Nemt, praucht dis Zuͤchlin nun zur hand, 
Weldyes der Hailig Gaiſt erfand, 

Durch David, die Kirdy vnſer SMuter, 

Und durd den Gots Man Poc. Futher, 
Der widrum Pavids Sänger recht 
Inn Tempel alt, durch al geſchlecht, 

Aud) andre fo Gots Neich gern mehren: 


Sob des Pfalmengefangs, aus 
S. Bafllio, inn der vorred nber 
den Pfalter verteutfcht. 
An wie Sanct Bafllj thut Ichren, 
So hat der Hailig Gaift inn dem 
Sic, vnſer art gemacht bequem, 
Da er ſah, wie ſchwer es hie fej | 
Das man den Menſchen rain erneu, 
Weil fie vngeacht der gbürlichait 
Gmainlich trachten nad luflbarkait, 
Hut er, gleich wie inn andern flücen 
Nad) jrer fhwadait fid) woͤln ſchichen, 
Vnd vnterm luft fhöner Gfangweifen 
Wöllen hoch Ichren vunterweifen, 











Auf das durd des Gſangs liblicait 
Aud eingang der lehr nuzbarkait, 

Gleich wie man aim vom Fiber krank 

Mit Honig oft vermengt den trank. 

Dan was man gzwungen inn ain tringt 
Huft nit fo wol, als was man pringt 

Inn ainen durch ergezlic weis, 

Weil ungzwungen thut meh der Weis, 
Ber zwang macht der gedaͤchmus bang, 
Pas Gſang ſucht eingang durch dẽ kläg: 
der Weishait vom Hailigen Gaiſt, 

er auch im Gſang guts weiſt vnd laiſt. 
Dan wer ſingt ainen guten ſpruch 
Per nicht fein Inhalt auch erſuch? 

Wer hört ain guten ſpruch nur fingen 

Dem 'er nicht thut gut gdanken pringen? 
Und fingt jn dahaim zu fein grhäften ? 
Sich zuermanen GOSes kräften: 

3a etlid werden ub foldy Kidern 

Vom zorn befänft inn jen gmütern, 

Und da fe for dem Gſang warn wütig 
Werden fle nad) dem klang glei gütig: | 

Innfumm, die Pfalmengfang veriagen 

Vnruhig gdanken, die ons nagen, 

Stillen den vnmut und unwillen, 
Bäumen vil fredait vnd mutwillen, 

Schaffen die recht Grosmütigkait, 

Ain frdudighait zu fraͤud vnd laid, 
Weiten den rechten weg zur Bus, 

Und wie man gebult üben mus 

Durch Hofnung vnſer Auferflandnüs, 

Vnd des iezten Gerichts erkaͤntnũs: 

Nicht allain ſie in d oren ſchleichen, 
Sonder das herz ſie gunz erwaichen, 

Pas manches Herz, hart wie ain flain, 

Nicht lafen kan, das er nicht wain: (fdaft 
Macht freuntfhaft vr veraint die feint- 
Pan welder wolt if ainer Gmainſchaft 

Ainen für feinen feant meh han? 

Mit vem er ainen GOE ruft an? 

Diweil inn ainer weis ganz ainfam 
Sich Anipft zufam2 wie ganz Gmainfam, 

Und Palmen find die imm der Gmain 

Ian der fie kommen pberain: . 
Pfaimen den Teufen lan kain Wpm, 
Vnd loden die Engel Yerzu, 

Bie Nuaͤchtlich fhrechen fle verhindern, 

Pie taͤglich arbuit fle lindern, 

Beguen vie Kinder, tröften Die Frauen, 
i Aärhen die Grauen, 


Eruchm GSaͤtlich traurigkait, 
Pie ſich ſeurt auf Sefauns vnd fraͤud: 
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Darum̃ zufingen euch nicht ſchamt, 

Pfaimfingen iſt ain Engliſch Amt, 

Ain Gaiſtlich Opfer, himliſch Sofung, 

GOt ain angnem ſchuldig ſibkoſung: 
yo vil vnd ſtaͤts, fo habt jr rhů 

Fun euerm herzen jmmerzu, 

Mit wus für Kreuz je feit beinden 

Ir ind Arznei für jden fdaden, 

Vnd troſt für allen kommer, leiden, 
3a find wie man fol Chriftlich ſchaĩden, 
Vnd wie man der Verfuhung weht, 

Deugnüs der Evangelifc Schr, 

Bon Cyriſto auch die Prophecej, 

Vnd des vnglaubens flcaf dabej, 

Kind gut Geſaz und Fehr im leben, 
Vnd gſchichten zu aım vorbild geben: 
3a Kurzum, hie findſt Du ain fumm 

Vom ganzen waren Ehriftentum. 

Vnd daſſelb alles im gefang, 
Auf das es bas zu herzen gang, 

Und deſto meh Die Seut beweg: 

Pan GSfang erwecht die gmüter tredg, | 
Und vertreibt alle traurigkait 
Badurd) der Teufel zweillung firait. 

Darum fo fing men Chrifienhait, 

Prauch difes werklin inn deim laib, 
Weldys dir zu lib der Hailig Gaifl 
Purd Pavid flellet allermaifl, 

Dadurch der Welt troy zu veruchten, 

Und dein feind machen zu verfhmadgten 
Dan wir aud) für ain zaichen zalen 
Bas dife ſider GOC gefallen: 

Pimweil die Welt darmider wüt, 

Vnd an viln enden fie verbit: 

Pan fie ſolch Kraft dahinder ſpüret, 
Pas ain fi» zum Cod fraͤudig füret, 
3a das file thun feld) wunderzaichen, 

Pas darfor al jr Metten weiden. 

Sing Tochter Sion jder fund, 
Vnd wann man (on verbind den mund» 

So fing im herzen froͤlich ned), 

Pan cs mus fein gefungen doch, 

Ban dein HErr Zeſus führt den ig, 
Das alles knig fi for jm big, 

Er hat Die Welt doch vberwunden 

Vnd führt den Weltfürften gebunden: 
Benfelben Sig den mufu fingen 
Und folt die Welt darob zerfpriugem, 

Wie fie dan mus darob zergehn, 

Pa vu doch ewig wirß befichn, 
Dufingen die Sigreiche zeit 
Fadurd du Ja Die ewig frdub. 








X. 


Katholifches Geſangbuch, 
Tegernfee 1577. 


Pr. CMLIV. 


Adam Walaſſers 
Vorred. 


Vuſere fromme Vorfarer haben auß fonder- 
lĩcher andacht, auff die fürnemeſte Feſt des Zars, 
auch bey den Kirchfaͤrtẽ vnnd Creutzgaͤngen, ſchoͤne 
andaͤchtige Geſang vnd Rüf zufingen verordnet, 
darinnen man Got vmb feine wolthaten dancken, 
vnd jhne (wie Pauid, Pfal. 150. ermanet) in 
fei | nen Heiligen loben, aud vmb abwendung al- 
lerley vbels anrüfen vñ bitt? fol: haben aud Be- 
nedeyung vfl Segen darbey gehabt. Nachdem man 
aber der Alten Sußfapffen verlafen, vnd fi auf 
allerley Irrweg begeben, da iſt aud) allerley Got- 
loſigkeit vñ leichtfertigkeit in die Welt kommen: 
da iſt die Goͤtlich Schrift, zufampt der heiligen 
Vaͤtter Sehe, verfelfcht, verkoͤrt, daruon vnd darzů 
gethan worden: alſo iſt man auch mit den Pfal- 
men | vnnd geiflihen Gefangen vmbgangen, je 


zufehen. Parumb haben wir lange zeit her weder 
Gedeyen nod) Segen, weder Glüch nod bayl ge- 
habt, haben aud keins Zu gewarten, biß fo lang. 
wir Catholiſchen von Sünden abfichn, vnnd durch 
wahre Buß uns zů Got behören, die Sectiſchen 
aud) von jhren Irrthumben ſich widerumb in die 
Alte, Catholiſche, Romiſche Kirch begeben. | 

Vieweyl aber ongefehrlich vor dreyen Zaren diß 
Geſangbuͤchlin getrucat, und, wic verhoſſenlich, ohne 
frucht vnnd nutz nit abgangen, iſt eo jetz auff 
gůtherhiger Chriſten begeren, mit etlichen alten 
Gefangen und Kuͤffen gemehret, vnd durch glerte 
Seut gebeſſert worden, daß alſo der gmain Mann 
hierinn findt, wie er in der Kirchen, bey den 
Ereubgängen und Kirchfarten, im Hauß vA auf 
dem Seld | Got lobe, vnnd ſich vor weltliden 
Schandliedern enthalte. Gebrauh did frommer 
Chriſt diſes Geſangbuͤchline Got vnd feinen Hei- 
ligen zü lob vnd ehr, Hut dich vor der Kcher 
Geſang vnnd Schr, fey frolic im HERREN, vnnd 
bit Got für mid. 
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Ich. Ercards Wewe denhfche Fieder, 
MHülhaufen 1578. 
Nr, MCV. 


Den Wolgebornen Herrn, Herrn 

Marren, Haufen, vnd Jacob Suggern Ge- 

brüdern, Heren |zu Kichbergh und Weifen- 
horn, 2c. meinen gnedigen Herrn. 


Demnad, Wolgeborne, Gnedige Herren, alle 
und jede, fo was in Pruc verfertigen, zuuor vnd 
ehe fie das Werk ans Sieht geben, Patronos 
defelbigen zu ſuchen pflegen, Und fuͤrnemlich ſoͤlche, 
fo der Kunft, daraus es herfleufft, verfiendige Sich- 
haber fein: Alfo hab ich verſchiener zeit, in des 
Wolgebornen Herrn, Herrn Jacob Suggers, meines 
Gnedigen Heren, E. ©. gebrüder dienſt, etliche 
Peupfipe Keder, mit müglihem fleis Componiret, 
vnd zufammen gefaffet, und dieſelbig unter E. ©. 
als Preyer Gebrüder, Littel und Nahmen, in ge- 
mein wollen lafen ausgehen: Nicht darumb, das 
ich erſt wolte zuuerflehn geben, das biefelbige jre 
Gnaden in gemein Siebhaber der Mufic (Dann 
wer wolt diſz nit wifen) fondern das fie, als 
zu folder koͤblicher Kunſt, wie aud zu andern 
alen, Hoduerfiendige Herrn, mein Panckbarlich 
gemüt, fo bilic gegen ©. G. ſamptlich, vmb viel- 
feltiger bewifner gutthaten willen verpfliht, ob 
diefem meinem Werclein fpüren mödten: Mit 
gehorfamer Untertheniger bit, E. G. wollen daf- 
felbig von mir in Gnaden auf und annemen, 
Pas wil vmb E. &. ich in aller Unterthenigheit 
verdienen, vnd thue mich hiemit in E. G. ſchut 
vnd ſchirm beuchlen. Patum Auguſtae Vindelico- 
rum, am tage Bartholomei, Anno 1578. 

€. ©. Vntertheniger Piener, 
Johannes Eccardus Mulhufinus. 


92. 
CITHARA LVTHERI 
von M. Eyriacus Spangenberg. 1581. 


Nr, CMLXIU. 
J. 
An Chriſtlichen 


Feſer. 
M. Cyriacus Spangenberg. 


Weis ein edel, nüglide vnd heilfame vbung 


es fey, oft vnd viel, mit ernfl und andacht, Geiſt- 
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liche Ficder fingen, weiß niemand beſer, denn die, 
vnter dem Creutz, wolgeübten Chriften, Wie id) 
foldes denn aud aus eigener erfarung gelernet, 
vnd noch teglich Gott ſey lob, befinde, Daher ich 
denn auch, in einer Vorrede, vber das Geſang- 
buͤchlein, von den fuͤrnempſten Feſten, für 12. jha- 
een in druch ausgangen, kurken Zericht gethan, 
Von Wotwendigkeit, Uuß vnd rechtem Gebraud 
der Geifllichen Sieder, Sonderlih deren, fo der 
thewre, werde Gottes Mlann, D. Martinus Luther, 
feliger vnd heiliger gedechtniß, der lichen Kirchen 
Chriſti, zu lere und troft gemadet, und als cinen 
befondern Shah hinderlaffen, Mit weichem Bericht 
(darinnen ich doch nur zwey Erempel, wie mit 
rechter andadt, vnd Cyriſtlichem nachdenchen ſu- 
theri Pſalmen vnd Fieder, nuͤhlichen und troͤſtlichen 
zu fingen, den einfeltigen zur anleittung gefcht,) 
id vielen ‚gutherigen Scuten damals vrſach gege- 
ben, das fie bey mir angehalten, vñ zum hoͤchſten 
gebeten, Ihnen vnd andern, zu dienſt und willen, 
die mühe auf mid) zu nemen, vnd gleicher geflalt, 
wie in vorgedachten zweyen Erempeln gethan, auch in 
andern Palmen und Geiſtlichen ſiedern, anzuzei- 
gen vnd zuentwerfſen, Was für Sere und Troſt, in 
jedem wort, ſteche vñ zu bedenchen, Soldye EChrifl- 
tie vnd billiche Bitte, habe ich mich bewegen laf- 
fen, das gunhe Geſangbuͤchlein Cutheri für mic 
zu nemen, Vnd weil ich allbereitt zuvor etliche 
Lieder, fonderlic auf die Hauptfefle, meiner von 
Gott befohlenen Chriſtlichen Gemeinen zu Manfs- 
feldt, draus gepredigt vñ ausgelegt, aud) die hin- 
derflelligen gleicher weife zuerkleren, Vnd darnach 
ſolchs Werch, in Vier vnterſchiedene Duͤchlin zu 
theilen, Vnd in das Erſte, die Geiſtlichen ſobge- 
fenge, von Feſten vnd Chrifllichen Feyertagen. Ian 
das andere, Pie Pfulmen Pauids, fo Sutherus in 
Gefangweife gebracht. Ins dritte, die Geiflliche 
Sieber, fo er vber den Catechiſmum geftellet. Und 
in das vierde, die andern vbrigen feinen fob vnd 
Bettpfalmen gutheri, zu fehen. Und habe das gantze 
Verch, Citharam, Lutheri . Des feligen Juthers 
Harfen, nennen wöllen, Aus denen vrfachen, Das 
Sutherus feine Seiten, in feinen Gciflidhen Ktebern, 
nad) Pauids Harfien gezogen, Auch feine Meinung 
vnd wort, nad Pauids Pfalter geſtimmet, vnd 
gleich wie Pauid auch gethun, zu lobe —*R 
vnd der Chriſtenheit beſſerung gerichtet. Wie denn 
auch der heilige Geiſt, nicht weniger, duch Ju- 
theri Geiſtliche Steder und ſchoͤne Melodien, nis 
bey Pauids Hurfen, krefftig gewefen, Gottes Job 
zuuermehren und auszubreiten, ‚Pen Teufel 3uuer- 
treiben, Betrübte Hergen zu tröflen, Pen Todt zu 
oberwinden , Vnd viel harter herken zu erweichen, 
und zu GOTTE zubekeren, Peſſen ich nidt we- 
nig Erempel zuerzelen wüfle, wenn es not were, 
Pas, fo funkt der gantzen Chriſtenheit behandt, 
zubewehren. So mus man ja diefes aud war fein, 
und war bleiben lafen, Pas Kutherus, unter allen 
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Meiſterſaͤngern, fieder der Apoflel zeit her, der beflc 
und kunſtreichſte gewefen, aud wol bleiben wird, 
im defen Kiedern und Ge ängen man kein Dergeb- 
lies noch unnötiges Wörtlin findet, Es fleuffet 
ond fellet jhme doch alles auffs lieblichſt vn» art- 
lidfle, voller Geiſts und Fere, Pas auch cin jebes 
Wort ſchier cine eigene Predigte, oder doch zum 
wenigflen, eine fonderliche Erinnerung gibt, Da ıR 
nicht⸗ gezwungenes, nichts genoͤtigtes nichts einge⸗ 
flicktes, nichts verbrochenes, Pie Ueymen find leicht 
vnd gut, die Wort artlich vnd außerleſen, Die 
Meinung klar vnd verſtendlich, Bi Melodien vü 
Thon, lieblih und herplid, Und in Summa, alles 
herrlich und koͤſtlich das es „sap vun» kraft bat, 
hertzet und tröflet, Vnd ıf, fürwar, feins gleichen 
nit, viel weniger feins Meiſters zu finden, Wie 
alle frome hertzen, denen anders Sutheri Geſans- 
buͤchlin recht bekandt, mit mir bekennen müfen, 
Pas uns GOTT durch jhn, an feinem Gefang- 
buͤchlin, etwas hohes, wunderbares vnd fonderlichs 
gefhenht hat, dafür wir jhme, in ale ewigkeit, 
nicht gnungfam dandıen können. 

Pieweil es auch numehr, leider, in Peutfchlandt, 
dahin komen if, das Futheri Bücher vnd Schriften, 
bey dem meiflen theil der Cheologen, nicht viel 
mehr gelten, aud feine Sere auf wenig Predis- 
Rülen reine, ohne zuſatz, oder verkerung, getrieben 
wird, Denn ob wol etlihe nod) ſich auf ja be- 
euffen, fo mifsbrauchen fe doh nur feines Ua- 
mens , zum dechel jhrer eigenen newen und falfdyen 
Opinionen, dieweil fle fonf, ohne ſchew, beide feine 
worts Phrafes, reden und meinung, alfo gefehriidy, 
abſchewlich, ketzeriſch vnd MAanicheiſch, verdammen 
vnd verwerffen, Auch die wenig vberigen beſtendi- 
gen Difeipulos Cutheri, grewlich ſchmehen, be- 
ſchweren, druchen, verfolgen, jagen vnd plasen, 
So iſt zubeſorgen, es werde nach £utheri eigener 
Prophecey, (in der Vorrede ober Panielem) vabın 
kommen, 5a auch allbereit in vielen fanden Yahin 
kommen, das man keinen reinen öffentlichen Predig- 
ſtuel haben wird, und das Euangelion allein in Heu- 
fen, durch fromme Cprifliche Haufodter, wird er- 
halten werden, Denen denn aud) darzu die Geiflli- 
“hen Sieder Futheri, gar nuͤtlich vnd dienflid fein 
können, Vnd id jnen aud, als ein alter, vnd 
unbeweglicher Bifcipel Luther, mit diefen menen 
Außlegungen, vnd ceinfeltigen Werklerungen, der 
Geiſtreichen Neder Cutheri, herhlich gern, vnd wii- 
liglichen wil gedienet haben. Gott gebe Segen und 
Gnade darzu, das fle deren zur Warnung, Fehre 
und Troſt, wol gebrauchen, Mie den ſolchs alles 
reichlich darinnen zu finden, vnd in allen Epeilen 
diefer Cithara zu fehen. 


Den Erſten Theil belangend, Haben wir dar- 
innen ſehr viel ſchoͤner berhlicher,, heldfeliger ſob⸗ 
gefenge, von den fürnemflen Selen vnd Feiertagen, 
der heiligen Chriſtlichen Kirchen, an welchen wir 
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uns, durch ſolche Geiftlihe Cieder, der hoͤheſten 
Wunderwerch Gottes, vnd aller groͤſten wolthaten, 
uns erzeiget, erinnern, darob erfrewen, damit troͤ⸗ 
ſten, vnd daflr Gott hertzlich danden. Als im 
Aduent, erinnern wir vns der feligen Zukunfft, 
des ewigen wefentlihen Worts, in vnſer ſterbliches 
Aleiſch, der vnbegreifflichen vereinigung, beyder, 
Söttliher und Menſchlcher Uatur, in CHRI- 
STO. In Weihnadhtfeiertagen, erfrewen wir uns 
der freubfamen Geburt, vnfers HERRN JEIV 
CHAISEI, mit den aller holdfeligfien vnd freund- 
lichten SKtedlin, Dadurd) Herh und Seel, in GOtt 
erhaben, vnd erquicht werden. Förder tröften wir 
uns wider alle Feinde und verfolger CHRISTI, 
am Heft der Offenbarung, mit dem Fiede: Hoftis 
Herodes &c. Und denn auffs Feſt der Auffopfferung 
CHRISTI, lernen wir uns, nad des lieben Si- 
meonis Erempel, zur feligen Hinnfart bereiten, Und 
mit feölihem Hertzen, im Todesſtuͤndlin zuflngen, 
Mit fried vnd freud ic fahr dahin etc. 
Dorauff wir uns denn aud die ganhe Saften uber, 
CSRIſto, dem ewigen Tage und Sicht, in feine 
Bewarung, Schirm und Schuß, die ganke zeit un- 
fers Sebens, befehlen. Vnd weiter in der Anar- 
wode, in fonderheit, des nubes und der Frucht, 
des Seydens vnſers HERRU IHEZV CHRISTI, 
uns erinnern, vnd damit wider Suͤnde, Todt, Eeuf- 
fel und Helle tröften, vnd mit allen lieben Chri- 
len gemein, uns frewen, vnd froͤlich, mit luſt und 
liebe fingen, Was GOTE an uns gewendet hat. 
Und bald die Oſtern darauf, mit Herbfreuden, das 
EHRIST ift erflanden, allen unfern Feinden 
zu troß, fingen vnd fpielen. Jarnach der Himmel- 
fart CHRISTI, zu flechung vnd befefligung 
onfer feljgen. Hoffnung, wol brauden. Und in 
Pfingften, Der geſchenkten Gnad des heiligen Gei- 
les, uns troften, Denfelben vmb erleudtigung, re- 
sierung vnd erhaltung anrufen, Und die gantze 
zeitlang vnſers Sebens, mit dem: GEOTL der 
Pater wohn vns bei, ıc. in der heiligen Prey- 
foltigkeit Schuß vns befehlen. Solches alles, iſt ja 
trawen Chriftenleuten zu wiffen, und zu betrad- 
ten, auch zu oben von nothen. Vnd darzu geben 
uns die Geiftreichen Kteder Sutheri, in diefem Er- 
ken Eheil, die aller richtigfte anleitung, die freund- 
lichſte weifung, vnd flerckefte reitzung. Vnd das 
ſolches deſter ehe ſortgehe, vnd mit deſter mehr 
nutz geſchehe, Habe ich mit ſolgenden meinen Auß- 
legungen, denen, ſo es nicht beſſer machen koͤnnen, 
helffen wollen, GOTE gebe Gnade darzu, vmb 
Chriſti willen. 


‚Im Andern Theil der Cithara Sutheri, find ſehr 
ſchoͤne und hertzliche, liebliche Pſalmen, die er aus 
Dauids Pſalmbuch genommen, vnd in Geſangweiſe 
gebracht, mit jrer Außlegunge zuſammen verſaſſet, 
allen rechtſchaſſenen Chriſten zu gute, derer in der 
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Gemeine, und daheim in Heuſern, nuͤtzlich zu ge- 
brauden, GOTTES Sob, Ehr und Preiß dadurch 
zuuerkändigen, Pas er, nemlich, gütig ſey, vnd 
feine Zarmherhigkeit ewiglich were, 2. Chron. 5. 
Es find aber dieſe Pfalmen, in dieſem Andern 
Theil, durch fonderlihe Gnade GOTTES, alfo 
gefehet, das fie vberauß reich find, an Gef vnd 
Croft, alfo, das fie aud einem Gleubigen, den 
bittern Todi füffe maden, Wie man denn weiß, 
das fromme Chriften, mit diefen Pfulmen froͤlich 
find ins Sewer gangen, vnd getroft alle Mlarter 
außgeflanden. Mich felbft haben diefe Pfalmen, in 
ſchweren Geiſtlichen anfedtungen, auch in euffer- 
liyer Seibs und Cebens geführ, alfo getroft, und be- 
berät gemadhet, das id) ſolches alles, wie gefehrlich es 
auch gewefen, fein verachten können. If der Yfalm, 
Ah SOTET von Himmel ſich darein, ıc. 
nicht eine recht hertzlich erbermigliche Klage, vnd 
ernſte Ditte, auch ein gewiffer Troſt, wider die fal- 
(hen Sehrer, und HZeuchler? Pie fonderlic jehundt, 
in diefen lebten zeitten, mit jren mancherley Cor- 
ruptelen, vñ der Vernunft gefelligen Opinionen, 
die liebe Kirde CHRISTI, [o jemmerlid, betnn- 
ben? Koöondte man aud ein artliders, hefftigers 
Gebet, wider fie, vnd ein troͤſtlichers und kreffligers 
für ons, und die reine Sehre, leichtlich flellen? Sie, 
die falfchen Schrer, werden mit. allen jhren Farben, 
Kt und Trot, gank meiſterlich abgemalet, Und 
wie es vmb jhr Herh vnd Mund, vmb ihre Ge— 
danken vnd Wort, gelegen, offenbarlidy fürgeftellet. 
Pagegen wird aud sodees gnedige fürforge, 
rath vnd willen, madt vnd Kraft, mit ſchoͤnen 
Worten, ons zu troft befchrieben, Vnd denn der 
lieben Kirchen gelegenheit, fahr und ſchutz, in an- 
gehefftem Gebetlin angezciget. Was nu dicfes für 
Schre, Warnung vnnd Troſt gibt, iſt nicht außzu- 
fprehen, Eben daffelbige lehret, in gleicher ord- 
nung, aud der Pſaim, Es ſpricht der onwei- 
fen Mund wol, etc. Und was diefe beide 
Pfalmen handein, von den falfchen Schrern, Pas 
thun Die bepden Feder, Wer SOILT nidt 
mit ons dieſe zeit, etc. Unr, Wo GOTT 
der HERR nicht bey ons helt, etc. Glä- 
cher geflalt, von derfelbigen Schuhherrn, dem Biut- 
girigen Wuttrichen, und Eprannen. Und wie man 
fi denn des Troſts, den alle vier gedachte Pfal- 
men, weifen, möge feſtiglich, wider ale falfche Sch- 
rer, Diutdürflige Tyrannen, auch wider den Ceuffel 
felbft, annemen, vnd damit wider alles beſtendiglich, 
vnd unumbgeftoffen beflehen, vnd durch alles hin- 
durch breden, Schret das Liedlin, Ein feſte 
Burgk iſt vnſer SEOTT, etc. Weiches folde 
hreffiige Wort hat, dus unfere Feinde darüber vun- 
finnig werden modten, wenn fie auch nur daran 
gedenchen. So ift ja der Geſang, Es wolt uns 


GOTT gnedig fein, etc. eine recht ſchoͤne 
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dandfagung, für ale Göttliche wolthaten, und ein 
feines Gebetlin, vmb allerley Segen. Alfo haben 
auch die andern folgende ſieder, jhre befondere 
Schren, Erinnerung, rofl vnd erquichuns, Für 
die Oberkeit, Eheleute, und alle arme Suͤnder, wie 
in jhren Außlegungen weiter zubefinden. 


Im Dritten Cheil der Cithara Lutheri, findet 
man den ganken Catechiſmum gefangweife gefüffet, 
daraus ein Menſch lernen kann, alles was jhme 
aus der heiligen Schrift, von GOLTLE, und deſſen 
Wegen, Wilen, Wort und Werden, zu wien und 
zu gleuben, von noten ifl. Denn da erinnert erfl- 
lid das Kicd, von den Beben Geboten, weld eine 
heilige, vnd hohe Schre das &efehe fey, welche hei- 
lige, grofe und ſchwere dinge, SOLE darinnen 
von vns erfordere, Vnd da iernen wir ons dei 
SESBIT erkennen, wie gar nicht wir dem GSe— 
fehe gemeh find, Wie vntuͤchtig wir darzu fin?, 
ſoiches zuhalten, Vnd was vns darüber Zugemar- 
ten, weil wirs nicht halten können, Darauf lehret 
aber der Glaube, Wes man ſich gieichwot GOT- 
CEA zugetröften habe, Woran vnfere Seeligkeit ge- 
legen, Was fir Wolthaten uns GOEL erzeiget, 
Vmb wes willen fotches gefchehen, Vnd wie wir 
derſelden theilbafftig werden und gemieffen. Da wird 
ons des Waters Herhe, Willen und Macht, Des 
Sohns Kiebe, Trewe und Werk, Und des heiligen 
Geiſtes Troſt, Wegierung uud wirchung, offenbaret, 
vnd alles aufs freundlich, und verſtendlichſte für- 
gebittet. Dum Dritten, Gibt ons denn das Water 
onfer, feine und gewiſſe anleitung, wie wir mit 
onferm lieben HEUUU GOtt reden, nnfere not 
jüme hingen, darneben umb Yülffe, und alles was 
wir bedurfen, jen anrufen follen. Es zeigts uns 
fen deydes an, Was wir von Gott empfangen 
haben, Dafür wir jhm zZubanden, vnd das crs ons 
eryalte, ihm zu bitten, ſchuͤldig, Und was uns ned 
mangelt, darumb wir bey jhme im Demut anzufu- 
den, verurſachet werden. Zum Vierden, Schret uns 


BE 


W Corilius, pas von Sande va 
Tape zu erieien, geben vnd gelidden 
wie er uns mit einem fo berriidgen Sieht, 


[3 
L} 
——— — — 


Auch was wir, hinwider Gotte, vnd vnſern Uch 
ſten dafür ſchuͤwig find, Vnd wie wir vn ng 
ſolchem Gnadenmahl halten ſollen. 


Dieſe Hauptflüh vnſer Cyriftlichen ſehtt, ja 
der ſelige Cuther, im fo gar feine, kurde, (dem, 
verfiendliche Kieder gebradt, Das cm Handurra⸗ 
mann auf feiner Werdhfladt, ein Bawer, Adr- 
mann, Hirte und Scheffer ım Selbe, Koler om 
Holkhewer im Walde, Schiſſer vnd Sifcer auf 
dem Waſſer, Fuhrleute, Boten, vnd ander War- 
derleute auf der Strafe, Kinder vnd Geſude iz 
Haufe, sder wie fie find, (wenn ſie anders Gett- 
felig fein wollen, vnd folde Geiſtliche Cieder g- 
lernet haben) jren Catechiſmum allezeit ledtlid 
oben, vnd zugleich jhres Glaubens und Chriften 
tyumbs Behendtnig thun können. Gotte zu che, 
andern Zur Schre, vnd gutem Erempel, vnd jyan 
fetbf zu Troſt und befferung. 


Was nu futherus fonfl ned, weiter, vbec ie 
Feſtlieder, Panids Pfalmen, und den Catehiiaus, 
für Gefenge gemadet, die habe ich in den Yıma 
Cheil, dieſer feiner Cithara gefeht, Vnd if pain 
denfelben das Erf, das liebe Sanctus, cin hart, 
aber ſehr SMaichattih Sied, vom der Herrligket 
onfers grofen Gottes, daruͤber wir vRs in cr 
keit wicht werden aufwundern können, pad dee 
tegih dadurch vns für GOEE zu demuͤtigen, (i- 
len vermanet vnd verurfacht werben, vnd 28 
dem Erempel der heiligen Engel, alles ſob, Pıck 
vnd Ehre, GOTTE allein geben, vnd zulärka. 
Darnach haben wir in dieſem Werden Cheil, du 
dech notwendige GCied, Erhalt uns HERE ba 
deinem Wert, welches Sutherus, aus antıra 
des heiligen Geiſtes, mit hohem bedadt vnd grf- 
——— der Chriſtenheit zu gute geſtele vet, 
Dith welches ſiedlin auch groſſe wunder gzeide 


Teufel and gar wel, uud zeitlich gemerdt, 
was jime für ſchaden dadurch geichehen, gu, 
dawider verfuß 
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ſchafene Serer, Prediger und Zuhoͤrer, beleidigen, 
verfolgen, jagen oder plagen. 


Vach gedachtem Kiedlein, folget als denn, das 
deutſche Da pacem DOMINE, das tegliche Gebet, 
vmb zeitlichen Friede, Wie nötig ſolchs Gebet in 
jhiger beträbter zeit fen, darf keines beweifens. 
Du lebt, wird dieſer Vierde Theil, mit einem fon- 
derlichen Meifterftähe, Sitten wir im Se- 
ben find, etc. beſchloſſen, darinnen die hefftigften 
Aempffe ond ficeitte, mit den aller gefehrlichfien 
Feinden, fürgebildet werden. Und wird barneben 
angezeigt, Womit man fid gegen diefelbigen auff- 
halten und erwehren, vnd wohin man endlichen 
flichen fole, Pamit man flder, vnd onbefdedigt 
für jhnen bleiben möge. 

Auß diefer fummarifder erzelung, des Inhalts, 
aller Kteder Futheri, iſt nu offenbar, wie nüße vnd 
nötig diefelbigen uns find, Und was für herrliche 
und tröfllice Cehren und @rinnerungen, uns dar- 
innen fürgetragen werden, damit fie aber mit defler 
mehr nutz vnd frucht gefungen werden möchten, 
Habe ich fle auffs einfeltigfie verkleret, und auf- 
gelegt, auf das menniglichen diefelben, GOLTE 
zu ehren, kluͤglich ſtngen moͤchte, Wie Pauid, 
Pſal. 47. vermanet. Aluͤglich aber lobfingen, heif- 
ſet, wie es Caſsiodorus außlegt, nicht alleine die 
Kieder, nad den Worten vnd Voten, fondern auch 
mit verflande fingen, Pas man wife, was, vnd 
warumb man finge. Parzu habe ich, mit, folgenden 
Außlegungen, den Einfeltigen dienen wollen, der 
hoffaung, Es folle ſolche meine Arbeit, nicht ver- 
gebens fen, ım HEURU, Fromme Chriflliche 
Herken, woltens aud, fo gut es GOTT befcyeret, 
auf und unnemen, wol gebrauchen, und GOFE für 
mic fleifsig bitten und anruffen. Peme ſey uud 
ales Fob und Ehre, in ewigkeit, Amen, 1580. 

KH. Cyriacus Spangenberg. 
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Don Palmen fingen, 
eine Predigte. 


Hayden wir, lieben Sreunde, nu zum ün- 
dern mal, bald nadeinander, den Lieben heiligen 
Catehifmum, nad der lenge gehandelt und aus- 
gelegt, daraus jhr den zum mehrerntheil, was 
euch zu ewrer Seelen hepl vnd fäligkeit, zu wiflen 
vnd zu behalten von nöten, on zweiuel gefafet, 
vñ in ewer herhen werdet gefhloffen haben, Und 
gleihwol darneben ſolche Schre des Catechiſmi, alle- 
zeit vier tage in der Wochen iſt getrieben worden, 
vnd mod) geübet wird, Wie man denn damit nicht 
feyren, noch ſtil halten fol, Bo wölln wir nu 


3. Bibliogr. d. deutich. Kirchenl. v. Eh. Wadernagel. 





hinforder auf die Uachmittags predigten, des Son- 
tags, etwas anders für uns nemen vnd handeln, 
Als nemlid, das feine, edle, werde und holdfelige 
Geſangbuͤchlein, des heiligen, thewren vñ feligen 
Aannes, Doctoris Martini Lutheri, darinnen 
zwar auch nichts anders, denn die fluche vnſers 
lieben Catehifmi, vnd Die Artikel vnſers heiligen 
Chrifllichen Glaubens, mit ſchoͤnen worten und rei- 
chem Geifl, gehandelt werden. Vnd che wir dafel- 
bige anfahen, wöllen wir zuuor jeht auf dißmal, 
in gemein etwas von Geiſtlichen ſiedern anzeigen, 
und des zu einer erinnerung, hören die Wermanung 
des heiligen Apoflels 3. Pauli, der In der Epi- 
fleln, zu den Eolofern, am 3. Cap. alfo fpridt: 

ieben Brüder, Feret und vermanet eud 
felbs, mit Pfalimen, Kobgefengen, und Geiſt- 
lihen liebliden $iedern, vñ finget dem 
Herren in ewren herhen. 

Bey diefer trewlichen Vermanung des heiligen 
Apoſtels, wil id) ewer liebe auf digmal, vier 
ſtuͤche anzeigen. 

Erſtlich, Pie Vrſachen, Warumb ic daß Ge— 
fangbuchlein Poctor Juthets, auszulegen für mid 
neme. 


Zum Andern, Was ich, in verklerung deffel- - 


bigen, für ein Ordnung halten werde. 

Sum Pritten, Was uns folle vermanen vnd 
reihen, Geiſtliche Kieder zu fingen. 

Bum vVierden, Was Pfalmen find, YA wie 
mancherlei fle fein, 


BYm Erfien, Es möchte fih jemandt ver- 
wundern, Warumb id) diß Gefangbüdlein Zu pre- 
digen für mid genomen, fo id dod wol etwas 
anders, aus der Bibel, bett erwehlen mögen, Den- 
felbigen wil id) jet in kuürke antworten, vnd et- 
liche vrſachen anzeigen, Warumb ichs für nuͤt und 
notig angefehen, daſſelbige zu predigen. 

Erſtlich, Hab ichs darumb gethan, weil es an- 
ders nichts iſt, aud anders nichts in fich bat, denn 
eitel H. Shut, mit fhonen, runden, gewunden 
worten, vñn reichem Geiſi, zufamen geknüpft vñ 
gefaſſet. Parumb man dieſe Geiſtliche Kieder, ob 
fie wol duch Aenſchen gemacht, vnd gefungen 
werden, doch nicht für ſchlechte menſchen wort hal- 
ten fol, Sondern wien, das cs des heiligen Gei- 
fies Meiſtergeſenge fein, der fle ſelbſt gemadt, vñ 
duch feine auferwehleten Heiligk, zu tage und ans 
liecht bracht hat, Wie ic denn bey einem jeden 
Ver anzeigen wil, Wo derfelbige in der heiligen 
frift gegründet, Aus weldem Bud und Capittel 
er genommen. Weil den, wie gehört, in diefem pn- 
ferm Gefangbüdlin, anders nichts, denn Gottes 
Wort funden wird, Hube id) mid aud nicht ge- 
fchewet, dus zu predigen und auszulegen. 

Pie ander vrſach, fo mid) darzu bewegt, iſt die, 
Pas ich gleihwol befinde, das kaum cin buͤchlin 
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iA, neb2 dem hleinen Kinder Catechiſmo, darinnen 
ale Artickel unfers Chriſtlichen Glaubens, vnd der 
sangen Chriſtlichen Weligion, alfo reichlich, vnd 
doch mit kurken worten, gehandelt werden, Wie 
wir denn aud Zwar den gangen Catedifmum, dar- 
innen aufs meifterlihl verfafet haben, Pas alfo 
diefes vnſer Gefangbüdlein, wol mit wacheit, 
Der Seyen Loci Communes, ®der: Haupt- 
artichel Chriflliher Fere, für die Seyen, 
mag genandt werden, Und möchte wol, mit chren, 
die kleine Bibel heiſſen, Solt den cin fold edel 
Bud nit werdt fein, dauon Zu predigen? 

Hieneben habe id) auch, für Die dritte vrſach, 
das bedacht, vA an mir felbs erfaren, Das man 
ale mal, dasjenige, fo in Geſangweiß gefaffet, ehe 
lernet, und lenger behelt, denn was man fonft redet 
on faget, welchs der Teufel aud wol reudt, dar- 
umb er ale (hand uf vnzucht, durch feine werch 
gezeuge, in die ſchendlichen Bulenlieder, ja Huren- 
lieder, folt ich fag2, Gaſſenhewerlein, Madralia vü 
Weuterliedlein gefafet, und noch heutigs tages Die 
menſchen darzu hetzet und treibet, Das fie an den- 
felbigen mehr luſts vñ gefallens tragen, fle lieber 
hören, lernen und fingen, denn Pfalmen und Geiſt 
liche lieder, Pargegen follen wir, fo Chriften fein 
wollen, Gott zu ehren, dem Teufel zu wider, vñ 
une Zur lehre und erinnerung, gerne geiftliche lie- 
der lern?, vñn in der gemein nA daheimen fingen. 

Für das vierde, Weil die Beiftlichen Lieder, 
von wegen der gebunden rede, offt fehr kurk find, 
und derhalben viel deut die wort wol mitfingen, 
vn aber Doc diefelbigen nicht verſtehẽ, oder doc 
nicht eigentlich) wien, Worauf es gehe, wohin cs 
Ad) ziehe, Habe ichs für nötig geacht, diefelbigen 
auszuleg?, auf das die einfeltigen lernen moͤchtẽ, 
rechtſchaffen verjich?, was fie fing, WR wo jnen 
der rechte verſtand ſchmech? wuͤrde, diefelbigen ber- 
nachmals deſto mehr, licher vr oͤffier fingz. 

um fünften, So find aud viel leute, die ct- 
liche lieder vnrecht gelernet haben, ni die wort un- 
recht fingen, alfo, das aud oftmals die lieder in 
einen verkerten vñ vnrechten verflandt, dardurch 
gezogen werden. Pas man nu folden jrrthumb 
anzeige, und ſolchs falfch fingen beffere, dazu wer- 
den folgende Predigten nicht wenig dienen. WA das 
je nicht dencket, Ich lag mis nur duͤnchen, So 
wil ich etlich Erempel, da die leut vnrecht fingen, 
anzeigen. Als im Gefang: Nu bitten wir den 
heiligen Geiſt, Singen jhr viel im lehten Werk, 
Pas in uns die fünde nicht verzagen, Sol heiffen: 
Das in ons die finne nicht verzagen. Item, 
im Water onfer: Pas aud wir leben heiliglic, 
nad) feinem nam? wirdiglich, Sol beifen: Nach 
deinem Mamen. It: Im Erhalt uns Herr, etc. 
©ib deinem volch eineriey ſuͤnd auf erd. IA vn- 
recht, folten fingen: Einerley fit auf Erd. 
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Item: Aus tiefer net, etc. Da fingen fe: Be 
mus fid fücdıten jederman. Sott heifen: De⸗ 
mus Dich fürchten jedermen. Wie denn der 
Doctor zwar auch ſelbſt klagt, im der Berrer fü- 
nes Gefangbudlins. IE: Erbarm Did mean © 
Herre Gott, etc. Singen viel alfo: Pu bledk g- 
recht, ob du vrteilſt mich. Alſo iſts auf in vidn 
Büchern gedruckt, Aber es fol heifen: Bu bleibt 
gerecht, ob man vrteilt Dich. Wie dem da 
Cert mit fi bringt, Cum iudicaris, Auf 
das du Kecht behalteft in deinen werten, 
ond rein bleibefl, wei du gerichtet wirf. 
Und foldys falſchen fingens if viel, wie id m 
einem Jeden ort wil anzeigen. 

Und diefes ſind die vrſachen, darumb id cm 
meiſten dieſes Geſangbuͤchlin zu predigen für mid 
genommen, Vnd darumb jrs auch fleifsig hören, ler 
nen vñ fingen follet. Erſtlich, weil es Gottes Wert 
und heilige Schrift if. Parnach, weil darinnen 
alle Glaubens vñ Heligions Artikel, fo fein grim- 
lich und kuͤnſtlich verfafer find. Bum Dritten, Wei 
man Diefe Licder deſte beffer behelt. Zum Vierden, 
Sie defle beffer zuuerfichen. Und zum Sunften, Wo 
ein Jerthumb im fingen eingeriffen, denfelben ab- 
zuſtellen. 

DYm Andern, So folt jhr aud merdn 
die ordnung, die ich in dieſen Geſengen werde hal⸗ 
ten, auf das je euch defter beſſer dazu bereiten 
möget, So wil id nu von forne anfahen, wal 
gleich jeht Die zeit des Aduents mit einfelt, damit 
ſich diß budlin aud mit anfehet, Vn wo nu m 
Geiſtlich lied etwan im bud fen wird, das fid 
mit der zeit on den Feſten veimen wird, wolm 
wir daffelbige zu feiner zeit auch nemẽ, vnangefei, 
ob es gleich alfo in der ordnung des buchs niet 
Achet, Wer aber von denfelbigen verordneten zei 
ten, keins mehr fürhanden, fo wölen wir alsdm 
ſonſten ein gemeinen Pfaimen handeln, Vnd wei 
zu foͤrderſt nemen die alten lieder, der alten Ehrif- 
lichen Kirchen, fo viel derfelben der Poctor in fin 
Geſangbuͤchlin geſaht, Parnad die er gemacht hat, 
Und als denn anderer froiner, Gottesgelertet leute 
Kobpfalmen und Pandlieder, Und wil allemal, zit 
Gottes huͤlff, anzeigen, in welchs flüd des Catı- 
hifmi, oder zu weldhem Artikel des glaubens, cin 
jedes lied gehöre, vnd wo eim jeglich Werg oder 
gefche, ja ein jeglicher fprud oder wort, in kt 
ſchrifft gegrundet, Vnd wöllen alfo fleifsig, ein jedes 
Geiſtlich Lied oder Pfalmen handeln. rfllid, nad 
der Hiftorien vnd Geſchicht, Parnach, nad ka 
werten vñ verfland. Was die Hiſtoria belangt, 
muß angezeigt werben, Wer das Sieb oder Pfalm 
gemacht, Was jhn darzu verurſacht, In weid tal 
des Gebets er gehöre, Ob es ein Bitte, oder cm 
Bandfugug, ein Klage oder chumlicd fep. Darnae 
muß man die wort nad) einander eigentlich ni 
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ordentlid) betrachten, und was jr meinung vnd 
eigentlicher verfland fey, aus den Spraden erfor- 
(hen und erwegen, Wenn wir nu em jeglih Geiſt- 
lich lied, alfe haben verfichen lernen, willen wir 
darnach aud vom brauch deffelbigen beyleufftig et- 
was anzeigen, Wie und wenn man daſſelbige fing? 
und brauchen müge vnd fol. Vn diefer ordnung 
wöllen wir uns, iſts Gottes wille, in folgend? auf- 
legunge der geifllichen lieder halten. 

ZVm Vritten, Weil es aber nicht gnug iſt, 
das man von folden Geifllichen Kiedern predige, 
ond fie lerne, Sondern Gott wil aud, das man 
jr brauche, vnd fle offt und viel finge, Io wollen 
wir hören, Was uns Pfalmen und Geiſtliche Fie- 
der zu fingen, bewegen folle. 

Und folten uns erfllih dazu reißen, al Erem- 
pel der lieben heiligen Patriarchen und Propheten, 
derer Pfalmen vñ lieder nod in der heiligen Schrift 
verhanden, denen wir billic auch bierinnen folgen 
foiten, 30 haben ſich die frömen Ehriflen, im an- 
fang der Kirden, auch allezeit, im Pfalmen fingen, 
fleifsig geubet, wie wir hernad hören werden. 

ber das, folten ons zum vberfluß, zu foldyem 
fingen, aud ein anreigung fen, fo viel treflide 
freundliche erinnerung, hin und wider in der Schrift 
verfafet, Als: Pal. 33. Frewet eud des 
HErrn, jhr Gerechten, Die fromen follen 
jhn fan preifen. Danchet dem Herrn mit 
Harflen, vñ lobfinget jm auff dem Pfalter, 
mit zehen Seiten. Singet jm ein newes 
Lied, mahets gut auff Seitenfpielen mit 
ſchalle. Vnd Pat. 96. Binget dem Herrn 
ein newes lied, Singet dem Herrn alle 
welt. Singet dem Herren, und lobet feinen 
Hamen, Predigt einen tag am andern fein 
Heil. Und Pfal. 150. Kobet den Herrn mit 
Pofaunen, Fobet jhn mit Pfalter und Harf- 
fen. SKobet ju mit Paucken vnd Beigen, 
Lobet jun mit Seiten ond Pfeiffen. Fobet 
jhn mit hellen Eymbeln, Fobet jhn mit 
wolklingenden Cymbeln. Alles was athem 
hat, lobe den Herrn, Haleluia. 

Und Sprach, 40. Singet lieblich, vnd lo- 
bet den Herrn, in allen feinen werden, 
Preifet feinen Mamen herrlicd, danchet jm, 
Sobet jn mit fingen und klingen. 

Und Eſa. 42. Singet dem Herrn ein 
newes Sied, Sein rhum if an der welt 
ende. 

Vnd Hiere: 20. Singet dem HErrn, Bhn- 
met den Herrn, der des armen leben aus 
des bofshafftigen henden errettet. 
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Vnd Paulus, Epheſ. 2. Werdet voll Gei⸗ 
ſtes, vnd redet unter einander, von Pſal- 
men ond Lobgefengen, vnd Geiſtlichen lie- 
dern, Singet vñ fpielet dem Herren in 
ewren herben, vnd faget danch für alles. 


Alſo follen wir nu mit dem munde gern Gafl- 
liche lieder fingen, doc das es von herken gehe, 
ſonſt bringt es wenig nub. Det Gott wil nicht 
mit ſchlechten worten, fondern von herken ange- 
ruffen fein, fügt S. Hieronymus. Vn hierzu fol 
man die jugendt von kind auff gewehnen, durch 
fleifsias anhalten und vben. Denn wenn man nidt 
von bergen fingt, fo heiffet es, wie Amos fagt, 
am 5. Cap. Thue weg von mir das geplerre 
Deiner Sieder, Denn ich mag deines Pfal- 
terfpielens nicht hören. 

Daher ward den Pfalmiften, in der erfien Kir- 
hen, die dem Volk die Pfalmen fürfingen muſte, 
alfo eingebunden, vnd gefagt: Sihe wol zu, das 
dasjenige, fo du mit dem Munde fingefl, aud) mit 
dem Herken gleubeſt, Vnd was du mit dem Ser- 
Ken gleubeft, uud) mit der That verbringef. (Dist: 
23. Pfalmista.) 

30 lobt man nu billih Gott von herken, mit 
Pfalmen und ficdern, weil er vns foldhs fo offt 
und ernft gebeut, vnd vns aud aus dem grofen 
elend, jammer vnd verdamniß, uus dem ewigen 
Todt, durch das Keiven und Sterben feines, gelieb- 
ten Sohns Iheſu Chrifti, fo gnediglid) erlofet hat, 
für welche wolthat wir jm ja allezeit dancabar fein 
follen, jn jmmer loben, rhimen und preifen, foldys 
bie anfahen, vnd in jenem leben volfüren. Wie 
Pauid fagt, Pſal: 89. Ich wil fingen von der 
Gnade ond Parmhertzigkeit des Herren ewig- 
lich, ond feine Warheit verkundigen mit 
meinem Hunde für vnd für. 

Gott hat vunfer Her und Muth froͤlich ge- 
macht, durch feinen lichen Son, welden er für uns 
gegeben hat, zur @rlöfung, von Suͤnden, Todt und 
Teufel, Wer ſolchs mit ernfl gleubet, der hans 
nicht laffen, er mus froͤlich vñ mit {uf dauon fin- 
gen und fügen, das es andere auch hoͤren, vnd 
berzu kommen, Wer aber nidt dauon fingen vf 
fagen wit, das ift ein zeichen, das ers nicht gleubt, 
ond nicht ins newe froͤliche Cefament, Sondern 
unter das alte, faule, vnluſtige Teſtament gehoret, 

Parumb feid vermanet vnd gebeten, lieben 
freunde, vmb Gottes willen, Sernet, vnd lajfet 
ewer Gefindlein und Kinder aud lernen, die fe- 
nen lieblichen deutfhen Geiſtlichen Geſenge. Singet 
daheim, und wenn jhr zur Kirchen kommet, Helft 
Gott loben mit Siedern und Pfalmen, Ber ſolchs 
ift angenem fiir Gott, vnd gefelt jm wol, Vn ift 
aud der EChriften ampt, das fie mit Munde und 
Herhen Gott loben follen, Perchalben bitt ich noch 












cin mal, lichen Chriſten, Wenn man deutſche fie- 
der und Pfalmen finget, jhr woͤllet nicht alfo ill 
ſchweigen, als gieng euch ſolchs nidt an, Sondern 
mit freubigem herh2, ewer ſtimme zugleich mit zu 
Gottes Lob erheben. Per in Biefer landart Kir- 
den, flehet nichts befiers, gefelt Gott auch nichts 
ltebers, denn fo man fein eintrechtitlich zugleich, in 
vnfer angebornen bekandten Mutterſprach, jhn Lobet 
vn» anrufet. 


Um Vierden, Pieweil wir denn Pfalmen 
und Sobgefenge zu fingen verpflidt find, woͤllen 
wir nu hören, Woher fie kommen, Und wie man- 
cherley fie fein. 

Plalmus, Hef eigentlich, nad der Griechiſchen 
ſprach, ein Kiedlin oder Geſang, in gewige Weime 
vnd Verfen abgefeht, das mans auf der Haren, 
oder ander Sentenfpiel hat ſchlahen, vnd dazu fin- 
gen können. 

Vnd wiewol die kunfl der Muflca und Scyt- 
tenfpiels, erfllid) von den nadkommen des Bott- 
Iofen Cains, erfunden worden, So iſt dod wol zu 
denden, dus diefelbigen toben Fcut, jhr wenig zu 
Gottes lob und ehr gebraudt haben, Aber mittler 
zeit, ehe bey den Gottfürdhtigen der gebraud bes 
Septtenfpiels aufkommen, ift kein zweiffel, ſte ha- 
ben manche ſchoͤne Soblicder, dem HEren Gott zu 
Eyren, gemadt vnd gefungen, ob fie wol nidt 
ale in der Schrifft verzeichnet. Denn den erflen 
Pfaim, den man in der Pibel findet, hat der bei- 
lige Moſes gemadt, uf mit den kindern Iſrael 
gefungen, nad dem fle Durds rote Meer gangen 
waren, Wie er denn foldyer Fieber wol mehr ge- 
Achet dat, die vierkig jar ober, in der Wufen, 
Weiden Erempel die Richter hernach auch gefol- 
get, Pi entlich der rechte Sangmeifler Pauid, ins 
Uegiment Ifrael kömen, der hat erſtlich, durch raht 
ond hilf} Der Propheten, Wathan und Gad, die 
Cantsrey recht beſtelet und verordnet, das etliche, 
als Afaph f Haman vnd Ethan, die Pfalmen, fo 
er jhnen fürgab, derer noch 150. verhanden, auf 
die Cymbein muſten richten, Pie andern muflen 
auf Harffen, mit acht fepten, die SFobgefenge vor- 
fpielen, Und entlich die dritten, auf Pfaltern, mit 
zehen fepten, die vorgeſchlagenen Jieder nadyfpielen 
v ‚ derer war allzufammen bey Vier 
Gaufent. 


Und waren alle Palmen dahın gerichtet, das 
man darinnen preifen folte die gütigheit, warheit, 
Almechtigkeit und ewige Barmpergigheit des Herrn, 
mit froͤlichem gemüte, vnd freudigem berpen, zu 
troſt der betrübten vi ſchwachtleubigen Chrifen, 
Das Diefelbigen im Blauben beflettiget würden, wenn 
le hoͤren, wie Gott fo gnedig den feinen außge- 
bolfen, Sie fo wunderbarlich erreitet, vnd in all- 
wegen fein verheiffung erfüllet und gehalten. Vnd 
zu ſchrecken die Gottlofen, wenn fle horen, wie 
©ott fo cin ernfer Wichter ſey, uber die Verechter 
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feines Worts, vnd uber Die Sünder, fo ſich mich 
beheren 


Dieſe wolbeflalte Orbnung der Cantsreyen, im 
Vola Iſrael, haben etliche folgende König, als Ie- 
faphat, Hißkia vnd Joflas, mit fleiß erhalten, Ya 
Achemias nad) der Babilenifden gefengnig, wiber- 
umb ernewert, Das hat alfo biß auf Der Made- 
beer zeit gewehret. 

30 bat au der Herr Chriftus ſelbſi, ais er 
auf Erden gewandelt, feinem himlifhen Vater of 
Sobgefenge geſprochen, Und find im Uewen Cefta- 
ment, viel feiner Sieber, des heiligen Dadyarir, 
Simeonis, vnd det heilige Zuntſraw Matie, vas 
alen nuͤtzlich vñ Ehrifli zu zebrauchen. 

Vnd ſchreibet Philo, Das die Chriften zu fa- 
ner zeit, in Egypten wonhafſtig, viel Hymnos ver 
Pfaimen, Gott zu chren gemadt, gefichet vnd ge- 
fungen baben, Welchem Erempel die Chriſten im 
vielen andern Sanden, alfo gefolget, find fra mer- 
gen für tage zufammen kommen, und haben vnter 
einander, Chriſto zu chren, Soblieder gefungen, 
Wie Eufebius meldet. 

Jenatius, der dritte Diſchof zu Antiodia, bat 
in einem gefldt gefchen vnd gehoͤrt, Wie vie Engel 
mit Sobgefengen,, eine parth vmb Bie ander, Gott 
den Herrn Lobten, Paher er es aud in feiner Kir- 
hen alfo verordnet, einen Werk vi den amdern, 
in Palmen, Gott zu fingen. 

Und findet man, das die lichen u 
ter dem Keyſer Piocletiano , wenn man ſie aufge- 
füret, Pfaimen gefungen haben, bi ihnen Wie Seri 
außgangen. 

Yad wie auß dem andern Bud Eertulliani, 
Das er an fein Weib gefchrieben hat, zuſehen. De 
haben aud »ie Ehelent in Heuſern dadeim, wit 
Pfalmen fingen, ſich geubet, und ſich befliffen, jm- 
mer eins ein befern Pfalm vnd ſied zu tichten, 
denn das ander. Vnd werden der heilige Bafllıms, 
dns, und andere, deshalben hoc gelebt, in HiAs- 
rien, das fie jre befohlene Scheflein, Pſalmen 3u 
fingen fleifsig unterrichtet und gelcheet. 

Per Keyſer Iulianus, ließ ſtch wol dünden, 
das durch ſolch fingen, vnd beten der Gleubigen, 
viel Seute zum Chriſtenthumb bradt worden, dar- 
umb verbot ers and bey leibs firafe, Aber er 
richtet damit wenig aus. 

Mit Palmen fingen ift auch Yen Arrianerz 
zu Confantinopel, vnd anderswo, großer wider- 
hand gethan, Alfo iR hin vnd wider, wo Chriſten 
gewefen, das Pfalmen uf Geiſtlich Sieder fingen, 
mit allem fleiß getricben worden. 

‚Aber nad) des Bapft Gregoriz zeiten, ifis fem 
dahin gerathen, das man gemeint, Pfalm! fingen 
ſey ein verdienfllids werd, Und bat mans gar zu 
genaw un zeit, flette, perfonen, und dergleichen, ge- 
bunden, vnd es als ein tagwerc gehalten, diß 
endlih das Münde und Pfafengeſchwerm fe wiel 
ii worden, das ein jeder etwas ſonderlichs erdacht, 


| 
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Und if alfo in der Kirden vnd Stifften nichts 
anders, denn ein vnnuͤtz geplerre geweſen, Wiel 
Noten und geſchrey, aber wenig wort und verflund, 
Und if wol der Pfalter, aber in onbekanter fpra- 
he, in diefer Sande Kircen gewefen, Aber viel 
Gottloſes Gefanges mit eingerifen, Vnd hat man 
die armen einfeltig? Keute vberredet, Es flehe aller 
Gottesdienſt in ſolchem lateinifden heulen vnd 
ſchreyen. 

Aber nu iſts, Gott lob, dazu kommen, das 
man in bekandter gewonlicher ſprache, nicht allein 
den Tert der Pſalmen, fondern auch derfeiben auß- 
legung, gewaltiglid, vnd dod kurtz, von Gottlie- 
benden Mennern, in Chriſtliche Coblicder gebradıt, 
iefet,  fpielet ond finget, Welchs Goͤttlich Werd, 
der heilige Geiſt fonderlih vnd fuͤrnemlich, durch 
den letzten Heliom, Dostorem Aartinum $uther 
feligen, gewaltiglich gefordert hat, Paffelbige follen 
wir aud, als ein befonder gnade Gottes erkennen, 
und jm zu dan folde fchöne Kieder, williglich 
lernen, und gerne fingen, fonderlid in der Gemeine. 

Wie mancherley aber die Geiſtlichen Steder und 
Pfaimen find, findet jr einen ſchoͤnen unterricht, 
in der vorrede Doctor Suthers, vber den Pfalter, 
da er fünfferley art der Palmen oder Geiſtlicher 
ſieder —8 

Erfilih, find etliche weiſſagende Pſalmen, die 
da nemlich verkündigen, wie es ſich mit dem leben, 
fterben, aufferfichung, bezalung, genugthuung Chriſti, 
zutragen werde, Was er für ein Reid, Airche vnd 
Vegiment auf Erden "haben folle. Item, Wie cs 
den Gottloſen verechtern des Euangelij, den ver- 
folgern vnd leſterern des Creubes Ehifi , ergeben 
werde, Und das die Gleubigen in diefer Welt, für 
Creuh, befhwerung und anfechtung, Vnd dagegen für 
troſt und flecche, vnd in jenem leben, für Freude 
vnd Herrligkeit zugewarten haben. 

Darnach Find Fehrpſalmen, die vns fuͤrhalten, 
Was man laſſen ſolle, damit man Gott nicht er- 
zürne, Und dagegen, was man thun, vnd wie 
man leben folle, damit Gott gechret und gepreifet 
werde, Pie uns aud den vnterſcheid lehren, Jwi- 
fhen der waren Chriſtlichen Kirchen, vnd der 
Gottiofen fammlung, Wie man Gott dienen, Wie 
man fi) gegen dem Nechſten, und ſich felbs, halten 
fole, Wie man Sünde erkennen, vnd derfelbigen 
loß werden möge. 

dum Pritten, find etliche Troſtpſalmen, welde 
die vnterdrücten, betrübten Chriften, in Creut 
DR leyden troͤſten, zur gedult, vnd beftendigkeit 
vermanen, vnd das Erempel vñ verheiſchung vor- 
halten. 

Sum Pierden, find Zetpſalmen, darinnen man 
Gott anruͤſſet, das er vns regieren, füren, erneren, 
ſchuͤhen, erhalten, bewaren, und aus aller not, er- 
retten wölle, Pa man bittet vih erhaltung reiner 
Sere, Vmb zurſtoͤrung des Keichs Satbane, Vmb 
vermehrung des Glaubens, ſiebe, Soffnung, ge- 


dult, Vmb das tegliche Brot, fromme Cbrigheit, 
gut wetter, geſundheit, und vmb alle andere 3eit- 
lie vñ Gaiflide Saben. 

Sum Sünften, find Panchpſalmen, damit man 
Gott, für feine erzeigte gäte und wolthat, lobt und 
dandet, vnd mit freudigem herken, das cr fo wun- 
derlich mit feinen Heiligen feret, jn lebet und preifet. 

Es if aber zu merchen, das oft in einem 
Palm oder Geiflichen Kiede, diefe obgemelte flüche, 
Weiffagung, Schre, Croft, Bitt und Dan, alle 
funfe zugleich, in etlichen zwey, in etlichen drey, 
funden werden, doch wird der Pfaim nad) dem 
flüde genennet, das am meiften drin getrieben wird. 

Und dieſes fey auf dißzmal genug von dem, 
Was Pfalmen fein, vnd wie mancherley. Vnd bie- 
fes follen wir alfo zum eingang behalten. Gebe 
Gott, das wir feine wolthat erkennen, vnd mit 
Sobpfalmen und Sefengen, jm von herken dBandbar 
fein, zeitlich vnd ewiglich AMEN. 
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Kirchengeſenge etc. 
durch D. Mic. Selneccerum. 
Scipzig 1587. 40. 
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J. 
(Zweites Blatt.) 


Per Purchleuchtigſten, Hochgebornen 
Fuͤrſtin vnnd Frawen, Frawen 
Catharinen, 

Gebornen Marggräfin zu Brandenburg,. Des Purch- 
teuchtigſten Hochgebornen Fuͤrſtens und Herrn, Herrn 
Joachim Friderichen, Marggraſens zu Dranden- 
burg, ⁊c. Adminiſtratoris des Primats vnd Ertz- 
ſtiffts Magdeburg, 2. in Preufen, zu Stetin, 
Pomern, 2. und Burggrafen zu Würn- 
berg, 2c. Gemahel, at. Meiner gnedigfien 
Fuͤrſtin und Srawen. 


Gottes Gnad durch Chriſtum vnſern eini- 
gen Feyland. 


Dvrchleuchtigſte, Hochgeborne, Gnedigfle Für- 
fin vnd Sraw. Per Herr Chriſtus Gottes vnd 
AMarien Sohn, ſpricht ausdruhlic Zu feinen Jun- 
gern: Wer euch aufnimmet, der nimmet mid auf. 
Wer ein Propheten oder cin gerechten auffnimmet 
in eines Propheten vnnd gerechten namen, der wird 
eins Propheten und gerechten Lohn empfahen, etc, 

Where vermanung gehet freglid alle Zuhörer 
des Worts an, fonderlid die, fo andern mit gu- 
tem Erempel fürleuchten ſolen, und auf die man 
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feihen augen die Junger und Biener Cyhrifti c 
ſchawen, wie EChrifus erfordert, ja die Schrer ſeu⸗ 
aneinandergebetzet, und oft Leider wider einande 
getrieben werden, aud felbe mit alleriey ergernis, 
viel guts hindern vnnd verderben, etc. und es der 
mehrer theil vbel deutet, vnnd arg ausieget, wi 


am meiflen ein aug bat, Pas nemlich diefelbigen 
jnen trewe Prediger und Schrer follen lafen be- 
foplen fein, fie nicht veradten, nod mit böſen 
Worten oder drewungen, viel weniger mit zorniger 
that, den heiligen Geiſt in jhnen betruben, fondern 
wien das fle jhnen fo gering nicht können liebs 


tyun, da cs Chriſtus nicht wil dafuͤr halten, als 
ſey es jhme ſelbs geſchehen, der cs auch reichlich 
belohnen wil, Alſo, das auch cin halter trund 
Waffers, wil gefhweigen in gut tröflid Wort, 
freundlicher Anblick, und wolthat, nicht fol vnbe⸗ 
Lohnet bleiben. 

WeEnn vie Welt nicht toll, töricht vnnd für 
sitz vnd hochmut taub vnd blind were, fondern 
bette acht darauf, wie fie heut oder morgen felig- 
lich flerben, vnnd vor Gottes angeficht recht er- 
feinen möchte, aud wie Gott fo wuͤnderbarlich 
es macht, und Baum vnnd Gebis mandem ins 
Maul leget, fo würde fle je die augen beffer auff- 
thun, vnd fich gegen fo grofen verheiffungen CHriſti 
onfers Heylands, nicht fo nerriſch halten, noch uber 
ond wider ſich felbs cin grewlich vrteil verurſachen, 
vnd fid eines fo groffen ſchatzes vnd gutes be- 
rauben, in dem, dus fie oftmals trewe Scheer an- 
feindet, verhönet, verfolget, und jhres beten freunds 
vergifet, das if, des HErrn Chrifti Diener und 
Geſandten vernidtet, O wie Ehrifllih und weis- 
ih bat Keyſer Theodolius gefagt: Per bödhfl 
ornat, zierd und ſchmuch, Ketten vnd Perlen aller 
Begenten, iſt Gottes Wort vnnd deffelben trewe 
Diener lich haben, vnd diefe zierd vbertrift alle 
jhre Clinadia. Aber, lieber HErr Gott, wo find 
Jetzt die neune? 

D Ieweil aber Gott der Herr gleich wol noch fein 
beuflein hat, fe ſtud je das felige Kute, die auf 
Chriſtum fehen, und fein Wort lieb haben, vnd 
lernen, vnnd merchen, wer ein rechter Sehrer ſey, 
oder wer falfche Lehre fuͤhre, vnnd neiden vnad 
meiden die falfchen Scheer, und lieben und fördern 
Die rechten Schrer, das iſt, Die bey den worten 
des Heren Chriſti bleiben, als des Herrn Chriſti 
Hünger, Propheten, und Gerechten. Diefe ſollen 
auch reichen lohn bekomen, und zetliden vnnd 
ewigen fegen haben, 

Wen ein guter Freund einem ein Knecht, 
ja an Hund ſchicht, fo thut er demfelben guts 
von wegen des Steunds, und ſolchs lobt und rüb- 
met der freund, wei ers erfehret. Wie viel mehr 
wird Chriſtus ruͤhmen alles guts, das man feinen 
Jüngern beweifet, das iſt, allen trewen Schrern, 
die fein lehr, vnnd chr von hertzen ſuchen, vnnd 
bey jhres HEren Chriſti Wund oder Wort bleiben, 
vnd lafen fi darob von der Weit anfeinden, 
ausfhregen, angeben, verkleinern, vernichten , ver- 
baften vnd verbainen ? 

OB nu aber wol in diefen trüben letzten be- 
fen der Welt nicht mehr viel Geute find, die mit 
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en feommer Prediger nur dauon redet: Icsd 
wie jetzt kurz zuuor nermeldet worden, dat %s- 
noch der Herr Chriſtus nod fein Seuflein, man 
etliche gute trewe freund, die Ba gern jres Ger 


Diener herbrigen und wegen jhres Herrn jhner 


alles gnts erzeigen. - 

Viter ſolchen guten freunden Ehrifli find, Eat 
lob, noch etliche Ehriftliche hohe Oberkeit, und as- 
dere fürneme fromme Hertzen, von welden aka 
Sott felbs fügt, Efaie 49. Die Könige follen dan 
Pfleger, vnnd jhre Furflen deine Seugammen fen. 
Inn hoſaphat ſpricht, 2 Chron. 20. BGleubt aa 
den HEBEN ewren Gott, fo werdet jhr ſicher fein, 
vnnd gleubt feinen Propheten, fo werdet jhr giad 
haben. Gluͤch wird auch fo lang in dieſen Landen 
vnnd anderfiwo beſtehen, fo lang Diefe FSceundfdaft 
trewlich weret, wie wir dDarumb non hertzen bilten 
ond fliehen follen. 

SOiches fage ih kurtz vnnd einfeltig Pichr 
vxſach halben, dieweil Ewer Sürftliche Gnade 
fampt jhrem Geliebten Herrn vnnd Gemahel, mi- 
nem Gnedigften Fuͤrſten und HEcen, Cprikum, 


fein Wort, vnd Sacramenta, auch mit tra 


meinen, vnnd hertzlich lieben, vnd feine Pine 
fördern, vnd mit gnedigen Wolthaten verforgen, 
wie ich felbs, als der geringfle, nu etlichsmal aus 
gar gnedigen ſchreiben, tröftlichen worten, vnd mit 


der that, mit und neben andern, befunden und 


erfahren habe, der ichs doch nit verdienet, ned 


verdienen kan, nicht allein, weil ich abwefend, fon- | 


dern aud nu mehr Je lenger je ſchwecher werds, 
und durch die hechel inn der Welt mehr gezogen, 
denn man vieleiht wiſſen kan, vnd fahr abgemer- 
gelt bin, und nu warte, wer man Herr Epri- 


der gröfle theil in der Welt ons heit) abfodert, 
welches das es mir vnd andern, die Chriſtum lich 
haben, vnd der Welt fatt und müde find, mit 
gnaden widerfare ſonderlich vor dem grofen DR- 
sluh, das komen fol, verleihe der Here Chriſtu⸗ 
felbs vmb feines Mamens chre willen. 

DPieweil aber gegen €. £. &. ich mid gern 
als ein dankbar Picner erzeigen wolte mein Det- | 
mögen aber nicht anders noch gröffer ii, den wie | 
es EHARINRUS felbs gegeben vnnd nod gibt, aM 
dien feines Worts, vnnd jetzt meine Beutide 
Gefenge zuſam gebradt worden find, So habe ich⸗ 
dafür gehalten cs werde GOn wol gefallen, mid 
hiemit zur Chrifllichen vunterthenigfien dandbarktit 
zuſchicken vnd zu erkleren, und dis Wewe Jar 
alfo anzufahen, zu wuͤnſchen und zu geben, vnge 


Aus mid feinen Diener, oder fein Hund (wi | 
I 
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z3weifelter hoffnung und zuuerfidt, es fol onnd | tes Wort wer nicht fo (dwer, weh nur der eigen 


werde ſolches Ewren $. ©. nicht unangenehm fein, 
darumb ich auch demutigfi wil gebeten haben. Per 
Herr Chriſtus hat gewislich, aud in mandıem 
elend, defen wir zu gewarten haben, noch viel fe- 
gens, mit welchem er Ewer $. &. Geliebten Herrn 
vnd Junge Herrſchaft und Frewlein, zu fegnen im 
willens if. Es fahren nur E. 4. G. mit jhrem lieb- 
hen Herrn im Namen Chrifi fort, vnd laffen jhr 
Gottes Wort, und rechten verfland und braudy der 
heiligen Sacramenten hertzlich Lieb und werd fein, 
vnnd flichn ale Cauderwelſche Zungen, wie fie 
bisher trewlich gethan, vnnd mit jhren Chrifllichen 
vnd Fuͤrſtlichen worten auch Schrifftlich bezeugt 
haben, das fie allem Schwarm von hertzen fend 
fein, fonderlih dem Sacramentiriſchẽ grewel, etc, 
Ad Ehrijtum vnnd fen Wort lieb haben, das 
wirdet vnd bringt mit fi aud ein abſchei für 
aller Schwermerey, die Ehriflum den Herrn mei- 
lern und reformiren will. Und weil E. 4. G. ge- 
ltebter Herr, das offentlich Zekentnis in Kirden 
ond fonften gehen laffen, vnd darob trewlid hal- 
ten, wie diefelbig in dem Chriftlihen Eoncordien- 
buch verfafet vnd zuſamengebracht, vnd von 
Hertzog Auguſto Churfürfien, Godtfeliger gededht- 
nis, als von eim Gonftantino Magno, meiſtes 
tepls wider Arium vnd Arij gefellen vñ zugetha- 
nen befordert word?, dazu denn Sein 4. G. trew- 
lid) geholfen und noch, fo wird Gott Piefer trewe 
nicht vergeffen, noc fie unbelohnet und vnuergol- 
ten lafen. Demfelben trewen fromen Gott Watern 
onfers HErrn Zeſu Ehrifti, fey Ewer 4. &. fampt 
derfelben geliebten Heren, aud) Jungen Herrfdhuff- 
ten und Frewlein, etc. loͤblichen Wegierung, vnd 
trewen vnterthanen, von hertzen befohlen mit Seel 
und Feib zu zeitlicher und ewiger wolfart, durch 
Ehriftum Jefum Gottes Sohn, vnſern Herrn, Hey- 
land, vnnd Allmechtigen Brudern, Sitzend zur AU- 
medtigen Hand Gottes des Allmedhtigen Waters, 
in Almedhtiger kraft, ehr vnnd herrligkeit: Der 
wolle inn diefen trüben befen der Welt die Chriſt- 
lichen hohen Chur und Sürfllihen Heufer, Sachſen 
onnd Brandenburg, fampt derfelben verwandten, 
wie er gnediglich angefangen „vſt bishero geihan, 
auch hinfort beyſamen in feiner waren erkentnis 
vnd heilſamer einigkeit erhalten, fuͤr Schwermerey, 
falſcher Schr, vnruhe, vnd andern beſchwerniſſen 
bis an Juͤngſten tag dehuͤten, vnnd hernach ewig 
felig machen. Ihm ſey ſob, Ehr, Preis und Panch 
inn ewigkeit, Amen. Patum Feipzig in ven bei- 
ligen Weynachten 1587. in welden vor 44 Jah- 
ren der tewre Für, und Dekenner Chriſti, Marg- 
graff Georg (deſſen 4. &. zum Keyſer Carolo V. 
geſagt, che er wolte das Euangelion leugnen, er 
wolle che für jhm nider Knien, vnd jhm den Kopf 
lafen abhawen) zu Anſpach ſeliglich inn Chriſto 
eingeſchlaffen, ſeines Alters 59. Hat auch dieſen 
Beim ſampt dem Keyſer pflegen zuſchreiben: &ot- 
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nutz nicht wer. 
Ewer Fuͤrfllichen Gnaden 
Vnterthenigſter 
Caplan 
Nicolaus Selneccerus D. 


Il. 
(Rückſeite des 5. Blatts.) 


An Chrifllichen SKefer, ein 
trewhertzige erinnerung. 


WJIr haben, Gott Lob, freylid wol 
vnd mit warbeit zuchümen, was Pauid im 147. 
Pſalm non dem vorteil der Kirchẽ Gottes für al- 
len andern Völkern inn der gantzen Welt, ſaget 
und rühmet mit diefen wenig worten: Der Herr 
zeiget Jakob fin Wort, Ifrael feine fitten 
vnd recht. So thut er keinen Heyden, 
Mod) leffet fie willen feine rechte, Allelnia. 
Es hat ja der fromme Gott vns das licht feines 
heiligen Euangelij fo bel vnd klar angezündet, 
auffgefteht, und nu pber etlih und 50. Jare leuch- 
ten luffen in diefen fanden, das ſich niemandt mehr 
entfhüldigen kan, als bette er nicht fehen, nod 
die rechte reine lehre von Gottes wefen vnd willen, 
vom Gefetz, vom Euangelio, vom Glauben, von 
der gerechtigkeit für Gott, von warer Gottfeligkeit, 
von den heiligen Sacramenten, vom feligen flerben, 
aufferſtehung der todten, ond vom Juͤngſten Ge 
richt, vom ewigen Sehen der Gleubigen, vnnd von 
ewiger verdamnis der Gottlofen gründlich faſſen 
konnen. &s ift Gott lob vnnd dank, alles am 
tag, wie cs Gott in feinem wort haben will, Es 
iſt nichts dahinden geblieben, fondern ale Artichel 
des Chriſtlichen Ölaubens, unnd die guntze Chriſt- 
liche Schre in allen puncten und flücen, find er- 
leutert, erkleret, durch und wider durd), durch alle 
anfechtunge, jnnerliche, vnd euſſerliche, vnd durch 
gezench, Ketzerey, Schwermerey, Tyranney, vnd 
allerley geſahr, dermaſſen gezogen, probirt, vnd mit 
dapfferm ſieg vnnd triumph alzeit vnnd noch be- 
ſtettigt, das wir je Gott von hertzen dafuͤr zu 
danchen haben, vnnd mit Pauide auch jauchzen 
können, vnd fügen, Es iſt gut auf den HEUAU 
vertrawen, vnnd fid) nicht verlafen auf Menſchen, 
die rechte des HERAN behelt den fleg, die rechte 
des HERAN iſt erhöhet, die Hechte des HERUU 
behelt den ſteg. Ich werde nicht flerben, fondern 
Ichen, vnd des HERAN mer verkündigen. Ber 
HEUR zucdtiget mid wol, aber er gibt mich dem 
tode nicht. etc. 
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SMAn Hat Gottes wort geichret, gelernet, ge- 
lefen, gepcebiget, gefchrieten,, aufgelegt, gefungen, 
gemahlet, erfritten, und durd aus, durch Gottes 
guade, fo hel vnd liecht gemacht, das es ſcheinet 
unter die augen auf erden eim jeden frommen 
Ehriften big in Himel Hinein, das man darauf 
leben, trawen, bawen, alles wagen, vnnd endlich fe- 
liglih flerben, vnd ede dem angeficht Gottes frolich 
erfheinen kan. Es heiſt vnnd bleibt doch wol, 
Ken wort wirdt fle richten. 

© wer und aber wee allen zweifflern, die han- 
gen und wanden, vnnd wollen nicht wiffen, wor- 
auf fie ſich mit jhrem glauben fe gründen folen 
oder chen nur auf zeitliche macht und gewalt, chr, 
ond wolfart diefes vergenglichen Lebens, oder wei- 
hen ab vom Wort, auf Aaenſchen tading vnd 
Menſchlicher vernunft weißheit in GOttes vunbe- 
greiflicden ſachen oder warten auf ein andere %e- 
digion. 

Wer das Wort hat, das man lefen und hören 
kan, der findet freilich im Wort das ewige we- 
fentliche Wort des Waters, nemlid, den Bohn Got- 
tes, der Sleifch, das if, vnſer Bruder worden if, 
vnnd findet und hat Gott darin, vun» alfo alles 
guts, troft und feligkeit. Ohne das Wort iſt alles 
anders, was man von Göttlichen ſachen zugleuben 
fürbringt, eitel trug vnd mord, fo war, als Gott 
warhaftig iſt in feinem wort, Vnd eben dieſer vr- 
fady halben haben wir in vnſtem Chriſtlichẽ Buch 
Eoncordien, das ifl, in den dreyen allgemeinen 
Chriſtlichen Symbolis, Augfpurgifcher vbergebenen 
Eonfeffion, derfelben Apologia, Smalkadifhen Ar- 
tikeln, Catechiſmis P. Cutheri, und der Zugethanen 
ecklerung etlidyer freitiger Articheln, die einige 
rechte richtſchnur, nemlich, das wort Chriſti, im 
feinem eigendlichen waren vnfeilbaren verjland, wie 
N das wort felbs erkleret, on gezenck vnd Men- 
(chen teiding. Vnd wer beim wort blabt, der hat 
gewis kein mangel an vnſer Behendinis, wie der 
weife Keyſer Kerdinandus derwegen mehr den ein- 
mahl, gefagt hat: Wenn ich mid vom Stuel zu 
om gentzlich folte Oder wolte abfondern, fo wolte 
ich Cutheriſch werden, denn die Futheriſchen bleiben 
doch beim wort, und haben dafelbig für ſich, weichs 
keine falfche Secten für fi haben können, etc. 
Wir fagen and noch das dazu, wenn der Wömi- 
(he hauf vns beim wort bleiben liefe, dz wir ge- 
funde rechte reine lehr fortfetzen, vnd die mis- 
breuche und ſalſche lehre ausfetzten, wie in der 
Augfpurgifcen Confeſſton geſchicht, fo heiten wir 
mit jhnen inn ongüten nichts Zu thun, und fragten 
nichts nach jhrem euferlichem weltlichen gewalt, 
ordnung, einkoften, und zeitlicher Praeminentz, 
derenthalben ſte felbs Chriſto dem gerechten %d- 
ter rechenſchafft werben geben muͤſſen. Alſo auch 
was vnſere Caluiniſten und Schwermer belangt, 
hetten wie in vnguͤten nichts mit jhnen zu thun, 
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wenn fle une das Wert EChrifti vngebiſſen liefen, 
und weicdeten der almacht vnd warheit Des Al- 
mechtigen Sohnes Gottes. Buchen wir dad nik 
Das vnfer. Pes muͤſſen al vnſere Sende var 
derſacher felbs vns öffentlich zeugnis geben. 
Das Wort iſt es zu tun, dauon wir fingen: Er- 
halt uns HErr bei deinem Wort. Vnd würde fri- 
lich aller hader, zand, zwitracht, mißtraw, vad- 
nigkeit, Kach Srieg und Bintvergiefen wel gefilt 
werden, wenn wir beym Wort ſchlecht vnd reit, 
ohn zufatz unfer thorheit, bleiben wolten. 

Ch lafe mir fügen von fürmemen gelerim 
frembden Seuten, das jetzt in etlichen Königreicen 
etliche fuͤrtreffliche Menner ih Yöcen lafen, fi 
wollen Expectautes fein: Sutherus habe das ſein 
gethan: Caluinus babe etwas wollen thun, vom | 
die Bade ſey doch nicht richtig worden: Jeht fe 
viel gezendas, vnd wolle ein jeder recht habe. 
Parumb woden fie nıy warten, vnd zuſehen, was 
werden wolle. 

REhuͤte Gott, behuͤte Gott für foldem Gl- 
ben. Benn das iA gar kein Glaub. Mein Wett, 
ſpricht Chriſtus, wird file richten. Wir haben Eini- 
um vnd fen Wort, Halten wir nu vom Chrike, 
das er vnſer Gott, Heyland, Hirt, Feriemarti, 
Erlöfer vnnd alles ſey, warumb glauben wir Jim 
nicht? Auf was warten wir? Was zweifelu wi 
an feinem Wort? an feiner Allmacht? an feine 
mwarheit? an der mügligkeit deſſen, das er zeſagt 
zugeſagt, und mit feim allmechtigen und warhaft- 
gem Hund außgefagt und verfprocden hat? 

Gern wollen wie expectantes fein, aber auf 
kein andere Schre. Penn da deiſt es, wenn cin En- 
gel vom Himmel keme, vnd (das doch oumsglid 
iſt) Predigte cin ander Euangelium, der feg ver 
fludt. Gott giebt vnnd bringt vns heine nem 
Schre mehr. Er iſt eine große Majeftät, van 
leſts bey feinem einmal gegebnen wort, vn 
der einmal vom Himmel heraberſchollen vnd K- 
hörten ſtim (das if mein lieber Sohn, an dem iq 
wolgefalien habe, Den ſolt jhr hören) big am 
ende der Welt oder big zum Zuͤngſten Gericht bin- 
ben: Als denn wollen wir hören newe mehre, DRS 
fehen, Bas kein Aug jemals gefchen, kein Oht g- 
höret, vnnd inn keines Menſchen vernunfſt, ver⸗ 
ſtand, gedand, Heck noch finn kommen if. Juze- 
halb halten wir uns an fein Wort, vnnd expec- 
tanten auf die erſcheinung des Erkhirten, vun 
unfers Oberſten Vilitatoris Jeſu Chriſti, wenn ec 
ſtch als ein Richter der ſebendigen vnnd Tedur 
wird ſehen laſſen, vnd erzeigen. Ach Chriſte, das 
ja bald geſchehe. 

Es if aber leider zu beforgen, das wie vit 
ſeute expectanten gern vnd willig find, DE 
warten auf etwas newes, oder auf ein andat 
Schre (va Bott uns gnediglich behuͤte) alfo muͤſen 
fle auch expectanten fein, und warten auf zu 
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künftige ſtraffen, confufion, frembde Voͤlcher, krieg, 
verwüßltung, vnnd dergleichen ſchrechliche plagen, die 
nicht können noch werden außbläben. Gott fey 
vns gnedig. 

Es ſchreibt Boroſus, dus vor der Suͤndfluth, 
die vber die ganze Welt ergangen, viel Menſchen 
gepredigt vnd verkündigt haben die allgemeinen 
Weltfiraffen, haben dauon gefungen, und inn flein 
gehawen, gemahlet, vnd abcontrafeget den zukunff- 
tigen jammer, vnd haben doch nichts damit aus- 
gericht, fondern find geflorben, vnd verlacht wor- 
den, wie aud Noha felbs, als cin alter Sorgenva- 
ter, ond fdyadenfro, von feinen eigen arbeitsleuten, 
die jhme am KAuften bawen halfen, vnd von an- 
dern iſt verhönet ond verfpottet worden. Wu ſpricht 
aber Chriſtus Matth. 24. Pas es für den juͤngſten 
tag eben fo ergehen werde, wie zur Zeit Nodhä, 
nit allein was Sünde vnd flrafen belangt, fon- 
dern auch was die Schr antrieft. Man predigt 
und liefet Gottes Wort in alleriey fpradien, man 
verkündigt Gottes willen, man vermanet zur Buß, 
man zeigt an die zukünftigen Araffen, man fingt 
dauon, man mahlets vnd hawets in ſtein, vnd 
bildets ab, man reimets, und leimets auf Papier, 
Tuͤcher, und in die Duͤcher, vnd if alles auffs hö- 
hei kommen, vnd mangelt nichts mehr, den der 
Zuͤngſte tage, es fey denn, dus Gott noch zuuor 
ſchrechliche Araffen, vnnd finfternis oder hunger des 
Worts kommen vnnd einreiſſen laffen wolle, welchs 
leider zubefahren. 

Es hat ja Bott der HErr, mit vnnd neben 
der Schre des heiligen Euangelij, fo er aus lauter 
gnaden uns Deutfchen durch PD. SHartinum S$uthe- 
rum feinen tewren werden Ruͤſtzeuge, eröffnet, vnd 
durchleutert hat, fein liebes Wort in Chriſtlichen 
ſchönen vnnd liebliden Melodeyen dermafen vns 
fürfingen laſſen, das wir jhme in ewigkeit dafuͤr 
danden werden. Penn da kan die liebe jugendt, 
vnd alle fromme Chrijten, mit luſt und liebe nad)- 
fingen, lehr vnd troſt daraus faffen, und mit den 
lieben Engeln fingen: Ehre fey GOtt in der Höhe, 
Fried auf Erven, den Menſchen ein wolgefallen. 
Heilig, Heilig, Heilig iſt Gott der Herr Ze— 
baoth, etc. 

DAzu bat gedienet das Heilige Hebron zu 
unfer zeit, da Abraham, Ifaac und Zakob geher- 
brigt, vnd jhr Collegium vnd begrebniß da ge- 
habt, wie dei das Wort Hebron ein Societet 
ond Geſellſchafft heiffet. Ich vnerfiche aber das liebe 
Wittenberg, alda gleihfam ein confluentz geweft 
derer, Die Gottes Wort gepredigt, gelefen, in Ge— 
fang verfaffet, und gemahlet, und in Kuteinifh vnd 
Deutſche, auch Hebreifhe und Grichifhe verfus 
vnd reimen, herrlich vnd fon gebradt haben. 
Alda bat nicht gemangelt an irgent etwas, fon- 
dern ift alles hoch vnd gros, berrlih vnd fein 
beyfammen geweft, von trewen Theologen, Predi- 
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gern, vnnd Profellorn Gottes Worts, von treffli- 
then Zuriſten, von erfarnen Medicis, von gelerten 
Philofophis, von allerley fürnemer fpraden Sch- 
tern, von vernünftigen Poeten, von kuͤnſtlichen 
Mahlern, vnd andern Artificibus, als mans in 
der weiten Welt hat finden mögen. Gott hat die- 
fen kleinen ort begnadet vnd gefegnet, vnnd ein 
weiten Perg daraus gemadt, daraus an ale vier 
örter der Welt die reine göttliche Schr erfchollen 
vnd außgebreitet worden, vnd iſt Gott noch ein- 
gedench der felben gnad, und heit noch drüber, wie 
wir augenfdeinlidy gefehen, da etliche mit newer, 
frembder, falfcher Schre diefen ſchönen luſtigen 
Garten an feinen Dewmen, wie die Raupen, ba- 
ben beſchmeiſſen wollen, wie fie Bott geſtuͤrtzt, vnnd 
zu ſchanden gemadt, vnnd diefen ort inn ander 
weg bei feinem vorigen fegen erhalten hat, Gott 
gebe hinfort dergleichen fegen. 

Wülter andern aber, das aus gedadhtem Hebron 
kommen ift, find die Chriftlichen Geiſtlichen ſchö- 
nen lehr nnd trofigefenge des tewren Manns P. 
Sutheri, da die Melodey, wort, rede, oder tert, 
vand meinung, ſafft und kraft hat und giebt, und 
alles darin fo eigen, artig, vnnd troſtlich gefaffet 
und gegeben if, das man mus fagen und beken- 
nen, es fey der heilige Geiſt gewißlidh der Compo- 
niſt und Poet felbs gewefl, das aud, wenn D. fu- 
therus Gottfeliger, fonft kein undere arbeit jemals 
gethan, nod was anders nah fi der Kirchen 
Cyhriſti hinderlafeh, denn allein feine Geiſtliche 
Sieder vnd Bfalmen, fo were es ja genug, vnd 
köndte jme nimmermehr gnugfam vergolten vnd 
verdankt werden, wil geſchweigen der andern grof- 
fen nublichen arbeit, die Gott durch jn uns thun 
vnd geben Laffen, dergleidhen er ducdy keinen Men- 
(hen auf Erden zu viefen zeiten gewirdet hat, 
das freylih der Herr Philippus feliger jhn hat 
recht pflegen zunennen, Poftrem® ztatis Eliam, 
diefes lebten alters der Welt Eliam, oınnia in 
omnibus, deme fonfl kein ander jetlebender Menſch 
könne vergliehen werden, der aud ſonderliche ga- 
ben des heiligen Geiftes, die in andern dermaffen 
nicht zu finden, 

Es müfen die Papiften ſelbſt bekennen, das 
D. Luthers Geſenge alles lobens wirdig fein. Und 
wenn nur fein Wame nicht dabey flunde, fo wur- 
den ſte felbs diefe Gefenge brauchen, und in jhren 
Kirchen fingen, wie es gleihwol an etlichen orten 
vnd Elöfern geſchicht. 

ICh denke jeht an ein Hiſtoriam, die ich er- 
zelen wit. &s hat fih zu Wolfenbüttel begeben, 
das noch im Bapfihumb, in der Hoffcapell allda 
etliche haben ungefangen zufingen, Es wolle vns 
Gott gnedig fein. Item, Ein fefte Burg iſt vnſer 
Gott. Defgleihen, Menſch wiltu eben ſeliglich. 
Wir gleuben al an einen Gott. Water vunfer im 
Himelreih, etc. Paruͤber if ein Papiſtiſcher Pfaff 
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zornig worden, vnd hat fie gegen dem Fuͤrſten ver- 
klagt vnnd befdyuldiget, als dus fle Futherifche Ge- 
fenge aufbringen, vnd Yutherifche Ketzer werden 
wolten. Weil nu Herhog Heinrich, etc. dem Futhet 
ungnedig war, ifl er auch darüber bewegt worden, 
vnnd hat gleichwol den ankleger gefragt, vnd ge- 
fagt, was finds denn filr Kieder? wie lauten fie? 
Da nu Der Pfaff zur antwort geben, Gnediger 
Herr, fie heilen, Es wol uns Gott genedig fein, 
etc. Hat der Sürft bald darauf gefagt, Ey fol uns 
denn der Teuffel gnedig fen? Wer fol uns ſonſt 
guedig fein, denn Gott allein? Alſo ift der Pfaff 
mit fanden beflanden vnnd abgewiefen, vnnd find 
die Geiſtlichen Chriſtlichen Kieder D. Luthers fort 
gefungen worden und haben den plab behalten. 
Dimwel aud ein groß vnterſcheid if vnter 
der art der Gefenge P. Suthers, und vnter an- 
dern gefengen, fo von andern aud frommen 
Chriſten gemacht, fo ift es je billich, das man P. 
Sutheri gefenge allein bey einander lafe, wie er 
felbs darum gebeten. Denn das milden vnnd men- 
gen fchadet oft mehr, denn es nuͤhet. Gleich aber 
wie 9. ſutherus von feinem verdeutfchtem Wewen 
Ceſtament ſchreibet vnd ſpricht: Ich bitte alle meine 
Freunde vnd Feinde, meine Meifler, Prücer und 
Sefer, wolten dis Wewe Seflument laffen mein fein. 
Haben fle aber mangel dran, das fie felbs ein 
eigens für ſich madıen. Ich weis wol was id) 
mache, ſehe aud wol, was andere madıen, etc. 
Alfo iſt es auch vmb feine Geiſtliche Geſenge be- 
wandt: Pie laſſe man beiſammen, wie er fie ge- 
fafet und geordnet hat. Niemand wirds befern, 
das ifl gewis, wie wirs am tag feben. Ein jeder 
hat fein art, gab vnd maß. Aber P. SKutheri art 
vberteift alle andere in vnſer deutfchen fprad). 


#J3e fast D. Juftus Jonas 3u den Predigern 
in Worthaufen, da fle pflegten zu urteilen von den 
gaben, die ein jeder hette, da einer were wolberedt, 
der ander hette gut res, der drit ein feine dispo- 
fition, der vierdte feine affectus, vnd nenneten 
unter andern auch D. Sutherum, was derfelbige 
fur fonderbare gaben im predigten hette, Ad) liebe 
Herrn (fpriht der fromme 9. Jonas) wenn jhr 
von mir, und meines gleichen redet, fo möget jhr 
eine vergleihung anflelen, Aber von I. Suthero 
u reden,. ſchweigt nur fill, denn ih kann da 
Jhme keinen vergleichen, wir kriechen vnd lallen 
gegen jhm zurechnen, er hat das Meer an worten 
vnd meinungen, vnd dringt hindurch, da wir nur 
kleine tröpflein ſchöpſſen. Er allein kan mehr aus- 
richten, denn wir alle miteinander, fo viel als 
vnſer leben. Vnnd Philippi wort find nu vielen be- 
kandt, da er gefagt, Doctor Pommer if ein Gram- 
maticus, vnd führt den Tert, Ic bin ein Dia- 
lecticus, vnnd betradyte den Context, ordnung, 
membra, &c. Poctor Jonas ift ein Rhetor, vnnd 
kan die ſache treflich dargeben und zieren, Aber 
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Poctor Aartinus geht flets weit vor, vnd if 
alein in allem alles, was er nuc fürnimbt, etc. 

WJIe es nu in andern heiligen grofen yendeln 
gewefl, alfo if es aud mit den Geſengen. Man 
kennet bald, was D. Futheri art vnnd Gap iſt 
an worten und mut, der im Sefang ficht. Bar- 
umb gefhicht ſolchen Geſengen zur danckbarkeit 
vnnd richtigkeit billich die ehre, das man ſte gan 
beyſammen behelt, vnd dieſe edle ſtein mit andern 
geringen ſteinen nicht vermenget. Io aber frewmme 
Chriſten aud ſieder maden, fo iſt es keinem ver- 
boten, Ddiefelben fonderlid andern mitzuteglen. Es 
were auch zu wünfden, das jedermann mit Geifl- 
lichen fhönen Pfaimen und Sichern vumbgienge, und 
dadurch Bott Lobete, dem Seuffel zu troß und 3ur 
ſchande, der fonft die Welt entweder mit Abgötti- 
ſchen Liedern, oder mit Leichtfertigen vnchriſttichen 
Gefengen bethöret vnd zu ſich zichet. 

WIT haben dennoch, Gott Sch und danch, 
vieler frommen Chriften ſchoöne Sobgefenge, derer 
ans theils zu dem Geſangbuch P. Sutheri gebruct 
worden, eins theils fonderlid aufgangen find, pn- 
ter weldyen PD. Sobwafler feliger in Prenſſen, und 
der alte Wicalaus Herman im Jodimsthal fampt 
feinem frommen Pfarherr P. Mattheſto feligen, 
fehr liebliche nuͤhliche arbeit gethan, die ja lobens- 
werd find, will jet von andern, als Burcdardi 
Waldis Pfalter, der Brüder in Behem?, Item Des 
frommen Heuptmans Georgii Negidii ſchönen me- 
lodeyen (derer wir eine in dem 79 Pſalm gefeht,) 
und Magdulene NHaymarin, Herrn M. Sünder- 
reuters Chriſtlichen Gefengen, vnd dergleichen hin 
ond wider, zu Würnberg, Straßburg, Magdeburg, 
Königsberg in Preufen, allhie zu Seipzig, und an- 
derſtwo gedrudten Siedern nichts fagen, die all 
jhr ſonderlich ſob vnd ruhm bilid haben, wie 
auch die ſateiniſchen Kirchengeſeng, fuͤrnemlich wie 
fie der woluerdiente Lucas Lofsius zuſam ge- 
bracht vnnd in Druch verfertigt hat, darzu gehöret 
die luſtige arbeit Wolſſgangi Ammonij, vnd Jo- 
han Lauterbachij Poötz Coronati Chriſtliche 
Karpfen, etc. 

GBtt fey ja immer lob, chr und dandı, aud 
für diefe Wolthat, das er unter fo eim grofen 
wuͤſten haufen Sew und Rindern im Aenſchlichen 
Geſchlecht, nocd giebt etliche wenig Nachtigallen, 
vnnd erhelt feine urtelteublein, die mit fingen, 
ſchlagen, fichnen vnd fehnen, ſich im Geiſt auf- 
muntern, vnd dem HEren fingen, vnd loben Gott 
in den verfamlungen für den Bruf Ifrael, Pfal. 68. 

VUter viefem haufen derer, die Gott gern 
dienen vnnd von hertzen danchen wolten, begere id 
audy gefunden zu werden, vnd komme derwegen 
mit diefen Kiedern gezogen, uls mit eim Zeſchluß 
3ur Vef[per, wenn man zuuor alles gefungen hat, 
Palmen, Refponforia, Hymnos, SHagnificat, etc. 
Vnd ſchieuſt zu left mit eim Benedicamus Do- 
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mino, Deo dicamus gratias. Es if freylich alles 
3uuor ſchon gefungen, und fo herrlich vnd tröoſtlich 
gegeben, das es meiner vnd meines gleichen fer- 
ners zuthuns nit bedarf, Aber mit dem Deo 
us gratias mag man diefe arbeit paffıen 
laſſen. 


WEL ich auch geſehen, das in etlichen auß- 
gegangenen, zu Straßburg, vnd in Preuſſen, vnd 
zu Seipzig gedructen Geſangbuͤchlein, etliche meine 
Sefenge find mit andern genommen und aufgan- 
gen, aud bereit der mehrer theil von fuͤrnemen 
Muficis, Mathaeo Lemayftre, Scandello, vnd 
Bacufio Gotthano componirt worden, fo bin ich 
defto leichter zu vermügen geweft, diß Zůchlan zu⸗ 
uerfertigen. Vieleicht werden noch viel frommer 
Chriſten, auch wol nach meinem abſchied, mit mir 
daraus frölich fingen, und Gott loben. Penn es je 
dahin gemeint, das wir auch durch vnfer fingen 
inn GOEL frölidy fein vnnd ons zu ihme aller 
gnaden vnd alles guts verfehen können. Ach wie 
felig weren wir, wenn wir alfo füngen, und Hertz 
vnd Mund, &fang vnd Alang einmuͤtiglich zu 
Gott richteten, fo würde vnſer brülen, geplerr, 
und fawer fehen, zanchen, und grewliche diſſonanh, 
auch leichtfertigkeit vnd fidherheit wol dahinden 
bleiben. Wolan der Zeuffel wil in der welt aud) 
fein tact fuͤren, vnd madıt offtmahls ex die glo- 
riofo, wie die Kirche am Pfingſtfeſt fingt, diem 
cruentum, wie er zu Sofjlar gethan vnd gebrilllet 
but, vnd vberfchregt und vberſtimmet die ganke 
Cantorey Dauids, vnnd mit feim poldern vnd 
vnſeglichem ſchlagen verderbt er den fanften tact, 
ond liebliche flöten vnnd Cymbeln, oft ja das 
ganhe werk der friedfertigen. Pod cs fen jhme 
wie es fein mag, fo wiffen wir doch, das vnſer 
harmonia Gott angenem ıfl, vnnd wir mit allen 
Engeln und feligen Gott in ewigkeit loben, vnd 
jhme fingen vnnd danden werden, wie denn vnſer 
ztzige Chrifllihe Muflca auff erden, anderfi nichts 
if, denn ein Pragultus, vorfhmak vnd vorlauf 
des ewigen lebens, da wie alhie nur igtonirn, 
ond Antiphonas fingen, bis wir durch den zeit- 
lien todt Introitus, und Sequentz, vnd im cwi- 
gen leben das rechte completorium vnd hymnos 
fingen werben in alle ewigkeit. 

In vnſern Kirchen behalten wir P. Sutheri 
Gefenge, vnnd fingen diefelben fampt den andern in 
feinem Geſangbuͤchlein, mit frewden mit einander, 
und laffen andere newe Geſenge anflchen, das wir 
wie es fonft leichtlich gefhicht) der alten Jehr, 

of, Pan, vnnd Sobgefenge nicht vergeffen, wie 
wir derwegen allhie zu Leipzig eine gewiffe Chrifl- 
tiche gute ordnung haben, wus man für Chriflli- 
che SFieder alle Sontag und Feſt, die zu eim jedem 
Sontags Euangelio aufs beft ſich ſchichen, mit 
der gemein zu fingen pflegt, wie diefelbige Ord- 
nung big auf dieſe Aund gehalten wonden. Gott 
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gebe lenger vnd immerdar, vnd behuͤte vns fuͤr 
falſchen frembden Meiſtern, dauon 9, ſutheri war- 
nung redet: 
Viel falſcher Meiſter jebt Fieder dichten, 
Sihe dich fuͤr vnd lern ſie recht richten, 
Wo Gott hin bawet fein Kirch vnd fein Wort, 
Da wil der Geuffel fein mit trug vnd mord, 


SOlche Ordnung ein wenig, andern zum un- 
terriht,, anzumelden, fingen wir mit der Chriflli- 
hen Gemein, im Aduent, Yu kom der Heyden 
Heyland, fampt der ſitaney Peutfh. Pie Wei- 
nadıtfegertag uber werden gefungen, Gelobet feiftu 
Seſu Chriſt: Ehriftum wir follen loben ſchon. 
Panckfagen wir alle Bott unferm HERKren Chrifto. 
Vom Himmel hoch da kom id) ber. Vom Himmel 
kam der Engel fchar. Was fuͤrchſtu Feind Herodes 
fehr. Per tag der ift fo Frewdenreich. Post veſ- 

eras: Refonet in laudibus. Puer natus in 

ethlehem. In’ dulci iubilo, &c. Mit viefen 
Gefengen wird abgewecfelt big auff Fiechtmes. So 
aber von der Tauf CHAINI fol gepredigt wer- 
den, wie oft gefhidht am andern Kontag nad) 
Oberſten, fo fingt man, Ehrift vnſer HERR zum 
Jordan kam. Auf ſiechtmeß aber wird gefungen, 
HERR nu Leu deinen Piener im Friede fahren: 
Vnnd: Mit fried vnnd fremd ich fahr dahin. 

DEn Sünften Sontag nad) Oberſten, wider- 
holet man das Fied, Mit fried vnd frewd. Eder 
Ängt, Ach Gott vom Himmel fich darein. 

Septuagelima. Es ifl das Heil uns kommen 
her. Soxagelima: Vater vnfer im Himmelreich. 
Efto mihi: Purch Adams Fall iſt gank verderbt. 
Inuocauit: Chrife der du bift tag vnd licht, etc. 
Solchs ſied fampt der Peutfchen Kitaney wird bif 
auf den Palmfontag in Ehrifllicher gemein ale 
Sontag widerholet. Am Palmtag aber, ehe man 
die Siſtoriam des Feidens und Sterbens vnfers 
Heylandes Chriſti Iefu, aus dem Cuangeliften 
Mathaeo teutſch .finget, pflegt man vorher Zufln- 
gen, Aus tieffer noth ſchrey Zu dir. Am Grünen 
Doñerſtag fingt man vom 9. Abendmal, Jeſus 
Chriſtus vnſer Heyland, der von uns den Gottes 
zorn wid. Am Churfreptag, fingt man, che die 
ganhe Hiſtoria des Kcidens vnd Sterbens vnſers 
Herren Iefu Chriſti aus dem Euangelifien Jo- 
hanne gefungen wird, das herrlide He, Wu 
frewt euch lieben Ehriflen gemein. 

Stern werden die Seyertag vber gefungen, 
Alſo Heilig iſt der tag, Ehrift iſt erflanden: Chrifl 
lag in todes banden. Jeſus Ehriflus vunfer Yey- 
iand, der den todt vberwand. Vnd nad der Vo- 
fper figurirt man anftat des Benedicamus: Sur- 
rexit Chriftus hodie, Alleluia, Humano pro 
folamine, Alle. Erflanden if der beilig Chriſt, 
Alleluia. Der aller Welt ein Heyland if, All. 
Mortem qui paflus pridie, &c. Vnd foldys wird 
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ehalten big ad Dominicam Rogationum, Bur 
—* * da man finget, Vater vnſer im Himmel- 
reich. Alcenfionis aber widerholet man das tröfl- 
liche Fieed, Uu frewt eud. Item, Chriſt fuhr gen 
Himmel. Exaudi, Wo Gott der HErr nicht bey 
ons heilt. Pfingfifeft ober, Nu bitten wir den hei- 
ligen Geiſt. Kor Heiliger Gef Herre Gott, 
Trinitatis, Gott der Buter wohn uns by. Es 
wol ons Gott genedig fein. Prima Dominica 
poft Trinit. flüägt man die jetzt vermeldten vor- 
gehenden Gefeng, und thut von wegen des Euange- 
ti bißweilen dazu, Es fpricht der unweifen Mund 
wol. II. Dom. polt. Trin. Id ruf zu dir HErr 
Jeſu Chriſt. III. Dom. Erbarm didy mein © HErre 
Gott, Eder, HErr Chriſt der einig GOttes Sohn. 
II. Dom. Pig find die heiligen Beben Gebot. 
V. Dom. Wer Gott nidt mit vus diefe zeit, 
Oder, Wo Gott der HErr nit bey vns helt. 
VI. Dom. KMenfdy wiltu leben feliglih. Oder, Es 
it das Heil uns kommen ber. VII. Dom. Wu lobe 
mein Seel den Herren. Oder, Meine Seel erhebt 
den Herren. VIII. Dom. Ad Gott von Himmel 
fich darein. Oder, Ich ruf zu dir Herr Jeſu 
Chriſt. IX. Dom. Es fpriht der vnweiſen Mund 
wol. X. Dom. An Wafer flüfen Babylon. XI. 
Dom. Alan zu die HErr Jeſu Ehrifl. Oper, 
Aus tieffee notb. XII. Dom. Purdy Adams Sul. 
XIII. Dom. €s if dus heil uns. Oder, Pig find 
die heiligen Beben Gebot. XIIII. Dom. Erbarm 
dich mein O HErre Gott. Oder, Allein zu dir 
Herr Jeſu Chriſt. XV. Dom. Ein feſte Burg if 
onfer Gott. XVI. Dom. Mitten wir im leben 
find. Oder, Mit fried vnd frewd. XVII. Dom. 
Uu frewt euch Hieben Ehriften gemein. XVIIL 
Dom. Herr Ehrift der einig Gottes Sohn. XIX. 
Dom. Ich ruf zu dir. Oder, Un lobe mein Seel. 
XX. Dom. Ad Gott vom Himmel flch darein. 
Oder, Wo Gott der HErr nidt bey uns belt. 
XXI. Dom. &s if das heil ons kommen her. &s 
wol vns Gott genedig fein. XXII. Dom. Erbarm 
dich mein. Aus tiefer noth. XXIII. Dom. Es 
fpridt der onweifen Mund. XXIII. Dom. Mit- 
ten wir. Mit fried und frewd. HErr Jeſu Chriſt 
war Menſch und Bott. XXV. Dom. Gott der 
Water wohn ons by. XXVI. Dom. Vater vnſer. 
XXVII. Dom, Wu frewet ud, Oder, Ein fee 
urg. 


Defgteihen an den Seften, als, Verkündigung 
Karie, fingen wir, HErr Ehrift der einig Gottes 
Sohn. Gonverfionis Pauli. ®rbarm did mein 
© Here Gott. An der Apoſteln tage, HErr 
Gott dic) loben wir. Johannis Baptifiz, Chrift 
onfer Herr zum JZordan kam. Vifitationis Ma- 
ria, Meine Scel erhebt den Herren. Michaelis, 
Herr Gott dic loben wir. Oder, Nu lob mein 
Seel den Herren. Und vnter der Communion 
behalten wir neben andern Jateiniſchen Geſengen, 
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aud) die fhönen Sieder, Zeſus Chriftus unfer Scr 
land, der von ons, etc. Gott ſey gelobet vw «- 
benedeyet. Efaie dem Propheten. Id Yandı m 
Herrn von gankem Herhen. Alleine Secte crkei 
den Herren. Es wolt uns Gott genedig fein. Us 
lobe mein Seel den Herren, etc. 

Daß alles erzete id allein wegen Der Beat- 
ſchen Gefenge, die wir aus 9. Cutheriĩ Gefansbug 
alle Sontag früe behalten. Denn wie es zur Ves- 
per, zum Catedhifmo, in der Saflen, on» fonfe 
mit Sateinifhen Choral vnnd Sigural Gefang er- 
dentlid gehalten wird, gehöret jebt rricht dicher, 
allein das ich dennod) das ruhmen muß, Das brf- 
fee ordnung mit den Gefengen nidyt leüchtlich kan 
gefliftet werden. So habe ih noch bey mir ts 
tewren Sürften Georgen zu Anhalt, etc. geſchrie 
bene ordnung, wie es mit Sateinifchen Seſengen 
frie und zur Wefper gehalten werben fol, wie Sen 
F. ©. viefelbigen Herbogen Moriken EChurfürfien 
Hodlöblidyer gededhtnis, vbergeben, weldye ganh var 
gar mit unfer ordnung ober ein flimmet. | 

Sönften aber nemen wir in Heufern, Zur ar- 
beit, vnd fonderlid die Schüler auf der Gafen 
aud mit, andere Gefenge, welche Chriſtlich, richtig 
und rein find. Und find vnſern Anaben nunmeh 
wol bekant des alten Nicolai Hermans Enas- 
gelia, die fie für den Thuͤren fingen, Gott Lob. 

Aan nu zu diefer andadıt und Gottfeligheit, 
zur arbeit, und auff den raifen, oder in andere 
wege auch etwas belffen diefe meine arbeit, im 
Gottes Uamen, fo geſchehe es, Gott zu ehren, 
dahin es gemeint. 

ICh habe nicht vnterlaſſen, dieweil ich neben 
meinen Hymnis vnd Gefengen, etlidher meiner ge- 
liebten in Chriſto Brüder, die nu bey Chriſto fine, 
als Doctoris &. Acmilij, und Johan Belzij (der 
je ein wol verfudter und geplagter Man geweſt, 
dem Herrn Porctori Hieronymo Weller Gottfeligen, 
vnd mir fehr lieb vnd werd,) fchöne Pfaimen, 
deßgleichen fonften alte Sateinifhe Sequentz and 
Profas, wie fle find gennenet worden, doch cor- 
rect vnd ohne falſch, auch bißweilen etliche deut- 
ſche Choral aus den Kirchengeſengen des alten 
Herrn Johan. Spang. feligen darzu gethan. Wolan, 
Gott gebe fein gnad vnd heiligen Geiſt, das fol- 
dies alles in diefem lebten ſchwachen, kraftiofem 
und Bettriefem alter der troßigen Welt diene zu 
feinen ehren, vnd unterflüßung feiner in der weit 
nu mehr ganh vnd nberall bawfeligen Kirchen, 
Amen, HERR Chrifte, AMEN. 


) 
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Die lauter Warheit. 
Durch Bartholomenm Wingwaldt. 1588. 
Nr. MIII. 


Den Geftren- 


gen, Edlen und Ehrnveften 
Heinrico von Pogk, auff Sommer- 
feld und Papih, Vnd Wicolao von Bot- 
tenburg, auf Wetkaw vnd Gheren, Erb- 
fefen, Seinen günftigen Herren, 
vnd befonderen Freunden in 
Chriſto. 


Gottes Gnad neben wuͤnſchung zeitlicher 
vnd ewiger wolfart zuuor. 


Geſtrenge, Edle vnnd Ehrenveſte, günflige 
liebe Herren, Die grewlichen zeiten, von welchen 
3. Paulus 2, Tim. 3. geweilfaget, beginnen nicht 
alleine allgemachſam heran zu ſchleichen, fondern 
feind aud ſchon allbereit mit vieler Ehriften feuff- 
gen vnnd wehklagen augenfheinlih vorhanden, in 
deme, das man in der Gemeine Gottes an allen 
orten, gar fehr viel Menſchen findet, die da den 
Vamen, Littel und fein eines Gottfeligen wefens 
füren, und jedody Gottes kraft in jn? felber ver- 
leugnen, fintemat fie feind aufgeblafene, hoffertige, 
boßhafftige, leunifche, ruhmretige, zenchkiſche, eigen- 
nüßige, fpöttifche, ungehorfame, wilde, freche, un- 
keufdye, verfoffene, ſtoͤrrige, guiduͤnchliſche, geihige, 
neidifche, vnbarmhertzige und vunverfünlide MMen- 
fen, welche nur alleine aller fleifhliher wolluſt 
zugeihan, vnd gar felten an jhre feligkeit, oder an 
jren lebten abfcheid gedenden. 

Bon welcher unbußfertiger und verſtochter Maul- 
chriſten jhrem ſchweren nntergang vnd ewigem ver- 
dernis, zeugen nicht alleine wir verordente Diener 
Chriſti, aus Gottes befiendigem Worte, fondern cs 
zeugen vnd weihfagen dauon auch die flummen 
Prediger am Himmel, als da find groffe Winde, 
erſchrechliche ungewitter, Comete, naͤchtliche Stra- 
len, und die oft beſinſterung der fuͤrnembſten Fied- 
ter, neben feindlicher anblikung, zuſammenkuͤnfften, 
und gleich wichtiger berathfchlagung der jrrenden 
Planet?, von welden Dingen die Aſtronomi bif 
anher genugfam gefchrieben, vnd nod juͤrlich pro- 
gnofliciren. 

Und nad) dem denn jht die lebten und ergeſten 
zeiten der Welt herbey komen feind, in welden 
aller Glaube gefallen, die Siebe erkaltet, und aller- 
iey boffart, fand vnd Lafer, neben veradtung 
Goͤttliches worts, dermaßen gefliegen, das aud nu 
mehr in allen finden, fall keine befferung zu bof- 
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fen, Als wolt es warlid hochnoͤtig fein, das ale 
getrewe Haußhalter vber Gottes geheimnis, 1. Cor. 
4. jre fimme, wie eine Pofaune, &fa. 38, erhi- 
ben, und die welt mit fehre, ſtraff vnnd verma- 
nung, zu rechter und vnrechter zeit, 1. Tim. 4. 
vom Sundenfhlaff erwecken, zuuerfuchen, ob fe 
noch derer etliche, fo in des Teufels banden zu 
feinem willen gefangen liegen, erledigen möchten, 
2. Tim. 2. 

Auf das alfo ducdy das fleifsige aufffehen der 
Wechter Ifrael, Ezech. 33. nit alleine die (dwa- 
chen getröflet, die lauffenden geſtercket, viel jrrende 
bekehret, und die verfischten Sünder, jrer mutwil- 
ligen bofheit halb? vberzeuget wirden, Sondern 
das die gefehrlichen leuffte und ſchreckliche flraffen, 
fo, wie ein ſchwer vungewitter, hin vnd wider auf- 
ziehen, entweder widerumb ſich verlieren, oder da- 
durch gemiltert werden moͤchten. 

Vnd ob mir zwar wol bewufl, das ſich die 
Welt, der nicht warnung halben, vber jhre Seel- 
forge wenig zu befchweren (denn es wird jnen 
deufd genug, ja aud wol mehr, als es jnen ge- 
liebet, gefaget) Vnd zu deme viel geiftceiche Men- 
ner, die mi in Gaben weit vbertrefen, fi mit 
ſchrifftlichen ußprevigten dermaſſen erzeiget, das 
die Welt am Zuͤngſten tage, nicht allein da für 
wird erflummen müfen, Sondern das aud nu mehr 
fat vnnotig dergleihen Scripta zu flelen: Jedoch, 
dieweil man mit vermanen, warnen, tröflen vñ 
firaffen jmmerdar anhalten fol, und zu dem im 
Kircdyendienfte ih nicht ein Aruder auf den andern 
3uuerlafen oder zuberuffen, fondern es mus em 
jeder Paſtor, ja ein jeder Chriſt, (er habe wenig 
oder viel empfangen) ın fein? ampte getrew fein, 
Gottes gaben fleifsig brauden, dieſelben mit vbung 
teglich fcherffen, 2. Sim. 1. und am Jungen tage, 
dem Edlen Chrifto ſuce 19. genawe rechenſchaft 
dafür geben, Rom. 14. 

Als hab id auch, Geflrenge, Edle und Ehrn- 
ueſte, günflige liebe Herren, in folder meinung, 
mein von Gott empfangenes Quintiein, Alatth. 25. 
nicht vergraben, fondern daffelbige zu Gottes ehren, 
vnd der Kirchen nub (fo viel es nu tragen mag) 
in die Wechſelbanch thun wollen, auf das id am 
Juͤngſten geriht, von meinem tewren Schnherren, 
nicht mödıte für einen faul? knecht gefholten werden. 

Denn gleich wie in dieſen vnſern letzten, böfen 
vnnd gefhwinden zeiten, in welden der Sathun 
nun rehtfhaffen lo worden, und feinen zorn (Ddie- 
weil er nicht viel zeit hat) redlich außzugieſſen ver- 
meine, Apoc. 20. nidt allein die geſchwindeſten 
ond arglifligen böfen Geiſter, wider die Gemeine 
Gottes flreitt: Sondern es bemübet ſich aud ein 
jedes Teuffelichen (wie ſchlim es aud fein mag) 
dem Reiche Chrifii einen ſpot beyzufuͤgen. 

Ja wie in einem gantzen Wegiment oder Kriegh- 
heer, nicht allein die ‚Hauptleute vnd oberfien Be- 
fehlpaber , fo das gröfle anfchen, vnnd die meifle 
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Befoidung haben, fehle flehen, und wider den Exb- 
feind ritterlich kempffen folen, fondern es muͤſſen 
auc neben jnen, alle andere Weuter und Knechte, 
hohes vñ nidriges flandes, kleine und groffe Haufen, 
bey der Sahnen halten, und fih alda ein jeder in 
feinem Gliede, aufs bet er kan, mannlich beweifen. 

Alfo müffen auch, nicht alleine die Poctores 
und andere fürneme Sheotogi, ſich vmb den zuſtand 
der Kirchen bekuͤmmeren, fondern es müffen aud) 
alle andere Sratres, neben jnen je Pfund gebrau- 
hen, und allzugleid in jrd Ampte mit beten, le- 
fen, fchreiben vnd fchreien, fih dermaſſen flcifsig 
erzeigen, als wolte ein jeder vor fein Perfon, den 
Teuffel aus dem Felde jagen, vnd alle feine fchafe 
zu Chriſto bringen. Vnd nad dem denn id vn- 
wirdiger Porfpfarherr aud) im Wegiment der geift- 
licht Kriegs leute, wider den FSürfien der Welt zu 
fehten, befunden, Eph. 6. Als hab id, geliebte 
Chriſten, mid auch alhie mit dieſem einfeltigen 
(hreiben, als mit einem Sauflcohr (fintemal id) 
keinen halben gege zutragen vermag) hinder vnd 
neben meinen Brüdern den Poppelſoͤldnern, wider 
den Erbfeind, nad meiner kraft ‚beweifen wollen, 
gewiffer zuuerficht, das mein FSeldherr IEfus Chri- 
Aus (al dieweil ichs auch gut meine) den willen 
fur die that nemen, vnd meine einfeltige arbeit in 
Jhme, aud nit fo gar vergebens werde fein laffen, 
1 Corinth. 10. 

Und obs wol an deme, das id vielleicht nichts 
fonderliches mit diefem meinem ſchwachen Bohr 
(hafen und aufrichten möchte, So hoffe ich jedoch 
den Teuffel damit zuentrüflen, vnd etliden hurt- 
nechichen vnd hodtrabenden Sundern, eine Klette, 
oder frifche Seimfpille, in den Bart zu werffen, das 
it jnen ins scwifen zureden, vnd aufs wenigſte 
gedanken (wolt Gott) Bupfertige, zumadıen. Hier- 
auf fo wil ih mit diefem Büdlein im Namen 
Gottes unter den Haufen fchieflen, wen ich treffen 
werde, der wirds wol fülen. 

Id) bitte aber alle fromme Chriften, hohes vnd 
nidriges Standes, und fonderlid die jenigen, fo da 
entpfinden mödten, das ich fie mit der Sautern 
Woacheit etwa vnuerfehens an die böfe Beh, oder 
an jren heimlichen alten ſchaden, eben hart getrof- 
fen hette, das fle ja nicht ongedültig, oder gar 
ſchellig auf mid werden wolten (wie es denn in 
der Welt ein gebrauch ifl, das nicht die jenigen, 
fo da in oͤffenilichen lafern liegen, vnrecht thun, 
fondern die jenigen, fo jhre lafler firaffen, das 
Kalb in das auge müfen geſtoſſen haben) fondern 
das fie jhre Bunde beſeuſſhen, und gar eigen willen 
wolten, das fie Gott in zeit der gnaden, duch ein 
gering Werkzeug, zur bufe habe vermanen Laffen. 

Wie denn Gott der allmedhtige (welcher in den 
ſchwachen flurk) nit alleine einem ulbern Predi- 
cant?, fondern aud cinem vnuernünftigen Chiere 
(wie Bilcams Efelin, Num. am 22.) den mund, 
die Wurheit zu reden, eröffnen kan. 
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Hoffe derhalben, das viel gutherhige Seute (eb 
gleich auch was mit getroffen) dis mean Bud- 
lein nicht verachten, fondern an demfelben, als au 
der lautern Warheit, ein Chriſtlich wolgefslen 
tragen werden. 

Was aber die andern belanget, ſo da nad art 
jhres Geiſtes, der fie treibet, auf mich knafern, 
und mir alles vbels fluchen möchten, Die wil id 
jhrem eignem Gewifen, vnd dem gerechten Ent 
befehlen, der wird fle zeitlich vnd Dort am Jung- 
ſten tage wol anzufpredien und zu finden wifen. 

Jeſus Ehriftus, welder die warheit felber Job. 
14. und in der Kirchen wider den alten Praden 
und feine Engel Apoc. 12. der Deſchuͤder vnd 
oberfler Felddauptman ift, Pfal. 46. der beiffe allen 
frommen Chriften, das fle in diefer elenden Pilger- 
(haft, wider jr eigen Aeiſch, fo wol wider ale 
ergernis der Welt, vnnd wider die manntigfaltige 
boßheit des lügenhaftigen Mörders, Ritterlich kem- 
pffen, vnd endlichen einen frölihen Sieg in des 
vnfhüldigen Sammes biut, Apoc. 12. erhalten mi- 
gen, Amen. 

Ja ich wuͤnſche auch hieneben dem ganken hri- 
ligen Romifchen Heiche, Keyſerlicher Maieflat, allen 
Stenden, Chur vnd Fuͤrſten, vnnd allen vnſern 
Chriſtlichen Ueutern und Knechten, fo jtzo wider 
den Erbfeind zu Felde ligen, oder aber zu Seide 


“tigen möchten, viel glück vnd heil, göttlichen bep- 


Aandt, beherhien muth, ehr vnd preis, und emdli- 
chen cine frewdenreihe Wictorien, indem vsuber- 
windlihem Hamen Iefu Chrifi, Amen. 

Id habe aber, wolgemelte, &eftcenge, Edle vnd 
Ehrenveſte günftige liebe Herren, Ewrer Geſtreng 
diß mein gering vñ doch muͤhſam ſtudium baramb 
dediciren wollen, das ich von fürnemen Perfonen 
glaubwirdig berichtet, ale folten E. G. nicht alleine 
in Studijs wol erfahren, fondern auch darneben 
Gottfärdtige und fromme Jundern fein, welde 
die Goͤttliche Warheit das heilige Euangelium, lich 
heiten, vnnd allen getrewen Kirchendienern genei- 
get, vnd mit alleriey beförderung günflig zugethan 
weren. 

Daher ih mir denn aud diefe hoffnung fe ge- 
fast, das ich mit difem meinem Büchlein der Fuu- 
teen Warbeit, (welche fonft nidt an allen orten 
angenem) bey E. &. wol antreffien, und ein werder 
Gaſt fein werde. 

Pie heilige, vnüberwindlihe unnd ewige War- 
heit, weiche Bott felber il, wölle E. &. bey der 
erkandten Marheit feines feligmadhenden Wortes 
gnediglic erhalten, vnd gnade verleihen, dic felbe 
beflendig biß in den todt zubekennen Amen. 

Chu biemit E. &. neben derfelben bepderfaäts 
tugentfamen Gemahlen, dem allmedtigen und alleine 
weifen, himlifhen Water befchlen, der wolle allen 
ewwren mangel, 3u gelegner zeit, nad feinem willen 
reichlich erflatten, für allem hertzenleid bewaren, 
noch lange zeit zu feines Unmens chr erhalten, uns 
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Dermat eins, ein froͤlichs Simeonis flündlein be- 
fheren, Amen. 

© Herr Jeſu Ehrifte, du Son des lebendigen 
Gottes beſchuͤtze und errette deine hochbedrengte Chri- 
ſtenheit, jtzt ond zu allen zeiten, Amen, Amen. 
Patum Fangfeld, am tage aller Heiligen, Anno 1585. 

Der tag aber und das Jar, in welden diß 
Zuͤchlein von mir Y. %. auf bit, zum naddruc 
ift wider nberfehen, vnd etwas corrigiret worden, 
it gewefen der tag 3. Bartholomei, diefes jbt lauf- 
fenden 1588. Jares, vmb welche zeit, etliche hohe 
Magnaten, fampt einem vornemen Cardinal, bey 
Keyferliher Maieſtat Rudolpho II. (an. Imperij 
13. ztatis verö 18. Junij 36.) zu Prag gewe- 
fen, vnd allda mit einander deliberiret, auf welde 
wege Marimilianus der Ertzhertzog un Oſterreich, 
feiner gefengnis in Polen möcht entlediget werden. 

Gott der allmedhtige gebe feine gnade, das diefe 
wichtige faden, ohn bilutvergieffen, vnd fonderem 
verterb Sand und Seute, in Chrifllicher füne vnd 
vergleichung mögen beygelegt werden. 

men. 

In welhem 88 Jare aud fo wol, auff den 
neheflen Sonnabend vor Lrinitatis (welder war 
der erſte tag Zunij, nad dem alten Calender) der 
Geftrenge, Edle und Ehrenveſte H. Heinrich von 
yoskı auf Sommerfelpt, etc. (welchem ich Anno 

9. diß Duͤchlein, wie oben zufehen, zum theil aud) 
dediciret habe) im Sande Meiſſen zu Pobbernitz, 
bey Halle gelegẽ, aud) in feinem Erbgute, in Chriſto 
feliglich entfhlaffen ift, feines alters im 35. vnd 
den Mitwoch darnach (welder war der 5. Junij) 
im Stedtlein Pelib, folenniter begraben werden. 
Bott gnade feiner lieben Seelen. Vnd wölle andern 
meinen vielgeliebten Macenatem, Herrn Wicolaum 
von Wottenburg, auf Uetkaw etc, vor allem vn- 
faU bewaren, vnd noch lange zeit auf Erden, zu 
feines namens lob erhalten. Et tandem nos om- 
nes in zterna gloria coniungere, Amen. 

E. &. allzeit williger 
artholomeus Bingwaldt, 
Pfarherr in Sangfeld. 


95. 
Ehriftlihe Warnung des Trewen Echarts. 
Durch) Bartholomeum Bingwaldt. 1588. 
Nr. MV. 


Dem hochwir 
digen } Wolgebornẽ und 


Edlen, Herrn, Herrn Martino, 
Grafen von Honflen, Pes itterli- 
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hen 3. Johans Ordens, in der Mar- 
he, Sachſen, Pommern und Wend- 
land Meiflecheren zu Vierraden 
vnd Schwedt, Meinem 
gnedigen Herrn, 


Gottes Gnad, langwirige gefundtheit 
und die Ewige frewde, in Zeſu Chriſto 
onferm HErrn allzeit zuuor. 


Hoquirdiger, Wolgeborner, Edler Herr vnnd 
Graffe, Gnediger Herr, Ich bin ohn gefehr vor 
einem halben Zahre, von einer vornemen Adels- 
perſonen, glaubwirdig berichtet, Als ſolten ewer 
€, G. neben jhr Gnaden hochloͤblichem vnd ge- 
liebten gemahl, Der auch Wolgebornen und Edlen 
Frawen, Frawen Marien, geborne Greffin zu KNein- 
Rein und Zlanchenburg, meiner genedigen Frawen, 
nu mehr nach Gottes willen und wolgefallen, mit 
flerbens gedanken umbgehen, vñ jnen hierauff, all- 
bereit vor zweyen Iaren ein Feichſtein oder Be- 
grebnüus, in jhrer gnaden Stadt Schwed haben in 
der Kirchen vorfertigen laffen. 

Vber welchem beridht, ich mid) erfllihen gar 
body entfehet, Pod aber auch bald darauf wider- 
umb erquichet habe. Bnd damit E. G. wifen 
mochten, was mid) zu diefen beyden und ungleichen 
einfelen vorurſachet, als fol ic foldes E. G. 
u vormelden. 

elangend Die entfekung, kam diefelbe daber, 
das ih aus dem bericht erſtlich dieſe vermutung 
vnnd beyforge ſchoͤpffete, als moͤchten ſich vielleicht 
€. G. was vbel fühlen, vñn vns armen vnterſaſſen, 
von GOtt dem Almmechtigẽ all zu bezeiten weg ge- 
nommen werden. 

Den wie es allen kindern, welchen jhre natür- 
liche Eltern, todeshalben abgehen, gros betrübnis, 
ſchaden und hindernuß giebet. 

Alfo gicbets auch allen Vnterthanen, groffen 
kummer, ſchaden, und Nachtheil, pflegen aud) gerne, 
gefehrliche und beſchwerliche vorenderungen darauf 
zuerfolgen, wenn jhnen jre frome und Gottfürdtige 
Herefhafften, von Gott dem HErren zur Aube ge- 
ſoddert werden, 

Und nad) dem denn wir Armen, des Ritter- 
lichen S. Johannis Ordens onterthanen, bis anher, 
faft in die 20 Jahr vber (Gott helfe inn genaden 
ferner) onter E. G. Wegierung zur Sonnenburg, 
für Secten, Gewalt, vnd aller Ungerechtigkeit (Gott 
lob) fiher gefeffen, als mügen wir aud) wol, €. G. 
abſcheid fürchten, vnd vnſern HERAN Gott ge- 
trewli bitten, E. G. noch lange zeit zu feines 
Namens Ehren, und aller jhr gnaden vunterthanen, 
zum fondern trofl als einen frommen Vater, gnc- 
dig Zuerhalten, Amen. 

Pis ſey alfo kurt von vrfad), meiner obgedach- 
ten entſehung vormeldet. 
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Was aber die erquichung belanget, fe mir nad; | dienft, lieb und welgefalen, vollfanffen, und Dar- 


dem erſchrecanis, ſchleunig einseſallen, IA mir die⸗ 
felbe daher entſtanden, das ich daraus dieſe vor- 
muttung gentzlich sefaftt, als moͤchten wol, €. ©. 
beyderſeits dieſes Suͤndlichen vnd Ruͤhſeligen lebens 


faß vberdrüfsig worden fin, vnd nu mehr dem | 
re 1. vmb eine gne- 


lieben GSOtt, mit Pau 
dige aufloͤſuns bitien, In maſſen denn auch der 
Goitfuͤrchtige vnd Weiche Ratherr, Zoſepyh von Ari- 


hat ein begrebnus machen laſen, gewiſſer hoffnung 
das er von den 
ben Job Eap. 19. Zeinen Eriöfer in vorklerten 
Aeiſche fehen würde. Vnd weil denn ſolche gedan- 
hen, die alerbeflen vnd kluͤgeſten fein, die ein 
Acnſ auf dieſer erden haben kan. 

Als hof id, das ich mid) nit vnbillich, vber 
€. ©. Ehriflliches fürhaben, in bereitung des Brab- 
fleines, werde gefrewet haben, Ja ih wil mid nod 
darüber ‚frewen, Dieweil ich lebe, bis 33 wir dort 
einmal in jenem ſeben zuſammen kommen, und 
GOTtes Angefihte, in vnausfprechiider frewoden, 
miteinander befhawen werden, Amen. 

Ad wolte Gott von Himel (wie er denn zwar 
gern wolte, weh fle nur felber wolte) dz alle 
Chriſtliche herrſchafften, neben allen andern hohes 
ond nidrigen flandes Perfonen, auch alſo thun, 
ſich vor ſterbliche Menſchen erkennen, jr letztes ende 
bebendien, vnd zum feligen Abſcheid ſich bereiten 
möchten. Alfo würde es an Chriſtlicher Siebe, Ge⸗ 
rechtigkeit, Trew, Ehr vnd Glauben einen beſſern 
zuſtandt auf Erden haben, als es wol leider hat 
und noch haben wird. 

In warheit, ih vermags in men Gredo gar 
medtig vbel zubringen, dz ale Menſchẽ die fid 
Chriſtẽ ruͤhmen, ein ewiges Schen im Himmel, vnd 
eine ewige Angfl in der Helen gieuben folten, 
Penn da deme alfo were, als würd? ja derer et⸗ 
liche, nicht fo gar vorgeffene, Hoffertige, Vnʒuͤch⸗ 
tige, Geitzige, Verſoſſene, vnd Vnbarmherhige Leute 
fein, als ſte wol ſcind, vnd noch ale ſtunden er- 
funden werden. 

Gleuben und wiſſen ſie co denn aber, vñ leben 
dennoch fürfehiglich darwider, fo were jhnen viel 
befier,, das fie nie geboren, oder zur zeit mit den 
Sodemitern, im Fewer vnnd Schweffel vertorben 
weren. 

Denn der Herr Chriſtus ſpricht Matth. 11. 
Pas cs am Jungflen tage, denfelben vorbrandten 
Seuten, in jhrem Verdamnis ertreglicher ergehen 
werde, als denen, fo die Warheit erkant und ſich 
dennoch derfelben nicht gemeh vorhalten baben. Pus 
man aber zu jehiger vnſerer böfen zeit viel derfel- 
ben Epicurer und Titel Chriſten finde, welde von 
dem Himmel und der Helen gar wenig vnd fall 
nichts halten. Sihet man erſtlich an den naſſen 
Druͤdern wol, weiche ſich tegiich, oder fo oft fie 
3ufammen komen, mit einander, zu fonderer chr, 


Eodten erfichen, und mit wem lie- | 


über ſolche grobe Boten und leichtfertige Gettes- 
leſteruns treiben, das es ſchrechlich anzuſehen vn) 
zu hören rd pnigeachtet das 3. Paulus ſchreibet 
1. Corinty. 5 „und 6. Item Gatat.5. Pas die Erun- 
henboigen, das Keich Gottes nidt Erben folken. 
Da um die jebtgemeiten volle vnd tee Bruder 
gleubten oder gleuben köndten, das 3. Paulus aus 


‚ dem Geiſt Gottes geredt heite, als wurden ſie ja 
mathia getban, Welcher ih aud, in einem Garten, | 


ſolch jhr Sewifdy leben ein wenig ainfleien, vum 
einander nicht mehr zu GOttes zorn vnd amderer 
vngelegenheit vrſach „geben, Aber die Welt wil mit 
gleuben, fendern fühlen "welches jhr aud redlich 
widerfahren ſol 

Sum andern, ſo vernimpt mans auch an den 
großen Sandtdieben, welche fo unbarmberkig var 

vnuerſchampt wudern, finanken, ſchinden un» [de- 

ben, als wie kein Gott were, Ber jyuen folden 
Geih verkürken, vnd fie einmal plöglic vn> vs- 
uerfchens, von der Welt abfordern köndte, aber cs 
wird fi zu feiner zeit wol fchicen. 

Bum dritten, doͤret vn fihet mans aud an 
vielen andern Sycophanten on leidptfertigen ge 
felen, welche ofſentlich vnd vnuerſchampt (were 
man jhnen mit dem ewigen verdamnis drewet) fü- 
gen dürfen, was frag id; darnach, mag jmmmer hun, 
ic) mag hin komen wo id han, id) werde ja ge- 
ſellſchaft finden, etc. Solche und dergleihen fpotti- 
(de Ueden mehr gefallen jehund hin vnd wiber, 
bey den Ehriflen, wenn man des Himels und ber 
Hellen erwehnet, wie ichs deh aud oftmals feiber 
vernemen, vnd hieuon en Merchlich Hiflery cxc- 
zehlen wil. 

Es hat ſich vor wenig Jaren zugetragen, Das 
in aner Eollation, etliche gute Scute, bey eĩnander 
geſeſen Weiche onter anderer beredungen aud Des 
ewigen „ebene gedacht haben, vnter welchen der 
ane Bürger zu einem andern betagten vnd ver- 
mügenem Kanne, aus kurhweil vñ guter Meinungs 
gefaget, vnd jr mein gelichter Herr U. werdet je 
aud fdier (diene jhr eben alt ſeid) ins ewig 
eben vorrafen m üffen ? Parauf er geantwortet, 
Wen trawn, da kom id nod) nicht yin, Es führt: 
mich denn der Teufel hin. 

Weide hiſtory, mir zu erſt, da ih Ale glaub- 
wirdig erzehlen hörte, was lechetlich fuͤrkam, aber, 
da id mid bedachte, rechtſchafen wehe that, var 
ſagte, Warlich wo jn dieſer Engel ergreift, (8 
wird er jhn nicht in den Simel füren, fondern in 
abgrund der Helen Aürken. Schawet enediger Her, 
(dawet vnd böret ale frome Epriften ‚, wie ge 
ſchrecklich, liederlich, ſpoͤttiſch und lecdhtferfig rede, 
doch jebund die eigenwillifche junge und alte Lexte, 
von des Himmels nnd der Helen gelegenkeit ?_ mi 
welden worten ſte gnugfam bezeugen, das fie ent- 
weder von ber aufferſtehung nidts halten, oBer aber 
ſich ja verflodter weife, wie die lebendige Teufc, 
Dem ewigen verdamnis müffen obergeben haben. 
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Wehe aber, vnd aber wehe, und wehe jn im 
ale ewigkeit, vber alle unbusfertige und verflocte 
Hertzen, welche wiſſentlich die angebotene gnad im 


‚Wort verachten, vnd ſich mutwilliglid der ewigen 


Seligkeit (uns in Chriſto erworben) beraubẽ jhr 
Dlut fey auf jhr eigen heupt. 

Und al dieweil denn jehund die Menſchẽ kin- 
der (wie zur zeit Woha) rechtſchaffen Mob, fider, 
gottloß, vñ vergeffen findt, vnd neben dem, der 
tag des Herren, fo nahe herbey kommen, das 
auch wol allbereit, etliche kinder (demfelben zu- 
erleben) möchte geboren fein, Als babe ich aihie 
nad) vermüg? meines pfundes, allen Gottfeligen 
vnd betruͤbten Chriſten zum Croft, den unbusfer- 
tigen Sundern aber zur vorwWarnüg, eine feine 
gaäftlihe Parabel vom getrewẽ Edart gefdrie- 
ben, welder in feiner krandheit folte entzucht, 
oder (wie mans nennet) in Brethen gewefen fein, 
Und von einem Enge in den Himel, und her- 
nad) wider in die Helle gefüret worden, Derer 
beyder zuflandt vnd gelegenheit, Er nad feiner 
erwahung den Menſchen auf Erden vermelden 
folen. 


Du verſuchen ob ich mit diefer Gleichnis derer 
etlihe von Aaulheiligen, vñ Plapper Chrifle, ent- 
weder mit lobe des ſchoͤnd Himels, vnd befdrei- 
bung der vnausfpredlichen Herrligkeit der kinder 
Gottes, Oder aber mit abmablung der graufamen 
ond erfhrehliden Heilen, ſampt anmeldung der 
vberſchwencklichen vnd ewigen, angſt, qual vnd 
ein, aller verdampten gewinnen, vnd ſte zu warer 
Bun bewegen köndte. 


Und obs wol an deme, das man von diefen 
wichtigen hendeln, aus Gottes Wort keinen grundt- 
lichen bericht geben kan (Sintemal dem heiligen 
Geifle wolbehandt, das ſolche hohe ſachen, in die- 
fem Sundlichen ſleiſche von vnſerer armen und en- 
gen vernunft nicht mochten eingenommen, Sondern 
fie eigentlidy zu erfahren, ins andere Schen muften 
gefpuret werden) So mus man mir dDod nadge- 
ben, das niemandt den Himel, und die Vocklerung 
der Kinder Gottes fo lieblidh und herrlich befchrei- 
ben kan, Sie wird noch viel gröffer erſcheinen, 
Item dus man die heile, mit jren manigfeltig® Mur- 
tern vnd qualen, nimmermehr fo heslich ſcharff 
vnd grewlich, machen kan, Sie wird noch viel 
fhrehlicher, Elender, Zemmerlicher, vnd betruͤbter 
fein, vngeachtet, das viel loſe Ceute ſagen dürffen, 
der Teuffel iſt nicht ſo ſchwartz wie man jn mah- 
let, vnd die Helle nicht ſo heiß, als man daruon 
ſchreibet vnd ſaget. 


Derenthalben ich denn auch guter hoffnung bin, 
das alle vorfiendige und guttherhige Menſchen, wei- 
he auf die offenbarung der kinder Östtes warten, 
mit meinem einfeltigen flamien vnd lallen (in der 
beſchreibung des hohen geheimnis von dem zuſtande 
der Üewformirten Welt, und der vberſchwenchlichen 
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klacheit vnd ewigen frewden, aller Bottfeligen) wol 
werden zu frieden fein, bis fie dermal eins mit mir, 
und allen aufferwehlten denfelben Himlifhen ſchmuck 
felber befhawen, und Die groffe herrligkeit, der New- 
gebornen Chriftenheit, in eigner Perfon, frölich er- 
fahren werden, Amen. 

Was aber obgedachte Spötter belanget (derer 
aud Petrus in der 1. am 3. gedendet) Die migen 
jmer hin fpotten, bis jhnen zu lebt mit jrem groffen 
ſchaden, der Glaube in die hand kommen, und der 
unendliche Born Gottes, fie in Ewigkeit vberfal- 
len wird. 


Ich habe aber, Hodywirdiger und gnediger Herr 
oft Graf, E. ©. dis mein einfeltig Zuͤchlein, vmb 
zweyer vrſach willen Pediciren wollen. 

Erſtlich, dus mir E. G. mit obgedudhter 
bereitung des Wuhebettleins hirzu anleitung vnd 
vrfady gegeben, Sintemal leihtlid) zuerachten, das 
E. G. bevderfeits ſolches, als geübte Chriflen, 
und in Gott erleuhte Perfonen, aus fonder 
Hoffnung vnd begierd des ewigen lebens muͤſſen 
gethan haben, wie dei auch ©. ©. vniengef mit 
mir von diefen Scewdenreihen ſachen, um ®i- 
(he zur Sonnenburg felber Chriſtliche vnterredung 
gehalten. 

um andern, das ich mich auch hiemit kegen 
E. G. als meinem Oberfien Ceenheren, wegen vie- 
ler erzeigten wolthaten, dankbar bewiefe, Pieweil 
ich fonften, mit nichtes anders (aufferhalb meines 
Vater vnſers) E. ©. zu vorehren habe, unterthenig 
bittende, E. &. wollen bepderfeits, mit diefem mei- 
nem einfeltigem Geſchench zu frieden fein, den wil- 
ten für die that nehmen, vnd der vollkommen be- 
lohnung, dort in der ewigen Ruhe von dem HER- 
ren Ehrifto zu gewarten 

Thue hiemit E. 6. vnd fo wol auch E. G. 
Chriſtlich vnd from Gotfuͤrchtig Gemahl, Fraw 
Marien meine genedige Greffin in Schuß vnnd 
Schirm des Alerhoͤthſten trewlich befehlen. Ber 
wolle E. G. ſampt allen jhrer gnaden Blutsuer- 
wandten, vnd fo wol die gantze Chriſtenheit im 
diefem fehr wunderbarlihem, gefehrlihem und be- 
ſchwerlichem ein Taufent Sünffpundert und acht und 
achtzigſtem Zare (von welchem vor 112. Jahren der 
fuͤrtreffliche Hann Johannes Wegiomontanus fehr 
ſelhame dinge Prognofticiret hat) für allem herken- 
leid gnediglich bewaren, das künftige vnglüch mil- 
tern, vnd vns alen zu gelegener zeit ein Seliges 
ende, und am Zuͤngſten Lage, duch Iefum Chriſtum 
feinen Bohn, die ewige Stewde verleihen vnnd be- 
fdyeren Amen, Datum Sangfeldt den 4. Apri- 
lis (Wadh dem alten Kalender) Anno 1588. 
‚In weihen Tag vnd Jahre, Ber durchleuchtige, 
Hochgeborne, Surf und Herr, Herr Sricdrid) 
des Uamens der ander, 3u Dennenmarch, Vord- 
wegen, der Wenden vnd Gotthen König, Hertzog 
zu Schleſwigen, Holflein, Stormar und Bietmar- 
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(hen etc. Keliglic in Chriſto zu Koppenhagen 
entſchlafſen. 


Williger und ge- 
horfamer. 
Bartholomeus Wingwaldt 
Diener am Wort des 
SErrn daſelbſt. 


Zuſatz in der Ausgabe von 1591: 


Per Tat uber vnd das Jar, in welchem id 
3. %. dis Büchlein, auffs newe wider vberfehen, 
und etwas vormehret, iſt gewefen der 9 Zulij, an 
welchem Eage, der Wolgeborne und Edle HErr, 
Herr Sudouicus, Graf von Vewgart, etc. feines 
alters im 18. Jahr (des wolgebornen und dien 
Herrn, Herrn Sudwigs, Grafen von Eberſtein, 
Herrn zu Wewgart ot Maſſaw, vielgeliebter Ion, 
als Ir Gnad cin gantzes Jar zu Frankfurt in 
der loͤblichen Bniverfitet ſtudiret, auch damahls 
Magnificus Dominus Rector Academie geweſen, 
vnd leider, ſampt dem Erbarn vnd Ehrnveſten 
ſaurentio Boden, als fie mit einander inn der 
Oder gebadet, jemmerlicen ertrunden, Pen 18 
Zulij aber daſelbſt in der Pfarrkirchen, folenniter 
begraben worden, GOtt der Allmechtige, (in deffen 
verborgene Gericht, niemands greifen kan) fey 
Ihren Seelen vnd vns allen gnedig, Amen. 

Geſchehen im fehr bikigen vnd vnfruchtbarn, 
vnnd Hodbetrübten 1589. Jahre, in welchem ſich 
auch fonften viel Brandfchaden, hin und wider 3u- 
getragen, Vnd infonderheit den 15 Julij, Pas 
Städtlein fampt dem wolgebawten Schloſſe febus, 
durch zweine kinder vorwarlofet, in grundt vor- 
brundt, 

Item, das vorneme alte Staͤdtlein Sternberg, 
den 2. Augufti, vom Wetter nad) halbweg Abends 
angeziindet, vnd aud in grundt, Bis auf zweine 
Iundern, Melhior von Wingnig, und Claus von 
winnig, dem SJüngern, neben ſechzehen geringen 
Häuferlein, erbaͤrmiglichen vorderbet, und einge- 
effhert worden, Gott der Himliſche Water wolle 
uns hinfort vor dergleihen ſchwerem Herhzenleid, 
unfall, vnd grofem ſchaden, vmb Jeſu Chrifti 
willen, onedislig bꝓparen, Amen. 


Allzeit williger vnd gehorfamer vnterſaſz 
Dartholomeus Uingwaldt 
Pfarcher in Sangfeld. 
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Joh. Eccards Uewe Fieder. 
Königsperg 1589. 


Nr, MIX. 


Den Geftrengen, Edlen, Ehren- 


veften, Achtbarn, Hochgelarten, Namhafften 
nd Wolwei- | fen Herren, Burggrafen, Burge- 


meiftern, Bathmannen, Bidhtern und | Gerichts ver- 
wandten der Königlichen Stadt Panbigk, | 
Heinen grosgünfligen Herren. 


GeEſtrenge, Edle, Ehrenuefle, Acht- 
bare, Hoch | gelarte, Uampafte vnd Wolweiſe, 
großgünitige Herren, Ob wol zu allen zeiten feutı 
gefunden werden, welde entweder von natur, oder 
fonften aus böfer verleitung und getrieb, »ie Mu- 
ficam veradten, verfolgen, vnd alles böfes Daun 
ceden, So befindet man doch widerumb und ber- 


gegen etliche, beuorab was weife, gefchichte, ver- 


fiendige Seute, und mit hohen gaben gezieret fein, 
welche artem Muficam lieben, befürdern, vnd den 
jenigen, ſo derfelben verwandt, allerley freund- 
ſchafft, befürderung vnd wolthat erzeigen, Wie 
dann €. ©. €. und WR. W. unter den liebhabern 
und befürderern dieſer Kunſt nicht die geringfe 
Aelle haben. Wann id dann die zeit hero, weil 


id in 4. B. zu Preufen x. meines gnedigtten 


Fürfien vnd Herrn Capellen, für einen Wicc Ca- 
pellenmeifter mich gebrauchen laffen, vnd neben an- 
dern Gompofitionibus, aud) gegenwertige Gefenge 


verfertiget, Hab ich auf vielfeltiges | anhalten Dad 
bitten meiner guten Herren vnd Sceumde, der 


Muſtc liebhabern, diefe in Pruch zugeben, mid 
bereden laſſen. , 
Vnd dieweil folde meine Cantiones (FMtt- 
mal diefer lieblichen und nutzbaren Kunſt verfolge 
ond veraͤchter an allem orten und flellen zu jeder 
zeit zubefinden) eines patrocinij bebürftig, Als wil 
dieſelbe E. G. E. und U. W. id) hiermit dienfl- 
lichen oferiret, dediciret, Auch ſolche in derſelben 
patrocinium vnd ſchuh gegeben haben, vienklih 
end aum fleiffigien bittende, Es wollen €. ©. €. 
und N. W. ſoich mein gering werch günfliglicen 


vffnehmen, und ſich meine arbeit wolgefalen laſen, 


Wo vmb E. G. €. vnd M. W. ich ſolches DI- 
derumb zuuerdienen weis, fol an mir kein vich 
gefparet werden, Vnd thue E. &. E. vnd U W. 


hiermit Gottes gnedigem (uf, mid) aber Denfelben Ä 
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zu gunften dienſtwilliglich befehlen. Datum Königs- 
perg den 13 Aprilis, Amo 1589. 
E. G. € vnd RW. 
Allzeit dienſtwilliger 
Johannes Eccardus Mulhufinus, 
8. 9. ın Preufgen Vice Capellmeilter. 
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Worrede Mic. Selnechers 
vor dem Pfalter Pauids, 1596. 8, 


Nr. MXL. 


Per Edlen, ond den Ehrift- 


lichen | Gottfuͤrchtigen Matronen, 
Frawen Sabinen von Seebad auf Plota, etc. 
und Frawen Caritas Funchin P. zu Feip- 
zis, begden wittwen, meinen Chriſtlichen 
guten gonnerin, und Geuattern. 


GoOties gnade, fried or ſegẽ duch Chriſtum 
Icfum. Edle, Chriflliche, tugendreihe Matronen, 
Pieweil zum ſechſten mal diß Pfelterlein wiederumb 
gedrucht, wie id gebeten worden, daffelbige zu 
vberleſen, welchs von mir mit allem fleis gefchchen 
il: habe ich nicht onterlaffen wollen, ſolches büd)- 
kein, welchs der heilige Geiſt, durch den König vñ 
Propheten Dauid geſchrieben hat, wie er felbs fa- 
get: Ber Geift des HERAN bat durch mid ge- 
redt, Ewern Chriſtlichen gunften zu verchten, in 
maſſen ichs das lebte mal vor zwelff jahren den 
frommen Jundern, Adrian von Steinberg, Ober- 
lem, vnd Burdard etc. feinem Bruder, die nu 
beyde in Gottes henden find, vnd fanft ruhen, 
zugeſchrieben habe. Jcht bitte ich, es wollen €, 
Edle und Chriſtliche gunften, als zwo Gottfürd- 
tige matronen und wittwen, die aneinander in 
Gottes furdt, ale ſchweſtern, fi lieb haben, und 
miteinander Gott hertzlich anrufen, jhnen dig 
Kleinst (wie Pauid etliche Pfalmen nennet) lafen 
befohlen fein, und es von mir alfe auffnemen vnd 
verliehen, wie es gemeinet iſt, nemlich, Chriſtlich 
vnd danckbarlich. Ich kan je nichts beffers geben. 
30 habe id, jeht in meinem zufland kein beffere 
zuflucht, troſt vnd erguichung, denn mein liebes 
Pfeltertein, weldhe mein Vade mecum vber die 
dreaifig jahr geweſt ifl, und wird mir je longer 
je lieber. Wie der Ziſchoff Cofmas zu Conflanti- 
nopel feinem Piener befahl, da er von feinem Bi- 
(hofsampt kam, er folte von allem einkommen 
ond Kicdengut, mehr nit nemen, denn das ei- 
nige Pfelterlein, daran er zu feinem vialico wolte 
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genug haben, Gott danchen, und das ander alles 
Gott befehlen, der des Armen (dub if, ein ſchutz 
in der noth, vnnd vergiſſet nicht des ſchreiens der 
armen, ſondern hoͤret das verlangen der elenden, 
und fhaffet recht den waifen vñ armen, und fdyaf- 
fet hilfe, das man getrof teren fol, wie vnſer 
Pfelterlein redet. Ab wie voll troſts iſt der liebe 
Pfalter, dafuͤr ih Gott im ewigkeit dan? wil. 
Wenn ich Ihn auffſchlage, fo lebe ich wieder, wenn 
ich gleidy oft halb todt bin, und ſcheinet mir bim- 
mel vnd erben zu eng. Gott lob und dank, das 
das wort des HERAN alle vergengliche fchebe der 
welt, im himmel und erden vbertrifft, wie Dauid 
im 119. Yfalm gewaltiglich dauon rühmet, finget 
und prediget. Der fromme Golt laffe mir nur mein 
Pſelterlein, vnd neme fonfl was er wil, bif er 
mid) auch abfodere, vn? aus diefem elendsthal ab- 
bole, darauff ich teglich mit großer hertzlicher begierd 
warte, vnd fehnlih darnach feuffhe, vnd verlan- 
gen trage. Hilf Herr Zeſu hilf, vnd Aecde in mir 
vnd in allen frommen herhzẽ die wort des Pfalms: 
Ih gleube doch, das ich fehen werde das 
Gut des HERHU im Sande der leben- 
digen. Harre des HERHEN, fey getrofl 
ond pnuerzagt, vñ harre des HERREN. 
Sein zorn weret ein augenblih, vnd er 
hat luft zum leben. Die glenbigen behütet 
der HEnn, vnd ift nahe bey denen, die 
z3erbrochens Hertzen find, vnnd hilfft Denen, 
die zerſchlagene gemüter haben. Der Ge— 
rechte mus viel leiden, aber der HERR 
hilft jhm aus dem allen, Er bewaret jhm alle 
feine gebeine, das der nicht eins zerbrochen 
wird, Vnd erlöfet die feele feiner Anechte, 
ond alle die anff jun trawen, werden keine 
ſchuld haben. Was wollen wir mehr? 

Ber gütige vnd barmherhige GOtt fleche und 
erhalte euch fromme mateonen und Chriſtliche witt- 
wen, an feel ond Leibe, und lafe euch und den 
ewren alle barmherbigheit widerfahren, umb feines 
lieben Sohns Chriſti Zeſu willen, Amen. Lipfie 
menſe Octobri, Anno 1589. 

Nicolaus Seineccerus D. 
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New Entehifmus Gefangbüdlein, 
durch Pavidem Wolderum. 
Hamburg 1598. 
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GOCtes Gnad, Fried und 


Segen, vnnd alle Wolfart an 
Leib vnd Seel, durd Icfum Chriſtum 
vnſern lieben Immanuel vnd einigen Heylandt, 
fey mit Ewer Koͤniglichen Majeſtet vnd Firh- 
lichen Gnaden, vnnd allen Ehrifgleubigen 
Kaenfchen zu jederzeit, Amen. 


Dvecchieuchtigſter, Groß mechtigſter Koͤnig, auch 
Durchleuchtiger, Hochgeborner Fuͤrſt, gnedigfle vñ 
gnedige Herten. Vnter allen andern vberaus groſſen 
herrlichen vnd vnaußſprechlichen wolthaten, damit 
der froñu zuͤtige Vatter vom Himmel das CTeutſch 
land reichlich bat vberſchuͤttet, iſt dieſe nicht eine 
gemeine Wolthat, ſondern die allerhoͤheſt und grof- 
fet, vnd mit menfdlier BDungen nit gnugſam 
zu rühmen, das er, der Allmechtigſter, mit feinem 
lieben Wort, darinne felbs in Gnaden gegenwertig 
if, wohnet, und feine troͤſtliche Väterlihe ſtimme 
hören, vnnd feine groſſe mechtige Thaten und Wun- 
der fehen leſſet, vnd ſich dadurch dieſer Wation 
mehr denn andern Völkern vnter der Sonnen be- 
kandt mudet und offenbahret. 

Er thut aber ſolchs gan williglid gerne, ja 
mit groſſer luſt und frewd, wie der einige Sohn 
GOdctes, die ewige Wacheit, vnfer licher getrewer 
Immanuel, in den Sprüden Sulomonis, cap. 8. 
verf. 31. ſpricht: Delicie mer, e/fe cum filüs 
hominum: Rene luſt ift bey den Menſchen Kin- 
dern zu fein. 

Muͤchte nur Deutfchlandt fein nicht vberdrufsig, 
fatt vnd müde werden, fondern wie die Vothturft 
erfordert, jhn gern ond mit luſt vnd frewden, und 

ofen Den gratias, bey jhnen wiſſen, aud in 

Ihren Herhen vnd Zeelen refidiren, und wohnen 
lafen, wie uns dann aud) ja nichts folt beffers 
und liebers, nichts könte nuͤhers vnd heilfamers 
fein, dann ſolche des frommen GOTtes gegenwer- 
tigkeit und bepwohnung. Penn was folt uns wol 
bey einem folchen herrlichen und reichen Gaſte kön- 
nen mangeln? Pem lieben David muß ann nid)ts 
entbrechen, Pfal. 23. v. 1. Vnd er fuͤrchtet ſich 
für nidts, auch da er mitten im ſinſtern Codten- 
thal wandelt, Pfaim. 23. verf. 4. Ftagt aud) nad) 
nichts, wann er nur den HERAN bey jhm huu- 
fend und wohnend haben mag. Pfal. 73. v. 25. 

Parumb wirs dann nicht allein gern gefutten 
folen, weil ja GOTT bey vnnd vmb vns fein 
wil, das wir jhn jmmer lafen hin fein vnnd blei- 
ben, ja wir follen wunfdhen vnd begeren, aud) dar- 
nad) finnen und trachten, das cr mit feinem vñ 
feines lieben Sohns wort auch bey vnd im uns, 
als in feinem Tempel wohnen und verharren wolle. 

Sol nun das fein, fo muß man Zwar mit dem 
lieben Wort vmbgehen, daſſelbe thewr vnd werth 
achten, hören vnd leſen, auch davon fingen und 
fügen. Bann GOtt if, wohnet und bleibt gern, 





wo mann fein in lieb vnd leid gedencet, weidhet 
aber vnnd fehet feinen Stab auff ein ander Feldt, 
wo man ſein vnd ſeines Worts vergiſſet, vund jhn 
mit Pſalmen, Kobgefengen und Saͤnuchen liedern 
nit ehret und ruͤhmet. Purumb vermanet S. Pau- 
lus Coloſ. cap. 3. ver. 16. vnd ſpricht: ſaſſet das 
wort Chriſti vnter euch reichlich wohnen in alır- 
ley weißheit. Cehret und vermahnet euch ſelbs mit 
Pſalmen vnd Sobgefengen, vnnd Geiſtlichen lieb 
lichen Kedern, und ſinget dem HErrn in ewern 
herhen. 

Nun hat aber der gütige fromme GOLTE vmd 
Vater, Deutfche Antion ganh guediglich bedacht, 
nicht allein mit feiner heiligen Schrift vnd Bibel, 
aud öffentlicher Predigt feines reinen und pnver- 
felfchten Worts, fondern aud mit feinen Chrif- 
lichen Gefengen, darinn Poctor £uther vnnd andere 
Chriften die fürnembfien Heuptſtuͤch Chriſtlicher 
Cehre in artige, verſtendliche Reimen, kuͤrtzlich, 
kunſtreich vnd meifterlich eingefchlogen und verfafet, 
deren ſich den fromme Chriften, beid in der Kir- 
hen, und daheim zu Hauß, wie fie nur felbs jhrer 
andadıt nad wollen, in, allen leiblichen vnnd Gaf- 
lichen mängeln vnd nöthen, 3u jhrer Sehr pvnd 
Troſt, fo wol als der heiligen Bibel ‚zu gebrauchen 
haben, weil darinn kurk alles das jenige, if ver- 
ſaſſet, was in der Bibel weitleuftig iſt fürkanden. 

E⸗ hat der heilig Schrer Bafllius, des König- 
lichen Propheten Davids Pfalterlein, nicht höher 
vnd herrlicher ruhmen können vnd mi gen, eis das 
ers die kleine Bibel hat genennet, weils ale no- 
tigſte fachen, deren Die Bibel gebenchet, kurklid in 
jhm hat, vnd begteiffet. Solden Hahmen, Ehr und 
,Ruhm, können wir mit ja fo grofer, wo nid mit 
groͤſer und mehrer fuge, dem Gefangbucdhlein Boct. 
$utbers zulegen vnd „geben. 

Dan ja kein ſtuͤch Chriſtlicher Cehre genennet 
werden kan vnd mag, welchs darinn nidt aufs 
bet, zierlichſt vnd beweglichſt ſolt ſein außgeleget 
vnd erkleret. Sind auch ja uns Peutfchen, inſon- 
derheit vns Sachſen, vnter welchen das Wort erf- 
mals if an Tag gebradt worden, Poctor ſuther, 
Jonas, Speratus, Spengler ond andere eben (6 
viel, als Pavid feinen Juden geweh iſt, fampt 
Aaph,, Heman ‚ va den Choritern. 

Afuͤchten wir nur ſolchen edlen Seelenſchatz fo 
fldifsig und wol zuverwahren, auch zugebrauchen 
wiſſen, wie er mit großer Kunſt, und aaben, auch 
ſorglichem fleiß, von den thewren Werdzeugen 
SOFkes if zufammen gebracht worden. 

Denn er wird ein Pfalm oder Gefang ın der 
Heiligen Sprade genunt Mizmor, das if, nicht 


ein Fiedt, fo nur aus vollem Geaͤder vom jm felbs 
geflogen, oder zu hauffe gezwungen vA geſchmiedet, 
und gleich wie mit ſchauffeln iſt zuſammen geſcla- 
gen, ſondern ein ſolch gedicht, das mit forgfeitigkeit 
und andechtigem Gebett if angefangen, vnd mit 
groffer kunſt vnd ſonderlicher Gottes gab, menfd- 
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licher Seel? zu troſt vnd nub meiſterlich iſt Der- 
fertigt und vollendet, und non al dem abgefondert, 
gefaubert und gereinigt worden, fo dazu vngeſchickt 
vnnd nicht dienlich ſein mödt, wie es denn feinen 
Namen von dem Zamar hat, weldes da heifl, 
einen Wein befcpneiten, und mit der Siechel oder 
meſſer kur halten vnd einziche, damit er nicht, 
fo er frey vmbher fladert, vnfruchtbar werdẽ, fon- 
dern vber ſolchem befchneiden, deſto vielfeltigere 
frucht vnd ſchmachhafftern edlern vnd geſundern 
Wein herfuͤr bringen vnd geben moͤge. 

Wie dann auch ja war iſt, vnd gibts die er- 
fahrung bey einem jeglichen, das die kuchen vnnd 
in Reime meifterlich gefafte Geſenge mehr frudt 
fdafen, das Heck zur Andacht zu erwechen, denn 
ſonſt viele und weitleufflig Predigten und Schrif- 
ten. Darumb dann uns auch, als auf weiche dieſer 
Shah, SOLL ſey lob und band, reichlich iſt 
gecrbet, gebuͤhren wil, das wir denſelben nit gering 

act, vnd verwarlofen, fondern edel und koͤſtlich 
halt? vnd zu vnſerm beſſern gebrauch, hoͤchſtes ver⸗ 
mügens, zieren vnd ſchmuͤchen. 

Weil denn ich in durchleſung der gemeinen 
Geſangbuͤchlein, da ich diß alles bey mir betrachtet, 
vnter andern vber der vnordentlichen vermiſchung 
ungleiher Pſalmen, und Jieder offtmahls habe kla- 
gen müffen, als hab ichs der muͤh werd geachtet, 
mid) in diefen Sufgarten vnnd Weinberg zu be- 
geben, vnnd mein beſtes daran zuverſuchen, obs 
etwan face -were, das ich jhn mit meinem fleiß 
vnd arbeit, durch hilf Des ‚Almedtigen, in gute 
richtig Ordenung bringen könte. 

Hab demnach gleiche Pfalmpflänplein und Gat- 
tungen, fo ich einer natur, art und eigenfhaft be- 
funden, am einen Ort zufammen gebradt, vnd an 
einander gefcht, die vnnuͤtzen Beiplein, fo hinan 
gewadfen, mit fleifsigem abfehnitteln hinweg ge- 
than, und abgefhaffet, die guten Beumlein aber 
vnd pfianhen durch gewiſſe Gemerchzeichen vnter⸗ 
ſcheiden, damit man als baldt im erſten anſehen 
ſpuͤren muͤge, was tugend vnnd gutes von einem 
jeglichen Pflaͤnhlein entſprießzlich herkomme. 

Dann das iſt meines hieran gewandten fleiffes 
fuͤrnemeſt intent vnnd end geweſt, das ich die 
ſchoͤnen geſeng Futheri, vnd anderer Schrer vnd 
Chriſten in eine richtige Ordnung bringen muͤchte. 
Hab fle derwegen nad) DE Stüchen vnſers Heiligen 
Catechiſmi abgetheilet, vnd, ſo viel jmmer dißmahl 
geſchehen können, dahin referiret. Bann ich foldıe 
Ordnung, in diefem die aller bequemefle und beſte 
u ſein, erachtet, darinn ſich auch die albern SKeyen 

ichtlich richten können, weil fie derfelben bey lehr- 
nung des Catechiſmi, nun albereit ja von Kindt- 
auff gewohnet. Iſt aud je bilih, vnd in allen 
wegen nuͤtz vnd gut, das wir uns und den vnſern, 
mit ehren, vermahnungen, vnd Gefengen, ſolche 
Sauptflük vnd Artichel, fo wir in vnſerm Cate- 
chiſmo haben, noch fo viel mehr bekandt machen. 
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Habe and; an dem Metro oder Heimen nd 
an den Gefengen viel unnüßes weſens vnnd gethoͤ⸗ 
nes außgemuſtert, vnd bey ſeit geſchaſſet, und aber 
darinn wie billich, Thriguſch beſcheidenheit gebrandhet. 
Denn cs ja nicht alles 3uverwerfien, was fchledht 
vnd nicht prechtig einher gehet. Ber lieben Alten an- 
dacht iſt billich etwas hierin zu gute zu haltẽ. So if 
auch dieſe kunſt, Geiſtliche Ueimen, und Geſenge 
zu machen, ein ſonderliche Gottes "Sobe, welche 
er außtheiler wie er will, iſt jhm auch lieb, wie 
ſchlecht es auch jmmer damit ein anſehen hat, wann 
das gedicht nur rechtſchaffen iſt, vnd auß warem 
Glauben vnd inniger andacht einher gehet. Es kan 
auch ja fo eben vnd genaw nicht fein, das es bif- 
weiten nit zu gehen folte, nad dem, als ber 
Ppoet fagt: 

Inter ftrepit anfer olores. 

Wann die Sqhwaͤnlein für jhrem letzten end, 
mit frieden vnd feeuden ‚ Ihre lieblihe Stimme er⸗ 
heben, un daher quincelieren, fo wollen die ar- 
men Gh nplein dennoch jhre audientz zu jhrem 
(dichten Tatat auch haben, vnd vnveradt fein, 
vit dazu haben fle auch eben fo groß ‚seht, wie 
jenne, weil fie fo wol Gottes Creuticlein, vnd 
Ihrem Schöpfer nicht minder lieb vnd werd fein, 
welcher den auch jr eiendes gethoͤn nicht verachtet, 
wie den auch der jungen KRaben nicht, die in jh- 
rem hunger und kummer, went le von jhren al- 
ten verlaffen fein worden, jn ankrdhen und an- 
ruſſen, vnd Darüber jhre fpeife zu jhrer zeit, und 
nad Jhrer gelegenheit snug bekommen. Pfal. 147. 
v. 9. Darumb ich Denn in diefem Paradeyß und 
Kufgarten, nicht alles babe weg fchneiten wollen, 
als unnih, was ſchlechtes anfehns iſt geweſen. 

So hab id mir auch etliche Geſenge darumb 
nit können mißfallen laſſen, Ob jrgend jbre 
Autores in der welt nicht hodhbertimbt, vnd wie 
lebendige heiligen find geachtet worden, fondern 
habe ſte laſſen mit durchgehen vñ pafflern, wenn 
aud ſchon diefelben ſich felbs darinne außdrüclich 
befhüldigt, und für aller welt gefungen, und fin- 
gen haben laffen, das fle arme Finder weren ge- 
nandt, gefangen, geflöct vnd geblöct, vnd im 
krieg oder fonft verwundet worden. Es muß Zwar 
an Gartner das Neißlein nicht ſtracks abreiſſen, 
on mit fuͤſſen tretten, das von einem Bettler if 

kuͤnſtlich und wol eingepfropfet worden Wer if 
doch auch zu folchen ſachen vnnd Gedichten mehr 
geſchicht, dann eben die Elenden, betruͤbten vnd 
bußfertigen: War nicht der Schecher am Creutz 
zuvorn ein auffruͤhrer vnd Moͤrder geweſt, noch 
dennoch da er ſich bekehrte, ward er mit ſeinem 
Bußfertigen vnd glaubigen Cami vnd jam̃ergeſang 
von Chriſto nit verſchmehet vnd abgeweiſet, fon- 
dern aufs freundtlichfl angenoinen und erhöret, und 
gilt fein kleglichs Memento bey Ehriflo eben fo 
viel, als des heiligen Simeonis frolihe Nunc di- 
mitlis, Hat auch diefe flimme, fo bebend vnd 
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ſchwach fie auch jmmer mag dazumal gewefen fein, 
weil fie hoch am, ſtammen des Ereubes, auf des 
heiligen Geiſts huͤlff, iſt intoniret, noch heutiges 
tags bey allen frommen Chriflen einen mechtigen, 
jedoch lieblichen nachklang. 

Bu dem fo hab ich auch eines jglichen Geſan- 
ges, oder ja gleichgeltender Pſalmen, Argument 
on Inhalt daruber gefaßt, damit jeberman als bald 
fehen müg, nicht allein was jhre coherenlia vnnd 
ordnung ſey, Vnd warumb fie folden ort vñ flelle, 
vnd nit einen andern im Calechifmo haben, 
fondern aud) was das firnemeft ſey, darumb fle 
beid von den Autoribus find gefchrieben, und von 
uns folen, die jnnerliche andacht zu erwecken, ge- 
fungen werden, 

In welchem allen ih, wie id zwar hoffe, ge- 
bärlichen fleiß, fo viel jmmer muͤglich geweft, allen 
lieben Chriften zu troſt und frommen, gern ange- 
wendet. Wolte nur Gott, das ichs moͤcht recht 
haben getroffen, vñn es damit alfo gemachet, das 
menniglichen viel frucht vnd nub darauf entflc- 
ben konte. 

Ms aber das jemandt in einem oder anderm 
mangel haben möcht, der wird ja gedenchen muͤſſen, 
das es in folder fahen verordnungen, fo eben 
und genaw nicht fein kan, das nicht etwas fehles 
vber zunerfiht mit einiauffen folte. Id habe das 
meine gethan, die es beſſer wien und können, die 
meügens auch beffer machen. Per if dennoch nicht 
ſtrafens wert, wer etwas gutes erfindet, es trew- 
lid) damit meinet, fleißig arbeitet, vnd andern 
einen richtigen Weg zeigt. 

©. A. M. aber, und 4. G. gnedigfle und gne- 
dige Herren, hab id diß Catechiſmus Gefangbüd)- 
lein wollen in vunterthenigkeit dediciren, weil mir 
nicht onbewuf, wie in E. M. vnd G. König- 
reihen vnd Furſtenthuͤmben, das liebe wort Gottes 
in rechtem verflandt vñ vnverfelſcht, nicht allein 
Öffentlich gelchret und gepredigt, fondern aud in 
feinen Chriſtlichen Gefengen, fo in diefem Bud 
fürhanden fein, in Kirchen und Heuſern, durch 
GSOCtes groſſe gnad, geubet, vnd hin und wieder 
gefungen vnnd geklungen wird. 

Parumb id) dann auch meine freud, fo id) dar- 
über in meinem hertzen teag, hiemit hab öffentlich 
wollen bezeugen und wünfden, daß der liebe Bott 
E. 9. M. und 4. 6. Sanden vnd Seuten fold) 
gut vnd Wolthat gnediglid auch forthin laſſen, 
fegnen, vnd mehren wolle. 

Weil auch E. K. M. und $. ©. die grofe 
Bibel von mir, fo inſond'heit den Holſteiniſchen 
Kirchen zu ehren vnd nutz, in dreyen Sprach? nun 
für 2. jaren an tag geben, und ©. A. A. vnnd 
5. G. dedicieret worden, nidt allein gnedigſt 
angenommen, fondern auch miltigfl befürdert, und 
die Vaͤterliche Berfehung gethan hat, daß eine jeg- 
lie Kirche in jhren Fuürſtenthuͤmben und Sanden, 
diefelbe an ſich kaufen, vnd wie einen Kirchenſchat 
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beglegen, vnd verwarlidh halten folte, hab ichs da⸗ 
fürgehalten, ich kuͤndte es nit vmbgang haben, ſen- 
dern müfe ſolche Chriſtliche vetertiche forge für 
Ihrer Sand Kirchen, vnd daneben die groffe Wol- 
that, mic für meine geringe Perfon damit wiltigf | 
erzeigt, für aller Welt danckbarlich ruͤhmen. | 

Hab mir aud hoffnung gemacht, wie €. &. M 
und —4. ©. vorgebadte groffe Bibel iſt Lieb vnd 
angenem geweſt, diefelben werd? anch dieſe kleine 
Bibel od.’ Geſangbuͤchlein, vnd geringſchehiges pn- 
tertheniges Wewenjars geſchench, als weldhs aus 
fhlldiger dandbarkeit, und trem gegen €. A. M. | 
vnd 4. ©. hergeflofen, von mir gnedigfi auf vud 
annehmen. | 

Dieweil dann auch E. A. M. und 4. G. Ent 
im Himmel fuͤrchten, feine Diener vnd wort lie 
haben, vnd gnedig alle Pie jemigen befürdern, 
welde dafelb in jhrem predigen, ſchreiben und Ichen 
trewlid und fleifsig treiben, als bitte ich nun, va 
bin deſſen gewiß, es werden ©. K. A. unnd $. 
&. jhnen diß buͤchlein deſto mehr gefal? laſen, 
vnd meine gnedigſte vnnd gnedige Herrn fein vnd 
bleiben. 

‚ Ber getrewe Gott, der alle fromme Könige m | 
Furſten lieb hat, wolle E. K. M. und $. 6. mit 
allein diß angehend newe Jahr (darzu id dam 
zu voraus Gottes gnedigen fegen und gefundtat, 
E. A. M. vnd 4. ©. vnd jhren herkliebflen &r- 
mahlen von Herken wünfde) fondern aud vide 
hernachfolgende in feinen gnedigen fühnk nehmen, 
bey gluͤchſeliger Begierung, beftendiger Labs ge⸗ 
fundtheit, vnd aller zeitlichen vnd ewigen wolfahtt 
in gnaden erhalten, Amen. Patum Hamburzg, 
Anno 1597. den Eu Pecembris, 

SM. 


Prediger dafelbfl, 


99. 


Vorrede zum Büricher Kircyengefang 
von 1599. | 
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An den Ehriftlichen Sefer, | 
"Raphael Egli, Viener der . 
Kirchen zu Dürych. 


Der H. Apoſtel Paulus lehret 1 Cor. 14. 
wie man in der Kirchen und Gemeind Gottes 3 
Gebaͤtt unnd Gefang ofentlih vnnd ordenlich N- 
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ſtellen föhe, namlich in bekannter ſprach, dß es zu 
gemeiner erbauwung diene und nit one frudht ab- 
gange. Bann er fpriht, Ich wil bitten im Geifl, 
vnnd wiel aud bitten im verfland: Ich wil fin- 
gen im Saft, vnd wil auch fingen im verfland, 
das iſt (wie er ſich felber erklärt) dag er verflan- 
den werde. Wie aber im Geiſt unnd im verfland 
recht fölle gefungen werden, zaget er an Col. 3 
da er fpridt: Das wort Ehrifi wohne reychlich 
vnder euͤch in aller weyßheit, daß je einanderen 
lehret und ermanet mit Pfalmen, Sobgefangen vnnd 
geiftlichen Siederen, und dem Herren in der gnad 
finget im berken, zc. n 

Auß welchen worten erſtlich zufehen iſt, daß def 
Kirchengeſange im neüwen Teflament auch gleych 
anfangs gedacht wirt, diewepl der Apoſtel in der 
Kirchen zu Corintho darvon anordnung thut, vnd 
daffelbig under die gaben deß Geiſts, und zu dem 
gebraudy deß Gebdtts ſehet, ja auch vnder die 
reyche einwohnung de worts Chriſti in aller weyß- 
heit einſchleüßt. Demnady erklärt vnd lehrt Paulus 
hie gar verfländtlid, was im Geiſt und im verjtand 
heiffe fingen, vnnd wie follidhes Gott zů ehren, und 
zů erbauwung def nächſten folle und möge befde- 
ben. Dann im Geiſt bätten vnd fingen, nennt er, 
Gott dem Herrn im hertzen vnd in der gnad fin- 
gen, als dem allein die ehr def Gebaͤtts und &e- 
fangs zugehöret, da man jhn mit alein eüfferlid 
mit dem mund vnnd leffhen, fonder auch innerlid) 
mit warem glauben und andadt anruft vnd prey- 
fet. Im verſtand aber fingen, neht er hie einanderen 
durch Pfaimen, Sobgefang vnd Geiſtliche Kieder 
Ichren vnd ermanen, dumit wir alfo in aller wenß- 
heit Gottes, und durch die volle dep Geiſts im 
wort Ehrifli erbauwen werden. Und müß vnfer 
Gebätt und Geſang dem heiteren vnd vnfelbaren 
wort Gottes gemäß fein, und mit dem felben über- 
ein flimmen, fonflen wurde es weder Gott gefellig 
und annemlid noch zů erbauwung der Gläubigen 
dienfllid fein. 

Auf ſoͤlliche weyß haben die Kirchen deß Auf- 
gangs (wie die alten Hiſtorien bezeügen) das Kir- 
chengeſang anfangs gebraucht. Volgends iſt es aud) 
in den Kirchen des Nidergangs, wie auch hernach 
in den Reformirten Evangeliſchen Kirchen vnſerer 
zeit, angenommen vnd gebraucht worden. 

Üchen dem Kirchengeſang aber ii auch das 
Pfaimenfingen in den Agapis, das ift, in den ge- 
meinen kirdenmalzeiten zůbezeügen die bruͤderliche 
liebe breüchlich gewefen. Pahin denn die wort def 
Apoflels mögen gedeütet werden, Epb. 5. da er 
ſpricht: Füllet eüch nit vol weyns, in weldem ein 
gewäl vnd vnordenlich weien iſt: fonder werdet 
voU Geiſts, und redet under einandern mit Pfal- 
men, Sobgefangen vnd geiſtlichen SKiedern, Singet 
ond pfalieret dem Herren im berken. 

Auf follihen grund vnd erempel haben aud 
die feligen Märtyrer, wie Bafllius zeüget, wenn ſy 
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in den todt gefürt wurden, etwan auf den Pfal- 
men zufingen, und damit jren glauben und fland- 
haffte zubezeügen im brauch gehabt: wie auch Ehri- 
Aus der Herr felbs, als er in tobt gahn wöllen, das 
SKodgefang nach dem H. Nachtmal gebraudt hat. 

Paß aber in etlichen Kirchen das Befang under- 
laffen wirdt, follen diefeiben darumb nit gefcholten 
nocd verworfen werden. Dann es haben ja nicht 
alle Kirchen kommligkeit vnd gelegenheit zufingen: 
werden aud etwan auf widtigen vrfadhen daran 
verhindert. Pahar Paulus das Gefang nit einfal- 
tig vnder Die eynwonung deß worts zelt, als wann 
an denen kirchen mangel were, in denen man nit 
funge: fonder er fehet es under die reyche eynwo- 
nung in aller wepßheit, und under die nölle dep 
Geiſtes, damit anzuzeigen, daß hierinn nad gele- 
genheit vnd der genad, fo ein jede kirden hat, fol 
gebandelt werden, 

Von dem befondern gefang, fo aufert der kir- 
en, nad eines jeden glegenheit, gebraudt wirt, 
redt 3. Jacob: FA jemant leydenhaſſt, der bitte: 
il er wol zumüt, der finge: zwar nit üppige Sie- 
der, wie der welt braud ifl, fondern geiftliche 
ſchrifftmeſſtge und erbeüwliche Geſang, niemant zu 
lieb noch zu leid. Es lobt aud 3. Auguſtin d3 
Pfatmenfingen neben der handarbeit: und fol, als 
em gattung der völe deß Geiſts, dardurch vns 
Gottes wort geheim und bekannt wirt, feine güt- 
thaten gegen uns außzühlinden, vnd böfen gedan- 
chen zuwehren, vnd unmüt zuvertreiben, niemant 
abgefangen werden. Aber von dem nub vnd ge- 
braudy deß Pfalmenfingens volgt hernad in Am- 
brofij Blarers feligen hinderlaßnen Reymen. 

Gott verlephe dz wir den Herrn mit mund 
und herken nit allein durchs Gefang, vnd in der 
Gemeine loben vnnd prenfen, fonder aud in an- 
der weg mit verbeferung vnſers fündtlichen lebens 
ehren, vnnd alfo in aller himmliſchen wenfbeit, 
und reychen eynwohnung feines Worte und Geiſts 
je lenger je überflüffiger werden, Amen. 


— 


100. 

Der Yalter Danids Gefangweis, 
Durch Comelium Beder D. 
Seipjig M. PCij. 

Mr. MLX. 


J. 
Der Durchleuch⸗ 


tigſten Hochgebornen 


Fuͤrſtin vnnd Frawen, Frawen 
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SOPHIEN, gebornen Marggraͤſ⸗ 
fin zu Prandenburg, 2. Herhogin vnd 
Churfürftin zu Faden, Sanvgräffin in Pu- 
ringen, Marggraͤffin zu Seifen, und 
Bucggräffin zu Magdeburg, ec. Wit- 
wen, Seiner gnedigften 
Frawen. 


Gnad vnd Friede von Gott dem Vater 
vnſers HErrn Jeſu Chriſti, zu ſampt 
meinem Gebet und gehorſamen dienſten 
in vnterthenigkeit zunor. 


DvVrchlenchtigſte Hochgeborne Churfur- 
ſtin, gnedigſte Fraw. Das die Geiſtlichen Neder 
vnd Pſalmen, beydes in der Kirchen vnd auch in 
der Chriſten heuſern ſehr nuͤh vnd dienſtlich, ja 
auch faſt noͤtig feyen, bezeuget unter andern der 

. Puutus, wenn er die Ephefer vermahnet mit 
diefen worten: Werdet voll Griftes, vnd re- 
det ontereinander von Pfalmen und Sob- 
gefengen, vnd Geiſtlichen Liedern, finget 
vnnd f[pielet dem HERUN in ewrem her- 
gen, ond faget danck allezeit für alles Gott 
vnd dem Water, in dem Hamen vnſers 
HErrn Jeſu Chriſti, Eph. 5. Vnd an die 
Coloſſer ſchreibet er: Laſſet das Wort Chriſti 
reichlich vnter end) wohnen in aller Weiß- 
heit, lehret und vermahnet euch felbfl, mit 
Pfelmen vnd Sobgefengen vnnd geiftlichen 


lieblichen Siedern, vnd finget dem HERAN 


in ewrem herben, Colol. 3. 


Durch welde vermahnungen der aufferwehlte 
,Nuſtzeug Gottes Zuuerfich gibt, das einem Chri- 
Alien für feine Perfon, dem melandolifchen Erawer- 
geifte zuſtewren, vnd ſchwermuͤtigkeit zuuertreiben, 
auch Zuerwechung Ehriftlicher guter andacht, vnd 
zur vbung in dem feligmadenden Wort Gottes, 
nichts bequemer vnd dienfllicher fey, als wenn er 
mit frewden feine flimme erhebet, vnd von hertzen 
einen geiſtlichen Bett oder Danchpſalm erſchallen 
leſſet. Pas heit 3. Paulus dem HEren fpielen, 
weil unferm lieben Gott dadurd eine Ehrenfrewde 
Zugerichtet wird, und vermutlid dem Teufel daran 
nicht viel angenemes dienfles ond gefallens geſchehen 
mus, der ſich auch gewifs darbey nicht finden leffet, 
wo ſolche Göttliche vbung getrieben wird. SHier- 
neben wil aud der Apofel anzeigen, das dieſes 
nicht das geringſte Rück ſey des waren Gottes 
dienfles, wenn in ‚Öffentlichen Kircenverfamlungen 
Pſalmen ond geiſtliche, liebliche, das if, teößliche, 
holdfelige, gnadenreiche Steder (wie der Herr fu- 
therus das wort ſiebliche gloffiret) Gott zu ehren 
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gefungen, und durch eine wolklingende Auſtca ge- 
fpielet werden. 

Bu dem ende, hat zu vnſern zeiten, der tewre 
Man Gottes 3. Futherus, neben der Bibel, die er 
in vnferer dentſchen Bpcacke, mit feiner verfion 
ond vielen ſchoͤnen troͤſtlichen Auslegungen, zu *5 
chem verſtande gebracht, auch ſich beflieffen, den 
gantzen Catechiſmum, fo wol aud die fuͤrnembſten 
werk und wolthaten ‚Gottes, zufampt etlichen Pfal- 
men, in gute Peutfche Heimen vnd auf liebliche 
Melodeyen zuſetzen . damit dieſelben von Chriſt· 
lichen Hausuätern in jren Heuſern und im der 
Kichen von der gantzen Gemeine nüblid gebraucht 
werden moͤchten. Welches denn fromme Chriſten 
billich für einen tewren vnnd werthen Schatz ach 
ten, vnd Gott vor dieſe vnſerm lieben Vaterlande 
erzeigte hohe wolthaten, von hertzen danchen. 

Dann gewiſs und war, das aus dieſen Geiſt- 
lichen ſiedern, viel tauſend menſchen den Catedif- 
mum vnd ſonderuch den Artichel von der Bicht- 
fertigung des armen Sünders füc Gott, ridrig 
gelernet. Welches fonften bey vielen, wegen das fie 
weder fchreiben noch lefen können, gemangelt hette. 

Wie viel tauſend Menſchen haben auch in ih- 
rem Creut vnnd elend, ſonderlich wenn es in t⸗ 
des noͤthen zun letzten zuͤgen gerathen wollen, aus 
ſolchen holdſeligen gnadenreichen Kiedern fo href- 
tigen Troſt empfunden, das fie dadurch geſtercat, 
mit fried und frewd aus diefem zatliden in das 
ewige Seben ubgefchieden find? 

Das uud Gottes Wort, durd die graufame 
finfternis vñ ſchrechliche torannen des Bapfihumbs 
ungehindert, ſchnelles lauffs, aus Sachſen an undere 
örter Deutfcher Mation fort gerüht, und fo wel 
gerathen, darzu haben für andern Sutheri Pfaimen 
ond andere Chriſtliche Geſenge, durch Gottes ſegen, 
treſſtiche be oͤrderung gethan. Sintemal dieſen nicht 
fo leicht, wie andern feinen Züchern vn Schriften, 
der Weg hut können verhawen werden, wenn die 

geiſtlichen Geſeng in Briefen, auch im finn vnd 
gedechtnis frommer Chriſten fortgebracht, vnd den 
Jeuten frembder oͤrten mitgeiheilet worden, va es 

denn mandıe hungerige und verfhmadtete Seele 
angetroffen, die es mit groffer begierde aufgenom- 
men, und fd daran wol gelubet und erquicket hat. 

Barumb und weil ſutherus befunden, das die⸗ 
ſes ein ſehr gutes vnnd bequemes mittel ſey, Gottes 
Wort weit und breit in die Sande zubringen, hat er 
feine trewe Gehuͤlfſen vnd Mitarbeiter am Werck des 
Eurn, die Pſalmen in geiſtliche Cieder zuſaſſen, 
fleiſig vermahnet, wie jhm denn auch hierinnen 
trewlich gefolget find, Juftus Jonas, Lazarus 
Spenglerus, Paulus 'Speratus, Paulus Eberus 
und andere, die fid mit jhren Seifũchen Geſengen 
vmb die Chriſtenheit trefflich verdienet haben, ıfl 
auch von etlichen andern die arbeit fuͤrgenommen 
worden, das der gantze Pfulter ſolcher geſtalt zu 
gemeinem nutz vnd gebraud, zugerichtet werden 
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moͤchte. Darinnen doch ein groſſer vnierſcheid der 
gaben geſpuͤret, vnd leicht von jedem nerflendi- 
gen vermerchet wird, das ſutheri muth, geift vnd 
kunft nicht nberal erhanden, und demnad der 
nuß dannenher nicht zugewarten fein wi, den 
die liche Chriſtenheit hett haben mögen, wen der 
tewre Man eine foldye arbeit, die er an etlichen 
Pfalmen verrichtet, an das gunge Bud, zZuwen- 
den zeit vnd mufle, von andern obliegenden 
hochwichtigen geſcheften, gehabt hette. Aber wir 
müffen uns an den verlichenen gaben Gottes be- 
gmügen loffen, vnd hernach floppeln fo gut als 
wir können, vnd do wir auff den gelegten Propbe- 
tifchen vnd poſtoliſchen grund nicht mit wachen 
vnd Werchſtuͤcaen, wie der Herr ſutherus „bawen 
können, fo muͤſen wir mit kleinen Fuͤllſteinen 
die tüden volents ausflehten, fo gut ale Gott 
das vermögen durch die gaben feines H. Geiſtes 
darreichet. 


Und wolte Gott das wir vns den, durch ſu- 
therum angelegten, Kirchenbaw fein richtig auszu⸗ 
führen, vnd auf gut Lutheriſch zupredigen und zu- 
fingen mit ernſt beflieffen, es folte durch Gottes 
gnade mit unfern Schulen vnd Kirchen keine uoth 
haben. 


Aber es wil fid leider fo darzu anfehen laf- 
fen, als wenn wir an dem himlifchen Manna, das 
uns Gott in diefen Fanden, durch die Predigt fei- 
nes lieben Wortes, regnen laffen, vorlengfi einen 
Edel sechopmt hetten, denn vus Peutſchen treibt 
der fuͤrwih, das wie in andern, alfo auch in Geiſt- 
lichen fadıen, wir jmmerdar 3u frembden und newen 
Dingen mehr lufl vnd begierde tragen, dardurch wir 
uns aber oft vnd viel ſelbſt betriegen, vnd das 
Jenige für Heiligthumb halten, das doch zu weilen 
mit falfcher Ichre fehr bel Durchgiftet if, und der- 
wegen der Kirchen mehr ſchaden thut, als wir bey 
vnſerer Suflfeude vnd fchendlichem 'Kirwih uns 
trew men lafen. 


Wie denn ſolches unter andern ſich auch dur- 
innen erweifet, das bie Pfulmen, fo Cheodorus 
Deza der Sacramentierer Ardlinsführer, neben Lle- 
ment Marotto einem fürnemen Poeten in Srand- 
reich, auf fonderlice SMelodegen in Frandoͤſtſcher 
Sprache gefehet, vnd mit Summarien verfehen, 
nady dem fie ins Peutſch gebradt, von vielen 
bey vns fo hoch vnd köfliicd geadjtet werden, 
als wenn nichts liebliders vnd köftliders vber 
die Pfalmen ans liecht kommen were. Alfe das 
auch nad etlidher (fonderiich derer, Denen ber 
atyem nad dem Caluiniſmo reucht) vermeinten 
hoben verfland ond iudicio, ſutherus mit feinen 
Sefengen für dieſem werd ſich wol verkrieden 
müße. Barumb aud an etlichen benadbarten 


orten, »diefe aus dem Franhoͤſtſchen ins Peutfde 
verfehte Pfalmen in den Kirdenverfamlungen 3u- 
fingen angeordnet, und den Sutherifchen Geſengen 
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weit fuͤrgezogen werden. Aber cs hat es leider 
die erfahrung gegeben, das ſolches gewöhnlich zur 
,Religions verenderung, vnd zur einführung des 
hochſchedlichen Caluiniſmi der rechte anfang va» 
Angang gewefen ſey. 

war die arbeit fe an die Polmetfduung des 
Scanzöffgen Pſalmbuchs gewendet iA, iaſſe ich in 
jhrem wertb. Denn der interpres (als ein Bot- 
metfdyer) hat es im deutſchen nicht beſſer machen 
koͤnen noch ſollen, als er es im Frantzoͤſtſchen ge- 
funden. Wolte aber jemands dafür halten, das 
durch dieſelbe verdeutſchung der Pſalter zu beſſerm 
verſtande gebracht ſein folte, als er ſonſten in D. 
$uthers nerfion on vnd für ſich ſelbſt zubeſinden, 
dem gebe ich keinen beyfall, wirds auch keiner leicht 
thun, der beyderley arbeit ohne partheiligkeit gegen 
einander conferiret. 

Dieſes aber iR ein gantz vnuerantwortlider und 
Der Chriſtlichen Airchen vnleidlicher handel, das die 
Caluiniſchen Meiſter, durch die den Pfalmen vor- 
gefehte Summarien, den HEUn Ehriftum aus den 
fürnembften Weifagungen, fo viel an jhnen, ge- 
Roten, vnd diefelben verkehrlich in frembden verlund 
gezogen haben, zuwider den hellen klaren zeutniſſen 
‚ Gottes des H. Geifkes, dadurd im newen Eela- 
ment gedachte Weiffagungen, als in Chriſto erfuͤllet, 
allegirt vnd erkleret werden. Wie foldies zum 
theil aus dem 8. 16. 68. 69. 72. x. Pſal- 
men, darinnen die Meiſter non hohen finnen bes 
Herren Chriſti gar vergefen, zum theil aus 
dem 2. 22. vnd anderen, darinnen fie Pauid 
vorfegen, vñ Chriſtum im fuͤrbilde kaum von 
ferne hernach führen, genugfam sffenbar und am 
tage if. 


Welche Schrifftverſelſchung denn fo gar grob 
vnd greifflich iſt, das aud Th. Zeza feibft ſich 
endlich derſelben ſchemen muͤſſen, vnd in feiner ſa- 
teiniſchen Paraphraſt vber die Pſalmen an vielen 
orten Der Warheit neher gerucht, vnd die Sum- 
marien alſo gemiltert hat, das man den Yaub vnd 
Diebſtal, an der Ehre Chriſti begungen, weniger 
merken kan. Es follen aber wir Pentfchen vicl- 
licht fo klug nicht werden, das wir nad des 
Dezæ verbefferung den Frandhoͤſtſchen vndeutſchen 
Pfalter, auch coreigirt vnd verbeſſert haben moͤch- 
ten, ſondern muͤſſen mit den oeoben Caluiniſchen 
Schrifftuerfeifhungen und dem duͤdentzenten Chre- 
ſam ons durch vnſere Prücerepen, Zuchlaͤden, und 
in vnſern Heuſern ſchleppen, vnd alfo mit vnſeret 
torheit vnd vndanckbarkeit gegen Gott vnd ſein 
liebes Wort, das er vns durch ſutherum rein vnd 
lauter in onſerer deutſchen Sprache hat werden 
lafen, am offenen hellen tuge liegen bleiben. Dur- 
über ſollen billich alle Lutheriſche Prediger vnd Sch- 
zer in Schulen vnd Kicchen, mit ernfl epffeen, und 
für ‚ſolchen verkehrungen des Wortes Gottes jre 
Zuhaͤrer trewlich warnen. 
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Chrifl um meinen 
herinuen trewlich gefudt habe, derſeibe 
M mir auch troſtlich zeweſen, als ich in meiner 
betrubten mälfigen zeit dieſes wer vnter enden 
gehabt, der wird auch hoffentlich ferner gnade ge- 


g 


‚ behen st ich 
weniger in der Schrift funden habe als 
Chrilum, bin ih nie fett werden, als 
sfft ih aber mehr denn Chriſtum funden 
babe, bin ich nie ermer werden, des mid 
auch das war duͤncht, das der H. Geifl 
nichts mehr weiß noch wiffen mil denn 
Chriſtum Jeſum, ıc. 

Nach welcher Proba ich vnd ein jeder trewer 
Diener Chriſti gut SKutherifh gerne fein vnd heiſſen 
wollen, verhoſen auch auf dieſen ruhm am groſſen 
tage des HEUUUN mit aller frewdigkeit zu ſtehen, 
wider Die jenigen fo Chriſti hr nicht gefuchet, 
fondern in jhren Schrifften und fonflen verdundelt 
vnd verkleinert haben. 

Was nu im fürgenoihenen, und numehr vol- 
füpet? werd, der trewe Gott, ducd feinen mild? 
fegen, beſcheret hat, Solchs Habe, gnedigſte Churfür- 
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Weil auch mi E. €. ©. ſoiches SKürklide 
gucdigfie anerbieten Aadlich ins werd gerichtet, im 
sm €. €. 6. als vor weniger zeit, aus Sottes 
verhengnis, ein gefchrlidges ungewitter ſich uber Die 
Kirche dieſes orts aufgewäldet, für Den Bils ge- 
treten, vnd aus Chriflichem Sürflicden mitleiden 
un» trewen berken, Des bedrengten Minilterij vun» 
der zanhen ſachen, fo lange ſich gucdigfi angenem- 
men, bifs Buch unfern gnedigſten Churfürfien zus 
Herrn endlich derſeiben cin gnedigfler ausſchlag ge- 
geben, vnd dahin gerichtet worden, das wir Det- 
hoffen wollen, das Chriſti Ehr und Schr forten in 
unfern Kirchen wiederumb mit fried vnd einig 
keit weiter durch feine Gnad fortgepflianget werden 
nne. 

Als hat aus pflicht ſchuͤldiger gchorfamfler trew 
und unterthenigheit mir gebühren wollen, foldye hohe 
Fürflliche mir fo wol, der wol mehr, als andern 
erzeigte gnad vnd wolthaten, für der gankz Chri- 
Aenheit dancbarlich zu rühmen, und gegen €, €. 
G. zu allen gehorfamen trewen dienſten hinwieder 
umb in vnterthenigkheit mid zuuerpflichten, aud 
ſoich mein dandbares gemüth, fo viel muͤglich, im 
werk vi in der that zuerweiſen, Parzu denn dieſes 
mein Pfaimbuchlein (weil ich beffers aus meinem 
vermügen zu diefem mal nicht zugeben habe) Dienf- 
lid) fein mag. Vnd iſt an E. €. &. mein onter- 
thenigft bitt, dieſelbe wolten jhr diefe geringfügige 
Arbeit gnedigft gefallen laſſen, vñ ferner meine | 
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anedisſte EChurfürflin fein vnd bleiben. So bin für 
E. C. ©. derfeiben regierenden Herrn Sohns vnd 
Churfuͤrſten, auch der andern jungen Herren vnd 
Frewiein geſundheit, langes leben, glück, heil vnd 
wolfahrt ih, die zeit meines lebens bey Gott 
fieiffig zu bitten, willig als ſchuͤldig, Thue bier- 
mit diefelben dem almedtigen Gott, zu gnedigem 
väterlichen Schuß, zeitlicher und ewiger wolfahet, 


fheret, ob es ſchon beffer vnd herrlicher if, fo 
wird es veradtet. Alfo gehet es mit den lichen 
Pfatmen Bauids aud. Wal Ambrofius Sobwaf- 
fer D. die Pſalmen Dauids auf frembde, Scanys- 
fifhe vnd für den Weltlüflernden Ohren lieblich 
klingende Melodeyen gefeht hat, alfo das man fie 
auf vier Aimmen fingen kan, fo wird derfelbe 


trewlich befehlen, Patum Feipzig den 19. Feb. 
Anno 1602. 


€ C. G. 


Vnterthenigſter gehorſamer 
am Wort Gottes daſelbſt 
Cornelius Bedher ). 


— — — — 


D. 


Dem Chrifllihen und der 
geiftreihen Gefenge liebhabenden 
Sefer, wünfdet D. Polycarpus $ei- 
fer, glück, heil und alle 
wolfahrt. 


Arad dem der Ehrwuͤrdige und Hochgelarte 


Pfalter publicd vnd priuatim fo body gehalten, 
als wenn nichts beffers konte gefunden werden, 
ungeachtet das es fuͤrwar mit den reimen meffig 
Ding ift, welche meifles theils gejwungen, vnuer- 
ſtendlich, vnnd gar nicht nad der art Beutfcher 
Beimen, fondern mehr nad der Frantzoͤſtſchen ma- 
nir gemadt fein, Vnd das er vber das (weldyes 
das fuͤrnembſte ifl, vnd von dem Herrn P. Zecher 
fein gruͤndlich geweifet wird) des rechten Zwechs, 
dahin man im Pfalter und ın der gangen heiligen 
Goͤttlichen Schrift fürnemlih zielen fol, groͤblich 
verfeilet hat. 

Nun mödte er es vieleicht fo böfe nicht ge- 
meinet haben, als der meines erachtens mehr aus 
vnwiffenheit und vnachtfamkeit, weder aus ver- 
fchlagener boßheit diß mag verfehen haben, Pennoch 
wenn Gott uns durch wolbegabte Menner ſolche 
feil und gebrechen weifen leffet, fo ſollen wir nit 
die jenigen fein, welche ſich wider die geoffenbarte 
Warheit wiffentlid fehen woiten. 

Und wenn es denn von alters her heit: Mu- 
tata mulfica in templis, mutatur etiam genus 


Herr Cornelius Becker, der SKeiligen Schrift | doctrine, das wenn man auff eine newe frembde 


Doctor vnnd Profelfor, auch Pfarcer zu Seipzig 
bey 3. Niclas, mir zuuerfichen gegeben, welder 
geftalt er entfhof? were, alle Pfaimen des koͤnig- 
lichen ‚Propheten Pauids, fo der Herr Sutherus, 
Chriſtſeliger gedechtnis, und feine getrewe Beyfiende, 
nicht gefangweils uns hinterlaffen heiten, nad de- 
nen in vnferen Kirchen gewoͤhnlichen Melodeyen 
Reimweifs vberzufchen uf zu publiciren, mir auch 
en zimlichen theil feines verfertigten werds nber- 
ſchicket, mus ich bekennen, das es mid im herben 
erfrewet hat, zumal da ich befunden, das er für- 
nemlich darauf gefchen, wo Pauid in feinen Pfal- 
men von dem HErrn Chriſto handelt, das er fol- 
des mit fleiß illuſtrire vnd erleutere, und thut 
dafelbe mit deutlichen und vngezwungenen Keimen, 
auch mit einer folden anmutigen Melodey, die in 
vnſern Kirchen gebreudlid und bekant, alfo das 
mir hein zweifel ii, es werde der ganke Pfalter 
Dauids durch diefe Chriſtliche wolgemeinte arbeit, 
dem gemeinen Man, aud der lieben Jugend, deſto 
verſtendlicher gemacht werden, wenn fie ſich nur 
deffelbigen gebrauchen wollen. 

Es ifi bey ons Peutfchen ein elend Ping, das 
uns der fürwih alfo reitet, quöd fumus admi- 
ratores rerum exoticarum, & contempiores 


propriarum, was frembd vnd felham if, das hal- | fungen werden, das wird niemands entgegen vnd 
ten wir hoch, vnd entgegen, was Gott uns be- | zuwider fein, allein das der Herr Sutherus mit | 


art anfenget in den Kichen zufingen, gemeinlich 
auch verenderung der Kchr erfolge, Io wil ob Gott 
wil ich mein lebtag nimmermehr darzu rathẽ oder 
helfen, das in wolbeflalten, reinen, Lutherifchen 
Kirchen des Sobwafers Sranhoͤſtſche Geſeng einge- 
führt werden follen, Penn ob ſchon etliche artig und 
lieblih im Gefang lauten, fo ifl doch weder in 
den worten noch im der weife des Herrn Jutheri 
frewdiger und mutiger Geiſt. 

Du dem fo bat es mit des Herrn Sutheri &e- 
fengen auch diefe gelegenheit, das wenn je einer 
eine fonderbare luft heite einen gefang auf meb- 
tern ſtimmen zufingen, diefeibe von bewerten Com- 
poniflen alfo vbergefeht find, das man fie zu 
Haufe, auf der Gaffen, in der Kirchen und auf 
der Neiſe alfo gebrauchen kun, das aud) die cin- 
feltigfien vnd die Kinder in jrer flimme mit fin- 
gen, und alfo den Geſang zieren und ſterchen helf- 
fen können, das man auch deßwegen keiner fremb- 
den, außlendiſchen und Franhoͤſtſchen Compofttion 
bedoͤrffte. 

Sonſten das je zun zeiten auch anderer bewer- 
ter vñ getvewer Kirchenichrer, als fonderlih P. 
Selneccert, Herren Helmboldi, 20. vnd Fergleichen 
lehrhaffte gefeng in der Kirchen vñn zu hauf ge- 
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ſeinen Gefengen, fenderlih in den Kirchen, den 
praß vnd vorzug behalte, 

Wal deli diefer Pfalter D. Becceri, fi al- 
terdingse auf des Herrn Lutheri wort und weife 
artet, auch den Herrn Chriſtum, die Aron unfers 
Heils ond febens, trewlich weifet, fo wil id bie- 
mit meines theils denfelben jedermenniglich fleiffig 
commendiret haben, nicht zweiffelnde, wei fie zu 
hauß, oder im reifen auff den wagen, mit diefen 


1602. 


geiſtreichen Pfalmen fi exluͤſtern, das ſte deffeiben 
folchen nutz erlangen, dafür fle dem Authori bil- 
lich danchen werden. 


Gott verleihe gnediglich, das feine vnd anderer 
gottfeligen Theologorum arbeit fortan zu Sottes 
ehren vnd der Kirchen erbawung gedeyen möͤge, 
Amen. Gefchrieben zu Drefden den 17. Jon. 
An. 1602. 


——— — — — 
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Ar. MCIX. 


1540. 


Zur niederländifhen Hymmologie. 


101. 


Souter Fiedekẽs ıc. 


Antwerpen 1540, 
Ausgabe D?. 
Nr. MCIX. 


¶ Prologhe. 


Asto ons Chriflus onfe Here, voer al int 
eerfle vd ons ghebet hecft leerẽ bidd2, dat dẽ na? 
Gods ons hemelſcẽ vaders, gheheylicht moet wordẽ: 
ſo can mẽ fekerlijc wit bemerchẽ, dat die felfde 
beylihmakinge des godlih? naems, een vd de prin- 
cipaelſte oefeningen zijn moet, daer he sen goet 
Chriſtẽ meſche altijt, met woerdẽ, werden, eñ 
ghedachtẽ, mede behoort te becommeren, eh die 
niet en behoort achter te latẽ, mer altijt te help? 
vordere. Want m? dan daghelijcr (God betert) 
fiet, eh hoort, dat dẽ eerwaerdigen nad Gods, in 
lichtueerdige, pdele liedekẽs, fo dicimael biden me- 
nighen ontheylicht en mifbrupct wort: fo zijn deſe 
fouter liedekẽs met grotd arbept eñ neerflichent 
vergadert, om dit quaet te verhoed? (fo vele alfl 
mogelije zijn fal) en die ionghe iuecht een oorſake 
te ghenz, om in die plartfe vd fotte, vleefchelike 
läedekes, wat goets te moghẽ finghen, daer God 
doer gheeert, en fi doer gheſticht mogen wordt. 
Ghemerct dA, dat Bauid die Godlike Propheet, fo 
ij? materie, in fin? fouter, hier toe achterghelat? 
heeſt: fo zijn hier (fo ghi fien moecht) op elche 
pfalm?, fonderlinge wifen vd wereltlike liedekẽs 
gheappliceert, e op not? gheflelt, op dat de ghene 
die de muflke niet cn verflad, die felue wifen mo- 
gen leeren, väden ghenẽ diefe vᷣſtaen. Die woorden 
vond tert zijn fo na geuoldht, eñ daer in gheuoecht, 
alfmen opt alder naeſte (om tghedicht der rim: 
wil) heeft moghen bi brenghẽ. Wiet dat alle die 
woord? fo iuyſt daer in zijn ghetogen, alffe ind? 
tert nen, dwelch in deſe cöpofltie niet doenlijc en 
was: eh fal dit billicr allen difcreten lefers (die 
he des öſtaen) niet vreemt gheuf, mer tverflant, 
eh den fin, ſult ghi ter rebeliker wijs daer in 
vinden: foe men dat (wi. 3. Auguflins, Hylario, 
Armobio, Haymone, eñ wt den Hebreeufchen tert) 


opt befle heeft mogen volbrägen. Wilt daer om 
beminde Chriſtẽ lefers, defe liedekẽs, tot uwen pro- 
fite aldus gheflelt, int befle ontfangk, ef v daer 
niet aen floot?, dat die | feherpe letterlike wileg- 
ghinge, noch Die Uhetorijcſce colorz, daer fo nauwe 
niet in gheobferueert en zijn: maer wilt meer aen- 
merch? die fake, waer om datſe ghemaect zijn (te 
weten) dat Gods nat (fo vore gheſeyt is) dicmael 
hier dore gheheylicht ſal mogen worden, eñ dat die 
ionghe lied? (die doch tot fingh2 veel gheneycht 
zijn) haer ghenoechte wt ernẽ gheefleliken fand 
fcepp® moghen, dwelc Bode ſond twifel wel adghe- 
na? zijn fal, die alfulk? danchoffer niet en dfmaet, 
bifonder alſt wier herten gheſchiet: daer ons die 
Apoſtel Paulus toe oᷣmaent Colloſſ. iij. ſeggende. 
Seert, eh vermaent v ſeluẽ, met ſanghen, eh lof- 
fangen, eñ gheeſtelike liedekẽs inder ghenaden, ch 
fingt dẽ Heere in uwer hertẽ. Paer om fo falmz 
defe liedehis wt der hertẽ met grooter atdadıt 
finghe, en paſſen dat die ooren meer nadẽ gheeſt 
der woord2, dan nade flöme, eñ tgheluyt Des monts 
Iupfler?, fo als i. Eorin. riiij. flaet Ich fal voch 
ſinghẽ mettẽ gheeſt, eũ fal ooc finghE mett? fin. 
Hier wt merct ghi wel, datmeſe niet als ander 
lichtueerdige ghemeyn liedekes, maer met groter 
deuocien, eh een opgeheuẽ herte 10t God, beboort 
te ſinghẽ. Als fl fo gheſonghen word, fullenfe 
vrudt doen, ei fonderlinghe flihtz, alfe wel den 
toehoord's, ale dẽ fangers felue. Wat miemät en 
is fo ongheleert, hy en wort hier erghens inne 
onderweien: niemät fo droeuich, hi en vint hier 
eenighe vᷣtrootinge: niemät foe ſondich, hi en wort 
daer wt beweghen tot leetweſen, et beteringhe zijns 
leuens. In fumma alfo finte Athanaflus fept tot 
Aarcellinũ. In alderley fah, hoeſe ooc mogẽ ghe- 
legẽ zijn, daer machmẽ altijt eenighe vä defen god- 
lijchẽ liedehens toe ghebrupk?, die na ghelegenthept 
der ſakẽ, tot beteringe ons leuens, tot troofl ons 
lidens, tot verlichtinghe ons Udriets dienen moghẽ. 
Hier om beminde Iefer, laet v doch defe cleyne 
Dmaninghe ter hertẽ gaen, eR als ghi goets moets 
zijt, en v tot vruchde wilt gheuẽ, fo wilt lieuer 
uw? gheeſt vmaken met Gods lof, daer ghi God 
mede behaecht, dan dat ghi m vleeſch met onduech⸗ 
dDeliche fanghen fout vweckẽ, daer ghi | den duuel 
mede behaecht. Aldus, waer ghi züt, tſy aleen bi 
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un. 2 - ae 2 (ei 'utenie gbe- ! adter flaende) aengewefen worden, bediet, dat van 

. mm a € m Die ı het Deerfken daer op wijſt, voortaẽ 1ottö eynde 
- uns. 'ı 'meumcde ak vandẽ capittele vã een materie oft fahe geruert ch 
verhaelt wort. Item noch bebben wy alle annsts- 
an (0p den cant van defen boeck ſtaeude) nae de 
ordinancie vande boechen des Ouden ende Wicamı 





SECICUMBEN che 
zn Se m 28 mir me De de- Teſtaments gheftelt, op dattet den Sangher oft 
€ — — mr. u Dar gen Mm- | Scfer (int onderſoecken vander Schrift, meerde 
ar 2 me w mer wert ben- | gerieft ende noorderinge zijn foude. Ende acagkhcn 
ET m m ‚Acc u tsemnseders, | datter, vele fimpele menjchen zijn, by den widi 
m. m mm mc aseben, ch wwen | bet cijffergetal (daer mede de plaetſen der Heyliger 
— sum zu ame. x mie Dat ghi Schrift, bier ende daer op de canten, aengeterdet 
vn zu ze a m m wımmide Lech, zijn) onbekent is. 300 bebben wy dat cijfer ghrtal 
= m: ame — 2 ihad gapide | met ccm ghemenn ghetal int uoorgaende Cafelken 
“Ten m (om D verclgert. tem mits der diuiſte oft ſcheydink 
Te mer © scmgees Dart defe | der Zoed en die Apocrypha genott, ei der hevi- 
= En m ur. mu ſaellen | ger fchriftuer (die Chriſius en zijn Apoſtelen gx- 
zum DE 2 x nase oc allem tiden, | en werden, foo zijn fommige Hiſtorien ghefepareert 
en 1. 2 wssemarsemt under ewicent | oft gedeplt, ende etteliiche luden, daer van (I 
Rn SR, onderſcheydinge van dien, ind? Bibel by Wicolars 
Du Biefikens Anno 1560. gedruct) appaert ghefelt, 


un me Mienchens, in Dit boect- 


u 


— in, ER 
Zn ur ID Ho, Anno 1560. Hbr- 


ala te wetene: De Ouerghebleuen ſtuchen des Boccı 
Eſthers. ghebet Afarıe, Dan. 3. wien Zriecrſchen 
Den Soffank der drie mannen int vier. Be Hife- 
rie van Sufanna en Paniel. Yanden Bei te Baba. 
Vanden Draech te Babel. Het Gebet Manaſſe des 
Conincr Juda, 2c. Paer af wy (nademael fp get, 
nut, eñ orbaerlijch te leſen zijn) befondere ammij- 
fingen (op de plactfen daer fy dienende zijn) gk- 
macckt bebben. * Want alle Schrift van Gode inm 
gegeuf, is nut tot leeringe, tot fraffinge, tot bei- 
ringe, tot onderwijfinge in gerechticheit, dat ca 
menſche Gods fy volcomen, tot alle gocde werd 
gheſchict. Voort fal de Sanger wet? dat warr al⸗ 
dus flat: Eccli. beteechent Eccleſtaſticus. Enk 
waer fact: Eccle. beteehent Eccleſtaſtes. Boca is 
gefchiet tot onderſcheydinge vande felue bocden, op 
dat de eenuuldige Sangher int foecken niet en mife. 
Vaert wel. 


ne ug Et oft Scfer. 


ihpäc Dumgder) veel nie 
ru were Chriflenen eſt 
u: wurent iu ende gemacct zijn, 
a wma tar bepcert worden, cefi 
a u u a per gedocht, alle 
oia sende ſiedekes (die wy 
mer begrepẽ en ſtaen 


II. 
Am Ende des Buchs: 


De Drucher eñ Collecteur deſer 
Stedekens, wenſchen den Chrifelijc- 
ken Sangber ende Sefer 
Salicheyt. 


AEngeſien (EChrifelijche Ceſer) wy ouer ter 
Jaren gheleden, ons diligentie, vlijt ende ncerſ- 
cheyt aengekeert ende ghedaen hadden, een grom 
deel deſer Sichekens by malcanderen te vergaderen, 
te corrigeren, ordentlijch te fielen, ende in Prud 
te bringbene. Soo iſt gheſchiet by middele van 


un m vergaren, en dit nieu 
«wien, met con ſchoon Tafel 
iadoudende de folia oft 
orten ep begint, eh den £er- 
- Bededens. Voort hebben wy 
- = 2 werte gbeflelt, de redenen 
mer Deie deechene #. P. ef — 
_ mut er acheel capittel van een 
nt, wort bet felne aengewefen 
mr na volcht, fonder letter 
un gardeit te zijne, et daer de 


. 200 ummattdh werleenen | allegeert ende gebruyct hebben) niet gelijch gehoudan 
com, weeriite en noch con *. (daer 
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ſommighe inuallende faken (die niet noodich en 
zijn, ende ooch te lanch fouden vallen, bier te 
verhalene, ende ooch door dien my doen ter tijt 
niet ghenoech ſiedekens en badden, nody voor de 
hant en wiflen te crijghene, als tot een volcomen 
Boecrken wel behoorde) dat wy eenen mercelijchen 
tijt zijn geweeſt, fonder tfelue Kiedeboch te Door- 
deren, ende daer doore dus langhe aengheloopen 
heeft, voor oft al eer Dit Tweede ſiedeboecrkẽ? wt- 
ohecomen is, mits dien ons gheenfins raet noch 
goet en dochte, tfelue wt te gheuene ter tijdt, dit 
fo groot ende nolcomen foude weſen, als het 
eerfie Siedeboch, dwelch by Wicolafen Bieftkens 
den 28. Mey, Anno 1560. ende 19 Februarij, 
Anno 1561. ghedruht is gheweefl, op dat Dit 
werde ſoo wel als het voorgenvemde cerfle ſiede- 
boec in zijn groote ende wefen foude moghen biij- 
ven, fonder tfelue Iuerlijchs fe veranderen: Soo 
bebben wijt nv met des Herren hulpe, tot cen vol- 
comen ficdeboech gemaect, verhopende 
dat defen onfen arbept, den Chri- 
flelijchen Sefer wel be 
haghen ſal. 


103. 


Alle de Pſalmen etc, 
1567. 
Nr. MCXXIV. 





Der Ouerfetter wenſcht den 
Chriſtelychen Sangere. 


GEnaed en vrede von Godt den Vadere, ver- 
loffing, ende ſalicheyt vd Godt Jeſu Chriſto, troofl 
en verſterching van Godt den beyligen Geeſt, van 
nv aff tot inder cewicheyt, Amen. 

Kieue beminde Chriftelyhe Sanger: Nae dien 
ih ceräiwerfis (om Godt den Heere medt myn 
Huyſgeſten eendrachtelych te louen, ende te fingen) 
fommige Pfalmen vuyt de hoochduytſche in onfe 
Nederlũudtſche tale ende dicht ouergefedt hadde, ooch 
fomtydts die gelycherhandt fingede, alfoo veel Chri- 
ſtelycke Sangers behngende waren, dabe mp te meer 
tenfen (om die allegadere medt de principaeifie 
Chriflelgche liedehens foomen hier te Standfoort 
ende Wueremberg inde Gemeynte fingede is, tot 
dient ende recreatie den Chriftenen van mynen 
lieuen Vaderlande, vuyt de hoochduytſche in onfe 
VNederlantzſche tale voorts te willen ouerfetten,) zeer 
vrindelgch gebeden hebben, Dweldk ik (midts inde 
Muſyche, ende Uetoryche idioot, fimpel, eñ geheel 
ſlecht weſende, ia niet medt allen vande cunſt cun- 
nẽde) hun ſulchs eerſtwerffs affſloughe ende wey- 
gerde te doene, ende tſelſſte Dies te meer om dat 
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1567. 








fulhs foo vuytnemede verl fraye geſchickte Weto- 
rychers ende Sanghers (hoe wel dickwels begoufl 
ende beproeft hebbende) nochtäs midts een vupt- 
nemende fwaer werch et hooftbreechinge ſynde, [00 
hebben ſyt laten blyuen ooch aen geflen dat de 
Vlamingẽ maer bet dicht en melodye, de Braban- 
ders ſlechts de voos ef den Propheetifchen fin, ei 
de Chriſten in Puytz ende Ooſtlandt, nod did, 
rum, nod des Propheet? woorden, dan maer ſlechts 
den hoochduytſchen fin, dicht, e woorden te volgen 
bertelgch begeerden, welde diuerſche opinien ende 
begheerten alfoo gelycherhandt te cunnen belieuen 
niet doenelychk wefende, foo hebbendt ſyt allegader 
teenemael geſtaecit, biyuen, eñ liggen laeten, oock 
dies te meer om dat de hoochduytſche ſpraccke (nae 
de frayhicheyt van haren aert) foo vuptermaten 
zeer cort wefende, medt eemen haluen fin op heu- 
dende, ook Singularem & pluralem, numerü, 
een ende veel, ook Prefens, Prateritum & Fu- 
turum, het tegenwoordich, voerleden, ende het toe- 
comende, onder malcander? teender plachen gebruy- 
hide, ooch de Autheurs, Sarenaers, Meyſſeners 
ende Swaben wefende, ende heel differZpt, oock 
diuers in hun fprake fonde, ende bouen dien om 
hun dicht te vinden (hoe wel tfelffte van hun niet 
veel gay geflngen ſynde) nodtäs vuytnemende zeer 
verre vanden Prophestifchen tert ct woorden, ge- 
loopen, ooch vremde woorden, ende rymen (om 
het dicht te fluyten) ingebrodt eh geſoucht hebbẽ, 
dDwelh cöfldererende icke bet werh oock voorts 
willende laeten biyuen ende liggen, ben wederom 
alfoo ſchriftelyck ende mondelych daerom uengefodht 
ende gebeden geworden, dat ich alle de Pfalmen, 
(maer te feggen in cen halue cladde) vouergefedt 
ende voerleſen hebbẽde, vd meyninge Die noch (voer 
en int printen) te beter touerſtene, werdt ich alfoo 
bottelych ei onuerhudts vanden Godlooſen verinedt 
ende verdreuen, dat ich fulcr niet coufle gedoene, 
noch den Prucer geenfins gehelpen, waer doer hy 
dan de abbreuiacien niet wel gay geflag? hebbende 
veel regelen al te lanch gefedt, en fommighe woor- 
den (foo vuytgeduen waren) hoe wel daer in ge- 
brocht hebbende, nochtans euen wel fon aenbeſteedt 
wech (in mynd Erilio) niet te min voldaen wil- 
ende hebben, heeft by felffs deur twee andere den 
Cptel, Prologe, eũ ooch alle de Kiedekens in dicht 
laten ouerfetten, wacr ouer dan veel clags we- 
fende, midts den tekt, fin, noch melodye, dan maer 
wel flechts het dicht geuoicht ſynde, 300 hebbi my 
vuptnemende veel (der Confeſſte van Augfpurg in 
Aederlandt toegedaen fynde) alfoo gebeden, dat ich 
mon oude cladde wederom ouerſten, gecorrigeert, 
ende alle de Siedehens op een nieu ouergefedt 
bebbe, ooch waer ich de duytſche woorden, ende 
Dicht miet en heb om de corticheyt wille cunnen 
geuolgen al daer heb ich des Propheeten woorden 
An, oft meyninge in Stede genomen, ende altoos 
yet beginnende woort vanden Pſalm et Siebehens 


| 








> WATT 15% 
“m Wenn se? r ER SE GEEEISS 205 me grummiinhe Moabitẽ ende Ammoniten der 
m ı m & 2 12 wir tete mr Seren, eh de blocigirige Zeſabel cude 
zu = "77 mE WR mern font, ie Bosmen medt hard Covrtifance 
er ME = GE — ö» meime seibsr, ze int landt van beisckten ner 
wm zum = TmmE — ZERE WE u mer, ſachten ende [naden MD cems 
— = SER ECt mer 7 EEE SE rem mer. almlce met beuster herten, mondt 
zz — = x ru Eu mE ME 2 mem ar Deine, Dacrö lact ons »ä im teı- 
Ze ww mE zZ SER 7 mE m wur 35 Sr Bunaueehent Met den hepligen Eſpra de 
* wm — LM TESTTEmeSe ur Summe Bes Tempels op makende, medt ons 
z 2 zz re = r burmr ı mweer zuuhchens ende Oipfplandtkems, den 
— = zur mer w zuER Zaun ewig: goedertier? Godt, im fguc der 
= -_ "m m zum Zr mes sr Eummuusie mei fangen loff eh fpel, veur ale 
m 7 5 = © — ER mBRBEmENde groote gauen, weldact, en barm- 
— — 22m => 07 ® sem, met een ohtmoedich deuoot hert, liche 
are. m mw Mr ur wu, cecbace tonohe, eft foeter heeicn, 
ve m en See SW 3 mm dancın, ende van nv af tot inder eewiden 
za wm zo — — — me augen hoc cyueriger ende meer pryſen, Amım, 
: un m ur m zum Amen, Amen, Datum 
zn ee so Den Sr te Scanchfort den 15. Februa⸗ 
— . 2 3 = rij 1567. ſtilo Wo- 
— mr mn se zT m mano. 
nz = nen. su a. xαν off, prys, em cer, inder cewichept 
== u: nm. Su m ſy de heylige Pryuuldicheyt. 
— mm, w GE ea 
* = u 
” — rn 3 DE GR Sm 
en =. m, 104. 
* u u wur 220: —— e 
— u zum — DE PSALMEN DAVIDS ꝛc. 
& — er ME — — door P. Dath. 
Er u Dune Ze 
—— u Tot Rouaen, by Abel Clemence 
— — ur ZUR BEE ie- M.D. LXVII. 
un x — — 2a u 08 ES 
* u we 6 GEBE. 29 Dei ' Nr. MCXXV. 
. — ur - ur u — J 1. 
nn u m Ti Ki er DU . 
u a TE — 
———— 5 BE De GHEMEYN- 
Eee — TEN ENDE DIE- 
ee er NAREN IESV CHRISTI, 
- 7 au U A ai Sehe vum: die onder die tyrannie des Antichrifts 
—— u er Pre ſcuchten ende klaghen, wenſchet Petrus 
— ur wei Dathenus die onunerwinnelicke 
- 7 > Zum, nagenbt als gr- | kracht des heylighen, Gheeftes ende 
Tr um ur Das scan Purih- volftandicheyt des gheloofs in een 
- zu — | reyne confcientie door Jefum Chriftü. 
— to 3 S 
u ia c Eer geliefde broeders ende methulpers 
mr mieten | im Chrifto Jefu, op dat V. L. een openbaer 
e zux abterten wu | geluyghenis mijner goetherlicheyt tuwaert 
in wur 38 une Der | hebben mochten, ende alfoo bemercken, dal 
Neun X war water | ick mei mijnen kleynen gauen niet weyai- 
nme, une afee- | gher en begheere die Kercke|Godes te hel- 
gr ER ı pen opbouwen, dan andere die van God 


— 














— 


hooghelick begaelt zijn: Soo hebbe ick die 
Pfalmen Dauids, die ick op die Franfoyfiche 
melodien in Nederlantfchen dichte ghemaeckt 
hebbe V. L. willen toelchrijuen ende daer- 
met vereeren. Ende doe dit des te lieuer, 
op dat alle menfchen hier wit vernemen 
moghen, die eenicheydt die tuffchen ons is 
in den falichmakenden ghelooue, ende dat 
het derhaluen onghegrondt ende onwarach- 
tich is, dat fommighe voorgeuen, dat ick 
wat anders vä die Roomfche Kercke, ende 
van die ghemeynfchap in hare onreyne val- 
fche Godfdienften foude ghevoelen ende toe- 
laten, dan V. L. doen. Want ick hebbe niet 
fonder groote droefieniffe verftaen, dat ette- 
licke, mynen name tot eenen deckmantel 
haerder diffimulatie mifbruycken, [egghende: 
Dat ick toelate, datmen de kinderkens in die 
Roomfche Kercke wel mach laten doopen 
fonder ſonde: Daer door ettelicke een quaet 
vermoeden van my ghekreghen hebben. Maer 
ick betuyghe hier met opentlick, dat fy die 
[fulcks wtgheuen, het fy datfe rijck ofte arm 
zija, datfe my onrecht doen, ende met on- 
waerheyt ommegaen: Ende dat ick hier van 
noyt | anders heymelick noch opentlick ge- 
fchreuen, noch mondelick gheleert hebbe, 
dan euen alfoo ick in een ghedruckt boecx- 
ken in Nederlantiche [prake, Anno 1559. int 
fanghe wtgheuoert ende bewefen hebbe. Dit 
ben ick by alle menfchen bereydt te verant- 
worden, ſy moghen zijn wie fy willen. Maer 
dat men my fulckes opdichtet, en is niet te 
verwonderen, dewijle men in voortijden den 
heylisen Paulo heeft naghefeydt, dat hy 
leerde: Dat menu ſonde quaet doen, op dat- 
ter goet wt quame, het welcke doch [ynre 
Leere stracks contrarie was &c. Dies bidde 
ick alle Chriftenen, wie [y oock zijn, dat ſy 
fulcken naereden gheen ghelooue gheuen, 
maer die, als onwarachlich ftraffen willen. 
Nu geliefde broeders, op dat ick wederkee- 
ren mach tot mijnen propoofte, toteen ghewis 
teecken onfer ongheueynfder vrientichap en- 
de eenicheydt, fchencke ick V. L. defen mij- 
nen arbeydt, met bidden ende begheeren, 
dat ghy den feluen V.L. wiit laten aenghe- 
naem wefen. So yemandt fegghe wilde, dat 
defe myne vereeringhe tot defer tijdt (de- 
wijle die Tyränifche Inquifitie ende grouwe- 
licke veruolghinghe nu voorhanden zijn, wel- 
cke meerder oorfa- | ke gheuen tot fuchten 
ende weenen, dan tot finghen) gaer ontij- 
dich is den feluen gheue ick tot een ant- 
woorde: Eerftelic, dattet een groot onder- 
fcheyt is, tullehen dat lichtueerdich finghen, 
daermet die wereldt omgaet, ende dat fin- 
ghen der Pfalmen Dauids, daer in men niet 
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alleen de ftemme wterlick hoort, maer die 
woorden verfiaet, daer door dat herte ten 
Hemel op gheheuen, ende in den ghelooue, 
Godt falicheyt ende gheduldicheyt ghefter- 
cket wert. Daerom kan gheen tijdt tot [ulck 
finghen onbequaem zijn. 

Ten anderen, foo vindt men hier niet 
alleyn vrolicke danckfegghinghen ende lof- 
fanghen, maer oock heerlicke ghebeden ende 
klaechliedek&s, die oock in die hoochfte be- 
noutheydt der Kercke, dienelick zijn. 

Ten derden, dewijle die heylighe Jonas 
in den waluifch, die metghefellen Danielis 
in den vierighen ouen, Dauid in zijn meelte 
geuaerlickheden, Chriftus als hy nu den Jo- 
den in den handen foude ouergheleuert wer- 
den, met Pfalmen, klaghen, ghebeden, lof- 
fangen, Gode gefongen, gheklaecht, hem aen- 
geroepen ende gheprefen hebben, fo konnen 
oock die Chriftenen in fulcken ftate, deſghe- 
lijcke | doen. Dies verhoep ick dat mijn ar- 
beydt tot defer tijdt V. L. niet mifhaghelick 
welen fal. 

So veel die nutticheydt der Pfalmen Da- 
uids aengaet, wie kan die wtfpreken ofte 
ghenoechfaem befchrijuen ? Dit bewijfet Chri- 

us Jefus wel, Luc 24. daer hy den Difeci- 
pelen dat verftant opent, op dat fy wt den 
{[chriften Mofis, der Propheten, ende wt den 
Pfalmen hem leeren kennen. Dit bewyfen 
die Apoftelen oueral, die met [oo veel heer- 
licke ghetuygheniffen wt Dauids Pfalmen, 
hare leeringhe beueftigen. Dit bewijft die 
leeraer Athanafius in zijn boecxken ad Mar- 
cellinum, Daer hy toont, dat een yder boeck 
des ouden Teftaments een byfondere materie 
tracteert ende verhandelt, maer dat het alle 
tfame in den Pfalter Dauids te vind& ſy. 
Item, dat alle die Articulen onfes Chrifte- 
licken gheloofs, namelick, van dat eenich, 
eewich, oneyndelick, Goddelick wefen, Van 
die drievuldicheydt der perfoonen, Van die 
ware godiycke ende menichelike natuere 
Chrifii, Van zijn lijden, ſteruon, begrauen, 
nederdalen ter Hellen &c. in den Pfalmen 
Dauids grondelick ende klaerlick gheleert, 
ende beueftighet werden. Daer in vindt ghy 
Godts won- | derwercken ende oordeeien, 
die hy beyde int trooften ende verloflen 
ſijnre kinderen, ende int ftraffen ende pla- 
ghen der Godtloofen bewefen heeft. Daer 
vindt ghy, hoe Godt door zija voorlichti- 
cheyt, Hemel ende Aerde, alle Creatueren, 
maer in fonderheit zijn Kercke, regiert ende 
bewaert, Daer vindt ghy fchrickelicke drey 
Bhemonten, ende heerlicke vertrooftinghen, 
laechredenen ende loffanghen, danckleg- 
ghinghen ende ghebeden, ende met wat 
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von aumehcks fmae- 
zu. mu we me Suus Duechs, Abfalons 
me. me; ir es ende kampen moet, 
mer“ _ 2. wwrwvck des beviigen Da- 


zu 'ı mm dus zweıck Chrifoftomus 
ee ren Iveen doocıken die 
re mar meize verqaickt, als ſy hen 
a 11. wweeu tmılem die quade ooghen | 
= „er nee vert ze aughe des ghemoets 
weni. 2a m Bertlvrtiasmhevt gheftercket, 
»> ze wemıme n zum wederweerdicheyt, 
Tage ie m zul m des vvere des cruy- 
en > Nrermal nie ghelostert gheweelt) 
zum wur nano teil 
Ya ın mem Vtalter op deler wijle in 
nme ‚et deüde, em is niet ghelchiet, 
zu ou wert «1m audere, die daer in haer 
nie unit Seüden te milprijfen, ofte om 
m munter &umıt te Deroemen, maer de- 
re im ww wet dena Euangelifchen Ker- 
ee m Y%nmüärsick, in der leere, ende ce- 
wwuue weirachüuch ziin [oo hebbe ick 
ar verun bugdeert, dat wy in den fanck 
ac "ame, ben oock mochten ghelijck zijn, 
we » ne reale ſeer lieuelick ende klaer 
wert sem de welcke ick [o nage- 
wre edle, alft my moghelick gheweelt is, 
une wahe iprake heeft konnen lijden. Ten 
daerem, dat die Plalmen alle (mij- 
ww weras) noyt bequamelick zijn — 
aut gäumeelt, om Nichtelick in der Ghe- 
wernma 0 iagden: ende om dat [y, die de 
numea eenldeols ouerghefet hebben, wt- 
neiteni ende ernlllick begheert hebben, 
samen daer werck foudelblijuen Jaten, ende 
02 daee vemant ware die wat makö wilde, 
Je dv dat van nieus doen fonde. Om de- 
‚aa vede derghelijchö Chriftelicken oorfaken, 
Nedte wR dıt te handen ghenomen, ende 
wer Gudtt. ghenade fo wijt ghehracht. 
ip dat oock die Chriltelicke lefer een 
oemen handıiboecxken hebben mochte, 


ober ck den Chriftelicken Cathechifmum, 
ss Jen vwoornaamfien deel der Kerck& or- 
ainghe, ende der ghebeden, fo die by 
ss ohebmuvckt zlja, tot den Pfalmen laten 
Tackon, alles tot beteringe der Kercken 


win. Daerum is eyndelick noch eenmael 
“ wmemlelick begeeren van V. L. feer 
ade brovders, at V. L, dit danckelick 
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wien ontſanghen, ende met aendachtighen 
berten ehebruycken, Godt altijt voor ons met 
vierıebea herten biddende, wy willen oock 
V.L ahis ghedachtich zijn, ende met fmee- 
keu ende bidden, tot Godt aenhouden, dat 
kv V. L. met fraen geelt ftercke ende re- 
giere, met zija krachtighe handt befcherme 
ende beware, op dat V.L. den loop volloo- 
pen den firijdt volftrijden, dat ghelooue be- 
ouden, ende alfoo die kroone der heerlick- 
heydt hierna | ontfangken moghen. Amen. 
Tot Franckenthal den 25. Martij 1567. 
V. L. willigke Dienaer 
| ende metbroeder Pe- 
trus Datheaus. 
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TOTTEN CHRI- 


STELICKEN 
LESER. 


DEwijle de Almachtighe Godt door zija 
Godtlicke ghenade ende barmherticheyt die 
hy tot onfwaert heeft, door de liefde zijns 
Soons Jelu Chriſti onfes Heeren defe onfe 
Nederianden met zijn Godtlicke woordt heef 
begaelt, ende het warachtige Euangelium 
heeft laten verfchijnen den ghenen die fo 
langhe in duvfterniffe hebben ghefeten, ſoo en 
konnen wy hem niet ten vollen dancken met 
gheenderley faken, dat hy ons fo ghenadich- 
lick verloft heeft wt die vervioeckte Placa- 
ten ende Tyrannifche Inquiſitis. Daerom op 
dat wy uwer Liefden eenighen dienft moch- 
ten doen, fo hebben wy de Pfalmen Dauids 
met noten gedruckt (van Petro Datheno wi 
den Franfoyfchen dichte met grooter neer- 
fticheydt ouerghefet) | V. L. willen prefen- 
teren, tot dien eynde, op dat alle onnutie 
ende onbehoorlicke Liedekens die duflangbe 
in het Paufdom in fwanghe hebben ghegaen, 
mochten wi de ghewoonte komen, ende het 
Rijcke Jefu Chrifii daer door mocht ver- 
breydt worden: want het ghene dat daer in 
ftaet en is niet van menſchon gedicht, ofte 
eeniger Godloofen werck (als in het Pauf- 
dom ghefchiedt is) maer de heylighe Dauid 
heefife ghefproken, gedreuen zijude vanden 
heylighen Geeſt. Daerom bidden wy V.L. dat 
ghy v voortaen wilt bekommeren met geefte- 
licke Liedekens, op dat wy Gede moghen 
aenghenaem zijn, ende de duyfterheyt ver- 
latende, in het warachtighe Licht mochten 
wandelen. 
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Wat iffer dan nu te doen? Namelic, dat 
wy met fodanigen Liedek@s voorlien moeten 
welen, die niet alleen eerlick, maer die ooc 
heylich zijn, welcke ons in ftede vä prickelö 
eü [poore zijn, daer wy mede ghedreue 
werde om Godt te biddö ende te louen fyne 
wercken te ouerleghen, op dat wy hem 
mochten lief hebben, eeren, vreefen ende 
groot maecken. Derhaluen als wy alle din- 
gen wel [ullen ouerleyt hebben, fo en fullen 
wy hier |toe gheen bequamer gelanghen 
konnen vinden, dan de Pfalmen Dauids, de- 
welcke als wyle fingen, fo zijn wy verfe- 
kert dat ons Godt die woorden inden mondt 
leght, gelijck of hy felue in ons fonghe. 
Daerom vermaent Chrifoftomus foo wel man- 
ne als vrouwe ende kleyne kinders, datfe 
ghewenne die felue te finghö, op dat fulcks 
als een oefleninghe fy, om ons by dat ghe- 
felfchap der Enghelen te voeghen. 

Eyndelick ſullen wy dies ghedachtich zijn, 
dat S. Paulus feydt, dat de gheeftelicke lie- 
dekens niet wel konnen ghefonghen werden, 
dan met herten. Maer dat herie heyfcht oock 
verftandt. Ende daer in (feydt S. Augultijn) 
is alle onderfcheyt gheleghen, tuffche des 
menichen ende der voghelen gefanck. Want 
een Vincke Nachtegaei ofle Papegay fullen 
oock wel finghen, maer fonder verftandt. Soo 
ift dan een fonderlicke gaue aen den men- 
{che, dat hy weet ende verftaet wat hy 
fingt. Tot den verftande moet vock therte 
ende die liefde komen, twelck niet geſchie- 
den kan, fo wy den loffanck niet in onfe 
gbedachtenille hebben gheprent, om nemmer- 
meer op te houden van finghen. Dit zijn die 
oorfaken (ia deſe alleene foude wel ghe- 
noechjzijin ſonder alle die voorhaelde) waer- 
om dat defen boeck fonderlick moet beuolen 
zijn eenen yeghelicken, die hem eerlick ende 
in Gode begheert te verheughen, namelick 
tot ſynor falicheydt ende ten nutte ſynes 
naellen: ende is allo niet noodich, dat hy 
van my feer geprelen werde: want hy bringt 
zijn felfs lof mede. Woude de wereit maer 
fo veel hierwt leeren, datle in fiede van 
ander liedekös, die eenfdeels fot ende on- 
gelchiet, eenfdeels wulpfch ende onreyn, 
derhaluen 000 boos ende fchadelick, die ſy 
hier voortijts gebruyckt heeft, haer voortaen 

ewendö met den goeden Koninck Dauid, 
efe Goddelicke ende Hemelfche Loflanghen 
te finghen. Aengaende de melodie of de 
wijfe, het heeft ons tbefte ghedocht, datfe 
foude matelick zijn, ghelijck wyfe ghefet heb- 
ben, op dat daer een ghelijck formicheyt ware 
met defer wichtigen ende hooghen materie, 


Ja datfe bequame mochte ziju, om in de Ge- 





meynte gelonghen te werden. Voort fo laten 
wy den Chriftelicken Sanger ofte Lefer we- 
ten, dat waer wy dry fterrekens goſot heb- 
ben allo, *.*, dat is fo vele als ofter Paufe 
Ntöde daer machmen pauferen ofte ophouden. 
Godes ghenade een bermherticheyt fy met 
ons allen. AMEN. 
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EEN AUPER VOOR- 
rede, aen alle Chriftenen ende liefheb- 
bers des woorts Godes. 


Geujja erwij⸗ het een van de noodtwendighſte 
dinghen is im de Chriſtenheydt, ende van eenen ye- 
geliken geloouigen ten rechten geheyſcht en ghe- 
uoordert wert, dat by dic gemennfdhap der kerce 
in haer wefen onderhoude, befoechende neerflelic die 
vergaderingen, die men niet alleyn des Sondaghs, 
muer ooc op ander daghen houdt, om Godt te 
eeren en te dienen: Alfo ifl ooc wel nut eft redene, 
dat een tegelic wete eft verflae, wat men in de kercke 
ſeght ofte doct, fo hy eenighe vrucht ofte ſtichtinge 
daerwt is verwachtende. Wandt niet tot dien eynde 
heeft ons Heere die ordeninge ingeſtelt, die wy hou- 
den moeten, als wy in zijnen name vergaederen, 
om voor de werelt een gaepſpel aen te richtẽ, maer 
heeft veel meer ghewilt, dat het by zijn gantſche 
volc foude nut bringhen, ghelijch 3. Paulus be- 
tupght, gebiedẽde, dat al tgene dat men in de ©e- 
mepnte doet, ghefchiede tot ſtichtinge aller in gemeyn: 
twelc fonder twpffel de Dienaer niet foude ghebic- 
den, waere de Meeſter niet ooc ſulchs gefint. Wu 
en kan fulds niet wel gheſchieden, fo wy niet te 
vooren onder | wefen zijn ende gheleert te verflaen 
alle tghene dat tonfen nutte is ingeflelt. Want het 
fpottelic is, datmen voortgeeft, dat wy wel konn? 
met deuotie ofte van herten bewerght werden, tfl 
tot bidden, ofte tot den Ceremonien, fonder iet te 
verfiaen wat daer gefprohen ofte gehandelt wert 
Hoe wel men tgemepnelick pleget te fegghen. Ten 
is gheen doodt dingh ofte dat ooc den beeflen ge- 
meyn fi een gocde aenmoedinghe hebben tot Gode: 
maer bet is een leuende beweginge, van den hepli- 
gen geeſt noortkomende, als dat herte recht gerackt 
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te Arijdem, ende dem te vercheffen 
ngekeuchtemdendt, als oft ccm ſeer hey- 
rei zei Burt, 
35 „u Ir Surramenten beianght, fo wu haere 
sılem acafien, wp fulen beuind?, dut 
iuede uhewosmte is, die felue op ſulcher 
. Sehumen, wat bet volch daer niet unders 
ex kroght, fonder cenige verkla- 
— die daerin begrepen zijn. 
re weorde zijn (als fe Augu- 
nemit id eec van noode, dat dacr nic 
wert (dyamfper fl, maer dat de leeringe 
ne u gebt, sum toerflandt daer ınt te (dyep- 
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e met 
werden, daer cn ſoude niemandt zijn, die 
dat het maer ydel batemat- 
‚ tweick hem aen de teeckenen te doen ver⸗ 
von weichen hem gcen bediedeniſe ver 
wert. Daerem, is bet goet te ſien, damen 
Secramentẽ Jeſu Chriſti ontheyliget, als menſe 
futcher wiſe bediẽt, dat het volch die woordi 
daer gefproki werde, niet em begrijpt. Ja mi 


berint met der Dart, wat grooter fuperfliti dat 
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Dart wi gefproten zijn. Want men achtet gemen- 
meiic, dat de confecratie ofte fegeninge fo wel des 
waters in DE Doope, als Deo broots ende wijns in 
von Anödmale des Heerd wei half een betoour- 
ringe fi. Dat is te fegge, Als men daer ouer ghr- 
blaſen, ch die woordẽ geſprokẽ heeft, dat alfdan de 
Creatuerẽ, die geen geuoeld in haer en hebben, die 
kracht der feluen woorden beleſſen, hoe wel dat de 
menſchen gheen verflädt daer af em hebbẽ. Far 
doprechtige cõſecratie is deſe, die daer gefdyiedt door 
twoort des geloofs, als het verklaert ef neng- 
nom? wert, gelije 3. Auguflin fegt: twelc wi- 
drukelic in DE woord? Jeſu Chriſti begrepen is. 
Want hy en feght niet tot DE broode, dat het werk 
zijn lihad gemacht: maer bp keert h2 tot dat K- 
ſelſchap der geloouigen, feggäde: Wemet, eiet, x. 
So wie dA die Sacramentd recht willen oefenen, 
fe mocten wy daer by die leernige hebbẽ, door de 
welche ons dhlaert werde tgene dz daer beiechfl 
wert ic weet wel, dat fulcr menigd meſce yremt 
om hoor& is diet miet gepleghen heeft, ghelizät 
tſchier met allen nieuw? dinge pleeght te ward. Mac 
tis wel redene fo wy and's jögers Jeſu chriſti wii 
zijn, dat wy fine infetting? hooger achten, San ont 
oude gewoonte. Ende ons en moet miet weuw 
ſchynen te wefen tghene dat by van Den begyiam 
heeft inghefedt. 


Kan nu dat nod niet een yegeligch warz, ſo 
moet? wu god bidden, bat bi belieue De amwetemi 
te verliht?, op datfe mog: verfliai, dat W 
wilfer is, dan alle menſchẽ op cerdi: datſe 
niet aen haer eygẽ innen blijuen hienide ned 
die forte eh raſende wijfhegt Der gewen Dich 
de weiche feine blint fin. Parentufhz deeſt 
sort gedocht, ten ghebrugche aufer Ghcmeymir, 
forme der ghebeden ende SDarramenten fe 
drude wi zaen, sp dat rem peghelizch 
verfiae, al warmen inde Chrifetijca⸗ 
boorat ſpreken of te Dem. Gere wei 
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boech niedt alleen defe | Ghemeynte ſal dienſtlijch 
ſizn, maer ooch allen den ghenen die begeeren te 
weten, wadt forme ofte wijſe dat de geloouige be- 
booren te houden ende te volghen, alſſe in den 
naeme Zeſu Chriſti verguederen. 


Baerom hebben wy in ecner fumma te faemen 
begrepen die forme om die Sacramenten wt te 
richt2, ende die huwelicken te feghenen: deſghelijchen 
ooc der ghebeden ende loffanghen die wy ſijn ghe- 
brupdende. Yan den Sacramenten full? wy elders 
fprehen. Wu belanghende de opentlijche ghebeden, 
der feluen fijn twee foorten. Wandt cen deel ghe- 
fehiedenfe alleen met woorden, die andere met ge- 
fangh. Ende dit en is niet nieuwe sfte voor wey- 
nigh taren eerſt gheuonden ende opghebradt. Wandt 
het van den eerſtẽ beginne der kerche is geweeſt, 
gelijet wt den hiflorien han bewefen werden. Jae 
8. Paulus felue en ſpreecht niet allen van met 
den monde te bidden, maer ooch van finghen. Ende 
in der waerheydt, wy beuinden door erperientie, 
dat bet ghefangh groote kracht heeft om therte der 
menſchen te beweghen ende te ontfleken, om met 
meerderen ende vyerigeren yuer God te aenroepen 
ende te louen Baer is nochtans wel toe te ſien, 
dat bet ghefangh niet wildt noch lichtucerdigh ſij, 
maer dat het een ſeker ernſthafticheydt ende maie- 
ſteyt hebbe (gelijch 8. Ausuſt. ſegt) alſo dat daer 
ed groot onderſcheyd ſij tuſſchen die muſycke die- 
men ouertafel ende in dZ huyſen gebruyct om die 
menfchen te vermachẽ, ende tuſchen de Pſalmen die 
men in de Gemeynie ſinght in teghen woordichept 
Gods ende fljner Enghelen. 


Als men nu ceht wil oorderlen van defe forme 
die hier verklaert is wy verhopen datſe hepligh ende 
reyn ſal beuonden werden: acngheflen datſe gheheel 
en al tot ſtichtinghe daer te vooren van verhaeldt 
is, gherichtet is, hoewel dat des gheſanghs ghebruych 
hẽ veel poorder han fireh?. Wätfe ooc in huys ef 
op tvelt ons konn? ale eẽ ſeker middel ſijn om 
ons te oᷣwechen, dat wy god louẽ, ende onſe hertẽ 
tot hẽ heffen, om ons felfe te btroof?, ouerleg- 
gende ende aenfhouwende fijn groote kradt, g0et- 
heyt wijſheydt ende gherechticheydt, twelch veel 
nootwendiger is, dan ment ſoude konnen wiſprekẽ. 
Eerſtelijc dmaent ons de heylige geeft in de bey- 
lige SHrift niet fonder oorſaecke ſoo neerflelic, 
dat wy ons in Gode dhueg?, et dat alle onſe 
blijd ſchap daer henen, als tot haeren rechten eynde 
gerichtet werde: want hy wel weet hoe geneyght 
dat wy ſijn om ons in ydelheyt eñ lichtueerdicheit 
te vbliſden. Ghelijck ons dan onſe nature teecht, 


eh Dichwils doet fotte ea onbeboorlijcke middelz 


focch? om ons te verblijbt, Alſo oock ons heere 
ter cötrarie om ons af te trech? DA DZ begeer- 
lichedẽ des vleeſches eñ luſtẽ Ber werelt, leght ons 
alle middelẽ, die men ſoude konn? pinden, te 000- 
ten, op dat wy ons in defe gheeſtelijcke vrueght, 
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die 49 ons fo feere recömandeert, fouden oeſſenẽ, 
eh nerghens anders mede bekommer!. So is onder 
ander? dinghen, die den menſche konnen vermaecken 
eh tot vrueghd bweck?, die Muſtjcke wel tvoor- 
naemfle, oft emmers ten van den voornaemflen: 
00€ moet2 wy fe daer voor achten, als datfe con 
gaeue Godes fij, tot defen gebrunche eyndelijc ge- 
richtet. Paers moetẽ wy Dies te neerſtiger toeſten, 
dat wy fe niet en miſſpruycken door eenige ſmette 
ofte vleche, op dat wy fie niet en keeren tot on- 
fer verdormenife, daer fe te vooren gefdjicht ei 
toegeeygent was tot enfen nutte ende ſalicheyt. 


So dauer niet anders te bebenchen en wacre 
dan dit alleen, het behootde wel ghenoegh te zijn 
om ons te beweghen, dat wy tghebrugch der Mu- 
fijcke alfoo in macte hielden, op datſe tot aller 
eerbaerheit moghte dienſtlich zijn, ef datſe ons 
aheen vorfaeche en ghaeue tot weelde ende wuly⸗ 
ſcheydt ofte tot omordelijche welluſten, ch datfe 
ons niet als een middel ef infrument fo tot hor- 
rerije ofte eenige onkuyſcheyt. Maer dies niet te- 
genflacnde, fo is daer nody al meer: want daer en 
is gheen dingh ter wercelt, dat de zeden der men- 
ſchen krachtigher kan van hier tot daer keeren ofte 
wenden, ghelijck Plate dat wijfelijich waergheno- 
men heeft. Ende wy beuinden daeghelijcs met der 
daet, Datfe een verborgene eh ſchier ongelsouelicke 
heacht heeft, om de herten no op dene nu op 
dander | wijfe te beweghen. Paerom moeten wy dies 
te neerfligher fijn, dat wijfe op fitlchen manier 
richten ende aenflelien, datfe ons konne nuttelijch, 
en aheenfins (adelijch Ajn. 


Om defer oorſaecken wille bekineghen hen die 
oude leeraers der kerche fo dickwils, Dat het volck 
thaeren tijden tot oncegnen ende oneerlijchen lie- 
deren ſeer gheneyght was, de welche ſy niedt fon- 
der oorfaeck bielden voor doodelijck vergift eft des 
duyuels fenijn om de werrelt mede te vergeu? a 
fy ooc alfo naemdẽ. Maer als ich fo va de 
focke ſpreke, fo begrijpe ich twee deeien, te weten, 
de letter, ofte de materie felue die gefongen wert: 
ten anderen, dat ghefangh ofte dic wijſe. Waer is 
het, dat alle quade ghefprchen (ghelijch 3. Paulus 
feght) verflosren gocde feden: mer alfer die me- 
lodie eerſt by is, dat doorſnijdt veel kradhtiger 
therte, ef dringht tot imt binnenfle, alſo dat bet 
fenijn eh de verderueniſſe, door die melodie ofte 
wijfe, druypt tot in bet diepſte des herte, ghelijck 
men den wijn int vat door een? trachter giett. 


Wat iffer m dan te doe: Wamelijc, dat wy met 
fodaenigen lieder? voorflen moeten weſen, die niet 
alleen eerlijck, maer die ooc heyligh fijn, welche ons 
in flede van flickelen efi ſpooren fljn, daer wy mede 
gedreuen werden om Godt te bidd2 ende te louen, 
Ajne werckẽ te ouerleggk, op dat wy hE mogẽ licf- 
hebb2, eeren, vrecfen, ef grootmacken. So is dat 
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Gheeſtelijcke ſiedekens gedicht ende ghrmackt wor- 
den, ende Dat ecuſdeels van de ghene Die geuamdie- 
lich gefeten, cd om tgelupgenife Chriſti hact lemen 
‚ gelaten hebben, de welde (fo wannerr fy im Ricume 
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fanboech? gedruct worden) aengenamer zn, dan de 
oude daer te voren gedruct, waer door vele ben 
eerfte Siedeboechen hebbẽ vercrocht oft quijt gemaect, 
ende vüde lefle gecocht, inde welcde beuonden word? 
vele Bude oft van de Eerfle gedructe ſiedekens 
(in plaetfe van de niuwe daer inne gedruct) wi- 
gelaten te zijne, ende alfo fommige hen Liedekẽs 
daer by hebben ghemift, dieſe meeſt ghewoonlijc 
waren te finghen, dwelch noch dichwils foude ge- 
bueren ende gefhieden foo verre men de Sang- 
boeckẽ oft Kiedebocch?, dus jaerlijcr veranderde, die 
nieuwe gedichte Siedekens daer in dructe, eñ em 
deel vande Oude oft cerfle ghedruchte daer teghen 
telchen wtliete: Waerom ons heeſt goet dedocht vd 
de oude oft gedructe, en de principasifte oft treffe- 
lijerfle nieuwe, defe twechondert negenentadhtentich 
Ciedekens by een te vergaderen, et alfoo cen per- 
fect ende volcomẽ SKiedeboer te mahen, met deſe 
nauolgende Safel daer acn te drucken. ER alle 
ſiedekens die eenderley eerſte regulen, of feer ge- 
lijche begintfelen hebben, daer af hebben wy de 
twee eerſte regulen inde Cafel gefelt, opdat de 
eönuldige Sanger oft Sefer, door dẽ tweedẽ reghel 
het different en onderſcheyt vande | felue FKiedekens 
merche, eñ niet en denche datter sen Kiedch? twer- 
mael int fangbocerken ghedruct ſtaet, Erempel. 
Saet ons den Heere louen, Yan alle zijn groote 
duecht, flact, Kol. 149. Ende lact ons den Heere 
louen, Ya al dat hy ons dort, ſtaet Fol. 188, 
Maer de Sanger fal wet?, datter fes Siedchens 
in baren eerfien reghel een weynich verandert zijn, 
namelije drie de begonnen mz 22 A. daer af de 
twee gheflelt zijn op de 9. emde derde op de J. 
Als: Azhoort toch altefamen die te Haerleẽ, x. ef 
begint nu, Hoort tod nu altefamen. Pandere be- 
gont: Aenhort O Godt va Iſrael, ei begint. 
Hoort nu O Godt vd Iſrael. Het derde begon: 
Alfmz fereef vijfthienhondert, ende begint nu: In- 
den iner vijftbizhondert, ER de drie andere be- 
onn? met een B, eñ zijn geflelt op de ©. Als 
Procders wilt nu verblijden int leuende woort 
Sodts, x. eh begint: © —* wilt v verblij- 
den. Tweede. Zroeders wilt u verblijdẽ met Chri- 
ſto, ıc. eh begint nu: O Broed’s wilt v verblijdi. 
Tderde Zroeders laet ons met vrolijchhept, et be- 
gint nu: © Broed’s laet ons met vrolijchhept. 
Dwelc is geſchiet om redenen, de te land waren 
bier te verbalen, maer op dat die Chriſtelijche 
Sager int foech? niet en miffe, fo hebben wy Dit 
int corte aengeteechẽt. Vort hebben wy alle Anno- 
tatien (op de cant van defen Boch flaende) ge- 
ſtelt nae der ordinantie van die Zoechen des Ouden 
en Nieuwen Leflaments, op dattet den Sanger 
ofte Sefer, meerdet gerieft oft voor- 
Deringe nit onderfochen vÄan- 
der ferift zijn foude 
Vaert wel. 








107. 


Heelderhande Fiedekens ıc. 
Sedezſammlung von 1569. 


Nr. MCXXXNI 


¶ Sstten Sanger, 
oft Sefer. 


AEngeſten de heylige Schrift op veel ver- 
ſcheydẽ plaetfen niet alleen int nieuwe, mer ooc 
int oude Teflament ons feer vermaent tot fingen, 
om des Heeren lof te verbreyden, ende zijnen naem 
groot te maccken, door de flemme der lippen, fo 
zijn bier by em vergadert fonderlinge ſchos nieu 
Sieden, geſocht wt verſcheyden copyen, die ons de 
bequaemfte eñ leerachtichſte ſchenen te zijn, wy noe⸗ 
menſe nieu, ouermits datter wt het oude lietboeck 
geen bier by en is gedaen, voort fo zijn bier in 
nody veel Schriftueerlijche lieden gemaect wi de Bij- 
beifche hiflorien van mannen ch vrouwẽ, die nopt 
ghedruct em zijn gheweeſt, als vd Abel, Abrabd, 
Jephtha, Judith, en veel meer ander, waer van 
ghy achter in de Tafel breeder beſcheyt vinden fult, 
eick op zijn letter. Maer fit doch wel toe dat 
ghyſe tot den prijs Godts ghebruyet, niet in pdel- 
heyt, oft om den menfhen te bebagen, maer ghr- 
lijck de kinderen van Ifcael, doenfe Godt van der 
handt Pharaonis verloſt hadde, | doen hebben fy den 
Heere geloeft, ende groot ghemaect, ende feyden: 
Ich wil den Heere fingen, want by heeft heer- 
lijchen ghedaen, cos ende wagen heeft hy om ghe- 
worpen in de 3er. Ende als ons de Here ooc 
verloft heeft wi het gewelt des duyuels, ende wy 
in Ehriflum recht geloouen, foo moeghen wy dan 
00c wel fingen, louen ende dancken den Heere, 
van zijne groote weldaden die hy ons bewefen 
heeft, Gelijch als Paulus ſeyt: Spreect met malc- 
anderen van Pfalmen ende Soffangen, et gheefle- 
lijcke Siedchens, finghet ende fpeelt den Heere in 
umwer berten. Alfoo iſt den Heere aenghenaem, alfl 
wt «em gheloouich herte coemt, maer anders niet, 
Want daer flnet gefereuen: Pen Sof en is niet 
(doon in des ſondaers mondt, want hy en is 
van den Heere niet ghefonden. Pus eich fie wel 
toe, ende neme hem feluen waer, op dat by mad) 

op den berch Sions fingen dat nieuwe 
Kiedt met alle wtuercoren Godts, 
ende met haer mad) ver- 
blijd2 van eewicheyt 
tot eewichent. 
A MEn. 
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8 2.c0e etreme. VVeerde, Eerbare ‚VVyfe, en 
“nm emme e Heeren repre/enlerende 
er ses Lamits ram Holland! ende Zeelandit. 


 Biatt A 2) 
\. E: ”aimöneck ı daer ons de geeft des Heeren 
"or Tan war end zean heeft troulijick willen leeren 

‚erde verrmil hei, wer fonderlingh’ ſijn kerck’ 
— 8 ann... a nee vvei IeCen onermerch': 

4 en.e Irs wun wirds die feer hert wort befirede, 
ie er meer" an amcıt end duvfent (warichede, 
"um = im dal ruuit aem God in fynen noot: 
“« _' mer upeiuus ver.uaden vanden doot, 

2 wu 177 üerı amd zrmot ja fchier vä God verlatö 
ne 2 muutn zur Me ck roemen die hem haten: 
ur we au luwien zen krizht weder d’ouerhandt, 
nt en ze va ten ducm behonden [cheept as Llandt, 
.e Teen img dem lauf des Heeren der heyrfcharen, 

e > iu ee wruit vaa vreefeliicke baren: 
= zu (2 mr ae vuur. Mıja Ed’l end’ weerde Heerä 
Iaaa 2% met ıi werck behboore le vereeren. 

vum mel dr race ed die daerd’ end Hemel'fchiep, 
In ve Terra wacuc. fe wnjfheyt hoogh’ end’ diep, 
Sa voertnn ru end ſija ghenaed’ befonder 
- werte am Jen. end hea verthoont groot wöder 
a > surwzer 1rcicmmedt corts in ons Vaderlandt, 
Ir zii ze erit züeijeert des Heeren rechte handt, 
ve ra ue@lgft vyick 5 voorlijis met veel plaghen, 
Yu mer wau werunet verfocht heefl end’ gellagen, 
vr met” us gend at Kick van hem verfiooten [chier, 
“u muiter amt züwierdt deor water end’ door vier. 
iv went zaeimucks hei vieefch van fynen goederlieren 
ea wenime IM een ae, ja rauen ende gieren. | 
tv werte tut qua Ichrick gemaeckt end’ tot een ſpot, 
us mck dat tpememael verlaten is van God 
iv wette w''t verraegt van hare Vaders eruen, 
su ice m bal.ıngfchap ghins ende weder [weruen, 
ar wuilie wederem ten laetſten door fijn cracht 
‘> ur» Vaderlaadt met vreughden we erghebracht, 
a Av weeres ded' doe fijn volck uyivercoren 
u var Badviva verfirovdt was end’ verloren. 
em u bare tandt ma iſe ventighſte jaer, 
» in ul end room verhaelden luyd' end’ claer: 
- im 3» wei meer hadd' verloft d’Ifraeliten 
uus tuate Daat, van wreede Moabiten, 
retenat weruecht de wyf end vrome vrouw 
aan met Barıch art een ghemoet ghelrouw 
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Van Canaans ghewelt end fware tyrannyen, 
Het volc Gods met het fweert ſoud loffen end’ bevrye. 
End’ daer na Gedeon de vrom end’ fiercke helt 
Die oock ghereddet heeft uyt Madians ghewelt. 
Jephthes end’ Samfon voorts teghen de Philiftinen 
Op dat hem fijn ghemeyni in waerheyt foude dinen 
Hy heelt in Ifrael een lamp altijdts bewaert 
Daer med haer duyfier nacht foud’ werde fteed’s verclaert. 
Siet nu oock Dauid hier de goed’ end’ trouwe Vader 
Van God den Heer verweckt, die !volc Gods brengt te gader, 
Daer ſy fiin waren dienft end’ leuendige woort 
Ghenieten vry end’ vranck end’ volghen onverftoort! 
Ghy fiet hom welgemoet fijn lieue fchaepkens leydẽ 
Aen twaterrijcke landt op ſchoone groene weyden. 
Doch iſt niet fonder moeyt' end’ fonder [waren firijdt, 
Want God veel volcx verwect die met haet ende nijdt 
Den Vader fynes volcx door een ghemoet verbolghen, 
En houden geenfins op van feer herdt te vervolghen. 
Doch fiet ghy Goliath ter ne’er int fant ghevelt, 
Den vyant fchier enibloot van alle fijn ghewelt. 
Ghy fiet voor hem verjaeght de wreede Philiftienen | 
End fijn benyders boof” die hem ootmoedigh dienen. 
Hyt heeft des Sauls handt end’ Conincklijcke macht 
Met hop end met ghedult in groot ghevaer gebracht. 
Doch heeft hem God verweckt ontrouwe Ziphienen 
Doög end’ Semei die vrienden te fijn fchenen. 
Nochtans uyt een valfch hert hem brengen in verdriet. 
T’volck dat hy heelt verloft en fpaert hem felue niet: 
De ghene die fijn broot aen fijn difch hebben gheten 
Sijn met een fel ghemoet [eer teghen hem verbeten. 
Ephraims ftam valt af met ſynem aenhanck heel, 

y hebben, fegghen [y, met Dauid gants gheen deel, 
Wy willen Sauls ftamm’ end’ Benjamins ghellachten 
Met onfer Vaders wet end’ feden voorts natrachten. 
Hoe menigh herden ftrijt, hoe menigh wederftoot 
Wert hem ghelevert fteets veel [waerder als de doot? 
Maer God verhoort de ſyn In alle haer ghebeden 
Hy is die altijts heeft haer vyanden beftreden, 

End’ heeft fijn volc altoos met groot gewelt end’ macht 
Wt allen ancxt end’ noot end uyt verdriet ghebracht. 
Hy heeft fijn heylig wort den volcken doen verclaren 
End Chrifti (ynes foons verlofling’ openbaren, 

De palen van Syon tot aen de Zee verftreckt 

End fynen ftercken erm aen d’eylanden ghereckt, 

Ja doe het byna fcheen dat goluen ende baren 

All’ ouer t'gantfche landt verwoedigh fouden varen, 
End’ hebben’t alghelijck verfionden uyt den gront, 

Soo heeft de Heer lijn volck verloft ter feluer ftont. 
Een yegh’lijick kome dan den naem des Heeren pryfen 
Een yeg’lijck lae! om hoog’ fijn ſtöm end handen ryfen 
Om Gods ghenaed’ en trouw’ te finghen met gefchal, 
End’ fyne wercken groot te roemen ouer al. 

Maer Hollandt fonderlingh’ end’ Zeelandt wijs end’ vroet 
Looft Gods des Heeren naem end’ fijn ghenade goet: 
Vertelt den volcken al de groote wonderwercken, 

Die hy feer fchijnbaerlijck aen v heeft laten mercken: | 
End voorts ghy fteden fchoon van all’ dit Nederlandt 
Doet uwe ooghen op, aenmerckt des Heeren handt: 
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theni ooghſt hadden willen treden, ende hem van 
ſyne eere ende loff beroonen. De ſommighe ſullen 
ons voc willen berifpen van wegẽ der wy|fe van 
fpreken die wy im defe onfe ouerſettinghe hebben 
alomme gebruyct, flellende inde plactfe von (gby) 
ende (v) (dwelch hedenſdaegs meeſt in defen landen 
ghebruychelijch is, alfmen eenen perfoon alleene aen- 
ſpreeckt) de oude ende ongewoonlijche woord? van 
(du) en (dy.) Hierop tot antwoorde willd wy de 
eerfie an den Apoflel Paulum verfeynde, welch 
opentlijch ende duydelijch verbiet dat in Gods ghe- 
mepnte ende verfamelinghe gheene fprake en fül abe- 
brupct werden, dan die tot flihtinghe dienen can, 
ende van de ghemeynen man verflaen werden, ende 
wilt derhaluen dat alle leeringhen, Pfalmen ende 
obebeden fullen geduydet werden ende in de phe- 
meyne fprake ouerghefet. Pe|twecde fullen wy bid- 
den, dat fy willen ghedadtigh fyn als dat de ga- 
ven des heyligen geeſtes menigerley ende verſcheyden 
fin. Wy en willen M. Peeter Pathenum niet 
ſchelden ofte flrafen, noch ſyne ouerfettinghe der 
Palmen upt des ghemeynen mans handen niet 
ruhen: Maer ſoo de Gheeſt des Herten ons oochk 
wat heeft verleent, van ſyne menigericy gauen, de 
felue will? wy (fonder niemäts nadeel) der gemeynte 
Godes gerne ende mildelijch hebben medegedeyldt. 
Den arbegt die wy hie toe gedaen hebb2, kendt God 
de Heere, end fal een yegeliik Chriftenmenfche, die 
in de heylige Schriften ervaren is, genoechfam kun- 
nen oordeelen. Hebben wy yet gebuen dat tot flidh- 
tingbe des volcr Godes dienfligh ſy, daervan moet 
de Heere ghedanchet ende geprefen fijn. So niet, 
wy kunnen feer wel lyde, dat de Pfalmlieder? 
va FR. Peeter Pathenus ouerbiyguen, ende de onfe 
onderbrudt werden: Allen bet Chriftelijche herte 
fat alle Dingen ten beften duyden, alle dingen ver- 
foechen ende kieſen igene dat befle is: geuende den 
Heere van alles loff ende prijs. 

Soo vele het derde poinct nen gaet, vander 
fpraecken, moeten wy fegahen, dat wy ons fhamen, 
dat onfe ingeborene nederlanders haer eygene moe- 
derfpraeche verwerpen. Wy weten dod dat onfe 
voorvaders voor iſeſtich ofte tſeuentich ineren niet 
anders en hebben ghefproken noch ghefchreuen (in- 
fondechegt fprekende God aë,) dan du hebſt, du 
bit, dm falfl oft ſalt ende Dierghelijchen, ghelijch 
als alle de oude bocchen met der handt gefchreuen, 
fo in Vlaenderen, als in Brabandt ende elders 
wel dupdelijch te kennen gheuen. Ooc en hebben 
de nacomelingen, in flede van dien niet anders 
beter daernae gevonden noch gebruict: Maer ter 
contrarie, hebben bare gebrechelijcaheyt genoech te 
kennen gegeuen, als fy niet en hebben kunnen on- 
derfchepden het getal van velen, var het ghetal van 
eenen, ſegghende (ghy) voor (Bu) ende (v) voor 
(dy) ende daernae om wat onderfheyts te mac- 
ht, hebben liener ghehabt de Spaenſche verdoruene 
r-= == Nos olros ende Vos olros, dat is, 
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wy lideen ende ghy lieden onbequaemelijch nue te 
volgen, dA haer oude duytſche landt ende moeder 
fpraehe wederomme int gebruych te brenghen om 
ſich behelpen met duydelijche woordz, welche nod- 
tans in vele Sand? et Provincien, als namelijc 
in Hohädt, Gelderlddt, Vrieſladt, Ouerijfel, en 
lancr de Ooſterſche zee benz, tot a? Pantzych toe 
voor goede, nederlantfcdhe ende bequame woorden 
noch heden te daghe bekent, aenghenomen ende gbe- 
bruycht wordt. Ia felue ooch in andere vremdẽ 
Fanden ende fpraken, daerinne d'oen den anderen 
int ghetal van vele uenfpreect, nochtans is het ghe- 
bruych onuerbrekelijch ghebleuen dat fo wanncermen 
God den Heere aenfpreecht ofte bidt, men niet an- 
ders en ſpreecht dan int getal van eenen, om dies 
te meer de hooge ende eenige Maieſteyt Godes (die 
met fmenfchen ſmeekelijche woorden niet en can 
verciert ofte verhnogt werd2) te kennen te gheuen, 
als namelijch in hoochduyts, Jtaliaens en Francois, 
het welhe wy ooch ten allerminflen bebsorden na 
te volgen, indien wy immers onfleluen wil | en 
oorloff geuen om d’een den anderen in de gemeyne 
fprake, menfchelijcher wyſe, want te fmeecken ofte 
te pluymſtrijchẽ, verheerende bet ghetal van eenen 
int getal van velen. Pod wy luten gherne eenen 
yegelijchen by ſynen fin. Soo wie tot Godt ofle 
eene perfoone alleene fprchende wilt feggen, ghy 
hebt, oft ghy Dort, om daernaer fprekende tot ve- 
len, gedrongen te fijn fick te bebelpen met dat by- 
woordt (lieden) die mad ſynen fin daerinne vol- 
ghen ende finghen de Pfalmen van M. Peeter Pa- 
then ofte felue andere betere Dichten. Wy hebben 
alleen geſocht dẽ tert des Propheten ende den fin 
des h. Geeſtes blootelijck ende ſlechtelijck uyt te 
leggen, dwelc wy verhopen alſoo naewe nae der 
waerheyt des Hebreiſchen tertes, ghedaen te hebben, 
datmen bet onderſcheyt vi andere ouerſettingẽ wel 
lichtetijch fal konn? gewaer wer | den. Pat is ge- 
ſchiet eenfdeels ſtjnde in de Zallingſchap, eenſdeels 
inde gevangeniſſe onder de handẽ der vyanden, 
eenſdeels oock onder vele andere becommerniſſen. 
Wy hopen dat Gods ghemeynte hier uyt ſal mogen 
ſtichtinge en onderwyſtnghe ontfangen: indien fulce 
gheſchiedt, hem ſy loff en eere: So niet, ich bidde 
alleen dat cen yegelijck wilt aennemen bet ghene 
dat hem dunct het allerbequaemfle te wefen om 
de oogen flins verfläts te openen, en fljn herte 
tot Godes dienſt eñ liefde te verwecken. Ons fal 
ghenoech weſen dat Gode den heere alle lof ende 
prijs ghegeuen werde. Pit en hebbe ick u Chrifle- 
liche Lefee en Broeder imdE Heere, upt gocde en 
Ehriſtelijcke meyninghe niet willen verſwyghen, u 
hiermede des allerhoogſtẽ befchuttinge er befcherminge 
van gantfer hertẽ bevelende. Datum tot Antwerpen 
defen roiij. in Aaio. 1580. 
Vvve dienftwillighe 
Philips van Marnix. 
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Es. der im de Chriſtenheyt ſeer 
meer cat wer te weniden is, dat eich geloouigh 
weı.2r 3 gürmemmidup der kercke [00 veel als 
m wm u sudcdeude ende waerneme, neerſtelijck 
murckemde Je vergaderinghen, die [00 wel des [on- 
— us 0p andere Darghen ghefhieden, om God 
x crcem ende fe Bienen: Alfoo is het oock wel oor- 
sex:zych ende redelijck dat eenyeghelijck weite ende 
serihae si wat in ſodanighe vergaderinghen ghefendt 
ende qhedaen werdt, om vrudt ende ſtichtinge in- 
Yircimen te ontfanghen. Want God de Hecre m 
dent De ordeninghe Die wy houden mocten als wy 
is fancn name tc faemen homen, niet daerom in- 
gächheit, op Dat de lupden met gacpen allcenlijch, 
Jaren tijdi Dauer fouden verdryuen, maer heeft veel 
unter it, dat fe fon? gantſche volcke ſoude 
metteiijch weſen: alfoo de heylige Paulus betuycht, 

i dat alle t'gene dat in de kercke ghe- 
Darm werdt, tot flichtinghe van cenen gegelijcken 
geiaicde: Diwelch de Pienacr niet foude gebiedẽ 
warte niet ſulcr des Meeſters wille ende meynighe. 
Au ie en can Lfelue niet gefhieden, ten fg Dat 
we teerdandt bebben van alle gene dat tonfen 
den ende nuttichept is inghefett worden. Want 
vi et recht mifverfiandt te fegghen dat wy wel 
kommen uendachtic zijn, t'fp tot binden, ofte tot 
den Cercmonien, fonder eenigh verflandt daer van 
w dedben: hoe wel het cen ghemeyn. fegghen is. 
men gocden vier ende gzheneghentheyt tot Bode 
te eben, en is gheen doode faccke, noch fonder 
reden afle verflant, macr tis een leuende bewe- 
ginyde, voort gaende van den hepligen Gheeſt, als 
tderte ten rechten geraect ende tverflandt verlicht 
w Ju waer't by aldien datmen geflicht conde 
warden door de dinghen Diemen fiet, ſonder te weten 
wat fe bedieden: de heplige Paulus en foude foo 
Arengdelljch niet verbieden im een onbchene taele 
m fnreechen, ende em foude deſe redene niet ge- 
Deuschen, dat daer gerne ſtichtinghe is, dan waer 
wuighe leeringhe is. Paerom ſoo wy onfes Herten 
| nd Infettinghem die wy in dem kercken zijn 
qebenpchende, in cedhter eerẽ ende werden willen 
bouden, lnosrnarmfe is dat my werten wat de 
iniue Inbondende zijn, wat daermede ghemeynt wert 
wre tot weichen eynde ſy eheriht zijn, op Dat 
dat gebrupch Der feluen nut ende hepljarm, eR Dol- 

za wel gberegheleert ſo. 

Wu foe zijn daer in alles dry dinghen die onfe 


Veere ons heeft bevolẽ in onfe gheeſtelijche verga- | 
meingen te onderhouden: te weten, Die verkon- | 


xingbe ſones woordts die ghebeden ſos int open- 
rg ende tot gheſetden tyde geſchieden, ende Die 
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bevieninghe fguer Sacramenten. Yan Terre, n8- 
mertlijch van de Predicatien cn wil ich op Du 
pas nirt fpreechen, om dat het tot deſen propschk 
niet en Diemt. Acmgarmde die ander twee, up beb- 
ben het uptbruchelisch bevel des heyligen geches, 
dat de ghebeden behosten ghedaẽ te Werden im ghe- 
megne Sandttacde die tvolck verſtaen ham: mix 
de Apofidl fegt, Dat Trolch niet en han antwen- 
den Amen, opt gebet Dat in cen Dremde Lade 
ghedaen is. Un is het (oo, de wyle Dat fe im Den 
naeme ende perfoone van allen geſchieden, Dat eca 
pegelijch Der feinen behssrt mede deelachtich te wer- 
den. Darrem is het een veel te groote subeidharmi- 
heyt gheweeſt, de ſatijuſche (praccke in De kerchen 
te vorren, daerſe van den gemeynen man miet em 
konden zerfiaen werden. Ei met gheen fo ſchecp- 
finnigh veorwenden kanımım enihnidighen , 
voorby gar, Dat Defe wpfe niet verkeert, ende Sobde 


dat recht teghen ſyuen wille, cube als ſynen (pute 
gheſchiedt. Un foudemz gheen meerder ſpijt bem 
konnen arndeen, dan alſos docnde tegen JE ver- 
bodt, ende hem ſeinen in ſodanige wererfpaumidkent 
berocmende, als oft ccm heylighe ende ſeer Lemelsjche 
ſaeche waere. 

30 vele de Sarramıntz beiangt, iſt Dat up Die 
nature Der feluen recht willen inſten, 
bekennen dat bet een quaede ende 


begrepen zijn vercaert werden, Want 
baere wosrden, (Calſoſe De heplige 
normpt) [v0 cn behoort daer wiet een 
(haumfpel allen te weien, meer de 
oock daerbs ghcuscht zijn om I nerlant 
te genen. Pwcick onfe Geere feine doen 
ſtelde, genocgfarn heeſt bewefen: want 
ghetuygheniſen ziju Des verbonts 
gemaeckt, ende met ſvaen 
Soo iſt dan van noode, 


beuchighet 


3 


tpelck de westden 
niet begrapen ned verſaen kan. P’weich ghrnsegh 
biijet by de ſuperſtitien Die Darıupt gefpratz 3 
Want men hordt gemepnliich Det De 
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ofte conſecratie ſo wel des waters in den Poope, 
als des broots ende wijns inden Auontmaele onſes 
Heeren ſy een ſoorte ofte maniere van. betoove- 
ringhe: dat is te feggen, wanncermen heeft ghebla- 
fen ende met den monde de woorden gefproken, 
dat de creatucen (die anderffins geen ghevoelen en 
hebben) alſdan de cracht der feluen fouden bepin- 
den: niet teghenflaende Dat de menfchen gheen ver- 
ſtandt daervan en hebben. Soo nochtans de oprechte 
ſegheninghe ofte confecratie is, de ghene die door 
twoordt des gheloofs gheſchiedt, alffe werdt ver- 
claert ende ontfanghen, alfoo de heylighe Augufi- 
nus fpreeht: d'welch uptdruceliick inden woorden 
Jeſu Chriſti is begrepen. Want by en feght niet 
tot den broode, dat het werde zijn | lihaem ge- 
macht, maer hp keert hem tot tghefelfhap der 
gheloonigen alfo met den feluen [preechende: Neemet, 
etet, etc. Willen wy dan dit Saccamit recht bedie- 
nen, ſoo moeten wy de leeringhe daerby hebben, 
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vonden ofte erdicht, wantſe zijn gheweeſt al van 
den eerſten aenbeginne der kercken ſoo't blijct by 
de hiſtorien. Za de heylige Paulus ſelue en ſpreect 
niet alleene van te bidden met den monde: maer 
oock van ſinghen. Ende voorwaer die ervarenheyt 
leert ons, dat het geſangh groote cracht heeft om 
rherte der menſchen te beweghen, ende te ontſtee- 
chen, om God met meerderen ende vierigheren yuer 
gen te roepen ende te loud. Dody moet daer neer- 
ſtigh toegheflen werde, dat de wyſe ofte t’ghelupdt 
der gefanghen niet wildt noch lichtveerdigh ſy: MAaer 
dat het een feecher gefladichept ende zedicheyt hebbe, 
ſoo de heylighe Auguſtinus fpreeckt: ende datter 
alfo eenen grooten onderſcheyt ſy, tuſſchẽ te mu- 
ſyche diemen ter tafel ende in den hupfen gbe- 
bruyckt om de menſchẽ te vermaecken, ende tuſſchen 
de Pfaimen, die in de herche in de tegenwoordichept 
Godes ende ſyner Enghelen ghefonghen werden. 
Aengaende de forme die one hier wert voor- 


Door de welde ons verclaert werde, wat daer mede | ghedragen, fo men wil recht daervan onrdeelen, Wy 


bediedt werdt. Ich weet wel dat fulce feer vremdt 
gheeft de ghene Diet miet ghewoent en zijn, foot 
met ale niumwe dinghen pleegt te varẽ. Maer fis 
wel revene, foo wy anders Jeſu Ehrifli Keerion- 
gheren willen heeten, dat wy zijn infettinghe in 
meerder weerden houden, dan onfe oude ghewoonte: 
ende ons en beboorde niet te duncken niuwe te 
wefen, !ghene dat Chriſtus van den beghinne aen 
beeft inghefllt. Soo dan fulce eenyeghelijch met 
den verflande noc niet en can begrupen: foo hebben 
wy God neerflelijch te bidden, dat hem belieue Die 
onwetende te verlicht?, om de fellle te doen ver- 
ſtaen, hoe veel wyſer dat hy is dan alle de men- 
ſchẽ vander weerelt: op dat fe leeren hen ſeluẽ niet 
meer [00 vafle te houden aen haere eyghen ghefint- 
beyt, noch aen de dwafe ende rafende wofheyt van 
de gene dieſe geleyden, de welce felue blindt zijn. 
Daerentuffchen het heeft ons raedtfaem ghedodt, tot 
den gebruycke onfer kercken te Ineten uytgaen ſeker 
forme ofte manniere van ghebeden, ef hoemen de 
Sacramenten pleegt te bedienen, op dat zen Yeghe- 
lijch daerdoor werde kennende al wat hy hoort 
fegghen ende doen in de Chriſtelijcke vergaderinghen. 
Hoe wel dat dit boech niet alleene fal dienen den 
voicke dat van defe onfe gemeynte is: maer oock 
allen den ghenen die fullen begheeren te weten wat 
wyſe dat de gheloovige moeten houden ende volghen 
alſſe inden name Zeſu Chriſti te ſamen comẽ. 
Achtervolghende d welcke hebben wy in zen cort 
begrijp by een vervaert die manniere van de Sa- 
cramenten te bedienen, ende de houwelijchen te be- 
veſtighen: infgheltjchen van de ghebeden ende lof- 
fanghen die wy fijn ghebrupchende. Wan den Sa- 
cramenten ſal biernaer ghehandelt werd. MAaer 
belanghende die openbaere ghebeden, daer zijn twee 
foorten der felud: Waer van d'eene geſchieden met 
ſlechten woorden: ende d’andere met den gheſanghe. 


bopen datſe heyligh ende fuyuer fal bevond2 wer- 
den, ghemerckt datfe flechtelijck is gerichtet tet die 
Richtinge daer wy van ghefproken hebben: * hoe wel 
dat het ghebruych des finghens hE wel voorder 
kan ſtrecken. Want felfs in huys ende opt veldt 
is het dienflelijch om ons te verwecken, ja als een 
bequame inflrument om Godt daermede te louen, 
ende onfe herten tot hem te verheffen: ten eynde 
dat wy ons feluen vertrooften, als wy onerlegghen 
ſyne cracht, goetheyt, wijſheyt ende gherechticheyt: 
dwelck veel noodigher is van men’t ſoude konnen 
uptfpreecken. 

Voor d'terſte ten is niet fonder oorfaeche dat 
ons de heylighe Gheeſt foo neerflelijck in de hey- 
lighe fhriftueren vermaent, dat wy ons in Gode 
verblyden, ende dat alle onfe vreucht daer hen, als 
tot haeren rechten eynde gerichtet fn: want hem 
behent is hoe genepgt dat wy zijn om ons in ydel- 
heyt te verheughen. Paerom enen ghelijck als onfe 
nature ons treckt en bewergt te foecken alle mid- 
delen van fotte ende ondenghdelijcke blyſchap: alſo 
oock ter contrarien, onfe Heere om ons af te ker- 
ren ende te outtrechen van't aenlocken des vler- 
ſches ende der weerelt, | biedt ons allerhande mid- 
delen aen, om ons met deſe gheflelijche vreucht on- 
ledigh te maecken, die hy ons foo neerflelijck aen 
ghepreſen ende bevolẽ heeft. Nu onder ander din- 
ghen die bequaeme zijn om den menſche te ver- 
maechen ende te veriuflighen, is de mufljche wel de 
voornaemfle, ofte emmers eene van de voornaemſte: 
ende wy moetenfe voor een gaue Gods adıten bie 
ſonderlijch is toegheſchict om tot deſen eynde ghe- 
bruyct te werden. Pies te neecfligher behooren wy 
to te fien, dat wy de felue niet en miſbruychen: | 
ende forghe te draghen dat wyſe niet en befmetten 
noch en ontreynighen, door dien dat wyſe verkeer? 
tot onfer verdoemeniffe, daerſe was tot onfen nutte | 


Ende defe Dingen en zijn niet |onlangs eerſt ghe- | ende falicheyt tocgheeyghent. Ei al en waere daer | 
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bermherticheyt van Godt dẽ Hemelſchen Va- 
der, door onſen Heer Zeſum Chriſtum, Amen. 


A Enghemercat hebbede beminde Broeders in 
Chriſto Zeſu dat alle Ehrifigheloouighe menſchen 
ſchuldich zijn, naer haer ontfanghen gauen te bear- 
beyden die eere Godes, en die ſtichtinghe van haren 
naeſten, fo en hebbe ic voch die cleene gaue die 
my de Heere wt ghenaden beneuen andere ghegheuen 
heeeft, niet moghen willen begrauen noch ſtil hou- 
den, maer int bearbeydẽ van deſen tegenwoordighen 
Fietboech willen te werch legghen, den welchen ick 
met ghewilligher herten voor my ghenomen, begonfl 
ende met Godes byuflant ende cenighe medehulperen, 
fo verre ghebrocht hebbe als ghy teghenwoordid- 
lijcken mocht fien ende aenfhouwen. 

Ende op het ghemeene nut ſoude moghen ghe- 
voordert worden, ende zen yder te beter foude ghe- 
dient zijn, hebbe ick dit "Sietboeck in zes deelen 
gedeelt, waer van het cerfle deel zijn vermaenlic- 
deren, inde welcke ghehandelt wert van boete ende 
beteringe des fondighen leuens, vun afftant van 
fonden ende bekeeringhe tot Godt, defe zijn nut 
ende dienflliick om ghefonghen te werden, onder 
de nencomende lieden, ende by alle die ghene die 
noch tot boete ende beteringhe des leuens behooren 
vermaent te worden. 

Dat tweede deel zijn Elaechliederen ende ghe- 
beden, inde weicke den fondaer die hem tot betc- 
ringhe zijnes fondighen leuens ſchicken wil, zijn 
fonden beclaecht ende tot Godt roept om ghenade 
ende vergheuinge, Par zijn oock in dit deel eent- 
ghe ghebeden, daer in, om byſonder nootlijcke fa- 
ken, fo int algemeyn voor die gauſche ghemeente, 
als oock voor «en yder byfonder ghebeden wort, 
defe dienen ghefonghen te worden, naer dat den 
noot ende gheleghentheydt in een yghelijck is cy- 
ſchende. 

Dat derde deel ſyn Panchliederen ende loffan- 
oben, Inde welche den Heere van zijn ouervloe- 
dighe gheeſtelijche ende tijttelijche weldaden, ende 
gauen, ghedancht en ghelooft wert, deſe behooren 
van ſodanighe perfoonen ghefonghen te werden, die 
Godes weldaden ende gauen ontfanghen hebben, 
ende bequacm zijn totter loffegghinghe, waer van 
breeder hier naer fal ‚ghehoort worden. 

Pat vierde deel zijn cruyſchliederen, de weicke 
handelen van cruys ende lijden, waer in die ghe- 
loouighe vermaent worden tot volſtandicheit, tot 
ouerwinninge, ende een geduyrich blijuen by der 
waerheyt, defe zijn nut om ghefonghen te werds, 
ter 11jd als de ghemeente met cruys ende Lijden 
befwaert wordt. 

Dat vijfde deel zijn verſcheyden liederen, inde 
welche cenighe tracteren van de artijchelen des ghe- 
losfs, ende die Chriſtelijcke leere, waer by ooc 
gheuoecht is den Ioffanck Sacharie, ende ettelijche 
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hooren gheſonghen te werden, naer die ghelegent- 
heyht des tijts ende der laetſen. 

Dat ſeſte deel begrijpt in hem veerthien van 
Dauids Pſalmen de welke een ygelijck naer dat 
hy den flant zijnes ghemoets beuint mad fingen 
ende oeſſenen. 

Pit is beminde Brocders die ordeninghe die ick 
hebbe ghehouden int vergaderen defes Kietboerr, de 
welcke ick v hier hebbe willen uentechenen, op dat 
een vhegelijck goede onderrechtinghe hebbende, van 
bet inhout des Ciedtboecks, tfelue tot ſyn ende ſyns 
naeſten nut te bequamer fouden mogben ghebrup- 


"chen, want onderfcheyt hebbende van dinhout der 


Kiederk, im de verſcheydẽ deelen (defeo Boccr) be- 
grepen, mad) «2 yder naer dat by zijn ghemoet ge- 
Reit vindt, het ſy om claghen oft om den Heere te 
louen, wt alle de Siedchens eenighe tot zijnder be- 
teringhe voor nemen of finghen ende tot cenen ghe- 
lijchen eynde, bebbe ick oock doorgaens dinhoudt 
van een yder Fiedt, int corte, bouen het beghin 
des Liedts geſtelt, daer mit alles het ghemeene nut 
betrachtende. 

Ende tewijle die vermeerderinghe van die eere 
Godes en des menfchen beteringhe, door al onfen 
arbept behoort gelodyt te werden, fo iR mijn her- 
telijh wenſchen, dat oock die Siederen in defen 
begrepen, tot gheenen anderen eynde gheoeffent en 
mochten worden, wel ghefchieden fal, wanncer 
een yeghelijch bet recht ghebrunc der feluer be- 
tracht, ende voor het miſbruych hem wadt, en op 
dat cen yghelijch tot het recht gebruyck foude mo- 
shen te beter geunordert worden, ende ale ſtraffe- 
lijchheden mijden, die by het finghen der Pfalmen 
ende gheeftelijche Ciederen gheuonden worden, fo 
ben ich beweecht gheworden dit nauolghende van 
het daghelijcr mifbrupc, ende het recht Godt ghe- 
uallich finghen aenteechenen ofte ſchrijuen, wilt daer 
op met aendacht letten, ende vlijdt aenkeeren om 
deſen mijnen arbeyt tot Godes eere ende uwer be- 
teringhe te ghebruychen, Pwelch ghy ooch met neer- 
ſticheyt behoort te betrachten, wandt iſt dat een 
vghelijch ſchuldich is zijn ontfangen pondeken niet 
te begrauen, maer int werch te legghen, fo behoo- 
ven ooch die ghene waer voor tot beteringhe met 
Godes gaue ghearbeyt wordt, den arbeyt die haer 
ten goedẽ geſchiet waer te nemen, wandt tot dien 
eynde gheeft die Heere de menſchen gauẽ, op dat 
fon eere verbreyt ende onfe beteringhe ahenordert 
foude worden, waer aen dat gheopenbaert en ooch 
bekent wert hoe feer by ons bemint, en hoe groo- 
telijh by begeert eñ wil onfer aller heyl et fali- 
heit, ontwijfelijck door den onuertelliichen arbept 
die dp geſtadich aen den menſchẽ wit fon onbegrij- 
pelijche licfde is bewijfende, moghen wy verfekert 
worden als wy met aendadht dacrop mercken (tghene 
by ergens feyt) dat hy den doot nod het fleruen 
van den fondaer niet en begeert, maer veel lieuer 
heeft dat hy hem bekere ende leue, dwelch by voch 
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Bas - er — 7 wer me rıeteelen nacht, ende nette miijnen 
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= 2 -—.ı = z — mu er veynich fuchtens gheoeffent, of tranın 
=. 2 — : — er mer veirewwigher herten gheſchreyt hebben, ouer 
— — = rer we vom e ongerechtichedẽ, in groot is tgetal 
— — — -r zz sxıew x gem die als Pauid dicwils ſprekẽ, ghelyck 
ee — — re u ber fi naer de water beecken, Io 
us = - -m — r -wo: myn ele 0 Godt naer v, myn fiele 
— — — — — opera maer Godt, naer den leuenden Godt 
Tolle — zum u sc. dſeien tod) niet naer den Sodt des Se 
n - zz = zs & mis, wer na di agertſchen Godt ende FHammen, 
Pape — — me ze duch, Imfich eh begeerich zijn, och waer dit se 
— — 2 T rrerze iet Baer (preect wel den mont, maer niet bet 
— J u = mom ar dert, Dart roertmen wel de lippd, maer miet met 
Tr TR 2 ZU VE —— den geeſt noch de ſtele, derhaluen tſelne 

* mu ır ww zum Errtum gemetnijer te verwerpen ende te beflcafen ſy. 
— m = Dencuen dit mifprijfelijh werk wort by nee 
z .y rom sr mer zen mod) con ander beuonden, dwelch is be- 
- um ger zeabegt van vdelen lof ende cere, want Gebt 
ader gecm cieẽ menichte Op die heerlijcheyt, Liee- 
speeet van die vons, flem, ghelupt, ende Sand, 
z meıt basucerdicd ende moedid, dan int finghen de⸗ 
, zssct@, ofte GSode gedienflid zijn, waer toe sack 
J cerghen ſtaet, dat deſe Kieden, die Palmen eã 
—— uæeær —X Cedekens veel meer ſingk, om den wille van de 
— TE Tamm efc.ıybegt des flems oft der vopfen, dan om de 
2 ar ar Im Bea zdeiijche woorden, beteririge baerafelfs of om Fir 
> KR um zu yermeerderinge van de cere Godes, waerlijck fo- 
-— rn wer Dizge perfoonen 00c niet weynich en Jijn te mif- 

J —u ea. 

z.ı en Die cleene agendachticheyt ende deuocie midts 
mn vet cuyn ammercken van het inhout der Kiederen, 


doeic da ſommighe beflaet, wert daer aen ooc gbe- 
everdaert dat ſy beyde claech Cieden, gebeden, cube 
‚sFangben, int midden der ghemeenten ſinghen ende 
setenen, met ghedeckten boofde, qualiich gheden- 
chende die woorden Pauli aldus lupdende, cem 
vegdelijch man die daer bidt ende pıofiteert ch 
wen wat opt thooft, die fdhendt fon hooft, warr- 
sy De ghene die daghelijcks ın dit mifbrugck 
mtualen betupgen wel claerlisck, hoe weynich fat 
suerieggyen Dat ſy Claechliederen ende Loffangen 
oedende, Ipreechen metten Heere, dic den Hemd 
eude Die actde gheſchapen ende gemacet heeft, den 
wecken alle eere ende reuerentie behoort tocghery- 
germt te werden. 

Tot deſe Arafelijckheden in deien beflaende, fo 
em ıd meet weinich te mifprijfen dat int gemepn 
perison: die tot het finge der sheeftlijcker liederen 
ade YPialmen onnut ende onbequaem zijnde ſelue 
a⸗atans oeſſenen, dwelck zijn voornemelijck de 
grent die een openbaer vleeſchelijck leuen leydẽ, dic 
ecae ſonde cp die ander hopen, ende niet en be- 
trachten ware bocte ofte beteringhe haers Leuens, 
eatwijfelijc ſodanighe dic gheeſtelijcke Kiederen niet 
weinich en mifbrupcke, als ſy de feluc met grooter 
iotneerdicheyt in haren Bodtloofen monde nemen, 
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ende dat noch meeſt als ſy vol biers ofte Wijns 
ghedronchen fun, deſe Kieden behooren te ghedenchen, 
tghene Pauid beſchrijft inden vijftichſten Pſalm at- 
dus ſegghende, maer tot den Godtloofen ſpreeckt 
Godt, wat vercondicht ghy mijn rechte, eit ncemt 
mijn verboni in uwen monde, daer ab nodtans 
onderwijfinghe hast, ende werpt mijn woorden ad- 
tee v, och mocht Bit bedacht werden, in vele groote 
maeltijden eñn gafterijd, daer meer ouerdact dA fo- 
berheyt, meer ydelheyt dan deuocie, meer Godtloof- 
heyt dan Godſalicheyt, meer lafleringhe Godes dan 
eere des Herren, geflen ende gheuonden wert, fo 
foude douertredinghe van het derde ghebot Godts 
vry wat minder onder de menſchen beuonden werden. 

ot het ghene voorſeyt, iſt ooch grootelijchs te 
beſtraffen, dat eenige die claechliederen oeffenen ende 
ſinghen, ſonder de waerheyt van tghene ſy ſpreechen 
in haer te beuinden, dwelch de ghene fon die int 
veffenen der Claechliederen, haer laten hooren oft 
de voorgaende ende teghenwocrdighe fonden, haer 
bedroefden, leedtwaren en berouden, Item oft ſy 
van ſondighen wilden ophouden, "ende shenade van 
Godt begheerden, daer nochtans in de felue gheen 
ware lecdtfchap, gbeen oprecht berou, ophouden van 
fonden, noch begheeren der Goptlijcer ghenaden, 
en wert aheuoelt noch ghevonden. 

Niet min en fon die te acht?, die tot God 
eenighe ghebeden ghefangwijs op Arechz, inde welcke 
fy naer het luyt der woorden, om Godes geeſt eñ 
Hemelfche gauen bidden, ent nodtans het cewige 
goet niet en beminnen noch ſoecken, maer het aert- 
ſche van ganſcher herten Liefhebben ende nae inghen, 
ontwijfelijch waer deſe voorgheftelde dinghen ende 
dDierghelijche gheſten, ghehoort oft beuonden worden, 
daer worden Claechliederen ende ghebeden, groote- 
lijchs miſbruyckt, ende inde plaetſe dat een recht 
ſontrouwich gheloouich bidder, die gebeden oeffent, 
ende ontladen wort van ſonden, fo wert een fo- 
danighen firaffelijchen bidder, voorghemelt, die de 
ghebeden oeffent met fonden beladen, dewijle fon 
Rem ende fmechen, voor als nae, van het cerfle 
woordt tot het tuetfke, meet tfamen onwaerachtich, 
lueghen, vals, ende ſonder waerheydt beſtaende is, 
wandt bp fprecht ende ſeydt het quaedt beroudt 
hem, ende ſpreecht valſchelijch, hy ſeydt zijn ſiele 
is bedroeft, ſynen gheeſt verflaghen, ende fun ghe- 
moet door die kenniſſe ſynder fonden beancrt, ende 
en heeft noch een noch gheen van defe dinghen in 
hem beflaende, Dit ende meer deſghelijchs ſchijnt hy 
nod al te fpreehen voor den Heere die dauer flet 
ende kendt het binnenfle van des menſchen herte, 
O boe groot is de ſtrafelijchheyt in ſodanighen 
menſche, och mijn vrienden dencht dit naer, hoedet 
v voor ſulchks ſoo ſult ghy ſonde vlieden. 

Gelijc als nu by de oeffeninge der claechliede- 
ren fodanighe mifbrugk te bemerken als gheſeyt 
is, alfoo en is ooc het finghen der Danckliederen 
ende Soffangen, by allen niet fuyuer ende reyn, 
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dewijle de felue meeſt te ontijde ende voor haer 
rechte of behoorlijche eere ghefonghen ende gbeoef- 
fent worden, voornemelijch vande ghene Diet beter 
ſoude betamen te ſchreyen, te fuchten, te claghen, 
te ſmeechen, ende met tranen te bidden, dan te 
dancfegghen of te louen: Want die weldaet daer 
voor Godt int ghemeen in de Panchlieberen ende 
Soffanghen abebancht ende ghelooft wert, is, Die 
Dergeuinge van fondE, en die vrymakinghe van 
tquade: Dwelck meeſt in haer allen, die danckſeg- 
gen niet voor een gaet, noch en befaet, moer veel 
meer het teghendeel in haer te vinden is, te wet? 
bet beleuen der fond? ent de ouccheerfinghe van 
tquade, hoe berifpelijch ende Arafelijc, het oeffenen 
des loffance in fodanighen perfoon is, can haefle- 
lajch van een recht verflandige verflad werdẽ. 
Perhaluen defe dinghen als ſtraffelijc ende ver- 
werpelijch inflende, laet ons het recht ghebruyc ende 
het Godt welgeuallich finghen der gheeflelijcher Fie- 
deren ende Pfalmen betrachten, dweih alle Ehrifl- 
gheloouighe menſchen te doene fchuldic zijn, ende 
op dat con yder in het beleuen des felues foude 
moghen ghelegt werden, fo wil ich beneuen die 
openinge ende het verwerpt der mifbrupcen voor- 
ſeyt, van het recht gebrunc der Kiederen ende Pſal- 


men, en princepalijh der claech Kiederen, lof ende _ 


danckliederen, dit naer volghende aentecchenen. 
Eerſtelijc fegge ic uengaende die claechliederen 
ende ghebeden, in de welce die fonden voor den 
Heere beiden, ende om vergeninge geroepen wert, 
de felue en behooren niet sheoeffent te werden fon- 


der diepe aendachticheyt en deuocie, want defe rech 


telijch ghebruychende, houden wy ons gheſpreck niet 
met een tijttelijch verganchelijch menſch oft creatuere, 
maer met den Heere alder Heeren, met den recht- 
ueerdigen Almachtighen, eñ bermbertigen Godt des 
Hemels ende der aerden, daerom behoort cerftelijc 
den menſche met berte ende ghemoet, bemfeluen van 
alle aertfdye ende fichtbaerlijche dinghen af te keeren 
ende voor Godt hem neder te bupgen, veruult met 
ware ootmoedicheyt, verſlagentheyt, fontroumwichent, 
ende oprechte Leedtfhap , ouer alle voorleden ende 
teghenwoordighe ſonden ende ongherechticheden, waer- 
lijch ſulchs is inden Heylighen Propheete Pauid ghe- 
weeſt ende ghebleehen, als by ſyn Claechliederen 
door den Heere wi geſtort ende voortghebracht heeft, 
dwelch claerlijchen blijcht wt den feften ende cenen- 
vijftichſt en Pſalm in de welcke niet alleen en wort 
ghemercht, Die montlijche bekenteniſſe ende belijdinge 
zijnder ſondẽ voor Sodt, maer ooch in wat groo- 
ter dieper ſontrouwicheyt ende verſlagentheyt, by 
ghedaelt ende gherefen was, fegghende dat zijn flel 
en gebeente verfchrict waren, dat hy moede was 
von fudhten, ende ſyn bedde dede ſwemmen den ge- 
heelẽ nacht, en nette zijnen legher met tranen, ia 
Bat zijn ebedaente was veruallen, ende van treuren 
out gheworden, etc. Suichen fontrouwigen, verfla- 
gen gemoet, fouden wy door de kennife Gods eñ 
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— =... em Isofden Godes almachticheyt in deſen, cd mp om 
— — „ur messen Kennen ſyn getroumwidegt, int houdẽ ſynder beisn:, 
- : zrere cm fi fon gewillidhegt ınt ſcheuchen van (gm toegeicert: 
ur ww ewszee ed gauen, hoe waert mogeliick sm fodanige gaucm te 
40.20. ‚steaszese vun bidd2, en dat ned met gelosue, sntwijfelijch air 
. our me nr | Ede ghene Die Gopes mogentheyt int doẽ, Jim - 
ı_ m mr wmtasen Da- | trouwidiept int heuden, zijn goctwillidheit om graz, 
. mm _ um Rum ts te | fekerlijchen verflaen, kennen ca gelsonen, Die ms- 
. - = 20 at mins | ghen bidden, verhesrt werben eh vercrijgen, maer 
— ——2 wer mn fen- | die andere niet, daerom beheerẽ deſe Auckz, bode 
w ment, wa my voorghenoemde gebeden inden aenbidder ir werden 

- zum ma Dam mine beuonden. 

Dit ſy dan geſeyt van de Claechliederẽ cur 
— wu a umge Gebeden cen | gebeden: Yu wil ic woorts comen tot Die Dand- 
m “super, im de berm- | liederen eh SKoffangen, om deſe rechtelijc te gebrus- 
-_. m yatromwigen aen- | chen behoort ooc eerſiciijch tzene vosr Ban 2: 
— — — 2 *2 wor, dat Godt Ciagechliederen ghefept is, te wein aendaqht ch %- 
er or enden In Chrifli | uocie, een herte afgeheert Dan Pie nederfte deelẽ Der 
—— ceunterxcchticheden ver- | erden, ende opgefizcht tst Pie hoschent Yes Se- 


mels, want die lof «A dancſegginge Pie tet 
in dat Hemelſche weſen oyclimpt, bebestdt te 
nen wt een herte fiel ch gemset onigerfi ch 
bloot van de creatueriijchbeden, weid afgetaghen 
berte fiel ef gemoet, die lippen bebssren te Dec 
toeren ende dE monde tot [precdhen te beweghen 
Den anderen fe moc m ven Ioffeggder sfte 
danckbaren menfdye, Pie weldaet efl gauc daer swerr 
by Godt louet ch Dandet, vest die Lsflegghimgbe 
metter waerheyt weſen, mit inde merninge sfle 
waẽ, maer inder daet eh ſeechere beuimbelipdbent, 
dat is gheſeyt, iſt dat wy Sodt willen lsuen ca 
danchen, van vergeuinge Der ſonden, fo mocten ws 
voor al onfe ooghen innerlijch ſtaen, ende suc- 
merken oft wy ood die ware vergbrumgbe man 
alle onfe ongerechticheden ım ons beuuden, wien 
wy den Heere dank van De gane Des ghelsefs 
ende ſynes Goddelijchen gheelles, ſo morten m 
ſeecherlijch voelen, dat het gheisone door De Lirfde 
werdende, in ons beflat, ende Dat den gherfl Sode⸗ 
in ons leeft, regeert, woont, cü de ghenade Sode⸗ 
ons verfeghelt, want waer Die gaue voor de Danch- 
ſegghinghe in ons niet en befiaet, wat is Takt 
anders voor eẽ danckſegginge, Pan die Best bar 
rechte tijdt en ure gheſchiet, sntwijfklizck bet is 
onbehoorlijck Gode ſchijnelijc te Danckem, mc 
ende Lippen, van zijn ghenade ende gbeefleliiche 
lichmakende gauen, en de feine imt mm nod 
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| meefte in ons niet te beminden, Derbaimz em if mict 





anders dan een firaffelijck verwerpeijc werch, Dıneic 


aerch fun, fo moeten wp ı de wereit int geme: ochent, ſo die Pawids Cot- 
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fangen et danckliederen dicwils ind? mont beeft, 
en de weldact daer ouer Dauid door een warachtich 
beuint in hem den Heere gedancht eñ gelooft heeft, 
niet in haer em voelen, waerlijck lieue menſchẽ ghy 
die defe wegen bewandeldt, ende ingact, ten is v 
niet nut noch profijteliijck, t2 verfirecht v voor 
ghenen Godes Bien, noch ten is oock Gode niet 
welgeunllöde, dat ghy gelijch de geheylichde des 
Heerẽ, Godt voor verloffinge en heitichmakinge lof 
ende danck zijt toeuocghende, fo langhe ghy met 
die Heplighen Godes, die gauen des Heeren niet 
in v beuindelije en zijt hebbede: Och dic gaue fegge 
te andermael, moet die dunchfegginge voorgaen, waer 
godes genadige gifte niet en is, daer wilt claghen, 
bidden eñ fmeccken tot den Heere opflrecken, wandt 
fulce is v nut dienflelijch ende noodid), maer naer 
het genieten der Goddelijcker weldaet, wilt danck 
ent Ioffanch den Heerẽ toeuoegen, dwelck die hey- 
ligen Gods gedaen eñ geuolcht hebben, uls aen 
Dauid te admerchen et geften is. Sooft den Heere 
mijn fiele en al wat in my is fon? heyligen nacm, 
looft den Heere mijn flele ende en vergeet niet wat 
hy my gocts ghedaen heeft, Die v alle uwe fonden 
vergheeft, ende heelt alle uwe ghebreechen, die v 
leuen vanden verdeuen verloft, die v croont met 
ghenade ende barmhertiheydt: etc. Aenſchout ende 
ouerlegt mijn beminde vrienden, defe woorden des 
Propheets met aendadtiger herten, fo fult ghy be- 
uinden dat hy naer het beuint der weldaet Godts 
at fon fiele bewefen, int vergheuen [under fonden, 
ende mit heelen ſynder ghebrehen wibreect met lof- 
fegginge tot Bode, fulcr laet v tot nauoiginge noo- 
den int aönfhouwen uwer gebreecken wilt ſmeecken 
offenen, maer int beuindelijch geuoclen der genaden 
wilt den Heere danck lof eñ prijs toeuoegen, fulchs 
aen vele heylighen geflen ende Godt welgheuallidh is. 

Wuer dit recht bedacht en inden gront ernfl- 
lijch gheuolcht ende betrat wordt, daer worden 
Claechliederen, gebeden en Koffangen voorts gebracht 
die Godt arngenaem zijn en behaghen, maer waer 
het teghendeel daer von voor ghemelt is, gheflen et 
beuonden werdt, daer iſt tfinghen der ſiederen, 
Gode niet nengenaem noch weilgheuallende, hoe ſchoon 
oock het gheluyt en de flem int gchoor is, Want 
der Godlooſer, ydeler, houerdiger, gieriger, onboet- 
ueerdigher menſchen gebet, lem, danckliedt, offer of 
gaue, en mad) die Heere niet behagen, fo lange als 
fo opt? wech der fonden wundelen, ende van hert? 
haer tot hem niet en bekeeren, dwelc genoechſaem 
Godt teghens Iſrael gheopenbarrt heeft, daer by 
fent: En brengt niet meer fpijfoffer te vergeefs, v 
teuch werck is mp eenen geouwel, de nieuwe Maendẽ 
ende Sabbathen daer ghy in te ſamẽ coemt en ver- 
mad; ick niet, want ſy fon moyte en bedwanck, 
mijn flele is vyant uwer niuwer Maende, eñ Jaer- 
getijden, bou? maten fon my de felue verdrietelijck, 
ick en cans niet lijden: etc, Ontwijffelijc beeft de 
Here ſodanigen mifhagen a? Iſraels oferhanden 
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ende fdijnbare Godesdienſtẽ gehadt, door dien ſy 
beneuen het wtwendich ſchijnheylich ghebaer, inder 
herten vals, onreyn, vleefchelijch, onbefneden, quaet 
en boos waren, dwelc hy genoechſaem op verfchey- 
den renfen door fon Propheten heeft gheopenbaert, 
derhaluen iſt oock vaflelijck te gheloouen, dat die 
Heere niet min tot die ghenoemde Chriſtenen die de 
waerheydt des Chriftendoms niet en hebben, noch 
recht en foecken, maer ın fonden leuen ende blijuen, 
en bdaerbeneuen, als cen Godes dienft het fingen 
der Panchliederen Soffungd en Dauids pfaimen oef- 
fenen, fpreeckt eñ fegt, ghelije hy tot Iſrael dede, 
als voorfeyt is, en nod by den Propheet Amos 
geſchreuẽ fact met defe woorden, of ghy my ul 
brantoffer ch fpijfoffer offerde, fo en fal ick daer 
geen behagen aen bebben, Za uwe vette danckoffer 
en wil ic oock niet aenſten, doet flehts van my 
wed) dat ghebleer uwer Fiederkens, want v mufljck- 
fpel en mad ick niet hooren. 

Hier met wil ic op defen tijt mijn (drijuen af- 
brehen, ende adıte ghenoech van defer materien in 
defen ghefeyt te hebben, toch vermane ick eyndelijck 
een ygelijck, voor flraffelijck mifbruyck hem te 
hoedẽ? ende te wachten, ende het recht ghebruyck na- 
den wille et het welbehagen Gods te betradhten, bet 
fy in tvermanen, clagen, bidden, louen ofte dancken, 
fo fal uwe ocffeninghe niet fonder vrucht noch te 
vergheefs zijn, maer fal Godt welbehaghen ende fyn 
eere ende uwer beteringhe mits dijnes naeſten flid- 
tinge fal ontwijffelijch vermeerdert werden, waer 
toe God die Hemeiſche Vader ons allen wil ver- 
leenen fon genadige gauen, door Jeſum Chriflum 
fonen lieuen Sone Amen, 
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Voirrede ende waerfchouwinge aenden Chrifte- 
lijceken goetwillighen Lefer. 


My en twijffelt niet, Chriſtelijche Kefer, of 
defen mijnen arbeyt fal velerley opſpraechen onder- 
worpen zijn, overmidts vele lieden Dit dichten der 
Palmen gank voir onnut ent vruchteloos ſullen 
achten. Pe cene latende ih dunden, dat het on- 
noodich fy, de Pfalmen, loffangz, oft gelicder? die 
ons de gheeſt des Heeren, inde Hebreifche tale heeft 
voorgedragen, in onfe Üederduptfhe ſprake oner- 
fettende, allen fleten ende gemepne lieden gemeen 
te machen, meynende datınen fi behoort met de 








Grierſche ende ſatijnſche overfettinghe die de Schoil- 
sheleerde verſtaen, te laten vernoeghen. Pe andere 
fullen mepnen dat offmen de Pfalmen wel in onfe 
moederlihe fprake mochte tot pedermans gebrunch 
upt laten gaen, foo en iſt nochtans niet vorboir- 
lijch de felue alfoo fangwiife in dichte te fielen, 
dewple Het ſchijnt een miſbruych te wefen der heyli- 
ehe dinghen, datmenfe op ſtraeten ende in winckelen, 
meer tot cortwijle ende tijdt-vergbetinghe finghet, 
dan upt aendachticheyt om Gotes naeme te eeren. 

De derde ſullen ons firaffen als of wy in M. 
Peeters Datheni oogſt hadden willen treden, ende 
hem van zijne eere ende lof bersouen. 

De lactfie fullen ons im ettelijche manieren van 
fpreken die eenichſtus onghewoonlijch ſchijnen te 
zijn, berifpen. 

Hier op willen wy tot antwoirde, de cerfle, aen 
den 5. Apoſtel verſeynden, welche opentlijch ende 
Dupdelijch verbiedt dat in Godes ghemennte ende 
inde Chrificlijche verfamelinge gantſchelijch gheene 
ſpraeche em fal ghebruyct worden anders dan die 
vanden ghemeenen man verflaen can worden: gbe- 
merkt dat die aleen tot flihtinge dienen can. 
1 Corint. 14. Ende wilt derhaluen dat alle lec- 
ringen, Pfalmen, ende ghebeden ghedupdet fullen 
worden, ende in de ghemeyne fprake ouergeſettet. 
Ian wp fullen hun onfen opperſtẽ meeſter ende Heere 
Jeſum Ehriftum met alle fone | Apoflelen ende Pro- 
pheten tegen fetten die haere leere, ende de ver- 
horgenthept des Coninckrijcht Godes niet alleen den 
Pharifeen, Schriftgheleerden, Papen ende Monnichen 
ofte Studenten hebben voirgedraghen, maer ooch ende 
vele meer den flechten ende ongeleerden luyden, den 
welchen voir bet meeflendeel, alle Chrifli predi- 
hingen, ende der Apoflelen fendbrieuen, mitgaders 
der Frohe vermaningen, waerſchouwingen, ende 
trooflingen worden toegheuoegt. Ja Chriflus felue 
dancht zijnen Hemelſchen Vader, dat by defe ver- 
borgbentheden, den grooten er wijfen defer weirelt 
verborghen beeft, ende beeftfe den ſlechten eenwon- 
diaben ende ongheleerden gheopenbaert. Volgende 
bet welche Paulus ooch verciaert, datter niet vele 
wijfe, niet vele geleerde, niet vele groote Hanſen 
In Ehrifi gemeynte en waeren. Overmidts God 
ne Heere de ſlechte eh verſmadelijche ja de onwijfe 
menſchen defer weirelt vercoren heeft, om de wijſe 
ende hoochberoemde geleerde te beſchamen. Ende dit 
jo ooch de oorfache, waeromme Chriflus fine 
Apoflelen niet en heeft uyt de Hoogefhelen, Bni- 
verfitegten, oft Synagogen willen kiefen, maer upt 
senen hoop fledte grove ende omwetende viffchers, 
ambadhtflieden, ende Collenaers. Ende Paulus 3ij- 
nen Pifcipel beroemde ſich dat zijne leere niet en 
was nae de Hoogegeleertheyt der weirelt, maer nae 
de cracht des G. Gheeſtes, dewelchke inde ſlechte 
eenvoudige [oo wel werdt, als in de aller geleerſte 
Die op der weirelt zijn. Daeromme foo yemandt in 
ſijn weberfirijpig ghevoelen volherdende, fih aen ons 
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wil ſtooten, die mad) fijne hoirnen teghen Den Se- 
mel opridten, ende verfocchen of by dem ewigen 
God uyt fljnen ſtoel met fijne fpikianige eygen- 
dunchelijche argumenten fal kunnen rudem, ende 
van flinen cewighen raedt ende voirnemen deck 
veranderen. Ende daer nae mad hy fi beraden, 
wat by met ons doen wilt, die my ſchuldich zum 
Bode ghehoorfaem te welen. 

De tweede, die niet en kunnen Itjden, dat men 
de woirden Godes ende zijne Soffangen finge, Bre- 
fende dat ſo mochten ontheyliget word, indien fr 
bet uyt dier meyninge do2 om dat ſy lieuer fagen 
datmen den gemeenen man oncuyſche weireltid« 
liedekis, ende vuyle hoeriſche bordeelgedichten, in- 
plantede, gelijcher ontwijffelijk vele zijn | Die dact 
nae tradten, Wy laten ons dunden, Bat de ſelne 
niet weirdich en filn datmenfe met zenige beam- 
woirdinge te gemocte gae. Want ſy geuen wierde- 
lijch te kennen dat 39 van f’ Duyvels aert ſijn, 
die Gods des Heeren lof niet en connen Lijden, 
muer brandende in alle vuyle flinkende sncunfpent 
ende onbehoorlijche begeirlijchheden, De locht ende de 
berten der menſchen met haer moortdadidh vergift 
geirne fouden befmetten. Maer indien fp fulcr uyt 
ecnighen yver der eere Gods voirdragen, ende niet 
achtende dat DE geeſt Godes feiue ons uytbrude«- 
ij doir Pauli mont vermacnt ende gebiedt, dat 
wy fullen d'een den anderen leeren ende vermancn, 
met Pfalmen, Soffangen, ende geeflclijche geliederen, 
Aingende met bevallicheyt den Hecre in onfe herick, 
willen nochtans wijfer wefen, ende meynen datuen 
niet en behoort op firaet, op werg, in ſchepen, ende 
in andere gemeyne plaetfen, de heylige Loffangken 
te ghebruychen, wy fullenfe wel zeirne heuren fir 
dacrinne Inten volgen ſoo vele all hun aengact, 
ende fulche haere heſorgſaemheyt haeren gocden Ber 
toe fchrijuen die fp tot Godes eere ſijn dragende: 
maer euenwel fullen wijfe bidden dat fg ooch die 
feluige billichegt willen gebruychken in het ordeelen 
der ander menſchen berten. Dewijle God Pickwils 
in allerley plactfen eñ gefelfchappe, der menſchen 
herten tot aendachticheyt verwecet, als wy Bet al- 
derminſte fouden vermoeden. Want gelijch als de 
wint blaefl, daert hem gelieft, ende men hoort zijn 
ghedruyſch wel, maer men fiet niet von waer bp 
comt, noch waer by henen gact, alfoo ii ooch met 
den Gheeſt Godes, fegt de Here Chriſtus Jeſus. 
Ja menichmael geſchiet het, dat de gene Die ugt ge- 
wointe eñ fonder aendachticheydt, de heplige woir- 
den des Heeren finghen ende im den ment nemen, 
onuerbhoets ofte felue beroert worden, oft ander 
toehoorders herten verwechen, fonder dat fu bet 
felue weten. Ende daerom ift dat Paulus gebiedt 
ende wil dat de menfhen in alle placdfen fullen 
bidden, beffende teyne et fuyuere handen tot God, 
fonder twiſt ofte toirnicheyt. 

Het ware wel gzrootelychs te wenſchen, datmen 
in alle Gebeden ent Soffangen, bet herte altijt wei 
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ende behoorlich bereydet hadde met ale vlijtige «fi 
boetveirdige aendachticheyt, tot den Heere, maer 
nademael ſulcr een genndige | gaue Gods is, die 
den menfd in fljner handt ende beiepdinghe niet 
en heeft ‚ alfoo by felue wil, foo mocten wy den 
Geeſt die menichmael ſchijnt te Napen, met allerley 
middelen die ons de Schrift voir draegt ende in- 
fonderhept met Godes woirt ende met gedfalighe 
ghebeden, Koffanghen, ende Kiederen verwechẽ. Want 
fouden wy altijt wadten, God te bidden tot dat 
onfe herten daer toe behooriych van te voren be- 
reydet waren, wy fouden de oeffeninge des Gebets 
feer felden mogen gebruychen, eñ int laetſte gehee⸗ 
tijch mocten nalaten. Barrom iſt beter, altijt Gods 
woirt inden mont te hebben, op dat daer doir hei 
flap en bet flacperig herte tot aendadticheyt ver- 
wechet ende ontflehen worde; want des Heeren 
woert is ons daer toe fonderling ghegheuen, ende 
wort diefhaluen een vyer, een fückel, een lampe 
ende eenen hamer ghenaemt, om dattet die cradjt 
heeft dattet onfe herten onfleect, verlicht, ende ver- 
murwet, als fp van felfs kout, dunfler ende hart 
fijn. Want boewel het niet altydt fulcr en werdet, 
ouermits onfe al te groote houde, verſtocht heyt ende 
blindthept, nodtans alfoo wy niet en weten wann- 
eec God werden wil, fo en can het niet dan goet 
Ajn, altijt ende in alle plactfen het felue te ver- 
foehen, niet twijffelnde of God de Here en fal 
fijne belofte met dadicheyt volbrenghen, als hy fal 
kennen die gheleghentheyt ende bequaemheyt voir- 
bunden te werfen. Ende dacr mede hopen wy bat 
de tweede maniere onfer beſchuldighers vernoegt 
lal wefen. 

Arngaende de derde, die fullen wy bidden dat 
39 gedadtid willen weien, dat de gauen des hey- 
Ligen Gheeſtes menigherley ende verſcheyden zijn. 
Wy en willen MM. Petrum Pathenum niet ſchelden 
noch ſtraffen, ofte ſtjne overſettinghe (hoewel bp 
dichmael in zijnen leuen bekent heeft dat ſy met 
grooter haeſten ghemackht was) uyt des gbemeynen 
mans handen niet rucen. Maer ſoo de Gheeſt des 
Heeren ons ook wat heeft verieent, van fljne me- 
nigherleye gauen, die felue willen wy (fonder ye⸗ 
mandts nadeel) der ghemeynten Godes gheirne ende 
mildelijch hebben medegedeelt: Pen grooten lang- 
duerighen arbeyt, moeyte ende neerſticheydt die wy 
hier toe ghedaen hebben, kendt God de Heere, ende 
ſal een vegelijch Chriſten menſche die inde heylighe 
Schrift ende im het dichten ervaren is lichtelijch 
connen afmeten. Hebben wy yet ghedaen dat tot 
Richtinge des volce Godes dienſtlich ſy, daer van 
moct den almogenden Heere alleen gedandet ende 
geprefen zijn. Soo niet, wy konnen fecr wel lijden 
dat de Pfalmtiederen van M. Peeter Patheen over- 
bliju&, emde de onfe onderdruckt worden. Alleen- 
ij fol het Chrifleliich berte alle dinghen ten beflen 
duyden, alle dingen verfochen, en kiefen tgene dat 
be is, geuẽde de Heere vä alles lof en prijs. 
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Hoewel hy felue in zijn leuk meer dan cemael be- 


kent heeft, Dat de ſtjne hem ſchier als een onttj- 


dige geboirte war? ‚afgedrong? geweeſt, foo dat hyſe 
in veele plastfen niet wel overfien en badde, ende 
om de onervarentheyt vande Hebreiſſcher fprake, 
was gedwonghen gheweeſt, fljne overfettinghe upt 
een andere ouerfettinghe te maken, foo dat daer 
vele dinghen waeren daerop wel behoorde naerder 
ghelet te worden. Ende ſomwijlen ooch vrymoede- 
lijch ſeyde, dat by grootelycr wenſchede dat die 
onfe inde Shemepnten Godes mochten worden aen- 
ghenomen, als die met der Hebreiſcher waerheyt, 
naerder ouer een quamẽ. Hoewel wijſe ſedert dien 
tijt noch ſeer geſchaeft hebben eh met grooter neer- 
ſticheyt ouerſten: alſo cen veghelijch ſal connen 
onderkennen die moeyte ſal willen doen om d'een 
met d'ander over een te brenghen. 

Want aengaende dat wy fommigbe ghebeden 
bie inde fljne waren ende ooc wel inde Ghemeynte 
Godes gefonghen worden, hebben nacghelaten, ende 
in flede van dien vele Schriftuerlijche heplige ſof- 
ſanghen hier by gevoegt, dat en is niet Ahefchiet uyt 
eenighe eyghen vermetenhept ofte goetdunken, als of 
wy anderiupden werd® wildZ berifpen, oft den nol- . 
che af-hendidy mack?: Pat ſy verre van ons. Maer 
om dat wy vele fekerder ende orboirlijcker achten, 
ende ſouden ooch van herten wenſchen, dat in Go— 
des Ghemeynte gantzelijch niet een werde ingebracht 
noch geſonghen, noch gheleſen, dan het gene dat uyt 
de heylige geloofweirde Schriften des ouden ende 
des nieuwen Eeflaments epghentlijch getoghen is, 
op dat onfen nacomelingen niet en worde floffe ende 
oorfahe ghegeuen, om cen yeghelijch na ſtjnen ey- 
ghen ſin „Bgebeden ende Koffanghen te dichten, die⸗ 
men inde Gemeynte Godes naer der menfchen ael- 
werdige eygendunckelheyt foude wild inne-poeren. 
30 hebbẽ wy gerastfaem gevonden de Pfulmen chi 
de Schrif | tuerliiche Koffangen, uyt den ouden 
ende nieuwen Teſtamente getoghen mitfgaders het 
ghebedt des Heeren, de thien Gheboden, ende het 
Chriflelijche shelooue nacht en bioot ende ſonder 
! eenighe andere wijtloopige glofen in haren natuer- 
lijchen fin te laten, foo vele als het den uert ende 
gelegentheyt des dichtens lijden can, lieuer dan bat 
my eenighe andere gebeden ofte breeder uyt leg- 
ohinge (diemen Paraphrafes noemt) daer by wilden 
voegen. Gemerckt ons de eruarenthept der voirieden 
tijden meer dan ghenoechſaem gheleert heeft, hoc for- 
gelijch dat bet ſy, in Godes Gemeynte yet im te 
voeren, dat niet eyghentlijch op de heylige ende al- 
leen gheloofweirdige fchriften des ouden en niuwen 
Ceſtaments gegrondet ſy. 

Volgt nu het laetſte ſtuck der beſchuldinge, der 
genen die vremt ſullen vinden, dat wy eenige on- 
gewonelijche manieren van ſpreken gebruyct hebben, 
daer op wy antwoirden: Pat wy alomme daer hei 
ons mogelijch is geweeſt de ghemeyne ende ge- 
bruyckelijcke wijfe van fprechen ghevolget hebben, 
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m: Jerca. Diorsm ı3 But ale audere vrrex.r 
wine 23 Assayastihe, Scancadin, Ituziamen, 
Runden, Engeiſchen, Schotten, Poraken, eitc 
zisce mer, die alegelijch ſos we uls WI 3 <ı 
31 1IIerE aeniprekende me en willen ſesaen, II 
„” 73, ız het getal Dan eenen, maer in bet ac: 
zrı 32.02 ſegahen, GSoy, u, oft ume liefde Bft ge- 
130%, IB deen Den anderen le vleyen ende te Ince- 
srı, Ushtuns bouden Dit gebrugck onnerbrekeiirck, 
vit uis fd God aenſpreken ofte bidden, ſy nın- 
mermerr anders en gebruncken dan het getal van 
erren alleene, feggende: Du bifl, du hebſt, du wit, 
amtende fulcr, als de waerheyt is, dat Godes ccre 
Baerınne gheleghen is, datmen hem voir cen cen- 
soudid enchel weſen allen bekenne. Wademuel wu 
Ban nu bet ghetal van cenen niet anders en kon- 
nen upt drucken, ende Dat de gene die alfo kit- 
teladitige ooren hebbẽ gehadt, dat fy het woirt vun 
Bu, din, en van hebſt, bil, fall, eA diergelijcke 
ai en hebben kunnen Iijp2, nodtans in flede van 
dien ons geene andere wijfe em hebben weten te 
verdencken ofte voort te beenghen, maer ter con- 
trarıe hebben haere gebreckelijckheyt ghenoech te 
kennen ghegeuen, als ſyn geen ander ondericert 
tuſſchen bet getal vd cenen ende het getal vÄ vete 
wetende te vinden, hebbe lieuer gehadt de onbe- 
quame verdoruene wijfe van fpreken der Spargnarr- 


u 


en van Nos olros, ende Vos olros, nae de {= 
gen, ſeggende ın ſtede van ghy, Gbo Lieben, end 
sun wp, wyölieden, ban dat ſy ſouden bacre 
atuerltjche beguame ende eygene duntſche sebrr 
praeche wederomme aennemen, om fick wei ws 
undelijche woirden vi [du] en [pp] tr bi 
{welche nochtäans oock nu in vele Prowine 
berwaertf- over, als in Seclberrandt — 


Opertjfel, ende lance der Vofleridhe Fee bemm 
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aen Pantzick toe, Za oock ſelue noch in vele plaet- 
fen van Hollandt ende Zeelandt gebruychelijck ſtjn) 
wie ſal ons met recht connen ſtraffen, dat wy aen 
tgene dat goet ende van onſen vaderen vañ oudts- 
hercomen is, gehouden hebben, om God ſijne eere 
te geuen, ende in goeden duytſche de meyninghe des 
H. Gheeſtes eygentlijck ende duydelijch uyt te 
drucken. Bidde derhaluen dat my dit felue ten 
beften werde afgenome. Nochtans indien - yemandt 
tot Godt ofte tot eenen perfoon fprekende lieuer 
beeft te feggen, Ghy hebt, ghy doet, ghy fult, om 
daernne fprekende tot vele, ghedronghen te fijn, 
fich te behelpen met dat by-weirt lied2, die mad) 
fijnen fin duerinne volgen, et fo hem defe maniere 
vä fpreken niet aen en flaet, ende wilt Godes eeni- 


cheyt van ſmenſchẽ plunmflrijckende dobbeiheyden 


niet afſondert, die mach deſe onſe Pſalmen ch ſof- 
ſanghen naelaten, eñ de Pſalmen Datheni fingen ofte 
andere op fljn eyghen handt dichten. 

My hebben enckelijck gheſocht de woirden des 
Prophetes, ende den fin des H. Geeſtes blootelijck 
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ende flechtelijck uyt te legghen, dwelck wy hopen 
nae de waerheyt des Hebreiſchen terts gheduen te 
hebben, fo vele als het den dicht heeft konnen lij- 
den, oft ons verftandt beguijpen ende uyt drucken. 
Wy hopen dat Godes gemeynte bier uyt fal moghen 
Richtinghe ende onderwyſinghe ontfanghen. Indien 
futer gheſchiet, hem ſy dies lof ende eere: So niet, 
ick bidde dat een veghelijck wil aennemen het tgene 
dat hem dunct alder bequamfte te wefen, om de 


"ooghen Ajns verſtandts te openen ende fijn berte 


tot Godes Liefde ch dienft te verwechen. Ons fal 
ghenoech wefen, dat Bode den Heere alleen lof ende 
prijs ghegheuen werde. Pit en hebbe ick u Ehri- 
ſteüjcke Sefers ende Broeders inden Heere uyt goede 
ende Chriſtelijcke mepninghe niet willen verfwij- 
shen, u hier mede des almoghenden befduttinghe 
van gantfcher herten bevelende. Patum tot Weſter- 
foubourgb, defen zu. in Julie 1591. 
Uwe dienftwillige 


Philips van Marnix. 
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behaluen dat wy foo vele doenlijch is, alle ge- 
(huymde ende vreemde woirden uyt andere talen 
ontieent, bebben gemijdet, Aitzgaders ooch alle 
Ropwoicden diemen inden dichte om den rijm te 
vinden, dichwils piach te gebrugchen. Allen daer- 
inne hebben wy een weynich afgetreden van de 
wijfe van ſpreken, die nu heden ten daghe meeſt 
gebtuyckelijch is in deſe Uederlanden, Als dat wy 
hebben willen het onderſcheydt houden tuſſchen de 
wijſe van ſpreken diemen tot eenen perſoon alleen 
gebruyct ende tuſſchen de ghene diemen gebruyckt 
tot velen: ſtellende inde plaetſe van deſe by namen 
[shn] ende [u] (weiche hedens darge in deſe lun- 
den meeflendeel gebruyckelijck zijn alfmen eenen 
perfoon alleen aenfpreect) defe [du] ende [dy] ende 
buggende de nauolgende weirden, diemen daer by 
voegt, nae den aert des eenvoudigen getals, ende 
feggenve alfmen yet wilt te kennen geuen: Ich 
doe, du doeh, hy doc, wy doen, ghy doet, fy 
doen. Item du hebſt, du geeffl, du laeteſt, du 
fpreechfi, du ſegſt, du gaeſt, du ſtaeſt, ende tot 
velen, ghy' doet, ghy gheeft, ghy luet, oft lactet, 
ghy ſpreeckt, ghy ſegt, ghy k et, ghy flat. Item 

eelt ofte biddet, doe 
du, geef du, lacte du, fpreech of fpreeche, feg of 
fegghe ‚ gar, Aae, etc. Ende tot | velen, doet ghy, 
geeft ghy, laet oft katet, fpreccht oft fegt gaet, 
ſtaet, etc. Overmits het. kennelijck is dat de Iet- 
ter T. Die men daer by voegt, een teechen is, het 
getal van velen bediedende: want dat is den ouden 
nert, wijfe ende gebruyck die onfe voirvaders van 
menige eeuwen berwaerts haeren hinderen bebben 
naergelatt. Ende hoewel het mettertijt, alfoo doir 
een ſeer quade gewointe, van meeckende pluym- 
Arijcinge, ingebroken is, datmen wanneer d'een 
d’ander anfpreecht, dit onderfcheydt geheel achter- 
laet: ende in flede van het getal van cenen, feer 
onbequamelijck ende onepgentlijch gebruyckt, het 
getal van velen: Wodtans is fulr in het ſchrijue 
ende boecdrucken daer deſe fmeckinge alfoo geene 
plactfe srijpen en mach, menige tijdten ende ceu- 
wen altijt ongefdyendt ende onverandert gebleuen, 
als datmen in ale gefchreucne ofte gedruckte bor- 
chen bet onderſcheydt vanden getuele altijts ghe- 
houden heeft. Ja ouer dertih fo veertich jaeren 
berwaerts in alle de boecken daermen die kinderen 
upt plad) te leeren leſen, en gebrupckte men anders 
niet dan du en ſalſt ofte falt niet flelen, du en 
fall niet dooden, du en faul geen overfpel doR, 
ofte ſtele niet, Doode niet, en doe gem overfpel ende 
diergelijcke, gbelijchmen bpde oude Viaemſche ouer- 
fettinge van Boetius, ende in vele gebede Bacer- 
hens, ja ooch in boechen van FKabelen, cluchten et 
leugenboechen als 3. Srancifcus wijngaert, Efopus 
fabel? ende andere fagen merckelijck ſten can. Ende 
ale de Zybeis diemen over veertich oſte vyſtich 
jaeren gedruckt heeft, ſoo wel in Brabandt ende 
Blaenderen, als in Holant ende Brieflant, houden 
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ned) defelue wufe van fpreken onverbrekelijck: al- 
ſoo den Dybel van ſieſvelt tot Antwerpen ge- 
druckt int jaer 1532. ende die van Jacop dJatop⸗ 
fone ende Aauritius Yemants ſone tot Beift in 
Hollandt gedruct int jar 1477. den thienden Za- 
nuarij, ende ontallijcke andere copijen foo oube 
als nieuwe mecckelijck getungen. So dat feer on- 
lancr dit leelijck mifbrugch ende confufle van ge- 
talen in de H. Schrift heeft beghinnen in te breken. 
Ende nod fouden wy geen groote ſwaricheyt ge⸗ 
maeckt hebben, om den ghemeynen man, die heden 
ten dage gewent is anders te hooren te gerieuen 
ten ware dat wy ganbelijcke niet en fagen hocmen 
Godes heylige eenicheyt (die met ſmenſchen ſmee- 
chelijcke | woirden niet en can verciert noch ver- 
hoogt word?) eenichfins conde uptdruch? oft te 
kenn? geu? dan met dit onderfcheet des getaels van 
eenen en van velen. Jae wy achten datmen Godes 
eenige en onvergefelfchapte hooge Majeſteyt en een- 
woudich enckel wefen, niet en can met het getal 
van velen uytſpreken, fonder grooten lafter ch ver- 
cortinge zijnder eeren, welcke hy niemant mede 
wilt deelen. Daerom iſt dat alle andere vremde 
natiẽ als Hoochduytſchẽ, Stancoyfen, Italianen, 
Spaegnaerden, Engelſchen, Schotten, Poluken, ende 
andere meer, die allegelijck ſoo wel als wy d’een 
den ander? aenfprehende niet en willen feggen, du 
oft dy, in het getal van eenen, maer in bet getal 
van velen ſegghen, Ghy, u, oft uwe liefde oft ge- 
nade, om d’een den anderen te vleyen ende te fmee- 
ken, Nochtans houden dit gebruyck onverbrekelijch, 
dat als fy God ucenfprehen ofte bidden, fy nim- 
mermeer anders en gebruncken dan bet getal van 
eenen alleene, feggende: Du bift, du hebſt, du wilf, 
achtende fuler, als de waerhept is, dat Godes cere 
daerinne gheleghen is, datmen hem voir zen cen- 
voudidy enchel wefen alisen behenne, Nademael my 
Ban nu het ghetal van eenen niet anders en kon- 
nen upt drucken, ende dat de gene die alfo kit- 
telachtige ooren hebbẽ gehadt, dat ſy het woirt van 
du, dijn, et von bebft, bifl, ſalſt, ch diergelijcke 
niet en hebben kunnen Lijd2, nodtans in flede van 
Bien ons geene andere wijfe en hebben weten te 
verdenchen ofte voort te brenghen, maer ter con- 
trarie hebben haere gebreckelijckheyt ghenoech te 
kennen ghegeuen, als ſy geen ander onderſchedt 
tuſſchen het getal vd eenen ende bet getal DA vele 
wetende te vinden, hebbẽ liener gehadt de onbe- 
quame verdoruene wijſe van ſpreken der Spargnaer- 
den van Nos otros, ende Vos otros, nae de vol- 
gen, feggende in flede von ghy, &hn lieden, ende 
van wy, wylieden, dan dat fy fouden bare oude 
natuerlijcke bequame ende epgene dDuptfche mocker 
fpraccke wederomme uennemen, om fick met gecde 
duydelijcke woirden vd [pu] "en [99] te behelpen 
(welcke nochtans ooch nu in vele Prouincien van 
herwaertf- over, ale in &elderhandt, Vrienandt, 
Overijfel, ende lancr der Ooſterſche Bee henen tot 








— — — — 


- — — — — — — — ⸗8 


— — —— — — — — —— — — ⸗—— — — —— — 


Nr. MCLXVII. 1592. 211 


— nn — — — — — — 


aen Dantick toe, Za oock ſelue noch in vele plaet- 
fen van Hollandt ende Zeelandt gebruyckelijck ſtjn) 
wie ſal ons met recht connen ſtraffen, dat wy nen 
tgene dat goet ende van onfen vaderen van ondts- 
bercolmen is, gehouden hebber, om God fljne eere 
te geuen, ende in goeden duytſche de meyninghe des 
H. Gheeſtes eygentlijch ende duddelijch uyt te 
drucken. Bidde derhaluen dat my dit felue ten 
befien werde aſgenomẽ. Nochtans indien - yemandt 
tot Godt ofte tot cenen perfoon fprekende licuer 
heeft te feggen, Ghy hebt, ghy doet, ghy fult, om 
daernae fprekende tat vele, ghedronghen te fin, 
fick te behelpen met dat by-woirt Lied2, die mad) 
ſtznen fin daerinne volgen, eft fo hem defe maniere 
vä fpreken niet aen en flaet, ende wilt Godes eeni- 


cheyt van ſmenſchẽ pluymſttijckende dobbelheyden 


niet affonder?, die mach deſe onſe Pſalmen ch ſof- 
ſanghen naelaten, et de Pſalmen Patheni fingen ofte 
andere op fljn eyghen handt dichten. 

Wy hebben enchelijck gheſocht de woirden des 
Prophetes, ende dm fin des H. Geeſtes blootelijck 





ende flechtelijch uyt te legghen, dwelck wy hopen 
nae de waerheyt des Hebreifchen terts gheduen te 
hebben, fo vele als het den dicht heeft konnen lij- 
den, oft ons verflandt begrijpen ende uyt drucken. 
Wy hopen dat Godes gemeynte bier uyt fal moghen 
flihtinghe ende onderwufinghe ontfanghen. Indien 
fuler ghefchiet, hem ſy Dies lof ende eere: Bo nict, 
ick bidde dat een yeghelijck wil nennemen het tgene 
dat hem dunct alder bequamite te wefen, om de 


ooghen fljns verftandts te openen ende fijn berte 


tot Godes liefde en dienfl te verwecken. Ons fal 
ghenoech werfen, dat Gode den Heere alleen lof ende 
prijs ghegheuen werde. Pit en hebbe ick u Ehri- 
ſteüjcke Sefers ende Broeders inden Heere uyt goede 
ende Ehriftelijcke meyninghe niet willen verfwij- 
shen, u hier mede des almoghenden beſchuttinghe 
von gantſcher herten bevelende. Patum tot Wefter- 
foubourgb, defen zu. in Julio 1591. 
Uwe dienftwillige 
Philips van Marnix. 
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Leßter Nadtrag. 


MCL. 
Vor Nr. CCXCI. Seite 113. 


Pſalmen | gebett, vnd hirch-!en übung, wie 
fie zu Strap |burg gehalten werden. CHolzichnitt: 
Wolf Köpfeld Druderzeichen.)| Bey Wolf Köpppi 1530 


1) 11 Bogen in 8%: 1, Bogen A, 10 Bogen 
D—L, 1, Bogen M. Römtjche Blattzahlen, in 
der Mitte der Seite flehend, von Blatt B an ; 
legte (LXXX) auf dem leten Blatt des Bogens 2. 
Beherhaft ftebt LX ſtatt LXII und LXII ſtatt 


2) Der Titel ſteht in derſelben Einfaßung als 
die vor dem Straßburger kirchenampt, nemlich von 
Infegung der Eeleht zc. vom Jahre 1525, nur iſt fie 
bereits viel verbraudhter. An dem mir vorliegenden 
Exemplar ift ein Stüf aus dem Titelblatt beraus: 
gelhnitten: der größere Teil des Druderzeichens 
und die legte Drudzeile bis auf phl 1530. 

3) Auf der NRüdjeite des Titelblattes eine Meine 
Vorrede: Wolf koͤpffel zum Iefer. | G Nach dem id) 
Keyſerliche frey- | heit hab u. . w. Huf den beiden 
folgenden Blättern das Regifer, wo man alle ding 
ſuchen fel fo hierin begriffen. Zu den Pialnen- 
liedern jedesmal in einer Zeile vorher ahl und 
Anfang, des lat. Pſalms. Keine alphabetiſche Ord- 
ung, jondern nad der Kolge im Geſangbuch. Auf 
dem vierten Blatt Sprüd auf der gfchrift | von 
Goͤtlichen lobgefengen. In den vor mir liegenden 
Exemplar find die erften Blätter verbunden: das 
vierte als zweites. Das fünfte Blatt (B oder 1) 
gibt in der Heineren Schrift, die nachher unter dei 

otenlinien gebraucht wird, die Borrede: Wolf- 
gang köpfel Duch | teucker zů Straßburg ,‚ dem 
Chrik-[lihen ſeſer. MAC dem inn vnſrer gemepn 
bifiper u. w. Am Ende: Bü Straßburg am 3, 
Juli). 1530. Dann folgt Blatt H— XV die 
Straßburger Kirchenordnung. 

4) Blatt XVII beginnen die Gefänge. Ueber⸗ 
ſchrift: Geſang vnd Palmen, | 30 man fingt 
und des Herrn Madıt | mal, und funft, weit die 
gemeyn | zum Gotswort zehoͤren zefa-|men kompt, x. 
Das erite it das Kprieeleifon. | Pas fingt man 
ettwan, ettwan Left | mans vnterwegen, pe der ge- 
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legenheyt Ina. Es iſt Profa, eben fo das folgende 
Gloria in erceifis, das Alleluia und der Glaube, 
alle vier unter Roten. Dana, Blatt XXI®, Rr. 
203°, unter der Weberfchrift: Eyn ander form | 
deß Glaubens. Dann folgen Nr. 190 *, 192° 
durhaus unter Noten; auf der Rürieite von 
Blatt XXV ftehen in der unterften Zeile die leg: 
ten Worte in rechter lieb on auf einem aufgeflebten 
Papierſtreifchen, unter demjelben die verdrudten 
Worte: nit gröfer güte), 521*. Unten anf der 
vorderen Seite von Blatt XXVI Die Anzeige: 
Volgẽ? Pſalmẽ Dauids, nämlih Nr. 185°, 263*, 
280° (durhaus unter Noten, auf neun Seiten, 
die Melodie jeder Strophe von anderem Rhyth⸗ 
mus), 261°, 186°, 524*, 523*, 283°, 207*, 
285°, 196*, 187°, 262*, 279°, 189°, 227°, 
526° (mit der Weberfchrift: Die erfien acht pfai- 
men | find alle if diſer Melodey, | Ach Gott von 
himmel.),, 527 — 533, Wol den die fleif fin *® 
(immer 2 Strovben auf einer Seite), 284*, 327, 
935°, 534*, 281°, 282, 525°. Die Ueberſchrif⸗ 
ten der Pſalmlieder haben lat. Schrift, die erite 
Zeile die Zahl, die aneite den Anfang des lat. 
Textes, 3. 8. PSALM CXXIX. | Domine pro- 
bafti me. Auf der Rüdjelte von Blatt LXXIIII 
Pas Vatter unfer. , nämlih Nr. 522°, Volgt eyn 
bitt zum bey- |ligen Geyſt., nämli 208°; dar 
nach Nr. 223°, 538*, 539°. Unten auf der vor: 
deren Seite von Blatt LXXX die Anzeige: Am- 
broſtz vnd Augufini | fobgefang. Te Deum lau- 
damus. , die Brenziiche Ueberfegung, ganz unter 
Noten, Ende mit zwei Reihen Noten oben auf der 
Rückſeite des legten Blattes. Darunter das Köpfel: 
{he Druderzeihen, umgeben von den 4 Schrift: 
zeilen, oben: Chriſtus if der Echflein. Pfal. croij, 
rechts: Vnd cin fchilt der wacheit. Pfal. xc. , un: 
ten und links: Ber Herr ii meyn fels, meyn ſchilt, 
und horn meyns heyls. Von den beiden legten Zei 
fen iſt ein Teil weggerißen und hier von mir aus 
der Ausgabe von 1953 ergänzt. 

5) Die mit * bezeichneten Nummern baben die 
Noten der Melodie bei fih. Bei keinem Liede il, 
im Einflange mit Köpfels Vorrede, der Berfaßer 
enannt. Verszeilen nirgend abgeſetzt. Das Ge: 
—* buch ſcheint für kein Lied die erſte Quelle, 
vielleicht für Nr. 538, 539 und 555, welches leg: 
tere fi) aber auch fchon in dem Augsburger Ge 
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ſangbuch von 1530 (Nr. CCXCH findet. Lehrreich 
für die Melodien von Nr. 196, 199 und 280. 
6) Das Lied Nr. 196 von Luther hat fol- 
gende Beränderungen erfahren: 
Strophe 1 lautet: 
Wol dem der inn Gotts fordhte flcht 
und der auf feinen wegen gebet: 
Bein arbept würt erſchieſſen wol, 
wirſtu felig fein vnd glückes vol. 
Strophe 2, 3: 
PR Beine kinder vmb dan tiſch. 
Etrophe 3, 2: 
Gots fordte. 
Strophe 5, 2: 
vñ Ach mit güte. 
7) Bibfiothet ded Herrn Dr. Karl Gödele zu 
Hannover, der die Güte gehabt, mir dieß feltene 
Geſangbuch nachträglidy mitzuteilen, 





Anzeige und Vorrede vor dem eben beichriebenen 
Geſangbuche. 


Wolf köpffel zum leſer. 


g Und) dem ich Kenferliche frepheit hab, das 
man mir nichts fol nad trucken, vnd aber difes 
Airchengſang vd mir erfllid getruckt if, wil id) 
meniglich verwarnet haben, das niemät fölchs nad)- 
teucken, oder anderfiwo getruckt verkaufen woͤlle, 
fun würde id) getrungen nach Keyſerlicher freyheyt 
wider folde, ſonil mäglih, zuhendlen, wie wol »is 
bäglin Klein in, DAR daran gelegen fein wil, das nur anffs 
fleiſſtgſt, Wis das Sotts wert belanßt, außgebe, Ynu 
fol and nicmandt wider Aeyſerli⸗ gebott, eim andern ſcha- 
BEN yafigen, Das funk DON Gott und der natur ver- 
botten ifl. 


Wolfgang köpfel Zuchtrucker zu Straßburg, 
dem Chriſtlichen Sefer. 


Aid dem inn vnſrer gemeyn bißher etlich 
jar eyn erhaltener brauch if, mit infürung der Ee, 
dem auf, vn deß Herrn Nachtmal, aud mit ge- 
fengen der Pfalmen, vnd eitlich geifllich? Liedern, 
fo aud geſchrifftlich, vn auf bewertem geyfl ange- 
ſtellt ſein, Das leichtlich verſtanden von allen, ſo 
nit mit cümfühtigem zanck die ſach erwegen vnd 
richten, Hab ic) die ſelben Kirchenuͤpungen nun offt 
getruckt, verhoſſe nit on nuß und beſſerung vilen 
eynfeltigen gemeynden. Vnd alle mal newe ver- 
teutſchte Pfalmen, fo hie oder anderfwo außgangen, 
erzu getbon, Dann wir hierinne niemants perfon 
oder namen anfehen, auf dus bey Gott dem all- 
medtigen alles anfehen, alleyn bleiben mög, vnd 
daneben durch newe erfürbradte Palmen, der ge- 
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meynd, übung vnd fleiß erfrifcht, und nach weiter 
erkantauf Chriſti zebekommen gereyht und getriben 
werde. Vnd hab nit zu beforgen Das bie frommen 
gemeinden mit gefengen überfdättet vnd verwürret 
werben. Penn wus ieder für eynen Pfalmen für- 
nimpt, der kan nit on frucht, fo andacht deß ge- 
muͤts und nad Gottes Dabei if gehandelt werden, 
Seitmal an allem orten das einig lebendig wort 
Cyriſtus Jefus mitt den windeln def Budflabens 
verwückelt, fürgetragen il. Wie wol aber ſunſt 
geyſtliche lieber, | von achtbarn vnd geyſtreichen 
gmacht, hab id ber felbigen nit vil mitgetruct, 
uf das die gmein Gottes nit wider uff die men- 
ſchen gefuͤrt, vnd zů menſchen gedicht bewegt werde, 
Dann ie die eynfalt an hohen namen ſich gern ver- 
gamt, vñ etwa meer in gepfllichen Liedern den be- 
ſchreiber, dann den grund der warheit vnd Die 
befferung anſthet. Wir haben auch hiemit dem für- 
wis wöllen weren, uf das nit cin ieder mit feinen 
gediechten on liedlin eyn gantze gmeynd beſchwere, 
Dann niemandts mag fein gedicht bald mißfallen, 
Dardurch vil unraths erwachfet, welcher unrath nit 
3ebeforgen von bewerten genflern der gefhrifft, alß 
der Pfalmen und andern. Wir ſoͤlen zwar ver⸗ 
meiden allen inngang neuwer abfürung von Gott, 
fo gewiflid) fürhanden wo etwas glauben von 
Chriſto Zeſu auf einigen menſchen gekeret wirt, 
feitemal wir alß menſchen, zů menſchuͤcher vertro- 
ſtung bald ſeind abzefüren, Yorab fo gemeyner Air- 
chenbrauch eben dahin fördern folte, durd) anne- 
mung menſchlicher gedichten, fie ſeien wie rein fie 
wöllen pü fein moͤgk. Gott heif ung das wir im 
der ſchuͤl deß heyligen geyſts bleiben vnd zur vff- 
buwung an Gott iedermans huͤtf gebrauchen, aber 
keyns menfchen ergebne Jünger ,„ oder ſunſt irget 
angebunden werden, die wir jünger Chriſti, vi 
durch Gottes warheyt eygentlich gefreiet ſeind, Vff 
das wir Chriſtum nit blieren, ſunder imm ‚erhant- 
nuß der väterlichen gnaden, durch jn, fürderlid 
erwadfen, zů feinem pryß of bereligkept, Amen. 
Bü Straßburg am 3, Juli). 1530. 


- — — — 


22. 
CCECXVI.” 
(Berbeßert.) 


Pſalmen gebett, vnd kirdy- | en übung, 
wie fie zů Straß | burg gehalten werden. (Holr 
ſchnitt: Wolf Köpfel® Druderzeichen.) | Bey Wolf 

Kopphl 1533 
Am Ende (auf der vordern Seite von Blatt Nv): 


¶ Gedrucht zů Straßburg bey | Wolf Möphel, Im 
jar | als man zalt. | MM. CCCCC. XX XI. 
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41) 42 Bogen in 8%: 1, Bogen A, 10 Bo: 
gen B—L, 1 Bogen M, 1 Bogen R. Römilche 
Blattzahlen, letzte LXXXIIII (auf dem lebten Blatt 
des halben Bogens M); die beiden Fehler in den 
Zahlen auf Blatt LXII und LXIIII der Ausgabe 
von 1530 find verbeßert. 

2) Das Buch erfhien zuerft im Jahre 1530; 
das vorliegende ift eine zweite Ausgabe, mit Be⸗ 
nußung derfelben LZettern, und von der erften, bis 
zu dem halben Bogen M einfchl., nur in der Or⸗ 
thographie und in einigen Punkten der äußern 
Ginrichtung unterfhieden, 3. B. darin, daß die 
Ueberfchriften der Pſalmlieder, beide Zeilen, deut⸗ 
ſche Schrift und die lepten vier Blätter Blattzah⸗ 
len baben. In dem Kiede Nr. 196 von Luther 
fteht in der eriten Strophe nunmehr Zeile 1 Got- 
tes forcht, Zeile 2 ghet, Zeile 4 wirf. 

3) Hinzugefommen zur erften Ausgabe iſt der 
Bogen N. Das erfte Blatt deſſelben (LXXXV) 


— — — — — — — — 


Nr. CCXVI. 


1533. 





— — — 


bat einen Titel wie vor einem einzelnen Lieder: | 


drud, nämlich: 


Drey Geiſtliche | Kirchen gefang.: 


Veni Sancte Spiritus. | @ Aum belige 


Senf. || Media Vita in Morte fumws. 
| Mitten wir im leben find. || Da pacem 
Domine. || Gib frid zů vnſer zeit 0 Kerr. 


Rückſeite leer. Es folgen dann die Lieder Nr. 199* 
(ohne alle Meberfchrift), 191°, 535*, Darunter (auf 
Dlatt LXXXIX) die Anzeige des Drudere. Rüd: 


feite dieſes Blattes und die folgenden 5 Seiten . 


leer, fodann auf der lepten Wolf Köpfeld Druder: 
zeichen, dafjelbe, welches in diejer wie in ber eriten 
Ausgabe auf der letzten Seite des halben Bo: 
gens M ftebt. 

4) Bibliothet des proteftantifchen Seminars zu 
Straßburg, A. 93. 





Es folgt hier zunächſt ein Verzeichnis von Stellen, die für ‘Drudfehler des 
Buchs könnten gehalten werden, die aber abfichtlich getreu aus dem jededmaligen 


Drudfebler. 


Druckfehler. 


— —r — — 


J. 


Originaldruck herübergenommen ſind: 


1. Fehlende Zeichen, nament⸗ 
lich Interpuultionszeichen: 


XIV, Nr. 3, Zeile 6. 


Seite 7, linke, Zelle 3 und 4 


von unten. 
XIX, Zeile 3. 
XXI, „2 
xxXVI, „ 3. 
XXVIU, Zeile 5. 
XXXI * 


" 


XXXII, 
Nr. 5, Tepte geile. 
„ 6, Beile 7. 


XXXVI, „6. 
XXXIX, 1A. 
Nr. 6, am Ende. 

XL, Zeile 15. 

XLVII, Beile 1. 

LI, Seile 2 und 5. 

LI, „ 2. 

LXI, „ und 5 


LXV, a ih, 16 und lebte. 


3, "Belle 5. 
1xxvii, Zelle 6. 
LXXXV, „2% 
LXAXXX, „ 
xXCIV, Zeile 3. 
OX, To 


Ar. 3, Zeile 9. 
CLVI, Selle 2 
CLVI, 


Rr. . Belle 6, 13 u.18, 


CLXXXV, Beile 6. 
CLXXXVO, „ 7. 
CC, Zeile 1. 


CCV, Seile 3. 

CCXIX, „ 4. 
CCXXDI, Belle 5. 
COXXXV, „ A und 6. 
CCXLVI, 6. 


COCIX, Titel ohne Interpunkt. 


CCCXVI, Zeile 3 und 4, 
CCCXXVI vn und 6. 
CCOXXXVIN, A Selle 1 . 

B ‘ 


CCCLVI, Zeile 3. 
CCCLXVI, „ 8, 10. 
CCCLXXVI, Zeile 7 und 8. 
CCCLXXXIV, 

CDVIII, Zeile 3. 
CDXXIN, „1. 


CDLXXV, „ 8. 
CDLXXXI, Zeile 7. 
DX, Zelle i. 
DXVI, Belle A. 


DXXXVIN) Seile 2. 
DLII, Rr. 3, Zeile 2. 
DLXXXIX 1. 


DCXU, Zeile 9." 


DCLXXXIV, ie 7. 
DCOIII, Beile 16. 
DCCIV, „ 2um 3. 
DCCXL, Nr. 1, Zeile 12, 
DCCCVI, „ 5, 3, 
DCCCXXXV, Beile 3. 
DCCCXCVI, „ B. 
CMXXXI, 


CMLXXVI, Ar, 7, Belle 16. 





MVI, Zeile 6. 
ML 


v, 
MLVIN, Beife 12. 
MLXXI, „ 3. 
MXCM, „ 9. 


MCXIV, Nr, 3, Zeile 4. 
„ %&, lebte Zelle. 


2. Fehlerhafte oder unge⸗ 
wöhnlide Zeichen: 


XXXI, Belle 4. 
LXXVM, Seile 5. 
CXL 3 


CCVII, n 2 von unten. 


COXXIV, „ 


CCcXXvi, „ 10. 
CCCLXXI, „ 10, 


„ DD. 
DCCCXLVI, Belle 4 und 6. 


3. Fehlende Bindeftrihe bei 
Brechnug der Zeilen: 


XV, Beile 7. 
2. 


. 
Ä 
mu (da ID 


“. 


LXV, „ 3. 
LXXVII, Seile 5. 


CX, Beile 1 . 
CXIX, Beile 3. 
CXXVII, Belle 7. 


CXXXVIN, Zeile 2. 


CXLI, Seile 1. 
ccvu, „ 1. 
CCXXI, 


COXXXIT, Beile L und Fi 


CCLXXXIX, „ 
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CCCI, se 2, 


CCCTV, 2, | 
CCCXXV, "Zeile 2. 
CCcXLI, „1 


CCCLYI, „1. 
CCCXCvVI, , 5. 

CDII, Zeile 1. 

CDXXXI, Nr. 4, Zeile 11. 
CDLXXXVI, Zelle 6 und 7. 
CDXCI, Zelle 4. 

CDXCOI, „ 4. 

D, Zeile 1. 


| 
pv, „ 2 | 
DxX, „4 | 
DXIM, Belle 12. | 
DXXI, 1. 
DXXXIX, geile 5. 
Rr. 5, Seile ai 


DXLV, „ 
DCXVvIH, Reife” 1.“ 
DCO, „ &. 
DCCH, „ 7 
DCCIV, ‚ 2 
DCCXVIH, 


DCCCLVII, Nr. 5 geile 3u4. 
DCCCLXN, Zelle 3 

CMXXXY, „1. 

CMLIX, „4. 
CMLXXXV, „ 6. 


' 4, Ungewöhnlide oder unnütze 


Bindezeichen: 


XXVIII, Rr. 9, Zeile 4 u. 5. 
XLI, ießt⸗ Beile, 
LXV, eile 2, 
xXxvV, „1. 


5. Drndfehler in ben Band 
Raben, Auslaßznugen, unges 
wöhnlihe Formen: 

a) in der Bibliographie: 

XV, Beile 4, 5 umd 9, 


XXXu, Ar. 3: geile 6. 
2, 3.3 v. unten. 


XLIN, geile 7. 
XLIV, Zeile 7. 
LXVI, „3. 


ä::! 
—— 2 
* 0 
m 
- 

R- 

I 
te. 





Drudiebler. 


xXCI, Zelle 2, 

XIV, „1,2um 4. 
CXVIH, geile 3. 
CXX, „ 1. 
CXXIV, 2. 
CXXVvIl, B, Beile 4, 
CXXXVII, "Belle 7. 


CXLVI, geile 1. 
CLII, „2 
CLXII, 5. 
CLXXVI, , 2. 
CLXXVNI, 2. 
OLXXXIN, Nr. 7, * Zeile 1. 
CLXXXIV, Zelle 3 


CXC, Nr. 5, Belle 6. 
CXCI, Beile 1 und 4, 
cxcv, „A 
CC, „+ 


CCXXI, „ 3. 
CCLXV (Seite 466), Zeile 1. 
CCLXVI, Zelle 7. 

CCLXXIV, „ N 
COLXXIX, „ 

CCLXXXVINH, * 5. 
COLIXXIX, 


COXCVII., B, c, 
CCCVII, Belle 2,3,9 u. 13, 
CC, „ 8 

CCCXN, „ 3 und 4A 
COCXVI, 6. 
CCOXXXVI) Belle 2. 
CCCXLIV, „ 
CCCXLVI, 2, 
COCLXXXIV, Ar. 5, Zeile 5. 


CCCLXXXIX, Zeile 6 und 11. 


CCCXCIX , 
CDVI, Rr. 2, Ende: Zeile 11. 
CDXYV, Beile 7. 


CDXXI, „ 12. 
CDXXII, 6. 
CDXXXI, Nr. 4 ‚ Zelle 6. 


CDXLN, "Zeile 3 und 9. 
CDLVII, . A, 
CDLXV, „ 2. 
CDLXXI, „ 9. 
CDLXXVI, 3eile 15. 
D, gel le 6. 

Ar. 4, Zelle 6 von unten. 


3, Zeile 4, 


Nr. A, ‚deli 10, 11, 33, 


Belle 9 u. 16. 


10 und 11. 


DOXXX, Zeile 5. 
DCXXXI, „ 2 
DCXXXVI, Ar. 5, Zeile 7. 
DCOXXXVIII, Seile 2. 
DCXLVIU, 

DCXLIX, Zeile 14. 

DCLI „8. 


DOLXxIV, „2 
DCLXXIX, „ 1. 
DCLXXXVIM, Zeile 4. 
DCXCIV, Seile 5. 
DCXCVI, Nr. 4, Zeile ?. 
DCXCVII, Zeife 7. 

4 


DCCH, u 13. 
DCCIV, „ 2 
DCCVU, .„(t! 
DcoOxvin, „ 7. 
DCCXIX , „1. 
DCCXL, „ 3und 6 
geile 7. 
DCCLHI, Seile 
DCCLVII, „ Im 7. 
DCCLXV, „ 11. 
DCCLXVI, „ 14. 
DCCLXX, „7. 
DCCLXXIL, „ 4 um 6. 
DCCLXXVI „ 


DCCLXXXYVH, Rr. 4, 3. 16. 
DCCXCVII, ei 5. 
DCCCV, 3. 
DCCCVI, Ar. 5, Zeile 1. 
DCCCXIV, Beile 4, 
DCCCXXIN, Nr. 5, Zeile 11. 
DCCCXXVI, „ U u 7. 
DCCOXXXI, Zeile 2. 
DCCCXXXV, “, 3 und 4. 
DCCCKLI, 
DCCCLVN, Rr. "5, le 6. 
DCCCLXXXU, Zelle 9 n. 13. 
CM, Zeile 9. ı 
CMYI, „ 5 nnd 7. 
CMVDI, Zeile 9. 
CMXLII, „A. 

Nr. 3, Zeile 16. 
CMLVIL, Zelle 9. 
CMLAXXV,, 14. 


MXV, „ 40. 
MXVI, „Al uud 14. 
MXLI, „4 


16. 
MLXVIU, Rr. 6, Zelle31,3, | 
50, Te. | 


53, 
MLXXVI, Nr. 2, Belle 41,27. 
MLXXXIX, „2, y 15,21. 
Seite 477, Zeile 24. 
MXCIN, „ 6,11. 
MXCVI, Rt. 5, Zeile 4. 
MCII, Zeile 1. 
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MCIV, Zeile 9. 


MCXLI, 


—v 18. 
db) In den Vorreden: 





5.539, r. Zelle 10, 19 (21), 


** 
® 


22 von unten. 


26, W v. u. 
5, von oben, 
4,25 v. u. 





Druckfehler. 


.181, r. Jeile v. u. 


582,r. 20 v. o. 
581. 1v. o. 

r. „168, 17 v. o 
590,1. „ 17vo 
581. 9v. u 

r. „16b8, 36 v. o 
600, 1. 1v. u. 
602, 1. „ 13vu 
606,1. 2v. o. 
607,1. „ 24 v. u. 

r. 13 v. o. 
608, r. „ 822» u. 
612,1, „ 1M1vo. 

„ 711,18 v. u 
6181. 2v. u. 
619,1. „ 3 
631,1. „10 v. u. 

r. „24 v. o. 

„199 v. u. 
632,1. 23v. u. 
634,r. 14 v. o. 

„4,8v. u. 
635,1. „ 2»o, 
637,r. „ 1800 
640,1. 5v. o. 

„2vu 
64,r. „ 49, 26, 27 

v. o 


642, Nr. 83, Zeile 2,9 v. u. 
645,7. Rr. 86, Zeile 6 v. u. 


r 
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. 648, I. Zeile 20 v. u. 


2,10,25v.n. 
9g 16 v. u 


12v. 0. 
13, 26, 27 
vv 
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Drudfehler. 


— 


Drucfehler des Budes: 


XXVIII, Rr. 9, Zeile 4 muß ftehn ein Comma 
hinter Pinch. 

5 muß fein Comma der go⸗ 
thiſchen Schrift, ſondern 
eins der gewöhnl. ſtehn. 

LIV, Zeile 3 müßen das letzte und vorletzte Wort 

a et (di zuſammenge⸗ 
u 
LXXII, Zeile 3: nicht h, Tondern tz, und ber- 
enlapd Ein Wort. 
Nr. 7, Zeile 1: Meufebad. 

LXXVII, darf fein Sternchen neben der Zahl itehn. 

LXXXIN, 1: Blatt. 

CLXXXI, fein Sterndyen neben der Zahl. 

CCIV, delle 4 lies vonn. 

4 genom̃en. 
CCXXIU, "Zeile 5 kein Sun hinter Sachs. 
CCXXXV, Zeile 2 lied Zadẽ 


xXXIV, „ 1, v 


dẽ. 

CCXXXVIII, EL 1 lies Gapflliche. 
. 3, Zeile 4—5 lied Gefäß. 

„ lies gefallenn. 
CCXLVI, Seile" 4 lies vñ. 
CCLX, Ar. 3, Zeile 5 lied Verfaßer. 
CCLXXX, ken Sternchen hinter der Zahl. 

Nr. 411, 3. 3 lied Comma hinter Gott. 


CCLXXXVIU, Ar. ‚3.7 lies Gedruck (ohne t).. 


CCCI, Zeile 2 lied Ann (nicht u). 
CCCXV1, Ar. 1, Zeile 1 lies: 12 Bogen in 8: 
1/2 Bog. A, 2 Bog. M. 
Belle 2 lies: fünf Seiten. 
Nr. 4, Zeile 13 lied: Wolge. 
„5, „ſetze Hinter die Zahl R). 
„3—6 muß das Rate 
ſchräge Schrift haben. 
„ 9 lies ſumus (nicht sumus). 


CCCXXXI, geile 8 lies große (nicht groſſe). 

CDXXXI, Ar. 5 ‚ Zeile 8 tilge das Comma. 

CDLXXIN, Nr. 4, Zeile 4. 

DXXII, Zeile 9 (lebte) fies d. 

DLIV, ie ein Sternchen Hinter die Zahl. 
Nr. 3, Zeile 10 lied Audi. 

DCX, jeße ein Sienden, hinter die Zahl. 

DCXXIK, Nr. 2, Zeile 2 lied e. 

DCLV, Belle 2 lies vund. 


anf. 
DCCII, Nr. 5. Zeile 1 tllge ®. 
DCCHI, „ 6. 5 7 feße ; für das Comm. 
DCCCXXI, Zeile 2 lies kerk. 
DCCCLIV, $„, LXM. 
CMXLV, Ar. 4, Beile 3 lied: Pat. 
CMLXXVI, fies Ar. 8,9 und 10 flatt Rr. 10, 
11 und 12, 
MXLI, Zeile 10 rüde zufammen: X.CXL 
Seite 449 im Eofumnentitel fege 1603 für 1558. 
„ 477, Zeile 22 lies zw. 
MCOXXXII. Nr. 5. Zeile 2 lied 3 für G. 
„ T,g. Zeile 4 lie verdonckert. 
Seite 562, r., Zeile 2 von unten: diſs. 
„ 611, r., Bers 3: gelernt. 
„ 27: Sey, berker. 
„619, l., Zeile 7 v. u. vnverwecklich. 
» 2 » 0. geb. 


. Achet. 

„ 649, r., fehlt ie Zahl über 3. Fiſchau 
Borrede, follte 90 fein, 
muß nun 89* heißen. 

657, 1., Zeile 19 v. 0. lies: troͤliche (für 
troͤſtliche). 

„660, r.. 


25 v. o. lies: Si — 
„ 661,1, „ 120. o. lies: wir. 











’r 


⸗ 











WNAA 


N “N 


n. 


IS 


{ 


„ BOOK DUE 
VYwWw\ 


AUG 3 1 1998 


426 


\ 

















